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Stadion-Barthaufen, Kranz Seraph 
Staf (Staatsmann, geb. zu Wien 
27. Zuli 1806, gef. ebenda 8. Juni 
1857). Bon ber fridericanifdhen Linie; 
der Deittäftefle Sohn bes Brafen Jo- 
bann Bhilipp Karl (f.d. 6.37), 
aus deffen Che mit Raria Anna Ors- 
fin Etabion-Thoannhaufen. Mit 
feinem Bruder Rudolph wurde er in 
tea Gymnafial. und philofophifhen Bä- 
«ern zu Haufe unterrichtet. Das Bor- 
baben, ihm im Thereflonum erziehen zu 
taten, mußte bei bem heftigen Wider- 
willen des Zünglings gegen dieſes In- 
ftut aufgegeben werben. Er bemahrte 
dieſe Antipathie gegen das nur für 
Eöhne adelıger Eltern befiimmte Inflitut 
616 in bie fpäteren Jahre, und gab ihr 
noch als Miniſter Ausbrud, indem eine 
feıner exften minifterielen Amtshandlun- 
gen gegen das Therefianum gerichtet 
war. weldem er ben erclufiv arifiofra- 
tischen Gharakter benahm. Rad). bem im 
Jahre 1824 erfolgten Ableben feines 
Vaters begab ſich ber damals 1Bjährige 
Züngling auf das Schloß Jamnif in 
Mähren, unb von bort aus bezog er bie 
Biener Hochſchule, an welder er bie 
jatidiſchen Golegien regelmäßig beſuchte. 
Unter den Lehrern waren es namentlid, 
gwei, welche auf ben jungen Grafen 
Genfluß geübt, nämlid) ber Profeffor ber 
Borlofophie Rembold [Band XXV, 
Seite 273], der fpäter durch den Stei- 
muth feiner Vorträge fein Lehramt ein- 
Büßte, und befien ehren auf Sta- 





bions Weltanſchauung nachhaltigen 
Einfluß geübt, und ein Gorrepetitor in 
den juribifchen Büchern Dr. Leopold Un- 
ton Dierl, ein tüchtiger Zurift, beffen 
zahlteiche rechiswiſſenſchaftlicde Abhand · 
lungen Stubentauch's „Bibliotheca 
juridiea® (8. 77, Rr. 783-820) auf- 
zählt, und mit bem ber Otof noch in 
foäteren Fahren in perſonlichen Bezie - 
hungen verblieb. Bon Kindheit an kam 
der Graf mit ber Sprache etwas ſchwer 
fort; diefes Fehlers fi bewußt, ver- 
fuchte er auch bemfelben abzuhelfen, was 
ihm aber mie ganz gelang, daher ber 
Verkehr mit ihm dadurch fehr erſchwert 
murbe. Man mußte ihm immer auf bie 
Miene fehen, um aus ben Bewegungen 
berfelben feine mehr gelispelten, oit 
taum verftänblihen Worte und Gäße 
zu verfichen. Nach beendeten Gtubien 
betrat der Graf. 21 Zahre alt, die 
öffentliche Laufbahn im Etaatsbienfte, 
und zwar als Gonceptspraftifant bei 
der nieberöflerreichifcpen Regierung. Rach 
ſchon einem Jahre wurde er 1828 zum 
galizifcyen @ubernium überfept, kam von 
dort 1829 zum Kreisamte von Stanis · 
lawow, und am 15. Mai 1830 als über- 
zaͤhliget und unbefolbeter Kreiscommiffär 
gu jenem von Ryeszow. Aus biefer Zeit 
iR ein Sharakterzug des Grafen zu ber 
tichten, welcher weiter Feines Gommen- 
tats bebarf, und feine fonft nur Gnglän. 
bern eigene Kaltblütigfeit und Lebensvet · 
achtung beweiſt. Als naͤmlich Stadion 
in ®alizien amtirte, brad im Lande bie 
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Stadisn-Barthaufen, Ftanz Seraph 
Straf (Staatsmann, geb. zu Wien 
27. Zuli 1806, gef. ebenda 8. Zuni 
1853). Bon ber fridericanifen Linie; 
ber deittältefte Sohn des Grafen Jo- 
bonn Philipp Karl (f.d. 6.37), 
aus deffen Ehe mit Raria Anna Orä- 
An Etabion-Thonnhaufen. Mit 
feinem Bruder Rubolph wurde er in 
ten Syemaſiol· und philofophifhen Bü- 
term zu Haufe unterrichtet. Das Bor- 
haben, ihn im Therefionum erziehen zu 
tafien,, mußte bei dem heftigen Wider- 
willen des Jünglings gegen biefes In - 
Amt aufgegeben werben. Gr bemahtte 
tiefe Antipathie gegen das nur für 
Eöhne abelıger Eltern befimmte Fnflitut 
bis in bie fpäteren Jahre, und gab ihr 
noch als Minifter Ausbrud, indem eine 
feiner erften minifleriellen Amtshandlun- 
gen gegen das Theteſianum gerichtet 
war, weldyem er ben erclufio ariftofra- 
t:ihhen Sharafter benahm. Rad) bem im 
Jahre 1824 erfolgten Ableben feines 
Vaters begab fich der damals IBjährige 
Züngling auf das Schloß Jamnig in 
Mähren, und von bort aus bezog er bie 
Biener Hochſchule, an welder er bie 
jutidijchen Golegien regelmäßig beſuchte. 
Unter ben Lehrern waren es namentlich, 
zwei, welde auf den jungen Grofen 
Einfluß geübt, nämlid) ber Profeffor ber 
Bhilofophie Rembold [Band XXV, 
Seue 273), ber jpäter durch ben Brei- 
muth feiner Vorträge fein Lehramt ein- 
kühte, und beflen ehren auf Eta- 





dions BWeltanfbauung nachhaltigen 
Cinflus geübt, und ein Gorrepetitor in 
den juribifhen Bädern Dr. Leopold An · 
ton Dierk, ein tüchtiger Zurift, deſſen 
zahlteiche tehtsmiffenihaftlihe Abhand- 
lungen Stubenraud's „Bibliotheca 
juridiea® (8. 77, Rr. 783-820) auf- 
zählt, und mit dem der Graf nod in 
foäteren Jahren in perſönlichen Bezie 
hungen verblieb. Bon Kindheit an kam 
der Grof mit ber Sprache etwas ſchwer 
fort; dieſes Wehler fi bemußt, ver- 
fuchte er auch bemfelben abzuhelfen, mas 
ihm aber mie ganz gelang, baher der 
Verkehr mit ihm daburch fehr erfhmert 
murbe. Man mußte ihm immer auf die 
Miene fehen, um aus ben Bewegungen 
derfelben feine mehr gelispelten, oit 
taum verfländlihen Worte und Gäpe 
zu verſtehen. Rad beendeten Studien 
betrat der Graf. 21 Jahre alt, die 
Öffentliche Laufbahn im Etaatsbienfte, 
und zwar als Gonceptspraftifant bei 
ber nieberöflerreichifhen Regierung. Rach 
(bon einem Jahre wurde er 1828 zum 
galizifcpen @uberntum überfept, Bam von 
bort 1829 zum Kreisamte von Gtanie- 
lawow, unb am 18. Mai 1830 als über- 
gähliger und unbefolbeter Rreiscommiffär 
du jenem von Rzeszow. Aus biefer Zeit 
if ein Gharaktergug des Grafen zu ber 
richten, welcher weiter feines Gommen- 
tars bebarf, und feine font nur Gnglän- 
bern eigene Kaltblütigkeit und Lebensvet · 
achtung beweiſt. Als nämlih Stabion 
in Galizien amtirte, bra im Lande die 
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Gholera, bie bamals noch ungefannte 
Seuche, aus, welche Alles mit Furcht und 
GEntfegen erfüllte. Als fie fih aud in 
Myeszom zeigte, und balb bie erflen 
Dpfer forderte, blieben dieſe verlaufen. 
Niemand, aus Furcht vor Auſteckung, 
magte es. ſich einer Leiche zu nahen, und 
felbft der Xodtengräber weigerte ſich, 
feine Pflicht zu vetrichten. Da gab der 
2Ajöhrige Stadion ein heroiſches Bei- 
fpiel, er pockte, eine ber Gholeraleicen, 
lud fie auf feinen Rüden und trug fie 
auf ben Friedhof hinaus. Das Beifpiel 
war gegeben, und ber Bann des Sqhre 
dene gebrodhen, die Todtengräber ver- 
titeten nun orbnungsmäßig ihren 
Dienft. Racı vierjähriger Thätigfeit in 
Galizien, fam ber Braf am 13. März 
1832 gleihfals als überzähliger und 
unbefoldeter Gubernial · Sectetaͤt nad 
Innsbruck. Ungeachtet einer feiner Bor- 
gefepten in bie Qualificationstabelle 
des Grafen bie Bemerkung [hrieb: „Zu 
jedem weiteren Avancement unfähig“, 
benn der Graf hatte fi bei ber ihm 
eigenthümliden Weife die Dinge eben 
anders anzufhauen und aufzuſaffen, als 
die herrfömmliche Weife es mit fich bratte, 
in den Yugen feines nur ben ſchnut. 
geraben Weg wondelnden Bouftchers 
mitunter zu Rarke Blößen gegeben, kom 
ex doch ſchon in Burger Zeit danach als 
8. 8. Ho0f-Secretär zur Augemeinen Hof- 
Kammer nah Wien, wo er bereits am 
12. Mai 1824, alfo noch nicht 28 Jahre 
alt, wirklicher Hoftath wurde. Eieben 
Jahre Hatte er am Hofrathetifre und 
im Berathungsfaale gearbeitet, als er 
am 29. Bebruar 184 zum Gouver- 
neur bes öflerreichifehen Küftenlandes — 
Irteft, Arien, Götz und Otadisco — 
ernannt murbe. Der Oraf zählte Damals 
35 Jahre; nicht eben zu diel für eınen 
Poren, ber ebenfoniel ftaatsmänniſchen 
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Toct als Verantwortlifeit gegenüber 
einer frammen Gentralbehörbe erfor- 
derte. Man bezeichnet bie Beit ber Thä- 
tigkeit des Grafen im Küftenlande als 
bie glängendfle Periode feines Lebens 
— und das ift fie aud gemefen, bie 
ſchwierigſte und wichtigſte bleibt aber bie 
nod wenig gewürbdigte und burc bie 
Unmahrheiten ber polnifhen Wetions- 
Bartei entfielte in Galizien. Wie der 
du jehem weiteren Moancement unfä- 
bige Stabion* im Küftenlande auf- 
teat, bezeichnen am tieffendften die Worte 


‚eines hochgeflelten Beamten, bein «6 ba- 


mals an Stabion’s Seite mitzufhaffen 
gegönnt war: „Es war”, fprad) diefer 
aus, „als ob eıft bei feinem Auftreten 
bie Provinz an Defterreih gefommen 
wäre“, Gr fapte zunächft ebenfo den mer- 
cantilen Aufſchwung der flet6 bemegten 
See- und Hondelsſtadt wie bie intellec- 
tuelle Hebung bes bis dahin ziemlich ver- 
wahrlosten Volkes ins Auge. Bon den 
bamaligen Beamten Lannte jeber das 
Land hoͤchſtens aus den Acien feines 
Bureautiſches, ber Graf lernte es dor 
Ale durch den Augenſchein fennen; er 
bereiste das ganze Land nad; den ver- 
ſchiedenen Richtungen, hielt ſich in ben 
ärmften Drtfchaften wocheulang auf, trat 
mit bem Volke in unmittelbaren Ber- 
teht, lernte feine Anliegen, feine Bedürf- 
niffe, feine Roth, Berwahrlofung und 
Unwiffenheit fennen, und gewann aus 
Tigener Ginficht fofort die Meberzeugung, 
daß vor Allem zwei Dinge Roth thun: 
Regelung des Gemeinbewefens und Bör- 
berung ber BVoltefhulen. Im Sinblick 
auf Grfteres fannte er bie Langfamteit 
der Regierungsmafdtine aus der bisheri- 
gen amilichen Thätigteit. Wolte er alfo 
ein neues Gemeinbeftatut ſchoffen, fo be 
durfte es erft ber Bewilligung von oben, 
und es vergingen Zahte, ehe die Sache 
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nBluß tom, wenn fie überhaupt in folden 
tm. Et padte alfo die Sache von an- 
tar Eeite an. Dos Land Ifrien war 
im Jahre 1814 wieder erworben wor · 
den. Die bei dieſer Gelegenheit von dem 
tamaligen Regierungs · Gommiffär, dem 
Grafen Saurau, entworfenen Gtund · 
vige, die aber auf dem Papier geblieben 
und nie derwirtlicht worden waren, ge- 
rügten für bie Pläne des Grafen. Run 
nude er fich fofort an bie Ausführung. 
Bir ein Beamter unter Beamten arbei- 
ine er mit feinen Räthen. Dabei fah er 
fit nach tüchtigen Wrbeitsfräften um, 
raben biefe, wo er fie fand, unb füm- 
werte fich micht weiter um ihre politifche 
Gurke, wenn fie nur dem Zwecke ent- 
fragen, für ben er fie auserfehen. Ein 
Ipreiendes Beiſpiel dafür bietet feine 
Bermendung bal’Ongaros [Bb. IV, 
€. 135], der freilich das Vertrauen des 
elm Gtaatsmannes mit Vertath lohnte. 
So nohs er in das feiner Bearbeitung 
übergebene Leſebuch für bie Volksſchule 
tie Gefhite von dem weißen Bäder 
vd dem ſchwarzen Bauchfangfehrer, 
weite nun unb nimmermehr zu einander 
deſſen. auf, und f&muggelte mit diefem 
Seicniffe, mit welchem das Berhält- 
rũ wiſchen dem Staliano und Tebesco 
angedeutet fein folte, in das Volks. 
bad) eine Mazime befländiger nationaler 
Verfolgung ein. Die Volksſchule und 
ihre Hebung das war Stabion's Lieb · 
Ungsgedanke, in beffen Bermirklihung 
rin bem bamaligen Referenten in Bchul- 
ſaten Quberniaftath Ignaz Bed, einen 
gleißgefinnten Benofjen und energifhen 
Nahelſer fand. Innerhalb zweier Jahre 
wurden an 60 Schulbücher in vier Epra- 
en: in deutſcher, italieniſchet, ſerbiſch · 
iguilder und croatifc-Ilnrifher Sprache 
bergeſelt. Man denfe fih Stabion's 
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Tages unerfannt einem Gaplan gegen 
überfieht, ber unter Gottes freiem Him- 
mel einem Haufen bettelarmer, aber rein · 
lich gekleidetet Knaben und Rädchen 
Sdule hielt, und biefer dem fid dat · 
über wundernden Hertn entgegnet: „Wir 
Briefter, bie mir ein Herz fürs Volt 
haben, danken es bem neuen Gtatt- 
halter. daß unfer Erzbiſchof uns erlaubt 
hat, ſelbſt ben Kindern Unterricht zu” 
ertheilen, wo fie feine orbentliche Schule 
unb 2ehrer haben*. Seine Gemeindeord · 
nung, wodurch ein neues gefunbes 2er 
ben in die Orunb-Glemente bes Gtaate- 
weſens fam, hatte er auf eigene Ber- 
antwortung „proviforifh" eingefüht. 
Seine Schulbücher brudte, verkaufte, 
verfchentte er, ohne fi um die Stubien- 
Hofcommilfion in Wien und ihr Stau 
nen über jold Gebaren weiter zu fün- 
mern. Und mie es In biefen zwei Kid“ 
tungen vorwärts ging, fo auch in ber 
andern. Als eine Krifis im Geldmarkt 
bie ganze Handelswelt in Zrieft auf das 
bedenklichfie traf, und biefelbe ben [hmer- 
fien Verluſten preisgab, wenn nicht 
ſchleunige und ausgiebige Hilfe geſchafft 
wurde, wies Stadion, „nit etwa 
aus eigener Machtvolkomaenheit, fon« 
dern mit hoͤchſter Meberfchreitung detſel. 
ben®, wie fein Biograph bemerft, aus 
bem Triefter Gameral-Zahlamte die ber 
nöthigten Rilionen an, melde fpäter 
auch dis auf ben legten Heller zurück. 
geſtelt wurden. Uber durch biefe"Maße 
regel war bie Gefahr beſchworen Es it 
bieß ein Faͤll, der in ber Gedichte ber 
öflerreihifhen Bouvernements · Verwal · 
tungen wohl einzig daſteht. Und wie 
mit ber Hoflanzlei, ber Stubien-Hof- 
commiffion, ber Hoffammer, fo machte 
der Graf auch mit der Oberften Polipei- 
unb Genfur-Hofftelle, welche bamals auf 





Ahrbendes Gelbfigefühl, als er eines 


Defterreiche Bölfern wie tin dlp lag, wenig 
1* 
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Beberlefens. Die Polizei wurde in Zrieft 
mit Gnergie gehandhabt, aber fie war 
nur ein Schrecken der Uebelwollenden und 
Uebelthäter, ohne für Qutbenfenbe und 
befonnene Bortfchrittsmänner eine Beffel 
ober Plage zu fein. Wie Trieft in mer- 
cantilifcher Hinficht ein Kreihafen war, 
fo war es unter Stabion, wie Hel- 
fert fbreibt, au) in geifliger Beziehung 
top Metternih und Geblnipfy 
eine Freiſtätte. Die Wiener Bücerver- 
bote fhienen im Emporium der Abria 
feine Geltung zu haben. In ben Leſe⸗ 
fülen bes Tergeſteums lagen Zeitungen, 
Beitfchriften, Drudwerfe auf, bie man 
an feinem Öffentlichen Orte Wiens zu 
leſen befam. Es kann unmöglich hier 
Ins Gingelne eingegangen werben. Sta- 
dion Bater und Stadion Sohn war- 
ten noch auf ihren Biographen, wie beren 
die Gtaatsmänner Breubens, denen bie- 
fe6 feine Größe verbanft, bereits gefun- 
den. Und ausführlicher behandelt ſchon 
Fteihett von Helfert in feiner fo ſtoff · 
teien, wie feffeind geſchriebenen „er 
ſchichte Defterreih6 vom Auegange des 
Wiener Detober · Aufſtandes 1848° aud 
Stadion's Thaͤtigkeit. Roch fei über 
Stadions Wirken im Küflenlande 
im Algemeinen bemerkt, daß er ſich 
die Megelung bes fäbtifhen Armen- 
weſens jeht angelegen fein ließ; baß über 
feine Unregung ber Monte di pietä 
(2eihhaus) von ber Gemeinde wieder 
hergeftellt wurde; ber Ganitätsbienft 
weſentliche Umgealtungen erfuhr, und 
die Reform ber Quarantäne + Ginrid- 
tungen angebahnt wurde. les bief 
aber ging minder buch ſchwerfällige 
Regierunge-Grläffe und ewiges Drängen 
und Zreiben von oberer und oberfter 
Stelle vor fih. Der ganze Regierunge- 
Apparat fpielt faum merfbar aber in 
eingreiiendflier Weile. Stadion regierte 
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weniger vom Acten beladenen Bureau- _ 
tiſche ober aus bem Rathfanfe mit Beber 
unb Tinte, als von feinem Galon aus 
bei Thee und Gigarre, in welchem fich 
allwochentlich Gefellſchaft von Verſonen 
aller Farben und Stände einfand, mit 
denen im allgemeinen Gefpräde Begen- 
fände verhandelt wurben, melde dem 
Grafen befonber6 am Herzen lagen, 
und über weiche er bie Anfichten ber 
Betheiligten und Nichtbetheiligten ver- 
nehmen wollte, und fo gemöhnfid in un- 
geſchminkter Weiſe verfchiebene Unfichten, 
dabel aber auch manchen neuen, gut zu 
benügenben Gebanten, bie Ynregung 
mancher trefflichen Idee zu hören befam. 
Unter ſolchen Umftänden wuchs ber Ruf 
des Staatsmannes, ber ſich bald über 
die Grenzen ber feiner Leitung anver- 
trauten Provinz hinaus erfiredie Un 
den Ramen Stadion fnüpften fich 
{&on in den Tagen feiner Verwaltung 
im Küflenlande bie Hoffnungen jener 
Deflerreicher, welche ein freies, aber ftar- 
tes und aud im Auslande geachtetes 
Defterreich wollten, benn Trieft war da- 
mals doch nur eine grünende Dafe in 
der geifiigen Büfte des Grofflantes. So 
fam es denn auch, als nah ben Er- 
eigniffen bes GechsunbvierzigersFahres, 
nachdem bie Bauern in Galizien die 
Edelleute todtzuſchlagen begonnen hatten, 
und nun ein Mann gefuht wurbe, ber 
den Schwierigkeiten der Situation in 
biefer Bropimz gemacjfen war, daß man 
zunähft an ben Gouverneur Iſttiens. 
den Grafen Ftanz Stadion, badıte, 
der ja fhon in feinen jüngeren Jahren 
im Lande amtirt und fo basfelbe bereits 
fennen gelernt hatte. Es galt die ent- 
feffelten @eifter einerfeits gu bannen, an- 
berfeit6 aber neue, beſſere Glemente in 
einer Provinz zu meden, bie fih, mas 
man immer für fie that, bebrücht wähnte, 
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geil man ben Aueſchreitungen einer Bar- 
ti, welche ihre Hertſchaft immer nicht 
aufgeben wollte, naͤmlich jener bes Bei- 
zen gefigifchen Abels fber fogenannten 
Salachts hodaczkowa, eines burch eigene 
Berlumpfung und emiges Revolution. 
wachen heruntergefommenen Bruchiheils 
dei edlen poiniſchen Ration), einen feßen 
Tamm entgegenfepte. Es war eine Bie- 
ſenaufgabe zu föfen, denn alle Clemente 
waren gerabezu aufgemwühlt. Der Richt- 
Pole lebte in beRändiger Ungft, erſchlagen 
werben. Die Regierungsmafdine ar- 
beitete, um ſich eines Bilbes zu bedienen, 
zıt Hochdruck, aber man mußte babei 
immer fürdten, daß bie Keffel plapen, 
und wo man den Wirkungen einer Ber- 
aihtung feuern wollte, eine Vernic- 
tung anderer Art beginne. Unter fol- 
&en Umfländen erhielt om 24. April 
1847 Straf Stadion ben Ruf zur ei 
tung der galigiſchen Angelegenheiten. 
Etadiom felbft war mit ſchwetem Her- 
un an feine neue Befiimmung gegangen, 
wohnte es, mit welden Hinderniffen er 
Au fümpfen haben werbe und dann waren 
hu die von ihm emporgezogenen Berhält- 
fe in Inrien wo man ihn almälig ver- 
ehren gelernt, lieb geworben. Berfaffer 
defer Stigze — es fann nur eine folde 
fen, des Raumes und Zweckes dieſes 
&rıtons wegen — hat biefe Tage mit- 
gelebt, und das Bingen- des Hercules 
Etadion mit bem Briareus: polnifhe 
Solschtae — polnifhe Gmigration — 
uffihe Gaifjäre — Golendrian und 
Uchergeiffe mancher bienflliher Organe 
aiterlebt. Eine genaue Aufzeihnung feiner 
Ihärigfeit in Baligien überftiege Die @ren- 
ven dieſes Werkes. In den Quellen aber 
(8. 14) teilt er in chtonologiſchet Orb- 
mung die forgfam gefammeltenRaterialien 
Aut Sefichte von ©.’6 galigifcher Verwal 
tmgsperiode im Jahre 1848 für Jenen 


5 





Stadion-Warthaufen, Franz Ger. 


mit, ber e6 einmal unternehmen wollte, 
das leuchtende Bild Stadion's in 
einem biographifden Werfe, wie er 6 
verbient, aufzueiten. Wenige Jahre 
nah Stadions Tode hat Wubolph 
Hirfch das prädtige, in den Quellen 
angeführte Büchlein über ihn berausgege- 
ben. Das Büchlein, fo flott gefchrieben, in 
ein Meines Jumel, und gibt ein treffendes 
Porträt bes Menſchen Stadion, bas 
freifich mehr eine umfchriebene Skige ale 
eigentliche Biograppie if, da die Belege 
und Documente fehlen, melde das alles 
erhärten, was darin als leichte, fließenbe 
Gauferie mitgetheitt iR, und da Hirfc 
wohl mehr ben Menſchen — der freilich 
über und über ein Original — als den 
Staatsmann fdildern wollte, wofür ihm 
die Luſt und wohl aud die Bähigfelt 
fehlten. Run alfo ber ®raf ging nad 
Galizien, wo fi alle Glaffen der Be 
völferung, die Megierung und die 
nationale Bewegungspattei, ber grund» 
befipenbe Adel unb ber durch bie 
Sdlãchtereien bes Jahres 1846 zu fürd- 
terlicher Bebeulung gelangte Bauer nicht 
nut mißtrauiſch und feindlich, ja ge- 
tadezu erbittert gegenüberftanden. Dazu 
wollte es das Mißgeſchick, daß ber Graf 
an eben dem Tage, am 31. Juli 1847, 
in Lembetg eintreffen folte, an weldem 
Biszniomwsti, einer der Führer bes 
bewaffneten Aufftanbes im Jahre 1846, 
und Kapuscinsfi, ber Mörber des 
Bürgermeifters Mark von Pilfno, 
ihre Schuld am Galgen büßten. Ghe 
Stadion in Lemberg einfuhr, erfuhr 
er, was bort vorgehen folle, und fand 
noch gluͤcklich den Ausweg. Ratt direct 
in bie Hauptftabt fi zu begeben, eine 
Meine Wundreife im Lande zu machen. 
Gewiß aber erfcheint es ungeheuerlid, 
ben neuen Gouverneur in bem Augen · 
blide in die Proviny reifen zu laffen, 
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in welchem ber Henfer feine Arbeit ver- 
tichtet. Wie vordem tm Küſtenland, griff 
Stadion in Galizien die Sache an. 
Raddem er nad) Wien einen ausführ- 
lichen Bericht über bie Lage, in welcher 
er das Land gefunden [fiehe in den 
Quellen: Materialien zur Geſchichte ber 
Verwaltung Galigiens unter und burd) 
Stadion Rr. 1] erflattet, umgab et 
fi fofort mit Vertrauensmännern aus 
alen Schichten der Bevölkerung, forgte 
für Hebung der unter bem polizeilichen 
Drude 6i6 zur Unmürbigfeit Herabge- 
funtenen Preffe und nahm almälige Aen- 
berungen in ber ſchwerfälligen durch 
Jahrzehnte verrofteten Verwaltungs · 
Mafdine vor. Gr begegnete namentlid) 
bei einem Theile der Beamten ben größten 
Schwierigkeiten, da ihn biefe feiner ge- 
funden refotmatotiſchen Ideen wegen, 
welche in ihren alten vercotteten Gchlen- 
brian nit paßten,- fowie ob der Kt 
und Weiſe, wie er — nicht Ihnen entge ⸗ 
gentrat, fonbern ſich um fie weiter nicht 
kümmerte, und — felbft amtshanbelte, an- 
feinbeten, und wo nicht offenen, fo mög- 
fichft paffiven Widerfland entgegenfiell- 
ten. Stabion feilderte dieſe bureau- 
kratiſchen Mebelflände In einem befon« 
deren Meinorandum, welches in ber 
Schrift: „Galizien in diefem Yugen- 
blide* &. 19 u. f., und in Branfiis 
„Sonntagsblättern" 1848, Seite 308, 
wörtlich abgebrudt fteht. Dab ihm mit 
Ausnahme derjenigen, welche fein Vor. 
gehen förderten und unterlüßten ber 
Kroß der Schreiber feinblich gegenüber- 
Rand, ift wohl leicht begreiflich , und in 
Baligien wieberholte fi nur in noch ent- 
(&iebenerer Beife, was er aud im Küften- 
lande zu erfahren genug Gelegenheit ge- 
funden. Auch war e6 bem Grafen in 
Lemberg nicht anders möglich geworben, 
feine Maßnahmen zu treffen, als indem 
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er ein paar ber tüchtigften Kräfte feines 
Trieſtet Präfibialbureaus Dettl und 
Karl Biedler nach Lemberg berief. Wie 
Stadion’s refotmatotiſche Thätigkeit 
in Galizien fich entwidelt hätte, wenn 
nicht bie Märziage dazwiſchen gefommers 
wären, wer kann es fagen? Eine ge- 
brängte, rein objective Zufammenfoffung 
ber Mafregeln bes Grafen Stadion 
in Galizien wird das ficherſte Bild fei- 
ner Verwaltung in dem von der pol« 
niſchen Revolutionspartei immer wieber 
ittegeführten Lande geben. Kaum hatte 
ber ®raf das Land betreten, als er per- 
fönti) dasſelbe in bie entfernteften Bin- 
kel bis in jene unglüdlihen Gebiete be- 
reiste, welche im Fahre 1847 von Ty- 
phus und Hungersnoth ſchwer heim- 
gefuht worden waren. Wie er zunächft 
bie Rafregeln traf, um fi mit den 
Buftänden des Landes genau befannt zu 
maden, und den vorhandenen Uebel- 
Ränden im gefeplichen Wege abzuhelfen, 
ift bereits oben erwähnt ; hier laſſen wir 
nun eine Darftelung feines Verhaltens 
folgen, nacbdem in Bien bie Rärz-Re- 
volution gefiegt, die Bortfepung derfel- 
ben in Galizien begonnen, Graf Sta- 
dion von der Wiener Pepierung im 
vollen Sinne des Wortes im Stiche ge- 
faffen worden, und rein auf feinen flaate- 
männifen Tact angemiefen war. eine 
Provinz ber Monarchie zu erhalten, die alle 
Bande, mit benen fie an ben Gefammt- 
ſtaat gefnüpft war, zu zerreißen ſtrebie. 
Jene Polen, welche im Brübling 1848 
von Lemberg nad) Wien deputict worden 
waren, um bie Grlangung gemiffer 
Rechte, die in einer Petition zufammen- 
gefellt waren, zu betreiben, mipbraud- 
ten Ihren Aufemhalt in ber Raiferflabt 
zu Unmahrheiten gegen ben Grafen, 
dem fie vormarfen — Beinbfeligfei- 
ten gegen bie Nationalen geübt, vor 
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dr conflitutiomellen Freiheiten Scheu ge · 
dt, an der Aufrichtigkeit eines Ber- 
rcichens einer Gonflitution gezweifelt 
‚zb dem Streben der Gntwidlung eines 
anhtutionelen Lebens Hinberniffe in 
tr Weg gelegt zu haben, Gbenfoviele 
Serielungen ber Wahrheit als Behaup- 
zen. Die folgende objective Darftel- 
mg der wirflichen Greigniffe gibt das 
»inge Bild der ganzen Sachlage. Radı- 
ten die Runde von den Geeigniffen in Bien 
at imberg gelangt mar, theilte ber Graf 
aben ben Beamten feines Bureaus 
at. ct aber nachdem er im Befige ber 
aetlihen Ritiheilungen ſich befand, ver- 
rttite er bie kaiſerlichen Erläffe in 
ter „mberger Zeitung”. Das geſchah 
:222. Mär. Den Tag zuvor hatte er 
Fe erfeger und Scriftiteler ber Haupt- 
Ah um fi, verfammelt, um fie von 
tr Auſhebung ber Genfur in Kenntnib 
wiegen, wobei er hinzufügte: „DaB, 
tahdem ein Breßgefepnod nicht 
etlaffen fei, er daher, da eine ichran- 
ezioje, duich Fein Repreffiogefeß, gezü- 
zeit Breffe umabfehbare dolgen noch fich 
jtben würde, gegen irteligiöfe, unmora- 
te und aufregende Madmwerfe bie 
Senfur felbft ausüben werde. Die 
Lergelabenen erflärten ſich mit dieler 
ca ihnen felbft anerkannten, unter 
ten damaligen Umfänden gebotenen 
nd don jedem Vaterfanbsfreunde nur 
1 biligenden BRaßregel einverflanden; 
aber {kom fünf Tage fpäter nahmen 
tiefe von einer bereits im ganzen Sande 
Ftenden, Alles unterwühlenden, aus 
Seien, Congtebpolen und Brankreich her: 
fegeeilten Wetionspartei aufgeheßten 
Verleger und Autoren ihr Zugefländniß 
url und der Graf gob die Preffe 
te. Vos dieſe leiflete, bezeugen bie 
Bugblätter jener Tage, melde ben 
Slanz der errungenen Freiheit in efel- 
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erregenber Weiſe befubelten. Die im 
Princip ausgelprochene allgemeine Bolfs- 
bemaffnung konnte der Graf, wenn er 
nicht bei der bamals herrfchenden Volle. 
fimmung blutige Scenen herbeiführen 
wollte, unmöglich fofort ins Leben tre- 
ten laſſen. Gr bemilligte aber bie Er 
tichtung einer Rationalgarbe in Lemberg. 
wo jedoch nur an zuveriãſſige Bürger die 
Baffen abgegeben murben, aufdem Lande 
aber folte, um Unheil zu verhüten, 
die algemeine Volksbewaffnung vorber- 
hand nit zur Yusführung kommen. Es 
galt nãmlich die Edelleute vor ben Bau- 
een zu [hüßen, die in der übelverflan- 
denen Maßregel leicht die gräßlichen 
Scenen bes Jahres 1846 widerholen 
tonnten; hatten ſich ja body in Tarnom 
bereits Bauernmwühler in Begleitung 
zahlreicher Bauernhaufen mit weißen 
Binden eingeiunden, melde anftayten, 
0b fie wieder anfangen follten? Indeffen 
hatte eine Berfammlung. welche in Tat · 
nom unter Vorfip des Bürften San- 
guszeko flattgehabt, den Befhlub ge- 
faßt, daß, da meder Leben noch Gigen- 
thum in Galizien fichet fei — eine von der 
damaligen Actionspartei zur Aufregung 
der Gemüther erfundene Behauptung — 
ie Robot volltommen ohne alle Bebin- 
gungen und Gntfehäbigungen aufgehoben 
werden müffe. Serner fam man überein, 
eine Deputation von Adeligen, Bürger 
lichen und Juden nad Wien zu entfen- 
den, melde bie ſchleunigſte Entfernung 
mipliebiger Beamter und bictatorifche 
Maßtegein zur Aufrechthaltung der Dxd- 
nung verlangten. Die bisher durch 
Anmendung ganz gemäßigter, mit ben 
Forderungen der MärpZage im vollen 
Sinklange flehender Maßregeln, mie 
es jene des Grafen Stabion waren, 
erhaltene Ruhe, wollte jener Partei, 
Die nun den Augenblick, losiufhlagen. 
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gefommen fah, nicht paflen. Gine 
zweite in Krakau abgehaltene Verfamm- 
tung ſchloß fih den Beflimmungen ber 
Tarnomer an und die Deputation reiste 
nad Wien. Diefe oben erwähnte plög- 
liche Großmuth bes polniſchen Adels 
ſtaud mit dem bisherigen Gebaten des · 
felben gegen den Bauer und Unterthan 
in einem fo grelem Widerſptuche, baf-] 
es nicht erft des ftaatsmänniicen Blickes 
des Grafen bedurfte, die Arglift dieſer 
Verfügung zu entbedten, mit welcher, nadı- 
dem burd: faiferlihes Manif-fi die Ablö- 
‚fung aller grohnen beſchloſſen war, fein 
anderer Zweck verbunden war, als einer- 
feits bie kaiſerliche Verfügung in Schat- 
ten zu fielen, anderfeits aber eine all- 
gemeine Schilderhebung vorzubereiten. 
Wuc) Hatte fih, um der Wahrheit ge- 
treu zu bleiben, nut ein ganz Meiner 
Xheil des Adels zu einer foldhen Schen- 
tung bereit gefunden. Der Oraf wies bem- 
nad) biefe Schenkung als eine unbered- 
tigte zurüd. Indeffen hatte ſich in Lemberg 
ein tevolutionäres National-&omite, bie 
fogenannte Rada narodowa (Rational. 
Rath), gebildet, weldes fi mit amt- 
fiben Befugniffen eigenmächtig ausge · 
ſtattet hatte, Verfügungen traf, melde 
die legolen Gewalten lahmlegten, und 
die Aufregung in der Hauptflabt, wie 
durch ihre Filialen in den leineren Stad · 
ten, und im ganzen Lande in Bedenken 
erregender Weife fleigerten, ſo daß Ades 
um eben und Gigenthum jitterte. Diefes 
NRational-Bomits hatte Die Deinonftratio- 
nen am Grabe des im Brühjahr 1847 
hingerihteten Wisaniomsti und 
anbere aufregende Gcenen artangirt, 
Purz es drohte Alles außer Rand und 
Band zu gehen, wenn nicht der Mann, 
dem bie Leitung ber Provinz anvertraut 
mar, gegen biefe Geſetzlofigkeiten vor- 
ging. Gr mußte Alles auf eigene auf, 
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anordnen unb ausführen laffen, da marı 
in Bien, wo bie Dinge ohnehin in 
hohen Wogen fluteten, nicht mehr Zeit 
hatte, am die ferne Provinz zu better, 
die man überbieß in den Händen eines 
erprobten, ja fteifinnigen Staatsmanne® 
wußte. Der Oraf verfügte fonach bie Auf- 
löfung der Rada narodowa und aller im 
ganzen Lande verbreiteten Binfelcomit&s 
und verbot bie: bemonftrativen Brocef- 
fionen zum Grabe Bisjniowetis. 
Nun erfienen an allen Stabtedten Lem. 
berg's tiefige Placate, in welden der 
Graf als ein Verräther, als ein zweiter 
Sumarom gebranbmarft wurbe. Der 
Graf begnügte fi, ſtatt aller Antwort, 
mit der mündlichen Ynorbnung, bie Pla- 
cate von ben Wänden, an denen fie ſid 
befanden, Herabzureiben. Indeſſen betrieb 
erin Wien bie Aufhebung der Robot durch 
bie Regierung, bamit bie bäuerliche Be 
völterung ben Act kaiſerlichen Wohlwol- 
lens vollflommen fennen lerne und bal- 
digſt in den Genuß ber ihr bamit ge- 
mwährten Wohlthat trete, Zu gleicher Zeit 
hatte er in mohlmollendfies Sprache 
einen Etlaß an bie Bauern herausge- 
geben, der bie rabicale Partei, die ſich 
fo immer ein Bret nah dem andern 
unter ihren Bühen hinwegziehen fah, 
nur noch mehr erbitterte. Das find bie 
in Galizien verübten Verbrechen bes 
Grafen Franz Stadion. Der Graf 
hatte mit faatsmännifcher Umſicht und 
Gensiffenhaftigfeit den Weg zwiſchen ben 
von Gr. Majeflät verliehenen Freiheiten 
und jenen Mafregeln, welche bie erregte 
Stimmung eines durch eine Actions. 
Partei von außen verführten und auf- 
geregten Bolfes mäßigten, und in bie 
legale Bahn einlenken folten, eingehal- 
ten, aber es war aller Liebe Mühe um- 
fonft gewefen. Die unten in ben Duelen 
verzeichneten Materialien zeigen «6, wie 
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5 kin Ringen gegen Lüge, Werrath, 
:fren und heimliden Aufruhr, Robi- 
Demokraten, Gmifjäre und foge- 
‚annte Baterlanbefreunde ein fah ver- 
zides gemefen. Doch das Bine, und 
tes if im jener Seit, in welder der 
Sıbafinn zur Methode geworden, und 
zır vor feinem Mittel zurückſchrecken 
turte, um ben fosyelaffenen Clementen 
vr Roolution mwirffam zu begegnen, 
res wichtigſte: „So lange Stadion 
3 Galizien geblieben, mar fein Blut 
zugoffen, feine Flinte war losgeſchoſſen 
sitben, ja es hatte, jo lange Stadion 
aber Provinz geblieben, feine größeren 
Aeikreitungen,, feinen Aufflandverſuch 
3 %mberg mehr gegeben. Ausführlicher 
isüterfHelfert's in den Quellen citir- 
16 Bet Stabion's Thätigkeit in Ba- 
isn (6. 26— 35). Aber unter den Ber- 
diltniffen, wie fie damals lagen, war 
Etadion’s längeres Verbleiben in Ga- 
iyien unmöglidy; aud war in ben Ieß- 
ten Tagen des Mai, als bie Zufände in 
Een fich in immer grelerer Weiſe ent- 
@delten, an ihn in vertrauliher Weife 
tne Cinladung ergangen, nach Jans . 
Eid, wo damals der Hof ſich befand, 
3 tommen, benn ber Graf “follte mit 
det Bildung eines neuen Rinifleriums 
kataut werben. Heimlihf, man follte 
% faum glauben, und doch iſt es wahr, 
vd ın möglichfler Eile, traf der Graf 
Vene Vorbereitungen zur Mbreife, be- 
taute den Vice-Präfidenten bes Gu- 
berniums mit ber Führung ber Geſchäfte, 
und verlieh auf Ummegen am A. Juni 
tunberg, wo jedod bald feine Abreiſe 
betanut geworben war. Inbeffen war in 
Bien, mo bereits ale Verhältniffe ge- 
Ioden waren, von ber Kctionspartei, 
wide ein Riniflerium Stadion fürch 
te, Ales aufgeboten worden, um ben 
Rome Stadion möglicft unpopulärzu 
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machen. Beſonders waren es die Mitglier 
der jener ſchon erwähnten polniſchen De- 
putation, melde in Wien auf Erledigung 
ihrer Petition hattie, die kein Mittel ſcheu 
ten, ben Namen jenes Mannes zu verdäch - 
tigen, bem das Sand für feine Mäpigung 
in ſchwerſten Zeiten ewig Danf wiſſen 
folte. Hier if es am Plage, eines Um- 
ſtandes zu gebenten, ben die polnifhe 
Actlonspartei nie verwinben fonnte. und 
aus welchem aller Ingrimm gegen Sta- 
dion entfpringt. Das if nämlih Sta- 
dion's fogenaunte „Grfindung ber 
Ruthenen” [man vergleiche über bie 
Anfänge dieſet Angelegenheit in ben 
Quellen - Materialien bie Wctenfüde 
Rr. 44, 45, 48]. Die Mutbenen, auch 
Ruffinen genannt, waren von ben Polen, 
neben denen fie in einem Sande moh- 
nen, immer unterbrüdt. und ihnen bie 
vom Kaiſer Zofeph eingeräumten 
Mechte theils verfümmert, theils ent- 
tiffen worben. Als Graf Stadion fih 
mit den Zufländen bes Landes Galizien 
vertraut gemacht, und aud das an ben 
Rutbenen begangene Unrecht aus Acten 
und Verhandlungen fennen gelernt, feßte 
er bie Muthenen einfach in bie ihnen 
geſebwidtig vorenthaltenen Rechte wieber 
ein. Diefe Zurücerflattung gefehlicher 
Reste und die Ermöglihung ihrer Lus · 
übung gegenüber den Polen, bie ihren 
alten Druck auf ihre ruthenifhen Stamm- 
verwandten nun niınmer ausüben konn · 
ten, murbe von der polniſchen Partei 
alsbald in ihrer ganzen Rüdwirfung 
empfunden, und in ihrer Ohnmacht, das 
Geſed und Recht aus dem Wege zu idaf- 
fen, erfand ſie den ſchaalen Big: „Sta 
dion habe die Ruthenen erfunden“, den 
aud bie Bamphletiften bes Achtundvier- 
diger-Zahres, welche immer mit der Re- 
volution gingen, gedankenlos nadlalten. 
Aber ein Wipmwort reicht nicht aus, um 
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geſchichtliche Wahcheiten auf die Dauer 
zu verhüßen. Alfo Otaf Stadion hatte 
Lembetg verlaffen und war am 11. Juni 
in Zansbrue eingetroffen, wo er bie Bil- 
dung eines Gabinet6 abgelehnt hatte. 
Rad) kurzem Aufenthalte in Chodenſchloß 
im "Kreife der Geinen kehrte er nad 
Bien zurüd, wo er auch auf eine Gin- 
ladung Pillersdorfs, in fein Mini- 
ſterium einzutreten, ablehnend fidh ver- 
hielt. Indeffen hatten die Wahlen für 
ben conftituirenden Reichstag flattge- 
funden, Graf Stadion war in zwei 
oder drei Landbezitken gewählt worden, 
und Hatte die Wahl für Rawa im Zof- 
tiewer Rreife Baligiens angenommen, An 
der erſten vorbetathenden Sidung bes 
Öfterreichifhen Meihstages am 10. Juli 
1848 hatte bereits Stadion theilge- 
nommen. Die Ruthenen, die In ihm mit 
Recht ihren Retter und Heiland fahen, 
mälten ihn zu ihrem Führer, Geine 
Demilfion als Gouverneur hatte der 
Otraf noch im Juni eingegeben, und war 
die Erledigung ben gewöhnlidien amt. 
lichen Weg gegangen, worüber ber 
barob am 25. Juli interpellite dama · 
lige Miniſtet Doblhoff keine Aus- 
kunft zu geben im Stande war. Als es 
ſich um die Wahl zum Bıce-Bräfidenten 
bes conftituicenden Reichstags handelte 
waren neben Strobad auf Stadion 
die meiden Stimmen gefallen. Im dteichs · 
tage nahm der Gtaf feinen Sid im Gen- 
trum, ihm zut Rechten ſoß ein böhmifcher 
Ubvocat Dr. U. EA, der aber felten 
anmefenb war, fo daß nad) diefer Seite 
der ehrfame Mathias Herndi, ein Krö- 
mer aus Brein in Oberöſterteich. faß, 
und Stadions nächftet Rachbat 
wurde. Diefer, gegen ben Grafen durch 
die Preffe auigereigt, legte einen Unwillen 
und eine Etregtheit an den Tag, bie 
weit das Map ber Ungezogenheit über- 


ſchritt. Graf Stadion fah eines Tages 
fi) gegwungen, feinem Widerſachet, ben 
er früher mie gefehen, ihm nie etwas 
zu feib gethan, mit Ruhe zu fagen: 
„Aber, Here Herndl, wenn Ihnen meine 
Rachbarſchaft fo zumiber if, warum ver- 
tauſchen Sie nicht Ihren Sip mit einem 
anderen"? — „Das hab’ id auch eh" 
ſchon verfugt, fünf Gulden hab’ ich her- 
geben wollen, aber glauben &' denn, "6 
geht mir Einer?“ Auf der anderen 
Seite hatte der Graf einen Freund, ben 
fleierifcpen Abgeordneten Gajetan Grafen 
Sleisbad (Bd. V, &. 217, im Tert] 
zum Rachbat. Das Grzählte möchte ge- 
nügen, um Gtabion's Gtelung im 
Reichsrathe und in Wien zu kennzeich- 
nen. Doch befaß er aud viele Breunde 
und Anhänger in der Berfammlung, 
namentlid alle Die Getreuen, welche aus 
Xrieft, Ootz, Iſttien fi hier eingefun- 
ben hatten, und den Strafen unb feine 
unvergehlihe Wirkſamkeit in jenen San- 
ben nicht vom Hörenfagen, fondern aus 
eigener Grfahrung fannten. Stabion's 
eigentlich parlamentarifhe Thätigkeit im 
conftituirenden Beichstage ift, da ihm 
die Gabe der Rebe fehlte, von geringem 
Belange, und Alles darauf Bezügliche 
aus ben fünf Bänben ber ſteuogtaphi - 
fen Protofoße des Öfterreichrichen 
Reichstags erfichtlic. Die Angriffe in 
der Prefe gegen ihn fepten fih fort 
und unterminirten feine Etelung, feinen 
Einfluß, ja e6 ging fo weit. dab es 
bedenklich war, mit ihm öffentlich zu er- 
ſcheinen, was er auch felbft wußte. Schrei» 
ber dieſes begegnete dem Grafen eines 
Tages auf dem Stephansplah. und be- 
gleitete ihn eine Strecke. Mit einem 
Male bemerkte der Graf leife: „Sehen 
Sie nur, aber dorfichtig, wie grimmig 
uns Ades anſchaut. Ic glaube, es it 








beffer, wir trennen uns. ®rüßen Sie mich 
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zz gleihgiltig und verlieren Gie ſich 
a der Benge*. Und fo gefhah es. Die 
Setalt des Grafen war an und für ſich 
ratch ihre Höhe und nacläffige Eleganz 
aufallend, durch die zahllofen, aber im- 
mer doc fenntlien Garicaturen bie 
:= die Hausmeifterlöcher bekannt. Im 
Reihstage ſelbſt Hatte man ihn wegen 
ner Berwaltung in Galizien in An- 
Bagefland verſedt. So ein Attentat auf 
De geſunde Vernunft war nur in jenen 
Zigen, wo Bercath, Blödfinn, Felonie 
zud alle entfeffelten Leidenſchaſten das 
große Wort führten, möglid. Unter 
Rerugen, tüchtige Kräfte an fich zır fef- 
iela, bann aber ein größeres Drgan für 
seine Partei zu gründen — es war dieß 
2:6 Journal des . dſterteichiſchen Llohd · 
— gingen die Tage dahin bis zum 
6. Octobet. an weldyem leicht begreifliche 
Berle aub S.'s Leben auf das ſchlimmfie 
zeiahtdet war. Roc am 6. October hielt 
Aid der Graf felbft nicht für gefährbet, 
af eine vertraufihe Warnung lieh ihm 
zuf feine Rettung bedacht fein. Sie war 
m Reichstoge ihm zuerſt Jugefommen, 
and der junge GrofGlam-Martinig, 
ener der Beamten feines Präfibial-Bu- 
teaus in Lemberg, hatte die Mahnung 
«halten, ben Grafen fortzubringen. Die 
Zrucht des verkleideten Grafen war 
glüdiih am 7. Abends gelungen. Rad- 
dem ber Graf die Refidenz im Rüden 
hatte, begab er fi zunächfi nad Siras · 
me ım Mähren, auf die Herefhaft fei- 
nes Schwagers bes Grafen Ragnis, 
mo er fich jedoch verborgen hielt. Rad) 
tinıgen Tagen fuhr er nad Prag, um 
Bert Bühlung mit den böhmifchen Ub- 
zeorbneten zu ſuchen. Um bie Mitte Dc- 
tober fand er fi in Ofmüp ein. In 
Dlaüg trat der „Defterreigifhe Gorre- 
isonbent* ms Leben, an dem ber Graf 
nun mittelbaren Antheil nahm. Der Braf 





11 





Stadion-Warthaufen, Franz Eer. 


verfehrte viel mit Ubgeorbneten, die fi 
ollmälig da eingefunden hatten, bann 
mit dem Fürften Belir Schwarzen 
berg, der fih mit ber Bufammenftel- 
lung eines Rinifteriums, deffen Bildung 
die mannigfaltigien Schwierigkeiten dar- 
bot, befcäftigte. Un Stadion als 
Rinifler des Innern, war damals noch 
nicht gedacht, unb vielmehr Dr. Alexon · 
ber Bach dafür in Ausfiht genommen 
worden. Da verfündigte die Wiener Zei 
tung vom 22. Rovember 1848 das neue 
Minifterium. das Tags vorher vom 
Raifer Berbinanb genehmigt worben. 
Unter Präfidentfpaft des Bürften Felix 
Schwarzenberg als Miniflee des 
Aeubern [Bd. XXXII, ©. 41] befland 
es aus Stadion für bas Innere mit 
proviforifcher Leitung bes Porteſeuilles 
für den Unterricht, Kraus Finanzen 
(Bd. XIII, &. 150]. Gordon Krieg 
Bd. II, &. 443], Dr. Alerander Bach 
Zufiz (Bd. I, S. 105] (nachdem Hel- 
fert [Bb. VIII, &. 254) abgelehnt), 
Brud[Bb. II, ©. 165) und Thinn- 
feld. Stadion’ Name in der Reihe 
ber Minifter brachte allenthalben eine 
freubige Uebettaſchung hervor. So taſch 
hatte in jenen Tagen bie oͤffentliche Mei- 
nung gewechſelt. Man fah in ihm den 
Antogoniften Retternic’s. man erin- 
nerte ſich nun aller Einzelnheiten feiner 
freifinnigen Wbminiftration im Küften- 
lande, feiner mit Mäfigung verbun- 
denen Gnergie in bem immer und immer 
complotirenben Galizien, kurz Alles be- 
grüßte auf das freubigfle, daß nach bem 
Heußeren- ber michtigfie Smeig ber 
Staatsgefhäfte, jener bes Innern, bem 
Orafen Stadion anvertraut worden. 
Cine ausführliche Darftelung ber nun 
folgenden Wirkſamkeit bes Grafen, der 
ja zum großen Theile des fo wohl unter- 
tichteten Breiheren von Helfert dritter 
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Aheil feiner „Gefhichte Defterreih vom 
Unfange des Wiener Detober » Auf 
ſtandes 1848" gewidmet if, iſt Hier 
mit möglich. Wolenden tonnte er 
in der kutzen Epanne Zeit, die ihm 
gegönnt war, nichts. Die Thätigkeit 
des Grafen im Kremfierer Reichstage 
wirfte aufregend; bie friegsgerichllichen, 
fi) immer wieber erneuernden Tobes- 
uetheile. insbefondere jenes Meffen- 
baufer's, den er retten wollte, nieber- 
drüdend; bie Annahme ber Hilfe Ruf- 
lands zur Bewältigung ber Revolution 
in Ungarn, gegen melde Stadion 
Alles — vergeblich — verfucht, vernid- 
tend auf ihn. Schon als er nad) Auf- 
tölung bes Kremfierer Reihstages nad 
Bien zurücgefehrt, zeigten fich für ben 
aufmerffamen Beobachter Epuren bes 
Leidens, das ihn eben in dem Augen- 
bliee für immer einer Thätigfeit entreißen 
ſollte, die in ihrem Ausgange für Defer- 
teich gewiß andere Folgen gehabt hätte, 
als es bie find, an benen es zur Stunde 
blutet. Indeffen nahm das Leiden des 
Otafen, nut von ben ihm näher Stehen- 
den wirklich bemerkt, immer mehr über- 
band. Der Graf felbft fühlte, dab ihm 
Grholung und Ruhe vor Allem nöthig 
fei, und berief feinen altbewährien 
Breund und Zugenbgenoffen Paul Örafen 
Goubenhoven, damals Regierungs- 
roth im Wien, zu fi, ber aud im Aprıl 
1849 ben Grafen nad Baden brochte. 
Der Graf kehrte nicht mehr in fein Bu- 
teau zutüd. Den bomaligen Zuflanb des 
Grafen, den Verlauf ber Krankheit, bie 
Bemühungen feines Breundes Gouben- 
hoven, ber beigejogenen Aerzte, berichtet 
kurz, anſchaulich unb erſchuͤttetnd Ru- 
dolph Hirf in der ſchon erwähnten 
Schrift (6. 106 u. f.). Die Hirnermei- 
&ung mit ihren vernichtenden Folgen 
zeigte fi Immer fichtbater, vier Jahre 








Hatte er fo eigentlich mur vegetirt, nicht 
gelebt. Am 8. Juni 1853, im Alter von 
erſt 47 Jahren, hatte der eble Gtaats- 
mann, ber Grofes für Deflerreih ge- 
wolt, und mitten im Aufbau feiner 
Pläne und Entwürfe durch bie unerbitt- 
lie Macht bes Schickſals war hinweg · 
geriffen worden, feine Seele in Wien 
ausgehaudt. An einem Samflag. den 
11. Zuni, fand um 146 Uhr in ber 
Pfarrfiche zum h. Johann in ber Bra- 
terfitafe bie feietliche Ginfegnung Statt, 
dann mwurbe bie Leiche in die Bamilien- 
geuft zu Klentſch in Böhmen überführt. 
Stadion war tobt und bie Wiener 
Zournafe brachten bie einfache Tobes- 
Nachticht. Die Wiener Zeitung, der es 
gegiemt Hätte, an biefem Tage den ſchwar · 
zen Rand anzulegen, ſchwieg. Rur in 
einem Blatte, im Zournal bes „Defler- 
reichiſchen lonb“, Rand in ber Rummer 
vom 9. Zuni 1853 ein Rachruf, der aus 
der deder des Bubliciften Eduard War- 
tens flammte. Warrens war einer 
von denen, bie dem Örafen aus Trieh 
nach der Metropole gefolgt waren, als 
ſich diefer mit Männern von Geift und 
des Vertrauens zu umgeben ſuchte, um 
mit ihmen in ber neuen Seit den Yuf- 
bau des von ihm im @eifle geplanten 
verjüngten Defterreich zu beginnen. In 
dem Nachrufe aber, melden Warrens 
dem Grafen widmet, heißt es; „Man hat 
das Sterben auf dem Schlachtfelde als 
bas glüllifte verherrliht. Wenn ber 
Tod in das vollpulifirenbe Leben hin- 
einihmettert, wenn’ er das Herz, mwel- 
ches voll Thatfraft und Gnthufiasmus 
podt, in einem Ru zum Etillfiand 
bringt, wenn er felbft zum Beweis wird, 
und zum Zeugniß für ben Geſallenen, 
zum Ruhm für feinen Namen, zum Stolz 
für feine Unverwandten, zur Lorbeer 
frone für feinen Sarg: fo preist man 
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des Hingefchiebenen Loos als ein benei- 
teswerthes. 56 war fein folder Tob 
det gefiern bem Manne befdieben war, 
ax deflen Bahre heute Defterreich ſteht. 
And doch mar er ein Held, mie fein 
kferer je dem ledten Mihempug im 
Etlobtgefümmel außgehauct, ein Rit- 
tumit einem blanken Schild, auf wel- 
!m mie ein chatten gefallen. Doch 
zuz er in die Schlacht für fein Bater- 
ad und flarb für Defterreih, wie er 
x Defterreich gelebt hatte. ®roße hiſto · 
„te Rataftrophen pflegen itgenb ein 
datottagendes Opfer zu verlangen, das 
it mit einem tragifhen @lorienfdein 
zugeben. Gie gehen felten vorüber, 
rdae eine außerordentliche Perfönlichkeit 
zit einem außerorbentlihen Unglüd 
kempufuhen. Roc Fahrhunderten noch 
Yen fpätere Befchlechter mit jenem In. 
‚uffe zu dieſen Geſtolten hinauf, melde 
tas Herz der lebenden Welt am engſten 
terbinden mit bem Herzen ber Zobten. 
der Kranz. bem eim heiliges Unglüd 
zn bleichen Häuptern aufgefegt, iſt 
an undetwelkliche r. Ihr traueiger Blick 
nadiet burd ferne Jahrhunderte. Ihr 
Ehilfol macht Herzen fhlagen und 
Augen weinen, in entfernten ändern 
ind entfernten Zeiten. Die Deſchichte 
inet iht Hous unparteiifh den großen 
Gidtiben wie ben großen Unglüd- 
’4en, aber in bem Haufe der Dichtung, 
baten die Qepteren ben hoͤchften unb ben 
tornehmflen Plap. Weldes Auge wird 
een bleiben bei der Rachticht, daß 
dianz Geraph Graf Stadion ge- 
her geenber hat? Das war vor weni- 
in Jahren noch der erfle Mann unter 
lem jüngeren Männern Deferreiche. 
X nach dem gafizifhen Aufftande für 
tea (hmerfien Poflen der beſte Mann 
gugt warbe, da mußte bie Wahl auf 
in fallen. 6 bei dem Ausbruche ber 
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Revolution ber Hof fich nad einer 
Stüge, ber Abel fi) nad einem Bührer 
umfah, ber confervative Theil ber Ration 
nad) einem Gtoatsmanne, dem zu ver- 
trauen unb zu folgen war, da juchten 
alle Augen, nad einer filfgweigenden 
Uebereintunft ihn. Rachdem das alte 
Syftem umgeflürt, und bie alten 
Gtaatsmänner mit bemjelben vom po- 
litiſchen Schauplat verſchwunden waren, 
da war Riemand im Givildienft der 
Krone, der an öffentlichem Anfehen Ihm 
gleihNand. Erft foäter machte die maͤch · 
tige Geſtalt des Fürſten Felix Shwar- 
zenberg ſich neben ihm geltend. Aber 
fie verbuntelte ihm nicht. Feder dieſer 
Gtaatsmänner Hatte eine ihm eigene 
Größe. Doch Kür Shmwargenberg 
hieß mit Recht Belir. Er endete erfl, 
als er vollendet hatte. Er drüdte ben 
Stempel feines Beiftes feiner Cpoche auf. 
Er fand die Zeit, um die Kraft feines 
Wilens in mächtigen Thaten auszu- 
drüden. Et fand die Gelegenheit, fich 
ſelbſt ſeinem Boterlande ganz zu geben. 
Straf Stadion war fo glüdlic nicht. 
Sr kam eben heraus aus jener kurzen 
Periode, wo nichts zu erreichen war, ale 
durch Vorficht, als durch Rüdfihten, 
dutch ein tacivolles Vorgehen auf ſchwie · 
rigem Terrain, durch ein geſchictes La 
viren bei einem geſaͤhtlichen Wind, und 
faum in die andere Epoche eingelaufen, 
wo ihm freie Hand zum Schaffen ge- 
loffen war, ba erlahmte fie. Das breite 
Fundament der Staatseinheit, welches 
er zuerft legte, der große ſchopferiſche 
Oedante einer öflerreihifhen — nicht 
einer franöfifchen — Gentralifation, fein 
Gedanke — fie überbauerten fein Wirken, 
fie bilben das große bleibende Denkmal 
diefes edlen Gelftes, in ber Geſchichte 
des Landes, welches er fo treu geliebt 
hat. Es darf einer fpäten Rachwen nicht 
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allein überlaffen bleiben, die Xhafen bes 
Grafen Kranz Stadion zu würbie 
gen. Das vollendete Thun eines Staate- 
mannes liegt fiber aufgehoben für bie 
Betrachtung des fpäteren Geſchichts. 
febreibers. Wo aber ein Xeben in feiner 
Mitte gebroden, ein großes Wirken, 
als es noch Hälfte war, aufgehalten 
worden iſt, da bebarf e6 eines Gom- 
mentais ber Mitlebenben, bamit es nicht 
mifverflanden werbe. Die Erfüllung bie- 
fer ernften Pflicht fol nit verfäumt 
werben.” [Diefe ernfle Pflicht erfühte 
Borrens, ber fo ganz dozu befähigt 
mar, leider nicht. Auch ibn übertaſchte 
vor ber Zeit ber Tod, unb fo iſt er 
ter Mit. und Nachwelt eine Arbeit ſchul · 
dig geblieben, bie viel Licht in monche 
Säatten, bie Verſtändniß in mandes 
Unbegeiffene, die Löfung in das Chaos 
ber Verwirrung gebracht, melde jene 
Zeit kennzeichnet, in welchet ber Wahn- 
finn zur Meihode geworben war.] 

1. Materialien yur Geſchichie der Vermaltung 
iens unter Franz Graf Siadien. Die 
mifpe Umfurgpartei in Galizien war um 
die Mittel, ihre Zwede zu fördern, nie ver- 
legen. Rie aber bat fie mit größerer Rieder 
tracıt das Wirken eines Gtaatsmannes ent: 
Melt, dem diefe Provinz fo Wieles zu danten 
bat, und der in einer Zeit. in welder in 
Bien, Prog und Verb des Blutes genug 
gefloffen, in melder der Aufrudt auch ın 
Satigien in Heilen Blammen aufgelodert mar, 
feinen Ehub hatte Ihum, feinen Tropfen 
Blutes hatte vergiehen laffen, wie es bei 
Grafen Stadion der Ball gemeien. Das 
foRematifce. Lügengeroebe, weiches die im 
Sabre 1848 aus Galisien in Wien anwelen . 
den Boler türlich gibt «6 aud da, aber 
ur ſedt wenige Ausnahmen — gegen den 
Grafen gefponnen; wurde längR verurtheilt. 
Wie fehr der Graf darunter mocalifch 
tüt, tann Ecreiber dieles bejeug 
feit Juni bis zum 5. October in täglicpem 
unmittelbaren Derfebre mit ©. geflanden. 
Bald nacdı ber Grframfung des Grofen int 
Brähling 1949, nadbem eine Heilung von 
den Wergten aufgegeben ward, war eb meine 
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angelegentlihfte Sorge, mis mit den Ma- 
teriolien der Gtadioriben Verwaltung im 
Saliyien befannt gu maden, und fo nabım 
is von Alem, was darauf Bug batte, 
Gopien in der Mbfict, eine Biographie dee 
Grafen zu freiben. Mber damals mar 
der richtige Zeitpunkt dafür. Gpäter 
hm mich das biographilhe Reriton fo in 
Mnfprucd, das ih den Gedanken an andere 
Arbeiten aufgeben mußte. Damit aber das 
Material für einen fpäteren Biopraphen des 
Grafen, der ja wohl, mie fein Mater, einen 
ſolchen finden wird, nicht verloren gebe, fo 
felle ich die Enappen Auszüge diefes Ma- 
teriale, mit den amtlichen Bepeihnungen, biec 
anfamımen. Gie in den amtlichen Achiven 
und Begiftaturen aufjufinden, wird num 
wohl nit ſchwet fallen. 1847. 1) Bericht 
an die Oberfe BVoligei-Hoffelte, 
Mr. 13728, 25, December 1847, 6 Bogen 
Die Brgnadigung Gmolta's, Raystis 
und noch 14 Anderer, Motioirung derfelben 
(809. 1) — Zufond des Landes, der Be- 
amten, Kreisämter (S. 3, 4, 5) — Ueber 
geiffe des Bamerb, ber Regierung, Etraf- 
tofigfeit der erfleren (8. 6, 7) — Untunft 
des Grafen odne Biffen der Hiniktung 
®. und 8. (6.7, 8) — Verfügungen des 
Grafen (6.9. 10) — Beamtenunfug, zunand 
der Kreisämter (S. 12, 18) — Huftegung der 
Coelleute wegen der Robot (6. 14) — Ber 
rafung jener Bauern, melde gemordet ıc. 
(©. 13, 16) — Hodwerraldöproceh (B. 16) 
— Die Regierung möge Kilde üben (E. 16) 
— Aufbebung des Grauer von Gjar- 
torpsti (6. 17) — Begnadi 
nannten 16 (6. 18) — |i 
I&reiben, Rr. 3702. vom 20. März 1848. 
Da am der Gchentung der robnen nur 
























Gientung obne Anigelt durchaus niht in 
der Brage gelegen — dab eb ſic beraustell, 
dab Diefe falfhe Ragridpt von der Umfurz: 
Bartel promulgirt wird, um den Landmann 
aufjutegen — daß folde Leute (die Buf- 
wiegler) feftgunehmen — daß aber Ades zu 
tun, um bie Seenen des Jahre 1846 zu 
vermeiden. — 3) Bräfinialerlah vom 
2. Mär) 1848, an Boluwomsti und 
Gader. Uebung ter Genfur, da t 
irreligidfe, unmorallfhe Ewriften 
erigeinen, und Berfonen im Brivatleben 
und ihrem bäusliden Thun verum 
elimpft werden — 4) Beriat nah Bien 
an Breiberen von Billersdorf, 
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KT, am 26. März Wir um ein pre 
sus Beeßgrfep mebeten. ba ber Zw 
km te Brovimg eim ſoiches unerläflih 
mi GeRebt ein, daß Das gegenwärtige 
Uhnfsmistet wide amsredt. Beitt auf 
% Breßgefege im Belgien. (Unglond und 
kuhrib bin. deren eines als Borbild 
mn tönmte. — 5) Wräfidialerlas, 
% 2807, vom 26. März. Zurüdnahme der 
Rafigang (sub Mr. 3), monad vurh eine 
\öerale Gemfur dem Uebergriffen der Berife 
wRren werben konnte. — 6) Kreisihrei- 

tm, Ar. Ao2A, vom 29. Mär. Wird den 

Arsämtern amgeorbaet, fi beitefl der 
Werbalten; 
freie Ber 
wird das ad. Ba- 
m vom 1 Geptember 1798 in Grimme 
rad. — Mofelung folder unbe- 
— Sstatet entweder on die Grund- 
berzfgaft oder das Krritamt. — Wird 
dem Kreisamte jedes Imangsweile Ginfhrei- 
tem kettefi des Gefhenkten unterfagt. — 
2 twurf eines proolforifden 
Baptgefepes für Galisien, für die zu 
kammenireiende Rarional: Berfammlung der 
Königreiche Galizien und Lodomerien, 20 45. 
— 3) Kreisireiden, Rr. 4228, vom 
4. Wrpril. Magabe der Gründe an den Bio 
ewer Kreitvorfeber, warum die Grrid- 
tung ermer Rationalıvadpe nicht zuläffig. Rod 
fepte eine Rorm — der Sandmann könnte 
wibtrowifd werden, und, da Gmiflfte den 
Umeftamd benüpen und Unruhe im Sande flif- 
tem, zulcpt glauben, e6 fei gegen die Regie: 
ung ober gegen iha gerichtet. Webrigens iR 
Die Mube aufreht erhalten. Kreis: 
i@reıben, Ar. 4368, 4417 und MIS, vom 
5. Mpril. Betrift die Errichtung de von 
Bonissti organifiten Gomite®, wird 
Umgwiäifgteit deeleiben In einem conftitatio- 
weilem Gtaate nachgemielen, und fih auf 
dem Giloß des Minıferd des Innern vom 
2@. Mär bejogen, worin die Grrichtung von 
Gomirss, um politifhe 





















































6brüdtieh " verboten wird. — 
40) Kreisfgreiben, Re. A514, vom 
3. apiu. an dem Zarnopoler Kreise 
beupımann. Die Grrihtung von Ra 
tiemalgarpn betreffend. (mie Rr. 8 in Bio. 
om) — Die Crritung von politifhen Go- 
mit66 betreffend (mie Rr. 9). — 11) Rreie- 








f&reiden, Rr- 29700, vom 3. April, Be 
treffeno die Berechtizung der Grundherr- 
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(baften zut unentgeltlihen Brobnerlaffung 
— theilt das Batent vom 1. Eeptember 1798 
mit. — 12) Betitiom der Bolen vom 
6. April 1848. — 13) Rreisiareiden 
vom 7, April 1348, Rr. 4287. Betrifft die 








44) Kreisfareiben vom 8. Mpril, 
Rr A577. Zufand des Landes — Umfur 
verfüche der demofratifben Bartei — Ber 
wendung der mobilen Colonnen — fallhe 
Grrüßte um die Hufınerfiamteit zu täu- 
(den — Gingreifen der politifgen und Wie 
türärflellen. — 13) Areisibreiben vom 
At. Wpril, Rr. A978, 4660. Mn den Riecho . 
wer Kreispauptmanı die Biloung 
6 Vertins abiclägig beidieen — 
16) Kreisiareiben, Rr. 4635, vom 
Gubernialcatt Baron 
ft der Bildung der Rational: 
der Gomit6e, dis nicht Mä- 
deres darüber die Nenterung. beftimmt. — 
47) Kreisfhreiden vom 11. April 
eigentlich „Rundmahung". Warum di 
Grrißtung einer Rationalgarde vorberband 
unzuläifg. Bericht fi auf das teietliche 
Bor vom 13. März, und den Minifterial: 
Eries vom 26. Mi 1. I. — Bräfi 
dialberiht an Billersdorf, Rr. 4895, 
om 42. April, Eeilverung des Zuftandes 
des Kandeb. Vorkehrungen, weiche, um bie 
Nude zu erbalten, das Goupernement ger 
troffen. — 19) Kreisfehreiben, Wr. 33331, 
46. April 1848. Organifation der Ration. 
Garde in Lemberg. — 20) Areisihreiben, 
Rr. 33103, 16. April. Cid für die Rational 
Garde. — 21) Bräfidialfhreiben, 
Re. 5081, an die Rreisämter. Wer in 
die Ratlonalgarbe aufgunehmen und nicht 
aufzunehmen ift. — 22) Bräfidialeriaß, 
Nr. 3188, 19, April Ertiart die Bildung 
einer Gtubentengarde ald zuläffig. — 23) 
Bräfidialberiat, Rr. 3219, 20. Mpril, 
und Brief von Pitlersdorf, vom 
47. April. Graf ©. erhielt in Bolge feiner 
Saderuag galigiider Zufänte, unum- 
Ihränfte Bolmadıt. Die Robotauflaffung 
in au verfünden, vie Geroltuten pexbleiben 
aber. Die Ratiomalgarde if im ganzen Lande 
au organifiten. — 24) Bräfidialeriah, 
Rr. 5936, 21. Wpril. Enmalt die Beftim- 
mungen der Wadl au Regierungscommif- 
fären für die Rationalgarde-Gomirde — Wie 
die Garde zu organifiten — Wahl der Offie 
ciere im die Garde — Übseihen der Garde. 
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— 25) Batent der Robotablöfung 
vom 17. April, Dit der Kundmachung. 
Bräfipialverorbnung vom 22. April, 8. 8219. 
— 26) Bröfidialberist an ®. Bil. 
Versoorf, Ar. 3997. Grrichtung der Ratio» 
malgarde, mie ſich der Mel folde Date — 
Unfug der Rada narodowa — Bemühungen 
der Umfurypartei (©. 2, 3) Rada narodowa 
S. 4) — Ihr Benedinen bei der Verfündi. 
‚gung ber Echenfung der Brohnen (©. 3, 6, 7) 
— Die Zahl der Gmigranten mebrt fih mit 
jevem Tage. — 72) Pıdfidialerias, 
Ar. 3368, an Kreisbauptmann Eofert. 
Verbot der Bildung von Gomitds, wie 
Rr. 9, 10, 15, 16. — 28) Kreisiähreie 
ben vom 28. April, 3. 3380. Aufklärung 
betzeff der Greichtung eines Aufnahmecomir 
166 zur Ratiomalgarde — Ferner findet die 
Mrichtung, bie foldhe vollendet, von Militärs 
Matt, dabei if aber von einer Unterord- 
nung der Garde unter das Willtär feine Rede. 
— 39) Broclamation vom 23 April. 
Ta man den galigifhen Sandtag binter- 
treiben will, wird derfelbe erinnert, fid) Durch 
unberufene Wübler nicht abhalten gu Laien 
Aufammenzuireten. — 30) Rreibihreiben 
Mr. 5418, vom 24. April. Wird auf öhrıes 
Anfuben der Grundbefiper bei Berfändung 
der Robotf&entung den Areisämtern aufs 
getragen, den Sandieuten mitgutbeilen, Daß 
ad, die Qutsherren den Wunfd nach einer 
Grleicterung der Laſten ©. M. audgeipro- 
hen, monad fie darin einen Grund finden 
follen, denfelben mit Achtung und Chrerbie« 
tung zu begeonen. — 31) Qundmaduna 
vom 26. Wpril 1848. Wird die Gröffnung 
des Landtages auf dem folaenden Tag den 
27. April verf&hoben, und debdalb der Schluß 
der dayu beftinunten Zocalitäten des Dfo- 
tnästichen Infituts angeordnet. — 32) Beir 
lage zur Xemberger Zeitung Rr. 48. 
Veröffentlicht, um den Entflelungen zu Rru- 
ern, das Rreisfchreiben Rr. 4413 und A377 
(ehe Re. 14) — Beröffennlicht ferner die 
Gingabe, weiche der Upel bettefl ber Gucpe 
tower Angelegenheit vorgelegt und Morin 
Intfernung der Beamten — XAufdebung ber 
Gendarmerie — Einberufung der Urlauber — 
Intoindung der Ortsrihter vom Cide des 
Jahres 1846 — Uebermahung der Bebörde 
durd Gutsbefiger (in polniiher Eprade) 
verlangt wird. Graf Stadion's Antwort 
darauf in deutfher Epiade — Gin ber 
Dorfrigter. — 38) Bemberger Zeitung. 
Mr. 49, 26, April. Vorhaben des Bow 
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verneuts, zu feinem Rathe au) Mitalieder 
der Rada narodows beigujieben, zu weldhent 
Sgweae er Dr. Smolta erfuht, einiae zu 
mählen und einzuladen. Das übermütbine 
Benehmen derfelben am 25. bein Gottes. 
dienfle und Rahmittags bei der Borbes 
vathang um Sandtan bemog den @ou« 
verneur, diefen Clud au fliehen und jeden 
Verkehr mit ihm abjubreen. — 34) Kund- 
madung vom 26. April, Gnthäit ben 
Eqlus und die Nufldfung des Clubs „Rada 
marodowat, und die Gründe diefer Mas - 
wegel. — 35) Bräfidialberist an B. 
Biltersdorf, Rr. 8356, vom 27. April. 
Ausführliche getreue Echilderung der Zu 
ände in @allzien; des Ginfluifet der „Rada 
marodoma® — Der Ohnmacht der Hegier 
rung den Banatitern gegenüber — Die Wir- 
kung der Wiener Brefle auf Saligien. — 
36) Bräfidialberigt an B. Pillere 
dorf, 39. April, 3. 3680. Zeigt an die 
Bılduna des neuen Beiratds, die Glemene, 
moraus er befteht: @riewifc » tatdoliſcher 
Weibbiſchof Jahimomich, griechiſch / katho · 
Uifcper Tomotediget Ralinomsti, sehn 
Coelleute, fieben Doctoren, drei Sfraeliten, 
Soiusowsti, Bürgermeifer Widman. 
Sinige aehören zur Bemegungdpartet, Die 
Cinwirtung Ddiefe6 Raides wid detoil . 
lirt. Die erſten Vornadmen besfelben. — 
37) Kreisfbreiben, Rr. 3626, 2. Mai 
Vefimmangen, welche die Drganifitung der 
Nationalgarde betreffen. — 36) Lemberger 
Zeitung, Re 51, 2. Mai. Brröffenetidung 
des vom Grafen Stadion beigjogenen 
Beiratdes — Rennung feiner lieder — Dr» 
aanifirung desfelben — Bragen, die Junächt 
sur Beratung fommen — Intereffanıce dc- 
tenftüd polnifher Juaiz — Kapenmufit ın 
Stanislamow. — 39) ‚Bräiidiateriah 
vom 5. Mai, 3. 5991. Befimmt das Ber- 
hältnip der gu bildenden MWereine zu den 
Reoierungsbehörden; wonach erfleren duid · 
aus fein iegaler Gparakter beigulegen und 
Jever Gingriff in die Rechte der Regierung 
durädjumeifen fommt. — 40) Rreisigreir 
ben vom 10. Mai, Nr. 6086. Unteifagt den 
Beitritt von Beamten zur „Rada narodowa, 
da diefelben dadutch in eine (chlefe Btellung 
ebenio zur Regierung wie sum Lande 
taten würden. — 4) Kreisireiben, 
Mr. 6087, vom 10. Mai. Betrifft die bis 
aum 13. Mai fällig gewordenen Leitungen, 
monad diefe abzutragen oder abjubienen 
And, und ein ebenfo die Hereihaft, wie 
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tra Sambmann böhr human behandeindes 
Lutkanfremittel in endung gebracht 
wird, je nabdrm die Rüdhänoe in-Brodn- 
Kaulnigteiten oder Getreibefhüttungen befte» 
ken — 42) Bräfidiaterlah vom 18. Mai, 
Sr. 6630, an Kreisbauntmann Reuf 
den von dem Ganteralra, 

Si Der galigiihen „Rada naro- 
down? entgegen organifirten Ruthenen-Berein. 
Beit auf das Berbot (Re. 40) hin. Zw 
am st i trug die Ihmarsgelbe Gocarde. — 
4) Kreisfhreiben 
Ar. 6813. © 
wien Bereinen alß eine lopale, unterfagt 
aber den Beamten, daran Theil zu nehmen. 
— 14) Kreisfäreiben vom 3. Wal, 
3 IS. Betrifft die Rüdfände jener Un- 
terkügumgöbeträge, welche au6 dem Gtaatt- 
i@ape vorgeihoffen und an die Unterthanen 
verrbeilt worden. — 45) Kreitireiben. 
Rr. 69T, vom 23 Mal. Betrifft die Rüdı 
piuno der im baaren Beide 
Eraoisihape erdaltenen Unterfüß: 
wäge. — 4) Breäfipialeriap 
2» Mei, 3. 6852. Betrifft die Bildung 
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2emberger „Rada narodowa“ mit, worin 
entehrendfe 


Ientere auf die empörenbRe w 
Weile die Regieru 
2) Rreisihreiben 
Rr. 8088. Die Wufforderung der „BRada 
narodowa®, dem Winiferialerlaffe, betreffend 
die Anteaung der Depofiten beim Gtaat 
f&uldentilgungsfonde feine Bolge zu gebeı 
iR weder gu ermiedern, noch fon ju berüd- 
fißtigen, da bie „Rada narodowa= nur ein 
Brioatoerein. [Bereitt am 4. Juni 1848 
daue Gradion Lemberg verlaffen m 
war mie mieber in dieſes Land zuri 
getebet.] 

IL. Zur Cparahterifik des Grafen Scan ↄiaie 
In feiner „@eidichte Oefcrreiht vom Mı 
gange des Wiener Dctober-Auffandes 
fagt Breißerr von Helfert an einer Gtelle: 
„Stadion mar in frübefen Jahren nicht 

der Sawage freigufpreden. in feinem 

o Sallen ein Driginal { 

eicht web As ein foldeb gelten 

au wollen, und wenn ihm um diefer Cigen. 

(@aft willen Biele nachlagten, er habe von 





























outtenilder Bereine; jede Beinpfeligteit ger 
sen die polnifhe Partei iſt zu vermeiden. 
Beamte baben fih feinem Vereine anım 
Srofen 6., als 
Räte er die rutpenifhen Vereine organifit, 
wird als üge beelnet. — 47) Ee 
berger Zeitung, Rı 
Enthält das Kreitihe 
18 Mai, betreffend di 
Rraierungsorgane dur die Harfurgpartel. 
— 48) Xreisihreiben, Mr. 6736, vom 
26. Mai. Betrifft jene Unterthanen, weldhe 
dei Ginbringung von Urbarialrädhänden 
Ehwirrigteiten erhoben, und ſonach der 
Bebithat des Qrlaffes vom 10, Mai, 6067 
Re. #1), aidt tbelpaftig werden können. 
4) Rreisigreiben vom 26. Mai, 
Nr. 0988. Im Buncte, die fi anf Arittige 
Roboten und unterthänige Leiſtungen ber 
aeben, iR nicht mäber ein 




























am Domsinien, fo it aud wie oben vor- 
umgeben, follten fie erneuert werden, find 
Bergteige au verfügen ıc. — 30) Bräil, 
dialeriap vom 26. Mal, 8. 6959. Wird 
dem Beamten der Beitritt am Cinbe und 
volitif@gen Bereinen, als mit ihrer Gtellung 
unpereinbar, unterfagt. — 31) Lemberger 
3eitung, Rr. 66, oom 31. Mai. Theilt 
er Breblauer Zeitung, Giniges aus der 











Ieber in feinem Kopfe ein Mädchen gu viel 
gehabt, fo moqhien fie nit fo gamı Untedt 
Wie weit Breibere von Heifert 
diefe „frübeflen Jabse” ausdedet. oder eigente 
li wie body er fie binaufrüdt, (priht er 
nirgend® aus. Much mag der erfle Theil fele 
Sedes mit ver Ginfhräntung Reben 
beiden, dab Stadion nidt als Driginal 
gelten wollte, fondern wirtlich eine® war. 
Bie fih der Graf nie um Thun und Laflen 
Underer im mindeften fünımerte, 
was feine Verlon betrifft, aus von 
aut werde ihnt gegenüber die 
zime beobadıten. Und das mar fein Yanpt- 
fehler, Riat nur das er ii 
überhaupt mehr den Grgenftand der Beob 
tung Wnderer bildete, insbefondere weil 
er fh „in feiner von der gewöhnlichen far 
ine ih weiter um Ic 
Ing geben ließ Tenfte 
die Hufmerkfamteit 

























Wanches an Ihm unbegreiflich oder doch fon- 
derdar erihien, Idüttelten die Eoablon- 
Menſchen den Kopf und meinten, im Ober. 
Rüben des Grafen fei es nicht ganz richtig, 
weil eb eben nicht gerade fo möblict war, wie 
das Ihrige. Braf Etadion wollte nichte 
eniger ais für ein Driginal gelten, er war 
&& in der That durch und Dur. Diefer origie 
male Zug geht dutch die gane Gtadion'ice 





.Wurabac. biogr. Yerifon, XXXVII. [Gedr. 20. Mai 1878.) 
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Bamilie, Bei der ungewöhnlichen geiftigen Ber 

gabung, welche ein Cıbtbeit dieſes Haufes, 
und bei ber Ironifchen Geelenftimmung, welche 
bei mehreren Gproffen dieles @eichlechtes fi 
" Bundgibt, dat fih eine geiftige Richtung bei 
derfelben beraußgebildet, welche mit der Art 
inten und zu handeln anderer Menfchen 
wenig ober gar nicht zufammenfinmt. Und 
dieß war auch vordettiche nd bei &raf Franz 
Stadion der Ball, bei dem fie jenod, ohne 
au wollen, zum Ausorude fan. Exhon fein 
Water und Großvater waren nichts weniger 
als Gcablon-Menfsen. Wie fondrrbar Bingt 
«6 doch und läßt mit Bug und Mecht auf 
einen Mann von eigentpümliger Cinnesart 
fdlichen, wenn Etadion’s Großvater, Graf 
Branı Sonrap, zu feinen beiden Göhnen 
Sriedrih Lothar und Jodann Phi. 
Lipp Kart, alß fie bei ihrer Mbreife auf 
die Univerfität bei dem Mater ſich beunlaub» 
ten, zu ihnen fpricht: „Sehren gebe ich Cuch 
nidpt auf den Weg, deren adıter Riemanp. 
Sorget nur, dab man nicht dereiuft den 
Kurfcher ober Hausfnet für Cchaltung der 
Samilie anrufen muß!“ Das Berhältniß der 
beiden Wıüder Briedrih Lothar, Fran 
sens Dbeim, und Johann Bhilipp 
Karl, Brangens Bater, mar jelbft ein 
eigenartiges. So viel @efhwifterliche, als 
bier arilden beiden Brüdern beflano, tdunte 
beat zu Tage diaueichen, um die Brüber der 
Samıitien eineß Beinen Hergogtbums damit 
su verforgen. Au waren Ohm und Bater 
durd und durch Driginale und bei ©ta- 
divn's Vater famı noch hinzu, daß er fih 
dur feinen mehrjährigen Aufenthalt in 
Sngland und bei der Begeifterung, weiche er 
für das Brittenvolf emıpfand, gewiſſe Bebens« 
geroopnbeiten eigen gemacht, melde auf dem 
Gontinente frendattig erfheinen: Wie der 
Dater fo äpnelte aud) der Sohn feiner aube · 
vem Grfeinung nad) fehr einem englifren 
Bolblyt-Arifotraten und Bieles in Beider 
Lebensweiſe trug englifen Zopus. einer 
äußeren Grfdjeinung nach war ber Graf von 
bober, iplanter @eftalt, immer in Inapper Ger 
mandung. Die Etirne wie die eines Denters 
— und der Braf dadıte mehr als er Ipradı — 
war boch gemölbt und das Haupt mit einem 
teichten Rranı von feinen, braunem Haar 
bededt, welcher die fahle Etele des Hauptes 
nicht zu verbergen vermochte. Die ganze 
äußere Erſcheinung des Grafen war eine 
folde, dab fie eben dadurch daß fie nicht 
auffallen wolte, fofort auffel. In feinem 
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Vertehte war er ganz eigenartig und dies 
beſonders durch feine Gewohnheit, in kurzen, 
fmappen, oft unvollendeten Eäpen ju ſore 
en, fo dab er feine Gedanten mehr andeu- 
tete, als tiar ausfprab und man alfo febr 
auf fein Wienenfpiel achten mußte, un ihn 
gut qu verftchen. So wie er Ipra, Icrieb 
er aud; nie in langen, gebundenen Gägen, 
fondern inmer apporifife. In feinen Wefen 
war er geröbnlih fühl, fehr zurühaltend , 
aber wenn er ſich ausnahmeweile gehen lich, 
übermäßig, ja ausgelaffen luſtig. Die Anet - 
dote, welche Bubolpd Hirih von ibm er« 
aäblt und die den Grafen in biefer Hinficot 
ttefflich @aratterifit, in -gewih nit eriun 
den. Bei einem Veſuche den Stadion fei- 
nem Schwager, dem Grafen Magnis in 
Schlos Gtrafnig gemacht. war auch die 
Dutter des erwähnten Bubolsh Hırd an 

mefend. Der Graf benahm fid damals jo 

übermütbig, das Frau Hirfd, obne fid 

duch die Grcelenz und Grlaudt des Bra, 

fen einfhüchtern zu laffen, die Bemerkung 

madhte: „Quere Crlauht belieben fo eigen« 

milich zu fhergen und fo munberlie 

inge zu reden, als ob Gie nod ei 
Student wären!" Gtadion lahte gan 
umbändig über diefe Wahrheit und war weit 
entfernt, der Eprecherin über Ihren Breimutg 
au gürnen. — Sonſt befaß der Graf eine Kalte 
blütigfeit und in entſcheidenden Bälen eine 
Selb ſtbehetrſchung, die man anftaunen mußte. 
WG der Reichetag in Rremifier tagte, riefen 
den Grafen eines Tages, tamals bereits 
Mintfter des Innern, Gelhäfte nah Wien. 
Se dies, die Windifhgrägfcen Todes 
Urtbeile ließen ihm eine Rube und er wolle 
denfelben Ginhalt thun. Rab Anderen wollte 
er Meffendaufer's Gitial mildern. Der 
Zug, der den Grafen, einige ber Beamten 
die er mitnahm, und wiebrere 
Wbgeordnele, die zur minifterielen Partei 
gehörten, nach Wien bringen folte, fuhr in 
der Nacht ab, 6 berefhte eine Kälte von 
20 und mehr Graden Der Zug war in befler 
Wervegung. Der Graf mit feınen Leuten und 
Die Mbpeorbneten befanden fich ale in einem 
Basgon, als mit einen Male ein furht: 
barer Gtoß, der die Inhaber der WM 
um Xpeil du Boden ris und ein 

folgendes Aracen, verbunden mit müß«n 
Gefchrei und Rufen, verfündeten, daß eine 
Kataftrophe gefbeben fei. In der hat, der 
Zug war vor einer Haltflation auf einen auf 
untechtem @eleife Rebenden Zug angefahren, 
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zesederen, elüdlicher Weiſe lecren Wag- 
wn6 des Zuge waren zu Gplittern ger 
2uetert, umd gerade der Maggon, in 
weidem der Graf mit feinen eiseuen fa, 
sirder Grfe, der umperfehrt geblieben. Vom 
Seneriahren mar Beine Rede mehr. Huf der 
vinferiigen Haltfation kein Untertommen. 
Sin mußte etwa eine fleine halbe Gtunde 
act marfäiren, bie man an einen Drt 
wagte, mo etwas ju erhalten war. 6 
mir Rodt, eifige Kälte derrfhte und aun 
mehr Bahnreifende, 














dwboume in der Rıyn 
Auen Wirthebaufe, wo fie ein warmes 
mer und vieleicht sinen beiben Buni 
Kaffee befommen follten. Auch biefes Ziel 
t acht. @ine gebeigte Gtube nahm die 
Sefelljchaft auf. Jeder beftelte per, 
Bun; aud der Graf beftellte einen 
Ur. Der Wirtd war ein Radicaler fchlin- 
Am Eorte, Daß der Graf fi unter feinen 
Vitra befand, fonnte nicht verborgen wer. 
<a. war and fein Grund da, e& gu dem 
zuge. Wit mwärbenden Bliden maß der 
Sun den Grafem. Mile erbielten, was fie 
teielt, mar der Thee des Grafen bileb aus. 
Tao Aadete bereits Thet erbalten hatten 
Ab auf. Es Mellte fh allmälig berans, 
ta ımicale Wird molte dem verhaßten 
Rurder mipts verabreihen. Mieberpolte 
Granrtangen des Grafen, ihm den The 
# fringen, blieben erfolglos. Der Graf er- 
qau aidis und blieb, da er alle Mnbote 
ner Gefährten, deren jeber bereit war, ihm 
ins Geırämf abgutreten, entfhieden ablehnte, 
an In den Mienen des Grafen 
Adi c6 ein paar Male auf, endlid aber 
isn ihm die Gase au beinfigen. Wie 
timia der Vorfall die fämmtlicgen Beglel 
13 208 Grafen berühite, läpt ib taum 
fin. Racpem die Hinderniffe der Weiter, 
fttr befeitigt waren, mas wohl an bie 
Ina Etunden gedauert, baden Alle auf, 
edrart und gefättigt, nur Gral © r 
tar mid einen Tropfen Warnıes geirt 
Im, feinen Bıffen Warmes genoffen. Gr 

























Ing 
Mit Die Debrigen, nicht eine Epibe fam über 
ieme kippen, der rabicale Bird aber blidte 
tm Grafen mit einer Gelbfgenhgfamteit 
aat aß hätte er den groben Treffer ger 


Tißt. Weide Genugtpuung nahm ſich der 
Graf? Den nachtien Zag erging an die Poli 
At Ber Befept, dem Wirth, der genau begeich« 
At worden, vergulaben und ihm vorzubalten 
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Seine Vnicht als Wird fei es, feinen Gäfen, 
opme Unterfhleb ihrer politifgen Richtung, 
fie begaßlten, das Merlangse gu vera 
teichen. Golte ex fi) auf einer Unterlaffina 
diefer feiner nachten Pflicht als Wirth better 
ten laffen, fo werde ihm die Wirthehaus: 
GSeretigkeit ein für alle Mal entzogen wer 
den. Diefer gane Vorgang fenmgeichnet den 
Grafen, der damals ais Minifter bes Innern 
und fomit oberfer Chef der Boligei, über 
den ihm in bitterfler Gtunde zugefügten 
pöbelhaften Mffcomt eines Wfahlbürgers fi 
binmwenfepend, den gamien Mergang m 
der legalen Geite auffaßte und obne fein 
eigenes verlepteb IA meiter zu berüdfi: 
tigen, dafür forgte, daß Anderen nicht Achn- 
liches geſchad. wie ihm gefehen. Gr kannte 
vu gut, wie in jenen Tagen die leidige 
Hit alle Seioenfhaften aufgerättelt und biefe 
im gemeinen Raturen auch den gemeinfen 
Ausdrud fanden. — Imm @efhätichen befaß 
der Graf einen Ecarfblid, um den er gu 
beneiven war. Saon der vorfledende Bad 
beweist, wie er mie hier den Magel 
immer auf den Kopf zu treffen wußte, und 
eine Sammlung von feinen Werfügungen, 
die mit immer artenmäßig concipirt murs 
den, fonbern von den Lippen fofort zur 
Ausführung gelangten, wäre eine Blunien» 
defe im Gober der Gtantsmeißßeit, wie 
fi eine äpnlige aus den Mnordnungen 
anderer Minifer nicht immer zufammen- 
Melien ließe. Wie der Graf, der überhaupt 
weniger vom Metentife, der übrigens vom 
ihm nur die erbaulichfte und Ieprteihfle Ger 
f&ichte gu ergählen wüßte, als vielmehr aus 






























dem gefeüfgaftlichen Werkehr regierte und 
Anordnungen traf, oft mit einem Quuor 
und mit Geifesbligen Mapregeln von Wid« 
tigkeit ausführte oder deren Musführung ver 
anlapte, davon nachflebende Thatfache. Die 
befannte Wandorn’he „Ueberlandspoft“ 
befand fi nad) in den erften Anfängen. Der 
Graf durchſchaut ihre Wichtigkeit, aber mo 
fand er ein mirtfames Mittel, um die Gen: 
tralfiellen in Wien im Qormärg dafür gu fi 
tereifiren? Denn wenn das Ganze den gewöh) 
tigen Iufanjengug geben follte, fo gingen 
Jahre barüber bin, ede ein endgiltiger Ber 
ſqhius gefaßt wurde. As ihn nun eined Tages 
einer der Herten [Berfaffer meint, «6 war 
Herr von Ghmarser] beiuhte, weicher 
eine der erflen Zadrten mitgemacht und ihm 
über die Bahrt Mutbeilungen machte, 
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fiel ihm der Graf In die Rede: „Halt, da 
Hält mir ein, wie wäre e&, wenn Eie etwas 
mitbrädhten, wodurch man die Whantafie, 
oder mod) beifer, den Gaumen der Wiener 
anregen und begeiftern Zöunte? Zum Beifpiel 
trife Datteln!" Das Wort war ge 
forogen, die Datteln famen ab wurden 
in eleganten Käftgen mit Wagborn'ider 
Cie in aler Brifhe nah Wien geihict, um 
er Bürktichkeiten und Creel⸗ 














tiefen die Damen entzüdt, „feifee Dattel 
sing «6 mit freubisftem Eehaunen von Rund 
au Mund — umd das Looe der Ueberland- 
vo war in fürgefler Zeit entichieben. ie 
viele Züge foldher Het lieben von dem Bra 
fen ih erzählen | — Wie er einerfeitb, wenn 
«6 galt, den Grand selgneur fpielte, ander 
feitß aber, und des mar feine gemößnliche 
Art, in (hlictefter Beif 
bin, fortiebte, iR allgeniein bet 
sart, ja verzäctelt fein Körperbau erſchien. 
er war auf eine Welle abgebärtet, dab ihm 
Gtrapajen du ertragen 
nicht fehroer Rel. Aber in diefem Buncte, in 
welgem ex offenbar zu weit ging und ih 
mebe zutraute, al6 fein nicht Marker Körper 
auszuhalten im Gtande war, ferner im un, 
mäßigen Gennp von ſtarkem. ſchwatzem 
Kaffee und arten Gigarren, die vom Wo» 
mente des Erwacene bis zum Ginfhlofen 
nicht aus feinem Munde tamen, find zunachn 
die Urfachen jenes Seidens zu fügen, das 
ihn vor der 3 
mac dem Ihm angeborepen esihwerten Epre« 
hen und wenn er ertegt mar, dem Stouern 
au fliehen, von Kindheit an Bißponirt war. 
Was man von Autihweifangen und der- 
gleichen geiprochen, gehört völlig ine Bereich 
der Babel und treffend bemerkt in Dicfer Hin« 
fit Here von Helfert: der Mann, auf den 
damal6 Ader Augen geriätet waren, {dien 
fid) diefe Cache, wie feine anderen privaten 
Angelegenpesten mit einer gewiffen Methode 
zutechtae leat zu n, bie weder ihn ſelbſt, 
mod) dab, mat ihm höher Rand als er felbt, 
feinen Beruf und feine Bflict gefährden 
konnte. „Was ihm höher Rand als er felbft, 
fein Beruf und. feine Dicht iR das 
punetum sallens in Gtadion’s Heben. 
Sein Raatsmännilher Beruf, feine amtliche 
Yicht, melde nichts als die Größe und 




































Adtung gebietende Magtftellung Deflerreihe 
tar Auge hatten, dieſt waren der Mi 
feines Schaffen, Denkens, Befehlens und 
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Geiragend; das mar der Stern, gu dem er 
immer wieder emporfbaute und ihn ängflich 
fuchte, wenn der politifhe MWoltenpinımet 
ibn verdedte. Und wie er felbk war, ein 
Sleiches galt von feiner amtlichen Umgebung, 
Von dieſer verlangte er diefelbe Opferwillig. 
keit, dasfeibe rüdhaltlofe Mufgehen im Ber 
tufe, wie e6 bei Ihm der Ball war. Beine 
ſpecifiſch oͤſterreichiſche Gefinuung verleugnete 
er in deinem Momente ſeines Lebens. WIE 
die berüchtigte Garlcatur erſchien die ihn in 
ganzer Figur aber vom Kopfe bie Ju den 
Füßen wie ein Gchlagbaum (hmarggelb ange 
Rrichen zeigte, lächelte er darüber. „Mid, 
freut e6*, meinte er, „daß mi diefe Leute 
nad} meinem politiihen Glauben tichtis auf- 
failen. Ic bin ein Eciwarggelber.” Db er 
im Htnbtit auf diefe feine politiihe Ric, 
tung auch feine Traht anpaßte, mäffen wir 
dabingeftellt fein laffen. Beroiß iR «6, er trug 
immer einen enganliegenden, duntelgränen 
Seibrod — die Gtaatsuniformen find mei 
von grüner Sarbe — duntie Beinfleider und 
eine erbfengelbe Biqueiwehe. — @6 ließen 
2 mande mtereifente Bointen zur 
Gharatterifit des @rafen beibringen, es frei 
aber hier auf Delfert's Darkelung in dem 
mebrgenannten Werte, vornehmlich auf deien 
Barallele mit dem Minifer Schwarzen 
berg und auf das Gapitel „Perföntiches 
und Heußerlicheh“ in dem Buche von Hirfh 
bingewielen. Der Graf mag, wie jeder 
Menfh, in Dem und in Ienem geirrt, in 
feinen politifhen Worausberehmungen Ad 
setäufcht, Manches für minder ſchwerwiegend 
angeieben und daderch um einen fidher er- 
warteten Grfolg gebracht worden fein, aber 
aud die vorflehende Gparafterifif tann 
it mürdiger geidloflen werden, als mit 
dem Morten, welche Breibere von Helfert 
dem Grafen Gtadion und dem Büren 
Ghmargenderg am Eihluffe der Baralı 
tele widmet und wele lauten: „Das Eine 
aber dürfte fi jedenfalls behaupten laffen, 
dag, wenn Defterrih das Gihd gehabt 
hätte, dieles leuchtende Baar Raatsmännifher 
Diosturen länger zu debalten, unfere Mo- 
aerdie vießeiht neue Provinzen gewonnen, 
aber gewiß keine feiner alten verloren bäste.“ 
17. Gurken zur Piectadie. Hicih 
Reudoiph), Franz Graf Gtadion (Bien 
1861, Cduatd Hügel, M. .). [line 
Meine; vortzefflihe md bald nad) ihrem Cr- 
ſchelaen auszugsweife im vielem Journalen 
(Ktatauer Zeitung 1861, Rr. 116-180. — 
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Cr Bertihritt 1864, Wr. 129 und 123 
= 8.) mitgeibeilte Eirift. Hirib, der 
‚heetang samtittelber unter den Mugen deb 
Grafen gedient, fhdert uns, fo zu fagen, 
Arnielben im Gelafrode, worurdh der Ger 
(mmteindrud der Berfönlicteit im Gangen 
etwas beeinträchtigt wird; aber ber eigeı 
ide Kern bleibt umangegriffen und läßt die 
ganze Bedewtendeit des von Vielen noch 
true ger wicht oerftandenen Gtaotömannes 
atmen.) — Belfert Gol Wer. Breiberr 
sen), Gefdichte Deferreigb vom Musgange 
te6 Wiener October-Bufflandes 1848 (Wrag 
9872, Zempetg, 0), IH. „Die Thron 
Arigung des Kaifers Sramı 












30 [eine eingehende, mit 
Siebe entworfene, mit geihvollem Blid aus» 
gefübete, farf nuancirie Gharafterifit des 
Etantömaunes, der mod, wie feiner Beit 
du Hardenberg. Gtein, Münfter, 
ürfte, für den bie 





m einzelne, wenig 
krtanmte Materialien verzeichnen.) — Eber 
lias (Brievrid B.), Zahme Geihichten 
Shriftan 


a6 wilder Zeit (Beipgig 1854, 
GraR Kolmann, 8.) ©. 7 u. 









— de 
1. Haausg. von Jangh Au 
(&eippig, 8%.) 1847, Od. I, ©. 174: 
„Rus Semberg. Zur Gharakieriftif de6 Grafen 
any Stadion“. — Diefelben vd. IV, 
©. 9: „Uns Wien. Groberzog Stephan 
uud die Grafen Gtodlon®. — Belfert 
(Breiberr von): „Die Wiener Joumalifit im 
Jahre 1848° (Bien 1877, Man, ©) ©. 38, 
Mo m f., HT-119, 192, 204-207, 254, 
27 1. — Bauerafeld 
Geriften (Bien 1873) 
Bir ©. 292. — Gpringer (Unten): 
fhihte Deferreihe feit dem Wiener 
Brieden 1809- (Reipsig 1868, Hirzel. gr. 80.) 
®o. 1, S. 305, 316 und 317. [Der Objectir 
eirät hafber muß and biefe Duelle annefährt 
werden!) — Wiener Zeitung (ar. 49), 
13. Mai 1861, Rr. 109, Abendblatt. & 434: 
„Drang Graf Bradion. [Untäßtid der Edrift 
von Rudeipd Hirfh.) — Der öferrei 
il@e Boltsbote (Wiener polit. Blatt), 
herausg. von Giärittwiefer (nur nomie 
neiler Derautgeber, der wirkliche Herausgeber 
Adacieut war Adolph Bäuerie) 1819, 


























Rr. 188 und 136. — Berad’ aus. Boll, 
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tifdpes Abendblatt für's Voit (Wien, 4), 
„Die Bureaufratie 
im Reidtage, I. Graf Etabion‘. [Einer 
jener biödfinnigen Artikel. die in der Wera 
1818 überal wie Pile aufihoffen.)] — 
Reihe : „Geldriebene Bor- 
der berporragenbften Deoutirten des 
erften ÖRerreiciihen Weihbtages" (Wien 
1848, Zasper, Hügel und Manz, 8%). Zwei 
de Hei, ©. 38. [Die Autorfhaft diefer 
Galerie murde Mpolpb Rew 
Radt zugefrieben. ReuRadt feld pro 
teftirte dagegen. Wer es immer ſei. den 
Minifer Stadion hater nicht nur unähnlih 
vorträtirt, er hat eine Frazge und frin Porträt 

inet. Der Hab gegen Mlleb, mas Beleh 
(@ärfte den Gtit, die Leiden. 
ſdolt führte dem Griffel und fo entfland 
nicht eine boßhafte, {ondern eine böswilli,e 
Sarlcatur.) — Allgemeine Theater 
Zeitung. derauta. von Udoldd ©. 
(irn, gr. 4"), 1848, ©. 836. [Graf ©tar 
dion war in der Häfner'fhen „Gonfir 
tution® (Wr. 127) nicht mur in boͤewil · 
igfter Welle verfönli angegriffen, fon 
dern waren Im genannten Blatte über 
Dinge gefagt worden, melde gerade di 
Begentheil von Zbatfahen aus dem Wirken 
des @rafen enthielten. Der Graf, der gegen 
alle biöherigen Ungriffe fi ſchweigend und 
adjfelgudend verhalten, war gegen biefe 
Yubgeburt der Lüge im Häfner'fen Diatte 
entrüftet und gun erflen Mate entfchloffen, 
diefelbe gu beantworten. Mer diefe nichts 
ieniger al6 glädlihe Grwieberung ausgean, 
beitet, M mir nicht befannt; Schreiber dieles 
aber erhielt den Auftrag, fie an Häfner zu 
übergeben und Ihre Drudegung zu ermirten. 
Bie die Afopifge Bigur Häfner’s fi mir 
jüber, 016 ich mein Boftulaı vorgebrabt, 
geberdete, ift midht zu befchreiben; ich weiß 
nur, daß menn e& in feiner Macht gelegen 
hätte, er mir meinen Kopf vor die Bübe 
gelegt haben würbe. Gr vermeigerte entfhler 
den die Hufnapme des Mrtifele. Meine Wer: 
fußhe, &.'6 Gntgegnung In einem anderen der 
damaligen den Ton angebenden Blätter zu 
unterbringen, faeiterten fämmtlid: fo ent- 
{bloß is mic) venn endlich, um ihm, da «6 
wer @raf fo haben molte, doch im die 
Deffentlihteit zu beingen, ihm in ber „dene 
ter · geltuna* zu verdffentlichen, wo er aber 
nur als Duellenmatetial für fpätere Arbeiten 
ſtehen mochte.) Biener Zeitu 
1848, Rr. 253, Andang ©. 727: „Gtabion“. 
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ſEin Artitel mit einem Triangel A bejeidh · 
net, welcher den damaligen, in den Blättern 
erfhienenen verleumderiſchen Gerüchten über 
ein Miniferlum Etadion energifh ent 
gegentrat.] — Breffe (Wiener politifdes 
„Einge- 


Blatt) 1863, Re. 4, in der Rubrik: 

- fendet“. [Stadions Anorbnung. 
Kubeit: „Melgien" als von der Berfonal: 
Befgpreibung unabhängig. in ben vaſſen 
auszulaffen fei.) 

IV. Vorteät. Holsfcmitt, ohne Angabe eines 
Seichners und Xplograpden, In dem bei 
N. von Waldheim in Wien 1872 erſchienenen 
Werte: „Das Jahr 1848. Geldiäte der 
Wiener Revolution“, 2. Band von Moriz 
Gmets 2), ©. 121. [Bo viel dem Herr 
ausgeber befannt, daß einzige Bildnis Gta- 
dion’s, das in die Deffentlichkeit gekommen. 
Ein Beamter des Gtadion’fäen Gabinets, 
Namens Medofer, entwarf eine Bleifift- 
Zeichnung, wovon der Perausgeber dieles 
Leritons eine Gopie anfertigte. Diefes Bildnis 
{ft febe Abntich ausgefallen.) — Da Im 3. 1848 
die politifße Garicatur in Defterreich zum 
erften Male auftaudte, wurde aud) der Graf, 
ober mit geringem @läde, carllirt, (0 ı. & 
fm „Biene Charivari” 1848, Rr. 77, vom 

Der Stund, warım Etar 

in Untlageſtand verfept 

wurde" foerglelhie über Hubicki Diele 
vLeriton Bo. IX, &, 377). — Wiplgere 

Garicaturen braßte dingegen ein Schifhrs 

Gpotbiatt, deilem Titel mıir entfallen, in 

melden einmal das Riniferiun Stadion 

Ghmarzenberg vor dem auf dem „Be: 

tagerungsjuftand“ übeririebenen Schaufel 

Pferde reitenden Büren Windildgräs 

ins Gewehr tritt; dab andere Mal aber 

Bindifharäs, während er dimer dem 

Rüden die Knute hält, den beiden Rinifern 

Stadion und Gumwarsenberg bie 

Mathe übergibt. — Muh Eifinger+Ga- 

ſe ta n und, mean Id nicht irre, Zampis 

verfudhten fih in Garicaturen des Grafen 
und von Bampis mochte bie berühmte 

Sharge ausgeführt morben fein, melde den 

Grafen in feiner hageren, hoben Befalt, 

wie einen Öferreidifgen Glagbaum vom 

Kopfe bis zum Buße fwaragelb angeftrigen 

darftellte. Als der Graf die Garicatur fah, 

lachte er und bemerfie: „Das bin Ih wirt: 
fig), aber innerlich), nicht Auberlih". — Huf 
einem volnifhen Blugblatte, das Pampplet: 
ortige Berfe enthielt und im Jahre 1848 zu 
Lemberg aus der Dfolidsti’fgen Druderei 
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Bervorging, befindet Ad auf der erſte n Blat 
feite das Bilnis Stadions im grobe 
Hohfanitt, mehr Garicatur als MWorträ 
aber ziemlich Apalih. Die beiden Gtäbı 
welche Gtabion in ber Sand hält, beder 
ten. bie Inful der griechil-unirten Bilöf 
der Ruthenen, deren Bade Gtadion encı 
silh und mit Redt in die Hand genommen 
das zweite Wertzeus IR eine Genfe, ein 
inniofe Anfpielung auf die Waffe. mi 
welchet der Bauer in den Jahren der Be 
weaung feine Dudler, die @belleute, nieder 
mäbte, an welder grauenvollen Thatſache 
Stadion nie Zprll genonmen, ein Bta- 
dion überhaupt mie hätte Theil mehmen 
tönnen. — Gin Bilbni de Grafen aus 
dem Jahre 1843, aufgenommen, ohne dab 
der Graf je dayu geleffen hätte, denm er 
hatte allen folden an ihn gefelten Zumur 
tungen zur derſtelluns einer Lithographie 
ober eines Rupferfliches beharrlih Wider 
Rand geleiftet, fol in Trieft eriälenen fein. 
Herausgeber demübte fh um Grlangung 
deffen,, jedoch vergebene, und vermutbet, 
nicht opme Grund, dab «6 nie eriflirt babe. 
IV. Par Genralsgie des Grafendaufes Stadion. 
Die Stadion find eines der älteflen und 
in ihren einzelnen Berfönlickeiten, die aus 
der Schablone der Atagsmenfhen durch ihre 
Sigenthümlikeiten und dervorragenden Gei- 
Reögaden wohltbuend beroortreten, intereflan- 
teften deutſchen Adelögefchleghter. Es iſt müßig, 
feinem Uefprunge nadjufpüren, der ſich bei 
dem Mangel aler Urkunden mie wird. fe: 
flellen laffen. Dap es ein uralted, rdaͤtiſches 
Selchlecht if, das fein Stammhaus In Grau 
bündten in dem fogenannten Pretigam hatte, 
nicht anzupweifeln. Die Zurnierbüdher 
verzeichnen einen M. von Gtadion, der 
{on Jahre 1080 auf dem Turnier au Bugs 
burg, einen Johann von ©., der 1165 auf 
ienem zu Zürid), einen Wolfgang von S. 
der 1209 auf jenem zu Worms, einen 
Burdard, der 1296 auf jenem zu Echweii 
furt und einen zweiten Wolfgang , 
4811 auf dem Turniere zu Ravensburg 
dugegen aeweſen Stateaun, das war det 
urfprünglie Rame der Stadion, zu deifen 
UmgeRaltu a man eben 
mit einer au lebhaften Vhantafie bedarf. 
Das Stammmappen der Stadion ind 
drei goldene BWolfsangeln im fdmarıen 
Belde. @6 weißt auch auf den Urfprung der 
Gtadion von der Bamilie Gtein zum 
Rehtenkein hin. Gin MWertheld von 









































23 


E:ein zum Retenfein erfheint nah 
dar Urfande ams dem Jahre 1364 al der 
arr derer vom Gtein, melde ſich zugleich 
me Etategum färieben. Zur Zeit der 
Ferärtamg Dentfhlande, alß der Ießte viel. 
Sersuerte und Bielbefungene Eprob dee 
betentanffiihen Kaiferdaufes Gonradin 
3 feinem verhängniboollen Zuge nad) Jta- 
ter durch eines Rönizs Berrath fein trauriges 
dete gefunden, da taucht im Klofter Gt. Bla- 
Fa in Ghwargwald ein Wort Heinrich IT. 
sat vom Gelhlehte der Gtategun auf, 
dr fein Miofter aß bem Berfalle, von dem 
"4 beprobt war, zu Ruhm und Würde erhob 
u dem feibR mit Rudolph, damaligem 
Saten vom Habsburg, nahmaligem Urahn 
1 uoch beute im @lanze lebenden Kailere 
Geitlechtes der Habsburg-Lotbringer enge 
eanbiheftlihe Bande verknüpften. Die 
Erategums (Btadion’s) fanden bald in 
tm Dienften der Pabtburger, gu beren 
Heueften Erüpen fie zählte führt das 
Herreidiic-babeburgifche Urbar vom Zabre 
1292 und der öfterreitiifche Band: und de den · 
Ar der Wetterauer Brofihaft Briedberg in 
torcerder Reihe unter Namen jener 
ur, denen die Vurghut auf dem Bnffen 
eusmout war, jenen der Gtotegun auf. 
Tr gefhihtlichen Borihungen Rellen ‚ud 
mei Sandodgte von Glaris, Ludwig und 
teien Bohn Salther, fe, deren Iepterer 
em Toese für das Haus Habsburg mit 
"nem Dinte beficgelte, tie Dieb unter ben 
terorragenden Eproffen des Haufes Gta- 
!ion (5.38, Rr. 20) ausführlich eryäbit 
"t Bon diefem Waltder an lät fi in 
kratih unjweifelpafter Belfe bie Gtammes- 
ste die auf die Gegenmart fefftellen. Wohl 
fmmen bei den einzelnen @enealegen Ab- 
Reidungen in den Angaben vor. Im Banıen 
dos And Diefelben von geringem Belang. 
Tesvorbefagten Walther @ntel, n. U. Cohn, 
Citel, der auß ein tapferer Degen feiner Zeit 
1360-1390) war, batte aus mehreren hen 
> nah einigen auß mei, nad anderen 
u eine zablreiche Bamılie, aus 

tt die deiden Göbne Conrad und 
Enbreig, Grfterer bie eifäfffähe.(ältere), Sep: 
Yun die fhwähifdhe (üngere) Linie des 
Hal Stadion bearändeten. Diefe leptere 
1 "lb berühmte — erfofh am Gabe det 

Iahrdunderns mit dem am 12, Bebruar 
109 finderlos verftorbenen Jofeph Conrad 
'on Etadion, Hingegen blübte und breis 
ie il die etfäffifche Bamilie Immer mehr 


Madion (Genealogie) 






































Stadion (Benealogie) 


und mehr aus, bi6 fe in den Göbnen Jar 


bann Philipp Jofepha, der aus drei 
. fi in zwei 





dion. BWartbhaufen un Stadion⸗ 
ibaufen fpaltete. Die erſtere. Sta · 
Bartbaufen, begründete der ber 
räbmte furmainzife Oberbofmeifter Fried⸗ 
ri (Anton Heintih Briedrid), nad 
weichem fie auch die friedericanifcge beißt; — 
bie leptere, Stabion-Tb banfen, fein 
Halbbruder Yhilipp (Hugo Johann Bbi- 
1ipp), mad weidem fie die philippinifce 
genannt wird. Jede diefer zwei Hauptlinien 
verzweigte ih von Reuem, fo daß jede ders 
felben in der Gegenwart in zmei Zweigen, 
das ganıe Haus Stadion in vier Zweigen 
fortblübt Bas den Befi d des 
Haufes Stadion betrifft, fo ſind die wichtig: 
fen Befipungen derfelben in den Ramen 
Bamilie: Stadion, Tb bauen 
BWartdaufen autgefproden. Gtadio 

ſich in ein Ober und Unter-Gtapi: 
ÄR im Herzen Deutſchlande, zwiſchen ber 
Donau und dem Federſee bei Buchau Im 
BWürttemberaifden, unweit Munderfingen ge 
teen. Zu Stadion gehörten: Emertingen 
tbeitweife und Moosbewern, dieſes durd I or 
dann Bhilipp Iofepb Stadion im 
Jahre 1680 erfauft. Thanmhaufen il 
der Marfgrofibalt Bi velegen und ge 
bört dazu das Dörfben Riederhauien. 
Barthaufen, diefe ftolzefte und umfangreiche 
der Befipungen, umfaßte 13 anfehnlihe Det · 
haften. Thannhaufen und Warthaufen hatte 
der vorermähnte Johann Philipp Io 
fepb, erfleres von dem Grafen Gina 
dorf, täufli erworben. Durch den Antauf 
desfelben gelangte der neue Befiper am 
8. Mai 1708 mit Gig und Etimme in das 
ſchwabiſche Reichsgrafen-Gollegtum und bier 
durch zur Reichs ſtandſchaft. Bon Waridauſen 
führt die Familie nur mehr den Ram— 
Durch die rdeiniſche Bundesacte (und Relche · 
Deputationsihlus a: dem Jabre 1803) 
wurde 1806 die nichtreichsſtaͤndiſche dert · 
ſchaft Warihauſen (mit 290 Stelen und 
41/, Quabratmeilen) unter königlic wuͤrttem · 
beraiſche; die teichsſtaͤndiſche Herrfhaft Thann · 
haufen (1500 Seelen.!/Quadratmeile. tm 
badetiſchen Oberbonaufreife) unter öniglih 
baperifche Sraatsbobrit gejogen, und zwar 
beide Mandesderrlih. Warthauien ward im 
Jahre 1827 an die Krone Württemberge ver- 
tauft. Ungeachtet deifen rourde diefe Linle 





















tbeilt, 
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unter dem Rouen Gtadio 
Zbannbaufen von Württembe 
1819 bei der Bundesverfammiung als flandes- 
berrlich angemeldet. user Zoannhaufe 
Etadion, Mosbeuern und 

fingen befipt die Familie 
in Gamaben, Aauih (Bauth]. Gbodeniclob, 
Weumart, Zaboryon und Nienan in Böd, 
men, Boporobfan in Gallien. — Was die 
Würden des Haufeß anbelangt, fo führten 
die Stadion lange ven einfachen Ritter- 
bel, maren aber wichtedelomeniger eineh 
der angefehenflen deutfchen Reichögefhiechter, 
aus deſſen Witte der berühmte Jobann 
Gaspar zum Hod- und Dentihmeifter ger 
wäplı wurde. Den BreiberrenRamd erbielt 
der erfle der kurmainziihe Grobhofmeifter 
Yobann Bhilipn Jofeph von Mailer 
Leopold I. mit Diplom ddo. 13. Detobrr 
1682, und ebenderfelbe den Neihsgrafen- 
Rand von Kaifer Jofepb 1. mit Diplom 
vom 4. December 1708. Die Stadion 
däplen zu den deuifden Randesherrliden 
Saniien, in welden nadı den Befslüffen 
der Bundröverfammiung vom 48. X 
1825 und 13. Februar 1839 in fänımil 
alten Bundesſtaaten bie fürftlihen Gtandes- 
deren das Wräpicat „Durhlaudt*, die 
Häupter der gräflichen das Prävicat „Br 
laudt“ erhalten. Un fogenannten Grbämtern 
defaß die jüngere, die philippinjiche Linie, 
einige Zeit gindur das Gebtrudjfeb-Amt des 
Hocfiftes Augsburg. — Was die einzelnen 
©proifen des Haufes beizifft, fo Anden wir 
fie vorperrichend im Dienfe der Kirche, ber 
fonder6 bernorragend aber ald Wäthe der 
Krone. In früheren Beiten, in den dent: 
würdigen Käunpfen der Geiger, fehlt felten 
der Raı ieſes Geſchlechtes — in der beitten 
Galadpı bei Räfels (1389), in der Schlact 
am Etob Briedrich6 von Zirol wider bie 
Mppengeller (1409), bri Granfon und ur 
ten mit Kar dem Kübnen von Burgund 
kämpften und fielen @lieber dieſet Baltic. 
Über aus in neuefler Zeit fanden die Gta- 
dion’s im Deſterreichs Hreren in vorderfler 
Reide — ein Boiltvp Etadion[G. 48], 
von ppinifeen Rinie, trug das Bitter. 
Rreup des Maria Zherefien-Drdens — für 
die Heldenthaten menfchlider Mufopferung, 
welche der Malteferordens + Gomthur Walı 
tber Wilderih [S. 45] von der Linie 
Bortbaufen volführte, «6 gwor. fein 
Drvensgeichen, aber die Geihihte fcrieb 
feinen Remen in das Bud; der Qumanität 
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mit goldenen Leitern. Bon den 
Männern der Kirche, in weiber 


bie 
Stadion als Blihöfe, Domberen, Aebte, 
Bröpfte und fonflige dode Bürdenträger ver- 


, verdienen befonder6 drei dervot · 
geboben au werben: der berühmte Biichof 
iu Augsburg Grifopb von Etanion 
LE. 28, Rt. 2], der In fhmerer Zeit das 
Amt mit Ginfiht und feltener 
iebe verwaltete; der Lavanter Bir 
(hof Branı Gasvar [6. #7. Rr. 5], 
und der Bamberger Blihof Branı Gom- 
tad [©. 37, Rr. 7). durs den die Territo- 
viaffrage des Bicidums zum gemünfchten 
Wolhluffe tom. Wohl wäre noch der Dom- 
dere Briedrih Lothar [6.35] bier omzu · 
fügen. doch if deſſen Ginreifung unter Die 
Stantemänner entiptegender. Unter Bepterem 
aber gählt die Bamilie Wauen von leucgten 
dem @lanze. Galı fhon Johann Bhi- 
tipp Jofepp [6. 3%, Rr. 16] feiner Zeit 
als ein Etaatsmann. ohne defien Ansipruc, 
taum irgend eine belangreiche Etaatsaction 
au endgiltiger Ausführung gelannte, fo if 
dann belonders Briedrih Graf Etadion 
[© 29, Rr. 10] bemertenöwertb, der, jeiner 
Zeit weıt vorauß, mit den Ungetfümen des 
Überglaubens und der durch Priefterherrihaft 
sepflegten Unmiffendeit zu kämpfen batte. 
Was aber die drei Iepten Stadion, Bried- 
Ei& otbar [6. 35], Zodann Bhilipp 
Karl (6. 97), den das goldene Wlich 
{amüdte, und Branz Gerapb (B. 1], 
Water, Opeim und Cohn, geleiftet. i 
den Lebenoſtinnen derfelben ausführlich er» 
säblt, und fat möchte man in unferen Tagen 
der Roth, wo Hinterlif, Berrarh und Raub- 
gier von Mußen, Rotıonatinärenhader, Wolke 
Heine-Brätenfionen und Mangel eigeat« 
den 
ie zum geflägelten Worie 
‚IR fein Dalberg da?" 
: „IR fein Sta: 



























licyen Deferreibertfums von Ipn 
Staat bedrohen, 
gewordene Bragı 
umgefalten in 









Haufes Stadion und die mıit anderen 
Samilien geibloifenen Even betrifft, fo finden 
wir nur Namen des hoben und bönften 
Adels, als: Dein. Ghönborn, Gtauf- 
fenberg, Berlepig, Gidinsen, 
Hasfeld, Epaur, Zobel von Giedel— 
Radt, Magnis, Lanckoronsti, Lam 
berg, Bellenarde, von der Leyen, 
Keifelkadt, Lobkomig, Eteraderg, 








Dion mittelbar in die Glanppeiiode der 
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wurden iteratur eingreift an ber 
Biriererwedtung derjeiben aud) feinen An- 
el hat, wird Im ber Sebenefkige des 
temainpifcren Dberbofmeiflers Briedrich 
15.29. Rn 10] erwähnt. (Oxcken. Deutfche 
Grafenbäumfer der Gegenwart. Bd II, 
S. ꝛer — Bothailhes genealogir 
{bes Zafgem buch mebft dinlomatifd-Ra- 
ulndem Jahıdude (Botha. Zuf. Bertbes, 
2). 18, ©. 210; 1Mb, ©p. 203; 1849, 
Em; 1862, ©. 11. — Zedlerihes 
Unwerfel@eziton (dalle und Leipsig, 
# del.) ®b. XXXIX, 6. 751 [ein fehr 
annlängticher Urtitel). — Hübner, Genen- 
Yniltee Tabeflen p. III, Tabellen 217 bis 
— Hormayr'sum Medupansty's 
Icjsenbus für vaterländiige Gejchichte 
(München, dei Bieifhmann, 12%.). Reue 
Beige, III. Jabra. 

















Ynfrirtes Gamiliendbud des Öfer- 
milßen Lopd (Arieh, A.) IX Bo. 
19), 6. 308 


„Selhihtlihe Radricten 

dem geäflichen Haufe 

Reihe: 

un Gtantsbandbuch auf das Jahr 1804 

(rantfart 0. WM. 180%, Warrentsapp, gr. 8.) 

Ira 1808, I. Tdeil. ©. 385; Jabıo- 1835, 

IL Abthig., ©. 715. — Hopf (Karl Dr.), 

örkzrifdegenealogrfher Kitas feit Ghrifi Ger 

dert bis auf wmfere Zeit (Wotba, B. 8. 

denter 1858, EL Fol.), Mbtbig. I, Deutfh- 

km, ©. 62. — Etramberg, Rheinifcher 

Aanquarins (Gobleng, Hergt, gr. 8%.), Mittel 

Rem. Die IL. Abıpeilung. XII. Bo., ©. 20 

Eis 42 und 6683. — Echönfeld (Sonaz 

Amu vo ideis· E chematiamus des öfter 

vitilgen Kaiferflaates (Wien isaa. Scaum. 

tug u. Gomp., M. 69.) I. Jabte 

Nedopil (Leopold), Deutfche 

am dem Deutfeien Drdent-Gentral-Brbive 
(Bien 1868, gr. 8%.,. III. Bd. Regifter, 
Exit 196.) 

V. Sewerragende Dyroffen des Grafengefchledgtes 
Malin. 1. Burdard von Gt: a, fiebe: 
Kildelm von Etadion [6. 38, Ar. 21, 
m Xerte). — 3. Thriſt⸗ph von ©. (acb. 
I, geh. 18 Apeit 4543), der Altefle Sohn 
des Ritoataus Stadion und der Agatbe, 
Wonzen von @hlblingem, ermählte den 
wißligen Staud. wurde des Bürfbiidofs 
ven Bugsburg, Heinih von Liechtenau, 
Gonpjuter und nah deifen am 13, Mpril 
HT erfolgte Mbleben regierender Bildof. 
2 Jahre erwalrete er in fhmerer, aufge 
Aeer Zeit, in welcher der Beginn ver Ber 
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formation alle Gemüter bewegte und die 
dur den Mirhlihen Scqhlendrian getrübte 
Stimmung die Oläubigen mantend machte, 
fein Eirhlihes Amt mit weifer Mähigung 
und gegenüber einer brutalen Partei mit 





* evangelifcher Milde. Da er es felbft erfannte, 


dab in der Batbolifchen Kirche viele Mängel 
und Gedrechen eingeriffen, berief er im Jahre 
1320 eine Eynode, un dieſen Echäden ab · 
Aubelfen; auch bate er, felbR ein Gelehrter, 
die beiden gelebrten Männer Jodannes Deco» 
lampadius und Urbanus Regius, che 
diefe mo Luther's Lehre angenommen, 
mad Augsburg berufen und dafeibft das 
Bort @ottes verfündigen fallen. Im Jahre 
1520 befand fih der Bifhof unter jenen 
Deputirten zum Beihhtage in Worms, 
welche mit Dr. Qutber bafeibft verhandeln 
folten. Berüglid) der den Wugsburgern ver« 
tiepenen Münggereihtigkeit gerietd der Bifhof 
mit der Stadt in Gtreitigteiten, melde mit 
einem Mandate ddo. Burgos, 8. November 
4527, dabin entfhieden wurden, daß ber 
Wifof die Stadt in Uebung biefer Ger. 
tigfeit nicht weiters gu bindern babe. Da in 
Wugsburg die enamgelifhe ehre immer 
größere Verbreitung gewann, verband fih 
Diſchet Gorinopd zu Regensburg im 
Zabre 1524 mit etlichen geiflien und welt, 
lichen Bürhen wegen Beibehaltung der katdo · 
tiißen Religion in ihren Landen. Bei dem 
im Jahre 1330 zu MWugbburg gebaltenen 
Neichhtage, wo er und noch ſeche Deputirte 
der Ratbollien mit Aeben Deputicten der 
oangeliichen an einen Vergleich unter beiden 
Religionsparteien arbeiteten, beroieß er immer 
feine Bidigteit und Liebe zum Prieden. Im 
Sabre 1834 trat der Augsburger Gtadtrarh 
mit derden Bumutbungen an ihn beran. 
Men verlangte berfelbe, ed mögen etliche 
aus dem Domcapitel mit evangelifden Brä 
dicanten über zehn von Iepteren aufgeellte 
Artitel Öffentlich Bisputiren. Des Gopitel, 
die Grfolgtofigkeit folder Dispute, wie das 
im der Schwein, In Marburg und in anderen 
GStävten fih erwiefen, mit Recht vorhaltend, 
Iehnte diefe Mufforderung ab. Der Gradtrath 
feinerfeit® fahte am 22 Juli den Belchluß, 
dab die teidoliſche Geiflichteit bi zum 
nächften Goncitium fih de6 Prebigens zu 
enthalten und in feiner Mirche, aid melde 
dem Bilhof obne Mittel zufändig. Wefe 
tefen fole. Im Auguft 1334 ieh der Rath 
die größeren Gapellen f&liehen und Relte In 
den gu Brauentlöftern gehörigen Kirden 






































Stadion, Chriftopg Rudolpp 26 
evangelifhe Prediger auf. Als im Jabre 
1597 Hans Weller Bürgermeifter von 


Augsburg wurde, füchte er die fatbolifhe 
Religionübung In Augsburg gänzlich auf- 
aubeben. Er ging audı trop des Wiberfprur 
6 vieler angefebener Gelchlechter der Gtadt 
an die Ausführung feines Beſchlufſfes und 
Hieß alle Riten der Katholifden {verren. 
Die tarbolifhe Geiftlichkeit, wie das Do 
Gapitel verliehen Demufolge die Stadt %ı 
burg, die Augufiner beim $. Krem und die 
Koferfrauen zu ©t. Urlula gingen nah 
Dilingen, die Benedichiner bei "Gt. Weich 
nach Winelsdag die Auguftiner bei Gt. Geor · 
gen na @uggenberg, die Ghorberren bei 
©t. Maucijen mad ondeberg und vie 
Eriftöfrauen bei Gt. Eteppan nad Höd- 
Addt. Gegen dieſe nölig miderreitlihen 
Masnadmen des Gtadtrathes remonfkrirte in 
gan enticpiedener Meiie der Blihof Gori- 
Ropp beim Kaifer und bat um Reftitution 
in die Rechte feiner Rice. welche von Belt: 
tigen nie gei@äbigt werden dürfe. Mus 
der Etabtrath bileb nict mäßig, ging in 
feinegı Reformierte noch welter, griff eigen, 
mächtig in die Musübung des Betenntniffes 
eingeiner Bürger, verfügte mit den Kirben 
und Klöflern der Katholiihen gan) nad 
eigenem Grmeflen und ıbat den Ratboliichen 
nad) allen Seiten Gewalt on. Bifhol Ghri- 
Mopp. wie fehe im feiner cheifiichen Gefin- 
mung beleidigt, gab feine Seiebensabfihten 
immer nicht Belt 1540 qu 

einen Gonvent ab, um beide Reli 
teten zu einem gütllchen Dergleib zu beftim: 
men. In alelchen Abfichten aing er aud auf 
den im Jahre 1343 zu Nürnberg abgehalte 
men Reichbtag; mo er als kalferlicer © 
miffarius feine friebliebenden Hbfichten Dura 
aufübren bemüht war, aber mitten in feinem 
Briedensmerte durch einen Ehlagflub im Alter 
von 65 Jahren dahingerafft wurde. Bilchof 
ShriRopb war ein edler Kitchenfuͤrſt. nichts 
weniger denn ein Banatiter, einer von Kaifer 
Rosimilian lieben Breunden, land bei 
Karl V. und Berdinand I. in ebenfo 
dodem Anfehen als Wertrauen, unterhielt 
mit Eras mus befländigen Briefiwechfel und 
Rand mit Welandtbon im fdriftliden 
und münbligen Bertehre. [Bapf (@eora 

































Wühelm), G. von Ctadion, Bilhof von 
Augsburg. Geihihte den Zeiten der 
Reformarton (Zürich 1799, 86,); Gupplentent 








«@ 
(geb. 30, December 16: 


. 1799, 8.).) — 3. Thriſtoph Mudolpp 
et. 17. Jänner 











Stadion, Emeric) 
1700). Gin Gobn des fuͤrſtlich Würzburg 
ſchen Ratbes und Anıtsmannes zu Trimber, 


Iohann Ghrikeph mit Maria Maı 
dalena von Dein. Bon 14 Kindern Di 
aweitältefte Gohn. Cr kat in den geiftliche 
Stand, murde Dompropk zu Mainz, fur 
alte vom 13. Rovember 1669 bis 1678 al 
enpbifhöier Genrral,Bicar, wurde 1691 
Vropft des Ritterfiftes Et. Mibon und dei 
Si. Barthotomäusfliftee zu Branffurt, maı 
aulept furmainziier Geheimratt und Hof: 
rathspräfdent, aud) Rector hagnificus und 
Statihaitet gu @rfurt, Der Vrodſt war fehr 
baulufig und fparte dabei nichts meniger 
alß die Koften. Der srobe, fhöne @arten 
am Buße des Abansberges in Mainz mar 
fein Gigenibun. Et hatte denfeiben mit 
herrlichen Anlagen im @elhmade feiner Zeit 
und mit diſchwelhern verfehen laffen. Der 
praditliebende Kurfürll Lotbar Frana von 
Schönborn [&. XXXI, 6.138, Re. 14] 
taufte fpäter biefen Barıen von den Gtar 
dton’fgen Erden und fdhuf aus ibm den 
mit den prächtigen Wailerfünfen und fhönen 
Bauten ausgeftatteten, berühmten Garten 
„Bavorite* (deut die neue Anlage vor dem 











Reutbore), Die Bauluft des Vropſtes Shri« 
Ropb Rudolph beidrigt feine Bradfchrift, 
deren legte Zeile freilich etwas bitter auf 
die Nitigkeit aller Pradtbauten gegenüber 
dem Iepten feinen Häuschen, das wir Ale 
beiieben, hinweist. 


Das Gpitapp lautet: 
mp! 





tumulo | Disce Viator, Idem nuno te exspec- 
taro sepulchram | Solumque 6x ounctis hanc 
superesse domum®. — 4. Emerih Graf 
Stadion-Thannhaufen (geb. zu Bela 
tina im Ungarn 47. Februar 1836). Bon 
der pbilippinifchen Pine (Tpannpaufen), ein 
Gopn des Grafen Damian Eriedrih 
und Katbarinas, geborenen Brinzelfin 
SHita-Defanfalva. Brübgeltig regten 
fi in dem Grafen Die Keime poetifchen 
Gnoffens und ern ein eifjähriger Knabe 
fchrieb ex fhon ein Teaterfüd, das Zauber- 
Märden „Der Crdgrifl*. und componirte 
aud fein erftes Clavierfüd, In Ipäieren 
Jahren trat er auf Dilettanten-Zhratern Ju 
wohltpätigen gwecen auf und zeigte ein 
bübfe® DaRellungstalent. In der Bolge 
murde fein Rame Öfter6 genannt, als der 
fptettififhe Sowindel ih aus nad Defler- 
reidy verirete, wozu fein Wermögen eineb 
magnetifchen Eclafeb er das rechte Reliri 
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teraab. Zur Alter vom 18 Jadren trat er in 
Be faührlidge Mrmmee und geichnete Aid ale 
Dricer bei dem Kalferjägern In den Gihla 
a bei Magenta und Golferius (Bir 
beiten noch Brämmer's Dieter-Leriton.] 
Rbwärdigermweife Rebt der Graf im Mille 
HrEsematismue für 1869 wohl Im Ramene- 
Kecifer als Unterfientenant des Zäger-Reglı 
zatrs aufgeführt, fehlt aber Gelte 33% in 
zer Ramrnslifte des Regi 
de Bolge nabım er feinen Hole 
Armee, vermälte fih am 14. Juli 1867 mit 
Ban Redekeine gebotenen Bräfin von Boarkef), 
Seigerin der Herrfchaften Betris und Zütyo, 
26 Onteb Vpnieft und des Bräslums Mufa 
bei Arad im Ungarn, aber nad wenigen 
Mousten bereit trennten fh die Gatten 
(Mir 1868). Geitder führt der Graf ein 
Banderfeben, fo dab fein Yufenthalt nicht 
w beieichnen if. Gin on den Grafen nad 
ter Wbreife des Gothaiſchen genrafogifhen 
Leitenbuden , weldee Raab als feinen 
Bohnort bezeichnet, nad Raab gerichtetes 
Esreiben fam mit der Bemerfung: „in 
Kb unbefannt” an den Hufgeber jurüd. 
Bon dem Webeiten des Grafen find dieber 
Iolgende im Drade erihienen: „Gprifa”, 
Trama in 4 MHufügen (Werd 1869) 
„Dornen. Geinnerungen und nungen In 
tr Romanen®, 2 Bände (ebd. 1869), in 
Imeinigaft mit EM. Bacanı; — 
‚Rapfobien eines Heimatlofen im Herzen“ 
(Gemburg 1478). — „Gr entzieht mir feine 
binde Yufipiel in 1 Aufy, (Wien 1874); 
> „Die Gräfln Soon Lohhaufen. Galonfüd 
m der Wiener Gefelichant in 3 Mufı. Rad 
dem Srampöffchen der Mad, Ancelot" (ebd. 
109. — Aie demnachſt eriheinend waren 
Im Jahre 1878 angekündigt: „Berfprübenbe 
Ämten® — „Gin Blueiten-Bajar“ und „Ber 
ettene Wege® — ferner ein Band Luft: 
foiele, gus Manufcripte im Bult liegen: 
‚Fine ade auf Vaftell. Sufipiel in 2 Beten“, 
{m Japre 1863 im Aändifhen Theater zu 
dea mit eatfepiedenem Beifahe gegeben; — 
»Boaquet d’amour*. Dramolet; — „Die 
este Zodte Des Jaber”. Voltehüd; — 
CE Bieder®. Roman; — „Blätter Im 
Binde“, In der Kritik fommt Graf mer 
ti nidt immer am beflen weg. Zuerf 
tete fh die Aufmerkfemtrit auf ihn durs 
MR Brief, den Sader-Malod [Band 
AIVIN, ©. 22) on die Gpipe feiner „Rond- 
ar a dem Grafen gerichtet; eben daderch 
"erden die Griwartungen fehe boch geipannt, 
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aber ber Xeitifer der „Rewen freien Yreffe* 
gebt umbarmberjig Mit den Ürbeiten bes 


Orafen um, wele au) von anderer Seite 
nicht mit Olac6-Handfeuben angefaht wur · 
den. Dah der Graf auch compomirt, wurbe 
bereits oben bemerft. Ginige feiner Com 
Be 


poftionen ind im Drug erihlenen. 
fannt find mir, außer einem „Marche 
taire® (MBien 1868, Spina), zwei Gi 
Impoßtionen: „Impromptas. Op. 
Unelarme. Nr.2: Un souvenir* (Wien 1867, 
Spine). (Brümmer (Bram), Deutihes 
Dioter· Leriton (Eichnadt und Etuttgart 
1876, aran (d. Hugeldubel). fhm. 4 
©. I, 6. 378. — Rene böfe Zungen 
(Wiener Epoktblatt, 44) 1871, ©. 154: 
„barınlofe Briefe eines Großlädters‘. — 
Reue freie Breffe (Wien, Bol.) 1869, 
Mr. 1881: „Beletrifi”. Bon Decar Wel- 
ten. — Illufrietes Wiener Grtra 
blatt (Win, Mi. Bol.) 1872, Rr. ds, im 
Beuileton: „Graf Gtadion, wo bik Du?“.] 
— 5. Franz Caspar von ©. (geb. 16. Jän, 
mer 1637, gef. 1709), ein Soda des @rafen 
Iodann Ghrikopb mit Maria Rag- 
dalena von Dein. Branı Caspar 
ermwäpfte Die geißliche Laufbahn, murde Dom- 
dere zu Galgburg, Bamberg und Wäribure 
und 1673 Bilcpof von Savant, mo er 31 Jahre 
den Bifhoffig einnahm. Gr wird als ein 
Wann von ganz befonderer Gtanbhaftigkeit 
gerühmt. Branı Caspar iR aud der at ⸗ 
bauer der großen fdhönen Kirche Marla Lor 
teto außer Et. Undrä. [Yorteht. Unter: 
{irift: Franeiseg Casparg a Stadion Impı 
rlalis ot Cathedralis | Recleslae Bambergen 
ennonicg capitu | ları 
Domini Dos! Prinelpia 
lestoris Mo | guntial, Consiliarius et ad 
prassentia Comitia Ratis | bonensia T,gatg 
Herbipolensis, Wormauiensis et Spirensls“ 
(&*.). ohne Ungabe des Zeichners und St · 
hrs. Rechts das Wappen, lints ein Mono- 
gramm] — 6. @eanz Conrad von ©. 
(0e6 zu Gnfißheim 16. Juli 1618, gef. 1680). 
Ein Gopn des Jobann Ghriftoph von 
©. und ver Rargaretba von Eidinge 
Widmiete id) dem aeiflihhen Stande, wurde 
1653 DomcuRos zu Würzburg. am 15. Be 
bruat d. 3. Dompropk zu Bamberg, am 
38. Grptember 1675 zu Würzburg, wo er 
feierlich fein Briefter- Jubiläum beging. Aubet . 
denn mar er Veopſt des itterfiftes Gobura 
und zu Gangolpd in Bamberg. Brälat. 
Bram Gonrad bat fih durd die glüd- 
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licje Aubeinanderfepung mehrerer wichtiger 
Angelegenbeiten um Bamberg fehr verbient 
aemagt. [Werträt. 3. ©. von Ruel p., 
3. Gandrart m. (A).] — 7. Franz 
Conrad Graf ©. (geb. 29. Huguf 1679, 
neh. ©. Märg 1787). Der ältehe Gohn des 
Grafen Iodann Phllipp Jofepb aus 
deffen erfler Che mit Anna Maria Eva 
von Etromberg. Hm 18. Detober 1688 
erblelt er, noc nicht jehm Jahre alt, die von 
Goitiop Wilhelm von Bopneburg fig 
mirte Dompräbende zu Würzburg, am 
37. Geptember 1719 wurde er in das Gapitel 
aufgenommen, den 3. Gepteniber 1739 zum 
Dompropk und am 16. Juli 1737 zum 
Bropft des Gollegiatftifteh Haug ermählt. Gr 
war Cancellarlus perpetuus ber Univerfität 
Würzburg und furmainzifher Gedelmrat. Im 
Ramen feines @ropobeims Lothar Branı 
Srof von Echönborn [Band XXKT, 
©. 138, Mr. 10), Rurfürften von Mainz, 
batte er am 4. December 1720 die Reicht: 
{chen über das Hosftift Würburg enpfan- 
-Beäfdent zu Wäre 
Zu Bamberg wurde er am 29. Ro- 
wember 1692 als Domherr aufbelhmoren, 
im Jadte 1723 zum Domdechant und am 
24. Zul 1788 zum ürfbiichof ermäßlt. 
Kaum vier Jahre verfah er die bifchöfliche 
Würde, denn fon 1787, im Mlter von 
78 Jabten raffte ibn der Tod hin. Bürft 
Bilhot Sranı Gomrad zählt zu den er 
leuchteten und bervorragenden Kirhenfürften 
der Bamberger Didcefe. Man rübnt feine 
biorifgen, jurı und politüichen Kennt, 
nifle. Die wichtige Handlung feiner kurzen 
Regierung iR aber fiher die Veräußerung 
Bambergiihen Befipthunes in Kärnthen. 
Raifer Heinrich IT., der Grfier des Biß, 
!hum6, hatte demfelben, neben vielem Mnder 
ten, einen febr umfangreichen Befip in Rärn- 
tben, die Stadt Viach, Wolfsberg, Beld, 
fire, ©t. Bernbard, fehr olele Pörfer 
gelentt und übte Bambera über adthalb- 
bundert Jahre darin alle lanbeädertlicen 
Rechte aus. Im Laufe der Jahrhunderte hatten 
fid an den Befp dieler fernen Ländereien 
monnigfade Uebeiflände geknüpft, melche 
endlich die Veräußerung derielben wuͤnſchens · 
werih madten. Die Veräußerung am benn 
aud) im Sabre vor dem Ableben des Bildofs, 
1786, zu Stande. Bamberg batte Diele aus 
märts gelegenen @üter fo fange faft obne 
allen vortdeilbaften Gınfluß auf feine Wera, 
tial-Berpättniffe befeffen. Vielleicht wären“, 
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meint der Hiforlograph Bamberg't, I a ed, 
„obne diefen Befip die Bamberger Wifchöfe 
weniger dem Rede und den Sofcabalen 
anderer devtſchet Gtädte auegefept gervefen, 
wodurch nicht felten felbR Bamberg’6 innere 
Ruhe geflört worden fein man“. [Jung (Jo- 
kann), Imago ver! prinelpis ad consecra- 
tonem eplacopl et principls Bamdergens: 
F. O. de Stadion (Bamberg 1789, Fol.).] — 
8. Brany Conrad Graf Stadion. Wit 
diefem Zaufnamen erfheint bei Ragler ein 
Stadion als Hepfünfter aufgeführt, wei 
Wer in der Zeit von 1770-1782 in Göttin, 
gen mehreree Blätter radirt hat und im 
Sabre 1808 geforben if. Run find im der 
Bamilie Stadion folgende Gproffen des 
Namens Branz Gomrab confatirt: a) der 
Bürgburger Dompropkt [B. 27, Re. 6]. 

gef. 1680; — b) ein Branı Gonrad als 
Sohn Jobann GpriRopbs und Maria 
Magdalenas von Dfein, jung geftor- 

ben; — e) der Bamberger Bärftbıfhof [B. 28, 

Mr. 7] gef. 1787, und d) Branı Gonrad. 

der Bater der beiden beräbimten Grafen 

Sriedrid Lotbar IS. 38) und 3 
Woilipp Karl [G. 37]. melder 1736 ge- 
boten und 1787 geflorben IR. Gin Gta- 
Dion, weder ein Branı Contad noch 
Inderer, der 1808 geftorben, IR nicht 
befannt. Der Gungige, der in einer dem 
Jahre 1803 naheftehenden Zeit geflorben, iſt 
der Bamberger Domeuſtos Jodann Whir 
Hipp. Bruder des Ieptyenannten Branı 
Gonrad, welder im Jodte 1800 das Zeit: 
Hiebe fegnete. Mio entweder gibt Ragler 
ein falfches Todesjabe an oder find die Tauf- 
namen des Hepfänftiere ©. nicht richtig. Im 
Uebrigen Aimmt die Zeit der Ausführung der 
Rodirungen ganz gut mit den Ichien Bramı 























Sonrad gufammen, melder ſich um die 
Jahre 1770-1782 in Göttingen aufgedalten 
haben fann. 


Die von denn genannten Bra» 
idtien Blätter Rellen eine 
Folge von vier Landf bezeichnet mit 
feinem Ramen, "mit @ötringen un den 
Jabresjablen 1779 und 1780 (in gar. 8%), 
und eine Sandibaft mit Gebäuden zur 
Linten und einem großen Baume, jur Reihe 
tem ein Kada auf dem Waffer, begeldinet 
„F. C. do Stadion for. 
[Ragier (& 8. br. 
Künfier-Leriton (Münden 1839, c. 4 Bleifd- 
mann, 9.) Band XVII, Seite 200. — 
9. Fran Gerap Graf Gtadion-Wart 
baufen, firbe die befondere MWBlographie 
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, seh. 26. Deiober 1768), Blifter der 
Hiedericiamitchen Cinie (Warthaufen), des 
rien Zobana Vhilipp Zofepd amel- 
ir Sohn deifen yweiter Ehe mit Mar 
vie Auma Gräfin Shönporn, und des 
Bomberger Bürkbiihofs Branı Conrad 
16.3. Rr. 7) Halbbruder. Graf Bried- 
ti} gebört ganz zu jenen Männern des 
18. Jabchı 
nen Borzügen, Gigentpämligfeiten und 
Eiattenfeiten aratierifiren, war eine durch 
HÖR intereffante 
der Zeit voraus · 
wrilt mmb daher nicht immer verftanden 
worden war. In furmainjiihen Dienfen 
degamn er feine öflentlige Laufbahn, wurde 
whrimer Hash, Hofmarigoll, Dberamtmann 
Mm Bıflrofsbeim am der Tauber und zulept 
sberhre Staat: und Hofminiker, wobei er 
ad das Dräpicat eines faiferlihen wirt: 
fen seheimen Matbes erielt. Der Graf, 
der nach beenderen Gtubien zur Vorbereir 
wg feines Cintrittes in das Öffentliche 
beden die fogenannte Gavaliertout, worunter 
man da6 Reifen und dem Befud) an befreun» 
sten Höfen, an welche Die jungen Gavaliere 
af wöärmfe empfohlen waren, ger 
mat, batte Boltaire kennen gelernt und 
gern deiien Anfibten über Jefuiten und 
Religion angenommen und aud nad ferner 
ten Wertehr mit dem Bahnbredier aller 
des Religiöfen unterhalten, Bi 
{and zählt zu den vornehmen Genaffen 
db Gtabiomtcen Haufet und ec wurde 
26 durch den raten an der Unioerftät 
Srfarı tm Bie 



































ten. Der Graf hängt 
alle mittelbar mit dem Weimarer Mufenfig 
u den giftigen Befeb die dort | 
@utauten, zufammen, Hätte der Braf einen 
anderen @ebieter über fi gehabt, als den 
wikig beſchtaͤntien und untbätigen Xurfärften 
Sranı Gottlieb von ORein, wer weiß, 
wie weit er im fe Esaffentorange 
Mgangen, wie mandes Ündere feiner 
baneaden Hand no zu. verdanfen wäre, 
Arop alledem that er Dennoc viel und refor» 
wirte nad) allen Geiten. So lich er das alte 
unbreät umacbeiten, beförberte verihiedene 
iuiae Anßalten, den Bettel abju- 
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Relien und fuchte den Dura bie berrliche Lage 
von Mainz an zwei Blüffen begünftigten Handel 
der Gradt Mainz ju feiner vortaen Bedeu 
tung zu heben. Zu diefem Zrwede lieh er am 
Abein Waarenlager und einm Weinmarft 
anfegen, that Ades, um in Höcn, Gaftell 
und Roßpeim die Manufactur zu heben, 
genehmigte gmoei neue Meilen u. [. f. Aber 
der feptere UmRand, melder, um die Huf 
Meldung der Markıbupen nicht zu unter 
brechen, bie Wegihaffung des an der Ei. 
Gebafianstiche aufgehelten Rüifionsteeuges 
und einer Bilpfäule des b. Iodannes Rrpo- 
muß erforderte, bradite den Grafen in 
flimme Händel. Das Wiffonstreug batte 
der Graf glütlich befeltigen Loffen, nun folte 
der d. Johannes an die Keibe fommen. Da 
aber betrat am Jodannestage, 16, Mai, der 
efwit P. Winter, als Domprebiger die 
Kanzel und (bloß die Beftrebe auf den 
Märiprer mit den Worten: „Das Miffion- 
freup bat man weggenommen nimm Did 
in Ad, es, dab Da nit and 
Zempelfhänden den 




























Blap zu räumen ha,“ Wenige Tage fpäter, 
21. Juni, am Koif sloffirte er bie 
Berufung Wirland's nech Etfurt mit den 






.Selbſt unter den deidniſchen Kai 
fern wurde fein f&lüpfeiger Doidius wegen 
feiner Schandoedichte in das Ciend verwie · 
fen, jedt werden dergleichen Sittenderderber 
su Lehrſtellen befördern.” Run war das 
Gignal gegeben. Der Brediger mußte freilich 
die Didcefe verlaffen, aber maß er gemollt, 
war erreicht: Das Miſſionskreuz mußte 
feinen alten lag zurüd und das geidab 














Hegte Rreup von fech fürfilchen, mit rothem 
Eaımrat betieideten Hermelinpferden gesogen 
wurde. Den b. Johannes megjufhaften, die 
Aut dayu mar dem Grafen vergangen! — 
Die im 96. Tpeile von Gramers „Reben. 
Runden“ abgebrudten „Tractatiuneula de 
fontibus Jurls eanonicl germanlel“, weldhe 
3.8. Horir (Bd. IX, ©. 370) 1788 Her 
ausgegeben, machten auch viel böfes Mint 
und in einem Handfreiben ddo. 29. April 
4750 war ber. des Horir Brrund und 
Gönner, gendihlat, auf Ehre und Gewifſen 
dem Kurfürken zu betbeuern, bab er der 
Sache fremd geblieben. Glüdlidyer war der 
Graf — und zwar im mertwürnigen Gegen 
fage zur Gegenwart — mıit anderen Bor- 
nedmen. Als dem Blartet von Wallvären 
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[@in Artitel mit einem Triangel A beeld- 

net, welcher den damaligen, in den Blättern 

eufchienenen verleumberifchen Gerüchten über 
ein Miniferium Stadion energifh ent- 
gegentrat.) — Breffe (Wiener poltifches 

Blatt) 1865, Rr. 4, in der Rubrik: „Tinge: 

[(Stadion’s Anordnung, dab die 

it: „Rellgion“ ol6 von der Berfonal: 

Veſchtelbung unabhängig. in den Bälle 
autzulaffen fei.] 

IV. Yorträt. Holyfcmitt, ohne Angabe eines 
Seichners und Xplographen, in dem bei 
R. von Waloheim in Wien 1873 erfgienenen 
Werte: „Das Jadt 1848. Geſchichte der 
Wiener Revolution”, 2. Band von Morn 
Smets (@), 6. 121. [Bo viel dem Her 
ausgeber befannt, das einzige Bildnis Gta- 
dton's, das in die Deffentiicteit gefommen. 
Ein Beamter des Gtadion’iden Gabinels, 
Namens Mebofer, entwarf eine Bleiftift- 
Zeichnung, wovon der Herausgeber dieles 
Leritons eine Gopie anfertigte. Diefes Bilonis 
iR febr Abntic) ausgefallen.) — Da im 3. 1848 
die rolitiſche Garicatur in Defterreih zum 
erften Male auftauchte, wurde au) der @raf, 

ober mit geringem @lüce, carltirt, fo 3. © 

{m „Wiener Charivari” 1848, Rr. 77, vom 

47, September: „Der Grund, warum Sia. 

von Hubicti in Unklagehand verfept 

Loergteiche über Hubicki dlefeh 

veriton ®. IX, ©. 377]. — Bipigere 

Garicaturen brachte bingegen ein Scchlfchee 

Evomblatt, deſſen Titel mir entfallen, in 

melden einmal dad Miniferium Stadion 

E&margenberg vor dem auf dem „Ber 

tagerungszuftand" überfepriebenen Gehaufel- 

Blerde reitenden Büren Windifhgräs 

ins Geweht tritt; das andere Mal aber 

Bindifharäs, während er binter dem 

Rüden die Knute hält. den beiden Minifern 

Stadion und Ghmarzenberg bie 

Watte übergibt. — Hub Gifinger-Ga- 

tetan und, wenn Id nid irr mpis 

verſuchten fi in Garicaturen Brafen 
und von Zampis morhte die berühmte 

Sharge außgeführt worden fein, welde den 

Grafen in feiner hageren, hoben @eflalt, 

wir einen ferreihifhen Gelagbaum vom 

Kopfe bis zum Buße (hmarzgelb angefrichen 

darftellte. der Graf die Garicatur fah, 

Hate er und bemerfte: „Das bin ich wirt: 

dd, aber innerlich, nicht Auberlih". — Huf 

einem polnifhen Flugblatte, das pampplet- 

artige Berfe enthielt und im Jahre 1848 zu 

Lemberg aus der Dfoliäsklihen Druderei 
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bervorging, befindet fh auf ber erften Blast 
felte das Bilonis Stadions im grobe: 
Holfanitt, mehr Garicatur als Worträt 
aber ziemlich -Abnlich. Die beiden Stäbe 
welche Stadion in der Hand bebeu 
ten. bie Inful der gricchiſch · unitten Bilhöfi 
der Huthenen, deren Gar Stadion ener. 
oiſch und mit diecht in die Hand genommen; 
das zweite Werkieug IR eine Genie, eine 
Anntofe Anfpielung auf die Waffe. mit 
welchet der Bauer in den Jahren der Be- 
megung feine Oudler, die @elleute, nieber- 
mäßte, an welder grauenvollen Thatlache 
Stadion nie Zpeil genommen, ein Sta 
dion überhaupt nie hätte Zpeil nehmen 
tönnen. — Cin Bibnig de Grafen aus 
dem Jahre 1848, aufgenonimen, ohne dab 
der Graf je dayu geleffen hätte, denn er 
batte allen ſoichen an ihn geftellten Zumur 
idunaen zut Derſteluns einer Lithographie 
oder elnes NRupfezfiches behatruich Wider 

Rand geleißet, fol im Trieſt erihlenen fein. 

Herausgeber bemübte ib um Grlangung 

deffen , jedoch vergebens, unb vermutbet, 

mit obme Grund, dab es nie erifliet babe. 














IV. Dur Gentalogie des Grafenpanfes Stadion. 


Die Stadion find eines der Alteften und 
in ihren einyelnen Berföntichteiten, die aus 
durch ihre 
igentpümlicpteiten und hervorragenden Gei- 
Reögaben mwohlihuend bervortreten, intere ſſan · 
teften beutfchen Abelsgefchtcchter. Es if müßig, 
feinem Urfprunge nachpufpären, der ſich bei 
denn Mangel aller Urkunden nie wird feft- 
Rellen laffen. Daß es ein uraltes, rhättiches 
Geiler ift, das fein Stammhaus In Grau · 
bündten in dent fogenannten Bretigau batte, 
Üf nicht anzugwelfeln. Die Zurnierbücher 
verzei gun einen MR. von Gtadion, ber 
im Jahre 1030 auf dem Turnier u Augs- 
burg, einen Johann von ©., der 1165 auf 
jenem zu Zürich, einen Wolfgang von S. 
der 1209 auf jenem zu Worms, einen 
Burchard, ber 1296 auf jenem zu Schwein · 
furt und einen zweiten Wolfgang , ber 
1314 auf den Zurmiere zu Mavensburg 
dugegen awefen. Gtategun, da6 mar ber 
urfprünglige Rame der Gtadiom, zu beifen 
UmgeRaltung in Btadion man chm 
mcht einer zu lebhaften Whantafie bedarf. 
Das Gtammmappen der Gtadion find 
drei goldene Wolfsangeln Im fhmaren 
Belde. Es meist aud auf den Urfprung der 
Gtadion von der Bamilie Gtein zum 
Rehtenftein din. Gin MWerthold von 
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Etein zum Rehtenkein erfhelnt nad 
einer Urfumde aus dem Jahre 1368 alb der 
ehr derer von Stein, melde fh zugleich 
sa Stategun färl Zur Belt der 
Irrättung Deutfhlands, al6 der Iepte viel. 
teramerte und vielbefungene prob des 
bebenfamffiichen Kaifertaufeb Gonradin 
zaf feinem verhängnißoollen Auge nach Jıa- 
ben Dur 'önis6 Berrath fein trauriges 
Inde gefunden, da taucht im Klofter Si Bla- 
fra in Gchmanwald ein Abt Heinrich IL. 
jean Geißlehte der Gtategun auf, 
der feim ioſter aus dem Berfalle, von dem 
«4 bebroßt mar, zu Rubar und Würde erhob 
und ven felbR mit Rudolpd, damaligem 

raten Dom Habsburg, nahmaligem Urahn 
dee mod) heute im Glanze chenden Kalfer- 
Seitslecptes der Habsburg-Rotdringer enge 
eambihaftlihe Bande verknüpften. Die 
Etategun's (Btabion's) Aanden bald In 
tem Dienfen der Habsburger, zu deren 
meneften Grügen fie jählten. Go führt das 
ierreigpifch-habeburgifche Urbar vom Jahre 
1492 und der Öfterreihifche Diand- und Echen- 
Bet der Wetterauer Graffhaft Brieoberg in 
verderder Wehe umtee den Remen jener 
Kuter. denen bie Burgbut auf dem Buifen 
anvertraut imen der Gtateg 
en Borfhungen fellen 
ei Sandoögte von Glaris, Zul 
deiten Bohn Walther, fe, deren Iepterer 
“ me Treue für das Haus Habsburg mit 
Binte befiegelte, mie Dieb unter ben 
mden Eproifen des Haufes Gta- 
dion [S. 33, Wr. 20) ausführlich erzählt 
a Bon diefem Walther an fäht fi In 
virmtic ungweifelhafter Welle die Gtammes- 
folge bi te Gegenmart (efftellen. Wodi 
tommen bei den einzelnen @enealogen Ab: 
mußungen in den Angaben vor. Im Banıen 
irtoh find diefelben von geringem Belang. 
Tes vorbefagten Walther @ntel, n. 8. Cohn, 
Citel, der aucı ein tapferer Degen feiner Zeit 
(1360-1390) mar, hatte auß wedteren Eben 
— nad einigen aus jmei, mad anderen 
art drei — eine jablreiche Bamılie, aus 
Weider die beiden Eöbne Conrad und 
Sadwig, Grfterer die efärhfipe (ältere), Lep- 
terer die fhwäbifhe (ünaere) Linie des 
Haufes Stadion bearändeten. Diefe Ieptere 
— minder berühmte — ertof& au Onde de6 
#7. Japrdundert6 mit dem am 12, Februar 
1693 tiaderlos verfiorbenen Jofeph Conrad 
von Gtadion. Pinargen blübte und breic 
tee A die eifäfffese Familie tmmmer mehr 
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und mehr aus, bi fie in den Söhnen Jo ⸗ 


Hann Philipp ZJofephö, der aus drei 
Ehen 24 Kinder gezeugt hatte, ſich In zwei 








inien, in die heute mod beflehenden &ta- 
dion. Wartbaufen um Gtadiom 
Thanndaufen fpaftete. Die erfere, Gta 





dion-Wartbaufen, begründete ber ber 
rübmte furmainpifcye Oberbofmeifler Friede 








bie fepterr, Stadion. Thannbaufen, fin 
‚Halbbruber Philipp (Hugo Jodann Bbi. 
mad weldem fie die palippinifige 
ed. Jede Diefer gwei Hauptlinien 
vergiweigte ih von Reue. fo dab jebe der» 
felben im der Gegenwart in zei Zweigen, 
das ganze Haus Stadion in vier Zweigen 
fortblüht — Was den Befipfand des 
Haufes Gtadion betrifft, fo find die wichtig. 
m derfelben in. ben Ramen ber 

Stadion, Thanndanfen und 
Warthaufen ausgelproden. Gtabion, do6 
fi in ein Dber- und Unter-Gtadlon thellt, 
ÜR im demen Deutfelande, amilhen der 
Donau und dem Bederfer bei Bucau Im 
Württemberaifgen, unweit Runderfingen gt · 
tenen. Zu Stadion aebörten: Gmerfingen 
theilmeife und Woosbeuern, dieſes durch 30" 
dann Whilipp Jofepd Gtadion im 
Jahre 1680 erfauft. Thannhaufen iR in 
der Markgrafihaft Burgou gelegen und ge 
bört Dazu dus Dörihen Rieberbaufen. 
Wartbaufen, dieie Rolyehe und umfangrrice 
der Befitungen, umfaßte 13 anfehnlide Drt- 
faften. Thannpaufen und Warthaufen hatte 
der vorermähnte Johann Philipp Io 
fepb, erfleres vom dem Grafen Sinien- 
dorf, fäuflid) erworben. Durch den Ankauf 
desfelben gelangte der neue Befider am 
8. Rai 1708 mit Gig und Stimme in das 
IGmäbilhe Reihtarafen-Golenlum und bier: 
durd zur ReiheRandidaft. Bon Wartaufen 
fübet die Bamıilie nur mehr den Ramen, 
Durch die rbeinifhe Bundesacte (und Reicht 
Deputationsfhlub aus dem Jobre 1803) 
wurde 1806 die nictreihöftändiihe derr · 
fbaft Worthaufen (mit 2900 Greien und 
4, Quabratmiellen) unter Löniglic württem · 
bergifihe; Biereich6Rändifhe Herefhaft Thann- 
daufen (1500 Beelen, */, Quabratmeile, im 
boderiſchen Dberbonautrrife) unter toniolich 
baperifge Gtaatsbobrit ae und gmar 
beide Randesberrlic. Warthauien ward im 
Jahre 1837 an bie Krone Württemberg ver- 
fauft. Ungeadstet deifen wurde biefe Linie 
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unter dem Romen Gtadion-Etadiom 
Zdanndaufen von Württemberg im Jahre 
bei der Bundesverfammlung als ſtandes · 
berrlidh angemeldet. Auder Toonnhaufen, 
Etodion, Mosbeuern und zur Hälfte mer 
tingen befipt bie Bamilie noch Wibersiweiler 
in Gwmaben, Kauth (Gauth]. Gbodenihioh, 
Weumart, Zaborran und Rienau in Böd- 
men, Boporodfhan in Galizien. — as die] 
Würden des Haufeß anbelangt, fo führten 
bie Stadion fange ven einfachen Ritter: 
bel, maren aber wichtedeomeniger eines 
der angefebenften deutſchen Reichsgeiclehter, 
aus deifen Mitte der berühmte Jobann 
Saspar zum Hod- und Deutfhmeier ge 
wäplı wurbe. Den Freiherrenfand erhielt 
der erfle der kutmainziſche Großhofmeifter 
Iobdann Bhillpp Jofeph von Kaifer 
Xeopold I. mit Diplom ddo. 43. October 
1682, und ebenderfelbe den Reihsgrafen 
Rand von Kaifer Jofepp 1. mit Diplom 
dom 4. December 1709. Die Stadion 
aäbfen gu den beuifchen flandesberrlichen 
Samilten, in melden nad den Befalüifen 
der Bundeöverfammlung vom 18, Yuguft 
1825 und 13. Bebruar 1829 in [änmtlihen 
alten Yundeöftaaten die fürftlihen Standes . 
berren das Prävicat „Durdlaugt“, die 
Häupter der gräfihen bas Prävicat „Cr 
laucht· erhalten. Un fogenannten Erbämtern 
beiaß Die jüngere, die pbifippinjihe Linie, 
einige Zeit dindutch das Grbtrugleß.Amt des 
Hodfiftes Augsburg. — Was die einzelnen 
Eproifen des Haufes. beirifft, fo finden mir 
fie vorperefpend im Dienfe der Kirche, ber 
fonder6 bervortagend aber als Näthe der 
Ktone. In früheren Seiten, in den ben“ 
würdigen Xäwnpfen der Geiger. fehlt felten 
der Rome dieles Befcleihtes — In der deitten 
Gladı bei Räfels (1389), in der Säladt 
am Etob Briedrich6 von Zirol wider die 
Appenzeller (1409), bri @ranfon und Mur- 
ten mit Karl dem Rühnen von Burgund 
tampfien und flelen lieber diefer Bauıtlic. 
Wer auch in neuefer Zeit Randen Die Star 
An Deerreich6 Hreren In vorbeafler 
— ein Briltpp Etadion [6.4], 
von der pbilippinifchen Linie, trug daß Milter 
Kreup des Maria Zperefien-Drdene — für 
die deldenthaten menfhllcher Aufopferung, 
melde der Malteferordens « Gomthur Wal: 
tbet Wilderih [S. 45) von der Linie 
Wartdaufen vollführte, gibt «6 amar kein 
Drvenggeicgen, aber die Geihichte (chrieb 
feinen Remen in da6 vuch der Qumanität 
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mit goldenen Leitern. Bon den jablreichen 
Männern der Kirche, in weiber Die 
Stadion als Bilhöfe, Domberren, Webte, 
Bröpfe und fonftige bode Würdenträger ner« 
treten find, verdienen befonder6 drei bervor- 
gehoben au merben: der berühmte Biichof 
m Wugsburg Gbrifopb von Gtanion 
[E. 35, Rr. 2), ver in ſchweter Zeit das 
bifdöfie Amt mit Cinfiht und feltener 
Friedensliebe verwaltete; der Lavanter Bir 
ſaof Branı Caspar [6. 27, Rr. 3], 
und der Bamberger Bilhof Franz Gon- 
tad [6. 27, Rr. 7). durch den Die Terrtio. 
tialfage des Bistums jum gewünfchten 
Wofcluffe tom. Wodl wäre nad der Dom 
dere Beiedrich Lothar IS. 35] bier anzu 
fügen. dad iR diffen @inreifung unter die 
Staatsmänner entfprecender. Unter Lepterem 
acer zählt die Bamilie Namen von leuchten. 
dem @lanye. Balt (don Jobann Pbi- 
Lipp Jofepb IG. 8%, Rr. 16] feiner Zeit 
als ein Etaatsmann, ohne deflen Ausipruch 
taum irgend eine belangreiche Etaatsaction 
au endgiltiger Ausführung gelanate, fo if 
dann beionders Friedrich Graf Eradion 
(©. 29, Rr. 10) bemerte nawerid, der, feiner 
Zeit weıt voraus, mit den Ungetfümen des 
Überglaube der durch Briefterdereihaft 
gepflegten Unmiffenpeit zu fämpfen. batıe. 
Was aber die drei lebten Stadion, Bried- 
ih Lotbar [S. 35], Johann Philipp 
Karl (©. 9], ven das goldene Wlich 
(amüdte, und Branı Geraph [E. 1), 
Water, Odein und Cohn, geleitet, iR im 
den Lebenäffiggen derſelben ausführlih et · 
däblt, und faßt möchte man in unferen Tagen 
der Roth, wo Hinterlift, VDerraih und Raub 
gier von Auen, Rationalitätenhader, Wolts- 
besoußtfeine-Brätenfionen und Mangel eigen 
iiden Deferreigertfumb von Ianen den 
Staat bedropen, die zum grflügelten Worte 
gewordene Brage: „IR fein Dalberg da?" 
umgenalten in bie Brage: „IR kein Eta- 
dion dat Bas die Brauen des 
Haufes Stadion und die mit anderen 
Homilien geihloffenen Goen betrift, fo finden 
wir nur Ramen des hoben und dödften 
Adele, als: Dftein, Ghönborn, Gtauf 
fenberg, Bertepfh, Gidingen, 
Harfeld, Epaur, Zobel von Giebel 
‚ Magnie. Sanctoronsti, Lam 
Bellenarpe, von der Lepen, 
Keffeihadt, Lobkomig, Eternberg, 
Reihaa u 4. — Wie der Rame Sta 
Dion mittelbar in die @lanjperiode der 









































Stadion, Chriftoph 25 
Wurihen Literatur eingreift uud an der 
Birdererwedtung derfeiben auch feinen An- 
weil hat. wird im ber Lebensſtige des 
tumaingiigen Dberhofmeifters Briedric 











18.29. Rr. 10] erwähnt. (Ouchen, Deutice 
Srafenbänier der Gegenwart. ©b IT, 
8.308. — Gotballhrs genealogi: 


i fenbud mebft diplomatifd 
tändem ZJahrbude (Sotha. Fuß. Berthei 
me). 1834, ©. 210; 1848, @p. 283; 1 
€ 269; 1862, 6.281. — Zedlerices 
UniverfabsLeriton (Halle und Leipäig, 
& Fol) ©. XXXIX, 6. 751 [ein fehe 
aujslänglier Urtitei). — Hübner, Genea- 
nie Tabeien Gb. III, Tabellen 217 bis 
19. — Hormapr'sun Mednpanstys 
Tojtenbum für vaterländifhe Geihicte 
bei Bleifhmann, 120,). Reuc 
Beige, LII. Jabıg.. 1832), ©. 383-455. — 
Alnkrirtes Bamiliendug des Öfen 
migifhen Wopd (ri, #) IX Bo. 

ihtlide Radrichten 

















Jabra 1808, I. Zpeil, S. 3 

IL. Wbtplg., ©. 715. — Hopf (Karl Dr.), 
Öißorifd-geneclogifher Atlas feit Gprifi Ger 
tert bis amf unlere Zeit (Botba, 8. 8. 
denden 1858, AL. Bol.), Mbtdlg- I, Deutfd« 






8, Rheinifder 
(Gobleng, Herat, gr. 9.), Mittel: 
Rein. Die IL. Ubtheilung. XIL. Bo., 6. 20 
bis 42 und 66-88. — Schönfeld (Jona 
Arter von), Adels · e hematiamus des Öker- 
sdihhen Kaiferflantes (Wien 1824, Schaum 
burg m. Gomp., PL 6%) I. Jahıg. ©. 110. — 
Pit (2eopold), Deutfche Adelsproben 

6 dem beutfgen Drdens.Gentral-Arhive 

Bien 1868, gr. 9%). ALL. Bo, Megifter, 

Erite 196.) 

V. Gerverzagende Dyrofiın des Grafengefdpledhtes 
Nahen. 1. Burdpard von Stadion, ſiehe: 
Bıldelm von Etadion [6.38, Rr. 21, 
m Terie]. — 2. Ghrifloph von ©. (gti 
AB, geh. 13. Aprli 1343), der aiteſte Sodn 
tet Xtolaus Etadion und der Agatde, 
Webotnen von Ghlblingen, ermählte den 
weißen Siand. wurde des Bürfbilhofs 

Heinih von Liehtenan, 

deffen am 12. April 

segierender Biſchol. 
fümwerer, aufge 
gt Zeit, im weldher der Beginn ver Re 
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formation alle @emüther bewegte und die 
dutch den firblihen Gelendrian getrübte 






fein firli 





Amt mit weiſer Ni 


u 
und gegenüber einer brutalen Partei mit 





elifiher Milde. Da er es felbft erkannte, 
ab in der tatdolifchen Mirdhe Diele Mängel 
Sebrechen eingeriffen, berief er im Zabre 
1320 eine Eynode, um bielen Echäden abr 
aubelfen; auch hatte er, felbR ein Belebeter, 
bie beiden gelebrten Männer Jodanneb DO eco+ 
lampa und Uranus Regius, ede 
diefe moh Puther's Lebte angenommen, 
nah Angeburg berufen und bafeibft das 
Wort Gottes verfündigen laſſen. Im Jabre 
1521. befand fi der Bifhof unter jenen 
Deputicten zum Weihstage in Worms, 
wele mit Dr. Quther bafelbft verbandeln 
folten. Berüglic) der den Hugsburgern ver · 
lieenen Münggerechtigkeit gerieth der Bildof 
mit der Gtadt In Gtreitigleiten, welche mit 
einem Danbate ddo. Burgos, 8. November 
4587, babin entfhieden wurden, daß der 
Wilof die Stadt in Mebung bieler Ger: 
igfeit nicht weiters zu dindera babe. Da in 
Hugsburg die evangelifche Lehre immer 
oröbere Werbreit gewann, verband fid 
Bilder Gorikopb au Regensburg im 
Sabre 152% mit etlichen geiflihen und welt« 
ticgen Fürften wegen Beibehaltung der fatbo» 
tiihen Religion in ihren Landen. Bei dem 
im Jahre 1530 zu Augsburg gehaltenen 
Reicho noch ede Deputirte 
der Rathollien mit fieben Deputirten ber 
Goangeliicgen an einem Vergleich unter beiden 
Neligionsparteien arbeiteten, beroied er Immer 
feine Biigteit und Liebe zum Brieden. Im 
Sabre 1834 trat der Augsburger Gtadtrarh 
mit derden Bumutbungen an ihm beran. Mor 
Allem verlangte derfelbe, e6 mögen etliche 
aus dem Domcapitel mit evangeliihen Brä- 
dicanten über zehn von lepteren aufgeRellte 
Artitel öffentlich dioputiten. Das Gapitel, 
die @rfolgiofigfeit folder Dispute, wie da6 
in der Sawein, in Marburg und in anderen 
Grädten fi erwiefen, mit Recht vorhaltend, 
tehnte diefe Mufforderung ab. Der Gtadtrath 
feinerfeit® fahte am 22 Juli den Beihluß, 
dab die fatholifhe Geiflihteit bis zum 
mäßften Goncilium fi des Bredigens ıu 
enthalten und in feiner Kirche, als melde 
dem Bifbof ohne Mittel gufändig. Mefle 
tefen fole. Im Yuguß 133 lieh der Rath 
die größeren Gapellen fliehen und elte in 
den au Brauenflöfteen gehörigen Kirchen 
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— 25) Patent der Robotablöfung 
vom 17. April. Pit der Kundmachungs. 
Vräfialverordnung vom 22. April, 3. 8219. 
— 26) Bröfidialberiht an ®. Bil 
ler6oorf, Rr.'5397. Grrihtung der Ratio: 
malgarde, mie ſich der Mbel folce Dachte — 
Unfug der Rada narodowa — Bemühungen 
der Umfurzpartei (©. 2, 3) Rada narodowa 
(&. 4) — Ihr Benehmen bei der Vertündi. 
gung der Ehenfung der drohnen (8 3, 6,7) 
— Die Zahl der Emigranten miebrt ſich mit 
ledein Tage. — 21) Bıdfidialerian, 
Nr. 3368, an Kreisbauptmann Lofert. 
Perbot der Biluing von Comitss, wie 
Rt. 9, 10, 15, 16. — 28) Kreisichreie 
ben von 28, April, 3. 5380. Auftiärung 
betreff der Errichtung eines Aufnahnıscomie 
166 qur Rationalgarde — Berner findet die 
Wbrichtung, dis foldhe vollendet, von Militärs 
Ratt, dabei iſt aber von einer lnterord- 
nung der Barde unter das Militär feine Rede. 
— 29) Broclamation von 28 Mpril 
Ta man den galigifhen andtag binter- 
treiben will, wird berieibe erinnert, ih dur 
unberufene Wübler nicht abhalten zu lailen 
aufammenzuireten. — 3) Kreitfibreiben 
Rr. 3418, vom 24. Mpril. Witd auf öfteıes 
Anſuchen der Grundbefiper bei Derfündung 
der Robotfenkung den Kreisämtern auf 
getragen, den Landicuten mitzutheilen, dab 
aud) die @ursherren den Wunfch noch einer 
rleihterung der Laften ©. R. ausgeipror 
en, wonad; fie datin einen Gruni 
follen, denfelben mit Achtung und Chrerbie 
tung gu beatanen. — 31) Aundmaduna 
vom 26. pril 1848. MWird die Gröffnung 
des Sandtages auf dem folaenden Tag den 
27. April veefpoben, und debhald dr Sclus 
ver dazu beftinmten Localitäten des Dfo- 
Inästtfchen Inftituts an, 2) Bei 
lage zur Xemberger Zeitung Rt. 48. 
Veröffentlicht, uns den Entfelungen zu fr 
ern, dab Arelsihreiben Ar. 4413 und 4377 
(hehe Re. 14) — Weröffenslict ferner die 
Cingabe, weiche der adel beitefl der Cucd⸗ 
lower Angelegenheit vorgelegt und worin 
Antfernung der Beamten — Aufbebung der 
Gendarmerie — Einberufung der Urlauber — 
Lntbindung der Drtsriiter vom @ioe des 
Jahres 1846 — Ueberwachung der Bebörde 
durb Qutsbefiger (in polniiher Epracıe) 
verlangt wird. Graf Etadion's Antwort 









































darauf in deutfher Epiabe — Gib der 
Torfrigter. — 33) @emberger Zeitung, 
Ar. 26. April. Vorhaben des Bou« 
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verneuts, zu feinem Rathe auch Wıtzlieder 
der Rada narodows beigujieben, zu melden 
Bmede er Dr. Emolta erfuht, einige zu 
wählen und einzuladen. Das übermütbige 
Benehmen derfeiben am 25. beim Gottes 
diene und Racmittage bei der Vorbe⸗ 
vathang zum Landtaa bewog den Bour 
verneur, dieſen Clud zu fliehen und jeden 
Verteht mit ihm abjubrehen. — 34) Kund- 
madung vom 26. Mpril. Gnthäit dem 
Eplus und die Auflöfung des Clubs „Rada 
marodowa®, unb die Gründe diefer Mos . 
gel. — 35) Bräfidialberibt an ©. 
Viltersdorf, Rr. 3356, vom 27. April. 
Ausführliche getreue Schilderung der Zu · 
ffände in Ballzien; des Cinfluif-s der „Rada 
marodowa® — Der Ohnmacht der Regier 
tung den Banatitern gegenüber — Die Wir« 
bung der Wiener Brefle auf Galizien. — 
36) Bräfidialberigt an B. Pillere. 
dorf, 29. April, 3. 3680. Zeigt an die 
Vılduna des neuen Beisatd6, die Glemente, 
woraus er befteht: Griechiſch + katboliſcher 
Beippiibof Jahimomich, ariehifg-karho- 
lifdper Tomprdiger Walinomwslt, zehn 
Coelleute, fieben Doctoren, drei Jitacliten, 
Bolubowsti, Bürgermeifter Widiman. 
Sinige gehören zur Bemwegungspartel, Die 
Einwirkung diefes Raihes wird detail- 
tier. Die erfen Bornahmen desfelben. — 
37) Rreiefareiben, Rr. 5626, 2. Mai. 
Befimmungen, welche die Drganifirung der 
Rationalgarde beizeffen. — 36) Lemberger 
Zeitung, Re 51, 2. Mei. Veröffentlichung 
des vom Grafen Stadion beigäogenen 
Beitathes — Rennung feiner Glieder — Dr» 
ganifrung desfelben — Bragen, die zunächit 
aut Berathung konmen — Intereffanted dc 
tenftüd polnifher Juniz — Kopenmufit in 
Stanislamow. — 39) Präiidialeriah 
vom 5. Mai, 3. 5991. Beftimant da6 Ber- 
bältniß der gu bildenden Wereine Ju den 
Reoierungsbebörden; wonach erfteren dur. 
aus fein Iegaler Gparafter beisulegen und 
jever Gingtiff in die Rechte der Regierung 
aurüdjumeifen tonımt. — 40) Rreis[chrei 
ben vom 10. Mai, Rr. 606. Unterfagt den 
Beitritt von Beamten zur „Rada narodowa“, 
da biefelben Daburd in eine {ciefe Gtellung 
ebenfo zur Regierung mie zum Lande gr- 
taten würden. — 4) Kreisfhreiben, 
Rr. 6087, vom 10, Mai. Betrifft die bie 
vum 13. Mai fälis gewordenen Leitungen, 
monad diefe abzutragen oder abqubienen 
And, und ein ebenfo die Herefhaft, wie 
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ven Lanbmann hödft human behandelndes 
Uusfunfiemitiel im Anwendung gebracht 
wirn, je nabem die Rüdflände in Brobn- 
huibigkeiten oder Betreidefbättungen beſt · 
ten — 42) Bräfidialerlah vom 18. Mai, 
Nr. 6630, 








der galigifhen „Rada naro- 
uigegen organifirten Ruthenen-Berein. 
Verbot (Rr. 40) bin. Bu: 
I fhmarigelbe Gocarbe. — 
4) Kreieiareiben vom 3. 
Wr. 6843. Bezei 
aifdgen Bereinen alt eine lopale, unterfagt 
aber dem Beamten, daran Zpeil zu nehmen. 
— 44) Kreisfareiben vom 23. Mai, 
3. @18. Betrifit die Rücflände jener Un 
terfüßungebeträge, welche aus dem Giaatt- 
fange vorgeioilen und an die Untertbanen 

— 45) Kreisfgreiden. 
3 Mai. Betrifft die Rüde 
dablumg der im baaten Gelbe aus dem 
Eraarsigape erhaltenen UnterRüpungsber 
öge. — M) Bräfinialeriaß vom 
=. Bei, 3. 6851. Betrifft die Bildung 
Mutbenifcger Vereine; jede Beinpfeligteit ge: 
wen Die polnifre Partei if gu vermeiden. 
Beamte haben fi keinem Bereine anu. 
Ktlichen. Die Berufung auf @rafen 
dine er die rutpenifden 
id al Rüge bejeichnet, 
berger Zeitung, Rr. 61, 
Guthält das Kreiticreiben Rr. 6935 vom 
18. Mai, betreffend die Gchmähungen der 
Renierungsorgane dur& die Umfurgpartel. 
— 48) Kreisfgreiben. Rr. 6736, vom 
26. Mai. Betrifft jene Unterttanen, weldhe 
dei Ginbringung von Urbarialrädländen 
Schwierigkeiten erhoben, und ſones der 
Woblthat des Grlaifed vom 10. Mai, 8 6087 
(Ar. ©), nicht tbeilhaftig werben Können. 
— 49) Kreisfgreiben vom 26. Wai, 
Nr. 6988. Im Buncte, die ſis auf Ari 
Koboten und unterthänige Seiflungen 
viehem, iR nicht mäber einzugehen. M 
Untertanen oder Gemeinden @rfapanfprüche 
om Dominien, fo if au wie oben vor- 
amgeben ; follten fie erneuert werden, find 
Bergleihe au verlucen ı. — 50) Bräii- 
Bialerlah vom 26. Mai, 3. 6939, Wird 
den Beamten der Beitritt gu Ginbs und 
volitifhjen Bereinen, al6 nıit Ihrer Etelung 
ereinbar, unterfogt. — 51) Yemberger 


















































Zeitung, Rr. 66, vom 3. Mai. Tpeilt 
auß der Breslauer Zeitung, Cinige® au6 der 
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2enrberger „Rada marodowa« mit, 
Ieptere auf die mpörendfte ur 


worin 
tehrendRe 





Beife die Regierungsorgane fhmäht — 
52) Kreisihreiben vom 16, 
Rr. 





8088, Die Aufforderung der „Rada 

“, dem Pinifterialerlaffe, betreffend 

‚mung der Depofiten beim Staeis. 
f&uldentilgungsfonde feine Bolge zu Beben, 
if weder gu ermiebern, noch fonft zu berüd- 
fihtigen, da die „Rada narodowa“ nur ein 
Brivatoerein. [Bereits am 4. Juni 1818 
hatte Stadion Lemberg verlaffen und 
mar nie wieder in dieſes Sand guräd- 
getehrt.) 

II. Dur Operaktsrifik des @rafen Fran) Stadien. 
In feiner „Beihichte Deerreige dom Aut 
gange bes Wiener Driober-Aufflandes 1848" 
fagt Breiberr von Helfert am einer Gtelle: 
„Stadion mar in frühefen Jahren nicht 

ver Schwaͤche freitufprehen. in feinem 

Zpun und afen ein Original fein und 

vielleicht mebt aoch. als ein ſoldes gelten 

au wollen, und wenn ihm um biefer Giaen- 
fhaft wien Wiele madhfagten, er habe von 
jeher in feinem Kopfe ein Rädchen zu viel 
gehabt, fo mochien fe nicht fo gan) Unrecht 
daben“. Wie weit Freiherr von Heifert 
diefe „frübeflen Jahre” ausdebnt, oder eigent- 

id wie Dow er fie hinaufrüct, Iprict er 

mirgends aus. Huc mag der erfle Zpeil fele 

mes Sades mit der Ginfhränfung Reden 
bleiben, dab Stadion nit als Driginal 
gelten wollte, fondern wirtiich eines war. 

Die fi) der Graf nie um Thun und Laflen 

iberer {m mindeften fünımerte, [o ging ec, 

was feine Berfon betrift, aud) von der Unficht 
auß, man werde idm gegenüber die gleiche Ma- 
zime beobachten. Und das war fein Haupt- 
fehler. Riat mur dad er in feiner Gtellung 
überhaupt meht ben Gegenfland der Beob 
actung Ünderer bildete, insbefondere weil 
er fi .in feiner von der gewöhnlichen art 
abmeigenden Art, odne ſich weiter um Je 
manden zu füntmern, ganp geben ließ Ienfte 
er nut um fo mehr die Nufmertfambeit 

Anderer auf fib, und meil biefen dann 

Bandes on Ihm unbegreiflich oder doch for 

derbar erihien, (dürtelten die Gcablon- 

Menſchen den Kopf und meinten, im Ob 

Rüben des Grafen fei es nicht ganz richti 

il e6 eben nicht gerade ſo möblict war, wie 

das ibrige. Graf Stadion wollte nichts 

weniger als für ein Original gelten, er war 
es in der That durch und durch. Diefer orii 
male Zug gebt durch bie ganje Gtadion'ide 

















































bioge. Reriton. XXXVIL. Gedt. 20. Mai 1878.] 2 


Stadion-Warthaufen, Franz Ser. 


gefommen ſah, nicht paflen. Eine 
äweite in Rrafau abgehaltene Berfamm- 
tung ſchloß ſich den Beflimmungen ber 
Zarnower an und bie Deputation reiste 
nach Wien. Diefe oben erwähnte plöp- 
liche Groimutb des polniſchen Wels 
land mit dem bisherigen @ebaren des . 
felben gegen den Baner und Unterthan 


in einem fo grelem Widerfpruce, baf-] 


es nicht erſt bes ſtaalsmänniſchen Blickes 
des Grafen bedurfte, die Arglift diefer 
Verfügung zu entbeten, mit welcher, nach- 
dem dura faiferlihes Manif-fi bie Abld · 
„fung aller Ftohnen befchloffen war, kein 
anderer Ziel? verbunden war, als einer- 
ſeits Die kaiſetliche Verfügung in Schat. 
ten zu fielen, anberfeit aber eine al. 
gemeine Scilderhebung vorzubereiten. 
Auch hatte fid, um der Wahrheit ge 
treu zu bleiben, nur ein ganz Meiner 
Theil des Adels zu einer ſolchen Schen- 
kung bereit gefunden. Der Graf wies dem. 
nad) dieſe Schenkung als eine unberech · 
tigte zurüd. Inbeffen hatte fich in Lemberg 
ein tevofutionäres Rational-Gomite, die 
fogenannte Rada narodowa (Rational- 
Rath), gebilbet, welches ſich mit amt- 
lien Befugniffen eigenmächtig ausge- 
ſtattet hatte, Verfügungen traf, welche 
die legolen Gewalten lahmlegten, und 
die Aufregung in der Hauptflabt, wie 
dutch ihre Biliolen in ben kieineten Städ- 
ten, und im ganzen Sande in Bedenken 
erregender Weife Neigerten, fo daß Wles 
um Leben und Gigenthum zütterte. Diefes 
Rational-Gomits hatte die Demonftratio- 
nen am Grabe des im Brühjahr 1847 
hingerichteten Wisgniometi und 
andere aufregende Scenen atrangitt, 
karz es drohte Alles außer Ranb und 
Band zu gehen, wenn nicht der Mann, 
dem bie Leitung ber Provinz anvertraut 
mar, gegen biefe Geſetzlofigkeiten vor- 
ging. Gr mußte Alles auf eigene Bauft, 
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anordnen und ausführen laffen, da man 
in Wien, wo bie Dinge ohnehin im 
Hohen Wogen fluteten, nicht mehr Zeit 
hatte, am die ferne Provinz zu berifen, 
die man überdies in den Händen eines 
erprobten, ja freifinnigen Staatsmannes 
wußte. Der Otaf verfügte ſonach bie Auf- 
löfung der Rada narodowaunb aller im 
ganzen Lande verbreiteten Winkelcomit&s 
und verbot bie bemonftcativen Procef- 
fionen zum Grabe Bisjniomwetis. 
Nun erſchienen an alen Stabteden Lem- 
berg’ tiefige Placate, in melden ber 
Graf als ein Verräther, als ein zweiter 
Sumarom gebranbmarft wurde. Der 
Graf begnügte fich, ſtatt aller Antwort, 
mit der mündlichen Anordnung, die Bla- 
cate von ben Wänden, an denen fie fih 
befanden, Herabzureißen. Indeſſen betrieb 
erin Wien die Aufhebung der Robot durch 
bie Regierung, damit die bäͤuerliche Ber 
völferung den ct kaiſerlichen Wohlwol · 
lens vollfommen fennen lerne und bal- 
digſt in den Genuß der ihr bamit ge- 
mährten Wohlthat trete, Zu gleicher Zeit 
hatte er in mohlmollendfies Sprache 
einen Grlaß an bie Bauern herausger 
geben, ber die rabicale Partei, die ſich 
fo immer ein Bret nad bem andern 
unter ihren Büben hinwegziehen fah, 
nut noch mehr erbitterte. Das find bie 
in Galizien verübten Verbtechen bes 
Grafen Franz; Stadion. Der Graf 
hatte mit ſtaatsmänniſcher Umfiht und 
Gewiffenhoftigkeit den Weg zwiſchen den 
von Gr. Majeſtät verlichenen Breiheiten 
und jenen Maßregeln, welche bie erregte 
Stimmung eines burd eine Actiond- 
Partei von außen verführten und auf · 
geregten Voltes mäßigten, und in bie 
Tegale Bahn einlenken folten, eingehaf- 
ten, aber e6 war aller Liebe Mühe um- 
fonft gemefen. Die unten in ben Quellen 
verzeichneten Materialien zeigen e6, wie 
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:U fein Ringen gegen Lüge, Vetrath, 
ejenen und heimlichen Aufruhr, Robi- 
ie, Demofraten,, Gmiffüre und foge- 
nannte Boterlandsfreunde ein faft ver- 
seblie® gemwefen. Doch bas Gine, und 
235 if im jener Seit, in welder der 
Bahufinn zur Methode geworden, und 
aan vor feinem Mittel zurüdfchreden 
turfte, um ben loßyelaffenen Elementen 
ter Revolution wirtſam zu begegnen, 
tas wichtige: „So lange Stadion 
ın Galizien geblieben, war fein Blut 
eergoffen, eine Blinte war losgeſchoſſen 
worden, ja es hatte, jo lange Stadion 
mber Brovinz geblieben, feine größeren 
Ausikreitungen, feinen Aufflandverſuch 
mm &emberg mehe gegeben. Ausführliche 
ftiberr He lfert's in den Quellen citir- 
166 Bert Stadions Thätigkeit in Ba- 
tjien (S. 2635). Aber unter den Ber- 
bältnifjen, wie fie damals lagen, mar 
Stadion’ längeres Verbleiben in Ba- 
fiien unmögli; auch war in ben led · 
ten Zagen des Mai, als bie Zuſtände in 
Bien fi in immer greflerer Beife ent- 
weelten, an ihn in vertraulicher Weife 
eme Ginlodung ergangen, nad) Zune 
Gruß, wo damals ber Hof fich befand, 
32 fommen, denn ber Graf ‘follte mit 
der Bildung eines neuen Minifleriums 
betraut werden. Heimlihft, man follte 
 faum glauben, und doch ifi es wahr, 
und in mögligfler Gile, traf der Graf 
feine Vorbereitungen zur Wbreife, be- 
ttaute den Bice-Präfdenten des Gu- 
berniums mit ber Bührung ber Befcäfte, 
und verließ auf Umwegen am 4. Juni 
Amberg, wo jedoch bald feine Abreife 
befannt geworden war. Indeffen war in 
Bien, wo bereits alle Berhältniffe ge- 
lodert waren, von der Üctionspartei, 
melde ein Miniflerlum Stadion fürd- 
tete, Alles aufgeboten worden, um ben 
Kamen Stadion möglichſt unpopulärzu 
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machen. Befonbers waren es bie Mitglie- 
der jener ſchon erwähnten polniſchen De- 
putation, welche in Wien auf Erledigung 
ihrer Petition hartte, die kein Mittel fheu- 
ten, den Ramen jenes Mannes zu verdäd · 
tigen, bem das Land für feine Mäßigung 
in. fümerfien Seiten ewig Dan wiſſen 
ſollte. Hier iſt es am Plage, eines Um - 
ſtandes zu gedenken, den die polnifche 
Actionspartei nie verwinden fonnte, und 
aus welhem aller Ingeimm gegen &ta- 
dion entipringt. Das iſt nämlid Sta- 
dion's fogenannte „Srfindung der 
Ruthenen” [man vergleihe über die 
Anfänge biefer Ungelegenheit in ben 
Quellen - Materialien bie Actenſtücke 
Rr. 44, 45, 48]. Die Mutbenen, aud 
Ruffinen genannt, waren von ben Polen, 
neben denen fie in einem Lande moh- 
nen, immer unterbrüdt. und ihnen bie 
vom Kaiſer Zofeph eingeräumten 
Rechte theild verfümmert, theils ent- 
tiffen worden. als Graf Stadion fib 
mit den Zufländen bes Landes Golizien 
vertraut gemacht, und aud das an ben 
Rutbenen begangene Unrecht aus Acten 
und Berhanblungen fennen gelernt, fepte 
er die Ruthenen einfa in bie ihnen 
gefepmibrig vorenthaltenen Rechte wieder 
ein. Diefe Zurüderflattung gefeplicher 
Reste und die Cemoͤglichung ihrer Aus · 
übung gegenüber den Polen, bie ihren 
alten Drud auf ihre ruthenifhen Stamm- 
verwandten nun niınmer ausüben fonn- 
ten, murbe von der polniſchen Partei 
alsbald in ihrer ganzen Kückwirkung 
empfunden, unb in ihrer Ohnmacht, das 
Gele und Recht aus dem Wege zu ihaf- 
fen, erfand fie ben ſchaalen Wig: „Sta- 
diom habe die Ruthenen erfunden“, ben 
auch bie Bamphletiften des Achtunddiet · 
diger-Zahres, welche immer mit ber Re- 
volution gingen, gedankenlos nadlalten. 
Aber ein Wipmwort reicht nicht aus, um 
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geſchichtliche Wahrheiten auf bie Dauer 
zu verhüllen. Alſo Graf Stadion hatte 
Lemberg verfaffen und war am 11. Juni 
in Innsbtuck eingetroffen, wo er bie Bil. 
dung eines Gabinets abgelehnt hatte. 
Rach kurzem Aufentgalte in Chodenſchloß 
im "Kteife der Seinen kehrte er nad 
Bien zurüd, wo er auch auf eine Ein. 
ladung Billersdorfs, in fein Mini- 
flerium einzutreten, ablehnend ſich ver- 
hielt. Indeſſen hatten die Wahlen für 
den conftituirenden Reichstag fatige- 
funden, Graf Stadion war in zwei 
oder drei Landbezitken gewählt worden, 
und Hatte die Wahl für Rawa im Zol- 
tiewer Kreife Galiziens angenommen. Un 
der erften vorberathenden Sigung bes 
Öfterreichifhen Reichstags am 10. Zuli 
1848 hatte bereits Stadion theilge 
nommen. Die Ruthenen, bie in ihm mit 
Kecht ihren Retter. und Heiland fahen, 
mählten ihn zu ihrem Bührer. Seine 
Demiffion als Gouverneur hatte ber 
Graf noch im Zunt eingegeben, und war 
bie Grlebigung den gewöhnlichen amt- 
lichen Weg gegangen, morüber ber 
barob am 25. Juli interpellirte dama- 
lige Minifter Doblhoff keine Aus 
kunft zu geben im Stande war. Als es 
fid um die Wahl zum Bice-Bräfidenten 
des conflituicenben Reichstags handelte 
waren neben Strobad auf Stadion 
die aieiſten Stimmen gefolen. Im deeichs. 
tage nahm ber Otof feinen Sid im Gen- 
tum, ihm zur Rechten faß ein böhmifcher 
Advocat Dr. A. SAL, der aber felten 
anmelenb wat, fo dab nad) diefer Geite 
der ehrfame Mathias Herndi, cin Krä- 
mer aus Grein in Dberöfterreic, fab, 
und Stadions nädfler Radbar 
wurde. Diefer, gegen ben Orafen dutch 
die Preffe auigereist, legte einen Unwillen 
und eine Grregtheit an ben Tag, die 
meit das Mab der Ungezogenheit über- 





ſchritt. Graf Stabion fah eines Tages 
fi gezwungen, feinem Widerſacher, Den 
er früher mie gefehen, ihm nie etwas 
zu feib geihan, mit Ruhe zu fagen: 
„ber, Herr Herndl, wenn Ihnen meine 
Nachbarfhaft jo zumider if, warum ver · 
tauſchen Gie nicht Ihren Sip mit einem 
anderen"? — „„Das hab’ id aud eh’ 
ſchon verfucht, fünf Bulden hab’ ih her- 
geben wollen, aber glauben & benn, '6 
geht mir Giner?** Auf der anderen 
Seite hatte ber Graf einen Freund, den 
fleietiſchen Abgeordneten Gajetan Grafen 
Gleisbach (Bd. V, 6. 217, im Text] 
zum Nachbat. Das Grzählte möchte ge- 
nügen, um Gtadion's Gtelung im 
meichsrathe und in Wien zu kenngeich- 
nen. Doch befaß er auch viele Freunde 
und Unhänger in der Berfammlung, 
namentlich alle die Getreuen, melde aus 
Trieft, Görz, IArien fi hier eingefun- 
den hatten, und ben Grafen und feine 
unvergeflihe Birffamkeit in jenen Lan . 
den nicht vom Hörenfagen, ſondern aus 
eigener Gefahrung kannten. Stabion's 
eigentlich patlamentatiſche Thätigfeit im 
conftituirenben Weihstage ift, da ihm 
die Babe ber Rebe fehlte, von geringem 
Belange, und Alles darauf Bezügliche 
aus den fünf Bänden ber flenographi- 
fen Protofoße des öflerreichifchen 
Reichstags erfichtlic. Die Angriffe ın 
der Preffe gegen ihn fepten fib fort 
und unterminirten feine Gtedung, feinen 
Einfluß, ja es ging fo weit, daß «6 
bedenklich war, mit ihm öffentlich zu er- 
deinen, was er auch felbft wußte. Schrei- 

ber dieſes begegnete dem Grafen eines 
Tages auf dem Stephansplag, und be- 

gleitete ihn eine Strecke. Mit einem 

Male bemerkte ber Graf leife: „Schen 

Sie nur, aber vorfigtig, wie grimmig 

uns Ades anſchaut. Ich glaube, «6 ift 

beffer, wir trennen uns. Grüßen Sie mich 
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æcz gleichgiliig und verlieren Sie ſich 
ıber Renge“. Und fo geſchah es. Die 
Feialt des Grafen war an unb für fich 
Yu ihre Höhe und nacläffige Sleganı 
zfellenb, durch bie jahllofen, aber im- 
an bed fenntlihen Garicaturen bie 
a die Hausmeifterlöcher befannt. Im 
utstoge felbft Hatte man ihm wegen 
ser Verwaltung in Galizien in An- 
fayefand verfegt. Go ein Attentat auf 
ve geiunde Vernunft war nur in jenen 
Yuzen, wo Verrath, Blödfinn, Belonie 
nd alle entfeffelten Leidenfchaften das 
sehe Wort führten, möglid. Unter 
deruhen. tüchtige Kröfte an fich zu fef- 
in, Dann aber ein größeres Organ für 
'tne Partei zu gründen — es war bieß 
ꝛꝛs Journal des „öiterreicifhen Llond“ 
— gingen bie Tage bahin bie zum 
6. Bxteber, an welchem Leicht begreiflicher 
Brie auch &.'6 Leben auf das ſchlimmfie 
het war. Rod) am 6. October hielt 
id der Graf felbft nicht für gefährbet, 
ah ee vertraufihe Warnung lieh ihn 
zof fine Rettung bebacht fein. Sie war 
a Reıhstage ihm zuerſt Zugefommen, 
Aber junge BrofSlam-Martinig, 
zu der Beamten feines Präfibial-Bu- 
zus in emberg, hatte die Mahnung 
halten, den Grafen fortzubringen. Die 
Saft des Dertleibeten Grofen mar 
ʒãcud am 7. Abends gelungen. Nach 
tan der Graf die Refidenz im Rüden 
Kate, begab er fich zunãchſt nad) Siras · 
"in Mähren, auf bie Hettſchoft fei- 
“8 Sctwagers bes Grafen Ragnis, 
22 et ſich jedoch verborgen hielt. Rad) 
tigen Tagen fuhr er nah Brag, um 
!t dühlung mit den böhmifchen Ab- 
3otdneten zu ſuchen. Um die Mitte Dc- 
ober fand er ſich in Olmut ein. In 
mi fat der ¶ Deſterreichiſhe Gorte- 
keudent · ins Leben, an dem ber Graf 
Yun ditielbaten Antheil nahm. Der Graf 
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vetkehtte viel mit Wbgeorbneten, bie ſich 
allmälig ba eingefunden hatten, bann 
mit dem GFürften Belir Schwarzen 
berg, der fi mit ber Zufammenftel- 
tung eines Minifteriums, beffen Bildung 
die mannigfaltigften Schwierigkeiten bar- 
bot, befgäftigte. Un Stadion als 
Minifter des Innern. war damals nod 
nit gedacht, und vielmehe Dr. äleron - 
ber Ba bafür im Ausficht genommen 
worben. Da verfündigte die Wiener Bei- 
tung vom 22. Rovember 1848 das neue 
Minifterium. das Tags vorher vom 
Kaifer Berdimand genehmigt worden. 
Unter Präfidentfchaft des Bürften Belir 
Schwarzenberg als Miniſtet des 
Aeufern (Bd. XXXII, S. A] befand 
es aus Stadion für das Innere mit 
ptoviſotiſchet Leitung des Portefeuilles 
für den Unterricht, Kraus Finanzen 
[8b. XIII, &. 150], Gocdon Krieg 
(8b. I1, &. 443], Dr. Wlerander Ba 
Zufiz (Bd. I, 6. 105] (nachdem Hel- 
fert [80. VIII, S. 254] abgelehnt), 
Brud[Bb. II, 6. 165) und Zhinn- 
feld. Stadion's Name in der Reihe 
der Minifter brachte allenthalben eine 
freubige Uebertaſchung hervor. So taſch 
hatte in jenen Tagen die öffentliche Mei- 
nung gervechfelt. Man fah in ihm den 
Antogonifien Retternic's, man erin- 
nerte ſich nun aller Ginzelnheiten feiner 
freifinnigen Adminiſtratidn im Küften- 
lande, feiner mit Mäßigung verbun- 
denen Energie in dem immer und immer 
complotirenden Galizien, kutz Alles be- 
grüßte auf das freubigfe, dab nad) dem 
Ueuberen · ber michtigfle Smeig ber 
Staatsgefchäfte, jener des Innern, dem 
Strafen Stadion anvertraut worben. 
Gine ausführliche Darftelung der nun 
folgenden Wirffamteit des Grafen, der 
ja zum großen Theile des fo wohl unter 
tichteten Beeiheren von Helfert britter 
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Theil feiner „Gelhichte Defterreich vom 
Unfange des Wiener Detober » Kuf- 
ſtandes 1848° gemibmet if, if hier 
nicht möglich. Vollenden fonnte er 
in ber turen Spanne Beit, die ihm 
gegönnt war, nichts. Die Tätigkeit 
des Grafen im Kremſieret Meichstage 
witfte aufregend; die friegsgerichtlichen, 
fi) immer wieber erneuernden Todes . 
uetheite, insbefondere jenes Meffen- 
haufer's, den er retten wollte, nieder 
drüdend; die Annahme ber Hilfe Ruf- 
lands zur Bewältigung ber Revolution 
in Ungarn, gegen welche Stadion 
Ules — vergeblich — verſucht, vernid- 
tend auf ihn. Schon als er nad) Auf 
löfung des Kremfierer Reihetages nach 
Wien zurücgefehrt, zeigten fich für ben 
aufmerffamen Beobachter Epuren bes 
Leidens, das ihn eben in dem Augen- 
biete für immer einer Tpätigkeit entreißen 
ſollte, die in ihtem Yusgange für Defter- 
teid) gewiß anbere dolgen gehabt hätte, 
als es bie find, an denen es zur Stunde 
blutet. Indeſſen nahm das Leiden des 
Graſen, nur von ben ihm näher Siehen · 
den wirklich bemerkt, immer mehr über- 
band. Der Graf felbft fühlte, daß ihm 
Grholung und Ruhe vor Allem nöthig 
fei, und berief feinen altbewährten 
Breund und Zugendgenoffen Paul Grafen 
Goubenhoven, damals Regierungs- 
vath im Wien, zu fi, der auch im April 
1849 ben Grafen nad Baden brachte. 
Der Graf fehrte nicht mehr in fein Bu- 
veau zutũck. Den damaligen Zufland des 
Grafen, den Verlauf der Krankheit,. bie 
Bemühungen feines Breundes Gouden- 
hoven, ber beigegogenen Aetzte, berichtet 
kutz, anfhaulib und erfhütternd Ru- 
dolph Sirſch in der [bon erwähnten 
Schrift (&. 106 u. f). Die Hirnerwei- 
bung mit ihren vernichtenden Folgen 
zeigte fih immer fihtbarer, vier Zahre 








hatte er fo eigentlich nur vegetict, nicht 
gelebt. Um 8. Juni 1853, im Alter von 
erft 47 Jahren, hatte der edle Staats - 
mann, der Großes für Defterteih ge- 
wollt, und mitten im Aufbau feiner 
Pläne und Gatwürfe duch die unerbitt- 
lie Macht des Schicſals war hinweg- 
geriffen worden, feine Seele in Wien 
ausgehaudt. An einem Samflag, der 
11. Juni, fand um 146 Uhr in ber 
Pfatctirche zum h. Johann in der Pra- 
terftraße bie feierliche Ginfegnung Statt, 
bann wurbe bie Leiche in die Bamilien- 
geuft zu Klentſch in Böhmen überführt. 
Stadion war tobt und bie Wiener 
Journale braten bie einfahe Todes. 
Nachticht. Die Wiener Zeitung, der es 
geziemt hätte, an biefem Tage ben ſchwat · 
zen Hand anzulegen, ſchwieg. Rur in 
einem Bfatte, im Zournal bes „Defler- 
reichiſchen Mond“, land in der Rummer 
vom 9. Juni 1853 ein Rachruf, ber aus 
der Geber des Bubliciften Eduard Wa r- 
tens flammte. Warrens war einer 
von denen, bie dem Gtafen aus Trieft 
nad) ber Metropole gefolgt waren, als 
fi) diefer mit Männern von Geift und 
bes Vertrauens zu umgeben ſuchte, um 
mit ihnen in der neuen Zeit den Yuf- 
bau des von ihm im @eifle geplanten 
verjüngten Defterreih zu beginnen. In 
bem Nachrufe aber, welchen Barrens 
dem Grafen widmet, Heißt es: „Man hat 
das Sterben auf dem Schlachtfelde als 
das glüdlicfte verhertliht. Wenn ber 
Tod in das vollpulifirende Leben hin. 
einjmettert, wenn er das Herz, mel« 
des vol Thatkraft und Gnthufiasmus 
pocht, in einem Ru zum Stillſtand 
bringt, wenn er felbft zum Beweis wird, 
und zum Zeugniß für den Gefallenen, 
zum Ruhm für feinen Ramen, zum Etolz 
für feine Anverwanbten, zur Lorbeer- 
krone für feinen Sarg: fo preist man 
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des Hingefchiebenen Loos als ein benei- 
henswerthes. Es war fein folder Tod 
der geftern bem Manne befieden war, 
an deffen Bahre heute Deferteich ſteht. 
Unb body war er ein Held, mie fein 
befferer je ben lepten Athemzug im 
Sdlachtgetummel ausgehaudt, ein Rit- 
ter mit einem blanfen Schild, auf wel · 
tem nie ein @chatten gefallen. Doch 
ging er in bie Schlacht für fein Vater- 
lond und flarb für Deſterreich, wie er 
Hr Defterreich gelebt hatte. Große hiſto · 
site Kataftrophen pflegen irgend ein 
Servorzagenbes Opfer zu verlangen. das 
se mit einem trogiſchen Slorienſchein 
umgeben. Sie gehen felten vorüber, 
ebne eine außerorbentlihe Perfönlighfeit 
zit einem auberorbentfihien Unglüd 
beimzufuchen. Rod Fahrhunderten noch 
Stden fpätere Geſchlechtet mit jenem In- 
iereffe zu biefen Geftalien hinauf, melde 
tas Herz ber lebenden Welt am engften 
verbinden mit bem Herzen der Todten. 
Der Ktanz. den eim Beiliges Unglüc 
jenen bleichen Häuptern aufgefept, if 
cin unverwelklicher. Iht trauriger Blick 
leuctet durch ferne Jahthunderte. Ihr 
Edidfal macht Herzen ſchlagen und 
Bugen weinen, in entfernten Zänbern 
und entfernten Zeiten. Die Geſchichte 
öffnet ihr Haus unparteiifh ben großen 
Slaclicen mie ben großen Unglüd- 
tten, aber in dem Haufe der Dichtung, 
baten bie Letteten den hoͤchften und ben 
zornehmflen Plap. Welches Auge wirb 
toden bleiben bei der Nachricht, daß 
Stanz Seraph Braf Stadion ger 
fern geendei Hat? Das war vor weni- 
gem Jahren noch der erſte Mann unter 
alen jüngeren Männern Defterreiche, 
Us nad) dem galizilchen Aufftande für 
den ſchwetſten Poſten der beſte Mann 
gefuht wurbe, da mußte bie Wahl auf 
hr fallen. Als bei dem Ausbruche der 


13 


Stadion-Warthaufen, Franz Ser. 


Revolution ber Hof fih nad einer 
Stüge, der Abel fich nach einem Bührer 
umfah, ber confervative Theil ber Ration 
nad einem Gtaatsmanne, dem zu ver- 
trauen und zu folgen war, ba ſuchten 
alle Augen, nad einer fiißfhweigenden 
Uebereinkunft Ihn. Nachdem das alte 
Syſtem umgeflürzt, und bie alten 
Gtaatsmänner mit bemielben vom po- 
litiſchen Schauplag verſchwunden waren, 
da war Riemand im Cwildienſt ber 
Krone, der am öffentlichem Anfehen Ihm 
gleichftand. Erſt fpäter machte bie mäch- 
tige Geſtalt bes Fürften Felir Schwar · 
zenberg fid neben ihm geltend. Aber 
fie verbumfelte ihm micht. Feder biefer 
Staatsmänner hatte eine ihm eigene 
Größe. Doch Kür Shmwarzenberg 
hieß mit Redht Belis. Et endete erfl, 
ais er vollendet hatte. Et brüdte ben 
Stempel feines Beiftes feiner Cpoche auf. 
&r fand die Zeit, um bie Kraft feines 
Willens in mächtigen Thaten auszu- 
drüden. Gr fand bie Gelegenheit, ſich 
ſelbſt feinem Baterlande ganz zu geben. 
Graf Stadion war fo glüclic nicht. 
St kam eben Heraus aus jener furyen 
Periode, wo nichts zu erreichen war, als 
duch Vorficht, als durch Kückfichten, 
durch ein tacivolles Vorgehen auf ſchwie . 
tigem Terrain, durch ein gefidtes La - 
viren bei einem gefährlichen Wind, und 
kaum in die andere Cpoche eingelaufen, 
wo ihm freie Hand zum Schaffen ge 
laffen war, ba erlahmte fie. Das breite 
Fundament ber Gtaatseinheit , welches 
er zuerft legte, ber große ſchopferiſche 
Gedanfe einer Öferreichifchen — nicht 
einer feanzöfifchen — Gentralifation, fein 
Gedanke — fie übeidauerten fein Wirken, 
fie bilden das große bleibende Denfmal 
diefes edlen Gelſtes, in ber Geſchichte 
des Landes, welches er fo treu geliebt 
hat. Es darf einer fpäten Radmelt nicht 
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allein überlofjen bleiben, die Thaten bes 

Grafen Franz Stabion zu würbi- 

gen. Das vollendete Thun eines Staats · 

mannes liegt fiber aufgehoben für bie 

Bettachtung bed fpäteren Gefdicts- 

ſchreibers. Wo aber ein Leben in feiner 

Witte gebroden, ein großes Wirken, 

old es noch Hälfte war, aufgehalten 

worden ift, da bebarf «6 eines Gom- 
mentars der Mitlebenden, bamit es nicht 
mißverflanden werbe. Die Grfülung die- 
fer ernften Pflicht fol nicht verſäumt 
werden.· [Diefe ernfte Pflicht erfüllte 

Barrens, ber fo ganz dazu befähigt 

war, leiber nicht. Mud ihn überraichte 

vor ber Zeit der Tod, unb fo ift er 

ter Mit- und Nachwelt eine Arbeit ſchul · 

dig geblieben, bie viel Licht in mande 

Schatten, die Verländnip in mandes 

Unbegtiffene, bie Löfung in das Chaos 

ber Verwirrung gebracht, melde jene 

Zeit fenmgeichnet,, in welcher der Wahn 

finn zur Meihobe geworben war.] 

1. Materialien zur Gefipichte der Verwaltung 
Gallyiens unter Fran) Oraf Hadion. Die pol. 
mifcpe Umfurgpartei in Qalipien mar um 
die Mittel, idee Zwede gu fördern, nie vet . 
legen, Rie aber bat fie mit größerer Rieder 
trat das Wirken eines Gtaatsimannes ent: 
Reit, den dieſe Provinz fo Vieles zu danken 
bat, und der in einer Zeit, in welcher in 
Bien, Prog und Verd des Biuits genug 
gefloffen, in melder der Mufrubr auch in 
Saligien in dellen Flammen aufgelodert mar, 
keinen Sub hatte hun, feinen Tropfen 
Bluteh batte vergleßen laifen, mie e6 bei 
Grafen Stadion der Ball gemefen. Das 
foRematifche. Lügengewebe, wmelhes die im 
Zabre 1848 aus Gallien in Wien anmefen- 
den Polen — natürlich gibt es auch da, aber 
nur fee menige Außnapmen — gegen ben 
Grafen gelponnen; wurde längft verurteilt. 
Wie febr der Graf darunter moreliſch 
litt, tann Ecreiber dieles beicugen, der 
feit Juni bis zum 5. October in täglichen 
unmittelbaren Derfehre mit S. geflanden. 
Bald nadı der Gefranfung des Grafen im 
Srüpling 1849, naddem eine Deilung von 
den Mersten aufgegeben warb, war «6 meine 
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angelegentlihke Gorge, mich mit den Ma- 
terialien der Gtadion'iben Verwaltung in 
Galizien befannt zu machen, und fo nabm 
is von Alem, mas varauf Berug batte, 
Gopien in der Abſicht. eine Biographie des 
Grafen zu fhreiben. Mber damals war 
nicht der richtige Zeitpunft dafür. Gpäter 
nadm mid das biographifhe Reriton fo in 
Anfprud, dap ich den Gedanken an andere 
beiten aufgeben mußte, Damit aber das 
Material für einen fpäteren Bionraphen des 
@tafen, der ja wohl, wie fein Water, einen 
fotdhen finden wird , nidt verloren gehe, fo 
Rele ich die kaappen Auszüge diefes Ma- 
terials, mit den amtiichen Bezeichnungen, bier 
anfammen. Sie in den amtlichen Archiven 
und Regiftraturen aufjufinden, wird nun 
wodi nicht jhmer fallen. 1947. 1) Bericht 
an die Oberſte Volizei Hofſtelte, 
Mr. 15728, 25, December 1847, 6 Bogen 
Die Begnadigung Smolka’s, Rapstis 
und nod 14 Anderer, Motlvitung derfelben 
(809. 1) — Zufand des Landes, der Ber 
amten, Rreisämter (S. 3. 4, 8) — Ueber: 
ariffe des Bauerb, der Regierung, Etraf- 
tofigteit der erferen (8. 6, 7) — Wnkunft 
des Grafen obne Willen der Hinihrung 
®. und 8. (©. 7, 8) — MWerfügungen de6 
Grafen (6.9, 10) — Beamtenunfug, Zuftand 

42. 13) — Hufzegung der 
jobot (8. 14) — Ber 
ſtraſung jener Bauern, melde gemordet 2c. 
(&. 18, 16) — Hodverratböproceh (B. 16) 
— Die Regterung möge Niloe üben (B. 16) 
— Aufbebung des Gequefterd von Gaar- 
torpstt (8. 17) — Begnabigung der Dbi 
nannten 16 (&. 18) — 1848. 2) Kre 
freiben, Rr. 370%: vom 20, März 1848. 
Da an der Sghentung der robnen nur 
wenige Edelleute Tpeil genommen — daf eine 
Gientung ohne Ontgelt duchaus nicht {m 
der Brage gelegen — daß e6 ſich heraustellt, 
daß diefe falfpe Rachticht von der Umflurg: 
Partei promulgirt wird, um den Landmann 
aufguregen — dab folbe Leute (die Aut. 
wiegler) feftgunebmen — dab aber Mdes zu 
tbun, um die Ecenen des Jabreb 1846 gu 
vermeiden. — 3) Vräfidialerlah vom 
21. Mär) 18, an Gotumomsti und 
Sacher, Uebung ver Genfur, damit 
irreligidfe. unmoralifse Giriften 
eigpeinen, und Berfonen im Brivatieden 
und ihrem häuslihen Thun verum 
alimpft werden — 4) Bericht nad Wien 
an Breiberen von Willersbdorf, 
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Re 3870, am 26. Mär. Wird um ein pro 
rferifhes Vrehgrfeh gebeten, da ber Zur 
kanb ber Brovinz ein foldes unerläßlih 
went. Gefeht ein, dab das gegenwärtige 
Aoskaufsmirtel wicht ausreicht. Weist auf 











die Breßgelege in Bel England und 
Fronfreih bin, deren eines als Borbild 
denen tantt. — 5) Bräfidialerlap, 





mt 26. März. Zurüdnahme der 
(sub Rr, 3), wonach durd eine 
uderele Genfar den Webergriffen der Berife 
ueuert werden fonnte. — 6) Rreisfihreir 
sem, Rr. 4024, vom 29. Mär), Wird den 
Recsämtern angeordnet, fih beiefl der 
Brobnfhenkung ganı paffin zu verhalten; 
sur mo dem (rundberrn das fieie Ber: 
fügungsrecht gebriht. wird das ah. Ba 
Amt dom 1 Geptember 1708 in Geinne 
tung gebradt. — Mofellung folder unbe: 
tugter Gchenter entweder an die Grund- 
terefgaft oder das Kreisamt. — Wird 
dem Krrisamte jedes pmangemeife Einfchreir 
ten teireff des Geſchenkten unterfagt. — 
% Gntwurf eines prooiforiihen 
Bablgefeges für Galisien, für die zu 
fammentretenbe Rational Berfammlung der 
Königreiche Galigien und Lodomerien, 20 45. 
— 8) Kreisihreiben, Rt. 4238, vom 
3. Abtil. Aagabe der Gründe an den Bio: 
newer Rreisoorfeber, warum die Grridy. 
tung einer Rarionalmadre nict zuläffs. Roh 
(ent eine Rorm — der Sandmann fönnte 
titronif® werben, und, da Qmifldre den 
Umfand benüpen und Unrube im Lande flif 
tes, zufept glauben, es fei gegen die Megier 
kung oder gegen ihn gerichtet. Nebtisens if 











3. aptu. Betrifft die Cerichtung des von 
Vonissti organifrten Gomit6s, wird bie 
Unguläifigteit deöfelben ia einem comftitutior 
wien Eiaate nacgermielen, und ſich auf 
den Etlas des Minifterd des Innern vom 
28. Rärg begogen, worin die Grrihtung von 
Gomird6, um politifche Angelegenheiten för 
Ua zu beraten und zu verhandeln, dom 
Sehye ausbrüdli " verboten wird. — 
ie) Kreisfreiben, Rr. 4874, vom 
a an de opoler Rreie- 
deupsmann. Die Gerihtung von Ra: 
Hienalgarden beizeffend (mie Rr. 8 in Zlo- 
Gew) — Die Grrichtung von politifcen Go- 























5 





mit6s betreffend (mie Rr. 9). — 11) Kreite 
{@reiben, Rr. 29700, vom 3. April. Be- 
teen die Berechtizung der @rundberr- 
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ſchaften zur unentgeltliben Probnerlaflung 
— tbeilt das Batent vom 1. Geptember 1798 
mit. — 12) Betition der Bolen vom 
6. April 1848. — 13) Kreisisreiben 
vom 7. April 1848, Rr. 4287. Betrifft die 
Berooffnung der Rationafgarde im Cyort 
tower Kreile (mie Rr. 8 und 9) 
14) Kreisfareiben vom 8. Moril, 
Mr. 4577. Zuftand des Landes — Umfur: 
verfüche der demofeatifhen Partei — Ber 
wendung der mobilen Golonnen — falihe 
Geräte um die Mufmerklamiteit zu täu- 
fen — Gingreifen ber politifchen und Wie 
Heäcftelen. — 15) Kreisfhreiben vom 
11. April, Nr. 4478, 4689. An den Rıcsgor 
wer Kreishauptmann — micb bie Bildung 
eines Wereins obfhlägig beidieden. — 
16) Kreisihreiben, Rr. 4635, vom 
41. Aprit, an Oubernialratd Baron 
Sata. Werbot der Bildung der Rational 
Gorde und der Gomit66, bis nicht Mir 
deres darüber die Renierung beflinmt, — 
IM Kreisfhreiden vom ft. April, 
eigentlid „Runtmadung". Warum bie 
Grricptung einer Rationalgarde vorderhand 
unguläifig. Begiebt fih auf das faiferlihe 
Wort vom 15. Mär, und den Minifterial: 
Ertab vom 26. März 1. 3. — 18) Bräft- 
dialberiht an Biltersoorf, Rr. 4803, 
vom 42, April, Schildetung des Zuftandes 
des Kandes. Worfebrungen, welde, un die 
Ruhe zu erbalten, das Goupernewent ger 
troffen. — 19) Kreisfhreiben, Wr. 3581, 
46. Wprit 1848. Drganifation ber Rational« 
Garde in Lemberg. — 20) Rreisichreiben, 
Mr. 33103, 16. April. Cid für die Rational 
Sarde. — 21) Bräfidialfareiben, 
Rr. 5081, an die Kreisämter. Wer in 
die Rationalgarde aufgunehmen und nicht 
aufzunehmen if. — 22) Bräfidialeriaß, 
Mr. 3188, 19, Mprit. Geflärt die Bildung 
einer Gtubentengarde als zuläffig. — 23) 
VBräfidialbericht, Rr. 3219, 20. Mpril, 
und Brief von ®illersdorf, vom 
AT. April. @raf ©. erhielt in Bolge feiner 
Exiderung galigiier Zufänte, unun 
(ehränfte vollmacht. Die Robotauflailung 
{R gu verfünden, vie Geroltuten perbleiben 
aber. Die Rationalgarbe ift Im ganzen Sande 
au organifiren. — 24) Bräfipialeriah, 
Rr. 5836, 2. Mpril. Cnthält die Beftim- 
mungen der Wahl au Regieungscommif: 
fären für die Rationalgarde-Gomiris — Wie 
die Garde zu organifizen — Wahl der Off 
eiere in die Garde — Übpeihen der Garde. 
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— 25) Patent der Robotablöfung 
dom 17. April. Mit der Rundmadung 
Bröfipialoerorbnung vom 22. April, 3. 8219. 
— 26) Bröfidialberiht an ®. Bil 
er6borf, Rr. 3397. Crrihtung’ der Ratio: 
malgarde, mie ſich der del folge dachte — 
Unfug der Rada narodowa — Bemühungen 
der Umfurjpartei (©. 2, 3) Rada narodewa 
(&. 4) — Ihr Benehmen bei der Vertündi. 
gung der Echentung der Brobnen (B. 3, 6,7) 
— Die Zahl der Gmigranten medrt fih mit 
jedem Tage. — 71) Bıdlidialerian, 
Nr. 3368, an Kreishauptmann Lofert. 
Verbot der Bildung von Gomitse, wie 
Ar. 9, 10, 18, 16. — 28) Kreisiäreis 
den vom 23, April, 3. 3380. Auftiärung 
betzeff der Errichtung eine Aufnapmscomie 
166 zur Ratiomalgarde — Berner findet die 
Wbrichtung, biß foldhe volendet, von Militärs 
Matt, dabei if aber don einer Unterord- 
nung der Barde unter das Militär feine Rede. 
— 29) Broclamarion vom 23 April 
Ta man den galiifhen Landtag binter- 
treiben will, wird berfelbe erinnert, fi) Dur 
unberufene Wühler nicht abalten zu Laffen 
aulammienjutreten. — 30) Xreisibreiben 
Mr. 3818, vom 24. Mpril. Wird auf öfteıes 
Anſuchen der Brundbefiper bei Verfündung 
der Roboiſchentano den Kreisänıtern au 
oetragen, den Sandieuten miljutbeilen, dab 
aud die Guicherten den Wunſch nach einer 
@rleichterung der Laſten ©. M. ausgeipro- 
Sen, wonad fie darin eınen Grund finden 
follen, denfelben mit Achtung und Chrerbie 
tung ju begtanen — 31) Rundmaduna 
vom 26. Mpril 1848. Wird die Cröffnung 
des Landtages auf den folenden Tag den 
27. April vrefhoben, und dehbalb der Soiut 
der dapu beftimmten Soralitäten des Dfo- 
Inäotifgen Jaſtituts angeordnet. — 32) Beir 
lage sur Kemberger Beitung Rr. 48. 
Veröffentlicht, um den Gntflelungen ju Rrur 
ern, das Arelsfcpreiben Wr. 4643 und 4377 
(fee Rr. 14) — Beröffenulit ferner die 
Gingabe, weiche der Uoel betrefl der Gucpe 
lower Angelegenheit vorgelegt und morin 
Sntfernung der Beanıten — Aufhebung der 
Gendarmerie — Einberufung der Urtauder — 
ntbindung der Drtsrihter vom Gioe des 
Jadtes 1846 — Uebermahung der Behörde 
dur Gutsbefiger (in polniicher Eprade) 
verlangt wird. Graf Etadion’s Antwort 
darauf in deutſchet Epıabe — Ci der 
Torfricter. — 33) Lemberger Zeitung. 
Mr. 49, 26. April. Vorhaben des Gou- 
































16 Stabion-Warthaufen, Franz Ser. 


verneuts, su feinem Rathe auch Mitalieder 
der Rada nerodowa beijujieben, zu welcent 
Zwede er Dr. Emolta erfuht, einige 3@ 
wählen und einzuladen. Das übermütbine 
Benehmen derfelben am 28. beim Gottes» 
dienfe und Radmittage bei der Borber 
rathang zum Landtag bemog den Gou · 
verneur, diefen Giub au (blieben und jeden 
Bertehr mit ihm abjubreden. — 34) Run d- 
madung vom 26. April. Gnthält den 
Elus und die Auflöfung de6 Glubs „Rada 
und die Gründe diefer Mae 
regel, — 35) Vräfidialberiht an ®. 
Billersdorf, Rr. 3556, vom 27. April. 
Ausführliche getreue Schilderung der Zur 
Rände in @aliyien; des Ginfluife6 der „Bada 
marodowa“ — Der Ohnmacht der Regir- 
tung den Banatitern gegenäber — Die Wir- 
kung der Wiener Vreife auf Galizien. — 
36) Bräfidialderiht an B. Billere- 
dorf, 29. April, 3. 3680. Zeist an Die 
Bıldun des neuen Beiratb6, die Slemente, 
woraus er befteht: @riehif + katboliicher 
Beippiicef Jahimomich, griehifdtarhor 
lifder Tomprediger Malinomwsti, zehn 
Goelleute, fieben Doctoren, drei Irarliten, 
Sorusowsti, Bürgermeifr Widman. 
Linige achören zur Bemegungspartel, Die 
Ginwirfung dieles Naıbeb mid Detail: 
lin, Die erfen Bornadmen desfelben. — 
31) Kreisiareiden, Rr. 5626, 2. Mai 
Beflmmungen, melde die Drganifizung der 
Rationalgarde beiteffen. — 86) Lemberger 
Zeitung, Re 51,2. Wal. Veröffentlichung 
des vom Grafen &tadion beigungenen 
Beiratpes — Rennung feiner Glieder — Or: 
aanifirun, desfelben — Bragen, die Junächit 
ar Beratgung fommen — Intereifantes 
teuftük polnticer Zur) — Kapenmuft ın 
Stanistamow. — 39) Präiidialerlah 
vom 5. Mai, 3. 5931. Befimmt da6 Wer- | 
bältniß der gu bildenden Mereine Ju den 
Resierungsbehörden; wonach erferen dur 
Quß fein Iegaler Gharatter beiaulegen und | 
jener Gingeiff in vie Rechte der Regierung 
durücjumeifen fommt. — 40) Rreisihreie 
ben vom 10. Mai, Rr. 0086. Unteifant den 
Beitritt von Bcamten jur „Bada narodowa‘, 

da dieſelben dadutch in eine ſchlefe Stell 
ebenſo zur Regierung mie zum Sande ae · 
ratden würden. — M) Kreisihteiben, 
Rr. 6087, vom 10, Mei. Betrifft Die die 
dum 15, Mai fälia geworbenen Seifungen, 
monad diele abjutrayen oder abjubienen 
Find, und ein ebenfo die Herefhaft, wie 
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doͤchn buman bebandelndes 
Anwendung gebradt 
ie maddem bie Rüdfände in-Brobn- 
Wuldigteiten oder @etreideltättungen deae · 
ten — 42) Bräfidialerlah vom 18. Mai, 
Kr. 6630, an Kreishauntmann Reı 














jegen organifirten Ruthenen- Verein, 
Verbot (Re. 40) hin. Zu 
Tamsti trag die fAmarigelde Gocarde. 
4) Rreisfareiben vom 22. Mai, 
Rt. 6843. Begeibnet die Bildung von rutder 
wien Bereimen alt eine Iopale, unterfagt 
aber dem Beamten, daran Tpeil zu nebmen. 
a) Re eiben vom 23. Wa, 
3 8. Betifit die Rüdfände jener Un- 
terkügungebeträge, weile aus dem Gioatt- 
idspe vorgeigpoffen und am die Unterthanen 
serieil worden. — 45) Kreisfhreiben, 
Mr. 6917, vom 23 Mal. Betrifft die Rüd- 
Wblumg der im baaren @eide aus dem 
Eraassichape erhaltenen Unterküpungsbe- 
mäge. — 4) Bräfidialeriaf vom 
nm Betrifft die Bilom 


























Deame baben fih keinem Mereine ann 


Wüichen. Die Berufung auf Grafen 
dint ex Die ruipeniihen Vereine organifirt, 
wid ais Lüge bezeichnet. — AT) Beme 
berger Zeitung, Rr. 61, vom 24. Rai. 
Gnrpält Das Rreißicteiben Rr. 6535 vom 
18 Mai, betreffend Die Geomäbungen der 
Rraierungsorgane dur& die Mmfurgpartel. 
— 4) Kreisfhreiben, Rt. 6736, vom 
*. Mai. Betrifft jene Untertanen, welhe 
bei Genbringung von IrbarialrädRänden 
©ämirrigteiten erhoben, und fonad der 
Bohlthat des Erlaifes von 3 6087 
Me. &1), nicht theilpaftig werden Lönnen. 
— 4) Kreisigreiben vom 26. Mai, 
Rr. 6988. Im Buncte, die ib auf Ri 
oberen und untertbänige Leitungen 
neder nicht näher einzugehen. Racen 
Dateripamen oder Gemeinden Ceſadauſpruche 
inien, fo iR aud wie oben vor- 
follten fie erneuert werben, find 
nt. — 30) Bräfie 
. Mai, 3. 989. Wird 
kım Beamten der Beitritt gu Ciude und 
doltifhen Bereinen, ale mit Ihrer Eielung 
Wavereinber, unterfagt. — 31) Remberger 
deitung, Br. 66, 3. Hai. Zpeilt 
6 der Breslauer Beitung, @iniges auß der 
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Lemberger „Rada marodowa« mit, morin 
leßtere auf die empörendfle und entehrendfe 
Beile die Regierungsorgane fhmäbt — 
32) Rreisiäreiben vom 16. Jun, 
Mr. 8088. Die Hufforderung der „Rada 
narodowa“, dem Minierialerlaffe, betreffend 
die Anlenung der Depofiten beim Gtaats- 
f&uldentiigungsfonde feine Bolge zu geben, 
iR weder zu erioiedern, noch {onft zu berüd« 
fitigen, da die „Rada narodowa® nur ein 
Brivatverein. [Bereits am 4. uni 1848 
batıe Gtadion Lemberg verlaffen und 
mar mie wieder im Diefes Sand auräd- 
aetehrt.] 

II. Dur Oporahterifik des Grafen Scan) Stadien. 
In feiner „Beihichte Orferreihs dom Mı 
gange de Wiener Ortober- —R 
fagt Breibere von Helfert an einer Gtelle: 
„Gtapion mar in frähehen Jahren nicht 
von der Ehwäde freisufpreen. in feinen 
Tdun und Laffen ein Original fein 
vieleicht mebr aoch. ala ein foldes gelten 
su wollen, und wenn ihm um biefer Cigen · 
(daft willen Miele machlagten, er babe von 
ieher in feinem Kopfe ein Bäddhen zu viel 
webabt, fo mochien fie nicht ſe 
baben“. Wie weit Breiberr vom Helfert 
diefe „früeflen Jadze” ausdebat, oder eigent: 
tip wie dod er fie Hinaufrült, fpricht er 




















nirgen And mag der erfle Zeil feie 
8 Sades mit der Cinfcräntung Reben 
bleiben, dab Stadion nidt als Driginal 
selten wollte, fondern wirtlich eines war. 
Wie fi der Draf nie um Thun und Laflen 
Anderer im miadeſten fünımerte, fo ging er. 
tat feine Berfon betrift, au von der Unficht 
auß, man werde ihm gegenüber die gleldhe Ra- 
Eime beobachten. Und das war fein Haupt- 
fehler. Rict mur dab er in feiner Gtelung 
überhaupt mehr den Gegenfland der Brob- 
adıtung Mnderer bildete, 
ex Ach „in feiner von der gemöhnliden art 
abmeienden Art, ohne fi weiter um Je 

te 






















Anderer auf fid, 
Wances an ihn unbegreiflich oder de 
derbar erfchien, fhüttelten die Saodlon · 
Menſchen den Kopf und meinten, im Dber- 
Rübdpen des Grafen fei es aicht ganz richtig, 
weil e6 eben nicht gerade fo möblict wat, mie 
6 ibrige. Braf Stadion wollte nigte 
weniger al6 für ein Driginal gelten, er war 
es in der That durch und durch. Diefer origl- 
nale Zug gebt durch die gane Gtadion'ihe 
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Bamitie, Bei der ungewöhnlichen geiftigen Ber 
gabung, welde ein Qıbtheil dieſes Haufes, 
und bei der ironifchen Geelenftinnmung, weiche 
bei mehreren Sproffen dieles @ejledhtes ſich 
kundgibt, hat fi} eine geiftige Richtung bei 
derfelden beraußgebildet, welche mıit der Art 
du denen und zu handeln anderer Menſchen 
wenig oder gar nicht yufammenfimmt. Und 
dieß war auch vorberefhend bei @&raf Branı 
Stadion der Ball, bei dem fie jedoß, ohne 
au wollen, zum Ausorude fan. Ecyon fein 
Water und Großvater waren nichts weniger 
als Ghablon-Menfwen. Wie fonderbar klingt 
es doch und läßt 
einen Mann von ei 
f@liegen, wenn Etadion’s Großvater, Graf 
Srans Gonrad, zu feinen beiden Edhnen 
Sriedrig Lothar und Jobann PBhir 
Hipp Kart, als fie bei ihrer Mbreife auf 
die Univerfität bei dem Water fid) beurlaube 









ten, zu ihnen ſpricht: „Sehten gebe i& Cucy 
nicht auf den Weg, deren achtet Niemand. 
Sorget nur, daß man nicht dereiuft den 
Kutfeper oder Haustnedt für Frhaltung der 
Bamilie anrufen mp!" Das Werhältnib der 
beiden Brüder Friedtich Lothar, Bran- 
dens Dpeim, und Jodann Philipp 
Karl, Srangens Vater, war jelbft ein 
eigenartiges. So viel @eichwifterliche, als 
bier vwilpen beiven Brüdern befand, Lönnte 
beut zu Tage binreichen, um bie Brüder der 
Samilien eines leinen Hergogtbume damit 
zu verforgen. Auch waren Ohm und Vater 
dur und durch Driginale und bei ta 
divm's Mater kam noch hinzu, bap er fih 
dutch feinen mehrjährigen Aufenthalt in 
Gngland und bei der Begeifterung, melde er. 
für da6 Brittenvolf empfand, gewiffe Bcbens- 
wewopnpeiten eigen gemacht, melde auf dem 
Sontinente frembartig erſcheinen. Wie der 
Water ſo äpnelte auch der Sohn feiner aube · 
ven @rfheinung nach fehr einem englifhen 
Volbiyt-Kriflotraten und Bieles in Beider 
Lebensweife Irug englifen Typus. Seiner 
äußeren Erſcheiaung nad war der Graf von 
dober, jcplanfer @efalt, immer in tnapper Ger 
wandung · Die Gtiene wit bie eines Denters 
— und der Graf dachte mehr alß er Ipradı — 
war doch gewölbt und das Haupt mit einem 
leiten Kram von feinem, braunem Paar 
bebedt, welcher die kahle Etele des Hauptes 
nicht gu verbergen vermochte. Die ganıe 
äupere Grfgeinung des Grafen war eine 
foldhe, daß fie eben dadurch dab fie nicht 
auffallen wollte, fofort ouffiel. In feinem 
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Bertepre war er gan eigenartig und bie& 
befonders durd) feine Gemopnbeit, ın furgen, 
tnappen, oft unvolendeten Eäpen zu fpre- 
wen, fo dab er fine @edanten mıebr and eu- 
tete, als tier ousfprab und man alfo febr 
auf fein Bienenfpiel achten mufte, um ibm 
gut au verfehen. Eo wie er Iprad, Ihrieb 
ex audı; nie in langen, gebundenen Gäßen, 
fondern immer aphoriftif. In feinem Wefen 
war er gerwöhnlich fühl, fehr aurühaltend, 
aber wenn er ſich aunahmsipeife gehen Lich, 
übermähig, ja ausgelaifen Iufig. Die Unet- 
dote, welche Rudolph Hirf von ihm er 
shit und die den Grafen in Liefer Hin ficht 
tweflih Saratterifit, iR-gewiß nicht erfun. 
den. Bei einem Befuhe, den Stadion fei- 
nem Schwager, ‚dem Grafen Magnis in 
Schiob Gtraßnip gemadıt, war au die 
Mutter des erwähnten Rudolsh Hetſch an 
wefend. Der Graf benahm fi damals fo 
übernütbig, das Brau Hirfh, obne ſich 
dutch die Cretuenz und Griauht dee Dra- 
fen einfchüchtern zu taffen, die Bemerkung 
madıte : „Quere ärlaucht belieben fo eigen» 
!bümlih zu (denen und fo munderliche 
Dinge zu teden, alß ob Gie nah ein — 
Student wären!" Stadion lahte any 
unbändig über Diefe Wabrbeit und war weit 
entfernt, ber Eprecherin über ihren dreimutb 
au sürnen. — Gonft befah der Graf eine Kalt- 
feit und in entfheidenden Bällen eine 
Gelbfbeperrihung, die man anftaunen mußte. 
WS der Meiötag in Rremfier tagte, riefen 
den Grofen eines Tages, tamald bereits 
Minifter des Innern, Geihäfte nas Wien. 
86 hie, die Windif@grägfgen Todes. 
Urtbeite ließen (fm feine Nude und er wolle 
denfelben Gindalt thun. Racı Anderen wollte 
a Meffenbaufer's Ghidial mildern. Der 
Zug, der den Grafen, einige ber Vtamten 
teines Buzeaus, die er mitmahm, und miebrere 
Abgeordnele, die zur miniferielen Partei 
gehörten, nad Wien bringen follte, fuhr in 
der Racht ab, Ee detrlchte eine Kälte von 
20 und mehr Graben. Der Zug war in befter 
Beroegung. Der Graf mit feınen Leuten und 
die Abgeordneten befanden fib ale in einem 
Waggon, als mit einem Mate ein furdt- 
barer Gtoß, der die Inhaber der Waggons 
aum Zpeil au Boden rib und ein baraufı 
folgendes Araden, verbunden mit wüſte m 
Sefchrei und Rufen, verfündeten, dab eine 
Roraftzoppe gef eben fei. Im der Tdat. der 
Bug war vor einer Halıflation auf einen auf 
untechtem @eleife chenden Zug angefahren, 
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te zorberen, glüdlicer Weile leeren Was · 
swb dee Zugeb waren Ju Gplittern zere 





wer ber Erle. der unperfebrt geblieben. Wom 
Batertahren war feine Rede mehr. Auf der 
stoetforifgen Halifation fein Unterfommen. 
Ban mapte eima eine Fleine halbe Siuade 
weis marf@ien, bis man an einen Drt 
wicngte, wo etwaß zu erhalten mar. Ge 
wir Rocht. eifige Kälte hertſchte und nun 
wanderten an 20 und mehr Bahnzeifende, 
mter Mitte von ihnen der Grof, auf dem 
Bebmbamımıe in der Rip 
wißneten Wirthöpaufe, mo fie ein warmes 
Jremer und vielleiht einen beißen Punſch 
exer Kaffee bekommen follten. Auch die ſes Ziel 
Sort erreicht. Cine geheigte Gtube nahm die 
sanze Gefelfpaft auf. Jeder beftelte Ther, 
Kcher, Banib; and) der Oraf beftelte einen 
Ver. Der Wirth war ein Radicaler [hlim- 
krc Sorte. Dap der Graf fi) unter feinen 
Gitem befomd, fonnte nit verborgen wer 
tem, war aud fein Grund da, e6 zu 
tergem. Mit wüthenden Bliden maß ber 
Sam den Brafen. Mile erbielten, was fie 
Set, aut der Ther des Grafen blieb aus. 
Ta amd Mndere bereits Tee erdalten hatten, 
3 te id) allmälig heraus, 
ta codisale Wirth wollte dem verbaften 
Reiter mict6 verabreicen. Bicderbolte 
Grmuerungen des Grafen, ihu den Ihe 
6. Der Graf er 


























fein @eträmf abjutreten, entſchieden ablehnte, 
tme Labung. I den Mienen des Grafen 


ade yar Mate auf, endlich aber 
tin ihm die Gade zu beinfigen. Wie 
peinsi der Borfall die fämmtligen Beglel 
ve des Grafen berährte, läpt Ad kaum 
fnaen. Racdem die Hinderniffe der Weiter 
fahrt befeitigt waren, mas mobl an bie 
ma Gtunden gedauert, braden Ale auf, 
erwärmt und gefättigt, nur Gral Stadion 
hatte nicht einen Tropfen Warmies getzun. 
tes, feinen Biffen Warmes genoffen. Gr ging 
nie die Mebrigen, nicht eine Gpibe fam über 
ieme Mippen, der rabicale Wirth aber blidte 
dem Grafen mit einer Gelbfgenügfaniteit 
za, lb hätte er dem großen Treffer ger 
wagt. Welche Genugthuung nahm fid der 
Graf? Den nähen Tag tiging an die Boli« 
Aei ter Befehl, den Wirth, der genau bezeiche 





















nt worden, vorzulaben und ihm voräubalten: 
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Seine Vnicht als Wirth fei eb, feinen @älten, 
ohne Unierſchied ihrer politiſchen Richtung, 
wenn fie bejahlten, das Werlangte zu verab» 
reichen. Gollte er fih auf einer Unterlaffuna 
diefer feiner naͤchſten Pflicht ais Wirth better 
ten laffen, fo werde Ihm die Wirthshaus. 
Sereihtigteit ein für alle Mal entzogen wer 
den, Diefer ganze Vorgang fennpeicnet den 
Grafen, der damals als Minifer 
und fontit oberer Ghef der Wolige 
den ihm in bitterflre Gtunde jugefügten 
pöbelhaften Mffront eines Pahlbürgers fih 
binmegfepend, ven ganzen ®organg von 
ten Geite auffafte und obne fein 
eigenes verleptes IA weiter zu berüdfic: 
tigen, dafür forgte, Daß Anderen nicht Hehn- 
liches gefchab, wie ihm geſcheden. Gr kannte 
fenen Tagen bie leidige Boll, 
icaften üttelt und diefe 
den gemeinfen 
Ausorud fanden. — Im Gefhäfttichen beleß 
der Graf einen Cwariblid, um den er gu 
benelden war. Saon der vorfiebende Ball 
beweist, wie er wie bier den Nagel 
ümmer auf den Kopf du treffen mußte, und 
eine Sammlung von feinen Verfügungen, 
die nicht immer artenmäbig coneipirt mur« 
den, fondern von den Lippen fofort zut 
Ausführung gelangten, wäre eine Blumen. 
tefe im Goder der Gtaattweißßeit, wie 
A eine äpnlige aus den Wnocdaungen 
anderer Minifer nicht inımer gufammen« 
Reen ließe. Wie der Graf, der überhaupt 
weniger vom Wetentife, der übrigens vom 
ihm mur die erbaulichfle und Lehrzeichfte Ger 
ſdiaie gu ergählen wüßte, al6 vielmehr aus 
dem Salon und oft durch Impromptus aus 
dem gefelf&aftlichen Mertepe regierte und 
Anordnungen traf, oft mit einem Puntor 
und mit Qeißesbligen Mafregein von Wic- 
tigfeit ausführte ober deren Yusführung ver» 
anlahte, davon nadftedende Thatfadhe. Die 
befannte Waghorn’ihe „Urberlandspon“ 
befand fich noch in den erften Anfängen. Der 
Graf durchfchaute ihre Wichtigkeit, aber mo 
fand er ein wirtfames Mittel, um die Gen- 
tralfiellen in Wien im Vormärg dafür gu in, 
tereffiren? Dean wenn das Banjeden gemöhn. 
liegen Inftangenzug gehen follte, (o gingen 
Zodre darüber bin, ehe ein enpgiltiger Ber 
fchtuß gefaßt wurde. As ihn nun eines Tages 
einer der Herten (Werfaifer meint, ed war 
Herr von Ghmwarger] befuhte, melder 
eine der erflen Babrien mitgeniaht und ıhm 
über die Baht Mutpeilungen nıacie, da 
2* 
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fiel ihm der Graf in die Rede: „Halt, da 
jaut mir ein, wie wäre eb, wenn Eie eiwas 
mitbrächten, wodutch man die Phantafıe, 
oder mod beifer, den Gaumen der Wiener 
anregen und begeiftern fönnte? Zum Beifpiel 
frifpe Datteln!" Das Wort war ge 
fragen, die Datteln kamen und murden 
in eleganten Käftgen mit Waghorn’icer 
Gile in aller Friſche nad Wien geibidt, um 
die Tafeln einiger Bürftlichteiten und Grcel, 
lengen zu agieren. „Brifhe Datteln!“ 
tiefen die Damen entzüdt, „frifhe Datteln”, 
ging «6 mit feeubigftem Craauaen von Mund 
au Mund — und das Loos der Ueberland« 
don war in fürdefter Zeit entfhieden. Wie 
viele Züge folder Att lieben von dem Bra- 
fen fi& erzählen | — Wie er einerfeits, wenn 
€8 galt, den Grand selgneur (pielte, ander- 
feits aber, und das mar feine geroöhnliche 
Urt, in (hlictefter Weife, nad jeder Geite 
din, fortiebte, iR algemein befannt, und fo 
dart, ja vergärtelt fein Körperbau erfchien, 
er war auf eine Weile abgebärtet, daß Ihm 
Gtropagen und Guibehrungen zu ertragen 
nicht faroer fiel. Mber In diefem Buncte, in 
weichem er offenbar zu weit ging und fid 
mebr zwtraute, als fein nicht Rarker Körper 
auszuhalten im Gtande wat, ferner im un. 
mäsigen Genup von Rarfem, ſchwatzem 
Kaffee und Rarken Gigarren, die vom Wo- 
mente des Grmacens bis zum Ginfhlafen 
nicht au feinem Runde famen, find gunäcft 
die Urſachen jenes Leidens zu ſuchen, das 
ihr vor der Zeit dadingerafft und woju er, 
nad) dem Ihm angeboregen eeihwerten Epre: 
gen und wenn er erregt war, dem Etottern 








u ſchlieben, von Kindheit an disponitt war. 
16 man von Ausiärweifungen und der» 








der Babel und treffend bemeift in diefer Hin, 





ficpt Heer von Helfert: der Mai 
demais Mer Augen gerichtet wareı 
fi) diefe Eat, wie feine anderen privaten 
Angelegenherten mit einer geriffen Methode 
aurecptgelegt gu baben, Die weder ihn felbR, 
noch daß, maß ihm böher Rand als er feibft, 
feinen Beruf und feine Bfldht gefährden 
konnte. „Bas ihm höher Rand als er felbf, 
fein Beruf und feine Pic iR das 
punetum sallens in Gtadion's Leben, 
Sein Raatömännifder Beruf, feine amtliche 
Dicht, welde michte als die Größe und 
A&tung grbietende Machtfelung Deferreihe 
tu Auge dauen, Diefe maren der Mngelpunct 
feines Schoffens, Dentens, Befehlens und 
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Eetragens; da6 war der Eiern, zu dem er 
{immer toleber emporfe 1 ihn ängftkich 
fuchte, 'menn der politifhe Woltenbintmmet 
ipn verbedie. Und mie er felb war, eim 
Vleiges galt von feiner amtlichen Umgebung. 
Bon diefer verlangte er diefelbe Opferwillig« 
feit, Dasfelbe rühaltlofe Mufaehen im Ber 
rufe, wie e6 bei Ihm der Ball war. Seine 
fpeciffe oſterreichiſche Befinnung verleugnete 
er in feinem Momente feines Lebens. ME 
die berüchtigte Garicatur erfchien, die ihm in 
ganger Bigue aber vom Ropfe bis zu Den 
Büsen wie ein Schlasdaum fhtwarzgelb anger 
firicgen zeigte, läcelte er darkber. „Mich 
freut es“, meinte er, „dab mid dieſe Leute 
nad) meinem politifden Glauben richtig auf 
faiten. Ic bin ein Echwarggelber.” Db er 
im Hinbil® auf diefe feine politiihe Rich“ 
tung auch feine Tracht anpahte, mäffen wir 
dabingefellt fein laffen. @ewiß ift ed, er trug 
Immer einen enganliegenden, duntelgränen 
Selbrod — die Gtaatbuniformen find meift 
von grüner Barbe — dunfie Beintieider und 
eine erbfengelbe Piquetmehe. — Es lieben 
ib mod mande intereffante Bointen zur 
Sharatteriftit de @rafen beibringen, «6 fei 
aber bier auf Helfere's Darfiellung in dem 
mebrgenannten Werte, vornehmli auf deifen 
Baralele mit dem Minifer Ghwargen 
berg umd auf das Gapitel „Berföntiches 
und Heußerlihes" in dem Buce von Hirfc& 
bingeriefen. Der Graf mag, wie jeder 
Menfh, in Dem und in Jenem geiret, in 
feinen politiiden Worausbereänungen fid 
etäufet, Mondes für minder fhwerwiegend 
angeieben und dadurch mm einen ſicher er- 
warteten Grfolg gebracht worden fein, aber 
aud die vorftehende Gparafterifit tann 
mit mwürdiger geihloffen werden al6 mit 
den Worten, melde Breiberr von Helfert 
dem Grafen Etapion und dem Bürften 
Samatata berg am Eilufk der Baralı 
Iele wimet und welche lauten: „Das @ine 
aber dürfte Aid jedenfalls behaupten Jaifen, 
dab, wenn Deerreih das @läd gehabt 
hätte, dieles leuchtende Baar Raatemännifher 
Diosturen länger zu behalten, umfere Mo- 
wardiie vieleicht neue Prodingen geı 
aber gervih feine feiner alten verloren häite. 
I. Guck zar Bigraphie. Hirih 
Rudolpb), dram Graf Gtadion (Wien 
1861 , Couard Bügel, ML. @). [Cine 
tleine; vortzefflie und bald nady forem Gr» 
feheinen ausgugsrocife in vielen Journalen 
(Rrotauer Zeitung 1864, Rr. 116-120. — 
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© Sortihritt 1864, Mr. 122 und 123 
© %) mitgchheilte Schrift. Dirfb, der 
Körlang unurittelbar unter den Mugen deb 
Grafen gebtent, fehlldert und, fo u fagen, 
denielben im Geblafrode, worurd der Ve. 
fearmteinbrud der Berlönlichteit im Banzen 
mas bertuträdhtigt wird; aber der eigente 
te Seen bleibt umangegeiffen und läßt bie 
ausge Bedewtenbeit des von Bielen noch 
Ivo ger nicht. verflandenen Gtantsmannes 
em) — Heifert CGol Mer. Breibere 
ven), Gefbichte DeRerreih6 vom Husgange 
it Bimer October-Bufflandes 1818 (Prag 
AM, Zempetg, 8), TIL. „Die Zpronde 
Kigung des Kalfers Brany Zofepd 1." ©. 1 
‚Vihung des iniferiums Gchmwargendergr 
Eisdion"; &. 16-50 [eine eingebende, mit 
!xbe entworfene, mit geikvollem Blid aus: 
wiißete, [darf nuancirte Gharafterifit des 
Eisotsmannes, der mod, mie feiner Zeit 
de Dardenberg, Gtein, Münfer, 
kin Biogeaphen finden dürfte, für den bie 
vorhin bezeichneten Duelfen einzelne, wenig 
trlanzte Moterlalien verjeihnen.] — Ehe 
Ing (Brierih ©.), Zadme Seſchlchten 
«ss wilder Zelt (Reipgig 4851, Ghriftien 
Sf Kolmann, 9.) ©. 7 m. f.: „Braf 
Ciarion zgängungsblätter. Her 
tg. vom Dr. Br. Steger (Reipjig und 
Reifen, gt. 9.) @p. IV, ©. 089. — Die 
Srenjboten. Hriausg. von Ianap Ru 
7, ©.II, &. 174: 
rafıerifit des Gtaſen 
— Diefelben ®. IV, 
Grzderjog Siephan 
m die Grafen Gtoblon'. delfert 
(irdderr von): „Die Wiener Journalifit im 
Jahre 1848" (Bien 1877, Manj. 9) ©. 38, 
10 af, 417119, 192, 208-207, 254, 
Bf — Bauernfeld, Gefammelte 
It und Reu: 
er (Anton): 
dem Wiener 
Frieden 1809* (Leipzig 1868, Hirzel. gr. 80) 
® 1,@. 308, 316 und 317. [Der Objectie 
sität belber aud) biefe Duelle angeführt 
Baden) — Wiener Zeitung ( 
12. Mei 1861, Wr. 109, Abendblatt. & 436: 
‚rang Graf Bradton*. lAnlablich der Gchrift 
von Rudotpp Hiefb.) — Der öfereels 
Hide BoItodote (Biener polit. Blatt), 
tmaudg von Shritimiefer (nur nomle 
Aıler Geramsgeber. der wirkliche Herausgeber 
ud Iedactens mar Molph Bäuerle) 1849, 
FU um 134. — Berad' aus. Boll 
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Hilde Wbenbblatt für's Voit (Wien, 4), 
48. Juli 1848, Wr. 87: „Die Bureaufratie 
im Weidstage. I. @raf Etadion“. [Ciarc 
jener bidbfinnigen Artifel, die in der Ara 
1848 überal wie Pilge aufhoffen.] — 
Reihstags.@allerie: „Beldriebene Bor- 
trät6 der bervorragenbften Deputirten des 
erfen öferreichifcgen Meibstages" (Wien 
1848, Zatper, Hügel ud Many, 8%). Imel 
te Heft, ©. 88. [Die Autorihaft diefer 
Reichstags . Gallerie wurde Molpd Rem 
Radt zugelhrieben. Reuftadt felbft pro- 
tefizte dagegen. Mer «6 immer fei. den 
Rinifer Stadion hater nicht nur undhntih 
porträtirt, er hat eine Bragge und fein Porträt 
gereinet. Der Hab gegen Miles, was Befeh 
und Ordnung, (därfte den Gtift, bie Leiden“ 
ſchaft führte dem Griffel und fo entſtand 
nicht eine boßhafte, fondern eine bösmillise 
Garicatur.] — Wllgemeine Theatern 
Zeitung. Derauta. von Arolpd Bäuerle 
(Wien, gr. 4%), 1848, S. 836. [Graf Sta 
dion mar in der Häfnerfden „Gonfli- 
tution® (Re. 127) nit mur in bsmil« 
uloſter Weiſt perföniih angegriffen, fon« 
dern waren im genannten @latte über ihn 
Dinge gefagt worden, melde gerade das. 
Gegentpeil von Zhatfachen aus dem Wirken 
de6 Grafen enthielten. Der Graf, der gegen 
alle bisherigen Angriffe ſich ſchweigend und 
adfeljudend verhalten, mar gegen biele 
Ausgeburt der Lüge im Häfner'fcpen Blatte 
entrüftet und zum erflen Male entfhloflen, 
diefelbe au beantworten. Mer diefe nichts 
weniger ol6 glüdlihe Crwiederung ausgear- 
beitet, A mir nicht befannt; Gchreiber dieles 
ufteag, fie an Häfner zu 
au erroicten. 
Wie die aſopiſche Bigur Häfner's ſich mic 
gegenüber, als ich mein Boftular vorgebradt, 
endete, if nicht zu beichteiben; ich weiß 
nur, dab wenn e6 in feiner Mact gelegen 
hätte, er mir meinen Kopf vor die Bühe 
gelegt haben würde. Cr verweigerte entfchler 
den bie Aufnahme des Artitels. Meine Ber» 
fuhe, &.'6 Ontgegnung in einem anberen der 
damaligen den Ton angebenden Blätter zu 
unterbringen, fdeiterten fämmtlid: fo ent» 
floh Ich mid) denn endlich, um ihm, da «6 
der Graf fo haben wollte, dod in die 
Deffenttichteit zu bringen, ihm in der „Then 
ter«Seitung” gu veröffentlichen, wo er aber 
nur ais Muellenmaterial für fpätere Arbeiten 
Reben mochte] — Wiener Zeitung 
1849, Rr. 255, Undang ©. 727: „Gtadion“. 

































Btadion-Warthanfen, Fran) Ger. 22 


[&in amitel mit einem Triangel A deieide 
mei, weldher den Damaligen, in den Blättern 
erfchienenen verleumderifcpen Gerüchten über 
ein Winikerium Gtadion energifd ent: 
gegentrat.) — Breffe (Wiener politifäes 
Blatt) 1865, Rr. &, in der Rubrif: „inge: 

+ fendet“. (Stadion’s Mnordmung, dab die 
Rubrit: ¶ Relicion · als von der Berfonal« 
Geicreibung unabhängig, in den Wäffen 
auzulaffen fei.) 

IV. Yorträt. Holsfmitt, ohne Angabe eines 
Beidhners und Xolograpden, in dem bei 
R. von Waldheim in Wien 1872 erfgienenen 
Werte: „Das Jahr 1848. Gelhicte der 
Wiener Revolution“, 2. Band von Moris 
Smets (0), 6. 121. [Bo viel dem der. 
ausgeber befannt, daß einzige Bildnis Gt ar 
dion’s, das in die Deffentlicteit gefommen. 
Fin Beamter des Gtadion’fcen Gabinett, 
Namens Mehofer, entwarf eine Bleifift: 
Zeichnung, wovon der Perausgeber biefes 
Leritons eine Gopie anfertigte. Diefes Bilbnik 
AR febr äbntich ausgefallen.) — Da Inı 3. 1848 
die politifpe Garicatur in Defterzeich zum 
erften Mole auftauchte, wurde aus der Graf, 
ober mit geringen: @lüde, carltirt, fo 3. B 
im „Wiener Charivari“ 1848, Rr. 77, vom 
47. Geptember: „Der Grund, warum Sie. 
dion von Yublcfi in nklageand verfept 
wurde” [vergleiche über Hubicki diefee 
teriton ®. IX, 6. 377], — Wipigere 
Goricaturen brachte Hingegen ein Scdifhes 
Spottblatt, deifen Zitel mir entfallen, in 
welem einmal das Rinikerium Gtadion- 
Shmwargenberg vor dem auf dem „Be: 
Nagerungsyuftand“ überieriebenen Ghantel- 
Dferde reitenden Büren Windiihgräz 
{ns @ewehr teilt; das andere Mal aber 
Bindifherän mährend er hinter dem 
Rüden die Anute hält, den beiden Minifern 

d Schwarzenberg Die 

. — Bub Fifinger-Ga 

detan und, wenn id nicht irre, Zampis 

derſuchten fi) in Garlcaturen des Orafen 
und von Bampis mode bie berühmte 

Sharge ausgeführt morben fein, melde den 

Grafen In feiner hageren, hoben @eftalt, 

wie einen Öferreihifhen Gelagbaum vom 

Kopfe bis zum Fuße fpwarggelb angeftricyen 

vorftelte. MUS der Graf die Garicatur fa, 

Hadıte er und bemerfte: „Das bin ih wirt: 

lid), aber innerlich), nicht Auberlih". — Auf 

einem polnifhen Blugblatte. das pamphlet ⸗ 

artige Derfe enthielt und im Jahre 1848 gu 

Lemberg der Dfotiäshrfchen Druderei 
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bervorging, befindet Ad auf ber erflen Slatt 
felte das Bilonif Stadions im groben 
Dolzſchnitt. mehr Garicatur Vorträt 
aber ziemlih hnlig. Die beiden Stäbe 
weldie Gtadion in der Hand hält, bedem 
ten die Inful der griedifh-unirten Bifch fr 
der Ruthenen, deren Gade Stadion ener 
sild und mit Recht in bie Hand genomnien ; 
das gmeite Wertieug IR eine Genfe, eıne 
Ainnlofe Anfpielung auf die Waffe. mit 
weichet der Bauer in den Jahren der Ber 
weaung feine Qudier, die @belleute, nieder- 
mäbte, an welchet grauenvollen Tharfache 
Stadion nie Theil genommen, ein Bta- 
dion überhaupt nie hätte Theil nehmen 
tnnen. — Gin Bilbnis des @rofen aus 
dem Jahre 1843, aufgenommen, ohne Daß 
der Graf je dazu gefeilem hätte, denn er 
batte allen folden an ihn geftellten Zumu- 
tbungen zuc Herfiellung einer Lithographie 
oder eines Aupferſtiches beharrlid Wider - 
Rand geleitet, fol in ZrieR erihienen fein. 
Herausgeber bemühte fib um Grlangung 
deifen, jebod vergebene, und vernmatdet, 
nicht obme Grund, daß e6 mie erifiet babe. 





IV. Zur Genealogie des Grafenhenfes Stadion. 


Die Stadion find eine der älteflen und 
in ihren einzelnen Perfönlichlelten, die aus 
der Schablone der Altagemenfhen dutch ihre 
Ligentpünslichkeiten und hervorragenden Gei · 
Mesgaden wohlthuend dervottrelen intereifan- 
teften deutfchen Abelögefehlechter. Cs if müßig, 
feinem Urfprunge nadjufpüren, der ſich bei 
dem Mangel aller Urkunden nie wird feit« 
Rellen faffen. Dap es ein uraltes, chätiiches 
Selolech IR, das fein Gtamnıpaus in Grau · 
bündten in dem fogenannten Pretigau batte, 
in midgt amugweifeln. Die Zurnierbücer 
verzeichnen einen MR. von Gtadion, ber 
{m Jahre 1080 auf dem Turnier au Auge 

burg, einen Johann von ©., der 1163 auf 
jenem zu Zürid), einen Wolfgang von ©., 
der 1200 auf jenem zu Worms, einen 
Burqhard. der 1296 auf jenem gu Schwein. 
furt und einen qweiten Wolfgang , ver 
1311 auf dem Turniere zu Wavensburg 
dugegen geweſen Gtategun, dab mar der 
uefprünglice Rame der Stadion, au deifen 
Umgefaltung in Stadion man cben 
mot einer gu lebhaften Ppantafie bedarf. 
Das Stammmwapben der Stadion find 
drei goldene Bolfsangeln im fdmarıen 
Beide. Es weist aud auf den Urfprung der 
Gtadion von der amilie Gtein zum 
Restenkein pin. Gin Berthold von 
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Etrin zum Rehtenfein erfheint nad 
eurr Urkunde aus dem Jahre 1368 al6 der 
Sitte derer von Stein, melde fi augleih 
a Gtategun färleben. Zar Zeit ber 
Zerrüttung Deutfhlands, alß der Iepte viel. 
berrawerte umd irlbefungene Eprob de6 
Hobenkauffiichen Kaiferbaufes Gonradin 
af feinem verhängnifpollen Zuge nad Ita 
lien durch eine® Rönla6 Verrath fein trauriges 
aadt arfonden, da taucht im Kor Et. Bla- 
ken in Schmarmald ein Abt Beiarich IL 
aas dem Gefdledte der Gtategun auf, 
der fein Mofer auß dem Berfalle, von dem 
«6 beorobt war, zu Rubm und Würde erhob 
uud den felbft mit Rudolpb, damaligem 
Srofen 
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Weifledteb der Habel 
enubihafilige Bande verknüpften. 
Srategun's (Dt Randen bald in 
tra Dienften der Habsburger, zu deren 
Gtügen fie gählten. Go führt das 
ite-habsburgifhr Urbar vom Jahre 
1192 und der Öferreichifche Vland · und Brhen- 
Apr der Wetterauer Graficaft Friedberg in 
serderfier Meibe unter den Namen jener 
Aiuter, denen die Burgbut auf dem Buflen 
envertrant var, jemen der Gtategun auf. 
Die gefpichtlichen Borihungen Rellen ‚aud 
mei Sandoögte von Qlarit, Ludwig und 
Yıfın Bohn Walther, fe, deren lepterer 
jene Treue für das Hai burg mit 
kinem Bine befiegelte, wie dieh unter den 
dervortagenden Oproffen des Haufet Sta. 
tıon [5- 38, Rr. 20) außführith erzäbit 
R. Bon diefem Walther an IN fih in 
niemlich unzmeifelhafter Welfe die Stammes: 
'slge bi6 auf die Gegenwart ſeſtſtell en. Wohl 
formen bei den einzelnen @encalogen Ab- 
Reiangen In den Angaben vor. Im Ganjen 
roh find biefelben von geringem Belang. 
Tehvorbefagten Walther @ntel, n. M. Cohn, 
Citel, der au ein tapferer Degen feiner Zeit 
1360-1390) war, balte aus mehreren Eben 
— nad einigen aus zwei, mad anderen 
ab drei — eine zahlreiche Bamitie, aus 
weißer die beiden Göbne Conrad und 
Sudwig, Grfterer die eifäfifdge (ältere), Lech. 
terre die fAmähiflge (fünaere) Linie des 
Haufe Stadion begründeten. Diele leptere 
— minder berübmmte — erlofh Ju Gnde dee 
17. Joprhunderis mit dem am 12, Bebruar 
1698 finberlos verflorbenen Jofeph Conrad 
von Stadion. Hingegen bfübte und brei- 
tor fd, Die eifäfffhe Zamille Immer mehr 
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und mebr aus, bis fie in den Göbnen Jo ⸗ 
Yann Philipp Jofephs, der aus drei 
Chen 24 Rinder gejengt batte, fih im mei 
Sinien, in die beute mod beflehenden Gtar 
dion. Wartbaufen un Etadiom 
Ibamnbaufen fpaltete. Die erſtere. Sta- 
dion«@Warthaufen, beeründete ber de · 
rübmte furmainsifäe Oberbofmeißer Fried ⸗ 
wi (Anton Heinti® Briedric), nah 
welchem fie and) die friedericamifge beibt; — 
de feptere, Stadion Tbanndaufen, fein 
‚Hatbbruder Philipp (Ouso Jodann Bol. 
Tipp), nah welhem fie die plilippinife 
genannt wird. Jede biefer zwei Hauptlinien 
vergmeigte fi) von Reue, fo dab jede der« 
felben in der Gegenwart in amei Bmweigen, 
das ganıe Haus Stadion in vier Zweigen 
fortblübt — Was den Brfipfand des 
Haufe® Gtabion betrifft, fo find die wichtig. 
fen Befipungen derfelben in den Ramen der 
Familie: Stadion, Tbannbaufen und 













Barthaufen ausgefproden. Gtabion, Dos 
ib in ein Ober und Unter.Gtadlon tbeilt, 
AR im Herzen Deutfhlande, zwilchen der 


Donau und dem Bederfer bei Bucau im 
BWücttemberaifcen, unweit Munderfingen ger 
Ienen. Zu Siedion aerörten: Gmertingen 
tbeilweile und Moodbeuern, dieles durch Jo: 
dann Bpilipp Jofepb Stadion im 
Zahte 1680 erfauft. Thannhaufen if in 
der Martgrafihaft Burgau gelegen und ge 
bört dayu das Dörfhen Riederhaufen. 
Wartbaufen, diefe Aolgefe und umfangreiche 
der Befitungen, umfaßte 13 anfehnlide Ort: 
Iaften. Thannhaufen und Warthaufen hatte 
der vorermähnte Johann Philipp Jo 
fepb, erfleres von dem Grafen Binien 
dorf, fäuflid) erworben. Durch den Ankauf 
desfelben gelangte der neue Befiper am 
8. Mai 1708 mit Sig und Stimme in das 
Ihmäbilhe Reihsgrafen-Gollenlum und bier: 
Dura) zur Reihöfandfcaft. Won Warthaufen 
führt die Bamilie nur mehr den Kamen. 
Durch die rbeinifhe Bundesacte (und Reicht 
Deputationsfelub aus dem Sabre 1803) 
murbe 1806 bie nichtreichsfändifhe Berr- 
Nbaft Worthaufen (mit 2900 Green und 
197, Quabratmeilen) unter £öniglid) württem« 
bergifche; DiereichhRändifehe Herricaft Thann . 
baufen (1500 Geelen, */, Duabratmeile, Im 
baperifhen Dberbonaufreife) unter föniatich 
baperifhe Gtaatsbobeit arkogen, und zwar 
beide Randesherrlic. Wartpauien ward im 
Jahre 1827 am bie Krone Württembergs ver- 
tauft. Ungradptet deifen murde dirfe Finte 
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unter dem Nomen Stadion. Etadion 
Zhdannbaufen von Württenberg im Sabre 
dei der Bundeöverfammlung als Randes- 
Huber Zbannhaufen, 
ion, Mosbeuern und zur Hälfte Amer: 
fingen befipt die Bamilie no Wibersmeiler 
in Gamaben, Kautk (Gautd). Sbodenidl 
Meumart, Zadorjan und NKieni 

men, Vodorodlchan in @alljl 
Würden des Haufes anbel 
die Stadion lange den einfaden Ritter: 
Mel, waten aber nihtöbeflomeniger eines 
der angefehenfien Deutfchen Reichbgefalechter, 
aus deffen Witte der berühmte Jobann 
Gospar zum Hoc und Deutihmeier ge 
wäplı wurde. Den Freiberrenfamb erhielt 
der erſte der furmalnpifce Grokbofmeifler 
Iobann Vpilipp Jofenb von Naifer 
2eop old I. mit Diplom ddo. 13. October 
1658, und ebenderfelde den Reihsgrafen 
Rand von Xaifer Jofeph 1. mit Diplom 
vom 4. December 1708. Die Stadion 
Ahlen zu den deuiſchen Ranpeöberrlicen 
Bawilien, in welchen nad den Befglüffen 
der Yunbesverfammlung von 18, Yuguf 
1825 und 13. Bebruar 1829 in fämmıtlihen 
alten Bundesftoaten die fürftlicyen Gtandes- 
berten das Wrädicat Durchlaucht“, die 
Häupter der gräflihen das Brävicat „Or 
taucht“ erhalten. Mn fogenannten Grbämtern 
beiaß die jüngere, die pbilippinjfhe Linie, 
ige Zeit dinduta das Grbirucfeh-Anıt des 
Hocfifieh Auges Bas die einzelnen 
©proilen des Haufes beicifft, fo finden wir 
fie vorherrichend im Dienfle der Kirche, be- 
fonber6 berporragend aber alt Mäthe der 
Ktone. Im früheren Zeiten, in den deut 
würdigen Räuıpfen der Sowe izer. fehlt felten 
der Rame diejeb Geſchlechtes — in der britten 
Salaqht bei Räfels (1389), in der Shlakt 
am @tob Briedrichs von Zirol wider bie 
Wppenzeller (1409), bri Granfon und Mur- 
ten mit Zatl dem Kühnen von Burgund 
kämpften und. fielen @lieder diefer Baullie. 
Aber audı in neuefler Zeit fanden die Gta- 
dion's In Deferreich6 Preten in norberfler 
Reide — ein Priliop Etadıon [6.43], 
er philippinifchen Linie, trug Das Witt 
Kreuz des Maria TyerefienDrdene — 
die Heldentpaten menfbliger Mufopferung, 
melde ver Malteferordens « Gomthur Bal- 
ter Wilderih [6. 43] der Linie 
Wortbaufen vollführte, gibt es gwar fein 
Divengeicgen, aber die Geihichte ſchrieb 
feinen Remen in das Bud) der Humanität 
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mit goldenen Leitera. Von den Japlrelbem 
Nänneen der Kirche, in weicher die 
Stadion als Biihöfe, Domberten, Mebte, 
Bröpfe und fonfige bobe Würdenträger ver» 
treten find, verdienen delonders drei bervor» 
gehoben gu werden: ber berühmte Blihof 
urn Ghrikopb von Etariom 
Re. 2), ver in fdmerer Seit des 
bif@öfie Amt mit Linfiht und feltener 
Briedenstiebe verwaltete; der Lavanter Bie 
füof Sranı Gasvar [6. 27, Rı. 3], 
und der Bamberger Bilhof Branı Gom- 
rad [©. 27, Rr. 7). dors den die Zerrito- 
violfiage des Bisibums zum grwünfchten 
Wofcluffe tom. Wohl wäre nad der Dom. 
ber Briedrich Lothar [©. 35] bier anzu 
fügen, doc if deflen @inreißung unter Die 
Gtaatsmänner entfprecender. Unter Repteren 
ter zählt die Bamllie Namen von Ieuchtene 
dem @lanje. Galt ſchon Johann Phi. 
tipp Zofepp [®. 81, Rr. 16) feiner Zeit 
als ein Era ohne deflen Ausiprud, 
kaum irgend eine belangreidhe Etaatsaction 
au enbgiltiger Husfi gelanate, fo iR 
dann befonders Briedrid Graf Etadion 
[E. 29, Nr. 10) bemertenemertb, der, ieiner 
Zeit weıt voraus, mit den Ungetfümen be6 





















Überglaubens und der dutch Priefterdereihaft 
gepflegten Ummifenbeit au fämpfer batte. 
Was aber die drei lepten Stadion, Bried- 
tie Yotbar [6. 35], Johann Philipp 
16 goldene Wlich 


Kart [6. 9), den 
(@müdte, und Branz 





den Lebenöfkigien derfelben au 
adölt, und faßt möchte man in unferen Tagen 
der Roth, wo Hinterlif, Bercanp und Raub- 






bersußtfeind-Brätenfi 
usen Deferteidertfums von anen den 
Gtaat bebroben. die zum giflägelten Worte 
gewordene Brage: „IR fein Dalberg dar“ 
umgefalten in bie Brage: „IN kein Gta- 
dion dat Bas die Brauen des 
Haufes Stadion und die mit anderem 
Bomilien gefäloflenen Coen betrifft, lo finden 
wie nur Namen des hohen und dödften 
Adels, als: DRrin, Shönborn, Gtauf- 
tenberg, Berlepfh, Bidingen, 
Hasfeld, Epaur, Zobel von Giebel 
Radt, Wagnis, Sanctorossti, Lam 
berg, Bellenarde, von der Leyen, 
Keffeinadt, Lobkowip, Sternberg, 
Reihab u 8. — Wie der Rame Gta- 
Biom mittelbar ia die @lanipeiiode ber 
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Weurihen Piteratue eingreift und an ber 
Birdererwedung derfelben auch feinen Bin- 
teil dat, wird fm ber Lebensſkine des 
termeinpifhen Dberbofmeiftere Briedric 
18.29. Rr-10] ermäpnt. [ueken. Deutihe 
Grafenbämier der Gegenwart. Bo II, 
& 30. — Gothaifhes genca 
fürs Zafhensug diplomatılc 
nändem Japrbuhe (Gotha. Juk. Werthes, 

m). 184 ©. 210; 1848, Ep. 283; 184, 

© 20; 1862, ©. 281. — Zeblerihes 

Unioerfat@eriton (Hole und Leipiig, 

fl Bol) Vd. XXXIX, ©. 751 [ein fchr 

uuulänzlier Urtitel]. — Hübner, Benca- 

Weite Zabelen Cp. III, Tabellen 117 bis 

20. — Hormapr'sund Rednyanstys 

Zolbendub für waterlänbilhe Geicidhte 

(Hüngen, bei Bleifhmann, 12%.). Reue 

Beige, III. Jabıg., 1832), ©. 388-485. — 

Aufeirtes Samitienbud des Öfen 

wigifhen Lopd (Tri, AR) IX Bo. 

(130), ©. 3086: „Gelbihtlihe Raceihten 

ms Sawaben von dem gräflihen Haufe 

Giadon". — Genealogiihes Reicht. 

am Gtaatsbandbud auf das Jahr 1304 

(Grantfurt a. I. 1808, Barrentsapp. gr. 8.) 

Jatıg 1906, I. Tbeit, S. 345; Jabra. 1835, 

IL Abtdis. ©. 715. — Hopf (Karl Dr.), 

Hforifd-geneatogiicer Auas fett Chriſti Ge · 

hart bis omf unfere Zeit (Wotde, ©. 2. 

Sertbeb, 1858, ML. Fol.), Mbtblg. I, Deutfar 

um, 6. 62. — Stramberg, Rbeinifder 

Nanquarins (Gobleng, dexot, gr. 89.), Mittele 

Rein. Die II. brheilmag, XII. Bo., ©. 20 

bis 42 und 66-83. — Gönfeld (Ignaı 

Atter von), Mdels-Ecrmatiömus des fer: 

midikhen Kaiferflaates (Wien 1824, Schaum 

Ins m. Gomp., ft. 6%.) I. Jabts. ©. 110. — 

1 K2eopold), Deuiſche Aoelöproben 
a6 dem Deutfhen Drdens.Gentral-Ardine 
(Bien 1868, gr. 89.3, II. Bd. Regifer, 
Erite 196.} 

V. Serverzagende Bprofien des Grafengefchlechtes 
Rain. 1. Burdard von Stadion, fiede: 
Bılpelm von Gtadion [6.3, Rr. 2i, 
m Tee]. — 2. Thriſtoph von ©. (geb. 
IB. geh. 45 April 1343), der älteRe Bohn 
WMRikolams Stadion und der Agatbe, 
(eiatemen von Gäldlingen, ermählie den 
etlichen Grand, wurde des Bürfbifhofs 
ven Bugtburg, Heintidh von Lichtenau, 
Gnopjater und mad deſſen am 12. Mpril 
NT erfolgtem Wbleben reglerender Bildof. 
2 Jopre verwaltete er in fhmerer, aufge 
ngter Zeit, im weichet der Beginn ver Re 
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formation ale @emütber beweote und die 
durd den firhlihen Echlendrian getrübte 
Stimmung die Gläubigen wantend machte, 
fein Eirhlihes Amt mit weiſer Mähigung 
und gegenüber einer brutalen Partel mit 





* ewangelifäer Milde. Da er es ſelbſt erfannte, 


daß in der Batbolifen Kirche Diele Mängel 
und Gebreihen eingeriffen, berief er im Jahre 
4820 eine Epnode, un biefen Ecäden ab · 
aubelfen; au) hatte er, felbR ein Gelehrter, 
die beiben gelebrten Männer Jodannes Deco» 
Tampadius und Urdanus Rr oe 
diefe mob Quther's Lebre angenommen, 
mad Augbburg berufen und dafelbft das 
Wort Gottes verfündigen laflen. Im Jabıe 
1521 befand fih der Bifdof unter jenen 
Deputirten zum Beihtoge in Morms, 
melge mit Dr. Luther balelbft verhandeln 
folten. Berüglid) der den Lugedurgern ver« 
tiepenen Münggerechtigteit gerieth der Bildof 
mit der Stadt in Gtreltigteiten, welde mit 
einem Bandate ddo. Purgos, 8. Rovember 
4527, dahin entfcieden wurden, dab der 
Bilbof die Gtadt in Webung diefer Berch- 
indem habe. Da in 
evangelifche Lehre immer 
aröfere Berbreltung gewann, verband fih 
Bifdot Ghrihopb zu Megensburg Im 
Jahre 1324 mit etlichen geiftlichen und weite 
ticyen Bürten wegen Beibehaltung der fatdo- 
liiden Religion in ihren Sanden. Bei dem 
im Jahre 1330 zu Augeburg achaltenen 
Reicpktage, wo er und noch ſade Deputicte 
der Ratbolligen mit fieben Deputicten der 
eltiägen an einem Bergleidh unter beiden 
eiteten, bemieß er immer 
iebe zum Brieden. Im 
Jahre 1834 trat der Mugsburger Stadiraid 
mit herben Bumutbungen an ihn deran. Bor 
Allem verlangte derfelbe, e® mögen etliche 
aus dem Domcapi 
dicanten über geb 
Artitel Öffentlich visputiren. Dos Gopltel, 
die Qefolgtofigteit folder Diepute, wie dat 
in der Gwen, in Marburg und in anderen 
Gtäoten fih ermiefen, mit Recht vorhaltend, 
Iehmte diefe Mufforberung ab. Der Gtadtrath 
feinerfeitb fahte am 23 Jul den Beichlub, 
dab die fatholifhe Geiflicteit bi zum 
möcten Goncilium ih des Bredigens zu 
enthalten und in feiner Kirche, als melde 
dem Bilof obne Mittel zuMändig, Meffe 
tefen folle. Im Augufi 1336 lieh der Rath 
die größeren Gapellen f&liehen und Nelte in 
ven au Brauenttöfeen gehörigen Rirden 






































Stabion, Chriftoph Rudolpdp 26 
evangelifdie Prediger auf. Als im Jabre 
1537 Hans Welfer Bürgermeifter von 


Augsburg murbe, ſuchte er die totholiſche 
übung in Augsburg gänzlich auf- 

Cr ging auch trop des Wiberfprur 
«6 vieler angefebener Gelchledhter der Stadt 
an die Ausführung feines Belcluffes und 
ließ alle Kirchen der Katboliihen fperren. 
Die tatholifche Geiflichkeit, wie das Dom 
Gapitel verliehen demgufolge die Stadt & 
burg, die Augufliner beim h. Kreup und die 
Koferfrauen zu St. Urfula gingen nad 
Dillingen, die Benedictiner bei "Gt. Weich 
nach Wine lebach. dıe Auguftiner bei St. Geor· 
gen nad) @ugaenberg, die Ghorberren bei 
Si. Maurigen nad Landsberg und die 
Sufisfrauen bei Gt. Etephan mach Häd- 
Gegen diefe völlig wiberrehtlicen 
Masmabmen de6 Stadtrathes remonflricte in 
ganz entidjieener Weiie der Blihof Gori- 
Kopp beim Naifer und bat um Reftitution 
in die Rechte feiner Rice, welche von Welt: 
lien nie gel@ddigt werden dürfe. ud 
der Gtadtrath blieb nidt mäßig, ging in 
feinegı Reforuwerte noch welter, griff eigen: 
mädrtig in die Ausübung des Bekenntniffee 
einzelner Bürger, verfügte mit den Kirchen 
und Klöfern der Ratbolliden gan mad 
eigenem (rmeffen und tbat den Ratboliichen 
nad) allen Geiten Gewalt an. Bilhol Ghri- 
Roph, wie ſeht in feiner chriſtlichen Gefin- 
mung beleidigt, gab feine Briedensabfihten 
immer nit auf, dielt 1580 zu Hayenau 
einen Gonvent ab, um beide Religionspar- 
teien zu einem gütlichen Vergleich zu befim 
men. Im alelden Abſichten ging er au auf 
den im Jahre 1343 zu Nürnberg abgehalter 
nen Reiche lag; wo er alß koiſerlider Com · 
miffarius feine friebliebenden Abſichien durch · 
aufübren bemüht war, aber mitten in feinem 
Briedenewerke durch einen Schlagfluß Im Alter 
von 63 Jahren dahingrrafft wurde. Viſchof 
GHrifoph war ein ebler Kirchenfürft, nichts 
weniget denn ein Banatifer, einer von Raifer 
Marimilrans liebften Breunden, fland bei 
Karl V. und Berdinand I. in ebenfo 
dodem Anfehen als Wertrauen, unterhielt 
mit Gra6mu6 befändigen Briefiwechfel und 
Rand mit Metandtdon im fcheiftlihen 
und münblicen Verkedte. [Bapf (Geora 
Wilhelm), G. von Ctadion, Bilkof von 
Augsburg. GBeichihte aus den Seiten ber 
Reformation (Zürich 1799, 8%.); Gupplentent 
(ebd. 1799, 80.).) — 3. Ehriftopp Mubolpp 
(9eb. 30. December 1638, gef. 17. Jänner 
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1700). Gin Eobn des fürflid Würzburg 
ſchen Ratbed und Amtsnannes zu Trimbers 


Johann GhriRopp mit Maria Max 
da lena von Dein. Bon 14 Kindern De 
aoeitältee Gohn. Gr trat in den geiftfiche: 
Stand, murde Dompropfi zu Wainz, fun 
girte vom 13. Rovember 1669 bis 1678 alı 
erzbifcöflicer General-Bicar. wurde 169: 
Wropft des Ritterfifte Et. Alban und det 
Si. Bartbolomäusfliftes zu Branffart, mai 
aulept furmainziicer Geheimratt und Hof« 
vanhöpräfident, auch Rector Magnifcas und 
Statthalter zu Erfurt, Der Bropk war febr 
banluftig und fparte dabei nichts weniger 
als die Koſten. Der große, fhöne Garten 
am Buße des Abansberard in Mains mar 
fein Gigenthum. Gr hatte denfeiben mit 
berztichen Unlagen im Befhmade feiner Zeit 
und mit Bifhmweibern verfeben laffen. Der 
praditliebende Rurfüclt Totbar Brana von 
Schönborn [B. XXXI, 6.138, Rr. 14] 
faufte fpäter diefen @arten von den Gtar 
dion’fgen Groen und (huf aus ibm den 
mit den prächtigen Waflerfünften und [hönen 
Bauten ausgeflatteten, berühmten Garten 
„Bavorite* (peut die meue Anlage vor Dem 
Neutbore). Die Bauluf des Bropfes Chrie 
Kopd Rudotph beRdıigt feine Gradfarift, 
deren Iepte Zeile freilich etwas bitter auf 
die Richtigkeit aller Brachtbauten gegenüber 
dem Iepten Beinen Häuschen, das wir Alle 
begiehen, hinweist. Das Gpitapd lautet: 
„Praepositus Stadion, amplas qui condidit 
"odes | Defanotos, parvo conditar hoc 
tumulo ; Disee Viator, Idem muno te exapoc- 
taro sepulchram | Solumque ex onnetis hanc 
superease domum®, — 4, Emeri Graf 
Stadion-Thannhaufen (geb. zu Bela 
tineg in Ungarn 17. Bebruar 1836). Bon 
der pbilippinifeien Linie (Xhanndaufen), ein 
Sohn des Grafen Damian Friedrig 
und Kathotinas, geborenen Brinzeffin 
SpHita-Defanfatva. Brübeitig reaten 
fi in dem Grafen die Keime portiihen 
Saaffens und er ein eifiäbriger Anabe 
färieb ex fhon ein Tpeaterüd, das Zaubr« 
Märden „Der Crögeift*, und componirte 
au fein erfleh Glavierfäd, In Ipäteren 
Jahren trat er auf Dilettanten Theatern zu 
woblthätigen Bmeden auf und zeigte ein 
bübfhe® DaRelumgstalent. In der Bolge 
wurde fein Rame öfters genannt, alß der 
fpiritiffhe Echwindel fih aus nach Defir- 
teich verierte, mogu fein Wermögen eines 
jen Exhlafes erft das rechte Relici 
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Yerzob, Im Miter vom 18 Jabren trat er in 
he fifrliche Armee und geidhnete Ad ale 
feier bei dem Raiferjägern in den Glas: 
ma bei Magenta und Golferino aus. [Mir 
teigten nach Brämmer's Dieter-Seriton.) 
Rutwärbigerweife deht der Graf im Riu. 
YnEsrmarismus für 1863 wohl im Namens · 
Auer als Unterfieutenant des Jäger-Regl- 
zates aufgeführt, fehlt aber Gelte 33% in 
Ar Ramensliße des Regimentes ſeibn. Im 
der Bolge mabım er feinen Mblhied aus der 
Armee, vermälte ih am 14. Juli 1867 mit 
Barie Bebeteine,geborenen Gräfin von Bonrkff, 
Brigerin der Herrfcaften Petris und Jütyo, 
36 Guteb Bpnieft und bed Prädiums Rufa 
bei Arad im Ungarn, aber nad wenigen 
Renaten bereits trennten fib die Gatten 
(Miry 1868). Gelther führt der Graf ein 
Aufentpalt nicht 
wöepeigmen if. @ ‚en Grafen na 
zer Mreffe des Gothalfhen gencalogiichen 
Zuftenbuchen , weldee Wand feinen 
Bohnort begeichnet, mad Raub 
Sreiben fam mit der Bemerkun, 
ab unbelannt“ an den Aufgeber jurüd. 
Bon dem Mrbeiten des Grafen find bisher 
volgende im Drude erfhienen: „Ghrika”, 
Trama im 4 Wufzügen (Werh 1869) 
„Dornen. Grinnerungen und Ubnungen in 
treı Romanen“, 2 Bände (ebd. 1869), in 
Gmeinigaft mit & M. Dacano; — 
‚Rbapfobien eines Heintatlofen {m Herien” 
burg 1473). — „Cr entyieht mir feine 
dinder, Lufipiel in 1 Aufz. (Wien 1874); 
= „Die Gräfin Egon Lophaufen. Galonfüd 
Ab der Wiener Befelihaft in 3 Bufz. Rah 
dım Brampöfilden der Mad. Ancelot” (ebd. 
1), — AUS demnächft erfheinend waren 
im Sabre 187% angefünbigt: „Zeriprübende 
Bunten® — „in Bluerten-Bajar“ und „Be 
(äritene Wege* — ferner ein Band Luft: 
Pie. Ms Manuferipte Im Pult liegen: 
‚ine She auf Bafell. Lufipiel in 2 Acten“, 
im Jahre 1865 im flänbiihen Tpeater zu 
Srap mit emtfhiedenem Beifale gegeben; — 
»Bonguet d’amour*. Dramolet; — „Die 
epte Zopte des Jahers“. Wolsküd; — 
‚Mais Lieder”. Roman; — „Blätter im 
Bine“, Im der Kritit ommt Graf me 
ti wit immer am been weg. Zuern 
tißtete fi die Wufmerkfamteit auf ihn durch 
fuen Brief, den Sager-Mafoh [Band 
XIVIT, 6. 22) an die Spite feiner „Mond 
nar an den Grafen gerichtet ; eben dadurc 
Wurden die Grroartungen ſebt doch aelpamnt, 
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aber ber Mrititer der „Reuen freien Yreife“ 
seht unbarmberjig mit den Mrbeiten des 
Grafen um, melde aud von anderer Gelte 
nicht mit @lac6-Handfeuben angefaht wur- 
den. Daß der @rof auch componirt, wurde 
bereits oben bemerft. Ginige feiner Com 
voRtionen And im Drud erfhienen. Ber 
kannt ind mir, außer einem „Marche mill- 
taire® (Wien 1868, Spino), zwei Glavier- 
Gompofitionen: „Impromptus. Op. 6, Nr. 1: 
Unelarme. Nr. 2: Un souvenir* (Wien 1862, 
Erin). (Brümmer (dran). Deutices 
Dichter. Leriton (Eichnadi und Ekuttgart 
1876, Krül (d. Yugeldubel). (hm. 4) 
Bo. IT, ©. 318. — Reue böfe Zungen 
(Wiener Epottblatt, 4.) isri, S. Ast: 
„Harmlofe Briefe eines Grobſtadters · — 
Reue freie Breffe (Wien, Bol.) 1869, 
Rr. 1881; „Beletrifit". Bon Decar Bel: 
ten. — Ilufrirtes Wiener Grtra 
bfatt (Wien, Pl. Mol.) 1872, Rr. 9, im 
Benideton: „Graf Gtabion, wo bit Du 
— 5. Branı Eadpar von ©. (ach. 16. Jän- 
mer 1681, gef. 1704), ein Gobn des Grafen 
Zodann Ghrikopb mit Maria Mag: 
dafema von Ofein- Branı Gatpar 
ermählte bie geifiche Yaufbadn, murbe Dom- 
herr gu Galiburg, Bamberg und Würzburg 
umd 1673 Biſchof von Savant, wo er 31 Jabre 
den Bifdoffg einnahm. Er wird al6 ein 
Mann von ganz befonderer Gtanbhaftigkeit 
gerühmt. Branı Caspar iR aus der Orr 
er der groben fpdnen Kirche Maria Lo: 
teto außer ©t. Mndrä. [Perträt. Unter: 
ſchtift: Franelscg Casparg a Stadion Im 
rialis et Cathodralis ı Reclesiae Bambergen- 
sis et Horbipolenais canonicg capita | laris, 
Emf=! ae Rdß=! Domint Don Prineipls 
Electoris Mo | guntini, Consillarlus et ad 
prassentia Comitia Ratis | b Togatg 
Herbipolensis, Wormatiensis et ‚Spirensis“ 
(.), ohne Ungabe des Zeihners und Sit · 
ers. Recn6 das Wappen, links ein Mono: 
gramm j Sean, Eonrad von ©. 
(geb zu Enſisbeim 16. Juli 1615, gef. 1680). 
Ein Gohn des Jobann Ghrikopb von 
6. und ver Margaretha non Eidingen, 
Wirmete id) dem aeifficen Gtande, wurde 
1653 Domcuflos zu Würzburg. am 18. Be: 
bruar d. 3. Dompropk ju Bamberg, anı 
23. September 1673 zu Würzburg, wo er 
feiertidh fein Priefter-Jubiläum beging. Huber 
dem mar er Drop des Mitterflftes Gobura 
und au Gangolph in Bambere. Brälat. 
Brany Gonrad bat Ah durch die alüdı 
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liche Yuseinanderfepung mehrerer wichtiger 
Ungelegenbeiten um Bamberg fehr verdient 
gemagt. [Worträt. 3. ©. von Ruel p., 
rart oc. AR).) — 7. Fran 
Graf ©. Geb. 39. Huguf 1679, 
neh. 6. Märy 1757). Der auene Cohn des 
Grafen Jobann Phllipn Jofepb ous 
deffen erfler Che mit Anna Maria Goa 
von Stromberg. Mm 18, Drtober 1688 
exblelt er, noc nicht sehn Jabre alt, die von 
Doitipp BWidelm von Bopneburg zeige 
mitte Dompräbende u Würzburg, am 
37. Geptember 1719 wurde er in daß Gapitel 
aufgenommen, den 3. Eeptember 1729 zum 
Dompropk und am 16. Juli 1737 zum 
Vropft des Golegiatftifte Haug ermählt. Cr 
or Cancellarlus perpetuus der Univerfität 
BWürgburg und furmainslicher @edeimrath. Im 
Namen feines Grobobeims Lothar Branı 
Graf von Gchönborn [Band XXKXI, 
©. 138, Rr. 14). Rurfürften von Mainz, 
datte er am 4. December 1720 die Reich 
tehen über das Hocfift Würzburg empfan, 
gen, auch war er Rammer-Präfdent zu Würt- 
Zu Bamberg wurde er am 29. Nor 
vember 1692 als Domberr aufbeſchworen, 
{m Jahre 1723 zum Dombesant und am 
24. Juli 1738 yum Pürfbüchof ermäßlt, 
Kaum vier Jabre verfab er die bifhöfliche 
Würde, denn don 1787, {m Miter von 
78 Jabren raffte ibn der Tod bin. Bürft 
Bilhof Branı Gonrad zählt gu den er 
{euteten und bervorragenden Rirdenfürften 
der Bamberger Didcefe. Man rübmt feine 
diſtoriſchen, jurıbifßen und politiihen Kennt: 
nüffe. Die wictigfte Handlung feiner Lurgen 
Regierung iR aber fiber die Veräußerung 
de6 Bambergifden Befipthumes in Rärniben. 
Kaifer Heincic II, der Grifter des Bis: 
!bum, batte beinfelben, neben vielem Under 
ten, einen febr umfangreichen Befp in Kärn- 
tben, die Stadt Bidab, Wolfsberg, deid. 
firen, ©t. Bernpard, fehr nlele Dörfer 
geichentt und übte Bambern über adıthalb, 
bundert Jabre darin alle landeäderrlichen 
Rechte aus. Im Paufe der Jahrhunderte hatten 
ib an den Befip diefer fernen Pändereien 
monnigfacpe Uebeifände geknüpft, melde 
endlich die Veräußerung derfeiben wünfgene- 
werth machten. Die Veräußerung kam denn 
au, im Jahre vor dem Ableben des Bildofs, 
1786, ju Gtanbe. Bamberg batte biefe aı 
warts gelegenen Güter fo lange faR obne 
allen vortbeilbaften Cinflub auf feine Wera, 
tial-@erpäitniffe befeffen. „ieleicht rären“, 
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meint der Hiforlograpd Bambera'6, Jack, 

„obne diefen Befig die Bamberger Bilhdfe 
weniger den Weide und ben dofcabalen 
anderer deutfeper Gtädte außgefeßt gerwefert, 
wodurd nicht felten lelbſt berg’6 innere 
Rube geflört worden fein mag“. [Jung (Jo- 
kann), Imago veri prineipls ad consecra- 
tionem eplscopi et principis Bamdergensi 
F. ©. de Stadion (Bamberg 1 
8. Brany Eonrad Brof Gtadio 
dielem Taufnamen erfheint bei Ragler ein 
Stadion ols Wepfünftier aufgeführt, wel · 
er In der Zeit von 1770-1782 in Göttin. 
gen mehrerer Blätter tadirt bat und im 
Jadte 1808 georben iR. Run find in der 
Samilie Stadion folgende Eprofen des 
Namens Sranı Gonrad confatirt: a) der 
Würzburger Dompropft [B. 27, Rr. 6]. 
geR. 1680; — b) ein Branı Conrad ale 
Sohn Zodann Gpritophs un Marta 
Magdalenas von Ofeln, jung geor- 
ben; — e) der Bamberner Bärfibıihof [6. 28, 

Re. 7] gef. 1787, und d) Branz Gonrad, 

der Water der beiden berühmten Grafen 

Sriedrid Lotdar [6. 38) und Sodann 

Woilipp Karl [G. 37]. meider 1736 ger 

boren und 1787 geforben if. Gin Ota- 

Dion, weder ein Branı Gonran nod 

ein Mnderer, der 1803 geftorben, if nicht 

betannt. Der Gingige, der in einer dem 

Jahre 1808 naheftehenben Zeit geforben, if 

der Banıberger Domcuflos Jobann Bhir 

tipp, Bruder des lehtyenannten Branı 

Sonrad, melger im Jabre 1800 das Zeit: 

lie fegnete. Viſo entweder gibt Ra, 
ein ſaiſches Todesjahr am oder find die Tauf- 
namen des Wepfünftiers &. nicıt riarig. Im 
Uebrigen flimmmt bie Zeit der Ausführung der 
Nadirungen ganz gut mit den ledten Branı 
Gonrad zufammen, welchet fh um die 
Jedre 1770-1783 in @öttingen aufarbalten 
baben kann. Die von dem genannten Gra« 
fen ausgeführten Blätter ſteilen dar: eine 
Folge von vier Landichatten, bejeichnet mit 
feinem Ramen, "mit Göttingen und den 
Iahresjaßten 1779 und 1780 (in ar. @.), 
und eine Sanbfhaft mit Gebäuden zur 
Linken und einem großen Banıne, jut Reihe 
ten ein Kabn auf dem Maffer, bejeichne 
nF. C. de Stadion inr. et foc. IT81*(gr 8). 
[Raster (® R. Dr.), Reurs allgemeineh 
Künfller.2eriton (Münen 1839, &. Bleifä- 
mann, ®.) Wand XVIL, Geite 20. — 
9. Geany Geraph Braf Etavion-Wartı 
daufen, febe bie befondere Biographie 
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Ei 1. — 10. Seiedeis, mit dem nanjen 
Amen: Aaton Seiarich Yeichri Graf 
Eraion-Wartbanfen (geb. 3. Mpril 
IM, gef. 26. Detober 1768), Gtifter der 
vs 
Serien Jodann Bpilipp Zofend zwei: 
im Enhn aus beifen zweiter Ehe mit Mar 
tie Anna Gräfin Shömporn, und des 
Bamberger Bürbiihote Branı Gonrad 
18.9. Rr. 7) Halbbrader. Graf Bri 
118 gehört ganp gu jenen Männern des 
16. Jahräunderts, weiche dasfelbe mit allen 
km Borzügen, Gigenthümlickeiten und 
Edattenfeiten parakterificen, mar eine durch 
ud dert origimee uud höcht intereflante 
Veriöafickeit, melde auch der Zeit voraı 
weit amd daher mict Immer Derflanden 
worden war. 3 furmaingiihen Dienften 
tauena er ſeine Öffenstiche Saufbahn, wurde 
Weimer Raid. Hofmarihel, Obrramimann 
W Brftoftpeim am der Zonber und gulept 
sberäee Giant und Hofminifer. wobei er 
ad das Bräplcat eines kaiferlicen wirt: 
den geheimen Ratbes erhielt. Der Braf, 
fr mad beendeten Ginblen jur Borderei: 
ung feines Gintritteß im Das öffentliche 
deora die fogenannte Ganalieriont, wWorunter 
man dab Reifen und den Veſuch an befae 
ten Höfen, an melde die jungen Ganaliere 
ei das wärmfe empfohlen waren, ge 
mad, batte Boltaire fennen gelernt und 
dern defien Anfitten über Jeluiten und 
Adigion imen und auch noch ferner 
im Ven · he mit dem Vadnbteger aller 
Acraroa des Religiöfen unterhalten, Bir 
land zählt zu den vornehmfien @enoffen 
Y Stadiom’ihen Haufes und er wurde 
«4 durd den Grafen an der Univerftät 
ia &rfert angefelt. Von Grfur tam Wie 
ad Weimar, wohin ihm nun der 
eide. Schiller und einige Bötter 
tium folgten. Der Grof hängt 
mit dem Weimarer Mufenfig 
seiftigen VeRrebungen, die dort | 
rftauten, zufammen, Hätte der Graf einen 
deren Sebieter über ſich gehabt, als den 
nkig beigränften und untbätigen Kurfürften 
Sranı Borziieh von Ofkein, wer weiß, 
Die weit er im feinem Ehaffenbrange 
Mengen, mie mandes Mndere feiner 
Yantadta Hand mob Iw- Derbanten märt. 
Am altbem that er bennod viel und tefor« 
wirte na allen Geiten. So lich er das alte 
Yandıriht umarbeiten, befärkerte verfhiebene 
lite Anfalten, fügte den Bettel abyu: 
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een und luchte den 
von Mainz an zwei Blüffeı 
der Gtadt Mainz au feiner vorinen Bedeu 
tung zu heben. Zu diefem Zrmede lieh er am 
Nbein Waarenlager und einm Weinmarft 
amlegen, that Ades, 
und Robteim die Manufactar ju heben, 
genehmigte zwei neue Meffen u. f. f. Über 
rt feßtere Umfand, melder, um die Huf 
Aelung der Marhbunr au unter 
dredgen, die Weaihaffung des an der Et. 
Gebaftionsfirhe aufgrfelten Rüfonskreuges 
und einer Bitofänte des $. Johannes Repo- 
mu erforderte, brachte den Grafen in 
feolimme Händel. Das Wiffionstreug hatte 
der Graf glüdtich befeitigen loffen, nun follte 
der d. Johannes an die Melde kommen. Da 
aber betrat am Fodannestage, 16. Mai, der 
Sefnit P. @i al Domprebiger die 
Kanyel und fhlob die Beftrede auf den 
Märigrer mit den Morten: „Das Miffions- 
freu bat man meggenommen nimm Did 
in Mt, 9. Iohannes, dab Du niet aus 
den Muerern und Zempelihänden den 
Blap zu räumen ba.” Wenige Tage ipäter, 
21. Juni, am Woifinstage gloffirte er die 
Berufung Wieland’ ned Erfurt mit den 
Worten: „Gelb unter den deidniſchen Kair 
fern wurde fein (dlüpfriger Di wegen 
feiner Gchandgeoichte in das Ciend vermie 
fen. jegt werden dergleichen Gittenverderber 
iu Pebrftellen befördert.“ Run mar das 
Gignal gegeben. Der Brediger mubte freilich 
die Diöcefe verlaffen, aber was er gemolt, 
war erteilt: das Milfonstren mußte on 
feinen alten Biap urüd und das geichab 
mit dem bempbaftefen Mufguge, in welchem 
das auf einem Wagen der Länge nad ge» 
legte Rreup von feh8 fürftiden, mit rothem 
Eammnt betielderen Hermelinpferden gejogen 

. Den b. Johannes weggufhaften, die 
at — 
Gramers „Reben 
Runden" abgebrudten „Trastatiuneula de 
fontibus Juris eanonicl 
3. 8. Horix (Br. IX, ©. 770) 1788 der 
ausgegeben, machten auch viel böfes Blut 
in einem Handfehreiben dde. 29. April 
4789 war der Graf, des Horiz Brennd und 
Sbaner, gendthigt, auf Ehre und @ewiffen 
dem Kurfürken zu betbeuern, dab er ber 
Gache fremd geblieben. @lüdlider war der 
Sref — und jmar im merkwürdigen Begen- 
fage zur Gegenwart — mit anderen Bor- 
nahmen. W6 dem Viarret von Walldären 
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mehrere am Mitar zum h. Blut beobachtete 
Bunder verbägtig geworben, darüber An- 
deige erflattete und Unterfuchung verlangte, 
räumte der @raf alsbald, nachdem er die 
beit dem Kurfürften vorgebrat, 
Sawindel auf, und biachie ohne 
Wunder Gtumme zum Reden, Fame zum 
Saufen, entpuppte Brfeflene als verfappte 
Sauner, gan einfach Durch eine brevi manu 
angebradhte Tracht Echläge, vor weichen die 
mufirten @ebredhen fofort Reisaus nabınen. 
Aud dem Herenglauben und äpnligem Un 

fug fteuerte der aufgettärte Minifter. Inter- 
effant if es, mie ber @raf fih feinen dar 
Secertär, den geiftvollen Georg 
Morimilion Sa Rode, den Gemal ber 
namal6 berühmten Mutorin der @efchichte 
des Bräuleine von Gternheim, Gopbie 
2a Rode, geborenen Outermann, heran, 
09. Man wolte wiſſen, La Roche fei des 
Grafen natürlicher Sodn dewelen. Et beviente 
fi des Jungen zu allen Mrbeiten, lieh ihm 
Brieie beantworten, Depefchen enmerfen, 
fie dann numeriten, öfter chifftiten. fiegeln. 
Dieb währte nıehtere Jahre und der älter 
gewordene 8a Roche bielt ſich feld ſchon 
für ein Geiſtestind gan) eminenter Art. Da 
führte ihn eines Tages der Minifer an 
einen großen Scqhreibtiſch, lieh ihn deſſen 
Häcer Öffnen und darin fanden fit alle 
sefiegelten Briefe, Depefben, Ghifften u. f. w. 
umerbroden als Webungsfücte des Anaben 
und Zünglings aufbewahrt. Roc) ein anderes 
Srperiment nahm der Graf mit feinem Bög« 
linge vor. Diefer mußte nämlid lernen, die 
Handferift des Grafen auf dad arnaurfe 
nacyjuahunen, fo blieb nun dem Grafen alles 
SeloRfhreiben eipart. Das Originelfe if 
doch folgende Tharfache. Der Graf hatte fih 
in eine geißvolle Dame verliebt, mähtend 
ex in ihrer Gefellihaft bis in die fpdte Rat 
verweilte, coneipirte 2a Moe die heiheften 
Liebesbriefe. Der @raf wählte nach feiner 
‚Heimkepr einen, der ihm am beften gefiel und 
faltte ipn noch in der Racht an Die Dame feir 
ne6 Heriens, die barauß entnehmen folte, wie 
auch der ®raf bei Ract ſich ununterbroden 
mit ipr befhähige, mährend er in Wirklich, 
keit ganp gemütdlich in Morpheus’ Armen lag 
As der Graf im Jahre 1762 das Anıt des 
Grofpofmeifters und erſten Minifiers nieder 
aelegt, folgten ifm 2a Rode und feine 
Gattin Sophie nach Wacthaufen, deffen Wer- 
maltung nun der Graf felbf führte, worin 
ipm aber 2a Rode als alterego zur Brite 
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Mond. Geine Zrau untetwies La Rode für 
den Derfebr mit dem Grafen, wenn fie bei Za- 
fel wer oder idm auf feiner Promenade durch 
die lange Reide von Gemachern das Beleite 
gab, in origineer Weile. Ieden Morgen 
dom ? Uhr, bevor er fi in Das Gabinet des 
Strafen zur Mrbeit begab, beieinete er 
Sopbien bereits gewählte Gtellen aus deut · 
fen, framzöfifeien und englifhen Büchern, 
melde dann die geifvolle Brau tagsüber 
geiftig durharbeiten und zum Gefpräh6- 
Roffe mit dem Grafen bei Zifde oder auf 
den erwähnten Zinmerpromenaden verwen« 
den follte. Rad des Grafen Tode (1768) 
wurde 2a Rode als Gtanitrath von dent 
Kurfäfen von Trier nadı Gobleny berufen. 
Zehn Jahre blieb er in diefer Stellung bis 
ex ale Werfaffer der „Briefe über dad Mönche» 
wefen, von einem tatholifchen Pfarrer am 
einen Breund“, vier Bänden, an denen 
mit im nod 3. 3. Oreter Theil genom- 
men und bie zu jener Zeit großes Aufſehden 
ertegten und nicht gelefen, fonbern, fo 4n fagen, 
nerfchlungen wurden, feinen Dienft verlor. 
Graf Stadion Rarb im hohen Alter vom 
18 Jahren. Am 27. Juni 1724 datie ſich 
Graf Friedrich mit Mariansa Angufa Anto- 
nis don Sidingen vermält, welhe ihn um 
fechs Sabre überlebte. ns diefer Che ſtem · 
men eben Kinder, von denen Graf Brana 
Gontad [©. 28, Ar. 7] den Gtanım fort« 
plante. Graf Briedrig iR der Grobe 
vater der beiben Grafen Briedrid @otbar 
und Johann Philipp Kar und Urgrok- 
vater des Grafen Branı Gerapd. Beine 
Zocter Therefe Sophia wurde die Ge- 
malin des benfwärbigen talferligen Sam 
werricters Brany Zofepd Grafen So a a t 
(Band XXXVI, Geite 86]. Porträte. 
4) Unterfrlit: „Count Stadion. John Ha’! 
1, = (Dvalı 












ax. @, 
Stadion. Joh. H. Lips de 
(er. 4). Zwei faöne und nicht 
Blätter. Ledieres auch 





häufige 
in der frangde 
Aigen Yusgabe von Lavater's Bhpfio 
gnomit.)] — 11. griedrich Bother Graf 


Gtadion-Wartbaufen, fiebe bie brfon- 
dere Biograpbie Geite 35. — 12. Sein: 
wid (II) von Gtategun, Abt von Et. 
Blafien. Mus dem Geiclehte der Gtate- 
sun, woraus Ipäter Stadion gebildet 
worden, {f er einer ber bebeutendften Prie- 
Rer aus ber Zeit des Kaiſers Rudolph 
von Habeburg (1299-1291). Rad dem 
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ne des abies Henoid IL. von Et. Bio- 
kes, der muit dem übermäthigen del in 
thändiger Bebde gelegen, wurde durch Wahl 
28 Gapitele Heinrich von Gtategun 
dir. Gr zählt als folder zu den weifehen 
un been Borfländen des berühmten Gi: 
mb, denn er wieder die Ruhe geb, defien 
inderbefip er beträhllid vermehrte, in 
been Aößeriichen Mauern die Künfte des 
Erudens erblüpten und deffen Manuferipten- 
ſaet er anſednlich vergröberte. In den 
Brtden, in melde das Güift durd Hu 
son Ziefemflein verwidelt worden, Raı 
Rupolpb, damaliger Graf von Habsburg, 
vom Mbte Heinrich Gtategum hilfe 
iz Brite. Des Tiefenkeimer, der früber 
‘don dem Grafen von Haböburg beleidigt, 
(an an biefem einen Gegner, wir er ihn 
uöt geahmt. Tiefenkein's Burg wurde 
von Runoipd6 rähendem Arne gebrochen. 
a Heinrich und Graf Rudolph von 
Habsbı er blieben nunmehr im Innigen 
henmeichaftlichen Werbande, ber nur nod 
weht befeßigt wurde, nachdem Rudolph 
1273 dem beuticen Königsihron beftiegen, — 
13. Jopamm von Gtadion (gef. 1438). 
Der jüngfte Gobn Gitels von Stadion. 
Begen feines Grundbefiges bieb er der 
Heigpe. @r hatte nicht nur das von feinem 
Batır veräußerte Schlos Stadion zurüd- 
lauft, fonbern auch bie verpfänpeten Güter 
Seätbiingen, Ghingen und erg, ferner 
Ingerseim, Ghlob Gadringen und Die 
Güter im Nenegg wieder eingelöst und da 
ı ohne Racplommen georben, biefelben 
a6 ein Mojorat der fhmäbiiden Linie, 
weiße fein Bender Ludwig geflftet, hinter 
fie. — 16. Johann Caspar (ab. 
Mt. December 1867, gef. 21. November 
m). Gin Eopn Jodann Ulrich und 
Arollomias von Rantenteutd. Crhielt 
lem Anfgeine nad eine Gipiebung, bie 
ta für dem Waffen und firhlichen Dienf 
tugleicg belmmte. Et fam in jungen Jah 
ta an dem Hof bes Grähergogs Mazimir 
Ham, damaligen Hod« und Deutſamei 
Ans (BD. VII, €. 106, Rr 264) Mit 
dieie Bringen machte er im Jahıe 1895 den 
Belgug im Ungarn mit, mo er fi) bereitß 
dand feine mit feltener Umfict verbundene 
Rapferkeit bewährte. Gr trat munmehr in 
den deutichen Drben und wurde Landcom- 
tat von Gifaß, Burgund und Pauscom- 
tbar zu Mibaufen; befebligte Bald ein cige- 
us Regiment und and, als die böhmifden 
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Untuben ausbtachen, Berdinand IL. treu 
wur Stite. Der Kaifer berief idn nun in 
feinem Hoftriegsratd, in welchen er feinen 
Cinftub alebald fo zur Geltung zu bringen 
wußte, dab ihn der Raifer zum MWorfipenden 
des Hofttiegsrathe® ernannte. Mis Johann 
Cufah von Weferna, Grohmeifer des 
deutfcges Ordens, mit Tod abging. murde 
Iodann Gaevar zu feinem Nachfolger 
ermählt und Heß fi deffen Hebung und 
Barden ungeachtet nad dem Verlufte 
Vreußen ber Orden viel an feiner Macht ein“ 
gebüßt, angelegen fein. In den Kämpfen fel- 
ner Zeit erfheint der Grohmeifter Jobann 
Gaspar In rühmlihfer Weile in ber 
Gladt bei Zügen (1632). bei Nördlingen 
(1684), bei demao (1638), in welcher er an der 
©pige feines Regiments ruhmvoll foht In 
den Beipgügen der Jahre 1630-1641 war 
er dem Geibernoge Reopold Wildelm 
aie mititärliwer djo beigeaeben. Beine Kaltı 
btütigleit. in entfbeidenden Bälen mar bee 
kannt und als Im Jahre 1640 ca kaiferliche 
‚Seer wider die Schweden an der Caale 
Rand und bereits äußerflen Mangel dit 
molte Biecolomimi das Lager bei Baal, 
feld verlaifen und fi dur&f&lagen. Die ſem 
Vorhaben aber fepte Ah Jobann Gasvar 
enuf&ieden entgegen und bemerkte: „Cr könne 
nicht augeben, dab die Gore des Haufes 
Defteereidh in einem gewagten Gefechte von 
einigen Gtunden auf das Epiel gefeht 
werde”. Seine Zuverficht hatte fh bewährt, 
denn der Feind, der gleichen Mangel litt wie 
die Kaiferlichen, fah fi aezwungen, abju 
sieben und alle Bedrängniß der Kalferlichen 
hatte ein Ende. Johann Gaspar wurde 
mit allein zu Unternepmungen im Belde 
verwendet, aud bei wichtigen Unterhandlun. 

‚m. namentlich bei jenen, welche dem weil- 
poälifhen ®rieben vorangingen, wurde er 
beigegogen, wobei ihm feine Gtellung alt 
Srohmeifter des deutichen Didens beiondere 
Gewicht und CEinfius gaben. Gin treuer und 
entfdjlebdener Anhänger des Haufes Defter- 
teich, erbat er fi vom Gapitel im Jahre 
1839 den Grpbergog Leopold Wildeim, 
Gobn Berdinands IL, zum Goobjutor und 
Nadfolger. IJodann Gaspar Nard im 
taiferlichen ®elblager zu Mäbldaufen in 
Zpüringen, im Mlter von 74 Jabren. Gr 
addlt zu den edeifen Gproffen des @eichleche 
Eradion. [Ysrträte. 1) Auf einem 
Blaue mit Wolfgang Braf von Mansfeid, 
Gorifoph Breiberen von Locbel und Vbilipp 
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Friedrich Braf von Breumer. Langer sc. 
[Die Miene Jobann Gaspars trägt auf 
Bıefem Bilde ganz den Gt adion’ihenZypus). 
— 2) Unterferift: „Johann Caspar a Sta- 
tion“ (sie). Dbne Angabe des Zeichners 
und Siechets (fi. Bol.).] — 15. Johann 
Philipp Karl Graf Stavion-Wart- 
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bauien, fiehe die beionbere Wiographie 
Seite 37, — 16. Johann Philipp Joſeph 
Graf ©. (geb. 6. October 1652, geft. 2. Jän 





Sohn des Zobann Ehri 
Ropb von S., fürflih würzdursiſchen 
Rathes und Amimannes von Trimberg, mit 
Maria Magdalena, m. A. Waria 
Aones von Dein. Jobann Philipp 
Sofepd mar zulepe f. &. Gebeimratd, Sure 
mainzifher Gehelmratd und Grobhofmeifter, 
wurde am 15. Deiober 1683 von Keiſer 
Leopold I. in ven Heihsfreiberrm, 
am 1. October 1708 von Kaifer Jofepb. 
in den Reihsgrafenftand erhoben. Auch 
hatte Kaiſer Leopold dem durch feine 
Gtellung am Mainzer Hofe fo einflubreicen 
Miniter die Heerihaft Barthaufen ver 
als nad dem Siutze Weorg 
Singendort [Bd. XXXV, 
"©. 17, Rr. 11), deifen @üter dem Biscus 
verfielen, erfaufte der Graf Etadion vie 
teicpsunmittelbare derridaft Zrannpaufen, 
in Bolge deflen der Graf beide Ramen mit 
m verband und fib nunmehr 
Staf Stadion, Herr auf Warthaufen und 
Apanndaufen nannte. Mac, diefen beiden 
bertſchafien führten in der Aufunft und bI6 
auf die Gegenwart die von Johann Phi- 
lipp Zofepb6 amel Söhnen Briedrih 
und Hugo Jofepb Vbilipp gefliftete 
feiepericanifge und philippinifce Linie ihre 
Ramen, indem Grftere id Stadion-Wart 
Astere Stadion-Thannhau 
t. In dolde des Befpes der Hert- 
Ihaft Tpannhaufen wurde Graf Johann 
Bhilipp Jofeph am 8. Mai 1708 in das 
{@mäbilche @rafen-Gollegium introducirt. Der 
Grat, welcher in feinem duhen Auer 
Borfhafter bei der Wahl Karls VI. und 

vbeinifer Rreiögefandier bei dem Uirehter 

und Badener Briedenscongreffe gewefen, war 

feiner Zeit die Gerle aller Reicegeihäfte | 
und nichts Wichtiges reifte der Ausführung 

entgegen, ohne dab fein utadten privat 

ober Öffentlih eingebolt worden wäre. Jo · 

dann Philipp gilt and als Crbauer der 

im Verriche der Herrihaft Rautd gelegenen 

Walfahrtstirche Tannaberg, wo er 1740 die 
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tleinſte Pfarrei der Gpriftehheit — 12 Dfarr- 
geneffen — ein Mleine® Rapuginezklofter für 
drei Patres und einen Bratet, welche er mit 
jäbelidten 900 fl. dotirte, begründete. Qine 
auf der Gpipe des Berges befindliche uralte 
Gapelle wird für einen der @öttin Diana 
von dem Römer Trephon erbauten Tempel 
erbalten. Die auf dem @ewölbe der Gapele 
in rauber Ausführung befindlichen Zhier- 
Riguren deuten auf biefen Urfprung und ein 
febr dodes Mterihum. Ghe noch 
diner duch den @rafen Et 
getommen, war dieier Drt, Micelöberg ge 
nannt, ein Rarf befudhter Wallfabrtsort, an 
dem fidh eine Legende aüpft, in welcher der 
Mainzer Bildot Bonifatius mit Hilfe 
des Grgengel6 Wiparl dern Teufel fein Redt 
an dem von ihm bis dadia behaupteten Drte 
Areitig magt. Bei dem Kampfe, weicher 
milden Bonifaz und Griengel Michal 
einerfeit6 und dem Teufel andererfeits Damals 
Elen gehabt, verlor ber @rgengel aus feinem 
Bügel eine Beber und am biefer Beder gingen 
mun die Walfabrten, bis jur Zeit der Refor 
mation die Beber des Grgengels im Werluk 
geraten und bieber nicht wieder gefunden 
worden. Der Römer Trephom erdaute 
aber in diefer Gegend aud mod eine Dri« 
Ihaft Ramens Trephonls Trallla, meldet 
foäter gu dem urberühmten Teipstrtü (Rref- 
fenttrifl) corramıpirt woeden. das fid in feiner 
Anwendung als „geflägeltes Wort" nadmald 
dertaufendfacht bat, da man gemobnt if. 
lanise Renſchen nad} biefem berühmten Orte 
au fenden, mo „alte Weiber jung gemablen 
werden“. Der Graf ıwar derimal verbeiratbrt, 
wuert (ieit 6. Detober 1678) mit Anne 
Maria Eva Saufı von Stromberg, zum zweiten 
Mole (feit 27. 1688) mit Maria Anne 
Gräfin Schönborn, zum dritten Wale (fe 
1705) mit Maria Mana Wanbeld von Hi 5 
Aus erfler Cde harte er fünf, aus zweuer 

act, auß dritter jehm Rinder, dem 74jährle 

en. Greife gebar bie dritte Asjäpcige Gattin * 
a6 jüngfe 24. Kind Johann Karl, den 
nagmaligen Bropft zu Wariengnaden in: 
Mainz. Mt von feinen Rindern bekleideten 

tirchliche Würden, nämlih fünf Göbne, : 
melche Bılofs- und Domderrenwürden inatı 

batten, und drei Zöcter, von denen Die. 
eine, Gopbia Therefta, Bürk-Kebtifin 
erbilfen war. Der ganze Bamilien : 
der Gtammtafel eriptlih. 

©. 









































Siadion, Rudolph Philipp Sofepy 33 


| 
| *# aleihnamigen Vaters und Mgathens 
sn Bäldlingen. Grdiente unter den beir 
’m teilen Marimiliant. und Karl V., 
61 in vielen Schlachten und Belagerungen 
ar getörte zu den manıbafteften Kriens: 
Mon feiner Zeit. — 18. Philipp Graf Sta 
Non -Thanmbaufen. fihe bie befondere 
Pogtarbie Exite 83, — 19. Rudolph Pie 
{Po Iofeph Graf Etavion-Warıhau. 
{a1ard. 28. Gebr. 1808). Bon der friebericani- 
ten &inie (Bartbaufen), der jüngAe Sohn des 
ers Jobann Bhilipp Karl 
Maria Anna's Sräfn Sta 
n-Zbannbaufen. Graf Rudolph 
ter jüngere Bruder deö Grafen Franz 
wugmoligen Minifers des Innern, 
Bioatopbie Geite 4 mitgetheilt wurd 
“4 Sief Rudolph Idlug die Laufbahn 
= Erzaredienfle ein und trat Insbelondere 
em Vordergrund, aI6 die Undaltbarteit 
!gliben Zuflände im Jahre 1847 die 
"seang mötbigte, “auberorbentliche Wittel 
+ wiblen, um den durch Redolutionen 
> emige Berfhwörungen des Mel ganz 
atergefommenen Lande Galizien einiger- 

utzudelfen. So wurde denn zu Under 
"226 Jahres 1847 Graf Rudolph Etar 
ls faiferlicger Gommiffär nach Baltyien 
ti um der gefeplofen Willkür (dee 
“3 gegen Die gefmechteten Bauern) 
au fegen und die Ordnung wieder 
sflen. Die Aufgabe war eine ſchwie 
“ aber die Wahl des Grafen fon au 
"va eine glüdlihe, da derfelbe felbft in 
m begütert war und alfo feine Rap 
‘*. wenn fie drüdend werben folten, 
" nid mitteeffen mußten. @raf Rur 
molte ben Grundflein yu einer 
“teden Ordnung, gu einer befferen und 
“terten Zufunft legen und diefer Irord 
ir vor Alem erreicht werben durd\ eine 
"ürtene Robot: Mblöfung. Udein 
febnten fi die „patriotifhen Bo- 
in Waffen auf. Run murde Lärm 
bon und der Gtof ward dab Opfer 
Üiter Angriffe. Gine Garicatur machte 

ie wie er dem Mel die 
ben wolle, um fie unter die 
etbeilen“. Der arme gafizifche 
hatte damais wirklich nichts mehr, 
Blöbe zu bededen, fo batte ihn der 
"Ge Mel au6geiogen, und wenn ber 
"* tim paar alte Hofen bergab, blieb 
6 immer koſtbares Velwerk genug, 
= fh bermärhig bebing. Die 
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Zufände, wie fie Gmil $ranzos in feinem 
geifvolen Bude: „Aus Halbafien* fqildert, 
feine Zeihnung des polnifden Adels, die 
mit dem Grayon eines Hogarth Bir rt, 
demeifen es. wie rictig Graf Rudolph 
dachte, al6 er jene Mahregel, al von der 
Regierung autgebend, In Torfhlag bradır;, 
biefelbe Wapregel, melde ein Jahr Ipäter 
der Mel felbf, um fi unter den Bauern 
populär zu machen und fie für feine fpäte- 
ven Grbebungsgelüfte zu präpariren. mit 
Fmipdafe proclamitte. Aber der Graf Ru: 
dolph blieb dod das Opfer feines guten 
Wiens. Das Gelchtel des gallgifchen Aels 
wedte das Geſchtei in den übrigen Bropinen 
Defterreib, wo man aus die Zeit mod 
nit begrifl, bis man fie aus der blutigen 
GScrift des Jahres 1848 begreifen lernen 
mußte. Graf Rudolpb war mi 
worden uno mußte, alß faiferlicher Gommtif- 
fär alsbald qurüdberuien, den Gchauplap 
feiner tutzen Zöätigfeit verlaifen, auf mel« 
Sem {hm nun fein Oruder, der Graf Brany, 
folgte, dem gegenüber der poinifdhe Jefuttis- 
mus feine Maske bald fallen tieb und nun 
das umgekehrte Spiel fpielte, indem er das, 
was Graf Rudolph. als von der Regie 
tung auegebend, in Borfhlag gebradt, alt 
ein Seſchent feiner Hand anbot, natürlich 
016 Köder, an meiden der galigifhe Bauer 
anbeißen fol, um (päter daran zu Jappeln 
mas aber die Tnergie des Grafen Branı, 
der fo feinen ungeredht behandelten Bruber 
Hudolpd rädte, glänzend vereitelte. @raf 
Rudo1pb jog fih nach feiner verunglädten 
Miffion aus dem öffentlien Erben zurüd. 
Graf Rudolph if (feit 8. Zuli 1850) mir 
Cifele, gebornen Gräfin Hadik-SutaR (geb. 
22. Jänner 1825), vermält. Der Graf, der 
in Gemäßdelt der Bamilien-Gonvention vont 
%. Jänner 1846 feinen Bruder Branz füccer 
dirte, iſt Herr der Derribaiten Kauıd, Gi 
denihlob, Reumaıt, Zadorzan und Kielen- 
berg ia Böhmen, der Zipeicommis-errfhaft 
Bod otodejan fammt Grabomiec und Brzerosl 
in @aligien. Aus feiner @e find vorhanden: 
ein Cohn Boilip» (geb. 29. Rovember 
1834), und zwei Töchter, Rudolpbine 

. 1851) und Bifela (geb. 
). eptere Zwei Mitbefiperinen 
der Herziaft Spfiec in Galigien. Graf R ur 
doIpp iR der gegenmärtige Ghef der frie- 
dericanifen Linie (Warthaufen). — 20. Wals 
tee von ©. (gefallen auf dem Rütifelo im 
Glarner Lande im Winter 1332). Ein Gopn 
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Ludwigs Stadion und der Eliſabeth 
von Bodmann. Walters von Stadion 
Nanıe hat fi durch feinen Kampf mit 
den Schweizern in @laris erhalten. Wal. 
ter war nämlich, wie vor ihm fein Vater 
Ludwig, babeburgifcer&anbvogt zu Giaris. 
Die Epannung zwilßen den Gämeijern 
und den im Lande derfelben reich beaüterten 
Habeburgern wurde immer gtöher und 
größer, durd manderlei wenig im Ginne 
der freien Schweiger gelegene Anoronungen. 
in Hauptgrund waren Lie Durch Hergoge von 
Defterreih einaefepten, meift ausländifden 
Sandodgte an Gtele der Sandammanne, 
weiche Männer aus den Molke waren, in 
deren Mitte fie, gleich diefewm, in ihrem böl- 
aernen Haufe wohnten, während die Land · 
wögte auf der Burg gu Räfel6, umgeben von 
Kriegetnepten, tausten und im Ranıen 
ihrer Herren auf eigene Bau das Land 
einge under bebri ieder war eine 
Behde gegen die Schweizet in Gicht, als 
‚Veriog Albrecht der Fahne von Defter- 
relch zum Zuge gegen diefelben die Leute im 
Sande Glaris aufbot. Glacis aber wurde 
feit undentligen Zeiten unter dem Dber« 
(wirm des Reiches von dem Maier ber 
gefürfleten Mebtifftn gu Sedingen verwaltet. 
Als nun den Seuten von Blaris das Auf: 
gebot des Heryoge Wibrebt fundgeibon 
wurde, antworteten diefe: „Sie führen bie 
Kriege der dürnin von Eedingen, des Landes 
Brau, unter Befehl des Klofteroogtes. An 
anderen Öfterreichlichen Kriegen fei nicht Ihre 
Sculigkeit, theilgunehmen“. Die Antwort 
war deutlich, und mie ſcon die Waldftädte 
duch die Wögte Landenberg, Gehler 
und Wolfenf&uß gebroden worden, fo 
folte nun aud durh Walther von Gta- 
dion das Glarner Land gebtochen werden. 
Müten im Winter 1952 unteinabm Wals 
ter von Gtadion mit ruten aus Rapers . 
mol, aus der Mark und von Gafer frinen 
Zug gegen Glaris. Auf dem zwiſchen Ober 
Urannen und Raͤfels gelegenen Rütifelo kam 
zum Ramıpfe. Me Männer von Glarie 
Manden auf denmfelben und erwarteten ben 
Angriff des Landvogis. Der Kampf fl zu 
deffen Ungunften aus. Cr felbft wurde auf 
der Wahatt auf dem Rütifeld erfchlagen 
und mit idm, wie Zihudi berichtet, 
130 andere Ritter, Cole und Mannen. Die 
Glarner btachen nun bie Burg Räfels, zogen 
beim, baten die Schweiger um Yufnabnie in 
den eigen Bund, welche ihnen auch gemährt 
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murde. Walter war mel 
des alten Deldengeſchlechte⸗ 
mält. Bon den Kindern 
Bolfgang un 1390 d 
(den Divens, um Go 
Stamm for. — 2. 
Saf Stadion-Bartdı 
befondere Biographie Grit 
Helm tebte noch zu Anbegite 
bunderts. Meilen Sohn eh} 
Eiherbeit anzugeben, alljis 
feit mad in er ein Sob! 
Stiftes der ſchwaͤbiſchen 'g 
garetbens von Brave 
etſcheint in der Umacduns && 
hard von Württemberg Di 
nad dem aus feinem Zuge ® 
mitgebradhten Warte, den 
der Reife Hatte wachfen lat 
dard im Bart genannt. CI 
2udwig von Gtadjon 
trauen zu. Unter den @d| 
melde am 10. Mai 1468 i 
du Güterfein aus deu 

auf feinem Zuge ins heili 
leite gaben, befand fi au 
Stadion und er blieb in I 
bis an fein Lebensende. 34 
Sohn des obbenannten Lu 
dion, dann war feine Brad 
geborene von Zurrdad u 
ihren Rindern Jodann Obi 
Marien von Burgund, 
Mar I, war und feine > 














mar der Weltere, Bucdbal 
1476 auf dem Schlachifet 
geblieben, auf melden 
das 70,000 Mann flarte bi 
unter Karl den Rühnen gän; 
VI. Wappen. Quabrirter Si 
(Gitd. Diefer zeigt im fi 
überelnanderliegende, unter 
goldene Wolfseiien (Stamm 
quadeirten Schild find 1 und 
drei goldenen Tannenzapfen 
belegt (Xhonnpaufen); 2 u 
@ über ein f_pmebendes, ausget 
(eutfcpes Dibensritter:) Rre 
(@einlich zur Grinnerung an 
Deutfgmeiter Iobann G 
Stadion [fe ©. 3 Ar. # 
Siilve zubt die Grafentrone, 1 
fid drei gefrönte Zurnierdelme @ 
Krone des in Mir gefellten 




















Helmes trägt das aufmärtägetehn 


den ewigen Bund, weiche idnen aump gemagrt ı 


Yan wu wur um 
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Piebisn-Werthaufen, Friedrich Lothar 3 Btadion-Warthaufen, Friedrich Lothar 


(hılde befindliche Bangeifen, auf weldem 
trei natürliche Vfauenſedern fih erheben. 
Bus der Krone des rechten Helmes wäget 
der goldene Tannenjapfen, aus jener des 
Item erhebt fi, ein mit den Sachſen nach 
wetebrter, {hmarger Blug. Die Helme 
»rden des mittleren Helmes zur Rechten und 
te6 redpten Helmes find ſchwotz mit Bold, 
seme de6 mittleren Helmes jur Linken und 
det linfen Helmeb roth mit Gilber unterlegt, 











Etsdisn-Barthaufen, Friedrich Lo- 
bar Braf (Domhert, geb. 6. April 
1764, gef. zu Chodenſchloß 9. De- 
amber 1811, nad Hormapı 9. De 
‚ber 1810, nach Anderen 7. December 
1811). Bon ber friedericaniſchen Linie. 
Ga Sohn des Grafen Branz Gon 
1ad, aus befien Che mit Suife 3o- 
..nna Breiin Bobel von Biebel- 
Fadt. Mit feinem Bruder Johann 
yallipp Karl, mit bem ihn zeitlebens 
tie innigfie brüberliche Liebe verband, 
eihielt er eine gemeinfame Erziehung 
und Ausbilbung. Schon Sriedric 
Lethats BVerzichtung auf bie Gift- 
gburt zu Gunften feines zwei Jahre 
jüngeren Bruders Johann Philipp 
it ein Beweis, wie wenig Gelbffucht 
und Cigennut im Herzen biefes Cbel- 
mannes von Gottes Gnaben Plap hat · 
tem Richt allein Erziehung und äus 
bildung Hatten bie Brüder gemeinfam, 
eud Srheiterung, Weifen, was fie un- 
ternahmen,, unternahmen fie mit ein- 
onder. Der berühmte Primas Dal- 
berg nahm forgfam heil an ihrer 
erfen Grgtehung, und gab ihnen zum 

\ Hormeifler den nadmaligen Aldaffen- 
burger Weihbifhof Kolborn. Fried. 
tich Lothar, 1bjährig, und fein Bruder, 
1Tjährig, hatten beide Bie berühmte, ale 

| Beben der Reformation verfünbende 

Enynodalrede des Biſchofs Chriftoph, 
ınd fein „Commereium opistolieum“ 

 überfeht, unb biefe Schrift ihrer geliebten 





Mutter gewidmet. Briebrih Lo- 
thar betrieb mit befonderem Gıfer die 
alten Sprachen und das Gtubium des 
helleniſchen und römifden Miterthums; 
fpäter verlegte er ſich ausfchließlih auf 
das Stubium ber beutfepen Vorzeit, Ber- 
faffung und Sitte und zugleich ber fhd- 
nen Wiffenfpoften. Ein Hiforifer dha- 
tafterificte biefe gemeinfchaftlihe Thä- 
tigfeit beiber Brüber mit ben Worten: 
„Briedrich brachte in bes Bruders 
Studien das Schöne und ben Auf- 
f&mwung. Philipp dagegen die Orb- 
nung und das fondernde Urtheil; in 
ihm war ber Berftand vorherrfdhend, 
in Briebrich das Gemüth." Frieb- 
id, eine ſchwoͤrmetiſch angelegte Ra- 
tur, wenbete bald ben Blid nad ben 
erften deutſchen Hochſtiftern, weil er da- 
duch ganz unabhängig volle Mufe hatte, 
fich zu unterrichten, unb dadurch aud) fei- 
nem Bruber In Momenten, wo dieſen Hin- 
berniffe und Gefahren als Chrenpuncte 
in Schranten hielten, wirffam zur Geite 
ſtehen konnte. Die von dem Oeſchichtſchrei · 
ber Johannes von Müller [Bb. XIX, 
©. 360, Rr. 32] herausgegebenen Briefe 
zweiet Domherren geben ein treues Bild 
der Ideen, welde Briedrich von Sta- 
dion barüber hatte. Zunächftam 25. Mai 
1794 wurde Briebric Domcapitular 
von Mainz, dann von Würzburg, dann 
Gapitular des Ritterftiftes Bleydenſtadt. 
Aber nicht zufrieden mit dem vorhert- 
ſchend beſchaulichen Leben des Dom- 
herrn, trachtete er, um ſich in der prat · 
tiſchen Geſchaͤftswelt umzuſehen, und 
für ernfle fräftige Theilnahme an ein- 
fligen wichtigeren Geſchäften entipre- 
chend vorzubereiten, in die wirkliche 
Verwaltung zu fommen, und ben Dienft 
in berfelben, fo zu fagen, von unten 
auf fennen zu lernen. So wurde er benn 
zunädhft mainzifher und würzburgifee 
3. 
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Regierungsrath, Vice -Präfibent und 
Präfibent ber Gefurter Gtatthalterei, 
dann fürflid) wuͤrzbutgiſcher Geheim- 
rath, und Curator bes Weceptorates 
und ber Würzburger Hochſchule; 1798 
aber wuͤrzburgiſchet Befandter auf bem 
Raftäbter Gongreffe, biefem von einem 
Hioriter trefflich begeichneten Vorabende 
bes Umſtutzes alles deſſen, was dem 
®rafen lieb und theuer war. Run fa- 
men bie beiden Stabion nad Wien, 
wo fie bei dem bamals ſchon alternden 
Kaunig gute Aufnahme fanden, und 
fich derfeibe für bie jungen geiftvollen 
Männer bald ernfllic) interefficte. Wäh- 
tend fein Bruber in eine Gtelung teat, 
welche den Uebergang zu midtigeren 
und entſcheidenden Voſten bilbete, hielt 
fich Briedrich mehr abſeits, übernahm 
aber doch Im Jahre 1803 die Stelle 
eines kurbohmiſchen Gomitial-Gefandten 
in Regensburg, und wirkte 1807—1809 
als kaiſerlicher außerorbentliher Geſand · 
ter und bevollmäctigter Minıfler am 
öniglihen Hofe in Münden, wo «6 
feine Aufgabe war, bie in großer 
Grbitterung zerriffenen biplomatifhen 
Beziehungen zwiſchen Defierreib und 
Bayern wieber herzuftellen. Bu biefer 
Aufgabe war Graf Friedrich wie ge- 
ſchaffen, fein fhmärmerifches, ſchroffe 
@®egenfäge in feinem poetiſchen An- 
ſchauen teict vermitteindes Wefen, hatte 
in dieſem ſchwierigen Gefchäfte das un. 
möglich Scheinende geleiftet, und ihm 
dabei fein liebenswuͤrdiger, zuverläfftger 
Gharafter weſentlich gefördert. Dort 
aud im Verfchr mit bem Kronprinzen 
Ludwig, mit Männern, wie: Hom- 
peſch. Jacobi, Bappenheim, 
Gavigny und Schelling, fand er 
Balfam für fein blutendes Herz. wenn 
er bie zertiffenen Buflände feines beut- 
fen Vaterlandes gewahrte. Im dent. 








würbigen Ktiegejahte 1809 befand fich 
Graf Briebrid als General-Eom- 
miffär bei ber Armee des Erherzogs 
Karl, und blieb in ben damaligen 
mehr als ſchwierigen, ja nahezu unhalt- 
baren @erhäftniffen feines glei ihm 
unvergeflicen Brubers zuverläffige und 
hoͤchſt werthvolle Stüge. In ber Bolge 
309 fih Graf Briedrich auf Choden · 
ſchloß in volle Einfamfeit zurück, und 
farb dort bald darauf erft BO Jahre 
alt. Fried rich S. war wie fein Bru- 
der zeitlebens ein ebler Borfämpfer 
wider die Revolution, und wie über- 
haupt ale Stadion ein Bürfpreder 
und Börberer freiwilliger, allmä- 
iger, gemäßigter Reform. Wäh- 
tend er im beutfjen Reich das zwiſche n 
Brantreich, Deflerreih und Preufen bin- 
und herſchwankende Zünglein der Wage 
des Gleichgewichts fah, hielt er — felbft 
ein Briefter, aber durchaus fein Uitra- 
montaner, bie beutfche Hierarchie nicht 
für ein Werkzeug der Rnegtfhaft und 
Berbummung,, fondern für eine, nach 
Umfländen — wie wir es jept wieber 
gewahren — heilſame Oppofitton gegen 
alle überfpannten weltlichen Hertſchafto · 
gefüfte. Breilih fand er damals mit 
feinen teformatorifhen Ideen in Wien, 
wo noch bie Traditionen ber Stabilität 
mit den zähehen Wurzeln den Staat zu- 
ſammenhielten, fein @ehör, fondern 
erregte vielmehr, wo er fih vernehmen 
ließ, einen gelinden Schrecken. Zur 
Sharakteriftit feines politiſchen Gtanb- 
punctes möchten wohl zunädft feine 
eigenen Worte am deften paffen: „Die 
deuiſche Berfaffung“, ſchtieb @rafried- 
rich, fei vortrefflih in ihren ®rund- 
fügen, ba fie bie Mächtigen zmwinge, 
ſchwache Ritftände zu ehren, ba fie bem 
Vürften Gewalt genug laffe, alles Bute 
zu thun, und ben Unterthan mit mehr 


ni 
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: einem Mittel wider ben Despo- 
aus bewaffne, eine Verfaflung, die 
tas Glüd einer Ration machen würde, 
zen man fie nur fühlte, wenn nur 
deenigen, bie ihr Alles zu banken ha- 
ten, e8 beffer unterftügten, dieſes Dent- 
zul des Berfiandes ber alten Germanen, 
th fange Vernadläffigung halb in 
&4utt begraben, durch Moos und Gtaub 
unfesbar. Der Umflurz diefer Ber- 
19 fönnte zulept andere noch ver- 
tablidere Mebel erzeugen. Wider die 
Freflaaten des alten Griechenland fei 
get viel einyumenben, dod möge man 
fragen, ob Griechenland unter ben Kai- 
jan und Xönigen glüdliyer geworben 
in?" Zum Gchluffe fei noch des Briefes 
stadt, ben Briedrih Gtabion an 
Rıiler Joſeph IL, vor deſſen Reife 
ach Cherſon über bie Behandlung der 
Rütsgefhjäfte geſchtieben. Gr bediente 
As dazu des Pfeubonnme Peter Drey. 
Femilien buch des Öfterreichifhen Llopd 
), VIII. Bo. (1358) ©. 310. — 
er (Bobannes von), „Briefe zweier 
Tomterren. Im Mpril und Mai 1787* 
(rrenffurt und Peippia 1787, Meldmann, 
Meyer (3.), Das große Gone 
iens.Beriton für das gebildete Bublicum 
& im. (Hildburghaufen, Sibliographiſches 
Aka, ge. 9). Zweite Abteilung, 8b. IX, 
8.100, Rr. 6. 


Veit. F. Hof del, C. Guerin sc. 
Fre), feitenes Blatt. 











Stedisu-Barthaufen, Johann Phi- 
{99 Keil Graf (Staatsmann, geb. 
18. Zi 1763, gef. zu Baden bei 
Ben, in ber Nacht vom 14,15. Mai 
18%). Bon ber fridericaniſchen Linie. 
Ser jüngfte Sohn des Grafen Branz 
Genrad, aus befien She mit Luife 
Johanna, geborenen Breün 30 bel von 
S:rbeifadt, und Bruder Friedrich 
tothars lſ. d. S. 35]. Zugleich mit 
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licher Liebe mit ihm verbunden, trat er, 
nachdem ber ältere Bruder zu feinen 
Gunſten entfagt, in bie Rechte ber Grft- 
geburt. Zobann Philipp betrieb mit 
befonberem Gifer das Studium der Be- 
ſchichte und Gtaatsfunft, und vertiefte 
Ab mit allem Ernft in die Staatshand- 
lungen und Unterhanblungen ber brei 
fepten Jahrhunderte und ber franzöfl- 
fen Memoirenwelt. As er nach län- 
geren Reifen mit feinem Bruber nad) 
Bien gefommen, gewann er bald bie 
Neigung des Fürften Raunip. ber ihn 
in der biplomatifhen Laufbahn ver- 
mwenbete. 1787 ging Johann Phi- 
Tipp, ein damals 24jähriger Züngling, 
als f. k. Befanbter nah Stodholm, wo 
er bis 1789 blieb, alsdann nad Lon · 
don, wo er feit dem Megierungsanttitte 
bes Kaiſers Leopold IT. in ber Gigen- 
ſchaft eines außerordentlihen Geſandten 
und bevolmächtigten Miniſters beglau- 
bigt war. In London verbrachte ber 
Sraf vierthalb Iahre, und fein Leben 
lang gebachte er biefer Zeit mit Freude 
und Srhebung. Geiner bamaligen hä 
tigkeit verbanfte er bie Kenntniß ber 
außereuropäifchen Berhältniffe, ber gro» 
Sen Anterefien des Handels unb ber 
Scifffayrt. Mit Begeifterung ſprach 
ex ſiets von biefen Helden ber Gee- 
madt, von dem Geiſt und ber Zucht 
der Worine, von dem altrdmiſchen 
Pitt, von Bors und Burfe's alter 
Sreunbfchaft und plöpfichen Gntzweiung, 
von ben großen Mednern bes Parla- 
ments. Gin unangenehmer Vorfall im 
Dienfte broch plöpfic bes Brafen biplo- 
motiſche Yaufbahn in England ab, an 
beffen Beitritt zum Bunde wider bas 
Fonigemörberifche Frankreich er wefent- 
ticyen Antheil Hatte. Der neue Minifter 
des Aeußern Graf Thugut fand eben 
fo wenig Oeſchmack an Stabion, wie 
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Stadion an ihm. Der bisherige Bot- 
ſchafter am Tuillerienhofe Graf Mercy 
b’Argenteau [Bb. XVII, &. 391] 
hatte, nachdem bie Revolution aus bie 
her glimmender Lohe in helle Flammen 
emporfchlug. und nach allen Seiten über 
Sutopa fid) ausbehnte, ben ihm lieb, 
ja zur zweiten Heimat gewordenen 
Aufenthalt in Paris, mit London ver- 
taufcht, und dafelbf nun bie wichtigften 
Unterhandlungen mit ben Miniflern 
®eorg's III. zu führen begonnen. 
Das fonnte nicht ohne Weifung von 
Bien gefhehen. Graf Stadion feines 
Werthes fih bemußt, und mie fpäter 
fein Sohn Sranz an ber Marime hal- 
tend: „Der Mann für den Dienfl, und 
nicht ber Dienfi für ben Mann”, wollte 
da gar nicht mehr fein, wo er nicht 
mehr der Mann des Vertrauens mar 
forberte von Thugut feine Burüd- 
berufung unb erhielt fie. Gr lebte nun 
die naͤchſtfolgenden Jahre 1792—1797 
faft völlig zurüctgegogen von allen öffent- 
lichen Geſchäften, abwechſelnd in Re 
gensburg, dann auf feinen Gütern, und 
zum Theil in Wien. In dieſer Beit 
waren bie Brüder Briebrich Lothar 
und Johann Philipp fa immer 
beifammen. Auch fält in dieſe Zeit 
bie Bermälung bes Grafen mit feiner 
Muhme Raria Anna, einer Tochter 
des Grafen Johann Georg Sta 
dion von ber Linie Thannhaufen, 
welde am 22. Zänner 1794 flatipatte. 
Raddem Thugut Ende 1800 fein 
Bortefeuille niebergelegt, Wien verlaffen, 
und von allen öffentlichen Ungelegen- 
heiten auf feine Güter fid) zurüigezogen, 
wachte fi) die Rothwenbigfeit, viele Ge- 
ſandtſchaften, namentlich jene an ben 
deutſchen Höfen, neu zu befepen, und 
mit Preußen ein befferes Einvernehmen 
Hetzuflellen vor Alem geltend, und Graf 


Stabion erhielt von dem damals 
bie Angelegenheiten bes Wiener auß- 
märtigen Amtes leitenden durſten Ber- 
dinand Trautmannsborf bie drin- 
gende Ginlabung nah Wien. Der Graf 
folgte derfeiben ohne zu zögern, und 
trat fofort wieber in die Gefyäfte. „So 
wenig er“, fchreibt einer feiner Biogra- 
phen, „die Gefahren ber Zeit leicht» 
finnig übeıfah, fo wenig er geneigt war, 
Unmünbigen Gift als guckerwerk in ben 
Händen zu laffen, fo entſchieden war 
ihm ein Gräuel, bie feit Jahren übliche 
Verballhotnung alles inlänbifhen Ta- 
lentes und Sreifinnes, das Verbot ober 
die Verftümmelung der allerihönften 
Bierben deutſcher Art und Bunge. [Un- 
fichten, melde fein Sohn Franz voll- 
ends von bem Vater übernommen]. 
Stadion äuderte biefe feine Anfichten 
um fo unummunbener, eben weil er nach 
Berlin, jener Stabt, melde ihrer In- 
telligenz wegen immer obenan genannt 
wurde, abgehen und bort bie durch lan · 
ges Wiftrauen und diplomatiſche Ränke 
ganz zerfepten Berhältniffe wieber her- 
Reden ſollte. Daſelbſt vergingen dem 
Grafen zwei Jahre unter ben unerquich- 
fihflen Deſchaften, da bie Inbemnifa- 
tions · und Saͤculatiſations · Angelegen- 
heiten, ale möglichen Reibungen und 
Swiftenfälle hervorriefen. Von Berlin 
begab fich der Graf Im Jahre 1803 auf 
den Gefandfehaftspoften nach Et. Beters- 
burg, von weldem ber Graf Saurau 
(Band XXVIN, Seite 279] abberufen 
murde. In Gt. Petersburg verknüpfte 
ihm enge Breunbfgaft mit einem der 
geif- und daraftervolften Staatemän- 
ner, melde bie beutfche Nation je ge- 
habt, mit bem Grafen Münfter; dort 
betrieb ber Graf bie britte Goalition 





gegen Rapoleon, während Metter- 
nic biefelbe zu Berlin einleitete, und 
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kgleitete darauf ben Kaiſer Aleran- 
ber zum Heete. Rum kehrte er nach 
Sien zurüd, und bie wenigen Tage, 
weld;e er mit dem General, nachherigen 
Banus von Groatien, Ignaz Grafen 
&nulay [Bb. VI, &. 77) und dem 
Grafen Haugmip in bem feindlich 
kefepten Wien verlebte, halt er mit 
zlübender Scham und heiligem Zorn 
bie büfterften feines Lebens. Rah dem 
Prebburger Brieben, 26. December 1805, 
übernahm ber Graf das Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten, unb num 
ging er eñtſchieden und energifh an bie 
Ausführung. Gine das mit geifliger Ber- 
fumpfung bebrohte Bölferleben Defler- 
teidss mit neuen Hoffnungen belebende 
That mar feine im Verein mit Bal- 
dacci [Bb. I, S. 131] eifeigf betrie- 
bene Kundmachung vom 6. Bebruar 
1806, welche bie Löfung von Geiftes- 
fefein und allfeitige Börberung jedes 
tügmlicyen und gemeinnügigen Strebens 
ieittlich verhieß. Man badte jept ernft- 
t& baran, bie einheimiſchen Talente zu 
weten, nicht, fie möglicft fange zu 
ignoriren, zu verfleinern, unb nach dem 
erfen Herbftesfonnenblid unwilligen %o- 
tes. bei ber geringften Unregelmäßigfeit, 
wieber mit Achſelzucken und Bußtritten 
abzutreiben. Gtabion war, mie ein 
Seitiktsfcreiber jener Tage ſchildert, 
ohne Burdt vor den alten Rational- 
Epꝛachen der Gechen und Magyaren. Nie 
waren bisher bie Quellen freigebiger 
geöffnet. Es wurde dem Gentralifiren, 
tas den Provinzen alle Mittel nahm, 
um fie fammt und ſonders in der Refi- 
den gleih anderen Raritäten und Lu- 
rusartiteln aufjufpeichern, ein Biel gefeßt. 
Bon damals batiren die Anregungen 
der Provincial-Mufeen. Bis auf die Licb- 
habertheater war vordem jeber Verein 
unterbrüdt, gehemmt ober als ein 





bebentlicher Gonfpirationsfeim mit arg- 
wohniſcher Furcht überwacht worden. 
Jedt beförberte bie Regierung wohlthä- 
tige, miffenf&aftlihe ober fonft patrio- 
tifche Vereine. „Volle Breiheit für bie 
Bücher, feine Freiheit für Blätter“, fagte 
Stabion oft! Was wäre aus Defter- 
reich da geworben, wie Achtung gebie- 
tend und Sront machend nad) allen Gei- 
ten flünde e6 heute da, wenn nie von 
dem Geifle Stabion's abgewichen wor · 
den märe! Roc einen Gedanken, und 
darin von feinem Bruder Briedric 
Lothar auf das mächtigfle unterfügt, 
barg der große Staatsmann in feiner 
Seele, bie Wiederbelebung ber fländiſchen 
Verfoffungen, nämlich der alten gefhicht- 
lien, bei jedem Regierungsmedhfel neu 
verbrieften ariftofcatifhen Stände, mit 
Rüdfiht auf das zeither in fletiger Pro- 
greifion vermehrte Gericht des dritten 
Standes und der Geldmacht. Dadurch 
gewann man eine neue Bürgfhaft zu 
Gunften des Credits, wilig vermehrte 
Einanzhiffsquellen, gefeigerte Theil. 
nahme am öffentlichen Leben. an Gelb- 
Rändigfeit, Dpnafiie und Ehre, Wad- 
famfeit gegen unnörhige Vetſchwendung 
im großen militärifhen Haushalt, für 
poligeiliche und bipfomatiiche Gefpinnfte, 
deren erfleren er immer abhold mar, und 
von Iepteren im einer Beit, wo dos 
Echwert ſprach, nur wenig erwartete, 
Aber biefe änbifcen Ideen fanden gleich 
bei der alererflen Anregung wenig Un 
ang, fo daß ber Otof, bie erjt im 
Gedanken entflanbenen, und noch nit 
völlig gereiften Pläne, ouch bald wieber 
fallen ließ, fie vieleicht einer befieren 
Zeit vorbehaltend, die freilich erft Jahr- 
gehende nach ihm, und nicht auf ruhigen 
Geleifen, fonbern auf den Sturmmogen 
ber Revolution baher braufen follte. 
Hingegen arbeitete er rüflig nach anderen 
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Seiten, für alles Große, Bructbare 
und Menfeenkeglüdende, jeder Auf- 
opferung fähig. Innig unb fiebevol 
gegen feine Untergebenen, wußte er ber 
umgebenben Welt gleihfam ben Gtem- 
pel feines Geiſtes aufjuprägen, und fo 
quer 1809 dem Kriege gegen Frankteich 
die nationale, ja europäifde Richtung 
zu geben. Als aber auch bie von ihm 
im Stillen vorbereiteten Mittel fich unzu- 
teichend ermiefen, wußte er felbfi in dies 
fem Unglüf bie Chte Deiterreihs auf- 
recht zu erhalten. Es muß babei bemerft 
werben, der Krieg mar gegen Gta- 
bion's entſchiedenes Abrathen unter- 
nommen worden. Als enblich die Wür- 
fel gefallen waren, haıte er auf eine 
Grhebung im deutſchen Volke gezählt; 
biefe war nicht nur unterblieben, fon- 
bern bem Unterbrüder waren anfehn- 
liche Streitmaffen aus Deuiſchland feloft 
gefolgt. Die Opfer, welche das über 
möltigte Defterreih brachte, maren 
ſchwer. Aber als am 14. October 1809 
ber Wiener Frieden abgefhloffen, zog 
ſich der Graf von allen Geſchäften zurüd 
und übergab dem Grafen Metternich 
das Minifterium. Gr feldft begab fich 
auf feine Güter. Damals war man all- 
gemein ber Anſicht, daß Metternich, 
Ju jener Zeit Geſandter in Paris, im 
Oegenfape zu Stadion, ber Alles that, 
um den Sieg zu Hintertreiben, für wel. 
hen er Defterreih noch nicht genügend 
gerüftet fand, vornehmlic, befliffen ge- 
weſen fei, ben Krieg herbeizuführen. Ms 
nun Metternid an Gtabion's 
Stede berufen worben, hätte dieſer bie 
merfwürbige — den ganzen Antagonis- 
mus beider Etaatsmänner bloslegenbe 
— Ueußetung gethan: „Rönnte ich bie- 
fen abgrundlich leichtſinnigen Lebemann 
eines ſo ernften und feſten, faft altromi- 
ſchen Gedankens fähig erachten, ich Hätte 





mahrhaftig geglaubt, er Habe diele deie · 
fengtut entzündet, die jept in ihrer Aſche 
noch furchtbar brohend verglimmt, blos 
in Gier, mein Portefeuile an fih zu 
reißen, unb auf meinem Plage zu fie- 
hen.” Bis 1812 blieb ber Graf den 
Stoatsgefchäften fern, nun aber, da bie 
Dinge ihrer Grfülung entgegenteiften, 
wurde er wieber nad) Wien berufen, 
um an allen wichtigen Berathungen und 
Verhandlungen bei der nunmehr einge- 
tretenen Krife fi) au betheifigen. Rach 
der Schlacht von Lügen, 2. Mai, wurde 
er in dos ruffifch-preußifhe Hauptquar- 
tier entiendet, wo er während bes Waf- 
fenfillftondes den 4. Juni den Beitritt 
Defterreihs zur großen Koalition unter- 
handelte. Zu Reichenbach 27. Juni 1813 
unterzeichnete er den Vertrag, wodurch 
Kaifer Fer an z ſich verpfligtete, an 
Ftankteich den Krieg zu etkläten, wenn 
nit bis zum Wblauf der Waffentuhe 
die von Defterreih aufgeflellten Bebin- 
gungen ongenommen mürben. Dann 
nahm er am den Verhandiungen zu 
Sranffurt, am Gongreb zu Ghatilon 
Theil. auch bei dem driedensſchlus zu 
Paris war der Graf ıhätig. Alsdann 
fehrte er nad Defterreich zurüd, und 
mußte 1815 als Binanzminifter bie 
ſchwierigſie der Auſgaben unternehmen. 
Dieſes Departement war Ihm ganz fremd, 
babel die Finanzen nad einem 23jäh- 
tigen Vdikerkriege, der die riefgfien 
Dpfer verlangt hatte, In einem Zuflande 
der Etſchoͤpfung und Verwirrung ohne 
Gleichen Mit einer Ueberwintung, ja 
Geibfaufopferung ging Stadion an 
feine fawierige Mufgabe. Zunähfl war 
feine Abficht das Papiergeld dem Um- 
laufe zu entziehen, basfelbe in eine ver- 
zinsliche Staatefhuld umzuwandeln, 
unb bie Girculation der edlen Metalle 
Herzufteßen. Um ben Uebergang mög- 
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td fdomend durdyuführen, word die 
Unmantlung bes Papiergeldes in ver- 
amelihe Etaatspapiere, in Geſtalt frei- 
wiliger Anleihen, fogenannte Metalli- 
quss, gefleidet. Zugleich bemühte ſich 
har Graf, durch zwermäßige Anftitu- 
nenen dem Hanbelsverfehte eine leichte 
und belebte Befbeirculation zugumenden, 
unt den dutch da6 Jaht 1811 in feinen 
Brundveften erfhütterten Gtaatscredit 
zu beiefiigen. Bu biefem Gnbe wurde 
me Rationalbont und ein Zilgungsfonb 
zitaffen. Auch wurden bie Staats 
Ausgaben befchräntt und genau be 
fat. Den Schluß diefer eingreifenben 
und mohlthätigen Reformen follte eine 
sb vernünftigen notional-öfonomifchen 
Orunbjägen eingerichtete Gteuerverfak 
fung bilben. So hatte fich denn, unter 
6 Grafen umfichtiger Bührung , der 
Viedit des dñnerreichiſchen Staates wir- 
der gehoben, und bem Grafen felbft 
mar es noch gegönnt, einen Theil ber 
iprieplihen Wirkungen feiner Einrich- 
tungen zu erleben. 16 ber Grof im 
3.1824 flarb. zählte er erft 61 Jahre, 
» hüh ward er dem Gebeihen bes 
Etauies, ben er in allen Stellungen, 
wilde er befleidet hatte, fürdern half, 
mit deffen Unfällen und ſchweten Be- 
brisgniflen ex felbft am ſchwerſten mit- 
kt, für deſſen Größe und Machtfülle im 
Rathe der Völfer er mit flaatsmän- 
niſtem Bolbewuhtfen einftand, ent- 
fen. Den Kaifer, bie Berbienfte bes 
Gtoalsmonnes würdigen, ließ ber Witwe 
ds Vetrwigten einen jähtlihen Gna- 
kengehalt von 000 fl. anwelfen. Schlies · 
I fei noch bemerkt, dab ber Graf 
ben ben höchflen Drdensgeichen auch 
Ines bes gofbenen Vliebes trug. Als 
der Graf geftorben, wurbe allgemein ber 
Bulk nach einer würdigen Biographie 
desickben ausgefprochen. Diefer Bunſch 





ging nicht in Grfühung. Aus feiner, ber 
teits im Laufe diefer Skige erwähnten 
She mit feiner Muhme hatte ber Graf 
acht Kinder. Vier Söhne und vier Toͤch · 
ter. Bon lepteren vermälte fih Gräfin 
Sophia Lubovica mit Franz An- 
ton Grafen Magnis [Band XVI, 
©. 268], Maria Charlotte Adel. 
heid mit Karl Grafen Lancloronisfi 
Bd. XIV, ©. 65]. Ueber des Grafen 
Söhne Wilderih Walter, Branz 
Seraph und Rubolph Philipp 
Joſeph vergleiche bie befonderen Bio- 
graphien 6.4, ©. 1, 6.33, Rr. 19- 
Scließlidy fei noch erwähnt, baf ber Graf 
Johann Philipp Karl aud ein 
großer Kunftfreund mar. Beweis dafür, 
feine in ber Himmelpfortgaffe Rr. 964 
(alt), aufgefleilte Bilberfammfung, welche 
Werke ganz ausgezeichneter Künftler ent- 
hielt, darunter aleichſam ale Perle ber 
Sammlung ein „Bacchanal* von Hont- 
Horf. Bas mit biefer Sammlung ge- 
worben, ob fie nod im Vefige ber Ba- 
milie, ift mir nicht bekannt. 


Stadion's Charakterifik. E86 iR fchwer, die 
beiden Brüder Briedrib Lothar und 
Iodann Bbllipp, die fih gegenfeltig 
ergänjen. getrennt gu carafterifiten, denn 
fo vetſchieden beide in Ihrem Weſen mwa- 
ten, fe halten Dieles gemeinfaftlih. Oro» 
test eigentbämlih IR die Eollberung 
Hormanr's, melde er von beiden 
Brüdern entioieft. die aber uns Goigonen 
mod immer ermögliät, ſich diefe beiden 
großen Gtaatsmänner in ihrer @igenart und 
Semeinfamteit recht lebendig vorjufellen. 
„Das Sräulichfe fürdie &tadion's“, fhreibt 
Hormapr, „mar eine „on den Bliden ihrer 
Herrn alternde",, In Vorzimmern und Be- 
Ribulen niftende Gamaria oder Privados 
(Günflinge, Dertraute) nach dem Werlufte 
der dinglichen Rechte ſis an den perfön. 
lien um fo feter kiammernd, als an den 
Fleet des Archimedes außer der jehigen Welt, 
Revande nehmiend aufwärts gegen den 
Hof. abwärts gegen das Bolt! Gin eher 
maliger Rermafber Lacquat old Marquefe 
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Stete des Iglesias, und unumfcräntter Ber 
berrfber Epaniens, ein Gnfenado (von fih 
nibte), oder ein nordifcer Leibkutfcher als 
Graf und Oberk, ein Leibbarbier als 
Fürf, Hatte den Gtadion's Zudungen ger 
kofter: Edie Herzen, aller Wilkür feind am 
meiften den @ünflingelaunen und dem Mir 
nie. Deepotiomus. Doc war die an fib 
fhöne und in ihrer Zeit ſeht begreifliche 
Richtung nicht ohne Schattenfeite. Bried- 
wid von Ratur beftiger, wie (don fein 
Recpender Wii, fein hüpfender Bang und 
ade feine Berwegungen geigten, die noch in 
Raſtadt den nafeiveifen Sranzofen nur ein 
{hmägendes, [hmänzelndeß, tänzelndes QI- 
ferlein in dem überlegenen Mann erbliden 
liegen, mar in alle jeitgemäßen Ideen er 
(on eingegangen. Seine Etelung In der 
Resierung drachte ihn unter alle Glaiien. 
Ms Geiflicger lagen ihm jene Bleichheitt: 
Ideen naͤdet, durch die das Ghriftenthum 
die Barbarei zuerft gemildert hat. Dab ein 
Domgraf von Köln oder Gtraßburg, ein 
Deutfcordens · Gonitbur, ein Kitterhaupt- 
mann und ein Bürger von Rücnberg oder 
Ulm, ein (amäbifer oder fränfifcher Bauer, 
Einer ein Menſch wie der Andere fei, das 
iR Bhtlivp Stadion mabrideinlic nie 
gary Mar geworden. Hätte er fih auf Ra- 
turneldichte geworfen, gewih würde er viele 
Zeit jugebradit haben, diefen Sprung in der 
Lineiſche n Stailification auszufüllen... Un 
ter dem Abfolutismus iſt jeder nur Das, was 
der Bü wid, und nur fu lange e 
will, heute von Men umtrochen, morge 
von Allen geflohen. Tas muhte Bhilinp 
Stadlon nicht gu vereinbaren mit Vater. 
Land und Ehre Die beiven Worte lauten 
ihm gar beil und rein, mie die freie Berg: 
haft des Mettenglödieins Klang doch über 
den Qualım der Städte, über Triften und 
Eeen trägt. Gr war eben das Gegentbeil 
eines Gervilen, ein wahrer und gan 
ser Arifofrat, der Annäherung und 
Ausgleicjung feinebtwegs unzugänglid), und 
im gefblchtlichen, aatsreatlihen und Raate- 
wirtfbaftligien Zufanıntenhang feiner Idee, 
felbR in feinen angebornen Vorurtbeilen ehr 
würdig.” — Weiter (hreibt Homayr: „Q6 
in nadı unferem Gefühl ein Jertdum, den 
15. Mai 1824 für Stadion’s Todestag zu 
halten. Sein wahrer Todestag fällt icon 
auf ven Morgen des 23. Mprıl 1809 zu 
Erding im Vorzimmer des Kaifers Branı, 
als der Zlügeladjutant Graf Mar Auere 

















derg antam. mit der Gchredenepoft der 
Niederlage des dauvideeres. des verluf- 
vollen Rüdzuges über die Donau in bie 
bögmifen Wälder, und der Gefabr Wien 
Apı it tout est perdu, mon Dieu, mon 
Dien, tout est perdu! rief Etadion balb 
obmndchtig hinfintend. Man dat vom plot · 
licpen Kleinmutb des vor Kurzem noch fo 
Boffnungereihen Stadion in diefem Mor 
mente geſprochea: Es ward ihm ſchrectich 
flar, nist blos die Ghlact, der ganze 
Krieg, wie er in feinem Geifte lag. fei 
fon fo wenige Tage nad) dem Ausbrude 
völlig verloren, die Begeifterung erfal- 
tet, die Rachfolge gebemmt, bie Breunde 
preisgegeben! Qine rubmpole Bertheivigunge- 
und Opferflacht, vereinzelte Siege der Bra- 
vour des gemeinen Wannes oder der tapfer 
tem Volkstreue über fo manche Infulficieng 
der Unführung machten Stadion nicht 
irre. Doc dielelde pflihttreue Sitengt, mır 
welcher er In den größten pobagrifcen 
Scmergen feinem Vortrage aufdorchie, und 
ungeört Wichtiges fortarbeitete, bewährte 
ex aud) jept in dem nadıtheiligen Cäumen zu 
Budweis, auf dem langfamen Maride ins 
Maröfeld an die Wiener Brüden; in ber 
allzuhäufigen WMeinungsverfgiedenheit der 
beiden Hauptquartiete von MWoltertvorf und 
Bagram, mie nad dem Znaimer Waflen- 
Riüfand und dem Commandowechſel in Lit 
tau, in den Hoflagern zu Komorn und Tor 
ti6, bIS die Beivißheit des maden Briedens 
fein wiederboltes Gntloffungszefub derdei. 
fübrte, Wer ibn ein paar Stunden darauf, 
auf Pferde nach Prag wartend, auf dent 
Wale Komorns fpagieren gehen fab, und 
ihn von den alergemößnlichften Dingen (nur 
nidt von Polnit und rien) ceden hörte, 
traute ibın gewib eine römifche Selofbeberr- 
(bung gu. ber feit jenem dies nefanscna 
in Schärding war eine Bitterfeit in Ga 
Dion’ Ianeren, die biß an fein Ende fi 
bald in der allerlaaften, menſchenoetachte m 
den Brivolität, bald in einfach und derriich 
bingemorfenen Sattasmen Quit machte, und 
gar oft feine eigene Gtelung als Binany- 
Minifter, einen ibm Bisher fremden und 
unmiltommenen Beruf, durchaus nicht 
(done. Gin smeilhneidiers Schwert war 
ihm dutch die Seele gegangen.” Die Star 
dion's find Imner Deutide geblieben. Cie 
maren eingefleifäte Reiceglieder. Cie luch · 
ten in Bien nur den deutfcgen Raifer, den 
Berahrer der Geithe, den Veriteter der 
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arm großen Grinnerungen, das Ginnbild 
amd dem Berfehter deutfcher Edten gran 
tes Anslond. Wäre eine Bermittlung sole 
(den der alten und neuen Zeit mög- 
tı4 gewefen, die beiden Stadion waren 
anfreitig treffliche Werkzeuge dazu (mie Ipdr 
tm Johann Bhitipps Sohn Branı zur 
Bermitttung der vor- und nadmärjliden 
Ira in unbiutiger Weile). Wie in einer 
Aulicen Uebergange-Epode Mar I. und 
eine Breuade, fönnten auch die beiden Star 
dion mit Zug und Recht „die (eben Kit: 
1n® heißen. 

Familienbuch des öferreicifhen Liovd 














»aben, von dem gräflihen Haufe Sta 
[Diefe Onelle würde bier nit er 








‚ben und flörenden Beh- 
af Johann Bhilipp 
muD bier Beiedrih Stadion aenannt, 
weh um fo leiter zu Irrtbümern führt, 
au um feine Zeit, außer feinen Bruder 
Briedrih Lotba andere Star 
dion's mit dem Ramen Briedri, fo 
48. der Bamberger Domberr von der Sir 
die Thonnbaufen, lebten]. — Lebent 
bilder aus dem Defrelungsfriege. (Jena 
14, riedrich Broman, ar. 9.) Bieite 
Ankeitung, zweite Huflage, ©. 36; erfle 
Uorpeilung ©. 23 und 55. — Mailäth 
obann Graf), Geichichte des öftrrei- 
Gilden Raiferfantes (Hamburg 1850, Branz 
Uertdeb, 80) Bo. V, ©. 218, 276, 323, 382. 
— Reder (3.), Das grobe Gonverfatios 
&erton für bie gebildeten Gtände (Hlibburg- 
haufen, IE: Inflitut, gr. 89). Zioeite 
Actbeilung, Bo. IX, @elte 1308, Rr. 5. 
— Bebje (Gouard Dr.), Geſchichte des 
ÖRrmeidiifpen Hofes und Mel, und der 
Berreicifhen Diplomatie (Hamburg, Hoff- 
woman. Gampe, 8. 8.) @b. IX, ©. 209. — 
Reuer Retrolog der Deutfhen (Weimar, 
8. 5. Bolgt, M. 9.) II. Jahrg. (1s2R), 
©. 12. — DeRerreihifhes Ardio 
für Geihichte, Cröbefhreibung, Gtaaten« 
funbe u. 1. m. Herausgegeben von Johann 
Aidlet und Kart Beith (Wien, 4), 
UN. Jahrg. (1838), Wr. 120: „Gin Beitrag 
Mur Biographie des Grafen Stadion“. [Cin 
reiben des Grafen an Herrn von Ham- 
wer ddo. 26. März 1808, in Betreff einer 
Ieitigrift. (Vaterlaͤndiſche Blätter?)]. — 
Vrherreihifche Rational Encpklo 
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padit von @räffer und Gaitann (Wien 
1837, 8%) ©. V, 8. 120. — Ghloffer 
@®. 6), Gelhihte des achtnebaten Jahr 
Bundert6 und des neungehnten BI6 zum Gturge 
des frangöfifhen Kalferreid® (Heidelberg, 
Mobr, 2%) Dritte Aufl,, ©. VI, &. 39: 
„Schlicht 1804 einen ® 
wei und Rubland ab 
mer Napoleons"; — ©. 668 u. f. 669 
‚Stelung nad} der Gclacht von Muferliß"; 
A178: „Gebört gur 
antiftangöffhen Bartei"; — ©. 484: „Wer 
dältmis zu Genp"; — S. ATT: „Quglande 
Eubfidien”; — ©. 491: „Defterreiht Rriegt- 
Minifter um 1809°; — ©. 493: „Bein Mar 

: In gegen den 
„Beine Otel- 
tung bei den BriedenSunterhanblungen“ 
©. 864, 969: „Wird um 1819 wieder 
Stoatsgefhäften beigtiogen"; — ©. 
„Unterbandelt mit den Qerbündeten“; &. 984, 
989: „Wohat den Reichenbdacher Berband: 
tungen beit; — © 1107, 1127; „Bei dem 
Songreffe von Ghatilion‘; — ©. 116 
„Unterhandelt über Rapoleons Abdantung“ 
— Springer (Anton), Gefbihte Defter- 
reichs feit dem Wiener Frieden 1809 (Beip- 
din. 1863, ©. Hirzel, or. 8%). I. Zbell, 
Seite 78, 9. — Biographie nou- 
weile des Contemporains ou dietionnaire 
historique et ralsonnd de tous les hommes 
qui, depuis In rövolution frangalse, ont 
mequls de la cöl6brlt6 ... Par MM. A. V. 
Arnault, A. Jay, E. Jony, J. Nor- 
Yins etc. (Paris 1825 ot »., A la libral- 
rie historlque, &.) Tome XIX, 8. 32 — 
Biographie des hommes vivants 
ou histolre par ordre alphab6tique de Im 
je publiqu de tous les hommes qul se 
at folt remarquer par leurs actions on 
teurs derits (Paris 1819, I. G. Michaud, 8%.) 
Tome V, p. 409. 

Vorträt. Unteririft: „Sodann Boilipp 
Graf von Stadion". Inder plax. Ben 
del. Br. Sleifhmann sc. (B*. und 4. 
Tpreend ähnlich. 


































Stadion von Thannhaufen, Philipp 
Oraf (f. f. General ber Gavalkrie, 
Maria Therefien-Ordensritter, geb. am 
9. Mai 1799, gehorben zu Wien om 
19. März 1868). Bon ber philippini- 
ſchen Lmie (Thannhaufen). Sohn des 
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Grafen Smerih Joſeph, aus deffen 
She mit Charlotte Maria Anna 
Gräfin von ber Leyen und Hohen- 
geroldsed. Rahbem Philipp einige 
Zahre in der föniglich baheriſchen Armee 
als Dificier gedient hatte, trat er 1823 
als Sieutenont in das damalige f. r. 
4. Küraffier - Regiment SKaifer Branz, 
murbe in biefem Oberlieutenant, dann 
1830 als Gapitänlieutenannt ins Infan- 
terie-Regiment Bücft Alois Liechtenſtein 
Nr. 12 überfegt, und zugleich Adjutant 
bei bem Regiments-Inhaber, in welcher 
Stelung er bis zu beffen im November 
1833 erfolgten Ableben verblieb, und in 
der Zwiſchenzeit zum wirklichen Haupt- 
mann vorgeriht war. Anfangs 1834 
murbe er als Gscabrons · Gomman- 
dant in das 1. Uhlanen - Regiment, 
damals Herzog von Coburg, überfegt, 
1839 zum Major und lügelabjutanten 
Seiner Majefät des Kaifers Berbi- 
nand befördert, in biefer Unftellung 
1842 Oberfilieutenant, 1845 Oberfi bei 
Schwarzenberg Uhlanen Rr. 2, unb 
Dienfttämmerer bes Kaiſers. Im Fün- 
ner 1849 wurde Graf S. Genetal . Major 
unb Truppen-Brigabier bei ber Armee 
des Belbmarfhals Grafen Rabepfy 
in Italien, mit 26. October 1852 Feld · 
marfcall-Lieutenant unb Divifionär bei 
bem 8. Yrmee-Gorps, 1856 Somman- 
bant bes 5. Armee-Gorps. Seit 1855 
zweiter Inhaber des Dragoner- Regi- 
mentes Gtjberzog Johann Rr. 1, nad- 
mals 9. Küraffier- Regiment, wurde er 
nach dem Tode des Ergherzogs, 1859 
deſſen erfler Inhaber. 1863 trat er mit 
dem Gharafter eines Generals ber Ga- 
valerie aus ber Yctivität, und verlebte 
die fepten Jahre theils zu Abfaltern bei 
Salzburg, theils in Wien. Eeit 1835 
Hatte er bie Orbensgefübde des Deut- 
ſchen Ordens abgelegt und bebleidete 
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feit 1867 die Würbe des Land · Comthurs 
der deuiſchen Drbensballen Defterreich. 
Als Eecadtons · Commandant in ber Zeit 
bes Langen Briebens hatte fih Philipp 
Stadion burd bie Ausbildung feiner 
Samwabron in ber Reiterei, Vackung und 
Zäumung, fowie in allen übrigen Zwei · 
gen bes Dienftes, fo bemerkbar gemacht, 
dab er 1837 in einem hoftriegsräth- 
lichen Refeript, fowie im groben Armee - 
Befehle eine öffentliche Belobung, eine 
in jener Zeit fehr feltene Auszeihmung. 
erhielt. Gleich bei Beginn des italieni- 
ſchen Krieges 1848, erbat fi Graf 
Philipp Stadion, damals als 
Dienfttämmerer bei Seiner Majeftät dem 
Kaifer Berbinand, bie Alerhöcfte 
Bewilligung, als Volontär jenen Beld- 
zug mitmachen zu Dürfen, und Rellte fich, 
in feiner Charge als Dberft bem Beld- 
maiſchal Grafen Radepfy zur Dispo- 
fition. Rach der Schlacht von Cuſtozza 
(25. Juli 1848), wurde Stadion mit 
ber Führung einer Gtreifcolonne, befle- 
hend aus einer Escabron von Erzherzog 
Karl-Uplanen, und einer Gscadron von 
Radepfy-Huszaren betraut, und zur Ver · 
folgung des geſchlagenen Beindes ent- 
fendet. Bei Sei Vie ſtieß er am 26. auf 
ben in voßer Flucht begeiffenen Beind, 
bem er 25 Gefangene abnahım, und mit 
bem geringen eigenen ®erlufte von zwei 
vermunbeten Pferden gegen 8 Uhr Früh 
in Baleggio einrüdte. In ber Relation 
der Gefehte-Epodye vom 13. Juni bie 
9. Auguft wird Graf S. ruͤhmlich er- 
wähnt. Im furzen, aber fiegreihen deld · 
zuge des Jahres 1849 commanbirte 
Graf Philipp Stabion, mittlerweile 
zum General befördert, eine Brigade im 
‚weiten, von bem Beldzeugmeifter Baron 
D’Afpre commanbirten Armee ˖ Cotps. 
Bei deſſen in drei Colonnen erfolgtem 
Angriffe auf Mortara führte Stadion 
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de Golonne ber linken Flanke, wo er 
nebſt dem deinde auch mit Terrain 
‚Hmberniffen zu fämpfen hatte. In der 
Eylaht bei Novatra am 23. März 
gegen Mittags gerieth er links von der 
beeresſtrabe mit feiner Brigabe, aus Ba- 
tilonen ber Regimenter Franz Karl. 
Spulen, und Baumgarten, dem 11. Jä- 
gebataillon, einer Mafetten- und einer 
Echepfimder-Batterie beftehend. in einen 
bertnädigen, mehrere Stunden bauern« 
ten heftigen Kampf; in weldem er wie- 
derholi am ber Gpige feiner Btaven 
türmte. bis er einen Schuß in bie Bruft 
ebielt, der ibn nöthigte, den Kampf. 
siag zu vertaffen. In Bolge ſeiner wie- 
derbolten Verdienfie in ben beiben Belb- 
wugsiahren 1848 und 1849 erhielt Phi- 
lipp Stadion bas Gommandeurfteuz 
des Leoooldordens, ber eifernen Krone 
11. Stoffe, das Wilitär- Verbienffteus, 
ad 1856 die geheime Mathemürbe. 
Us Gommanbont des 5. Armee ˖ Corps 
wirfte er im deldzuge 1859 gegen bie 
traneo-Sarben, feitete am 20. Rai im 
Treffen bei Montebello der franzöfifchen 
lebermacht lange ben tapferfien Wider- 
fand, bis er durch deren nachrückende 
Veriärfungen zum Rüczuge gegen ben 
Bridenfopf von Vaccarizja bewogen 
wurde. Am 23. Zuni befepte er mit 
feinem Gorp6 den Drt Solferino, mel- 
Ger der Gntfgerdungspunft der Tags 
darauf dorf gelieferten Schlacht murbe, 
in Bolge deſſen das 5. Armee · Corps die 
cwietige Aufgabe und die hartnädig- 
fen Kämpfe zu beflehen hatte. Geine 
Rajefät der Kaifer verliehen dem Ora- 
fen Stadion in Anerkennung feiner in 
dieſem delbzuge erworbenen Berbienfte 
den Orden ber eifernen Krone I. Claſſe 
ait Rriegebecoration; mit Wrmeebefehl 
dde. 21. Rai 1860. Rr. 47, erhielt aber 
deldmatſchall· Lieutenant Otaf Philipp 
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Stadion „für fein fehr tapferes, erfolg. 
reiches und umfihtiges Benehmen in ber 
Schlacht bei Solferino* nachträglich das 
Ritterfreu; des militärifhen Maria The · 
tefien-Orbens. Der Graf flach 69 Jahre 
alt, und wurde auf bem Mapleinsdorfer 
Briebhofe nächt der Schönbrunner Linie 
imeigenen Otabe beftattet. „Stabion's 
Sigenfhaften",fhreibt®rafThücheim. 

„fichern ihm als Solbat und als Menſch 

ein hochgeachtetes Undenten! Gin treuer 

Diener feines Kaifers, ein dur und 

durch ehrenhafter und rittetlichet Cha · 

rakier, ein fitenger, gerechter, doch ſtets 

humaner Borgefepter, ein tapferer 

Soldat, hatte erdidy in jeder Lebenslage 

bewährt!“ . 

Schneidamwind (dramy Joſeph), Beldmar- 
fall Graf Radenty (Hugsburg, 1881), 
8.175, 56, SAT. — Schöndals Feld- 
aeugmeifter, Grinnerungen eined Öferreicl- 
fen Veteranen aus dem italienifchen Kriege 
der Jahre 4848 und 1849 (Btutigart 1852, 
80.), IL. ©0., ©. 195, 225, 226. — Tür 
bet (Andreas Graf), Die Relter-Regie 
menter der &. $. Öferreichifcen Armee (Wien 
1862, 3. ©. Geitler, ar. 9.) I. ©. Die 
Küraffiere und Dragoner. ©. 236, II. Br., 
© 130, III. ®b., ©. 73, 95, 96. 





Stadion-Barthanfen, Walter Wil- 
berih Graf (Humanift, Malthefer-Dr- 
bene-Gomthur, geb. am 22. November 
1799, gef. zu Reibelberg in Defer- 
reichiſch Sählefien am 12 Bebruar 1870). 
Don ber fridericaniſchen Linie. IR der 
ämeitäftefle Sohn des 8. f. Gtaats-Gon- 
ferenz · und Binanzminifleıs Johann 
BHilipp Grafen von Stabion- 
Barthaufen, aus defſen Ehe mit 
Maria Anna, Tochter des Grafen 
Georg Zofeph von Stablon- 
:hannhaufen. Walter trat fehr 
jung, 1816, als Gabet in das f. 
4. Beldjäger-Bataillon, ward bald in 
dieſem Lieutenant, und machte 1821 den 
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kutzen deldzug in Neapel mit. Im 
Jahre 1822 Oberlieutenont bei Hiero- 
nymus Gollorebo · Infanterie Rr. 33, 
1824 Gapitän-2ieutenont, und furz dar ⸗ 
auf Hauptmann im 30. Infanterie-Re- 
giment Graf Rugent, 1833 in gleicher 
Gigenfgoft zum Gyluiner 4. Grängregl- 
mente überfept, quitticte er mit Beibehalt 
feines Hauptmanns · Chatakters 1835. 
In den Malteferorben am 15. Auguft 
1824 aufgenommen, legte er {don 
wenige Monate barauf zu Prag am 
4. Bebruar 1828 bie feierlicpen Drbens- 
Gelübbe ab, wurde aber erft zwölf Jahre 
fräter, am 1. Mai 1837, Gomthur diefes 
Drbens zu Meidelberg in Deferreichifg- 
Sälefien, welde Kommende er bis zu 
feinem Ableben nahe an 33 Jahre ber 
hielt. Bur Zeit des erſten Ausbtuches 
der Cholera 1831, ſtand Walter Sta 
bion zu Lemberg in Garnifon. Es if 
bekannt, "daß jene furdtbare Krankheit 
bei ihrem erften Auftreten im oͤſtlichen 
Europa, namentlih in Polen, Ungarn 
und Schlefien am meiften müthete. Die 
Bisher unbetannten Erſcheinungen ber- 
felben — der rafche Wechfel vom Leben 
auf Tod — die nod damals geringen 
mediciniſchen Erfahrungen über biefes 
Uebel, machten ben ſchrecklichen Gaft 
noch unheimlichet und graufiger! — fo 
daß felbft bie tapferften unb muthigften 
‚Herzen vor einer Gefahr zitterten, ber 
fie nicht Kraft und Muth, fondern nur 
Gebulb und blinde Schiefalsergebung 
entgegenfepen fonnten. Auch Galiziens 
Hauptftabt blieb nicht verfhont. Wal- 
ter Stadion follte eben einen erhal- 
tenen längern Urlaub zu feiner Bamilie 
antreten, ber ihm gaͤnzlich aus dem 
Bereihe ber Gefahr entfernt Hätte. 
Aber in dieſem Yugenblide allgemeinen 
Schreckens verzichtete Walter frei- 
willig auf feine Urlaubsreife und mel- 





dete ſich, den alten Gapungen feines 
Didens gemäß, zur Krankenpflege in 
die mit Choleraktanken überfülten Mi- 
litãt · Spitãlet. Unetſchrocken thätig — 
denn er trug ſelbſt oft Kranke auf den 
Rüden, wuſch fie, reichte ihnen Atzneien 
— wirkte dieſes erhebende Beifpiel auf 
alle feine Umgebungen, unb fanb biefe, 
in jener Zeit boppelt lobenswerthe, auf- 
opfernde Hingebung Stadions, in 
allen Schichten der Bevölkerung bie all- 
gemeine, gerechte, bewundernde Aner- 
ennung. Über auch feine Nächflenliebe 
und fein Wohlthätigkeitsfinn waren 
unbegrängt. Im Beñde einer ziemlich 
einträglichen Orbens-Gommenbe, gönnte 
fi Stabion oft faum das Rothiwen- 
bigfle, ja er barbte oft foger — um 
feinen Nächten zu unterflügen; Ulles, 
was er befaß, gab er ben Armen, und 
fo geſchah es fogar einige Male, dab er 
faciiſch fein lebtes Hemd einem Hüfflofen 
gelenkt, und er zeitweife an bem oft 
Unentbefrliften Mangel litt. Graf 
Thürheim als Augenzeuge berichtet, 
daß er eines Tages den Grafen von 
armen unb früppelhaften Menfchen form- 
lic) belagert fanb, worauf ber Graf alle 
feine Zäben und Xafchen leerte, um Kei · 
nen ohne eine Babe zu entlaſſen. So 
geſchah e6 denn dfter, dab er feine Gin- 
fünfte am Tage bes Gmpfanges ſchon 
wieder vertheilt hate. Als der Krieg 
gegen bie Branco-Garben 1859 jenfeits 
der Alpen zum lange genährten Aus · 
bruche fanı, fa Walter Stadion, 
damals bereit 60 Zahre alt, auf feinem 
Dedenshaufe zu Meidelberg. Da zog er 
den jahrelang entbehrten Golbatenrod 
wieder an, und eilte mit jugendlicher 
‚Haft herbei, um ſich zum Ganitätsbienfte 
au melben. Er wurbe nun, dem Militär 
Sharakter, ben er befleibete, gemäß, als 
Hauptmann und Gommanbant einer 
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Essitäts-Gompognie angeftelt, und be» 
gab fich ungefäumt auf ben Kriegefhau- 
sag. In den heifen Schlachttagen von 
Rogenta und Solferino, mitten im färk- 
fen Rugeltegen. in ber brennenden 
Out der italienifhen Sonne ſuchte 
der 6Ojährige Gamariter bie Verwun · 
beten auf, trug felbe, wie 28 Zahre 
früher bie Cholerakranken in Polen, auf 
kinem Rüden auf die Berbandpläge, 
leitete mit Umficht und Gnergie feine 
Sanitäts-Gompagnie, ſprach den Gter- 
benden Troft zu, und die Grfülung 
mandes lezten Wunſches, und fuchte, 
80 ermur immer fonnte, bie ſchweren 
teiden theils durch Troßesmworte, theils 
burch Heilmittel zu lindern. Roc) gefahr 
voler und ebenfo unerfhroden war 
Balter's Thätigkeit in den mit Blefs 
fiten und Tophusftonfen gefüllten Beld- 
bitätern. Seine Majeflät der Kaifer 
!prah dem Hauptmann Walter Gra- 
im Stadion bie Allerhöchſte Uner- 
femnung, öffentlich im großen Armee- 
Beiehle aus, und verlieh bemfelben ben 
Diden der eifernen Krone III. Glaffe 
ait Rtiegebecoration. Selbſt nach ein- 
geretenem Frieden zog fih Walter, 
ef als ſich Die Beldfpitäfer leerten und 
andlich aufgehoben wurben, nad) Mei- 
belberg zurũck. wo er noch elf Fahre, 
den dortigen Armen eine Gtüge, ver- 
kt. Wenige Stunden vor feinem Tode, 
deſen Herannahen ex fühlte, Heibete ſich 
Balter in fein volles Orbensgemanb 
— ganz wie bie alten Orbensflatuten 
einft vorfgrieben — unb erwartete fo 
tampfgerüflet ben Tod, dem er furchtlos 
in allen Geflaften fo oft ins Yuge ge- 
Et, und ber nun an bem TAjährigen 
Sreis ſelbſt fein Recht geltend machte. 
Ginem Schreiben des Grafen Andreas 
von Thürheim, der 18 Jahre lang 
kin Ordensbruber gemefen, entnehme ih 





folgende Charakteriſtit dieſes Menfchen« 
freundes. „Im gewöhnlichen Leben befaß 
er", fhreibt Graf Thürheim, „mande 
Gigenthümligfeit, er war eine hohe 
hagere Geftalt, ftets im ſchwatzen Bein- 
Mleib, Hatte bie langen grauen Haare 
nad rüdmärts gefitihen, und war mit 
einem altmodiſchen, fangen, ſchwatzen, bis 
zu ben Knien zugefnöpften Rod beffei- 
det. Das Malteferfreuy tcug er unter 
bem Rode auf feiner langen, ſchwarzen 
Belle aufgenäht, und ben runden Hut 
faft jederzeit nicht auf dem Kopfe, fon- 
been in der Hand. Dieß Alles und feine 
feltene Humanität, jene von gemeinen 
Altogsfeelen nicht begriffene Aufopfe · 
zung für feinen geringften Nebenmen- 
ſchen, gab oft Anlaß zu einem Achfel- 
Außen, einem mitleidigen Belächeln, ja 
ſelbſt zu ben’ von gewiſſen Lippen zum 
Chrentitel werdenden Ramen „ein Rarr!* 
Doc) dieß kam nur von jenen oberfläd- 
lichen Weltmenfchen, deren Geele nie von 
ber Ahnung eines Höhern durchdtungen 
war. Walter Stadion mar ein 
echter geifllicyer Ritter aus ber erften 
eit, der Muhmes- und Bfüthezeit feines 
Drbens! Die riflihe Dame Chari- 
tas war feine einzige Liebe, ihr meihte 
ex fein Ritterfwert, fein Trachten und 
Sinnen, feine Thätigkeit, fein Leben! 
Et war ein Priefter ber Nächfenliebe, 
unb wie hoc) hand er über ben unduld · 
famen Fanatiker im Talar! Eein 
weißes Kreug an der Bruft trug er nicht 
als Drdeneſchmuck, als bloße Zier — er 
beugte fi unter bem Kreuze, unb 
trug es oft in ber Bruft und auf bem 
Rüden! — Er erfaßte bie ſchweren 
Pflichten feines Ordens Im ihrer ur- 
fprünglichen ernften Bebeutung! — Un- 
erfhtoden — muthig — ehrenhaft als 
Soldat und Edelmann — nächftenlier 
bend, aufopfernd, riftlich, ale geiſtlicher 





Stabi, Ftanz Zaver 


Ritter! Brav, mitunter humorifliſch 
als Menſch — fo war Walter 
Stadion! 


Shwarzenberg (Friedrich Für), Voſtdilu - 
viantfhe Bidibus-Gchnigel, gmeites Bascifel. 
Als Manufeript für Itrunde 1862. 





datenfeben und der Gefelfhaft. Tagebud: 
Bragmente und Rüdolide eines ehemaligen 
Militärs (Brag 1876, H. Dominicus, 
©. 309 u. f. — Rangslike und Per 
fonalfatus des fouveränen Jobanniter- 
Divens für 1866. — Prager Zeitung 
1864, Rr. 381, Beilage im Beuileton: 
„Drei Ritter“, — Baterland (Miener 
volit. Bartelblatt), 1868, Rr. 224. 








EtadI, Franz Kaver Freihert (Tand- 
wirth, geb. zu Orap 29. Mai 1758, 
geh. zu Orap 7. Jänner 1806). IR 
allem Anſcheine nad) ein Sohn des Brei- 
heren Ftanz Leopold aus feiner Ehe 
mit Maria Joſepha Gräfin Breu- 
ner. Mit Gemißheit fann ic) diefe Anr 
gabe nicht fefiftelen, aber da im der 
aweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
aux noch die Kornberger Linie ber Frei. 
deren Stab blühte, fo fönnte Branz 
Zaver nur ein Sohn des Breiheren 
Sranz Leopold fein. ran Kaver 
ergriff im Wnbeginn bie militärifce 
Laufbahn, trat aber. nachdem er einige 
Jahre in ber Urmee gebient, im 9. 1780 
wieder aus derfelben, übernahm bie 
Herrfaft Kornberg, welche zur Stunde 
nicht mehr im Befige ber Bamilie Stabi 
ift, und widmete ſich nun ausſchließlich 
dem landwitthſchaftlichen Betriebe. In 
dieſer Richtung gab er auch nachſte hende 
für die landwir ihſchaftliche Gultur jener 
Tage nicht unwichtige Schriſt Heraus: 
Abbildungen nad Beschreibungen dar Erf 
rang erprabter, in m and Kleinen 
wirtschaften anwendbarer Masinen, wodurch 
reide anf eine ziht rinfage Art, mit 
ger Mühe amd anbrdratenden Mesten, won 
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Stadl (Genealogie) 


Wicen and Hatten gereinigt mr. Gemitmet 
allen Sceanden des Onten mod Mühlligen der 
Grhonamie”. Mit fünf Moptertsfeln. (Drag 
1805, Branz Befil, 4%). Der Freiherr 
Rarb erft 51 Jahre alt. Ihn überlebte 
feine Witwe Unna, geborene Fteiin von 
Bellenau. Doch fheint er keine Rach- 
tommen Binterlaffen zu haben, denn bie 
heutigen Preiherren von Stabi find 


> | Rachfommen des Freiherrn Georg aus 


feiner &he mit Fofepha Zreiin von 
Königsbrunn. 


Binkter (Sodann Bapt. von), Biograpbifdhe 
und literatifhe Rarichten von den Ehrift- 
een und Rünflern, welde in dem Her» 
aogıhum Steiermark geboren find u. f. wm 
(Grat 1810, 8), ©.286. — Schmidt 
(%b.), Deferreihifhe Blätter für Literatur 
und Xumf (Wien, 40), IE. Jahrg. (1845) 
©. s. 


1. Dur Genealogie der Sreigeren von Std „Die 
Stadi (auch Stadel und Stapler von 
Stavı) find ein altes frierifhes Adele» 
gefßleht, das mil freiberrlipem und gräf- 
Hicpem Adel aufgefünrt eriheint. Gin Sart ⸗ 
wid von Stab! mir fhon 113, ein 
Friedrich 1300 erwähnt. Urkundlih ſtebt 
fe, dab ein Werthold von Stadel im 
Jadre 1380 dem Johann von Bingen 
dorf einige Büter abarlteten bat, melden 
Verhandlungen ein Otto und Marquard 
von Gtadel beigemopnt. Gin Andreas 
Stadler wurde vom Kaifer Bried rich IV. 
aum Ritter geſchlasen. made im 
Jabre 4484 eine Grifiung au Ounſten der 
Dominicaner in Grad. Rad Shmup 
wurden Ihon Hand Epriftopp, Gostfeicd 
und Hand Andreas, am 26. Yprıl 1397 
von Gesbersog Ferdinand in den Beri- 
berzenfland erhoben, und biefe Erhebung vom 
Kaier Rudolph IL. ddo. Prag 1. Auyuft 
1609 beflätigt. Rad dem „genealogifchen 
Tafenbud) der freiperrlihen Häufer“ (@o- 
ta, Berthes, 32%.), LIT. Jahrgang (ta5S). 
wäre Gottfried Stadler von Stadel 
auf Rıderspurg, Lichtened und Breibera auf 
Moffenbern, des Arudenogs Berdinand 
Rat, ddo. Linz 25, Auguft 1614 in den 
Breiperrenftand erhoben worden. Diefes Br- 
ſolecht erbaute und errichtete die Herrihaft 
Siadi, Stabi bei Murau und HodRadl 











Aiedi (Genealogie) 


zogen Ersinbah und Kaindort. An ber 
Rriermarion nadım dieſes Geicleht berocr- 
ragenden ntberl, und rin Theil deöfelben 
wanderte dekbalb au aus der Gteiemart 
326. Die Reierifhe Sandmannigalt erbi 
tft Zreiberren von Stadium die Mirte des 
Aunfjebmten Zahıdunderts. und ein Hand 
son Etadler, wohl der obermähnte Botı- 
#ried, der vieleiht Hans Botıfried 
kırb, war Roth des Tader 
uud gmgleih Aändilder Ber 
mwäbeten oben, dab «6 auch @rafen von 
Gin Karl Jofeph Graf 
om Gradi war im Jahre 1728 keiſerlicher 
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Stadi (Genealogie) 


Kämmerer; feine Schweſtet Jofepha Bes 
teowelle mar die Gemolin Jobann 
ShrıNopnbe Grafen von Erüratd, und 
eine Draria @lifabeth Gräfin von Stadt, 
eriheint ol6 Kammerfräufein der Koiferin Eli« 
fabetb Chriſtine. — Was den Srund ⸗ 
defip ver Bamilie Stad anbelangt, ſo war 
Berfelbe bedeutend. Cie befaß das Bchloh 
um Die Herzfhaft Korabere im untern Raab. 
tbal ber Steiermark unmeit der berübmten 
Riegersdurn. Zum Sclob felbR acbörten 
sehn umliegende Gemeinden. und Jur Herr« 
ſoaft die Untertbanen von 65 @emeinden, 
reiche Geireider, ¶Weinmon · Hirie- und 

















Stammtafel der heutigen Freiherren von Stadl. 
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. Burabacı, bioet Leriton XXxxVII. 


geb. 24, März 1839, 
+24 October 186: 
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(8.01. 15. Mai 1878.) 





Stadl (Genealogie) 


Aeinrehtebente. Die Stadl wechlelien im 
Beige von Kornberg. Rah den Stadl 
befoßen die Rolomi ch bie Herrihaft Korn. 
berg, aub die Rainad um Reubaus 
etſcheinen unter den Beflgern Derfelben, aber 
feit dem Jabre 166% gelangten die Stadi 
wieder in den Befip Roraberas. und blieben 
in demfelben bis zum Jabre 1622, in 
melden der Freiherr Gesrg von Gtadi 
Rarb. Im Jahre 1787 Hatte Framp Leopold 
— nad Anveren einfoh Leopold von 
Stadi— Kornberg als Biveicommihgut 
eingerichtet, und zwar mit teftomentariichen 
Statur dao. 4. Märy 1747. Im Jahre 1854 
aber wurde die Herricaft allobialifirt und 
von dem Bürften Jobann Jofepb von Lied: 
tenftein um 83.000 fl. erfauft, und ber 
findet ſich jeßt mod im Befiße der Bamilie 
Liehienhein. Die Grundentlaftunge 
Gommifion ermittelte für die Herrihaft 
100.624 Ai. alfo nadezu ein Fünftbeil mehr. 
als der ganze Kaufpreis betrug. — Die 
Sam itiengruft der freiberren von Stadl 
befindet fi in der Explohcapelle zu Korn 
berg. Ueber eine aus dem 12. Jabıhundert 
Ramnsende Gaplanfiftung, welhe dem je: 
Nieneröburg ausgiebigen 
ie, Bein und den Befih 
einer Birfe zufprad, und melde Johann 
Rudolph von Gtadi vergeblid) abzuldien 
ch bemübte, und über eine zweite von Rranı 
Leopold von Gtadi am 26. Auguft 1746 
errichtete Gaplanftiftung, welche in 3. 1815 
Freiherr Georg von Gradi abflelte, auf 
melde dann, nachdem der Wefih Kornberge 
von dem Fürfen Liehtenflein erworben 
worden, der Riegeräburger Pfarrer neue 
Anfprüde erbob, obme jedoch. weil er fie 
au dow gefpannt , berüdfictigt zu werden, 
aibt ausführlihere Radrikt die in den 
Quellen angeführte Schrift· „Anfihien aus 
der Gieiermart.” [Aneihte (Era dein 
vi Wiof. Dr.). Reues allgemeines deutfbes 
Noelb Lexikon (Beipsig 1848, Wolat, 89) 
©. VII, €. 885 [mit reiger Literatur). 
— Shmup (Gar), Hiforifd-topograpdi- 
iches Leriton von Eteiermart (Brap 1823, 
¶. Kimreih, 9.) 8b. IV, ©. 4. — Go 
tbarihes genealogifhes Tafhen- 
bua der freibereltpen Häufer (Botba, 
Zuf. Bertpes, 320.) II. Zadrgang (1849), 
©. 402 und III. Jahre. (1853), ©. 48. 
— Redopil (Leopold), Deutihe Adels · 
proben aus dem pentichen Drcens-Genital: 
Archive (Wien 1866, Braumüßer. 9). Re 
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Stadt, Hans Rudolph 


siferband, S. 196 und 197. — Unlich- 

ten aus der Gteiermarf, mit vonüglicber 

Beactung der Alterbümer und Dentwü 

digteiten u... m. (Brap. 0. 3 Ei. 

gr. 40), 58. Heft: „Rornben 
IL. @inige deukwärdige Iproßen der Freihercem 
a Stadl. 1. Undread von Stadi wurde 
vom Kaifer Briedrich IV. jum Ritter ge 
(&lagen; derleibe madte um daß 3. 1484 
eine Stiftung zu Guaſten der Dominicaner 
in Giad. Gpangenberg's „Wielsipiegel® 
gedentt Andreas &. unter jenen 
Nittern, melde im Jahre 1399 die Gtadı 
Bien gegen die Türken vertbeidigt baben. 
— 2. Gran Zaver Breiberr von Stadt, 
[fiebe die befondere Lebenettiue ©. 48). 
3. Frledei) Stadl Breiberr auf Reiders- 
burg. (Zedler, Bb. XXXIX, Op. 745, 
nennt ihn Sriedrich, nach anderen Duel. 
Ien heißt er dans Rudolph), 1676 Oberft 
und Inhaber des beutigen 17. Infanterie: 
Weaiments, machte die Rbeinfeldgüne 1673 
bie 1678 gegen die Brangofen und die Ipde 
teren Zürfentriege mit. Ginige Zeit dindurch 
commanbirte er aud die croatiihe renze 
umd mar dem inneröflerreicifhen Hoftriegs- 
ratde Augetbeilt. Im Jadre 1688 wurde er 
Feldmarfhal und Marb ale folder im 
Jahre 169%. Seine Gemalin Hedwig Nugufa 
(eb. 2. December 1652), ihm feit 1677 
vermält. war eine geborene Fürftin Dettingen 
— 4. Gottfried Freidere von ©. war fair 
ferlicber Rammerderr, Hofteiegtrarbs- Brä- 
dent und Oberfter, d. i. Gonintantirender 
der eroatifhen Grenze. Dem ım Juli 1614 
in der Siadt Sins abaebaltenen kaiferlihen 
Gonvent wohnte aud Breiberr Gottfried 
bel. — 5. Hand Ehriflopb. Bottfrien 
um Hans Andreas wudın, mie 
Samup in feinem „Hiforiib Inpogra- 
pbifwen ceriton von Gteiermark" berichtet, 
ddo. Grap am 26. April 1397 von Cry 
berzog Berdinamd in den Breiberrenfland 
erboben, und berfelbe ddo; 4. Yunuft 1609 
von Kaifer Rudolph IE. befätigt. Ueber 
eine fpätere — erft im Jadte 1614 erfolgte — 
Erdebung In den freiberrligen Stand fiche 
in der Benealogie Der &reiberren von 
Staoı [8.48]. — 6. Sans Rudolph 
StadI, welcher in der jmeiten Hälfte des 
47. Zabrbunderiß lebte, uno von dem ut 
dert von Hammer-Vuraftall in feiner 
„Galerin ouf der Rıeguersburg*, ein boan 
aratteriftifhes Bild entwirft. Die in rab 
eufeinende TagespoR enthielt im 3. 1861, 
































Stadl, Leopold 


&. 0, im Bewileton den Mrtikel: 
tm Gulturleben der Gteiermart VI. 
&eproceh des 17. Jahrhunderts“, 


in 


Mus 
Ein 
welchet 
ie Edeſcheiduag des Hans Rudolph 
2 EtadI von feiner Brau, einer geborenen 
Pi von Wedjsier, Ausfübrlibe® erzählt, 
«2 ein ganz eigenhämliee Bild ehemän- 
süßer Robbeit, ja Bertbierung eines Edel 
wacaeb bietet, Romlic genug bezeichnet 
ta „Togespoft“ als Duelle ihrer Mitthele 
ang. „Hammer: Buraftals Gallerie der 
Kgertburg”, Ratt „Die Gallerin auf der 
Rirgerburg" eim dreibändiged Wert, worin 
vanmer die Geſchichte der denkwürdigen 
jelerin eäplı. Hans Rudolpbs vor 
mine Gemalin, eine geborene Webb 
ter, dich Glifabeth Katharina, und 
ws m erfer Cte mit Hans Wilhelm 
wu Galler vermält, der im Jahre 1649 
au Goffriegeranhe-Präfident Rarb. NIS Rar 
ıtorina Eiiiaberd6 einiger Bruder ei 
wien vom Wepsler in jungen Jahren 
“urb, und farze Zeit darauf (1048) ihm auch 
ii Cheim Cigmund von Weisler, 
du pie männliche Sproß dieſes Ge. 
iheb, folgte, fiel deffen großed, aus in 
Srarrmartt liegenden Bärern beftchendes Ber 
eigen am Geifrieds Schweſter, die dor. 
taanaıe Giifabeth Ratbarina, melde 
win Bopnfip auf der Riegersburg daue 
Sı6 ihre6 erflen Batten, des Hoftriegerathe- 
Sriienten Hans Wühelm von Galler, 
Aode, erweiterte fie dur grohartige Bau 
vn ihr Ebiop Niegersburg und made es 
"gu einer wichtigen Örenjfeflung wider 
te Zürfen. Im idreu zweiten Manne, dem 
teticen Dberft Freiberen Detioff von 
mar eil. gab fie dem Saloſſe einen Com . 
wartanten. Mbrr dieier fiel fhon 1604 bei 
© Gottfard, in der fiegreigen Gchladı, 
Sehe Ronteemculi den Zürten geliefert, 
den Ronate nach Detloffis Tode ver: 
mitt ig Glifaberb Katharina zum 
tutt; Wale mit dem oben benannten Hans 
Knrolpp Breieren von Gtadl, welder 
et dies auf Die robefte, ſhimpflichſte, eines 
Sreimaunes ganz und gar unmürdige Weile 
"dauer. In Bolge deifen binterlich Qi: 
id Katharina ıhre Befpungen ihrein 
üajigen Rinde erfter Che Regina, weiche 
eu Joana Grnft Grafen Purgftalt 
{®. XIV, ©. 87, Ar. 13] vremält war. 
Leopold Breibere von ©. (gef. um 
. Disielben sedenft Jotann Baptift 
Bintfern in feinent „Biograpdifden 
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und literarifhen Radrihten von den Gchrifte 
Aellern und Künfllern, melde in dent Her, 
aogtbum Gteiermart geboren find“, als aud 
die Gteiermärfife Zeitfhrift m. 8. VI. Jabre 
sang (141), 2. Heft, ©. 00, odne irgend 
ein Datum der Geburt und des Todes, und 
aub nut annäherungsweile die Zeit, im 
welchet er gelebt. anzugeben! Diefer Freiherr 
Leopol war Befiper der Herrferaft Korn« 
berg, und befäftigte ſich viel mit Hıferiihen 
Borfgungen, und find feine genealogifcen, 
freilich midt immer zuoerläffigen Arbeiten 
viellad) benäpt worden, Gine Gopie feines 
bandichrifilicen „Obrenfpiegel des. Herzog: 
tbums Ctepermart“ in neun Bänden ber 
fipt jedt das „Bandes. Aehio® zu Grap, uno 
fein „Gefhlegts. Seichicien · Gerveib durch 
Urkunden“, iR jeht im Veſide des äreiberen 
Dtotar von®tadt, ff. Rittneiftersa. D., 
welcher zur Zeit In Grad lebt. Dir „Open: 
foiegel® enthält die Abbildungen vielr Wapı 
pen, Infhriften, Mafihten von Clöffern, 
Grabdenfmälern und genaue Racjeichnun 
gen von Giegeln, nebf Aicriften Jablreiher 
Utunden. Leopold, der die und da aud 
als Branı Leopold Breibere von Stadi 
erfeint, mar im Jahre 1731 Amis-Brä- 
fivent der ſteieriſchen Stände, und von den- 
fciben beauftragt, gemeinfam mit Sigmund 
Abremt Grafen Rindsmaul die Mar 
tritel der Yandleute und das Wappenbucd 
iu vervolftändigen, und die Annalen der 
Samilien in öffentlich glaubmwürdiger Weile 
au verfafen, woraus dann ber oben er 
wähnte „Qorenfpiegel“ enlanden. Auch) hätte, 
wie «6 die bei M. Lepkam's Crben in 
rap erfhlenenen „Anfihten aus der Sithet. 
mart" (fl. au im 38. Heft (Schlob 
Kornderg) berichten, der Breibert Leopold 
am 4. März ITAT die Hereicaft Kornberg 
teRanıentarifh als Bioelcommihaur einge 
tihtet, waß aber, ba er nah Keopold 
von Bedb-Widmanftetter ſchon 1746 
geftorben, nicht Rimnıen mil. [Bedd- Bid: 
wanfetter (8eopold), Die yegenwärti 

















blühenden Bamilien des Reiermärtiihen 
Hodadeld. (Brap 1871, 8.), ©. 4, Un 
mertung). 

LI. We; 1. Das Stadl'iche Wappen ber 





fieht aus zwei Schildern. Das vine Schild 

deigt in Schwaug drei quer übereinander 

gelegte freiledige, rechtögebogene, und rotb- 

bekleidete Mannsorme, mit goldenem Um ⸗ 

flag und zier golpenen Anöpfen an der 

inneren Blegung. Jever Arm jhwingt ein 
1* 
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Sämert. Das zweite Silo geist gleihfals 
drei Arme, deren Hände die Beige weilen, 
mit dem Wabliprub: „Amicle amicas, 
enotoris autem Acus.“ 


Stadler, Albert (Tonfeger, geb. 
zu Stadt Etener in Oberöflerreih am 
4. April 1794). Sohn eines Magiftrats- 
beamten, erhielt er von bem damaligen 
Stabtpfarr- Drganiften Franz Weigl 
den eiſten Unterricht im ber Kuñt, wel- 
en dann Anton Lofb, Dificiant des 
aufgelafienen Benebictinerfiftes Steyet · 
Gatſten, fortfeßte. 1806 bezog er das 
Spmnofium zu Kremsmünfter, wo er 
feine muſikaliſche Ausbilbung, unter Lel- 
tung des Stiftsorganiften Wawra, be- 
fonders im ©eneralbaffe fottſehte. 1812 
bis 1817 hörte er bie Rechte auf ber 
Wiener Univerfität, und lebte mit Kranz 
Sqchubert [Sd. XXXIL, S. 30] in dem 
Gonpicte der Gängerfnaben der k. k. Hof- 
eapelle innigft befceundet. Im 3. 1817 
betrat er in feiner Baterftabt Stehet bie 
Beamten -Lauſbahn, wibmete ſich aber 
ia den Mußeſtunden immer treu ber 
Sompofition und Muſik, welche durch all- 
jährige Ausflüge in Gemeinſchaſt Shu- 
bert's und deſſen intimen Freundes. des 
Hofopernjängers Johann Michael Vogl. 
wie in andern befreundeten häuslidyen 
Kreiſen verherclicht und gepflegt wurbe. 
Im 3. 1821 fam Stadler nah Linz. 
Der dortige, von tüchtigen Kräften geler- 
tete und nach jeber Rictung hin geför- 
derte Mufitverein gab ihm Gelegenheit, 
ſich aud in größeren Werken zu ver 
juchen. Dafelbft wurde er zum Ausichuß- 
mitglied und Gecretär bes Vereins ge- 
wählt, melcer ihm bei feinem Wustritte 
im Jahre 1833 zum Ghrenmitglicde er- 
nannte. Bon Linz kam S. als erſter 
Kıeiscommifjär mad Galzburg, wo er 
in ber Bolge auch als Gtatthaltereirath 
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mochte er noch am Leben fein, ba ihn 
ber GStaatsfhematismus für das ge 
nannte Fahr noch unter den Wittern bes 
Branz Joſeph · Dedens für das 3. 1834 
(6. 121) aufführt. Stadler war aud 
ein guter Gomponift, aber nur ein getin- 
ger Theil feiner Gompofitionen, und 
zwar nur einige feiner Lieber find im 
Stiche erfhienen. Es find folgende: 
„Der Sgife", Es-moll C, Oedicht von 
Dito Prechther: — „Brang io die 
Sum’, A-moll ©, Gediht von G. ©. 
Leitner, — „Kirhgens Gruss in die 
Su", G-dur C, Gedicht von C. A. 
Kaltenbrunner, — Ainde Wid- 
dea*, D-moll, Oedicht von U. Ban- 
nafd; — „Manduaht”, A-moll, Bebidt 
von &. Heine; — „Tigers Abshin‘, 
B-dur, Gedicht von D, Prechtler; — 
Ber Messner“, A-moll, Bebiht von 
6. 8. Leitner: — „Dan meiner Wirge“ 
— Singers Braut“, beide von C. G. Leit- 
ner; bie bisher angeführten erfdienen 
ſammtlich im Jahre 1843 in Ling bei 
Briedtib Gurih; — „Der Gräber‘, 
Es-dur C, Oebicht von 8.9. Kalten 
brunner, als Muſikbeilage im Album 
für Spital am Pyhen; — „Ni 
sung", Gedicht von Theodot Körner, 
als Beilage im „Dbberennfifhen Jahr 
buche“, Linz 1844. Auch om Mufitleben 
in Salzbutg, wohin &. durch feine amt- 
liche Stelle gefommen, betheiligte et 
fich febhaft. und der Dommufitverein, 
wie das Mozarteum bafelbft, hatten 
ihn unter ihre Chrenmitglieder aufge 
nommen. 

Biener allgemeine Muftt-Zeitung. 
Herausgegeben von Dr. Augun Ehmidt 
6) 1843, ©. 369; diefelbe 1845, Br. 39. 
©. 149. — Eng! (Sodann Co.). Geden J 
buch dee Galgburger Liedertafel zum 23jd0- 
tigen Stiftungsfehe am 2%, Rovember 1577. 
(Gelöfverlag der Galjburger Liedertafel, 























in den Ruheftand trat. Im Jahre 1876 


©. 373. — Zur falgburgifhen Bio 


en 
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srapbit. Erporatabbrud aus der Salı- 
kurger Zeitung. (Galjburg 16T2, 129), 
©. 9. [Diefes Bhhlein IR nie in den Han- 
dei oelommen]. — Biographien falh 
Aussifder Tontünfier (Salyburg 1845, 
Oberer, 9.) ©. 3. 





Etadler, Alois Martin (Hifiorien- 
Maler, geb. zu Jmfl in Tprol 
42. April 1792, gef. zu Sterzing, 
und nicht, wie B atuzgi fehreibt, in Rün- 
den, 11. März 1841). Sein Bater war 
Kreißingenieur, der felbft mit einigem 
Sidi Sandicpaften zeichnete und auch 
rabirte, und daher, als er das Talent 
feines Sohnes gewahrte, denfelben bei 
3. Beter Denifle [Bb. LIT, ©. 237] 
is Innebtud Unterricht im Zeichnen neh- 
mm lieh. In Denifle's Zeichnungs · 
ſcule wor ©. fo glüdfih, zweimal das 
Srämium zu erhalten. Run tom er über 
Verwendung bes Breiheren von Hot- 
map zu bem berühmten Tiroler Maler 
Jeſeph Shöpf [Sd. XXXI, ©. 188], 
der ben tafentvollen Züngling in fein 
Haus aufnahm, und unter defien un- 
mittelbarer Anleitung er fib nun in 
feiner Kunft fortbilbete. Schon in ber 
an Stelle ber 1809 abgebrannten und 
1810 neuerbauten Kirhe zu Wattens 
war Gtabdier feinem Meifter bei ber 
Ausführung der Bresfen behilflic. Bald 
mußte fid der junge firebende Künftler 
duich feine Geſchiclichteit die Theil- 
nahme kunſtſinniget und einflußreicher 
Bänner zu erwerben, unter denen Prä- 
fident 3. d. Inamo und Di Bauli 
Bo. IT, &. 313] genannt feien, über 
deren Verwendung S. im 3. 1812 die 
Yufnahme in bie bamals unter 3. Beter 
Langer's Leitung flehende A rademie 
in Münden erlangte. Ernſtlich bildete 
fich &. in der genannten Unfialt fort, 
aber bie eigentliche Weihe der Kunft 
erlangte er doch erft, ais bie Unter- 
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Rüpung des als Rumismotiker befann- 
ten Bilhofs von Streber, des Müny 
directots von Leprieur, bornehmlich 
aber des kunſtſinnigen Kronprinzen Lub- 
wig e6 ihm möglich machte, Rom zu 
beſuchen. und dafelbft an ben Werken 
ber bi6 heut unübertroffenen Meifter der 
Kurt fib zu vervolfommnen. Im 
Jahre 1819 trat er die Reife an, unb 
nah vierjährigem Aufenthalte in ber 
eigen Stabt, von mo aus er au 
Neapel befucht hatte, kehrte er 1822 
nad Münden zurüd, wo ſich mittler-, 
meile unter König Ludwigs Megibe 
ein großartiges Kunſtleben zu entmwideln 
begonnen hatte. Run erhielt S., beffen 
Arbeiten die Würdigung des Königs ge- 
funden, manche Aufträge, bie feine Tüch- 
tigkeit als Künftler bekundeten. In Mün- 
ben erwies er fi) auch vielen feiner 
Landsleute, welche ſich dahin zur fünf 
letiſchen Wusbilbung begeben hatten, 
durch feine ebenfo tichtigen als prat- 
tiiden Rathfcpläge förberlich und nuͤhlich. 
In ber ledten Zeit begab er ſich in 
feine Heimath, welche eine größere An 
zahl feiner Arbeiten enthält, und farb 
dort viel zu früh der Kunft entriffen, zu 
deren würbigfien Vertretern er zählte, 
im Alter von erft 49 Jahren. Die Zahl 
feiner Urbeiten ift nicht unbedeutend, 
meiflens find es und mitunter fehr große 
Kirhenftüde, welche ſich zum größeren 
Theile in ben Kirchen feiner Heimath 
Zirol und in feinem Gterbeorte Gter- 
sing befinden. Hier folgt bie Angabe 
der bedeutenderen und durch öffentliche 
Befpreung befannt gewordenen. Es 
find folgende: „Maguel erkennt seinen Det- 
fir Eobias", im Befige des Orafen Reir 
fad, und um das Jahr 1812 gemalt; 
— „Die Zeilong den ahnen dur Priras 
im Befige ber Familie 
Inama; — „Mutter Anna and Ionfim 
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enterrichten Maria“, 1818 gemalt; das Bild 
kam in die Kirche zu Aams und wurde 
als eines ber beften Bilder, melde aus 
Sanger'a Schule hervorgingen, begeich- 
net; in ber Münchener Runftaustellung 
bes Jahres 1820 hatte ber Künftler den 
großen Garton feines Bildes ausgeftellt, 
an welchem bie ungemeine Wahrheit der 
Geſtalten, bie gelungene ®emwandung 
und bie file Heiteifeit bes Ginnes, 
melde aus bem Bilde ſprach. allgemeine 
Anerkennung fanden; — „Die Kirten bri 
der Krippe des Erläsers®, ein Bild aus bem 
Jahre 182%, mit halblebensgroßen Bi- 
guten unb das erfle, welches ber Künft- 
fer von Rom einfanbte; es iſt eine ein- 
fache, body würbevolle Gompojition und 
fam in ben Befip des ı 
prieur; — „Die Arrı 
mit holblebensgroßen diguten, für die 
Calvatienkirche in Bogen beflimmt; der 
Garton dieſes ltarbildes befindet fich 
im Serbinandeum zu Innsbtuck; — in 
der Pfartfiche zu Mühlbach bei Brigen 
Die d. Yelema mit dem Brenye und gmei &n- 
gel ya ihren Zeiten“ ; in ber Lunette bes 
felben Altats: „Der 5. Sebastian" ; — in 
der Decanatskirche zu Gtilfes bei Ster- 
ding vier Altargemälde, das Chorbild: 
Madonna anf dem Ehrone ymishen Pıhas 
and Iopsnnes“, in ber Qunette: „Gott 
Vater“; auf dem einen Geitenalta: 
, und auf dem andere 
; bie Ultäre und bie Kan- 
gel der Kirche find überdieß auch nad) 
Stadler's Zeihnungen ausgeführt; — 
für ben Chor der Pfarrkirche in Imſt: 
„Die Ninmelfaprt Mariä“, mit lebensgroßen 
Biguren. Als im 3. 1829 Graf Schön. 
born, aus Anlaß der Anwefenheit bes 
Königs, auf feinem Schloſſe Gaibach 
ein glänzendes Weit bereitete, bekam 
Stadler ben Auftrag, acht Trans 




















parenie auszuführen, welche die Hufbie 
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gung ber vetſchiedenen Gtände Bayerns 
auf acht Blättern, die acht Kreife, bar- 
ſtellen follten. Der Künftter löste feine 
Aufgabe in Kreibemanier. Diefe Com- 
pofitionen wurden mit eigenen Hul- 
bigungsgebihten und Randzeihnungen 
von Bail aufmeißem Papier mit blauer 
Barbe (Bayerns Sandesfarben) gebrurt 
und an bie Theilnehmer des Beftes als 
Undenten vertheilt. Das Heft ift heut be- 
teits eine große Seltenheit. — Maillin- 
gers „Bilber-Shronif der Stadt Rün- 
hen* (1876, 89.) erwähnt im 2. Bande 
©. 202, Rr. 3579, einer Bleififigeih- 
nung Stabler's, melde das Bildniß 
ber Magdalena Geißler, geborenen 
Stiglmair, ein Kuieftũck in fipender 
Stelung (aus bem Jahre 1824, Halbfol.), 
darftelt. Stadler if eim tüchtiger 
Künftfer, feine Figuren find Immer Präi- 
tig mobellitt, bie Mienen haben einen 
qcaratteriſtiſchen Ausdtuck. bie Ruhe ber 
Gompofition wirkt wohlthuend auf ben 
Beſchauer; bie Gompofitionen, meift 
titchliche Vorwürfe, find in einer biefem 
Zwecke entfprehenden ſymmettiſchen An- 
ordnung ausgeführt; nur vieleicht märz 
feinen weiblichen Geflalten manchmal 
etwas mehr Anmuth und feiner Barbe 
mehr Lebhaftigkeit zu wünfchen. Im 
Uebrigen zähft er zu den Repräfentanten 
feines an Künflern nit armen Bater- 
landes, welche zu deſſen Ehre gereihen 
und Tiroler Kunft auch in ber Fremde 
au verbienter Geltung brachten. 


Bote für Tirol und Vorarlberg (Innebrut) 
1818, Rr. 4, ©. 15; 1819, Rr. 6, ©. 2%; 
1823, Ar. 92, ©. 368. — (Hormapr't) 
Ara id für Belbicte, Eranifit, Literatur 
und Kunft (Wien, 4%.), XIL. Jabra. (182), 
Rr. 17 u. 18, ©. 72; XIX. Jabro. (1829), 
Rr. 60, ©. 318. — Kunft: Blatt (Stou⸗ 
gart, Gotta, 4. 1820, 6. 360, 
in den „Bet 
elung in Münden, im Jahre 
1925, Rr. 89, ©. 353 im Auffape: nis 
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die Kun Aubhelung in Münden im Jahre 





SutfteDung in Münden im Dctober 181 
— 1819, 5 155 im titel: „Runftnach- 
Haren aus Münden" von Domcapitular 
Wr. 9, ©. 337 im Muffap 
iber die Runft-Yusftelun, 
Wänden im Drtober 1829, — Mener 3.) 
Dos arofe Gonverfations-Lerifon für Die.ge- 
tuderen Gtänte (Hildburabaufen, Biblio- 
arapbifßes Jaftitm. gr. 9). Zmeite Ab 
Band. IX, Eeite 1311. — Die 
er aller Zeiten und Bdl- 

.. Begonnen von Brof. Br. Müller, 
fertgefegt und berndigt von Dr. Karl Kium- 
dinger und 4. Geubert (Gtuttgart 1864, 
euer und Srubert, or. 89.) ®o. III, ©. 383. 
mit der baarfräubenden Citation: „Rewer 
Krfrotog der Deutfhen“! Run füche in den 
«0 umd mehr Bänden den Wetrolog!] — 
Ragler (S. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Lünfiler+ Leriton (Münden 18... GC. 4. 
dieilchmann, 8), Bd. XVII, ©. 
DeRerreihifhe Rational Enchklo— 
Sadire von Gräffer und Chitan a (Wien 
isas. 2). ®. V, ©. 121. — Gtaffler 
eba⸗n Jacob), Das deunche Tirol und 
woarophiſch mit gelchichtlichen 
u. f. m. Ganebrucx 1887, 
Raud, 8), ®o. I, ©. 207. — 





















Betic. 
Tirolifges Künfler-Leriton (Inne 
brud 1830, Belic. Rauch, 5%.). ©. 239, 





Stadler, Anton, fiehe: Stadler. Ro- 
bert in den Quellen (6. 71, Rr. 1]. 


Stadler, Ghriftian, fiehe: Stadler, 
Robert ın den Quellen [S. 71, Rt. 2). 


Stadler, Belir, Hehe: Stadler, Jo · 
fepb (6. 57, im Xerte). 


Stadler, Franz (Baumeifler und 
Bilthauer). fiehe: Stadler, Robert in 
den Daclen [8. 72, Rr. 4]. 


Eudler. Sranz (Muftue). fiche: 
Exadier, Robert in ben Quellen [8. 71, 
%.3, 


Etedler, Branı Sales, fiehe: Stad- 
ker, Robert, in den Quellen [S. 72. 
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Stadler, Franz Zaver, fiehe: Stad- 
ler, Robert, in ben Queen [S. 72, 


xt. 6]. 


Stadler, Johann, Clarinettiſt. ſiehe: 
Stadler, Anton, in den Quellen [E. 71, 
Rr. 1, im Zerte). 


Stadler. Johann (Borträtmaler 
und Lithograph, geb. 1804, get. zu 
Bien 5. Bebruor 1839). Ueber feinen 
Seburtsort fehlen beftiimmte Angaben. 
Ragler nennt ihn kurzweg einen Ma- 
fer umb Lithegraphen aus Freiburg im 
Breisgau. Im Jahre 1828, alfo damals 
ſchon 24 Jahre alt, befucte er bie 
Kunftafademie in Münden, von mo er 
fib in einiger Zeit nad Wien begab, 
unb bort feinen bleibenden Aufenthalt 
nahm. St war dort als Moler, no 
mehr aber als Lithograph thätig. und 
arbeitete vornehmlich für bie Kunfthönd- 
ter Reumann und Baterno; feltener 
find andere Arbeiten feines Griffels zu 
finden. Gr zeichnete und fithographicte 
Bılbniffe und Gentebilder. Bon feinem, 
bei2. T. Reumann erfienenen Lıtho- 
graphirten Blättern, find mir befannt 
die Bildniſſe: „ Fran. 
„Maistrin Matter Karolina An 
— „Kaisee Ferdinand 












Bikolsusı.; — ‚em 

Knieſtũck in Generals Uniform, nah 
Ginsle; — „Enberrog Iosıp), Da 
Istin sm a“, nach eben demſelben; 





„Erberionin Merminr“, nad eben 
demfelben; — „Kanis Philipp, Minig 





der Sranya Mebrmed Ali, Bicr- 
Minig won Arggptenı; — „Fürst Men- 
tadikaff“; — „Peltanter, Marsgall 








son Srankreit 


bert Peele 
.adein Ehirr 
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Ranstert; — „Srirhrig Kandgraf von 
Sürstenberg, Enbigef“; — „Anton 
Ritter mon Shmerling“; eine an. 


ſehnliche Folge Öferreihifher Militärs, 
die fich in den Beldzügen 1848, 1849 
und 1859 ausgezeichnet, und wovon 
Reumann eine Ausgabe in 60 Blät- 
tern veranflaltete, melde Stabler 
in Gemeinſchaft mit Douthage litho · 
graphirt hat. — Bon hiſtoriſchen und 
Gentebildern Orständniss", zwei 
weibliche Figuren, — „Satpanirl*, eine 
mit Schmuckſachen ſpielende Drientalin; 
— „Das Bonguet® ; ein weibliches Bruft- 
bild; — „Estrella®, Knieſtüch; — „En 
genie* aus Monte Cheifto, Knielüd; — 
aus demſelben Roman; — 
len Gängeeinnen®, ſecs Blätter: 
— „Die Srirhi! — 
„Die Iadianeri Balienerin? — 
„Die Polin® — „Die Spanirrin"; es gibt 
davon colorirte Yusgaben und im Ton- 
drud; — „Der erite Semud* (Mädchen 
an ber Seite eines Hundes) nah Win- 
terhalter; „Der Spielgefäprte“ 
(Knabe on Seite eines Hundes fdlum- 
mernb), in Gemeinfhaft mit Sanb- 
mann lithographirt; Dir erott 8 
bart* (Adam und Goa), in Gemeinfbaft 
mit Sandmann; — „Bir Kinder am 
Funster" nah Waldmöll „Mein 
liebes Wind“ (die Mutter hält ihr Kind 
umfchlungen); — „Bir Sraßtweihe*, ein 
von Andächtigen umgebener Mönd weiht 
Brüchte und Blumen; — „Das Grlübde“, 
eine vor einem Kreuze Pnieende Mutter, 
meben welder eine ältere Landbewoh · 
nerin und ein in ber Wiege liegenbes 
Kind fi) befinden; — „Die Bermundeten“ 
nah Tremf; — „Dir Brrmandrte nach 
ebendemſelben; — „Bas Schreiben anf der 
Grommel* nad ebendemielben; — „Das 
Bestspiessen® nach ebenbemfelben. Be- 
deutend geringer find feine im Verlage 
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ber Kunſthandlung Batermo eiſchie · 
nenen Blätter, weiche fi auf folgende 
drei Bildniſſe und drei Genrebilder be- 
ſchtänken: „Raise Serdinand 1.* in 
Morſchallsunifotm, nah Einsle, — 
.Enterig Iobamn" im bürgerlicher 
Tracht, nach eigener Zeihnung ; — „Or 
nal Sglik" nad Hänniſch; — „Bir 
fange Wopitäterin" Genrebild nah M o- 
fer; — „Der obgerissene Steg“ — „Die 
Grotalationsprobe”, dieſe zwei Blätter nat 
Haffelwander. Bon fonftigen Ur- 
beiten Stabler's ſind mir noch be 
kannt: Das wohlgetroffene lithographirie 
Bildniß des flomafifben Schriftſtellets 
„Ligard* (8%.); — das gleichfalis ſeht 
ähnliche Bildniß bes berühmten Tafcıen- 
ipielers „Ludwig Döbler* [Bond XIV. 
S. 425] aus den Jahre 1839 und das 
Genrebild „Die Brant* nach eigener Zeich · 
nung. Stadler war ein guter Zeid- 
ner, unb fleht ale folder unbebingt Hö- 
her wie als Lithograph, als melder er 
in ber Weichheit und Kraft des Griffels 
von Kriehuber, Hoffmann und 
Sandmann übertroffen wird. Dod 
fehen ſich feine Arbeiten, die im Ganzen 
mit Eorgfalt und Liebe behandelt find. 
gefälig an, und namentlich wirken fie 
dur ihre correcte Zeichnung wohl 
thuend. 

Ragier (©. 9. Dr.) Neues allgemeines 


Rünfter · Leriton (Münden 1839, Bleild- 
mann, 8%,) Bd. XVII, ©. 208 


Etadler, Zofeph (Tonfeper. geb. 
zu Bien am 13. n. 9. 14. October 
1796, geft. ebenda 16. Rovember 1839). 
Entſtammt einer in ber Mufitwelt ge 
fannten und gefhäßten Zamilie. Gein 
Großvater Zofeph Stadler (gef- 
au Wien 6. Zönner 1777) war ſchon 
als Capellmeiſtet bei ben V. P. Zefuiten 
am Hofe, om ber Univerfität, im Gon- 


Stadler, Joſebh 


t:cte unb an ben meiften Romenttö- 
een, daun bei der Oruͤndung der Wit- 
wen · Societãt und fonft ols ein fehr 
eifriger Beförberer ber Mufil allgemein 
befannt und geachtet. Gein Bater Belir 
Stadler (geb. zu Wien 13. Fänner 
1754, gef. 30. September 1824) war 
erfter Gontrabafift bei dem k. f. Hof- 
theater und an ber Metropolitankirche 
zu St. Gteohan. Bon biefem erhielt ber 
Sohn Jofeph den erſten Unterricht. 
Die Gorgialt, mit welcher er ben mufi- 
taliſd en Unterricht feines Sohnes leitete, 
belohnte fich in deſſen [hönen Srfolgen. 
Sein Talent entfoltete fi immer mehr 
und mehr. und fein anhaltender Bleih 
fieigerte in entſprechender Weiſe beffen 
FSortfcpritte. Unter folben Verhältniffen 
erflärt es fi von felbft, dab Vater 
unb Gohn, als dieſer bie Mufit zu 
feinem Lebensberufe erwählte, üͤberein 
fimmten. So mwurbe denn Zofeph, 
nadbem er ein guter Gängerfnabe ge- 
weien, alsbald ein gewandtet Glavier- 
und Biolinfpieler, bildete ich donn zum 
virtuofen Goncert-Biolinfpieler, welcher 
aber aud bie Viola, das Dioloncello, 
die Quitarre und die Digel mit Meifter- 
fait ſpielte; ollmälig lernte er bei 
feinem Gifer und hervorragenden Rufit- 
talente beinahe alle Znftrumente kennen, 
und machte es fi eigen, wie fie behan- 
delt werben follen. Daher erklärt es ſich 
oud, das er fhon im Jahre 1810, ba- 
mals cıft 14 Jahre alt, an dem k. k. 
privil. Leopoldfläbter Theater als erfter 
Biolinfpieler und im Jahre 1818, alio 
um Alter von erft 22 Jahren, als Dr- 
&efler-Director dofelöf angeftelt wurde, 
ein Boften, der doch fonft nur Künftlern 
m vorgerülfteren Alier zu Theil zu wer- 
dem pflegt. Im Jehte 1814 wurde er 
aud noch an der Domcapelle der Me- 
nopolitan · Kirche zu Et. Stephan als 
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Mitglied angefielt. Am 12. März 1831 
wurde ©. Viofinift an der Faiferlihen 
Hofmufit-Gapele in Wien, und blieb In 
biefer Anflelung bis zu feinem im Alter 
von 63 Jahren erfolgten Tode. Gtab- 
Tex Hatte feit früher Jugend die Meifter« 
werfe der Kunft mit größtem Gifer ſtudirt 
und hatte biefeiben zulegt fo inne, dab 
er in mufitalifhen Gefelfgpaften nicht 
felten Quartetten von Haydn, Mo- 
zart, Spohr aus der Baſſoſtimme 
occompagnicte, ober aud ohne biefelbe 
ausmwenbig vortrug, und bei feinem 
dortrefflichen mufifalifhien Gebächtniffe, 
Stüde, die er einmal gehört, nachfpielte. 
Right felten kam es vor, daß er in 
muſikaliſchen Geſellſdaften ſchwere und 
ihm ganz fremde Compoſitlonen vom 
Blatte weg und mit einer Sicherheit und 
Bertigfeit fpielte, als ob er fie zu Haufe 
einnudirt hätte. Ais Lehrer war ©. ge- 
fuct und fehr gefhäßt, auch hat er 
viele Zöglinge in feiner Kunft trefflich 
ausgebildet, die mufifaliihen Compo · 
tionen manchet Anfänger mit Eorgfalt 
burdgefehen und verbeffert. und als 
Drchefler-Director hat er viele Tonflüde 
von Meiflern erflen Ranges in tadel- 
tofen Aufführungen zur Kenntniß bes 
mufilfiebenden Bublicums gebracht. Gr 
ſelbſt war Gomponift, von dem Gaf- 
ner, ein gewiß competenter Beurteiler, 
ausbrüdlid fagt, daß er mit gründ- 
lien Sompofitionstenntniffen eine ftucht. 
bare Grfinbungsgabe beſas, und daß, 
wenn er in feiner VBaterflobt einen min- 
deren Grad von Berühmtheit genoß. 
daran zunädhft ein zurüdgesogenes Wal- 
ten unb eine faft zu beſcheidene Un- 
ſptucheloſigkeit die Schuld trugen. S. 
hat ziemlich viel componitt, aber nur 
der Meinere Theil feiner Gompofitionen 
ift im Stich erſchienen. 

A. Siedier's im Pruc erfhienenen Compe- 


Stadler, Joſeph 


Ationen. 1) Bariationen in A-dur, für 
die Violine mit Quartett: Begleitung. — 
2) 3wöif Ländler für die Violine mit 
Begleitung des Pianoforte in 4. 4 
3 Zwölf Walzer in Audur, für bie 
Violine mit Begleitung des Borteplano. — 
4) Zwölf Ländler in B-dur, für die 
Violine mit Begleitung des Bortepiano. — 
5) Zwölf @coffaifes für vie Violine mit 
Begleitung des Forteplano. — 6) Gehe 
Menuets für das Bortepiano auf vier 
Hände. — 7) Brillante Balger und Sa. 
lopptänge für daß Bortepiano. — 8) Drei 
Mörfwe für Das Bionoforte au vier Hän« 
den. — 9) Drininal-Rational-Stüde 
für das Bionoforte. — 10) Seche Analoie 
fe6 für das Pionoforte. — 11) Zmöll 
Deutfe für das Bianoforte. — 12) Eras 
Sandler für den Geofan, mit Brgleitung 
der Buitarre. — 18) Lied (3m der Haube”) 
mit Begleitung des Bionoforte. — 14) Acht 
Seoffaifes für das Bianoforte. 
13) Zmwölt Walzer für das Bianoforte. — 
16) Zwölf Ländler für das Pianoforte. 
— 17) Zwölf Geoffaites für das Bıano- 
forte. — 18) Serenade für die Flöte und 
Ouitatte. — B. Ztadler's ungedrudte Lom- 
vofitionen. (Fingelne beifelben find jedod 
dur& Aufführung in Wufit:Aadeniien be. 
tonnt geworden). 36 Etuden für Die Vio · 
line. — Bariationen für zwei Biolinen, 
Viola und Bah. — Zwei Quarterten für 
woei Wiolinen, Biola und ab. — Com 
cert in D-dur, für Bioline mit Begleitung 
ganıen Diheſtets — Goncert ü 
Ermoll — Goncert in A-dur — Com 
cert in D-mozl, jedes für Wioline mit 
Drpefterbegleitund. — Wariationen in 
A-dur, mit Orceferbegleitung und davon 
mod) drei Voctien gleihfale in A-dur. — 
Variationen in D-dur — Bariatior 
nen in F-dur, diefe und bie vorigen gleiche 
(als mit Dräeterbrgleitung. — Varia 
tionen in Zmol, für wei Violinen, 
Viola und Bob. — Bolonaife für Bio 
fine mit Orcefter« Begleitung. — Barior 
tionen für ®ioline und Quitarre, 
Variationen für zwei Biolinen, Viola 
und ab. — Ginfonia in Zdur, für 
ganjes Dicheſtet — 50 Gruden für die 
Violine. — Variationen in D-moll, für 
amei Diolinen, Viola und Bah. — Bril- 
tantes Quartett in Z-dur, für zwei 
Violinen,, Viola und Bas. — Bariatio 
nen ın A-dur, für Bioline mit Bealeltung 
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des Draeflers. — Trio in O-dur, für 
Bianoforte mit Biollne und Bioloncelo. — 
Variationen in A-mor7, für amei Bio- 
linen, Viola und Bioloncello. — Drei Du: 
etten für sei Blolinen. — Wariatio 
nen In E-dur, für Violine und Orgeft. 
— Variationen in A-mod, für zwei 
Violinen. Viola und Bioloncello. — Bo 
tlationen in G-dur — Variationen 
in A-dur, beide für gleiche Belegung. — 
Lied („Iunendinn‘) — Lied („Die Rat 
tigad*) — Lied („Zweifel”), jedes dieier 
drei Rieder für eine Gingflimme mit Be- 
aleitung des Blano. — Kirdentied, am 
Bee des Herzens Iefu, mit Orgelbegleitung. 
— Wufit für die große Pantomime: „Tie 
Bunderflafere*, aufgeführt im Leopoloftädter 
Theater. 

Mever (9), Das grobe Gonverfations- Le. 
Fiton für vie gebildeten Gtänse (Hilbburz- 
daufen, Bibliogr. Imflıut, gr. 80) Zweite 
Abrbeilung Bo. IX, ©. 1313, R. 8. — 
GSasner (8. ©. Dr.). Univerfal: Lerifon 
der Tonkunf. Reue Hand-Ausgabe in einem 
vonde (Stuttgart 1849, Brany Köhler. Ber. 
8.) ©. 197, (gibt kurze Racrichten über 
Jofepd Gtadier, &roßvater, Belir Stad 
ter, Bater, und Jofepd Etadier, deifen 
Sopn]. — Neues Univerfal-Leriten 
der Tonkunft. Ungefongen von Dr. Julius 
Shlapdeba, fortgeiept von Guard 
Vernsdorff (Dreven, Robert Gihäler, 
ar. 9), ©. III, 6, 627. — Gailling 
(8. Dr.). Das muſttaliſche Curova (Speyer 

812, 8. 2. Reidhard, ar. 80.) ©. 35. — 

Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung 

Hrrausa. von Dr. Augut Ehmidt () 

1801, & 357. — Köcpel (Ludwig Ritter), 

Die tatferlihe Dof- Mufitcopele in Wien, 

von 1343-1867. Rad urtundlichen Bor- 

ſchungen. (Bien 1869, Bed, 80), 5. 9 

Re. 1408; ©. 100, Rr. 1475, 


Stadler, Zofeoh, fiehe auch Gtad- 
ler, Joſeph (8. 58 Im Terte). 











Stadler, Joſerh, fiehe: Stadler, 
Robert, in ben Quellen [S. 72, Rt. 7). 


Stadler von Wolferdgrän, Yolerh 
Zacob(E o mpofiteur,geb. zuofen- 
thal (debifb Rozmitäl) in Böhmen, 
24. Juni 1783, Todesjahr unbefannt). 


Stadler, Iojeph Jacob Li) 


Deber Die Bamilie, ber er entflommt, ge- 
ker die Quellen nähere Auskunft. Sein 
Bater Zofeph Brany fand als Ober- 
amtmann und Bevolmächtigter in Graf 
Ibun’fhen Dienflen, und lebte auf der 
iden Hertſchaft Tetſchen im Leit. 
weriger Kreiſe Böhmens. Der Sohn er- 
breit den erforderlichen Unterricht und 
wurde für das Amtmannsgefhäft, wel · 
26 ſein Bater verfah, erzogen, ba er 
aber geoße Vorliebe und Talent für die 
Rufit zeigte, wurde auch die Ausbıl- 
deng im biefer Kunſt nicht vernachläffigt, 
ind fo erlernte ber Gohn neben bem 
Slarier- das Biolin- unb das Gontrabaß- 
Spiel. Ueber feine dienſtliche Laufbahn 
febfen alle Rabrihten. Allem Anfcheine 
nat wurbe er Racfolger des Vaters in 
ten Graf Thun'ſchen Dienſten. Im 
Jahre 1815, damals ſchon bei 62 Jahre 
. lebte er als Hausbefiger und Bür- 
ger zu Prag, und fand fein Vergnügen 
taran, unbemittelten Jünglingen, welche 
Zalent zur Muſik zeigten, in berfelben 
anentgeltlichen Unterricht zu ertheilen, 
ka er fie im Piano- und im Biolinfpiel 
unterwies. Joiepb Jacob componirte 
such für die Inftrumente, welche er mit 
votzůglichet Befkidlicpfeit fpielte. Seine 
Sompofitionen, Glavierfonaten und Ba- 
tiationen für die Bioline, ferner feine 
Harmomiepartien und Menuetten fan- 
ben in Bien unb Prag großen Beifall. 
Für zwei Bermälungen des Kaifers 
&ranzl. hatte S. die Ballmuſit com- 
gonirt Bon feinen im Stich etſchienenen 
Sompofitionen find bekannt: Eine „Sole 
"; — „Beriationen anf einen 
— .5rhs Mennetts mit Crie für 

















lich in ber k. k. priv. Ghemie-Druderel 
des Anton Steiner in Wien erſchienen; 
ferner: „Rmälf Daristionen für Die Bioline 











Stadler (Genealogie) 


re das beliebte Olmer Lied in der Charak- 
es Gitlen, iden, Berlichten, 
Bersuscpten, Teictsinnigen, Stoljen, Mein- 
mätpigen, Mafrirdrum , Spättere, Ceitigen, 
id Karaii Diefe, bem Ora- 
fen Friedtich von Roftig aewidmete 
Sompofition, ift bei Eruſt Shödl im 
St. Galli Kloſtet in der Prager Alt- 
ſtadt erfeienen. 













Par Gracalsgie der Htadler von Wolfersgrän. 
Db fie aus Schwaben, wie 16 Familien - 
überfieferung wien wil, fammen, laffen 
Mir Dabingefellt fein. Zwei Vettern, Job 
Wolfram und Gebafian Stapler, m 
bielten für ihre Verdienſte in etlihen Beld- 

ıb bei der erflen Zürtenbelagerung 

Im Jabre 1829 vom Kaifer Berdie 

and T. ddo. Prag 12. Jänner 1362, 

einen Woppenbriel. Sebafian pflanıe 

den Stamm fort, und fein Urenkel Thomas 
wurde vom Keiſer Berdinand IH. mt 

Diplom, ddo. Regensbura 4. Erpteimber 1640, 

unter Anertennung und Wermebrung des er» 

exbten Wappen 6, in den rittermäßigen Mdel« 

Rand dee heiligen rönlfchen Reiches erhoben. 

Des vorgenannten Thomas Ontel, vam . 

lid feines Sohnes Johann Jofeph zmei 

Cötne Johann Panl und Johann 

Spriftepp, Rifteten gmei Linien: Gefterer 

die Ältere mod blühende, Lebteret die jün- 

gere, Im Märy 1876 wit Wietor ©. von 

Bolfersgrün erlofbene Pinie. Die ältere, 

von Jobann Vaul broründete Linie blüdt 

mob in gmwei Zweigen in @öhmen, Tirol 
and Gteiermart. Welchet von den zwei Bir 
nien uofer Gomponit Joſeph Jacob 

Eradler angehört, iR aus den Aüchtigen 

genealogifgen Racmelien über die Bamilie 

mit zu entnehmen. Diefe aber find ent: 
balten im „Benealogifhen Zafhen 

Bude der Kitter- und nefchlechter“ 

(Brünn 1870, Bufhat und Jrrgang, 329.), 

I. Jadrg. (1870), ©. 402, und II. Jahrg. 

sm, 6. 065. 














Wappen. uadrirter Ecild. 1 und 4 in 
Schwarz ein auftechiftebender gefränter 
Wolf in natürlicher Farbe, mit totd aus 
geicglagener Zunge, mit den beiden Hinter 
füben auf drei grünen In Rebend, mit 
den außgefredten Worderfüßen zwei flberne 
Vielle Haltend; im oberen delde if er links, 
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im unteren rechts gewendet. 2 und 3 find 
von rehi8 oben nad) um! 
aleiche Thelle getbeilt, von 
lbern, der untere rubinfarb ift. Huf dem 
Schilde ruht ein gehönter Turnierdelm. Aus 
ver Krone des Helmes waͤchet der rechts · 
aewendete Wolf von I und 4. Die Heim 
deden find lints roh mit Gilber, rechts 
ſchwarz mıit Gold belegt, 

Diabacy (Gottfried Jof.), Algemeines bifto- 
tiicges Künftler.Leriton für Böhmen und zum 
Theile aud, für Mähren und Gclefien (Prag 
1315, Gottlieb Haafe, 49.) ©. III, ©. 198, 





Stadler, Karl Johann, fiehe: Stad- 
ler, Robert, in den Quellen [S. 72. 
Rr. 8]. 


Stadler, Mathias, fiehe: Stadler, 
Robert, in ben Quellen [6. 73, Rt. 9]. 


Stadler, Marimilian (AbbE und 
Tonfeper, geb. zu Melt in Defer- 
reich u.d. Enns am à Auguft nach ber An- 
gabe des Grabfteins, n. A. am 5. Auguft 
1748, gef. zu Wien om 8. Rov. 
1833). Seine Eltern bürgerlichen Gtan- 
des, ließen ihn neben den gewöhnlichen 
Schrgegenfänben auch in der Mufit un- 
terrichten, zu welcher ber Knabe befon- 
dere Neigung zeigte. Sein erfler Lehrer 
in diefer Kunft war ein Bürger, Ra- 
mens Leithner, ber zugleich Bapfänger 
in ber Stiſtskirche zu Melt war, und 
feinen Schüler In kurzer Zeit fo weit 
bradte, dab er dei dem mufifalifhen 
Gortesdienfte öffentlich fingen burfte. 
Im Wter von zehn Jahren (1758) kam 
er als Sängerfnabe in das Stift Lilien- 
felb, wo er in ber fateinifhen und grie- 
chiſchen Sprade Unterricht erhielt und 
Gelegenheit hatte, fi fomohl im Ge- 
fange zu üben, als auch Bioline und 
Cladier zu fielen, Lepteres ohne alle 
Anleitung. Da er ſich die auf ber Drgel- 
flimme über ben Roten befindlichen Bif- 
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P. Adalbert Thomas prattiſch, wie 
die Durch jene Biffern angebeuteten Töne 
mit der rehten Hand gu fpielen feien, 
unb auf biefe Weiſe lernte er ben x 
netalbaß ohne alle vorausgegangene 
Theotie, fo, daß er batb Meffen, Lıra- 
meien u. bgl. auf ber Drgel begleiten 
tonnte. WS er eli Jahre alt war (1759), 
machte er feine erſten Verſuche in ber 
mufitalifhen Sompofition, beflehenb in 
einer Gopran-Xrie und einem „Salre 
Regina* für vier Singfiimmen , zwei 
Violinen und Drgel, welch Iepteres 
öfters in der Stiftsfiche aufgeführt wurde. 
Außer einer finblichen Zuneigung für fei- 
nen ®eburtsort zog ihn auch die Bemun- 
berung für den berühmten Ulbrehit- 
berger nad) Melt, ber bamals Drganift 
im Stifte war. Wit innigem Wohilgefallen 
hörte er diefen großen Meifter ſaſt täg- 
fi bei Ghoralmefien prälubiren und 
bie hetilichſien Bugen aus bem Gtegreife 
ausführen. -Stabler fand fein impro- 
vifirtes Spiel geftmadvoller als feine 
Sompofitionen. Es fehlte in Lilienfeld 
nicht an Gelegenheit, auch antere Zon- 
fünfler von Ruf, bie das Etift auf 
ihren Reifen befuchten, unb ihre Muf- 
werte zu hören. &o lernte er bie 
Brüder Miflimeczet [Bb. XVII, 
&. 362], den Wicecapelmeifter der Ka 
thedtale zu Wien, Schmid, und ben 
Chotdireciotr Seibel von Gt. Pölten 
tennen. Diele hatte für das Etif 
Lilienfeld eine dramatiſche Gantate: 
„Ulnffes*, geſchtieben, die auf dem dort 
befindlichen Theater aufgeführt murde, 
und worin Stadler, als Altofänger, 
bie Role ber Ralypfo übernehmen 
mußte. 1762 fam S. nad) Wien, be 
ſuchte bei den Zefuiten (naͤchſt der Uni- 
verfität) die lateiniſchen Schulen, hörte 
fleißig die damals trefflich beſtellien Kir- 





fern nicht zu erflären mußte, zeigte ihm 


enmufiten an, und wurde bald ol6 


Stadler, Rozimilion 


Stzelfpieler in ber Univerfitätsfiche und 
= anderen Kirchen verwendet, Er be- 
“renndete fi mit den ausgezeichnetſten 
Zeiniten jener Seit: Hell, Gebel, 
Balder, Burz, Herbert ua. 
aab erhielt Zutritt zu den berühmteften 
TIorfünftlern, ale: 3. Haydn, Bap- 
mann, Reuter. Bonno, Banhal 
ab Hofmann. Der Organift Rittel- 
may an der Domtirche und ber Ghor- 
tirector Hofmann in ber Kirche der 
Zeiuiten am Hof luden ihn öfters zum 
Orgelſpielen ein; Septerer bat ihn au, 
einige Befangftüce für feine Kirche zu 
jonieen. unb mehrere von Sta 
Ler's Meffen, Litaneien und „Salve Re- 
gina“ entflanden in jener Gpoche. als er 
eie ſechſte lateinifhe Schule vollendet 
hatte, Pehrte er in feinen Geburtsort zu- 
rief und trat (1766) als Novize in das 
Etift Melt, wo er am 21. Rovember des 
fstgenben Jahres die Drdensgelübde 
sblegte. Es hertichte damals im Stifte 
Melt eine firenge Disciplin nach alther- 
gebradter Vorfhrift, doch war es den 
Rovizen erlaubt, fib manhmal burd 
WRufit zu ergögen. Rad) zurüdgelegtem 
Roriziate feßte S. feine Studien fort, 
Börte dam durch zwei Jahre Philo- 
fophie und durch vier Zahıe Theologie. 
Ws er diefe Studien vollendet hatte, 
ernannte men ihn zum Profeffor für 
Die unteren Schulen; er fehnte aber, da 
er mußte, daß mehrere feiner Mitbrüder 
Dieie Etele wũnſchten, biefelbe ab; trat 
— nadhtem er mittlerweile zum Priefter 
geweiht worben, und om 13. October 
1772 feine erfle Mefle gelefen hatte — 
in die Geelforge, und predigte fehr oft 
fewohl in der Stiftstirche zu Melt, als 
ım fremden Kidſtern unb Pfarreien. Im 
Jahre 1775 ernannte ihn ber damalige 
Abt Urban zum Profeflor der Thjeo- 
lcgie. Diefe Crnennung, zufälig durch 
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ben Tob des dazu beflimmt gemefenen 
P. Rorian Barabeifer veranlaßt, 
überrafchte Stadler, der fi nur nah 
längerem Wiberftreben, aus Gehorfom, 
zu ihrer Annahme entfhloß. „Was mir 
bei meiner Schwäche zum Ttoft ge- 
teichte*, ſchreibt er felbnt in eier hier- 
über vorhandenen eigenhänbigen Rotig, 
„waren meine Schüler, bie mir mehr 
Shre machten, als ich um fie verdiente.“ 
MW erbings waren ausgezeichnete Män- 
ner darunter, wie Gregorius Mayer, 
ber auf ber Wiener Univerfität öffent. 
licher Profefor der Hermeneutif und 
fpäter Sanonicus in Binz wurde; Anton 
Renberger [Bb. XXV, 6. 398], Ma- 
tian Swinger, nadmaliger Abt zu 
Melt; Uih Betrak [Bb. XXIT, 
S. 99 in ben Quellen]. Dur acht Jahre 
hatte Stadler Dogmatif, Moral, Kir- 
chengeſchichte und Kirchenrecht vorge: 
tragen, wurde im Laufe biefer Zeit bäu- 
fig in benatbarte Stifter zu Disputa · 
tionen geladen und als Papft Pius VI. 
das Stift befuchte, mar er es, der bem 
h. Vater bie Bibliothef zeigte. Als Kai- 
fer Zofepb IT. im Jahre 1783 das 
Stubium ber Theologie zu Melt ein. 
flelte, wurde Stadler in die zu dem 
Stifte gehörige Pfarre Wülerflorf als 
Sooperator verjept, wo er ſich ber Geel- 
forge widmete, bis ihn im folgenden Jahre 
die Wahl zum Prior des Stiftes traf, 
worauf er im basfelbe zurüdfehrte. Der 
Umftand, daß eben domals mehrere Kid · 
ſter aufgehoben worden, machte bie Auf- 
rechthaltung der Möfterlihen Disciplin 
ſchwierig; doch gelang es ihm, mit 
‚Hilfe feiner Mitbrüber, dieſe auftecht zu 
erhalten. Als im 3. 1785 Abt Urban 
fein SOjäpriges Briefterthum feierte, ſehte 
S. eine zu biefem Befte gebichtete Gan- 
tate in Mufif, die am 4. April aufgeführt 
wurde. Als Abt Urban noch im näm · 





Stadler, Mazimilian 


lichen Jahre gelorben war, und Stab- 
Ver, in ber Abficht, bie Ermächtigung 
gu einer neuen Präfatenwahl ſich zu er- 
bitten, bei dem Kaifer Audienz nahm, 
erfuhr er, daß eine völig anbere Ber- 
faflung der Stifter bevorflehe. Jedes 
folte nämlich, fatt bes Prälaten, einen 
Abb6 commandataire für bie welilichen 
und einen Prior für bie geifllichen 
Angelegenheiten erhalten. Stadlers 
Bitte, für Melt aud ben Erſteren aus 
den Etiitsgeiflihen zu ernennen, fand 
fein Behör, und der Monard) ſchloß das 
Gefprä mit den Worten: „Ich werde 
aud Sie zum Abbé commandataire, 
aber für ein anberes Klofer, ernennen.“ 
Wirklich erhielt er im Jahre 1786 den 
Ruf in biefer Gigenfhaft für das Stiit 
Lilienfeld. Hierüber ftelte 6. dem Kaifer 
unterthänigft vor, bap er zu biefem wich . 
tigen Amte fi) nicht fähig fühle, ba er 
feine Zeit zu Melk nicht mit Defonomie, 
fondern ausſchließlich mit Theologie und 
Tontunft zugebradht habe. Jofeph II. 
aber erwieberte: „Wenn Sie einen An- 
ſiand haben folten, fo fommen Sie nur 
zu Mir, Ich werde Ihnen fhon fagen, 
mas zu thun if.“ — So wurde benn 
Stadler am 10. Juni 1786 dur 
einen hiezu ernannten faiferlihen Gom- 
miffär in feiner neuen Würde demfelben 
Stifte feierlich vorgeflelt, in welchem er 
vor 28 Jahren als Chotknabe gedient 
hatte. Gr fond die Angelegenheiten des 
Klofters in ber größten Werwirrung. 
daſt vier Jahre land er in ber genann- 
tem Würde demfelben vor; alle Rüd- 
fände wurden im biefer Zeit geiilgt und 
beträchtliche Summen von ben Baifiven 
aurüdgezahlt, ohne bab von ben lie⸗ 
genden Gütern debhalb das Minbefte 
wäre veräußert morben. ie 1789 Das 
Stift Sitienfeld aufgehoben wurde, er- 
nannte ber Kaifer S. zum Abbé com- 
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mandataire bes Stiftes Kremsmünfter. 
Doch brachte ihm dieſe Stelle eine noch 
größere Laſt als die vorige, indem zu · 
glei bie Abminifitation der aufgeho- 
benen Gtifter: Garften, Glein® und 
Maria Zeil bamit verbunden war. Unbe- 
fannt mit der Berfoffung ber obber- 
ennfifchen Lande, wünfchte Abbe Stad- 
ler diefes neuen Auftrages enthoben zu 
werben; allein Jofeph II. mar bereits 
frank, die Behdrben drangen auf [hnede 
Befolgung ber allerhöcften Anordnung, 
und fo bfieb dem Abbs nichts übrig, 
als fi berfelben zu fügen. Er ging gu- 
erft nach Binz, wo ihm ber fallerliche 
Regierungspräfibent Graf von Rotten- 
haun gleich bei der erften Bufammen- 
kunft auftrug, ihm fobald als möglich 
die aftronomifchen Inittumente ous dem 
Stifte Kremsmünfter zu überfenden, weil 
er in Linz eine Sehranflalt für Gtern- 
kunde zu errichten benfe. Höchft betroffen 
bat Stadler, Ihm vor Ulem Zeit zu 
gönnen, das Stift und feine Einrichtung 
tennen zu lernen, was bemiligt wurde. 
Noch einem Aufenthalt von wenig Ta- 
gen in Kremsmünder, wo er ben 
27. Moi 1789 feierlih infalirt wurde, 
tehtte er nad) Linz zuruͤck, den Präfiden- 
ten zu bitten, daß er felbft in das Stift 
kommen, basfelbe in Augenſchein neb- 
men und dann feine weiteren Befehle 
ihm ertheilen wolle. Dieß geihab. Der 
Abbs zog den berühmten Stijts. Aftto · 
nomen Birimüller mit zur Tafel. 
und nad; aufgehobener Mahlzeit führten 
beide den Grafen zu dem im Garten 
befindlichen prächtigen aftronomifchen 
ihurme. Nachdem fie die fieben Abthei- 
lungen des Gebäubes hinaufgegangen, 
und in der oberfien einige Beobachtun · 
gen waren angeſtellt worben, dankte ber 
Ptaͤſident dem Abbs, daß er ihm Be- 
legenheit gegeben, fich von der Unzwed- 
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mißigfeit feines ihm genahten Bor- 
2ilages zu überzeugen, und befahl, nicht 
ur Aßes in feinem B:fande zu laffen 
and feim einziges Inſtrument megzu- 
geben, fondern auch einige @eiflice 
tarb den würdigen Birimüller in 
ter Siemkunde unterrichten zu laffen. 
So hatte Stadier's Muges Benehmen 
tem Stifte eine feiner wictigfien Bier- 
ten erhalten, und ber Präfident war 
temfeiben, fo wie feinem treffligen Wor- 
eher von biefer Zeit an vorzüglich ge- 
mogen. Die Stubien, mit Einfhluß der 
Afronomie, wurden nun beibehalten, 
vab der Abbs gibt in feinen hinterfaffe- 
ren Bopieren den Gtiftsgeiftlichen das 
Beugniß, „daß fiefämmtlich zechticaffene, 
teigıdfe Männer, tühtige Brofefiosen 
und eifrige Geelforger geweſen feien*. — 
Dur bie angeordnete Errichtung neuer 
Stal- und Pfarchäufer, fo mie durch 
die neue Steuertegulicung wurden jivar 
bie Ansgaben des Siiftes beträchtlich 
vermehrt; allein durch eine mohlver- 
hanbene Oekonomie und zweckmäbige 
Seftäftsführung blieben nicht nur bie 
Brmanzen in guter Ordnung, fondern es 
wurde auch die im Gtifte von jeher be 
handene Gaffreiheit aufrecht erhalten, 
und fo neben ber inneren Wohlfahrt au 
der äußere Anſtand bewahrt. Rad dem 
Zode Jofeph’6 IL ward der ehemalige 
abt von Kremsmünier, Erenbert, 
am 22. Rovember 1790 in feine vorige 
Würde wieder eingefept. Ybbs Stab- 
ter, von der Hochachtung und dem 
Donfe des Gtiftßperfonale begleitet, ver- 
fügte fib, nachdem er die abminifttirten 
öfter ſormlich übergeben hatte, den 
39. Jänner 1791 nach Linz, wo Bifchof 
Gall ihn zum Gonfiloriafrath und Re- 
ferenten berief. Geine ausgezeichnete 
Geifeebilbung und fein anziehenber Gho- 
tafter öffneten ihm bie angefehenften 
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Häufer, und als Tomtünfller wie als 
Geiellfbaiter ward er allenthalben in 
Anfprud genommen. Mit vorzüglicer 
Breundfpaft war der genannte Biſchof 
ihm zugethan, welden er auf mehreren 
Reifen begleiten mußte. In zwei auf 
einander folgenden Jahren ging er zur 
Sommerszeit mit dem k. f. Beldjeug- 
meifter Grafen von Hobenfeld 
[Bb. IX, S. 192, im Teste] nad Rarle- 
bad, bie Gur zu gebraucben; feine mufi- 
faliihen Kennmiſſe machten ihn dort in 
hohen Kteiſen fehr gefucht, und eine da- 
ſelbſt zum Beſten der Armen veranftal- 
tete mufifafifche Akademie hatte unter 
feiner 2eitung und durch die Mitwit 
fung mehrerer berühmter Tonfünüler, 
die fib über feine Verwendung dazu 
beubeiließen, ben glängendften Grfolg. 
Unter mehreren andern Gompofitionen, 
womit er fi während feines Yufent- 
Haltes in Linz in ben Mußeflunden be- 
fältigte, iſt befondeis eine Gantate 
und die Muſik zu einem Ballete für Kin- 
ber anzuführen, beide in Gegenwart 
Ihret Majeftäten des Kaiſers Kranz 
und der Raijerin Therefia aufgeführt. 
Bei den damals von Linz aus zumeilen 
unternommenen Grcurfionen nad Wien 
beſuchte er Mozart öfters, und wurbe 
nad dem Tode diefes Meiſters von fei- 
ner Witwe gebeten, beffen binterlaffene 
Hanpicriften zu unterſuchen und zu 
ordnen. Diejes that er in Gegenwart des 
Herin von Ryifen, nachmaligen zweiten 
Gatten der Witwe Mozart's. Bei die- 
fer ®clegenheit war es, Daß er im Haufe 
der Witwe das Requiem und Kyrie 
mebjt dem Dies irae von Mozarts 
herrlicher Seelenmeſſe aus defſen 
eigener Handfhrift und mıt hinlo- 
maliſcher Genauigfeit abfchrieb, melde 
Abſchrift gegenwärtig in der f. &. Hoi 
Bibliothek ſich befindet, auch componitie 
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er zu einem borgefundenen Glavierme- 
nuet das Xrio und zu ber nah Mo- 
Jart's Tobe im Stich erfcienenen (klei- 
nen) Glavier-®hantafle in C-moll, wo- 
von nur der erfie Theil volendet war, 
dem ganzen zweiten Theil. Als bie Ccht. 
Heit des Mozartfhen Requiems ange- 
zweifelt wurde, verdffentlihte Stad · 
ter aus biefem Anlaß folgende Schrif- 
tem: „Dertpeiigung der Ethen des Mo- 
yartsen Beguiem* (Wien 1826, Tendler, 
gr. 80.) — „Madptrag gar Bertpeidigung der 
Odtheit ds Mayartscen Mıquiem“ (ebd. 
1827, 8°.) — „Kueiter und Intıter Wachtrag 
yar Bertdeidigung der Eqtheit du Mazart'- 
sen Bequem, sommt Nahridt über die arme 
Ausgabe diesen Arguiem durch Verra Andre 
in Oftobap, Eprenrettung Magarts 
and site fremden Briefen“ (Wien 1827, 
Mousberger, 8%.). Nachdem er feit fei- 
nem Yustritte aus bem Stifte Krems · 
muͤnſter öfters um eine anbere Gtelle 
ſich beworben hatte, begab er fih, um 
den Oelegenheiten, eine folde zu erfan- 
gen, näher zu fein, im Jahre 1796 nad) 
Bien, wo er einſtweilen privatificte. 
Während biefer Beit beſuchte er fleisig 
bie k. k. Hofbibliothet, um, wie es den 
Anſchein hat, Materialien zu einer Ge- 
ſchichte der Tonkunſt in Defter- 
reich zu fammeln. Auch mit mufitali- 
fen Arbeiten beſchaͤftigte er fi, indem 
er mehrere Opern von Mozart. Sluck 
Sherubini u. I. jur Aufführung bei 
den Privatunterhaltungen eines Sreun- 
des, auf Gextetten für zwei Biolinen, 
zwei Violen, Violoncello unb Gontrabak 
überfepte, und, von dem Dichter Hein- 
rich von Gollim erfugt, zu beffen 
Trauerfpiel „Soriolan® mehrere Ton. 
füde aus Mozart's Dper „Ibo- 
meneo* als gwiſchenacte bearbeitete. Im 
Sabre 1803 wurde Abbs Stadler 
aufgeforbert, bie lanbesfücfllihre Pfarre 
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in der Vorftabt Altlerchenſeld und zu- 
glei) mit berfelben die Leitung bes 
21. Armen -Hauptbegistes zu überneh- 
men, 8 Geelforger hatte er ba eine 
zahlreiche Gemeinde, und mußte alle 
Sonn- unb Beiertage, an mandem jogar 
jmeimal, prebigen; als BVorficher des 
Armenbegirtes mar ihm eine eigene 
Kanzlei erforderlich. Diele Geſchäfte lie- 
ben ihm wenig Muße übrig, aber biefe 
widmete er wie gewöhnfich. feiner gelieb- 
ten Tonkunft, und hier begann er unter 
Unberem bie erfien Entwürfe zu dem 
hören aus Golfins Trauerfpiele 
„PBolgrena*. Beim Antritt der oben ge- 
nannten Pforte verlieh ihm der Kaifer 
das Chrencanonicat zu Linz. Auch wurde 
er aus biefem Anlaß fäcularifirt. Um 
ihm eine feinen vielfeitigen Berbienfien 
angemeffenere Stelle zu verichaffen, ward 
er 1810 auf bie landesfürftliche Pfarre 
Böhmifhkrut V. U. M. B., berufen, 
welche er ben 6. Bebruar antrat. Wenn 
fich dadurch fein Wohlſtand, anfheir 
menb, verbefferte, fo vermehtte fid) in 
noch höherem Otade bie Laſt feiner Gr- 
ſchaͤſte. Er war in feiner neuen Gigen- 
ſchaft Patron von zwei alten Pfarreien: 
Hertenbaumgarten und Schrattenbach; 
hatte drei Filialien gu vetſehen, alle 
Sonn und Beiertage Predigten zu hal- 
ten; an Wodentagen bie Schuen zu 
befuhen und ber Jugend Religions 
unterricht zu ertheifen, alles dieſes ohne 
ergiebige Mithilfe, ba ihm muc ein 
einziger Gooperator, ein Mann von 
78 Zahren, beigegeben war. Das Gin- 
kommen biefer Pfarre fonnte zwar be- 
deutenb genannt werben; allein es br- 
Aanb vorzüglid in Wein und Körnern, 
und nachdem in ber erften Beit bie foft- 
fpiefige Anſchaffung bes nöthigen fun- 
Aus instruotus, fo wie jährliche Repa- 
tationen ber Kirchen, Sul. und Wfart- 
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zet ãude ben größten Theil bes Ertrags 
r Aniprud) genommen hatten, vernich- 
tten in ben folgenden Fahren Mihwachs 
zu Mebefhmermungen die Hoffnung 
auf Einreiende Cinfünfte. Auf diefe 
Seite hatten fortwährende Unfälle von 
emer, olzu angefitengte Dienfilciflung 
ton ber andern Seite den Muth und 
dir Kräfte des nahe am den Giebzigen 
Üchenden Mannes bergeflalt herabge- 
kat, dab auf Anbringen feiner Breunde, 
ja. auf den Math des damaligen Erz 
trtefs von Wien. Grafen von Hohen- 
11, Stadler felbft auj die Pfaitſtelle 
'2 Jahre 1816 refignicte, nadbem er 
#t dur ſechs forgenvolle Jahre vor- 
ghanten hatte. In der ihm während 
tier Zeit gemorbenen Muße vollendete 
u nictt nur die ſchon erwähnten Chöre 
# dem Traueripiele „Polprena*, die 
ti Heimtid von Collin's Xodtenfeier 
1811 im großen Univerfitätsfaale auf- 
lühe wurden, fondern componitte 
aut 1813 bas Dratorium: „Die Befrei- 
u 003 Ieraselem“, movon die erfie Ab · 
Heilung von Heintich — bie zweite von 
Batıhäus von Collin gebightet ift. In 
ten Gbören zur „Polpgena* verſuchte ©. 
ter erfte, bie ungleichen geiedifcen 
Versmaße in fliebende Melodien zu brin- 
gen, was ihm vorzüglich gelang. Dom 
Jahre 1816 bis an feinen Tod lebte 
ter damals nahezu 7Ojährige Oteis von 
funer geringen Penſion in befhränften 
Berhäkmiffen, aber frei von jenen Eor- 
gen. die ihm fein feßter aufreibender 
Vienft bereitet hatte. Diefe befpränften 
Verkäitniffe ober waren denn doc) etwas 
berber Art, Seine Bezüge, nachdem er 
m Jehte 1816 tefignict Hatte, beflan- 
ten in einer Benien von 280 fl. von 
tat Pfarre Böhmiſchtrut, wozu noch 
190 f. aus dem Penfionsfonde hinzu- 
tamen. Das waren die infünfte bes 
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ehemaligen Abb& commandstaire und 
nachherigen Linjet Domberen! Von fei- 
nen Berbienften um bie Mufit, von fei- 
ner Bedeutung als Componiſt fei hier 
gar nicht bie Mebe. Nach feiner lept- 
wiligen Anordnung beftand fein Mo- 
biliar aus einem Bette, einem Heinen 
Bücherfaften, zwei harten Tifchen, einen 
Kleider- und einem Echreibfaften, ſammt 
der Rleibung, aus einigen Bücern und 
Rufifalien. Als er Rarb, masıen feine 
Habe folgende Gegenftände aus: Cine 
goldene Dofe, welche, um das Leichen - 
begängniß zu beforgen und ben Arzt 
bezahlen zu können, ins Leihhous wan- 
dern mußte, eine goldene Saduhr, eine 
andere von Zombat, eine filberne Dofe, 
nebſt einem Baar folder Schalen. Das 
Biano, das er befaß, hatte er ſchon bei 
Lebzeiten verfpenft ; eine Violine, bie 
da mar, mar merthlos. Die Bücher, 
etwa 150 an der Zahl, waren meiſtens 
Werke über Mufit, welche in jenen Ta- 
gen erfehienen waren. Man fieht, in ſolcd 
ärmlihen Verhältniffen lebte ein höher 
geßellter Briefter, ein edler Meifter der 
Tonwelt, eın hochbetagter Gteis in dem 
muñ toliſch uͤberſchwenglichen Wien! Wir 
enthalten uns, Vergleiche mit der Gegen · 
matt zu ziehen, fo nahe fie liegen, fo 
pifant fie wären! Auch in biefer epten 
Beriode feines Lebens regte ſich noch fein 
Seit in nüglichem Bleibe. Er führte fein 
ſchon früher gefabtes Vorhaben aus, 
Materialien zu einer Oeſchichte der 
Muſit in Deflerrei zu fammeln, 
gu welchem Ende er mehrere Jahre hin- 
dur ſowohl im 8. f. Hofmuſikatchive 
als in ber Hefbibliothet arbeitete, meh- 
tere ber älteften Ranuſeripte in das heu- 
tige Notenſyſtem überfegte und das 
Ganze fo ordnete, daß das Werk bis 
zum Tode Mozart's und Handn's 
hätte fortgeführt werben können; doch 
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tounie er ſich zur Rebaction desſelben 
nicht mehr entfchliehen. Was mit biefen 
an und für fi werthvollen Materialien 
geſchehen, in weſſen Befip fie gefommen, 
if feider nicht befannt. Die übrige Zeit 
verwendete er, um angehenden Künft« 
fern Rath und Wufflärung zu geben, 
ihre ihm vorgelegten Gompofitionen zu 
beurteilen u. dgl. m. Gr unternahm 
fogat noch in fpätefter Zeit einige mufi- 
kaliſche Arbeiten, wie er benn z. 8. in 
feinem 84. Jahre den Pfalın da für 
vier Gingftimmen zum @ebraudhe bes 
Biener Sonfervatoriums in Muſik fepte; 
damals aud trat er mit ben fon 
erwähnten Schriften für bie Echtheit des 
Mozartiden Requiem auf. Wahre 
Brömmigteit, thätige Menſchenliebe, un- 
ermübete Gefäligfeit gegen Jedermann, 
ein unter allen Umfänden jufriedener 
Einn und eine unzerfiörbare gute Laune 
waren bie Hauptzüge feines Charakters. 
Eein größtes Vergnügen fand er in der 
Wufit, worin er nicht nur einer der 
gründfichflen Kenner, fonbern aud ge 
diegener Gomponift und gemandter Brat- 
titet war. Seine Lieblingsheroen in bie- 
fer Kunft waren Händel, S. Bad, 
Glud, Mozart und Haydn; aus 
dieſen wieber vorzüglich Bad und Mo- 
zart, meld, Iegterer ihm der Höchfte, 
der Ginzige war. Unter ben neueren 
dramatifpen Tonfepern liebte er am 
meiften Sherubini; doch ließ er auch 
minder begabten Meiflern, wo er e6 aus 
Ueberzeugung !hun fonnte, Getechtigkeit 
widerfahren. Man hat ihm im Verdacht 
gehabt, daß er Beethoven und feinen 
Werken abhold war. Beethoven felbfl 
fand in der Reihe feiner Breunde, wie 
vorhandene Briefe biefes großen Ton- 
fehers bemeifen; und Abb Stadler 
bat Beetho ven's Geptett mit eben fo 
viel Fleiß als Liebe für das Pianoforte 
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überfept. Seine Kenntniffe ber Tonkunft 
waren gründlid), feine äſthetiſchen Be- 
griffe von derfelben lar und richtig, und 
fein Geſchmack rein und edel; fo konnte 
er benn auch den Bang nicht billigen, 
melden bie erfindende fowohl als bie 
ausübende Muſik in den legten zwei 
oder brei Decennien eingefhlagen hat; 
dod eine fherzhafte Ironie war bie ein- 
dige Waffe, Die er dagegen brauchte, unb 
die Hoffnung, daß man von dem gegen- 
märtigen Verittungen von felbft wieber 
surüdfommen werde, begleitete ihn zum 
Grabe. Wirder holt wurden ihm fürftlihe 
Andenken zu Theil. Mehrere Diplome 
muſikaliſchet Geſellſchoften und Arade- 
mien, durch welche er zu ihrem Ghren- 
mitgliebe ernannt wurde, bezeugten bie 
Achtung, melde man ihm alenthalben 
als Mufitgelehrten und Tonſeder wid- 
mete. Aus dieſen Diplomen legte er ben 
meiflen Werth auf dasjenige, weldes er 
von dem Schweizer Mufitverein 
erhielt, nachdem am 6, September 1829 
fein Dratorium „Die Befreiung von 
Zerufalem* bei dem großen Sqahweiget 
WMufitfefe zu Züri, mit enthufiaftifcem 
Beifall war aufgeführt worben. Stab. 
ter erreichte das hohe Xiter von 85 Jah · 
ren, 3 Monaten und 4 Tagen. Un fei- 
nen geiftigen Bähigfeiten war nicht die 
mindefle Abnahme zu bemeifen: von 
feinen phyſiſchen ſchien allein dos Gehör 
im fepten Jahre etwas abzunchmen; 
feine Augen aber blieben fo kräftig, bad 
er bis an feln Ende den kleinſten Drud 
ohne Hilfe von Brillen leſen kounte. 
©. wurde auf dem Gt. Marzer Kried- 
hofe in Wien beigefept. Gine Zafarift 
von Gafteiti fhmüdh feinen Dentflein, 
den ihm fein Freund Breihere von 
Trottnet hatte fepen laffen. Bei der 
am 28. November 1833 von ber Be 
felifchaft der Rufiffteunde des 
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tterreihifhen Kaiferflaates zu 
ann Ghren veranftalteten feierlichen 
Snienmefle in der Augufiner-Hofticche 
| mare Rogart's Requiem aufgeführt. 
ken Refrologift widmet ihm folgenden 
Aıtruf: „Der Prieflerftand verlor in 
Aa en würbiges Mitglied; bie Zon- 
af einen ihret vorzüglichften Cinge · 
schen, feine Freunde einen gefühl- 
vlen Iheilnehmer an ihren Leiden und 
Faden; die Zugend einen wohlmollen- 
heiter; die rmen einen hilfreichen 
Bater und die gebildete Welt einen 
lahenswurdigen Gefelfgafter.” 
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7 Vezeideig Der mufihalifchen Compofitisaen 





Scpranarie in D, mit zwei Bıoli 
%b.— „Salve Regina“, a 4 voci in C, con 
? Vilial, Organo @ Basso. — Mürfel- 
Arnurtte für das Giadler; erft lange nad 
!n dei Artaria und mod fpäter in Baris 
Derber in feinem Periton 
een Stadler zuseſchrieben. 
1367: VI Trio per 2 Vio- 
; von einem Jeiuiten mit 
u Imerita genommen. — XIII Sonatlı 
MeiCemdalo; meißens für Wlbrehte. 
terger gefrieben, der fie zum Unterrichte 
watt &iäler verwendete. — Concerto per 
ü Violoncello. — III „Magulfieat®, a4 vol 
m Orsano.— Missa In C por 4 voch, 2 Vio- 
Aal ed Organe. — Litania in F’por 4 vocl, 
?Viellaf sd Organo. — Cine Gantate: Ge 
vn für da ganze Orefler. — Mon 1767 
"4 1700: VI Sonate per u Cembalo. — 
"VE ‚Salve Regina“ a4 vocl con Organo 
edügwe. — III Quarteiti por 2 Viollal, 
Vila e Yioloneello. — 30 deutiche Rieder 
au Glepierbegleitung; mehrere davon find 
dei oricela ia Stich erihienen — „Veni 
act Spiritas“, In D, mit ganpem Deche. 
Mer. — "Brei fleinere Meilen (vom Jahre 
1). — Zei Bıtaneien. — Webrere Brdanı, 
u und Bugen für Die Drgel. — „Miserere 
"6 min“ voel, 2 Violini ed Organo. 
> Missa solemnis in D min. et maj.; nıit 
saem Decheſter. — Zwel Gantaten: eine 
Asaaaltiet auf den Tod ber Durde 
Fudtighen Gemalın meıland Kailers Jo: 
NEIL, ud eine von Denis: „Das 
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Vewinet⸗ — Einise Ghöre und Arien gu 
einem deutfhen Gingfpiele. — Bier Uni 
vbonen für das Brodnieiänamefen. — Cinige 
Reiponforien für die Gharwode. — Zwei 
Melopramen mit Glavierbegleltung. — Doe 
von Denis auf den Tod der Kaiferin 
Marta Tberefia, für Sopran und Gla- 
vlet. — Mon 1790 bis 1803: VI Sonatins 
per IM Combalo (Bien, bei Artario). 
Gantate mit ganyem Drchefter und Mufit zu 
einem Kinderballete, deifen in der Biogra 
obie Grwäbnung gefhab. — II Sonate per 
A Planoforte, © Fuga (Zürich bei Rägeli); 
von Kennern befonders gelbäßt und felbh 
füc beutige Glavierfpieler {her auszuführen. 
— Drei Bugen für da6 Glavier (Wien, bei 
Gauter); die dritte bat Rägeli den eben 
erwähnten Sonaten beigefügt. — Bünf itar 
Hieniiche Urin aus Metafafio's Werten, 
Mit Begleitung des Dicheners. — Offerto- 
rium, Sanctus, Benediotus und Agnus Dei 
dur Cryänzung eine Requiem. — Sonata 
por ii Planoforte in F (Wien, bei Rollo). 
— Zeio zu einem Glaviermenuet von Mo- 
darı (Wien, bei Mollo). — Zweiter Theil 
au einer Glavferpdantafie von Mozart in 
C-mol (Wien, bei Wetaria, fpäer aud in 
der Sammlung von Mosart's Werken bei 
Haslinger); beider wurde auch in der Lebens. 
ffizie aedadt. — Mon 1803 bie 18 
Zodienileder für 4 Cingfimmen und Drgel 
(®tn, bei Geiftinger). — Te Deum in €. 
— Missa In D. — Offertorium in D. — Bifr 
tentarte, ais Antwort auf die befannte von 
3. Hanon (Wien, bei Gappl). — Sonata 
per i Pianoforte e Corno, für den damiols 
in Bien gewefenen Birtuofen auf dem Waid - 
born Dornaus. — Ziel ©xenen aus den 
Zraueripiele „Wolprena", mit Glavierbe: 
sleitung; von WMufittennern als Mufter drar 
matlihen Tonfapes und treffliher Declamar 
tion bejeichnet (Wien, bei Gappl). — Credo, 
Sanctus, Benedictus und Agaus Del, in Es, 
du einem Kyrie und Gloria von det Gomps« 
fıion eines Ungenannten. — Ueberfepung auf 
Sertetten, für jwel Biolinen, 2 Biolen. Bio: 
toncelo und Gontrabap folgender grober 
Berte: „Orteo®, von Olud;— „Idomen«- 
— „Oosl fan tule — „Die Zauberflöte” 
— „Der Schaufpieloirector“, Gerenase von 
‚Reden, Lodoista. Clifa”, 
„Der Zhurm von 
Sottenburg*, von d’Alanrac. — Don 1810 
1833 Redemptorls" und „Regine 
Coell« mit ganyem Dreer. — * Bünf Gpöre 
y. 
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au dem Zraueripiele „Volgrena®, mit gan- 
gem DOrchefter (in der Bebenafigie erwähnt). — 
„Die Befreiung von Ierufalem“, Oratorium in 
© Abtbeilungen, &r. Mojefät dem Kaifer 
geroidmer (Partitur, Wien, bei Hatlinger); 
eine berrliche Auflare. — * „Die Brühli 
feieı*; Gantate mit gangem Dröefter, Tert 
von Xlopfod; ein claffifes, wenn auch an 
Umfang kleinereß, dab am Wertb dem erft- 
genannten Dratorium gleihgefeltes Weit. 
— *Hpmne „Gott“, mit ganzem Orwefter, 
Tert von Gerflenberg; eine von Kennern 
febr gepriefene Gompofition. — Vlatm 111 für 
% Gingftinmen mit ganyem Drchefter (Bien, 
bei Mechetti). — Vierundzwanzig Pfaimen 
für eine Singfimme mit Glavierbegliitung 
(@b0.), nicht trodene Kirchenmufit oder 
contrapunctifche Kunffüde; +6 find geifliche 
Wieder vol rübrender Andacht und tiefen 
Vefübls, die, einfah und mit Beele vorge: 
tragen, idre Wirkung nirgends verfeblen 
tönnen. — „Salve Regina“ für Sopran, mit 
Begleitung des Cladiere (ebb.); ganz den vor- 
erwäbnten Vſalmen äbnlid; für Brau von La- 
aufius, geborene von Mofel, componiet. 
— „Bater unfer“, für 4 Gingft. (Wien, bei 
Steiner und Gomp.). — Bfalm 30 für vier 
Singft. (dd). — Zwei dutze Meffen und 
tin furges Requiem für 4 Bingf., 2 Bioli« 
men, 2 Walohörner und Drgel (Wien, bei 
Haslinger). „Niserere“ in beutfrr 
Ueberfeßung, für 4 Eingt. (ebd ). — Zehn 
Tateinifhe Vſalmen gu Veipern, für 4 Sinaſt. 
und Drgel. Gre Rieferung (ebd.). — · Zweite 
ieferung dieſer Blalmen. — „Bloube, Hoff: 
mung und Liebe“, für 4 Eingft. und Orgel 
(68.). — Deutfcher Mebgefanz für 4 © 
men und Drgel (ebd.). — „Die Berföhnung“, 
für 4 Ginaft. und Drgel (ebb.). — Tantum 
ergo, Asperges, Vidi aquam, Ecco Sacer- 
dos, Salve Kegins, Avo Regias, Alma 
Redemptoris, Regina Coell, für 4 Zinaft. 
und Drgel (edd.). — Buge mit Vorfpiel. für 
das Pianoforte, Weiland Er. f. &. Hoheit 
und Gminenz dem Gaberioge Rudoldde 
oewidmet (ebd.). — Hpnine: „Hoc, du mein 
Deflerreich!" (ebd). — Fuge für daß Glavier 
(Wien, bei Diabelli). — Zwei Offertorien 
Jür 4 Gingf. und Orcheſtet Ebd) — Gra- 
dunlo: „Salrum fas populum“, für 4 Sinaf. 
und Orchefler (ebd.). — *Loblied: „Dem, 
der im graues Berne den Toron bat“. — 
*Shor: Es iR ein Bott!", aus Tirdges 
„Urania“. — * Orobes Requlem für 4 Eingft. 
und Orchefter; bisher nur in der t. &. Hof- 
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Gopelle mehrmals aufgeführt. — * Te deum 
Yaudamus. — *Cin Offertorium. — Bialm 94, 
für 4 Gingft, obne Begleitung (1852 gr 
farieben). — Ginige Ghorale für die Der, 
fommlung der Revemptorifiinen. — Girben 
Goöre der Derwiſche Meroieoi, wie fie in 
ibrent Tenıpel zu Gonftantinopel in perfiider 
Sprache gelungen werden. Mit deuticher 
Ueberfegung des f. #. willigen Eranıt- 
tanpteirotbes Herrn von Husadr. 
? Einst. mit Glaoerbegleitung. Die mit * 
bezeichneten Gompofitionen befanden fih im 
Monufceipte unter feinen hinterlaffenen Huf 
talien; mo diefe kingefommen, if nidt be 
kannt: Die meiften der Kircenmerte ind in 
mebreren öerrelhifen Gtiftern und Rlöfern 
serftrent. Die Gelelichaft der Mufititeunde 
in Bien dat S.'s Gompoftionen, fo langt 
er tebte, einige Aufmerfamtelt gemibmet. 
Grin Oratorium „Die Belrciung von Jrrur 
fatem* worde im 3. 1816 zweimal als Citro: 
concert für Grribtung des. Gonfervatotiums 
aufgefübrt; Ginyeines daraus, eine „Arie mit 
Shoı“ worde ım Jabre 1819, der „Schub 
Shor“ mit Buge im Jahre 1829 grorhe 
ferner im Jabre 1817 die Gantate „Brühlinas 
fein“, ein „Ghor mit Gopranfolo“; im Jatıe 
1818 „Der 24. Bialm“; im Jahre 1819 
„Blaybe. Hoffnung und Liebe‘; basicbe 
wieder im Sabre 1897; im Sabre 1820 der 
Bocaldor: „Die Berföhnu im Jatır 
1821 mehrere Nummern zu Deiatich von 
Gollin’s Zrauerfpiel: „Volprena‘, bit 
Homme „Bott“ und der Chor aut Ziedart 
„Urania“, 

UI. Pie Feier des viecnmdachtzighen Geburtstages 
des Ads Marimilten Stadler. Abbe Eiod 
ter wor einge Monate über 84 Jahre all 
geworden. Am 5. Auguf 1833, alfo drei 
Monate vor feinem blieben, veranalttt 
Joſeph Ritter von Henitlein in ber Bile 
feines Schwirgerfohnes Hammer Bari 
Kalt Hu Oberpöbling zur Geburidfeire 
feines äreundes Rarimilian Stadler 
ein Bet. @6 waren fo viel Gäfe eingrlaten, 
als der Gefeierte Jahre gählte, nämlih 
84, jeder Gaft zepräientirte ein Jahr det 
Greifes, Die Damen waren ale weid at 
leidet, mit Blumen aefbnnüdt. In den drei 
Calons, in melden die Gaͤne verlammelt 
maren, empfingen die Tochter des deſtatbeis 
Karolina Breiin von Hammer Pure 
Ratt, Henriette von Brevillier, befannt 
als gef@icte Bitonifmalerin, und die Gattin 
feines Reffen Maria Zreiin von Ergarlet 





























Stedler, Maximilian 


Bir Gäße. Gabler, dem das Bei galt, 





uch Wien jurüdgefehit. Drei Monate fpäter 


(ale er fein ®eben. Mäberes über bieles 
Pe erfährt man nebf dem In gebundener 
Rune gehaltenen Behlprube Hammer. 
Gurahalts in Zeltners „Bidrter für 
Zeeater, Mufit und Rund“ (Bien, Ei. Bol.) 
m. Jabeg. (1861). Rr. 38: „Mbb6 Mari: 
wilen Eradfer. Fin Beitrag zu feiner Bio: 
warbie”. 

UL Gurten zur Pisgraphie des Abbé Mari- 
wien Stadler. Piepnigg (Brany), Mit 
teılumgen aus Bien (8%) 1833, Heft 3. 
€. 118 und 150: „Retrolog”. — Wiener 
3ertiärift für Kumf, Literatur, Theater 
am Mode (Wien, ©.) 1839, Rr. 149 und 
10: ‚Retrolog”". — Zellner's Blätter 
für Zbeater. Mufit und bildende Aunft (Wien, 
ft Bel) 1861. Rr. 38: „Mbb6 Mar. Sied 
It. — Bramtt (Qudwig Huguk Dr.), 
Emmntagsblätter (Wien, gr. 8.) 1847, 
2. 104: „Gin deutiber Tonmeifter unferes 
vbrde vBon 3. vrundbetten — 
Bever (3). Das große Gonverfatione: 
Leiten für vie gebildeten Gtände (Hilbburg- 
taufen, Bibliogr. Jafitut, gr. 89). Biorite 
Snteilung, Od. IX, ©. 1812 — Neues 
Unıwerfal.Lerikon der Zonkunfl. Anger 
fangen von Dr. Julius Ghladedad, 
setgefept vom Gb. Bernsdorff (Dresden, 
Aber Eihäfer, or. 8%) ®b. IT, ©. 
dertigt unferen Etadier mit 38 Zeilen a 
tab Meper'fce „Gonverfations « Sesiton“, 
ca algemeines Real, und nicht, wie daß 
Bernsnorf- Ehladedan'ihe, ein One 
cal-Mufl-Beriton, widmet dein Tonfänftler 
Zeiten. @6 iR wirklich wibermärtig, wie 
tele auswärtigen GncpMlopädiften jeden ibrer 
TorrDrgeniften in langathnuigen Artiteln 
fee und unfere Defterreicher mit wenigen 
Feten abthun!] — Baßıner (d. S. Dr.), 
Uamerfal-$eriton der Tontunft. Reue Dand- 
eutgabe im einem Bande (Eiuttgart 1949, 
Erany Köhler, Ler.8%.), ©. 797. — Defter: 
tigifhe Rational Encpkiopädie 
con @räffer um Gaitann (Wien 1837, 
"IB. V, 6. 121. — Neuer Refrolog 
der Deutfßen (Ilmenau 183%, Wolgt, 8) 
41. Zedicana (4853), ©. 136. N. 261. — 
OrRerrei@ifhe Reue. Prrautgeseben 
vu}. ©. Maper (Wien, Gerold, ar. 8.) 
1864, 8. IV, ©. 173, 185, 187, 189, 192; 
B.V, S 198: in Hanslid's „Orlhice 
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des Goncertroefend in Wien“. — Gerber 
(Senf Lodwich. Hiorifc + biograpbiices 
Seriton der Zontünfler u. {. m. (Reipig 
1814, gr. 8%), Bo. IL, Ep 556. — Der 
felbe, Reucs bitorifh-biographifgpes deriten 
uf.w Bo. IV, Op. 208. — Baterl, 
dife Blätter für den Öferreihlichen Kalı 
ferRaat (Wien, 40) 1808, ©. a2; 1813, 
©. 365. — Wiener Rufik-Zeitung 
a) 1841, ©. ser. 

IV. Stadiera Oraddenkmel. Abbs Etadler 
rudt. mie es in der Biographie berichtet iR, 
auf dem Et. Rarzer Beiedbofe in Wien, wo A. 
dreutsberger [Bo 1, €. 12), Mosart 
¶ Vd. XIX, ©. 170). Bänsbauer [Bb. V. 
©. 4], Vreind! [Bv. XXIII, S 230], 
Shent [®. XXIX, ©. 198] beflattet 
find. Gin Sreund des MbbE, der Breidere 
von Trattmer, lich dem Werewigten ein 
(chlichte Denkmal frpen. ein Reinernes, mit 
einem Olumenfranze untmundeneb reug, 
das fib auf einem mit den Imblemen des 
Brieers und des Tondicters geihmüdten 
VoRanente eıbebt. Die Imicrift lautet: 
„Mar. Gtodler|geb. A Yun. 1748, gef. 
8. Roo. 1833. | Gin Briefer rubet bier | des 
Hei’gen und | Des Ehönen, | Gr prediate 
das Bort | Des Herm und fang’s | In 
Tönen“, Die finnigen Berfe find von Ga: 
Reiti verfabt. [@6 iR eine litdographifhe 
Abbildung des Denkmals (in 8%. und Ar.) 
vorbanden ] 

V. yerteät. 3. ©. Viper sc. 1818 (Me), 
Davon gibt «6 aud Gremplare vor der Stift, 














Stadler, Ronnos, fiehe: Stadler, 
Robert, in den Queen [E. 73, Rr. 10]. 


Stadler. Robert (Benedictiner 
Abt des Stiftes Schotten in Wien, geb. 
in Bien 19. Bebruar 1706, geil. ebb. 
4. Jänner 1765). Trat im Jahre 1724, 
damals 18 9. alt, in das Stift Schotten, 
in welchem er im nächſten Jahre Profeß 
abfegte und im Jahre 1730 die Prie- 
ſletweihe erlangte. Emige Zeit wirkte er 
als Profeffor ber Philofophie an ber 
Stiſtoſchule im Lchramte, dann als Pre- 
diger und Gurat an der Stiftsfiche. 
Bold aber ernannte ihn ber Prälat 
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unb Etabtpfarrer, mworaufer, als Abt 
Karl am 28. Zänner 1750 geftorben, 
am 21. Wprild. J. zu deſſen Rachfolger ge- 
wählt wurde. Abt Robert zählt zu ben 
würbigfien Vorländen feines berühmten 
Stiftes, ber in ſchwerer Zeit mit Umficht 
und Gnergie bas Kirchentegiment in ber 
ihm unterfiehenden großen SKirhenge- 
meinde und unter feinen Gapitularen 
führte. Die Vermögensverhältniffe des 
Stifte befanden fi) beim Ableben des 
vorigen Übtes Karl in wenig günftiger 
Loge. Schwere Schulben brüdten bas 
Etift, am meldes überdies in ben 
bebrängnibreichen Beitereigniffen jener 
Loge große Anforderungen geflelt wur. 
den. Der Prälat ſetzte eine befondere 
Gommiffion zur Regelung dieſer Ber- 
Hältniffe ein; es mwuıben einerfeits Ex- 
foarniffe unb anbererfeits eine (orgfäl- 
tige Bewitthſchaftung der Stiftsgüter 
eingeleitet. Hausmirth, in bem unten 
angeführten Werfe, gibt ein recht an- 
ſchauliches Bilb, wie Abt Robert in 
der Beit bes fiebenjährigen Krieges 
(1786— 1763), in diefen ſchweren Ta- 
gen, das Gtift mit ſicherer Hand leitete 
und den Anforberungen nad) allen Eei- 
ten gerecht werben konnte, ohne die He- 
bung des Gtiftes außer Acht zu laffen. 
Die Difciplin im Stifte wurbe forg- 
fältig geregelt und frenge eingehalten. 
Gleich Im erfien Jahre feines Prälaten 
thums vollzog ſich eine intereffante 
"Mehregel, die der Durchführung eines 
ewigen Ghorgebetes in der 
Stadt Wien. Die Kaifeln Maria 
:herefia Hatte nämlich bie Gründung 
eines ewigen Ghorgebetes in der Hof 
capelle ober in einer anderen Stadikirche 
gewünfgt. Darüber forderte das Gon- 
forium die Ordensvorficher zu Gut- 
achien auf über bie befle Art und Weiſe 
der Ausführung biefes faiferlihen Wun- 
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ſches. 86 fellten nun einzelne Gtifte 
und Klöfter ihre Mitglieder bei, und es 
wurden nach einer fefgefiellten Ordnung 
Die Gebete des Gapitels zu St. Stephan 
und aller Löfterlihen Bemeinden in 
Bien aneinander gereiht, und fo ein 
ununterbrodenes Ghorgebet in Wien er- 
nielt. Die Kirche blieb in jenen Tagen 
audy nicht ohne Angriffe, und ber Geiſt 
der Beindfeligkeit gegen biefelbe gab 
fich in verfehiebenen gegen bie Geiftlid- 
feit im Allgemeinen und gegen einzelne 
Mitglieder berfelben gerichteten ver- 
leumderifhen Ecriiten fund. Dieſem 
unmürbigen Treiben fah Abt Robert 
nichts weniger als gleichgiltig zu. Cr 
eiferte nun bie Gtiftepriefter zur forg- 
famen Pflege ber Religion an, er er 
munterte fie zu wiſſenſchaftlichen Gtur 
dien, bamit jeine Priefler mit den Wai. 
fen des Wiffens gegen bie Angreifer der 
Kirche auftreten Ponnten. Gr Hat dadurch 
nicht nur bie ſitiliche Richtung feiner Ga- 
pitufaren, fonbern auch ben wiſſenſchaft . 
lichen Geift berielben gehoben, welcher feit 
biefer Zeit im Gtifte feine bleibende Stätte 
aufgeſchlagen und mande verbienftlihe 
Arbeit zu Tage gefördert hat. Bornehm- 
lich war «6 unter Mbt Robert fein 
Etiftepfarrer P. Amand Breichel, wel- 
er fi um die Bibliothet und bie 
Sammlung von hinoriſchen Rotigen über 
das Gtift hod verdient gemacht bat. 
Unter Abt Robert begannen auch die 
Vorbereitungen zur Anlage eines neuen 
Briedhofes für feinen Gprengel, weil bie 
Beerdigung ber Todten auf dem Stüit- 
gottesader jeit 1751 unterfagt war. 
Doqh erft unter finem Nachfolger Abt 
Benno fand bie Einweihung des 
neuen ſchotiiſchen Pfartfriedhofes am 
Alſerbache flatt. Rod manche andere 
Maftegel, betreffend die inneren Vethölt. 
niffe des Gtiftes, bie Verwendung der 
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Sopitularen zu auewärtigen Dienflen 
a.d. m, wurbe von dem Abte Robert 
mer im Hinblid auf gZweckmäßigkeit 
air möglichfier Wahrung ber alten 
Rechte des Stiftes getroffen. Als im 
Nofier ber Schwarzfpanier, weldes im 
Kirgenfprengel des Schoitenſtiftes lag, 
swilgen bem Abte und ben Drbenebrü- 
dem wietracht ausbrach. melde immer 
bedenklichere Dimenfionen annahm, ber 
noute der Fuͤrfterzbiſchof Migayziden 

Ar Robert mit der Aufgabe, ben 

Brieden im befagten Kofler wieder her- 

iufeßen, was ihm auch (1759) vollenbe 

aelang. Der Abt Robert farb im 

39. Jahre feines Lebens. 

Asihigfa (Mnton), Leibenrede auf den 
Wrilsten des Venenicıinerflfted gu den 
Esetten in Wien (Bien 1765). — Haus 
wirıd (Graf, Dr.), Wbrib einer Gefhichte 
dx Benbiaimerabtei U. 8. 8. am den 


Eaoıtın in Wien (Bien 1858, 4%), 
e uan. 

Porträt. 3. &. Mansfeld feo. 1765. 
"Bien Zol.). Doselde lieh Thomas Coler 
Trattmer in Kupfer Reben, mit der 
Umiteift: pleian⸗ pLeno et sInCero 
orDis afeCtV flerI feCHt, vu fVI 
Ta Vita afffnIs, Ita qVoqVo post fata 
DefVaCıt CVLtor Jonones Thomas nobille 
44 Trattaern. 

















"6 find folgende Verlonen des Ramens 
Eradier bemertensmerib: 1. Auton Carb 
\n Jahre 1733, gef, in Wien 15, Juni 
2). Anton und fein Bruder Jobann 
maten beide feit dem Jahre 1787 bei der 
wenisen Hofcapelle in Wien alt Glarinet- 
Men angeRelt und fpielten Ihr Infrument 
mr großer Meißerfhait. Jobann. der 
Yinzete der Brüder (geb. 1736, gefl. 2. Mai 
104). fpielte die erfle Glarineite, Mnton, 
der ältere, die ämeite. Dieier hatte, wie 
Verden in dem unten genannten Werte 
berihtet, im Jabre 1790 fein Inkrument on 
tefen Tönen mod um eine Terz ermehtt; 
io daß er Matt dem tieften E noch Dis, D, 
Ca und C mit befonverer Leichtigkeit darauf 
tes, [Bergleiche über Gtodler's Derbelr 
ang der Glarinetie Ehmaldoplers 
dinonces Tafbenbuh” (Wien 1808, Dol, 
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®.) I. Jahrg. (1801), ©. 264.] Mus berich- 
tet Gerber, dab einer biefer Wrürer im 
Jabre 1780 „Tabellen, Menuetten und 
Iriot fürs Glovier berausjumwürfeln" babe 
Reden laffen. Anton wurde im Jahre 1799 
denfionirt. Diefer Anton iR ed aud, der 
mit Mozart befreundet war und in metr 
al6 freunzihaftlicer Weile Mogart's Her: 
densgüte misbraubt dar. Wogarı comıponirte 
für ihn das fogenannte &tadLer’fce Quintett 
(v. Röhel's Moyart-Ratalog. Rr. 581), dos 
am 22. December 1787 im Goncert für den 
Benfionsfond der Tonfünftier zum erfien Mate 
aefpielt murde; ferner am 28. Zeptember 
1791, wenige Wochen vor feinem Tode, ein 
Glarinett-Goncert, mit welhem Werke, nah 
Aueforud der Wuftgelebrten, der @runz 
jur modernen Glarineit » Virtuofirät gelegt 
worden if. [Gerber (Genf Ludwig), diſts · 
rifeh-biograpbifches Leriton der Zontünftler 
@eiviig 181%, Kühnel, gr 8%) ®b. IT, 
©. 536. — Derfelbe Neues Hiforife- 
biograpbilhes Lexiton der Tontünfller (Leir - 
sig 1812, gr. 8%), ©o. IV, Ep. zus. — 
Köhel (udmis Ritter von), Die kalfer: 
liche Hof-Wufitcapelle in Wien von 1543 
bis 1367. Rah urkundlichen Boribungen 
(Bien 1869, Bed, 80), S. 9M, Nr. f2aı. 
1242 und ©. 9%, Rr 1335 und 1336.) 
2. Eheifian Etadier. ein Aritett zu 
Srop in Steiermark, welder zu Anfang 
unteres Zabrbunderts dort feine Tätigkeit 
in rühmeneweriher Weile entfaltete. Gr batte 
in Bien, fpäter in Italien feine Studien 
aemocht, noch feiner Rüdfebr aus lepterem 
ande ın @rap feinen blelbenden Hufentbalt 
genommen und dafelbft mehrere Häuier und 
Valäfe gebaut. Dos ihöne Ratddaus in 
rag. welches er im Jabre 1807 baute, aibt 
ein bleibendes Zeugnih feiner Runftiertigfeit. 
[Raster (©. R. Dr.). Reues allarmeines 
Künftler-®eriton (Münden 1839, Bleiichmann 
) ®. XVII ©. 202) — 5. Fran 
Stadler (geb au Pewin im Reinmerißer 
Kreife Böbntens 22, März 1760, Toresjahr 
unbefannt) war eim tüctiner Mufitus, der 
mehrere Inftrumente, befonders aber Violme 
und Dboe mit Meiferihaft ipielte. Epäter 
kam er gut Mufitbande des RR. 1. Mile 
tie-Regiments, mo er al6 Mırtuoß großen 
Beifall erntete. Rab medrjährigen Dienften 
nahm er feine Gntlaffung und begab fi 
mach Prag. wo er fein eigenes Haus beiaß 
und fi bleibend nieberlich. Im Jabre 1804 
aber nabm er eine Gtelle an dem £. 8. dol 
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Ibeater in Wien an. Wie lange er dafelbft 
tätig geivefen. iſt nicht befonnt. Won feinen 
Sempoftionen führt der Einisntund Anton 
Steinert Berlage-Ratalog in Wien fol- 
wende an: „Zwei Mäıfhe für Harmonie” 
— „Sonate fürs Glaviet”; — „4 Ecossalsen 
Pour le Clavecin“; — „Gehb Menurttes". 
[Diabacı (Gottfried Jotann), Agemeines 
bitorifches Rünfkier-Reriton für Bötmen und 
aum Tbeile auch für Mähren und Echlefien 
(Brag 1815, Haafe, 49.) Bo. IIL, Ep. 194.) 
— 4. Srany Stadier. ein Baumeifter 
und Bilodauer aus der aieiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts. Ge arbeitete un das Jabr 
1770 zu Reufeloen unweit na in Dber- 
Deferreidh. Gr baute dafelbfl den Tourm der 
Kite und mebrere Statuen in deifelben find 
Werke feires Meitels [Ragler (® K.Dr.), 
Reues allgemeines Künfler-Leriton (Münden 
1839, G. 9. Bleilamann, 89.) 9. XVII, 
©. 202.) — 5. Ban Galed Eradier 
Caeb. zu Matrey in Tirol 10. Bebıuar 1735, 
weft. zu Innsbrud 13. Bebrua 1788), war 
vormals Mitglied der Beirlfchaft Iefu, In 
welchet er bereit® im ehramte ıhätlg war 
und in demfelben aud nad Yufbebung des 
Ordens verwendet wurde, Gr war nämlich 
t. t. ordentlicher Öffentlicher Ledrer der Natur 
tehre und Raturgelhichte an der bamialigen 
Hodfchule in Innedrud. Ws folder gab er 
volgende Badılcriften deraut „De autractio- 
nibus speclalibus etc.“ (Oeniponti 1770); 
— „Dissertatio de vontis« (Ibid. 1772); — 
„Uissertatio de natura et effactibus Ignis 
valgaris® (IbId. 1776). [(De Luca), Das 
aelehrte Defkerreic. Ciu Verfuch (Wien 1778, 
von Zrattner, 89.) 1. Bde. 2 Gtüd, ©. 188. 
— Bogaendorft (3. G.). Biographifh- 
literarifäpes Handwörterbud zur Gelicte 
ver eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1539, 
Zohonn Ambros Barth, gr. 8) Bd. II, 
Sp. 98.) — 6. Brany Zaver Etadier 
(ned. zu Wien 22. Mär 1672, gef. ebenda 
¶ Zuli 9780). rat mit 18 Jahren in den 
Diden der Geſell ſchait Jeiu, in welchem er 
fine Studien beendete, die pbiloſopdiſche 
und theologif&e Tortormürde erlangte und 
dann im Lchranıte verwendet wurde. Gr trug 
au Orat die Ditfunf, zu Wien die Dog 
mauif vor. Dann war er old Bräfect im 
Golegium gu Eınz, al6dann Im Gonvict zu 
Bien tätig. Später GeneralBräfert, be. 
fleibete er durch zehn Jadte bis on feinen 
Tod diefe Stelle. Im Drude gab er heraus: 
„Lustrum tortlum Regis maxi! Romano- 
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rum et Hungariae Josephi I. Carmen epl- 
cum® (Grascil, $.); — „Phllosophur pere- 
Brinus porlustrata visibllls mundi ereat 
ad Croatoris Dei cognltionem manuductus, 
in quo per sex Capitula e mundi sublu- 
naris constitationn ei coneinnitate, ex coe- 
testlbus orbibus et quator elementis, ex 
miztis perfectis inanlmatio et ex animatis 
vogetabllibus eenaluvis Dei exintentia 
ostenditur®, Partes IT (Graecli 1706 et 1707, 
8.). (Stoeger (Johann Nep.), Seriptores 
Provineiae Austriacae Socletatis Jena 
(Viennae 1855, Tex. p. 355) — 
7. Jofepp Stadler, ein kaiferliher Ben 
Monde der Wiener Aadentie der bildenden 
Künfe, welcher in ben Jahren 1798 und 
179% nicht weniger denn vier Preife für 
feine Wrbeiten erbalien bat. und zwar im 
Jodte 1798 in der Antıfenfaule dos eide 
Brömum für einen wit ämeierlei Kreide 
Zupiter6 und in den do“ 
tiftgen Zeibnungsgründen daß zweite Yrd- 
im Zadıe 1796 
wieder in der Annıfenihule das erfie Wed: 
mium für die Beichnung des älteren Sohnes 
des Lactoon mit zweierlei Kreide und in 
den biftorif@en Zeihnungsarunden Daß weite 
Vrämium für die Gopie einer gefleiseten 
weiblichen Figur nad dem Drismale dis 
ungenannten ®rörere. Wie biefer vicoer 
fpresende Kunftjünger fih fpäter entwidelt, 
überhaupt über ſein Leben und ferneres 
Saaffen feblen ale Nochtiten — 8. Karl 
Johann Stadler (geb. zu Wien 1768, 
ae. zu Hannover im Jadre 1812). Gr wid 
mete fi der Bühne und betrat diefelbe 
auecft in @rap, von mo er na Raikad und 
Xrie ging. Gr fpielte zueift erfle Lichbaber, 
wogu ihm feine fcöne äubere Gefcheinung, 
fein gutes Organ und befondere Anlage de 
fäbigten Bon Zriet begab er ſid nas 
Bien, wo er zuerf Im Theater an Det 
Bien, im Jadte 1789 aber in Hofibeater 
fpielte. Da fi ibm dort wenig @elegendrit 
dur Gntfaltung feines Teientes darbot, gu 
ex im Jahre 1791 nad Weit und Dfen. 
aber nad Prag eine Anlage zum Etat: 
werben nötbigte idn aus dem mıit fo (aönen 
Sifolgen wefpielten Face eiſter Liebhaber In 
das ver Wäter überzugeben. Unter den Bär 
en Esgter&ägy führte er cine Zeit lan- 
die Direction in Breifabt, mo er auß in 
fanzöfien Gtüden und in @rfangsrolen 
mit deſtem Grfolge auftrat. Radpem « 
genug Verluſte erlitten, gab er bie Dicection 
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al, ipite 1798 au Branfiurt am Bein. ı 
wo er einen Ruf mad Kaflel annahm. 
Zus Jahre 1802 gaRicte ec in Berlin, ging; 
1843 uud Bırmen, mo er im Jahre 1807, 
die Titection übernahm. Im Jadre 1812, 
mm Mer vom erft 44 Jabten, raffte ihn uu 
Hesse der Top bin. Man räbınte ©, als 
Kürkier von nicht gemöhnliber Bedeutung. 
[Mrner (3), Das grobe Gonveriations: 
Serttoa für die gebildeten Etände (Hildb: 
kamen Bibliogr. Infitut, gr. 9). Zweite 
Wöehelung Bd. IX, ©. 1313. — Werträt. 
3 8. Bollinger sc. (@)) — 9. Re 
ebiab Eradler (neb. u Shnaitfer in 
Barern um des Jahr 1744, m. 9. erft 1733, 
et am 1822). Zom um das Jade 1760 alt 
Irstiag von 96 Jahren nach Ealiburg 
are bileb dafelbt die an ſein Pcbensende, 
aan Iettere6 erfolgte, in nicht befannt. Im 
Jatre 1821. damals fon 75 Jabıe alt. war 
er eod am Leben. Gr war Hof und Dom- 
Biol und tirigirte üder ein halbes Jadr- 
andert tanz den Mufithor in der Bpceal- 
rar zu Ealpburg. Gr dar eine große An- 
EN tueflicper Biotinfpieler berangebiloet. 
Ast au Gomponift war er thätia und hat 
webrere Bartien enalifcber und deuticher Tänze 
aut Menuetten geiheieben. [Bilimeln 
(Benediet). Biograpbilde Schilderungen oder 
Leriten fathburg-i&er ideils verRoibener, tdeils 
hbender Künftter u. f. m. (Baljdurg 1821, 
Saor'ıde Bucbanclung fl. 8%), ©. 2a7] 
Rennes Etadier (geb. ıu 
Infee ım Steiermark im Jahre 1696. gef 
su Armemünfer 1783). Zu Jahre 1716 
wat ex in das Benedictinerfift Rremsıni 
Wer. 100 er im Jahre 1724 die 
werän.. Dann wurde er mebrere Jabre im 
Yreramte verwendet, 1739 exbielt er aber Die 
Ktang der Mufik im Gtifte, welae er durd 
üben Jahre führte, worauf Diefelbe Sparrn 
1Po. XXXVI, ©. 68) übernahm. Ueber 
fee Mufileitung gibt Huemer in der 
unten degeißhneten Gehriit näbere Auskunft, 
Erapier's Ahätigkeit im Etifte war aber 
anderen Griten din eine ſede er- 
de. So erfahren wir aus Bellöder's 
‚brihichte der Arenmemünfleier Gternmwarte*, 
te er im Gemeinfhaft mir feinem Freunde, 
tem berühmten P. Anſelm Deling, Bene 
tirinr von Gnedorf in Branten, bei Crris · 
tung der Krem6münferer Rister-Mademie 
wer der efrinen Notbgeber des Mbtes 
Arander Birimüliner gewefen, dann aber 
&u&, dab er bei dem unter dem genannten 
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Wbte ausgefüdrten Bau der Gteenwarte den 
wefentlichften Untpeil genommen und ins 
belondere ais damaliger Schaffner den Bau 
ber Sternwarte geleitet habe. P. Belldder 
ſtedt mit an, gu fagen: „Man darf fühn 
bebaupten, daß von dent vielen Zrefflichen, 
mo6 unter dem Mbte A. Birimüliner 
dur&gefübrt wurde, Btadier die Haupt: 
telebfeder war.“ P. Iheovorih dagn der. 
mutbet in Gtadfer aud ben Berfaffer der 
folgenden zwei Schriften: „Breviarium 
Sodalis Parthenil, sive logca Congregatlonis 
io Academia Cremifanenal“ (Styras 1747, 
Menhardt), und „Milltie angellca sub D. 
Tnomae Aquinatis coslesti eingulo. 
(Lineli 4743, Feuchtinger), und bemerft 
ausorüdti über ibn: „Ohne dielen bißder 
u wenig aewürtigten Mann bätte Krems: 
münfter nie eine Modemie, nod eine Eiern 
warte erhalten. Gr iR eine Perle, meider 
einer ver erflien Pläpe ü ü 
der Rabfommen gebübet. P. Ronnos Aarb 
ais Senior des Gtiftes Im boden Greifen: 
alter von 87 Jahren. |daan (Throdoric). 
Tas Wirken der Benrdictiner.Abtei Rrems 
münfer für Wiſſenſchat, Kun und Jugend» 
bildung (ing 1848, Qultin Haslinger. 8.) 
©. 82. 102-144, IAT. 148, 190, 132-138, 
412, 191, 223, 281-239, 218, 287,320. — 
Reltder (Sialsmund P.), Beidichte ber 
Sternwarte der Benebictiner-Mbtei Rremee 
münfter (Ling 1864, Beuctinger’s Erben, 4%) 
@. 11. — Huemer (Beorg), Die Bfege 
der Mufit im Stifte Kremmünfer (Wels 
1817, Zofepb dass, 8.) ©. 41.]— 11. Mus 
dolpg Stapler. Fin Wiener Künfer der 
Gerenwart Augur Suleıh in Münden 
dat befanntlich tie fonenannten, bald beliebt 
gewordenen Naudseidinungen dur Wieder- 
gabe von Federwild und anderen Thierlüden 
erfunden. Rudolpb Etadler bat nun 
dicit Art der Ausführung auf die Landicoft 
ausgedehnt und im December 1866 im Öfer- 
reifen Xunfiverein eine landfeftiide 
Rausseihnung ‚Wolbah* (25 f.). und 
im Juni 1867 ebenda wei Güde: „Bor 
einer Bila“ und „Mondnact“. Ichtere nad 
Riefkapl cd 15 f.) ausgefelt. In der 
Toat deigte ſis dieie Art von Ausführung 
für Iumpfhaftlihe Worwürte ſedt günfl 
Ueber fernere Arbeiten des Aünflers if ni 
befannt. [Monats + Berzeihniiie des 
öferreicilden Runftversines, 1868; December, 
Sr. 62; 1867: Junt, Rr. 11 und 114) — 
12 Gin Undread Stadler von Bremeg 
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Ge. zu Trieft im Jahre 1836) mar viele 
Jahre dindurch Vrofeffor am der Aademie 
au rien, in weicher Etodt er zwat nicht 
weboren wot. aber burc 68 Jahre (1770 bis 
1838) gelebt dat. Gr beihäftigte fi mit 
metroroloalihen Beobachtungen und von fie 
men „Memorle meteorologiche di Trieste 
dal I giugno 1779 Ano al Sagosto« find Brag- 
mente in „Archeografo Triestino“ Vol. I, 
ine Biographie teilt der 
Triestino“ 1838, Rr. 155 mit. 





Stadler, Rudolph, ſiehe: Stadler, 
Robert, in ben Quellen S. 73, Rr. 11]. 


Stadler, die Breiherren. fiche: Stadl, 
Branz Kaver Breiherr, 6.48. 


Stadlwieſer, Johann (Tiroler 
Landesvertheibiger, geb. zu 
Stanz in Tirol um dar Jahr 1820). 
Ueber feinen früheren Lebensgong find 
nur fpärlihe Nachrichten vorhanden. Be- 
vor er im Jahre 1848 in bie Landes · 
vertheibigung eintrat, biente er als 
Handfungscommis in einem Kaufmanns. 
Haufe zu Briten. Als bamals bie Wäl. 
{ben die Tiroler Grenzen bebrohten, er- 
hielt am 21. Juli die unter Hauptmann 
MRurmann fiehende deutſche Schügen- 
Gompagnie ben Auftrag, mit dem Mili- 
tär, das unter bein Befehle bes Ger 
netals Thurn zu Brentonico in Gar- 
nifon lag, über ben Montebaldo an bie 
Grenze vorzurüden. Johann Stabi. 
wiefer, der feit tem Rai in ber Gom- 
pagnie fand, Hat fi nun in dem ®e- 
fechte bei Rivoli am 22, Zufi durch feine 
Zapfeıkeit fo hervorgethan, daß der da- 
malige Ober-Sommandant Freihert von 
Rofbac [Bb. XXVIL, ©. 3] in 
feiner Relation vom Zuli 1848 aus 
druͤcklich ſchreibt: „Befonders muß hier 
des waderen ShügenJohann Stabi. 
wiefer von Stanz rühmlihft erwähnt 
werden, welcher bis fpät Nachts im 
Seuer fland, und eine bedeutende An- 
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zahl Feinde, unter welden aus eineı 

italienifhen Zägermojor, erlegte.“ Uebri 

gens Hatte Stablmiefer fi fcroı 
früher, am 20. Mai 1848, ols in Bat. 
latfa nächft Roverebo ein blutiger Zu: 

fammenfloß von Tiroler Ehügen mil 

Brigantın Rattgefunden, durch feine be- 

fondere Tapferkeit hervotgeihan. Nach: 

dem bie Wälſchen dur unfere Tiroler 

Ecbügen zurüctgetrieben und unfere 

Grenzen von den Briganten vollends ge- 

fäubert waren, fehrte Stablwiefer 

wieber in feinen Dienjt als Kaufmanns. 
commis nad) Briren zurüd, 

Tiroler Shüpenseitung (Innebrud, 40.) 
VI. Jabra. (1851), Rr. 4, ©. 184, Wr. 35 
und 56; „Johann Gtablwiefer und feine als 
Sandesihüpe im Jahre 1818 vor dem Zeinde 
dewiefene Tapferteit“. 


Stadnichi, Aleranter Graf (© e- 
Ibidtsforfber, geb. zu Gieflin 
im Zasloer Kreife Galiziens 27. Februar 
1806, geft. 19. December 1861). Der 
ältete Sohn des Grafen Anton 
[f. d. &. 82] und Bruder des Grafen 
Kafimir [f. d. 6.82] Rachdem ber 
Gtaf im Elternhaufe eine forgfältige 
Srziehung genoffen, bezog er 1826 bie 
Wiener Hochſchule, wo er die Rehte 
beendete und darauf in ben Staatsbienft 
trat, in welchem er bis zum Jahre 1841 
verblieb. Während er einerfeits feine 
ihm feühzeitig liebgewotdenen Gtubien 
auf geſchichtlichem Gebiete forifepte, 
murbe er in feiner praktiſchen amtlichen 
Thätigfeit mit ben Berhältniffen feines 
Vaterlandes, mit den Berwaltungsfor- 
men und namentlid mit den Bedürf. 
niffen desfelben genau befannt, und 
Eonnte, in allen basfelbe betreffenden 
Fragen eine auf genauer Kenninif ber 
Sachlage beruhende Antwort geben. 
Balb nad, feinem Austritie aus dem 
Staatsbienfle legte er 1844 dem galie 
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jden Laudtoge eine Denkiceift über die 
Icmdlaften bes Bauers und deren Auf- 
kebung vor, eine Arbeit, melde damols 
aubeachtet blieb und in wenigen Jah- 
a bereit bewies, wie richtig bet Graf 
ie Berbältniffe erfannt hatte. Dieſe 
Kidtbeohtung feiner Arbeit hinderte ihn 
rtt feine Gtubien in ber begonnenen 
Rıhtung fortzufegen, und fo arbeitete 
a einen Entwurf zur Einführung von 
®tunbbücern bes bäuerlihen Gigen- 
ums aus, melder gleich feiner vorer- 
signten Denkſchrift feine Beachtung 
iind. War es bie Grfolglofigfeit biefer 
Berühungen auf dem eingeflagenen 
Big, ober die Eikenntniß über die 
Rad der Publiciſtik: der Grof ließ nun 
et 1843 im der Lemberger amtlichen 
tung (Gazeta Iwowska) und in Kro · 
faza politifchen Blättern eine Reihe von 
Arıtein etſcheinen, worin er verſchiedene 
Fiftagen behandelte, von denen er- 
wißnt fein: über das baͤuerliche Erb · 
nöt ın Galizien, ein Beitrag zur Oe · 
#ihte des polniſchen Kechtes; über 
Bemeinde -Drbuungen; über das Behr 
gegenüber bem Mucher;; über Autonomie 
2m. 0, Reben diefen publiciftifchen Ar- 
keiten vernachläffigte der Graf bie ernfte 
büiorifhe Gorfyung nicht, und als Et . 
genifie derſeiben veröffentlichte er in 
(abfändigen Gcriften: „O wsiach tak 
eanyeh woloskich na pölnoenym stoku 
Karpa‘, d. i. Ueber bie fogenannten 
walstiihen Dörfer an den nörblichen 
fingen ber Rarpathen (Temberg 1848, 
#);— ,O Kniaistwach we wsiach 
volsıkich  pogladem na wäjtostwa we 
isch na prawis magdeburgskiem 
mdzonyeh“, d. i. Ueber das Knäfen- 
ua in den wolachiſchen Dörfern, in 
Beziehung auf das Rictertfum in den 
nad magdeburgikchem echte georbnieten 
Virfen (ebd. 1853). Ms um biefe Zeit 
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mit ber Lemberger amtlichen Zeitung 
eine wiſſenſchaftliche Beilage unter dem 
Xitel „Dodatek do Gazety Iwowskiej“ 
ine Leben gerufen wurde. gab ber Graf 
im berfelben folgende umfangreiche At. 
beiten heraus: „O bylych wybrannict- 
wach“, d. i. Bon ben ehemaligen Gan- 
tondlehen, oder bie cantonspfligtigen 
Guͤtet in Galizien (eine Art Soldaten 
lehen) (1855); — „Materyjaly do hi- 
storyji misst galicyj 
tiafien zur Geſchichte der polnifcen 
Stäbte, vornehmlich Ucten ber Schöffen- 
ämter in Tarnopol, Siczurowiek. Kuli- 
tom; — „Pamigtniki miasta Zöl- 
kwi“ d. i. Denkwürbigfeiten ber Stadt 
Zöltiew (1856); — „Wyklad popu- 
larıy statutöw wislickich“, d. i. Bo- 
puläre Darflelung des Statuts von 
Bislice; und in der „Biblioteka War- 
szawska“,einer in Warfhauerfbeinenden 
wifſenſchaftlichen Beitfchrift. veröffent- 
lichte er: „Poglgd krytyeeny rozpo- 
rzgdzen tak zwanego Statutu wilic- 
kiego®, d. i. Kritifche Beleuchtung der 
Unorbnung des fogenannten Gtatutes 
von Wislice. Der Graf ſchrieb diefe Ab · 
Handlung, welche im Fahre 1889 aud) im 
Sonderbrude erſchienen iR, zunächft im 
Hindlit auf das vom Anton Sigmund 
Helcet [®b. VIII, 6. 240] veröffent- 
lichte Wert über da6 von Rafimir 
dem Großen verliehene Wislicer Rechts. 
buch. Mehrere gefchichtliche Arbeiten des 
Grafen find ungebrudt geblieben , bar 
unter; „Materialien zu einer Geſchichte 
ber Ruthenen im 14. Jahrhunderte”, 
eine Wıbeit auf ®rundloge zahlreicher 
wichtiger und mit großen Koften in Ur- 
chiwen des Landes aufgıfuchter Quel- 
ten; — „Beiträge zum Adelsbuch von 
Riefiecti, bezüglich derjenigen, fo ſich im 
14. Jahrhunderte in Roth · Kußland an- 
fäßig gemacht“, und ferner „Materialien 
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zu einem Diplomatar von Roth-Ruffand*. 
Ale diefe Arbeiten, mit denen er in fei- 
nen legten Lebensjahren befcräftigt mar, 
unterbrad) fein pidblichet Tod, der ihn 
in Lemberg, mit ber $:der in der Hand, 
im Alter von 85 Jahren bahingerafft. 
Wie fehr es ihm darum zu thun war, 
bie Schate der heimifhen Archive der 
Geſchichtojotſchung zu erſchlleßen, bezeugt 
fein im Zahre 1858 gefchriebenes Tefla- 
went, welchem zufolge ex unter gemiffen 
Bedingungen fein ganzes; an 150.000 fl. 
betragenbes Vermögen zur Herausgabe 
wichtiger, aus ruffinifgen Archiven im 
Rathsardjive zu Lemberg niebergelegten 
Documenten beitimmt hat, 


Eycharekt (Lucyan Tomas), Literatur 
Polska w historyczno-krytysanym zaryale, 
d.i Bolnifgpe Literatur im biſtoriſqh / keiulchen 
Grundriß (Rrakau 1868, 3. M. Hinmelblau 
at. 8.) ©. 262 unb 923. 


1. Par Orncalsgie der Familie Stadnichl. Die 
GStadnicki, mit ihrem Gelchlechts namen 
Stadnicki von Bmigrod, find eine 
edenfo alte, als berübme poiniſche Adels . 
familie von Wappen Sräenlamo, zu melr 
dem außer nıebreren anderen bie Bamilien 
Kmita, ubomirsti, Lipski, Orar 
csewsti, Tengoborsfi, Boniatowsti 
u. f m. gehören. Cines Martin von Imir 
tod aus dem Jahre 1288 gedenft bereits 
Drugo6:. Ueber Üdalbert ©. und jeinen 
Sohn Jacob vergleiche Räheres unter den 
dentwürdigen Eproffen diefes Haufes [E. 78 
und 79, ®r. 1 und 10]. Gin Marcus ©. 
war im 45 Jabrbundert Gaftellen von 
Eander und ein @tanidlaus S vetlen 
dete im 16. Zabrhundert diejelbe Würde. 
Des Leditten Con Mdam (gefl. 1613) 
war Wojmode von Bielst und ein zweiter 
Sobn Ctanislaus (gef. 1618) Gafellan 
von Priempsi und Grob-Rotar der Krone. 
Gin Martin €. eriheint im 17. Jahr. 
tundert als Gafellan von Sanot. Andreas 
Samuel war in der ameiten Hälfte des . 
feiben Jahıpunderts Gaftellan von Zubacsm, 
feine Tochter Sophie vermälte ſich mit 
Hyasinif Boßworomsti, Bojmoden von Waoct, 
und fein Gobn Jofeph (gef. 1737) war 
Caſtelan von Lubacısw, dann Weiwede von 





Stadnicki (Genealogie) 


Bleist. Peter Gradnicti war Gaftelan 
von Wojnicy, Wia diolas aber, mit melden 
unfere Stammtafel anpebt, weil wir erft von 
im aus eine ununterbrodene Gtamnıfolge 
geben tdanen. war Brop&hmertträger der 
Krone und dinterlieh aus feiner pe mit 
Apolonia, geborenen Trnpiiske, ymei Söhne 
von denen ber ältere, Jofeph, Gaftellan 
von Konarp, Etifter der älteren inie, der 
füngere, Anton, Großmarfhall der Krone 
Stifter der füngeren Linie der Grafın Etap 
nieti if. Bon Jofepb und Anton reiben 
ſich die Generationen in ununterbrodener 
Folge bis auf die Gegenwart; freilich fehlen 
aud da viele Angaben, melde beizuſchaffen 
mie nicht uröglich gewefen. Mußer jenen 
Stadnickis, melde in bie Zeit vor 
Bladislam, dem Glifter der beiden heute 
nod blübenden inien, fallen, find auch nos 
einige andere, melde beteitß in die Zeit 
nab Wladislam falen, auf der Tafel 
nicht erſichtlich, lo 4. B. der Aratauer Dom- 
berr Johan (S. 79, Rr. 11], der geledite 
Biait Midael [C. 80, Nr. 15], die 
Gräfin Tpeophila [G. 80, Rr. 16], eine 
Vönnerin bes volnifcen Dichters Bincen) 
Bol, der unglüdiihe Gomitats « Husyar 
Stadnich [8 31, Rr. 18]. Ueber ale 
biefe war e6 mir nicht möglich, ben zwat 
ungweifelbaften amilien- Zufantmendana fef- 
aufellen. So gibt e6 denn auch außer din 
beiden gräflichen Zeigen noch anbere Mrs 

fanıtlien desfelben Rauıens, wie denn ı. ®. 

ein Wilhelm Nirter von Stadnichi Liu 
tenant in der dieſerve bes Infanterie-Reri: 
ments Herjog von Varua Rr. 24 if. Die 
Stadnicki befieideten in ihrem Baterlande 
immer die böhflen Aemter und Wär 
den. Bir ſehen in diefer Bamilie eine 
Raıtlihe Reihe von Gtaroften. Gafteanen, 
Woſwoden und anderen boden Würden 
trägern, unter denen einzelne als Gtactk 
männer, Rriegöhelden und @eiebrte fih dr 
mertbat gemacht, fo 3. B. ois Gtaatsmän 
ner der Domhett Jobann [8. 79, Rr. 11]. 
und der Krofauer Wojwode Mdalbert 
(©. 78, Rr. 1]; alb Kılegheloen, Anam 
(Geite 78, Rr. 2), Jacob lS. 79, Rr. 10) 
Stanislaus, der alß der Teufel von Lahr 
cut im Voltsmunde lebt [S. 80, Rr. 13]; 
vornebmilch aber find Männer der Willen: 
(@aft in biefer Bamıllie nicht felten, in wel 

Wer außer dem Voeten Bictorin [6 8 

Rr. 17] der Vierin Migarı [E. *. 
Nr. 13] dann aber bie drei der Gegenwart 
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Stadnichi (Genealogie) 


angehörenden hißoriihen Borfder, die Gra- 
fen Wlerander [©. 74, Wr. 4], Unton 
(6. 82) und Xafimir [6. 82) vor Men 
du nennen find. — Was die Heiratben 
der Bamailie betrift, fo begegnen mir unter 
den Frauen des Haufe nur Abömmlingen 
aus den böchften Samilien des poiniſchen 
Held, wie J. B. den Ramen Jabto⸗ 
nomsti, Morsti, Votocki, Aniszet, 
Kraficki, Woipk, Etargeisti un. 
Bas (hliehlie ie Mdelsgrade des Haufes 
Gtadnicki anbelangt, fo befaßen fie Die bö- 
dere polnifge Adelswuͤtde, wie aus den hoͤch · 
Ren Wenitern erbelt, weiche fie beffeideten 
feit unvorventlicen Zeiten. Radıdem aber 
Saligien in den Befip Defterreiche überge: 
sangen , fo erlangte von jüngerer Linie 
Breany von Gtadnichi (gef. 1790), Ga- 
Aelan von Bryempsl und quiept Genator- 
Gafedan, von Kaifer Jofepp IL. mit Di. 
piom ddo. 2. Mai 1783 die Gröebung in 
den öferreichifhen Grafenfland. Bon ber 
älteren Linie aber wurden die vier Brü« 
der Anton, Beliz Gaflellan von Lubacjsm, 
Ianay, Senatot · Wojwode ım Herzogehum 
Barigau, und Beter, Gafelan von Kor 
narg, fpäter Genator-Gafelan, vom Kaifer 
3ofepd IL. mit Dipfom ddo. 12. De 
cember 1788 in den Öerreiciicen Grafen“ 
Manp erhoben. [MOnchrn. Stadnicki (Ka- 
simir), Rodowody domu Stadnickich od 
roku 1356 do 1861, d. i. Veſolechtoregiſtet 
des Haufes Gtaonichi vom Jabre 1386 bis 
1861 (Bemberg 1837-1861, Bol.). Leider 
war e6 mir nicht vergömat, diefe Arbeit zu 
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benüßen, ebenfomwenig Die folgende beöielben 
utors: Komentarz do wargpu 0 rodzinie 
Stadnlckich, d. i. Gommentar zum Ur 
fprunge der Bamitie Etadnicti (ebd. 1361). 
— Paprocki (Barton), Horby ryceratwa 
polsklego. Wydanie Kazimierza Jözefa 
Turowskiego, d. ı. Wappen der 
mifggen Ritrerfchaft. Musgabe des Waprorti 
fihen Mbelbuches aus bem Jahre 1884 durch 
Kafınıe Zofeph Turomsti (Rratan 1958, 4.) 
©. 201, 203, 208. — Eneyklopedyja 
powszechna, d. I Mülgemeine (pol: 
nifge) Cacytlobadie (Warihau &. Dracl 
brand, gr. 8%), Bo. XXIII, (1866), ©. 939 
uf Bordarfhes genealogıihee 
Zofsendug der gräflimen Häuler 
(Boıda. Iufus Bertdes, 32), 35 Jabrg 





















Siadnicki Alegander 


Lexikon (Hale und Leipiig, Johann 9 
Zebter, tl. Bol.) ©. XXXIX, ©p. 767] 
II. Einige hervorragende Iprofen des Grafen- 
sefhlehtes Btadnicht. 1. Malbert (Bol. 
eich) Gtadnicki, lebte im 13. und 14. 
Jahrhundert. Er war zur Zeit des Mblebens 
Wenzels, Königs von Böhmen und Bo- 
ten, Wojwode von Krakau, und als Wis: 
dislaus Fofietek iur Jahre 1305 zum drur 
ten Mal den polniiden Königsihrom beflicg, 
ven er (om in den Jahren 1292 und 1296 





eingenommen batte, war e6 weientlih Mal: 
Dabei unter: 


bert Gtadnicki. ver I 
Rüpte. — 2. Cbam (iebte 
hunderte). war ein Oruber 
Laws, fouenannten „Teufels von Ladcur“ 
[8.80 Rr. 15), Wojwode von Berge und 
gab nanıentilh unter Btepdan Barborn 
auf dem Zuge gegen Mostau Broben feiner 
perfönlichen Tapferkeit, mie feiner tüchtigen 
Renntniffe in der Kriegätunk. Im den Beb- 
ven. melde zu jener Zeit das Land auf 
vegten, Rand er jur Partei des Könige. Auf 
einem fpäteren Zuge gegen Moslan getieid 
ex in feindliche @elangenfhaft und erlag 
en Gttapagen, die er während derfeiben au 
erdulden gehabt. Bon ibm rührt der bei 
den damaligen Warteiungen, welde das 
Land verwületen und Bruder gegen Bruder 
in den Kampf trieben, an bie Fanoflände 
gerichtete, auch deut berüdfihtigenäiwertbe But- 
fprus: „Beifer, einen Senator opfern, wenn 
dielet ſich al6 MWerrätper an Baterland und 
Krone ermweit, ais feines Mebermuthrs we · 
gen Wruderbiut vergiehen.” — Gin anderer 
Bruver Adams und des „Badcater Teufel 
Bertin von Stapnickı, war Gafellan 
von Eanot, ein vortefllicer, unı fein Bar 
teıland verbienter polmifger Qoelmann, mel: 
er der vielfachen Verdienfe wegen, die et 
fi um fein Laad erworben, in den Landiast · 
acten der Jahre 1608, 1611 und 1616 ehren" 
doll eıwäpnt wird. — 3. Alexander Gral, 
fiede die befondere Biographie, Geite 7%. — 
4, Wierander S. (geb. 1839, geft. 1868). 
meigem Zweige der Bam börend, 
if mit befannt, fämpfte in dem unfelisen 
Auffonde der Bolen des Jahtes 1863, und 
im Gefedpte bei Locht verwundet, et 
feinen Wunden zu Zalehjany am 28. 
tober 1888, n. A bereit am 28. Junt d. 3. 
[Stupnicki (Hipot.), Imionoı 












































(1862), ©. 849-852, u. 36. Jahre. (1863), 
©. 338-860. — Broßes voliändiges 
iogenannies Zedlerine) Univerfal- 








1 steaconych ofiar powatanla rok 
1864, ». i. Hamenslifte der im Mi 
der Japre 1863 und 1864 Gefallenen und 








Stabwicki, Johann 79 
Beioreum (emberg 1865, 80) ©. 79. — 
Pamiatka dia rodsin polskich... Zebrat 
inteiyt Zygmunt Kolamna, d. I. Andenfen 
iz peisifde Samilien Gefammelt und a 
umuragefelt vom Gigm. Kolumne. (Rra- 
tin 1868, 8), Band IT, Eeite 258). — 
5 Andreas Peter ©. (geb 1360, gef. in 
ratzu 19. Drtober 1608). Die Infarift 
imes Denthrins. der fih in der (1850 ab. 
wttannten) Dominicaneıkiche Krafaus ber 
’ım, begrihnet ibn als einen um Gtoat 
an Kirche boueerdienten Mann, als einen 
urzüidgen Wertbeidiger des Tominicaner- 
zmen6, der, vom einem Zuge nad Moskon 
Wmarfehrt. ia Miter Don 48 Jahren burd 
da Top piöglich binaerofft worden [Burz 
tus (Gonftantia. Dr.), Die Kirchen der 
Eur Krakau. Cine Monosrapdie (Wien 
1). Eeite 188, Marginol 531]. — 
# Unten Sraf ©., ſiehe die beiombere 
Bopraptie ©. 82. — 7. tyle ©.. ficbe 
Mm Ende diefer Lebensfkingen unter S. &t, 
% 1. — 3. Refimir Oral ©., ſiede die 
tnsedere Pebensitinge ©. 82. — 9. Franı 
SH 6. Des Andenken an den Grofen 
1. welcher aller Babeieinlihtrit,nadı 
1m Eotm Antons von Btadnicki, des 
Eihers der jüngeren Linie, und der The 
ze Gräfin Botocke iR, bat Ab durs 
eat ven ihm gemadte Grifiung erhalten. 
ein Eiiftungscapital 
vericiedenen Etaatsoblie 
mentn. zu dem Zwece, dad zmdll, wenn 
audit obelige imvalide Krieger vom Beld- 
ed amd BWontmeier abwärts, weiche 
salzilger Abtunſt find, jäbrlie mit 40 fl. 
Hr Wäbr. Iebenslänglich zu betheilen 
fat. Tas Borfchlagtreiht fedt dem Landet- 
Sercirommande zu Lemberg, das Ber- 
Iehungtredgt dem jeroriligen Gigenthämer des 
Gries fisfe im Ganoter Kreife ju. [M 

tir-Saematismus des Öferreicifchen 
Reifen (Win, Gtaotsdruderel, 9) 
Yby. 1068, 6.798, Rr. 186]. — 10. Jar 
«ob E. (geb. 1331), mit dem Beinamen 
Erumta. cin Sodn des Krafaurr Woi⸗ 
won Analbert [B. 78, Rr. 1]. war 
Getelen com Sanot und zuieht Gaflellan 
Zernsw. In einem bintigen Gefechte 
St den Sawertritier: bei dem Dorfe 
Selewee Rattgefunden, fand Facod auf 
tn Babihart ein sitterlihes Gnbe. 
11. Johann ©. (gef. 18. Derember 1788), 
Sedn Jolephe ©., Gofelans vou 
Beh, mad einer geborenen Matowiecta, 
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Tochter des Statones von Trembomia. 30- 
fepd mar urfpränali Bannerträger von 
Grabomwiec und breimal verbeiramdet. Mit 
der erften Brau, einer geborenen Ofszeuke, 
Zobter des Unterfämmerer® won Luck, batte 
er eine Toter, Rerb; bie he mit 
iner gweiten Braun, deren Rame nicht ger 
monnt erf@eint, war Einderlos; feine dritte 
Brau, eine geborene Dpbhäshe, gebar ibm 
awei Göhne, Wiwaetund Iodann. Rad- 
deu aub die dritte Bram geftorben, trat er 
in dem geiftiien Stand, für den er von 
fräper Jugend Reigung gedegt Gr wurde 
Gaplan, 41750 Domperr m Arakau und 
Goadjutor des Douperrn Andreas Borocti, 























und im Zaßre 1739 übernahm er die ibm 





Brussat. König Augun Boniatomsti 
jannte ihn m December 1764 zum Dom: 
dechant. Zweimal entfandte ihn das Krar 
tauer Domcapitel al6 Deputirien gun Bd 
tien Tribunal, dab erfe Mal im 3. 1769, 
das andeıe Mal im Jadre 1766, in wrldem 
ihn während feiner Nmrötpätinteit der Too 
ereitie. Der König batte die Abfict. ibm 
vum Brimas zu ernennen. Wie Lgtoweri 
derichiet, wäre Johann in feiner Juuend 
in der Türkei gemefen und hätte fi dort 
feh6 Jabee aufgehalten. Aer Wabriein- 
tiateit mach IR e6 der nämtiche Stadnicki, 
deifen Hammer in feiner Geichichte des 
o6manıihen Reiches gedenft. und o 
ex berichtet, daß er, ganı im Geinte tärtıfdher 
Wuffaifung des Wöllerrechtes, als Geiandter 
AugufsllL von Volen eder au 





























lafien, als fein Herr als Adnig 
onerfannt worden mar. [Lprowekt 
(Ewdwik), Katalog biskupöw, preistöw 1 





kanoniköw krakowskich, d. i. Verjeichnis 
der Kratauer Biichdfe, Brdlaten und Dom- 
derren (Krakau 1ds8, 8.) Bo. IV, ©. 17. 
er (Sofepd von), Geidicn 
em Reiches (Ben 1836. Hartieben, 
®.), ameite verbefferte, Muflage, ®b. IV, 
©. 551]. — 12. Martin, fiede oben unter 
Adam [Bee 78, Rr. 2, ım Texte]. — 
13. Midael ©. (geb. im Braempsler Kreiie 
Satigiens im Jahre 1732, ge. iu Waıfe 
im Jahre 1789), ein Sodn Zofepds, Ga 
Aellans von Be. Wicdael mar in den 
Drden der fromuen Eulen, mwelder in 
jener Zeit in Bolen wegen der @echriamelt 
feiner Ordensmitglieder In bobem Ynfed 
Man. Geine Grudien beendete er In Con · 
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viete zu Warfbau, Ipäter in Rom. Run 
wurde er Profeifor der Redrfunf und Rer- 
tor der Eule in Warfbau. Jun 3. 1781 
aum Rector feined Goleglums in Warfbau 
ernannt, lich er dasfelbe auf feine Koften 
verfhönern. Gr mar ein tüctiger Kenner 
der vateıländifpen Geldichte und der lateir 
ntigen Gprace. uf Beiehl des Könige 
Stanislaus Augun übernahm er bie 
Bortfegung der polnifden Chronik von Ara: 
mer in fateiniiher Sprache, und war in 
feiner Arbeit bereitö meit vorgeichritten, al6 
ihn mitten in verfelben, im Alter von 
57 Jahren, der Tod dabinraffe. Im Drud 
bat er folgende Sariſten herausgegeben: 
„Oratio de natura et arte diligenter ad 
omnem in litteris selentlisque profectum 
adbidenda“ (Warlhau 1760, 40); — „Ora- 
to de laudibus 3. Thomae Aquinatis“ 
(bb. 1761); — „Möwa na pogrzebie Jana 
Klemensa Branicklugo“, d. i Rede bei 
der Beflattung des Jobann Glenens Bra 
nicti (Krakau A774, 40.) 14. Peter 
GStadnıckı war Gafelan von Wojnich. 
Die Krotauer Marienkirche litt durb bie 
fawere Bleiberadung groben Schaden. Richt 
nur wurden dur die Sawere des Bleies 
das auf die Mauern drüdte, diefe Ihadpaft, 
fondern «6 mußten aud, wenen bes zofchen 
Werverbens tes MetaUs immer wieder fof« 
fpielige Verbeiferungen vorgenommen werden. 
Veter Stadnieti, ein frommer Gdelnann, 
beſchlot nun, dieſem Uebelſtande für die Zukunft 
abzubelfen; er ließ auf feine Koften die un 
amednıäbige Bleibenajung entfernen und durd; 
die Loflipiellgere, aber Dauerbaftere und Daß 
Gebaͤudt beifer (hüpende kupferne erfegen 
1Wursdac (Gonfatin Dr.), Die Kirsen 
der Stadt Krakau. Cine Monographie (Bien 
1853, 8. 11%, Marginal 328.) — 
iölaus (eft. 1%, Auguf 1617), 
Herr auf Sasicut, Siaton von Zygmulet, 
ein berühmter polmilder Barteigänger der 
imeiten Hälfte des 16. Japıbunderts. Echon 
unter Sigismund Muguf hatte er ſich 
durch feinen Heldenmutb in Lwland, dann 
de Moskau, in den Kämpfen gegen die 
Zürten und unter Stepan Bathory bi 
der Belagerung von Danzig rühnılichR hervor« 
getban. Gin erbitterter Vegner Jodann Zar 
mopstis, Rand er zur Partei des Erader: 
1086 Marimilian gegen den von Zu 
moh sti patronifiten ſchwetiſchen Sigis 
mund. Bei Bıtihin (25. November 1588) 
führte er feine Schoaten gegen jene des 


Stadnichi, Stanislaus 


















Stadnichi, Theodhila 


Gegners, wurde aber gefhlagen und fonnt 
mut duich die giucht fi cetten. In dei 
Zedrgudomwstüfgen dehde mar er ein 
mächtiger Warteigänger, endlich aber mufte 
er fh 1609 dem Könige Giamund UT. 
unterwerfen. In den Grenzflreitigfeiten mil 
Dpalinsfi, dem @ropmorfhall der Kront, 
fammelte et, auf die Verbote des Zribunals 
nicht achtend, ungarifhr Räuber und Urberr 
!äufer und anderes müffiges Volt, bewa 
neie dieſe Haufen, überfiel die Stadi Leankt. 
Aedte fie in Brand, nabm Dpalinsti 
gefangen, dieit ibn in Larcut in Haft un 
entlich ihm auf Pöniglicyen Befehl nur mit 
Wiverfireben aus derfelben Um Beute zu 
machen, Überfiel er die Befigungen Aanos 
Fürhin von Dfitog, Wojwodin von Bol 
donten. MS der Lönigliche Cinipruh und tie 
Modi der Gelihe gegen dieles ren 
obmmächtig blieben, rüftete die Züchin, von 
Dpatiästi unterfäpt. in aller Gile mrt« 
were Bäbnlein zur @egenmebe und überfil 
feine Bande bei dem Dorfe Tarnamiet, un 
weit Lekapöt, einem Sräotchen im Rpesjomer 
Kreife Galigens, am 14. Auguf 1617, mo 





























GStadnicki im blutinen Gefechte feine 
Zod fand, Die übermübinen Göbne des 
erf&lagenen Landfriebenbrehers luden dit 
Bürflin von Oftrog und ihren Berbünteten 
Dpalinsti vor das Tribunal von Lubeitt 


und Mlagten auf Tontihlag ihres Veien. 
Brad“ 





Das Gericht vermart die Kiage; m 
ten bie Göhne ihre Bade vor den 
tag des Jahres 4645, dieſer aber beflätigte 
den Ausiprud deb Tribunal, da er dm 
Kampf des Geichlagenen ol6 einen Raubius 
anfab, und legte den Klägern cwigeb El: 
fehroeigen auf. Die beiden Kläger, päter aut 
dem Waterlande verbannt, ereiite jhon if 
kurzer Zeit der Too. Gin dritter Sobn, Mi 
jüngfe, Stanislaus, verarmıe und Dr 
kaufıe feine Befigungen an ubomitsli, 
damaligen Rundfchent der Krone. Die Bintt 
Stanislaus Stadnicki’s beiratbeie et 
Jadt nad) feinen: Tode einen aus der Zamilt 
der Boniatomsti. Eben biefer Etanik‘ 
Laws if 8 auch, der in der Eage ald „Dt 
Teufel von Yancut“ forttebt, mit melden 
Beinamen ihn, feiner fatanifchen Wurden 
megen, dos Volt feiner Zeit belegte — 
16. ZHeopbila 8. (geb. zu Dubier 27. Berl 
1783, me. ebenda 4. Mai 1860). "Toter 
eines Zofepb von Stadnicti und Ki 
tharinas, geborenen Gräfin Kraficle 
Die berrliche Lage des vaterlichen Britt! 
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te nahe Bermondtfgaft mit dem Grpbifchofe 
sn Garien Ignaz Rrafichi, einem ber 
terzortogentRen Worten Polens [Bd. KILL, 
€. 133), and das Weifpiel der Mutter, weiche 
ve Aunf des Maiens In einer weit über 
ienantiemus binaußgebenden Wolen« 
übte, blieben mict odne Cinfluß auf 
6 empfängliche. talentbenabte Mädchen, 
zeldes Ad bald mit der heimifhen Literatur 
mg vertraut made und bie Korpphäen 
kerieiben mit Begeiflerung lab. MS fie 
16 Jahre alt mar, übernahm fie nad dem 
1799 erfolgten Tode ihtet Mutter Die Leitung 
it väterlichen Haufes, dis fie fin im Jabre 
1506 mit ine Hiterde und Epielgenoifen 
2. ia⸗ Grafen Arahrki vermälte und im 
Tabıer danelich miederlieh. 49 Jahre, allo 
aemn ein balbe& Jabrdundert, erlebte fie 
a der glädlichften Che. Die literarifhen 
Iuemffen ihres Waterlandes verfolgte fie 
wir nfmerkjammem Auge; fic war eine Breun- 
3 Rariens, geborenen Bürhin Gyartor 
z1tte, madmaligen Herzogin von Warttem - 
ie führte einen Briefmeafel mit den 
eilanteren Beriönligpteuen ihrer Seit, 
Rt mafkceitig reiches Materiale zur Zeit: 
aid aie emmbält. Sie war eine Bönnerin 
4 Diters Bincens Bol lod. XXI, 
© 1 mad ihrem Ginfluffe vornehmlich iR 
tar der fhönften, wo nicht die Ichönfte Dich- 
un ® ‚Plesä 0 ziemi nasaej", D. 
Tis8ied von unferemm Lande, zu orıdanten, 
Nat Rand fie mit dem Dichter in Aetem 
trirdiaen Werkehre. Die Trjäprige Matrone 
ae die demfroürdigften Vhaſen ihres Barer- 
det perfönlich miterlebt, die napoleonifchen 
Keıge, im melden idt Bruder Ignaz im 
Je 1812 bei Emolenst den Heldentod 
2, die Irbebung des Voltes im Jahre 
1880. die neuerliche im Jahre 1846 und das 
Items, Weich einen Schad muͤſſen die 
aheiaanagen derfelben enthalten! [Czas, 
d. i Die Zeit (Rrafauer politiſches Blatt) 
1868, X. 112, im Beuileton: „Krötkl rys 
9. Teofil z hr. ze Zmigroda Stadnickich 
Arabiay Maclejowe) Krasickiej“, d.i. Kurier 
Yerınsabeıb der Bräfin Theophil von Im“ 
ser-Btadnich, vermälten Gräfin Kraficta.] 
- 11. Bietorin S. welcher im 17. Jahr: 
taaserte lebte, mar Gaftellan von Prjempst 
um dar fh Durch ein Helbengedicht, betitelt: 
‚Rakosz“, d. i Det Bufrube (Rrofau 1670) 
belaant gemat. Et befingt darin die Bebde, 
Yirontäßlich der Königewahl Sigmundelil. 
{son Exhmeden) das Sand beunrubiate, 
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feiert in dem übrigens von äfberifhem Stand · 
puncte bedeutungslofen Gedichte feine eigene 
Bamilie, Intbefonbereaberben oben ermäßnten, 
inter dem Ramen „der Teufel von Lascut‘ 

im Bolt6munde lebenden Gtanislaus ©. 
[B. @. Re. 15). [Jussyäski (Hieronym. 
X. M.), Dykeyonars poetöw polskich, 
Leriton polnifher Dorten (Rratau 
4820, Zofeph Matechi, 8), ©. II, ©. 208.] 
— 18. Ueber einen @rafen Gtadnicti 
braditen die Blätter im Jahre 1874, odne 
Ungabe feines Taufnamens und meicer Linie 
des Haufes er angeböre, folarnde Rachricten 
Am 14, Jaͤnner 1874 erihob fih im Gomir 
tatsaufe zu Bed ein Gomitarshutgar. Der» 
feibe Rammte aus einer vornehmien polnifcen 
Abelsfamilie, er war ein Graf Stadnicti. 
Gein Vater hatte im Jahre 1892 amlähtich 
des polniſchen Freibeirsfampfes auf eigene 
Kofen ein Regiment gefelt, in melden 
fein älterer Bruder als Obecſ diente. Diefer 
gerieid in rufe Gefangenfoft und murde 
ma Gibirien gefäleppt, mo er aud) farb. 

Das Bermögen des Grafen wurde confltcirt 
und auch der Antheil des damals erft elf« 
jährigen Eohnes, der an dem Aufflande gar 
nicht Theil genommen hatte, gurüdgebalten. 
Der Sodn flüchtete fh nun gu einem Ontel 
nach aliyien, der feinen Reffen in eine Mill: 
tär-Grgiebungsonflalt brachte. Mus diefer frat 
der Graf in die Baifeıliche Armee, wurde Offi- 
eier, ging in der Revolution des Jodres 1848 
als Honosp-Rittmeifter In die Armee der Hufe 
tüßrer über, fämpfte in beeielben gegen vie 
Kaiferlien und geicnete fid) in einem Ger 
fehte gegen die Raigen, in melgem bie 
Ungarn den Girg über diefelben und nament. 
Ih in Bolge feines perfönlichen Mutdes 
erfochten, ganz befonders aus. As im Jahre 
1363 der Aufſtand in Polen ausbrac, begab 
fi® ©. ın fein Vaterland, um ın den Reihen 
feiner Sandsleute gegen die Kuflen zu fämpfen.. 
In einem @efechte gelangen, wurde er gu 
Amanzigiähriger Berbannung in Gibirien ver · 
urtpeilt In wunderbarer Weile gelang es 
ihm, aus Gibirien zu enttommen und nad 
aabliofen Selen und Irefahrten Pen zu 
erteicgen. Dort kam er bei dem Minifterium 
um eine Anftellung ein. Da aber alle feine 
Documente, mit denen er fih über feine 
Vergangenheit auaweiſen fonnte, Derloren 
gegangen waren, Lonnte nit fo leicht eine 
Berfügung erfolgen und er nabın, um nicht 
Hungers zu flerten, einen Dienk als Laft . 
täger und trug Säcke auf Schiffe und Steine 























*.Burpbach, bioyr. Serifon. XXXVIL. [Gedt. 27. Mai 1878.] 6 


Stadnicki, Anton 


um Bau. Endlich gelang «6 it. durd die 
Güte eines der Micegefpane des Veſtder 
Gomitats proviforiih als Gomitatshuszar 
eim Unterfonimen zu finden. Da man aber 
in ihm al6bald den gebiloeten Mann erfannte, 
er eine [höne Sqchriſt [hrieb und au im 
deutfähen Concept fib gewandt ermwieh, fo 
wurde er bald {m Bi6calamte als Abianuenfis 
und als Schreiber verwendet. Doc ging ihm 
feine Sage im Hinbfid auf feine Bergangen 
heit tief gu Gergen und um ſich über feine 
Geinnerungen und aetäufäten Grmartungen 
binmeggubelfen, ergab er ſich allmälig dem 
Trunte Cines Tages (om It. Jänner) trat 
er tudis in die Wachtlube, fepte fih auf das 
Bett, 109 eine Doppelpiflole beraus und 
1&06 fi@ mitten durd das Her. Dbne einen 
Laut fank er topt nieder. (Bremden- Blatt. 
Bon Guflao Heine (Wien 40) 1871, 
47. Jänner.) — 19. Den Bieudonpm Atylla 
Stadnicki hatte ein Galigianer, Ramens 
Julian Bilny, angenommen, der in Huf: 
Rande der Polen des Jahres 1863 gekämpft. 
Gr diente im Gorp6 des Gbmeliästi und 
fpäter in jenem Rembail’s als Lieutenant. 
Geiner Tüctigteit im Dienfe und Tapferkeit 
dor dem Beinde wegen wurde er Gapitän. 
In einem Gefhte in den Wäldern von 
Slinianp bei dem Gtädthen Rodefi wurde 
er am 4. Mai 1864 von den Ruflen gefangen 
genommen. Vor ein Kıiegönericht geheilt, 
ergab +6 fi, daß fein mabrer Rame Adolph 
Neumann fel. Sein Urteil lautete auf 
Tod durd Gribiehen und murde basfelbe 
auch zu Rodom amı 12. December 1864 voll. 
sogen. [Pamigtka din rodsin polskich... 
Zebra I uloiyt Zygmund Kolumns, d. i. 
Undenten für polnifbe Bomilien. Belaminelt 
uno zufammengefüt von Eigmund Kolumne 
(Rratau 1868, 9.) ©. 1, ©. 123] 





Staduicki, Anton ©raf(Befhihts- 
forſchet, geb. in ®alizien, Beburts- 
jahr unbefannt, gef. zu Bmigrob in 
Galizien im Jahre 1838). Der ältefe 
Sohn des ehemaligen Gtaroflen von 
Oſtijezow Brany von Gtabnicki und 
Iherefens von Weäpt. Er erhielt 
eine forgfältige Etziehung, welde ihn 
frühzeitig mıt Neigung für die Geſchichte 
feines Waterlandes und dem Drange 
su eigenen dorſchungen auf dieſem Ge- 
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Stadnicki, Rafimir 


biete erfühte. Et lebte auf feiner Be 

Hung Zmigrod im Zasloer Kreife, wı 

er bei feiner vorherrfhenden Liebe fü 

Litetatut eine werthvolle Bibliotbet 

vornehmlich rei an Werken zur Ge 

ſchichte feines Baterlandes gefammeli 
hatte und biefelbe zu eigenen Borfchun 
gen benügte. Im Drud hat er folgendi 

Striften herausgegeben: „Zys history 

Tudu äydowskiego w Europie jak 

wstep do deiej6w ludu tegos na ziem 

polskiej“, d. i. Wbrıb einer Befchichte bes 
jüdifhen Volkes in Europa, als Gin- 
feitung zut Geſchichte besfelben im Lande 

Volen (Rrafau 1834); — „Postrzeie- 

nia nad wiekem XIV.*, db. 1. Betrab- 

tungen über dos 14. Zahrhunbert (cbb. 

1837); — „Wepomnienie endt Anny 

» hrabiöw Siominaki - Jablonowskiej“, 

d. 1. Grinnerung an die Tugenden der 

Stau Unna, geborenen Bröfin Giemieneti- 

Zablonomsta (Lemberg 1828). Der Graf 

war Mitglied der Mabemie der Wiflen- 

(boften in Rrafau und in feinem Nad- 

tafle fanden fig in Bandſchrift ferne 

Denkwuͤrdigkeiten, begonnen von bem 

Jahre 1775 und fortgeführt bis zum 

Jahre 1820. Die Liebe zu den Wiflen- 

fkaften vererbte auf feine beiden Göhne 

Alerander und Rafimir, über 

welche bie befonberen Lebensſtizzen Aus 

führliceres enthalten. 

Eneyklopedyja powszochna, b.i. 9% 
gemeine Qnepiopädie (Waridou 1366, ©. 
Drgelbrand, gr. &.), Bd. XXIII, ©. Mi. 

Stadnicki, Kafimie Graf (dr 

(hiateforfher, geb. in @aligien 

im Yahre 1809). Der jüngere Sohn bes 

Grafen Anton [f. diefe Seite) und ein 

Bruder Wleranders [[.d. ©. 74] 

Nachdem er eine forgfäftige Etziehung 

im Giternhaufe genoffen, bezog er die 

Hodfkule in Wien, an welchet · et bie 

Reatswiffenfaften beendete. Der Grof 
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trat in den Gtaatebienft, aus melden 
er in der Eigenſchaft eines galijiſchen 
Etatthalterei-Rathes in ben btuheſtand 
übeıtrat. Fortan lebte er ganz feinen 
Sſſeuſchoftlichen Arbeiten, theils auf fei- 
wen Bütern, theil6 in Lemberg, wo ihn 
Herausgeber dieſes Lexikons um die 
Mitte ber Bierjiger-Jahre, bei des Ora 
fen öfteren Beſuchen des Bibliothefars 
Nüter von Gtronaki, perjönlid fen- 
men zu lernen Gelegenheit gehabt. Die 
Gigebaiffe feiner Hitorifpen Borfhungen 
hat Graf Kafimir in einigen in Bad- 
krriſen ſeht geihäpten hiſtoriſchen At · 
beiten veröffentlight. Die Titel derſelben 
And: „Piasty, rys Aistoryemy“, d.i. 
Die Biafien, eine hirorifhe Studie (Pa- 
tis 1842, 8°.); ber Autor verbindet in 
kiefer Schrift die Darflellung ber pol« 
tiihen Geſchichte Polens mit jener feiner 
&echlien Entwiclung, er zeichnet den 
Kampf der Kirche mit dem Volke unter 
den Biaften. die Entwicklung und Ge 
haltung ber fatholifhen Kirche, wie das 
e Bolk feiner Sendung gemäß 
Siofup nimmt auf bie Belehrung ber 
Rabbarvölfer, namentli der nörblien 
Küflenbewohner. Das Alles iſt aber 
nicht mit nadter Anführung trodener 
ufundliker Daten, fondern in aus 
forgfältigem Studium der geſchichtlichen 
Quelen gewonnenen Grgebniffen in 
liktvoßer und feffeinder Weiſe darge- 
febt. Hicht minderen Werth befipt feine 
folgende Arbeit: „Synowie Gedymina® 
d.i. Die Göhne Gebymins, zwei Theile 
(Rrmberg 1849—1853), worin S. bie 
ganze GDeſchichte dieſes Geſchlechts mit 
lotgſaltiger Benũbung lithauiſchet und 
tuſiniſchet Quellen, zugleib aber auch 
die Berhältniffe einzelner ruffiniſcher @e- 
bietstheile im 14. Jahrhunderte und 
die Beziehungen Königs Kafimir bes 
Großen zu ben Ruffinen (Ruthenen) dar- 











Stabmicki, Kafimir 


ſtellt. Seine übrigen Arbeiten beſchtän · 
ten fi zunächh auf Borfbungen über 
feine eigene Familie und find unter dem 
Xitel: „Rodowody domu Stadnickich 
od roku 1386 do 1861“, d. i. ®e- 
(dlehte-Regifter dec Fam lie Stadnicki 
vom Jahre 1386 bis zum Zahre 1861 
(Lemberg 18571861, Fol.) — und 
nKomentars do watgpu o rodzinie Stad- 
nickich®, d. i. Sommentar zum Urfprunge 

der Bamilie Stadnicki (ebb. 1861) erſchie · 

nen. Zn den Wirren des Jahres 1848, als 

nad) ben Greigniffen ber Märztage auch in 

Lemberg bie Berhältnife aus Rand und 

Band gingen, und bie Wahlfcage zur 

bevorftehenden Ginberufung bes gali- 

alichen Landtages in ben Vordergrund 
trat, veröffentlichte der Graf, dieſe Brage 
behondelnd, die nahfehende Flugſchrift: 

„Projekt do tymesasego prawa wybo- 

rowego dla zwolad sig majacego zgro- 

madzenia narodowego Krölestw Ga- 

lieyi i Lodomeryi* (Lemberg 1848, 40). 

Graf Kafimir ift feit 1855 1. k. Käm · 

merer, feit 1850 Ritter bes Drdens ber 

eifernen Krone 3. Glaffe; er ift ferner 

Mitglied der Gentral-Gommiffion für 

Erforſchung und Crhaltung der Kunfl- 

und Hitorifhen Denfmale in Galigien 

und Ritglied ber kaiſetlichen Atademie 
der Wiffenfaften in Krakau. 

Rycharski (Lueyan Tomass), Literatura 
Polska w historyezno-krytyczuym zarysle, 
d. Voiniſche Literatur im Biforif-feitifchen 
Grunpriffe (Rratau 1868, Himmelblau, gr. 8.) 
®. II, ©. 289 und 290. 

Weypen. Duodricter Eile mit Heralchild. 
4: in Rotb ein fübernes Breite mit gol« 
denem Gtiel (Topor); 2: quer getdeilt, oben 
in Roth eine auf der Zeit 
aufwärts gerichtete fiberne 
weit auteinander gebogenen Widen 
aus deren Hülfe der fchrarie Bederiäwang 
eines beraldifhen Adlers bervorgebt und 
id) In der unteren goldenen Hälfte des Bel 
de außbreitet (Niesobia); 3: in Roth ein 
ichreitendes. ungesdumtes umd golden be 

6. 











Staeger 


wedries ſilbernes Rob mit fhmarzem Leib: 
gurt (Stary Mot); A: in Silder drei ger 
frümmte, ſchwarze Jagdbörner mit goldenen 
Beidlägen, Bügeln, einmal geflungenen Ume 
bangfnüren und Mundflüden, mit den 
lepteren nad Urt eines Schäderfreujes in 
der Mitte des Belbes zufammengeellt, fo 
dab die Gtürte des oberen techis ſtebenden 
‚Hornes, die des oberen links Aebenden nad 
der linfen Geite und die des unteren Gorne 
wieber rechtöbin gelehrt if (Trady). Her 
fhild. In Roth ein In der Mitte pfahl- 
weiſt flichender, oben nach recht6, unten nach 
lint6 getrünmter, jedoch den Schildesrand 
nicht berübrender und oben lints von einen 
tleinen goldenen Zagenfreus anſtobend be, 
sleiteter filberner Fluß (Srzenlaws, Gtamm« 
wappen). Auf dem Gilde rubt die Grafen, 
one, auf welcher fih fünf gefrönte Tut 
nierbelme erheben. Die erle und zweite 
Helmkrone tragen ein einmärts gewendeies 
fübernes Breitbeil mit goldenem Gtiel, das 
aufder unteren Spite der eiwas nach lints ge · 
neigten Sqhneide Reht (Stary ko und Topor). 
Auf der Krone des dritten Helmes lebt, vor 
wärt6 gefebrt, ein flberner Loͤwe zwiſchen 
Amel rotben Bäffelöhörnern, von melden 
jedes an der Auferen Seite mit vier unters 
einander lebenden golpenen Gchellen verziert 
in (Srzenfawa). Mus der Krone deb bier 
ten Helmes mallen dir @traubenfebern, 
eine goldene, rotbe, fberne und f&mare 
dla). Aus der Krone des fünften Hele 
allen aber fünf Gtraußenfedern, eine 
füberne, fdwarge, goldene, fAmarge und 
flberne (Trpdy). Die Helmdeden. Jene 
des erften, ameiten und dritten find roih 
mit @ilber, die des vierten find rechte 
vor mit Gold, lints roth mit Biber und 
die des fünften ſchworz mit Silber belegt. 
Shildpalter: Zwei natürlihe Tiger. 
Devife. Patriam vorsus, 
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Staeger von Saldburg, Eduard 
Cat. Beneral-MRajor, geb. zu 
Bien im Jahre 1809, gefl. ebenda 
6. März 1862). Am 6. Rai 1831, nach 
feinem Yustritte aus bem Therefianum, 
trat ©. als Bähneich in das Infanterie- 
Regiment Graf Gyuloi Nr. 8U, wurde 
mit 1. Auguſt d. 3. zum Unterlieutenant 
im Prinz Hohenzollern. Chevaulegers. 
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Bayer 


Regiment Rr. 2 und in eben demſelben 
am 14. März 1838 zum Oberlieutenant 
befördert. Im Jahre 1838 wurde er in 
ben Generol-Quartiermeifterlab überfept, 
nachdem er ſchon früher als Brigade 
Abdjutant verwendet worden war. Wäh- 
vend ber Briedensepode wurde er in ben 
wifſenſchaftlichen Geihäftszweigen bes 
Generalftabes vielfah verwendet. Bei 
bem Ausbtuche der Revolution in Jta- 
lien, im März des Jahres 1848, war 
Staeger old Hauptmann bes General. 
fabes beim zweiten Atmeecotps in Ber- 
wendung und vom 4. April bis 28. Mai 
in Bantua, bem damaligen Behungs- 
Gommandanten General ber Gavallerie 
Grafen Borztomsti [Bb.V, 6. 275] 
zugewieſen. Mantua blieb unter ben un- 
günftigfen Umfländen bem Kaifer erhal- 
ten, welcher glänzende Erfolg vor Allem 
der Gnergie Borztomski's zuzuſchrei · 
ben if. Aber auch bas unermüblide 
Birken feiner Organe für bie Grhaltung 
jenes Bolwerfes iſt anerkannt worden. 
Staeger erhielt für feine Leitungen 
in diefer Richtung ben Deben ber eifer- 
nen Ktone 3. Glaffe. In feiner Ed 
„Rontua 1848. Gin Beitrag gut 
Kriegsgefichte" hat er jene benfmür- 
Dige Epifode aus der Beldichte ber Re 
volution in Jialien als Wugenzeuge 
dargeftelt. Bom 28. Mai bis 1. Juni 
and Gtaeger in den Kämpfen bei 
Gurtatone als Divifions- Beneralfiabt- 
Dificier an ber Geite des Beldmarfhal- 
Sieutenants Belir Fürfen Shmwarzen 
berg, murbe Hierauf in das Haupt 
quastier ber Armee commanbirt und am 
13. Juni zum Major und &bjutonten 
bei bem 1. Referve-Gorps ernannt, in 
welchet Eigenſchaſt er den deldzug nad 
Mailand 1848 unb jenen nad) Rovara 
1849 mitmachte. Im Auguſt 1849 fam 








er wieder in ben @eneral-Quartier- 


Auhlin, Karl 


refterlab zurüd, murbe aber fhon im 
September 1850 der Genetal · Adjutantur 
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Stählin, Karl 


' vember 1808). Die Bamilie, welchet ber 
\ Breihere angehört, Aammt aus Baiern, 


der zweiten Armee zur Dienfleiftung zu-] wo der Großvater desfelben zu Mem- 


geheilt; am 20. Rovember zum Ober- 
fen und zweiten General- Abjutanten 
ınd bald darauf zum erflen General 
Mutanten biefer Armee ernannt. In 
dee Stellung verblieb Gtaeger 
dur ſechs Jahre und genoß das volle 
thrende Vertrauen des Marſcholls Gra- 
ia Radepfn. As dieſer vom Gom- 
mando ber Armee obtrat, erbat er fib 
ten Geiner Majeflät dem Kaifer bie 
Beginfligung, Staeger an feiner Geite 
behalten zu Dürfen, ſowie deſſen Beför- 
tetung zum General-Major. ©. verblieb 
aut bei dem Belbmarfhall bis zu deſſen 
Ipten Uugenbliden. Mit dem Tode Ra- 
depfy's trat Staeger in ben Pen- 
ienftand und nur im Jahre 1859 für 
kurze Zeit in &ctivität. Im März 1860 
Munde er abermals angeflelt und zwar 
tıı General - Quartiermeifterftabe zur 
Beorbeitung bes Pelbreglements zuge: 
keit. Aber ein chroniſches Sungenleiden 
mar ihm bald auf das Krankenlager 
und der Tod Hinderte ihn. bie ihm über- 
ftagene Arbeit zu vollenden. Gtar- 
ser6 Biograph ſchildert ihn in feiner 
Szenihaft als General- Etabsofficier 
fets ols eine fefte Gtüge feines Ge- 
retala eim Lob, wenn man die rfor- 
ternifie eines tüchtigen Beneral-Stabs- 
officieis genau fennt, leicht ausgefpro- 
&en, aber ungemein ſchwer verbient. 
Bırner Zeitung, 186%, Rr. 57, im Tages 
teidt — Militär Zeitung. Heraus 
sraeben vom 3. Hirtenfeld (Wien, gr. Ar), 
Sta. 1868, 6.199. — Gtreffleun 
"Balentin), DeRerreicifcpe militärifce Zeit 


'ört (Wien, gr. 89.) III. Zabro. (1862), 
8. 10, 6, 3 


Stäplin, Karl Zreihert (Kecht s 
selehrter, geb. zu Wien 5. Ro- 





mingen ein Kaufmannsgefhäft befaf. 
Der Vater des Breiheren, ber fich gleidh- 
falls dem Kaufmannsitande zugemenbet, 
lieb fi in Wien nieder, wo er als 
Buchhalter bedienftet war. Der Sohn 
Karl machte feine Studien in Wien, wo 
er ſich der Kechtswiffenſchoft wibmete 
und biefelbe an ber Hochſchule daſelbſt 
beendet hatte. Mit 22 Jahren, im 
Jahre 1830, trat er in die politiſche 
Sphäre, in den faiferlihen Staatebienft, 
wirfte mehrere Jahre als Bezirkshaupt- 
mann in Steiermart, wurde 1854 Kreis · 
vorfleher in Gray und von bort im 
Jahre 1859 als Minifterioltath in das 
Rinifterium des Innern berufen, mo er 
ſich bald al6 einen ber gebiegenften &r- 
beiter bethätigte. Im Jahre 1870 wurde 
©. Gectionshef im Rinifterium, und 
als im Jahre 1876 in Deferreih ein 
Berwaltungs Gerichtshof neu ins Leben 
gerufen ward, ©. als Präfident an die 
Spige besfelben gefiel. Im Reichsrathe 
hat ©. von der Bank ber Regierungs- 
vertreter öfter in die Debatten einzu- 
greifen und die Sache der Regierung 
mit dochkenntniß zu vertreten Oelegen · 
heit gehabt. In früherer Zeit war ©. 
in feinem Bade auch fchriftflelerift thä- 
tig und in ben Öflerreidifhen Organen 
für dechtswiſſenſchaft veröffentlichte er 
verfchiedene Abhandlungen, und zwar in 
der Wagne r'ſchen nachmols Rubler- 
ſchen Deſterreichiſchen Zeitſchrift 
für Kechte und Staatswiffen- 
f&aften“: „Ueber Goncurreny einer 
ſchweten Boligei-Webertretung mit einer 
einfachen Uebertretung* [1839, ®b. I, 
©. 250]; ins Stalienifde überfept in 
dem von Dr. 2. Fortis herausgege- 
benen „Giornale di Giurisprudenza 


Stählin, Heinrich Auguft 


austriaca“ [Bb. I, ©. 392]; — „Ueber 

die Gompenfation im Goncursfalle* 

[1840, Bd. I, &. 106], gleihfals im 

vorbenannten Giornale ins Italieniſche 

überfept [Bb. IL, 6. 483]; — „Ob 
beim Verbtechen bes Todtſchlages ein 

Verſuch möglich if?” [1840, Banb II, 

©. 315); — „Beitrag zum XII. Haupt- 

Aüd des 1. Theiles des Etcafgefep- 

buches, von ber Verfaͤlſchung ber öffent- 

lichen Greditspapiere* [1843, Band II, 

©. 35]; — „Beitrag zur Auslegung des 

3. 178 lit. d) des Gtrafgefepbudes 

4. Theiles" [1843, Bo. IL, 6. 316]; — 

„Ueber bie Theilnahme am Verbreten 

der Grebitepapier- und Münz- Berfäl- 

(hung, des Diebflahls, ber Verun - 

treuung, des Maubes und über das be- 

fondere Berbreen der Tpeilnehmung* 

[1846, 8.1, 6.444]; und in der 

von Dr. Wilbner von Waithftein 

Herausgegebenen Beitfhrift: „Der Ju. 

riſt: „Sinige Worte über die Frage: 

Bann der Gchuldner einen Vertrag 

ohne Beitbeflimmung für bie Griülung 

— erfüllen, und wann er insbefondere 

bei Darlehen, deren Rücjablung auf 

eine vorläufige Auffünbigung bedingt if, 

feine Edyuld abiragen darf? [Bd. VI, 

S. 116]. &. wurde für feine verbienft- 

volle Wirffamkeit im Gtaatsbienfte von 

Seiner Majeftät ſchon im Bebruar 1867 

mit dem Ritterfreuge bes Leopoldordens 

ausgezeichnet; im Jahre 1874 aber 
erhielt er ben Drben der eifernen Krone 

2. Claſſe, worauf den Statuten gemäß 

feine Ethebung in ben äflerreichifeen 

Breinerrnfland erfolgte. 

Bremden: Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 
A) 1876, Kr. 158, 

Ein Seinrich Auguſt Stadlin (geb. zu 
Brhan 6. October 1812, geft. ebd. 10. April 
4861) beendeie bie Worbereitungsflubien 
am %. £. evangelifgen Gpmnafium zu Re: 
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fen und die theofogifhen an der RR. 


Staffler, Johann Jacob 


proteflantifä« theologifden Lehranftalt iu · 
Bien. Die pbilofopbilde Dortorwürde er 
langte er an der Univerftät in Olnrüg, die 
tbeologifdie an der preufifhen Univerfität 
vu Rönigeberg. Dann wirkte er zehm Jahre 
a6 Geiflicer und Rehrer der Schule an 
der evangelifen Geneinde in Brünn auf 
das verdienftiichie. Am 13. December 1845 
ernannte ihn Beine Majehät der Kaller 
mac abgelegter Goncurspräfung zum Wro- 
feifor der Dogmasit und Epmbolif an der 
& 8. protelantifd »tbeologifhen Lebronfolt 
in Bien, welches Amt er Anfangs Februar 
1846 anirat. Bald darauf wurde er als 
geiflicher Rath In das Gonfilorium 9. G. 
berufen. In den Gtubienjahten 18521853 
war er Decan, 1854—1835 Prodecan der 
Bacultär. Mehrere feiner Bredigten und Re 
den find im Druf erihienen. Bei em 
Belue feiner Angehörigen im Brübling 
1861 zaffte den erfl jährigen Priefer der 
Zod dabin. [Taufratd (Micael), Kure 
Radricten über die 8. R. evangelif_etbeofo- 
gie Bacultät in Wien (Wien 1871, Braw 
müller, &.), ©. 14. 


Staehlin, fiehe aut: Steplin. 


Staffler, Johann Zacob (Topo- 
graphifger Schriftielfer, geb. zu 
St. Leonhardt in Tirol am 8. De 
cember 1783, geft. zu Innsbrud am 
6. December 1888). Sein Water Ma 
gnus S. war Pfleger und Gerichtsſchrei - 
ber. Noch in jungen Jahren verlor Jo- 
hann Jacob benfelben durch ben Tod 
und die Mutter überfiebelte nun mit 
ſechs Kindern nad) Meran, wo 6. bat 
Opmnafium beendete. Darauf bezog er 
die Univerfität in Innsbtuck unb hörte 
daſelbſt bie Mechtswiflenfhaften, aus 
melden er aud bie Doctormürbe et · 
langte. Im Jahre 1808 trat er in ben 
taatsdienft und zwar zumächft in bie 
Vragis bei dem Landesgerichte in Meran. 
Stufenweife vorrüdtend, wurde er 1840 
Seccetär bei dem Tiroler Qubernium, 
nad) 35 Dienfljahren, im Jahre 1843, 
Gubernialtath und Kreishauptmonn im 
Puſterthal, aus welcher Stellung er in 
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:ı Ruhehond übertrat und darauf jür 
awer nad) Innsbruck überfiebelte. Diefe 
3 feiner Weile von der gemöhnlien 
| duaung der Dinge abweichende Be- 

aaualauibohn gibt ihm Bein Anrecht 
| ja Aufnahme in dieſes Werk, wohl 
aber feine außerbienflliche (chriftfiellerifche 
| Irötigeit. Sein Hauptwerf, an dem er 





zele Jahre gearbeitet, das in feiner 
An einig bafteht, und wovon nur 
wa Böhmen und Mähren üehnliches 
| afumerien haben, betitelt ſich: „Das 
Cirsl mad Dararlberg, tapagra 
wo 
Faden Mit einem wollstündigen Hap- | 
Say Brgister®. (Zansbrud 1847, Be 
can Rauch, 80); I. Band: „Kreis, 
beratiberg, Oberinnthal und Binfch- 
 Unterinnthal, Bippthal*. 14 Sei- 
m Borwort, 50 Seiten Ginleitung, | 
94 Exiten Tert; II. Band: „Kreis 
deũetihal und am Eiſach und der an 
| fe Side. 4137 Geiten Text; ©. 1 
in 56: „Regifler der Ditſchaſien“; 
8.7776: „Megifler der Berge und 
Ye; S. 77-86: „Regifter über 
te Gemäffer" ; ©. 87-96: „Begifler 
iber die merkwürdigen Perfonen® ; 
8.96 und 97: „Berichtigungen*. Vom 
esiter if auch eine Separatausgabe 
eitienen. Mit bieler mufterhoften Ar- 
taz. in mweldyer ein flaunenswerthes 
Fankifges Materiale mit großer Sotg 
falt und Sachkenntniß. gefichtet und 
trefflih geotdnet if. und welche durch 
die Lbensfeifche, geſchmackvolle Darftel- 
lung fih weit über andere topogra- 
Pühe Arbeiten erhebt, melde durch 
‚te trodene Darflellung nichts meiter 
A gewöhnliche Rachſchlogebũchet find, 
det fih S. ſelbft ein bleibendes und 
wahrhaftig das fhönfte Denkmal gefept. 
Eon ließ S. nur noch erfheinen: „Ar- 















Nrirmmelisge Erräblangen" (Innsbrud 
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1835) unb als bereits 8Bjähriger Mann 
das Büchlein: „Einpunkerteine merkmärdige 
ihten ans den Mrirgen du Yahrıs I866* 

(Innsbrud 1866). Mehrere Jahre bin- 

durch redigirte er das „Volksblatt für 

Tirol und Vorarlberg“. ein volitifhes 

Blatt mit vorhertfhend religiöfem Gha- 

cafter. Roc gebührt &. das Verbienft, 

den tirofiichen Invalibenfond gegründet 
und fpäter weſentlich gefördert zu haben. 

Staffler mar ein Tiroler von echtem 

Schtot und Korn, mit fbmwärmerifber 

Liebe hing er am Raiferhauie. "Degen 

fidh jelbſt von größter Etrenge. war er 

für Andere nur voll Theilnahme und 

Wohlwollen. Ein Charakter durch und 

durch edel und liebenemürdig. Geine 

Gattin, eine geborene Ropp. war ihm 

ſchon im Jahre 1833 im Tode voraus- 

gegangen. 

Bolts: um Shüpen- Zeitung 
(Znnsbrud. 4%), 1868. Pr. 197. — Kebrr 
eın (30f.). Biograpbife-literarices Arrıton 
der atbolifhen deutfchen Dichtet. Wolts- 
und Jugentiheifheler im 19. Jahrbundert 
(Züri 1811, Leo Wöll, ar. 8.) Vo. IH, 
8. 100. 


Ro% if des gelehrten Branjitaners Kilarion 
Staffler Coeb. zu Rafelrutb, im reife 
an der Gifch im Tirol, am 47. Rovember 
1736, Zodesjabt unbefannt) zu gedenfen 
Hilarion mar ein Bauernfohn, da er aber 
Luft und Talent zu Ziudien zeigte, geate 
teten ihm die @itern, ſich denfelben zu wid · 
men. Radden Hilarion die philofe 
vbifcgen Bturten in Innebrud beendet. trat 
et im Zadie 1736 in den Brangisfanen 
den, in welchem er zu Zreiburg in Breisgau 
wie tbeologifden Bäder börte. Run wurde 
"er alß Wecior mehrerer theologiiher Bäder 
in verfciedenen Köfern feines Drbens ver 
wendet ; amd lehrte er die bebräifde 
Epradie, erwarb 1773 an ber Jnnsbruder 
boo ſault die theclogifhe Toctormürde und 
erbielt nun an derfelten zualeidh die Lehre 
tangel der grichlichen und  hebrälfen 
Sprace, im Jahre 1774 aber auf jene 
der Hermeneutif, währen ihm im Rtofter 
feines Ordens zu Snnsbrud das Amt eines 




















Stadnicki (Genealogie) 


angehörenden diforifhen Borfser, die Bra 
fen Hiezander [S. 74, Wr. 3], Anton 
18. 82] und Kafimir [6. 82] vor Men 
du nennen find. — Was die Heiratben 
der Bamilie betrifft, fo begegnen mir unter 
den Brauen des Haufeb nuc Mbkönmlingen 
aus den bödfen Zamilien des poiniſchen 
Wels, wie a. ©. den Namen Jabtor 
nomsti, Morsti, Votockt. Anissek, 
Kraficki, Wgäpt, Etarsessti ua. 
Bas fMliehlih die Welsgrade des Haufes 
Stadnicki anbelangt, lo befaben fie bie dö . 
dere polnifäpe Moel6würde, wie aus den doa · 
en Wemtern erhellt, weldhe fie beileideten 
feit unvordentiicen Zeiten. Raddem aber 
Galizien in den Befip Deftertsicht üben 
gungen, fo erlangte von jüngerer 2 
Franz von Gtadnicki (gef. 1790), Ga: 
fellan von Priempsi und zulept Genator- 
Gaftelan, von Kaifer Jofeph IL. mit Die 
viou ddo. 2. Mai 1789 die Grdebung in 
den öfterreihiihen Grafenftann. Mon der 
älteren Rinie aber wurden die vier Brü« 
dee Anton, Beliz Gafelan von Lubacism, 
Ianay, GenatorWojmwode ım Herogıpum 
Barigau, und Beter, Caſtelan von Ro 
marp. fpäter Genator-Gaftellan, vom Kaifer 
Zofepd I. mit Diplom ddo. 12. De 
cember 1788 in den Öerreichifchen Grafen« 
Rand erhoben. [Muchen. Stadnccki (Ka- 
mir), Rodowody domu Studnickich od 
roku 1356 do 1861, d. I. @eflechtstegifter 
des Haufes Graonicti vom Jadre 1386 bis 
1861 (Lemberg 1857-1861, gol.). Leider 
war e6. mr nicht vergdunt, die ſe Arbeit zu 
benüpen, ebenfomenig Dir folgende deöielben 
Autors: Komentarz do wstgpu o rodzinie 
Biadnickich, d. i. Gonmensar zum Ur 
fprunge der Bamilie Etadnicfi (ebd. 136: 
— Paprocki (Bartosı), Herby rycorstwa 
polsklego. Wydanle Kazimierza Jozofe 
Turowskiogo, d. ı. Wuppen der pı 
niſchen Rittericaft. Ausgabe des Paptockt 
{dien Woelbuches aus dem Jahre 1884 durd 
Kafınir Zofepd Turomstı (Rrafau 1838, 4 
©. 201, 202, 208. — Eneyklopedyja 
powszechna, d. i. Mlgeneine (p 
aiiche) Gncpfiopädie (Warfgau ©. Dgel- 
brand, gr. 89), Wo. XXITZ, (1866), &. 939 
uf. Borbarfaes genealogilhes 
Zafsendu der gräftigen Häuler 
Goiba, Iufus Vertoes, 32%.), 38 Jadıg 
(1861), ©. 51-882, u. 36. Jabra. (1863), 
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©. 358-300. — @rohes voliändiges 
Giogenanntes Zedleriget) Uninerfalr 


Stadnicki Alezander 





Leriton (Hale und Leipjig, Jobann 9 
‚Bedler, ti. Bol.) ®o. XXXIX, ©p. 767], 
II. Einige hervorragende Iprofen des Grafen- 
sefchlechtes Stadnicht. 1. Mdalbert (Bo. 
cieh) Stadnicki, lebte im 18. und 14. 
Jabrbundert, Et wat zur Zeit des Mblebens 
BWensels, Könige von Böhmen und Bo- 
ten. Wojwode von Krafau, und als Wia- 
dielaus Lofietet im Sabre 1308 zum drit- 
ten Wal den polniihen Königerhrom beflieg, 
ven er fhon in den Jahren 1292 umd 1296 
eingenommen batte, war es wefentlich Ad ol: 
bert Gtadnicki, ber ihm dabei unter- 
Rüpte. — 2. Mbam (iebte im 16. Jabr- 
hunderte), war ein Bruder des Gtanid: 
Laus, fogenannten „Teufels von Ladcut‘ 
[B. 80 Rr. 15], Wojwode von Betzc und 
gab nantentiih unter Btepdan Barborn 
auf dem Zuge gegen Moskau Proben feiner 
perfönlicgen Tapferkeit, mie feiner tüchtigen 
Kenntniffe in der Kriegstunk. In den Beb- 
den, weiche zu jener Zeit das Land auf 
vegten, Rand er zur Vartel des Könige. Auf 
einem fpäteren Zuge oegen Mostau gerieih 
er in feindliche Gefangenfhaft und eriaa 
den Gtropagen, die er während derfelben zu 
eoulden gehabt. Won ibm rührt der bei 
den damaligen Warteiungen, melde das 
Sand verwüßeten und Bruder gegen Bruder 
in den Kampf trieben, am die Lanoflände 
gerichtete, auch dent berüdfichtigensiwertde %ı 
fpru®: „Geiler, einen Genator opfern, wean 
diefer ih ol6 Werrätper an Vaterland un 
Krone erweiſt, al6 feines Mebermathes me 
gen Vruderbiut vergießen.” — Gin anderer 
Bruder Adamıs und des „Bancuter Teufels“ 
Martin von Srapnicki, war Gaflelan 
von Eanof, ein vorkefflicer, uns fein Bar 
terland verdienter polnıfer Qoelmmann, mel: 
er der vielfachen Verdienfe wegen, bie er 
Aa um fein Sand erworben, in den Landtag 
acten der Jahre 1608, 1611 und 1616 ehren 
vol emähnt wird. — 3. Mlerander Grof, 
fiede die befondere Wiographie, Beite 74. — 
4. Mlerander ©. (geb. 1839, geft. 1869). 
welgem Zweige der Familie angehören, 
iR mit befannt, fänpfie in dem unfelmen 
Wufflande der Bolen des Jahre 1863, und 
imı @efedte bei Lycht verwundet, erlan et 
feinen Wunden zu Zalesyanp am 28. Dr- 
tober 1803, m. 4. bereit6 anı 28. Juni d- 3. 
(Stupnicki (Hipot.), Imionospis polegtsch 
1 stenconych oflar powstanis roka 1863 | 
186%, d. i. Namenslfte der im Auflande 
der Japre 1863 und 1864 Gefallenen und 
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Bntoreuen (Bemberg 1865, 8) ©. 70. — 






Kolumns, D. 1. 
Air peinifhe Familien. Gelammelt und zu. 
urmngefelt vom Gigm. Relumna. (Rra- 
tu ucz 9), Band IT, Eeite 28]. — 
3. Mndread Beter ©. (geb 1360, gef. in 
Sretau 19. Drtober 1608). Die Jaſqhrifi 
erh Denffeins, der ih in ber (1850 abı 
AMtanaten) Dominicaneıkirhe Krataus ber 
bejeicnet ihn alß einen um Gtaat 
um Rirae boherbienten Manı einen 
nod en Wertbeiolger des Dominlcaner: 
mens, der, von einem Zuge nad Moskau 
emgefebrt, ia Mlter von 48 Fahren durch 
ten Ted plodlich dinaerofft worden [Burg 
ta4 (Gonfantin. Dr.), Die Kitchen der 
En Krofau. Cine Monographie (Wien 
18), Eeite 188, Marginal 551). — 
* Iuton Oral ©., firde die belondere 
dinerdie B. 82. — 7. Mtyla ©., fibe 
In &nde Diefer Lebensffinen unter S. 81, 
%.1. — 8. Refimir Sraf ©., fiede die 
kisadere debensitine ©. 81. — 9. Frany 
Sf 6. Das Andenten an den Grafen 
1. welcher aller Wabelheinlichteit,nadı 
#2 Eotn Antons von Btadnicki, des 
Sites der jüngeren Linie, und der The 
‚le Gräfe Botocka iR, bat fh durd 
mt con ihm gemachte Gtifiung erhalten. 
& mimde nämtih ein Ctiftungscapital 
an 3600 fi. in verihiebenen Etaatsobli- 
Saiten, ju dem Ziorde, daß zwölf, wenn 
ahtih adelige invalide Krieger vom Beld- 
wer und Wachtmeiſter abwärts, melde 
Feiil@er Ahunft Find, jährlich mit 40 fi. 
Am Mäbr. Tebenslänglih zu betpeilen 
Far Das Borfhlagsrecht fteht dem Landes 
Gerekommando au Remberg, das Wer, 
"öhrageret dem jemeiligen Gigenthämer des 
Gr Eiste im Ganoter Kreife zu. [Mir 
Nir-&aematismus des Öfereeidifähen 
Aeirums (Wien, Gtaatstruderel, &.) 
Hk. 1868, 6, 798, Ar. 186). — 10, Ja⸗ 
6. (geb. 1331), mit dem Beinamen 
. ein Bohn des Rrafauer Woj- 
vom Malbert [B. 78, Rr. 1]. war 
Sehelan vom Ganof und zulept Gafellan 
’r Zernöm. In einen blutigen @efechte 
den Shmertsittern, das bei dem Dorfe 
Beterse Rattgefunden, fand Iacob auf 
vr Moplhatt em ritterliches Gnde. — 
". Jopaun ©. (gef. 16. December 1788), 
u Cohn Iofepds ©., Gaflelans vom 

I. U0D einer geborenen Matomiecta, 
























































Siadnieni, Michael 


Toter des Etsroften von Trembewis. Jo⸗ 
fepd mar urfprünalid Bannerträger von 
Srabomiec und dreimal verbeiratbet. Mit 
der erften Beau, einer geborenen Ofszanke, 
Xoßter des Unterfämmerer® von Luck, batte 
er eine Tochter, die fung farb; die Che mit 
feiner zweiten Brau, deren Rame nicht ger 
nannt erf@eint, mar kinderlos; feine dritte 
Beau, eine aeborene Doßiäska, gebar ibm 
aroei Göhne, Winaetuno Jodann. Radı 
dem aus die dritte Brau geforben, trat er 
in den geifticen Stand, für den m nor 
fräder Jugend Neigung gebegt Cr worde 
Gaplan, 4759 Donderr in Arafou und 
Goapjutor des Domberrn Andreas Borockt, 
und {m Zapre 1739 übernahm er bie ihm 
von dem Blihof Gafrtan Goltpk verlichene 
Kanonie des verflorbenen Domderrn Jacob 
Vruszat. König Augur Bontatomsti 
ernannte ihm im December 1764 zum Dom. 
deyant. Zweimal entfandte ihn das Krar 
kauer Domcopitel als Deputicien zum töni 
ulden ZTribunel, das erte Mal im 3. 1700, 
das andere Mal im Jadre 1766, im weldem 
ihn wärend feiner Nmiöthätiuteit der Tod 
ereitie. Der König hatte die Abfiht. ihm 
dum Primas zu ernennen. Wie Egtoweti 
derichiet, wäre Johann in feiner Juaend 
in der Türkei gewefen und Hätte fi dort 
ſechs Jabre aufgehalten. Aller Wadeſcheim 
liateit mach iR e6 der nämlie Bıadnicki, 
deffen Hammer in feiner Geidihte des 
osmanildhen Reiches geoenkt. und von dem 
ex berigtet, daß er, gan) im @eife türkifher 
Auffoifung des Völterrehteb, als Beiondter 
AugufsliL von Polen eder zuge 
taffen, als fein Herr als Aönig 
anertonnt worden mar. [Lptoweut 
(iudwik), Katalog biskupdw, Preistöw i 
kanoniköw krakowskich, d. i. Berjeidniß 
der Krafauer Bllhöfe, Vealaten und Donı- 
berren (Rrafau 1633, .) Bo. IV, ©. 77, 
— Hammer (Jofepd von), Seſchichte des 
osmanlihen Reiche® (Bet 1836. Hartieben, 
8.) zweite verbefferte, Muflage, vo IV, 
©. 551]. — 12. Martin, fiede oben unter 
Adam [Bee 78, Ar. 2, ım Texte). — 
13. Midael 8. (ed. Im Brempster Kreiie 
Satigiens im Jahre 1731, get. zu Waıldau 
{m Jahre 1789), ein Sodn Iofephs, Gur 
Rellans von Ber. Wicael trat in den 
Drden der fromaen Gqulen, welcher ia 
jener Zeit in Bolen wegen der @eehrlantelt 
feiner Ordensmitgtteder ia dodem Anfeden 
Rand. Geine Siudlen beendete er Im Con . 
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victe zu Waribau, Ipäter in Rom. Run 
wurde er Profeifor der Redekunſt und Rec 
tor der Schule in Warfbau. Im 3. 1781 
aum Rector feines Golegiume in Warfbau 
ernannt, lich er dasfelbe auf feine Koſten 
verfhönern. Gr mar ein tüdtiger Renner 
der vateılänbifcen Oeldihte und der leiei . 
ntigen Sproche uf Beiehl des Königs 
Stanislous Kuguft übernahm er bie 
Bortfegung der polnifhen Ghronit von Aro- 
mer in lateinliher Sprache, und war in 
feiner Ardeit bereits meit vorgeiceitten, als 
ihn mitten in verfelben, im Alter von 
37 Zabren, der Tod dabinraffte. Im Drud 
dat er folgende Schriften herausgegeben: 
„Oratio de natura et arte diligenter ad 
omnem in litteris aelontilaque profectum 
adhibenda® (Barfhau 1760, 40.); — „Ora- 
Yo de laudibus 3. Thomao Aquinacis“ 
(bp. 1761); — „Möwa na pogrzebie Jana 
Kiemensa Branicklego“,d. { Rebe bei 
der Veſtanung des Jodann Glemens Bra: 
michi (Rralau 1771, 40) — 14. Meter 
Etadnicki war Gafılan von Weinicı 
Die Krofauer Marienkirche litt durd die 
ſowere Bit ibedachuna groben Schaden. Richt 
nur wurden durch die Sawete des Vieies 
das auf die Mauern drüdte. diefe ichadbaft, 
fondern es mußten aud, wenen des afchen 
Verderbens tes Metalb immer wieder foft« 
(pielige Berbeiferungen vorgenommen werden. 
VeterStaonicki, ein frommer Gdelntann, 
befehloß nun, diefem Nebelftande für die Zufunft 
abzubelfen; ex lieh auf feine Koften die un- 
amedmäßige Vie ideda chung entfernen und durch 
die toftipieligere, aber Dauerbaftere und da6 
Gebäure beifer (hüpende Lupferne eriepen 
[Buradad (Gonfatın Dr.), Tie Kirhen 
der Stodt Krakau. Cine Monographie (Bien 
1858, 80), &. 11%, Marginol 326.] — 
15. Gtanidlaud (gef. 14. Auguf 1017), 
Herr auf Bancut, Sraroft von Zpamulst, 
ein berübmter polnifcher Warteigänger der 
ameiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Echon 
unter Sigismund Auguſt hatte er fi 
durd) feinen Heldenmuth in ıoland, dann 
ber Moskau, in den Kämpfen gegen bie 
Zürten und unter Stepban Bathorg bri 
der Belagerung von Danzig rühunlichft beuvon 
getdan. Gin erbiterter Gegner Jobana 3a 
monstis, Rand er yur Bartei des Gräber: 
1096 Narimilian gegen den von Ba 
mon6fi patronificten ſchwetiſchen Gig 
mund. Bei Bıticin (25. November 1388) 
führte er feine Schoaren gegen jene des 
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@egners, wurde aber gelglagen und fonn' 
nur durch die Bluct ſich retten. In di 
Bebrandowötiigen ehde mar er ei 
mächtiger Vartel endlich aber mubı 
er fih 1609 dem Könige Sigmund II 
unterwerfen. In den Grengfreitigkeiten m 
Dpalinski, dem Oroßmarichall der Kronı 
fommelte ır, auf die Verbote des Zribunal: 
nicht achtend, ungarife Räuber und Ucbrı 
Häufer und anderes mülfiges Bolt, bew:i 
nete diele Haufen, überflel die Etat Letanst 
Aedte fie in Brand, nahm Dpalinst 
gefangen, hielt Ihn in Laſcut in Haft anı 
enttieß ihm auf föniglicen Befehl nur wi 
Wioerfreben aub derfelben Um Beute üı 
macyen, überfiel er die Befigungen Annat 
Fürfin von Ofrog, Wojwobin von Del 
dpnien, M8 der nigliche Ciniprum und tit 
Macht der Geſede gegen dieſes MWerfabren 
obnmädtig blieben, rüfete die üchin, von 
Dpatissti unterlägt. in aller Gile mt- 
zere Bäbnlein gur Gegenwehr und überfrl 
feine Bande bei dem Dorfe Turnamoiec, un 
weit Lekapst, einem Gräotchen im Wpesjomer 
reife Galigtens, am 1%. Auguft 1617, mo 
Gtadnicki im biutiaen Gefedte feinen 
Tod fand. Die übermürhinen Göbne des 
efclanenen Sandfrirpenbrewers luden die 
Bürfin von Dftrog und ihren Berbünteten 
DOvalinsti vor das Tribunal von Lubeltf 
und Magten auf Zonticlag ıhrrs Baer. 
Das Gerict verwarf die Klage; nun brad- 
ten die Göhne ihre Bade vor den Reics. 
tag de6 Jahres 1615, diefer aber beflät 
den Husiprup deb Zribunale, da er den 
Kampf des Grichlogenen al6 einen Raudinz 
und legte den Klägern ewige erl- 
Ihe auf. Die beiden Kläger, fpäter aub 
denn Waterlande verbannt, ereilte fhon ın 
kurzer Zeit der Too. Gin dritter Sodn. di 
jüngfe, Stanislaus, verarmıe und dir 
kaufıe fine Befißungen an Qubomirslt 
damaligen Mundfpent der Krone. Die Witur 
Stanislaus Stadnicki's bewaldete ct 
Jadt nach feinem Tode einen aus der Saunlit 
der Boniatomsti. Gben diefer Gtanik | 
laus if «8 aud, der in der Cage al6 „def 
Teufel von Yancu“ fortfebt, mit melden 

Beinamen ibn, feiner lataniſchen Biltbeit 

wegen, das Wolf feiner Zeit beleate — | 
16. Theophila 2. (geb. zu Dubiec 27. Iriıl 

1783, nei. ebenda &. Mai 1860). Zegun 

eines Zofepb von Stadnichi und 8% 

tharinas, geborenen Gräfin Kraficte 

Die berrlice Lage des väterlihen Veñtes 
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ze nahe Bermondtfchaft mit dem Cribilchoe 
den Gnsfen Ignaz Kraficki, einem ber 
berssrragentften Worten Bolens [Bp. XIII, 
©. 139], und das Beifpiel der Munter, weiche 
die Kunft des Malens In einer weit über 
tes Tilertanıisamss binausgebenden Volen- 
übte, bfieben nicht odne Ginfluß auf 
talentbegabte Mädchen, 
weißes ih bald mit der heintifchen Literatur 
Eng oerrraut made und die Rorpphäen 
serielben mit Begeifterung lab. Als fie 
36 Japte alt mar, übernahm fe nad dem 
1199 erfolgten Tode ihrer Mutter die Leitung 
ze6 viterlicen Hauleß, bis fie fi im Jahre 
1806 mit idten ters: und Epielgenoffen 
Dafies Grafen Brahdi vermälte und in 
Tutıee dauslich miederlieh. 49 Jabre, alfo 
neben ein balceh Jahrhundert, verliebte fie 
m 2er glüdtiften Che, Die literarifhen 
Iuerrifen ihres WBateılandes verfolgte fie 
wıı aufmerfiamen Yuge; fie war eine Breun- 
a Wariens, gebotenen Bürfin Gyartor 
it16ßa, modmaligen Herzogin von Wärttem: 
tea. Eie führte einen Briefmesjel mit den 
effanseRen Benrönlieteuen ihrer Beit, 
weider maftteitig ie iches Wateriale zur Zeit» 

Cie war eine Gönnerin 
Bot (Bd. xxiii, 
© 49] umd ihrem Ginfluffe vornehmlich, if 
une der ſchoͤuſten, wo nicht die jhönfte Dich · 
o ziemi nassej*, d. 


































129 Rand fie mit dem Dichter in Retem 
tiedicen Verkehre. Die Trjädrige Rauront 
zne bie Dentwücnigften Bhafen Ihres Bater- 
zade6 perfönlich miterlebt, die napoleonifchen 
Krage, in melden ihr Bender Jgmay im 
Jare 1812 bei Emolenst den Heldentod 
"nr; die Grdebung de6 Moites im Jahre 
1530, nie neuerliche im Jahre 1846 und Das 
Iade iaie Welt einen Gcap müllen die 
Anijnguungen derfelben enthalten! [Cz. 
® u Bir Zeit (Rrakauer politiices Blatt) 
186, X. 112, im Beuileton: „Krötkl rys 
3). Teoßli z hr. ze Zmigroda Stadnickich 
krabiny Maciejowe) Krasickiej“, D.i. Rutjer 
Yrtemsabrıb der Gräfn Theopdiie von Im 
Sit Stadmich, vermälten Gräfin Rraficta.) 
- 11. Bictorin S. welder im 17. Jade: 
tazterte lebte, mar Gaftellon von Braempsl 
ua dar fio dutqh ein Heldengebigt, betitelt: 
‚Rakosa, d. i Der Aufruhr (Rratau 1670) 
ielanat gemacht. Gr befinge darin Die Bedbe, 
Brsntählich der Königemahl Giomundelll. 
n Exweren) das Land bruncubiate, 
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feiert in dem übrigens von äfberifhem Gtand- 
Puncte bebeutungslofen Gedichte feine eigene 
Familie. Insbefondere aberden oben ermähnten, 
unter dem Ramen „der Teufel von Rascut‘ 
{m Boltömunde lebenden Gtanitlaus ©. 
[B. @, Rr. 13). [Jusuylaki (Hieronym. 
X. M.), Dykeyonars poeiöw polskich, 
d. Lexiton pofnifher Porten (Krakau 
1820, Zofeph Matecti, 9.), ©. IT, ©. 208.] 
Ueber einen Grafen Gtadnicti 
draditen die @läner im Jahre 1871, odne 
Ungabe feines Zaufnamens und melcher Linie 
des Haufes er angeböre. folaende Radırihten. 
Am 1%. Jänner 1871 erihob fi Im Gomir 
tatsbaufe au Verb ein Gomitarshusgar. Der 
felbe Aammte aus einer vornehmen polnifden 
Aoelöfamilie, er war ein Graf Etadnicti. 
Sein Bater hatte im Jahre 1832 anlästih 
des polnifden Breibeirbtampfe® auf eigene 
Koken ein Regiment gefelt, in weichem 
fein älterer Bruder als Dberft Diente. Diefer 
gerieth in tuiffbe Gefangenfgoft und wurde 
nad Eibirien grißlenpt, wo er auch Aacb 
Das Dermögen des Grafen wurde coufltcirt 
und auch der Untpeil des damals erſt elfı 
jäbelgen Eobnes, der an dem Hufflande gar 
it Zöeil genommen hatte, gurüdgehalten. 
Der Sohn flüchtete fi nun zu einem Ontel 
mac &aliyien, der feinen Reffen in eine Bill. 
tär-Gegiebungsanftalt brachte. Mus diefer trat 
der Graf in bie faiferliche Armee, wurde DI 
eier, ging in der Revolution des Jahres 1848 
als Hono6p-Rittmeifter in die Atme · der Aut · 
rüprer über, fämpfte in berfelben gegen die 
Kaiferligen und geinete fid) in einem Ger 
fehte genen die Waigen, im melden bie 
Ungarn den Girg über Diefelben und nantent« 
Ih in Bolge feines perfönlihen Wutdes 
erfochten, ganz befonder6 aus. Mi6 im Jahre 
1863 der Muffland in Bolen ausbrab, begab 
fi ©. ın fein Vaterland, um ın den Reiben 
feiner Landsleute gegen die Auflen au fämpfen. 
In einem Gefechte gelangen, wurde er zu 
Amanzigzäbriger Verbannung in Gibirien ver- 
urtbeilt. In wunderbarer Weile gelang e6 
ihm, aus Eibirien zu entfommen und nad, 
zabllofen eiden und Jrefahsten vend zu 
erreichen. Dort fam er bei dem Winiferium 
um eine Anflellung ein. Da aber alle feine 
Documente, mit denen er ſich über feine 
Vergangenheit ausmeifen kounte. verloren 
gegangen waren, tonnte nicht fo leicht eine 
Verfügung erfolgen und er nabım, um nicht 
Hungers zu Rerten, eınen Dienk ale Lan. 
täger und trug Gäde auf Saffe und Steine 
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um Bau. Endlich gelang es it. durd die 
Güte eines der Micegefpane des Veſtder 
Gomitats proviforifh als Gomitatshuszar 
ein Unterfonmen gu finden. Da man aber 
in ihm alßbald den gebilveten Mann erkannte, 
ex eine [böne Scrift chrieb und aud im 
deutfehen Goncept fi gewandt erwies, fo 
wurde er bald im Bibcalamte als Amanuenfis 
und alt Schreiber verwendet. Doch aing ihm 
feine Lage in Hinblid auf feine Bergangen« 
beit tief au Hergen und um fih über feine 
Geinnerungen und getäufhten Grwartungen 
binmegäubelfen, ergab er ſich allmälig dem 
Arunte. Cine Tages (am 1%. Jänner) trat 
ex rubig in die Wachtube, fehte fih auf das 
Bett, 309 eine Doppelpiflole deraus und 
1606 fi@ mitten durd das Her. Obne einen 
Laut fan er todt nieder. (Fremden. Blatt. 
Bon Guftao Heine (Wien 4) 1874, 
17. Jänner.) — 19. Den Bieudongn: Atylla 
Stadnicki batte ein Baligianer, Ranıens 
Julian Bilnp, angenommen, der im Yuf- 
Rande der Polen des Jahres 1863 gekämpft. 
Gr diente im Gorp6 des Ghmeliästi und 
fpäter in jenem Rembail’6 als Lieutenant, 
Seiner Tüchtigteit im Dienfte und Zapfertelt 
vor dem Feinde wegen wurde er Gapitän. 
In einem Gefehte in den Wäldern von 
Glinianp bei dem Gtädtdien Rosefi wurde 
er am 4. Mai 1864 von ben Ruflen gefangen 
genommen. Bor ein Kıiegbaerict gefelt, 
ergab «6 fih, daß fein wahrer Rame Apoipb 
Reumann fei. Gein Urtheil lautete auf 
Tod durd Gefbiehen und wurde basfelbe 
aud zu Rodom am 12. December 1864 voll. 
dogen. [Pamigtka din rodain polskich... 
Zebrat I uloiyt Zygmund Kolamaa, d. i. 
Andenten für polnifbe Bamilien. @elammelt 
und zufammengeelt von Eigmund Rolumna 
(Rratau 1868, 8.) Bob. I, ©. 123.) 








Stadnieki, Anton ®raf(Befhichts- 
for ſchet. geb. in Baligien, Beburts- 
jaht unbefannt, gef. zu Smigrob in 
Galizien im Jahre 1836). Der ältefe 
Sohn des ehemaligen Statoſten von 
DOfftzegom Brany von Gtabnicki und 
Iherefens von Weinf. Grerhielt 
eine forgfältige Erziehung, melde ihn 
frühzeitig mıt Neigung für die Geſchichte 
feines Vaterlandes und dem Drange 
zu eigenen dorſchungen auf biefem Ge- 
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biete erfülte. Er lebte auf feiner Be 
nung Smigrob im Zasloer Kreife, wı 
er bei feiner vorherrihenden Liebe für 
iterotur eine merthvolle Bibliothek 
vornehmlich reib an Werken zur Ge 
ſchichte feines Balerlandes gefammeli 
hatte und biefelbe zu eigenen Forſchun 
gen benügte. Im Drud hat er folgende 

Sdriften herausgegeben: „Ays history 

Tudu äydowskiego w Europie jakc 

wstep do dziej6w ludu tegos na ziemi 

polskiej“, d. i. Wbrib einer Befchichte des 
jübifhen Volkes in Europa, als Gin- 
leitung zur Geſchichte desſelben im Lande 

Bolen (Rrafau 1834); — „Postraess- 

nia nad wiekem XIV.“, b. i. Betrad- 

tungen über das 14. Zahrhunbert (ebd. 

1837); — „Wapomnienie endt Anny 

s hrabisw Sieminski - Jablonowskiej“, 

d. 1. Grinnerung an bie Tugenden der 

Brau Anna, geborenen Groͤfin Siemienski· 

Yablonomeßa (Remberg 1828). Der ref 

mar Mitglied der Akademie der Wiffen- 

ſchoften in Rrafau und in feinem Nud- 
laſſe fanden fig in Handigrift fene 

Denkwürdigkeiten, begonnen von bem 

Zabre 1775 und fortgeführt bie zum 

Jahte 1820. Die Liebe zu den Biffen- 

ſchaften vererbte auf feine beiden Söhne 

Alerander und Rafimir, über 

welche bie befonberen Lebenoſtizzen Aus: 

führliheres enthalten. 

Encyklopedyja powszechna, d.i. dl 
gemeine Qncpflop&die (Warfgau 1866, ©. 
Drgelbrand, gr. 9%), Ed. XXIIL, ©. WI. 

Stadnicki, Kafimie Otof (de 
fbiatsforfcher, geb. in aligien 

im Jahre 1809). Der jüngere Sohn bes 

Grafen Anton [f. diefe Seite] und ein 

Bruder Aleranders [f.d. ©. 74] 

Nochdem er eine forgfältige Etziehung 

im Giternhaufe genoffen, bezog er dit 

Sochſchule in Wien, an welchet · et bie 

Reciswiffenfhaften beendete, Der Otof 
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tat ia ben Gtaatebienfl, aus welchem 
u in ber Gigenfhaft eines galigifhen 
Gtatthalterei-Mathes in ben Ruhehanb 
übertrat. Fottan lebte er ganz feinen 
mlenf&aftlichen Arbeiten, theils auf fei- 
uen Gütern, theils in Lemberg, wo ihn 
Herausgeber biefes Lerikons um bie 
Bitte ber Bierziger-Jahre, bei bes Bra- 
fen öfteren Beſuchen des Bibliothekars 
Ruter von Gtronsfi, perſonlich ken- 
nen zu lernen Gelegenheit gehabt. Die 
igebniffe feiner hiſtoriſchen Borfdungen 
bat Graf Rafimir in einigen in Bach- 
heiten ſeht gefhäpten hiftoriſchen Ar- 
beiten veröffentlicht. Die Titel derielben 
ind: „Piasty, rys Aistorycany“, d. |. 
Vie Biofien, eine hiforifhe Studie (Pa- 
us 1842, 80.); ber Yutor verbindet in 
dieſet Schtift die Darflellung ber Doli- 
tiden Geſchichte Polens mit jener feiner 
tehlichen Entwiclung, er zeichnet den 
Kampf der Kirche mit dem Volke unter 
den Viaſten. die Entwicklung und Ge 
haltung der Latholifgen Kirche, wie das 
delaiſche Volk feiner Sendung gemäß 
Ginflop nimmt auf die Betehrung ber 
Rabbarvölfer, namentlid ber nördlichen 
Niftenbewohmer. Das Ales if aber 
nicht mit nacktet Anführung trodener 
wfundliker Daten, fonbern in aus 
fngfältigem Stubium der geſchichtlichen 
Queen gewonnenen Grgebniflen in 
fittwoler und feffeinber Weife darge- 
fü. Richt minberen Werth befipt feine 
folgende Arbeit: „Iynowie Gedymina“ 
%.1. Die Göhne Gedymins, zwei Theile 
Rmberg 1849—1853) , worin ©, bie 
gan Gefbicte dieſes Geſchlechts mit 
borgfältiger Benügung lithauiſchet und 
talfiifher Quellen, zugfeib aber auch 
die Berhältniffe einzelner ruſfiniſcher Ge · 
biueiteile im 14. Jahrhunderte und 
die Beriehungen Könige Kafimir des 
Srofen zu den Rufjinen (Ruthenen) dat · 
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flelt. Seine übrigen Arbeiten befhrän- 
fen ſich zunächſt auf Borfhungen über 
feine eigene Bamilie und find unter bem 
tel: „Rodowody domu Stadnickich 
od roku 1386 do 1861*, b. i. ®e- 
ſchlechts · Ktegiſtet der Bamilie Stadniekl 
vom Jahre 1386 bie zum Zahre 1861 
(Lemberg 18871861, Bol) — und 
nKomentarz do wstgpu o rodzinie Stad- 
nickich“, d.i. Gommentar zum Urfprunge 
der Familie Stadnicki (eb. 1861) erfchie- 
nen. In den Wirren bes Jahres 1848, als 
nad) den Greigniffen der Mättage auch in 
Lemberg die Berhältniffe aus Rand und 
Bond gingen, und die Wahlfcage zur 
bevorftehenden Ginberufung bes gali- 
alfen Landtages in den Vordergrund 
trat, veröffentlichte der Gtaf, dieſe Brage 
behandelnd, die nachflehende Flugſchrift 
„Projekt do tymesasego prawa wybo- 
rowego dla zwolac sig majacego agro- 
madsenia narodowego Kröletw Ga- 
lieyi i Lodomeryi* (Lemberg 1848, 40.). 
Graf Kafimir iſt feit 1855 8. &. Rüm- 
merer, feit 1850 Ritter des Otdens der 
eifernen Krone 3. Clafſe; er ift ferner 
Mitglied der Gentral-Kommiffien für 
Srforfgung und Crhaltung der Kunfe 
und Hiforifhen Denfmate in Galizien 
und Mitglied der kaiſerlichen Akademie 
der Wiffenſchaften In Krafau. 


Bycharıki (Lueyan Tomas), Literature 
Polska w historyezno-krytyezaym zarysio, 
8. 1. Polnifcpe Literatur {m diſtoriſ / kritichen 
Srundeiife (Rrafau 1868, Himmelblau, ar. 8.) 
®e. IT, ©. 289 und 290. 

Wappen. Quedricter Schud mit Henzfihild. 
4: In Roth ein fübernes Breitbeil mit gol- 
denem Griel (Topor); 2: quer geideilt, oben 
in Roth eine auf der Theilungslinie Rehende 
aufmärt® gerichtete fberne Beillpige mit 
meit aubeinander gebogenen iberdaten, 
au6 deren Hülfe der (hmarge Beberfhmanz 
eines berafdlfien Adlers dervorgebt und 
id) In der unteren goldenen Hälfte de6 Bel- 
des ausbreitet (Niesohla); 3: in Roth ein 
(reitende6, ungepdumtes und golden ber 

6. 
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webties filbernes Rob mit ſcwarzem Leib 
gurt (Stary Kos); A: in Güber drei ger 
frümmte, (marge Sagdbörner mit goldenen 
Beidlägen, Bügeln, einmal gefdlungenen Um» 
bangihnären und Mundflüden, mit den 
lepteren nad) Art eines Ghäderkrues in 
der Mitte des deldes aufammengefellt, fo 
dab die Gtürge des oberen techto ſtedenden 
‚Horneb, die des oberen links Aehenden nach 
der linfen Geite und die des unteren dorns 
wieder rebtöhin gekehrt ift (Trady). Herar 
fhild. In Roth ein in der Mitte plahl- 
weiſe fliebender, oben nadı techt6, unten nach 
inte getrünmter, jedoch den Gchildesrand 
niot berübrender und oben lints von einem 
Heinen goldenen Zagenfreug anflobend ber 
gleiteter flberner Blub (Srzenlawa, Stamme 
mwoppen). Auf dem Exhilbe ruht die Grafen- 
one, auf welder fid fünf gefrönte Zur 
nierpelmme erheben. Die erſte und Imeite 
Helmfeone tragen ein eimmärts gewendetes 
fibernes Brelsbeil mit goldenem Gtiel, das 
auf der unteren Gpipe ber eiwas mad lints ge · 
neigten Schneide Reht (Stary kof und Topor). 
Auf der Krone deb dritten Helmes Nedt, vor 
märte geebrt, ein filberner Ldwe zwilchen 
awei tothen Büffelhörnern, von welden 
jedes an der äußeren Seite mit vier untere 
einander ſtebenden goldenen Schellen vergiert 
ft (Srzeniawa). Aus der Krone des Dies 
tem Helmes mallen vier Etraußenfebern, 
eine goldene, rothe, filberne und fhmarge 
(Siosobla). Aus der Krone des fünften Helr 
mes mallen aber fünf Gtraubenfedern, eine 
filberne, ſchwathe goldene, fAmwarze und 
flberne (Trady). DieHelmdeden. Jene 
des erflen, zeiten und dritten find koid 
mit Gilber, die des vierten find reht6 
voth mit @olb, links roth mit Gitber und 
bie des fünften ſchwatz mit Bilber belegt. 
Shilppalter: Zwei natürliche Liger 
Devife. Patriam voraus. 


























Staeger von Waldburg, Eduard 
 . Beneral-Major, geb. zu 
Bien im Jahre 1809, gef. ebenda 
6. Rärz 1862). Am 6. Rai 1831, nad 
feinem Yustritte aus dem Therefianum, 
ttat S. als Fähntich in das Infanterie- 
Regiment Graf Gyulai Nr. 60, wurde 
mit 1, Auguſt b. 3. zum Unterlieutenant 
im Prinz Hohenzollern Ghevaulegere- 
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Regiment Rr. 2 und in eben demſelben 
am 44. Mär) 1838 zum Dberlieutenant 
beförbert. Im Jahre 1838 wurde er in 
den Oeneral-Quartiermeifterftab überfegt, 
nachdem er ſchon früher al Brigabe- 
Abjutant verwendet worben war. Wäh- 
tend der Briebensepode wurbe er in ben 
wiffenfpaftlihen Beichäftsgweigen bes 
Generalſtabes vielfach verwendet. Bei 
dem Ausbruche der Revolution in Zta- 
lien, im März des Jahres 1848, mar 
Staeger ols Hauptmann bes General. 
flabes beim zweiten Armeecorps in Ber- 
wendung und vom 4. April bis 28. Mai 
in Rontua, dem damaligen Behungs- 
Commandanten General ber Gavallerie 
Grafen Borztomsti [Bb.V, S. 275] 
qugewiefen. Wantua blieb unter ben un« 
günfigflen Umftänden dem Kaifer erhal- 
ten, welcher glängende Srfolg vor Allem 
der Energie Borztomsri's zuzuſchtei 
ben if. Uber aud das unermüblide 
Birken feiner Organe für die Schaltung 
jenes Bollwerkes if anerfannt worden. 
Staeger erhielt für feine Leiſtungen 
in biefer Riptung den Orden der eifer- 
nen Krone 3. Slaffe. In feiner Schrift: 
„Montua 1848. Gin Beitrag zur 
Rriegsgefhichte” hat er jene denkwüi · 
dige Epifode aus der Deſchichte der Re- 
volution in Jialien als ugenzeuge 
bdargeftelt. Vom 28. Mai bis 1. Juni 
Rand Staeget in den Kämpfen bei 
Gurtatone als Divifions- Beneralfiobt- 
Difieier an der Seite des Feldmatſchal 
Lieutenants Belir Büren Shmwarzen- 
berg, murbe hierauf in das Haupt 

quastier der Armee commanbirt und am 

13. Juni zum Major und Abjutanten 

bei dem 1. Referve-Gorp6 ernannt, in 

welcher Gigenfpaft er den Feldzug nad 

Mailand 1848 und jenen nad Rovara 

1849 mitmachte. Im Auguſt 1849 fam 
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September 1850 der Beneral-Abjutantur 
dit zweiten Armee zur Dienflleiftung zu- 
geheilt; am 20. Rovember zum Ober- 
fen und weiten General -Abjutanten 
ınd bald darauf zum erfien General. 
ıutanten dieſet Armee ernannt. In 
delt Etellung verblieb Gtaeger 
duch ſeche Jahre und genof das vele 
rende Vertrauen des Marſcholls Gra- 
faRadepfn. Als diefer vom Gom- 
zundo ber Armee abtrat, erbat er fi 
ton Seiner Majefät dem Kaifer die 
Binfigung, Staeger an feiner Geite 
Iatten u Dürfen, ſowie deſſen Beför- 
derng zum @eneral-Major. &. verblieb 
at bei dem Belbmarfhall bis zu deſſen 
Ayten Augenblicken. Mit bem Tode Ra- 
deytys trat Gtaeger in ben Pen- 
frasftanb umb nur im Jahre 1859 für 
tatze Zeit in Metivität. Im März 1860 
wurde er abermals angeftelt und zwar 
kun Genetal Quartiermeifterftabe zur 
Berbeitung des Beldreglements zuge: 
alt. Aber ein chtoniſches Qungenleiden 
Sof ihn bald auf das Ktankenlaget 
und ber Tod Himberte ihn, die ihm über- 
agene Arbeit zu vollenden. Stae - 
zers Biograph ſchildert ihn in feiner 
Sgenibaft als General · Gtabsofficier 
n ols eine fefte Gtüpe feines Ge- 
tralß, ein Lob, wenn man die Erſot · 
dene eines tüchtigen Genetal ·Stabs · 
fies genau kennt, leicht ausgefpro- 
&e0, ober ungemein ſchwet verbient. 
Bienen Zeitung, 1862, Rr. 37, in Tages 
fait — Militär-Beitung. Heraus: 
Serben von 3. Hirten feld (Wien, gr. A"), 
di. 1868, 6.19. — Gtreffleur 
"bfentin), Deferreiifche militärifihe Zelte 


färh (Win, gr. 89) III. Sabre. (1862), 
"men. 


Stahlin, Kail Seeiherr (Mechte 
belehrter, geb. zu Wien 5. Ro, 
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vember 1808). Die Bamilie, welcher der 
Freiperr angehört, Nammt aus Baiern, 
wo der Großvater desfeiben zu Mem- 
mingen ein Raufmannsgefdhäft befaß. 
Der Vatet des Sreiheren, ber fich glei h- 
falls dem Kaufmannslande zugemenbet, 
ließ fi in Wien nieder, wo er ale 
Buchhalter bedienfiet war. Der Sohn 
Karl machte feine Studien in Wien, mo 
er fih der Rectswifſenſchaft wibmete 
und biefelbe an ber Dochſchult daſelbſt 
beendet hatte. Mit 22 Jahren, im 
Jahre 1830, trat er in die politiſche 
Sphäre, in ben faiferlihen Staatsdienſt, 
wirkte mehrere Jahre als Bezitkehaupt · 
mann in Steiermark, wurde 1854 Kreis. 
vorfteher in Gray und von dort im 
Jahre 1859 als Minifteriafcath, in bas 
Minifterium des Innern berufen, wo er 
fich bald als einen ber gebiegenften Ar- 
beiter bethätigte. Im Jahre 1870 wurbe 
©. Seckionschef im Riniferium, und 
ale im Jahre 1876 in Deflerreich ein 
Berwaltungs-Gerichtshof neu ins Leben 
gerufen ward, &. als Präfident am die 
Spige desfelben gefelt. Im Reichsrathe 
hat &. von der Bank der Regierunge- 
vertreter öfter in die Debatten einzu- 
greifen und die Sache der Regierung 
mit dochtkenntniß zu vertreten @elegen- 
heit gehabt. In früherer Zeit war S. 
in feinem Bade auch fhriftftelerift thä · 
tig und in den öfterreicifchen Organen 
für Kechtswiſſenſchaft veröffentlichte er 
verfgiedene Abhandlungen, und zwar in 
ber Wagner’fden nahmals Rubler- 
(ben „Defterreihifheneitfcrift 
für Redts- und Staatswiffen 
(haften“: „Ueber Goncurtenz einer 
ſchweten Polijei-Webertretung mit einer 
einfachen Uebertretung* [1839, ®b. I, 
©. 280]; ins Ztafienifhe überfept in 
dem von Dr. 2. Fortis herausgege- 
denen „Giornale di Giurisprudenza 


Sräplin, deinrich Auguft 


austriaca“ [Bd. I, S. 392]; — „Ueber 
die Gompenfation im Goncursfalle* 
[1840, ®b. I, ©. 108], gleihfale im 
vorbenannten Giornale ins Stalienifhe 
überfept [Bb. II, ©. 483]; — „Db 
beim Berbreden bes Todtſchlages ein 
Verſuch mögli it?“ [1840, Banb II, 
©. 315]; — „Beitrag zum XII. Haupt- 
ſtuͤk des 1. Theiles des Strafgeſeh 
buches, von ber Verfälfung der öffent- 
lichen Grebitspapiere“ (1843, Band II, 
©. 35]; — „Beitrag jur Wusfegung des 
9. 178 lit. a) des Gtrafgefepbuches 
1. Theiles“ [1843, ®b. II, 6. 316]; — 
„Ueber die Theilnahme om Verbtechen 
der Grebitepapier- und Münz- Berfäl- 
(bung, des Diebftahls, der Berun- 
treuung, bed Maubes und über das be- 
fonbere Verbtechen ber Theilnehmung · 
lusas 8.1, 6.44]; und in ber 
von Dr. Wilbner von Waithftein 
Herausgegebenen Beitfhrift: „Der Fur 
eife: „Ginige Worte über bie Brage: 
Bann der Eduldner einen Vertrag 
ohne Beitbeflimmung für die Erfüllung 
— erfüllen, und wonn er indbefondere 
bei Darlehen, deren Rüdjahlung auf 
eine vorläufige Auffündigung bedingt if, 
feine Eduld abtragen darf?“ [Bb. VI, 
S. 116]. S. wurde für feine verbienft- 
volle Wirkſamkeit im Staatsdienſte von 
Seiner Majefät fhon im Bebruar 1867 
mit dem Röitterfreuge des Leopoldordens 
ausgezeichnet; im Jahre 1874 aber 
erhielt er ben Drben der eifernen Krone 
2. Slaffe, worauf ben Statuten gemäß 
feine Erhebung in den öͤfterreichiſchen 
Breiherenfland erfolgte. 


Bremden-Blatt. Bon Guf, Heine (Wien, 
..) 1876, Rr. 198, 

Gin Heinzi Hugup Gräblin (ob. zu 
Brünn 6. October 1812, geft, ebd. 10. April 
4861) beendete die Worbereitungsfludien 
am ft. evangelifhen Spmnafium zu Te: 
ien und die theofogifgen on der Lk. 
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Staffler, Johann Jacob 


Droteflantifch- tbeofogifhen dehtanſtait Iu- 
Bien. Die pbilofopbifhe Dodorwürde er- 
tangte er on der Univerfität in Olmüg, die 
tbeologifhe an der preußifhen Univerfität 
du Königsberg. Dann wirkte er gehn Jabre 
als Geiſtlicher und Lehrer der Schule an 
der evangelifhen Genteinde in Brünn auf 
das verbienflichke. Anı 18, December 1805 
amannte {fr Beine Mojekät der Kaifer 
mad abgelegter Goncursprüfung zum Pro- 
feflor der Dogmatit und Epmbolif an der 
ft. proteflantifc + tbeologiihen Lebronfalt 
in Bien, melhe6 Amıt er Anfang Februar 
1846 antrat. Bald darauf wurde er als 
geiflicher Rath In das Gonfilorium 
berufen. In den Studienjahren 1853—1853 
mar er Decan, 1854—1835 Probecan ber 
Bacuttät. Mehrere feiner Bredigten und Re 
den find im Dru eridienen. Bei einem 
Beluhe feiner Angehörigen im Brüblins 
1861. raffte den eıft Mjäbrigen Vriefter der 
Tod dabin. [Taufratb (Michael), Kurze 
Nagtichten über die k. k. evangelifchtbeole- 
gcge Bacultät in Wien (Wien 1871, Yrau- 
müler, 8%.), ©. 14. 


Staehlin, ſiehe au: Stehlin. 


Staffler, Johann Jacob (Topo- 
graphifher Schriftlelfer, geb. au 
St. Leonhardt in Tirol am 8. De 
cember 1783, gefl. zu Innsbrud am 
6. December 1868). Sein Vater Mar 
g nus ©. war Pfleger und Gerichtsſchtei - 
ber. Roc) in jungen Jahren verlor 3o- 
hann Zacob benfelben durch ben Tod 
und bie Mutter überfiedelte nun mit 
ſechs Kindern nad) Meran, wo ©. das 
Gymnafium beendete. Darauf bezog er 
die Univerfität in Innsbrud und hörte 
bafelbft die Rechtowifſenſchaften, aus 
melden er aud bie Doctormürde er 
tangte. Im Jahre 1808 trat er in ben 
Staatsbienft und zwar zunächft in bie 
Wraris bei bem Landesgerichte in Meran. 
Stufenweiſe vorrüdend, wurde er 1840 
Secretär bei dem Tiroler Qubernium, 
noch 35 Dienfljahren, im Jahre 1849, 
Qubernialtath und Kreishauptmann im 
Puſterthal, aus welchet Etelung er in 














Staffler, Iopann Jacob 


ta Kuheſtand übertrat und barauf für 
amer nad) Innsbrue überfiedelte. Diefe 
2 kıner Weife von ber gemöhnlihen 
didaung der Dinge abweichende Be- 
antenlaufbohn gibt ihm Lein Anrecht 
zu Aufnahme im biefes Werk, mohl 
ater feine außerdienflliche ſchriftſtelletiſche 
tgfeit. Gein Hauptwerf, an dem er 
vet Jahre gearbeitet, das in feiner 
An emzig bafteht, und movon nur 
wo Böhmen und Mähren Aehnliches 
ähamerfen haben, betitelt ſich: „Das 
itsge Cital und Borarlberg, topngraphisch 
at guhigtligen Bemerkungen, in gm 
at. Mit einem wollständigen Wach- 
4r-Anister*. (Jansbrud 1847, Be- 






icon Rauch, 80); I. Band: „Kreis 


Betoriberg,, Oberinnthat und Binfd- 
 Unterianthol, ippthal*. 14 Sei- 
Vorwort, 50 Seiten Cinleitung, 
94 Eeiten Text: II. Band: „Rreis 
Bäurthal und am Eiſach und der an 
ke tie, 1137 Geiten Tert; ©. 1 
36 56: „Degifter der DOrtfcaften“ ; 
8. 37-76: „Megifter ber Berge und 
Ui; &, 77-86: „Regifter über 
ta Gmmäfler‘ ; ©. 8795: „Begifler 
über die merfwürbigen Perfonen* ; 
€.96 und 97: „Berichtigungen®. Bom 
Rter if auch eine Separatausgabe 
eitienen. Mit biefer mufterhaften Ar- 
kur, in welcher ein flaunenswerthes 
hankifges Materiale mit großer Sotg 
falt und Sachkenntaiß. gefichtet und 
trflih, geordnet ift. und melde durch 
die lbensfrifche, geſchmackvolle Darftel- 
Yang fi weit über andere topogra- 
Phüide Mebeiten erhebt, melde burc 
‚te trodene Darflelung nitt6 weiter 
U gewöhnliche Nachſchlagebũchet find, 
Bat fh S. ſelbfſt ein bleibendes und 
mbıhafig das fehönfte Denkmal geiept. 
kert (ef S. mur noch erfheinen: „Ar- 
Yriramlisge Eräblungen* (Innsbrud 





87 


Steffler, dilarion 


1835) und als bereite 83jähriger Mann 
das Büchlein: „Einhanderteine merkwürdige 
Grsichten uns den Rrirgen dıs Yahcıs 1866* 
(Innebrud 1866). Mehrere Jahre hin- 
durch rebigirte er das „Voltsblatt für 
Tirol und Vorarlberg". ein volitiſches 
Blatt mit vorherrfchend religiöfem Gha- 
tafter. Noch gebührt S. das Verbienft, 
den uitoliſchen Invalidenfond gegründet 
und fpäter weſentlich gefördert zu haben. 
Staffler mar ein Tiroler von echtem 
Schrot und Korn, mit fhmärmerifder 
Liebe hing er am Raifechaute. "Wegen 
fi ſelbſt von größter Strenge, mar er 
für Andere nur vol Theilnahme und 
Wohlwollen. Ein Charakter duch und 
durch edel und liebenswürd:g. Beine 
Gattin, eine geborene Rapp. mar ihm 
ſchon im Jahre 1833 im Tode voraus- 








| gegangen. 
Bolts- um © pen-Zeitung 
(Innebrud, Ar 17, — Kedr 





| ein (ol.). Viograpbifg-titerariices Lerıton 
der fatbolilhen deutſchen Dichter, Wolts . 
und Jugeneicheiftßeler im 19. Jahrhundert 
(Züri 1871, Leo Wär, or. 9.) ©. II, 
8. 160. 


Noch if des geledrien Branzictaneıs Hilarion 
Staffler (geb. zu Kaſtelrutd, in Kreife 
an der Gef im Tirol. am 17. Movember 
1136, Zodesjabt unbefannt) zu gedenken. 
Hitarion war ein Bauernfohn, da er aber 
Fu und Talent zu Studien zeigte, gefat- 
teten Ihm die Gitern, ſio denfelben zu wid» 
men. Rachdem Hilarion die pbilofer 
vbifden Sturien in Jnnsbrud beendet. trat 
er im Jadıe 1756 in den FranzisfanenDrr 
den, in welchem er zu Zreiburg im Breisgau 
die tbeologifhen Bäcer börte. Rum wurde 
"er al6 Reciot mehrerer theologiiher Bäder 
in vericlenenen Klöftern feines Ordens ver. 
wenden; auch lebte er die bebräifche 
Sptache, tımarb 1773 an der Innsbruder 
Hodläule die tbeclogifche Toctormärde und 
endielt nun an derfelken zualeich die Behr» 
Bangel der gtiehlihen und bebräifgen 
Sprache. im Jahre 1774 aber aud jene 
der Hermeneutif, währen» ihm Im Kioſtet 
feines Ordens gu Inntbrud das Amt eines 





Stadnicki (Genealogie) 


hörenden biRorilhen Borfter, die Bra: 
fen Wlerander [®. 74, Rt. 4], Anton 
16. 82) un Xafimir [&. 82) vor Mücn 
du nennen find. — Was die Heicatben 
der Bamilie beieift, fo begegnen mir unter 
den Brauen des Haufed nur Mbkömmlingen 
aus den böchften Bamilien des poinifgen 
Wels, wie). ©. den Namen Jablor 
nomsti, Morsti, Votockt, Mnisset, 
Kroficki, Woäpt, Etarzeästi un. 
Bas felichlih die Meiögrade des Haufes 
Stadnicki anbelangt, fo befahen fie die bö- 
bere polnifce Noel6iwärde, wie auß den hödı: 
flen Wemtern erbeit, welche fie bekleideten 
feit undordentlichen Zeiten. Racdem aber 
Salisien in den Befip Defterr.iche überger 
gangen , fo erlangte von jüngerer Linie 
Br von Stadnicki (gef. 1790), Ga- 
Rellan von Priempsi und guiept Genator- 
Gafedon, von Kaıfer Jofepp IL. mit Dir 
plom ddo. 2. Mai 1783 die Erhebung in 
den õfterreidiichen Grafenftann. Bon der 
älteren Linie aber wurden die vier Brü« 
der Anton, Beltz Gafelan von Lubacsm, 
Zanaı, Genator-BWojwode um Herzogthum 
Barigau, und Beter, Gaflellan von Ro 
maro, fpäter Genator-Gaftelan, vom Kaifer 
Zofepd IL. mit Diplom ddo. 12. De 
cember 1788 in den öferreidifchen Braten 
Rand erhoben. [Muchrn. Stadncki (Ka- 
mir), Rodowody domu Stadnickich od 
roku 1386 do 1861, d. i. Gelhlechteregifter 
des Haufeb Grapnichi vom Jahre 1386 bis 
1861 (Lemberg 1857-1861, Fol.). Leider 
war e6 mr nicht vergdunt, diefe Mebrit zu 
benügen, ebenfomenig die f desielben 
Autors: Komentarz do watgpu o rodzinie 
Stadnickich, d. i. Gonmentar zum Ur 
fprunge der Banıilie Etapnichi (ebd. 1361). 
— Paprocki (Barton), Herby ryceratwa 
polsklego. Wydanie Kazimierze Jözefa 
Turowskiego, d. 1. Mappen der pol 
nifen Riterfhaft. Wusgobe des Wapracki- 
ſden Adelbuches aus dem Jahre 1384 durch 
Kafınir Zofeph Turomstı (Krakau 1838, 4.) 
©. 200, 202, 208. — Encyklopedyja 
powszochna, d. i. Milgemeine (pol: 
nice) Cnopliopädie (Warihau S. Drael- 
brand, or. 8%, 8b. XXIIE, (1866), ©. 939 
uf. — Bordaıfaes geneatogiihes 
Zafsendug der gräfligen Häuier 
(Goıda, Zufus Vertves, 32.), 38 Jabra. 
(1801), ©. S-851, u. 36. Jabra. (1863), 
©. 538-860. — Wroßes vollkändiges 
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Kiogenannted Zedleriges) Univerfals 


Stadnicki Wlegander 


Leriton (dale und Reipiig, Iobann 9. , 

edler, El. Bol.) do. xxxix, ©p. 767] 
IL. Einige hernorragende Dprofen Des Grafer- 
fchlechten Btadatcht. 1. Mbalbert (Woi- 
eich) Gtapnicki, Ieble im 13. und 14. 
Jahrhundert. Et war jur Zeit des Wblebens 
Benzels, Königs von Böhmen und Bo 
ten, Woſwode von Krakau, und ale Wis 
dielaus Lokietet im Jabre 1303 zum dei 
ten Mal den polnlihen Königsthrom beflieg, 
ven er fon im den Jahren 1292 und 1296 
eingenommen batte, war e6 weſe ntiich Adal- 
bert Gtadmicki, ber ihm dader unter: 
üpte. — 2. Mbam (iebte 16. Jade 
hunderte), war ein Bruder des Gtan 
Laus, fogenannten „Teufels von 2aı 
[8. 80 Rt. 15], Wojwode von Belge und 
gab namentlich unter Biepfan Bärhoro 
auf dem Zuge gegen Moskau Vroben feiner 
verföntichen Tapferkeit, wie feiner tüchtigen 
Kenntniffe in der Ariegstunft. In den Beb- 
den, melde zu jener Zeit das Land ou 
vegten, Rand er zur Pactel des Königs. But 
emem fpäteren Zuge gegen Moskam gericnh 
er in feindliche @efangenfhaft und erlag 
den Gtrapagen, die er während derfelben ju 
eroutben gehabt. Bon Ibum rührt der bei 
den damaligen Warteiungen, welde dos 
Land verwüfteten und Bruder gegen Oruder 
in den Kanıpf trieben, an die Sanoflände 
gerichtete, auch heut berülfitigeneiwertbe aus · 
fpru®: „Beer, einen Genator opfern, wenn 
dieler fi als Werräther an Vaterland und 
Krone erweiſt, al6 feines Mebermutbes wer 
nen Bruderdiut vergiehen." — Gin anderer 
Bruder Yoame und des „Buicuter Zeufels“ 
Martin von Gtadnicki, war Gaf 
von Eanot, ein vorkeefllicer, um frin © 
terland derdienter polnıfder Foelmann, mel: 
her der ielfagen Werpienke wegen, die «c 
fi um fein Land erworben, in den Sandtagt- 
acten der Jahre 1608, 1611 und 1616 ehren: 
doll eıwäpnt wird. — 3. Mlerander Gral. 
fiebe die befondere Biographie, Beite 74. — 
4. Wlezander ©. (geb. 1339, geft. 1963). 
melgem gweige der Bamüie angebören, 
{f nicht defannt, Aämpfte in dem unfelnen 
Mufftande der Volen des Jahre 1869, und 
im Gefeßpte bei Locht verwundet, erlag et 
feinen Wunden zu Zalesjanp am 28. De. 
tober 1883, n. A bereit auı 28. Juni d-3. 
[ötwpnicki (Hipot,), Imionospis polegisch 
1 etraconyoh oflar powstania roka 1361 | 
1864, d. i. Namenstifte der im Muffande 
der Japre 1863 und 1864 Gefalenen und 
































| emrngeftelt 
| it, 9), Band IT, Eeite 258]. — 


tedricki, Johann 79 
Beriozenen (Bemberg 1865, ,»em.— 
Panigtka dia rodein polskicl 
ineiyl Zygmwat Kolumna, d. i. 
Mr relaiſche Bamilıen. Gefammelt und a 
u Eigm. Rolumna. (Rra: 











4 Madread Peter ©. (geb. 1360, geft. in 
ketıu 19. Detober 1608). Die Infarife 
frns Deaffeins, der fh in der (1850 ab» 
attanaten) Dominicaneıfirhe Krataus ber 
=», bejridmet ibn als einen um Gioat 
u Rirae boperbienten Mann, als einen 
megien Bertbeidiger des Tonıinicanerı 
zieh, der, von einem Zuge nad Mostau 
temurtpet. um Wter von 48 Jahren Dur 
3m Zoo ptöplidy Bingerafft worden [Burg 
ta (Gomflantin, Dr.), Die Riten der 
Eos Rrafau, Cine Monographie (Wien 
8), Seite 183, Marginal 531]. — 
Anton Braf ©., fide die befondere 
bienabdit 8. 82, — 7. Ayla ©. fiehe 
Mm Cnde Diefer Lebensfkiggen unter ©. 82, 
%1.— 8. Rafmir Braf S. firbe die 
tizdere Rbentifüge ©. Fran 
FH 6. Dos Andenken an den Grafen 
fan, meler aller Babrieinlicpeit, nach 
m Eotn Antone von Btadnicki, des 
com Binie, und der Ther 
fe diaia Botocka iR, bat fh Burd 
"von ihm gemachte Stiftung erhalten. 
% mimete namlich ein Etiftungscapital 
300 fl. im vetſchiedenen Etaatsoblic 
Fionen, u dem Bord, daß zwölf, wenn 
ut obelige indelide Krieger vom Beld- 
Pte und Wacstmeiter abwärts, melde 
ran Munfı find, jährlid mit 40 fi 
Am Währ. Tebenslänglih du betheilen 
Fi. Das Borflagsredht eh! dem Landes: 
Seeakommando zu Fenıberg, das Mer: 
tnngsrecht dem jerveiligen Ginentpämer bes. 
nes vuin im Ganoter reife zu. [Mi 
ir Saematismus des öferreihildhen 
Mean (Wien, Elaatstrudeel, 8.) 
Yet. 1063, ©, 798, Rr. 186]. — 10. Iar 
6. (geb. 1331), mit dem Beinamen 

ein Bohn des Rrakauer Woi: 
8er. 1]. war 
Sanot und zulept Gafellan 
An Zarasn. Zu einem blutigen Gefechte 






































AD einer geborenen Matomiecta, 


Siadrieni, Michael 


Tochter des Statoſten von Trembomia. Jo - 
fepd mar urfprünglih Sannerträger von 
Grabomier und dreimal verbeiratbet. Mit 
der erften grau, einer geborenen Ofsjanke, 
Xoster des Unterfämmerer6 von Luck, hatte 
ex eine Tochter, die jung Rarb; die Che mit 
feiner zweiten Braw, deren Rame nicht ger 
nonnt eribeint, war finberloß; feine beitte 
Brau, eine geborene DpSiäske, gebar ihm 
imoei Söhne, Wimaetund Fodann. Rad 
dem aud die dritte Brau geflorben, trat er 
in den geifiigen Stand, für den er von 
frhder Iugend Neigung gedegt Er warde 
Gaplan, 4730 Dombere in Arafou und 
Goabjutor des Domberen Andreas Borocki, 
und {m Japre 1739 übernahm er bie ibm 
von den Blihof Gajrtan Goltyk verlichene 
Kanonie des vertorbenen Domberen Jacod 
Brussat. König Aucun Boniatomsti 
ernannte ihn fat December 1764 zum Dom. 
degant. Zweimal entfandte ihn das Rrar 
fauer Domcapitel als Deputizien zum Lönig- 
liegen Zeibunol, das erfte Mal im 3. 176 
das andere Mal im Jabre 1766, in weldem 
ibn während feiner Wmisthätiuteit der Too 
ereitie. Der Aönig hatte die Mbfiht. ihm 
dam Primas zu ernennen. Wie Agtowsti 
berigptet, wäre Jodann in feiner Juaend 
in der Türkei gerwefen und hätte ih dort 
fee Jahre aufgehalten. Mer Wadıfhein- 
Hiateit nach in e8 der nämtihe Stapnicki, 
deſſen Hammer in feiner Geihichte des 
o6manihen Reiches gedenft, und von dem 
ex berigptet, dab er, gan im @eife tückfder 
Auffoifung des Wöllerredhted, ais @eiondter 
AugufsliL von Polen eder zuge 
taffen, als fein Herr als König 
anerkannt worden mar. [Lptowskt 
(Iudwik), Katalog biskupöw, Preatsw 1 
Kanoniköw krakowskich, d. 1. Berjeichnib 
der Krakauer Bifchdfe, Vedlaten und Dom- 
berren (Krakau 1653, 8.) Bo. IV, ©. 17. 
— Hammer (Jofepd von), Geichichte des 
o9manücen Reiches (Ber 1396, Hartieben, 
0.) imeite verbeiferte, Muflage, Bo IV, 
©. 551). — 12. Martin, firde oben unter 
Aram [Brlie 18, um Terte) 
13. Midael ©. (geb. im Premoster Keeiie 
Saliziens im Jahre 173%, get. gu Baılman 
im Jahre 1789), ein Gobn Iofepbs, Ga 
Aelane von Weiz. Michael trat in den 
Diven der frommen Gaulen, welchet in 
jener Zeit in Bolen wegen der Gelehrlamtelt 
feiner Didensmitgtieber in hodem Anfeben 
and. Seine Studien beendete er Im Con 
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dicte u Warfbau, fpäter in Rom. Run 
wurde er Brofeffor der Redetunſt und Recı 
tor der Schule in Worfbau. Im 3. 1781 
dum Rector feines Golegiums in Barfhau 
ernannt, lieb er basfelbe auf feine Koſten 
verfhdnern. Gr war ein tüctiger Kenner 
der vaterländifcjen @eldichte und ber lateir 
ntihen Gprace. Huf Beiepl des Könige 
Stanislaus Auguft übernahm er die 
Bortfegung der polnifhen Ghronit von Kro- 
mer in lateiniiher Eprade, und war in 
feiner Arbeit bereits weit vorgeicritten, als 
ihn mitten in verfelden, im Mlter von 
57 Jahren, der Tod dabinraffte. Jar Drud 
dat er folgende Schriften herausgegeben: 
„Oratlo de natura et arte diligenter ad 
omnem In litteris selentilaguo profectum 
adhibenda® (Barfhau 1760, 40); — „Ora- 
do de laudibus 3. Thomae Aqulnatis“ 
Cbd. 1761); — „Möwa na pogrzeble Jana 
Klemensa Branicklugo, d. { Rebe bei 
der Velattung des Jodann Glemens Bra- 
mich (Rralan 1771, 40) — 14. Peter 
Stadnıcki mar Gafelan von Wojnici. 
Die Kratauer Marienfirhe litt durd die 
fowere Bleiberadpung groben Schaden. Richt 
nur wurden dur die Ghmere des Bleies 
das auf die Mauern drüdte. diefe Ihabhaft, 
fondern es mußten aud, wegen des rafhen 
Verderbens des Metals immer wieder Lof- 
(bielige Berbeiferungen vorgenommen werden. 
Beter Stadnieti, ein frommer Gdelntann, 
beiloß nun, dielem Uebelflande für Die Zukunft 
abzubelfen; er lieb auf feine Koſten die un« 
amedmäpige Bleibedadjung entfernen und dutch 
die fofipieligere, aber dauerbaftere und da6 
Gebäube beifer (hüende Rupferne erſeben 
(Bursdad (Gonftatin Dr.), Die Kirchen 
der Stade Rratau. Fine Monographie (Wien 
1858, 80), ©. 114, Marginal 326.) — 
15. Stauislaus (gef. 14. Ausuſt 161 
Herr auf Laucut, Staroft von Zyawulst, 
ein berübmter polnifher Barteigänger der 
ameiren Häifte des 16. Jadrbunderte. Eon 
unter Sigismund Auguft hatte er fig 
durch feinen Helvenmmuth in Lioland, dann 
bei Moskau, in den Kämpfen gegen die 
Türken und unter Stepdan Bathorp bi 
der Belagerung von Danzig rähmicht heivor- 
gethan. Gin erbiterter Gegner Jobann 3a 
mopstis, fand er zur Partei des Erben: 
1096 Marimilian gegen den von Zar 
mopsti patronifiten ſchwediſchen Gigie- 
mund. Bei Bitihin (25. Roveniber 1388) 
führte er feine Schoaten gegen jene des 
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Gegners, wurde aber geſchlagen und fonnte 
nur durch die Blut fi reiten. In der 
Bebrandomstfgen Fehde war er em 
mächtiger Varteigänger, endlid aber mubte 
er ih 1609 dem Könige Sigmund IT. 
unterwerfen. In den @renäreitigteiten mit 
DOpalinsfi, dem Großmotſchall der Krone, 
fammelte er, auf die Verbote des Tribunals 
micht adptend, ungariſche Räuber und Uebrer 
!äufer und anderes müffige® Bolt, beivai: 
nete biefe Haufen, überfiel die Siadi Lrkaptt, 
Redte fie in Brand, mahm Dpalinsti 
gefangen, hielt ihn in Laueut in Haft uns 
enttieß hm auf fönialichen Befehl nur mit 
Bioertreben aus berfelben. Um Beute u 
madpen, überfiel er bie Weisungen Annas 
Bürdin von DRArog, Wujmodin von Bol: 
dpnien, Als der koͤnigliche Finipru und bir 
Macht der Befehe gegen diefes Merfahrn 
opmmächtig blieben, rüftele die Süchin, von 
Dpatinsti unerfäpt. in aller Gile art 
vere Bähnlein zur @egenmweht und überfel 
feine Bande bei dem Dorfe Tarnamiec, une 
weit Lezanst, einem Siabichen im Rpetomer 
Kreife Galiglens, am 14. Auguft 1617, mo 
Stadnicti im biutinen Gefechte friven 
Tod fand. Die übernmhubinen Eöhne des 
erfchtagenen Yandfriebenbrekers Iuden Bit 
Fürftin von Oftrog und ihren Verbünten 
Dvalissti vor das Tribunal von Lubrist 
und Blagten auf Torticlag ıhrrs Vaterk, 
Das Gericht verwarf die Klage; nun braw 
ten die Cöhne ihre Soche vor den Beiät- 
tag des Jahres 1645, dieſer aber beflärigtr 
den Ausſpruch des Tribunald, da er dea 
Kampf des Erſchlagenen als einen Raubzus 
anfab, und legte den Klägern ewiaes Etil- 
ſchweigen auf. Die beiden Kläger, Ipäter aus 
den Waterlande verbannt, ereilte fon ın 
kurzer Zeit der Tod. im dritter Godn, du 
jüngfe, Stanislaus, verarmıe und zit 
kaufıe fine Befipungen an Su bomirsli, 
damaligen Mundfcpent der Krone. Die Wine 
Stanislaus Stadnicki's bewatheie cn 
Jadt nadı feinen Tode einen auß der Bowle 
der Boniatomsti. Eben biefer Etanit‘ 
Laus if e8 au, der in der Eage alß „er 
Teufel von Yanicut“ fortfebt, mit melden 
Beinamen id, feiner fataniichen Wurden 
megen, das Volt feiner Zeit belegte — 
16. Theoppila ©. (geb. zu Dublec 27. Arril 
1783, gef. ebenda 4. Mai 1860). Tochtet 
eines Jofenb von Stadnicki und Ra 
tharinas. geborenen Gräfin Kraſicke 
Die dertliche Lage des väterlichen Beifes 
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ze aabe Berwondifgaft mit dem Crgbifcofe 
zen Gnefen Ignaz Rrafickt, einem der 
terserrögentften Vorten Polens (Bd. XII, 
€. 133], und das Beifpiel der Moner, weht 
ste Kumf des Malens in einer meit über 
tem Dilertautismus hinausgebenden Bolen- 
mag übte, blieben nicht ohne Cinfluh auf 
6 empfänglie, talentbeaabte Mäpden, 
wellges Ab bald mit der beimifcpen Lıterane 
ng vertraut machte und bie Korpphäen 
terietben mit Begeifterung lat. 6 fe 
16 Jahre alt war, übernahm fie nad bem 
1199 erfolgten Tode ıhrer Mutter bie Leitung 
36 pöteriben Haufes, bis fie fd im Jabre 
1306 mit ihrem Witer- und Epielgenoffen 
Dufıas Grafen Brofchi vermälte und in 
Tubiec hämslich mieberlieh. 49 Jabre, alfo 
m rin baltes Jahrdundert, veriebte fie 
der glüdicften Che. Die fiterarifchen 
Sareffen ihres Baterlandes verfolgte fie 
wu aufmerfiamen Auge; fie war eine Breun- 
va Wariens, geborenen Bürfin Grarto- 
tı6to, nadmaligen Herzogin von Wärttem, 
ig. Bie führte einen Briefmeafel mit den 
zesefantehen Werrönlicteiten ihre Beit, 
std wuftreitig reiches Materiale zur Zeite 
inte empält. Cie war eine Bönnerin 
Mei Dichters Bincen) Bol (Bd. XXIIL, 
rem Ginfluffe oozmebmtic iR 
nicht die ihönfe Did · 
0 ziemi nasaej“, d. i. 




































Ta6 died von unferenm Bande, zu verbanfen. 
Lab Rand fie mit den Dichter in ſteiem 
torfıden Berkehre. Die Trjährige Matrone 
tıne Die denfrwüroigflen Bhafen ihres Baer» 
jnadet perfönlich miterlebt, Die napoleonifdhen 
Serge, in welden idt Bruder Ignaz im 
Lite 





12 bei Gmolenst den Helbenton 
die Erbebung des Volles im Jahre 
neuerliche im Japıe 1846 und das 
us. Welch einen Gap mülen die 
Nrindanngen derfelben enthalten! [Czan, 
%. i Dir Zeit (Rrakauer politifges Blatt) 
159, I. 112, im Zeuilleton: „Kröiki rys 
#7. Teofli x hr. ze Zmigroda Stadnickich 
Aadıny Maciejowe) Krasickiej“, d.i. Rutzer 
Aremtabuıb der Bräfin Tprophila von 3m’ 
it-Etdnich, vermälten Gräfin Rraficka.) 
— 1. Bictorin S. weicher im 17. Jah: 
fantırte lebte, mar Gaftellan von Braempst 
au bat ich Durch eın Heldengedidht, betitelt 
„Bikes“, d. i Der Bufrupr (Rratau 1670) 
aelanat gemacht. Cr befingt darin Die Bebde, 
tie anläflih der Königemwahl Bigmumdelll, 
‚ou Ehmeden) das Land beunzubiitt, 
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feiert Im dem übrigens von äfbetifhem Stond · 
dunett bedeutungblofen Gedichte feine eigene 
Bamilie, Inßbefonbereaberden oben ermähnten, 
unter dem Ramen „der Teufel von Rascut“ 
{m Volfsmunde lebenden Gtanislaus ©. 
(8. ©, Rr. 13). [Jusykeki (Hieronym. 
X. M.), Dykeyonara poetöw polskich, 
d. 1. Beriton polnifher Worten (Krakau 
1820, Zofepd Matechi. 9.), Op. IT, ©. 208.) 
— 18. Ueber einen Grafen Stadnicti 
bradpten die Wörter im Jahre 1871, odne 
Wngabe feines Taufnamens und wmilcher Linie 
des Haufes er angehöre, folnende Rabriihten. 
Am 14. Jänner 1871 erihob ih im Gomi- 
tatsdaufe zu Veſth ein Gomitarshuszar. Dere 
felbe Aammte aus einer vornehmen polnifden 
Abelsfamilie, er mar ein Graf Gtadnicki. 
Sein Boter hatte im Jahre 1892 anlätic 
des. polnifcen Sreibeirstampfeb auf eigene 
Koften ein Regiment gefelt, in melden 
fein Atterer Bruder als Oderſt diente. Diefer 
gerieth in rufffhe Befangenfcalt und wurde 
mad Gibieien grihleppt, wo er aud farb 
Das Vermögen des rafen wurde confiscirt 
und auch der Antheil des damals erft elf: 
jährigen Eohnes, der an dem Yufflande gar 
mit Theil genommen hatte, qurüdgebalten. 
Der Sohn Müchtete fih nun zu einem Ontel 
nad} Galizien, der feinen Reflen in eine Will« 
tdr-Gruiedungsanftalt brachte, Aus diefer trat 
der Graf in die Baiferliche Nemer, wurde Off 
eier, aing in der Revolution des Jahres 1848 
als Honpsn-Rirtmeifter In Die Armee der Auf: 
rübrer über, fämmpfte in derielben gegen Die 
Kaiferliyen und zeichnete ſich In einem Ge 
feate genen die Hagen, in melmem die 
Ungarn den Gieg über diefelben und nament» 
fi im Bolge feines perfönligen utdes 
erfoßten, ganı beionders aus. AS im Fahre 
1863 der Huffland in Volen ausbram, begab 
fi €. ın fein Baterland, um ın den Reipen 
feiner andeleute gegen Die Rufen zu Fämpfen. 
In einem @efehte gelangen, wurde er zu 
amanzigjähriger Verbannung in Gibirien ver- 
urtpeilt Im wunderbarer Weiſe gelang e6 
ihm, aus Gibirien zu entfomnien und nad 
sabliofen Leiden und Jrrfahrten Veſth zu 
erreichen. Dort tom er bei ven Miniherium 
um eine Anftellung ein. Da aber alle feine 
Documente, mit denen er ſich über feine 
Vergangenheit ausmeifen fonnte, verloren 
gegangen waren, tonnte nicht fo leicht eine 
Verfügung erfolgen und er nahm, un mit 
Hungers zu Merten, eınen Dienf als Lalt- 
töger und trug Gäde auf Schiffe und Steine 
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um Bau. Gndli gelang «6 ihur. dur die 
Süte eines der Micrgefpane des Weilber 
Gomitats proviforiih als Gomitatshusgar 
ein Unterkomaien zu finden. Da man aber 
in ibm alsbald den gebilpeten Mann ertannte, 
er eine fhöne Gcheift fchrieb und aud im 
deutſchen Goncept fi gewandt erwies, fo 
wurde er bald in Biscalamte als Amanuenfis 
und als Schreiber verwendet. Do& ging ipm 
feine Sage im Hinlit auf feine Bergangen- 
beit tief zu Sergen und um fi über feine 
Grinnerungen und getäufhten rmartungen 
binmegzubellen, ergab er fih allmälig dem 
Zeunte. Gines Tages (am 14. Jänner) trat 
er rubig in die Wachiſtube, fepte fi ouf das 
Bett, zog eine Doppelpifsle beraus und 
{bob fid mitten duch das Herg. Dbne einen 
aut (anf er tobt nieder. [Bremden- Blatt. 
Bon Guftao Heine (Wien 40) 18Tt, 
417. Zänner.) — 19. Den Bieudbonym Atyll— 
Stadnicki hatte ein Galigianer, Ranıens 
Julian Pilnp, angenommen, der im Huf- 
Rande der Polen des Jahres 1863 gekämpft. 
@ diente im Gorps des Ghmeliäßki und 
foäter in jenem Rembail’6 al6 Lieutenant, 
Seiner Tüctigtelt im Diene und Tapferkeit 
dor dem Beinde wegen murde er Gapitän. 
Ja einem Gefchte in den Wäldern von 
Oliniany bei den Gtädthen Konsfi wurde 
er an 4. Mai 1864 von den Rufen gelangen 
genommen. or ein Kıiegönerict geftelt, 
ergob «6 fih, dab fein wahrer Rame Moolpb 
Neumann fei. Gein Urtheil lautete 

Tod durd Erſchieben und wurde basjel 
aud zu Rodom am 12. December 1864 voll: 
Jogen. [Pamigtka din rodsin polskich... 
Zebrat i uloiyl Zygmund Kolumns, d. i. 
Andenken für polniibe Bamilien. @elammelt 
und zufammengeftelt von Sigmund Kolumna 
(Arotau 1868, ©.) En. I, ©. 128.] 














Stadnicki,Anton@raf(Belhihts- 
for ſchet, geb. in Galiz ien, Oeburts 
jaht unbekannt, gef. zu gmigrod in 
Galizien im Johre 1838). Der älteſte 
Sohn des ehemaligen Gtaroflen von 
Oftize zow Brany von Gtabnicki und 
Iherefens von Wespt. Grerhielt 
eine forgfältige Grziehung, melde ihn 
frühzeitig mit Neigung für die Geſchichte 
feines Vaterlondes und bem Drange 
zu eigenen Korfdungen auf dieſem Ge- 
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biete erfühte. Gr lebte auf feiner Be 

figung Bmigtob im Zasloer Kreife, wı 

er bet feiner vorherefenben Liebe fü 

%iterotur eine werthvolle Bibliothet 

vornehmlih reich an Werken zur Ge 

f&ichte feines Baletlandes gefammel 
hatte und biefelbe zu eigenen Fotſchun 
gen benügte. Im Drud hat er folgendi 

Sdriften herausgegeben: „Zys history 

ludu äydowskiego w Europie jak 

wstep do dziej6w ludu tegos na ziem: 
polskiej, d. i. Wbrih einer Deſchichte det 
jüdifben Volkes in Europa, als Gin- 
ieitung zut Geſchichie desfelben im Lande 

Bolen (Rrofau 1834); — „Postrzeie- 

nia nad wiekem XIV.*, b. i. Betrad- 

tungen über dos 14. Jahrhunbert (ebd. 

1837); — „Wopomnienie endt Anny 

s hrabi6w Siemiiaki - Jablonowakiej", 

d. 1. Grinmerung an bie Tugenden ber 

Frau Anna, geborenen Bröfin Giemiensfi- 

Zablonomsta (Lemberg 1828). Der Graf 

war Mitglied ber Akademie der Wiflen- 

ſchoften in Krakau und in feinem Rad- 
taffe fanden ſich in Handſchrift ferne 

Dentwürdigkeiten, begonnen von dem 

Jahte 1775 und fortgeführt bis zum 

Jahte 1820. Die Liebe zu ben Wifen- 

fraften vererbte auf feine beiden Söhne 

Alerander und Kafimir, übe 

welche bie befonberen Lebensſtizzen Aus 

führlieres enthalten. 

Encyklopedyja powszechna, d.i. A 
gemeine Cncpflopädie (Warfau 1846. 6. 
Drgelbrand, gr. 9%,), Bd. XXIII, ©. Wi. 

Stadnicki, Kaſimit Brof (Gr 
fbihteforfper, geb. in Baligien 

Im Jahre 1809). Der jüngere Sohn des 

Grafen Anton [f. dieſe Seite] und cın 

Bruder Aleranders [f.d. ©. 74]. 

Nachdem er eine forgfältige Erziehung 

im Giternhaufe genoffen, begog er die 

Hodfeule in Wien, am welcher-er die 

Rectswiffenfbaften beendete. Der Grof 
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tat in ben Gtaatsbienft, aus welchem 
x in ber Gigenihaft eines galigifhen 
Exatthalterei-Rathes in den Muheftanb 
übertrat. Fottan lebte er ganz feinen 
wfmf&aftlichen Arbeiten, theils auf fei- 
zen Gütern, theile in Lemberg, wo ihn 
Herausgeber dieſes Lerikons um bie 
Bitte ber Bierziger-Jahre, bei des Gra 
(en öfteren Beſuchen des Bibliothekats 
Rute von StroXski, perjönlic ken. 
nen zu lernen Gelegenheit gehabt. Die 
Segebnifle feiner Hiftorifcpen Borfhungen 
dat Graf Kafimir in einigen in Bad- 
freiien fehe gefhäten hiſtoriſchen Ur- 
beiten veröffentlicht. Die Titel derielben 
in Piasty, rys historycany*, d. i. 
Di Biofien, eine hiftotiſche Studie (Ba- 
18 1842, 86.); der Autot verbindet in 
die Schrift bie Darflellung der doli- 
tiben Oeſchichte Bolens mit jener feiner 
llitlichen Entwicklung, er zeichnet den 
Rampf ber Kirche mit dem Volke unter 
den Biafen, die Catwicklung und Ge 
haltung der tatholiſchen Kirche, wie das 
volnifhe Volk feiner Sendung gemäß 
Gafup nimmt auf bie Belehrung ber 
Rabbervölfer, namentlid der nördlichen 
Kifenbewohner. Das Alles ift aber 
nicht mit nadter Unführung trodener 
wundliger Daten, fonbern in aus 
fogfältigem Studium der geſchichtlichen 
Ruelen gewonnenen Grgebniffen im 
fittwoler und fefleinber Weife darge- 
Aal, Nicht minderen Werth befigt feine 
folgende Arbeit: „Synowie Gedymina“ 
Di. Die Böhme Gedymins, zwei Theile 
Ruberg 1849—1853)., worin S. die 
game Geſchichte dieſes Geſchlechts mit 
lbtgſauiget Benügung luhauiſchet und 
taiũniſter Quellen, qugleib aber auch 
die Berhältniffe eingelner ruſfiniſcher Ge · 
hitheile im 14. Jahrhunderte und 
die Beyiehungen Könige Rafimir bes 
Brofen zu den Ruffinen (Ruthenen) bar- 
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Aelt. Sehne übrigen Arbeiten befhrän- 

fen fi zunäͤchſt auf Borfbungen über 

feine eigene Familie und finb unter dem 

Titel: „Bodowody domu Stadnickich 

od roku 1386 do 1861“, d. i. &e- 

ſchlechts · Kegiſtet der Bamlie Stadnicki 

vom Jahre 1386 bie zum Zahre 1861 

(Lemberg 18871861, Fol) — und 

nKomentarz do wstgpu o rodzinis Stad- 

nichich“, b.i. Sommentar zum Urfprunge 
der Bamilie Stadnicki (ebd. 1861) erfchie- 
nen. In den Wirren des Jahres 1848, ale 
nad) ben Greigniffen der Mätztage auch in 

Lemberg bie Berhältmiffe aus Rand und 

Band gingen, und bie Wahlfrage zut 

bevorftehenden Ginberufung bes gali» 

sichen Landtages in ben Vordergrund 
trat, veröffentlichte der Graf, dieſe Brage 
behandelnd, die nachflehende Blugfchrif:: 

„Projekt do tymesasego prawa wybo- 

rowego dia zwolad sig majacego zgr0- 

madsenia narodowego Kröletw Ga- 

lies i Lodomeryi“ (Lemberg 1848, 40.). 

Sraf Rofimir if feit 1885 8. f. Käm · 

merer, feit 1850 Ritter bes Drbens ber 

eifernen Krone 3. Claſſe; er iſt ferner 

Mitglied der Gentral-Gommiffion für 

Etforſchung und Erhaltung der Kunf- 

und Hiforifen Denfmale in Galizien 

und Mitglied der Paiferlien Akademie 
ber Wiffenfbaften in Krafau. 

Bycharıki (Iueyan Tomas), Literature 
Polska w historyezno-krytyezuym zaryale, 
d. &. Polnifce Literatur Im biforifg-tettifchen 
Grunpriffe (Rratau 1868, Himmelblau, gr. 8) 
®. IT, ©. 289 und 290. 

Wappen. Duosrirter Schlld mit Herafhild. 
4: in Roth ein fübernes Breitbeil mit gole 
denem Gtiel (Topor); 2: quer getbrilt, oben 
{m Roth eine auf der Tpeilungslinie Aehende 
aufwärts gerichtete füberne Bfeilfpipe mit 
weit aubelnonder gebogenen Miberhaten, 
aus berem Hülfe der ſchwatze Bederihmanz 
eines beralbifchen Mnlers hervorgeht und 
ſis in der unteren 
des ansbreitet (Niesobla) ; 
fereitendes, ungeJdumtes und golden ber 
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webttes filbernes Rob mit (harzem Leib» 
guet (Stary Kot); A: in Gilber drei ge 
frümmmte, ſchwatze Jagdbörner mit goldenen 
Beichlägen, Bügeln, einmal geichlungenen Um+ 
bangicpnären und Mundflüden, mit den 
tepteren nad Art eines Gchäcerkreuges in 
der Mitte des deldes zufaunmengefelt, fo 
dab die Gtürge des oberen rechts flchenden 
Hornet, die des oberen liats Aehenden nad 
der linten Geite und bie des unteren Horns 
wieder rectshin gekehrt iſt (Traby). Hera 
fhild. In Hotd ein in der Mitte pfabl- 
weife fliebender, oben nach tedht6, unten na 
inte getrünmter, jedoch den Gchildesrand 
nicht berüßrenber und oben lints von einem 
tleinen goldenen Zagentteu anfobend be, 
gleiteter filberner Fluß (Srzenlaws, Stamm . 
wappen). Huf dem Schitde ruht Die Brafen- 
trone, auf welcher fidh fünf gefrönte Ture 
mierheime erheben. Die erfle und ameite 
Helmkrone tragen ein einmärts gewendetes 
fübernes Breitbeil mit goldenem Gtiel, das 
aufder unteren Spite der eiwas nach unts ge- 
neigten Schneide Aeht (Stary kok und Topor). 
Auf der Krone des dritten Helmes Acht, vor 
wärtß gefebrt, ein filberner Lowe zwiſchen 
mei roihen Büffelehörnern, von melden 
jedes am der äußeren Geite mit vier unter 
einander chenden goldenen Gihellen vergiert 
if (Srzoniawa). Aus der Krone des Biere 
ten Helmes malen ler Etraußenfebern, 
eine goldene, rothe, flberne und ſchwatze 
(Niesobia). Aus der Krone des fünften Her 
mes malen aber fünf Gtraubenfedern, eine 
filberne, ſchwatze goldene, ſchwarze und 
flberne (Trody). Die Helmdeden. Jene 
des erflen, gmeiten und dritten find rorb 
mit Gilber, die des vierten find rechte 
voth mit @old, links toth mit Silber und 
die des fünften ſchwatz mit Silber belegt. 
Shitdhalter: Zwei natürlihe Tiger. 
Deoife. Patriam vorsus. 





Staeger von Baldburg, Eduard 
& f. Beneral-Major, geb. zu 
Bien im Jahre 1809, gef. ebenda 
6. März 1862). Am 6. Rai 1831, nach 
feinem Austritte aus dem Therefianum, 
trat ©. al Bähnrich in das Infanterier 
Regiment Graf Oyalai Nr. 80, wurde 
mit 1. Auguſt d. 3. zum Unterlieutenant 
im Prinz Hohenzollern - Chevaulegers. 
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Regiment Rr. 2 unb in eben demfelben 
am 14. März 1838 zum Oberlieutenant 
beförbert. Im Zahre 1838 wurde er im 
den Generol-Quartiermeifterflab überfeßt, 
nachdem er fon früher als Brigabe- 
Adjutant verwendet worden war. Wäh- 
end der Briedensepode wurde er in ben 
miffenfpaftlichen Geihäftezweigen des 
®eneralftabes vielfach verwendet. Bei 
dem Ausbtuche der Revolution in Ita- 
lien, im März des Jahres 1848, war 
Staeger ols Hauptmann bes General. 
ſtabes beim zweiten Armeecorps in Vet · 
wendung und vom 4. Aptil bis 28. Mai 
in Mantua, dem damaligen Feſtungs- 
Gommandanten General ber Gavallerie 
Grafen Borztomsti [Bb.V, &. 275] 
augemiefen. Rantua blieb unter ben un- 
günftigften Umftänben dem Kaifer erhal- 
ten, welcher glänzende Grfolg vor Allen 
der Gnergie Gorzkowskrs zugufchrei- 
ben if. Uber auch das unermüblice 
Birken feiner Organe für bie Ethaltung 
jenes Bollwerfes iſt anerfannt worden. 
Staeger erhielt für feine Leiſtungen 
in diefer Richtung ben Drben ber eifer- 
nen Krone 3. Glaffe. In feiner Schrift: 
„Mantua 1848. Gin Beitrag zur 
Kriegsgefbichte* hat er jene denkwuͤr · 
dige Epifode aus der Geſchichte ber Me- 
volution in Ztalien als Augenzeuge 
bargefelt. Vom 28. Mai bis 1. Juni 
Rand Staeger in ben Kämpfen bei 
Gurtatone als Divifions- @eneralftobs- 
Dfficier an ber Geite des Beldmarfhal- 
Lieutenants delix Fürhen Schwarzen 
berg, murbe Bierauf in das Haupt 
quactier der Atmet commanbirt und am 
13. Juni zum Major und Abjutanten 
bei dem 1. Referne-Gorps ernannt, in 
welcher Eigenfchaft er den Belbzug nad) 
Mailand 1848 und jenen nad Rovara 
1849 mitmacıte. Im Auguſt 1849 fam 
er wieder in den Generol-Quartier- 
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mefterflab zurüd , wurde aber ſchon im ! vember 1808). Die Bamilie, welchet ber 


Erptember 1850 der General · Ad jutantut 
der zweiten Armee zur Dienſtleiſtung zu- 
getteilt; am 20. Rovember zum Ober- 
Ren unb zweiten General» &bjutanten 
and bald darauf zum erflen General- 
jutanten biefer Atmee ernannt. In 
biefer Etelung verblieb Gtaeger 
dutch ſechs Jahre und genoß das volle 
chrende Vertrauen des Marſchalls Gra- 
in Rabepfp. Als diefer vom Gom- 
mando ber Armee abtrat, erbat er ſich 
ven Seiner Majeflät dem Kaifer bie 
Begünfigung, Staeger an feiner Seite 
betalten zu dürfen, fowie befien Beför- 
berung zum @eneral-:Major. ©. verblieb 
auch bei bem Belbmarfhall bis zu beffen 
ijten Augenbliden. Mit dem Tode Ra- 
dertys trat Staeger im ben Pen- 
forsfland und nur im Jahre 1859 für 
tatze Zeit in Activität. Im März 1860 
murde er abermals angeflelt und zwar 
tem General- Quartiermeifterftabe zur 
Bearbeitung bes Belbreglements zuge- 
belt. Aber ein chroniſches Lungenleiden 
wert ihm bald auf das Krankenlaget 
and der Tod hinberte ihn, die ihm über- 
tageme Wrbeit zu vollenden. Gtar- 
ser Biograph fhilbert ihm In feiner 
Ggenihaft als General- Gtabsofficier 
fets als eine ſeſte Stuͤhe feines Ge · 
netols. ein Lob, wenn man bie Orfor- 
bernifie eines tüchtigen Genetal · Stabs · 
efftiets genau kennt, leicht ausgefpro- 
&en, ober ungemein ſchwet verbient. 


Bıener Zeitung, 1862, Rr. 37, in Tages 
keit — Militär Zeitung. Hera 
sachen von 3. Hirten feld (Wien, gr. 4°), 
Jabrg. 1862, ©. 19. — Etreffleur 
"Batentin), Defterreigifce militärifehe Zeit: 
Huft (Wien, gr. 8%.) TIL. Jahrg. (1862), 
81m, ©. 9. 








Stäplin, Karl Freihert (Rechts 
gelehrter, geb. zu Wien 5. Ro 








Breierr angehört, ſtammt aus Baiern, 
mo der Großvater bdesfelben zu Mem- 
mingen ein Raufmannsgefhäft befaf. 
Der Bater des Freiberen, ber fich gleich- 
falls dem Kaufmannsilande zugemenbet, 
ließ fi in Wien nieder, wo er als 
Buchhalter bebienftet war. Der Sohn 
Karl machte feine Studien in Wien, wo 
er fi) der Kechtswiſſenſchaft wibmete 
und biefelbe an ber Hochſchule bafelbft 
beendet hatte, Mit 22 Jahren, im 
Jahre 1830, trat er in bie politifhe 
Sphäre, in ben faiferlien Gtaatsbienfl, 
wirkte mehrere Jahre ale Bezirfehaupt- 
mann in Steiermark, wurde 1854 Kreis- 
vorfteher in Gray und von dort im 
Jahre 1859 als Minifterialrath in das 
Minifterium des Innern berufen, mo er 
ſich bald als einen ber gediegenflen Ar- 
beiter bethätigte. Im Jahre 1870 wurde 
©. Gectionehef im Riniferium, und 
als im Jahre 1876 in Defterreih ein 
Verwaltungs Gerichtshof neu ins Leben 
gerufen ward, S. als Präfident an die 
Spipe desfelben geflelt. Im Reihsrathe 
hat ©. von der Banf der Regierunge- 
vertreter öfter im die Debatten einzu- 
greifen und die Sache der Megierung 
mit Bachfenntniß zu vertreten Gelegen. 
heit gehabt. In früherer eit war S. 
in feinem Fache auch fepriftflelerifh thä- 
tig und in bem öfterreidiifchen Organen 
für Rechtsmiffenfchaft veröffentlichte er 
verfepiedene Abhandlungen, und zwar in 
der Wagne r'ſchen nahmals Kubler- 
ſchen DeferreigifhenBeitiarift 
für Rechts. und Staatswiſſen 
(haften: „Ueber Goncurrenz einer 
ſchweren Poligei-Uebertretung mit einer 
einfaden Uebertretung® [1839, ®b. I, 
©. 250); ins Italieniſche überfept in 
dem von Dr. 2. Fortis herausgege- 
benen „Giornale di Giurisprudenza 
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austriaca® [Bd. I, &. 392]; — „Ueber 

die Gompenfation im Goncursfalle* 

[1840, 3b. I, 6. 106], gleihfaße im 

vorbenannten Giornale ins Ztalienifde 

überfegt [®b. II, S. 483]; — „Ob 
beim Verbtechen des Zodticlages ein 

Berfuh möglie it?" [1840, Band IL, 

©. 315]; — „Beitrag zum XI. Haupt- 

Rüd bes 1. Theiles des Strafgeſet · 

buches, von der Verfälfjung der öffent 

lichen Grebitspapiere* [1843, Band II, 

©. 35]; — „Beitrag zur Auslegung des 

9. 178 lit. d) des Strafgefepbuches 

1. Zheitee" [1843, Bd. II, 6. 318]; — 

„Ueber die Theilnahme am Verbrechen 

der Greditepapier- und Münz-Berfäl- 

(dung, des Diebflahle, der Merun- 

treuung, des Raubes und über das be- 

fondere Verbtechen der Theilnehmung · 

[1846, Bd. II, 6.44]; und in ber 

von Dr. Wildner von Vaithſtein 

herausgegebenen Beitfehrift: „Der Ju- 
cite: „Einige Worte über die Broge: 

Wann der Schuldnet einen Vertrag 

ohne Beitbeflimmung für die Crfülung 

— ufüllen, und wann er insbefondere 

bei Darlehen, deren Rüdjahlung auf 

eine vorläufige Wuffünbigung bebingt if, 

feine Edjuld abrragen barf?* [Bb. VI, 

S. 116]. S. wurde für feine verbienft- 

volle Wirffamkeit im Gtaatsbienfte von 

Seiner Majeftät ſchon im Bebruar 1867 

mit bem fRitterfreuge bes Leopolborbens 

ausgezeichnet; im Jahre 1874 aber 
erhielt er den Orden der eifernen Krone 

2. Glaffe, worauf ben Statuten gemäß 

feine Cthebung in ben öfterreichifhen 

Freiherenfland erfolgte. 

Bremvden- Blatt. Don Guſt. Heine (Wien, 
4) 1876, Re. 158, 

Sin Seiarich Uuguß Gtäblin (geb. mu 
Brünn 6. October 1812, geft, ebd. 10. April 
1861) beendete die Morbereitungsfludien 
am ®. £. evangelifgen Gpmnafium zu Ter 
(den und die teologifhen an der . f. 
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ptoteſtaniiſch theologifhen Lehranftalt iu · 
Bien. Die pbilofopbifhe Dortorwürde cr 
tangte er an der Univerfität in Olmüp, die 
tbeologife an ber preubiihen Univerfität 
au Königeberg. Dann wirkte er zehn Jahre 
als @eiftlider und Lehrer der Schule an 
der evangeliihen Genteinde in Brünn auf 
daß verbienftlichfte. Am 18. December 1845 
ernannıe {hn Beine Mojehät der Kaifer 
mach abgelegter Goncurspräfung zum Pro- 
feflor der Dogmant und Epmbolit an der 
&. protelantifc + tbeologiihen Lebronſtoit 
in Bien, weiches Amt er Anfangs Bebruar 
1846 antrat. Bald darauf wurde er als 
geiftticher Rath In das Gonfilorium 9. G. 
berufen. In den Gtubienjahten 1852—1853 
war er Decan, 1854-1853 Prodecan der 
Bacultät. Mebrere feiner Vredigten und Re 
den find im Dru@ erihienen. Bel einem 
Veſuche feiner Angehörigen im Sräbling 
1861 zaffte den erft jährigen Priefter der 
Tod dahin. [Taufrath (Michael), Kurie 
Radrithten über die £. &. evangelüfß"tbrole: 
site Bacultät in Wien (Wien 1871, Drau 
müller, 8), ©. 14. 


Etaehlin, ſiehe auch: Stehlin. 


Staffler, Johann Jacob (Top 
graphifger Schriftielfer, geb. zu 
St. Leonhardt in Tirol am 8. De 
cember 1783, gefl. zu Innsbrud am 
6. December 1868). Sein Vater Ra 
gnus ©. war Pfleger und Gerichtefchrei- 
ber. Noch in jungen Fahren verlor 3o- 
Hann Jacob benfelben durch ben Tob 
und die Mutter überfiebelte nun mit 
ſechs Kindern nad) Meran, wo &. bat 
Opmnafium beendete. Darauf bezog er 
die Univerfität in Innsbtuck und hörte 
daſelbſt Die Mechtemifienfchaften, aus 
melden er aud bie Doctorwürde er- 
langte. Im Jahre 1805 trat er in ben 
Staatsbienft und zwar zumäcft in bie 
Pratis bei dem Landesgerichte in Meran. 
Stufenweife vorrüdtend, wurde er 1840 
Secretär bei dem Ziroler Qubernium, 
nad) 38 Dienfjahren, im Jahre 1843. 
Qubernialrath und Kreishauptmann im 
Puſterthal, aus welchet Stellung er In 
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Yun Ruheand übertrat und barauf jür 
amer nach Innsbruck überhiedelte. Diefe 
z keiner Weiſe von der gemöhnliden 
Errung der Dinge abweichende Be- 
sotenlaufbahn gibt ihm kein Anrecht 
ur Aufnahme in dieſes Werk, wohl 
ater feine außerbienftlice fchriftftellerifche 
Ihätigfeit. Sein Hauptwerf, an dem er 
tele Jahre gearbeitet, das in feiner 
tut einzig bafteht, und wovon nur 
ma Böhmen und Mähren Mehnliches 
aufzumeiien haben, betitelt ſich: „Das 
Antshe Cirel und Borarlberg, tapaprapbisch 
in mi 
einm wollständigen o— 
sing - Register“. (Zanebrud 1847, Be 
com Rauch, 80); I, Band: „Kreis 
Bororlberg. Oberinnthal und Binfe- 
zu. Unteriantbat, Bippthal“. 14 Sei- 
m Vorwort, 30 Seiten Ginleitung, 
N Eeiten Xert; II. Band: „Rreis 
Beierthal und am Cıfah und der an 
te Gtic®, 1137 Geiten Text; ©. 1 
34 36: „Degiflee ber Drtfchaften“ ; 
8537-76: „Regifter der Berge und 
Yiler; S. 77-86: „Regifler über 
Gewäfer" ; S. 87— 95: „Regifler 
über die merkwürdigen Berfonen” ; 
&.96 und 97: „Berichtigungen®. Bom 
Rezıfer iſt auch eine Separatausgabe 
eitienen, Mit dieſet mufterhoften Ar- 
tat, in melder ein flaunenswerthes 
hatiklges Materiale mit großer Sorg- 
falt ud Sackenntniß. geſichtet und 
treffich geordnet iſt. und welche durch 
die bbensfrifche, geſchmackvolle Darfel- 
fung fih) weit über andere topogra- 
Phüde Arbeiten erhebt, melde buch 
ifte trodene Darftellung nihte meiter 
3 gewöhnliche Rabfchlagebücher find, 
ht fih S. felbft ein bleibendes und 
wahrhaftig das fhönfte Denkmal gefept. 
of ieh S. nur noch erſcheinen: „Rr- 
Yeirmmelishe Eryäblangen" (Innsbruck 
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1855) und als bereite 8Sjähriger Mann 
das Büchlein: „Einhunderteine merkmärbige 
Geshicten ana den Mrirgen Ars Iehers 2866° 
(Innsbrud 1866). Mehrere Jahre him · 
durch rebigirte er das „Bolfsblatt für 
Tirol und Vorarlberg*. ein volitifhes 
Blatt mit vorherefhend religiöfem Cha- 
tafter. Noch gebührt &. das Berbienft, 
den tirolifchen Invalidenfond gegründet 
und fpäter weſentlich geförbert zu baben. 
Staffler mar ein Tiroler von echtem 
Schtot und Korn, mir fhmärmerifber 
Liebe hing er am Raiferhauie. Gegen 
fie ſelbſt von größter Etrenge. mar er 
für Andere nur voll Theilnahme und 
Wohlwollen. Ein Charakter dutch und 
| durch ebel und liebensmürdig. Geine 
Gattin. eine geborene Rapp. war ihm 
fhon im Jahre 1853 im Tode voraus- 
gegangen. 

Boits un Shüpen-Zeltung 
(Innsbrud, 48, 368. Nr. 147. — Reber 
ein (3o1.), Viograpbifc-literariiches Lerıton 
der Batbolifhen deuifcen Dichter, Voits . 
und Zunenvicrfifeler im 19. Jahrhundert 
(Züri 1871, Leo Wörl, gr. 8%) ®o. II, 
8. 180. 








Rod if des gelehrien Branjictaners Hilarion 
Staffler (geb. gu Kafelrutd, int Rreife 
an der Ciſch In Tirol, am 47. Rovember 
1736, Xodesjahr unbekannt) zu gedenfen. 
Hitarion war ein Bauernfohn, da rr aber 
uf und Zatent zu Etudien zeigte, gelate 
teten Ihm die Gitern, ſich denfelben zu wid- 
men. Rachdem Hilarion die pbilofe- 
vbifhen Bturfen {in Innebrud beendet, trat 
ex im Jadie 1736 in den Branzisfane-Dre 
den, in melden er yu Zreiburg im Breißgau 
Die Iheologifchen Bäder börte. Run wurde 
er al6 Rector mehrerer theologiicer Bäcer 
in verfchiedenen Klöftern feines Didens der- 
wendet; amd lehrte er die bebräifde 
Eprache, erwarb 1773 am der Jansbtuger 
Hocläule die theologifhe Toctorwärbe und 
erdielt nun an derfelben aualeich die Lehr» 
tanpel der griehlihen und bebrälfden 
Sprace. im Jahre 1774 aber aud jene 
der Hermeneutif, währen ihm Im Kofter 
feines Ordens zu Innebrud das Amt eines 





Stahl, Ignaz 


Violioidefars übertragen wurde. Im Deus 
bat er folgende Schriften veröffentlicht: „De 
vera Jesu Christl militante ecclesia“ 
(Iansbrug 1771); — „De militantis ec- 
clesiae supromo capito Chr. Jesu® (ebd. 
4778). Wodl dürfte er aud der Berfafler 
ver „Historia itteraria Theologiae“ (Inne: 
trud 4779, 40) fein. ol6 melden ich einen 
Wigael Staffler verjeihnet gefunden 
babe. 


Etabl, Zanaıy (Shaufpieler, 
geb. in Wien 20. Dctober 1790, gefl. 
ebenda im Epital ber barmherzigen 
Brüder am 10. Jänner 1862). Cine 
ber grotesfeften Geſtalten bes Bühnen- 
lebens, die mit ben Reformen des heu- 
tigen Theater6 immer mehr und mehr 
verfhmwinden; ohne zu wollen, oft eine 
Quelle unauslöfdlicer Heiterkeit und 
ein aus dem Grunde bes Hetzes guter 
und, wo er fi fehen ließ, beliebter 
Menſch. Gein wahrer Raıne if Frech 
von Ehrinnfeld. Er erhielt im Eitern- 
Haufe eine gute Etziehung und früß- 
zeitig entwidelte fi in ihm bie Liebe 
um Theater. Gr fonb bold Gelegenheit, 
auf Wiener Dilettanten- Theatern aufzu- 
treten. Yuf einem ſolchen fah ihn Die 
teciot Hensler [Bb. VIIL, &. 312] 
fpielen, erfannte das Talent bes jungen 
Mannes und übertedete ihn, auf einer 
öffentlihen Bühne aufzutieten. Am 
28, Juni 1814 trat ber 24jährige 
Mann unter dem angenommenen Ra- 
men Stahl zum eiſten Male auf dem 
2eopolbftäbter Theater auf. Gr fpielte 
den Karl in Gontefia's einactigem 
Luffpiele „Das Mäthfel* und gefiel. 
Der Würfel mar gefallen, er blieb beim 
Xheoter und behielt den [elbfigewählten 
Namen Stahl bei. Yuc) in ben folgen- 
den Antrittsrollen fand er Beifall, aber 
tachtundige Breunde riethen ihm, fi 
vorerft auf Brovinzbühnen auszubilben 
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und bie erforderliche Bühnen-Routine zu 


Stahl, Ignaz 


verſchaffen. Stahl befolgte biefen Kath 
und fpielte 14 Zahre auf fremben Büh- 
nen; erh im Jahre 1828 kehrte er noch 
Bien zurüd und murde vom Director 
Carl engagirt. Bon diefem Jahre ab 
verlieh er bie Kaiferfladt nicht mehr. 
Als Untrittsrolle gab er am 22. Auguit 
1828 aui dem Theater an ber Wien 
den Bethlen im befannten Schau 
fpiele „Dreißig Jahre aus dem Leben 
eines Spielers". Run fpielte er bie Bü- 
terrollen in ben Local, die Intriganten 
in den Gonverfalions-Stüden, und ob- 
gleih ſelbſt ein durdaus ehrenhafter, 
gemüthlicer, ja edler Charakter, gelang 
ihm in vorzüglicfter Weife bie Dar- 
felung der böfen Leidenſchaften, wie 
des Geizes, ber Habfuht, des Reides, 
der Schobenfreude u. f. m. Gr bewies 
dadurch ein tieferes Stubium ber menfch- 
lien Natur, deſſen Ergebnis er nie 
durch Uebertreibung flörte. In Darfel- 
lung gemüthlider Rollen konnte er lange 
Zeit hindurch feines Gleichen ſuchen; frei- 
lic) änderte ſich dieß mit den Jahren, 
und vornehmlid duch Umftände, die 
nit in, fonbern außer ihm lagen. 
Seine an's Unglaubliche grengende But- 
müthigfeit reizte nämlich den Uebermurh 
feiner Golegen, und fo wurde Stahl, 
ehe er es erfaunte — ober tichtiget et 
hat es nie ertannt — das ens fopabile 
feiner Golegen. Daß er aber eine tüd- 
tige Kraft auf der Bühne war, bemeifen 
mehrere Umflände. Reftron farb 
eigens für ihn den Hobelmann im 
„Lumpozivagabundus”, ben Mehl 
mwurm im „Gulenfpiegel*, den Spund 
in „Xalisman*, den Zangler im 
Einen Zur wid er ſich maden“ und 
noch mehrere andere Rollen. Als ©. im 
Zahre 1848 unter dem Director Pr 
kotuh im Theater om ber Wien [pielte, 
gab er das hohe Alter in Rei 
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fi „Bauer old Wilionär*, den 
dettlet im „Wiener Freiwilligen, den 
Indtengräber in Raupad's 
‚Rüler und fein Kind“ in virtuofer 
Befe. Aber weniger feine Leiſtungen 
af der Bühne machten feinen Namen 
'stetanat, als feine Qutmüthigfeit, bie 
dr ım Privatleben zum gemüthlicften 
aad berzigfien aller Polterer machte. 
U: das war nicht theatralifhe Maste, 
tas wor angeborene Ratur, fo da S. 
tab zu den befannteflen Inpen ber 
Bert Gemüthlicteit zählte, melde 
!atusbrud: „Wieder ein alter Wiener 
zeiger" erMärt, els man feine Leiche 
abe trug. Wie biefe feine Gut- 
zithgteit von feinen Golegen ausge- 
zutet, und wie er namentlich von Re» 
top und Scholz auf und außer ber 
Lihne genedt wurde, entzieht ſich hier 
cau näheren Schilderung. Im ‚Lum- 
tuidagabundus, in welchem Gtüde er 
ta hobelmann fpielte, wurde bie 
Zene, in welchet er feinen beiden Ra- 
aarden Imıem (Scholz) und Knie 
Sem (Refiron) die Nochticht mittheilt, 
aber dritte im Bunde, der Tiſchlet 
tim, ihnen 10.000 fl. gefcidt habe, 
wu Refron und Scholz; immer 
meooifit, und Stahl ummılfüclic 
wongs ganz gutwillig, dang aber mit 
fo dlediverhehltem Ingrimm, daß es 
das Fublicum merkte, mit hineingezogen. 
Der Beifol im Publicum fleigerte ſich 
wit dem immer beutliher werbenben 
doine Erahle. Man ſchien in die 
Meaporirte Romöbie in ihrer Olanzzeit 
®rept. Gin ander Mal mußte er über 
Roft eine viele Bogen ftarke Rolle für 
tm Aufführung am folgenden Abend 
'eren, um auf ber Probe, wo Niemand 
tin und nur der eigens deßhalb 
befelte Gouffleur ſich eingefunden, zu 
cſahtin, daß an biefem Abend gar 
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niet gefpielt werde und ihm bie Rolle 
nur aus Zur zugeſchict wurde, Wieder 
einmal erhielt er eine Ginlabung zu 
einem Valle, und ale er von den in 
diefem Echerze vetſchworenen Breunden 
fo lange aufgehalten wurde, daß es bie 
hödfle Zeit war, ſich anzutleiden, fand 
er, als er Toiletie zu mochen begann, 
die Wermel feines Bolhemdes, ebenfo 
die Veinkleider an den unteren Enden 
zuſammengenõht, bie Bollfiiefel an ben 
Bußboden angenagelt, die Weſte hatte 
mitten an ber Bruft einen ungeheueren 
Zleck u. ſ. w., und imdeflen wurde er 
von den ihn erwartenden Freunden im- 
mer mehr und mehr gebrängt, fih doch 
du beeifen. Und ſolche Jure mit ihm 
gab es immer wieder, und immer wie- 
der verfühnte fib der „gute Kerl® mit 
feinen Widerfachern, die er im höchtten 
Zorne bie „St. Annabuben“ ſchimpfte, 
da er mit ihnen zufammen bie Schule 
zu St. Anna in Wien befuht hatte. 
Gine feiner Glanztollen war die des 
Theaterfecretärt Bein, in Kaifers 
Süd „Die Theaterwelt“, in welchet 
Rolle er ben allgemein verhaßten Ver- 
trauten des Direclots © a rl, den Thea» 
terfecretät Branz. bis zum Verwechſeln 
copitt, fo den geimmigen Haß desfelben 
auf ſich geladen und nicht wenig von 
ihm zu leiden hatte, Die lepten Jahre 
feines Lebens war &. ohne Engagement 
und wurde von verſchiedenen Bühnen“ 
freunden unterflüßt; bei einem berfelben, 
einem reihen Handelsagenten, hatte er 
freien Tiſch und erhielt auch fonft noch 
von bemfelben eine Unterflüßung. Als 
ober auch biefer farb, war Stahl 
hilflos, verfanf in bie bitterfle Atmuth 
und folgte wenige Monate fpäter feinem 
Wohlthäter ins Grab. Nach feinem im 
Spital ber barmherzigen Brüder im 
Alter von 72 Jahren erfolgten Ableben 
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erfubr mon, welch guter Menſch er ge- 

weſen. Bon feiner nicht bedeutenden 

Sage erwies er armen Gollegen Wohl. 

thaten. Seinen greifen Breunb Brinte, 

feiner Seit ber berühmtefle Harlefin 

Biens, fpäter ein Armer, der von Xl- 

mofen febte, unterflüßte Stahl feit 

Jahren und lub ihn jede Woche zwei⸗ 
mal im Gafthaufe „Zum Weingarten“ 
auf ber Saimgrube, wo er zu fpeifen 

pflegte, zu Tilche. Ms ber Neftor der 

Biener Bühne mittelos farb, beftritten 

die Mitglieber des Theaters am ber 

Bien die Koften für bie Beerdigung. 

welche auf dem Schmelzer Briedhofe flatt- 

Hatte. Die unten angeführten Queen 

enthalten ein reihes Material zu einer 

heiteren Studie aus dem Leben eines 
bhonnetten Schaufpielets der guten aiten 
geit. 

Der Bwifhenact (in Wiener Theater: 
Blatt), 1860, Rr. vom 19. Detober. — 
Bremden.Blatt. Bon Guſtav Heine 
(Wien, 4%), 1862, Rr. 10, 13, 14, in der 
Rubrit: „Theater und Kun“. — Wiener 
Abendblatt. Beilage der Wiener Zeitung, 
1867, Rr. 18 und 22: „Der Wiener Darnab 
vor einem Bierteljahrhundert“. Won Doctor 
Hermann Mepnert. — Kaifer (Briedrid), 
Unter fünfgehn Theater Ditectoren. Bunte 
Biber aus der Wiener Bühnenmelt (Wien 
1870, ®. v. Waldfeim 1) ©, 55, 60 
bis 72 und 104. — Gepfried (Berdinand, 
Nitter von), Rüdihau aus dem Theater: 
leben Wiens feit den Icpten fünfjig Jahren 
(Bien 1864), S 268. 

. In Deſterreich iſt auch eine Breiherrenfamilie 
des Ranıens Stab! u erwähnen. Gtamm- 
vater derfelben IR Philipp Stahl (seh, 
du Speder 1762, gef. zu Wien 26. Jänner 
1881). In feiner Jugend war Philipp 6. 
Veivat-Secretär im Dienfte des Laiftrlid: 
öRrrreichifchen Gefandten anı zuffifdhen Hofe 
Sodann Ludwig Grafen Gobenzi [Wd. II, 
©. 390), wurde nach feinen Uebertritt In 
den falferlicgen Gtaatsoienkt folgeroeife Gon- 
eipif, HofGeeretär bei ber vereinigten Hof- 
Kanzlei, dann Rreitfauptmann im GI. 
bogner reife, Hofrath bei der oberen 
Bollgel-Hoffelle, dann Gtaatt: und Gon- 
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ferensratb, Bice-Vräfident bei dem möbril 
fölefiichen Gubernium, 1820 Bräfident 
ft. Hofcommerzien Gommiffion und 182% 
Kanyler der vereinigten Hof-Ranylei, von 
welchem often er 1830 über fein Anfucen 
In den Rubefand übertrat. Im Jahre 1 
murde er in den Öferreidjifgen Rıtterfland 
eiboben. Am 5. pril 1815 erhielt er wegen 
erlangter Anwartf&aft auf das fürfterzbifhöl 
fie Mrerlehen Dinowig und wegen Wahl 
feines ältehen Sobnes Friedrich zum DIe 
müger Domicellar, Domberen audı das mat · 
tife Incolat, Später die Tiroler Landmann: 
fbalt. Philipp batte mehrere Cöhne. 
Außer dem (don erwähnten Olmüper Dom 
bern Briedric, von dem meiter unten 
Näperes folgt, einen Gobn Mnton, der alt 
Miniferialearh im Handel6minifterium not 
im Aubeftand lebt; ferner Jofeph Cord 
20. Juti 1808, gef. 24. Jumi 1368), auleht 
t. £. Srgationdrath a. D. und Mitglied drs 
maͤdtiſchen Banbtages, weicher mit 
do. 18. April 1860 in den Öferreihüicen 
reiberenftand erhoben worden. Bueiberr Jo- 
fepd dat aus feiner &he mit Pofysene, st 
borenen ®reiin Wedel von em (arb. 
2. Juni 1813), einen Bohn Sudwis (geb. 
18. Bebrwar 187), zur Zeit Chef der Bar 
mitie und Befiper genannten Fehengutes Ti: 
nomig. Ludwigs drei Schwel 
fepha, Wictoria und Daria, find not 
unvermäblt. Wbilipp6 oben ermäbnter 
GSodn Friedric, der anfänglich Olmäget 
Domicelar Domderr war, gab fpäter, 1edoh 
ebe ex noch die höderen Weihen erlangt hatte, 
diele teile auf und kehrte ins. bürgerliche 
Reben zurüd. In der Bolge begab er fh 
in den Drient, wo er fi verbeiratbet. 
Giner jeiner Sohne it Odcar Ritter von 
Stadt. Docat kam nad) dem Zode feineh 
Baters, damals acht Jahre alt, mac Bien, 
wo Ihn fein Odeim Jofend in das Ihe 
tefionum gab. Rad) beendeten Studien trat 
er in das & #. Handels-Miniferium ein. it 
weldem bamalb der oberwähnte Odeim £ 6 
cars, Unton Ritter von Grabl, alt Mr 
miferialtath diente. Dort war Docar un 
Miniftertalfeeretär vorgerüdt. Im ‘9 
dur Zeit der öfterreichifhen Banken‘ 
(ötation, legte D6car feine Sielle nieder 
um jene eines Generalfecretärt der 
Gommereialbant zu übernehmen. Aber 
die Wiener Gommerclalbant wurde von be 
Krach im Monat Mai getroffen und DE 
car teilte ihr Loos. Geither lebt S. alt 

































Stählg, Georg 


aꝛſboai · öomomifcher Mitarbeiter grober 
matißer und morbamerifanifcer Blätter. 
% dat fih mit Cafe geborenen Gräfin AL- 
aily vermält. Doch if diefe Übrigen finder 
Wie Cde feit 1873 getrennt — 2. Rod ift 
vb Malers aus Bien, Ramens Stahl, 
m srafen, dem Nager obne Angabe 
inch Taufnamens ermänt. Diefer Rünftier 
in den Dreipiger-Jadren in Wien, mo 
a mit feinen @enrebildern, Ecenen aus 
sun vaterfändifen und italienifen Wolts- 
wm darfellend, den Ruf eines gefhidten 
tinkters erworben bat. Wie Ragler berid- 
:a tat im Jahre 1842 ©. Edinger eines 
da Bildern & ta 5 1’6 unter dem Titel 
‚Te ialienifche Bfcher“ Utpograppirt. Air: 
zms$, weder in Kunftfatalogen, noch fonft 
= Beten über Kunit und Künfier findet 
4 Etaple umd feiner Arbeiten gedacht. 
ih in den Ausficlungen bei &. Anna 
vor maie vertreten [Ragler (®. 8. Dr.), 
Act algemeines Künflier -Leriton (Mün- 
&m 1039, €. 9. Bleifhmann, 8%.) Band 
TU, 6. 208). — 3. Der Sqrifiſtellet 
tue Gtadl, von dem im Werlage bei 
darıteben im Bei und Wien wiederholt 
Bate erihlenen find, u. im.: „Im Lande 
in Waraonen. Meifebiloer aus Canpien“ 
1, 9), und „Dioriiche Bilder aus der 
sten Belt“ (1870), und der demzufolge 
"in amen Deflerreiger gehalten wurde, if 
Ser Defterreicher, noch Gehriftfteller, fon- 
der it der Bfeudongmn einer Gehrfifelerin 
Ama BalescaBoigtel deren Galle 
Baigtel als Abgeordneter der Etadt Mag 
tun im preußifchen Abgrordnetenhaufe ah 
rk 1868 vermitioet, lebt Balesca Boig« 
tl. Bfapongm Arthur Gtadi, auf ibrer 
dla Isola bella am Lago magglore, 
32} item ſchiittſtelleriſchen Schaffen hin. 
nutn 


Sup, Georg (Arzt, geb. zu 
Beih im Jahre 1755, gef. nad Nagy 
2, nah Hejsr am 26. October 
Von einer aus Donauelhingen 
1217. Jahrhundert nad Ungarn ein. 
wanderten damilie. Schon Beorys 
dar und Großvater, beide des Ra- 
am Georg, waren Aetzte und au 
tu Sohn Georg mibmete fich dem 
atzliten Berufe. Ra beendeten Stu- 
Yen erlangte er bie Doctormürde. Im 
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Siahly, Ignaz 


Jahre 1792 wurde er an ber Univerfität 
zu Peſth zum Profeffor der Chirurgie 
und Geburtshilfe ernannt, welches Lehr- 
amt er bis zu feinem, im After von 
erft 47 Jahien erfolgten Tode beflet- 
dete. Stahly war aud Augenarzt des 

Königreichs Ungarn. Dur den Drud 

veröffentligte er mehrere mebicinifhe 

Abhandlungen: „De eriterio ezperi- 

mentorum medicorum“; — „De Adi 

remediis“; — „De intempastiva as- 
sumtione modicamentorum® ; — „De 

Judieio diffieii“; — „De Isagoge 

practioa“ ; — „De historias morborum 

eriterio“; — „De casiöus medicis 
practieis“; — „Da Pharmacopolaeo*“. 

Im Jahre 1797 erhob ihm König 

Franz I in den ungarifden Adei. 

Rand. 

Fajtr (Gsorgiwe), Historia Acadomiae selen- 
tarum Pasmanlae Archi-Episcopalls ao M. 
Theresianse rogiae literaria (Budae 1835, 
—W 165, 

Ignaz von Gtäbly (geb. 31. Zuli 1184 
ge. 28. April 1849), ein Sohn des Dori- 
gen; war gleicfal® Arzt in Ungarn und 
am der Pefter Unioerfität vom Sabre 1810 
bis 1833 Vrofeſſot der Anatomie, feit 1834 
Vrofeifor der Gbiruraie und GBeburtspilfe. 
Ionay genop al Arzt in Ver einen Huf 
wie etwa feiner Zeit Oppolzer in Bien. 
©. mar Qelbarat ber Grgbergogin Dorotbea, 
vierten Oemalin des Anpeniogs Palarin 
Iofend. Iamaz von Gtädly if es. 
welcher der erfie „Dictamun albus, Actacn 
Tacemosn, Rignonla Catalpa, Blatta orien- 
fall und Indigo“ al Antiepileptica an 
wandte. Ianay mar Mitglied der öniglich- 
ungarifcpen Mademie der Wifenfhaften in 
Be. [Toldy (Ferenea), Irodalmi arcz- 
köpei » üjabb beszödel. Kiadta Tärkdänyi, 
d. 1. Siterarifce Vorträte von dram Toldo. 
Herausgegeben von Tärkänpi(Penh 1856, 
Sufoo Gmid, 9.) p. 136. — Toldy (Pe 
renen), Irodalmi beazddel, d. 1. Mademiiche 
Reden (Veſth 1872, Moriz Math, Ei. 89), 
®. 1, 6.186. — Bremden. Blatt. 
Bon Gufao Heine (Wien. 4), 1869, 
Rr. 171]. — In neuefler Zeit begegnete 
man einem Dr. Arthur Stahlg in den 











Staic · Coskor 


Spalten der bei Zamarsti in Wien er-! 
{jeinenden „Reuen iüuftirten Zeitung“. Da» 
feibR theilt er, auf Brund feiner mebrjäbris 
nen freundſchoftlichen Verbindung mit Anı 
tonellr's Todter, der Gräfn Laura 
Lambertini, und deren Brocurator Gal, 
tini im Jahrgang 1877, Pr. 38, ©. 526, 
Nasribten über die Gräfin, ihren Bater 
und ihren Proceb von nicht geringem In 
terefie mit. O6 Dr. Gtahly mit den un. 
garifgen Gtäply's in verwandtigaftlicer 
Besiehung ſtedt. iR nit befannt; Joan 
Raan in feinem umgarifhen Adeldwerte 
„Magyar csaladal“ neunt ihn ım 10. Bande, 
Seite 305, wo erüber bie Bamilie Gtäblp 
berichtet und ibre Gtammtafel mittbeilt, 
nicht. 


Stahremberg fiehe: Starhemberg. 


Staic-Toäkop, Ivan (Maler, geb. 
gu Ritromig, einem größeren Morkt. 
flecken in der ſerbiſchen Milıtärgrenge, zu 
Undeginn bes laufenben Jahrhunderts, 
geft. zu Wien im Jahre 1824). Gr be- 
fuchte die k. f. Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien, Audirte an berfelben 
mit befonderem Gifer und erlangte bei 
feinem hervorragenden Bleife und Ta- 
fente zu wiederholten Malen Preife für 
feine Seipnungen. Nachdem er ben Uta- 
demiebefuch beendet, widmete er ſich ber 
Ausübung feiner Kunft, ber ihn ein früher 
Tod entriß. Bon feinen Arbeiten ift nur 
ein größeres kirchliches @emälbe befannt, 
das fid im Kiofter Bomir in Groatien 
befindet. Es ſteüt dar, wie Mofes ben 
Iſtoeliten bie zehn Gebote Gottes ver- 
fündet. Das Gemälde Hat &. im Jahre 
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1823, alfo ein Jahr vor feinem Ableben, 

ausgeführt. unb mie bie unten angege- 

bene Quelle betichtet, gibt es Beugnik 

von dem Verluſte, ben bie Kunft durch 

das Ableben des Zünglings erlitten. 

Kukutjeoie-Bakeinski (cdn), Stovnfk umjet- 
mikeh jugoslavenskih, d. i. Rerifon der (üb: 
ſlaviſchen Künfler (Agram 1860, Ljud. Gaj, 
m.) 6.1. 


Stain 


Staiget, Johann (Borträtmaleı 
geb. 1765, geft. zu Wien 11. Detobt 
1808). Unter diefer Schreibung mit 6 
(Staiger) gedenkt Patuzzi in bem un 
ten angegebenen Were eines Künftlert 
der zu Gnbe bes 18. und Anbegin 
des 19. Jahrhunderts als Bildnißmale 
in Wien gelebt und dafelbft — erf 
43 Jahre alt — geflorben. Allem Un 
ſcheine nach ift es der nämlihe Künftler 
den Nagler in feinem „Reuen allge 
meinen Künftler« eriton“ [®b. XVIE 
©. 266] unter der Schreibung Stei 
ger amführt unb der nah ihm voı 
1814 geftorben. Diefer Künftler mar 
durch feine vortrefflichen Paftelbilder 
feiner Beit fehr befannt und als Bild- 
nißmaler gefhägt und gefucht. Gr hat 
eine Anzahl von Gemälden älterer Rei- 
er, namentlich folder, melde durch 
einen fiarfen Gontraft von Licht und 
Schatten Wirkung hervorbringen, copitt; 
fo find von ihm meifterhaite Gopien 
von Gemälden Spagnoletto's, Gor 
teggios, Stanbaerts u. A. vor 
handen. Bon feinen Bilbniffen iſt jenes 
der Fürftiin Ele on o ra von Windifh- 
gräß als Kind in Büflenform durch 
einen Stich befannt, den der berühmte 
Kupferfleer K. H. Pfeiffer [Band 
XXII, 6. 184] in punctirter Manier 
(801.) ausgeführt hat. 

Batussi (Merander), Belhicte Deferrett 
Bien, Benedikt, ſchu. 4.) Bd. II, 6.3, 
im Regifter der denfwürdigen Maler Det“ 
reihe, 


Etaiger, fiche auch Steiger. 


Stain, Karl Leopold Braf(t. 8. Beld 
jeugmeifter, und Mitter bes Maria 
XHerefien-Drdens, geb, zu Brüffel 
24. December 1729, gefl. gu Rieber 
Stogingen (nicht Rieder - Stolzingen, 
wie e6 bei Hirtenfelb heißt) in Würt 


Stain 


zaberg 3. März 1809). Geit den älte- 
32 Ziten trug die Bamilie Stain 
=barof bie Waffen im Dienfte Defter- 
ds, und aud der Bater Ferdinand 
dein von ©. biente in ber faifer- 
sen mer und farb im Jahre 1737, 
41738, ols f. f. Belbmarfcholl-Lieu- 
San in Wien. Bon früher Jugend an 
ze Katl Leopold im der damals 
jmten Ktutetſchule zu Turin unter 
en Lehrern gebildet, machte aus- 
ee Bortfritte in ben mathe- 
zatbiffen Wiffenfhaften, gemann aber 
::$ dem alten Glafitern und den beflen 
uetmellern Itoliens und Branfreihe 
Ieerefie ab. Mit 18 Jahren, im Jahre 
| 18, trat er als Faͤhnrich in die faifer- 
ärmer, foht unter Rerch in ben 
Soerlonden unb wohnte mehreren 
 Sregten und Schlachten bis zu dem 
{48 zu Wachen geicloffenen Frieden 
te. Im Jahre 1750 wurde er Haunt- 
zum, und als der fiebenjährige Krieg 
aukrad, zog er 1757 als Oberfllieu- 
mat in ben Kampf. Im Zahre 1758 
abe er zum Dberft im 56. Infanterie- 
Regiment ernannt. In der Schlacht bei 
Yıgau (3. November 1760) Hatte &., 
36 ueſete Truppen von zwei Geiten von 
em überlegenen Gegner angegriffen 
zu geworfen wurden, fich von feinem 
Lrigabier die Gelaubnis erbeten, mit 
"oem Regiment vorrüden zu bürfen. 
Raddem er diefe erhalten, warf er ben 
eus dem Debouch& des Waldes bei Wei- 
Yenbeim vordringenden Beinb mit Gnt- 
'tiebenheit zurück und behauptete feine 
Eielung bis in bie tiefe Racht, während 
der Zeit unfere gemworfenen Regi- 
ze fih ſammeln, orbnen und zu 
um Biderflande vorbereiten fonnten. 
&t minder that fich S. im folgenden 
Ihre bei der Geftürmung der Beflung 
ẽe vꝛidnih (1. Detober 1761) hervor, mo 
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Stein 


er mit einem Batailon den vom zweiten 
Batailon unternommenen Sturm auf 
das Jauerniker Bort Präftigfi unterfügte. 
Für die vorermähnten Waffenthaten 
wurde ©. in der 6. Promotion (vom 
22. December 1761) mit dem Mitter- 
kreuge des Maria Therefien-Drbens aus . 
gezeichnet. Ha dem Hubertsburger 
Frieden rüdte S. zum General-Rajor, 
im Jahte 1773 zum Belbmarfhal-Lieu- 
tenant vor, auch ernannte ihn ber Kai- 
fer im nämlichen Jahre zum Inhaber 
des im Jahre 1809 rebucirten 50. In- 
fanterie-Regiments. Im baieriſchen Grb- 
folgektiege erhielt S. dos Kommando 
über ein Wrmeecorps bei Jägerndoif. 
Im Rovember 1778 murbe ihm ber 
Auftrag, mit nur vier Batailons bie um 
Zögerndorf von den Preußen angeleg- 
ten Berfganzungen gu tecognofeiten, 
Da bie Preußen dutch Epione davon 
unterrichtet worben und mit überlegenen 
Streitträften in großer Gile auf Weis 
titchen vorrüdten, war Stain außer 
Stante, biefe Aufgabe vollends auszu- 
führen, aber er hatte mit großer Um- 
ficht feine Meine Truppe geführt und 
vor jebem Ueberfall geſichett. unb fpäter 
aud dem Vorbringen des Herzogs von 
Braunfhmeig den entſchiedenſten und 
erfolgreichen Widerſtand geleiftet. In 
Anerkennung deſſen erhob ihn Naifer 
Zofeph 1770 in ben Reihsgrafen- 
Rand. Im Jahre 1781 wurde S. zum 
commandirenden General in Stalien und 
zu gleicher Zeit zum Belbzeugmeifter er» 
nannt und nahm als ſolchet feinen Gig 
in Railand. Durch 15 Jahre blieb er 
in biefer Anflellung, erbaute in biefer 
Beit bie Gitadele von Mailand und 
wirkte überhaupt in feiner Gtelung auf 
das verbienftlihfte, ſich ebenio im unge- 
ſchmaͤlerten Vertrauen feines Monarchen 
erhaltend, als fich die Achtung der Ita- 


Stain 


liener eriwerbend, denen er durch feinen 
rechtlichen Sinn, feine Unpaiteilichkeit 
und feinen dreimuth imponirte. Als im 
Jahre 1796 bie Brangofen in Italien 
einbracpen, legte er fein Commando nie- 
der und zog fich in der erflen Zeit nad) 
Grat zurüd, Später überfiebelte er nach 
Wien und verlebte feitbem einen heil 
bes Zahres in ber Refidenz, den anberen 
auf feinem Bamiliengute Rieber-Gtozin- 
gen, wo er denn aud als ber Lehte 
einer Linie berer von Stain, bie feit 
1458 Mieder- Stozingen, Bergenweiler 
und Riebenhaufen befeffen Hatie, im ho · 
hen @iter von 80 Jahren flarb. In 
frühen Jahren Hatte fih Stain mit 
einer Tochter bes belgiichen Herzogs von 
Urfei vermäft, aber bie Gattin, wie 
den mit ihr erzeugten Sohn, entriß ihm 
ein früher Tod. Stain war als Menſch 
ein erprobter Charakter von unbeug- 
famem Bectlichteitsgefühl, vol Wohl- 
wollen und einer feltenen Güte des Her- 
zens, Gigenfhaften, die immer recht 
lebendig zu Tage traten, wenn er im 
Beinbesiande fi, befand, wo fein Wohl- 
wollen und feine Menſchlichkeit größere 
Crfolge erzielten, als ſoldatiſche Bru- 
talität und eine Strenge & In Alba. 
Seine Untertanen betrauerten in ihm, 
als er ſtatb, den Tod eines Vaters. His 
Kriegemann verband er mit dem Muthe 
des Kriegers die Ginfiht und ben wei- 
ten Blid bes Belbherrn. Graf Stain 
erfreute fich befonbers des Wohlwollens 
des Kalfers Zofeph IL, ber ihn immer 
mur „feinen Gtain* zu nennen pflegte. 
Durch des Brafen Kari Leopold 
Tod kamen bie Herrihaften Bergen- 
meiler, Kallenburg, Rieder- und Ober- 
Siozingen unb Gtetten an den Gohn 
feiner Schwefter, Bemalin des Zojeph 
Grafen Raldeghem, den Grafen Fo- 
ſeph Ulexander Kranz von Malbeg- 
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Steinach, Razimilion Guido 


dem. Die Herrſchaft Brandenbu 
wurde an Dr. Cbuard von Bühl 
verfauft und nur bie Rittergüter Ich 
haufen und Lichtenegg mit ben H 
gütern zu Gmmerlingen und Ober 
singen blieben bei ber in Bayernc 
fäßigen frelhertlichen Linie ber Stai 
Baur (Samuel), Allgemeines biftorifhes b 
atapbiſch· literotiſches Handwörterbuh al 
mertrwärbigen Berfonen, die in den er 
Jabrzebent des 19. Jahrhunderts gefors 
find (Wien 1816, Etettinl, Ler.-8%.) Baı 
I, Sp. s28. - Hirtenfeld (3). T 
Miltär «Maria Therefien- Drden und fei 
Mitglieder (Wien 1875, Eta 
di. #.), Bo. IL, 6. 135, Ir2i Dene 
teisifeRational-@ncpklopäpie m 
Sräffer und Chitann (Wien 1837 0 
vd von 


Stain, fiehe auch Stein. 


Stainach, Rarimilion Buibo Ote 
(Landescommiffär in ber Steien 
mark, geb. im Zahre 1695, geft. 1769) 
Sntfammt einer alten, in Defterreidt 
Ktiegsgeſchichte öfter tuhmvoll genannter 
Familie, über welche bie Quellen näber 
Angaben enthalten. Rarimilian le 
flete Defterreich dutch 30 Jahre Kriegs: 
unb Givifdienfte. Rad beenbetem türki- 
ſchen Beldzuge wurde er im Jahre 1736 
zum Kriege unb Landescommiflär in 
Steiermark ernannt, als welder er iR 
fo verbienftlicher Weiſe thätig mar. deh 
ihn die Koiſetin mit gänglicher Umgehung 
des Breiherenftandes am 14. März 1737 
in ben Reihögrafenfland erhob und ihm 
zugleich das alte Stammwappen be 
ätigte. 

Par Genealogie der Grafen Sreinah. DI 
Srofen-Diplom ddo. 14. März 1187 bed" 
tigt daß uralt ritterliche Serfommıen und di 
befonberen MWerbienfte diefer Bamile, au; 
weider 1. der auß der Gteiermart entfproie 
Gonradus von Gtaina Iden 110 
Bilhof von Worms gewelen und nah 1169 
am Rhein regierte. Mus den zur Stande I" 





















Steinad, (Genealogie) 95 
nslisen Duelen iR eine genealogifde 
Stmmesfolge der einzelnen Bamilienglieder 
iiemmenzuftellen gerabeju unmöglich. Die 
nyeinen Sproben des Haufes tauchen bie 
ms da im der Geicichte wie weit fle 
cam und demielben Geſclechte angehören 
u veribiedenen namensgleihen Bamilien 
arlammen, ıf mit feftjufeden. 2. Mit 
mm Hildegein von Gtalnad, dem 
neh die Balzbı im Jahre 1286 ein 
Ayarın feines Gelones Gtoinad im Amt 
sul jerſtoͤrt worden, beginnt die Gtanım- 
mie dieſes Seſolechtes. die fib nun in 
mterbrodpener folge durch 16 Beneratio- 
u fortziebt. DU Ueberachung jener Gtalr 
sı4, die draußen im Reiche tbätig waren 
sus bie wud da genannt werden, erwähnen 
mi zunäät 3. des Morig von Gtainad, 
Urfien is Zabre 1446 die „Annales ducı 
Styrine* gedenken. Moriz befand fih bei 
vom Sandebaufgebote gegen Goroinus Hu 
ayady und mar im Jahre 1430 faiferliher 
Baraderr des Ghloffes Woltenflein. — 4, Lin 
Biselm Gtalnad von Dber-Gtainad, 
weidtet Ochlob eıft 1922 erbaut lorden war 
20: faiferlicher Hauptmann des Imöihales, 
-5 Ginem Sean von Stainas, welder 

















1488 eine dedde des Ritters 
er fälldlet, wird von dem 
inten Schreiben Di iferlihe 
Suore und alles Qute entboten. — 6. Gin 
5 von Etainad war Goelfnabe 
des Raifers Briedrich III. und wurde im 
Yahee 1497 Laiferlicer Bandpfleger du Ealı 





















Stainach (Genealogie) 


Admont, wo er 1311 Marb. — 8. waui von 
Gtoinah that fib im Jabre 1529 als 
Babnenjunter des ſteleriſchen Bupvoltes bei 
der Belagerung von Bien bervor. — 9. Wrar · 
garetha von Etaina& farb 1830 als 
Webtiffin von Zrauntirhen, zu welcher fir 
4523 geimäplt worden. — 10. Ritter Audre⸗ 
von Gtainad) flug 4332 mit feinen else . 
nen Cötolingen einen Trupp von 400 
bei Altenmartt, einem Rartıfleden in Gteler- 
mark, dicht an der Brenie, an der Enne, — 
11. Jacob von Gtainad ericeint 1380 
16 Relermärkifcher Landesoerorbneter gu 
Orag. — 12 Wolf Hndeee von Stainad 
befand ih 1589 dei der Gefandtfaft in 
Gonftantinopel und betleidete mad feiner 
Nückebr unter Kaıfer Rudolpb IL. Hof 
dienfte zu Bran. — 13. Ein Hand Georg 
von Stainac Kimpfte im Jabre 1392 mit 
feinen Neitern In der Gohlaht bei Betrinia 
gegen die Türken. — 1%. Hand Uleidh von 
Gtainac fiel 1622 als Weribeidlaer von 
Heidelberg, welhes Tilly mit Sturm ein 
nad. — 13. Pramp von Gtainad locht 
im ſpaniſchen Gucceffionfriene. dann gegen 
die Türken und verlor 1717 bei Belaran mo 
ex als Hauptmann gefämpft, einen Bub. — 
18. Gein Bruder Tpeoppilms aber befand 
ib bei der Belagerung von Driova. 
47. Das Dar Guido Ritter von Stalna ch 
für feine Werbienfle mis Ueberipringung des 
eenftandes fofort in den Brafen- 
Rand erhoben wurde, iſt &. 94 bereits mite 
getbellt 18. Rach felnem Tode murde Graf 
Karl (geb. 1735) Haupt der Familie. Der: 





























inbofen. — 7. Im Jahre 1491 war ein felbe fodt als Dfficier im fiebenjährigen 
2esuberd von Gtainad MPrälat zu Kriege, erhielt im Jahre 1770 das Diplom 
Heutiger Samilienkand der Grafen Stainach. 
BE Chen 
2) Maria Jı Y Sröfn Bindenberg. 
‚geb. 1798 geb. 2. Juni 1802. 

125. Buguf is70, Haben ‚Sen Sir 

Marie Bricel. ‚eb. juli: Aari⸗ ori 
— \wiederom. an Dat au WW wu 7 
ntb. 26. Mär, 1838. ——— —VV HRG 

— — 4 2._ December 1863. +20. Bpril 1000. 


7 
geb. 7. Ron. 1858. 





harte Führer. 





Staindl 


als fleierifcher Landſtand, vermälte Ah in 
wweiter de mit Mena geborenen Gräfin 
Stubeaderg und farb, 70 Jahre alt, nadıbem 
er, wie e6 in feinen Radrufe beißt, fein 
Leben den Künften gemidnet. — 19. Fin 
im Graf Stainagı diente zuerft in 
. Mrmer, verlieh aber diefelbe, trat 
in frangöfiige Dienfe über, machte in dielen 
unter Bonaparte ven Feldzug nad Faup- 
ten mit, worauf er in brinſche Dienfte rat 
und in diefen 1807 gu @oa in Oftindien Raıb. 
Der heutige Bamilienfland iſt aus nachſteden . 
der Gtanımtafel erfictlic. 

Wappen. In Roth eine aus drei filbernen 
Quaperflüden gebildete Pyramide. 











Staindl, Franz (Briefter der Ge 
felfhaft Zefu, geb. zu Klagenfurt 
5. Mai 1675, gef. ebenda 13. Dctober 
1750), trat 1681, 16 Jahre alt, in den 
Diden ber Gefellihaft Jeſu, in welchem 
er, nach abgelegtem Drbensgelübde im 
Lehramie verwendet, zu Ocap fecs Jahre 
Poetit, Mhetorıt und Philofophie, zu 
Bien acht Zahre Theologie vortrug. 
Run murbe er Mector bes Gonvictes in 
Bien, College des Vorſtehers ber Orbens- 
Provinz und folgemeife Vorſtehet der 
Golegien zu Gtad, zu Poffau, Laibadı 
und Klagenfurt. Rah Rom wurde er 
wieberholt an den Drbensgeneral und 
an bie Gongregation ber Procuratoren 
entfenbet. Die legten Monate vor feinem 
Ableben verbtachte er mit gebrodenen 
Kräften in feiner Vaterſtadt, wo er au 
im ter von 75 Jahren flarb. Die 
Titel feiner durch den Druck veröffent- 
lichten Schriften find: „ Postica tristitiae 
eura tribus librie ezposita@ (Graecii 
1701, 8%), ein elegiſches Gedicht; — 
„Annus primus beili Italiei Ser. prin 
eipe Eugenio Sabaudise Duce...* 
(ibid. 1702, 120); — „Selsctae quae- 
dam ⸗ aelectis Juati Lipsii Episto- 
dis® (ibid. 1710, 120); — „Synopsis 
chronologica seu Ratio temporum et 
rerum suceineta ad orde condito ad 
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annum 1711 ezeuntem“ (ibid. 1711, 
120). — Joachim StaindI (geb. zu 
Magenfurt 5. December 1678, gef. zu 
Strap 27. December 1758), allem Un- 
feine nach ein Bruber oder doch naher 
Verwandter des Vorigen, trat im Jahre 
1694 in den Orden ber Gefellfchaft Jeſu, 
erlangte in demſelben bie philoſophiſche 
und theologifhe Doctorwürbe, mirkte 
alsbann im Lehramte, indem er zu Graf, 
dann Linz und Paffau durch zehn Jahre 
theologiſche Difciplinen vortrug, worauf 
er Rector zu Krems unb Gteyer und in 
Jahre 1734 Procurator von Inneröfter- 
reich zu Gtatz wurde, welches Amt er 
buch 22 Jahre, bis an feinen Tod, ver- 
fah. Im Drud ift von ihm erfgienen: 
mMensis ehronologieus seu universe 
Chronologia lustridus triginta perspi- 
eua faciique methodo comprehensa", 
Partes duae (Graecii 1715, 1716, 12.) 


Beintia (Ribard Dr.), Gelhichte des Om. 
nafiums in rap. Zweite Periode (Groß 
1872, 4%.) ©. 78 und 89 unter den Jahren 
1701 und 1703, &. 9 unter dem Jahre 
1710 und 5. 82 unter den Zapren 1115 
und 1716, 











Etainer, Sebafiian (gelehrter Je 
fwit, geb. in Deutfh-Defterreih 
2. Zuli 1680, geſt. zu Grag 12. Juni 
1748). rat im Jahre 1696, 16 Jahre 
alt, in ben Drden ber Geſel ſchaft Zelt. 
in weldem er nad) abgelegten @elübben 
und erlangtem Magifterium ber Philofo- 
phie das Lehramt durch gehn Jahre zu 
Laibach, Brag, Linz, Klagenfurt, Iyemau 
und Kaſchau verfah unb verfciedene 
theologüiche dãcher vortrug. Epäter Ri 
nifter, gulept Gupetior mehrerer Didens . 
Collegien, Rarb er zu Ototz im Alter von 
68 Jahren. Im Drud find von ihm er- 
f&ienen: „ Vaticinium sciatherico-ge0- 
metricum, seu modus dies, annos et 
'horas determinandi, quibus umbrarum 
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‚nportiones quisque facile praecogno- 
at, Hs turrium, colummarum etc. ad 
\nizontem perpendieulariter insisten- 
em altiudınem metiatur“ (Lincüi 
1713. J. Leidenmayr, Fol.); — „Ana- 
fıma astrunomico-sciathericum Augu- 
zumae Coelurum Reginae Mariae 
zpeusum honoribus et in disputatione 
ueo mathematica oblatum“ (Labaci 
16, 3. G. Mayr, Fol). Boggen- 
terff in dem unten angegebenen Werte 
"un den Drudort legterer Schrift ittig 
‚Loboei® jtaıt „Labaci“. 
Fisgendorff (3. 3), Biogropbife-literar 
Fiteh dandwoͤrietbuch jur Geiwidie der 


acen Wiſenſchaſien (Reingıg 1563, 3. An 
kei. Barıb, gr. 8) Wb- IL, Ep. 981. 





ht in ang des berühmten Beigenmacers 
cab Sroimer, des Waters der beutfen 
dege, me ihn Dr. Echafhäutt teffend 
set. gedadt, um enbgütig alles Zaliche 
Unrhtige, was Didtung und münd. 
>4t anbegründete Deberlieferung über dieſen 
Wen in die Melt aeiept, gu beieit 
Jetod Stainec it am 14. Juli 1681 ım 
Torie Abſam mächft Hau geboren. Bein 
Date dig Mac tn, feine Rutter Sabine 
ur tine geborene Orafinger. Gine 
Eunrher Stainer’s, Maria, mar an 
vn Eolpberae.Dfficier Blafius Keil ver 
insate. Bon feinen beiden Brüdern mar 
Boni Tiffermeifter in Abfam, Markus 
ade Jaftrumensenmacer, der ſid Ju Saufen 
"2 Crferzeich angefiedelt und, um feine In 
Aramente u böberen Breifen verfaufen zu 
ie dirielben unrrdtmäßig deB ber 
taten viuders Namen benüpte. Dab 3a 
12d den Gffgendau in Mendig oder in 
Srmens erlernt. Dafür liegen, fo weit die 
Forfäung bieder gedichen, feine Anbalts: 
vancıe ver. Bisher erihelnt om mabrfbein, 
höfen, tab er feine eriten Infrumente nad) 
Ren italiemifcher Meifter, namentlich des 
Srrübmten Ricolo Amati, gebaut babe, denn 
um Hofe des Eedetzoos Leopold Y, von 
Tel und feiner zweiten @emalin Slaudia 
dietenz aus dem Haufe Medicis bee 
den fih, da däufig mufalıfche Zefte Nat 
den, oiele ıtafienifche Muftter, und Stai- 
"er hatte genug @elegenbeit, italienifce 





























*. Buryba, biogr. Leriton. XXXVII. [Gror. 15. Juni 1878.) 


Steiner, Incob 


Geigen zu feben und idten Bau ju ſtuditen. 
Im Jabre 164 — Jacob jäblte damals 
20 Jadte — mar er bereits volauf mr 
Geigenmasen beihäftist. I Jadre 1643 
unternabin S. eine Reife dach Eatpburg, 
wie auß einer Rechnung der „dohfürflicen 
Zablmeiferei“ erficulih. Am 26, Roventber 
1645 vermälte er fi zu Hau wit Margarcifa 
Holgfammer (geb. 10. März 1624], die ihm 
aber (dom früber, wie aus dem Haller Tau: 
bude (7. October 1645) erfihtlich, tin Tdd- 
terlein Wargarerda geicenft. Im Jabıe 
4648 unternadm S. eine Keiie noch Defteı: 
weich und bielt fi längere Zeit zu Rircdonf 
in Dberöfterreich auf Er wohnte dafeibft im 
Haufe eines jürifhen Kaufmannes, Salomon 
Huebmer, und mar genötbigt, mit einer 
Schuld von etlichen Gulden abjureifen, wo« 
für er mo 21 Jabre fpäter bittere Unans 
mehmlichfeiten zu ertragen gehabt, da der 
Jude für Diefe durch bode Zinfen viel 
vergrößerte Schuid Mlagbar wurde. Jun 
Jahre 148 lernte Gryderzog Ferdinand 
Karl, der im Jahre 1646 die Regierung in 
Tirol angetreten, Stainer fennen und 
bewunderte fein vortrefflises Geigenfpiel, 
Aın 29. Detober 1658 ernannte ihm der Arie 
berzog zu feinen Hof-&eigenmader. Am 
12. Rovember 1686 faufte &. von feinem 
Schwager Baul Holyhammer ein eigenes 
Haus fammt Garten. Dasfelbe Nand paıt 
Bege dem Kripp’ihen Schloffe genen, 
über, Um diefe Zeit Rand Stainer's Ruf 
als Geigenmager im Zenit. Man nannıe 
!bn damald: „Celoberrimus testadinum 
muslcaram fabrieator“, Mit Diplom ddo. 
9. Jänner 1669 murde ©. von Kaiter Reo- 
Bold zum Hofgeigenmacer er 
mer war nun 47 Jahre alt. 
Sen feine glüdlichen Tage. Run bricht eine 
Reide der midermärtigften Creignüife über 
den Armen berein, der gulept in tobendem 
Babnfinn endet. Zuerf trat der Jude Ealoı 
mon Huedmer am 26. Märy 1669 we; 
odermähnter Schuld Mlagbar argen Stainer 
auf. Staimer bereitet den hoben Betran 
vieler Schuld, woron er im Augut 16 
einen Theil bereits abgegahlt, und fpricht 
feinen mit ungenründeren Berdaht aus, 
von dem Juden bintergangen worden qu 
fein. Biel empfinclicher traf ihm der Verdact 
der Keperei. Die Iutberifche Lehre hatte aub 
in Tirol Eingang gelunden, und Gtainer 
wurde, als des Verbregens der Reperei der« 
daͤchtia, im April 1669 gefänglich eingejogen. 
7 
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CR am 27. Geptember wurde er auß feiner 
Haft entlaffen, aber bie Folgen follte er nodh 
foäter fühlen. Ws er nämlich in feinen Ver. 
mögensverhältniifen immer mehr aurüdtam 
und Albert @raf Bunger die Berablung 
eines ihm gellebenen Gapttals von 450 fi. 
im Jabte 1677 forderte, wendete fib Stair 
ner an den Kaifer, der eben feine dritte 
Hodyeit feierte, dab man ihm dieie Schuld 
„in Gnoden gut machen" möchte Wider alleh 
Grwarten erhielt er einen abihlägigen Ber 
(&eid. Man batte von Innsbrud aus da6 
Geluch des in Betreff des Latholiihen Olau- 
bens „Werbäctigen" gar nicht fürwörtlich ein- 
begleitet und fo ward Gtainer mit faifer- 
ticgen Grlaffe vom 18. Februar 1678 ab- 
ſchlagis befdieden. Won diefer Zeit an wurde 
er gänzlich untbätig, veıfiel almälig in Trüb- 
finn, der aulegt in Tobjuct ausartete, in 
welhem er fo gefährlich wurde, daß er gt» 
bunden werden mußte. Inı Haufe zu Abfam 
äeigt man noch in einer bölgernen Vant das 
Lob, durch welches S. an die Bant ange 
bunden wurde. Etaimer's he war ſedt 
Finderreich. Gr batte neun Kinder, acht Töchter 
und einen Sobn, biefer wie fein Bater Jacob 
metauft. der frübgeitig Marb. Die jünofte 
Zocter, Gertrude, wurde im im Jahre 
1666 geboren. Das if das bisher urkundlich 
Fegeftelte aus Stainer's Leben. Das 
natürlich, da Stainer 61 Jahre alt gewor. 
den, mit dem Mitgerdeilten die Darflelung 
desielben nicht erfhöpft IR, bedarf Reiner 
Setlärung und «6 fönnen nod neue Docu- 
mente zu Tage treten, melde neues Detail 
über den unglüdligen Mann bringen. Be 
fonders- die Racripten über feinen finan- 
siellen ®erfal bedürfen der Graänzung. 
Stainer's Gattin Margaretha farb 
feh6 Jabre nach ihm, 1689, im Alter von 
69 Jadten in großer Armut. Bald folgten 
ihr auch awei Töchter, Anna und Maria, 
beide arm und unerebelicht. Ueber die 
übrigen liegen feine Rachtichten vor. Bas 
nun feine fo und mit Recht berühmten Geir 
en betrifft, fo war eben ihre @üte und der 
Umfland, daß fie mit hoben Preifen begabit 
wurden (800-500 Ducaten), Weranlaffung 
au bäufiger Bälfbung. Benüpte dog Ja 
ob eigener Bruder, Marcus, beilen 
Nanıen zu foldem Zwede, Richt ale Beigen, 
weige als Etainerfhe ausgegeben wer. 
den, find vom ibm, und die Zahl der 
als feine Babricate fefgeftellten Geigen 
ÄR ungemein nering. Co beiah Mozart 
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eine ehte Stainer- Beige, gegemmärtia im 
Befige eines Heren Sent, Lehrers am Mo: 
darteum; — ein echter Gta ime r’fber Biolon 
befindet fi} auf dem Chor in der Vlarreirch 
au Hall in Xirol mit der Infchrift: „Iaco- 
bus Stainer Oenipont. feoit In Absam 
1653°, — feiner beiden Stainer- @eigen 
ver Graf Gafelbarco in Mailand und 
He Gorönfel in Wien. Diele Ieptere 
Weige, früder im Befige des Wüngener 
Goncertmeißers Brände. bat eine ganze 
Gedichte, melde in der zu Speier eridie 
nenen „Mufitalifhen Gorreipondeng” vom 
4. Juni 1791 obgebrudt Acht. Es ıR näm- 
lich von jener Geige die Rede, welche Oraf 
Trauttmansdorff für den tüctigen 
Geiger Georg Stesipky aekauft batte Dir 
„Bobemia” 1838, Nr. 17, band ihren Leiern 
den Bären auf, daß dieſe Weine 30,000 fl. 
getoet habe. Diefer Mänhbaufiade trat nun 
ein Dr. Hurka im Gbersberg'ihen 
„Defterreicjifchen Zufhauer 1838, Rr. 49, ım 
Auifape: „Die theuerfle Weige des Jacob 
Stamer” enigegen, indem er aus Acten. 
melde im Arbive zu Bllwofteinig aufbe- 
wahrt werden, ermittelte, daß Die ganze Mus- 
lage für die ın Rede febende Geige in 
9797 fi. beehe. Immerhin eine noch genus 
bode Summe. Kuh Dr. Swafhäutl be 
richtet über diefe Geige in einem Buiele on ©. 
Ruf, dem wir bisher das einzige quelen: 
mäßige Material über Stainer verbanten; 
Shafbäutl's und Hurka’s Mittbeilungen 
Rimmen iin Welentlisen überein. Wie Stat 
ner feine Geigen baute, wie cr im Walde 
oft Aundenlang zubradte und den Ton dei 
Holge6 der Hafelfichte, woraus er feine @eir 
gen baute, Audirte, berichtet eben der er 
mäbnte ©. Ruf [Bd. XXVII, ©. 240] 
Ein Schüler Stainer's, der aus Witten 
mwalde gebürtige Mathla6 Kıop, bat da 
Geheimnih des Stainer’ihen Beigenbaues, 

fo weit ihm felbft dieſes befannt gemorden, 
auf die Radwelt gebracht und hat in 
den Zabten 1670-1676 die Babrication det 
Geigen ſchwunghaft betrieben. Das Geibält 
Mird noch beute von der Zırma Neinet 
und Hornflein aus Mittenwald nad Star 
mericen Traditionen fortgeführt. Darüber 
berichtet da6 „Reue Wiener Zogblatt” 1870, 
Mr. 158. Q6 wurde fon Gingangs Diet! 
Rogpriaten über Stainer bemerkt, dad Ad 
die Porfie viel mit GStainer beidähist 
und wohl auch, zunächft veranlaht babe, Bob 
(o viele Unricptigteiten über fein Beben Det" 
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terürt worden. So 3. B. erjäblt fogar Ric. 
Sieht in feinem Bude „Die Geigenmader 
ter oltem italinifhen Schule“ (Hamburg 
165): „Staimer märe zuleht in ein Rlo« 
Art gegangen und habe da, um feinen Rubm 
dm vervoüftäntigen, amölf @eigen von ber 
fefborfien Webeit gemadt und felbe an Die 
damaligen zwölf Aeihsfürken gefcidt”. 
Soter Diedl diefe Rotig babe, unterläht 
er beinufägen; wir miffen nur, dab daran 
kein wahres Wort if. Aber intereflant er · 
Wäien e6 uns, der Dibtung über Gtainer's 
&benbicpiciate macugeben, und bier laffen 
Dir in Rürge umfere Grgebniffe folgen. Die 
orte portiiche Benügung der Saichale Gtai- 
eer6 brachte die beletrififbe Zeltfchrift 
‚Drongenblüthen" in der Grählung 
„Jetob Gtainer“; — dann lieh Jodannes 
Eönter, deffen dieles Leriton and [Bo. 
xxxii, ©. 152) gedentt, im Jadre 1829 in 
tm „Aipenblumen” bie Rovele „Jacob 
Steiner“, eine der [bönften Ghöpfungen 
tiefer Art, erfcheinen; miberfubr ihr dos die 
tuentbümliche Chre, von einem Anderen an 
Aindröfett angenommen und von demfelben 
in einem Wiener Blatte als Driginalarbeit 
wigetbeilt gu werden. auch bearbeitete fie ein 
Aueodor NRabenalt als vaterländiices 
Cheretier und Gittengemälde für die Bühne; 
erbarmte fih uguft Lemald bie 
ft Ropelle, verfoh fie mit einigen weiteren 
Antihmüctungen und verwertbete fie unter 
tem Titel: „Gin Abend in Mbfam* für fein 
1335 erichienenes „Reifebu in Zirol*; — 
te von 3. M. Deitinger herausgegebene 
5 brachte im Jabıgange 1837, 
Rr. 107: „Zacob Gtainer“ von W. Eride; 
16 Zafbenbud „Charitas” enthält 
im Jahre 1848 (©. 19-250) von Weis 
Bälfer (geb. zu Hocanger ber Lofer Im 
Cahturgifcen 15. Mär) 1789, gef, 27, Mai 
+2) — Gebaftion Ruf nennt ihm unrich · 
fig Jofepd Brüffel— die Rovele „Jacob 
©tainer, der Geigenmacer“, und ©. 230 
bemerft. Der Herausgeber — denn Büffel 
war mittlerweile geftorben — daß die Mor 
dee nach „wahrbaften Daten“ gezeichnet fei; 
— nunmehr folgte Julius von der Traun 
Vradongm für Werander Ehindier) mit 
diner Rovelle, weicht In feinen 1848 erfchler 
man „Güpfrüchten enthalten if; — das 
Reue Wiener Tagblatt” enthält in 
heine Beitage „Das neue Bamillen-Journal“ 
1869, Pr. 287, obne Angabe des Autors: 
„Der @eiger von Abſam. Eine Dorfgelgichte"; 
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— das Innsbruder Unterbaltungsblatt „Der 
Gandwirtd" 1851. Re. 11-13: „Jacob 
Gtainer, Geigenmager von Abfam*, von 
Sobannes 3. ; — die in Wien herausgegebene 
‚Montags-Reouer 1870, Ar. 9 eine 
dem Blatte von Karl Gupfom warm 
empfoblene Gegäblung, brtitelt: „Gblara, 
Künftier- und Lebensbild*, von Otto Ketas 
dorf, melde Stainer's eibil bedanbelt 
— umd endlich bringt daß treffliche, leider 
foecifih preubiih aefärbte ilufrirte Fami · 
tienblat „Dabeim“ 1873 eine Geſchicte 
der Violine von Glife Bolto, in welder 
©. 823 unter ®r. V Jacob Gtainer bie 
Reihe der Geigennacier flieht Gtainers 
finnendes und grübelndes Wefen, das zulept 
in Wahaſinn überging. bot aber dem bei 
@ebgeiten faum beadleten und eiſt jept allı 
mätig zut wadten Geltung gebrachten Tiroler 
Dichtet Hermann von @ilm Gtoff zu feiner 
oft macgedrudten Ballade: „Gtainer“ 
Etitiehlich fei mod bemerft, dab. mährend 
Stainer's Geburtsdatum aus nachträglich, 
in der Bfarre Hal aufgefundenen ZTaufr 
büern genau 'angearben werden fann, die 
feRe Begeichnung feines Todestaged unmös⸗ 
tie if, weil in dem Gterbebuce des Jahres 
1888 — aus unbefannten Gründen — mebs 
tere Blärter ausgeriffen find. [Ruf (E.), 
Der @elgenmacser Jacob Stainer von Abfam 
in Ziel, geboren 462 — geforben 1683. 
Cine Qebensffigge, mach Urkunden bearbeitet 
(Innsbrud 1872, Weyer, fl. ®, 636. 
— Bote für Tirol und WVorarlberg 1870, 
Mr. 86-88: „Jarod Gtainer's Iepte Lebens 
jodte. — Bolts- und Scüpen- Zeitung 
(Innebrud, 49) 1857, Nr. 129. 
Diefelbe 1864, Rr. 122 — Staffler(Ior 
ann Jacob), Dos deutfche Tirol und Bor: 
arlberg, topograppif& mit gefhictlihen Be- 
mertungen {m gıwei Bänden (Innsbrud 1847, 
Bel. Nauch, 8.) Bo. I, ©. 587 [bie erſten 
authentifpen Rotigen über Gtainer]. — 
Durdı vorflebende Daten werden alle biederi 
gen Angaben in den Wufit-Leritons von 
Gerber, Ghilling, Bernsdorf 
Shlavebacı tbeils berictigt, tdeils er 
gaͤntt — Der Malerin Auna Stainen 
Knittel murde in dielem Leriton (don 
unter dem Ramen Anittel (Bd. XIT, 
©. 183) gedacht. Hier fei nur noch binpuge- 
fügt, daß fie mittlerweile mehrere neue Arbele 
ten, darunter ein Ventebud auß dem Tiror 
ter Boltsleben und eine Tiroler Landiaft, 
„Die Betterfpige im Lechthal“, vollendet bat, 
7° 
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welche beide im Jahre 1868 im Serdinandeum 
außgeftellt waren. 


Stainer, fiehe auch: Steiner. 


Stainhaufer von Treuberg, Johann 
Philipp (Rectsgelehrrer, geb. zu 
Lohr im Mainzifhen 15. Mai 1719, 
gef. au Salzburg 18. April 1799). 
Die Studien, wobei er vornehmlich Phi- 
tofophie, Geſchichte, Givil-, Kirchen. und 
Staatsrecht betrieb, machte er zu Würz- 
burg, Heidelberg und Mainz. Rachdem 
er bie afademifche Laufbahn beendet, 
wurbe er Hofmeifter eines jungen Gtofen 
Bugger, den er auf Univerfitäten und 
Reifen begleitete und mit ihm einen 
gtoßen Theil von Deutſchland, die Nie- 
derfande und Ftankteich beſuchte. Rach 
feiner Zurüdfunft begab er ſich zunächft 
nad) Welor, wo er mehrere Monate ver- 
btieb, um ſich mit der Verfafſung des 
damaligen Reichskommergetichtes ver- 
traut zu machen. Im Jahre 1750 ging 
er mit dem Charakter eines gräflich 
Bugger- Kirhheimfhen Kanzlei- 
taihes nah Wien, um fich dort aud in 
der Proxis bes Reihshofrathes zu üben. 
Während feines zweijährigen Aufenthal- 
ies dafelbft beforgte er neben anderen 
praftifhen Arbeiten bei dem Reichshof. 
rathe in ber Eigenſchaft eines Gonfulen- 
ten verſchiedene wichtige Rechtsangelegen · 
heiten für fürſtliche und groͤfliche Perſo - 
nen. Auch vertrat er das Benedictinerftift 
Reichenau in deffen ftreitigen Ungelegen- 
heiten gegen das Hochſtift Gonfianz. 
Nebenbei beſuchte er die Wiener Biblio- 
thefen, deren Ecäge er für feine Arbei- 
ten zu verwetihen wußte. Im geſel ſchoft · 
lichen Leben Wiens. welches er nach feinen 
verfhiebenen Seiten kennen zu lernen 
fuchte, begegnete er dem damaligen Reiche- 
hofrathe Heinrich Ghriien von Sen- 
tenberg [Bb. XXXIV, ©. 115], mit 
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dem er bis zu deffen Ableben in beflän- 
bigem brieflihen Verkehre geblieben. Als 
im Jahre 1752 der Brofefjor an der Salz 
burger Oochſchule Herz zu Hersfeld 
[@b. VII, &. 406] farb, erging ar 
Stainhaufer ber Ruf zur Unnahme 
biefes 2ehromtes, worauf er nod Ende 
Auguft 9. 3. die juridiſche Doctorwürde 
erlangte. Am 4. November g. 3. trat er 
fein Lehtomt an und verfah es bis an fein 
Ableben, durch 47 Zahre. Die Zeit feines 
vieljährigen Lehtames ging nicht ohne 
einige bemerfenswerthe Zwiſchenfaͤlle vor- 
über, welche auch als Beiträge zur Ge 
ſchichte des Kechtsuntettichtes auf deut- 
ſchen Hochſchulen dienen fönnen. Stain- 
haufer lehrte im Anbeginne bie Infli- 
tutionen bes bürgerlichen echtes, deu 
reichsrittetlichen Proceß und das Lehen: 
recht. Im Fahre 1764 übernahm er nah 
dem Wbleben bes Profeffors Peregrini 
(Bd. XXI, S. 472] das dadurqh erledigt 
gewordene Lehramt der Bandeften. Bis 
dahin pflegte man in ben Vorlefungen 
brucflüdmweife bald einen Titel aus 
Beregrini's „Manuductio in Jurispr. 
Justin.“, balb einen aus Herz's „Ma 
gistratus Romano-Germanus“, alfo aus 
zwei ziemlich dicklelbigen Quartanten vor- 
zutragen. Stainhaufer mählte, um 
zunädfibiefeieinen Zuhörern fühlbare Un- 
bequemlichteit zu befeitigen, S höpfer's 
„Synopsis juris romani et forensis“ 
um Leitfaden feiner Vorträge, melde 
Vereinfachung feine Zuhörer mit großer 
Befriedigung aufnahmen. ber nut 
wenige Wochen hatte S. vorgetragen, 
als wider Stainhaufer bei dem Gy 
biſchofe eine Klage eingebracht wurde. 
daß er nach einem Lehrbude vortrage, 
das einen Proteftanten zum Berfaffet 
habe. Mit dem verleumderiſchen Zufaht, 
dab dasfelbe unkatholiſche Grundſohe 
enthalte, mußten die Denuncianten es [0 





Stainhauſer 


arzutichten, daß S., ohne fich erſt recht 
krtigen zu konnen, fofort den Wufttag 
hielt, jede weitere Vorlefung na dem 
nngewählten Lehtbuche einzuftelen, in 
der nädhflen Vorlefung von feinen Zu · 
börern alle Sremplare abzuforbern und 
ie an den Hof abzuliefern. ©. kehtte 
nun wohl zu den beiden alten Rehrbüchern 
jü, aber das neue abzuliefern, wei- 
zetten ſich bie meiften feiner Buhdrer. 
Bemertenswerth erfcbeint .e8 nun, daß 
ion Jahre nad dieſem Vorfade, im 
Jahre 1774, unter Srybilhof Hiero- 
maus zu alen juribifhen Vorträgen, 
das Kirchenrecht ausgenommen, lauter 
ton Broteftanten verfaßte Lehrbücher 
torgefprieben wurden. So war ber Beit- 
tum nur eines Decenniums genügend, 
it einen Umſchwung eintreten zu lafſen! 
©. verfah das Lehramt der Pan- 
teten nur drei Jahre, im Jahre 1767 
Ygte er es freiwillig nieder. Gr folte 
tun, wie es bergebradhte Ordnung mar. 
te Vorträge aus dem Gtaatsrecte, 
äber das er als publiciftiicer Schrüft- 
feler anerfannte Wıbeiten geliefert, über- 
emen. Auffolenderweile wurde ©., 
tem Vorſchlage des afademifhen Se 
es entgegen übergangen und dieſes 
dad an den Rücnberger Johann Hein- 
nt Drümel (geb. 1707, ge. 1770). 
ten der berühmte Johann Jacob Mo- 
her in feiner Oelchichte des „deuten 
Etastsrehhtes" (Frankfurt a. M. 1770), 
€. 92, nicht Beringeres als einen Aben · 
tuter (avanturier) genannt, übertra- 
gen Ca hätte dieß als eine Zurüd- 
igung 6.6 erſcheinen konnen, bob 
nad den Beweiſen ber Gewogenheit 
und Zufriedenheit, die ihm von Geite 
det Etybiſchofs zu öfteren Malen zu 
heil geworben, war bieß nicht ber Ball. 
Us im Jahre 1770 Drümel mit Tode 
ebging. wurde nun das Lehramt bes 


101 





Steinhaufer 


Staatsrechtes ohne weiteres an ©. über- 
tragen. Das war auch das Bebiet. in 
welchem ©. glänzte, denn noch bevor 
ex auf demſelben im Achramte thätig ge · 
weſen, hatte er durch feine Kenntniffe 
und Arbeiten fi) darin fo bewährt, daß 
er von verfdiebenen Keichsfürſten in 
Gtaatsangelegenheiten zu Rathe gezogen 
und auf verfhiebenen Hochſchulen und 
Lehranflalten, wie 3. 8. zu Mainz, Hei- 
delberg, Trient, Straßburg. als Pro- 
feffor bes Gtaatsrehtes in Vorlchlag 
gebracht wurde. Jede an ihn ergangene 
Berufung hatte &. entſchieden mit bem 
Ausfpruce, an feinem Plage verbleiben 
zu wollen, abgelehnt. Das beutfche 
Staatsredt trug S. nah Mascov und 
eigenen Zufägen vor, feit dem Jahre 
4773 106 er auch noc über deutſche 
Reisgefhichte. Auch als Schrifiſtellet 
in feinem dache bat Stainhaufer fol- 
genbe Werke herausgegeben: „Disser- 
tatio de unico, vero et adaequato juris 
naturae prineipio“ (Moguntiae 1749. 
40), als Znauguralferiit für Chtiſtian 
Kaben verfaßt und unter deſſen Ra- 
meır herausgegeben; — „Suceincta fact 
species de ortu, incremenso et decre- 
mento augiae divitis“ (0. D. und J. 
(Bien 1751]) betrifft das Benedictiner- 
Rıft Reichenau, und nur der Titel ber 
Schrift if lateinifh, die Abhandlung 
ſelbſt deutih; — „Dissertatio acade- 
mica de feudis eoclesiastieis“ (Salis- 
burgi 1756, 4%), au im fünften 
Bande von U. Schmidt's „Thesau- 
rus juris ecclesiasticit; — „Disser- 
tatio academica de feudis imperüit 








(ebd. 1759. A); — „Anpartbeiisge 
Abpendlang, ab Arm Merpagen in Beiern 
Dielen harpgepriesent Jus rogium 

io qustehe, mahri bsan- 






dieser Scage gm Minden In 
Brad gegehene Dissertation mit Besgeidenheit 
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gprätet wid“ (drontfurt und Leipzig 
1762, 4°.), unter dem Pfeubonym 3, 
©. B. Rathe, unter welchem Ramen er 
aud im folgenden Jahre über den näm- 
lichen Begenfland eine meitere BVerthei- 
bigungsfcrift veröffentlichte, — „Ahe- 
drmise Hoden über 3. ob Mascous 
Prineipia juris publiei Imperii Ro- 
mano-germaniei“ ( Ftankfurt und Leip- 
dig 1768, 80), unter dem Pfeubongm 
3.6. P. v. Rhol; — „Eines geheimen 
Bates unpartbeiische Grdauken über sines altın 
Stnrts-Ministers Bedenken non der Frage: Ob 
uud mie bei so wirlen somapl im Schriften, als 


























die Gelenichieit und Arrarlben Im 
ein Yandsperr in 6r söldig, die 
tapanplagen?“ ¶ Salzburg 1770, 80.); — 
„Observationes suecinctae ad J. I. 
Mascovii Prineip. iuris pudl. Bom. 
Germ. Edit. (Lips. 1759) Caput V. 
de prineipiie iuris publici eoclesias 
im specie ubi de comcordatis Nationis 
Germaniae cum Curia Romana ae.“ 
(Salisb. 1773, Bol); — „Keplik anf 
Bern Iusıpb Zeh. Moser's Abbendiung 
won der Derbindung der raangrlischen :eiche- 
grrigtsbeisityer an dir Shlässe des Corporis 
Evangelicorum" (Branffurt und Leippig 
[Safzburg] 1776, 40.) etſchien ohne Na- 
men; — „Bertbeidigte Baplik 3.2 
Mauser uhmel beistigte Derbindung dr 
pn Meichsgerichtsbeisiher die 

















an 
its Corporis Evangelicorum“ 
[Salzburg] 1778, 40): — „Onshigte 








and seßtmüssige Prüfung der Ordunken eines 
Beiten, über einige Stellen der Ietıtbin im 
Brad erschienenen Anmerkungen, über das Ab- 
Sterben des Gurfärstl, Yansıs Baiern* ¶ grant · 
furt und eipgig 1778, 4%), auch im 
erflen Theile des erſten Bandes ber in 
Bien erfhienenen Sammlung ber baye- 
tiſchen Gebfolgefehriften; biefe Schrift iR 
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— Wnilegeng der Antwort anf die 6. 
site ad reptmässige Präfeng der Godankra 
eins Baien u. 5. m." (Salzburg 1778, 
49), aud in ber vorerwähnten Samm- 
tung boietiſcher Gröfofgefchriften ; — 
„Oommentationes ad J. J. Mascovii 
prine. jur. publ. Rom. Germ. edit. 
Viennensis 1768 librum I“ (Sali 
1779, neue Zitelaufl. 1780, & 
„Anmerkungen über Me Sheift m. d. €.: Don 
der Gerichtsbarkeit der häcpsten Heichsgerichte ia 
geistlichen Sadyen, bei Gelegenbeit den menesten 
Dr. Bopudi'sien Arptsstreites“ (Bront- 
furt und Leipzig [Mugsburg] 1780, 80.); 
— „Meine Grdanken über Dir alten und arara 
Beshwerden der ale feotschen Ersbishäft and 
einiger Bishüfe gegen den rämischen Vet- 
(Sranffurt und Leipzig [Wien] 1787, 
8°.), erfchien ohne Namen; — „Stats- 
tedptlädpe Grörterang einiger Nanptfeagen, 
hei der im Bapre 1790 ringefretenen Reids- 
wermesung argefallen sind® (Wegensburg 
[Solyburg Mayer] 1790, 80.); — „Ar 
dermeite nöthige Beiträge ga Meuss teatscer 
tantskanlei, =. 1m. den M. and 22. Epril, 
dir fränkischen rufen Irrungen betrefiad® 
A79L, 80,5 — „Arber Misshrand der 
Philazephit in dem Stantsrechte, eine Are... .." 
(Satzburg 1794, Mey, 80); — ‚Br- 
Meidigung seiner Mede über Missbrang dır 
Poilasopbie in dem Stantsrrhte* (ebd. 1794, 
80); — „Abgenätpigte Erklärung au dus 
Pablienm (ia Betre! rirs Professors Wahl) 
som 3. Sehrnar 3197*, war aud) in einigen 
Zournafen abgedrudt. Stainhaufer 
befaß in feinem Fache eine reihe und 
auserlefene Bücerfammlung. In Wür- 
bigung feiner Verdienſte wurde er im 
Jahre 1777 mit Diplom vom 30. Dr. 
sember in ben Reihsadelftand mit bem 
Prädicote von Treuberg erhoben. 
Ueber feine Sehrthätigfeit findet Bau 
ber, ohne feine fonftigen Vorzüge zu 
ſchmaͤlern, zu tabeln, daß er, zu feſt om 










































Sie ininger, Iofeph 


Ülten haltend, mit dem @eifte ber Beit 
at fortfehritt, daß Verträglichkeit mit 


; kinen Goßegen nicht zu feinen Tugenden 


jäblte, daß fein Vortrag monoton war 
and er ſich ber eben nicht Ipwedentfprer 
Senden Methode des Dictirens bebiente, 


lauuer (Jud. Taad.), Memorla J. P. Stain- 
Aunseri de Treuberg (Sallsburgi 1799, 8%.). 
—Zouner (3. Z-), Biograpbiite Ra 
tiöten von den Galjbutgiichen Rectsiehrern, 
von der Stiftung der Univerfrät an bis 
ai aerenmärtiae Zeiten. (Galıburg 1789, 
®) 6. 125-100. — Reufel (Sodann 
Seerg), Leriton der vom Jahre 1730 bis 
100 nerflorbenen teutiben Gchrifißteler (Reip- 
wm 1813, Gerd. Blelfher d. Jung, 9.) 
BLUE, 6. 281. — BWeidli (Gbrif.) 
Biographifdge Racbrichten von den jept leben · 
ven Rehtögelehrten in Deutihland (Halle 
Mt u. f, 89.) Tdeil IT, Seite 389, — 
Ulgemeiner literarifger Angeiger 
190, Erite 72% und 1390. — Deflerreie 
diite Rational-Encattopänie von 
Gräffer und Czitann (Bien 1837, ,) 
D.V6. 124. 

Cr familie St ainbaufer von Treuberg 
fett noch ur Stunte fortzublüben, denn 
in der faiferliben Armer lebte mod biß vor 
Aıyım Erwin Staimbaufer Ritter von 
Lrenberg alß f. f. Oberft im Rubehande 
= Bien, 
\nm „Carolino-Augusteum“ befigt in 
un, in der VI. Mbtbeilung aufgefeilten Bil: 
Yeimmlang (unter Wr. 72) ein Porträt, 
tmalt von einem Gandolf Staindaufer 
va Treuberg. 

















Stainhaufer, fiche auch Steinhaufer. 


teisinger, Joſeph (gelehrter Je- 
fuit, gb. zu Wien 12. Bebruar 1700, 
gef. ebenda 17. Detober 1766). Trat 
NS, im Alter von 1% Jahren, in ben 
Dıden der Geſellſchaft Jeſu, legte bie 
Odenegelübde ab, erlangte die philo- 
brbiſte und theofogifche Doctotwoͤrde 
md lebtte dann Durch mehrere Jahre 
du Magenfurt, Bien die Mathematit, 
WOrap die Phitofophie. Run ging er 
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fieben Jahre zu Bing und Wien, im 
Brofeshaufe und im Collegium verfah. 
Bieder zum Lehramt zurüdtehtenb, trug 
er zu Tyrnau Polemik und Dogmatit 
vor, worauf er neuerbings im Prebigt- 
omte und zwar im Srofebhaufe zu 
Bien thätig mar. Run wurde er folge- 
weiſe Mector ber Orbenscollegien zu 
Krems, Traunfichen und bes Wiener 
Sonvicts, zulept Brocurator und Gol- 
lege des Directors der Gpereitien im Dr- 
benshaufe bei St. Anna in Wien. Bon 
ibm find im Drud erfgienen: „Leichen- 
rede anf Mais Karl v1.* (Wien 1741, 
Kolimoda, Bol.); — „Zabrede anf den 
b. Bernpard, gepalten im Gisterrienser-Mlaster 
Yeiligeadren; in Grstereig" (Wien 1742); 
— „Eobrede auf den. Narian“ (ebd. 1749, 
— „Tobrede nf Mir driligen Catein 
die Wation ihr Fest feierte" (Wien 1746, 
Herzinger, 40); — „Kabrete anf die Bei. 
fig Fi Galaman amd Catoan, Patron 

m Scanken* (ebd. 1746, 40.). Stai- 
ninger golt feinerzeit ale großer ®e- 
tehrter im römifhen Wechte und als 
tüctiger Gräcift. In Klagenfurt war 
der berühmte Jeſuit Erasmus Bröh- 
tie [X. IV, 6. 375} fein Echüler 
gewefen. Als Beleg feiner oratorifhen 
Babe wird bie „berühmte Trauerrebe* 
bei der Todtenfeier für Kaifer Karl VI. 
bezeichnet. 


Jabrestericht des f, E erften Staats Bym« 
nafiuma zu rap (Grat, 4°) 1869 & 78, 
und 1871 ©. 68, in der „Geſchichte des 
Gpmnafums in Grag”. Von Dr. Kidard 
Beintie 


Gin ©. Staininaer it ein fleikiger Öfen 
teiilber @ieder-Gompofiteur, von dem ber 
reits im Jabre 1870 Bei Haslinger in 
Bien „Opus 21« erfhien. melde drei Lie 
der für eine Sinaſtimme mit Vianobegleitung 
embält: 4) „Ständen im Sturm“, von 
Hiebler; — 2) „Wohl fläfR du nos 
in füher Ruh“, von Bairbuber, — 


























Fra Predigtomte über, welches er durch 


3) „Dein Auge”. von Bollbammer. 


Stalimene 104 Aalis 


Staj oder Stai, ſiehe: Stay. 


Stalimene, Michael (Chef im Ni- 
litãt · Depattement bes f. k. Marine-Dber- 
commandos und Compoſiteut, geb. 
zu Venedig im Jahre 1760, geſi. cbd. 
im Jahre 1828). Sein Vater, ein gebo- 
rener Livorneſe, war Schiffslieutenant, 
und aub ber Eohn trat in fehr jungen 
Jahren als Gabet in bie Dienfte der 
Marine der Republit Venedig. Bald 
gab er ausgezeichnete Proben feiner Tuͤch · 
tigfeit und insbefonbere bei der Expe · 
bition bes Admitols Angelo Emo [Band 
IV, Eeite 35] gegen Tunis. Bei dem 
Sturge der Republif war er Gapitän des 
Kanonenſchiffes Bittoria, das mit einer 
befonberen Miſſion an die Kühe Algiers 
betraut war. Als nah bem Frieden von 
Campo Formio Venedig in öfterreichi- 
ſchen Befig gelangte, dachte man in 
Bien noch nicht daran, bie Herefpaft 
auf dem Adriatifchen Meere, wie ſolche 
die Republif ausgeübt, fortzufegen. Die 
Morine gerieth in Verfall; wenige Offi- 
tiere genügten, um bie etlichen Schiffe. 
welche man beibehalten haite, zu com- 
mandiren. Die Uebrigen wurden pen- 
fioniet; unter biefen befand ſich Sta. 
Limene. In biefer ıhm aufgebrungenen 
Ruhezeit fehete S., der ſich ſchon in 
feühen Jahren mit Eifer der Muſit zu- 
gewendet und in berfelben nicht ger 
möhnlihe dortſchritie gemacht, zu feiner 
Lieblingskunſt mit erneutem Gifer zurüd, 
und da er Gompofitionstalent befaß, 
ſchrieb er viel, und mehrere kirchliche 
Tonſtücke, welche in verfchiedenen Kir · 
ben Venedigs zur Aufführung gelangten, 
fanden Beifal. Als Silveſter Dan- 
dolo (Bo. II, ©. 145] im 3. 1805/6 
einen Blan entwarf. Benebig gegen jeben 
Angriff ber franzöfifchen Waffen fiber- 
zuftelen, und bei biefer Gelegenheit 





von ber ihm gegebenen Erlaubniß, älter 
Rarine-Dfficiere wieder in ben Dien 
aufzunehmen, Gebrauch machte, berie 
er auch Stalimene zur Dienflleitung 
von welcher Zeit an ©. bleibend ic 
Dienfte ber f. f. Marine thätig war. Lön 
gere Zeit commanbirte er ein Kriegs 
ſwiff, bis er im Jahre 1812 zum Ge 
pitäuw ber erften Compognie des eben 
damals in Venedig meu organıfirten 
Slottilenbaraillons ernannt wurde. Jr 
dieſem Dienfle war S. wieder auf mufi- 
taliſchem Gebiete thätig, da ihm de 
Auffiht über die Muſikſchule ber Batail- 
lons · Muſitbonde war übertragen wor- 
den, für welde er mehrere Gompo- 
fitionen niedetſchtieb. Im Zahre 1814 
wurde er zur Marine zurüch überlegt, 
und diente nun als Gommanbant meb- 
terer Schiffe, die zu verfchiedenen, mit- 
unter wichtigen Dienften verwendet wur- 
ben. So machte er unter Anderem im 
Jahte 1821 auf der regatte „Auflcıa’ 
die Expedition mit dem Geſchwadet mit. 
welches bamals von der koiſerlichen Re- 
gierung in das Mittellandiſche Meer be 
orbert wurde, Nun murde er zum Gor- 
vetten-Gapitän, darauf zum Fregatten- 
Gapitän und im Jahre 1827, nach Jo: 
Hann Zicians Tote, zum Borfard 
des Militär- Departements im Barıne- 
Dbercommando ernannt. Uber [kon im 
möchlen Jahre taffte dem burd den 
vieljährigen anfirengenden Dienft in ic- 
ner Gefundheit gefhmwächten S. ber Tod 
im Alter von 68 Jahren hin. Ob Str 
Limene's Gompofitionen auch im Drud 
erſchienen, iſt mit nicht befannt. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della Be 
pubblica di Venezia ed 1 auol altiml 


oimquant' anni. Studli atoriel (Venezia 
1855, Pietro Naratovich, 8.) ©. #2. 





Stalio, Bonagrazia (Brancista 
nermönd, aus Lejina in Dalme- 


Ztalie 


ea gebürtig, lebte im 18. Jahrhundert). 
Setflammt einer alten und vornehmen 
Sefinefet Jamilie, deren Mitglieder aud 
= dem Batriciat von Bola gehörten. ©. 
tzat im jungen Jahren in ben Francis 
-Diben und bracte in demſelben 
Ser 16 Jabre zu Capodiſtria zu, mo 
am dem dortigen Golegium Ihöne 
Sinenſtaſten, in der Folge aber Kır- 
echt und anbere theologiſche Di- 
‚en votirug. Mit Pasquale von 
Vareie, feinem Drbensgeneral in Rom, 
taad er in fletem brieflihen Verkehre, 
rd dieſet entfendete ihn auch als Bifir 
tater der Xlöfter in ber Brovinz Brescia. 
© fh in den Schriften und Dogmen 
ter Gromeisconer in den Klöflern Gpa- 
r.n8 Öteeitigkeiten und wiberfprechende 
Aribten offenbarten, wurde ©. zu dem 
Balencia einberufenen @enerafcapitel 
»nes Ordens abgefhidt, um biefe Wir 
dairtüche und den Zwieſpolt beigulegen. 
ich die Biſchoſe Dalmatiens und Züri- 
4 beriefen ihn, ober wenbeten fick in 
idelten Fällen ihrer Diöcefen an ihn, 
n Rath) erbittend, fo hod) in Ehren 
rutde er feiner Einſicht, Kenntniffe und 
"es unantaftbaren Gharafter6 wegen 
vn Men gehalten. Der gelehrte Etz- 
:itof von Spalato Johann Lucas Ga- 
Yanin [Bb. V, &. 85, im Terte] 
bei: große Siücke auf ihm und nannte 
‘in. eximjum virum, qui litterariae et 
christiagge Reipublicae haotenus valde 
profait. Bon feinen Schrüten if nur 
en auf den Gomitien feiner Provinz 
#haltene Rede unter dem Titel: „Ura- 
in de Praefeetorum Dalmaticae Or- 
din Minorum S. Francisci Familise 
delectione, habita Phariae* (Venetiae 
1%65, dall’ Occhi) im Drud erſchienen. 
























Frhanıch (Donaso Padre), Storla del Frati 
Amori dai primordi della loro Istituzlone 
"= Delmatia 0 Bossina Aino al glorai nostrl 
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Stalmach 


(Zara 1864, Fratelli Battara). Tomo II, 
P- 163. — Glindich di Citd vecchia (di 
meons Abbate), Dizionarlo biografico degli 
womiat illustrl della Dalmazia (Vienna 
© Zara 1856, Lechner e Battara, 89.) p. 286, 
— Dandolo (Girolamo), Ia caduta della 
Repubbilca di Venezia ed I suol ultiml 
einquant' anni. Studli storicl (Venesia 
1858, Naratorich, 8°.) Appendice p. Sit. 









Stalmad), Baul (Rebacteur, Be- 
burtsort und Jahr unbekannt), Zeit. 
genoß. Alem Unfcheine nach in ber foge- 
nannten Bafjerpolofei, wie bas an Go · 
tigien angrengende ſchlefiſche @ebiet ge- 
nannt wird. geboren. 6.6 Rame taucht 
erft im Bewegungsjabre 1848 auf, von 
welcher Zeit an er in Tefchen folgemeife 
verſchiedene polniſche Joutnale heraus. 
gab, welche aber mur die Vorläufer der 
heutigen „Gwiazdka Cieszyliskat, d. i. 
Das Eternlein von Teſchen, find. Zu · 
er etſchien im Jahre 1848 der „Ty- 
godnik Cieszyrskit, d. i. Das ie 
ſchenet Wochenblatt, welches aber ſchon 
mit dem 31. März 1849 zu erſcheinen 
aufhörte. Nun gab Stalmac ben 
„Tygodnik® vom 1. September 1849 
wieder heraus, fepte ihm mehrere Mo- 
mate fort umb verband noch mit 
ihm das Beiblatt „Przeglgd poli- 
tyeanych wisdomosei“, d. i. Umfchau 
politiſchet Nachtichten, welches vom 
21. Auguſt 1850 bis zum 28. Juni 
1851 erfhien. Darauf nahmen bie vor- 
benannten Blätter den gemeinſchaftlichen 
Xitel „Gwiazdka*, d. i. Das Stern · 
fein, an und erfbienen unter biefem 
bis 10. April 1852, welchem ſich feit 
26. Juni 1851 ber „Miesipeznik Cie- 
szyrieki*, d.i. Das Teſchenet Monats- 
Blatt, bis zum 29. April 1832 zu- 
gefelte. Vom April 185% hatte bie 
„Gwiazdka“ zu erfheinen aufgehört, 
bis fie im Monat März 1853 von Reuem 
auftouchte und feıt diefer Zeit ununter- 
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brochen als „Gwiazdka Cieszyuska“ 
ausgegeben wurde. Es ift ein wohl ent- 
ſchieben oppofitioneles, aber gut rebi- 
girtes Volksblatt, das für bie Hebung 
der noch auf ziemlich tiefer Gtufe befind- 
lichen unteren Volksclaſſen ſlaviſcher 
Bunge in Deſtetteichiſch · Schleſien fehr 
verbienflich gewirkt hat und noch wirft, 
„Das Gterniein von Teſchen“ fehreibt 
um größeren Theile Stalm a ch felbſt. 
Mit großem Geſchick wechſeln in ben 
Krtiteln hifloriſche Darfeungen, fitt- 
liche Grzählungen mit biographifhen 
Skizgen und fiterarifhen Ueberſichten ab. 
Der Induftrie, Lond und Hausmwirth- 
ſchaſt wendet er forgfältige und ununter- 
brochene Aufmerffamfeit zu, mobei er 
feine 2efer mit den neueflen praftifcen 
Srfindungen auf biefem @ebiete befannt 
madt. Es ift unbefltitten ein echtes 
Volksblatt, das ungeadtet feiner oppo- 
fitionelen, aber immer würdigen Hal- 
tung, bie Hebung der unteren Bolts- 
cfaffen, in milicher und fociater, weniger 
in pofitifher Richtung im Auge hot. 
Bibliograpbifg-Ratififheleberfiht 
der Literatur des Öferrelifcgen Ralferflanteh. 
Dritter Bericht, erfattet... im Muftrage Or. 
Escelleng des Miniders des Innern Nieran- 
der Breißern von Ba. Non Dr. Gonf. 
Dursbab von Tannenberg (Wien 
4857, ar. 8%), ©. IT, ©. 1047, Marginal 
336-3249. J 


Stamatenid, Paul (ſerb. Schrift 
ftelter, geb. zu Jatovo in Sytmien 
im Jahre 1805, gef. zu Reufap in 
der ſerbiſchen Wojwodſchoft im Herbft 
1864). Dem geiflliden Stande fi wid» 
menb, fubirte er zunähft am Opumna- 
ſium in Rarlovic, dann an der Univer- 
fität in Pefh, wurde bafelbft im De- 
cember 1831 Diofon, bann Piarrer zu 
Szegedin und zulept erfler Bresbnter in 
der Basta, mie das fleinere meflliche, 
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am techten Donauufer gelegene un 

dutch die Theiß gethellte Gebiet dr 

Wojwodſchaft genannt wirb, und hat 

al6 folder feinen Gig in Reufag. I 

biefer Cigenſchaft wohnte er 1848 bei 

llabiſchen Gongreß In Prag bei, mo ı 

als Bräfident der fübflavifben Gectio 

fungirte. Auch las er damals auf ben 

Ropmaıft neben der Stanbfäule de 

h. Wenzel, In Gegenwart einer zahl 

lofen Menfchenmenge, der Etſte bi 

‚Reife nach dem orthodoren flovenifcer 

Ritus. Ueber feine bedeutungsfofe fhrift 

Releriiche Thätigkeit berichtet Safart! 

in dem unten bezeichneten Were. Rat 

bem Slovnik wäre er in Belgrad ge: 

florben, die „Bohemia“ (1864, Rr. 240) 

gibt Neuſat als feinen Sterbeort an. 

Fin deitolaj von Gtamatonic, aus Rarlarit 
gebürtig, diente als Dfficier im der k. k An 
mee und Marb um das Jahr 1810 als pen 
fonitter Oberfieutenant in  Petermarsein. 
Seine porlifcen Arbeiten, daven elne im 
3. 1793 erf@ienene, die er unter dem Bi 
vonnm D. ar ienic berausgab. 
zählt Safafft in dem in ben Quellen an 
gegebenen Werke auf, 

Baul Jol Bafaztt's Geldichte der füpllanı- 
(ben Literatur. Aus deffen hanbfcriflicen 
Nacjlaffe beraußgegeben von Joſ. Jiredrt 
(Brag 1885, Briebr. Zempstg, 89). III. Tas 
ferbifge Geriftthum ©. 358 uno &14 [über 
Baul Stamatovih]; S. 326, 382 un 
396 (über Nikolaj von Stamatovich — 
Siovnfk nandnf. Redaktofi Dr. Frast. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i Gouvet - 
fations-2erifon. Redigiti von Dr. 
Rieger und 3. Maly (Drag 1872, Kchet, 
er..86,) Bo. VIII, S 962. 


Stambuchi, Robert (Aftronom 
geb. im Ratländifchen um dos Jaht 
1807, gef. in Mailand 29. December 
1855). Seine wiſſenſchaftliche Ausbil 
bung erhielt S. an ben k. k. Rehranftal- 
ten in Moilond, wo er fid) alsbold mıt 
befonberem Gifer den mathematifhen 











Biffenfraften, für die er ungewöhnliche 
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®;abung an ben Tag legte, zuwendete. 
& ulangte aus benfelben die Doctor- 
eitde und wurde im Jahre 1839 zum 
*t Mjuncten an dem afltonomifchen 
Ermwatorium ber Brera ernannt, 
te Etelle er bis an feinen in Bolge 
vs Ghlogfluffes plöplih eingetre- 
mn Tod betleidete. 6. hat durch 
G}ıhre an feiner Anftalt, an welcher 
Serlini [Bb. II, S. 284] Direcor 
wr, auf das verbienfilihfle gewicht. 
Zus 26 Jahre, feit 1830, verſah er 
tz Stelle des Mebacteurs (compilatore) 
'n „Eifemeridi Astronomiche di Mi- 
kant, als weldyer er im Galcul Tüc- 
4 leinete. In den „Appendioi® ber 
unnten „Effemeridi“ hat er folgende 
Sere Arbeiten und Abhandlungen ver- 
liht: „Tavole per il calcolo del 
ons termine dell’ anomalia vera 
le Comete in una sezione coni 
io diversa dalla parabola“; — 
„ieersioni rette o declinazioni del 
Se e della Luna, osservate dal 1828 
utzas · — „Osservazioni della Po- 
we, e nuora determinazione della 
laitzdine di Milano“; — „Corre- 
äoni delle Tavole Lunari“; — „Ob- 
Yiguitä dell’ Eelittica dedotta dai sol- 
ii serrati“, — „Opposizioni dei 
Finneti, osservate dal 1834 al 18484; 
= ‚Owersazioni sulla librazione 
della Luna®; — „Osservazioni di 
Nettuno nel 1846“; — „Osservazioni 
Alla naova Stella scoperta da Hind 
"il 18484; „Congiunzione di 
\nere eol Sole, osservata nell' 
ano (854; — im Giornale dell’ 
R. Inituto Lombardo di Soienze: 
Trangolazione di Milano fatta negli 
uni 1843 — 1844*; — feine „Tra- 
“wine con Note dell’ Astronomia 
Itrow padre“; — feine fehte, wie 
ætitte andere werthvole aftronomifde 
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Abhandlungen 6. find noch ungedrudt 
und befinden fi in feinem Raclaffe. 
Seinen Triangulirungsarbeiten verdankt 
Mailand das Zuftandelommen eines 
tichtigen Planes ber Stadt. Die Be- 
obachtungen über Grbmagnelismus nad 
Kreil bradte er auf einen hohen 
Bunct ber Genauigkeit. Auch flug er 
den Gntwurf eines afronomifhen Tage- 
buches für ganz Italien nach bem Me- 
tidion von Rom vor. 


Commemorazione alla Famiglia, agll 
amicl di Roberto Stambacchi (Milano 1536, 
Saivie Ci“), — Giornale dell’ Inge- 
‚Buero Archltetto (Milano) 1836, p. 394. — 
DI Fotografo. Giornale illustrato (Mi- 
Nano, kl. Fol.) 19. Joune 1856, Nr. 8. — 
Gaszotta uffiziale di Milano 1836, 
Nr. 9, im Zeuilleton: „Alla Memoria di 





Roberto Stambucchl“. — Orepuseolo 
(Mailänder liter. Blait) 1856, p. 
„Cronaca* di Ign. Canta. 
Seite a2. 


s.— 
6, ®. 1, 





t. Unteriheift: „Roberto Stam- 
Gebe ädnlicher bouſchnin ohne 
Angabe des Zeichner und Xplogroppen, im 
„Fotografo@ 1856, p. 17. " 


Stamitz, Johann Karl (Tontünft- 
ler, geb. zu Deutſchbrod in Böh- 
men im Jahre 1702, n. A. 1719, geft. 
zu Rannheim im Jahre 1783. n. 1. 
fhon 1761). Sein Vater war Stadt. 
cantor zu Deutfhbrod umd erteilte ſelbſt 
feinem Gohne den erften mufitalifhen 
Unterricht. Im Jahre 1746 wurde ©. 
als Goncertmeifter an ber kurpfälzifchen 
Sopele in Mannheim angeflellt und 
mit ihm beginnt bie dteform ber Infiru- 
mentol-Rommermufit in Mannheim, wo · 
burch er der eigentliche Stifter ber foge- 
nonnten „Mannheimer Schule“ wurde, 
melde eine fo rühmensmwerthe Stelle in 
der deutſchen Mufifgefhite einnimmt 
und deren Traditionen von Mannheim 
fpäter noch München verpflanzt wurden. 
As Vıolin-Virtuofe fuchte S. feines 





Stamid, Thaddäus 


Bleiben. Außerdem ipielte er mit großer 
Vollendung bie Viola d’amour und Al- 
toviola. Us Mufitdirector glänzte er 
vor Allem, obwohl aud) feinen Gompo- 
fitionen ganz vortrefflihe Gigenicaften 
zugeſchrieben werben. Doch if nur ein 
ſeht geringer Theil berfelben im Stich 
eiſchienen: „VI Sonates choisies pour 
le Clav. aveo I Viol.“ Op. 1 (Ba 
ti); — „VI Sonate de Camera a 
2 Yiolins e Basso“ (Rürnberg 1761); 
— „VISonate a Violino solo ce. Basso*“ 
Op. 6 (Baris); — „VI Concerts de 
Violon & plusieurs inatrum.“ (Parit). 
Hingegen hat er Bieles in Oaudſchrift 
hinterlaffen, darunter 6 Symphonien, 
21 Biolinconcerte, 2 Glavierconcerte 
und 9 Biolinfolos. — Seine beiben in 
Mannheim geborenen Söhne Karl und 
Anton pflanzen Ruhm und Schule 
des Vaters in würdiger Weife fort. 
Beide, befonders Grfterer, waren auch 
zu ihrer Zeit fehr gefchägte Gomponiften. 
— Gin Bruder Johann Karls, der 
nachmolige Domherr von Altbunzlau, 
haddäus (geb. zu Deutſabrod im Fahre 
A721, gef. zu Wltbunzlau 23. Yuguft 
1768), brachte feine jungen Jahre mit 
feinem älteren Bruder Johann Karl 
am £urpfäfzifen Hofe in Mannheim zu 
und fpielte mit Vollendung Bioline und 
Violoncell. Später fehrte er nah Prag 
zueü@, mibmete fi bem geifllichen 
Stande, trat nach beenbeten Gtubien in 
bie Geelforge, murbe Gapları, 1750 De- 
ont und dann Domberr zu Alıbunzlau, 
mo er im fhönften Mannesalter, allge- 
mein betrauert, farb. Ob er auch com- 
ponitt, ift nicht befannt. — Gin zweiter 
Bruder Johenn Karls, Ramens Jo- 
feph, war, wie DIabacy berichtet, ein 
„geitieter Maler“ , der feine Kunſt in 
Deutihbrcb ausübte. Ueber feine Ar- 
beiten fehlen ale Rochtichten. Wann er 
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geforben, if au nicht befannt. 
Jahre 1788 lebte er noch. \ 


Dlabacy (Gottfied Johann), Milgemi 
diſtoriſches Künfier-deriton für Böbmen 
sum Theile aud für Mäbren und Schl 
(@rag 1815, Haafe, 40.) Bo. TIL, Ep. 
— (Hormaprs) Atchiv für Gelcht 
Etotifit, Siteratur und Kunft (Bien 1 
20) 6. — Gerber (Ernſt Ludu 
iſtoriſch - biograpbilhes Lexiton der ! 
fünfter u. f. w (Reipsig 1818, gr. 
Bd. IL, @p. 557. — Derfelbe. 9 
dißorlich + biograpbifhe® Leriton u. |. 
©. IV, Ep. 249, 





Stamm, Ferdinand (Scriftf, 
ler, geb. zu Drpus im böhmijd 
Grygebirge 11. Mai 1813). Sein Ba 
mar Gigenthümer von Bergmerfi 
Berdinand, oder wie er gemöhnl 
gefehrieben erfpeint. Bernand. ü 
zwolftes Kind. Mitten in einer betrit 
famen Xrbeiterclaffe lebend, erhielt 
in früher Zugend unauslöfchlice Gi 
drüde eines regen induftriellen Leben 
Da im Drte felbft feine Stule fi b 
fand, muste er Winter und Sommer 
die drei Biertelftunden ferne Drisſchu 
bei Sonnenſchein unb im ſchlechten Br 
ter zu Buße wondern. Als Herman 
elf Jahre alt war, verlor er jeinen Bi 
ter burd den Tod. Diefer hatte ihn u 
fo tiefer berührt, als die Trauer um bt 
hodgeachteten Mann nicht nur bei dt 
Seinen, fonbern in ber ganzen Gegen 
ſich ausſprach. Der ältefie Bruder, & 
thatträftiger Geſchaͤſtsmonn, übernaht 
nun die Sorge für die fernere Austi 
dung des jüngeren Bruders. Diefer fat 
junächft auf das Biariften-Bpmnofiut 
nad Duppon. dann nah Gagy. ® 
Gifercienfer des Prager Stiſtes Str 
How lehtten. Dort eröffnete fih der 
jungen, alles mit Beuereiier erfaffende! 
Gtubiofus an ber Geite tuͤchtiget St 
ter, von denen Einer, der Afrener 
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Köettmar, n. %. heiter Haus 
aan, ſid dem Zünglinge tHeilnahme- 
x jmwendete, eine neue Welt. Da- 
u lernte er die deutſchen Glaiflfer 

m und erwärmte batan Herz und 
* und damals fchon verſuste er 
tn feineren Arbeiten, als Gebichten 

Ür;öhlungen, von denen eine, „Wie 
St der Bergmann feine Braut*, fpä- 
Ieanter dem Titel „Bergmanns Braut- 
'wöung* in ben zu Prag erfceinenden 
‚stinnerungen" abgebrudt wurde. 
I Zehte 1832 ging &. nad Prag, 
on die philoſophiſchen und techtsmif- 
voceflihen Studien hörte. Da bei 
’e ptteihen Bamilie fein Bermögene- 
All nur ſeht mäßig, und er überbieh 
ofen war, fib unter allen Um- 
Kata früh felofändig zu machen, über» 
mi it in Brag eine Grzieherfielle über 
ta graben und ein Mädchen. Bier 
Fit wirfte er in dieſet Bamılie, durch 
&xte er mit dem befannten Landwirih 
a beitiktsiorfhber Kalina Ritter von 
Fihenfein [B0.X, 8.391] und 
EGaspar Grafen Sternberg, dem 
Yligen Bührer auf dem Gebiete land . 
Adaſtlihen Bortfchrittes in Wöh- 
, in nähere Berührung fam, und 
das Eiubium ber Ratur und ber 
Beibe behandelnden wiffenfchaftlicen 
“"cplimen hingeführt wurde. Indefſen 
far ct immer poetiich Nhätig geblieben, 
3 ım Jahre 1838 brachte die von 
Bittpauer vebigirte Wiener Beitfarift 
Rund, Siteranur und Mode, eines 
"u geactetften Wiener Journale in 
= oormägzlicen Periode, an welchem 
Sauernfeto, Brillparzer, Ana 
"is Grün, Halm. Lenau mit 
“teten, Stamm's humoriſtiſchen 
"ap „Die Tpeilung ber Arbeit. Doc 
"2 poeifher Schaffensdrang hielt ihn 
"tab, fih nad) beendeten techtemiffen- 
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ſchaftlichen Studien um eine Stelle für 
prattiſche Thoͤtigkeit zu bewerben. Gr 
reichte bei dem Saaher Magifitate um 
einen Poften ale Praftifant ein, unb 
wurde angenommen. In biefer Beit 
aber erhielt er von Wien aus den An- 
trag. al6 Grgieher in das Haus des Ba- 
von Kaiferflein, der in Wien lebte, 
einzutreten. Dort folte er die Leitung 
des ajãhrigen Barons übernehmen. Die 
Bebingungen, unter denen nad zehn- 
jähelgen Dienften auch eine entſptechende 
Benfion fefgehelt war, waren fo vor- 
theilhaft, daß &. bie Proftifantenftelle, 
die ihm nad mehrjähriger unentgelt- 
lichet Proxis lange nicht folhe Vortheile 
darbot, aufgab und bie des Grjiehers 
annahm. Gr überfiedelte nun 1838 nad 
Bien, wo er den Gedanken an eine 
frätere Beamtenloufbahn gänzlich auf- 
gab, und die Muße, melde fein Er- 
sieheramt ihm reichlich gab, benüßte, 
um die juridiſche Doctormürde zu erlan- 
gen. Im Sommer lebte er mit der Ba- 
mitie feines Zöglings auf ihren Herr- 
Icaften in Rieberöflerreich und Böhmen, 
im Winter in Wien. So trat ©. in 
Verkehr mit der großen Welt, und da 
fein Zögfing außer ben Lehrgegenfländen 
auch Untereiht im Zeichnen, Malen, 
Fechten, Reiten erhielt, blieb feinem Gr- 
siehe Muße genug. fib den ſchönen 
Wiſſenſchaften zuzuwenden und ſich fdö- 
pferiſch ſelbſt datin zu verfuchen. In den 
Zofhenbübern „Aurora“ von Gabriel 
Seidl und „Huldigung der Prauen“ 
von Gaftelli erfeplenen feine GErzäh- 
lungen und humoriſtiſchen Aufſaͤte. Ein. 
zelnes wurde auc feloflänbig heraus- 
gegeben [Die Säriften Stamm's fol- 
gen auf &. 112]. Blelig fhrieb er 
(Höngeifige und Bacpartitel für 2. U. 
Frankl's „Sonntagsblätter", für @la- 
fer's „OR und Weft, für bie „Prager 
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Beitung“, den „Xriefer Mond“, waͤh 
tend als ein Grgebniß feiner ernflen 
Studien bie im Jahre 1844 erlangte 
juribifhe Doctorwürbe erfheinen mag. 
Nun verfuhte id Stamm zunäͤchſt im 
Drama und vollendete deren zwei: „Lu 
telei⸗ und „Kibusse". Das Lcptere ſchickte 
er zuerfi an die Wiener Hofbühne, wo 
es mit ber Bemerkung, man Pönne an 
ein Erſtlingswerk nicht bie Auslage bes 
theweren neuen Goflümes wagen! abge: 
fehnt wurbe. Für Prag, mo e6 &. aud 
eingereicht hatte, fiand e6 als Benefiz 
der Brau Pohlert für den 15. März 
4848 auf dem Beperloire. Der März 
flurm hatte mit vielem Anderen aud bie- 
ſes Stuͤck weggeſegt. Verbotene Stüde 
gelangten an die Stelle ber cenſurirten 
und bie „Libuffe® blieb unaufgeführt. 
Im Jahre 1848 ging auch Stamm's 
auf zehn Jahre gefeloffener Vertrag 
mit der damilie Kaiferftein zu Ende. 
Sein ögling trat in ein k. k. Uhlanen- 
Regiment und Stamm zog fih mit 
ber ihm zugeſicherten Penfion zu feiner 
Mutter ins Grögebirge zurüd. Dort 
fand ihm bei der taſch um fi greifen- 
ben unb in ben unteren Boltsclafien 
wenig begriffenen Bewegung bes Jahr 
res 1848 bald eine wichtige Aufgabe 
bevor, indem insbelonbere die Arbeiter 
im Grägebirge bie Maſchinen, melde 
ihnen Brod entzogen ober basielbe 
(&hmälerten und immer mehr und mehr 
in Aufnahme begriffen waren, anfeinbeten 
und ihren ®roQ gegen bie Babriksherren 
fehrten. Da wirfte ©. durch beruhigende 
und belehrende Auffäge in der „Bohe- 
mia® und in ber „Sonftitutionelen Zei- 
tung aus Böhmen“. In einem offenen 
Briefe aber „An die Brauen Böhmens* 
richtete er bie Aufmerffamkeit derſelben 
auf das nothleidende Spihengewerbe und 
fügte Vorſchlage bei, wie durch Schulen 
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für Grgeugung feinerer Waare und dur 
Vereine für ben Betrieb einheimiſch 
Spihen Abhilfe gefchafft werben fünn 
Der Brief verfehlte nicht feine Wirkun 
Gin Brauenverein, den bie Brau d 
Apothekets K. U. Laube im Leitmer 
ind Leben gerufen, hatte noch eine wi 
tere Bolge, indem er Stamm zuein 
evien Brau verhalf. Auf feinen offen 
Brief hatte naͤmlich die Apotheterite 
einen fo geifl- und gemüthvollen Bi 
gefrieben, daß Stamm feiner Mutte 
gegenüber äußerte: „Wenn dieſe fra 
eine ähnliche noch ledige Gchmweiter hätt 
fo würde ich fie Beitathen“. Und in de 
Ahat lernte er drei Jahre fpäter dirl 
Sqyweſtet ber Grau Laube. Rarolıni 
Welſely, eine Enkelin des juridiſte 
Sqhtifitelers Dominit Kofecztt 
[Band XII, Geite 34] kennen und ou 
2. Mai 1854 Heirathete er fie. An de 
Bewegung bes Jahres 1848 nahm t 
lebenbigen, aber ruhigen Untheil; ınt 
befondere bie Sache der Deutfden ü 
Böhmen war es, bie ihn thätig fei 
ließ; auch wurde er von feinen politiſter 
Breunden aufgefordert. ſich in den dit 
teichiſchen Reichstag wählen zu lafer 
Im Babibegirte Lobofiß trat er als Gar 
didat auf und trug dem Gieg übt 
brei Mitbewerber davon. Im RNoventen 
1848 trat er in Kremfier in ben Beide 
tag. wo er nur in ber Debatte über dat 
Oousrecht fih beiheiligte, hingegen I" 
ber joutnoliſtiſhen Discuffion ber Zaget 
fragen in ber „Bohemia* und in b! 
„Deutfhen Zeitung aus Böhmen’ um 
fo wittfamer war. Rad) der am 4. Rit! 
1849 erfolgten Auflöfung des Kremfitt! 
Weichstages Lehrte er noch Böhmen st‘ 
tüd und-murbe Witrebacteuc om Dt 
. Deutſchen Zeitung aus Böhmen“. 86 
noch ber Auflöfung des Brankfurter Bor“ 
(aments Dr. Matomwipta ſGd. ATh 
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1635] nad Böhmen zurückkehrte, 
| 2etıh er feine Webactionsflelle dem . 
hen und kehrte zu feiner Mutter noch 
keastou am Buße des Gragebirges zu- 
üt. Run beginnt Gtamm's eigent- 
its, der Gntwieflung und örberung 
es Oumeinbelebens und ber Bortfepung 
zur Selbfbilbung in gewählter Ler- 
ür und der Herrlichfeit der Ratur ger 
abarteß Leben. Die Komotauer Gtadt- 
gende wählte ihn in den Bemeinbe- 
zb in welchem er das Referat über 
ts Edufmefen führte und für bie 
Sdtung einer Unterrealfhule, bie 
Smcirung eines ſechsclaſſigen Onm- 
mians zu einem achtelaffigen aus Ge- 
"enbenittein und den Bau eines 
ah, neuen Schulhauſes zur Aufnahme 
ke Balls. und Realſchule in feinen 
Amen insbeiondere thätig war. Da- 
orn begann er, durch bie geologiſche 
tdtafenheit Romotaus und bie glüd- 
en Gefolge, welche fein Bruber im 
Segbau eniet, angeregt, felbft zu ſchüt · 
“und machte durch ſieben Jahre, 
rilind welcher er feinen Bau alein 
ter und monde Widerwärtigfeiten zu 
Minpfen hatte, die praktifhe Schule 
Mi Bergbaues Durch. Endlich aber war 
* ngeneinnüiger Weife fehriftielerifch 
ig, Im Jahre 1856 überfiebelte S. 
Ad Ben, wo er noch im nämlichen 
Fahre di ilufnitte Zeitfeprift für Land- 
vcthldeft, Bergbau, Inbuftie und 
Dazde unter dem Titel „Die neueften 
fadungen® begründete. Durch biefe 
Fifrft iegle S. in Deflerreich ganze 
Auen neuer Dewerbszweige und Unter- 
"Srungen an, gab durch fie ben Un- 
5 zu Oründung eines Vereines für 
“reiifhe Gifeninbufttie, zu deffen 
Stifführer er gewählt wurbe; bann 
“ den allgemeinen Berfammlungen der 
reihiften Berg. und Hüttenvereine, 
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endlich zur Gründung bes Vereints der 
dfterreichiſchen Imdufttiellen. Ws im 
Jahre 1861 Deflerreih bleibend in bie 
Meihe conflitutioneller Staaten eintrat 
und bie Wahlen für die Sandtage 
der Kronländer ausgeliprieben wurben, 
wurde Stamm im Gaazer Kreife von 
den Sanbgemeinden und zugleich von 
ben Stadigememden Joochimsthol und 
Karlsbad in den Landtag gewählt. In- 
bem er das Mandat der Landgemeinden 
annahm, trat er im April 1861 in den 
böhmifchen Landtag, welcher ihn als 
Abgeordneten in den Reichstath entfen- 
dete. In bemfelben durch Geburt und 
Bobl .der Partei der Deutfpböhmen 
angehörend, zählte er zu den Gentra- 
liſten im Keichstage, in welchem er ſich 
jedoch nur an ben finanziellen und volfs- 
witthſchaftlichen Bragen betheiligte. Um 
24. Jänner und 20. März 1867 wurde 
fein Mandat für den böhmiſchen Land · 
tag und am 13. April d. 5. für ben 
Neihsrath erneuert. Später ließ er ſich 
nicht wieder wählen. Bon feiner Xhä- 
tigkeit außerhalb des Weicherathes fei 
noch erwähnt, dab ihn im Jahre 1860 
das f. f. Handelsminifterium in das 
Öfterreihifhe Gentral-Gomits für bie 
Londoner Ausftelung berief und 1861 
im Mai als Jurot zur Londoner Aus- 
ſtellung entfenbete. Im 3. 1864 wurde 
er zum Gurator des k. f. öflerceichifchen 
Mufeums für Kunſt und Zndufttie er- 
nannt; im Jahre 1866 fam er wieber 
in das Gentral-Gomits für die Barifer 
Univerfal-Ausftellung, mohin er im fol- 
genden Jahre als Delegirter und Be- 
tichterftatter abging. Im Jahre 1866 
aber wählte ihn die General-Berfamm- 
fung ber f. f. allgemeinen Bodencrebit- 
Unftalt zum Genfor berfelben. Außer ber 
vorerwähnten Zeitſchtifi gab &. noch bie 
Halbmonatfgrift „Der Rähefland" und 
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die Monotfhrift „Die Gewerbeſchule 
heraus. Die Titel feiner ſelbſtändig er» 
ſchienenen Schriften find in dronolo- 
giſcher Folge: „Anleitung, anter die Yanbe 
ya kommen. Yamoreske* (Wien 1843); — 
„Diäten mnd Eradten dıs Amtsschreibers 
iqeti Yüderleio. -Namsristische Erählang* 
(ebd. 1845); — „Der Iapresbete für Sta- 
daten" (Brag 1846); — „Dälkn-ABE. 
Eis Zıschug für kleine Rinder. Mit 28 (calor.) 
Bildern" (Prag 147, Hasfe Edhne, 
gr. 16%); — „Die wigtigsten Angelrgen- 
beiten der Gemeinde. Ein treuer Führer hei 
ihrer Wengestaltung“ (Prug 1850, Undre, 
gr. 80,); davon erſchien auch im näm- 
lichen Jahre eine Sechiſche Ueberſehung; 
Grmeindrgeset; vom IT. Mär 3839. 
Mit dem Anhange über 
ir Die Derpandlangen der 
(Beag 1849; 2. verb. und 
verm. Aufl. 1850 Andre, gr. 80.), auch 
im namlichen Jahre in Sedifcher Meber- 
feßung; — „Die Grsgäftsführnng der Ge- 
weinde-Bermaltung anf Granblage der hestehen- 
den Gosche und Derordunagen 
derth miele Beispiele and Jar 
sinem umfass, Sahregister" (ebb. 181. gr. 
8°.), gleihfal® im nämlihen Jahre in 
sedifcher Ueberfegung; — „Bie 



























im, Weinberge, Sischteihe amd Bienenbansr, 
dargestellt im Mreisianfe des Mirtpscpaftsjahres 
mit seinen Welteerrgeln und Hatarersheinnn- 
gen. 
1 


Grinneraugsbud für Wirthscpaftsbesitter 
=.* (ebb. 1831, ge. 80.); — „Eon- 
wrrsotiong-Kerikon der Liebe, oder Märterhuh 
der Tude von 2 his 4* (Leipzig 1832, 
Wengler, 16%); — „Die Zendwirtpschafts- 
Kunst in allen Cheilen Ars Feldbanes and der 
Dirpynät. Bach dra bemäpeten Erhren der Wis- 
senschaft, der Erfahrung und den nenen Ent- 
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tingedrahten) Nolshnitten, 3 Lirferage 
{ebb. 1852 und 1853, gr. 80, Ri} 
dad um Artn“ (Saoz 1854, Ritter vi 
Schönfeld) ; „Die Kleine Säule d 
Bergbones“ Gras 1853. Andıe); - 
„Des ästerreigische allgemeine Berggesch, ve 
23. Mai 3853 gemeinfasslich erklärt“ (Pro 
1855. Karl Andre); — „Berhältaisse d 
Doiks-. Tond- und Sorstmicthschaft drs Min 
reis Bipmen“ (Prag 1856). für bie Ver 
fammlung der deutſchen Sand. und dotſ 
mirthe in Prag verfaßt; — „Die Si 
and ihre Gewerbe. 2 Bänder (Peſt 1857 
Hedenafl); bavon erfchien die zweu 
mohlfeile Auflage unter dem Titı 
Gemerbskande in ihen 
anf ihrer gegeamärtigen &ı 
Mathgeher bei der Wahl und Ausi 
Gewerbe und bei dis Aufsaden armer &r- 
werbsgarlten. Mit Mäcsipt anf die near 6r- 
werbegesehjgebung bearbeitet. 2 Bünde” (Pal 
„Die Erde nis Wohnort du 

















— „Die Gesiäte der Arbeit. Babı- 
(Bien 1871, gr. 80.). Bür der 
Drud vorbereitet hat S. Mehreres im 
Bulte liegen, fo „Die Kaiferin Adelheid 
und die Dramen „Lorelei*, „Libufla‘. 
„Graf Starhemberg* und „Rüdiger vor 
Bechlarn“. In jüngfter Zeit gab er ım 
Vereine mit mehreren vaterländifcen 
| Seteifiteuern ein „Defterreichifches Jabr- 
buch· heraus, wovon im 3. 1878 ter 
zweite Jahrgang erſchienen if. uber 
dem arbeitet er für viele Untechaltung®- 
und Xagesblätter, und erft in neueitt 
Zeit, 1878, brachte die iufteirte Zei‘ 
farift „Die Biene feinen großen Ar 
titel: „Deutfe Raifergräber‘. Es iñ 
ein wenig bewegte. aber doch ia 
teiches Leben, das ſich im Vorſteheat ·n 
darfteli. ls Schrifidtellet hat S. die 





decungen in der Matar grändlic, fasslich and 
ermatpigend eläntert. Mit 59 (in den Crxt 


icöngeiflige Bahn, auf welchet er 1" 
Gebiete des Humors mit feinem „Lebt 
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cab Lieben bes Amtsſchreibers Michael 
Hderlein® in jeanpaufifitender Weife 
» glüdfih bebutirt, faf gänzlich ver- 
Iaflen, und fich der rein praktiſchen des 
Belfsfariftftellere. und mit enticie- 
tenem Grfolge zugewendet. In den ges 
weiblichen Xreifen, namentlich berunteren 
ker eigentlichen Arbeiter.) Glaffen, hat 
€. ungemein viel zur Richtigfelung ber 
Yrihauungen in Scagen des focialen Le· 
ders gethan. Daß er feinen Gchrift- 
kelerberuf nicht bloß auf Bücher ber 
iträntte, fondern immer einer ber Ihä- 
tigfien Arbeiter in zahlreiben Journalen 
bat midht nur feinen Ramen popu- 
ii gemact, fondern auch der Einbür- 
gung gelunder Ideen in taufend und 
aber taufend Gemüthern mächtigen Bor- 
ub geleiftet. Mit eıner Vielfeitigkeit 
'older Renntniffe verbindet S. eine leben · 
dige, zum Herzen fprehende Schilderung. 
vein@äden. wo bie Darfielung in 
tige des Begenflandes mit manden 
Etwierigkeiten zu fämpfen hat, durch 
die Leichtfaßlichkeit und Ihren echt volts- 
Yimliben Gharafter eine ungemein 
apreende if. Gin Aufjag, von Ber 
sand Stamm unterzeichnet, konnte 
sur gemiß fein, gelefen zu werben 
in banfbares Bublicum zu finden. 
Ben er fich zum Anwalt der Intereffen 
des Giggebirge6 gemacht, fo erflärt ſich 
tieß ebenfomohl dadurch, daß er felbft 
ein And des Erägebirges ift, und daß 
then dieſes Land des gemerblichen Fleißes 
und der mit nieberen Löhnen zufriedenen 
Vätigfeit, mehr als mandes Andere 
ariere tbeilnehmende Yufmerfiamkeit in 
Ufpruh zu mehmen geeignet if. Im 
Sarzen Act ſich S. durd feine fhrıit- 
hlerifhe, und feine ganze öffentliche 
Wingten ale einen echten Humaniſten 
da doch nicht ous der Clique Jener, 
ti mit ben Citaten aus gtiechiſden und 








®-Burpbac, biogr. dexiton. XXX VI. [Gepr. 15. Juni 
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lateiniſchen Autoren, die fie immer vol 
Salbung im Munde führen, groß thun, 
fonbern old Humaniflen ber Reugeit, der 
für die Leiden der großen Maffen offenes 
Herz und offenes Ohr hot, und diefelben 
dur) Wort, Schrift und That, durch 
Xehren, gewonnen aus den Erfahrungen 
bes proftiichen Lebens. zu lindern be- 
můuht if. 

Denerreihlfher Kalender, berausgene 


ben von 3. Aufpig (Oränn, Mies. Ha 
ir. 80.) Jabra 1856, ©. 15 






‚Der 
Voltsiärifikeller Dr. Bernand Gramm‘, — 
Kebrein (Jofepb), Biograpbildliterarifches 
®rrifon der Satbolichen deuiſchen Dichter, 
Volks. und Zugendichriftfeller im 19. Jahır 
bunbert (Züria u. f. m. 9871, Wörl, ar. 8.) 





Band II, Brite 160-468. — Brümmer 
(Brans), Deutfges Dieter-Leriton (Ficnddt 
und Gtuttgart 1875, 46) 8b. II, 6. 378. — 
Der Keisrath, Blograpplihe Gkigen 
der Mitglieder des Herem» umd Mbgrord- 
metenbaufeß des äferreihifchen Reihbratbes 
(Wien 1861, Ir. Börfer, 89.) Heli I, ©. 49. 
— Wquarellen aus beiden Reihönut 
Bon 3.3. 8 (Bien 1888, R. v. 
BWalopeim, ar. 12%) Bieite Abıbeilung, 
©. 76 und 77. — Grinnerungen ( 
ger deutſchet Unterbaitungsblatt, ſchm. 4°) 
86. Bo. (1869), ©. 301. 

Richt zu verwechſein mit obigem Yumanifien 
Bernand Stamm iR fein Ramensetter 
traum, der als Rebarteur der nad ihm 
benannten „Etamm’s böfe Zungen“ fein br- 
neideaswertdes Andenken binterlaffen. Das 
genannte Blatt gebörte Jeinerzeit au den 
Rorppbäen der Revoloerpreife. Der periöne 
Hide und Somilienfandal mar darin in 
Vermanenz erflärt. Der Medacteur, ei 
borener Wiener, deutete ie ledie Zeit 
Ausbrub des Kracht, fo gut es eben gi 
aus; mit dem Arad waren auc bie „böfen 
Zungen“ verflummt, und der Webacteur 
madhte, wie bei den Redacteuttn der Re 
voloerpreffe logifdh ganı ertlärbar, eine 
Sswentung und ging in das Lager ber 
Utramontanen über. Gr wurde eiwa Im 
Conıner 1875 Redarteur des „Volsfreund“. 
Im einem „Gngelendet“ erflärte Stamm'e 
Matter, Clife Stamm, bald nad dem zu 
Mnfang des Jabıe6 1878 eriolgten Tode 
ihres Sohnes, „fein Uebergang vom libe- 
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valen ins uliramontane Lager fei fein plöß- 
lidger .geroefen, und zwiſchen Der Heraus: 
gabe der „Bölen Zungen" und ber Ueber: 
nahme der Rebaction des „Boltöfreund“ 
tag ein eliraum von bier ereignibuolen 
Zabren. Ihr Sodn babe feine Gefinnung 
aus Uebereugung geändert, er babe auch 
für feine Ueverpuaung ſchwet aelitten. Bon 
Rivalen verfolat, von Ueberanfirngung und 
Samerz aufgerieben, mußte er in der Blürhe 
de6 Lebens zu Grunde geben. Beine Ichten 
Worte, als er ſchon mit dem Tode can. 
waren: „36 fhmöre, ı6 babe nad Ger 
wiffen aemählt.“ Tbarfade ih. dab nad 
dem Ableben des Garvinals Raufcer frin 
Nachfolger keine Dpfer mebr für da6 Blatt 
beingen wollte, und Stamm mit einer 
anflänbigen Abfertigung rntlaffen murde, 
messer er bis zu feinem, in Folge ei 
organifen Leidens, ın jungen Jahren erfolg: 
tem Tode fein Dafein feifete. [Breffe 1878, 
Rr. 32; Fin Gingelendet der Mutter Stanım, 
016 nad) den Tode idres Sodnes die Wie: 
ner Blätter Rotigen über den Verſtorbenen 
bradpten, weichen die Mutter widerfprehen gu 
müffen plaubte.} 












Stamm, Bang (Landſchafts- 
maler, geb. 1796, gef. zu Wien 
22. März 1830). Ueber ben ebene 
und Bildungsgang dieles im  beilen 
Mannesalter von 43 Jahren verfior- 
benen Künftlers ſchweigen alle Quellen, 
melbe über Künitfer berichten. Allem 
Aufteine nach ſcheint 8. die f. f. Ats 
demie der bildenden Künfte in Wien ber 
ſucht zu Haben. In den Jahresausfel- 
lungen derſelben bei St. Anna mar er 
wieberholt vertreten, fo im Jahre 1824 
mit zwei in Del gemalten Lanpfchaften: 
„Ausigt der Sigemüple uon Mohemderf” und 
wGrgend ans der Border-Brübl näst Wien“ ; 
und die Ausftelung des Jahres 1826 
bradte wieder zwei Delbilder feiner 
wGrgend bei Detabech und „Das 
bei @ntenstein wit der Aussicht anf 
den Schneeberg". Nach dem Jahre 1826 
erfreint er midt mehr auf den Wiener 
Ausſſelungen. Db bie beiden Gopien 
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mad Both in der Dresdener Aut 

flellung des Zahres 1820, ale deren 

Maler im Katalog (Rr. 337—338) ein 

Kinfler Stamm genannt erfheint, 

und gute kräftige, mit künſtleriſcher Frei» 

heit ausgeführte Tulhgemälde waren, 
unferem Stamm angehören, fann ih 
nicht fogen. 

Ratatoae der Jahies . Husfellungen in der 
8. . Maoemie der bildenden Künfe bei Ei. 
Anno (Bien, 8): 1824, ©. 14, Ri; 
©. 15, Rt 7,1826, ©. 11, Reh. 


Stamm. Theodor, Pfeubonm für 
Heuffenftamm zu Heiffenftein und Gra- 
fenhauſen, Theodor Graf [Bd. VIIL, 
©. 460]. 


Stammel, ...... (Bildhauer, 
geh. 1789). Gin ſeietiſchet Bilbhauer, 
über deffen Lebens- und Bildungsgang 
zuverläffige Nachrichten fehlen. Sogar 
tein Taufnume iſt nit bekannt. Gr arbei- 
tite bei einem Bilbhauer, Namens Jo 
hann Jacob Schoh, über den es ou 
an alen Rachtichten fehlt. Stammel 
lebte meift im Stifte Womont, für weldes 
er mehrere Etatuen und Schnipiwerte 
ausgeführt hat. Bon anderen Arbeiten 
feiner Hand find zu nennen, in ber Dom 
kiiche zu Orap über den beiden Thüren 
beim Hodyaltar techts eıne Doppelgruppe: 
„Der h. Scany Borgia", mit dem jugent- 
lichen, in ein Pilgergemand gehülten 
Stanislaus Konfa zu jeinen düßen. 
deſſen Yarfıp ein unbeftreiblicer Lied- 
veig verflätt; — und links vbeufals eine 
Doppelgruppe: „Der }. ıtias”, dem 
Anieenden h. Ftonz Zaver das Coauge. 
lium datreichend, damit er es ben Inbin- 
nern predige. Berner it von Stom 
mel ausgeführt auf dem Murplaß in ber 
Murverfladt zu Drop: eine Dentfäult, 
dem h. Johaun von Repomuß geweiht. 
Ghreiner (Dr. ©.). Gräp (Bräp 10%, 8) 
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Gteiermärtifde 
9), 1832, He II, 
J (be Künft- 
in in Etriermart“. Bon 3. Wartinger. 
— Ragler (®. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Kinfler-Leriton (Münden 1839, G. W. 
Beil 8°), 80. XVII, ©. 213. 
Stampa, Sajetan Braf (ff. Bene 
tal der Savallerie und Ritter des Ma- 
va Xherefien-Drbens, geb. zu Mailand 
m Jahre 1716, gef. zu Brünn 
16. Erptember 1773). Gntflanmt einer 
dien lombardiſchen Bamilie, welche zu 
Deierreich ſtets in nahen Beziehungen 
seanden, bei Chiavenno und am Gomer- 
fr onfäßig war und über melde die 
Lurlen Näheres berichten. Braf Gaje- 
tan if ein Sohn des Ef. Beldyeugmei- 
has und Bitter vom goldenen Vließe 
Karl $cang Grafen von Stampa. 
Aatdem er eine ausgezeichnete Etziehung 
gmofen Hatte, trat er im Alter von 
18 Jahten in bie Paiferliche Armee. Gr 
tidte raſch vorwärts, machte ben Erb · 
woigttkieg im Echlefien und Stalien als 
Rajor und Blügeladjutant bes Herzogs 
von dothtingen mit, begleitete im Jahre 
{N8 als Dberftlieutenant und Gene · 
ulldjutant ben elbzeugmeifter Gra- 
ia Bromne zum Gongteffe. welcher 
m Riga abgehalten wurde, murbe 
1730 Dberfl bei Babicati- Küraffleren 
(1801 reduciet) und übernahm 1754 
tus Gommanbo bes Küraffier Regiments 
Sehenog Leopold (gleic fals 1801 redu- 
cn). Im Jahre 1757 wurde 6. zum 
Gererat:Major befördert und zur Armee 
"ah Böhmen eingetheit, wo er in ber 
Ggenfgaft eines General - Adjutanten 
wolgreich thätig war und ſchon im fol- 
Faden Jahre zum Felbmarfchall-Lieute- 
Mat vorrüßte. Hauptantheil hatte S. 
enden Unternehmen bei Moren (20. und 
A. Rosember 1759), indem er vorerft 
da Terrain genau recognofeirt unb 
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bann an der Husführung eriolgreidh mit« 

gewirkt hatte. Veſonders als bie von 

unferen Batterien auf dem finten Wlügel 
bereits derbrängte feindliche Gavallerie 
fid) in der Gbene zu ralüizen begann unb 

Ab nun auf unfere unter Befehl des 

Generals Brentano [Bo. II, 6. 133] 

flehenden Batallione zn werfen drohte, 

dedte Stampa mit einem Gavalerier 

Regimente biefelben und mit einem zwei« 

ten griff er ben Beind fo entfhieben an, 

daß diefer alle weiteren Abfichten oufgab. 

In der Ghlaht bei Torgau (1760) 

führte er mehrere glüdlihe Weiter- 

Attaquen aus und in einem Gefechte bei 

Zeplip that er ſich gleichfalls hervor. In 

Anerkennung feiner tuͤhmlichen Thaten 

wurde er in ber fechäten Promotion (ddo. 

22. December 1761) mit dem Ritterfreuge 

des Maria Therefien-Orbens ausgejeich- 

net. Rad) dem Hubertöburger Brieben 

(15. Bebruar 1763) wutde S. zum Gene · 

tal der Gavalerie und Gommanbiren- 

den in Möhren ernannt, in welcher Stel. 
lung er fon im After von 57 Jahren 
farb. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär + Haria 
Tdereſien · Drden und feine Mitglieder (Wien 
4857, Gtaatsbruderei, EI. 4.) ©. 121 u. 1720, 
— Tpürbeim(Mndr. Graf), Belomarkhall 
Dito Ferdinand Graf von Mdensperg und 
Iraun, I6TT-1748, (Wien 1877, Brau- 
müder, ar. #9.), ©. 370, 

Par Veſchichte det familie Siampa. DieStampa 
find eine uralte lombardiſche Bamitie. Sie 
weren früber in Graubündten anfähig, von 
mo fie fi im Mallaͤndiſchen ausgebreitet 
und dafelbf Herten von Goncino, Monte 
Gaſtello u. f. w. waren. Gtampa, das diefer 
Familie omgebörtr, if ein unweit Ghiavenna 
am Gomerfee gelegenes Staͤrtchen. 1. Eines 
Johannes Brafen Stampa wird urkund ⸗ 
ti ſchon im Jahre 1443 gedacht. . Eine 
Veronica Stampa (gef. um 1517) bat 
eine Geldichte des Kloſters di 8. Marta 
in Roiland und einen Enlenchus der Ronnen 
desfeiben von 1403—1466 verfaßt und werden 
beide im ergbifhöflihen Urchive zu Mailand 

8* 
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aufbewahrt. — 3. Cine Gadpara Stampa 
(006. 1523, gef. 1354) IR eine gefeierte Dis · 
terin Ztaltens. Ihre Dichtungen, zuerft aebrudt 
in Wenedig 1334, find nadmıols unter dem 
Titel „Rime di Madonna Gaspara Stampa“ 
wiederholt aufgelegt worden. — &. Gin Bars 
tolomänd Gtampa (gef. 1380) mar 
4813 Sandesfauptmann In Beltlin und wurbe 
überbieß in mehreren @efandtfgaften ver» 
wendet. — 3. Ein Unten Stampa befand 
fi im Jahre 1888 im Gefolge des toiſer · 
lichen Voticafters Heintih von Liehten- 

welcher mit der Ueberbringung des 
ichen Chrengefcpentes für den Gultan 
war. — 6. Meibert Stampa be 
fand fi) im Jadre 1708 unter den Deputic« 
ten der Gtadt Mailand, als id dasfelbe an 
Karl III. ergeben hatte. Karl ernannte ihn 
darauf gu feinem geheimen Rathe und zum 
Sefandten am Wiener Hofe. — 7. Gin 
Uberto Stampa di Monte Gaftello, 
Srand von Spanien und kaiſerilcer Minifer, 
Marb zu Mailand am 30, Juni 1715. — 
3. Ein Ginfeppe Maria Stampa (gef. 
4734) war ein üchtiger Gelediter, mie «6 
die Erläuterungen barthun, weiche er zu Des 
Gigonius „Facts Consularia® und ju 
m „Seholla ad Livianam Ohronolo- 
gefchriet Au gab er eine Ab- 
ban „De progressione arithmetioa” 
(Sieben 1700) beraus. Im fünften Bande 
von Muratori's „Soripiores rerum Ita- 
nearam befinden ſich aber feine @loflen zu 
dem Gebichte eine® Anonpmus: „De beilo 
ei exeldio urbia Comensis“. — 9, Erle 
Min Graf Gtanıpa murde am 1. Mai 
1740 zum Ritter des goldenen Wliefeb er- 
mannt. Geine Grmalin Iufiana war eine 
Saweſter des berühmten Garolus Borro- 
mäus. Ghriflan’s zwei Göhne find: 
Karl Branz und Gajetan. Graf von 
Gtampa mar im Jahre 1718 comman- 
dirender General im Mailändfgen. — 10. 3m 
Sapre 1731 befleldete ein Graf Karl Franz 
die Gtelle eines bevollmädtigten Gommifärs 
über gany Sralien, wurde 1738 mirklicher 
geheimer Ratb, 1735 General-Belogeugmeifter 
und 1740 Ritter joldenen lichte. 
11. Sein Soda Gajetam if der Maria 
Toerefien-Kiter, deflen debeneltiut Geite 145 
mitgeipeilt wurde. — 12. Des Grafen Karl 
Branı Bruder, aus Gajetan (geb. 1. Ro 
wernber 1677, get. 30. December 1742), mar 
über Wunf des Kalfers Karl VI. zum 
Erabiihof von Mailand ernannt morden. 
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Gajetan erblelt feine riffenfaftlihe Bus 
bildung in Rom, mo er audy ralch Gtufe um 
Gtafe erflieg und 1709 Gouverneur zu ©po- 
Ieto, AT14 @ouverneut zu Mincona wurde. 
Un tepterem Orte gerietb er im Mibdellio: 
feiten mit dem Grafen Marfigkt [ED.XVIL, 
©. 18), der, naydeın er [hlmpflidh aus der 
faiferlicgen mer geflohen worden, von 
Vapſt Giemens XI. zum General der 
päpflligen Truppen ernannt wurde. Die 
Neibungen nahmen endlich einen folden 
Gharatter dap Graf Marfigli den 
Gouverneur von Ancona forderte. Dieler 
entgegnete aber, als Briefter der Kirche 
dürfe er ſich nicht (blagen, aber wenn er fih 
auch {lagen dürfte, fo würde er mit einım 
Manne, dem wegen Verrathes der Degen 
vom Senker jerbrochen worden, mie in einen 
Kampf fich einlaffen. Cı 
Stampa, daf Marl 
Ungnade el. Im Jahre 1717 wurde Stampa 
Runtius Im Blorenz, 1720 Rumtius in Bent 
dig, welchen Voſten er 18 Jahre verjad. Im 
December 1734 erfolgte feine Ci 
aum Gecretär bei der Gongregation der Bir 
I&pdfe und Regularen, worauf er im Jabre 
1737 jum Grbifchef von Mailand ernannt 
worden. Aber er au 3. Mai 1739 hielt ©. 
feinen Ginzug als Eızbilhof in Mailand, da 
et vorher den Gardinalshut erlangen und 
nur ale Gardinal den Befip von feiner Rare 
pole nehmen wollte. In ber That fehtr ©. 
aus fein Vorhaben durd, denn au 28. dr 
bruar 1739 ernannte ihn der Papk jum 
Gordinal und nun ging auh ©. nad Mer 
Hand ab. ber fon im folgenden Jabtt 
mußte et nach Rom zur Wahl des neue 
welter Garinal 2 
Diet XIV. Perorgini 
Stampa kehrie nad dem Con 
clave nad Malland zurüd, mo nad dem 
Tode deb Kailers Rgrl VI. die Dinge dr 
dend fich gealteten, da bie Gpanıer vor 
ivei Gelten einen Ciabtuch ins Maildndilte 
verfuchten. Aber bie In Sande anmefenden 
ungarifcen Regimenter und der König von 
Sardinien patten den Gpaniern ihre Grobe 
tungsgeläfte vertrieben. &t am pa felof. da 
treu zur Raiferin bielt, folte ih mit lanıt 
an biefem von ibm grwänfchten Musganst 
erfreuen, denn bald darauf, nach nur fariet 
Krankheit, raffte ipn im Alter von 63 Jabra 
der Tod dahin. [Ranfft, Genealosild 
Hiorifche Rachrichten, Bd. IV, ©. 7081 1- 
und €. 1tı7.) 
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Stampart, Franz von (Maler und 
Aupferflieer, geb. zu Antwerpen 
ım Jahre 1675, gef. zu Wien 4. April 
1730). Unterricht in ber Kunft erhielt er 
a feiner Heimat; V. Tpffens wird 
als einer feiner Kehrer bezeichnet. Bei 
«iner weiteren Wusbilbung fubirte er 
vornehmlich die Werke von Ban Dyd 
und M. de Vos, arbeitete auch feifig 
und forgfältig nad) der Ratur. Et malte 
vorzugsmeife Bitbniffe und bie Gefchid- 
tefeit, mit welcher er bieielben ausführte, 
ısbefondere aber der Umftand, baf er 
ta Verfahten Dabei beobachtete, wodurch 
de Berfonen, Die er eben malte, nicht mit 
fingen Giungen beläftigt wurden und 
dennoch fehr ähnlich ausfielen, machte ihre 
bald bekannt und in höheren Kreiſen ber 
iebt. Diefe oben erwähnte Methobe be- 
hand vornehmlich darin, daß er zuerſt 
den Ropf und die Hänbe mit fhmarzer 
ud rother Kreide zeichnete und bie Lich- 
fr mit Weib Höhete. Nach biefen Zeic- 
zungen untermalte er dann biefe Theile 
zit Aleifhfarbe und nun vollendete er 
das Bild nach dem Leben. Im Jahre 
1698 berief ıhn Kaiſer Leopold. als 
dofmaler nach Wien, wo er aber erft 
A707 unter Raifer Zofeph I. als ange 
Reiter Hofmaler erf&eint, wie dieß aus 
der Lifte ber angeflellten in- und auslän- 
dichen Künftter erhellet, weiche Schla- 
ger in den unten angeführten „Materia- 
bien zu: dflerreichiſchen Kunſtgeſchichte · 
(6. 695) namentlich aufführt. Am kai. 
etliden Hofe wurde er vielfach befchäf- 
figt, wie dieß durch die von Schlager 
au begeichneten Orte mitgetheilten Rech- 
rungen beflätigt wir. &o malte er ben 
Raifer, Die Raiferin unb die Prinzen bes 
Haufe; — ferner Ralfer Karl VI. im 
Harnif& und in vorgerüdterem Alter, 
Rnicflüctin Lebensgröhe (Beinwand, 5 Buß 
hob, & Buß breit), welches Bild noch in 
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Chr. von Mechel's „DVerzeihniß ber 
Gemälde ber k. k. Bilber- Gallerie in 
Bien (6. 327) angeführt erfcheint, 
fpäter aber im ber Gallerie nicht mehr 
vorfommt, in welcher der Künftler jept 
durch das Bruftbild eines Monnes, ber 
einen Geiftlihen vorftelt (Leinwand, 
1 Buß, 6 oQ Hoc, 1 Fuß, 3 Bol breit), 
vertreten if. In der berühmten gräflih 
Shönbornfden Ballerie zu Bommers- 
felben nächft Bamberg befanden ſich gleich · 
falls die Bilbniffe des Kaiſers und ber 
Kaiferin und bie der beiden Kurfürfen 
und Grybifböfe von Mainz Lothar 
Sranz und Johann Philipp, beibe 
aus dem Haufe ber Grafen Schön 
born, fümmilid von Stampart's 
Pinfel. Sie befinden fich wohl noch bort 
und möchten faum unter ben 294 Bil. 
bern geweſen fein, welche aus ber Gallerie 
von Pommersfelben im Jahre 1867 zu 
Paris verfteigert worden find. In der 
Ausftellung der k. . Atademie ber Bilben- 
den Künfle in Wien, welche biefe anläß- 
lich der Gröffnung des neuen Akademie · 
Gebäudes im Jahre 1877 veranftaltet 
hatte, war ©. durch ein maͤnnliches Bor- 
teät (Höhe 49 Gentimeter unb Breite 
414, Gentimeter). das bem kaiſerlichen 
‚Hofe angehört, vertreten. Aud: verband 
fih &. mit bem Maler und Kupferſtechet 
Anton Zofeph von Breuner [Band 
XXI, &. 261] zur Herausgabe des 
Werkes „Theatrum artis piotorlae“, 
das zu Wien 1728—1732 in Bolio er- 
ſchien. unb bes zweiten: „Prodromus 
oder Vor-Licht bes eröffneten Schön. unb 
Wunderprachtes aller derer an dem kaiſ. 
Hof... in Wien ... befindlihen Kunft- 
ſchaͤen ...“ (Bien 1735, gr. Bol.) 
Beide Were enthalten mehrere rabirte 
Blätter von Stampart. Rad fei- 
nen Bildern haben auch verſchiedene 
Künftler geſtochen, fo 3. v. d. Brug- 
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gen jun. einen Raifer Jofeph I 
in gr. Bol., van Gunft einen Kaifer 
Kari VI, Bfeffel das Bilbniß ber 
Kalferin, Bernhard Vogel jenes bes 
Nürnberger Malers Zohann Kendel 
u.a.m. Gtampart farb Im hohen 
Ater von 75 Jahren. 


Ranler (®. 8. Dr.). Reueb allgemeines 
Künfer-Eeriton (Münden 1839, C. 9. 
Bteifhmenn, 8%.) ®b. VIT, ©. 113, 
Arhio für Kunde Öhernel Giau 
quellen. Perausgegeben von der zur Wflege 
vaterländifcher Gefhicte aufgefelten Com · 
miffion der falferlihen Mademie der Willen: 
fpaften (Wien, gr. 9), Bo. V (Fabra: 
1830). &. 756, im Muffape: „Materialien 
sur öfterreihiichen Runfarfchichte". Bon Jod. 
&. Schlager. 

Yorträt, 1) Rad den Geihfbilbnip gr 
Rodın von G. ®. Kilian. — 2) Im 
„Brodromus“, den Stampart mit Rreu 
mern berausgegeben, if auf Bolio I ein 
Stia nach feinem eigenen Borträt, Bruf- 
bild mit goldener Kette und Medaille, da er 














eben ein weiblihes Vorträt — «6 möchte Die 


Kalferin fein — malt. Die Sariſt lautet: 
„Franeisous de Stampart, Antwerpien 
5. C.R. C.M. pietor a eublculls propriae 
manus Diographia effgiatus aeıat. an. 56. 
Augustos binos, Augustas treugue regen: 








Austriacas omnes vivenıcı Archidueinas 


Imperii Proceres pormulios pinzerat in 
Josephus primus rara illum torque domani 


Etampfer, Simon (Mathemati- 
ter und Raturforfcer, geb. zu 
Bindifhmatrai in Tirol 28, De- 
tober 1792, geft.zu Wien 10. Rovember 
1864). Der Sohn mittellofer Citern, 


welche vom Taglohn ihr und ihrer fünf 


Kinder Leben frifteten. Der Knabe lebte 
von ber Wohlihätigkeit fremder Menſchen 
unb wanderie von Bauernhof zu Bauern- 
hof, wo er bie empfangenen Liebesdienſte 
als Hirtenfnabe zu vergelten fuchte. Als 
©. eilf Jahre alt war, gelang es den 
Bitten feiner Mutter, bap fein Brobherr 
ihm bem Beſuch ber Schule geftattete, in 
melcher feine Fähigkeiten ſich bald in fo 


118 











Stampfer, Simon 


erfreuficher Weife kundgaben. daß ihn be 
Drtefeelforger Dechan Georg Brant 
Rätter in fein Haus aufnahm und ihn 
fpäter ben Beſuch der Lehranfialt zu Lien 
in Tirol ermöglibte. Ws zwei Jahr 
fpäter die leßtgenannte Sehranflait auf 
gelöst wurbe, begab fih &., alle Beben 
fen über feine mittellofe Lage übermin. 
dend, nach Salzburg. wo er in ben Jah- 
ven 1806 bis 1811 bie Onmnafialftudien 
beenbete und in ben zwei nächfifotgenben 
an dem bamals neu organifirten Lyceum 
den philoſophiſchen Gurs hörte. Im 
Anbeginne ganz auf bie Unterflügung 
von Wohlthätern angewiefen, gelang e# 
ihm almälig, ſich durs Privatunterridt 
feinen @ebensunterhalt zu verfdaffen. 
Seinem inneren Drange folgend, wer 
dete er fi dem Studium ber mathema- 
tifhen Wiffenfhaften zu und mar ent- 
ſchloffen, fi dem Lehtamte aus ben- 
felben zu widmen. Da Salzburg damals 
zur Krone Bayern gehörte, machte €. 
im Jahre 1814 feine Lehramtsprüfung 
in München. Bon ber Forderung, fi. 
um ein Zehramt zu erlangen, früher das 
Imdigenat zu verfhaffen, machte er feinen 
Gebtauch, da im Jahre 1816 Galyburg 
wieber an Deflerreich fam. Im nämliden 
Jahre wurde er nun fupplirender Lehrer 
der Mathematif, Raturgefchichte, Bhnfit 
und griechiſchen Sprache am f. f. Oym- 
nafium unb ber Glementarmathematif. 
der vhyſik und angewandten Matheme- 
tie am k. f. Lyceum zu Salzburg und im 
Jahre 1819 bereits zum d. o. Profeſſot 
ber reinen Glementarmathematit au 
feptgenannter Lehtanſtalt ernannt. Ul6 
Lehrer gewannen ihm bie Gruͤndlickeit 
unb Bielfeitigfeit feiner Renntnifle und 
die pädagogife Kunft, diefelben feinen 
Zuhörern angenehm und ihre Erwerbung 
wünfdenswerth zu machen, bald einen 





ausgezeichneten Ruf. Durd Ausflüge: | 
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mie er in Beriengeiten in bie wundet · 
sole Umgebung Ealzburgs machte unb 
biefelben bis nach Berchtesgaden und fei- 
men dooſelbe umfchliehenden Bergen aus- 
dehnte, woran jene feiner Schüler theil- 
nahmen, welche fich durch ihre Bortfchritte 
belenders hervorihaten, wecie er den 
Cuer feiner Schüler, für welche bie Theil- 
nabme an einem ſolchen Ausfluge ale ein 
Bei galt, wozu fi) in ber Fülle von 
Beobachtungsmomenten ber daran uner- 
fdhöpflichen Natur, dutch barometrifdhe und 
mbere Meffungen, eine Quelle von Be- 
Ichrung barbot, welche für manchen fei- 
ner Zöglinge von nachhaltiger Wirkung 
wor. Aber ſchon damals regte fich das 
tühere wiffenfhaftlihe Streben €.'6, 
dem es nicht genügte, die Quellen feines 
reichen Wiſſens Anderen zu erfchliehen. 
fondern der nos ſelbſt an dem Born ber 
Wifenfgaft fib erquiden molte. So 
fenhait und unvollfommen bie Hilis- 
mittel waren, melde das phyfikaliſce 
Gabınet ber 2ehranftalt damals befah, 
fo felte &. doch feit dem Jahre 1816 
regelmäßig aftronomifche Beobachtungen 
an und berechnete aus denfelben, bie er 
mit einem Baum ann'ſchen Gertanten, 
ter fein Cigenthum war, gemacht, nad 
Dibers' Methode die Kometenbahnen. 
In Salzburg felbft führte er viele geo- 
danſche Meflungen und ouf feinen Aus- 
fügen auf die Berge der Umgebung 
berometrifpe Höhenmeflungen aus. Bei 
einer felenen Sefinbungsgabe und unge- 
mwöhnfigen manuellen Geſchiclichkeit ver- 
ertigte er zu feinen Zwecken: Barometer, 
Ihermometer, Diftanzmefler u. ſ. w. 
Eon feit bem Jahre 1816 verbanden 
ihn freundſchoftliche Beziehungen mit dem 
od der Pflege der Wiflenfhaften und 
durch die Heranbilbung tüchtiger Staats · 
bürger berühmten Benebictinerfüite 
Sremsmünfier, weldes Berhältni bie 
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an fein Lebensende dauerte. Dort brate 
er häufig einen Zheil feiner Herbfferien 
zu und vertiefte fi in Arbeiten, wozu 
ihm ber von bem Abte Birimillner 
(1748— 1758) erbaute fogenannte aſtro · 
nomiſche Thurm einen reichen literarifhen 
und phyſitaliſchen Apparat barbot. Diefe 
hervorragende Thätigfeit ©.'6 richtete 
bald die Aufmerffamfeit der Regierung 
auf den jungen Gelehrten und als in 
Folge des Staatsvertrages vom 14. April 
1818 die Regulirung der Grenze zwilchen 
den Defterreich zurüdgefallenen Provin · 
zen und dem Rönigreiche Bayern Natt- 
finden folte, wurde ©. ber aus dem Dber- 
fien Ballon [Bb. VI, ©. 140], den 
Dberfllieutenants Rageldinger [Bb. 
xx, 6.34], Weiß, Major von Myt · 
bad) [®v. XVII, 6. 477], Hauptmann 
Spanoghe [Bb. XXXVI, 6. 63] und 
Weutenant Philippovic [Bb. XXI, 
&. 210, in den Quelen] zufammenge- 
fegten &. &. Demarcations Hofeommiffion 
beigegogen und hatte bei ben erforber- 
lichen geodätifhen Operationen unter 
den ſchwierigſten Berhältniffen, nament- 
li) bei ben Beftimmungen der naflen 
Landesgrenze, wo feine eigenen Meh- 
apparate und Vermeſſungsmethode fi) 
als beſonders zwedimäßig bemährten, fo 
trefflihe Dienfle geleiftet. daß die Gom- 
mitfion ſelbſt fi beivogen fand, ihm bie 
Anerkennung barübrr rüchaitlos auszu- 
fprechen. Hier müpiten fich auc zwiſchen 
Stampfer einerfeits und Ballon und 
Myr bach andererſeits jene freundſchaft · 
lichen Bande, welde für Eiſteren im ber 
Bolge nicht ohne Ginfluß bfieben, denn 
Stampfer wurde nun öfter bei wich 
tigen Antäffen zur Mitwirkung berbeige- 
zogen, fo u. a. in ben Jahren 1818, 
1820, 1822 und 1823 bei den anläßlich 
ber Längengrabmeflung zwiſchen Mün- 
wen, Wien Dien und Prag ausgeführten 
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Blikfeuer-Dperstionen, indem auch Galy- 
burg ale aftronomifch befimmter Punct 
bes oberöfterreichifchen Dreiedinepes in bie 
Dperotion einbegogen unb daſelbſt eine 
Beobachtungsftation eingerichtet wurde, 
auf welcher Stampfer gemeinſchaftlich 
mit Rajor von Myrbady die Gignali- 
firung auf dem Untereberge leitete. Als 
dur) den großen Brand am 30. April 
1818 ber Thurm des f. £. Quftfchlofies 
Mirabel in Salzburg, welder als aftıo- 
nomiſch beftimmter Dreiedspunct galt, 
serflört war, unternahm es ©. aus eige- 
nem Antriebe und mit Hilfe eines aus 
eigenen Mitteln angeſchofften adtzölligen 
aftronomifhen Theodoliten nad Mei- 
Henbad'sGonftruction aus Upf&nei- 
ders und Liebherr's berühmter Werf- 
fätte in Münden im Jahre 1822 einen 
neuen Bunct auf dem Moͤnchſtein durch 
eine neu ausgeführte Triangulirung an 
das Hauptneg anzuſchlleßen; aud be · 
finmte er mit dem nämlihen Inftru- 
mente über von Ballon's Auiforberung 
im Zahre 1824 zum Behufe ber Drienti- 
tung des Dreieddsneges Polhöhe und 
Aimuth in Kremsmünfter. In diefegeit 
fallen ferner S. s Verſuche über die dort. 
pflanzungsgeitwindigfeit des Schalles 
deren Grgebniffe er in ben Jahrbücern 
bes f. k. polytechniſchen Inftitutes in 
Bien (6.'s Striften’folgen S. 123) ver- 
öffentlichte. Seine Tabellen zum Höhen- 
mefien mit dem Barometer und feine 
ſechsſtelligen Logarithmentafeln erwielen 
fich bald als zwei hoͤchſt zmedmäßige 
Hanbbüder und erſchienen beide in meh- 
reren Auflagen. Us im Jahre 1824 
Srany Ritter von Gerfiner [Bb. V, 
©. 160] feine Brofeflur der prakuſchen 
Geometrie am Wiener Polytechnikum 
nieberlegte, bewarb ſich &. um biefelbe, 
untergog fi) dem aufgefchriebenen Con · 
curfe und erhielt fie mit ah. Entfehliefung 
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vom 22. December 1825. Anfangs bes 
Zahres 1826 trat &., damals 33 Jahre 
alt, fein neues Lehtamt ar unb verjah 
dasſelbe ununterbrochen burcb 23 Jahre 
mit glängenbem Erfolge. In biefer Stel- 
lung war es nun, wo er im @ebiete ber 
Beodäfle, im Fache, mo er Meifter war. 
teformirend auftrat, ba namentlich bad 
Geld der niederen Geodäfie bis vor 
ihm mur geringer Pflege ſich erfreut 
hatte. In feinen Vorträgen hatte er ein 
volftändiges Lehrbub ber praftifchen 
Geometrie ausgeführt, welches durch den 
Drud der Deffentlichfeit zu übergeben, 
ihm leider nicht gegönnt war. Doch gab 
er die wohlgeordneten Hefte feiner Bor- 
träge gern feinen Gcrüfern, welche bavon 
Abfchriften nahmen, welche wieber weit 
über Defterreiche Otenzen verbreitet wur- 
ben. Run begann eine Literatur über 
diefen Gegenftand, melder bie dahin 
taum beachtet worden, und Stampfer's 
ehren wanderten oit, ohne daß fein Rome 
genannt woiden wäre, als Grgebniffe 
fremder Studien zu ihrem Urheber zurüd. 
Diele Vorträge aber enthielten Bieles, 
was S.'s ausichliehliches Cigenthum if, 
fo feine vielen neuen Säge über Bered- 
nung und Xheilung der Figuren ent: 
weder durch Gonftruction ober durch Redh- 
nung auf polpgonomertifcyem Wege; über 
bie Auflöfung der Polggone; über Auf- 
findung und Befimmung von Meflungs- 
fehlen in Polggonen, deren Umfangs 
füce gemeffen find; über die bei Gon- 
firuetionen unb Weffungen mit verfbit- 
denen Inftrumenten erreichbare Genauig · 
feit und über ben Ginflus der Jufru 
mentalfehler auf die Weobactungen: 
feine neue Methobe bes Rivellirens 
u. m. 0. Auch feine Bortröge über Gon- 
fruction ber Landkarten find unveröffent- 
licht und darin namentlich feine Theorie 
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iefionen. vorzugemeife zur Darfellung 
br Halbfugel, welche den bis heute all- 
jezein ongemenbeten perlpectiviſchen an 
Grrauigfeit weit voranftehen, hervotzu · 
ken. Gin anderes Verdienſt erwarb 
it 6. durch eine weſentliche Werbeffe- 
ung des Rivelir-Inftrumentes, indem 
m die fogenammte Mikrometer. ober Ele- 
tuhonsihraube zur genauen Meffung der 
Berticalwintel benügen lehtte und dadutch 
tne neue Methode bes Rivellirens in bie 
| gometrifhe Bragis einführte. Der Um- 
imb, daß bereiß Hagreme dieſes Prin- 
pongebeutet, fhmälert &.'6 Verdienft 
st im mindeften, denn es fehlte bie 
Valichteit ber praftifhen Anwendung 
| tshasrewe’fchen Brincipes, und eben 
% verdanfen wir Stampfer. Gr 
wiffentlihte auch fein Verfahren in 
em befonberen, ſeit 1845 in fünf Auf- 
gm verbreiteten Monographie. Dur 
it afironomifche Weıkfätte des f. k. 
rehuechniſchen Znftitutes, welche in ihren 
Asnuaten fo Ausgezeichnetes leiftet, bot 
Ähunferem Gelehrten noch mancher An- 
u intereffanten Unterfuhungen und 
Wjuten, fo 3. ®. über die techniſche 
Burkitung ber Wotationsgapfen an 
memifhen und geobätifhen Infttu · 
um; über das Wetlifhe Blani- 
arte, über welches er eine vollſtändige 
Lore gab und Unterfugungen über 
dn vortheifnafteflen Bau und Behler- 
Weilin anftellte, wodurch bie afltonomie 
"be Rerhätte in bie Lage fam, die treff- 
ktien Infirumente biefer Art hetzunel · 
kn delte auch meite Verbreitung fans 
'n; über das von Brofeffor Miller in 
Naben angeregte, auf Bolarcoordinaten 
Hrimdete Planimeter, wo wieder ©. 
de theotetiſchen Grundlagen in ihrer 
Ahmeinfen Form lieferte, welche dann 
Kusführung des Apparates im feiner 
Migen form führten. Eine anbere nicht 
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minder wichtige Arbeit find &.'6 Unter 
fubungen und Etubien über ben vom 
Voigtländer im Jahre 1818 herge- 
Aelten Gomparator, über melde er feine 
miffenfepaftlichen Etgebniſſe in den Jaht · 
büchern des £. 8. polptehnifhen Inftitu 
tes veröffentlichte. An biefe zunächfi mit 
der Beobäfie in Verbindung fehenben 
Arbeiten reihen ſich aber Stampfer's 
Leitungen im Gebiete ber Afttonomie. 
Ein gründfiger Kenner diefer Wiffen- 
faft, zu der ihn feine innerfte Reigung 
309, blieb er iht bie an fein Lebensende 
treu, ohne daß es ihm vergönnt geweſen 
wäre, an einer biefe Wiſſenſchaft pflegen» 
den Staatsanſtalt mirten zu önnen. 
Seine Sternwarte war fein Zimmer, 
nicht felten, wenn er wegen Belchränft- 
beit der Ausfiht genötbigt wor, der 
Dachboden des Hauies, in welchem er 
wohnte. Bon feinen Arbeiten in diefer 
Richtung feien erwähnt: feine neue unb 
finnteiche Meıhobe zur Verechnung ber 
Sonmeufinfterniffe; feine aus photome- 
trifen Meffungen berehneten Durd- 
meſſet ber fleinen Planeten zwiſchen 
More und Jupiter; feine Beobachtungen 
über das Helligfeitsverhältmis der Brö- 
Senelaffen ber Firfterne; feine Verſuche 
über die Ubforption bes Lichtes in ber 
Wmofphäre unb über bie farbenger- 
Areuende Kraft der Atmoſphͤre. Um 
bie praftifhe Aftronomie erwarb fi 6. 
ein wefentlides Verdienſt dur bie Gr- 
findung feines Mikrometers mit hellen 
Buncten ober Linien im dunklen Befichte- 
felde des Ferntohtes zur Beobachtung 
ſeht ſchwachet Lichtobjecte. Beſonders 
find die finnreicen, praktiſchen Ideen, 
an benen ©. fo reich war, hervorzuheben, 
wozu ſich ein merfiwürbiger Scharffinn 
im Auffinden und Befeitigen von Behler- 
queden gefelte. Im allen biefen feinen 
Echöpfungen aber wurbe S. vornehm- 
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lich durch die auf einer ungewöhnlichen 
Höhe ber Vollendung fehende, ſchon er- 
mwähnte aftronomiſche Werfflätte bes 
Bolptechnifums, bann aber buch ben 
eng fteundſchaftlichen Verkehr mit den 
berühmten Kremsmünfter Benebictinern 
Warion Koller (Br. XII, 6. 346], 
Augufin Reslhuber [Band XXV, 
6. 310] und Boniſaz Shmarzen 
brunner [Bb. XXXII, S. 325] wefent- 
lich gefördert und unterftüßt. Später, 
nachdem S. von feinem Lehramte zurüd- 
getreten war, widmete er in feinen aflro- 
nomiſchen Gtubien feine ganze Yufmert- 
famteit den Kometen. über melde er 
taufende von Beobachtungen, anfäng- 
fi) mit einem Ftoun ho fer'ſchen dern 
toht von 37 Linien, fpäter mit einem 
Meinen Refractor von Merz von 43 8i- 
nien Deffnung machte. In ben lehten 
Zahren veröffentlichte er auch bie Relul- 
tate feiner Rometenrehnungen in dem 
Aſtronomiſchen Nachtichten“. Neben der 
Ufronomie befepäftigte fi) S. fleifig mit 
ber Diopteif, welde in ihrer praftifchen 
Anwendung auf bie Afttonomie ihm be- 
fonders wichtig erfhien. An der Gon- 
Aruction adromatifher Pernrohre er- 
f@eint er bahndtechend: fo Ichrte er 1828 
eine neue genaue Methobe, bie Krüm- 
mungshalbmefler von Linſen, ſowie das 
Brebungs- und Serftreuungsvermögen 
bes Glaſes, aus welchem fie hergenelt 
find, zu meffen, und dann entwickelte er 
bie Theorie der achromatiſchen Dbjeclive, 
durch welche die von ihm unterfucten 
Braunboferfhen Dbjective volfom- 
men bargeftelt werben und aus weicher 
auch noch andere damals befannt gemor- 
dene Gonfructionen, wie dos Herfhl“- 
ſche und Bauf’fte Dbjectio, hervotge 
hen. Im nämlichen Jahre noch ver- 
öffentlichte S. feine Idee zu den fpäter 
fogenannten diafytifchen Berntohten und 
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im nächſten eine volftändige Theotie 
biefer Bernrohre, in welcher er bie Wu 
führbarkeit derfelben durch Rechnung 
nachwies und ihre Gonftruction erläu- 
tere. Un diefe Arbeiten reihen fic fein 
Dptometer, ein Infrument zur Bef 
fung der deutlichen Gehmeite bes Auges; 
feine ſttoboſtodiſchen Scheiben, welde 
feinen Namen in die Kinderflube ver 
pflanzten, wo biefelben eine Quelle ri- 
ber Unterhaltung wurden, feine verglei- 
ende Prüfungsmethode für Bernohtt 
uf. m. Die aftronomifhe Werffätte 
des Volytechnikums bewahrt nod; andere 
von ıhm eriunbene ſinnreiche Gonfttuc- 
tionen zu phnfifalifhen Bmeden, beren 
hier, als zunähft für den Bachmann 
wichtig, nur kurzweg gebacht wicd. Das 
ein Mann, beffen ebenfo eracte als finn- 
reihe Atbeiten fich in ben wiffenfhaft- 
lien Kteifen verbienter Anerkennung 
erfreuten, in wichtigen Fragen aud) von 
der Regierung zu Bathe gezogen worden, 
erklärt fih wohl leicht; fo geſchah ed. al6 
es fich um Herftellung einer verläßlisen 
unb leicht anwendbaten SBranntmein 
waage handelte, unb dann, als bie von 
Vrofeſſor Garnevalli in Railand ein 
gereichte geometiifche Bifirmerpobe fü 
Bäfler von ber Regierung wegen zu grobet 
BVeitläufigkeit für den zolamtlicen Gr 
braudy für ungeeignet erklärt mwurtt. 
worauf ©. fich ber Loͤſung bieier Aufgabt 
uaterzog und feine Arbeit, die aber leidet 
unberüdfichtigt blieb, fon 4830 vor 
legte und eiſt 19 Jahre fpäter, 1849. in 
einer befonderen, ın den Gahriften det 
taiſetlichen Akademie abgebrudten üb · 
handlung der Deffenilichkeit übergab. 
Im Jahre 1848 trat S. nach Aujähriger 
Lehrthätigfeit in ben Ruheftand über, de" 
er noch 16 Jahre zu genichen fo glüf- 
lid wat, wobel er jebod nichts meniget 
benn feierte, fondern, wie feine zadlreichen 
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d diefer Zeit erſchienenen. meift aftro- 
aeilhen Arbeiten beweifen, im treuen 
Denſte ber Wiſſenſchaſt verlebte. Als 
&hrer hinterließ S., der fib mit ganger 
Exele diefem Berufe hingab, ein unver- 
xiliches Andenken. Bei der Bründung 
er faiferfichen Akademie der Wiffencaf- 
"ta im Jahre 1847 befand ſich &.6 
Rame unter ben (om 14. Mai) erfler- 
oneten Mitgliedern, und im Sabre 
149 wurde S. von Geiner Majeſtät 
dm Raifer mit dem Kitterkreuge des 
&poltorbene ausgezeichnet. Schwere 
Stidfoleihläge trafen den Gelehrten, 
der im Jahre 1850 jeinen hoffnungs- 
zen Sohn Anton in ſchon zeiferen 
Ibien — 24 Zahre alt und bereits 
Biunct eines Profeffors am polytechni. 
iten Inflitute in Wien — und feine 
üngere Tochter Betti wenige Wocen 
ipiter durch den Tod verlor. Die zweite 
Lediet Loulfe, die einzige, bie ihm von 
tra Rindern blieb, iſt die Gattin des 
dioſeſors 3. Herr, des Rachfolgers 
Etampfer's im Lehramte, geworben, 
tan wir bißher bie ausführlichen Rac- 
teten über feinen Echwiegervater ver- 
danten. Stampfer litt fein ganzes 
&ben hindurch an Schwerhörigkeit, in 
delge eines Unfalles, der ihn nod als 
End getroffen, da ein fhmeres Holgftüct 
auf keinen Kopf und Arm fiel, mel’ feß- 
teren ihn gleichfalls viele Johre hindurch 
empfindlich ſchmerzte. Sein Biograph 
"tildert ihn als einen offenen, geraden, 
biederen Gharalter, der, ſo firenge er in 
ten Anforberungen gegen fich ſelbſt, fo 
milde in der Beurtheilung fember Lei- 
Kungen war. Gin warmes Gharafter- 
bb des Gelehrten entwirft Friedtich 
Raifer in feinen unten angegebenen Er- 
merungen: „Berfiorbene und Lebenbe*. 
Stampfer's Zimmer mar feine Welt, 
es, was ihm umgab, verarbeitete fein 
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denfender und unabläffig forfhenber und 

unterfuchender Geil. Geit 1826, alfo 

nahezu 40 Jahre, wohnte er in bemfel- 
ben Haufe (Wieden. Taublummengafle 

Mr. 64). in denfelben Käumlichkeiten. 

Mit dem Meinen, an bem einen Benfter 

aufgehielten Paffage-Infirumente über- 

machte er im ungezählter Menge von 

Sterndurchgaͤngen ben Bang einer vor 

zügligen, von Profeffor Argberger 

confttuieten Pendeluht. Die Objecte, bie 

im Gefichtöfreife feiner Benfter lagen, 

Thurmfpigen, Mauerkanten. Blipab- 

teiter, dienten ihm zu mannigfaltigen 

Verſuchen und Meſſungen. In feiner 

Wohnung maß er eine Vaſis, welche vor 

der Mitte des erjten bis zur Mitte des 

fiebenten Fenfters reichte, mit ſchätſſtet 

Genauigkeit. Dieſe Vaſis bildete eine 

wichtige Orunbfage feiner Triangufitung 

von Wien. Durch Meffungen an einem 
bunbert Klaſter entfeınten Kerzenlicht 
beftimmte er bie Größe ber Pupille am 
menfelihen Auge im Dunfeln und wies 
nad), daß bieielbe für eine vierzig Klaftet 
entfernte Gtraßengadlaterne ſchon ent- 
fpieden Meiner if, mit einer Sicherheit 
auf ein Zehntel-Linie. Gefimsrofetten an 
einem Haufe in der Beldgafie dienten ihm 
für fein Baffage-Inftrument als zweites 

Ayimuthjeiten. So wurde Alle, was 

ihn umgab, Mittel zu feinen wiffenfchaft- 

lien Sweden, mit benen er wichtige 

Refultate erzielte, Sein wiffenfhaftlicer, 

nach feinem dieide zu bemeflender, nicht 

unbeträchtlider Nachlaß befindet ſich im 

Befipe feines oben genannten Schwieger- 

fohnes und Biographen. 

Ueverficgt der Schtiſten von Zimen Itampfer. 
a) Selbfännige Iapriften. „Tabellen zum 
Sodenmeſſen mit dem Barometer, momit 
mon leicht und obne Zonaritbmen bie Höbe 
fo genau findet. als die Raplace'ihe Bor 
mel fie gibı" (Galgburg 1848, Tupfe, 8%). 
— „Rogaritbmifh + trigomometride Tafeln 
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nebſt verſchiedenen anderen nüplihen Tafeln 
und Bormeln und einer Unmeifung zum Ge · 
brauche. Zunäcft für böbere Schulen“ (ebd. 
1822, 8%; 2. Aufl. Mien 1826, Gerold: 
3. Auft ebd. 1846; 4, Aufl. ebd. 1852; 
5. Aufl. ebd. 1858). — „Throretifcieprattie 
fe Anleitung gum Rivelicen und zu ander 
ten damit verwandten, beim Gifenbahnbau 
vorkommenden Arbeiten" (Wien 1845 ; 2. Aufl. 
1847; 3. Xufl. 1852; A, Yufl, 1858; 5, Aufl, 
1864, Gerold). — „Die GSonnenfinferniß 
am 8. Zuli 1842 fammt einer graphifdhen 
Darftellung derfelben auf einer Landkarte, 
aus welder für jeden Ort der Karte die 
Zeit des Anfangs und Gndes, dann bie 
Größe ober totale Verfinfterung entnommen 
werden kann. wit vorzügliber Berüdkch“ 
tigung der Öfterreilfchen Monardie" (Wien 
182, Ecaumburg und Comp. 80). — 
b) In Sammelmerken jerficent abgedruchte Ab- 
Handlungen, u. 3. in den Jabrbücern des 
#. t. polptegnifden Infitutes in Wien: 
„Reife auf den @lodner im September 1814 
von ©. Stampfer und ®. 8. Thun 
wiefer“ [Bb. VIT (1828), ©. 1]; — „Ber: 
fuche über die @efcroindintelt det Ecalles. 
angefleüt zwilcgen dem Unteröberge und 
Möncıfteln in Galyburg“ [®b. VIT (1825), 
©. 23]; — „Methode, die Krünmungsbalb» 
meffer eineß Dbjectioglafeß zu meffen, ange: 
wendet auf die Unteriucung einiger Braun. 
boferfhen Dbjeciver [Bd XIII (182 
©. 30); — „Ueber die Tdeotie der adıro« 
motifhen Objective, befonder6 der Braun 
boferigen [Bb. XIIL (1828), ©. 32]; — 
„Unterfuhung der von Rogers Dorgelihla 
genen Berbeflerung In ber Gonftruction ochto · 
matifäper Bernrobre (Theorie der biafptifchen 
Berneodre)" [B>. XIV (1829), ©. 108); — 
Berfuße zur Belimmung des abfoluten 
Seroichtes des Woſſers, der Temperatur, 
feiner größten Dicptigteit und der Musdeb- 
nung desfelben" (Bo. XVI (1830), ©. 1]; 
— „Beihreibung eines Infrumentes (Optor 
meters), um die Rurzfictigteit und Welt: 
fißtigfeit der Augen zu meffen“ (Bd. XVIL 
(4882), ©. 35]; — „Belhreibung aieier 
am £. t. polptenilchen Initute befindlichen 
Gomparatoren (Mahvergleider) und Unter: 
fuaung ibrer Genauigkeit” [Wd. XVIIT 
(1834), ©. 149]; — „Ueber die Genaugteit 
des Bifirens bei Wintelmeffungen“ (Bb-XVIIL 
(1834), ©. 211]; — „Ueber die optılden 
Aäufhunas » Bhänomene, weiche dur die 
Rroboftopifhen Scheiben (optiſche Zauber 
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ſ eiben) beroorgebradt werden“ [BD. XVII 
(1834), &. 237]; — „Ueber Die tednild 
Bearbeitung der Rotationsgapfen an aflıı 
momifgen und geodätifgen Inftrumente 
und über ben Einfluß ihrer Unvollfommeı 
beit auf die Beobadtungen [Bb. XL. 
887), 6. 1); — „Boridlag einer vergle, 
enden Prüfungsmeibode für Bernrobte 
{X XIX (1837), ©. 20]: — „Ueber ein 
befondere Het von Dvalen“ ISd. ZIX (1887) 
©. 34]; — „Ueber die Gonftruction und dei 
erweiterten @ebrauch der verbefferten Rivellix 
Inftrumente, melde in der Werffkätte dei 
f 8. polptehnifhen Inſtitutes verfertig 
werden" [Bd. XX (1839), ©. 1); — „Uebe 
Verbefferungen an Thurmubren und anderer 
Vendelupren, angervendet auf bie neue Thurn 
br auf dem Rathhaufe zu Banıbera“ [E. 
IX (1839), 6. 78]; — „Ueber das Ber 
Hättnip der Wiener after zum Meter“ [E 
XX (1839), &. 145); — in den Denk: 
fr iften ber (Wiener) kalſerlichen Atademit 
der Biffenfihaften mathemiatlich-naturmifier: 
fbafılicher Gloffe: „Ueber die farbengen 
Rreuende Rraft der Mmofpbäre* (Bd. u. 
©. 1); — „Throretiftrprattifche Mobandlung 
über die Merfertigung und den Werbrauh 
der Alfopolometer" (Bd. III, ©. 237); — 
„Weber den fbeinbaren Durdpmieffer der Bir 
Rerne* lod. V, S. 91]; — und in ben 
„Bemerkungen und Mnmeilungen für de 
Roturforfher, melde die Rovara-Erpebitisn 
unter Dberft Wüllerstorf von Urbait 
begleiten“; „Whotometer, womit die Gterne 
binfihtlih idrer Helligfeit mit einander ver 
slichen werden, und Wnmendung besfelben 
wur Beſtimmung der Lictabforntion der 
Atmofpdäre [Bd. V, &. 109]; — in dın 
Gipungsberichten der faiferlihen Aa 
demie ber Wilfenfcpaften mathematifc-naht“ 
wiſſen ſchaftlichet Glaffe: „Bemerkungen über 
Hermann’s Verbefferungen zur IL Sal 

Leihen Zafel der gemeinen Logarilkmer 

mit 20 Gtelen® [E0. I, ©. 126], in &t 

meinfhaft mit Burg; — „Gutachten über 

Morde Beinmung der reellen MWurlt 

der Gieiungen mit numerifhen Goem̃· 

eienten® [WBd. I, ©. 194]; — „Ueber der 

Sebrauc des Rivellir-Infrumentes aus Dt 

Wertfätte des f. £. polptednifden Infitstet 

auf wiflenfhaftlihen Reifen" [Band II 

©. 189); — „Methode der Wifrans dt 

Bäffer, vom £, . Handelsminiferlum der 

kalferliben Madenne zur Begutachtung HU" 

wiefen" [Bb. II, ©. 208]; — „Borldlas 
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wars Baromietsrs, welches den mittleren Ba- 
wwrtefand für beliebige Seitperioden an- 
ir [E. IL, ©. 221); — „Darftellung 
Ainer möglihR branbbaren geometriichen 
Bürmetbode für Bäffer [Bb. IL, ©. 20 
— ‚Nenperung über die {m Preußen übll 
Arwethode für Fälfer“ [BD II, ©. 201 
— „Zur Begrändung des Gommifhonsver 
Mdlages über die Befflelung guter und ber 
Amer Branntiweinwagen*[®b. TIL, ©.308, 
> „Ueber die Barbemgerftreung ber Mm 
Stär" [BD. IV, ©. 34]; — „Ueber das 
are Blanimeter des Smgenleurs Gaspar 
Bett ih" [B0. IV, 6. 19]; — 
‚Sommilfiomsbericht, betteffend die @infüh- 
u genauer Mitodolometer [Band VI, 
©. 233]; — „Ueber Berfuße, weihe fih 
al die Wirkung der Gapilarität beziehen“ 
[. VI, ©. 265]; — „Urber einen im der 
Batlätte des t. &. polpte@niicgen Infitutes 
uten für Martigelder“ 
— „Breitaufgabe: Ber 
kamung der Maffe der Blaneten® [Bd. VI, 
© 5]; — „Ueber die am 28, Juli 1881 
hooctiebende Gonnenfinfternik" [&d. VIL, 
E28); — „Ueber die Bieinen Blaneten 
miten Mars und Jupiter“ (Bd. VAL, 
€. 16]; — „Ueber den [geinbazen Durd- 
ach der Birferne” (BD. VIII, €. 304]; 
> „Bethope, den Duramefer der Pupiüe 
fomeht bei Tage au bei Racht am eigenen 
Aut ia meffen” (Bo. VID, 6, 811); — 
‚Beriht über bie Abbandiung des Dr. 
ABinfier, betreffend das Problem der 
tin Bonfte bei Mamendung des Meptifc 
B.ıv,e.2 — „Bufag zu Rest. 
Anders Abhandlung: Ueber Stampfers 
Utpuntt-Mifromeier“ (Bd. XX, ©. 327]; 
on Mronomifhen Rahrigten: 
‚Parebofifäe Giemente des Rometen V, 
18 (9; * (80. XLIXJ; — „Guiptifhe 
Genie des Kometen V, 1883" [%0. XLIX]; 

nte und Ephenteride dı Rometen I, 
189° (BB. 1]; — „Gliptilhe Cirmente 
®6 Kometen IL, 1862° (Bd. LVIL], — 
‚Pcbostungen und Qiemente deo Rome. 
NUIV, 186° (. LXI]; — „Beobad- 
"gen und Glemente des Kometen V, 1863" 
TB. LXT]; — „Beobachtungen und Qlemente 
6 Kometen VI, 1868° (Bo. LI); — 
‚Bobadtungen des Romeien I, 164° [Br, 
LAD]; — „Giemente und Gpbenieride de 























































Senden 1, 4864° (8b. LXII]; — in den 
Annalen der Wiener Gternwarte: „Ber 
"sribung eines Mpparateb, un den Aband 
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der Goneiden bei einem Meverfionspendel 
au meflen“ [Teil XV]; — „Borfhlag eines 
neuen Bernrodr- Mitrometers mit hellen Linien 
und Punkten im duntlen Gefihtsfeloe” 
[Xbeil XXI (Reue Folge, Teil D). 


Almanadı der fair 
fertichen Mademie der Wiffenfch 
Gtaatedruderel, &.), IT. Jal 
©. 148: XV. Jadtaang (1868), & A 
„Simon Gtampfer. Cine Lebensikizge, bear 
beitet von Brofeflor 3. Herr“ (Btampfer's 
Sawiegerſodn Batte von &.6 ältefer 
Tochter]. — DeRerreihlihe Boen 
t&rift für Wiflenfaaft, Kun und öffent 
Udjeb Leben (Beilage der Wiener Zeitung, 
Bien, 2er..8%.) Jahrgang 1864, Bd. IV, 
©. 1672: „Simon Stampfer. Bon dranj 
Unferdinger“, — Poggendorff (3. G.), 
Biograpbifc-literarifches dandwoͤrierbus zur 
Se ſchichte der eracten Wiffenfchaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Bartb, 2er.®e.) ®o. II, 
Ep. 988. — Reue freie Breffe (Wiener 
polit. Blatt, ft. Bol). 1868, Wr. 1290: 
Opuia · Wunder“. Bon Piste. — Reues 
Bremden. Blatt (Wien, x Wal 1867, 
Mr. 196, jmeite Beilage: „Berflorbene und 
Lebende”. Won Briedrih Raifer. — Deen 
teihifger Bolte um Wirtdihafte 
Kalender für das Jahr 1868 (Wien, Karl 
Bronme, gr. 8.) ©.39, in Riter 





























ipgig, Moenarius, 40.), 1864, Ep. 118, 
und aud in anderen Blättern eriheint er 
mit dem ircigen Taufnamen: „Briedrig“. 

dertrat Unterfärift. Bacimile des Ra⸗ 
use6: „©. Gramipier. Dowihage 1553=, 
Roc) der Ratur gejeichnet und lb. (Zofeph 
Bermann in Wien, Bol). 


Aug ein Tiroler und vieleigt mohl ein 
naher Verwandier deb obgefdilderten Ger 
ledtten Simon Stampfer ift der Zeit 
wenob Venedichiner und Gpmnafialiehrer 
P. Edlekin Gtampfer, der bereits meh 
tere gefßißnlihe Arbeiten dur den Drud 
veröffenuticht bat, al6: „Weiche Bintsgau's 
während der Rriegejadre 1796-1801. Mit 
befonderer Beziehung auf das Gericht Blurns, 
Mit einer Karte des Kriegsihauplapes und 
einem Plane des Geſechtes bei Taufers“ 
(Bojen 1861, Gderie, A BI, 154 Eeiten) 
— und in der Bogener Zeitung: „Eerle 
forgatiomen im Winfehgau und ihre Line 
fünfte im Jahre 1492" (1889, Rr. 102]; — 
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.Anweſenheit des baleriſchen Rronptingen in 
Deran in den Jahren 1810 und 1814” lebd. 
Ar. 87], — und „Heldenmüthige Bertbeidie 
gung der Gtraßenpaflage unter bem Gclofle 
Moultafh bei Terion im Jadre 1797 durch 
den Bieutenant Martin Zeimer. Rad dem 
Ranufcripte eine® Beitgenoffen" [-bd. 1460, 
Wr. 63). — 2. Gin Georg Frany Ludwig 
Stampfer diente in der talferlichen Mrniee 
ud war ım Jahre 1843 Unterlieutenant im 
Infanterie-Regimiente Hobenegg Rr. 20. Gtu 
fenmeife vorrüdeno, mar er zur Zeit des 
Ausbrudes des Saleswis + Holfein'ihen 
Krieges im MUnbeginne des Jahres 1864 
jor im Infanterioßegimente Grat Rur 
gent Rr. 30, und [don am 8, Bebruar g. 3 
deichnete er ſich im Treffen bei Dber · Seit fo 
ans, daß ibm, der Dafelbft den Helbenton 
gefunden, nad feinem Ableben von Geiner 
Mojenät dem Kalfer das Witterkreug des 
Sropolpordens zuerkannt wurde. In gnade- 
weifer Anwendung der Drden6fatuten wurden 
nun feine Wine Babriele Katharina 
und fein Soda Qudmwig drang Joiepb 
im den erbiänbiichen Öfterreigplfpen Ritter 
and erhoben. 











Etanconich, Peier (Domperr und 
Altertyumsforicer, geb. zu Bar 
bana an ber Mündung ber Arſa In 
Arien am 24. Gebruar 1774, geft. ebd. 
am 12. September 1852). Die Stan- 
covic find eine alte Iſttianer Bamilie 
ſlaviſchen Urfprungs. Aus ber Gegend 
von Pifino überfiebelte diefelbe zu Aube- 
ginn des 17. Jahrhunderts nad) Gan- 
vincenti. Bon bort begab ſich ein gweig 
biefer Bamilie um bi: Mitte des 17. Jahr- 
bunberts nad) Barbana, einem alten Ga- 
ſtell in Ifrien, und nahm bafelöft feinen 
bleibenden Aufenthalt. Diefem Zweige 
entflammt ver obige Peter &., deffen 
Bater Anton ein wohlhabender Mann 
und deſſen Mutter Nothburga eine 
geborene Martinich aus Gallignana, 
aud) einem Stäbtchen Iſttiens, war. Den 
erſten Unterriht und die Kenntnif ber 
italienifhen und ilgriften Sprache 
brachte ihm ber Drtöpfarrer bei, dann 
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tam er auf die Schule nach Rovignt 
einer Seeſtadt unb der volkreichſten Dr. 
ſchoft Ifriens, unb zufegt nad Udine 
Dafelbft beendete er die philofophiſche 
Stubien und menbete fih nun dem geifl 
lien Stande zu. Zu biefem Zmed 
begab fi) S. nad Pabuo, wo er unte 
int. Balfechi und Beorgio Ra 
Wbertini [Bb.T' 6. 10] cheologilch 
Difeipfinen hörte, zugleich aber natur 
wiffenſchaftlichen und  mathematifcer 
Stubien oblag, in weld) feßteren der be 
rühmte Simon Stratico fein Lehre 
war, zu dem er aud fpäter, als dieſen 
als jubifieter Senator bes ehemaligen 
Königreiches Italien in Mailand lebte, 
in alter Verehrung und Anhängligfeit 
mallfahrtete. Roch beendeten theologi- 
ſchen Studien fehrte er in feine Heimat 
utüd, empfing in berfelben 1795 von 
dem bortigen Biftof in Pola bie Prie 
Rerweihe und wurde 1797 von feinen 
Mitbürgern ald Ganonicus in das Gapi- 
tel zu St. Nicolaus in Barbana berufen, 
wo er auch noch im September g. J. 
nad) dem Tobe des Pfarrers deſſen 
Stelle übernahm. Elf Jahre verwaltete 
©. das Pfarcamt; um fich aber aus 
ſchlieblich feinen Studien, zu denen eh 
ihn vor Allem hinzog. widmen zu fün- 
nen, legte er das beſchwetliche Biarramt 
niedet und begmügte fib mit dem ein- 
fachen Ganonicat, ale Anträge und Br 
tufungen zu 2eprämtern und felbit de 
eines Sectionschefs für den Unterricht ım 
Departement der Brenta ablchnend. & 
wirfte 6. in verſchiedenen wiſſenſcofr 
lichen Gebieten über vietzig Jahre, matt 
ausm Swede feiner dorſchungen und umitt 
tarifcpe Verbindungen anzuknüpfen, Re“ 
fen durch Italien und Deuiſchland, faufte 
Boͤcher, mit beſonderem Hinblid auf bit 
Gelchichte feines Vaterlandes, neue Br ı 
fhinen-Modele zu agromomifgen im | 
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ten. da er auch ein tüchtiger Landwirth 
var und die Sanbwirthfdaft in feiner 
deimat mıt allen ihm zu @ebote chen- 
Ya Mitteln förberte, fammelte Berfteine- 
ungen, Münzen, kutz Alles, was auf bie 
detgeſchichte feiner Heimat einigermaßen 
Beug hatte und barüber Wuffeplüffe gab. 
ko lebte er in ſteis befcäftigter und das 
&aeinwohl forbernber Mufe, als ihn 
a ſton Hohen Jahren ein ſchweres Iebel, 
te &rblinbung, heimfuchte. Die lepten 
hm Jahre vor feinem Hingange began- 
sen bie Borboten einer Ophthalmie fich 
isigen. In ſtetem Wechſel, in weldem 
en Zuftand fich bald verfdlimmerte, 
tımz aber wieder Hoffnungen auf Hei: 

zung erweckte, gingen etwa fünf Jahre 
abin, als ihm dann volle Blindheit be- 
fl, ein Leiden für ben Mann ununter- 
krodener Thätigfeit, für den Breund ber 
Bifenibaft und den forgfältigen Samm- 
!e, tem fozufagen das Augenlickht ber 
Same unentbebrlidyer war, die ſchwerſte 
drimfuhung. Doch mit Grgebenheit er- 
tager dieſeibe und fich vorlefen taffend, 
zelebte er Die Ieten Lebensjahre, bis ihm 
der ich im Alter von SI Jahren abtief. 
8 bemerkt, war S. ununterbroden 
auitſtelleriſch thätig und mehrere Grgeb- 
riſe feiner Forſchungen hat er auch durch 
dan Drue veröffentlicht. Der größte Theil 
Kinet Acbeıten blieb ungebrudt und 
mehrered davon gelangte in den Beſit 
james Inverwandten und Grben, eines 
dern Deletri. Gine Arbeit war es 
un, in welche fi S. vor Allem vertiefte 
and woran er mit der Voreingenomnen- 
dt eines Patrioten ging, welche feine 
Unbefangenheit und feinen kritiſchen Blick 
grübt Hatte. Es if bier feine Borfdung 
über das wahre Vaterland des h. Hiero- 
waus (6. Birolamo) gemeint, den 
Erancovich im Gegenſade zu der dis 
dehe und auch heute noch hettſchenden 
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Anficht. bie ion ous Dalmatien ſtammen 
läßt, für einen Iftrianer erklärte. Geine 
Sqttiſt „Della patria di S. Girolamo* 
— bie bibfiograpbifhen Titel feiner ge- 
drudten Werke und feines hanbfdrift- 
lichen Radylaffes folgen ©. 128 — fanb 
Widerfprub, und zwar trat ein Don 
Giovanni Capor in feiner Schrift 
„Della patria di San Girolamo“ (Roma 
1828, Fr. Bourli6) in geharnifcpter Weife 
gegen bie Anficht des Ganonicus Gtan- 
covid auf. Run, wäre dieſe Gegen- 
ſchrift in anftändiger — der feınen Sitte 
egter Wiffenihaftlichteit entfpredenber 
— Beife abgefaht gemefen, vielleicht 
Hätte &. fich überzeugen und feine nit 
igppäftige Anficht faden laffen. So aber 
Hatte bie rohe unb ungeſchiachte Weiſe 
diefes Don Gapor die entgegengefeßte 
Folgegehabt; Stancovid, zum Wiber- 
ſpruche gereizt, verharrte auf feinem Aus · 
Iprude, für den er alle denkbaren unb 
undenkbaten Behrlie beibracıte, und war 
in eine für bie wiffenfeaftfiche, in ihrem 
Ausgange wenngleih fruchtbare, aber 
unter allen Umflänben unerquidiiche und 
zunãchſt für &. unangenehme Polemik 
gerathen. Seine verbienftlichfte Webeit 
unb überhaupt bie erfte in biefer Richtur 
bleibt jebo& die „Biografia degli uomi 
distinti dell’ Istria“, für welche er große 
Opfer gebracht und die, ungeachtet ber 
für ein Lexiton höchft unptakniſchen cro · 
nologiften Anordnung. als Etgebnis 
forgfäftiger wiſſenſchaftlicher Forſchung 
ipren Werth lange noch und ſelbſt dann 
noch behalten wird, wenn eine beffere an 
ihre Gtede tritt, da dieſe lehiere boch jene 
erftere von Stancodic als Grundlage 
nicht entbehren kann. Seine willenftaft- 
lie Birffamteit fand auch in Bachkreifen 
verdiente Würdigung; zahlreiche gelehrte 
Geſellſchaften und Akademien Italiens 
und des Auslandes nohmen ihn in den 
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Sqhoß ihrer Mittlieder auf, fo unter 

anderen das Istituto archeologico in 

Rom, das R. Istituto di inooraggia- 

mento von Reapel, die Athenäen von 

Brescia, Treviſo u. |. m. Im Unbeginne 

Hatte S. die Abficht. feine Bibllothet und 

Sammlungen feiner Baterftabt Barbana 

gu legiren unb hatte bereits nad) einer 

für fie poffenden Dertfickeit ſich umge- 
fehen. Mber feine gelehrten Breunbe 
machten ihn aufmerffam, dab in dem 
von alem Weltvertehre abgefaloffenen, 
von Fremden faum ober bob nur 
felten beſuchten Drte diefe Schäge un- 
benügt bleiben würden, und fo feßte er 
bie bebeutenbfte Gtabt Zfriens, Mo- 
vigno, zum Grben feiner Bibliothek — 
einer über 4000 Bände zähfenden, für 
iftrianifhe Geſchichte hoͤcſt mwerthvollen 

Bücerfammlung — feiner Sammlungen 

alter unb neuer Mebdaglien, Berfteinerun 

gen, phnfitafifhen und aftronomiichen 

Apparate ein, welche bie Stadt in ihrem 

Bufammenhange beließ und als „Colle- 

zione Stancovichiana“ bejeichnete. ©. 

ift auf dem Briedhofe Santa Groce zu 

Barbana beigefept unb fein Neffe Mef- 

fandro Deleti hat die Grabitätte mit 

einem Dentilein [fiche &. 130] ſchmuͤcen 

Tafien. 

Wifenfgaftliche Arbeiten des Canonicns peier 
Hanoi. a) Gebructe. „Neofaste In 
Astiri“ (Venezia 1818, Picotti, 120). — 
„L’aratto sominatore ossia metodo di 
plantare il grano arando“ (Venezia 1520, 
Pieottl, con tavola, 8), — „Deil’ anfı- 
teatro di Pola, dei gradi marmorel del 
medesime, muori ecavi e scoperte, © di 
alcane opigrafi e fguline inedite d. 
Istria, con otto tavole® (Venezia 1822, 
Picotti, 5%.). — „Della patria di 8. Giro- 
lamo dottore di santa chiesa e della 
lingua slava rolativa allo stesso* (Venezia 
1824, Picotti, con Ag., ‚89.), worauf bie 
Gegenfdrift „Osservazioni sull’ opuscolo 
dello Stancorich Deila Patria diS.Gi- 
rolamo« in ber „Bidiloteen Italiana" 
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Mr. 11T (1925) aud abgrdrudt im „Osser 
vatore Triestino® 1826, Rr. 99, 98 eriihien 
— „Onnzone che si canta nelle Pubblicht 
rogasioni por Implorare 1a leruuia delli 
verra® (Vonesia 1825, Plootil, 80). — 
„Vino del" Istria, principale prodotto & 
questa prorinela; nuoro meisdo econo, 
mico per farlo © conservarlor (Milan 
4828, n. A. 1853, Silvostri, 8%, con 17 ägure, 
— „Allocuzione nell’ ocsasione di wisiu 
pastorale di Mons. wescovo Luredaz 
Balbi“ (Venezis 1826, Pico, 8%.) — 
„Apologia in sostegno dell’ Intrianich di 
8. Girolamo« (Trieste 1828, Maronigh, 8%). 














— „Biografie degli uomint distinu dell‘ 
Tre volum! (Trieste 18281820, 
u 


Inte! 
Marenigh, &.), &b. I 488 Beiteı 
443 Geiten; ®b. III 277 Briten 
Biloniffen von Gtancovıd, Hieronymus 
Wutius, Santorius, Tartini, Blac- 
eins Illpricus, S. dier 
Antonius Glio, P. P. Bergeri 
Rapicius, Garıt und Brigido. Ter 
erfle Band umfaßt in drei Gapitelm: 1. vie 
Iſtianet der römilchen Epoche, 33 om Zahl; 
2. die Heiligen SAriens, 31 an Zahl; 3 die 
Infelträger IAriens, 63 am Zabl; der zweite 
Band bebandelt im vierten Gapitel die Se 
teprten IRriene von Rr. 170 bis 265; der 
dritte Band im fünften Gapitel die Goldaten 
von Rr. 266 bis 350 und in einem feasien 
Gapitel ale anderen in ben bißberigen Gap 
tein. nicht ermähnten denfiürdigen Berlosen 
von Rr. 351 bis 466; dann folgen Rachırise 
von Rr. 067 bis 478: Zunäpe gu Den Arriteln 
und zum Giluffe „Casaloge delle famiglie 
Astriane patrizie venete, deile quali 33 ıri- 
bunlzie ed In totalitä 91 con 1° Indicasi 
del Iuogo della loro origine ed epoca dei!’ 
tinzlone“. — „Kratak nauk karstlanski 
losen & naredalm 1 bistrim nacinom m» 
slusbu I korlet od glassovite oouesiau 
eirkve avetoga Mikulo biskupa od Bar- 
dana u Istrilt, d. 1. Kurze Gpriftenleder, 
Aufammenfielt zu bequemen und beutliaca 
Grbrauce beim @ottebdienfe in ber Gele 
giattiche zum b. Ritolaus, Bilchof von Bar- 
bana in IArien u. f. m. (Txieft 1828, R 

tenigh, 16%). — „San Girolume aime 
evidentemente di Patria Istriano. Apologis 
eöntro 1a Rlaposta di D. Glovannl Capor“ 
(Trieste 1829, Maronigh). — „Trieste ꝛo 
fa villagio earnieo, ma Iuogo dell’ Iris: 
forteaza © eolonla de’ eitiadini romaai“ 
(Venezia 1830, Pioottl, 80.). Diefe Earl! 













































Taloni eritiche sall' opuscolo del Sign. 
Cauleo Stancorich, intitolate Trioste 
son fa villagio Carnico, ma luogo 
? Istrin, disteso un Dalmatar 
'Padora 1832, tipi della Minerva, 8%.), 
west Gtancooid mlı nadfehender 
Split antwortete: „I elabattino pattinista, 
Dialoghl eritfei serlo-faceti di Veranzio 
Irina Dahmatino con Andrea Moretto detio 
Memoris, sopra aleuni punti di morale, 
ü grammatica, di erudizi a storla, 
ü geograßa, di reitißcazione di aleuni 
wsti di olassiel groci © latinl, dei eonfini 
di’ nurieo. dei’ Istria e dell Italla, 
degli Siari, dell’ origine dei Frigl, Ita- 
luel a di Deitä mitologiche,, dell’ 
abaso delle etimologie © della lingua pri- 
idva protesa la slava ecc.; In confüta- 
Eesalle osservasionioriticheee.“ 
(Vonenla 1838, tipogr. Alvisopoll, 8). — 
„L’Asdrogino, favoletta di Platone* (Ve- 
asia 1832, Picotti), eine bodzeitlige (per 
auze) Sefihrift. — „Delle tre Emone, 
aiiche eitth © colonle romane, © della 
tennins epigrafe di Oajo Proceillo* 
Venezia 1835, Picotti, .). — „Degli altarl 
* della loro comseerazione © violazione“ 
ezla 1857, Sim. Ocahl, W.), gefäyriebe 
4 cin Bfarrer, ohne dem bifcöflicen On 
an von Bola Anzeige zu machen, die Reli 
Mira im ben refkaurirten Mitar der candeirce 
m}. Martin in Albona eingelegt Hatte. — 
" ollvopresao= (Torino 1840, con tavola, 
#..— „N formento seminato sonza ara- 
wn, zappatare, vangaturs, primo felloe 
perimento seguito in Barbana nel 1841/42, 
Lane al Congresso di Padova nel 1842“ 
{Padova 1842, tipi della Minerva, 8%.) 
— „Degli aequedotti di Roma antica © 
nederas, delle provinele © colonie de 
latria, € particolarmente dell’ arco aoque- 
datt romano di Trieste © progettl por 
fornire di mequa detta cittä“ (Venezia 
14, Tondeili); dieſe Sarift rief eine 
feine Bolenıf hervor, und zwar im „On 
ore Triestino® 1844, Nr. 115: „Osser- 
Yarlonl ee, ece.“; bie Matwort von Stan 
(SDi@ ebenda 1848, Rr. 8, und die „Boylica 
u anonimi triestini= ebenda Rr. 13.9.3. 
Gtenconie felbR aber gab mod eine 
Särift über diefen Begenfland, welhe bie 
mnje VUoiemit enthält, beraus, betitelt: 
„Dei antico romano acquedotto, detto 
we Rieardo o prigione di Ricardo, esi- 
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stente In Triente. Aggianta all! opyv⸗eoio⸗ 
Oenni sugli nequedosti che contieı 
3a rioposta alla eritica dell" anenimo trie- 
atlno eco. ece.® (Trieste 1846, Marenigh, 
9). — „Marmo di Lucie Menaclo Priseo, 
Patrone di Pola, dissotterato In Aprile 
485I«, im „Archeografo Triestino® vol. I, 
‚pas. 407. — „Depoaito di monete unghe- 
feel, carraresi © venesianl scoperio nell' 
Istria® (Ibid. p.387). — b) Gemargriftäige. 
„Dei petrefattl del’ Iatriar. Handiieift 
{m vier Mbtdeilungen, im deren erfter 8. d 
den Bilcprrfleinerungen, in der jmeiten Di 
den Goncplien und Gialthieren, in der 
dritten vom den Getaceen und in der vierten 
von den Pflanzen handel. Btanco: 
ertiart im Wormorte, nur über jene Gattune 
au fhreiben, die er {n feiner eigenen 
Sammlung befab; aud find acologliar Be- 
merkungen über Ifrien beigefügt. — *„Ittio- 
logia Adriatlca con ana tavola In disegn 
Unvolenderes Ranufcript; ©. erklärt, die 
Arbeit aufgegeben su baden, alß er vernahm, 
daß der Bring von Ganino an einem Werte 
über denfelben @egenfland arbeite. — „Degli 
rchi trionfall, dei quali non esiste neppur 
uno, che sia tale nel sno voro sonso, dal 
tempo di Homulo sino all’ Imperator 
Probo, ordinatl In dieel elassi“. — „Anti- 
ehitä romane di Pola, corredate di 13 ta- 
vole in rame‘. — „Osserrasloni sopra 
Yatterramento dell’ antica porta primitiva 
romana di Pola, sltunta presso larco dıl 
Sergi o⸗ia Porta Aurea*. — „Confatazio: 
dell’ articolo denominato: Dei faochl 
&i 8. Giovanni Battista, volusl erro- 
neamente pagani del calto di Beleno, di 
Apolline, del Sole, di Mitra, u quale fü 
Anserto nell' appendice dell’ Osservasore 
Trlestino Nr. 13, 1843 0 segnato P. C.*. 




































































— „Disionario omonomo del Iuoghi dell” 
Istria ehe simili a Kurops, 
meil’ Asia © nell' Africa, preseduta da 


una disnertasione sopra le lingus prin 
pall, confatandoal gil serittori che Fipnta- 
ro di origii 








manoscrista di Prospero Potronio 





esistente nell’ Archivio generale di Vi 
is, da nol avuta nelle mani ed esaminata 
nei 163 Serie di vo⸗eoꝛi di Pola“. 
— „Serie dei capitani di Barbanat. — 
„Sommarlo eronologleo di atoria 
torichedelt’ Istriadagli 
jduo anli- 














9. Burjbad, biogr. Lexiton XXXVII. [Bedr. 29. Zumi 1878.) 1) 
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taatri, rilevatl da varli sorittori od ·:po⸗i 
per ordine alfabetico sevonde 1 luoghi 
(106 im Europa, 12 In Asia 04 in Afrioa) 
colla eltazione degli autori che ne par- 
Nano, — „Medagliere dell’ Tatria, II quale 
‚somprende le medaglie personall, le monu- 
mental, le decorasioni capltolari, gil 





— „Delle contestasione sopra lantieo 
arco aequsdotio romano di Trieste deito 
articoli relativi del 





dello Sforei © del 
ai 


Bray, del de J 
redattore deli’ Istria con otto tavol 
archl aequedotil®. — „Epigraß romaı 
bronzi e marın! figurati non pid atampaul 
ed alouni oorretzi In numero di 73. 
„Il pabbilco palazso di Pola, menumento 
Hoteressante per tre distint! oaratteri di 
architettura con relativi epigraß®. — „No- 
nie storiche della podestaria di Barbana“. 
— „La patrin di 8. Girolamo, terao Jaroro 
Hatorno ad essa patria @ Intorno agli 
errorl,dei Capor, Appendini e Kand 
ter. — „Delle oatiedre vescorili dell’ 
atr!a, clod di Trieste, Oapodistria, Citta- 
naova, Parenzo, Pola, colla serie 
menıata dei rispettivi loro vescovi 
„bei monasterl nell' Istria, Joro 
© numero“, — „Delle pitture celebri nell' 
0. — ji 
mell' Istria, dimostrata offclosamente 
Provinela®. — „Degll Innesti 
" olivo Innestato 
sopra ii frassino nell’ Istria, di enl al 
parlö al congresso int! in Pa- 
dova nel 1812". — „Dell? ollvo e del gelso 
mei’ Totrier. — Winen Theil der band- 
Ieprifttichen Webeiten befipt der Refie des 
Ganonicus Stancovich, Blerander De 
tetti; den anderen der Ganonicus von 
Bareno, Giambatitta Gieva. 
ir i Beriobifces Blatt, (9m. 4.) Anno VIL 
(1882), p. 181; „Oenni biograficl del cano- 
nico Pietro Stancovich‘.— Archeografo 
Triestino, Haccolıa di memorle notisie, 
© documentl particolarmente per servire 
storia di Triente, dei Friuli 6 dell’ 
orfler, ur. 80.) 
177), p. 138: 
„Pietro Stancorich. Cenno biografice. Del 
Don Pietro Dr. Tomasln. 

Yerteät. Unterigrift: „Petrus Onnonious 
Stancovichlus | Hieter. (sie) ann. 36-. 
Alipradai toc. (8%.) lſoll wohl 
beißen: histor(ieus)). 





























































Stanek, Johann 


Grabdeuhmal des Cansnicns P. ⸗taacoia 
Alezander Deletti, der Reffe des Gar 
nieus Beter Gtancovid, bat dem verbli- 
genen Gelehrten vier Jahre nad) feinem Mb. 
leben auf dem Brieohofe ©. Groce zu Barbane. 
mo ©. begraben liegt, einen Denkftein fepen 
taflen, mit folgender Infhrift: „PETRUS 
STANCOVICH | CANONICUS | SCIEN- 
TIAS-LITTERAS-ARTES | COLUIT | IN: 
VERITATE-ET-JUSTITIAIVIXITITEM- 
PLUM ET PATRIAM | ILLUSTRAVIT' 
POSTERI | ORATE- PRO · EO | DECES- 
SIT-IN: DOMINO { DIE XIT- SEPTEM- 
BRIS | MDOCOLII“, 








Stancovich, fiche auch: Stanfopic 
[8. 139]. 


Stand, Karl wahrer Name bes 
ungarifchen Schauſpielers Megyeri lſiehe 
biefen. 8b. XVII, ©. 267). 


Stanöt, Johann (Brofefior ber 
Chemie am Polytechnitum zu Prag. geb. 
zu Borlde an ber Sazawa 29. Mai 
1828, gef. zu Podol bei Prag am 
23. Rai 1708). Das Gymnafium be 
ſuchte er in ber Prager Altftabt, bann 
hörte er bie Rechte am ber bortigen Hod“ 
ſchule und ebenda Vorträge über Land- 
wirthſchaft, landwirthſchaftliche und ge- 
werbliche Ghemie. Darauf aber wendete 
er fi, u. 3. unter Brofeffor Safatit 
{8d. XXVII, S. 49) aueſchließlich bem 
Stubium ber Chemie zu, machte Reifen 
dutch Deutfehland, Belgien und Frant- 
reich und beſuchte am Institutagricole ju 
Verſailles bie Borlefungen bes Profelors 
der Chemie ©. A. Würp. Rum felbit 
dem Lehramte ſich zumenbenb, wurde et 
im Jahre 1837 Brofeffor ber Chemie an 
der dechiſchen Kealſchule. Als das pold 
techniſche Infitut in Prag neu orgamifirt 
murbe, erhielt &. im Jahre 186% bie 
Brofeffur der Ghemie an bemfelben 
und behielt fie bis am feinen im tet 
von erft 40 Zahren erfolgten Tod: 


Standı, Johann 


iben feinem fachwiffenfhaftlihen Be- 
ne blieb S. auch ben politiſchen Ange 
Ipenheiten feines Vaterlandes nicht fremb 
mb wurde im Jahre 1861 im Wahl- 
bejirte Benefchau, Blasim und Reveklod 
a6 Abgeordneter in ben böhmiichen 
Yanbtag gewählt unb von dieſem in das 
Sbgeorbnetenhaus des dieichstathes ent- 
fendet, in welchem er faft unbemerkt blieb, 
bis eine Aeußerung des Dr. Hein über 
äine oufreigenbe Rebe Bieger's ben 
Wofeffor Gtandt, der Dr. Hein's 
uefpruch gehört, veranlaßte, für feinen 
Barteiführer einzuftchen und @enug- 
thuung zu verlangen, welcher Vorfall im 
Ageorbnetenhaufe bamalseinigen Staub 
onfeirbelte. Brofeffor Stansk aber 
hatte nad} der Weigerung des Dr. Hein, 
ſenen Aueſpruch über Dr. Rieger zu- 
tütjunehmen und Genugthuung zugeben, 
uflart, bie Sache als eine petſonliche Be- 
ledigung aufgufafien und als ſolche ab- 
naden zu wollen. Darin gipfelt 
stlamentarifche Thaͤtigkeit im eiche- 
iathe, in weichem er mit Rieger unb 
finer Bartei durch Di und Dünn ging. 
Fa Jahre 1863 übernahm S. bie Re 
battion bes fberaliftifchen Oppofitione- 
blattes „Pozor“, d. i. Die Wadfamteit. 
don feinen übrigen im Druck erfchienenen 
Arbeiten ſind onzuführen: „Böend“, d. i. 
Yittungen (Brag 1851); — „Chemie 
tioobeend I. O nekovech“, b.i. Allge- 
were Chemie. . Bon den Richtmetallen 
(Prog 1858, Kober, 51 Wbbilbungen; 
2. &uf. ebb. 1863); — „ZI. O kovech“, 
di. Bon ben Metallen (ebd. 1860, mit 
4 abbildungen; 2. Aufl. 1863), welche 
aut) das dritte, vierte und fiebente Heft 
dis Eammelwerkes „Prümysloväskola“, 
d.i. Die gewerbliche Schule, bilden. ©. 
wbeitete überbieß an einer umfaflenben 
Beibite der Ehemie, wovon er jedoch 
wur daß Zeitalter ber Alchemie vollendet 
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hatte, und an einer analytiſchen Chemie, 

weiche aud) Brucftü geblieben, 

Slovnik nauänj. Rodaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieg I. Gonverfations-2eriti 
Rebigirt von  Branz Labisl. leg: 
(Brag 1889, 3. 2. Rober, Ler.:3%.) ®v. VIII, 
©. 96, Rr. 3. 








Stanöf, Wenzel (Arzt und Bad- 
(&riftReller, geb. zu Jarpice bei 
Sdlan im Jahre 1804, gef. zu Prag 
19. März 1871). Bauernfohn. Rachdem 
er bie Dorffchule feines Beburtsortes 
befugt, kam er dann nad) Leitmerig und 
Komotau, damit er bafelbft die deutſche 
Sprade erferne, und von dort nad 
Schlan, wo er bie Onmnafialclaffen be+ 
endete. Im Jahre 1824 begab er fi 
nad Prag, um bort die philoſophiſchen 
Stubien zu hören, nach deren Beenbi- 
gung er ſich dem Studium der Arznei . 
wiſſenſchaft zumendete. Im Jahre 183% 
erlangte er bie mebicinifhe Doctorwürde 
und wurde Uffißent an ber Gebärklinit 
des Dr. Anton Joh. Ritter von Jung 
mann [Bd. X, 6. 316]. Jedoch noch 
im nämlichen Jahte wurde er, nachdem 
die Cholera in jener Zeit zum erflen 
Male in Europa verheerend auftrat, ale 
Kreisatzt für die Dauer der Seuche an- 
geftelt und verrichtete feine aufopfern- 
den Dienfle ein ganzes Fahr hinburd in 
ben Bezieten Rymburg, Turnau, Bilin, 
Dowle. Im Jahre 1833 lieh er fich als 
praftifher rt in Prag nieder. Im 
Jahre 1835 machte er bie Wigorofen 
der Chirurgie. 1845 erhielt er einen 
Ruf als Leibarzt bes ſerbiſchen Fürſten 
Werander Karageorgemwitfc, mußte 
aber denfelben in Bolge feiner Bamilien- 
verhältniffe ablehnen. Im Jahre 1848 
nahm er im Budinet Wahlbezicke bie 
Wahl in den boͤhmiſchen Landlag, und 
dann zu Blonic jene in den Öfterzeichie 
fen Reihstag an, in weldem er — 
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ohne befondere Gpuren feiner Thätig- 
teit hinterlaffen zu haben — bis zu 
deffen Auflöfung in Kremfier verblieb. 
Im 3. 1860 erfolgte noch feine Wahl 
zum Decan bes Doctoren-Gollegiums ber 
mebicinifen Bacultät an ber Prager 
Hohfaufe. Damit And die verfchiedenen 
Momente feines Öffentlichen Lebensloufes 
erſchopft. Brühzeitig ſchon pflegte er mit 
befonderer Vorliebe, und insbefonbere 
durch Karl Binaricky dazu ermuntert, 
das Gtudlum feiner Mutterfprade und 
ber nationalen Literatur, worin er an 
feinem Jugendfreunde und nachmaligen 
Schwager Joſeph Erid [Bd. XXVIII, 
S. 338], einen mitftebenden @enoflen 
fand. Im Anbeginn verſuchte er ſich mit 
Meineren Arbeiten, welde er in ben ba- 
moeis gefefenfien ſchongeiſtigen Blättern 
feines Baterlandes, im Krok, Musejnik, 
Viola, Kväty, Viastimil u. a. veröffent- 
lichte. Im Jahre 1835 begann er, von 
Brofeffor Johann Swatopluk Presl 
{8b. XXIN, 6. 270] aufgefordert, an 
feinem Werke über Anatomie zu fchreie 
ben, welches dann auch unter ben Titel: 
„Zähladovd pitoy, dili soustaoni rosbor 
a popis 1#la lidshdho a jednotliojch 
’eho Cdstekt, d. i. Otundtiß ber Una- 
tomte, ober Darfiellung und Befhrei- 
bung bes menſchlichen Körpers und feiner 
einzelnen Theile (Brag 1840, etzbiſchöf 
liche Drudterei, gr. 16%.) erfhien, unb 
dem er fofort ben „Atlas piteons“, b. i. 
Anatomiſchet Mlas in zehn Tafeln (Prag 
1840, Mochet, gr. 4%.) folgen ließ. Die 
Tafeln find auf Stein von Kranz Ba- 
lopotocty gezeichnet, und denfelben 
eine Grflärung in böhmifcher, lateiniſcher 
unb beutfcper Sprache beigefügt. &6 if 
bieß das erſte anatomiſche Wert in Sechi- 
ſchet Sptache; nun folgten: „Krdsky 
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d. 1. Kutze Ueberficht ber Hirnfchäbel« 
iehre mit. beigefügter Grläuterung der 
Drgane und Yunctionen des Gehirns 
(Prag 1840, 40. mit einer erläuternben 
ithographie); — „Pffrodopis prosto- 
närodni dili popsäni woffat, rostlin a 
nerostü vedie 1id a Hidü jgjich“, b. i. 
Populäre Raturbeihreibung oder Dar- 
Aelung ber Thiere, Pflanzen und Be- 
feine nach ihren Ordnungen und Glafjen 
(Vrag 1843). Diefe Schtift erſchien im 
Verlage des böhmifhen Mufeums und 
bilbet ben britten Xheil der von bemfelben 
ausgegebenen fleinen Encyfiopäbie (Maik 
encyklopedie);; eine zweite Auflage fam 
im Jahre 1851, eine britte, im Hinblie 
auf Schulen bearbeitete, im Jahre 1854 
(Prag) heraus; zu ber zweiten Auflage 
eridienen: „Odrasy ku pfrodopisu“, 
d. i. Bilder zur Raturbefchreibung, 16 
Blätter (Prag 1851); — ferner über- 
fehle er des Dr. Gb. Shmalz's „Ba 
lie Anleitung, bie Taubſtummheit in 
den erflen Lebensjahren zu erfennen und 
mögliäft zu verhüten® ins Öecilde. 
unter. dem Titel: „Inadn6 navedenf, 
jak by se hluchonämota v prrnich 
letech dötskych poznala* (Prag 1848), 

und eine mebicinifcbe, ins Gecht ſche über- 
fegte Abhandlung von Rhazes (Abu 
befr), betitelt; „Ranne lokafstwi* (Prog 
1864), gloffite 6. mit Erklärungen der 

mediciniſchen Ausdrücke. Auch arbeitele 

er in ber unter dem Vorfige Sa farit's 

aufgeftelten Gommiffion zur Beflfegung 

der Terminologie für die ſlaviſchen Gpra- 

en in Defterreich, und der deutfch-böb- 

mifen wiffenf&aftlihen Terminologie. 

Stark betheiligte fi S. als Mitarbeiter 

an ber von der Geſellſchaft der böß- 

miſchen Uetzte in Sedifger Sprache her- 

ausgegebenen mebicinifhen Zeitſchrift 











PPehled leboslovt ı pridanym objarmd- 
rim smyelö (organu) i säbyeü moskus, 


(Gasopis deskych lökafä), an weichet 
er im Jahre 1865 an Stelle des Doctor 
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Gifelt im bie Rebaction einttot. Wer 
ſerilichen Antheil hatte er aud an der 
im Johre 1862 bewerffieligten Bildung 
des Bereines böhmifcher Wergte, zu deſſen 
Bice-Bräfibenten und fpäter zu befien 
ktäftsleiter er gewählt wurbe. Da 
efih aud am politifchen Leben bethei ⸗ 
figt Hatte, wurde bereit6 oben erwähnt. 
3u Jahre 1833 hatte er fich mit Karo- 
\ine Reis vermält und wurde dadurch 
der Schwager feines oben erwähnten 
Trundes Dr. Joſ. Brid. 

Srötozor (Brager iluſt. Blatt, EI. Bol.) 
1869, Nr. 20; 1871, Rr. 12 — Pfecechtäi 
(Rupert M.), Roshled döjfn 6 
vansk6 literatury a Alwotoplay 
vwikjch vyteöaikur,, d. i. Ueberblid 
anf die dechifdfonenifche Literatut u. f. w. 
(&temfier 1872. 120), ©. 220. — Jung- 
mern (Jos), Historie Iiteratury denkt, 
8. i. @efchfihte der Seifen Literatur (Brag 
189, F. Bironds, 4), zweite, von W. ©. 
Tome beforgte Aufl, 6, 
alkn tofi 

vd. i. Gonverfatlon 

t von Dr. Brany Sad. Rie 

ver und R. Maly (Drag 1872. Rober, 

0.9), Band VIII, €. 966; Band XI, 

E. 18, 

Verträte. 1) Holfhnitt von Patocka, 
nad einer Zeihnung von 8. Maizner in 
den Kröty 1874, Re. 15. — 2) Holjfhnitt 
wa Sulz. nad einer Zeichnung von ©. 
Rtiehuber im Brötozor, 1889, Rr. 31. 
Staset, aus Galipien gebürtig, 
hat in gemberg bereitß mehrere Gompofitio- 
mem beraußgegeben. und zwor: „Utwory 
musyesne, Marse rozbitköw" Dp. 5, und 
„Marz wychodzcöw“, Dp. 6. (1869 bei 
Bi), 



















Stenig, Bolentiin (Shulmann, 
Returforiher und VBoltsihrift- 
Aelter, geb. zu Bobdrer im Gör- 
üben 12. Bebruar 1774, geft. zu Börz 
®. April 1347). Bauernfohn, machte 
& die erfien Siudien an ben Schulen 
finer Heimat; fpäter begab er fi nach 
Selzbutg, wo er, von feinen Eltern auf 
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das fümmerlihfte unterflüßt, frühzeitig 
auf den Selbfierwerb feines Lebens 
unterhalte6 angemiefen war unb ba» 
duch feinen Thaͤtigkeitsdrang, feine 
Snergie Reigerte und feine Gelbfländig- 
keit erwarb. Mit befonderem Eifer be- 
trieb er in Galzburg Mathematit und 
Raturwiffenfaft. Mit welchet Energie 
er in der Ausführung feiner felbfigemähl- 
ten Gnticlüffe vorging. bafür bietet 
ein Beleg feine Erſteigung des Broß- 
glo@ner. In der Meinung, der Brob- 
glodner fei vor ihm noch nicht erfliegen 
worden, ſchritt er an bie Ausführung 
dieſes Wageftüces. Wie bitter aber 


|murbe er enttäuicht, als er auf der 


Spipe einen daſelbſt aufgepflanzten Tan · 
nenbaum gemahrte. Um aber doch noch 
höher ala fein Vorgänger zu gelangen, 
erkletterte er die Epipe bes Tannen 


| Baumes. Diefer Zug nad dem Höheren, 
. aber nicht bloß im Erſteigen von Ber- 


gen, fondern in der Pflege ber Höchflen, 
mömlich ber geifligen Güter des Lebens, 
verließ ihn fein 2ebelang nicht. Als 
Bergfeiger befaßb ©. einen ausgeyeid- 
neten Ruf. Es wird weiter unten feiner 
Erfolge in diefer Richtung nod näher 
gedacht. Am 6. Jänner 1802 wurde ©. 
zum friefler gemeiht, und nun trat er 
in bie Geelforge, und zwar zuerft als 
Aushilfspriefler am Ronnberge in Galy- 
burg, dann in Bainfiga, wo er unter 
einem baufäligen Strohbagpe fiebenthalb 
Jahre fein Geelforgeramt ausübte. Bon 
dort fam er nach Rongina, wo er zehn 
und ein halb Jahr verblieb. Seinen 
Hauptberuf — in Kirche und Schule — 
erfülte er mit dem ganzen Pflichtgefühl 
des echten Prieflers. Diefe Jahre, 1803 
bie 1819, feiner feeliorgerlihen Wirk 
ſamkeit Haben fein Undenken lange nod, 
nachdem er bereits an anderen Drten 
wirkte, in jenen Gemeinden erhalten. 
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«ber auch fonft war er für das Be. 
deihen und bie Wohlfahrt feiner kirch . 
lichen Gemeinde unausgefept thätig. In- 
tereffant ift es, wie er im Götzet Kreife 
— ber Erſte — die Ruhpodenimpfung 
einführte. Et übertrug nämlih, um 
den Abſcheu und den Wiberwillen fo 
vieler gegen bie Procebur des Impfens 
zu überwinden, den Impffloff mittel 
Hedendörnern. Selbſt ein geſchicktet 
Särtner und Obfibaumzüchter, fuchte er 
für Obftzucht wie für anbere ländliche 
Gulturzweige überall den Sinn zu werten 
und biefelben in ſelnen Gemeinden nad 
Kräften zu fördern. Als gelegentlich 
der ftanzdſiſchen Invafion die Fonzo- 
bruce bei Canole abgetragen worben, 
war «6 Gtanig, ber ben Bau einer 
Nothbrüde anregte und mit Rath und 
Ahat ihre Herſtelung vollenden half. 
Da er ſelbſt in verſchiedenen mecha- 
niſchen Befcäftigungen, mie im Bud- 
Binden, Holgarbeiten, Drechfeln u. d. m. 
— Befcjäftigungen, bie er bis zu feinem 
Tode und im Alter zu feinem Rachtheile 
übte — fehr erfahren mar, fo zeigte er 
ſich aud fonft noch als werfthätiger 
Wotbgeber, ber überal half und mit 
feinen Kenntniffen, mo es nöthig war, 
eintrat. In feinem ganzen Welen gottes- 
fürdtig, ja weiſe, ober babel naiv, ſchloß 
er feinen amtlichen Bericht über die Hun- 
gerenoth. melde im Jahre 1817 jene 
Gegenden fo ſchwer helmſuchte, welches 
Actenftũck unmittelbar in die Hände des 
MRonarden gelangen mußte, mit den 
ſchlidten Verſen: Uns brüdt Roth | 
Franz! gib Brod; Gonfl, o Bott | Schnel- 
fer Tod! Und der Kaifer, von diefer ein- 
dringlichen Bitte gerührt, gab fehnel 
Brob, und behielt ben würdigen Brie- 
fer Im Gebächtniffe, denn fhom zwei 
Jahre fpäter, 1819, wurbe der Ron- 
diner Gapları zum Domheren an der 
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Börzer Kathedrale ernannt. Als Dom- 
herr bethätigte S. niht weniger feiner 
humenen Ginn, wie vorbem als ein. 
fachet Caplan. Im Jahre 1828 murdı 
er überbieb zum f. f. Gchufoberauffeher 
ernannt. Run befanden fidy im Küften- 
lande in damaliger Zeit Die Schulen in 
ben primitioften Verhältniffen und bas 
ganze Schulmelen auf tieffter Stufe. Auch 
bier entfaltete &., foweit es im jeinen 
Kröften lag, eine mohlthätige, freilich 
nur langſam Früchte tragenbe Thätlg- 
keit. Gin befonderes Verdienſt S.'s if 
fein Antheil an der Gründung, Drga- 
nifirung und Leitung des Börzer Zaub- 
Runımen-Znjtıtutes, in welchet Ange 
legenheit er dem Odtzer Fuͤrſtbiſchof 
Stanz £. Luſchin [Eb. XVI, ©. 164) 
in förderndfler Weife zur Geite Aand. 
Das Inflitut trat mit Anfang November 
1840 ins Leben und wurde bie 1842 
blos durch Gaben der Privatwogfthätig- 
feit erhalten. Im Jahre 1842 bemiligie 
der Kaiſet bem Inſtitute eime jährlice 
Unterflügung von 2150 fl. Innerhalb 
der eiſten fieben Jahre betrug bie An. 
zahl der aufgenommenen Taubflummen 
34 männliche, 19 weibliche, zufammen 3. 
Stanig widmete dem Inſtitute feine 
ganze Thätigkeit, und um fi) ihm aus 
ſchließend zugumenben, wollte ber 73jäh- 
tige Greis feine Gchufoberaufieheritelt, 
die ihm doch ſtart in Anfpruc nahm, 
nieberlegen, als Director in das Taut- 
Rummen-Infitut überfiedeln, als det 
Tod bie Ausführung dieſes Borhabens 
vereitelte. Auch an der @rünbung des 
Börzer Vereines gegen Thierquälerei im 
Jahre 1842 hatte er wefentlichen An- 
theil und war fortan defien Seele alt 
Vorftandsfellvertreter. In feinem Leben 
mar er fo ſchlicht, In feinen @enäffen ſo 
fparfam, daß er von feinem nicht eben 





hoch botirten Domherrngehalte ein Sa 
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rtsl erübrigt hatte, deſſen Intereffen, 
weer verfügte, eine jährliche Schulſtipen · 
tenfiftung von 50 fl. bilden folten. 
Bır haben bishet vornehmlich über ben 
Sreher und Humanifien Stanig br 
vttet. Wir haben nod einiges über 
ten Sreund ber Natur und den Voeten 
weiblen. Stanig war ein vorzüg- 
ter Botanifer, und ſchon zur Zeit, ale 
anch in Salzburg Theologie Aubirte 
and dann einige Zeit als Aushilfe. 
swefler am Ronnberg thätig war (1799 
die 1802). botanifirte er fleißig und 
hatte ein volRändiges Herbar der Blora 
von Ealgburg gefammelt. Er hatte 
zu dem Belfenabhange des Nonnberges 
ne terraffenförmige Anlage von Alpen · 
lanen eingerichtet und mit beion- 
Ver Sorgfalt gepflegt. Der berühmte 
Betanıter Ho p pe [Bb. IX, ©. 260] 
beridhtet über dieſes Gättchen und feinen 
Umgang mit E tanig (1800) in feiner 
iu Regensburg im Jahre 1849 von 
Bürnrohr herausgegebenen „Gelbft- 
bugraphie*. Geiner Vorliebe für Wan- 
derungen ins Gebirge, für Grfleigung 
von Bergesfpigen, bie vor ihm niemand 
befuht. wurde bereits erwähnt. Auch 
über einige fomiihe Zwiſchenfaͤlle bei 
bien Bergerfteigungen weiß Hoppe 
MM angezeigten Drie manches zu erzäh- 
Im. Audet dem Grofglodner erfieg 
der 6. auch noch im Jahre 1808 den 
brühmten, über 8000 Fuß Hohen Berg 
Tiglan in ber Wocein; bie in ben 
Quelen angeführten Blätter aus Krain 
halten feine eigene Befchreibung bie- 
fr Steigung. Auch) noch viele andere 
%birgsfpipen ber Gentral- und ber nörd- 
{ten und füplichen Kaltalpen Hatte er 
“fitgen. Was nun feine oben erwähnte 
Weriffielerifche Thärigkeit betrifft, fo 
brad) fie fi zunächft in einer nicht 
Klingen Anzohl von @edichten in frai- 
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neriſchet und deuticher Sptache aus, 
melde in feinem Rachlaffe, in Heften ge- 
fommelt,, fib vorfanden. Vieleicht als 
Beitrag zu feiner Gparafterifiit und wie 
diefer fittenftrenge, ect humane, biefer 
Briefler, wie er fein fol, unbefangen 
gegenüber dichteriſchen Gchöpfungen wor, 
möge bie Thatlache bienen, daher Bür- 
ger's berühmte Ballade „Der Kaifer 
und ber Abt* ins Sloveniſche übertrug 
und druden ließ. Viele feiner ſloveniſchen 
Lieder — die bibliogtaphiſchen Titel der- 
felben folgen unten — waren Ueber- 
fepungen aus dem Mildheimiſchen Lie- 
derbuche. Mehrere feiner religiöfen Dich- 
tungen haben Melodien erhalten und 
feben im Bolf6munde fort. Die Titel ber 
von Stanig in Druck erfcienenen 
Schriften find: „Pesme sa kmete ino 
mlade Yudi“, d. i. Lieber für das Lanb- 
volt und die Jugend (Gdrz 1822, 32 
Seiten, 80.); e6 find 24 Sieber aus dem 
Mildheimer Liederbuce umd zwei Drir 
ginalliedet; — „Zesar ino prelat is 
njemshkiga prestavie V. Srttt kt; — 
„Boshöe na grob Marjane D**®, ktera 
je vljeseni 1820 vmerla*, d. i. Der 
Kaifer und der Abt, aus dem Deutfchen 
überfept, — Rofe auf das Grab der 
Marianna D., die im Brühling 1820 
geſtotben. (s.1. et a. [1828]); — „Pris- 
tapık nekterih cerkoenih in drugih pe- 
sem“, d. i. Sammlung einiger kirchlichet 
und anderer Lieder (1826); — „Drugs 
pristaoik starıh in novih cerkoen in 
drueih pesem“, d. i. Zweite Sammlung 
alter und neuer Kirchen und anderer 
Lieder; — „Visha h’ 6. mashi slushtti. 
Veaherna pesm fantieha*, d. i. Anlei- 
tung, die heilige Meffe zu hören. Abend- 
lied (gedrudt zwiſchen 1822—1830). 
Die oben erwähnte, in feinem Rachloffe 
vorgefundene handfcpriftlihe Lieber- 











fommfung enthäft neben originalen Dich- 
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tungen meift Ueberfegungen aus ®el- 
lert, Bürger und anderen deutſchen 
Dichtern. Safarif bemerft, was bie 
ſchrijtſtelleriſchen Arbeiten Stantg's 
betrifft, daß Stanig in ben Odtzer 
ODegenden,. und wahrſcheinlich im Trieſtet 
Oubernium überhaupt, den Biſchof 
ſavnikat [Bd. XXV, S. 43)] aus 
genommen, ber Einzige war, ber mit 
der krainiſchen Sptacht ſich befahte; deb · 
halb derdienen feine Arbeiten, wie bie 
eines Jarnit [Bd. X, ©. 105] in 
Kärnten unb eines Damto in Steier- 
mark. um fo mehr Anerkennung , wenn 
fie auch fonft auf einer mehr untergeorb- 
neten Siufe fiehen. Die Iepten Jahre 
des Oteiſes wurden duch ein Augen- 
übel getrübt, das er fi dutch feine 
Hilfeleiflung bei dem Brande einer Bau- 
ernhütte zugezogen, ba ohnehin feine 
Gehtraft durch feine vielen Arbeiten bie 
in die tiefe Nacht — wovon er troß 
aller Mahnungen, fich zu ſchonen, nicht 
ablieb — fehr geſchwaͤdt war. &6 wären 
ihm trop feines hohen Aliers vieleicht 
nod) monde Zahre gegönnt geivefen, 
aber durch das Heben eines Baufleines 
führte ec einen Blutflurg herbei, der 
ihn auf das Ktonkenlaget warf und 
fon nad} weniyen Tagen tödtete. Doc 
blieb er bis zu feinen fepten Yugen- 
bliden bei voler Beiflestraft; um ſich 
die Sterbegebite vorlefen zu laffen, Rand 
er noch felb vom Bette auf. um bas 
Gebetbuch aus bem Schtanke zu holen; 
dann während des Betens fühlte er fei- 
nen Puls, zählte die Schläge und mit 
den Worten: „Run ferbe ich“, hauchte 
er feine Seele aus. Die Trauer bei ber 
Radriht von bem Tode de6 würbigen 
Briefters, bes unvergefliben Humaniften 
mar eine allgemeine. Stanig würde 
fpralich regelrecht Stanic oder Sta- 
mit geſchtieben werben müffen, er feloft 
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aber ſchtieb ſich Stamig. deßbhall 

wurde dieſe Schreibweiſe feines Rament 

beibehalten. 

Blæam⸗i⸗ (J. Dr.), Koledarcik slovenski aı 
leio 1856 (Raibad, 1.), ©. 17.— Alm 
mac di Gorlzia... Compllad da Z. L 
Fit (Görs 1858, Paternolli, 16%) Anı 
IV, p. 27: Biograßa di Valentin Stanig. 
— Kehrein (3of.), Biographifeb-literorifhes 
Seriton der fatbolifhen deuten Dicter, 
Bolts: und Zugendfhriftfleller ins 19. Jabı: 
hundert (Zürich, Gtuttgart Würzburg 1871, 
Leo Wörl, gr. 8), Bo. II, ©. 168. — 
Rewer Retrolog der Deutfchen (Weimar 
1849, © 8. Boigt, M. 9.) XKV. Jahn. 
A807), 1. Zbeil, Seut 297, Rr. 108. — 
Biener Beitung 1847, Rr. 190. — 
Brümmer (Branz), Deutfhes Liter 
eifon. Biograpbilde und bibliograpbifde 











Mittbeilungen über deutfhe Dichter aller Zer 
Kräl, 
Baul 


ten (GihRdst und Gtuttgart 181 
ſom. 49.), Band II, Seite 378. 
Joleph Bafazit’s Geſcichte der fünf 
ſchen Literatur Mus deſſen dandſchriftlichen 
Raclaffe herausgegeben von of. Jireset 
(Brag 1864, Sriedr, Temptg, 80.) 1. Gl 
venifhes und glagolitifhes Gehrifttbum 
S. &0, 81, 84 und 147. — Blätter aus 
Krain. Beilage mur Lalbaher Zeitung (Lai 
dab, 4°), 1. Jabrg. (1857), Rr. 19: „But 
Gelbichte der Zeiglan + Grfleigungen”. — 
Stord (Branı Dr.), Seinen au einer 
naturbiforifcien Topographie des deues 
tbums Galzburg (Salzburg 1857, Madt. 
8%), ©. 1, ©, 13, im Auffage: „Beiaitt 
der botanıfhen Forfhungen in Galıbura“ 
Bon 9. Reipenbad [efbeint bier alt 
Stanih). 

















Yorträt, Unterfarift: Zarfimile des Ro 
menszuges Valentin Gtanig. Holfauit 
leuch in Bleimei®' Koledarcik]. 


Etanisanljevic von Wellenfreit, 
&ron (f. t. Beldmarigall-Lien 
tenant, geb. zu Rorovice in Ep 
mien im Jahre 1753, gef. zu Reufab 
im Banat 19. Auguft 1833). Entflammt 
einer alten ferbifben Familie. Der Ba 
ter war Sommanbant des Gjeiifen- 
Bataillons. Der Sohn kam zur höheren 
militärlihen Ausbildung in die Inge 
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reat · Atademie nach Wien, in welcher 
fünf Jahre verblieb. Im Jahre 1777 
zat er aus ber Anſtalt in das Gzai- 
Hea-Bataillon als Officer ein und 
Hinpfte im Kriege gegen Preußen 1778 
20 1779. In den Jahren 17851787 
sur er in Bahern, Xirol und an onberen 
diten tätig. WS im Jahre 1788 der 
rfenkrieg ausbrab, war S. Haupt- 
zum. Im Fahre 1795 befand ©. ſich 
malıen. Als im folgenden Zohre der 
Ridjug unferer Urmee aus Italien be- 
zum, fand er bei bem Uebergange über 
trieb Gelegenpeit, fich auszugeichnen. 
in den Jahren 1799—1803 rüdte S. 
nuſh zum Major, Oberftlieutenant und 
Geamandanten des Gzaififen - Batall- 
Is vor. Im Zahre 1809 geriet ©- 
aftenpöfifche Befangenfbaft und wurbe 
26 Sranfreidy gebracht. Im J. 1813 
Bude er General-Major, unb in den 
Öeitjügen dieſes und des folgenden Zah- 
ts wendet ſich dem umfichtigen General 
du gefeigerte Aufmerffamteit zu. €. 
fate den Auftxag erhalten, mit feiner 
Brigade den rechten Blügel unferer Ur- 
ae in den Bebirgen zu beden, was er 
ait großer Umficht ausführte. Im Ge · 
fnhte bei Galıano commanbirte er un- 
ren linten Plügel und bei dem Bor- 


" Vingen unferer Armee dis Roderebo, in 


dem Gefechte bei Marco, uniere Vorhut. 
6 hieit damals ben Feind nicht nur 
don weiterem Borbringen ab, fondern 


deij ihm gänzlich zurüdt und beachte 


nit feinen Landtruppen bie wichtigen 
Übergänge über den Monte Baibo, bie 
ehe Rocca d' Anſo und mit einer Blot« 
te den Gomer- Ser. Im Pebruar 
18IA erhielt er Befehl, eine Gpoedition 
Fgen Brescia und eine Diverfion ge 
m den deind einzuleiten. ©. begann 
"un die Yusführung des ihm ertheilten 
toftrages zunähi mil der Umgehung 
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ber Veſte Rocca d'Anſo. melde bei bem 
vielen Schnee, der die Gebirge bebedite, 
mit unfäglichen Schwierigkellen verbun- 
den war, rüdte bann durch bas Thal 
Irompia bis Barbone vor, mo fich der 
Selnd in einer flarf befefigten Pofltion 
befand, nun aber umgangen, unver- 
muthet und mit folder Energie ange 
griffen wurde, daß der größte Theil der 
feinbfihen Truppe gefangen, ber Reft 
in bie Berge zerftteut und fo das Thal 
Trompia gänzlid) von felndlichen Trup · 
pen gefäubert wurbe. Es war nun bie 
Communication bis Brescia frei ge- 
macht und die in Gardone befindliche 
berühmte Gewehrfabrik in den Befig 
der Unfern gefallen. Der Beind, dem e6 
on ber Erhaltung bes Befiges der ge- 
nannten Bewehrjabrif fehr gelegen mar, 
rüdte, nochdem er fi von bem erlitte- 
nen Schlage erholt und durch beträcht · 
lide Truppenzuzüge verfärft hatte, im 
Eilmarſch nächtlicer Weile gegen Bar- 
bone, wurde aber bei feinem Verſuche, 
des beſehten Punctes fi) wieder zu be- 
mächtigen, von ber Brigade des Bene- 
tal ©. zurüdtgefelagen. So blieb @ar- 
done mit feiner Bewehrfabrif nicht blos 
in unferem Vefige, fondern es wurden 
bei biefem Gefechte auch mehrere Ge 
fangene gemacht. Das Regiment Lin- 
denau aber, das zum großen Theil [don 
vom Feinde adgefäpnitten unb der Be- 
fongenfchaft preisgegeben mar, mieber 
befreit. Run kehrte die Brigade mit neu- 
erliher Umgehung der Veſte Rocca 
d’Anfo in ihre erſte Aufflelung nad 
Riva am Lago di Barba zurüd. Bei 
der weiteren Befegung bes Landes, 
führte S. das Obercommanbo im De- 
partement Mela und in ber Gtabt 
Brescia, und bewährte bei ben ſchwie · 
tigen Verhältniffen jener Unflelung über- 
al große Umfiht und Toct gegenüber 
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der Bevölkerung und ben verfchiebenen 
dort befindliben Lanbesbehörben. Gr 
nero Major S. wurde In Anerkennung 
feiner Verbienfie am 29. Jänner 1815 
mit dem GommandeurKreuge des Leo 
pold · Ordens ausgezeichnet. Im näm- 
iichen Jahre noch fam er als Brigadier 
nad Binfovce in Glavonien, wo S. 
fich um Förderung des dortigen Gtra- 
henwefens und überhaupt um bie He 
bung der Gulturverhältniffe bes nach die · 
fer Rictung noch Rark zurüdgebliebenen 
Volkes viel verdient machte. Run wurbe 
er zum Beldmarfhall. Lieutenant beför- 
dert und fam als Diviflonär nad 
Agram; fpäter als deſtungs · Comman · 
dant nad) Röniggräß, von wo er über 
fein Veriangen in gleicher Eigenſchaft 
nach Peterwardein überfept wurde. Im 
Jahre 1828 erfolgte den Statuten des 
Reopolborbens gemäß feine Grhebung 
in den Freiberrnfland. Im Jahre 1832 
trat ber 7Bjährige General in den Ru- 
befand über und zog fi) nad Reu- 
fag im Banate zurüd, wo er [don im 
folgenden Jahre farb. Gr murde in 


feiner Bamiliengruft im Kloftet Rovilja 
beigefegt. 


Breiberenfands.Diplom ddo. 30. De. 
tober 1828, 


Sin blau und filberquadrieter 
nd 4 in Blau ein aufredpifehen. 
der golbener Sdive mit offenem Baden, roih 
ausgefchlagener Zunge und mt über dem 
Rüden aufgeldlagenen Echmanze, in der 
teten Brante ein blofes Echmert baltend. 
2 und 3 in Eilber ein Babe, der zwel ieine 
arüne Balmjmeige im Sanadel hält. Den 
Silo det eine freiberrlie Rrone, auf mel« 
er drei golpgefiönte Zurnierheime cuben. 
Der mittlere, ins Bifie geflelte, trägt auf 
feiner Krone einen aufrecht Rebenden Anker, 
an dem ein Erü Anfertpau berabbängt. 
Huf ner Krone des rechten Helmes erbebt 
fi der oben befehriebene goldene Löwe; 
dann auf der Krone des linten Helmes Rebt 
der obbemeidete Rabe. Geimdeden. Jene 
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des mittleren Helmes find rechts bfau m 
. inte (Amar über unterieg 
jene des rechten Helmes blau mit @oli 
jene des linten ſchwarz mit Silber unterleg 
Ghildbalter. Zwei aufrecht feben 
goldene Löwen mit offenen Haben, roi 
außgef&logenen Zungen und mit über de 
Rüden aufgeihlagenen Shwänzen. 





Stanislanjeniö, Johann (Maler 
geb. zu Reufab im Jahre 1816, gef 
zu Rom im Jahre 1842). Gr wurd 
im Haufe unb unter Aufficht feine 
Dpeims Peter Stanislanjevid-Raiı 
in Veſt erzogen, bei welchem er bis zum 
Jahre 1835 verblieb. Den erften Unter 
ticht im Zeichnen erhielt er an der Peiler 
Schule; fpäter bei bem Maler Pete 
bei welchem er brei Jahre fich ausbildet. 
Buerſt arbeitete S. für Juben, welche banz 
feine ®emälbe, vornehmlich Heiligen: 
bilder, weiter verfauften. Im J. 1836 
ging er nah Wien, wo er bei einem 
qweiten Obeim lebte, unb fpäter na6 
Eſſeg in Siavonien, wo er bei einem 
Verwandten, Rames Bafıl Athan« 
fievic, feine künftleriſche Thätigken 
fortfegte. Im Jahre 1837, damals 
21 Jahre alt, reiste er nach Rom. mo 
er fi an Runftwerten ber großen Meifer 
mit Begeiflerung fortbildete. Dort lernte 
er aud wmehrere junge ruffifche Maler 
kennen, melde auf Staatskofſen jur 
Ausbildung in der Kunft dahin gefbitt 
worden waren. Als im 3.1839 der ®rob- 
fütſt und nadmalige Kaifer Aleram 
der mit feinem Grjieher, dem als Dit- 
ter berühmten Zutomety. nad) Rom 
tam, wurde, al6 Bufomsrn die zulf“ 
ſchen Xunftpenfionäre feinem erlouchten 
Böglinge vorfiellte, mit denfelben auf 
©. vorgeftelli. Ais der Gropfürtt ver 
nahm, dab «8 eın Serbe fei. intereſſitie 
ex fi für den jungen Rünftier , und ver 
langie eines feiner Werke zu ſeben Die 


Herkosäch 1 


E Iegte nun dem @roßfürften bie eben 
724 Raphael fertig gewordene Copie 
mes Bemälbes vor, welches bie Be- 
tung bes h. Vettus aus dem Befäng- 
rie vorfleflte, und das &. aus Dont · 
tarkeit feinem Onkel Peter nad Beh 
genden wollte. Wleranbder fanb an 
tem Bilde Gefallen und kaufte es für 
ib an, zugleich aber beftelte ber @Broß- 
rt bei bem jungen Künflfer noch brei« 
wir Raphaelfihe Gemälde, Gopien 
son Topeten im Batican, und beftimmte 
tür den Preis von 5000 Rubeln. Der 
Kinflee vollendete beren fieben unb 
\eidte fie nad) Et. Petersburg ab; nun 
kefel ihn eine gefährliche Krankheit, 
mite ihm auch im ſchoͤnſten Alter von 
26 Fahren babinraffte. Zwei unvol- 
wdete Bilder aus ber Beftellung des 
Sroffüchten, das eine in Bfeifliftumtiffen, 
du andere in Barbe untermalt, gelang- 
tm in den Befip feines vorermähnten 
Theims Beter; ein anderes Bild be- 
inde Ab im Befige von Kukuljevic 
Eafeinsri. Roc kutz vor feinem 
ide hatte S. ein fhönes Gemälde, eine 
hit ds rämishen Pantprons“ barftel- 
nd, nach Peft geſchickt. 
Kundjevie- Sakeinski (Iodn), Slovnik um- 
jeuikah jagoslavenskih, d. I. Yerifon der 


flasifchen Rünftler (Agram 1839, 2 Gai, 
=#)6 a. 





Stanfsnächi, Leopold (Branzie 
"antrmönd, geb. in Ungarn), lebte 
"der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun · 
ders. Meber die Fugend- und die Ba- 
wlienverhättmifie dieſes Möndyes, ber 
Site als Riffionär und namentlich ale 
Ranpeltedner berühmt geworden und ale 
\neret in der Zeit von 1789-1799 
$glängt, fehlen ale Radprichten. Et war 
"yemtich jungen Jahren in den Fran- 
}!fanerorben getreten, mar feiner großen 
Lerebiamfeit wegen zu Miſſtonen ver- 
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wendet worben und hat zu Prebburg, 

Raab und Komoın unter grobem Volks. 

zudrange geptebigt. Gene mit vielem 

Beifall aufgenommenen Kanzelreden find 

auch in mehreren Sammlungen im Drud 

erfbienen. Die Titel berfelben find: 
nÜnnep - napokra vald Predikatsiök, 
mellyeket Possony Kirälyi odrosäban 
hirdetetett. Elsö rdsz“, db. i. Predigten, 
an den Beiertagen in der fönigi. Stadt 

Breßburg gehalten, 1. Zheil (Raab 

1788, 8%.); — „Mäsodik res. Aruld 

Judäs as au: Nagy Büjtre ralö Predi- 

kötmiök“, d. i. Judos der WVerräther, 

oder große Raflenprebigten, 2. Theil 

(er. 1789, 80. „Harmadik rdes. 

Makula nelkül vald tükör 'sat.“, b. i. 

Spiegel ohne Makel u. f. w. 3. Theil 

(ebd. 1799, 8%); — „Vasärnapokra 

ssolgäld predikätziok“ d. i. Sonntags 

Predigten. Bier Jahrgänge, jeder zu 

zwei heiten (1. und 2. Jahrg. Raab 

1789; 3. und 4. Jahrg. Romorn 1798 

bis 1800, 80); — „Hangozs trombita 

as as a’ Keresztfän fuggö Isten ds 
ember het szavoi 's a’ #.*, d. i. Die Ihal- 

Iende Trompete. Baftenprebigten u. ſ. m. 

(Brefburz 1800, 8%.). 

Toläy (Ferene:), A magyar nemzetl Ird- 
dalom törtönete a legrögibb Idöktdl a 
jeienkorig, rövid elöadasdan, d. i. @r 
f@lchte der ungarifhen Rational ‚Literatur 
von den älteften Zeiten bie auf die Ger 
genmwart (BeRd 186% und 1865, @uflao 
mich, or. 9.) p. 189, — Danielik (Jösaef), 
Magyarirök. Elotrajz-gyüjtemeny. Mdsodik 
az olndt td kötet, Ungarifhe 
Siriftfteer. Sammlung von Rebensbefchrei- 


ungen, Zweiter, ben erſten ergängender Theil 
(Berh 1858, Onurian, 89.) p. 288. 

















GStantonie, Sornel (Somponifl, 
geb. zu Dfen 21. Auguf 1831, gef. 
ebenda 17. April 1865). Schon in frü- 
ber Jugend zeigte &. ungewöhnliche mu- 
fikafifäje Anlagen. und als die Gitern 
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fein Talent erkannten, ließen fie ihn im 
Glavierfpiel und @rfang unterrichten. 
Nachdem er bie Ghmnaſialclaſſen zu 
Arad, Szegedin und Pefth beendet, wid- 
mete er fi fortan ausſchlieblich dem 
mufifaliiben Studium und ging nad 
Bien, wo er ben Unterricht ber beften 
Mufitiehrer, Simon Sech te r's in ber 
Compofltion, Bilmere' im Bianofpiel, 
genof. Zunäcft aber richtete er fein 
Augenmert auf bie ferbifhen Volks. 
lieder. Eine Sammlung des Tertes der. 
felben verbanft man bem ferbifchen Ge · 
lehrten und Borfher Wuk Stephano- 
with Raradihitf& lBd. X, 6. 464], 
der biefelben bereite in ben Jahren 1814 
und 1815 in zwei Bänden in Wien her- 
ausgegeben hatte. S. fammelte nun die 
Driginal-Melodien der ferbifhen Volte- 
tieber, und zwar ebenfo bie kirchlichen 
wie die weltlihen. Gr ging dabei mit 
großer Sorgfalt und mit Eritifchem Beife 
vor, indem er vor Allem bedacht war, 
bie nationalen Melodien in ihrer Bolte- 
thümlichteit und Reinheit zu erhalten 
ober Kerzuftelen. Außerdem componirte 
ex aud mehrere Driginalmerke, darunter 
®efänge und Quattetten. Sein Berfut, 
auch das deutſche muſikoliſche Bublicum 
für dieſe nationale Muſit zu intereſſiten. 
feiterte ganz: denn als er am 1. April 
1861 im Muſikvereinsſaale ein Concert 
spirituel veranftaltete, berichteten bie 
von dem Bürften Gyartorpski redi- 
girten „Recenfionen“ abfälig darüber. 
indem fie „ieinen muſikaliſch ziemlich 
mertblofen national -ferbifhen Ghoral- 
Melodien eine fat lediglich liturgiſche 
Bedeutung“ einräumten. Im Drud find 
von ihm erfbienen: „Sröske pjesme*, 
d. 1. Gerbifche Leder. 2 Hefte. 54 na- 
tionale ®efänge, auf eine Gingfimme 
und Begleitung des Piano, enthaltend; 
— „Brbske narodne pjesmet, db. i. Set. 
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biſce Volkslieder (Wien 1861), 30 | 
ſchoͤnſten Volkslieder für ben Ehor ı 
Bionobegleitung enthaltend ; — „Poll 
(Wien 1862, Abbredht);, — „Bugar 
Kadril (ebenda 1882); «Balgeı 
Palka (ebd. 1863) und „Serben-Gasdril 
(ebb. 1863). Bisher ungedruckt if | 
bfieben fein Hauptwerk, eine Sam 
tung der altflovenifhen Kirhengefän, 
eingerichtet für ben Chot und für ei 
Gingftimme, in drei Büchern; fern 
feine Liturgie des Johann CHryiof 
mos und mehrere eigene Werte, @ 
fänge, einige Meſſen, nationale Zar 
flüde u. d. m. 6. wurde für feine Be 
dienfle um bie Gehaftung und Hebun 
der ferbifhen Rationalmufif von Sein 
Mojeftät mit der gofdenen Mebaile li 
teris et artibus ausgezeichnet. Ci 
feüher Tob — im Alter von erft 34 Joh 
ten — taffte den firebfamen Tonkünft- 
dahin. Gr wurbe zu Dfen in ber Kami 
Tiengruft beigefeßt. 


Kukutjevie-Sakeinaki (Iodn), Slovnik um 
Jetmikab jugoslavenskih, d. {. Zerifon dr 
fidftavifcen Xünfler (Maram 1860, Lim. 
Sai, at. 8) ©. 226. — Qutlic (Abeh, 
Stuoifce Blätter (Wien, 
„Retrotog" [nad biefem gef. am 17. April 
1868]. — gramer-Zeitung, 1865 
Rr. 101, unter den Biscellen. — Slorafi 
naudöny. Redakiofl Ir. Frans. Lad. 
kKle #J. Maly, d. i. Gonperfations 
Leriton. Redigirt von Dr. 
ger und 3. May (Wr 
er.»8.), ®b. VIII, ©. 967 [nad diefem 
ge. 18. April 1868]. 


Stantonie, ſiehe auch Stancodich 
Beter lS. 126]. 


Stantovicd, ſiehe aud Sztanfonich- 


Stantonsty, Zofepd Beorg (Schrift: 
Relfer, geb. zu Ramenna Vyſoke 
11. Rovember 1844). Der Bater mat 
Wirthchaftedirectot. Der Sohn befuttt 
in den Zahren 1856—1863 das By 
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win in der Prager Mltebt, dann 
bern zwei Jahıe Rechte, und nad 
3a fin Baker bie Wirthichaft in Gal- 
Inge gelauft, wendete er ſich dem Gtu- 
jun der Sanbwirthfdaft zu. &o ver- 
du u behufs feines. landwirthſcheft. 
ten Studiums bas ganze Jahr 1865 
midem Lande. Ws aber Bamilienver- 
ätife feinen Mater wöthigten, die 
Authihaft wieber zu verkaufen, begab 
ie 6ohn ſich mach Prag, wo er im Jahre 
Mus Beamter in bie Dienfte ber Ber- 
nf „Slavia® eintrat. Doch 

ph ſaon im einiger Zeit dieſe Gtele 
Il. verlobte ſich im Jahre 1870 mir 
ie inter des Pilsner Theater-Direc- 
ul Shmwanda von Gomeid 
Bu, 6. 276], wimete Ab 
Amnehr ausfchließlich bem Scheiſtfteller · 
km und zumächft auf bramatiidem 
Mir. Geine erfien dramatifden Ut 
Kt on6 den Jahren 1885 und 1866, 
Stwiden er ſich auf dos Prager Rön- 
Nbe Theater noch nicht wagte, mur- 
Ma auf Meinerers böhmifben Bühnen 
Kür gegeben und Im verf@iebenen thea- 
"alften Gammelwerken abgebrudt, fo 
Ahr von Bospifgil verlegten dechi- 
ta Theater Bibliothe? (Divadelni Bi- 
Lola) die einactigen Quflfpiele „Bra- 
Wi vr Cechach“, d. i. Die Branibor 
® Bigmen (Heft 59); — „Hrajete v 
fr‘, d. i. Spielt Shah (Hefı 64); 
 Muzikani“, d. i. Die Mufifanten 
ben 7); — „Nenf domat, d. i. Cr 
Ämtt zu Haufe (Heft 78); — dann in 
"don Joſephh Mikulas Bole- 
Faooty herausgegebenen Theater-Di- 
“taten (divadelnf Ochotnik): „UE ho 
Mast, d. i. Jept Haben wir ihn (Band 
N, Het h. — Auf dem Prager San- 
Meihente debunrie er mit dem dra- 
m &ger) „Hej Slovanels, d. i. 
! übt Glaven, der am 2. Bebruar 
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1867 aufgeführt und aud im ober- 
wähnten Ochotnik divadelni abgebrudt 
wurde; und nun folgten raſch auf ein- 
ander am 14. Bebruar d. 3. das Luf- 
fpiel „Literärni nädenniei*, d. i. Lite 
ratiſche Taglöpner, und am 11. April 
d. 3. der Gawant „Do zbrand“, b. i. 
Bur Wehr. Im Fahre 1888 bradte er 
am Zahresfhluß den Scherz „O Syl- 
vestru®, b. i. Am Gpivefterabenb. (ab · 
gedrudt In Bospiiwil's Theater-Bi- 
btothe, Heft 118); — im Jahre 1869- 
ſchrieb er bie dreiactige Bofe: „Nedejme 
sel“, d. i. Wir geben nicht nad (in 
Bospifhits Lheater-Bibliorhet, Heft 
106), deren Aufführung auf der Prager 
Bühne von der Poligei verboten wurde, 
während fie auf dem Theoter in Vilſen 
unb in der Schmichoder Mena bei Prag 
unter dem Titel: „Copy a dj“, d.i. 
Böpfe und Ppilifter, mit Erfolg Ratt- 
fand. Im. Jahre 1871 Lam feine Boffe 
„Krakonos“, d.i. Rübezahl, im Eom- 
mer-Iheoter auf ber Baftei und am 
23. Rovember 1872 fein hiftoriſches 
Drama „Zedrdei*, d. i. Die Bettler, auf 
dem Brager Quai-Theater zur Auffüh- 
tung. Auch at er in den ledten Jahren 
eine Reihe größerer unb Meinerer dra- 
matifcher Werke ins Öedifbe übertra- 
gen, melde theils auf dem Theatern in 
Prag, theils auf jenem in Bilfen zur 
Aufführung gelangten und zum heil 
auch in den beiden vorerwähnten thea- 
traliſchen Sammelmerfen abgebrudt er- 
f&ienen, fo 4. ®. Moreto's „Donna 
Diana" (Bospiihils Theater · Bir 
bliothet, Heft 86); — Galderons 
„Leben ein Traum” (ebd., Heft 100); — 
deffen „Arzt feiner eigenen Ghre*, abge- 
drudt in Kober's Sammlung drama- 
tifher Schriften (Vybor dramatickych 
episä, Heft 11); — Angengruber's 
„Pfarrer von Kirchfeld⸗ (Fardt 2 Pod- 
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1esf) und „Der Meineibbauer“ (Pos- 
pilhil's Theater Bibliothek, Heft 114 
und 97); — Bayarb's „Königin von 
fedgehn Jahren“; — Halm's „Wild- 
feuer" u. m. o. Zn Handfgrift — und 
noch unaufgeführt — befipt er Gal- 
deron’s „Das öffentliche Beheimniß“, 
und Dtto Ludmig's „Die Mafkabäer. 
Aber nicht blos auf dramatifhem Ge- 
biete if S. als Gchriftfteler thätig, er 
bat aud noch folgenbe Schriften durch 
den Drud veröffentlicht: „Solonyah her 
a deklamaci dva svasky“, d. i. Zwei 
Hefte Golofpiele und Declamationen 
(Prag 1871, Witulas); — „Ardl bi- 
adk“, d.i. König Bettler (ebd. 1871); — 
„Odögj Nisosemska proto Filipa JI.“, 
d. i. Empörung der Niederlande gegen 
Bhilipp IL. (ebd. 1872); diefes und das 
vorige im Verlage der Wolks- Matice er- 
ſchienen, unb eine Ueberſehung bes, Bauft* 
von Lenau (Prag 1873, 3. Dito). 
Viele kleinere Urbeiten wechſelnden In- 
baltes find in ben Lechiſchen Blättern: 
Svätozor, Kväty, d.i. Blüthen, Svoboda, 
d. i. Breibeit, Obrazy Zivote, d. I. Bil- 
ber des Lebens, Dölnik, d. i. Der At · 
beiter, und in anderen abgebrudt; da · 
unter vor allen die in ben Kväty 1870 
bie 1872 erfdienenen Eleineren (pani- 
ſchen Erzählungen und feine Beiträge 
zur Geſchichte des Sehifchen Iheater-Re- 
pertoires zu nennen find. 
Siovnfk nauöny. Kedaktofi Dr. Frant. 
Lad. Bieger a J. Maly, d. i. Gonderr 
fatons-Leriton. Revigirt von any Lab. 


Rieger und 3. Wal$ (Prag 1872, Kober, 
2er..3e) Bo. Xt, 6. 167. 








Stanjti, Feanm (Shullehrer und 
Sompowif, geb. zu Schiſel iz in 
Böhmen im 3.1780, gef. zu Aflenz 
im MWürthal in der Gteiermart am 
9. Jali 1856). Beſuchte die Sqcule zu 
Vorau in Steiermark und widmete ſich 
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nad) feinem Yustritte aus berfelben, fc 
feinem fünfgehnten Lebensjahre, be 
Gchulfache, zuerft als Cantot zu Gtain 
dann als Lehrgehilfe zu Wenigzell ur 
St. Lorenzen im Rürsthale, bie er 18C 
Sqchullehtet und Drganift in Mfleı 
wurde, unb hat in biefer leßten Gtel 
indem er, nad ber im Jahre 1814 
folgten Erhebung ber Aflenzer Schu 
zu einer Muſterſchule, auch Mufleriehn 
geworben, bis an fein Lebensende, durı 
42, im ®anzen 60 Jahte gewirkt. J 
Zahre 1850 wurde er mit dem filberne 
Veidienſtkreuz mit der Krone ausgı 
zeichnet. ©. war ein tüchtiger Mufitut 
fpielte feit einem halben Jahrhunden 
die Drgel in Aflenz, und, mit der Cos 
pofition vertraut, at er mehrere Rejer 
Hochämter und andere Kirchenſtücke gt 
f&rieben, welche ſich im Muſikarchiv de 
Aflenger Kirche befinden. 

Srager Zeitung 1836. Bellage zum Arab 

blatt, Mr. 167. 





Stanzl, Mbolph (Mater, geb. # 
Moldautein in Böhmen 19. Api 
1834). Sein Vater, Johann S. ma 
Hiftorien- und Bildnibmaler. Ueber fd 
nen Bildungs. unb Lebensgang, wi 
über feine Yrbeiten liegen keine Rahrit 
ten vor. Gr überfiedelte in ber Bolg 
nad Budweis. Sein Sohn Adolp! 
befuchte dafelbft Die Piatiſtenſchule, 
hielt aber zugleich von feinem Ba 
Untereit im eignen und Malen. 
diefer im Jahre 1849 flarb, ſehie 
Sohn feine Kunfiftubien ım Atelier 
Malers Zorn fort. Geinem Dra 
nad) höherer Ausbildung durch eine Rt 
nad) Rom, oder doch ins Ausland 
genügen, fehlten ihm die Mittel; fo mul 
er, um ſich feloft zu erhalten und feine 
tellofen Angehörigen zu unterflägen. 3 
Vroderwerbe ſchreiten. Dabei wat et 
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femem Streben, nach den beſten Muftern 
6 zu bilben, unabläffg thätig. Geit 
dem Jahre 1856 if S. als Hiorien- 
ud Bildnizmaler, dann als Weflau- 
nteue und auch in mander Bilbhauer- 
arbeit in Ling thätig. Geine Arbeiten 
ind in derſchiedenen Kirchen Oberöfter- 
| mit, vornehmlich aber in ber Gtabt 
im gerftreut. Reben Originalen begegnet 
son darunter mehreren Sopien. Für bie 
Side der barınherjigen Brüder in Linz 
malte er den „b. Iapenn dr Grande” (dem 
Koi nad einem Porträt aus Rom), 
den „b. Iahı tt“ unb ben „D. An- 
an; — für die Karmeliter - Kirche 
ıheada das ltarbild in der Capelle 
der h. Mutter Gottes; — für bie Kirhe 
de Bürgerfpital6 in Enns drei Altar 
häter; — für bas Branzistanerflofter 
tbeabda einen Kreuzweg in großen Bil- 
dem; — für die Pfatrkirche in Hel- 
snsödt einen Kreuzweg nah Büh- 
nd; — für die Kirche in Gierning 
= für die Vorfadtpfartiche in Steyt 
gieihfoß6 Kreugwege. Bon feinen Bild- 
kanerarbeiten find zu nennen mel über- 
Iebensgroße Figuren: „Ber b. Bartelo- 
aim und „Der h. Jasıpb* für ben von 
dw felbt ausgeführten Hochaltar iu 
Stembad an ber Steyer. Außerdem hat 
6. die Reflaurationsarbeiten in vielen 
Kırden Oberdſterteichs ausgeführt. 


Üriklihe Zunfiblätter (Bin), 
ws 





1804, 


Stapf, Zofeoh (Mathematiker, 
sb. zu Berjen in der Tiroler Be- 
minde Lande 28. Zänner 1762, gef. 
#Innsbrud 16. Dctober 1808). 
Vie Schulen befuchte er in feinem Ba- 
!alande, wo er auch an ber Innsbruder 
Uniperfität die philoſophiſche Doctor- 
würde erlangte. Mit befonderer Bor- 
Yabe wendete er ſich ben mathematifcyen 
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Biffenfbaften zu und bereitete ſich aus 
denfelben zum Lchramte vor. Zunähft 
wurde er zum Profefior ber praktiſchen 
Matpematit und Technologie, im Jahre 
1792 aber zum ordentlichen Prafeffor 
ber Ariegemiffenfhaften und zum außer- 
orbentlicen ber Land · und Borftwiffen- 
{haft in Innsbrud ernannt. In dieler fei- 
nerGtellung wirkte er nicht nur unmittel- 
bat in der Schule, fonbern auch außerhalb 
bes Kreifes, in welchem zu. wirken er 
zunãchſt berufen war. und zwat vornehm- 
lich unter dem Sandvolfe, mit weihem 
er diel und gern verehrte. Go .. B. 
liebte er es, oft feine Heimat zu befu- 
hen, was befonders in feinen fpäteren 
Jahren geihah. Perjen if eines ber 
lieblichfien Dörflein im Oberinnthafe, 
Dort zog er, wenn er in den ferien 
ſich einfand, die Bauern in feine Rähe 
unb ließ mit ihnen in em lebhaftes Ge · 
fpräch über Ackerbau, Dekonomie, Dbft- 
hzucht und andere dem Bauer naheftchende 
Segenftände Ab ein. Gr betichtigte 
und erweiterte durch feine volfethüm- 
liche Darftellungewelfe bie Anfichten ber 
Leute, bie ihm ihr Vertrauen ſchenkten. 
Sr erklärte ihnen. melden Boden jebe 
Fruchtgattung liebe, mie am beften bie 
Viehiucht gedeihe, wie man. bie Dbfl- 
bäume veredeln müffe. Nibt felen 
brachte er phpfifalifebe Inftrumente mit 
und Märte die Bauern über die geheimen 
Kräfte der Ratur und über viele phHfs 
kaliſche Sricpeinungen auf. Einmol wollte 
ex fie bereben, eine meue Wafferleitung 
du bauen, melde das Wafler aus dem 
Jundtom im eine bedeutende Höhe 
hinaufbrächte, um es fo zur Bemäffer 
zung für Grundflüde in Anwendung 
bringen zu fönnen. Zu biefem Ende 
Reßte er einen fogenannten Roühafpel 
in die Stube und erläuterte den Bau- 
ern das Welen dieſet Mafbine. Die 
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Boflerleitung kam nicht zu Gtande,.aber 
heute nod) bereut man es bort zu Lande, 
dem Rathe bes Vroſeſſors nicht gefolgt 
du fein. Hingegen fielen feine Unterwei- 
fungen hinfichtlich ber Obſtzucht auf 
einen fruchtbaren Boden, denn bie vie 
Ten DbRbäume, weiche Berjen ſchmuͤcken 
find Zeugen feiner nügliyen und befolg- 
ten Rothfchläge. Im Jahre 1800 war 
S. emeriticter Prorector und 1802 De- 
can ber philoſophiſchen Bacuftät ber 
Innebruder Univerfität. Brüher noch, 
im Zahre 1791, war er Hofbauamts-Gon- 
trolor und zeitweife prodiſoriſcher Vor · 
Rand geweſen; auch fol er in Ungarn 
BVermeffungen ausgeführt haben. Durch 
den Drud hat er folgende Schriften ver- 
Öffentliht: „Muuerlässigen Mittel u Ber- 
weidung dus Wühendracen des Wassers anf alle 
Hiefliegenden Bobrafläggen, arg melde die 
Siplensen nad Sciläscken gegen Die Sprenge 
dan Bodıos net immer gesigert werden. Wit 
308° (Innsbeud 1798 [Barth in 
Leippig], Wagner, gt. 8%.) eine in dach. 
kreiſen geihäßte Arbeit; — „Regeiht son 
dem östlichen Mntrriht aad Arbersicht du 
Zrprgegenstände der prohtisgen Metzrmetik 
und Grönolsgle anf dr Mulnersität Ionshram* 
¶ Innebtue 1799 [Barıh in Leipzig), 
Bogner, gr. 8%); —, Ane bei der lein 
Hagen Einsetjung des Ergberogs als brständigen 
Rittar der Iunsbrader Aniseraitit“. [ebd. 
1800, gr. 80). Staffler barakterifitt 
ihn al® einen geiftteichen, kräftigen 
Mann, ber mit einem Alles verachten. 
den Muthe die Wahrheit ſuchte und 
oft mit vieler Detbheit vertheibigte. Bel- 
Resfelaverei Haßte er wie ben Tod. Aus 
feiner Schule waren viele btave Ted 
niter, unter diefen fein Sohn Johann 
Stapf-Ruedl, ber zu Iunsbrud am 
6. Geptember 1855 als Baubdirectiond- 
Ingenieur geftorben, hervorgegangen. 
Sein Bahlipruh — dem gemäß ſich 
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auch fein Wirken bethätigte — lautete: 

„Riht groß, nur nuͤhlich“. 

Neue Zeitfärift des (Iunsbruder) Ber 
Dinandrums (Sansbrud, 39.) Band VII, 
©. 1. — Graffler (Iobann Jacob), Das 
deutfche Zirol und Vorarlderg, topograpbif 
mit gefhicilicen Bemertungen in zwei Bän- 
den (Inabrud 1847, Bel. Raub, M) 
&. I, ©. 217 [nad diefem geborn am 
28. Jänner 1762). — @bo von den 








Wpen. Zeitibrift für Literatur u. f. m. 
Snnsorud, fl. 4°) 1887, Rr. 4; „Bio 
feflor Gtapf in feinem heim Dirt 





lein® [mad diefem geboren 23. Jännır 
1162). — Boggendorft (3. GC.) Bio 
atapbiſch · iterarife® Hanpmörterbub jur 
Veldinte der eracten Wiffenfchaften (Beipin 
4688, 3. Ambr. Bartd, gr. 8) Bo. IL, 
Eeite 986. 


Stapf, Zofenh Ambros (gelchrter 
Theolog, geb. im Weiler „Am alten 
Bol* in der Gemeinde Blieh im Titol 
15. Auguft 1785, gef. zu Briren 
10. Jänner 1844). Rach beendeten Bor 
bereitungsfiudien wibmete er fih dem 
geiflichen Stande, beenbete bie then 
logiſchen Studien, erlangte aus den 
felben die Doctorwürde und mar bann 
im Lehramte thätig. Cr wurde Brofeflor 
an der theologifhen Schute zu Bryen 
und zufept Domhert. Auf theologifhen 
Bebiete war ©. auch fhriftftelerifh thö · 
fig und hat mehrere Werke veröffent- 
licht, welche feinem Ramen in Bachfreifen 
einen ausgebreiteten Ruf verfchafften- 
Seine in loteinifcyer Sproche erfchienene 
Moraltheotogie eriebte ſechs Wuflagen 
und feine deutſche Bearbeitung dieſes 
Wertes, welche fich an bie Brundfefen 
der Dogmatif noch enger anfahlieht old 
das lateiniſche Driginal, wurde nod nah 
feinem Xobe in emer überarbeiteten 
Auflage herausgegeben. Aus der latti- 
niſchen Ausgabe bearbeitete er oud 
einen einbändigen Auszug, welchet mit 
dem Preife geftönt und viele Jahre 
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af den öfferreichifehen theologiſchen 
Abranfalten unb aud auf mehreren 


m I-IV* (Oeniponti 1827, editio 
’ ibid, 1833. 8%. maj.; edit. 4, 
1886; edit. 5 1841; edit. 6° 1846, 
®.maj „Epitome theologias mo- 
nis publicis praslactionibus accomo- 
dnie, Partes 2* (Innsbrud 1832, Wag- 
en. 80. maj.); — „Ersiepangslehre im 
dest der Autpalischen Rire“ (Innebrud 
1882 [Banbehut, Krül]. gr. 8°.; 2. ver» 
teferte Aufl. 1836; 3. verb. Aufl. ebd. 
1932; 4. Aufl. ebd. 1846); — „Expo- 
aid casuum reservatorum in Dioe- 
æu Brizinensi“ (Brixinae 1836, We- 
gr, 80); — „Die gristlige Moral, Als 





1a in das Reig Gottes rinyupehen. 3 Bände“ 
Inmsbrud 1840-1842, Wagner, gr. 
8); eine zweite von 3. ©. Hoff- 
aonn beforgte unb überarbeitete Auf- 
ae dieſes Werkes erihien nab S.'s 
Ioe unter dem Titel „Die chriſtliche 
" Etenlehre* in 3 Bbn. (Innsbrud 1848 
ud 1819, Wagner, gr. 80. 
she des alten mod mern Grstamentes. Für 
da mmeielassigen Sqhalen in @esterreidp“ 
18). Stapf flelte fi im feiner 
erreichen unb praftifchen Moral den 
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Stays, Friedtich Gottlieb (ein Ba- 
matiter, geb. 14. März 1792, erſchoſ 


4 Yuslandes als Votleſebuch einge- | jen zu Shönbrunn nähft Wien am 
ht war. Die Titel der von Gtapfi 16. October 1809). Diefer unglüdliche 
fersutgegebenen Werte find: „7heologia ' Yanatifer, der dur feine unfinnige 
wralis in compendium redacta. Par- | Xhat nit unmeientliken Cinfluß auf 


die Geſchicke des Kaiferftaates geübt, 
fommt nicht felten unter dem Ramen 
Straps vor; fein wahrer Name ift 
Briedrih Gottlieb Staps, der 
auch Staapkund Stapz geicrieben 
erfheint. Sein Vater Briedrih Gott. 
lieb Staps, der Sohn eines Land- 
mannes aus ber Umgebung von Naum- 
burg an der Saale, wurde fpäter 
Prediger an der St. Dihmarfirhe in 
Roumburg. Seine Gattin, des obigen 
Friedtich Mutter, if eine geborene 
Bislicenus, bie Tochter des Juſtus 
Jacob Wislicenus, Paſtors im Dorfe 
Schönburg bei Raumburg. Der Rame 
Bislicenus hat in der evangelifhen 
Kirche einen maͤchtigen Klang. Ein jün- 
gerer Bruder der Mutter unieres Staps 
wurde nahmals Prediger in einer Drt- 
ſchaft bei Leibzig und if} der Vater des 
ehemaligen Predigers Guflav Bisli- 
cenus, ber als Berfoffer freifinniger 
teligiöfer Schriften, namentlich eines 
Werkes über die Bibel, als ein Käm- 
pfer im der evangeliſchen Kirche und 
als Opfer feiner Ueberzeugung berühmt 
if. Die Mutter des jungen Staps war 


Veirebungen des fogenannten halben | in etſtet Ehe an ben Wirth des Gafl- 


Rıtionaliemus, der unter den zeitgendf- 
fiten deutſchen Moraliften ſtark ver- 
breiter iſt, entſchieden entgegen. Die 
Srundfäge der Moral, wie jene der 
Togmarif, leitet er aus ben ewig wahr 
tn Gefepen der Offenbarung ab. 


Sraffler (Johann Jacob), Das deutiche Tırol 
an Vorarlberg, topogzaphiih mıt geihimt: 
üben Bemerkungen u. f. 10. (Fnnsbrud 1887, 
Bei. Raud, 8), ©. I, ©. 238. 


9. Wurzbacı, biogr.@erifon. XXXVII. [Bedr. 13. Juli 1878.) 


Hofes „Zum Echeffel* in Raumburg an 
der Saale verheirathet. Eines Tages 
fangen bie Schüler des bortigen Dom- 
gumnafiums vor ihrem Haufe, wie es 
bamals Sıtte mar. Die hübfhe junge 
Srau hörte dem Geſange zu. Einer der 
Sänger, der Schüler Sr. ©. Staps, 
tief, als er die junge Brau erblidte, aus: 
„Wenn ic mir einft ein Weib nehme, 
eine ſolche Brau muß es fein, am lieb- 
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ſten dieſe felbfl.“ Und in der That, ale 
diefe Srau ihren erften Mann, den Gafl- 
wirth, burd den Tod verlor, reichte fie 
dem etwas jüngeren S. ihre. Hand in jmei- 
ter She. In diefer wurde im März 1792 
unfer Stans geboren und in der Taufe 
nad feinem Bater $riedrih Bottlieb 
genannt. Diefer Sohn war der Mutter, 
die bisher in 1Tjähriger Einderlofer Che 
gelebt, höcfie® Glũck, unter ihrer Gorg- 
falt wuchs er friſch und gefund auf. Gr 
fernte leicht und gern. Anfänglich zeigte 
er Neigung zum geiftlichen Berufe des 
Vaters, fpäter aber eniſchied cr fi für 
den Raufinannsftand und wibmete: ſich 
mit allem Gıfer den darauf bezüglichen 
Etubien. Dabei mar er tief religiös und 
blieb es bis an fen Lebensende. Zu ſei- 
ner Mutter zog ihn die innigfte Liebe, 
„Mutter“, rief er eines Tages zu ihr, 
„wenn ih einn meinen eigenen Herb 
habe, nehme id dich zu mir, dann will 
ich bir all deine Liebe vergelten.” Go 
trieb er mit Eiſer feine Studien, übte 
Mufit, zeichnete nicht ohme Xalent, 
verfuchte fih fogar in der Dichtung und 
bearbeitete, nach ber Zectüre der berühm- 
ten Jugendſchrift „Bumal und Lina”, 
einen Theil davon als Gchaufpiel. Im 
Jahre 1806, damals 14 Jahre alt, kom 
ex als Lehrling in die Babrif von Roth- 
ftein und Lentin nad Grfurt. Dort 
war er feiner Geſchicklichkeit, feines Blei- 
bes und feines berzliben Benehmens 
wegen bald der Liebling des Principals 
gemorben. Won einer befonderen Theil- 
nahme für bie politifchen Vorgänge jener 
Tage zeigte fid) bei ihm nie eine Spur. 
Als er im Auguft 1809 bie Eltern auf 
act Tage befuchte, erfhien er unbe 
fangen, fröhlih. An den Vergnügungen 
eines Volksfeſtes, des fogenannten 
Kirfhfeites, das man eben damals in 
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Unthel. Auch beim Abſchiede verricth 
fib mit feiner Miene, dab er eine The 
wie jene, bie er ausgeführt, vorhat 
Ohne ungewdhnliche Rührung, ch 
befonderen Gent auf feinen Züge 
nahm er Abſchied von feinen Giter 
melde ibn damals zum leßten Mo 
faben. Rab biefer Zeit aber mar 

völlig ein Underer geworben und wi 
mete er ben volitifhen Vorgängen en 
ungetheilte Auimertfamfeit, ſchrieb 
den Briefen an feinen Vater demielbi 
Alles, was er über ben öfterreicind 
franzöfifgen Krieg erfahren konnt 
berichtete mit grofer Begeifterung vo 
den Giegen des Erzherzoge Kar 
ididte den hiſtoriſch denkwürdige 
Tagsbefehl besfelben nach der Ghlad 
von Ulpern vom 23. Mai 1809 in Ab 
forift an ben Vater und meldete ıhm 
den glänzenden Gieg über Rapolcon 
fügte biejer Nachricht verſchiedene Be 
tühte, von einer gefährlichen Verwun 
dung Rapofeon’s, vom beffen Bludt, 
von einer Mobiliſitung Ruplands umt 
Breußens u. f.m., bei. Kutz er nabı 
an ben politifhen Bufänden einen An: 
heil, wie er ihn früher nie genommen 
ober gezeigt. Dabei beobachtete er große 
Vorſicht und bat den Vater Aets, ſein 
Briefe zu vernichten. Man fah es aus 
jeber Zeile, die er ſchtieb, daß er fih die 
unmwütbigen Geſchicke feines Vaterlandes 
ſeht zu Herzen nahm. Dabei las tt 
Shiller, ber fein Lieblint 
fieller war, und gerade vor Aus 
feiner That „Die Jungfrau von Di 
leans“. In Grfurt veifte feine Thet. 
Den zwei Fieunden die er dort ballt 
theilte er fit mit. Der eine, Gommis in 
einer Erfurter Buchhandlung, hie 3 
tenner und war fpäter in franzoͤncher 
Sefangenihaft am Hungertode geliot 








Naumburg feierte, nahm er lebhaften 


ben; der andere, Walter, biente m 


Steps 


‚ exe Zudgefhäft. Diefem Legteren hatte 


us ji 


*+ 6. fbon früher anvertraut. Dann 
er alß fie alle drei eines Abends bei 
var Bowle vunſch im traulichen Rreife 
teiammen foßen, ſprach er feine Abfict, 
Xıpoleon zu ermorden, und fo dos 
B:terlanb von diefem Ungeheuer zu be- 
reien, offen aus. Die Freunde, die die · 
sn Gntihlaß mit Gntiegen vernahmen, 
tꝛoblen wenn er nicht heilig ver ⸗ 
de, dieſes Borhaben aufjugeben, es 
ia Bater zu berichten. Run lenkte ©. 
as, und gab vor, einen Ger) gemacht 
w haben, fo dab bie dreunde das 
Einze für einen Ausbruch der leiden- 
wotlihen Stimmung aniahen, die da- 
ih in ollen Kreiien hertſchte, 
+3 nicht weiter von der Sache ſpiachen. 
us am 23. Gepiember fein Principal 
Kotheim nad Leipzig zur Meſſe 
wste, beftellte Brip für fih Wagen 
«0 Bierd auf ben nädften Tag. Damit 
Abt er am 24. Geptember heimlid nad) 
Iaenau. Geine Barfhaft betrug elf 
dredtiched'ot. In Ilmenau nahm er 
tr boß nad Wien. An feinen Breunb 














‚ Saltex hatte er ein Blatt zurüd- 


slafen des Inheltes: „man folle ihn 
adi ſuchen. nur tobt auf bem Schladht- 
ktemerbe man ihn wieberfinden®. An 
de Gitern ſchrieb er einen Brief, welcher 
ganz überfchwänglicher Weife gehalten 
mb worin er in begeifterten BWor- 
im den Borfag ausfprict „daß er fort 
Alf, um Taufende vom Tode und vom 
Üuderben zu erretten, und dann ſelbſt 
üfetben*, Hler fei nun, und zwar ber 
Sehictliden Treue wegen, bemerft, daß 
deier Bıief in zwei flart von einan- 
di obweigenden Varianten mitgetheilt 
. einmal und zwar zum etſten Mol 
” ‚Üterarifhen Wocenblatt” 1820, 
R. 114, S. 484 und ABB; das weite 
Aal in der Keitfhen „Bartenlaube“ 
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1871, ©. 30. Der erſte Brief trägt das 
Datum Srfurt, ben 25. September 1809, 
ber zweite das Datum, Grfurt, 20, Gep- 
tember 1809. Daß «6 nicht zwei ver 
(&iebene Briefe fein folen, erhelet aus 
ihrem Inhalte. Da jener im „Lıtecarifhen 
Wochenblatt· aus bem Werke Bignon’s 
„Des proseriptions“ entnommen if, fo 
iR die Annahme wohl erlaubt, daß der 
mitgetheilte Brief aus dem Franzoſiſchen 
überfept, mwoburd dann die texiliche 
Verſchiedenheit auch erflärt if. Rur die 
Verſchiedenheit des Datums iſt nicht 
oder durch einen Drudfehler zu er- 
Mlären. Gewis iſt e6, daß der Driginal- 
brief nicht im Vefipe der Bamilie blieb, 
weil er bald nad dem mißglüdten Une 
ternehmen S.'s, nebſt allen anderen 
Briefen des Unglüdlicyen, von bem fran- 
zoͤfiſchen Intendanten zu Grfurt durch 
eine eigene Staffette abgefordert worden, 
und nur fo lange noch im Befipe ber 
Gitern geblieben war, als nöthig war, 
davon eine Abichrift zu nehmen. Der 
Brief, defien Inhalt, wie gefagt. in ganz, 
egaltirter Weile gehalten war, verfepte 
bie Gitern, die ihm nicht recht verflanben, 
in große Untuhe, nicht minder als feine 
Mbreije von Grjurt, wobei er auch nicht 
im minbeften angedeutet, was das Biel 
feiner Reife fei. Wann 6. in Bien an- 
gelommen, erfcheint nirgents mit Be- 
fimmtheit angegeben, und auch Die An- 
gabe des Tages, an welchem Rapo- 
Leon in Schönbrunn bie Parade abge- 
Halten, iſt eine zweifache. Rab ber 
„Gartentaube® ift ganz ittig der 23. Dc- 
tober angegeben, ale anderen Quellen 
geben ben 12, Beufou ben 11. Dc- 
tober an. Im weiteren Verlaufe ber 
Darfielung des Attentates und bes 
merkwürdigen, nach bemfelben fiattgehab- 
ten Geſrräches Rapoleon’s mit S. 
halten wir uns an die Darflelung, 
10* 
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welche Julius Barni in feiner Schrift: 
„Rapoleon und fein Hifloriograph Herr 
Xhiers“ (1868) mittheilt, und welche 
in ben Haupiſachen mit der Darftellung 
in dem Werke: „Voyage en Autriche, 
en Moravie et en Baviöre & la suite 
de larmde frangaise en 1809“ (Paris 
1818) von Gabet be Bafficourt und 
aud mit anderen Darflelungen bes 
Attentates übereinftimmt. Im achten 
Capitel feines obermähnten Buches 
ihreibt Barni: „Um 12. Dectober 
(1809), im Xugenblide, mo Rapo- 
Teon, bei Abhaltung einer großen Heei - 
ſchau zu Schönbrunn, dem Defiliren ber 
Truppen zwifchen feinem Minifter Ber- 
thler unb feinem Adjutanten Rapp 
anmohnte, trat eim junger Deutfcher, 
ber die rechte Hand in feiner Rodtafce 
hielt, aus welcher ein Papier hervorfah, 
gegen ihn vor. Berthier, in der Mei- 
mung, ber junge Mann wolle eine Bitt- 
ſchrifi Üerreigen, wandte fi) nad) ihm 
hin, mit der Aufforderung, die Bitt- 
forift dem Adjutanten Rapp einzus 
händigen. Der junge Mann ermieberte: 
er wolle mit Napoleon ſelbſt fpre- 
hen, worauf, da er abermals näher ge- 
treten war, Rapp ihm bebeutete, ſich 
zurüdzuziehen, mit bem Hinzufügen : 
wenn er etwas zu erbitten habe, werde 
man ihn nad der Barade hören. Sein 
Blick indeſſen und fein entſchloſſenes Aus · 
ſehen ermedtten in dem Abjutanten Ver- 
dad; er rief einen in ber Nähe flehen- 
den Gendarmerie-Dfficier herbei und 
ließ den ®remben verhaften und in's 
Schloß führen. Man fand bei ihm ein 
Kücenmefier. Der junge Mann erklärte, 
er habe fih desfelben bebienen wollen, 
um Napoleon nieberzuftoßen ; er fönne 
aber nur Rapoleon ſelbſt Rechenſchaft 
über fein Benehmen geben. Der Kaifer, 
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ſelbſt verhoͤten. Staps (das mar b 
Name des jungen Mannes) wurde 

des Kaiſers Cabinet von zwei Gende 
men geführt; bie Hände waren ihm a 
ben Rüden gebunden. Er war vollfor 
men rubig. Auf Rapoleom's Brag 
ob er frangöfifch ſpreche, ermwiberte ı 
gefaßt: „Sehr wenig.“ Rapp wurt 
darauf beauftragt, ihm bie Bragen de 
Kaifers zu überfegen, und Bolgenbes il 
ber Dialog, wie ihn jener ſelbſt in fe 
nen Memoiren (Gap. 21) wiebergegebei 
hat: „Wo find Sie Her?* „Aus Raum 
burg." — „Was ift Ihr Vater?“ „Pro 
teſtantiſcher Geifnlicher. — „Wie all 
find Sie?“ „Uhtzehn Jahre.” — „Wat 
wollten Sie mit Ihrem Meffer thun?” 
„Sie töbten.“ — „Gie find verrüdt, 
junger Menſch: Sie find illuminiet.” 
„Ich bin nicht verrüet, ich weiß nicht, 
was ‚iduminiet fein® heißt.“ — „Sie 
find alfo krank?“ „36 bin nicht krank: 
ih befinde mid wohl.” — „Warum 
wollten Sie mid töbten?e „Weil Gie 
mein Vaterland unglüdtih ma chen. — 
„Habe ich Ihnen ein Leid's zugefügt?” 
„Wie allen Deutfhen.” — „Wer bat 
Sie gefäieft? wer treibt Sie zu biefem 
Verbrechen?“ „Riemand; nur bie fee 
ebergeugung, daß id, indem ih Sie 
töbte, meinem Sande und ganz Cutopa 
den größten Dienft erweifen werde, hat 
mie die Waffen in bie Hand gegeben!“ 

— „3 es das erfle Mal, daß Sie mid 

fehen?“ „I habe Sie in Crfutt bei 

der Zufammenfunft gefehen.“ — „da 

ben Sie nit damals ſchon bie Abfidt 

gehabt, mich zu töbten?“ „Rein; ich 

glaubte, Sie würben nicht mehr Ktitg 

gegen Deutſchland führen; ich war einer 

Ihrer größten Bewundeter.“ — „Geit 

marın find Sie in Wien?“ „Seit zebn 

Tagen.” — „Warum haben Gie ſo 








benachrichtigt, mollte ihn fehen und 


lange gewartet, um Ihr Project auf“ 
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währen?" „Id Bin vor acht Tagen 
8 Schönbrunn, mit ber Abfiht, Sie 
Sdtes, gelommen; aber die Parade 
‚ ae gerabe zu Ende, ich hatte daher 
>: Ausführung meiner Abficht auf heute 
zeipoben. — „Gie find verrüdt, fage 
: Innen, oder frank.” „Weber das 
Eme, mod das Andere.” — „Man lafje 
 Sorpifert fommen.” „Wer if Gor- 
sifaet?® — „Gin Arzt", antwortete 
Rıpp. „Ich braude feinen.” — Wir 
tieben — fährt Rapp fort — ohne 
' 22 Bort zu fagen, bis zur Ankunft bes 
6. Staps war unbeweglich. Gor- 
tt fam; Rapoleon hieß ihn ben 
Buls bes jungen Mannes befühlen; er 
war es. „Nicht wahr, mein Herr, ich 
nicht kant?" „Der Here befindet 
2 wohl’, erwieberte der Arzt, indem 
züd an ben Raifer wandte. — „Ih 
taue es Ihnen ja gefagt”, ermieberte 
Steps mit einer Art Benugtguung. 
Aapoleon, von fo viel Sicherheit des 
Benehmens in Berlegenheit gefeßt, nahm 
tas Verhör wieder auf: „Gie haben 
ea egalticten Kopf; Sie werben Ihre 
Familie ins Verderben bringen. Ich will 
Ihnen das Leben ſchenken, wenn Gie 
zegen des Verbrebens, das Gie be- 
seen wollten, unb das Gie bereuen 
nifen, um Gnade bitten wollen.” „Ich 
DE feine Onade. Ich empfinde das 
stößte Bedauern, daß mir mein Vor- 
haben nicht gelang.“ — „Der Teufel! 
es ſdeint, ein Verbtechen if für Gie 
* „Sie zu töbten, ift fein 
es iſt eine Pflicht." — 
„Bas ift das für ein Bildniß, das man 
ba Ihnen gefunden hat?” „Das eines 
BRüpdyens, welches ich liebe." — „Sie 
wid über Iht Abenteuer fehr betrübt 
fun?“ „Sie wirb betrübt fein, daß 
meine Abficht nicht gelang; fie verab- 
Nörut Gie ebenfofehr, als ih.“ — „ber 
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wenn ich Sie begnabige, werben Sie 
es mir Dank wiflen?" „Ib werde Sit 
nichtsdeſtoweniget töbten.? — Na 
einem anderen Augenzeugen (Gham- 
vagny) mar diefe Gprade von einem 
ſeht fanften Ton und beſcheidenen Ra- 
nieren begleitet ; fein angenommener 
Trop, fein anmaßendes Weſen. Na- 
poleon war niebergefhmettert (Na- 
poléon fut stup6fait), fügt Rapp 
Hinzu. Gr ließ den Gefangenen abführen, 
um ihn nochmals durch den General 
Lauer verhören zu laflen. Der junge 
Mann beharrte entfhieben dabei, daß 
der Plan ganz von ibm felbft gefaßt 
worben. Bon ben Mitteln, welche Ra- 
poleon anwandte, um ihn zum Oe · 
Ränbniß zu bringen, erzählt der Oe 
ſchichtſchteibet Thiers nichts. Diefe 
Mittel beſtanden in ber Tortur bes 
Hungers! Rapoleon felbft hat auf 
St. Helena dem Atzte D’Meara geſtan · 
ben, er Habe „Befehl gegeben, dem Oe⸗ 
fangenen während 24 Stunden feine 
Nahrung zu reiben — nur Wafler*. 
[D’Reara, ‚Rapoleon im ril*]. Eingro- 
ber Bemwunderer Rapoleon's, ber fai- 
ferliche Balaftpräfect Herr de Beauffet 
erzählt in feinen „Memoiren* [Band IL, 
Seite 228] Bolgendes: „Man hielt ihn 
(Etape) einige Tage in völigfter Ab- 
gefcloffenheit, indem man ihn bie Lei- 
den der Gntziehung des Sdlaſes fühlen 
Tieß, ihm blos Früchte zur Nahrung gab, 
um feine Leibesbefhaffenheit zu ſchwã · 
hen und ihn fo zur Namensnennung 
feiner Mitſchuldigen zu zwingen*. Damit 
Rimmt auch im Wefentlihen Rap ps 
Aeußerung, deß ber Gefongene von 
Donnerstag bis Sonntag, wo er hin. 
gerichtet wurde, nichts genoffen habe. 
Rapp fagt ferner: Ale man Staps 
Nahrung bot, habe er fie verweigert, 
indem er erflärte, es bleibe ihm noch 
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Kraft genug, um ben legten Tobesgang 
au thun. Und er f&ritt dahin mit jener 
Beftigkeit, die er vor Ranoleon und 
im Gefängniß gezeigt hatte. Sein lepter 
Ruf war: „Es lebe die Kreiheit! 
88 lebe Deutfhland! Tod fei- 
nem Tprannen!* Der Eindrud, wel- 
hen die Unternehmung bes deutſchen 
Mutius Sdävola — fo wird 
Staps von Bourrienne genannt 
— auf Rapoleon machte, mar ein 
außerorbentliher. Der Brangofenkaifer 
entfehloß fich taſch, mit Defterreich Brir- 
den zu fließen. Dies beruht auf dem 
Beugniß Bourrienne's und Gham- 
Pagnys, Setzogs von Gabore. Der 
2eptere fprach fi, zufolge dem Zeugniß 
Bourrienne's, dahin aus: Die furdt- 
bare Einfachheit ber Antworten S.'s, 
die alte und unerfdütterlibe Gntichlofe 
fenheit, die aus benfelben hervorblickte. 
und ber über alle menſchliche Buccht fo 
erhabene Banatisınus übten auf Rapo- 
teon ben tiefen Eindtuck Er ließ Alle 
abtreten und ich blieb allein bei ihm. 
Rach einigen Worten über einen fo vet. 
bfendeten und fo wohl überlegten Ba- 
nansmus fagte mir Napoleon: „Wir 
müffen Srieden maden! (I faut faire 
1a paix.) Kehren Sie nach Wien zurüd, 
tufen Gie die öfterreicifhen Bevoll- 
mädtigten zu fi. Sie find in den 
Hauptpuncten übereingefommen ; bie 
Rriegscontribution alein iR noch eine 
Sqhwierigkeit; Sie biffericen um 80 Ril- 
lionen — theilen Sie die Differenz; 
beingen Sie die Bevolmächtigten dazu, 
Ihnen 75 Milionen zu geben, wenn's 
nicht anders zu machen if, und fchließen 
Sie den Brieben! Die lebte Baffung des 
Vertrages, bie Sie mir vorlegten, con- 
venirt mir; fügen Gie bie Beflimmungen 
hinzu, bie Eie für nüglic halten. Ich 
verlaffe mich ganz auf Gie; aber ſchlie · 


150 


Staps 


sen Gie Frieden!" Die Rebaction und 
die Abſchriſten des Vertrags · Texies wur- 
den ſchnell feſtgeſtellt und ausgefertigt; 
vor 5 Uhr Morgens war ber Vertrag 
unterzeichnet; um 6 Uhr war ber Unter 
händler in Schoͤnbrunn. Um 14. Dc- 
tober wurde er befannt gemadt. Ra 
poleon fam ihm mit beuntuhigter 
Miene entgegen. „Run, was haben Sie 
Heute Nacht zu Wege gebracht?" „Den 
Brieben, Site.“ — „Alſo ben Brieben? 
Und ber Vertrag iſt unterzeichnet?“ „Ja. 
Site, da iſt er!* Rapoleon's Antlif 
jeigte feeubige Etregung; er gab feine 
Genugthuung offen zu erkennen. Am 
16. Detober Nachmittag um 2 Uhr mar 
Rapoleon von Schönbrunn abge 
tüdt. Der Stapsihe Verſuch hat 
fomit, nad} ber gut befegten Darftelung 
bes franzöfifhen Gehriftftellere , eine 
beträchtliche politifbe Wirkung geübt. 
Das Gelingen besfelben hätte unbe 
tecbenbare Bolgen gehabt und bie Nie 
bermähung von hunderttaufenden von 
Menicyenleben, die no in bem fpäteren 
napoleoniſchen Eroberungsktiegen fielen, 
verhindert.“ — Die Eltern erfuhren nichts 
über bie That ihres unglücklichen Sob- 
nes, denn Napoleon hatte firengfe 
Weiſung gegeben, dab in ben Zeitungen 
ber ganze Vorfall mit Schweigen zu über: 
gehen fei. Die armen Eltern wurden ver 
Breunden und Verwandten gemieden 
unb mußten fogat für ihre eigene Eiber 
heit Sorge tragen. Der alte Bafor 
mußte fich eugniffe geben taffen über 
feinen unbeſcholtenen Zebenswanbel; ja 
Arzt und Beichtvater ſtellten Beugnift 
aus, dab eine Verwandte der Bamilit 
zumeilen Unfälle von Seiflesſchwoͤch⸗ 
gehabt. Sogar das Zeichen ber Trauer. 
ein dlot am Hute, wurde den Armen 





verboten, nicht etwa von ben Branzofen, 
nein , von ben Deutfchen felbh!! — 
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re vergingen und bie Eitern hatten 
ut immer nichts Gewiſſes erfahren. Grit 
1 3ohre 1813 — alfo vier Jahre nach 
da That — erhielten die Eltern eine 
tummer bes ruffifh- beutfchen Volks . 
kattes „Die Biene" von Kopebue. 


| and fanden darin bie erflen gedruckten 


Sorte über ihren unglüdli—hen Sohn. 
Eh nah dem Gturze Rapoleonm's 
wurde auch dieſe Sache Öffentlicher. Im 
‚gemeinen Anzeiger der Deutſchen · 
14, Rr. 167) finder fib anläßlich 
Nies Borfalles das Bolgende: „Wie 
heit der hettliche Züngling, ber im 
debte 1809 in einem heidenmüthigen. 
aber unglüclichen Berfuche, ben finfleren 
babtechet von Wjaccio zu ermorben, 
'em Leben zum Todtenopfer für fein 
durrland darbracte? Sage es, mer 


| 4weiß, baß wir ihn verhertlien, baß 


wm ıhn, dem großen Helden des Alter- 
Gum glei), unvergeblih in unierem 
den tragen. daß feine trauernden 
dieunde in dem Ruhme feines Ramens 
To und Labfol finden; daß feine 
inenbe @eliebte in der Liebe der Ro- 
tion ihre Thränen file. D Ruhm uns, 
it war ein Deutfeber! Aber dein Name 
Il niet verfallen, großer Jüngling! 
Un bif felig in dem bimmliſchen Wohn- 
fi, wo der Echupengel ber Menfchheit 
wig grüne Lorbern um die Gtirn der 
eigen Saar ber Tyrannenräder win- 
det, Aber auch auf Erden unter uuferem 
Volke foll dein Rame leben!" Go antite 
Anfpauung. In der ausführlihen An- 
ge der „Hiforiich-politiihen Blätter“ 
der Echti über Stap6, welche aus den 
binterlaffenen Papieren feines Waters, 
m Jahre 1843 an die Deffentlichfeit 
tat, heist es [5. 170]: „Die furht- 
bare Lehre, daß Meubelmord an dem 
Binde des Vaterlandes erlaubt fi, 
darf nicht wieder aus der Rocht bes 
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antiten Heidenthums emportaucen. und 
infofern hat auh Rapoleon, als er 
ben jungen Schwärmer ericießen lieh, 
ein höheres @efep volljogen, und mehr 
im Intereffe ber europäifchen Geſittung 
gehandelt, als Jene, deren inconfequente 
Sentimentalität den patriotifhen Meu- 
chelmoͤrder felig pries, ohne zu bedenken. 
welche Früchte fon ein halbes Jahr- 
hunbert fpäter aus biefer Saat reifen 
würden.” So moberne Anſchauung 
Mertwürdigerweile, von Staps befipt 
die Rachwelt fein Bildnib, während uns 
die Züge des Manatifers Sand, unter 
deffen Dolh Kopebue verblutete, durch 
einen Siich von Kleifhmann und 
einen zweiten von einem Anonymus 
erhalten worden find, gelchweige beffei, 
dab Charlotte Gorban in einer Unzohl 
von Ratbilbungen, darunter einzelne 
vortrefflicye Blätter, verbreitet if. 


3. Stans‘ Brograpbie aus den binterlajfenen 
Vapieren feines Vater (Berlin 1848, 8%.). 
(Bergleiche darüber die „HiRorifh-volitilhen 
Blätter® 1844, Ep. XIV, B. 

Breslauer Zeitun 
„Sin deuticher Heldenjüngling“. — Julu - 
Rrirtes Bamilien-Journal. Cine Wor 
&enihrift zur Unterbaltung und Belebung 
(@eippig und Dresden, A. ©. Bapne, #.), 
®p. XVII, Rr. 482, S. 33: „Zwei deutlſoe 
Jünglinge. Bon Heinrih Genf. I. Graph“. 
— Geufau (Anton Ritter von), Hiftorifbes 
Togebud aller merkwürdigen Begebenheiten. 
weiche ich vor, während und na& ber fran- 
aöffben Inoafion in der. £. Haupt. und Refir 
denzadt Wien in dem Jodte 1808 yugetra- 
nen baben (Bien 1810), 5 310. — Gar- 
tentaube. Hrousgeseben von Ernſt Keil 
(@eipiia, 40.1, Zara. 1871, Rr. 2, ©. 39 
„Fin Opier deuticer BVaterlandsliebe*. — 
Die Titerartih-kritifhen Blätter 
der Hamburger Börfendalle entbalten in 
einem der Bierziger Jahrgänge — leider fann 
ib den Jahraang nicht genauer beieihnen — 
aus den Aufzeichnungen eines früberen Mubir 
tors im Staatsrathe eine Darftelung über 
das Autentet in Echönbrunn, welhes der 
„Gazette des Tribunaux“ entnommen ift 












Staravasnig 


— Der rpeinifhe Telenrapb, Zeit 
ferift für Run u. (. -, IV. Jateg. (1842), 
Mr. 3 und 4: „Friedrih Gtraaps (sic). 
Neuere Rotigen über das Attentat gu Shön- 
brunn gegen Napoleon. Mitgetbeilt von Dr. 
Bernbardit. — Literarifhes Woben 
blatt. Bon A. B. Kopebue gegründet. 
1820, Rovember, Rr. 114, ©. 454; „Nbfaiede: 
brief eines. politifd-religiöfen Gchmärmers.” 





Staravadnig, Beorg Karl (Arzt 
und Sahfriftfieller, geb. zu 
Stein im Herzogtum Kain 2, April 
1748, gef. zu Breiburg im Breisgau 
26. März 1792). Die Vorbeteitungs . 
ubien legte er in feiner Heimat zurüd; 
dann, dem mebicinifhen Studium ſich 
zuwendend, begab er fih nad Bien. 
mo er nach beendeten Studien bie phi- 
loſophiſche Mogifterwürde und 1773 
da6 Doctorat ber Mebicin erlangte. Für 
das Lehramt fit entſcheidend, wurde er 
im Jahre 1774 orbentliher Brofeffor 
ber Phnfiologie und materia medica 
auf ber Univerfität zu Fteibutg im Breis. 
gau, das, feit 1367 öferreichifh, das 
fogenannte Rorberöfterreich bildete, 1803 
dem Herzoge von Modena verlichen 
murbe und 1805 an Baben fiel, wozu 
es zur Stunde noch gehört. Er verfah 
fein Lehramt bie zu feinem Ableben, 
das im fbönften Mannesalter von erfi 
44 Zahren erfolgte. As Badferiftfteler 
thätig. hat er folgende Arbeiten dur 
den Drud veröffentlicht: „Dissertatio 
inaug. medica sistens animadversiones 
in praecipuas viscerum inflammatio- 
nes® (Viennae 1773, 80.); — „Disser- 
tatio — de reconvalescentibus“ (ibd. 
eod. a. 80); —, 2 
tione wteri“ (ib. eod. a. 8%.); — „Dis- 
sertatio de erroribus, fraudidus, ac 
inertia medicamentorum“ (Frib. Briag. 
1774, 80); — „Dissertatio de debili- 
tate in genere“ (ibid. 1775, 80); — 
mölnng mon Arm anssrrardentlichen Fa- 
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sten der Maria Monica Matshlerin 
ga Rotpmeil,* 4. Theil. Mit einem Kupfer 
(Freiburg 1780); 2. Theil (Wien 1782, 
80.), welcher Ba in Bactreifen großes 
Auffehen erregte; — „Dissertatio de 
sterilitate humana“ (Friburgi 1781, 
80.); — „Dissertatio de constitutione 
anni 1782 totius et anni 1783 ad sol- 
stitium aestivum usque, cum obser- 
vationibus nomnullis circa morbos per 
eum occurentes, Präscipue circa mor- 
bos biliosos, catarrhum epidemicum, 
| scarlatinum et morbillos“ (ib. 1783, 
8%.). In Meuſel's zweitem Radtrag 
zu ber vierten Ausgabe des „gelehrien 
Teutſchlandes· (Lemgo, 1787, 80.) er- 
ſcheint er mit dem uneichtigen Ramen 
Starafasnig, und eben derielbe &e- 
tehrte überfegt im „Reriton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verfiorbenen teut- 
(hen Schtiftſtellet· [8. XIII, ©. 287]. 
und nad ihm Kayfers Bücerleriton 
feinen Nomen beutfh mit Neuhofen, 
was ganz itrig il, da Staravasnig 
etwa mit Witbörfer ober Althofer 
zu überfepen wäre 
Meufel (Job. Georg), Leriton der vom 
Jahre 1730 bis 1800 verflorbenen teuiſchen 
Sihriftneller (Reippig 1813, erh. Bleiider 
d. Züng., 8%,), Bo.XII, ©. 287. — Tes 
Heren Abıs Ladvocar Hiforiihes dant · 
wörterbuch, worinnen von den Patriarchen, 
Kapfern, Könige, Fürfen, großen Zeldber 
ten... @elebrten aller Wülenfchaften u. f. m. 
Nabricht ertheilet wird. (Ulm 1794, Stet 
tini, gr. 89.) Theil VIT, ©. 762. — Kiü- 
pfelit Nekrologium p. 288. — Carnio- 
Na (Leibachet Unterbaltungsblatt, 4° ), 
I. Jabra. (1838/39), ©. 316. 








Stardedis, Unton (croatifher Land- 
tag6-Deputirter, geb. in Groa- 
tien, Geburtsjaht unbekannt), Beit- 
genoß. Ueber Lebens. und Bildungsgang 
dieſea politiſchen Parteimannes fehlen 
alle Nachrichten. So viel ift gemiß, 





Hardeoid, Anton 


tab er am einer Öflerreichifch- beut- 
iten Hochfhule feine wiffenfchaftliche 
dbidung und ben Doctortitel erlangte. 
ir iR aud) feit Jahren Mitglied des 
eoatifhen Landtages. Zuerft tictete 


‚ Ah die öffentliche Aufmerkfamteit nicht 





bios Croatiens. fonbern ber ganzen Mon- 
sie im Jahre 1868 auf ihn, ale er 
nlahlich ber Brinpi-eier, weiche im 
Rovember g. 3. ſowohl an mehreren 
tanen Orten Groatiens, als zulept in 


/ Ayram und daſelbſt mit großem Auf - 


ande nationaler Begeifterung begangen 
zuhe, im croatiſchen Lanbtage gegen 
tvie nationale Beier fih erhob und ben 
zumen Apparat an Feftlichkeiten, deren 
Gredung und Ausführung „öflerreichie 
"sn Gchmierern® und den „verhaßten 
Rogparen* in bie Schuhe fchob. Diefer 
dergang erregte in ben betheiligten 
Seien große Aufregung und Berflim- 
zung. Eeine im genannten Jahre am 
%. Jänner im croatifchen dandtage ge- 
Klteme Rebe erfehien auch unter dem 
Al: „Govor, äto ga je isustio u sed- 
ui sabora hervatskoga na 27. ei 
16“ (Agram 1866, 8°.) im Drude, 
br. S. ift der emergifche Verfechter bes 
matilhen Gtaatsrehtes und fo das 
baupt einer befonderen Partei ſowohl 
amoatifchpen Landtoge wie im politifcen 
hen Groatiens. Dieeine, bie ſogenannte 
Acjot · Partei”, befennt ſich zu ben 
Srandiägen bes Biſchoſs Stroßmaner, 
ti andere zu jenen bes Abgeorbneten 
Star&edig, der von ber Pogor-Bartel 
tenweiſe der „eroatiihe Diogenes“ 
ꝛenannt wird. Natürlich fehlt e6 nicht 
ner ben beiben Parteien an bemonftra- 
tem Kundgebungen zur Befräftigung 
ber Anfibten und als im Frühling 
1867 die Bogoriften bem Andenken bes 
Bonus Zelacic vor beffen Monumente 
me S:renabe brachten, wollten bie 
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Steröevi, Anton 


Anhänger des „erootiſchen Diogenes" 
bemfelben als ®egner biefer dem Sta nd- 
bilde des Banus dargebrachten Dvation 
ein Zeichen ihres Vertrauens und ber 
anerfennenden Würdigung geben, und 
beferloffen, ihm einen glängenben dackel. 
zug zu bringen, überreichten ihm aber, 
da ihnen zu bem Badelzuge bie behörb- 
liche Bewilligung verweigert mworben, 
eine von feinen Anhängern unterzeichnete 
BVertrauensadrefie. Bei ber Ueberreichung 
Diefer &breffe nahm S. Gelegenheit, fei- 
nen politifchen Stanbpunct aufs neue zu 
betonen und zu erflären, „daß er in ber 
volftändigen Wiederherftellung ber Ber- 
faflung das einzige Heil für fein Bater- 
fand erblidte. Territoriafe Integrität ohne 
integeirte Verfaffung fei, wie biefe ohne 
jene, ein tobter Körper. Die croatife 
Ration nach ihrer geographifhen Lage, 
mit bem Raturreichthume des Ranbes unb 
allen Bebingungen einer mächtigen Gnt- 
wicklung, diefe Ration, welche Zahrhun- 
derte hindurch mächtig, frei, glücklich und 
tuhmreich gewefen, bei welchet Helden 
muth mit Geift fi vereinige, diefe 
Ration für ihre felbftändige Erhaltung 
unfähig erklären, heife diefelbe bloöftellen 
unb ihren Untergang fanctioniren. Wer 
ſich ſeibſt als Eclaven anfieht, dürfe ſich 
nicht wundern, wenn ihn auch Andere 
dafür halten; mer nicht fich ſelbſt gehöre, 
der gehöre Jedermann und habe fein 
Recht, über den Wechſel feiner Herren 
fie) zu beffagen. Die Zukunft Groatiens 
Rehe in den Händen der Groaten*. In 
gang entfcjiebener Weife aber tritt ©. in 
jüngfter Zeit auf, als ber Panflavismus 
feine @lebermausfittige mieber fühlbar 
fhlägt und die Greigniffe im Süden 
Guropa’s die Wacfamkeit ber öfterreichi- 
ſchen Bolitifer mehr denn je erregten. 
Da lich ©. in ben lepten Tagen bes 
Jänner 1878 eine politifhe Flugſchrift 


Ztardenie, Anton 


erſcheinen, betitelt: „Woran stehen mir?" 
Im Landtage, als ber Gründer und das 
Haupt ber croatiſchen Rechts. ober ber 
eigentlichen großcroatifchen Partei, die 
ſich Hauptfächlih aus dem jungen Nach · 
wuchſe tecrutirt, hat Dr. ©. das Verhält- 
niß Groatiens zu Ungarn bisher nie 
berübtt, unter bem Vorwande, bab ber 
Dualismus vorher bie Probe feiner 
Lebensiähigkeit zu bethätigen habe. Da- 
gegen befämpfte er die „Rationalen" in 
Groatien mit leibenfhaftlichem Hafe in 
Bezug auf ihre „auswärtige Politif*. 
Die Sechen betrachtet er als ſolechte 
cteure in ber. politifhen Komöbdie, 
Täugnet entſchieden alle Anrechte, melde 
bie Serben in ben Ländern ber Stephans · 
frone fi) anmaßen, und geibelt mit 
ſchorfem Spott das Kofettiren mit Kus · 
land, gegen das ihm töbtlicher Haß erfüllt. 
Immer wieber weist er auf Polen Hin, 
wenn in Croatien bie Rebe von Ruplanb 
und feinen Sympathien if. Ungefihts 
der Thatſachen, weldye ber Krieg in Bul- 
garien bereit6 geſchaffen und nod zu 
{offen droßt, erörtert ©. in der oben- 
genannten Brofhüre, alle jene Gefahren, 
melde Ipeciel für Groatien entftehen 
önnten, wenn ber ſetbiſchen Propaganda 
nicht rechtzeitig ein Halt entgegengebon- 
nett wird, ©. greift tief in die Geſchicte 
der orientalifben Frage und biefelbe 
wifſenichaftlich behandeind, beweist er, 
dab mit deren Lfung zu Gunften Ruß 
fonds die Inbivibualität ber ſlaviſchen 
Stämme in Frage geftelt werbe, weil 
man doch den Muffen nicht zumuthen 
könne, je eine andere als ruſſiſche Politit 
zu verfolgen. „Mehr ale im Weſten“, 
ſchreibt E., „if in Rußland ber Panfla- 
diomus ein Hirngefpinnft ; ober bie Ruffen 
ſelbſt gebrauchen biefe „Ibee” als ein 
Werkzeug und laden boppelt, weil «6 
ihren gelingt, mıt einer unausführbaren 
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Starörnit, Anton 


Idee die ganze Welt zu bienben. Dabe 
aber werben nur die Glaven bie Zeh 
für das buzantinifbe Rußland bezahlen. 
©. weist auf bie Gefaht hin, bie baranı 
für die öfterreichif-ungarifcde Monatdi 
entfichen wirb, falls Diefe Bosnien uni 
bie Hergegomina nicht annectiten folte 
denn nur berjenige fei Herr bes abriati 
fen Meeres, welder ſich die julifche: 
unb dinariſchen Alpen zu ſichern verfteht 
Die Gründung eines großferbifchen Rei 
&e6 fei nicht allein eine Befahr für Defter 
reich · Ungatn als Grobftaat, fonbern fi 
überliefere ein ganzes Voitk. nãmlich bat 
croatifche, der Vergangenheit, befier 
Loyalität gegenüber ber Dynaftie nie in 
Bweifel gezogen werben fönne. Am 
Schluffe feiner Blugichrift, welche als det 
politifbe Ausdrud einer ſtarken Partei 
in Croatien anzufehen unb darum auch 
in ihrer Bedeutung nit zu unteridhäpen 
ft, ruft &. den Magyaren zu: „Ramfl 
du dem dreund nicht reiten, fo reite bein 
eigenes Leben." Dieß aber fönne mut 
dann geihehen, wenn umfere Staats: 
männer nod in ber fepten Etunde fh 
befinnen unb jene Länder amnectiren. 
bie tief im den füböfllihen heil bet 
Monardie wie ein Keil hineindringen- 
Wenn man dieb zu thun verfäume, ſo 
werbe man ben ftaatsfeindfichen Slemer- 
ten in Groatien den größten @efaler 
erweiſen, benn für diefe gebe es bar 
Ierrain, wo fie ihre Propaganda 
fortfegen werden, bis eines Tages it 
präiumtive „chriftlihe Gouverneut · ou 
nicht chrifliche Weiſe beieitigt und aus 
Bosnien eine ſerbiſche Provinz mird: 
tann Eönnte Serbien wirtlich zu Piemont 
und Milan zum Rö galantuomo beiör- 
dert werben u. f. w.” Diele Brofdütt 
erregte allgemeines Yufichen, und did 
um fo mehr. als bie ungefmintte Dat- 
tegung ber Verhältniſſe an ben fibäf- 





Sterärvie, Eimon 


=em Grängen der Monarchie aus ber 
seen eines Mannes ſtammt der nie mit 
sem eigenmüßigen Toyalitätsfewindlern 
zmeinfame Sace gemadt, nie nad 
ern unb Orben gehafeht und fo in 
‚mer wmabhängigen Gtellung fih ein 
Zozes Vertrauen, eine ſtatke Bartei und 
.& bie Adiung feiner politifden Begner 
erben hat. Vergleiche au die Duelle 
&. 2 über David Etarsevie, 


5:4 And ermäßnenewertb: 1. Qin Gimen 
S:taräenis (geb. zu Zitnit in Groatien im 
Jahre 1786, geft. 1858); er mar Dfarrer m 
saure Ganonicus zu Garlopago, einer See. 

and Rulitär-Gonumunität am apriatifchen 

Deere in ver Öferreicifhen Mlitärgränge. 

Ser ibm find mebrere Ghriften im Drude 

: „Kratkl nauk dudoredal verhu 

tih öovika, za seljane“, d. i. Rurie 

&zientebre über die Pflichten des Menicen, 

Sandleute (arm 1807); — „Nova 

Nisslovien flireka, vojniöko) miadosti 

Yaline} poklonjena«, d. i. Reue ilorıide 

zraclebre. für bie beimifche Boloatene 

verfaßt (Zeieft 1812, 90.); — „Mozin. 
ö£oslovica Ilirsko-francaska iz nje- 
muikogo prenedena 1. 1. d.“, d. i. Moin 

Ines illoriich · framöfihes Gefprähsbud, 

za5 dem Deuticpen überfept u. i. m. (bb. 

512); — „Put kriia Isukärstovar, 

33 Der Sreugmen Grfi (Epalato 1813, 

Tr Wordi, 8.); — „Homelije Ile tumaden; 
" erangjela“, d. i. Homilien oder die 

jung der 6. Goangelien, zwei Bände 

"data 1850, Battara, 80); — „Sragdanja 

Pbozaost I prava upovia kresmjanskat, 
31. Täglice Andacht und die wahre hilf: 
'4e Beichte (Agram 1854, m. 9. 1865, 
dapan, 89.). Debreres dat er in Dandichrift 
Hatelaifen; fo eine iMpriihe Grammanit, 
Ürberfepungen der deutfchen Lehrbücher, welche 

len aebrauct merden, amei 

106° und einen Bond Beitr« 
ibpredigten, eine Abhandlung über die 

Tennung der morgen und abenbländifden 

Kite. [Hirska Eltanka za gornje 

Simnszije, d. i Süpriices deſebuch für Cber- 

Wernafien (Bien 1860, Gapulbücer-Berlag, 

#8). Theil IT, ©. 52.) — 2. Das polie 
'&e Varteiblart „Zutunt“, ein in Bien 

‘Sienene6 Otaen für nationale Intereffen, 
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| rent Im Jodre 1870 eines Dr. David 





Starch 


Stordenis. Diefer David Etardenis, 
ein Anbänger des Baron Rau [Bb. XXV, 
©. 38), 1869-1871 Banus von Groatien, 
tieß im Jadre 1870 eine Blugfhrift ericbeinen, 
in welcher er gegen die damals in Seen⸗ 
aefehte JelacioBeier auftrit und Die ihm 
misliebige Angelegenheit mit nicıs weniger 
denn Glacöhandi&uben angreift. Dr. Da: 
vid Btardevis Igreibt Jellacie aues 
Unbeit und Unplüd zw, weldes feit 1848 
die eroatifhe Ration betroffen (1). Zellacic 
erſcheiat ihm als Werfübter der Kati 
welcher die Sreibeiten feines Landes, die 
Rechte der Rönigreihe dem Defterreicher- 
idume opferte und um den Gelanmiflaat 
die Ketten der Anchticait Ihmiedete. Rad 
Stardevie war Jellacie der perfonifie 
eirte Öerreicilche Gaoitmus, der elende 
Eöloner — wir eitisen mörtlih — welcher 
für feilen Judaslodn Rand und Bolt, fib 
felbR. feine Gore und Ade6 verkaufte, um — 
einine Drdensfreuje zu befipen, um eine 
Gräfin zur Brau au bekommen, um 400.000 fl. 
Blutzeld einzufaden he. Hier zeigt «6 Ach. 
wie politiſche Leidenschaft, gleich jeder ander 
ven, die Gebtraft tübt und eine rubige 
Grörterung der Tbotfochen vereitelt. Uebrie 
aens ericeint es den Berausaeber dieles 
eritons, ale ob dieſer David Srarde 
die und der obige Dr. Anton Garde 
vı6 eine und biefelbe Perfon und mur die 
Taufnamen nicht richtig angegeben wären. 
3utunft. Orsan für nationale, confitu 
tionele und voifswirthfbaftlihe Intereifen 
(Bien, Folio), vom 19. Mai 1870, Ar. 114: 
„Das Bampbiet Etardenie“.] 








Starch, Rupert (geichrter Benedie · 
tiner, geb. zu Salaburg 13. Jänner 
1700, gef. ebt. 1. März 1780). Rad 
dem er bie Schulen in feiner Baterflabt 
Salzburg befucht, trat er in das Bene- 
bierinexfloter Admont in Gteiermarf, in 
welchem er am 25. Zufi 1720 bie Ord/ no 
gelüsbe oblegt:. Um 31. Detober 1743 
erfangte er in Solzbutg bie Doctorwürbde 
unb übernahm Anfangs Rovember d. 3. 
das Lehramt des Kirchenzechtes, wobei 
er zugleich ben Gharafter eines geifllichen 
Rathes erhielt. Nach fehsjähriger Ihä- 
tigfeit im Lehramte fehrte er in fein 


Siarcſins ky 


Kloſtet zurüd, wo er bis an fein Lebens. 

enbe verblieb. Im Drud erfchien von 

ihm bie Schrift: „Judex ecelesiasticus 
ordinarius, sive Tractatus iuridieus ad 

Tit. XXXI, Lidri I. Decretalium de 

officio et potestate iudicis ordinarii 

cum concurrentidus“ (Salisburgi 1748, 

49). 6. galt feinergeit als Wutorität in 

fireitigen Rechtöangelegenheiten unb in 

den wichtigſten Broceffen wurde um fein 
techtliches Gutachten angefuct, welches 
immer fehr glüdlid, ausfiel. 

Zauner (Zudas Thadd.). Biograpbifhe Rad 
richten von ben jalgburgifchen Rechiel ·drern 
von der Etiftung der Univerfität an bis auf 
gegenwärtige Zeiten (Salgburg 1789, &.), 
©. 9. — Fadoocars Hitorifces Hand 
mörterbuch, worinnen von den Patriarchen, 
KXopfern, Königen, Bürften, groben deld · 
beiren Gelehrten aler Bilfenfgaften 
u. $ m. Racyricht ertheilt wird (Mm 1794, 
Gtettini, gr. 9). Theil VII, €. 762. 








Stardt, fiehe die mit einem € gefchrie- 
benen Ramen Etard unter Stark, wo fie 
mit ihrer richtigen Screibart in ber 
alphabetifchen Drbnung der Taufnamen 
eiſcheinen. 


Startſinsky von vittkau, Karl (k. k. 
GSenetal -Major, geb. zu Domas- 
lo wit in Deferreihif-Schlefien 3. Gep- 
tember 1753, geft. zu Shewofowitfd 
in Mähren 29. Rai 1816). rat im 
September 1768 als Zögling in bie Wie · 
ner-Reufäbter Militär - Akademie, aus 
melder er am 11. October 1773 als 
Bahnencadet zu Nikolaus Göpterhägn- 
Infanterie Rr. 33 ausgemuftert wurde, 
Bald gelang es ihm, in ben General- 
Quartiermeifterftab überfept zu werben, 
wo er nad allmäliger Vorrüdung im 
Jahre 1798 zum Major befördert wurde, 
AUS ſolchet zeichnete er fih im Gefechte 
bei Meiffenheim (8. December g. J.), 
dann beim Sturme und ber Groberung 


156 





Stäreh 


des fogenannten flumpfen Thurmes vor 

Xrier (15. December) durch feine Tapfer 

feit und Klugheit beſonders aus. Ja 

Fahre 1801 wurbe er Oberfi bei Gytaran 

Infanterie Nr. 60, fam als folcer in 

Jahre 1803 zum zweiten Garniions 

Regimente und übernahm im Jahre 1808 

das Gommanbo des galizithen Grenz 

cordons. Im folgenden Jahre trat t 

als General-MRajor in den Ruheftant 

über, in welchem er im Alter von 63 Jah: 
ten ſtarb. 

Swoboda (Jobann), Die Zöglinge der Bir 
ner - Reuftäster Militär« Mtademie von tn 
Gründung des Infitutes bis auf uniere 
Tage. (Wien 1870, ge 8) ©. nt. - 
Die Gtarclinsty von Birttan fm 
nit zu verwechſeln mıt dem Ürelberten 
Starziöski, einem urfpränglih. vol 
f&en Gefhlehte von der Gippe (her) 
Srapmala, melhes fpäter In Böhmen 
id anfähig mabte und auß meldem ber fi 
ferliche Rath Gigmund Karl Wemel ves 
GStarziüstt in den Breiberrenftand erteben 
wurde. Doc; fbeint eine Zufantnengebönh: 
feit beider obzumalten, da diefe Starziüstt 
fon 1562 u Bittom (deffen Behnlichtet mit 
dem Vitttau der Starcfinatn unabmeiebar) 
und noch 1700 zu Grnstorff im Zeihenisen 
fehpaft waren. Diele Gtarziästi laden 
fib auh Starzinsti von Kiefer 
und batten im Wappen, im golbenen Belt 
eine rotbe Burg mit drei Zinnentbürmen u 
deren geöffnetem Thote ein geharnifätet, en 
Schwert ja wingender Ritter Rebt. 


Etäref, Johann (theofog. Schrift 
ſtellet, geb. zu Böhmifh-Libob 
am 30. September 1795). Das Onm 
nafium und bie phifofophifdyen Studien 
beendete er zu Leitomifchl. bie Theologie 
au Prag, wo er im Jahre 1824 bie Prie- 
ſtetweihe erhielt und dann zum Adiuncien 
der Theologie an ber Prager Oochſtulk 
ernannt wurde. Schon während fein 
Studien erwachte in ihm große Vorliebe 
für bie vaterlaͤndiſche Literatur, weltt 
dutch die Lectüre der Schtiſten Jung‘ 


Starek 


aanns [Bb.X, S. 319] und Pud- 
nayer6 [Bb. XXIX, ©. 46] und ben 
Iagang mit gleichgefinnten Freunden, 
se Dr. Korab und dem Univerfitäts- 
Super Zimmermann, genährt 
zude, Im Jahre 1828 erlangte er bie 
!eologifhe Doctorwürde und im folgen- 
va Jahre wurbe er als Profeflor ber 
Reral nad Königgräp berufen, wo er 
aber zugleich dechiſche Sprache und Lite- 
cam vortrug. Im Jahre 1848 erhielt 
a ya den genannten 2ehrfächern nod 
ander Bädagozif und Katechetik, welhe 
Sigmtänbe er noch im Jahre 1870 an 
zu feologifchen Lehranftalt in König. 
zin vorteug. Geit dem Jahre 1856 
ögum er ou bie Alumnen an ber 
zeuenten Sehranftalt praktiſch im Gechi · 
“%azu üben. Als theologifher Echrift- 
tier hat er nachſtehende Werke heraus- 
sadın: „Historie zjevent biblicköho 
» wod o stary a navy zäkon“, d. 
Beitichte der bibliſchen Offenbarung. als 
Yalitung in das alte und neue Te 
kemmt (Koniggräg 1861, Pospiicil, 
86), vornehmlih nad Dr. Daniel 
03 Hameberg beacbeitet; — 
Maky 0 odpovedi na kat. udens 
+ mpolkernändm poceti najblahosla- 
vgjät Marie”, d. i. Bragen und Ant- 
zen zur kotholiſchen Lehre der unbe- 
%ten Gmpfängnip der allerfeligften 
Nnzfeon Maria (Röniggräp 1855, Pos- 
ritiu. 12), eine Neberfepung ber deut 
'zeon Ehrift von Dr. Valentin Wiery; 
- ‚Vek @ apiıy w. Cypriana ny- 
nd“, d. i. Die Zeit und bie gefam- 
lm Werke des h. Cyprian (Prag 
134, Pospiſchil. 8%.). Ueberdieß arbei- 
26. für mehrere Fugend-, theologifche 
.b andere Blätter, fo für bie „Pfitel 
deze“, d. i. Der Jugendfteund, 
uopis kat. duchovenstvat,d. i. Beit- 
tuft der Bath. Geiftlichkeit, „Öasopis 









157 





Starhemberg, Anton Gundafar 


Sesk. Musea“, d. i. Zeitſchrift des Sedi- 

fben Rufeums, „Blahoväst“, d. i. Der 

evangelifche Bote, u. Ü. 

Slovafk naudnf. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d I. Gonverfations-eriton. 


Rebigiet von Dr. Fran Lad. Rieger (Drag 
1859, Kober, 2er.»8%.), Bo. VIII, ©. 970, 


Starhemberg, Anton Bundafar Graf 
(General-Major unb Ritter bes 
Maria Tperefien-Ordens, geb. zu®rünn 
26. März 1776, geft. auf feiner Herr- 
{Haft Bergheim 12. October 1832). 
Bom Zweige Paul Jacobs. Ein Sohn 
des Srafen Bundakar Franz Ka 
ver und befien erfler Gemalin Wil- 
Helmine Gräfin Reinperg. 18 Jahre 
alt, betrat Graf Anton Gundakat 
als Lieutenant bei Savanagh-Kürafiieren 
die militärifhe Laufbahn. Im Gefechte 
bei Wenden (28. uni 1796) gab er 
bie erflen Bemeife feiner Bravour, wurde 


. | auch ſchwer verwundet und wäre in bie 


Hände bes Beinber gerathen, wenn ihn 
nicht fein Ramerab Salamon [Band 
XXVII, &. 91] berausgehauen hätte. 
Auc) im Beldzuge des Jahres 1799 zeich · 
nete ſich S. bei mehreren Anläffen aus; 
fo bei ber Belagerung unb dem Balle 
von Mantua, bei dem Vorrüden in die 
Riviera, bei ber Occupation des Kirchen · 
ſtaates und Toscana's, und biente fei- 
mem Gorpe-Gommandanten, dem Beld- 
marjball- Lieutenant Baron Bröhlic 
[B. IV, S. 378] zu Sendungen an den 
brittiſchen Commodore Treubridge, 
Bei den zahlreiben Gefechten, melde 
flattfanden, war S. immer ben Braven 
voran und wurde in Würdigung feines 
oft bemiefenen Muthes am 1. Auguſt 
1800 zum Rittmeifter bei Kienmayer- 
Huszaren befördert. Ws fein Water 
Sunbatar Franz Zaver im 
Jahre 1804 Narb, fam Anton in ben 





Befip des zweiten Majorates feiner Ba- 


Starhemberg, Anton Bundafar 


milie unb trat Gnde December 1804 
mit Mojors-Gharakter aus dem Ber- 
bande der activen Armee. Gr wibmete 
fich in den nun folgenden Briebensjahren 
der Verwaltung feiner Güter; als aber 
1805 Defterreihb von Reuem zu ben 
Waffen griff, trat auch Graf Anton 
am 1. Rovember im großen General: 
ſtabe als Major und Blügelabjutant bes 
Beldmarjhall-Lıeutenants Baron Kien- 
maner wieder ein. In gleicher Eigen» 
ſchaft zu bem Corps des Felbmarfhall- 
eutenonts Johann Fürſt Liechten- 
Reim verfept, focht er bei Auflerlig 
(2. December), folgte feinen Chef zum 
Abfchlufle des Friedens nach Preburg 
und wurde am 1. Mai 1806 im 
1. Uhlanen-Regimente Sachſen · Coburg 
eingetheilt. Am 22. Rebruar 1808 wurde 
er Dberfilieutenant. Im blutigen Kriegs · 
jahre 1809 bewies er fich ebenfo als 
Batrioten wie Humaniften, wie dieß 
Eine in ber Linzer Zeitung vom 24. Mai 
9. I. gebrudte Bekanntmachung bar- 
thut, in welchet er jährlide Summen 
gut Unterflügung ber Weiber und Kinder 
der Sanbiehrmänner anweist, befondere 
Belohnungen, wie Nachlaß der Behnten, 
und anderer Leiſtungen Jenen verfpricht, 
bie ſich vor dem Beinde auszeichnen 
ober zu Krüppeln würben, und im Balle 
ihres Todes bie weitere Obforge für 
ihre Weiber und Kinder übernimmt. 
Rach der Schlacht bei Alpern wurbe ©. 
DOberft und Commandant bes 10. Husza- 
ven · Regiments. Ms folder zeichnete 
er fih mit feinem Regimente bei Wa- 
gram, wo er mit bemfelben im 4. Armer- 
Gorps fand, befonbers aus, fo daß fein 
Rome in ber Schlacht · Relation unter 
den Helden des Tages etſcheint. Bei 
Gröffnung des Krieges 1813 fland ©. 
als Oberft und Regiments-Gonmanbant 
von Radepkg-Huszoren bei der Baifer- 
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lichen Armee in Imneröfterreih. Run 
folgen fid die Woffenthaten des Qra- 
fen in ununterbrodener Weihe: Be 
St. Rarein und Weichlelburg (12. und 
16. September); — bei bem Ungriffe 
am Bärenberge zwifben Weichfelburg 
unb Treffen, als General Rebrovid 
(Band XXV, Seite 84] von ber feind- 
lichen Uebermacht bereits zurüdgebrängt 
murbe; — bei Laſchiß (25. September). 
mo er mehrere feindliche Dfficiere und 
300 Mann gefangen nahm; — bei Zut. 
nig (27. September), wo er nach vier- 
ftündigem Gefechte mit einem arf über 
legenen Oegnet einen Dberſt, zwi 
Stab. und mehrere Dber-Dfficiere 
und 800 Mann zu Gefangenen matt 
und eine feindliche Fahne eroberte. ©. 
murde nun außer jenem Range jum 
General · Major befördert; — bei ber 
Verfoigung des Beindes über Balvafone 
(30. October); — bei ber Vorrüdung 
des Belbzeugmeifters.HilTer gegen Bile- 
muova und Gan Miele (19. Ro 
dember), bei welcher &. die wefentlichfen 
Dienfte leiftete und dem Feinde ymei 
Kanonen demontirte; — bei dem Gtit- 
übergange bei Boara, bei ber Belegung 
Rovigo’s- (im December) und bei br 
Vertheidigung von Gonca bi Rome an 
ber Eiſch (8. December), als General 
Marcognet in brei Golonnen ver 
tüette, wo Starhemberg feine Et 
lung am Brüdentopfe nahm und b 
bauptete, und Rachts um 10 Uhr an 
ber Gpie des Regiments Benjomtt: 
Nr. 31, eines Bataillons Grabıscantt 
und eines Batailons Landwehr Gt 
Herzog Karl einen Ausfall auf dt 
viermal flärkeren deind machte, ben et 
bis Rovigo zurüdtwarf. Der deind ver 
tor dabei 800 Mann am Todten un 
Verwundeten und 102 Gefangene. Dr 
durch ward bes Beinbes Gorhaben, ſit 
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tem bedropten Benebig zu nähern und! zweiten Male und dieſes Mal  biei- 


te Berbindung mıt Rugent zu unter- 
&rechen, vereitelt, Mit koiſerlichem dand · 
itreiben ddo. Freiburg, 27. December 
1813 wurde Oraf ©. für fein muthvolles 
Verhalten mit dem Ritterfreuge des Ma- 
tia Tberefien-Ordens ausgezeichnet. Auch 
ım Feldzuge des Jahres 1814 verzichtete 
der Grof mehrere ausgezeichnete Waffen- 
taten, fo bei Biorenzuola, wo er wie- 
ter die Avantgarde führte und (17. de- 
bruar) den General Geveroli flug 
unt bis unter Die Mauern von Piacenza 
juridwarf; bei Keggio, welches er, ver- 
eat mit der neapolitanifhen Divifion 
tes General Garascofa (am 7. Mai) 
nahe und 300 Mann Gefangene 
mitte. Im Beldzuge des Jahres 1815 
hand der @raf ber Armee des Königs 
Rarat gegenüber. Bei bem Angriffe 
efCarpi (11. Aprit) führte der Grof 
tie ee Angriffscolonne, welche im 
tüten Anfall die Mauern erfieg, zwölf 
Üifeme und 600 Mann zu Befangenen 
aatu. Run commanbdirte der Graf die 
Borhut des Corps Biandi, in ber 
Cölaht bei Tolentino aber (2. und 
3. Wi) bie leiten Truppen mit 
U Runonen, mo er namentlih ber 
finkiigen Divifion Umbrofio durch 
cam fühmen Gavalerieangtiff verderb- 
14 wurde. Roc fehlug er bei Bepoli 
(MM. Mai) den General Karascofa, 
hätt bei Rocca dei Rafo, Gaftel San 
9, dertrieb bie Nachhut bei Iſeria, 
ührfepte den Volturno, warf bie feind- 
tm Boflen bis an den Brüdenfopf 
®2 Gapua zurück und wurde dann 
"4 Apulien zur Herftellung der Ruhe 
datin. Der Ralfer zeichnete nun 
den Grafen mit dem Gommanbeur- 
fg des Reopoldordens aus. Rach 
da der driede dem Gontinente ge- 
tert worben, kehtte der Graf zum 





bend in den Ruheftand gurüd, den er 
nod ein Viertel Jahrhundert genof, 
fi nun mit ganzer Seele ber Der- 
maltung feiner in den Grjherzogthü- 
mern gelegenen Güter widınend. Aus 
der Zeit des Feldzuges gegen Reapel 
etzaͤhit man nun das Bolgenbe, wo- 
für die thatfächlichen Belege aufgu- 
finden mie nicht gelang. Als nämlich 
der Graf Etations - Gommandant zu 
&ivorno war, nahm er eın mit Kriegs- 
materialien. aber aud mit Proviant 
und anderen Waaren reih beladenes 
Schiff in Befehlag.. liehß die Beute theils 
unter die Wannſchatt feiner Brigade 
vertheilen, theils veräußern und ver- 
wendete ben ganzen Grlös zur Bellei- 
dung und Beiduhung feiner im Bor- 
poſtendienſie als beftändige Avantgarbe- 
Brigade des Biandi’ihen Corps im 
deldzuge 1815 flark herabgefommenen 
Brigade. Rach dem diledeneſchluſſe gab 
biefe Thatſache zu Rectiminationen von 
Seite einer Regierung — entweber ber 
toscanifhen ober neapolitanijden S 
Veranlafiung. unb murben barüber 
diplomaiiſche Verhandlungen geführt, 
in Folge deren ®raf Starhemberg 
in Unterfuhung gezogen und fowohl 
ex, als fein (1853 ale Maltefer-Ordens- 
gelandter verflocbener) Abjutant Ober- 
lieutenant Gbmund Graf Gouden 
Hove zu Belungsarrefi ın Königgräg 
— jebod mit Beibehalt ihrer Chargen 
unb Orden — verurtheilt worden fein 
follen. So verbragte denn ber Braf — 
mehr als politiſches Opfer — eın Jahr, 
1817/18, in Königgräg auf der Beftung. 
Ws bei Ausbruch der Zuli-fevolution 
1830 ernftliche Berwielungen mit Brant- 
reich befürchtet wurden, war Graf ©. 
bereit6 in der Avantgarde der für den 
Ball einer am Rhein aufzuflelenden Ur- 
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mee zur Uebernahme eines größeren 
Commando's in Ausfiht genommen. Im 
Movember 1841 von einer entzündlichen 
Krankheit befallen, tonnte er nicht wieber 
ganz genefen und erlag nach faft jahre" 
langem fhmeren Leiden im Alter von 
68 Jahren. Der Graf mar zweimal 
vermält, zuerſt im Jahre 1802 mit 
Zulie Gräfin Eszterhazy, melde 
er nad) 2Tjähriger Ehe (1829) durch 
ben Tod veclor; dann in zweiter She 
im Zahre 1831 mit Carolina Grä- 
fin Kaunig (geb. 27. Mai 1801). 
Beide Chen find kinderlos geblieben. 
Auf den Sohn feines Bruders Karl, 
auf ben Grafen Camillo Rüdiger, 
ging nad dem Tode des Fürften © e- 
org Abam ber Kürftentitel über. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There: 
fien-Dxden und feine Rıtglieder (Wien 1857 
Staatsbruderei, El. 42) &. 1207 und 1749, 
— Detterreigifhe militärifge 
Zeitfrift, berausg. von Gchels (Wien, 
ww. 8) 1848, Do. IV, ©. 187. — Wie 
ner Zeitung 1944, Rr. 58. — Neuer 
Netrolog der Deutieen (Weimar 1844, 
Voigt, 8%,) XX. Jabrg. (1842), 2. Theil, 
"S. 101, Rr. 388. — Thürhelm (An 
drea Graf), Licht: und Gchattenbilder aus 
dem oidatenleben und ber @elelfchaft. 
Tagebuch Bragmente und Rüdblide eines 
bemaligen Militärs Prag 1876, 9. Do- 
minicus. 8%), © 14 u. f. — Thürbeim 
(Andreas ra, Die Reiter-Regimenter der 
t. £. Öferreiifcgen Armee (Wien 1862, Seit: 
ter, gr. 8%) I. Rücaffiere und Dragoner. 
©. 112; II. Die Huszaren. ©. 109, 113, 
HAUT, 120, 192, 128, 125, 184, 200; 
I. Ublanen. ©. 52. — Biographie 
des hommes vivants ou histolre par 
ordre alphabstique de a vie publigue 
de tous les hommes qui se sont fait 
remarquer par leurs actions on leurs 
serits (Parie 1819, L. G. Michand, 8%.) 
Tome V, p. 410. 

1. dur Gencalsgie der Fürken und Grafen 
Staryembderg. Bor A einige Worte über 
die Schteibung des Ramens Grarhem- 
berg, den Ginige mit dem x vor dem & 
(Starbemberg) und Andere mit dem r 
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na& dem $ (Stabrembe 

mwiffen wollen. Die Gontrong 

Bunt erob ih. als dat 

Standbilde des Wertheivin 

Wien genen die Türken auf 

brüce über die Wien die f 

diger Graf Erobrenberg 1 

viele Soreldung von irgend, 

eine ireige Sejeichnet murbe. 4 

fe „Irrig“ anbelangt, fo de 

denn dos einiger näheren 

fe6 Beidleht hat feinen R 

ſedt vericsiedenartia gefchri 

baben In Urfunden mit eigen 

hemberg, Starhenbed 

berg, Gtabrenbern, & 
Starenbera, Gtarnbei 

efen. Die von | 

tung, dab in allen Geihicht 

dembera zu fefen fei, in 

Aal aanfen. So free 4 Ma! 
Berial-Leriton" Stabrenb 
Wbelöteriton® (Bo. IL, 
Eher's „Nonenprobe® (p- 
berg; Speners „His 
Iitastrium® (p. 536 und T 
venbera; Breuenhub 
Styrensen“ (p. 311, 827, 
48) Stadrendera un 
Gtahrnberg; Heilbad‘ 
(®b. II, ©. 309) Sabre 
Giebmaner's „Algemeine 
Wand I, €. 39) Stahre 
Ehren Ernn Rüdiger's 
dailten finden wir Gtarn 
dann Hieronymus Locne 
merkroürdiger Medaillen“ ( 
tm I. Jahrg. (1787) über 
berg. Der in deraldit und 
Rechi als Autorität anertan— 
tan von Hefner in Bü 
feinem „Handbuch der He 
Bd. I, 6. 20, ebenfalls S 
während die „Antiquarifche 
Züri“ in der Mappenroll 
(1860) ein unbejeicnetes 
488, Tafel 21) als Star 
Rimmt hat. Strenge gen 



























Gelhieit folte ſis folgerichti 
berg freiben, denn vom St 
Hausrudoiertel Dberöfterreihe 
dafar, in der Reihe dieſes 
IV. (1230-1263), nadıdem 
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erſcheinen, betitelt: „Woran stehen mir?“ 
Im Sandtage, als der Gründer und das 
Haupt ber croatiſchen Rechts. ober ber 
eigentlichen grofcroatif—hen Partei, die 
ſich hauptſachlich aus dem jungen Rach- 
wuchſe recrutirt, hat Dr. S. das Verhält- 
miß Groatiens zu Ungarn bisher nie 
berühet, unter bem Votwande, dab ber 
Dualismus vorher bie Probe feiner 
Lebensiähigteit zu bethätigen habe. Da- 
gegen befämpfte er bie „Rationalen” in 
Stoatien mit leibenfhaftlichem Haffe in 
Bezug auf ihre „auswärtige Politif*. 
Die Ceen betrachtet er als ſchlechte 
Acteure in ber politiihen Komöbdie, 
läugnet entſchieden alle Anrechte, melde 
bie Serben in ben Ländern ber Stephans · 
frone fi anmaßen, und geibelt mit 
ſchorfem Spott das Kofettiren mit Ruß- 
land, gegen das ihn töbtlicher Haß erfüllt. 
Immer wieber meist er auf Polen hin, 
wenn in Groatien die Rebe von Rußland 
und feinen Sympathien if. Angeſichts 
der Thatfachen, weldhe der Krieg in Buf- 
garien bereits geſchaffen unb noch zu 
f&affen droht, erörtert S. in der obın- 
genannten Brofhüre, alle jene @efahren, 
welche ſpeciell für Groatien entfliehen 
könnten, wenn ber ſerbiſchen Propaganda 
nicht rehtgeitig ein Halt entgegengebon- 
nert wird. ©. greift tief in die Oeſchite 
der orientalifhen Brage und dieſelbe 
wiſſenichoftlich behandelnd , bemeist er, 
dad mit deren Löfung zu Gunſten Ruf- 
lands die Inbivibualität der ſlaviſchen 
S:ämme in frage geftelt werde, weil 
man doch ben Rufen nicht zumuthen 
önne, je eine andere als ruffifche Politik 
zu verfolgen. „Mehr als im Weſten“, 
fbreibt €, „ift in Rußland der Banfla- 
vismus ein Hirngefpinmft ; ober bie Ruffen 
felbft gebrauchen diefe „Zbre* als ein 
Wertzeug und lachen doppelt, weil es 
ihren gelingt, mit einer unausführbaren 
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Zee die ganze Belt zu blenden. Dab 
aber werben mur bie Glaven die Bed 
für das byzantiniſche Rußland bezahlen 
©. weist auf bie Gefahr hin, die daran 
für die oͤſterreichiſch · ungariſche Monatch 
entſtehen wird, fall6 dieſe Bosnien un 
bie Hetzegowina nicht annecticen foltı 
denn nur derjenige fei Herr bes abriat 
fden Meeres, welcher ſich bie juliſche 
unb dinatiſchen Alpen zu ſichern verfich 
Die Gründung eines großferbifhen Re 
ches lei nicht allein eine Oefaht für Defteı 
teich · Ungarn als Oroßſtaat, fonbern fi 
überliefere ein ganzes Voit. nãmlich da 
eroatifche, ber Wergangenbeit, befle 
Lopalität gegenüber ber Dynaſtie nie ir 
Bweifel gezogen werben fönne. de 
Sqluſſe feiner Blugichrift, welche als dei 
politifhe Ausdruck einer ſtarken arte 
in Groatien anzufehen und darum aut 
in ihrer Bedeutung nicht zu unteridhäfen 
ıR, tuft S. den Mogparen zu: „Ran 
bu den Breund nicht teten, fo vette beid 
eigenes eben." Dieß aber fünne mıt 
dann geſchehen, wenn unfere Etaats- 
männer noch im der legten Etunde ft 
befinnen und jene Länder amnectıren. 
die tief im den füböflfichen Theil ber 
Monatchie wie ein Keil hineindringen 
Bern man bieb zu thun verfäume, ſo 
werbe man ben ftaatsfeinblichen Glemer- 
ten in Groatien den größten Gefalen 
erweifen, denn für dieſe gebe es dam 
ein Zerrain, wo fie ihre Propaganda 
fortfegen werben, bis eines Zages Dt 
präiumtioe chriſtliche Gouverneur“ ou 
nicht riffiche Weife beieitigt und aus 
Bosnien eine ſerbiſche Provinz wird: 
tan Fönnte Serbien wirklich zu Piemont 
und Milan zum R6 galantuomo bit 
bert werben u. f. w.* Dieie Brofdütt 
erregte allgemeines Aufichen, und deh 
um fo mehr, als bie ungefgminfte dar j 
tegung ber Verhättniffe an ben ſäden 
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tem Gränzen ber Monarchie aus ber 
teter eines Mannes ſtammt. der nie mit 
eigennügigen Loyalitätsſchwindlern 
einfame Sache gemacht, nie nad 
emtetn und Orben gehaſcht und fo in 
erier unabhängigen Stellung fih ein 
Fobes Gertrauen, eine ftarke Partei und 
6 bie Adtung feiner politifben Gegner 
| zwerben at. Vergleiche auch die Quelle 
At. 2 über Davıd Stardevie, 


3:3 find ermäßnenwertb: 1. Cin Eimen 
Srardenis (geb. zu Zitni? in Groatien im 
Jedte 1786, geft. 1858); er war Prarrer und 
sulept Gamonicus zu Garlopago, einer Eee 
ts und Rititär-Gonununität am abriatifchen 
Were in ver Öferreihifchen Militärgränge. 
Den ıbm find mebrere Shriften im Drude 
tüsienen: „Kratkl nauk äudoredni verhu 
Ininostih dovika, za seljane“, d. i. Rune 
Zötenlebre über die Blichten des Menfche 
“ar Landleute (ram 1807); — „Nova 
nöosloviea flirske, vojnläko] miadosti 
trajiöne) poklonjena“, d i. Reue ilpriibe 
Zvrachlebre, für Die beinifche Bolpatene 
asend verfaßt (Trieh 1812, 50), — „Mozin. 
Nova rö&onlovien Ilirsko- franceska iz nje- 
aaökogo preneiena I. t. d.“, d. i. Mopin. 
Rrurs illotijch· tramöfibes Gefprähtbug, 
&a3 dem Deutfchen überiept u. i. m. (rbd. 
12, 8%); — „Put kriäa Isukarat 
Nu Der Rreugmen Gbrifi (Epalato 1613, 
Te Wordt, 89.3; — „Homelije lie tumadenja 

Ar orangjela“, d. i. Hontlien oder die 
Aberiepung der b. Goangelien, zwei Bände 
Zata 1830, Battara, 8); — „Svagdanja 

Pboznost 1 prava lzpovid krestjanskar, 
% 1. Täglide Andacht und die wahre cıifl« 
ie Beichte (Astam 1854, n. 9. 1865, 
Japan, 89.). Mebreres dat er in Hanbicrift 
Yaterlaifen; fo eine ilprüce Grammatit, 
Uberfepungen ber Drutfchen Sebrbücer, welche 
ir den Potföfhulen aebrauct werten, amei 
Bine Eomı und ceınen Band Beier 
'6Dredigten, eine Abhandlung über die 
dienaung der morgen: und abendlaͤndiſchen 
Kir. (Üirska öltanka za gornje 
twraaije d. f priftses Lefebuc für Ober: 
emmnafien (Bien 1860, GapulbücherBerlag, 
#8). Zpeil II, ©. 52.) — 2. Das polie 
Nie Yarteiblare „Zutunit®, ein im 
lienenes Draan für nationale Intereffen, 
senkt im Sabre 1870 eines Dr. David 
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Stardeois. Diefer David Gtardenis, 
ein Anhänger des Boron Rau [BD. XXV, 
©. 38], 1869-1871 Banus von Groatien, 
lles im Jabre 1870 eine Blugichrift ericeinen, 
in welcher er gegen Die bamald in Gerne 
seepte J· llacic· geier auftritt und die ihm 
misltebige Angelegenheit mit nichts nweniger 
denn Olacöhandihuben angreift. Dr. D 
vid Starsenis (hreidt Jellacie ales 
Undeil und Unglüd au, welches feit 1848 
die erontifße Ration betroffen (I). Jellacic 
erfceint ihm als Werführer Ration, 
welcher die Sreibeiten feines @andes, die 
Rechte der Königreiche dem Defterreicer- 
idume opferte und um den Gefammtftaat 
die Ketten der Anewticrait ihmiedete. Rad 
Stardevie war Jellacie der perfonife 
cite ÖNerreichifhe Qaoltmus, der eiende 
Söldner — wir citiren wörtlich — welcher 
für teilen Judaslodn Bond und Welt, ib 
feib. feine Gore und Ade& verfaufte, um — 
einige Drdenstreuge zu befigen, um eine 
Gräfin zur Frau au befommen. um 400.000 fl. 
Vlutgeld enzufaden 1)". Hier zeigt eb Ach. 
wie polintfäpe Leibenicaft, gleich jeder ander 
ven, die Sedtroft trübt und eine rubige 
Grörterung der Tbatfadyen vereitelt. Uebtie 
aens ericheint es den Heraußaeber diefee 
Leritons als ob bieier David Starte 
vis und der obige Dr. Anton Starde 
vis eine und Diefelbe Werfon und nur bie 
Zaufnamen nicht tıhtig angegeben wären. 
[3utunit. Draan für nationale, confitu 
tionelle und voltsmirthfhaftlice Intereifen 
(Bien, Folio), vom 19. Mai 1870, Ar. 114: 
„Das Vamphiet Gtardenie*.] 




















Star, Rupert (gelehrter Benebic- 
tiner, geb. zu Salyburg 13. Jänner 
1700, gef. ebt. 1. März 1760). Rac- 
dem er die Schulen in feiner Vaterſtadt 
Salzburg befuct, trat er in das Bene- 
bictinerflofter Admont in Gteiermark, in 
welchem er am 25. Juli 1720 bie Ordene- 
gelüsbe ablegt‘. Um 31. October 1743 
erlangte er in Solzburg bie Doctorwürde 
und übernahm Anfangs Rovember d. 3. 
das Lehramt bes Kirchenrechtes, wobei 
er zugleich ben Gharafter eines geifllichen 
Rathes exhlelt. Rad) fehsjähriger Thä- 
tigfeit im Lehtamte fehrte er in fein 
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Ktloſter zurück, wo er bis an fein Lebens · 

enbe verblieb. Im Drud erfhien von 

ihm bie Schrift: „Judex ecclesiasticus 
ordinarius, sive Tractatus iuridieus ad 

Tit. XXX], Libri I. Deeretalium de 

offieio et polestate iudieis ordinarü 

cum eoncurrentibus“ (Salisburgi 1748, 

40). S. galt feinerzeit als Wutorität in 

fireitigen Mechtsangelegenheiten und in 

den wichtigften Broceffen wurde um fein 
rechtliches Gutachten angeſucht, welches 
immer ſeht glüdlic, ausfiel. 

Zauner (Judas Thadd.). Biograpbifce Racı- 
tichten von ben faljburgifhen Reislebrern 
von der Etiftung.der Univerfität an bis auf 
gegenwärtige Zeiten (Salzburg 1789, 80.), 
©. 9. — Ladoocars Hiforifhes Handı 
wörterbuch, worinnen von den Patriarchen, 
Kopfern, Rönigen, Bürften, groben Beld- 
Herten... Geleheten aller Wilfenfhaften 
w. fm. Nachricht ertheilt wird (Ulm 1794, 
Stettini, gr. 9). Theit VII, ©. 762, 





Stard, fiehe die mit einem e geſchrie · 
benen Ramen Etard unter Stark, wo fie 
mit ihrer richtigen Schreibart in ber 
alphabetifchen Orbnung der Taufnamen 
erfgpeinen. 


Starefindfy von vittkau, Karl (f. k. 
Beneral-Rajor, geb. zu Domak- 
lo wig in Defterreihifch-Schlefien 3. Gep- 
tember 1783, gef. zu Shemofomitie 
in Mähren 29. Mai 1816). Trat im 
September 1768 als Zögling in bie Wie · 
ner-NReufädter Militär - Akademie, aus 
welder er am 11. October 1773 als 
Fahrencadet zu Rikolaus Cezterhäzg- 
Infanterie Rr. 33 ausgemuftert murbe, 
Bald gelang es ihm, in den General. 
Quartiermeifterftab überfept zu werben, 
wo er nad allmäliger Vorrüdung im 
Jahre 1798 zum Major befördert wurbe, 
As folder zeichnete er fih im Gefechte 
bei Meiffenpeim (8. December g. 3), 
bann beim Sturme und ber Groberung 
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des ſogenannten ſtumpfen Thurmes v 
Trier (15. December) durch feine Tapf 
keit und Klugheit beſonders aus. © 
Zahre 1801 wurde er Oberit bei Sztot 
Infanterie Rr. 60, kam als folder 
Jahre 1808 zum zweiten Gamifor 
Regimente und übernahm im Jahre 18 
das Sommanbo bes galiziihen Orc 
corbons. Im folgenden Jahre trot 
als General-Rajor in den Wuhefta 
über, in weldem er im Altet von 63 Je 
ven ftarb. 

Swoboda (Jobann), Die Zöglinge der @ 
mer -Reufädter Militär. Mademie von | 
Gründung des Infitutes bis auf um 
Tage. (Wien 1810, gr 9) ©. 72 
Die Gtarclinstn von Pittton 
midgt gu verwehfeln mit den Breiter 
Starzisski, einem urfpränglid. rel 
Ihen Gefhlehte von der Gippe (her 
Srapmala, weldes fpäter in Böhm 
fi@ anfäßig machte und aus welchen tet ta 
ferliche Rats Cigmund Karl Wenzelxc 
Starziusti in den Breiberrenftand ertobt 
wurde ¶ Doch ibeint eine — 
teit beider obzuwalten. ba dieſe Statatüdh 
fon 1562 zu Bittow (deffen Aehnlickeit m] 
dem Bitttau der Starcfinaty unabmeiebel 
und nad 1700 gu Genstorff {m Zeichen! 
fehaft waren. Diele Starziästi fhrrb 
fh auch Starziästi von Liebteil 
und batten im Wappen, im goldenen den 
eine rotbe Burg mit drei Zinnenthürmen. | 
deren geöffneleim Thote ein geharnifätr, ti 
Schwert fmwingender Ritter Rebt. 


Stäref, Johann (theoiog. Shrifl 
ſteller, geb. zu Böhmifg-Libed 
am 30. September 1795). Das Onm 
nafium und bie philoſophiſchen Studia 
beendete er zu Leitomiſchl. bie Theologi 
zu Prag, mo er im Jahre 1824 bie Prit 
ftermeihe erhielt unb dann zum Adjuncit 
der Theologie am der Prager Hodleul 
ernannt wurbe. Schon während fin! 
Stubien erwachte in ihm große Borlieht 
für Die daterlänbifcpe Literatur. weldt 
dutch bie Sectüre der Schiiften Jung‘ 


Stärck 


76 (86. X, ©. 319) und Bud- 
ner [BD. XXIX, 6. 46] und den 
09 mit gleichgefinnten Freunden, 
Dr. RXorab und dem Univerfitäts- 
ko Zimmermann, genäht 
ut. Im Jahre 1825 erlangte er bie 
3ifde Doctorwürde und im folgen- 
Jahre wurbe er als Profefjor ber 
a nad Königgräp berufen, wo er 
wgleich Secbifche Eprace und Lite- 
vortrug. Im Jahre 1848 erhielt 
ü den genannten ehrfähern noch 
Kr Bädagogif und Katechetit, melde 
zeäände er noch im Jahre 1870 an 
: teologifchen Lehranftalt in Rönig- 
tortrug. Seit dem Jahre 1856 
12 er ouch bie Mlumnen an ber 
ten Lehranftalt praktifch im Öechir 
üben. Als theologifher Schrift 
at er nachfiehende Werke heraus- 
: „Historie ajavent biblickdho 
wod © tary a nony zäkon“, d.i. 
tißste der bibliſchen Offenbarung, als 
Fliung in das alte und neue Je 
N (Röniggräp 1861, Poepiſchi 
8%), vornehmlich) nad Dr. Daniel 
wi) Hameberg bearbeitet; 
%iky a odpovedi na kat. uni 
“olkernendm poceti najblahosla- 
“ji Marie“, d. i. Bragen und Ant- 
un zur katholiſchen Lehre der unbe · 
en Sopfängnip ber allerfeligften 
aznau Maria (Röniggräp 1855, Pos- 
PL, 12.), eine Ueberfegung ber deut- 
*a Schtiſt von Dr. Batentin Biery; 
> + FEk @ apiıy w. Oypriana oy- 
rad“, d. 1. Die Zeit und die gefam- 
Pin Rate des h. Cyprian (Prag 
"SH, Pospiſchil, 8%,). Ueberdieß arbei- 
|*t 6. für mehrere Zugend-, theofogiiche 
"andere Blätter, fo für bie „Pfitel 
jäteze“, d. i. Der Jugendfreund, 
""wopis kat. duchovenstva®,d. i. Beit- 
Fur der kath. Beiflichkeit, „Öasopis 
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Sesk. Muson*, d. i. Zeitfhrift bes dedi- 
fen Mufeume, „Blahoväst“, d. i. Der 
eangelifche Bote, u. 4. 


Stovnfk naudny. Bedaktor Dr. Fraut. 
Lad. Rieger, d L. Gonverfatione-@eziton. 
Redigirt von Dr. äranz Lad. Rieger (Brag 
1839, Rober, 2er..8%.), ®o. VIII, ©. 970 


Etarhemberg, Urton Bundafar Braf 
(Beneral-Rajor und Kiner bes 
Maria Theteſien · Didens, geb. zu ®rünn 
26. März 1776, ge. auf feiner Herr- 
{haft Bergheim 12. Detober 1842). 
Bom Zweige Paul Jacobs. Ein Sohn 
des Orafen Bundafar Branz Ra- 
ver und deſſen erſter Gemalin Wil- 
helmine Gräfin Reinperg. 18 Jahre 
alt, betrat ®rof Anton Gundakatr 
als Lieutenant bei Savanagh-Kürafiieren 
die militärifhe Laufbahn. Im Gefechte 
bei Wenden (28. Juni 1796) gab er 
bie erfien Beweife feiner Dravour, wurde 
auch ſchwet verwundet und wäre in bie 
Hände des Feinden gerathen, wenn iha 
nicht fein Kamerad Salamon [Band 
XXVIII, &. 91] berausgehouen hätte. 
Auc) im Beldzuge des Jahres 1799 geich- 
nete ſich S. bei mehreren Anläffen aus; 
fo bei ber Belagerung und dem Balle 
von Mantua, beı dem Vorrüden in die 
Riviera, bei der Occupation des Kirchen · 
ſtaates und Toscana's, und biente fei- 
nem Cords · Commandanten, dem Beld- 
marfball- Lieutenant Baron Bröhlic 
(80. IV, &. 378] zu Sendungen an den 
brittifpen Gommodore Treubridge, 
Bei den jahlreiben Gefechten, melde 
fattfanden, war S. immer den Braven 
voran und wurde in Würdigung feines 
oft bemwiefenen Murhes am 1. Auguſt 
1800 zum Rittmeifter bei Kienmayer · 
Huszaren befördert. Als fein Vater 
Sundafar $rany Zaver im 
Jahre 1804 farb, fam Anton in ben 
Befip des zweiten Majorates feiner Ba- 
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milıe und trat Ende December 1804 
mit Mojors- Charakter aus dem Ver · 
bande der activen Atmee. Gr mwibmete 
fich in den nun folgenden Sriebensjahren 
der Verwaltung feiner Güter; ols aber 
1805 Defterreib von Reuem zu ben 
Baffen griff, trat aud Graf Anton 
am 4. Rovember im großen General- 
ſtabe als Major und Flügelabjurant bes 
Beldmarfhall-Lıeutenants Baron Kien- 
maper wieder ein. In gleichet Eigen⸗ 
ſcaft zu dem Corps des deldmarſchall. 
Lieutenants Johann Fürft Liechten- 
fReim verfeßt, focht er bei Auflerlig 
(2. December), folgte feinen Ghef zum 
Abſchluſſe des Briedens nad) Preßburg 
und muce am 1. Mai 1806 im 
1. Uhlanen-Regimente Sacjen- Coburg 
eingetheilt. Am 22. Kebruar 1808 wurde 
er Oberfilieutenant. Im blutigen Kriegs 
jahre 1809 bewies er fich ebenfo ale 
Batrioten mie Humaniften, wie dieß 
eine in ber Linzer Seitung vom 24, Mai 
8. 3. gebrudte Bekanntmachung bar- 
thut, in welder er jährlie Summen 
gut Unterflüpung ber Weiber und Kinder 
der Landwehrmänner anmweist, beſondere 
Belohnungen, wie Rochlaß ber Behnten, 
und anderer Leiſtungen Jenen verfpricht, 
bie fi vor dem deinde auszeichnen 
ober zu Krüppeln würben, und im Balle 
ihres Todes die weitere Obiorge für 
ihre Weiber und Kinder übernimmt. 
Rach der Schlacht bei Alpern wurde ©. 
Dberft und Gommanbant bes 10. Husza- 
ten - Regiments. Als folder zeichnete 
er fi mit feinem Regimente bei Wa- 
gram, wo er mit bemfelben im 4. Armee · 
Corps ftand, befonbers aus, fo dad fein 
Rame in der Schlacht. Felation unter 
den Helden des Tages erfkeint. Bet 
GCröffnung des Krieges 1813 ftand ©. 
als Oberft und Regiments-Gonmanbant 
von Rabepfy-Huszaren bei der kaiſet · 
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lichen Armee in Iuneröfterreih. Ru 
folgen fich die Woffenthaten des On 
fen in ununterbrodener Weihe: 8 
St. Rarein und Weichlelburg (12. ur 
16. September); — bei bem Angtıf 
om Bärenberge zwiſchen Weicfelbu 
und Treffen, als General Rebrori 
(Band XXV, Seite 84] von- ber fein 
lipen Uebermacht bereits zurückgedtön 
wurde; — bei Laſchiß (25. September 
mo er mehrere feindliche Officiere un 
300 Mann gefangen nahm; — bei Sır 
ni (27. September), wo er nad vie 
fündigem Gefechte mit einem ſtart übe 
legenen Gegner einen Dberſt, zw 
Stabs. und mehrere Dber-Dfficie 
und 800 Mann zu Gefangenen mot‘ 
und eine feindliche Fahne eroberte. € 
wurde num außer feımem Wange zu 
Genetal · Major befördert; — bei di 
Verfolgung des Beindes über Balpafor 
(30. October); — bei der Borrüdun 
des Beldgeugmeifters Hier gegen Bil: 
nuova und San Miele (19. Rt 
venber), bei welcher ©. die weſentlichfe 
Dienfte leiftete und dem deinde um 
Kanonen demontirte; — bei bem Etſa 
übergange bei Boara, beı ber Beiegun 
Rovigo’s (im December) und bei bi 
BVertheidigung von Gonca bi Rome & 
der Etſch (8. December), als Genen 
Marcognet in drei Golonnen nei 
tüdte, wo Starhemberg feine Ei 
tung om Brüdenfopfe nahm und b 
hauptete, und Rats um 10 Ubr ? 
der Gpipe bes Regiments Benjomft 
Rr. 31, eines Bataillons Grabiscant 
und eines Batailons Landweht Ei 
herzog Karl einen Ausfall auf de 
viermal flärferen Feind macıte, ben € 
bis Rodigo zurückwarf. Der deind re 
for dabei 800 Mann am Xobten un 
Verwundeten und 102 Gefangene. De 
durch warb des Beinbes Gorhaben. fi 
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u bedrohten Venedig zu nähern und! zweiten Male und dieſes Mal blei- 





erbinbung mit Rugent zu unter- 
, vereitelt, Mit koſerlichem Hanb- 
itben ddo. Freiburg, 27. Desember 
13 wurde Graf S. für fein muthvolles 
Behalten mit dem Ritterfreuge des Ma- 
ratherefien-Orbens ausgezeichnet. Auch 
a deldzuge des Jahres 1814 verrichtete 
ta Örof mehrere ausgezeichnete Woffen · 
ta, fo bei Biorenzuola, wo er wi 
tx die Mpantgarde führte und (17. Be- 
iua) den General Geveroli fhlug 
264 unter bie Mauern von Biacenza 
narf; bei Reggio, welches er, ver- 
et mit der neapolitamifchen Divifion 
taßeneral Garascofa (am 7. Mai) 
ae und 300 Mann Gefangene 
zuöte. Im Belbzuge des Jahres 1818 
fat der Oraf der Armee bes Könige 
rar gegenüber. Bei dem Ungriffe 
:’Garpi (11. Aprii) führte ber Graf 
t afte Angeiffscolonne, melde im 
m Anfall die Mauern erfieg, zwölf 
Driere und 600 Mann zu @efangenen 
zit. Run commandirte der ®raf die 
but des Corps Biandi, im ber 
tat bei Xolentino aber (2. unb 
Rai) die leichten Truppen mit 
4 Kanonen, wo er namentlid der 
digen Divifion Ambrofio durch 
zen fühnen Gavallerieangriff verberb- 
it wurde. Roc flug er bei Pepoli 
M. Rai) den General Sarascofa, 
Str bei Rocca bei Rojo, Caſtel Gan- 
it, dettrieb die Nachhut bei Zjeria, 
rfegte den Voltutno, warf die feind- 
den Boßen bis an ben Brückenkopf 
in Capua zurück und wurde dann 
14 Apulien zur Herftellung der Ruhe 
tatirt. Der Raifer zeichnete nun 
kn Grofen mit dem Gommanbeur- 
huge des 2eopoldordens aus. Rad- 
ta der driede dem Gontinente ge- 
fitert worden, fehrte der Graf zum 


























bend in den Ruhefland zurüd, ben er 
noch ein Viertel Jahrhundert genof, 
ſich nun mit game Geele der Ber- 
maltung feiner in den Grjherzogthü- 
mern gelegenen Güter widmend. Aus 
der Zeit des Feldzuges gegen Reapel 
erzählt man num bas Bolgenbe, wo- 
für die thatfächfichen Belege aufzu- 
finden mie nicht gelang. As nämlic, 
der Otaf Etations - Gommandant zu 
Xivorno war, nahm er eın mit Kriegs · 
materialien. aber aub mit Proviant 
und anderen Waaren reich beladenes 
Schiff in Befchlog. ließ die Beute theils 
unter die Mannſchait feiner Brigade 
vertheilen, theil veräußern und ver- 
wendete ben ganzen Grlös zur Bellei- 
dung unb Beiduhung feiner im Wor- 
poftendienſie al6 beländige Avantgarbe- 
Brigade des Bianchi ſchen Corpse im 
Beldzuge 1815 ſtort herabgefommenen 
Brigade. Rach dem Fıiebensfaluffe gab 
biefe Thatfahe zu Recriminationen von 
Seite einer Regierung — entweder der 
toscanifhen ober ueapolitaniſchen * 
Veranlafiung. und murben barüber 
diplomatiſche Verhandlungen gefühıt, 
in Bolge deren Graf Starhemberg 
in Unterfuhung gezogen und fowohl 
ex, als fein (1853 als Maltefer-Ordens- 
gelanbter verflorbener) Adjutant Ober- 
fieutenant Gomund Graf Goupden 
hove zu veſtungsatreſt in Röniggräß 
— jebod mit Beibehalt ihrer Ghargen 
unb Drben — veruitheilt worden fein 
follen. So verbragpte denn der Graf — 
mehr als politiſches Opfer — ein Jahr, 
1817/18, in Königgräß auf der Beftung. 
Als bei Ausbtuch der Zuli-Revolution 
1830 ernftliche Berwidlungen mit Brant- 
reich befütchiet wurden, war Graf ©. 
bereit in ber Avantgatde der für ben 
Hal einer am Rhein aufjuflelenden Ur- 
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mee zur Uebernahme eines größeren 

Commondo's in Ausficht genommen. Im 

November 184 von einer entzündlichen 

Krankheit befallen, fonnte er nicht wieber 

ganz genefen unb erlag nach fat jahre- 

langem ſchweten Leiden im Alter von 

686 Zahren. Der Graf wor zweimal 

vermält, zuerſt im Jahre 1802 mit 

Julie Gröfin Cazterhazy, melde 

er nad) 2Tjäpriger Ehe (1829) durch 

den Tod verlor; dann in zweiter Che 

im Jahte 1831 mit Carolina Grü- 

fin Kaunip (geb. 27. Mai 1801). 

Beide Chen find finderlos geblieben. 

Auf den Sohn feines Bruders Karl, 

auf den Stafen Gamillo Rüdiger, 

ging nab dem Tode des Kürten Be- 
org Abam ber Fürftentitel über. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär Maria Tdere- 
fien-Drven und feine Mitglieder (Wien 1057 
Gtoattdruderei, fi. 4%) &. 1267 und 1749. 
— Defterreihifde militärtfge 
Beitfcrift, beraußg. von Gchele (Wien, 
x. 90) 1848, ©. IV, 6. 197. — Wie 
ner Zeitung 1844, Rr. 58. — Reuer 
Nekrolog der Deutſaen (Weimar 1844, 
Doint, 8) XX. Jabıg. (1842), 2. Theil, 
'©. 101, Rr. 388. — Thürbeim (An 
dreaß Graf), Lit: und Sqhauenbildet aus 
dem olbatenleben und der @elelfchaft. 
Tagebuch Fragmente und Rüdblide eines 
edemaligen Militärs (Prag 1876, 6. Do · 
minieus, 8), 6 1A u. f. — Thürbeim 
(Andreas Graf), Die Reiter-Regimenter der 
t. 8. Öfterreicifgen Armee (Wien 1882, Belt: 
er, gr. 8%) I. Rüraffiere und Dragoner. 
©. 112; IT. Die Husjaren. ©. 109, 113, 
AA—H1T, 120, 122, 125, 125, 184, 209; 
A. Ublanen. ©. 52. — Biographie 
des hommes vivanta ou histolre par 
ordre alphab6tigue de la vie publigue 
de tous les hommes qul ne sont fait 
Temarquer par leurs actions ou leurs 
derits (Paris 1819, L. G. Michaud, 8%) 
Tome V, p. Ab. 

1. Dur Genealogie der Sürhen and Grafen 
Siarvemdert. Bor Alem einige Worte über 
die Echreibung des Ramens Grarhem 
berg, den Ginige mit dem r vor dem & 
(Stardemberg) und Andere mit dem € 
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nac dem $ (Stadremberg) geidrieben 
wiffen wollen. Die Gontronerfe über Dielen 
Bunct erdob fih, als das Modell zum 
Etandbllde des Wertheidiuers der Gtatt 
genen die Türen auf der Ciilabeid- 
brüde über die Wien die Infarift: Kür 
diger Graf Eiabrenberg 1683° trug uns 
diefe Schrelbung von irgend einer Geite alb 
eine ircige bejeichnet wurde. Run, maß dir: 
fe6 „Irig“ anbelangt, fo bedarf die Sas · 
denn dos einiger näheren Betrachtung. Dir 
fe8 @eihledt bat feinen Ramen felb geiu 
fehr veribiebenartig gefchrieben, und mir 
haben In Urkunden mit eigenen Augen Gtar- 
hemberg, Gtarbenberg, Etadrem 
berg, Gtahrenbera, Starbembera, 
Gtarenbera, Starnberg u. f. m. or 
Tefen. Die von einer Geite aufgeellte Bebaup- 
tung, das in allen Geſchichtswerken Etor 
bembera zu lefen fei, ft aeradeyu aub Art 
Luft gegriffen. So ſchreidt Zedters „Une 
verial-Leriton" Gtabrenberg; Gaudes 
„Mbelöteriton® (Bo. IL, ©. 2398) ebene; 
Efers „Anenprobe* (p. 106) Gtaren 
bera; Spenrrs „Historia Inaign 
Iiastrium« (p. 336 und Tafel 28) Star- 
tenbera; Breuenbuber's „Annie 
Styrenses“ (p. Sit, 327, 378, 379, 41%, 
43) Stahrendera und einmal aua 
Staprnberg; Heilbac's Mbels-Leiten" 
(0. II, ©. 509) Btahremberg; mi 
GSiebmamer's „Allgemeines Wappendud 
(Ban I, ©. 33) Stabrenberg. Hal 
ſt Rüdiger's 
























dann Hieronymus Lodners „ 
merfwürbiger Medaillen” (Rürnberg, #) 
im 1. Jahrg. (1797) überall Gtabrem 
berg. Der in Herafoit und Genealogie mit 
Recht als Autorität anerkannte Te. D 2 
tan von Hefner in Münden fdreidt 1 
feinem „Handbug der Heraldift (d86t). 
®o. I, ©. 20, ebenfalls Gtahrenbeis 
während die „Antiquacifche Gefelihaft 
Zürlb" in der Wappenrole von 3 
(1860) ein unbrgeichnetes Wappen Gu 
493, Tafel 21) ale Starhembers vw 
Aimmt dat. Strenge genommen. 
weder Starbemberg noch Stabrem 
berg die richtige Gehreibung, und Biet 
Geſchlecht follte ſich folgerichtig Storden 
berg freiben, denn vom Storenbers iM 
Hausrudoiertel Oberöfterreichs ürieb Our 
dafar, in der Reihe dieles Ranıend N 
IV. (4230-1265), naddem er durd Dt 
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orei Linien in „nau und Prew 

3 die no in Gtelemart biü. 
Grafen vom Stubenberg. Die 

A der audgeftorbenen Geichlechter find: 
Die Grafen und Büren von Loien- 
üeın, — 8) die Grafen von Rappach; 
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von denen die Heinrid'id 
Oeinrich [fede die merfwürbigeren 
Eproflen des Haufes Starbember 
©. 180, ®r. 33) im Jahre 1837 erlofı 
eines älteren Wruders Müdiger (IX 
(8. 192, Rr. 65) Eöbne Paul Jacı 
(©. 189, Wr. 58] und Ludwig [B. 18 
Wr. 51] bildeten die zwei mad ibnen t 
nannten Wefle. Die von dem dritten Brut 
Bundatar gefiftete Linie etloſch berei 
in feinen Gnteln, Der Qudmigiihe 1 
blühte mebrere Generationen bindurb, & 
er im 3. 1918 mit dem Dombern Benz 
Graf&tarbembera erloich. Hingegen blü 
no& der von Paul Jacob ausgeben 
AR in mebreren Zweigen. Baul Jacol 


3. Barybac, bioat detiton. KXXVIT. [Bedr. 16. Juli 1878.] 11 





ya 
"ondR JO 95 b’E9n) Mün 









ig tung mind nun 


PR ’+ 
jun 


ga 


ya + sun} 
—8* gr put 
2 











Bterhemberg (Genealogie) 161 
Beratti mom 30. Auguß 1252 Die Herr 
ideft Eiger an Diofar Dunog von 
Orferrei) und Marfgraf von Mähren ab- 
nirmen, anfatt wie feine Ahnen, bie fich 
deren von Etener nannten. fh ber erfir 
den von Brorgenberg (Btarbemberg 
-Gtarbenpercd). Gr mit dem 
1. Jadıbunderte fam Die Edreibmeife 
Trarbemberg auf, deren fh au beut 
in Toat daß Geflecht bevient, und welche 
aus vielem Grunde in diefen Leriton auf- 
graommen wird. — Die Gtarbembere 
Hilen zu den älteften Familien des öfter 
mäilgen Xels, u den fogenannten Apo · 
telfamilien, wie die Ößerreidiihen Ger 
wilogen jene Gefdledpter nannten, melde 
mio mit den Babenbergerm in das 
didejogthum ob und unter der Tune acı 
fhaen, ober umter der Regierung der Bar 
benberger ld Qandesberren brgütert 
waren und fee Buraen befaben. Bandes 
Apokeliamilien, aud Fundamente oder 
m des Bandes werben fi, ba eb gerabe 
jmälf waren, in dem uralten Gevenkbüchern 
tet Rande (bei den Ständen) genannt, 
m aud in den Mnordnungen des gaiſers 
&nd01ph IL, in dem Rudolphiniiden 
Frwilegium vom Jahre 1388, ermemert ber 
Bit 1598, al6 foldje ausbrüdlich begeich- 
"m, Epäter tamen mod einige binau, 
wide der Herrenftandstörper in den Jad · 
en 1629 bi6 162% in den Herzenfland auf 
‚a. Die Ramen biefer Landes Hpofel- 
alien find, und givar det mod) blühenden: 
' Die Zürften und Grafen von Star 
Naberg; — 2) die Grafen Mbensbero 
w Traun; — 3) die Büren Llehten 
dei; — 4) die Grafen Voldeim, von 
ta murmebe Bdolph Graf Voldeiar 
Sartenderg als taiferliher Major und 
fröntefer lepter Rawensiprofe lebt; — 
tie Breiberren Gtrein von Ghmar 
kenan, melde in Bolge der Reformation 
an Ferdinand I ausgewandert, da 
Brorg Gtrein von Swargenau (im 
Srel ober dem Wannpartöberge) mit 
Wet Dom 12. September 1620 megen 
Verilnapmse an Aufenpe in Reichbact erklärt 
ae. Die Bauilie 309 mad Heilen und 
it no in drei Zinien in Raflau und Breur 
6) die mod in Steiermark blü, 
taden Grafen von Stubenberg. Die 
m du außgeftorbenen Beichledter find: 
M Die Grafen und Fürken von Loien- 
drin, — 8) die Grafen von Rappadı; 
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— 9 die Grafen von Buhbeim; — 
10) Die Fürken und Grafen von Sinzen- 
Dorf; — 14) die Büren und Grafen von 
Bingendorf; — 12) die Äreiberren von 
Zelking. 1629 ausgewandert und 1634 in 
der Schwein erloiben. In einer, das „Boll: 
beim’iche Liben · fogenannten, von Oun- 
datar Breiherrn von Bollheim verfahten 
ungedrudten Schriſt werden aber außer den 
dorbenannten zwölf Bamilien nod die @ra- 
fen Sal, die Wild, und Rdeingra- 
fen. die Grafen Zürkenderg und Grafen 
Sollalto zu bdemfelben geredinet, fo das 
«6 olfo Ratt jwölf 16 ApoRelfamilien gäbe. 
Rum aber, da eb nur 12 Apofel gab, er 
ficbt man daraus, dab die lepigenannten 
vier erft (päter, mach dem Gridfden einiger 
don den alten, in bie Reihe aufgenommen 
wurden. — Die Starhemiberg führen ihre 
Geialechteregifter biß ehma um die Mitte 
des 10. Joprbundert6 guräd, {m welchen 
Diofar I. der etſte Markgraf von Gteier- 
mart war. 50 gebt nun in ununterbrodener 
Stammfolge dad Beigleht die auf Bun- 
dalar dieſes Ramens den IV. fort, der 
ib, mie f&on bemerft worden, in Bolge 
feines 1252 mıt Dtofar Heriog von Defter- 
veich und Markgraf von Mähren gefüloifenen 
Bertrageb der Gehe Heer von Btorden 
bera fhrieb. @nndabar IV. if demnach 
der eigentliche Stannmvater der Gtarbem 
berg. Bald breitete fi das Geſchlecht in 
verfejiedenen Linien aus, von benen alle in 
wenigen Generationen erlofchen,, bis @r 
auso (I.) (geb. 1303, gef. 1560) als der 
Gtammoater aller nacberigen Linien er- 
{eint, denn feine drei Göhne Müdiger 
@), Gundatar (XL) und Seinrich 
bildeten die noch ihnen benannten Drei 
Hauptlinien, von denen die Heinric'ihe 
mit Seinzid [fee die merfmürdigeren 
Eprojlen des Haufes Starbemberg. 
©. 180, Re. 3) im Jahre 1837 eriofh, 
Geines älteren Bruders iger (IX.) 
[8. 192, Rr. 05] Göbne Paul Jacob 
(©. 189, Rr. 58) und Ludwig [B. 187, 
Mr. St] bildeten die amei nad Ihnen be. 
nannten Aeſte. Die von dem dritten Bruder 
Oundakat gefiftete Linie erlofch bereits 
in feinen Gnteln. Der Sudmigihe AR 
blübte mebrere Generationen bindurb, bis 
ex im 3. 1918 mit dem Dombern Wenzel 
SrafStardemderg erloich. Hingegen blüht 
no® der von Vaul Jacob ausgebende 
AR in medieren Zweigen. Baul Jacobe 
11 
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Gntel Eruft Rüdiger, der berühmte Ver- 
tbeibiger Wiens (8. 171, Rr. 18). Fram 
Dtokar [E. 1:6, Ar. 20) und Gundafar 
Thomas (©. 179, Mr. 32) begrünzeten 
ıeder einen neuen Zweig. Der von Genf 
Rüdiger ausgehende erlof& bereits in feir 
nen Ratommen, da feine beiben Göhne 
Seinrich (3. 180, Rr. 3%] und Deich 
18. 190, Rr. 62) no vor ihm auf dem 
Belde der Ehte verbluteten. Heut leben mob 
die Rastomnıen von Eena Rüdigers 
beiden Brüdern kranı Diotar und 
Gunvdatar Thomas in sel Zweigen, 
dem älteren und dem jüngeren, welche deut. 
li aus der Stammtafel erfihtlih find. — 
Bot die Würden und Bemter des Hau 
{6 Starhemberg anbelangt. fo aebörten 
fie längR zum bödflen Abel ber beiden 
Grobergogebümter, welche, alle anderen Titel 
verfhinäbend, fid) lange einfady die Herren 
von Ötarbemberg nannten und fchrieben. 
Wit Diplom vom 2. Februar und 3. Mai 
1643 erhielten Tonrad Balthafar [5. 166, 
Wr. 8] und jein Beiter von der Heinrich 
iden Linie Heinrid Wilpelm [B. 151, 
Mr. 36) für fh und die übrigen Blieber der 
Bamılie den erbländiiben und Reibe6gra- 
fenkand. Gonrap Balthafars Sodne, 
Sundakar Thomas [S. 179, Rr. 32]. 
murde aber mıit Diplom vom 16. Mai 1717 
die Dberflandmarfbaliwürde von 
Ober» und Rieberöferreih verliehen, worauf 
die Bamilie, wie bei Qundafar Thomas 
dieb dargeflellt wird. längft begründete Anı 
iprüde batte. Zu dem Herrenfande ver 
amei Grabergogthümer gebörten fie feit Ber 
ai diefer Aörperihaft; die @rafen Jor 
Neiard [©. 184, Nr. A] und 
Kreis; Bilgelm (©. 181, Rr. 36] e- 
bielten am 14. Wuguft 1660 die Reierifbe 
Sandmannfbaft und der berühmte 
Guido (ud Buidobald) [E. 202] 
erbielt fm Jahre 1723 das ungariide 
Indigenat. — Das Grfhlect zählt viele 
Kriegseloen, Gioatsmänner und Diplo 
maten in feinen Reiben, mie deren, die 
Schwarzenberg, Liechtenſtein und 
Kinsty ausgenommen, nur wenige Ba: 
milien des Kailerfantes aufauweilen haben. 
Imsbefondere reib if die Bamilie an 
Kriegsbeiden; viele von ihnen baben 
auf den Schlachtfelbern von Ungarn, Deutlch, 
tand, Zialien u. [. . den Heldentod gefun- 
den; wir nennen beifpielömeile Ehriftian 
[B. 166, Rr. 6). Georg [6. 176, Rr. 21], 
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Gundalar (S. 179, Rr. 31], Geinrit 
Balthafar [S. 130, Rr. 3 
Neigard (3. 184, Rr. 43], Jofeph Gus: 
demar [. 185, Rr. 47), Paul Jofeph 
Jacob [B. 190, Rr. 59), Ypilipp (S. 1 

Ar. 60), Marimilien Banrenz [. 
Mr. 36]; überdieh zähle die Gamitie unter 
den zableeihen Kriegehelden, melde im 
Dienfe des Haufes Defterreich geflande 
fünf Beldmarf&älie, darunter ot 
den unvergehliben Vertbeidiger Wier 
die Zürten, Genf Rüdiger [B. 
Rr. 18], vann 
Helden und Waffengefäßrten Gugen! 
(&. 202), den @rofen Marimilien & 
veny [©. 188, Rr. 3), Marimilien 
Mom [& 215) und Johann Ludwig 
Adam [E. 208), drei Feldzeugmeifter 
war Johann Winntph (©. 185, Rr. 4], 
Dtolar Brany [Ö. 13V, Rr 57), Eme 
unel Midael [B. 168, Re. 13], einen 
Selomarfcall» Lieutenant Johann Re 
dard [S. 184, Re. 44], fieben General: 
Mojors, darunter Gotthard [E. 11, 
Nr. 26). Johann Guidebald [2. 15, 
Rr. 39), Erasmus Chriſtoph [S. 1. 
Ar. 17], Anton Gundatar [C. 157] un 
Heinrich Franz (S. 180, Re. 35), unter 
denen die beiden Zepten das böchfle militäriidr 
@hrengeichen, das Maria Tberefientreug, trugen 
— Ridt minder reich iſt das erlauchte Haus 
an bedeutenden Gtaatsmännern um 
Diplomaten, bie im Rathe der Krone 
in den wictigften Zällen in 
Beije eingriffen, melde den R 
anderen Höfen oft in den bebrängtefen 
Tagen veritaten; wir nennen darunter die 
beiden Radpar [. 186, Wr. 49 und 50) 
Weid ven Melteren (S. 192, Rr. 6] 
Jopann (IV.) [E. 182, Rr. 37], Mid 
ger (VIL.) [®. 191, Rr. 66], Gotthard 
[&. 177, Wr. 25), Bartholomäus (1) 
(©. 163,Rr. 2], Jopann (VL) [8 1m, 
Rr. 35], Eradmns (I) [©. 168, Rr. N). 
Gundalar (X1.) [&. 178, Wr. 30), 
Seineid [6. 180, Wr. 33), Pal 
Jacob (I1.) [B. 189, Rr. 58], Joi 
Ulrich (5. 198, Rr. 5], Conrad —* 
fer [S. 166, #r. 3), @ 
wig [&. 177, ®r. 24], Geinzi eu. 
helm [B. 181, Kr. 36], Sean Otoker 
16. 176, ®r. 20], Gundalar Tpomss 
[©. 179, Rx. 32], Conrad Gigmund Mn: 
ton [B. 167, Rr 9), Bean, Mnten 
[@. 176 Rr. 19), Georg Adam [E. zw], 
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Zubwig Jefeyh Mar [©. 200). Biele 
* 


on Dielen waren neben a Witgliebeen 
ihr fonft feine Öffentlichen 
Benster betleideten, Berordnete 
de6 Hervenfande6 im Crabergogtbum ob der 
Inn, al6 weiche fie in fümweren Zeiten, wie 
in den Zürtenfriegen, Im den wicberbolten 
Bauernrebellionen und in den mictigken 
Tragen des menfchlihen Beifeh, in jenen 
ter Religion, wit dem gangen Gewichte ihres 
ID ihrer Ueberzeugung einkanden, 
dab Net des Menfhen in 
der Wahl feined Glaubens, wie für das 
Bott bie Gicherbeit des Landes, au 
teilen erßen Mepräfentanten fie zädlten, mit 
dem Edel in ver Hand und den Waffen 
db Semes fämpften. Wir nennen darunter 
zur Bartholomäus (1.) [©. 168, Rr. 2]. 
Creimns (1.) (©. 168. Dr. 14]. Erabı 
mb den Meiteren [B. 169 Ar. 13), @ott- 
bad [8 177, Rr. 26), @undatar (XI.) 
(2. 178, Rr. 30], Ludwig [6. 187. Ar. 
Yanl Jacob (I) {©. 189. Wr. 
Rüdiger (IX.) [6. 192, Rr. 68) und 
Eemilo Rüdiger [&. 197], der den 
2. Juii 1848 mir goldenen Leitern in bie 
Annalen jeineh debens verjelhnen darf. — 
Der Deutibe Orden zählt deri Gproffen 
tiefes Geldiehte in feinen Beiden: den 
derähmmen Zeldmarthall Guide [G. 202), 
vun Erasmnd Ehrikoph [Seite 170, 
R. 17) und Dar Emanuel, der als Dr- 
densritter der Ballei Defetreih und f- 
Doerklientenant im Jahre 1801 georben; 
tinzegen weißt dos Befhlemt der Star 
eben Bitter des 
ine Babt, worin «6 
der Schwarzenberg, weldhes 
ft, übertroffen wird. Die Träger 
m Derfonen fürklichen @eblütes, oder 
Höhen Bertrauens von Geite des Monarı 
Sen verliehenen Ordens find @ruft Rüdiger 
:6. IH, &r. 46], Conrad Baltpafar 
, Rr. 2), Keinrih Wilpelm 
Ar. 36). Gundalar Thomas 
, Re. 32], Conrad Eigiämund 
161, Rr. 9), Georg Adam [B. 200) 
Sudwig Soſeyb Bar [B. 200] — 
Unter dm Männern der Kırhe finden mir 
DON mehrere Domberren. Dow alle obne 
























































th bemerfensmerthe Eproß 
bad (1.), Grppılhof von Galzburg [Beite 
191. Re. 10], dagen srauriges Onde — allem 


in Eben: 





Inigeine aach Bergiftung 





die Gproffen 


‚dem Bürken Gamillo Rüdiger [B. 
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diefen Haufed wenig lüfern nad Chren- 
Reiten einer Hierarchie gemacht haben bürfte, 
{m weltber früher die ewige Lehre des Gr« 
1dfers leider mit Gift, Dois und Gieiter- 
baufen interpretirt wurde. — Mi Männern 
der Willenfhaft, mit Börderern derfeiben 
und der Runft jedoch iR das Geflecht weniger 
veich gefeguet. Nur von Guide [©. 202) 








ift es befamnt, daß er mit Arbeiten über 
Rriegögefchichte fih befhäftigte. Branz Ditor 
tar [®. 176, Rr. 20) dat fih als Begründer 





noc ein ®tarbem berg wärmeres Intereffe 
für die böderen Bactoren des menfislichen 
ebene, obne jedoch meiter einzugreiten, 
oder fördetnd mitguroirten. — Der Orun 
defig und das Bermögen des Haufes erhoben 
dasfelbe zu einem der mächtigen Belbleh- 
ter des Ralferlaates, find jeded in neuerer 
Belt; tbeilß durch die Räubereien der Bran- 
dofen aus Wache gesen einen Eprob dieſes 
Geldhieates, der feinen Hab gegen die Bran- 
ten nicht verbeblte, tbeil6 dur verfhwen- 
derifche Gebabrung, einigermahen eriüttert 
worden. Die früber beflandenen beiden Ma 
jorate, jenes von Heinrid gefliftete und 
das zweite von Bundafar Thomas 
(©. 179. Rr. 32) begründete, wurden na@ 
aroeibundert Jahre langer Treı 
IBiggen der Heinriw'iden Hauptlinie, 






























in eine Hand vereinigt. — Der ® 
befip. der im Laufe der Jabrdunderte Diele 
as weasfelte, tbeilß durs @ebfchaften, Do- 
mationen, Käufe und Verkäufe mannigfad 
bald verringert, bald vermebrt wurde, ıft 
noch ein fehr aniebnliher und beflcht aı 
den Bideicommip» Herrfcpaften Michdof 
Yobsfeloe, Gontabswörth (ober dem fo 
nannten Starhemberg'fce Breibaus In der 
Vorftadt Wieden, welches, wie ein Gerücht 

in den lepten Jahren von einer 
mgefelifaft angetauft worden. Bergleiche 
„Das Vaterland“ (Wiener Varteiblatt), 
4870, Rr. 146, im Beuileton.), Thärn: 
Rein mit dem BWacanertbale und dem 
Gt. Migaclerhof in Riederöfterreih, Bir 
tern, @öpfeid im ®. D. M. ®,, Aut Gold: 
wörtd, den Ghaumburgerhof in Bien, 
Senftenberg, Lang @ngersborf in Rieder: 
öferreich, Müblgraben, ferner aus den Herr: 
{&aften. Gütern und Häufern: Qferbing, Brei: 
degg, Schönrgg, Edeldao. Zehentgruben, 
Breienftein, Ofetenau, Yarıpeim, Hebatten« 
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dorf, Garlsvad mad Baafın. Ehanmburs 
im Hautrudoterel (dab Herjop Albrecht 
mit dem Zopfe im Jabre 1330, als «6 nah 
Graf Henri von Sa urg befaß, 
hatte belagern und munter Minderem ein Büß 
Gen ©. v. Wenfhenfold in das Gchlob 
hatte werfen faifen, mahbem der Graf mit 
diefem ‚neuen Wurfgelgoß” den 9 
maß, in der Meinung, dab 
Ehich vor @eAant merde orriaffen und 
Gnade fuhr). Genitenege, Malteferift 
Ettoham, Borenberg, Weihenberg. aus dem 
Aueipaus in der vorderen Gchenfenfroße in 
Wien, Bergbeim, Cialbers Im Mübtiertel, 
Uıhtenhang, Untraht, Ouribesan, Gold- 
mörth. @reiflenberg, Herrihaft Haus und 
Breifadt, Reidenfein und Gricfing, Rot 
tenegg, Obermalliee (die legten vier alle im 
Wüplfreife), Weigeisvorf, Zöbine, Auerberg, 
Aubof bei King, Breihaus in Linz Nr. 784 
auf dem oberen Graben. Poagen bei Lin, 
Lobenftein, Preittenbrug, Reihenan, Kıe 
deos im Mühiteife und Wilodere. &6 mönen 
mobl in jünger Zeit einige Beränderungen 
im biefem Herrisaften- und Güter-Gompler vor 
ih gegangen fein, jedoch Im Welenttichen iR 
der @rundbefip noch heute ein fehr anfehnlicher, 
wenngleich durch Orqueftration b 
Basnun die ehelihen Berbindangen 
amd dieBrauen des dauſes Etarbemberg 
anbelangt, io begegnen mir mur Ramen der 
erſten Bamillen meift Öferreichlfchen Adels; 
mir mennen von Dielen: Wueröperg. 
Brenner, Sapellen, Ghuenring, Col 
lorebo, Gpernin, Rein, Bünf- 
firhen, Garden, Herberſtein, dor 
denderg. Hopos. Jörger. Kaunip, 
Künigl, Kueflein, Samberg. Liedr 
tenftein. Lobkomig. M 
verg, Bolldeim, Buab 
maul, Rosgenvori, 
































Rofendern, 
Güärlfenberg, Ehmwarsenberg, 





Sternberg, Gtubenderg, Balm, 
Thürheim, Trauttmansdorft, Weit 
tenmoiff, Welsperg, Woltenfein, 
BWindifharäg, Burmbrand, Zim 
dendorf; aber auch fremder Mel, wie 1. ®- 
deutfiher, belglider, ungarifiher, italfenifcer, 
in durch dobe Ramen vertreten. wie 3. ©. 
vArenberg, Beaufort-Spontin, Ga 
vriani, Sollalto Gssterbäin, Bug 
arr, Hamilton. Heifen-Rheiniele, 
Korarfonpi, Kollonitih, Sannoy, 
Raflau-Biegen, Valffo. Bpinoia, 
Bi, Thurgs u. A. — Top die Dir 
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tung einem ·laleat: gegenäter, Bas cınca 
Grn® Rüdiger, einen Guide im fri 
Heiden zähle. aiat tbeilmahmeio6 gehlirben. 
erlärt Ah wohl vom fcR, mad die Bır- 
tHeieigung Wiens unter Era Rüdiger 
IR wiederholt Segenſtaad dramaniiher Be 
anbeitung gemein Eo bat ein Öfrreichüicer 
Dort, Ramens Reindotd Bar Hat. 
das bifloriide Drama „Bierbemberg eder 
Die Bürger vom Bien“ im Jahre 1863 zer 
Öffentlich, wad aud Bernamm Stamm tat 
Im Balte ein Drama „Brof Etarbemberg‘ 
Hiegen. Ob nun Der cher boiportifhe Eien 
hd 1unähR für dramatilde Bedant 
eigne. wollen wir nit näder wateriucen. 




















Uns dünft er mehr für epiide Behantianz 
iu -taugen. In ieineren Bochen mi 
Reihard ®; 


den 
vo Cru Nüdiger 
wenuen nur: „Den Taa com 
Salanteımen* (1691), worin Dr. Rabotrd 
Buff den Heldentod Keihards 
Gtardembera feiert; — „Guido 














Gtarpemberg. Wiens Babricius 1683.” Bon 





von DeinbardRein, und „| 
Etarpemberg" von Johann Gabriel Eridl. 
Bereingelt und epifopifh treten Eproilın 
dleles Haufes in verfbiedenen epifen Tid- 
tungen und in Romanen auf. — [@ucän. 
Ghmwerdting (Sodann), Gefhicte det 
uralten uno feit Jabrdunderten um daaden 
fürft und Warerland höcft verbienten theild 
fürftlichen, theil6 oräflihen Haufes Gtardem- 
berg (Binz 1830, Zofepd Beichtinger's ſel. 
Bitwe, 8%,, VI und 460 Geiten und drri 
Gtammtafela). Die romologifce, die ein 
deinen Gproflen des Haufes in fnarpen 
Biograpblen bebandelnde Darfelung br 
sinne &. 74 und reiht dis 401. Dann fest 
eın Berzeihniß der mit dem Haufe Gran 
demberg oerfhmägerten Brauen dis 415. 
©. a2 100 17 Beilagen, 
meißt Hboeu alter Urkunden u, d. m. Dit 
Bud in aut gemeint und and mit ent 
gewiflen Gründlicfeit aber mit einer Ge 
fGpmadlofigteit ohne Oleichen behandelt, und 
iedenfall6 als abfhredendes Mufrr, mit 
folge Monographien nicht bebandeit werde 
dürfen, gefärieben. Geiwiß if eb, dab eie 
Cenſur dem Berfailer Daumfgrauben 2" 
legte, und er das Intereflantefte, 3. ®. &it 
Haltung der Gtarhemberg gegenüber du 
Reformation, zu deren entfäjiebenen Fr 
bängern und Merfechtern fie gähiten, mit 
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Eiliäweigen überging, weil er, fo teide 
Materialien ihm darhber aud au Gebote 
enden, nihts fagen durfte; aber aud 
fon entfalnet er eine eigene Gelcidiicteit 
(&leppend. weitläufis, ja bie Haren Di 
durh eine breitfpurige Bebanblung ver! 
felod vorzuiragen. Das umfangreiche Buch 
"% mar feiner chronologifden Daten wegen 
ein verfäblices Hilfsbu® für einen (päteren 
Bifiriter, den dieſes merfwärbige und an 
drafwürbigen Verfönlicteiten fo reiche Dy- 
saßen Beihleht mod finden dürfte. 
Halloy (P. J. de), Origo et Genealogie 
Starhembergica (Viennae, 1729, 40), — 
bobened (Zobann Georg Breiderr), Gr 
zealogife und hiforifhe Befhreibung ber 
öbicen Gtände des Grabergogibum Defler- 
vb ob der Tune (Baflau 1727, Bol.) 
©. 1, 6.50 u.f.— Hadelberg 
(Bar. Grasmut), Fata Starhembergica 
ode abtuntt des Daufes Gtarbemberg. Ma- 
nukeipt im fürfllichen Archive. Großes 
tolfRändiges (fogenannte® Zedler'iches) 
Univerfal-Leriton (Halle und Beippig, 
3otann 9. Bedler. M. Bol.) ®b. XXXIX, 
Er. 1012-1087. — Anefchte (Eraf Hein» 
#6 Biof. Dr.), Reueb allgemeines deutiches 
SreSeriton u. [. w. (Reipgig 1868, Bried- 
"4 Bolgt, gr. 8.) Band Vin, "Brite 591 
(mt einer reichen Literatur]. — Derfetbe, 
Trurfe Grafenhäufer der Gegenwart, Bo. 
I, 6.506 u. f. — Redopil (eopol), 
Tenticie Mbelbproben aus dem deutihen 
Erden. Gentral.Urdyioe (Wien 1568. W. 
tanmäßer, gr. 8.) Bo. TIL, ©. 197. — 
Eaönfeld (Sanaz Ritter 0.), Mdeis-Eche 
motitmus des Öferreicifchen Raiferantes 
Bin, Schaumburg u. Gomp., 8) Bo. I, 
€. 157; 8b. IT, ©. 38. — Botbailhes 
emealsgifhes Tafchenbuc ned diplo- 
natfh-Ratifiichem Sabrbuche (Botde, Jufus 
Prtheb, 320.) 110. Jahrg. (1873), ©. 208. 
— Seneatogifhen ZTaflhenbub der 
eificen Häufer (ebd. 32%.), 46. Jabrgang 
m), ©. 810. — Hopf (Karl Dr.), 
Sitorifd- geneotogtfcher Atlas. Gelt Gprifi 
Geburt bis auf unfere Zeit (Botha 1838, 
Jufns Berthes, M. dol.) I. Mbtdig. Deutfch- 
ad, S. 390 und 891, Mr. 640. — Diele 
euere Quellen find bei den Biographien 
tu eimelnen Eproifen dieſes Geiclechtes 
engegeben. Ebenſo find die verfciedenen 
Oildniffe, weihe im Gtih oder Litho- 
wropbie erfäemen, mit Ausiclub der 
Htlefen Bansitienbildntffe, melde © & merd- 
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Ling mit ferupuldfer Yusfübelichteit und 
Rangmweiligteit bei jedem einpeinen Bamilien- 
aliede befhreibt. von Jemen, melde fh dar 
für interefüiren. bei Ghmwerdling nad« 
aulefen). 


IT. deſendere Jersorregende Dprofen des San- 
fes Barhemberg. 1. Muton Gundalar 
Graf von ©. (Rebe die befondere Lebens: 
un 6 187). — 2. Bartholomäus (I) 

.1460, geft. 19. April 1331) Gin Gehn 

* Sodannes (IV.) aus deffen dritter 

The mit Agnes Fiifaberb von Hoben- 

berg. Im Jahre 1482 ernannte ihn Kalfer 

Beiedrib TIL (AV) aum Rathe, und 

4486 ertbeilte Ihm König Mar anlählih 

feiner Rrönung um tömifben König in 

Hagen den Kitterfhlag. Ms Matbias 

Gorvinus im Jahre 1485 von Haimburg 

aus Wien bedrodte und die Roid in Wien 

ſoon fehr doc geftiegen war, gelang e6 doch 
dern vereinten Wirte der Herren von Tanı- 
berg, Zingendorfund Bartbolomäus 
von Gtardemberg, die Uebergabe der 
Siadt not längere Zeit bintonjubalten, die 
freitich (bliehlih am 1. Juli 1988 die Thore 
öffnete und den König Natdias einjieben 
lieb. Im 3. 1490 wurde Bartbolomäus 
sum faiferlichen Belbhauptmann in dem da» 
maligen, gegm Mathias Gorvinus in 

Melt aufgefelten Lager ernannt. Bei der 

Leicenfrier des Ralfert Briedric zu Wien. 

1493, trug Bartbolomäus den Heim 

wegen des Landes ob ber Enns. Im Jabte 

1307 ernannte Kalfer Marimiltan I 

Bartholomäus zum Regenten der nieder: 

öfterreichifcpen Sande Is nad) des Ralfers 

Mar Tode die Brände des Landes ob der 

Enns, melde die Berwaltung des Landes 

unter fi hatten, zu diefent Iwede eine 

einene Sandeforbnung entmarfen, befand fi 
aud Bartholomäus unter den Unter. 
aeichnern derfelben. Darauf murde er al 

Gefandter zu Kalfer Karl V. und dem In 

fanten Bringen Berdinand nad Cpanien 

gesidt. Im Jabre 1526. ais das Merord- 
meten-Golegium bei den oberöfterreiälfchen 

Ständen eingeführt wurde, wurde Bartbo- 

Iomäus erfler Verordneter des Herrenftan- 

des Im Jadre 1305 übernahn Bartbolo- 

mäus in Gemeinf&aft mit feinen Brüdern 

Ludwig und Gregor auf faiferlien Ber 

febl den Bau der Hofkatt gu Eins an ber 

Eradtmauer unter dem Gclob. vormals 

das Pichienhaus genannt. Dafür verfpraden 
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Seine Wojendt jeder über Hausfrauen 
einen fanmtenen Rod au verebren. Im 
Sabre 1502 errichtete Bartholomäus 
mit den beiden vorgenannten Brüdern Lud · 
wig und Gregor eine Crbsorreinigung. 
Im Zadre 1498 vermälte fih Bartbolo- 
mäus mit Wegdalma von Cofenfin, welhe 
ibm zwei Edhne und fünf Toͤchtet — alle 
aus der Stammtafel erfichtlich — gebar. Hs 
Bartholomäus Im 9. 1528 feine Gattin 
Magdalena durch den Zod verlor, tid« 
tete Qutber an ihn ein eigenes Trofß 
fgreiden [Futder's Giriften, 2. Auflage, 
2. Theil, S. 459], worin er Ihn ermabnt, 
für die Seele der Berfordenen ja feine 
Gotteödienfte, Bigilien, Geelenmeflen und 
tägliche Gebete balten au lailen. Bartho- 
tomäuß, der 1391 im Alter von 72 Jad- 
ren Rarb, liegt an feiner Gattin Seite zu 
Helmonsoedt in fogenannten Hafelgraben 
in DOberöferreih, wo die Bamiliengruft der 
Starbemberge äh befindet, — 2— 
Rad Echwerdling (ſtehe unter den Duck: 
tm) wäre Bartholomäus ein Gohn 
von Johannes (IV.) zweiter Gattin, 
melde er Asnes Elifaberb von hoben. 
berg nennt. Der Ronte if richtig, nur in 
Agnes Elifabetb nidt die weite, lon 
dern die dritte Gattin Johannes". Wit der 
ameiten, Glifabeth, einer geborenen von 
Buchheim, batte Johannes feine Kinder, 
— 3. Eamillo Heinrich Für [fiebe die 
befondere Lebensftuje 6. 196]. — A. Eas- 
Par fiebe Kaspar (©. 186, Rr. 49 u. 50). — 
5. Camillo Hüdiger Braf von ©. [fededen 
befonderen Arifel ©. 197). — 6. Eprifian 
(geb. 1609, gef. 1636). Gin Sohn Gott: 
dards von S. und Benionas Breiin 
von Breifing. Gbriflan erarif das 
Baffenbandmert, und fand auch 1636 auf 
dem Cihladtfelde den Eoldatentod. Dieb 
und nichts Räberes iR aus dem zu Gferbing 
befindligen Mildniffe feines Waters © 
barb zu entnehmen. — 7. Clara Sräfin 
©. (060. 28. April 1808), eine geborene Breiin 
von Qugensty, und dfeit 17. Mai 1835) 
ameite Gemalin des Grafen Bart Oundakar 
von Starhemderg, der fie am 3. October 1859 
als Witwe zurädlich. Diefe Dame glänzte in 
der Tontunſt, mod mehr aber durch ihre 
Wobtthätigkeit, woburd fie ein bleibendes 
Andenten in Dberöferreih, wo fie viele 
Jahre lebte, dinterlieh. Diefe Tugend der 
ofen Danıe wurde auch poctiih gefeiert, 
wie aus den idmungvolen Werfen eines 
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F. B. im „Dberöferreidifgen Bär 
Blatte*, 1856, Rr. 189: „Un die ode 
Brau Glara Gräfin von Gtarbemberg” in 
entnehmen if, melde fie als „der Hill 
bepürftigen feflen Hort” bezeichnen. Die 
Gräfin, nunmehr ?0 Sabre alt, lebt yur 
Zeit u Moor in Ungarn. Ueber ihren Gatırn 
Kari®undatar firde ©. 185, unter Rr.4s. 
8. Gonrad Baltpafar Graf (aeb. 1611. 
GR. 3. April 1687). Bon dem Zwei 
Baul Jacobs. Ein Sobn dedleiben as 
der zweiten Ehe mit Dorotbea ven 
Ihannhaufen. Zrat, nadvem er bie [m 
genannte Gavaliertour gemadt, in Kriegs 
dienfte Zerdinands IT. Im dieien acid, 
mete er fi guerft bei Negenbburg aus. ri 
der Belagerung diefer Stadt erfirg Som 
tad Baltbafar bei dem Generalfurm, 
der am 6. Juli 1634 fattfand, der Erſte tit 
Schange. In der Schlacht bei Rörlingen 
murbe er verwundet. Im Jahre 1635 mar 
er ale Dberflientenant aus den Kririt: 
dienfen. 1649 wurde er Berorbneter des 
Herrenftandes In Deſterreich ob der Gent, 
bald darauf Regierungeratb, im Fahre 1656 
Bire-Statthalter bei der niederoͤſterreichiſchea 
Regierung. Kalfer Ferdinand IM. w 
nannte {bn überpieb zum Bice+ Oberkbof- 
meifter feiner Gemalin Maria Elronora 
und fein Rachfolger Kailer Leopold 1. 
sum Oberfflallmeifler der Kalferin Witmr. 
Im Jahre 1663 zum wirttisen Gtanbaltet 
und geheimen Rathe ernannt, wurde er aoch 
Director des £. f. gebeinen DeputictenYar 
bes. Auch murde ihm der Grafentuel er 
meuert, deffen ih die Bamilie feit Annabert 
de6 Ramens Gtarhembera ım 13 Jabı- 
bunderte nicpt bedient hatte. Mit feinen Orr: 
dienen um Gtast und Krome gehen ice 
Maßnahmen um den Glanz und bie Hr 
bung feines Geſchlechtes Hand in Hand. Tit 
ob dielet Kriegsfoften verpfänbete Heeridet 
Schönpil tötte er wieder aus, kaufte Dit 
Srafiaaft Warenberg (1639), die derciae 
ten und Güter Rebbarting (1631), Seien: 
Rein (1657), Gferding (1668), Karlsbad un? 
Baaien (1688), Ürepdrag, Ghönene und 
Beißenberg (1678), Krummußbaum (188%, 
Agfein (1655). Gut Aubof und derriaen 
Wimspah (1658), Cichlbers, Lictendas, 
Untradt. Zhürnflein, Zeilern, Höbartendert 
und Reufiedl, ein Breibaus in Ein (167. 
auf dem Minoritenplap ı* 
inen großen Häufercompler Ju 
Anfang der Borfadt Wieden, melden er u 
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Ans oereinigte und Gonradsmdrt6 
aunate. 06 if dies das beutige . Siatdem · 
Berafde Breibans“. Die noch Yeut geltende 
Anäct, al6 fei dieſes Haus in Würdinung 
ver Berdienfe Nüdigers von Gtarbem- 
bera um die Vertbeibigung Wiens grgen 
de Türken im Zadre 1983 von allen bi 
wrlihen Abgaben frei gemacht worden, in 
dab ſchon lange vor 
1688 Dieies Haus ein Breibaus, d. d. von 
aden Laſten befreit gemein, wie aus zwei 
Brribriefen des Kaiſers Berdinamd III. 
12. Juni 1643 
reichen frommen 
202 Meilenfiftungen — denn im Gegenfape 
un einem Bater und feiner Mutter, melde 
drive Imtberlih gemefen. mar Contad 
Baltbalar zum Katpoliciemus aurüdge- 
th — feien erwähnt die im Jabre 1640 
1m Biebener Breibaufe erbaute Rojalientirche 
wur den dazu gebörigen Meilen und das 
(m Jahre 1672 vom ibın geflftete und {päter 
Ortotar Grafen Etorbem- 
reider doticte Eeroitinklofter zu 




























urbrocenen Seuche (1684) fih ber 
ionder6 betooraetban, wird neben Grorn Bra 
fm H0006 und Zürfen Ghmargenberg 
us 6 Balthafar Gral ta 

bemberg rübmliof genannt. uf allen 
son ihm erworbenen Häufern und Emlöf- 
won fich er auf feinem Wappen die Worte: 
„Beedielo dominl“ beifügen. Mit Di. 
som vom 4. Auguf 1667 erhielt er die 
tunmannihaft des Kö 
im Jahre 1681 auf 
mg verlieh ibm der Kaifer den Dr 
Un det goldenen Wliehes. Graf Konrad 
Valtdafar mar ameimal vermält; daß 
Te Roi im Jahre 1635 mit Yana Efifabeif 
ton Impenborf, vermittweten Breiin von Set 
Ang (get. 28. September 1639), melde ibm 
ae Eötne, darunter den berühmten Mer« 
Reitiger Wiens Heinrih Graf Rd: 
diger, gemeiniglih Era Rüdiner ar 
Baum, gebar, und zum smeiten Male am 
® Bebruar 1660 mit Batfarına Sranisha 
Wöfn Ceorianı, weicht ihm vier Söhne 
NHentte. Graf Gonrad Baltbafar Rarb 
'n Alter don 73 Jabren und liegt in der 
liengruft au Gierdina defattet. Gin 
Tentdeın aus zothem Marmor in der dar- 
turn Etoptpfarzkiche neben dem Hocaltar 
Met ın einer umfailenden Inicrift ausfübe: 
Ye Racrichten über den Merewigten. — 
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rät. F. van de Stoon sc. (fl. ol.)] 
9. Conrad Gigmund Mnton Gral 
eb. 3. Februar 1680. geft. 18. Geptember 
AT). Bom Zweige Baul Jacobs. Cr 
rborner Sohn Branı Ottotars und Mar 
cia Gäcilias Gräfn von Rindsmaul. 
Erf jeda Sabre alt, verlor Gonrad Bin 
mund Anton feinen Bater und fein On, 
tel Bundatar Thomas wurde fein Bor- 
mund. Diefer trug für eine forgfältige Gr- 
Hebung feines Mändels © Im Jahre 
1703, damals 16 Jahre alt, erlangte Con. 
tad das Poctorat der Pbilofophie; nun 
sing er auf Reifen, von denen er nad vier 
Jadren zurücfehete und darauf Die Verwei. 
tung feiner @üter übernahm, melde aus 
der Gratſchaft Warenberg und 18 Herr 
(baften und Gütern befanden. Im 3. 1713 
wurde Gonrad Sigmund zum Aomini- 
Rrationsratbe in Baiern, 1713 zum Reit: 
Hofrath. 1717 zum erflen Brincipalgelandten 
auf dem Neichstage in Regensburg, 1720 
aum talferlichen Botihafter am großbritan. 
nüichen Hofe, 1728 zum wirklichen gedtimen 
Rothe und Ritter des goldenen Blicheb er 
mannt. Zrüber (dom. am 9. Ropember 1719, 
mar er In das fränfifce reichsaräflibe 
Soleginnı eingeführt worden. Auf feinem 
Voſten als Borfdafter am großbritannifcen 
Hofe batte ©. ſoblel Umfiht und Taet ber 
miefen, dab auf ihn die Wabl zum Bier 
König für Reopel gefalen war, aber kin 
Abfeben vereitelte die Ausführung und die« 
fe6 mar im Mltee von erfi 38 Jahren 
erfolat. Graf Gonrad Gigmund für 
derte die Ausfübrung der von felnem Bater 
begründeten Gtifrung des fogenannten „nor» 
digen Geminars“ in Ling. Conrad Eig- 
mund mer feit 1. September 1710 mit 
Warte Ceopofdine Fürfin von Lomenfrin Weriß- 
Heim vermält, welche (1768 ge.) ihren Bat 
tem um 37 Jabre überlebte. Mus biefer Che 
aammien fünf Soͤdne und ſeche Töhter, 
von denen mur jmei Söhne und vier Toͤch. 
ter böbere Jahre erreichten. Dutch einen 
Sriftbrief vom 31. Rai 1710 dat Soncan 
Siomund die nordiige Stiftung in Linz 
um ein Gapital von 6000 fl. vermebri. — 
10. Eberbard (II.) (geb. nab Shmwe 
Ling im Jabre 13%. nad Zanner 18 
seR. nah Schwerdling 3. Bebruar 1429, 
nah Zauner anı 9. Bebruar 1929). Gin 
Sohn Rüdivers (III) von ©. und deffen 
zweiter Gattın Maria Unna von Das 
bera. @berhard Audirte zu Paris. mo 
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er Doctor der Tbrofogie wurde. Dann 
murde er Dombegant in Galyburg und 
im Jahre 1427 zum Grobilkof von Caly- 
bura gewäßlt. In feine mur zweijährige Re: 
gierung fallen zwei febr denfiirdige Bor« 
tommnifle: erRens der Vertrag zwifchen ihm 
und Heryog Brirdrib von Defterreih und 
Srafen ven Tirol ddo. @rap Cisbeihteg 
1427, wornad denos Brirdric im Ziller- 
tbale im Gebirge auf Gold und Gülber ge · 
gen die Hälfte des Gewinnet und mit dem 
Dorbebalie der dem Graftifte gebörigen Ber 
richte und Serrlickeiten mitbauen durfte, 
wogegen fihh der Heron Briedrid ver 
binplic machte. dem Grybildof von Ealyı 
burs das Salı von dem Grie au Halein 
und das Gilen von den Gryen zu Gmundt 
und Hüttenberg auf den Gtraßen feiner Lande 
binfür geben und wertreiben zu laflen; zwei. 
ten® flelte er den Rirchenfrieden in der 
Wallauer Dibeefe wieder ber, indem er in 
diefer Angelegenheit fib nad Win begab 
und durch feine perfönlihe Rücfprade bei 
Gridergog Widrecht die Anerkennung Leon 
Horn Lapmingers als Vifhof von Baflan 
ermirfte und Ddaburd alle weiteren Etrei- 
tigteiten beilegte. @berbaxd hob nun den 
über Lrondards MWiderfader verhängten 
Kirdyenbann auf, und wurde Über den gan 
aen Wornang eine feierliche Urkunde ddo. 
7. December 1428 außgefertigt. Grabiibof 
Eberhard mar ein Arenger Kicchenfürft, 
ver auf Zucht und Gitte in feinem Gpren- 
el fab und gegen das Goncubinat der Geift: 
tigen in rüdücptslofer Weile vorging. Da- 
Durch Jo9 er fidh viele Beinde zu und Bau 
ner fepreibt ausprüdlih, „daß diefe ihm 
und feinem Nämmerer Bift beigrbrakt, an 
welchem deibe geflorben". Eberdard mäıe 
nah Zauner 61, nad Shmwerbling 
69 Jahre alt geworden. Cr liegt in der 
Domtirhe zu Salidurg ın der Gt. Anne ⸗ 
Gapelle begraben. [Bauner (Judas Tded . 
dAus), Goronit von Ealyburg (Salzbura 
1798, 8. . Duole, 8%.), Zbeil KIT, ©. 48. 
— Unparteiiige Atbandlung von 
dem Staate des @rzfified Calaburg $. 241, 
©. 288 und $. 291, ©, 35. — Per (Ber- 
‚nard P.), Thesaurus Anscdotorum noris- 
simus ete. (Aug. Vindel. 1721-1129, Fol.) 
tom. VI, para 3, p. 150. — 11 @mar 
nmel Graf, fiehe: Johann Guidobald 
Graf (©. 169, Rr. 39, zu Onde des Zertes]. — 
12. @manuel Mar Micael (geb. 26. Ger. 
tember 1752, gef. gu Wien 1814). Mon der 
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Heinric'fßen Hauptlinie. Cin Eotn des 
Braten Gmanuel Miharl um Bıl 
deiminen Antoniens Gräfin Storbem- 
berg vom der Rüdiger'ihen Hauptlinie. 
Der Graf Gmanuel diente gleich irnem 
Water in der Poiferlichen Armee, in melder 
er ſis bereits al6 Hauptmann und fpäter 
als Major im Infanterie« Regintenie Reu- 
gebauer Rr. 46 bei verſchiedenen Gelegen- 
beiten auögejeidnet. Inebefondere that er 
ih im Jadre 1799 bei dem Anariffe auf 
Graubünden bervor. Me Oberfllieutenan 
trat er auß der actioen Armee. Der Grel 
Smanuel war (feit 21. Geptember 1194) 
mit Maria Moifa geborenen Gräfin Saggn- 
Riräderg (geb. 18. Februar 1736, gef 
47. September 1799) vermält. Mus dirier 
Che Rammen vier Söhne, von denen Graf 
Karl Guido den Gramm fortfegte, au 
deifen Sodne Qundemar die Heinrio“ 
f&e Linie der Starbembergerlofb, nah 
dem fie an drittpalb Jabrbunderte gedauert 
— 13. &manuel Michael Oraf Etor 
bemberg (gef. 22. Bebruar 1771) Bor 
der Heinric’fcen Haupıinie. Gin Cote 
des Grafen Marimilien Adam Hranı 
aus deffen erfler Che mif Maria Bram 
sista Gräfin Sannoy. Betrat pleih cc 
len feiner Borfabren die militärifhe Lauf 
vabn; flufenweife vorrüdend, erreichte t 
aulept die Würde eines Ef. @eneraläct: 
drunmeifters und mar feit dem Sabre 1741 
bis an feinen Tod, femit Dur 30 Ja, 
Indaber des Infanterie-Renimente Kr. 3. 
Im Jahre 1737 vermälte er fih mit Der 
Mitgelmine Antonia geborenen Gräfin Str- 
Bemberg (geb. 1715, geft. 8. Juni 1800), eisrr 
Zocıer Branı Jofepbe von Etarbem 
dera vom Ludiwin'iden AR, welche ihn fünf 
Cöbne und drei Töchter nebar, von denn 
en Gobn und drei Töchter jung Rarken 
Von den Eöbnen pflanzten Rüdiger ge 
fepb und Gmanuel Mar biefe Linie fat, 
melde aber ihon mit Rüdiger Jolerds 
Sobne und Gmanuel Marens Cat 
many erlofh. — 14. Cradmus (I) (ib 
1308, geft. 1360). Gin Sodn des Bar 
tolomäus von ©. und Magvolenent 
von Sofenfein und mit fhr zugleid det 
Stommoater oller folgenden und ned Bul 
blügenben Rinien des Haufes Etardem 
dera. Grasmus mar karferlicher Rat 
den Jahren 1596 und 1359 Werordneter DE 
Hertenftandes der oberäfterreichiichen Gtindt. 
dann kaiferliher Dberftlämmerer und geht“ 
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verr Rath. Gr wurde bei verlhiedenen mehr 
sm minder wichtigen Antäffen in Depu- 
tationen gewählt. Wornebmiich zeichnete er 
#4 1529 aus, als die Türfen Wien bela- 
serien. Der Kaifer ſchiatt ihn miı einer 
Eendung ins Rei, damit er von dort 
Reuhsbilfe mitbringe. Im der That bracte 
r drei Begimenter Rüraffiere mit, 
ud auf eigene Kofen in Cacılen und 
Weifen zwei Regimenter an und trug mit 
Belt von Roggendorf [Band XXVI, 
© 272, Nr 14) weſennich zum Gntfape 
Biras dei. Gleich feinem Water Bartbor 
tomöus, war er ein elftiger Belenner der 
Iatberiicgem Lehre, mictte nadrüdtid für 
teen Verbreitung und fland mit Sutder 
 brieflichem Verkehr. Als in den Jahren 
1547 und 1548 die vereinlaten Öfterreichilchen 
Eriade ‚m König Berdinand vinen 
um Preigebung der Religionsübung fellten, 
tefand ih auch Frasmus unter den Un- 
reidinern biefe® Documentes, wodurs ıt 
is die foiferliche Ungnade zuzog und nebft 
aebreren Gütern auch die Würde eines 
Crrrflandesmarihals der Gröberzogthümer 
Trterreib ob und unter der Inne, nad 
vom Tode feines Echiwiegernaters, deb Gra- 
fa von Schaumburg, worauf er eim 
tnreht hatte, einbühte. Grasmus mar 
taeimal vermält. Zuerfl feit 1330 mit Anna 
seterenen Gräfin Schaumburg und dan 
fet 4338 mit Regina Breiin von Polen. 
Turs Grasmus' eıfe Gattin Anna, ge. 
toren Glann Schaumburg, muhlen 
tem Haufe Starbemberg anfehnlide 
Kehtpämer gu. Denn als mit Wolf: 
songs Grafen von h aumburg Tode 
1539 diefes Geſchlecht erloich. gelangten 
tu Zeftament bie Hereihaften Gbaum- 
tar. Oerbing, Etauff, Beuerbas, Grlab, 
Rrlbad und mod andere Güter an das 
deut Etarbemiberg. Anma aeber ihrem 
tn Erasmus 18 Kinder, umd jmar 
di Zötne, fieben Töhter. Won den Sod⸗ 
ven bildeten Rüdiger, Bundakar und 
Heinrich Die drei Pauptlinien des Star 
temberg’fhen Haufe. Jene Gundakars 
viel fon im der aweiten @rneration 
var Heinrih6 nad Brittbalbpundertjäh. 
ger Dauer in unferen Tagen; jene Ric 
tigers aber fpaltete Ai mit feinen Göb- 
tm Boul Jacob und udwig in zwei 
Zeige, vom denen jener Ludwigs au 
terit6 erlofpen und jener Baul Jacobs 
tur Stunde in gräflicher und fürfliher Lie 
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mie fortblüht. Grasmus von Grarhem- 
berg's gmeite &e mit Regina Breiin von 
Boltdeim blieb tinderlos. Regina farb 
am 8. October 1372. Das Todesdatum des 
Erasmus wird verfäleden angegeben. 
Shmerdling nennt den 8. Geptember 
1560 als feinen Todestag, das Zedler'fche 
„Reriton" den 10. Juti d. 3. uf Bilbniffen 
erfcpeint au 1577 als fein Todesjahr. — 
45. @radmusd der Heltere (acb. 1575, ge. 
au Öfetenau 14. Juli 1648). Bon der 
Heinria'fhen Hauptlinie. Gin Sohn 
Heinrias mit Ragdalena von Fam- 
dera @rasmus war faiferlider Landratd. 
im Jahre 1609 Nerorbneter des dertenſtan · 
des in Deflerreich od der Gnns. Im Jahre 
1621 ſchiaten ihm die oberöferreihifchen 
Stände nad Münden, mo er unter anderen 
Buncten aub die Gntbebung der Elände 
don der Unterhaltung der Garniſen, ja die 
gänjliche Gatfernung dieler Iepteren aus dem 
Lande und das freie Wereinlaungeregt der 
Stände ohne dorangehende Befanntgebung 
der Verbandlungsgegenftände betrieb. Un« 
gemein und müplic thärig erwies ih Eras- 
mus, al6 im Jahre 1632 der Bauernauf- 
zubr im Pausrudfreife ousbrag. As Un 
terbandhungen angefnüpft werden follten, 
beRimmten die Bauern fell Grasmus 
don E., der lutberifb war, als einen det . 
jenigen, mit dem fie unterdandeln mollten, 
und obgleich der damalige Landesbanpt- 
mann von Ruefffiein, den Antrag zu 
Unterhandlungen ablebnend, Grmalt ange- 
endet wifſen wollte, begab ih doch Fras- 
mus anı 19. Zuguft 1692 nad Wels, um 
dort mit einem Aueſchuſſe der rebefliichen 
Bauern zu unterbandeln und fie zut Rube 
du bewegen Grasmus war ein elfriger 
Anhänger der Lehre Futber's, für die er 
mit der ganzen Macht feines Unfebens ein. 
trat und dehhalb auch nach Prag zur Ber- 
amtwortung citirt murbe. Much murde er 
ſon im Jahre 1601 nad Wien einberufen, 
um fi gu verantworten. marum er da6 
im Landhaufe zu Binz durch kalierlihen Ber 
febt (don einmal abgefelte lutberifhe Re 
Iigions-@rercitium , dem taiferlihen Befehle 
entgegen, wieder eingeführt habe. Der Bor- 
gang wider Erasmus murde mit folder 
Swärte geführt, dab er fib endlich den 
talferlichen Befehlen unterwarf, worauf die 
Aufhebung des wangeliſchen Rellgionebe- 
tenntniffes in Deerreih ob der Cans er- 
folgte. Unter det Gefandtihaft der proteflan« 
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tifden Stände Defterreihe. melde fih jum 
Londtage beyab, den Betblen Gabor zu 
Reufobl hielt, befand fib au Grasmus, 
wie er ih denn oud an den wider ten 
Kaifer angsjettelten Unruben betbeiligte. In 
Folge deifen ließ der Kaiſer in den Jahren 
1624 und 1623 Gtarbemberg's Qüter 
confisciten, gab ihm aber dielelben im Jahre 
1627 wieder beraus, Den ibideriſchen Glau. 
ben abyulegen, mie e8 verlangt murde, 
tonnte Grasmus fi) nicht entfliehen und 
109 «8 vor, feine Befipungen und fein Ba+ 
terland au verlaifen, meiden Catſchlus er 
1689 und zugleich mit ihm feine Bafen von 
ver Rüdiger'fhen Hauptlinie Salome, 
verwitwete dreiin von Jörger, geborene 
Starhemberg, und Benigna. vermälte 
Sotibard von Btarbembern, geborene 
Sreiin von Preifing, ausfübrten. Gras 
mus von ©. mar jmeimal vermält: das 
erfte Mal Cfeit 1, Bebruar 1597) mit Elifa- 
Beth Ungnad von Weißeuwolf Zreiin von 
Sonnegg, einer Toter des berühmten Da- 
did Unanad, taiierligen Kriege-Bräfden 
ten, der in den abren 1372 und 1374 als 
Gefondter aac Gonfantinopel ging. Aus 
Gtifaderd im Jahre 1631 nad 34jäh: 
siger Ede farb, vermälte id Erasmus 
im folgenden Jahre zum anderen Male mit 
Maria Safome gebotenen Zreiin von Jorger. 
Von feiner erflen Brau batte Crasmus 
13 ainder, von denen acht in jungen Jah- 
ven farben. Die zweite Gemalin Maria 
Saloıne genab auf der Reife, als fir mit 
ibrem Gatıen des Glaubens wegen die Heir 
mot verlieh, zu Vaſſau eines Rnäblcins, 
und flarb 28 Jahre alt, zualeich mit dem . 
feiben am 18. Mai 1638. Grasmus über: 
ebte feine gmoeite Gattin noch um 13 Jahre 
und farb zu Ofetenau 73 Jahre alt. — 
16. Gradmud ver Jüngere (geb. auf Schlob 
Niededt in Dberöfterreic 13. Mai 1598, gen 
iu Regensburg 2. April 1664). Won der 
Heinricigen Haupılinie. Gin Sohn Rei- 
hard und Julianas Srein von Ron 
gendorf. Grasmus d. I. in ein Refle 
Erasmus des Melteren [f. d. Vorisenj. 
Sra6mus war ein gelebrter und mehrerer 
Sprasen kundiger Coelmann, und wurde 
in Bolye deifen im Jahre 1648 ale Mit 
Wied der frucibringenden Gefellichaft oder 
d16 Valmenordens, eines 1617 von Ras- 
var von Teutleben ım Schlofle zu Wei. 
mas yefifteten Bereines, aufgenommen, Die: 
fec Verein hatte fib die Tidaltung und 




















Wieberherftellung der Reinheit der Deutfärn 
Sotache zur Aufgabe gemacht. Der Berrin 
däblte ebenfo Fürften wie Bürgerlige ju 
Wislieen, und jedes Mittler meh hd 
einen befonderen Ramen mit einem 
fprechenben Eonblem mählen. Gras 
biep der Beidende und fein Ginnbib 
war ein wällcher Rusbaum, auf demfelben 
eiliche reife Rüffe, eine lange Gtange un 
etlicpe Anüppel, mit der Devife „Beach 
mebe*; Teutleben feldft bieh der Mehl: 
reihe, und fein Emblem war reines 
denmebl, das aus einem Beutel fält; ut: 
wis von Andalt bieh ver Rährende, fein 
Emblem war ein außgebadenes Weigenbrod, 
Georg von Anhalt dies der Woblriedente 
und fein Gmblem war eine Maiendlame 
Spätere Ranıen waren aoch [onberbaret; 
dieb ein Graf von Hanau ber Zafeinte 
(mit Rapunzel). ein Anderer der Husgeüt- 
terte (Dafer), ein Dritter der @emäftete (ein 
Sarfiel vol Bobnen). Der Zwed der Ge 
fellihaft war ein löblidyer, wurde aber aich 
erreicht; dennodp wirkte fie ancegend, bie fie 
1680 ing. Georg Neumark dar. 
1681), ſeibſt Mitglied der Befellihaft unt 
der Gproffende genannt. frieb ihre Be 
ſchichte unter dem Zite „Reufprofiender 
deutfer Palmendaum" (Rürnberg 1668). 
Srasmus mar (leit 4. Juni 162%) mt 
Iudug Sabine Freiin vom Jorger vermäl, 
welche ihm fünf Kinder gebar, movon oıtt 
in der Kindbeit und mit dem legten, eımet 
Tochter, die Mutter felbft am 23. Augıt 
1630 das Zeitliche fegneten. Der einzige Sohn 
Heinrih Helmbard, der beranmadl, 
Rarb 22 Jahre alt vor dem Water, der in 
Regeneburg im doben Alter von 70 Jahıea 
Rorb. (Porträt. € Wiveman sc. ML - 
17, Eradmnd Chriſtoph Draf (geb. zu din 
3. Auguft 1685, nice, wie bei Schwerd⸗ 
ling flebt, 1785, geft im Rovember 1729). 
Bon der Heincich'ihen Hauptiinie. Cr 
Sobn Bundalars (XVI.) und BWarit 
Annas Gräfin von Rappac. Der Gral 
trat früh in die failerlihe Hemer. fämpfte 
unter feinem Oprim ®uidobalp in © 
nien, fpäter 1716 und 1747 gegen die Züt 
fen in Ungarn, 1719 gegen die Spanier IR 
Gicilien, wurde 1728 General-Mojor un 
Inhaber des 43, Infanterie-Regimented, Bat 
1809 reducirt murde. Der Graf mar ab 
deutſchet Ordent · Comihut zu @ropionniei 
und Narb, er 44 Zabre alt, unvermlt 
[Tbürbeim (Andreas Gral) Aedınarihel 
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Otto derdinaad Graf von Abensberg und 
Zame. 1677-1748. Gine militätiic-biter 
üfar debeneltiue. (Wien 1877, Braumälker, 
w.) 6.368], — 18, Era Müdiger 
(ab. m Grap 1638, gef. zu Melendorf 
% inner n. A. 4. Juni 1701), erigeint 
aus als Heinrich Etaſt Rüdiger. ge 
wötnlich aber mit Weglajlung des Ramens 
Heinrich. als Genf Rüdiger. IR ein 
oda Gonrad Balthafars von S. und 
deifen ertter Gaitin Anna Glifabetd ar 
berenen von Zinsemdorf. Frübpeitig betrat 
Craft Rüdiger die militäriice Laufbahn. 
©o diente er ihen, ais im Jahre 1637 Kai- 
ie Zerdinand III. dem Könige Kali: 
it von Bolen gegen Karl Bufan von 
Shmeren Hilfe zuiendete, im Regimente 
wnc6 Veners, des taiferlichen Deneralrdeld- 
Baridol-Eiutenanıd Reiard Grafen von 
©. Im Jahre 1639 war er bei der Bela- 
wrong von Btenin. As im Jabre 1664 
der Zürkenketeg ausbrad, jeihnete fih 
GraR Rüdiger in den Schlachten bei 
Alta und Si. Gouderd aus. Darauf 
abılt er das Commando zu Tofat und zu 
Sumeiat. Reue Beroeiie feines Mutdes und 
fenes Umfiht gab er im Neiege, meldher 
MTE gegen Brankreib begann, und zwar 
meet im Treffen bei Genf, in Jahre 1976 
in Teefien bei Mons gegen den Bringen von 
Scads, im folgeneen Jahre in der Eladt 
du Einsheim und 1676 bei der Belagerung 
sa Beitippeburg, ın welder ©. die fein 
he Scufforüde theils jerförte, tbeıl6 in 
den Grund verfentte, bei Dieler Gelegenheit 
det arch (dmer verwundet wurde, fo dab 
© sad Speper gebracht werden muhte. Das 
teigße Blatt in feinen Rubmestranz 
dotı Ah ober Grm Rüdiger, als die 
orte, von TEL öl d's Intriguen und Kara 
Rudapdas Uebermube aufgeflacelt, 
Trferreidh den Krieg erflärte. Kara Mu: 
Bapda hatte am 13. Bebtuar 163 den 
Tbrrbeichl über das 289.000 Mann Rarte 
esmanildhe Heer übernommen, melden der 
Raiie kaum 33.000 Ztreiter enigegenzuiepen 
tete. Aniönglich glaubte man, Kara Mu- 
Ropba beabfictige, die Beftung Raab u 
kesgern, als aran mit Gnıfepen gerwabrte, 
!ab er unmittelbar aut Wien vorrüde. 
* Rei mfpieirte Raifer Leopold gu Kitt- 
Me die Amer, Indeilen drang Kara Mur 
Kapda anaufbaltfam vor. fo daß der Her: 
108 von Rottringen, welcher das tailerlihe 
den commanbirte, der Uebermact weir 
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Send, ib mehr geaen Wien zurädson, 
und der Kaifer. den Befehl in der Eradt 
Bien dem Grafen Ernf Rüdiger ander 
trauend, ſich eilig über Linz nah Bailau 
flügtete, und mur dur& ein Wunder 
den nachfependen Tataten entfam, melden 
die magpariihen Rebellen als Wegmweifer 
dienten. Im der Start Wien befand fi 
bie damald mur eine Befapung von 
1000 Wann Sinientruppen vom Regimente 
Karferfein und die gemöbnlibe Stabiauarı 
dia. Im Solgenden geben wir nur einen 
algemeinen Umeib der Worgänge im näcr 
Ren Hinblide aut Ernft Rüdiger felbfl. 
Die reihen Quellen über dieſe denfwärdige 
Veriede enthalten ja das intereifante, bier 
doc nicht zu erihöpfende Detail. Die Wie. 
ner glaubten, das im delde Aehende Hrer 
fei am 7. Juli dei Veirenell gänzlich ver, 
nichtet worden, und ber Sqhrecen mar groß, 
bi® om 9. Morgens die ganje Gavalerie 
bei St. Warz zur Stadt bereinmarfhicre 
und fi in der Tabotau lagerte. Mit ihr 
langte aus der eldjrugmeifter Graf von 
Starbemberg an, dem der Katier in die 
fer Zeit der Roth die Dertheidigung ber 
Haupifadt amvertrant batte. Binnen fünf 
Tagen fepte derfelbe mit unalaubligem Fi: 
fer und Raunensmertbem Giharfinne die 
übel beratbenen Deriheibigungsmittel der 
Stadt in den befimönlihen Stand. Saon 
am 12. Julı zeigten ſich türfüihe Reiter am 
Bienerberge und einige Haufen Zataren 
gerietben in ein Handgemenge mit äerreir 
Sılen Reitern, weih Ieptere Imei gleich“ 
Hautende Mufforderungsihreiben Rara Nur 
Rondo’ an Starbemberg. als Befehls 
baber Wiens, ;urüdbragten. Btatt der Ant 
wort befabl Grarbemberg, die Bor: 
Mädte, aus melden die Ginwohner Tages 
vorher idre befle Habe gerettet, In Brand 
au Reden. Die Londſttode, der Nennmeg, 
die Wieden, die Laimgrube, St. Wi und 
Epitelberg, die Alergaife und bie Rokau 
gingen in Blanım-n auf. Starbemberg's 
verbütete, dab Die 


























fact, fib nicht aud der inneren Gtaot mi 
beilte. CR amı 19. Mbends traf das gur 
Beiopung befiuiute Zußvolt ein; «6 befland 
aus den egimentern Kaiierfein, Gtar- 
bemberg, Mansfeld Scherffenderg, Beifer, 
Brürtemberg. Souces, Bed und Reuburg. 
Neben Starbemberg waren die Befebls- 
baber die Generale Daun, Zeinpi, Sou. 
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bes und Eerffenberg, der Marsefe 
D big do befebfigte die Gtadiguardla. Die Br: 
fagung zablte 13.900 Mann; über 8000 Bürger 
waren förmlich in Gompagnien eingetbeilt, 
über 12,000 bemafinet und zum Dienfe ver» 
tbeilt, und nebft diefen nad) mehr als 60.000 
Wenfsen im Umfange der immer bärter 
bedrängten Gtodt. Die Belagerer etrichteten 
Zug für Tag Etudbette auf der Höbe des 
Groatendörfels, de6 rotben Hofes, der Laim. 
arube, wider die Burg und Lömelbaflei 
und das Rapelin, nad und nat zehn Stud: 
bette, und jiwei In der Peopoloftabt, welche 
am 17. Juli nach einem smeißündigen Ger 
fehte in die Hände der Zürten gefallen 
und von ibnen verbrannt worden war, wo · 
durd alle Gonmunlcanton mit dem Herre 
des Herzogs won Lothringen und ale Zur 
fahr aufbörte. Das türfifdıe Bager von auben 
umfing die Etadt in einem ungebeuren’Palb- 
monde. Etarbemberg machte des Tages 
oft viermal die Runde um die ganze Gtadt, 
überall aneifernd und ermunternd; er felbft 
ing feiner Gefahr aus dem Wege. Auf der 
Xömelbaftei erbielt er einen Schub ın den 
Kopf; doch [bon am dritten Tage befuchte 
er in feinen Tragfeffei wieder alle Voſten. 
Die Türken arbeiteten nad ihrer Gewohn ⸗ 
beit olel mit Ninen; aber dem Gommanı 
vanten erboten fih geihidte und mutbige 
Männer, und fo murden Gegenminen mit 
ſolcher Geſchicuichteit gelegt, dab, menn 
eine Wine wit bumderten von Türken ın 
die Luft Mog, Starbemberg die fühnen 
Nineurs freudig umarmte und Geld und 
Chrengeichen unter fie vertheilte. Um dem 
drobenden Fortgange der feindlichen Minen 
du begegnen, ließ Grarhembera auß ben 
naͤchſten Häufern binter der bebrobteften 
Ctrede des Wales neue Batterien aufıver- 
fen, alle onfofenden Strafen, Aus- und 
Fingänge verbolwerfen, gegen die Grür- 
mer fiedendes Waſſer und Veh, Eteine und 
Feuerbrände und am jedem Mus: oder Cin- 
ange grobes Gelhäp bereit halten. Die 
Gloden famiegen nad; Rriegeeftte; mur bie 
srobe Ölode von ©t. Stephan, Yngftern 
mannt, gab das Zeichen der Eturmnoth 
w der Beindesangft. Auf bieles Zeichen 
mußten fib die Golvaten auf den Wällen, 
die Bürger auf dem Hofe, die Univerfrät 
auf der Breiung, die Rieverlags. und Bus- 
baltereloerwandten mit den Hofbefreiten auf 
dem neuen Martte einfinden. In der Siedi 
bielt Gtorbemberg mit unerbittlicher 
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Strenge die Mannsjucht, Didaung un? Gi. 
Werbeit aufrecht, und feine Bürferge mar 
eben fo energifc, als alfeitig. Während er 
einen Hauptmann, der einen Wugenblid mr 
dem Worräden gegögert, fefnabın, bis der 
feibe fi gerechtfertigt. einem Sieutenent, 
der des Rechts die Türken rubig vor der 
@dwelbaflei ſich batte eingraben Laifen, du 
Wodi Relte zwifhen dem Galgen oder fühnent 
Ausfalle mit wenigen Leuten zur Bieder- 
derMdrung ber Arbeiten, zwei Rnaben con 
45 und 10 Jaßren, welche ben Beinden eu 
Wundfkafter gedient, enttaupten, und Eat 
daten, weil fie genutzt, auf der Etele um 
{br Scben mürfeln lieh, erbielt er die Qreiie 
aller Qebensbebürfniffe wohlfeil. banktatır 
die smedmäßtgften Ganitätsanflalten, un 
forgte, felbR von der Mubr ergriffen, väter“ 
lieh für ale Vermundeten und Kranten Eo 
dieit er gegen ale mütbenden Angriffe der 
Beinde, gegen den Andrang der Türken gt 
gen die Wäle und den unteriräifdhen 
mentrieg die (hwet bedrobte Stadt bis zum 
Augenblide der Rettung dur den Arm det 
verbündeten Göriftenbeit, durch des Pottein- 
gers befonnenen Muth, des Pelentöns 
Sodann Eobieötn niederihmetternte I 
pferteit und den Gifer der beuticen di 
Ren. Zobann Geotas II. Ges „üd- 
filen Mars‘), Mas Imanuels co 
Balern u. 9. MB die Dömanen beulent das 
mit ihrem lute bededte Beld arräumt, 
empfing (13. September) der Potenkönın ten 
Grafen Gtarhemberg im eroberten Eur 
ger mit jener Herzlicteit, melde Sen 
fegtichen Etandes gu verbrhdren pflegt. un 
bielt om feiner Geite den Ginzug in die et: 
rettete Siadi. Der Rulfer elite, in Sıar 
bemberg den Retter Wiens, ja Diter 
reihe, zu belohnen @tarbembere m 
bielt einen toRbaren Ring, 1.000.000 Kerht: 
thaler, den Seldmarfhalsftab, die Wirt 
eines Gtaatt: und Gonferenzminifeis um 
in fein Wappen den Gtepbonsiturm — 
don weldem aus er die Bemegungen dt 
Feinde Ju beobachten pflegte — zum emigen 
Andenen. Die Kaiferin veredrte ihm einen 
aus Geld und Goelfeinen aufammengeih‘ 
tem Mnfer, zwiſchen deffen beiden Häupten 
der Er. Grepdansthurm fib erhob; Dt 
nieberöfterreisifchen Stände überreichten Drei 
‚Helden einen goldenen, mit Diamanten br 
fepten Degen und die oberöflerreisilätt 
Erände einen goldenen, nleihfals mir del 
feinen teib befehten Erab; der Magıkrat 
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Bien einen prädtigen Beutel mit 2000 
Tucaten, umd beichloß ewige Befreiung des 
Haufes des Weiters ihrer Stadt von allen 
Latn und Üogaben [vergleiche übrigens 





a Gonrad Balthafar ©. 16, Rı 
ter König vom Spanien jandte ibm den 
mi mit Diamanten befepten Drben des gı 





deren Bliches und Vapft Immocens XI. 
fin oom 28. Geptember 1683 datirtes Breoe 
wit dem apofolifhen Gegen. Rad dem 
Gusjape der Hauptiadt folgte ©. der fg 
vidden Armee mach Ungarn, wo er nob 
mehreren Schlachten beimohnte, bean mit 
vom Eiege über die Türken mar über diefe 
seidjam ein paniiber Ehred gefonmen, 
der A unäsk in einer faft blödfinnigen 
But tanpgab. Dean fo lieb Kara Au 
Aapha, macdem er fi auf der Ard 
mög. Haare und Bart unter Verflu 
O6 Tages feiner Geburt ausgerauft, alle in 
ie ger gefangenen Ghrifen, Weiber, 
Säuglinge, 30.000 an der Zahl, 
sitverfäbelm. Im Jahre 1683 wohnte ©. 
dr Groberumg Grans bei, im Jahre 1684 
madte er alle Operationen wider die Türı 
fa bei Waigen mit, Bei der nun folgenden 
Beozerung Dfens nabm er im Sturm die 
Boferkadt, und obgleich leidend, lieh er 
um Tragfeffel fi zur Batterie tragen, um 
Aura (cine Gegenwart den Muth der Gol- 
daten angufeuern. WS im Jabre 1686 die 
@etagerang der Etadt Dfen Natifand, lei- 
ine &. al6 Belomaridal unter Gommando 
6 Herjog6 von Lorbri 
wu wurde dabei, al6 er 
36 deiades auß einem Bernrobre beobach- 
te, am Arme dorch eine feindliche Kugel 
briämer veimundet, daß er den Dberbefehl 
werelegen und nad Bien fi bringen 
irn mußte. Run übernahm er den Mor» 
is ım Hoffriegsrathe, zwar nicht zur Zu · 
redenprit der Übrigen Generäle, die damels 
für den Kaifer ſochten und deren Anfprüdhe 
2 Ierwensung und Beförderung fi viel. 
fa derqhtreuzten, aber doc zur beileren 
Srierung eines Rebenden Rriegsheeies, 
unes dortchriites im der Geſchichte der ke 
Änlicen Armee, den felbR dit tätige Mon 
trenculi [Bo. XVI, ©. 46, Rr. 4) 
Pegeolid; amgefrebt batte. Auch murden 
ti dem Qrafen die Gonferengen mit dem 
fürtiiaen Großbotfehafter abgefhloifen,, als 
tin folder ın der Berfon Ibrahim Pa 
Hab nach dem im Jahre 1699 zu Rare 
lern abaeihloffenen Brieden im Februar 
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1700 feinen felerlihen Cinzun in Wien gr 
balten date. Graf Gruft Müdiger war 
Ameimal vermält; quer mit Sefena Dotoihe⸗ 
Gräfin Starhemberg (geb. um 1634, ge. 
14. Bei 1689), eine Toter Heincih 
Bilpelms Grafen von Gtarbemberg 
von der Heinrig’igen Hauptlinie, und 
als diefe georben war in ameiter Che mit 
Maria Sräfin Jörger, welche fih 
nah Starbembera's 1701 erfolgten 
Tode im Sabre 1707 mit feinem Halbe 
bruder Gund atat Thontas mieder vers 
mäit hatte. Aus cıfer Che date Graf 
Craft Rüdiger mei Göhne und vier 
Zodhiet. Die beiden Eöpne Narben den Hele 
dentop für das Vaterland. Die zweite Ger 
(dentte ifm eine Zodter Maria 
ta (gef. 1742), melde ih mit 
ter Branı Anton Graf © 
demberg vrrmält hatte, Graf Rüdiger 
Rarb auf feiner Sereibaft Melendort, 
wurde aber bei den Sihotten in Wien ber 
graben. Geine Rachtomimenichaft ailoſch in 
feinen Göbnen, [L Yerträte. 1) Unterferift: 
Ernestas Rudiger | us Comes de Stharen- 
berg (sie) 8. C. M. | Cammerarlus, MI- 
Mtiae Pedestris Genoralls ac | Vionnae 
Gubernator, ohne Wngabe des Zeichners 
und Gtapifegerd. Auch im ©b. XII de6 
„Theatram Europeum® p. 333. (gr. 46, in 
Wedailonformat). — 2) Umfcrilt um da6 
Meoailonbild; Ern-St. Rudigler Gral von 
Starenberg der Röm. kay- M- Bestel-Com- 
mend-In Wien. (sic) JaequesioPautre 
seulp- (M, — 3) Unterfbrüt: Bü- 
dig. Staremberg. (6°.), obme Angabe des 
Zeichners und Stiahiſtechers. — 4) Unter 
(&rift: Ernst Rüdiger Graf v. Starhemberg 
P. Fondi del. J. Azmann so. 1823 (be), 
Leine ſchlechte lithographirte Gopie dieles 
Bildes iR von 9. Burda vorhanden). — 
3) Unterierift: Ernst Rüdiger | Graf von 
Starhemberg. vonit, ....! jJamB: 
et Austriadum|res|Sosurae st 
bunt, Inoolumesque Lares | Bir- 
konstock | Ad Hung. Hung. pag. I1. Lan- 
ger se. (1). — 6) Gemeinihaftlie mit 
Jopannes Müller, Körner, Tilld, Hu 
feland und Peter Brant, auf einem Bleir 
nen Detablatte. Siahitich von M. Hoft- 
mann in Wien. — 7) 3 Hainzelmann 
sc. (4%.). — 8) R. Bilder ac. (Bol) — 
9) (MR. Lang sc.), Haltfigur (tl. 40). — 
10) 3. Beeters so., au Bierde (EL. Bol.). 
— 11) w. Steppani so., gleihfals zu 
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Blerde (H. Bol.). — 12) (S. Orimm ac.), 
gleichfalls zu Bierde (Bol) — 13) G. 
Bouttatd se; ganze Figur in allen» 
Hfeher Umgebung (8%.), felten. — 14) Gin 
Hünbild in 8. obne Angabe des Zeihners 
in Gartorius' Manier. — IT. Medaiden auf 
Erra Märiger von Btarhemberg arprägt. 
4) Avers, Gtabremberg's Kopf. Umfhri 
ERNESTUS RUDIGERUS OOMES A 
STARHENBERG, SACRAE CAESAREAE 
MAJESTATIS CAMMERABIUS CONSI- 
LIARIUS BELLICUS, GENERALIS 
CAMPI NARESCHALLUS, VIENNAE 
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eine Stunde | Und schlagt Die Türken- 
hunde [abgebildet in X öbler's Münzbelu- 
Aigung ®o. XXI, ©. 2%, ©. 185 u. f] 
Diefe Mevaille ift von Jod. Jacob Bol 
cab au Nürnberg geicnitten — 2) Aners. 


Eine Beltkugel, die Stadt Wien vorftellend, 
mit der Umfheift: SUB UMBRA ALA- 
RUM TUARUM. Ueber der Weitkugel fipt 
der doppeltöpfige Adler, mit Ecrvert und 
Eceptet in den Klauen, die Bucftaben 
LE(opold) auf der Bruft. Zu oberft firabit 
die @onne, wobei die Worte ſtehen COL- 
LIGIT AUXILIT RADIOS. Der Eonne 
gegenüber, unter der Weltfugel, ftebt der 
abnepntende, in dıe Wolten fi tauhende 
Mond mit der Umfarıft: VICTANQUE 
BEDEGIT IN UMBRAS. Die Randum- 
frift auf der Aoersfeite lautet: IMPERIT 
MURUM AUSTKIACO INTERPONIT IN 
ORBE. Revers. In 21 Zeilen folgende 
Iaferift: 163 | D. 14. JULIL| VIENNA 
AUSTBIAE| A TURCIS OBSESSA | SED | 
PROTECTORE ALTISSIMO ı LEOPOL- 
DI L|INDUSTRIA ET CONSILIO | 
REGIS POLONIAE | JOAN(als) IT. | 
PRAESENTIA ET VALIDO | AUXILIO 
VIENNENSIUM DEN(que) UNIVERSI- 
TATIS, SENATUS | OFFICIALICM CI- 
YIUM ET INCOLARUM | CONCORDI 
OBSEQUIO AB OBSIDIONE | PROFLI- 
GATO HOSTE EODEM ANNO | DIE 
12. SEPT. LIBERATA |MATTRIAS MIT- 
TEBMAIR |A WAFFENBERG 8. C. M. 
MONETAR (lus) | OBTULIT. Zu beiden 
Seiten dieler Infhrift -in dem durch bald 
Hängere, bald fürgere Zeilen gebiloeten Raume 
liest nıan recht6 {m acht Zeilen und mit Rieie 
nen Buchfloben: IN PERSON) SUCCLurre- 
runt) | ELECT (ores) | BAVA (ru) SA- 
XONI(cus) | E IMPERII SUB | SIDIO CO- 
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Mi(te) CAPLIER|DEPUTA(t0) PRARSI 
DENTE; lin in fiben Zeilen: DUCK 
LOTHA | RINGO | CAES(areo) LOClum) 
TEN(ente) ; Glene)B{n)LIS(sim)O GENE- 
R(ai) COMiite) | STABNBERG | URB(N) 
COMEN(dante) [abgebildet in Jofepb Sir 
vonpmus Focner's Samenlang merkoir 
diger Medaillen. Erſtes Jabr 1737 (Kür 
berg, Bet. Cont. Monatd, ki. 4%). 2, Wo · 
&e. ©. 193. — 3. Moers. Wiloniß de 
Helden mit folgender Umfheift: ERN. BUN. 
COM. STARH. 8. C.M. C. C.B. 6.C. 
M. VIENN. COM. Revers. Ueber Aritst. 
trophäen die Worte: Der 60 Tage lang die 
größte Wutb aushielte, macht, daß der Türke 
Bet, Geld. Heid, Stud und Blüd verfpielte 
1683. — 4. Avere. Brunbild des gar 
niidten, lins gefehiten Helden in gmkr 
Verrüde und mit dem goltenen Wlich. 
förift: EBNESTUS RUDIGERUS C 
MES AB STARRENBERG, SACRAB 

CAESABEAE MAJESTATIS CANME- 

RARIUS CONSILIARIUS BELLICUS 

GENEBALIS CAMPI NARESCHALLUS. 

Revers. Znicrift: 1683 | Hat diefer | Te 

pfere Held | Die Grapt Win von | 14. Juli 

bis 42. Cept. | Wieder die Türken Im | 
Gottes Hufe | rühmlich be | Ihüget. Um den 

Rand : So bringt die Tapferteit | Ihr kb 

Unferbiichteit. — 8) Were. Brufbile dee 

harnifchten, lints geebrten Helden mit A: 

longe-Perrüde und mit goldenem Blueh, 
tund herum: ERNESTUS RUDIGER CO- 
MES STARBHEMBERG SACRAE CAE- 
SABEAE MAJESTATIS CAMERARIUS. 
CONSILIARIUS BELLICUS GENEBA- 
LIS, CAMPI MARESCHALLUS VIEN- 
NAE COMMENDANS. Revers. Gin cal 
der Groe bei einem Haufen Fahnen un 
Trophäen figender angefeffelter Türe mu 
folgender Infrift in fehs Zeilen: Ba 
6 Zage long die größte Wurb auttict. 
madıt, daß der Türte @eld, Zelt, geid Eid 
und Gida verfpielte 1688. — TIL. Stat- 
emberg's Grab bei den Ihatten In Win- 
Sen Rüdiger Graf Gtarhembers 
murde bei den Gatten in Wien beige, 
und befindet fich feine Grabftätte neben ent 
eines anderen berübinten Heiden Deftareläh, 
vudwig Andreas Grafen Kbevenbäller 
[B. XL, ©. 225] auf der dem Ginteeten 
den rechten Seite der Kirche. Die Inlart 
auf Grarbemberg's Grabe laut 
Quem plango tu plora grate civis, Acdil- 
Tom mostrum. Non biandis dtalls sed 
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anti Duels strenultate exeellentissimum 
Kroetum Rudigerum, guo nunquam ex 
Comitibus Stahremberglis nec avorum 





mn sapit Jocus, quibus ab ouzinis Tatri 
enils ad Herculis colamnas usque cuncta 
mplevit fama et Inenlcatas ipsoram ho- 
nam memerlae, altaque oorum mente 
roposias nimis hie eulque notas, dolorl 
Astro magla colandas alleo virtates. Oe- 
dä beu! por quem stamus, obdormilit 
momnls ei Indefsesa excubla nontra, 
ferditus per quem aalvatl: egressus, por 
gen es ineola. Tot Saracenos sab murls 
meis sepeliens ipse murus moster sub 
Miiguo hoc lapide, dum honos nomenque 
mean in universum protullt, hie oceul- 
url consenilt. Invietas attamen morti, 
cal indomita oerrice tot ausibus Illuslt, 
non cessit. Sed dum In ardals Insignia 
teperire assuetas, mox sub horrido necis 
velamine felloem latitare adverıli Immor- 
lkatle semitam, intrepldus eam et gene- 
Mus sponte secutus est. Faclle sat vizit, 
gi sibl men vixit. Sicque eheu! nobia, 
ws bl meriar. Qui per tot In summi 
somials honorem victorlas condignae glı 

















Men triamphos ingressus nuno alb| aeter- 
un viret. Hie root 
Eri 





t sub marmore 
tus Kudigerus 8. B. J. Co- 
set Dominus a Stahrenberg 
oputlseimi Imperaioris Leopoldi Intim: 
Couferentialis Oomsiliarius, et Cablcula- 
Fis conalili aulae beiliel aupremus pras- 
4. Leglonum pedestrium Tribanus, olvi- 
Ws hujus, Fortalltiigue viennensis mi- 
arlı gabernasor, neo mon Aurel vellerla 
Er. Qui familie olariosima ortus, fult 
*f mann stremaus, consillo perspicaz, 
nue facundas, oalamo olegans, mılles 
ferds, donla ineorruptus, beili pacise 
Yiraubus inslgnis, Prineipl suo In pauols 
dus et charıs. A quo ad suum mos in 
millarfbus ot polluels honorem apioe 
©: merlis gradatim oreetus, quadraginte 
 quizor snnos mon Inatlls servitil 
wplerit. Prasolpuum gloriae opus eat 
Via ab innumerabili Otomanorum 
Aumero auspicils ejus alque 
feleius ueeires, an fortlas per n 
heblomadas propugnata. Cujus opera 
deriesum falt praemium turria 8. Ste- 
Phaaf, quam vides ultle insertam 
sigaiban. Quas Lisa mole aus Inciyti 
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Horols ossa arlda hie quasi opprimat; 
ereota tamen in nubem euspide et ex- 
pansis, post deturbatam Inde lunam, 
aquilae alla, immortalom ejusdem gio- 
riam ad eidera usque erezit. Vizit annos 
Mezagtate quatuor, menses quatuor, et 
viglat! quatuor dies. Tandem vulneridus 
er failgiie exhaustus laboribus quletem, 
elle Anem et vitao sune termianm 
posult. IV. Junli MDCCI. Viro optimo 
moesta conjuz Maria Josepha nata comi- 
sea de Jörger monumentum hoc in con- 
stantia amoris torseram fiel fecit. Die 
requlem viator! AbI et vate: [Diele und 
die Khevenhüllerihe Infhrift wahre 
Duferküde enigrapbiicer Beihmadiofige 
keit). — IV. @ueker. Eteiermärkiide 
Beitfärift. Wedigiet von Dr. © 8. 
Shreiner. Dr. Mbert von Musar, 
C. ©. Ritter von Leitner, 4. Schröter 
(Grab, ©.) Reue Folge VI. Jabrg (1840), 
©. 87, Rı. V. — Huber (Bran) Kaver), 
Nüdiger von Gtardemberg oder die zweite 
Belogerung Wiens (durch die Zürten). 
Rbapfodie (Baljburg 1785, 50). — Au 
Aria, Deferreibifher Univerial- Kalender 
(Bien, 2er.8%), XI. Jahrgang (1n80), 
©. 192. — Hormapt, Wiens Geldicte 
und feine Dentwürbigteiten ( Wien 1823 
1. Jabra. Heft 11, ©. 39, 85, 165 bie 
173-190, 192, 210, 213; II. 3a 
Heft, ©. 71; Heft, ©. 186, Het, 
©. 108, 104; Heft 8, &. 49, 98; Heft 10, 
©. 19, 62-66, 74. — Defterseihlider 
Biutard. Herausgegeben von Hormaye 
(Wien, 8%.) Band XIV, Geite 85-128. — 
DeRerreihifhe Rational» Gncnkio 
padie von Bräffer und Guifann (Bien 
1837, 80.) Bd. V, Eeite 128. — Keillp 
(Franz Johann Jojepp von), Stiygirte Bior 
graphien der berühmteften Beloperren Defter» 
teih6 von Marimitian I. bis auf $ranj IT. 
(Bien 1813, Kunft. und Indufrie-Somptelt, 
80), ©. 207-206. — Der Magnet, 
Zettferift für Literatur, Kunf u. f. w. Bon 
Leopold Kordefch (Grab, 4%), IL. Jahrg. 
(1881), Rr. 45: Ghrendale außgejeidneter 
Steiermärter I. Beldmarfgal Graf Crarı 
demberg. Von Jobann Karl Raupner. 
— Thaten und Gharaftergüge beräbin- 
ter öfereeichiicer Beldberren (Wien 1808, 
Degen, 8%), ©». I, 1. Abteilung, © 336. 
— Deferreihiiher Zufgauer, der 
ausgegeben von 3. ©. Ebersberg (Wi 
ar. 9), Zodıg. 1641, Rr. 197; „Die Ret- 
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ter in der Rott.“ — Shmerdling (Jo 
dann), Gefichte des uralten und feit Jabr« 
hunderten um Landesfürf und Vaterland 
bödhft verbienten, tbeil6 fürflichen , tbeil6 
gräflichen Haufes Starhenibern (Zins 1830, 
Iofepb Beibtinger, ©. 11-289]. — 
19. Srany Huton (geb. 30. Juli 1681, gef. 
au Drag 7. Mai 1743), vom Zweige Paul 
Jacobs der Rüdigerisen Haupılinie, 
ein Gopn des Gundakat Thomas aus 
deffen erfier Ede mit Beatris Bransista 
Gräfin Daun. Franz Anton wurde 1713 
wietliber Kämmerer, 1728 öferreihlider 
Brincival-Gefanter auf dem Reichstage zu 
Regent auf meldem er mebrere wide 
tige Aufträge für verfbiedene deutſche Höle 
beforgte. Im Jadre 1739 mure er Dberf- 
dofmeifter bei der Criderioin Maria The 
cefia, Au gleicher Zeit wirklicher gebeimer 
Kath, und nun verlab er dis a [ 

Alter von 64 Jabren erfolgte 
nahezu ale Hofänıter. ut) vor feinem 
Zode, noch im April 1748, begleitete er die 
Koiferin Maria Therelia mad Prag zur 
Kıönung. Graf Franz Anton war (feit 
28. Roveniber 1714) mit Mara Antonla, der 
jüngften Tochter des Heiden und Vefreiers 
Wiens aus der Türkennoth, Fenf Rüdi. 
ger Grafen von Gtarhemberg, vermält, 
welche mach ſaſt SoJähriger She ihm wenige 
Monate Im Tode vorausging. ie gebar 
ihm drei Eöpne uno drel Täter. Don ied · 
teren Rarben zwei in jungen Jahren, eine, 
die Gräfin Maria Grnekine wurde 1736 
die Gattin des nachntaligen berübinten Öfer- 
teigifhen Staatsminiflerd Wenzel Anton 
Stofen, nadmale Zürften Kaunig. und 
Marb madı I3jäpriger Che, er I Jadte 
alt. Won erferen wurde Aranı Zaner 
Donberr zu Augsburg und Palau, Dtto 
Gunbotar und Jofepb Hranı pflany 
ten ihr Geicleht fort. — 20. Grany Otter 
Bar Otaf (geb. 9. Mai 1662, gef. I. De. 
tober 1699), vom Zweige Paul Jacobs 
der Rüdigerigen Hauptlinie. Yin Got 
Gontad Baltdafars aus deffen zweiter 
She mit Katharina Franzista Gräfin 
Savriani und Halbbruder des Helden @rnf 
Rüdiger. Gral Branı Dttofar widmete 
ih der diplomatifgen Laufbahn, wurde 
taierlicper @efandter und bevolmägtigter 
Miniker am töniglih (hmebiicen Hot, 
wirflicper geheimer Rath und Herr 
großen Majorates, das nad feinem im 
Alter von er 37 Zahren erfolgten Ableben 


Sterhemberg, Franz Ottotar 






























Btarhemberg, Georg Adam 





mordliben Hofe führte ihm fein Cifer für 
die fatbolifhe Rellgton zur Mermirkticung 
der beute noch teftehenden fogenannten „nor: 
diſcen Stiftung“. Er erbat ſich nämlich vom 
Vopft Innocena XIL. Die Gılaubnih zut 
Terichtung eines Gollegiums zu Rom, dein 
BeRimmung die Gratebung mordilher Jüng: 


linge im tatbolifhen @lauben mar, un 
die Ah in der Folge dem geiſtiicen Gtant: 
widmen wollten. &o kamen [bon im Jahre 
1698, von dem Geianbticafts-Gaplan Pater 
Martin Botfeer 8. I, der den Brafen m 
feiner Idee thätigf förderte, emtiendet, (ht 
nordiſche Jünglinge nad Ront, von denen 
fünf dafelbR den thrologifhen Doctorgra> 
erwarben, dann aber nad Ling in Oberöhtr- 
teih glugen, wo wieder Gral Brany Dit= 
tar tbeil6 aus eigenen anfehnlihen Wittele 
und theils aus Ganmiungen das noreilät 
Seminar aegründet batte. Die Bermirt- 
iaung einer Guiftung folte Graf äcan; 
Ottotar nicht mebr erieben, aber fein Bahn 
Gonrad Eigiswuu on führte wie 
felbe ihrer Pollendung zu, indeilen fein 
Dieim Gundatar Thomas eine anichn 
liche Wermebrung des Gtiftungscapıtals er: 
wirkte, da Kaifer Jofepb I. und Kari Vi. 
jeder 20,000 fl. derfelben anmiefen, Graf 
Branı Ottotar farb zu Etodbolan, von 
wo feine Leiche in die Bamıiliengruft na6 
Werding überführt wurde. Er war mit De- 
sie Gärkfie Gräfin Hindsmauf (geb. 2. Ju 
1669. geh. 17. Auguft 1737) vermält, 
Rammen aus biefer Ehe vier Göbne, jmi 
Zöcter. Von ven Söhnen pflanjte Gontas 
Sigismund Anton diefen Zweig fert 
Ceine GSemalin überlebte ihm um 38 Jadır. 
— 21. Georg Geb. 1531, gef. zu Dil 
1. Jull 185%). Meltefer Sohn Frat 
mu 6° (I) von Gtarbemberg aus dein 
erfter Ede mit Anna von Schaumburs 
Seorg midmete fih in jungen Jahn 
dem BWaffendienfr, tämpfte in Ztalien uud 
erpielt dort bei dem Gturme auf bie Dorta 
Ganniola der Etadt Giena einen todiliden 
Schub, welchem er auh au Bila, mt 
23 Jahre alt, erlag. — 22. Georg Man 
Für ©. (eb. gu Brüffel 1. Huguß 1785. 
geh. zu Wien 7. April 1860), vom für 
licpen UR. Der älteRe Sohn des Büren Eu>- 
wig Joſeph War, damals, als Geocs 
Adam geboren wurde, falferlichen Briand- 
ten am Brüffeler Hofe, und Quife ärsn 
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Histas Brinjcffin von Arenberg, und 
Gatel des gleichnamigen Büren @eora 
Ivan, edemaligen Gefandten am grobbrie 
tamsifden Hofe. Auch der Catel follte ſich 
der Diplomatifhen Saufbahn zuwenden, aber 
feme Sräntticpleit. die ihn im Alter von 
at Jahren befiel. verhinderte die Musfühe 
Tan diefeb Borbabens. is er zehn Jahre 
altıner, folste Beora Adam feinem zum 
hmmidilhen Gelandten in London er- 
wannten Bater nah Ongland, und dort 
war 6, mo, Dusch vielfadhe Anzegungen gr: 
toben, fi die Liebe zur Mufk im Herzen 
d6 jungen Grafen feffepte umd immer 
mehr Reigerie. Sowodi in Bonbon als auf 
der Zalel Wigdt, auf weicher fein Ba 
te one Befigung hatte, und mo er mit 
hena cuera bie Gommmermonate puzubrin- 
um pflegte. fanden im Haufe wöchentliche, 
on ande tägliche Mufltunterbaltungen Ratı, 
1a denen bebeutenpflen mufaliiden 
Kräfte beigegogen wurden. Der Bater felbft 
Dies die Bite, die Mutter fpielte mit Bir« 
woftät und Balfion das Piano und wirtte 
tei Wuftaufführungen meift perfönlid mit. 
ee biied ihm Die Muft, die er mit defon- 
dent Bevorzugung claffilher Meifter — 
Haydn und Beetboven, welch Ichteren 
@ ns periönlich getannt, waren feine Bicb- 
inge — betrieb, fein Schelang eine treue 






































Proleiterin. Dabei war er Rünfliern ein 
delaider. feinen Dienern ein Water, den 
Amen ein Wohlhäter. Der durſt feibft 





Welle mit Vollendung das Wiano. Fürft 
Georg Adam mar feit 1842 mit Aoyfe 
dürfin Nsersperg vermält. Als der Bürf Im 
Mr non 75 Jabren kinderlos Aarb — der 
wenige Monate worber erfolgte Tod feiner 
Autlingeihwerer eo poldime vermit 
warn Gräfin Zhürbeim hatte ibn tief 
eitänert — aing Majorat und Bürkentitel 
“of feinen Reffen, den Grafen Gamilio 
üdiger (febe d. ©. 197) über. (Linzer 
3eitung 1860, Rr. 89, im Beullitton: 
‚In Radıruf.” Bon Bernhard Rotben. 
Diefer Rochtuf ıR auch im Gmund. 
ar Bohenblatt 1860, Rr. 18 und den 
3ellmericen Blättern für Mufit 1560, 
Ar 29 wohgedrudt.] — 23. Georg Adam 
Bi:R (febe die befondere Biograpbie ©. 200]. 
— 3. Georg Zudwig (sed. W. October 
1502, gef. 18. Mai 1651), vom Ludwig: 
\äen Zweige der Hüdiger’ihen Hauptlinie. 
&n Eopn Ludwigs auß beifen dritier 
%e mit Barbara von Herberflein 

















®-Bur) dad, bioar. Rerifon. XXXVIT. [Bedr. 17. Juli 1878.) 


Starhemberg, Gotthard 


Georg Ludwig mar Känmerer des En ⸗ 
bergose Karl, dann ernannte ibn Kaller 
Berdinand II. zum Landeshauptmann 
der fülefihen Bürkenthämer Gchiweibniß 
und Jauer; aud andte ibn der Raifer als 
außerordentlihen @elandten nad ®olen. 
Beora Ludwig mar feit 1630 mit Ii 
Pine Gräfin Shwargenderg vermält, aus wel- 
her Ede jevom feine Rinder vorhanden fin 
— 25. Gotthard (of. au Bin 1493), 
ein Eoon Ulrich6 des elteren aus deilen 
erſtet Ehe mit Dorothea von Hoden 
berg. Beiden Parteiungen, welche wäh 
vemd der Wepierung des Kaifers Bried- 
ri LIT. Rattdatten, dit Botthard 
dum aifer, im @rgenfage feines älteften 
Bruders irich des Jüngeren, der zu der · 
309 Mibert von Defterreig Rand. Im 
Jadte 1474 befand fih @otthard im Zuge 
de6 damaligen Sandeshauptmanns od der 
Guns Reinpreht von Wallier. meiger 
das von den Böhmen beiegte Schios Hör- 
flag belagerte und befreite. Im 9. 1486 
folgte Bottbard feinem vorgenannten 
Bruder Wirib in der Sandeshauptnanı 
fehaft ob der Gans und betleidete Diefe bi 
au feinem Ableben. Im Kriege gegen Ma 
thias Gorvinus foht Botthard ale 
Beldpauptmann, 309 1490 mit feinen Man 
nem gegen die vom den Ungarn bei Erf 
boten erbaute fee Schanze die „Zettauer 
Ganze“ genannt, und zwang die Befapung, 
nad fünfmwößentlicher Belagerung, zur Hebere 
gabe der Exchange und gum Mbguge, worauf 
er die Schanze, den feflen Zhurm, bie über 
die Enns gefdlagene Bıüde nieberreiben 
und das ganze Wert fcleifen lieh. Go batte 
ex das Sand von einer ſcweren Plage br« 
freit, da von diefer Schanze aus die Un- 
ara ihre Gireifjüge unternahmen und die 
made und ferne Umgebung pländerten. Bott- 
bard mar smeimal vermält; in erfler Gbe 
1475 mut Balfarina von Scherffenderg und 
als dieſe, obme ibm Kinder geibentt au 
baben, farb. in zweier Che mit Barbara 
Geäfin von Ortenburg, welche ihm auch nur 
eine Zocter, Unna, gebar. Rac feinem 
Zode vermälte fih Barbara 1494 zuu 
weiten Wale, mit Wolf von Eberfori. 
— 26. Gotthard (geb. 12. Juli 1 
se. zu Bing 1624, m. U. 1618). Gin 
Cohn Rüdigers IX.) aus beifen erfer 
Che mit Helena Zädl von Frıedan. 


























Wiomete fih von früber Jugend dem 
Rriegdienfe , war Dbern im Dienfe 
12 


Stehremberg, Gotthard 178 


Kaifer Rudolpds IL, und des derzoas 
Helnzı® Julius von Braunfroeig, und 
al6 folder bei ber Belagerung von Braun: 
ihroig. Am 20. Eeptember 1601 fänpfte 
Sottdard mit fünf Bähntein bei der Wer 
togerung von Etubiweibenburg und drang 
bei dem vierten Gturme fiegreib ein. MI6 
Seneral« Major wohnte er der Qinnahme 
von Satmar und Ralocla bri In ven 
Jahren 1611—1620 war @ottbard Luı 
oberfler im Graberzogthume ob der Em 
ın weicger Gigenicaft er ber verfhiedenen 
wigptigen Antäifen, io 3. ©. bei ber 1614 
ob der Gtreifereien der Türken und der Gr- 
bebung Berhlen Gabor's zum Fürflen von 
Siebenbürgen zu Lin) abgehaltenen Zuiam- 
mentunft von Saiierlihien Wäthen und Abr 
sefandten aus den äferreichifhen Ländern 
und aus beiden aufipen, gegenwärtig war. 
As am 10. April 1597 von Brag aus das 
taiferliche Decret erfbien, weibdem jufolge 
vie Bauern alle Kirben und Pfarren, fo 
fie Im oder vor dem Aufruhr eingenomm 
vom Tage de6 Decreies bis zum Deeifaltig 
felisfonntage wieder abıreten und ale Bid, 
vicanten abfhaffen folten, meigerten fidh 
diefetben, die Kirchen und Pfarrböfe zu räu- 
men. Run entfendeten die Stände ort: 
dard von S. mit Mannfaft gu Bferor 
und au Buß gegen Die Rebellen 
Wüploiertel ab, mo er in fürgefer Zeit die 
Wude wieder berfelte. In der Bolge aber 
änderte Gotthard feine Anfiht in Blaur 
faden und neigte guar Iutperilden 
Glauben Hin, fand gu den evangelifcen 
Ständen, als diefe mit Seiedrid von 
der Walz und Bethlen Gabor gemein. 
fame Sate machten, und führte in ıdıem 
Wuftroge al6 General Hlfsnuppen nah 
Nieveröfterreich, mo er mehrere Drie eine 
mabm und Melt belagerte. Im Jahre 1620 
verfügte er fi in Perfon mad) Prag, um 
dort mit den aufrübrerifden Gtänden fih 
du beratben, murbe aber bei der Finnabme 
Vrags durd) die Kaiferlichen gefangen und 
in das Shlos nac Ling gebraht. wo er 
mehrere Jadre in Haft verblieb und im 
derfelben au im Mlter von 62 Jabren 
Rarb. Am 2. Huguf 1898 hatte fih @ott- 
bard mit Denigna Zreiin vom Preifng ver 
mält, weiche ipm eine Toter, M. Galome, 
und drei Göhne gebar. Won diefen Iepteren 
arben zwei in der Kindheit, einer, Ghrl- 
Rian (©. 166, Rr. ©), auf dem Belde der 
Are. — 27. Gotthard (ad. im Mai 


















































Starhemberg, Gundatar (XI.) 


1628, get 1657), von ber Heinti/iden 
Hauptlinie. Der jüngfe Sohn Bunte 
kars (XV) und Anna Gabinas von 
Dietribftein. in im fürnlih Siordem. 
berg’ihen Schleife zu Zeilen befindlubes 
Biüonib Bortbarde meldet: „Bott 
bard Graf und Heer von Gtorbemberg, 
Sundatars Sodn. if anfangs bey Er. 
kanf. Mojekät Eol-Rnab gewest, bernah 
Aid) ins Geld beaeben, allıwo er große Hof: 
nung ein Wornehmer Goldat zu werben, 
von ih gegeben, if auf dem Relenialtag 
au Brontfurtb unglüdielig (im Zmorptamefe) 
geblieben im 24. Jabre, anno 1637.° Die 
Angabe, dab er 24 Jabre alt geweien, iR 
unri&tig. denn da er 1628 geboren, ıf er 
im 3. 1637, in weldem er im Duell geklie 
ben, 29 Jahre alt gewelen; die Urfache det 
Zweitampfes ft unbefonnt. — 28. Guide, 
aud bald Braf S. firbe den beion- 
deren Artikel [B. 202). — 20. Gun 
Dafar (IV.) (gef. 1268), ein Gobn Bun 
datars (IIE.) und Kunigundens Grd 
fin von Blauen. Da fein Bruder Diet 
mar die Herrihaft Steyr, welche bis datin 
im Vefige der Vorfadten Bundalars gr 
mweien, dur Wergleih vom 30. Hugo 
1232 an Ditofar, Heraog von Deftermid 
und Mortgrafen von Mähren abtrat, nahe 
Gundatar an Gtelle des Titels: Here von 
Gtener, den feine Ahnen bicher grfübtt, di 

eines Herrn von Storhenberg oder Etor 
bemberg an, den das Geſchtecht aus auß 
beibebtelt, fo dab eigenttih @u mdatar (IY.) 
ats @undakar (I.) von Gtarbemberi 
erfheint. Im Jahre 1261 machte Dur 
datar dem Gtifte @arften eine Gcentun 
und 1264 eine Gtiftung, damit er und feine 
Racıtonmen in dem Orbdegräbmüfe bafelbt 
beigefept würden. In feiner Ehe mit dr 
Tochter Pilgrams von Gapellen batte n 
amel Edpne und drei Töchter [vergleiche u 
Gtammtafel], von denen fein jüngere Soda 
Sundafar (IE) den Gramm fortpflanite 
— 30. Gundatar (X1.) (sed. 16. Mi 
seit. 9. Geptember 1385), Giifier ter 
m benannıen Bundatarism 
ie des Haufes Gtarpemibern Cu 
Godn des Erasmus (I.) aus deilen erket 
She mit Unna Bräfin Shaumburs- 

Sundatar war Megierungsrarh der & 
fee Rorimittan II. und Rubolpb Il. 
A872 Merordneter des Serrenftandeh 1* 
Defterreich ob der Cans. Wurde (bon Dat 
Zabı früber von Keiſer Marimition il 













































Nurhemberg, Gundakat Thomas 


emirfsohlih mit Dietmar von Lolen- 
Rein, Hiliebrand Jörger, Brorg von Ho- 
. einer Sand- 
tafıl Beputiet. Zur Intherifden Religion ga 
detenurub, verwendete er fih einbringlid, 
für Diefelbe bei dem Kaifer. Ws am 7 Gep» 
tember 4371 Markt und Gchloh Beuerbadı 
mit Allem, mas darin war, Bibliotdet, Rüft- 
famer u. d. m., abbtanmte, lieh @un 
tatar dasfelbe neu aufbauen. Aus feinen 
wei @ben, auerft (1538) mit Sufauna von 
Sohafdb (gel. 1375) und dann (1876) mıit 
Setenon von Mopgendorf, hatte er nur in 
fer abe zwei Eöhne, Jodann Ulrich 
mad Oeorg Acay, welche beive ihr Ber 
ledi fortpflaniten. — 31. Gunbalar 
eb. 9. Juli 1696, geft. bei Temebodr 
Erptember 1716), von dem Zweis⸗ 
Vani Jacob6 der Rüdiger'ihen Haı 
inie. Qin Sohn des @rofen Franz Dio- 
tar ons defien Gbe mit Maria Gäcilia 
Srikn Rindsmanl. Unter den Mugen 
(eines Weiters @uido bildete er ih auf 
den Esladrfeldern in Gpanlen für den 
Beffendienft. Dann kam er nad Ungarn 
Me Mrmee, weich ˖ gegen Die Türen foht, 
an fand 1716 bei der Belagerung von 
Temeiode dem Atiegertod. — 32. Guns 
datar Thomas Graf (geb. 14. December 
168, gef. 8. Zuli 1748). vom Zweige 
Yanı Jacobs der Rüdigerfhen Haupı- 
Imie. Der jüngRe Soda des Grafen Gom 
tad Baltbafar aus deffen iiweiter Ehe 
ait Karharina Branzista Gräfin Gar 
i ein Halbbruder des Helden 
Befreiers Wiens aus Türtennotb, Fenft 
Kädiger. Graf Bundatar Thomas 
terat querft bie geifliche Laufbahn und 
mue im Jahre 1682 Domberr zu Dimüp, 
Itste aber in Der Bolge das Ganonicat nie 
dur uud wurde &. £. Kämmerer, dann den 
Cioasbiraße in der Ananzielen Gphäre 
64 aumendend, mucde er Hoftanmerrath, 
tarasf Dice» Rammerpräfident, talierlicher 
ürbeimer und Gonferengrath, und 1708 bis 
{MT Banco-Deputations- Kammer Präfdent, 
3a diefen Grellungen befaß «x da6 Wer 
onen feiner drei Monaren, Kaifer Leo 
106 1. aifer Jofepbe I. und Kaifer 
Karl6 VL, weio lepterer ihm fura vor fel- 
am Ableben feine @emolin und feine 
Aobter Naria Zherefia in angelegent 
haer Weife empfahl. Unter feiner Leitung 
Blied ungeadptet bedrängnißvoller und keit: 
strüger Zeiten, weldhe grobe Dpfer for: 





















































179  Starhemberg, Gundatar Thomas 


derten, der Öferreichifche Gtoatscredlt uner- 
fbüttert, und geriethen der nahegu uner« 
(@wingliden Wusgaben ungeachtet die 
Gtaatsfinongen nie ins Gtoden Graf 
Thürbeim fbreibt über den Grafen: 
Sundatar Thomas von ©. war bie 
ihei aller Rriegsommifläre, Lieferanten 
und Übenteuerer, die al6 mahre Blutegel 
an den Binangen Deflerreih6 gut Rriegsgeit 
dingen. Kalt und jurüdhaltend, veradtete 
er jene Meinen Mittel, durd meihe fh 
andere Minifer in der Gunft ihreß Herrn 
au bebaupten fucten. In @eicäiten fprad 
©. Rets enticieden, Mar. (heute ih nie, 
die Wabeheit anszufpredien, morhte fie nun 
umangenebnr fein oder mict. Geine Ber: 
dienke um dem Gtaaı murben burd bie 
Beileibung des goldenen Bliehe6 gemürdigt. 
Rab dem Gelöfben des Bürfenbaufes Ey: 
genberg erhielt Bundalar Thomas 
im Jahre 1717 von Raifer Kari VI. die 
oberfe Gebland-Marfhalswürde in Defter: 
tei® ob und unter der Gans für fi und 
feine ebeliche Defcendens nad Drönung der 
Cegeburt, nad deren gänzlihem Mogang 
aber jederzeit für den Meitelen des @r- 
(blegtes Starbemberg, der fi dann 
oberfler Grbmarfhal nennen und ſchreiden 
darf, während die übrigen @lieder des 
Haufes Gtardemberg fi nur Grbmar- 
fall mit Hinmeglaffung des Wortes Dberft 
f@reiben dürfen, Diefe Würde folten die 
GStarbemberg (bon nad dem Ausftrben 
der Grafen von Schaumburg (1331) 
erhalten, da aber die Gtarhemberg der 
Iutberifchen Religion anhingen, bübte damals 
Erasmus (1.3. der die nachſte Anmarır 
(oft auf diefe Würde batte, mebft Der- 
f@iedenen Gütern auch dielelbe ein, bie 
aun junäht (1560) dem @reibern von 
Hoffmann und dann (1628) dem Fürfen 
von Eggemberg verlieben murde, bie 
Karl VI. nad Muherben der Bürften von 
Gogenberg, mit Diplom vom 16. Mai 
4717. diefelbe mit den Damit verbundenen 
awei Hettſchaften an den Grafen Bun 
datar Thomas verlieh. Im Jahre 1723 
erbielt @rof Bundatar Thomas aus 
daß ungarifche Indigenat, wodurd) er unter 
die Mognoten des Landes aufgenommen 
wurde. Außer den mit dem Oberft- Teb. 
marf&allamte verbundenen zwei Herrlich 
mad Braf Bundatar Thomas durch 
Kauf im Jabre 1712 die Herrihaft Rotter 
mega, 1730 Saloß Weihenftein und Oreiv 
12* 
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fingberg, und 1731 Amt Goldwörth und 
die Jagdbarfeit im Hocflift Baflın. Durch 
Xeflament vom Jabre 1743 errihtete der 
Graf ein zmeite® Majorat, nämlich 
Sundatar Gtarbembergihe Bibi 
commih. Der Braf war zweimal vermält: 
auerft (1680) mit Beatrix Sranziska Gräfin 
Daun. Rad dem im Sabre 1704 erfolgten 
Tode berfelben vermälte fib der Graf 
(8. Februar 1707) zum gmeiten Male mit 
der Witroe feine® Halbbruders, des berühm 
ten Bertpeibigere Wiens Era Rüdiger, 
mit Mar. Jofepfa geborenen von Jörger. Aus 
erfler Ede hatte Graf ®undakar Thomas 
imei Göhne, vier Töchter; aus zweitet Ohe 
fünf Töchter, alle aus der Gtammtafel er> 
fichtlich. Bon den Göbnen wurde der jün- 
ger, Berpinand Diokar, 1717 Domberr 
in Galjburg und farb Vrobſt von 
Arbagger am 4, Mai 1729. Der ältere, 
Brany Anton [B. 176, Rr. 19], plante 
ven Etamm fort. Drei Bierteljahre nad 
dem Ableben des Brafen Bundafar Tho- 
mas, meidher da6 hohe Alter von 82 Jahı 
ten erreicht und danom 60 Jahre unter drei 
Kalfern Im ehrenvolifen Gtaattbienfte zur 
aebtacht hatte, folate ibm im Tode feine 
weite Gemolin Maria Jofepda (gef. 
10. Märy 1746). (Hrmetd (Hifre Ritter 
von), Maria Tperefias erfle Regierungsjadre 
(Wien, gr. 8%), Band I, Geite 36, 54, 64, 
67-70, 81, 9, 9, 130, 132, 140, 219, 
221, 261, 268, 808, 869, 372. — Malldth 
(Johann Graf), Geicicte des Öfterreir 
ilcpen Kaiferflaates (Hamburg 1830, Brany 
Vertpes, 80.) Bo. IV, &. 341, 343, 338. — 
Broßes vollKändiges (iogemanntes 
Zedlerideb) Univerfal»2eriton 
(Halle und Leipzig, Jodann &. Zenler, M. 
501.) Ep. XXXIX, Ep. 1023. — Ipän 
beim «Ynbtea Graf), Belomarfgall Dito 
Berpimand Graf vom Mbensberg und Traun 
4677-1748. Gine militärifeh-biforifhe 8er 
benoſtinze (Wien 4 Braumüller, gr. 89.) 
©. 116, 119, 120, 151. — Yertcäte. 1) &. 
Brisfa del. et ac. (gr. 8.) — 2) Den 
felbe de. et sc. 1726. Gange Bigur (A*).] 
— 33. Seinrich (geb. 6. Juli 1340, get. 
23. December 1574, m. 9. erfl 1373, mas 
fedod untigtig iA), der Buifter der nad 
ihm benannten Heinricfäen (berens er» 
loiche nen) Daupilinie. Gin Sodn Gras 
mu8 (L) aus deffen erfer Che mit Unna 
von Syaumburg. Heinrich batte auf 
der Univerfität Wittenberg Audirt. Gr wurde 
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Starhemberg, Heinrich Franz 


{n der Bolge Kater Rarimllians nieder 
öferreibifder Regierungsratb, Bic-Eratt: 
daltee und f. f. Reliebofrath. Im Jahre 
1568 wurde Heinrich al Gommillär jur 
Bellegung der Streitigkeiten, melde wilchen 
den Brüdern und Hrjogen von Medirn- 
burg Jobann Albrest und Uirik 
einerfeits und dem Bärgermeißer und Raid 
der Gtadt Roſtoc andererfeits ftanbaten, 
von Kater Mar II. mad lepterer Btadt 
abaelendet Aus ging er wiederholt mit 
mictigen Aufträgen des Kalfer6 am du 
‚Höfe der Kurfücen von Sachſen und Bran- 
dendurg. Tin fräber Tod — er wurde ef 
3 Japre au — enteib ibn einer fernesen 
Wirffamfelt. Geit 7. Februar 1368 mar ct 
mit Magdatene Herrin von Camberg zu Sean- 
Rein vermält, melde ihm drei Göhne und 
drei Töchter gebar, von deren erteren eir 
Hard und Grasmus der Meltere [hebt 
die Gtammtafel) das Geflecht fortpflan. 
tem. Geine Witwe vermäite Ach im Jahte 
4377 zum zweiten Rale mit @abriel Btrrin 
au Shmwarzenau und Rarb am 19. Dr 
tober 1881. — 34. Heinrich Walthafer 
@raf (geft. 6. Brptember 1688 bei Belgzod), 
vom Zweige Baul Jacobs dur Kür 
digerigen Hauptlinie. Der ältefe Soda 
Ernſt Rüdigers Grafen von ©. a6 
zupmpolen Befreiers Wien aus der Tür: 
fennorp, aus deflen erfter Ehe mit Helena 
Dorothea Gräfin Gtarhemberg vor 
der Heinzicigen Hauptlinie. Heinzid 
Bolthafar. dem Belipiele feines Bateıs 
folgend, ergriff auch das Waffenbandwert 
als Lebensderuf und war bereitß falirelihrt 
Dberft, al6 er am 6. Geptember 1688 bei 
der unter den Commando des Kurfürflen 
von Bapern vorgenommenen Welageruns 
Welgrad6 den rhrenoollen Boloatenıod durd 
eine feindiie Kugel, nad Anderen duch 
einen feindlichen Belt fand. — 38. Sein: 
wid Sean Graf (geb. 7. Mai 1639, uf. 
du Ling 31. Dec. 1718), von der Heinze" 
fen Hauptüinie, «in Bohn des Barıde 
lomäus Grafen &. ans defien Gpe mit 
der Sräfn Windifhgräg und jin 
gerer Bruber des berühmten Helden Guits 
[1 d. ©. 202]. Trat, dem Beifpiee fener 
Brüper folgend, in kaiſerliche Kriesediea de. 
wurde Hauptmann im Begimente (heul 
Mr. 54) feines Wetters Ernſt Rudigen 
des heibenmiithigen Vertheidigers von Vim 
darauf OberRlieutenont in bemfeiben, wo) 
führte es in der Schlacht bei Galantemen 
































Surhenberg, Heinrich Wilhelm 181 


im Jahre 1691. machdem fein Better Braf 
Neigard, Ernn Rüdigers jüngerer 
Eokn, gleich gu Mabeginn der Shlacht den 
Sritentop gefunden. Much Graf Heinrich 
Brenz erhielt om dieſem Schlachttage 
ze (were Wunde. Gr wurde nun zum 
Cherfien und Gommanbanten der Beflung 
Rrbänel ermamat, legte aber franfheits, 
halber feine Gtele nieder und trat mit 
tem Generalstitel in den Rudeftand über, 
weißen er in Wien erlebte, mo er 
ab im Mter vom 56 Jahren unver 
wält Rab. Beine Leige wurde nad Pin) 
überführt und Dafelbft in der Bamilien- 
graft bei den PP. Rapupinern beigefept. — 
%. Heinrich Bbilhelm (geb. 28. Februar 
1998, geft. zu Wien 1675), von ber Hein 
tis ſoen Hauptlinie, ältefter Sohn Reir 
sards von Gtarhemberg mit Ju 
liene Breiin von Mogsendorf. In 
früger Jugene unternahm Heinrich W 
keim Keifen nad Stalien, Brantreich, Enge 
. Irland, den Niederlanden 

Auf feiner Reife in Ita: 
hen befand er fi eben zu einer Zeit im 
diorem, ols dafelbft in einem meu erbauten 
Teaser ein Sußturnier abaebalten wurde, 
melden Heinrih Wilhelm mitwiette 
? den Breis gemann Huf einem aus 
vielem Anlaffe geſtochenen Bilde, welches das 
det oorhet, erfheint auh Heinrich Wit: 
keims Rame oußbrädiib genannt. NIS er 
auf feiner Reife in Venedia eintraf, befanden 
&4 die Benetioner mit Defterreidh Im Kriege. 
Im Eolde der Benetioner ſtanden 6000 Hol- 
Lader unter Jobann Craft Grafen von 
Reflau. Da die Venetianer die mit ben 
Öeländern geiähloflene Gonvention nicht ein 
halten, entflanden zwiſchen diefen und der 
Arrutlit Zerwärfnifle. Ws Heincih Wil 
kim diefe Cablage inne wurde, fuhte er 
den Gommanbanten der Holländer, den Bra: 
{ra von Raffau, für Defterreic gu gerinnen. 
Auer man der Graf von Raffan einen Ritt: 
meer aus feinen Truppen wählte, welcher 
wit Stardemberg nad Wien reifen und 
dat vor dem Ralfer Mathias die Anger 
Itgenbeit verbarbein folte und die Benetiar 
At altbalo die Spur der gepflogenen Ber- 
teuttungen endeten, beeilten fie fih, mit 
Oeherreich Brieden zu madıen, und die Been . 
digung Diefes Krieges IR gunähft der Um: 
Ädt Starhemberg’s zu verbanten. Rah 
ia Rädtehe nahm Heinrich Wilhelm 
Rriegbienfle, zuerſt als Hauptmann im fair 
































Sterpemberg, deintich Wilhelm 


ferlicgen Hrere, dann als Dbrrflicntenant in 
einem Infonterie-Regimente, weldes ber dar 
malige turbaverifhe Gtatthalter Dberdfer: 
Beat Herberstock, errichtete und 
au welchem Regimente Starbemberg vier 
Gompagnien, 1200 Mann Hark. auf eigene 
Koften ammarb. Mit dielem Regimente fämpfte 
©. unter Zilly in Heffen, Braunihwrig 
und Holfein. Rad dem Tode des Kaifers 
Matbias ernannte Kaifer Berdinand II. 
unferen Heinrich Wilhelm zum Lalfer- 
lien Wandf&ent, dann zum Kämmerer 
und zufept zum Hofmarfcall feines Gobnes 
Berdinand TIL, mit welgem Heinrich 
Bilpelm ins Beld 109 und alle Belager 
rungen und Schlachten jener Tage mitmachte, 
ihn aud auf allen Reifen und Reistagen 
sur Geite blieb, worauf er in Würdigung 
feiner Dienfte von Kaifer Berdinand IT 
im Jahre 1688 in den Reihbgrafenftand für 
fein ganzes Geihlest erhoben wurde. Mit 
Dereetal-rtitel ddo. Brehbura 17. Juni 1647 
erdielt Graf Heinrich Wilhelm für fih 
und fein ganges Gefhieht aub das unga- 
eifge Indigenat, wurde dann wirklicher ger 
beimer Reid und zulept Ritter des goldenen 
Dliehes. Was fein Vaterland Oberöferreib 
bereit. (0 leiſtete Heinrib Wilbelm dem. 
felben im Bauernteiege welentliche Dienfe. 
Auf feiner Reiie mac Vallau, wohin ihn 
die Grände Dbrröferreiche gefendet, um bie 
baperiiben Gommifläre nach Linz zu brolei- 
ten, im Juni 1626, worde er von ben rebelli 
{ben Bauern gefangen und in Badinger's 
Hauptquartier nach Cbelöberg abgeführt, der 
ihm olsdann einen @rleitsbrief zur Gicher- 
beit auf der Weiterreife ddo. 18. Juni 1626 
ausfelte. Im Vauernaufcubt des Jadres 
628 leiſtene Heintih Wilhelm melen! 
tidge Dienfe: tbeile durc Wnführung ber 
treu gebliebenen Bauern, tbeils durd Untere 
bandlung mit den rebelifben, als, um 
umnötbiged weiteres Wlutoergieben zu ver. 
büten, der Sandetbauptmann den Grafen 
Heincib Wilhelm als Briedenscommif- 
für nad Gferding abordnete, wo er mit 
arokem Gefolge wirkte. Radtem Heinrik 
Bildelm das hobe Alter von 80 Jahren 
ttteicht. erbat er ſich die Gntbebung vom 
Dberfibofmorfhallamte, dem er Durd vierzig 
Jadre vorgeftanden. Heintich Wilhelm 
mar urfprünglid der lutderiſchen Rı 
Imgetban, kehrte aber fpäter in den Schooß 
der tarholifgen Nirhe zuräd und murde 
bald einer der eifrigfen Unbänger berfelben. 
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&r huchte mit nut viele feiner Standes. 
genoffen und andere Qente aus allen Gtän- 
den für die Latholifhe Kirche gu gewinnen, 
fondern ließ au dur einen Ganbidaten, 
Joſeph Loreng Holler, ein Wert über das 
beitige Debopfer verfaflen, morin eben die 
Hauptmertmale des Unterfchiedes der luthe - 
tifgen und katholiſchen Lebte dargeftellt 
werben folten, und welches auch unter dem 
Titel: „@ründlicger Bericht von dem unbfu- 
tig beifigen Webopfer“ (Wien 1655) gedrudt 
erfhien und dem Grafen Heinrich Wil: 
beim gewidmet if. Graf Heinrih Wil. 
beim war zweimal vermält: zuern mit Su- 
fanaa Gräfin Meggau, welche ihm einen Gobn, 
der noch in der Wiege Rarb, und zwei Töd- 
ter gebar. eine zweite mit Elsonora Gräfin 
Camberg gelcjloffene Che blieb finderlos. Grä- 
fin Gleonora aber vermälte fih nad 
Heinrich Wilhelms im Alter von 84 Jab- 
ven erfolgten bicben mit Ftanz Anton 
Grafen von Samberg. Da nun Graf 
Heinrih Wilhelm keine männlichen 
Grben Binterlieh, fepte er sum Grben aller 
feiner Güter, Häufer und Höfe, melde durch 
das Erbe nad feiner erſten Gattin Su 
fanma geborenen Gräfin Megnau un bie 
Hereidhaft Scwertbers und die @üter Windel, 
Benned, Hordt u. f. m. aufehnlid vermehrt 
worden, den Bohn feines Bruders Dun 
datar (XV.), feinen Reflen Bartbolo- 
mäu ein, wonach diefe ein Majorat dieſer 
@inie bleiben follten, wozu Kaifer Leopold 
die Befätigung erteilte. [Bormertung 
eliher des Ramens der Herren von Glare 
bemberg und erflih mar mein Heinrich 
Wiens Grafen und Heren von Etardem: 
berg Afcendinenten Lime x. — Kurzer 
Bericht der Dienfte, die dem durdplauctig. 
fen Grabaufe Defterreih ich Heincih Mile 
belm @raf und Herr von Gtarhemberg von 
meiner Jugend bis an das 78. Jahr unaue- 
gefept geleifet hab. — Kurzer Berigt 
der dem Gradaufe Defterreich von Herrn 
Heinrich Wilhelm Grafen und Herrn von 
Starpemberg vom 20. Jahre feiner Jugend 
am bis in das 79. Jahr feines Alters unauß- 
nefept geleifteten Ho, Rriegb: und deid · 
dienfe. Drei Manufcripte, fämmtlih im 
aranich Gtarhemberg’f—en Arcpio zu Riebeoa 
aufbewahrt. — Kurz (Branz), Beiträge yur 
Weiichte des Landes ob der Cune (Linz 
1805 u. f.), ©. IL. — Defterreihifdes 
Archiv für Geſchichie. Herausgegeben von 
Rider (Wien, 4), 1831, ©. 330; „Recht: 
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Starhemberg, Johann (VI.) 


fertigungsfäpreiben &.'6 über fein Betr 
{m Bauerafriege‘. — Yerträte. 1) B. ir 
Lian 00.(8.). — 2) Bording sc. (fl. Bol). 
— 36. 6. Cimmart p., 3. Sand 
art sc. 1659 (Bol). — 4) Unteriheift: 
Inust. Exe. D9. D9. Henrlcus Gullielmus 
comes ac] D9 & Starhembderg In Wildt- 
perg, Riedeg ot Lobenstain ». c.|M. F. 
III. conslilarig, Camerarig et Supreng 
Aulse Mareschalig. | P. Aubry excud. — 
37. Johann (IV.) (geb. 1412, art. 1474), 
ein Sohn Kaspars (I.) aus deflen zweiter 
Che mit Agnes Elif. von Bolibeim. As 
‚Hergon Briedr ich von Deferreich im Jahu 
1436 nad Jerufalem gon. befand fib aus 
Zobann unter feinen Begleitern, Bei Kui- 
fer Mibregte Peihenbegängnik trug u 
das Banner der windifhen Mark. In einen 
Kampfe mit den Carayenen war fi 
Satteloede, worauf fein Wappen, der Ba 
tber, angebradt war, ganı mit Blut übe: 
det. Im Folge deifen verlieh ihm der X 
fer den balb mit einer tothen Dede beileide- 
ten Vanther im Woppen. Im Jahre 1160 
wor Johann Lande&dauptmann in Defker- 
teich ob der Gans. Zobann mar dreimal 
vermält : wer im Jahre 1449 mit U von 
Torring, nach deren im Jahre 1433 erfolaten 














Tode zum zweiten Male im Zabre 1438 mt 
Enſabeih von Pucfeim und nach deren Tod⸗ 

im Jahre 1460, zum britten Male mit Aguıs 
Mit der gweiten 


Ehrabeig won Hofenderg, 
Satıin Hatte er feine Ki 
een Brau Rarb nod in ihrem Geburt 
jahre; die dritte ran aber fchenfte ibm 
fieben Söhne und feh6 Töchter. Won ven 
Eöhnen ſedte Bartholomäus ch) ven 
Stamm fort. Ueber die anderen Söhne 
und Töhter vergleige die Btammtafel. — 
38. Jobann (VL.) (9:6. 1498, geft. um 15%, 
ein Cobn des Bartdolomäus (L.) & 
und Magdalenens von Lofenfein 
Iodann befand fid im Jahre 1319 bei dır 
Selandıfhaft, weiche die Gtände Dekec- 
weis an Karl V. und den Prinzen Ber 
dinand nach Gpanten obfhidten. Im Jadır 
1526 ging Jobann mit einer Eendung trs 
Königs Berdinamd, nadhmaligen Karfert 
Berdinand L., nach Drag wegen der Rot 
folge in ver böhmifchen Rönigewärde nab 
denn Ableben Könlg Qudmigs. Mi im 
Jahre 1529 die Türken Wien belogerten un 
theils an ber Donau, thell® durch die Sieni 
wait idre Gtreifglige ausdednten und Abrrall 
morbeten und plünperten, bedrohten fie bereitd 
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woräder ollameine Ber 

Kinpeg entkand. Es erging nun ein allge- 

meineh Wufgebot des perfönlihen Zupu 
wona® alles auf den 2. October ins Beld 
au räden hatte, und Iobann von Glar- 
bemberg murde dum oberfien Belbbaupt. 
mann des Orobergogtbums ob der Unns der 
Melt. Jobamn traf nun die entfpredend- 
Rem Inordungen zur Mbwehr des gefürdh- 
trten Beindes, lieb überoll Schamen und 
Berhane errichten, melde Ibn am Vorrüden 
bindertem, und fhüßte fo mit Grfolg das 
Sand dor dem Ginfalle diefer Horden. Grit 
1818 wer Jobann mit Sufanna von Polfeim 
vermält, weiche ibm drei Böhme und fünf 
Uster, alle aus der Gtammtafel erfichlic, 
eroer. Bon den Eöbnen pflangte nur Baul 
Jacod diefen Zweig fort, welder aber 
(don mit deilem Sodne Jodann (VIL.) 
1570 ertofh. — 39) Johann Guidobald 
Graf (geb. 1720, geft. zu Yımy 17. Rovem- 
der 1768), vom Zweige Ludwigs der Rü- 
digerfen Hauptlinie, cın Soda des Bra 
fen Bramı Zofepb und M. Antonias 
arborenen Breiin von Ulm. Blei fo vielen 
keines @eihtechtes betrat aud Jodann 
Suidobatd die miliräriihe Raufbahn und 
war bereits im Mitr von 36 Sabren, 1736, 
Ober des Regiments Mr. 24, damals Zeld- 
Mugmeifter Breiberr von Breip. Im fieben- 
Rlrigen Sieg, im Belopune des Jodres 1760, 
Jobann Buidobald bri 
Stöffaung der Tranbsen vor Glaz im Juti 
«3 dem Innen Blägel. In der Schlacht 
bi Biegnip, 13. Auguft 9. 3., aerieth Braf 
Jodann @uidovatd in feindliche Ger 
tagenfhaft. Im Jadre 1763 wurde er 
Serrot-Mojor, farb aber nos ım näm- 
sten Jahre im Mlrer von erh 48 Zadren. 
3m Jadte 1799 hatte er fi mit IR. Inno- 
weis geborenen Gräfin Mnersperg vermält, 
weie ihm eine Toter, Leopoldine, 
fätre vermälte 3obann Marcefe veßerry, 
u zwei Böbne. Iofend und Gmanuel, 
dtber, non denen beiden feine Rachfommen. 
‚daft vorhanden. Der Leptere, Gmanuel 
(üb 17. November 1739, aeft. 10. Rovem- 
ber 1822), Racb als Mor und Domberr zu 
Hab. Iodann Buidobalo's Wilne. 
R Junocentia, mar bis 1198 Ma der 
srohberjonfichen Rinder ın Aloteng und 
wor fie ibren Batten um 26 Jahre 
Wr, am 25. April 1789. — 40. Johann 
Heinridh Braf (geb. 16. Mai 1774, gef 1837), 
vonder Heinric'ihen Hauptilnie. Der ein. 
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dlae Bohn des Grafen Rüdiger Jofepb 
Iodann und Mar. Naadalenas Breiin 
von Budenus. Am 5 Huguf 1791 erbte 
ex die Heinricfhen Majorassıperricaften 
Wildberg. Riedeog, Aubof, Haagen. Reihenau 
ob der Guns und das Breibaus Nr. 784 im 
ar &. #. Kämmerer, diente 
im der faiferlichen Mrmer, in medher er zur 
degt Rittmeifler bei Graf Rinstp- Ehevau- 
feger6 war, fungiete olebann als Gavalier 
dei der ff. Gelandtſchan zu Berlin, trat 
aber bald in den Privatftand und widmete 
fi nunmebr feiner Lieb! igung, der 
Numiematit, worin er ein Kenner erften 
Nanges war. Cr befaß auch eine Thaler. 
(ommtung der (bönften und auseriefenften 
Stüde. wie auh Mevaiden und Giniges In 
Gold. Den Grund dazu datte er dors den 
Anfauf der Sammlung des 1825 verflorbe- 
nen Zofepb de Rour geleat. Diele war 
(won an und für fi überaus (hön und 
inbalt6reich ; nun aber vermehrte fi der @ruf 
feibR dur Antäufe auf Sicitationen um ein 
Bedentendes, ſo daß feine Zpalerfammlung 
dur ihre Volhänbigteit wie die Schöndeit 
ibrer Gremplare von Kennern febr neihägt 
wuroe. Rad feinem Mbleben faufte von 
einem der Erben des Grafen, von dem Breir 
deren von Budenus, der bekannte Nüny- 
bändler Jofepd Dberndörffer die ganıe 
Sammlung, welde er als die koſtbarſit 
Ipateriammlung eines Privaten erflärte 
dern fie entbielt Gtüde, welse der feit vier- 
sig Jahren viel verfebrende Oberndörfier 
nie gefehen. Der Graf war unvermält gı+ 
blieben id batıe, als er farb, das bobe 
Greifenalter von 88 3. erreicht. [Eipunge- 
beriate ver Baiferlien Mademie der 
Biienihaften. Bhitofonbild-hiforiihe Glaffe 
«Bien, de.), Vd. IXL, ©. 7%, in der Ab · 
dandlung von Jofepd Bergmann: „Dileue 
der Rumismatit in Deferreib durch Bri« 
vate...”. — Porträt, Untericeift: Bachimile 
des Ramenszuges „Heinrich Graf Btardem- 
berg“. Dann folgen mit gewöbolichet Sahrift 
die Zeiten: „Jar Grinnerung | Seinen Zreun- 
den gewibmet| von |deilen Donfvarem Wetter 
Gamillo Rüdiger Grafen von Starhemiberg”. 
Aıtdographie von 9. Dautbane. Georudt 
bei Joſerd Stouis in Wien (MM). — 
41. Johann Ludwig Adam Graf ©. (febe 
den beionderen Arufet S. 208]. — 42. Jos 
han Ludwig (geb 1618, gen. ©. Ep 
tember 1666), von dem Lubmig'ihen 
Zweig der Rüdigerigen Hauptlinie. Der 









































Starhemberg, Johann dieichard 184 
hüngfle Sohn Tudwigs und deffen britten 
Frau Barbara von Herberfein. Io- 
dann Ludwig war Edeltaabe des Kalftre 
Werdinand II, dann Kämmerer des 
Kaıfer6 Leopold I. und zuiegt Hoffammer- 
Vicepräfident Im Jahre 1657 war er auch 
Verorbneter der Stände Deferreihe ob der 
Guns. Schwerdling in feiner „Befdicte 
des Haufes Gtarhemberg“ berichtet nun 
(&. 21): „Zobann Ludwig erbielt nad 
dem Zode feines Waters, Herrn Johann 
Reiards, die Graffhaft Echaumburg 
welche deffen Vater Grasmus d. Me. von 
feinem Vater Heinrih Trosmus erfen 
Sohne ererbte". Diele Gtele veranlaht 
durd den Unftand, dap es beißt, Jobann 
Ludwig erbielt nad dem Tode feines 
Vaters, fatt feines Wetters, und dutch 
eine ganı unklare Gtelung der Ramen 
Aörende Derwialungen. Cie {ol beiben: 
„Johann Sudınig erhielt nach dem Tode 
feines Wetters Johann Reihard bie 
Sraffaft Schaumburg, melde deilen Vater 
Crasınus der Heltere von feinem Water 
Heinrib, einem Sobne Grasmus I. 
ererbt. hatte“. Jodann Ludwig bradte 
aus die im 3. 1630 an die Herren Bülln 
von und zu G@rünerzbofen vertaufte 
Herifcaft Eferding in den Befip der Bamilie 
Starbemberg. da er fit, nahdem Johann 
dranz BÜLL im Jadtt 1688 Iedigen Standes 
geforben, von deffen Schweſtet und Grbin 
Sopbie Breiin Riegel von Witenaic, 
geborenen Büll von Grünergbofen, im 
Jahre 1666 an fih kauite. Jodann Lud- 
wig mar zweimal vermält. Seine erfle 
Frau wor Maria Mana Gräfin von Cieraln 
und Cfubrnig (geft. 20. Rovember 1660) und 
aebat ihm drei Göbne; die zweite. Maria 
Cücifia geborene @räfin Hoyos, gebar ihm 
wei Cöhne und eine Tochter. Von diefen 
Rindern farben drei in der Jugend, der 
ältehe Sohn Mar Reihard aus cıfer 
Se pflamte mit Barbara Gräfin Op- 
persdorfden Stamm fort. — 43. Johann 
Meichard (neb. 1605, geft. auf dem Belde 
der Edte 163%), von der Gundakar'ihen 
Hauptlinie; ein Sohn Zodann Ultiche 
und deifen zweiter @emalin Botentiana 
Beein von Ghöntirden; Johann 
NReikard, der die friegerifhe Yaufbahn 
erwählt, Rarb unvermält in jungen Zabren, 
163%, ola Nrieger auf dem Ghlactfelde. 
— 4. Johann Meichard Breiberr (geb. 
1608, gef. im Lager bei Erathniar 4. Erpl. 
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1661), von der Heinrich’fhen Hauptlinie. 
Ein Sobn Grasmus d. We 
@be nit @lifabeth Sreiin Umgnor von 
BWeisenwolf. Jodann Reihard be 
trat die friegerifhe Roufbahn und murbe 
autegt Hoffriegsratb, Beldmacfball» Lirate- 
mant und Inhaber des Regiments Rr. 8, 
weiches ibm bei deilen Greibtung im Jabıe 
4647 verliehen worden. Jobann Reicarb 
wurde von feinem Monarden, dem Kart 
Berdinand IIL., aud wiederholt zu mit. 
tigen und heimlichen Wıffionen vermenkt 
und erbielt mit Diplom ddo. 16. Juli 1835 
das ungatifce Indigenat und Baronat. Ju 
Jahre 1661 begab fib Jodann Reihard 
als faiferlicher Belbmarihall-Lieutenant mit 
einem Gorp6 von 8000 Mann nad) Total, 
um dort den Beibmarfgall Montecuculi 
du erwarten, wurde aber auf dem Marlbe 
trant und farb, 33 Jahre alt, im Lager bei 
Spathmar. Jobann Reihard mar mt 
Yana Sufanna von Rielmannsegge, vermitmelen 
Bougard von Syerffenderg, vermäl. Tie 
einzige Tochter aus dieier Chr, Clifaberb 
Volprena (neb. 1637), iR als Kind gr 
oben. Rah einem im Gtarhembeig“ 
(ben Gclofle Riedegg befindlichen Stamm: 
baume erfceint fie aber als Gattin Ferti 
nand Ghrifopb6 Breiberrn von Unoer 
sagt. [Borträt. Unterfcheift: „Giovanni 
Ricardo Conte di Staremberg Gene | rale 
di Battaylia degli Exereitl di 8. M. Cor 
ee. | anno 1661 ; A. Bloein, dell. Cor Mey 
sens fc. Vinona.] — 45. Johann Ulrih 
(geb. 29. Zuni 1563, gef. 1626), von der 
Bundatarfsen Hauptlinie, ein Sohn Gun“ 
dafars (XI.) und nid, wie Schwett . 
ling angibt, Gundafars (IX.)]. au 
deffen erfter Gbe mit Zufanma von de 
benfelo. Jobann Ulrich zog im gadee 
1584 mit Seinzih von Liectenfein. 
Raiferlipem Orator, in einer Gendung neh 
Gonfanıinorel, was, wie Echmerziins 
berichtet, „für ibn war fo mehr Anzüglibis 
batte, al6 er überhaupt ein großer Aenart 
und iebbaber von Wlterttümern wart. Je 
dann Ulrik mar zweimal vermält: ın 
erfter Che (1588) mit Elifabers Gräfin Orin- 
Burg-Safamanca, nach deren am 3. Mai 160 
erfolgten Ableben in weiter Ebe (1602) mit 
Potentiane Brelin von Shönkirden Mus erfet 
Che hatte Jobann Ulrich vier Göhne ned 
vier Zößter, aus zweiter drei Böhme, vor 
denen alen nur groei, eine Tocter erflet Ohr, 
Sufanna Juliana, und ein Soda im" 
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ne Che. Iobann Neihard, au Jadies 

ih lepterer Rarb Linderloß im 

ie — 6 Johann Winulph Graf 

eb 1710, geft. u Linz 21. Jänner 1765), 

von dem Zudwig’fcen Zweige der Rüdi- 

serihen Hauptlinie. Gin Sodn des Grafen 

franı Jofepd aus deſſen Ihe mit Waria 

Sstonia Breiin von Mm. Mit *2 Jad- 

un, bei @elegendeit der Erbhun 
Seilers Karl VI. in Ein) am it. Er 
Henber 4722, wurde er £. f. Kämmerer. Jo- 
dann Winulpd war in bie falferlihe 
Armee getreten, in welcher er 1739, alfo mit 
% Jahren, Ober des Keubl ſchen Regimentes 
wude Im 3. 1746 erfolgte feine Beförderung 
am General: Major, im 9. 1758 zum Beld- 
mameißer. Et Rarb zu Bin) im ter von 
35 Jahren als commandirender General von 
Dteöferrid. Sawerditag in feiner 
meeruirten Monographie über das Haus 
Bterhemberg meldet, „dab Graf Io 
Binulpb aur@bre eines Rıtters des 
Üherefien-Drdens gelangte”. Das iR 
aurihtig, denn die Starbemberg's ählen 
zur zwei Witter des Maria Zherefien. Ordens, 
‚m Grafen Anton Bundatar [B. 157] 
rafen Jodann Ludwig Adam 
8. 206). Ehwerbling verwechlelt bier 
ufienbar den Brafen Jodann Winulph mit 
sau Grafen Zobonn Ludwig, beiden er 
sutngeben veraißt, daß er Maria Zherefien- 
utter gewefen. Geit dem I 1743 mil Adertine 
Grm von Syenpardt vermält, Rammten 
as diefer Ghe fünf Edpme und eine To 
in. Zwei Söhne Aarben in der Kindheit, 
Bengel, aulept £. E. Oberflieutenant in 
Senfon, Rarb im Jahre 1814, Sigmund, 
nlept RR. Major in Venfion, Nard um 
160; beibe waren unvermält und Branı 
S 1899 al6 Ubt des baperiiden Gtiftes 
öfänt und mar feıt 1810 föniglic bede . 
der Rreisigulratd des Ober-Donaukteifes. 
Tu Zobter aber, Maria Anna, feit 1781 
smäle Gräfin Woltenftein, Racb 1827 
ds Witwe ho@betagt gu Baumgarten nähft 
Bien. — AT. Joſeph Guudemar (geb. 
iu Bien 20. Auguft 1778, gef. 1809), 
der Rüdigerfhen 
















































Sof at in jungen Jahren In 
Amer, und zwar zunähft ale Lieutenant bei 
Tenp-Jufanterie, om alsdann zur Marine, 
SR diefer aber wieder In dir Landarmee 
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zurud. war Ritimeiſter bei Gtipfich., zuleht 
bei Griderson Zofepd-Ouszaren, mit welden 
ex Im Jabre 1808 {m Ztalien Im Belde Rand. 
Im Gefechte bei Gonegliano im Mai g. 9. 
wurde der Graf durch einen Rartätichen. 
ſchus töbtlid verwundet, fo das er ſchon nach 
wenigen Gtunden feinen Weit aufgab. 
(X bärbeim (Andreas Graf), Die Reiter: 
Reaimenter der 2. f. Öfterreicifcen Wrmer 
(Bien 1862, Geitler, 8%.) IT. Vd. Qusgaren, 
©. 36) — 48. Kerl Gundalar Braf ©. 
(geb. u Brünn 27. Mai IT77, gef. zu Bin 
3. October 1839), vom Zweige Baul Jacobs 
der Rüpdigerfsen Hauptlinie, ein Cohn 
Sundatars Brans aus deflm erfer 
Che mit Wilhelmine Gräfin Neippera 
unb ein Bruber des Marla Tbereſen · Ordens · 
Nitters Anton Gundafar [f. d. ©. 187]. 
Hub Graf Kari widmete fih dem Waffen“ 
dienfle, war bereits im 12, Sabre Fäbnrih 
bei Zeray- Infanterie und wohnte als folder 
1789 der Belagerung von Belgrad bei. Im 
3. 1793 kämpfte er als OrdonnanyDfficier des 
Generals der Gavallerie Grafen Burmier 
bei der Gianahme der Weibenburger Linien, 
1799 als Dberlieutenant bei Cuderzos Jo . 
(ob Dalatinal-Qusgaren unter Gumarom 
in Stalin und murbe bei Gaflano im 
Beloguge des folaenden Jahres In der 
Soladıt am MWineio (25. December 1800) 
fo ſchwer verwundet, daß er, erſt 28 Jahre 
alt, den Dienf verlaffen muble. Die Kugel, 
fpäter herautgefchuitten, bemwabrte er in gol- 
dener Ginfailung, Gtüde achadten Bleies 
bebielt er aber gritlebens und litt oft daran 
febr fhwer. Der @raf Karl mar feit 1802 
mit Maria Gräfin Colomde vermält, aber 
{yon fünf Jahre fpäter entrib ihm ber Tod 
feine Gattin. Gpäter vermälte ſich der Graf 
mit Gfara Freiln von Cupenzti [©. 166, Rr. 7]. 
welche er, naddem er als Ritter der eifernen 
Krone zweiter Glaffe, als Ohrenritter des 
Maltefer- Drdens und Genior der Bamilic 
in hohem Miter von 83 Zaren zu Lin ae 
Rorben, als Wire jurüdlich. Mus feiner 
erften Se Rammen zwei Göhne: Graf, nab- 
mals Für Gumitlo Rüdiger [G. 197] 
und @raf Guido. [Zhürbeim (Undreas 
Bra, Licht. und Ghattenbilder aus dem Gol- 
datentsben mad der Gelelfhoft. Zagebud- 
Pragmente und Rüdblide eineh ehemaligen 
Miitärs (Drag und Teplig 1876 9. Do 
minicus, 9.), ©. 16. — Derfelbe, Die 
Reiter» Regimenter der t. 8. Öferteihilchen 
Urmee (Wien 1862, 5. 8. Beitier, gr. 8.) 
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®. IT, Husjaren, 6.31 u. 33.]— 19. Rats 
gar (L.), (gef. 1418), erfgeborenet Bobn 
RüdIgers (IIL.) au6 deffen zweiter Ehe mit 
Mar. Anna von Dahsbero. Kaspar 
war im Sabre 1397 Hauptmann der Gtadt 
Grepfladt. 1400 Landmatſchall in Rieder: 
öereeih und 1408 Rath de Herzogs Wil, 
Helm von Defterreih. Im Jahre 1394 
haben Kaspar und fein Bruder @unda- 
tar (VIL.) auf Heinzih6 I. von Rofen- 
berg @eluc ihn und den von ıhm gefangen 
mitgebrahten römifchen und böbmijchen König 
Benzeslaus in ihre fefle Burg Wildberg 
aufgenowmen und lepteren einige Zeit in 
einem @emase des Schloſſes zurfidgehalten. 
Dadureö aber hatten beide, Kaspar und 
Gundatar, fi} die Ungnade des Heriogs 
Albrect von Defterreich jugesogen, welche 
ex fpäter auf Wenzels und der böhmuichen 
Stände Verwendung wieder gewann. 1417 
Murde Kaspar von der Öftrreicifchen Sand- 
faft dem jungen Hergoge Albredı V. beim 
Untritte feiner Regierung mit noch einigen 
Anderen vom Abel heimer Ratd beie 
geneben. Kaspar mar zweimal vermält. 
‚Buerh im Jabre 1359 mit Bardara von Cofen- 
Rein (set. 1398), welhe ihm einen Sohn, 
Georg, arbar. Rad ihrem Zode vermälte 
fih Kaspar im Jahre 1396 zum zweiten 
Male mit Agnes Etfabeih von potthein, von 
meldet er vier Söhne batte, von denen zwein 
Utrie d. At. und Jodannes (IV.), ven 
Stamm fortoflangten. Kaspar hatte durd 
die Mitgift, welhe ibm beide Brauen ins 
Haus braten, fein Vermögen für die da . 
maligen Berbältniffe onfehnlid vermehrt, 
denn Frau Barbara brachte idm 800 und 
Rrau Aancd 300 Pfund Wiener Bfennige zu. 
Run galt ein alter Pfennig fo viel als che: 
dem 8 olte Rreuger; ein Bund Bennige 
machte 20 f. 6. M. aus und 3 Pfund 
Vfennige gticgen 100 fl. G. MR. Eomit ber 
trugen bie 800 fund Bfenniye der erflen 
Brau 16.000 und die 300 Biund Bfennige 
der gmoeiten Brau 10.000 fl. 6. M, alio zu 
fammen die 1800 Bund Dfennige 26.000 fi. 
GR. Ws Kaspar im Jabre 1418 gu 
Bien farb, wurde er bei Gt. Miael der 
graben. Roch fei bemerft, dab er ein Bene 
fiat in der Schlofropele zu Schoͤnbaͤcht 
aehiftet. — 50. Radpar (geb. 11. Zulı 
1508, geft. zu Binz 4. September 1646), von 
ver Heineihiihen Hauptlinie, ein Coon 
Retharde von S. aus deifen Che mit 
Iultona Breiin von Koggendorf. Rab 
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Dar wor Kaifer Berdinands Rammerbert, 
Sandrald in Drfteireich ob der Enns, im 
Iopre 1684 Werorbneter des ob der Gin 
f@gen Hertenftandes. In den Unzuben, weite 
der Bauer Martin Laimbaner im Bor 
Handolertel erregte, erfheint Raspars von 
Gtardemberas Rame in rubmooäter 
eife genannt. Als nämlid) nacı dem Bn- 
fpiele Badingers und Breimbis da 
Bauer Martin Saimbauer im Lande Da 
tußen angefadt und diele einen immer die · 
denderen Gharatter annahmen, ba elle iü 
Kaspar alsbald an die Epipe feiner Gr- 
treuen, melde er zu Rieded verfammelt un 
auf eigene Koften mit Munition, Ledess. 
mitteln und Waffen ausgeräftet hatte, un» 
409 den rebellifben Wauern nady Branto- 
berg entgegen. Raddem Raspars Dre 
füge, Yaimbauer zur Mieberlegung drr 
Waffen zu beivegen, vergeblich gerweien und 
Saimbauer der erfle gegen Gtarber- 
berg und feine Truppen die Beindfeliateitee 
begann, da machte nun aud Kaspar 
en. Der Kampf mar ein bintiger, indem 
die Bauern. Rebellen fich verproenfeft wehrten 
Schon war Starhembera mit einer Hrlc- 
batde amelmal Dermundet, aud von eintt 
Blintentugel getroffen, fein Gecretär itm 
jur Geite ericpoffen morben; aber der dem 
Kampfe anmohnende Landeddauptmann c- 
munterte die bereits (chmantensen Käm 
und gebot, Die um bie Kirche Rehenoen Häv 
fer, Hinter benen bie Rebellen aefbüßt foh 
ten, anzujünden. US dieh geichehen, Aüd- 
teten die Rebellen fihh tm Die Kirche, alb aber 
aud) diefe angejündet wurde und Raepai 

Seute nun mit ollem Ingrimm den Kamr! 
ermeuerten, mar «6 um die Rebellen geide“ 
den. Salmbauer murde verwundet, kat 
gefangen und die übrigen fämmtlih 
tieben; felbf die Weiber, die mit den Rate 
ten grmeinfomes Epiel gemadt und At 
mütdend am Ramıpfe betbeifigt hatten. mat 
den erbarmungsloß miebergemäbt, Der Fur 
Rand aber war Im Keime erftide und ein 
Sande die Rube erbalten, und diefer Erels 
dornebmlih Kaspars Helvenmurbe zu str 
danfen. Kaspar mar (feit 3. Juni 1695) mt 
Mar. Anna Gräfin Meggan vermält, doch hirt 
dieſt Ebe kinderlos. ais Raspar im Jahrt 
1646. im Alter von erft AB Jahren verhart 
dermölte ſis feine Witroe zum anderen Bit 
mit Karl Sottfeied von Breuner. [Rrtı 
Brang), Bepteäge zut @efchichte des Eanıt 
Deferreich ob der Gnnscking 1805 u. 1.) 
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©. 1, 6. 588 und Att. — Porträt. Unter, 
“arit: „Caspar won Starhemberg*. Um 
ven Rand des In Medaillonfornt geochenen 
Oinnifes: „Nach dem Originalgemaolde In 
TR. Dialer. Gest. v. 
@). — 51. Eubwi; 
(rd. 1864, geR. 1620), von der Rüdige 
\den Hanptlinie, ein Sohn Räd igecs (IX. 
ces Bfifters diefer Pinie, ars deffen erfter 
Me wi Helena von Zädl Breiin von 
Briedan. Ludwig war Kämmerer des 
Suferb Matdias, Berordmeter des Herrri 

Auades in Deflerreih unter der Enns und 
son 1395 bi6 1620 Burggraf der Herrichaft 
Bteot, eine der anfehnlichfen Würden jener 
Tage. 6 Sudwig im Jahre 1396 wegen 
der beoorfebenden Zürfengefabt auf den 
? Detober die Untertanen der Berrihoft 
Ste an einem Mufacbot in das Schloß berief, 
um dafelbR Muferung zu halten, entfland 
m Eiloffe unter den mod von den Bauern 
wunben her erregten Bauern und weil Wüb- 
der Me Nachricht verbreitet, eb banale fih 
ua eine meue Steuer, eine Ad) immer mehr 
Angerate Auftrauaa. umd ais Ludwig bie 
date zu beihmictigen fmöte, dieben zwei 
6 dem Haufen mit den Herten nach ihm 
nad tie Gefahr wurbe eine fo drohende, daß 
tet Raıb umd die Bürger der Stadt Gtepr 
26 64lob wu Hilfe eilen mußten. Ludwig 
die Beiden, die ib an feiner Verſon mit 
den Arrten vergriffen hatten, fofort binrichten, 
erurd die Angelegenbeit no bebroplicer 
38 grßaltete. Raum mar dieh zur Kennt: 
&ih der Bauern gelangt, al6 fie, die Unfbulo 
Nr beiden @erichteten, auß deren Grab das 
On terausfpruble, brdamptenb, den Vor. 
au als Sandeöfriedensbrud eıflärten und 
it ya Zanfenden aufammenrotteten. An 
er Epige den Wirth zu Döttenbad, Ra 
mas Tafch, rüdten fie am 1. December 
1396 vor Sievt. Indeflen wurde im ganzen 
üunde gewählt und von jenfeits der Enns 
tüdten mehrere toufend Bauern vor Stehr 
ond belagerten die Stadt, weicher fie die 
duhate abfpersten. Dob mur fünf Tage 
dauerte diefer Zufland, Die mittlerweile ein» 
senetene tauhe Jabresjelt trieb die Huf: 
üker auseinander. 86 aber am 31. Jänner 
IM kodwis von ©. fih auf der Rüd- 
vie dom Wien mad Strdt befand, fiel er 
ten bei Umenfeid verlammelten aufrührer 
tißen Bauern in vie Hände. 
fäner mißhandelten, fo dab er faum mit 
tem eben davon kam. Ludwig E mar 
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ein eifriger Mnbänger der lutderiſchen Echte 
und mit feinen Brüdern Gottbard [B. 177. 
Nr. 26) und Martin [C. 186, Rr. 50] 
ſGios er ih der veligiöfen Bemegung jener 
Zoge entfdieden an. Rab Bocstals 
Tode fam +6. mabdem zu Beginn des 
Zabres 1606 mit den Ungarn zu Bien Briebe 
gefhloffen worden, auf ben in ben Jahren 
1607 und 1608 zu Wrehburg oebaltenen 
Landtagen zu der smifden Cryderzos Ma 
t61a6, der im Ramen feine ðruders des 
Kolfers Rudolph IX, etſchien, dem Rönig- 
reihe Ungarn und den beiden Grabering- 
tbümern gefchloffenen denfwürbigen Wereimir 
gung vom 1, Bebruar 1608, weldher zufolge 
man fid) medfelfeitig wider alle diejenigen 
verband, die den Wiener Brieden verlegen 
ober diele verbundenen Länder angreifen 
en. Bel diefer Bereinigung befanden 
fo Sudmig von Gtardemberg als 
Burgaraf von Sicht und Reihard von 
©., Sohn Heinrihe von &. IS 180, 
Rr. 39]. Kaller Rudolph II. war mit 
diefer Wereindarung nichts weniger denn 
einverflanden und erflärte, den Wiener 
Brieden halten, aber diefe Brehburger Ber 
einbarung nicht anezfennen zu wollen. In 
Bolge deffen kam es gum Bruce gmilchen 
den beiden fürftlien Brüdern. Eridetzos 
Matdias rüdte in eigener Berlon mit den 
Ungarn und Orfterreicern in Mähren ein 
und fam nad Znaim, wo aud die maͤbti . 
fen Stände ih ihm anfeloifen. Naifer 
RudoLp& TI. aber traf in Prag Ankalten 
aut Gegenwehr. Mathias rüdte die vor 
Bran und nun erft fanı es Ende Juni 1608 
aroifdgen beiben Brüdern jun Ausgleihe, 
weiem zufolge Kaifer Rudolph feinem 
Bruder Matdias das Königreich Ungarn, 
die beiden Gröbergogthümer und die Mark 
grafihaft Mähren abirat, dem Cryberjoge 
die ungarifhe Krone und Ggepter im 
































NRacjfolger im Rönigreihe Böhmen erklärte 
Die evangelifhen Stände Deferreiche hoffien 
nun von ihrem meuen Regenten nad ter 
Vrebburger Bereinigung Ales für ihre Re 
Hinton, faben aber bald. daß fidh ihre Hoff. 
mungen nicht erfüllten. Run traten bie drei 
weltligen Stände Oberöfterreicht, die Herren, 
die Nitter und Gtädte, in Linz zufammen, 
wo fie om 30. Auguſt 1808 übereintomen, 
ihre Kirchen und Barren nun felb wieder 
mit evangelifiien Wredigern gu beiegen und 
im Sanddaufe zu Bing, wie in den fieben 
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@täbten. murbe ber öffentliche Gotiesdienſt 
nad Wugsburgifher Gonfeffion eingefübtt, 
In diefer Verfammlung der Stände wirkte 
vornehmlih Ludwig von S. mit. Der 
neue König Mathias mard über diefes 
Verhalten der Etände erbittert und ber- 
langte, daß Ales In den vorigen Stand ge 
feßt werde. Deflen weigerten fi aber die 
Stände mit Entichiedendeit, indem fie an 
der Vrebburger Vereinbarung und det dort 
atwaͤdtten freien Religionsübung feftielten. 
In Bolge deffen wurde bie Spaltung noch 
größer, auf dem Randtage zu Wien trennten 
fi die evangelifen Stande förmlid von 
den Latpolifchen und verfammelten ſich jene 
in dem Beinen Städichen Horn, wo auch 
die evangeliihen Etände Oberöfterreichs er- 
(&ienen. Hier verweigerten die vereinigten 
eoangelifggen Gtände beider Grabergogtbümer 
dem Kalfer Matbias, infolange nicht die 
Religionsfeeiheit gewahrt würde, die Erb 
bulpigung und «6 fehlte wenig zum Aus- 
bruße der Beinbfeligkeiten, nur das vremit- 
teinde Gingreifen des Grabergoge Marie 
mifian, des Hod: und Deuticmeiters 
und jüngeren Bruder6 Rudolph und Na 
tbia®. und des Polatins von Ungarn, 
Georg Grafen Thurzo führte den fried« 
tigen Ausgleich vom 19. März 1609 berbei. 
Audı fpäter, im Jahre 1620, trat Ludwig 
dem Kaifer BerbimandIL. enticieden ent: 
gegen, indem er ihm die Grbhulbigung ver» 
weigerte und fih au Briedrich von der 
Wfal bielt, den die Böhmen zu ibrem 
Könige gewäblt Ferdinand IL. erflärte 
in Bolge deffen ihn und feinen Bruder Marı 
tin mit Batent vom 12. Mpril 1620 in die 
Abt. Qubmig follte diefelbe nicht lange 
tragen, denn mod im nänıliden Jahre farb 
er, 56 Jahre alt, zu Bnaim, wobin er ib 
begeben hatte. Lud wig war dreimal ver- 
mält, zuerſ 1894 mit Etiſabeth Gräfin Har- 
degg, welche ihm drei Göbne und eine Todı 
ter, die alle in erfter Xindbeit Rarben, aebar 
und felbft im Jahre 1599 Rarb; in zweiter 
She, 1600, mit Citfabeng von Scherffenberg, 
welche noch im nämlichen Jahre, ohne Mut: 
ter au werden, farb, und im britter Che, 
1601, mit Barbara Zrelin von Herberfrin, 
welche ibm sehn Rinder ihenkte, von denen 
eine Tochter als breijäbtiges Kind ſtatd und 
der Zünafte, Jobann Ludwig, den Gtanım 
fortpflangte. Bon den Töchtern farben Re 
aine, Maria Clifaberb unvermält; 
Ca Sufanna (geb. 1612) wermälte fih 
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im Jahre 1697 mit Berdinand Graf 
Grafen Breumer, auleht Doftriegerash und 
Selomarkball-Pieutenant; Maria Jukina 
aber mit JZobann Mdolpb Zürfn 
Sämarsenbere. —52. 2udwig Jofeph 
Mer Bürft ©. lfiehe die befondere Lebens 
ffine ©. 209]. — 58. Maria Ernefine 
Gräfin E., firbe: Branz Antom Graf ©. 
(9. 176, Rr. 19, im Zee]. — 54. Dartin 
(geb. 1886, geh. zu Prag 1620), von der 
NRüdigeriben Hauptlinie. ein Soba Ri- 
Diners (IX.) aus deifen erfler Gr mit 
Helene 3 äd Breiin von Briedau. Dar 
tin war im Jahre 1609 niederdfkerreicilde: 
Negimentsratb, dann Megent der miederäfr 
teiifhen Lande. Da er zugleich mit feinem 
Bruder Rubmwig au Briedrich Murfürhen 
von der Pfalz bielt, den die Böhmen zum 
Könige gewählt, fiel er bei Kaifer Berti 
mend IL. in Ungnade. Martin war ı 
mal vermält, zuern mit Benigna Chatho. vor 
witnpeten Gräfin Lande (ge. 23. Gent. 1399, 
die ihm feine Rinder gebat. Von der ameir 
tem Brau, Sidonie geborenen von Sonderadert, 
hatte er fedh6 inder, von denen gwei in der 
Kinpheit Narben, ein Gobn, Jobann dur 
wi, unvermält blieb, der seite, auch un 
vermäit gebliebene, Martin Julius (ab 
1608), bei dem Cinſtutze des Gchaulsicl- 
Haufes in Wien ums Leben Lanı ; der dritte 
Weitare (geb. 1605, gef. 1648), batte fh 
mit Galome Bapr, vermitweten Bederl 
von Tribusmwintel vermält, melde Gt 
kinderlo blieb. Die Zobter Maria Ei 
donte batte fh mit Wolfgong Gttt 
Ropb Breiberen von Unveraagt vermäl 
— 55. Marimilian Adam Graf S |frte 
die befondere Lebensflige ©. 213]. — 56. Re: 
zimilian Lanrenz Graf (geft. 1689), von 
dem Zweige Baul Jacobs der Rüti 
gerihen Hauptlinfe. Gin Gohn Gonrat 
Baltbafars [E. 166, Rr. 8] und briln 
erfter Gattin Anna Glifaberb von Bin 
vendorf. Mar Laurenz beirat wie lea 
berüpmter Bruder Genf Rüdiger De 
milttärifhe Saufbabn, murde kaiferliger Or 
nerel· Vachimeiſtet. Hoftriegsrarh, Gomman- 
dant von Pritippsburg, General + Belemar- 
fball-Eieutenant und zulept ‘Beldmaridel. 
Grit 1680 war Marimilion Lauren 
Inhaber des 8. Infanterie-Megiments Fit 
befonderer Tapferkeit tämpfte er im Zärken 
kriege und nahm den Türken im Jahre 168% 
die deſtung Rovigrad Die Bruns 
Voltippsburg bielt er tapfer, trog Wanzeit 
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Vebenmitteln und Munition, dia er fie, 
den. ungefünen Gitten der Befahung 
tekürmt, übergab. Im Jahre 1669 mohnte 
enter Belagerung von Ran bei. Bel dem 
im Ortober auf diefe Beflung unternomme- 
ara Sturme erhielt er fo fhmere Wunden, 
dub er venfelben and erlag. Graf Mari. 
wilian Sauren mor mit Dorotfea von 
Säefeberg vermält, melde ihren Gatten 
um 24 Jedte überlebte und als Witwe am 
28. Juli 1713, obme ihrem Gatten finder 
seföenft zu baben, Rarb. — 37. Ottokar 
deanz Jacob Craft (geb. zu Linz 12. Auauft 
1681, get 13, Juli 1738), von der Hein. 
viarden Hauptlinie, ein Sodn Burda 
fach (XVI) und Maria Unna von 
Karvad. Betrar die militäciide Laufe 
hab mar bereit® mit 27 Jahren, 1709, 
Cberd und RegimentScommandant, wurde 
1916 Zadadet des Infanterie « Regiments 
Rt 9, im folgenden Jabre @eneral-Major, 
1728. Zelbmarfhaß-Pientenant, 1730 Beld- 
Wrgmeifer, commanbirender General und 
Gemmantant von Brag und 1731 wirklicher 
whemer Rath. Saon in dem Jabren 1716 
A717 zeichnete er fi Im Zürtentriege 
itmlihR and. 1718 fam er mit dem Wer 
simente nad) Reapel, focht bei Brancavida 
>. Juni 1719), bei der Belagerung der 
Gitavefle in Beffina, wo er am 8. October 
sin Starme auf dos Ravelin verwundet 
warte, doc verwundet weiterftürmie. Im 
Jab:e 1720 er Gouverneur des Saio · 
fe ın Batermo. Bär feıne im Acilianifhen 
Arieze beoiefene Zapferfeit erhielt Graf 
Sttofar Branı Jarob von Bapk Be- 
trier XII. eine Jabrespenfion von 
20 Erudi. Im Jahre 1780 erhielt er an 
Exele des Imfanterie-Renlmentes Wr. 39, 
weißes er feit 1716 imme gehabt. das 
Infanterie-Regiment D’@itop, meldhes {pd- 
kr zwcirt worden. Der Graf farb Im 
"Shafen Mannesalter von erft 32 Jahren, 
3u6 ieiner (am 13. Pebruar 1728 gefchloffe: 
ven) Gbe mit Maria Eprifine Bürftin Erant- 
fa (get. 8. April 1748) eine Tochter, Mar 
ta Therefta@ftder, hinterlaflend, welche 
5% im Jobre 1747 mit ihrem Wetter ®e org 
at a m. erfem Bürften von Gtarbembers, 
vermälte. — 39. Yanl Jacod (II.) (geb. 
M. Derember 1560, geft. 20. December 
145), der Btifter des nach ihm benannten 
Sweiges der Rüdiger’fchen Hauptlinie, der 
Älehe Cohn Rüdigers (IX.) aus denen 
her Ge mu Helene ZAdı Breiin von 
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Briedan. Paul Jacob wat zuerſt Käm . 
merer des Kallere Matbias, wurde da 
sedeimer Rot und General-Gommiihir 
Ungarn. Im Jadre 162% begleitete er Kal 
fer Berdinand IL. auf den Reichstag n 
Regensburg. Baul Jacob mar ein eıftir 
wer Qutberaner und in Eacıen feiner Reli: 
Blonsgenoffen in jenen denielben nichts wer 
iger als günigen Zeiten ungemein thdtig. 
Die evangelifcen Stände fhidten ihn im 
Sabre 1613 nach Brebburg am den Kalfer 
Mathias, der ſich dafelbft des ungatiſchen 
Landtages wegen aufdlelt. ©. trug nun in 
einer Hudienz om 27. Mär bie Beidrerben 
der Gtände vor u am Mobilfe. Much 
an dem benfwürdigen 3. Juni 1619 war 
Baul Jacob Eprewer in der Ungelegenheit 
der Vrotehomten. Der Worgang iR folgender: 
Rad) dem am 20. März 1049 erfolgten Tode 
des Raliers Matbias wolle Berdi- 
md I. fih in Rieveröfterreib baldigen 
taffen. Die Gtände aber wollten von einer 
Hutoigung nichts miflen, fo lange nicht 
ibren Befchwerden abgebolfen würde. Die 
ige Berdinands mar eine mibliche, denn 
von Böhnen rädte Graf Thurn mit feir 
mem Heere Immer näher gegen Bien. Ob 
Graf Buquot im Bande fein merde, den 
Kaifer au befreien, war ungeriß und and 
die von dem fpanifden Hofe Jugefiderte 
Hilfe Heß auf fi warten. Mn 5. und 6. Juni 
hatte Thurn bereits einiger Vorflävte Wie 
ib bemädtiat. Die Broteanten wollten 
diefe Gitwation für ihre Bmede benüpen. 
Sie feßten die Katbolifen in Renntnib, dab 
fie fortan eine eigene Gaifa führen und ein 
elgenes Regiment zur Beforgung fhrer 
tegenbeiten erridten werden. Um jehn Uhr 
begaben fie fi in die Burg, um Berdi: 
nand von Diefen Weiclüifen In Kenntniß zu 
fegen. Baul Jacob ©. ward zum Gpre 
her germädlt. Die Unterredung mad bald 
eine teibenfepaftlihe Wendung; Insbefondere 
ein Wüglied der Deputirten, Bndreas Thon 
rabdl, überferitt die Ehranfen der der Mar 
jeftät gebübrenben Ghrfurdt. Die Lage des 
Ralfers ward Inmer peinlicher. Da vernahm 
man mit einem Male den Huflclag einer 
berannabenden NWeiterfhaar. Hauptmann 
Gilbert von &t. Hilaire war mit 400 Rü« 
vaffieren au6 Krems berangeeilt und hatte 
auf dem Burgbofe ih aufgefellt. Die Depu- 
tation ſuchte nun das Weite. Baul I 
cob mar zweimal vermäit. In erfler Gr, 
1584, mit Sufanna von Bappadh, welche ihm 















































Starhemberg, Reichard 190 
fehi6 Söhne und fünf Zöcter gebar; nah 
dem im Jahre 1605 erfolgten Tode Gu- 
fonnas vermälte fib Baul Jacob mit 
Dorotfea rein von Cfannkonfen, aus 
melder Che fieben Mluder Nammen. Nach 
der AUufſchrift auf einem tm Schloſſe Zeiletn 
befindlihen Porträt Baul Jacobs hätte 
er eilf Göbne und eilf Züchter aedabt. Baul 
Iacos Narb, 73 Jahre alt, in Mändifhen 
Landpaufe zu Wien. Eeine zweite Gemalin, 
aus utberüichen Wlaubens, fuchten die Je: 
fuiten in den Schooß der fatholifden girche 
wieder zurüczufübren. Db «6 ihnen gelun, 
gen, iR nicht mılı Befimmtpeit nachzumelfen, 
daß aber der Sohn Gonrad Baltbafar 
12. 166, Rr 8) zum Ratbolicismus zurüd- 
netebrt, if gewiß. — 59. Wan Jofeph 
Jacob (gef. 1684 bei der Belagerung von 
Dien), vom Imeige Paul Jacobs ver 
Büdigerißen Hauptlinie. Fin Sodn Gon- 
rad Baltbafars aus deſſen weiter Ede 
mit XetbarinaBranzista@räfn 
Gavriani und ein Bruder Genf Rür 
Bigers, des Befreiers Wiens aus der 
Zürtennotb. Baul Jofepb Jacob diente 
aus in der talferlihen Mrmer und fand 
1684 vor Dien den Belventod auf dem 
Eclagıfelde. — 60. Philipp Graf (ae. 
au Lodi in Italien 4. December 1748, gef. 
in Ungarn im Jahre 1786), von der Hein 
etaihen Hauptlinie, der ältere Sohn des 
Maria Zierefien » Hitters Iobann Lud- 
wis !dam Sref ©. [f. d. ©. 208] aus 
deifen She mit M. Therefia Brelin von 
Stein. Graf Bollipp trat in jungen 
Jahren in ein Salferlihes Reiter-Regiment 
und fand als Rittmeifter im Türtenfriege im 
Jabte 1786 den Heldentod auf dem Gchladst: 
teioe. — 61. Meidsard (geb. 1. März 1570, 
aeſt. b. Bebruar 1643), von der $ einzich'ien 
Hauptlinie, Sohn Heinrich 6, des Gtiftere 
berfelben, und Magdolenas von Lamı 
berg. Or beiucte in früber Jugend mehrere 
Uniperfttäten, dann machte er Reifen in Zta- 
lien, Brankreih, Cngland und Schottland, 
wo er an den verfhietenen Höfen mit Aus: 
aeıhnung aufgenommen wurde. Rad jeiner 
Wüdtege wurde er Sandrarh im Lande ob 
der Enns, dann Rämmerre und Rath des 
Könige Mathias. Hoftammerrath und au- 
Vept Balferlicer Reihsbofraib. Cr erfreute 
fid feiner Züctigkeit in Gtoatsgelcäften 
wegen ebenfo der @unft des Könige Mar 
tbia®, wie des Kalfers Rudoipb IL, 
melde fi} feiner zu den wictigften Sendun · 
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nach Ingland — bedienten. Treffliche Die 
teifete Reihard feinem engeren Baterlande 
fon vor felner Berufung als Werorbneter det 
Hertenftandes in Oberöfterreich, wie nacker. 
Ms 1895 der Bauernaufrubr ausbrac, begab 


er fi. von den Ständen entiendet. roh 
Brag, un dort den Entfhlub der Eränte 
id den Rebellen mit einer Armee enigegen 
Aufepen, au melden, dann aber aa 
Vrodiant und rieg6volt zu erbitten. Ja 
Iabre 1593 madmen die beiden Brüter 
Reiyard un @rasmus d. A. mi 
ihren @üten eine Zbellung dor, vermögt 
welder der ganze Starhember g'ſche Br- 
ib in den Shaumburger um Bilh 
Berger Zbeil gerfi. Zum Shaumbur 
ger Theile aedörten: Ghlob und Her. 
haft Schaumburg, Herribaft Burg Eferdise 
der Zedent im Aha Winkel mılt mebreren 
Meinen Giebigteiten, aujammen im Wertte 
von über 10,000 fl Aum MWildberart 
Iheile wurden Herefchaft Wilbberg, Her 
f@aft Niedesg, Herzihaft Lobenflein, mehrer: 
Dienfte und Zehente unter der Cans md 
die freie Bebaufung in Eins, äufammen im 
Wertpe von über 10.000 fl, geihlagen. Der 
Wüdberger Theil fiel Reihard zu. Bm 
24. Märy 1392 vermälte fih Reibard mit 
Iuiana Freiln von Moggendorf, welche ihm 
feh6 Göbne gebar, von denen zwei in der 
Kindpeit Narben, vier aber: Heinrid Wil, 
beim, Ounvdatar (XV.), Grosmus 
d. 3. und Kaspar, den Vater überlebte. 
Reiward Narb im Jahre 1613 zu Bira 
eines plöplihen Todes, Zedler gibt dea 
8. Bebruar, Ghmerbling den 13. & 
bruar, eine Infrift an der Wand ber Blart- 
firbe zu Helmonferd, mo Reihard brare 
ben Liegt, den 17. Mai al feinen Zopestas 
an. Geine Gattin, weldhe mit ihm In 21jäh 
tiger, glüdticjer Che verlebt, überlebte ide, 
al6 er im fcpönfen Mannetalter von 43 Jar 
ven, allgemein beirauert, Rarb, um nolt 
Shrif- 
Hier Sermon auf den Tod Heidards vor 
Grarhemberg, gehalten im Gloh Wilder 
(Rürnberg 1613, 9.).— Mari all (Ebrer- 
friep), eidenpredigt über Reipard Herz 
von Gtarhemberg (Rürnderg 1613, 40.).]— 
62. Reidard (gef. ID. Huguft 169 di 
Salantemen). in Sohn des Helden und 
Befreiers Wiens aus Zürkennotp Craft 
NRüpdigers, aus erfer Ghe mit Gele 
Dororpea Gräfe Gtarhemberg. Gin 
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sleiß (inem Water 
Heisri@ 26 MWafın , wurde 
Dperklientenant, dann Oberſt im Regimente 
Wrmeb Bater6 und fand als folder in der 
Salat bei Galantemen am 19. Auguf 
191 dur einen Bieilibub den Heldentob 
aut dem Echlactfelde, wir ein gleiches Roos 
drei Jahre früher feinem älteren Bruder 
deintih Balıbafar [G. 180, Rr. 9) 
Arfieren war. fo dab mit Genf Rüdt 
ers gwei Eöhnen dieſe Linle im Mannes 
Ram eriofe. — 63. Mübiger (LII.) (gef. 
wilden 133-1391), ein Gobn @unda- 
tere (UL) und Üdeldeids von Win 
den. Rüciger (IIT.) gählte zu den ange: 
ineafen Qorleuten feiner Beit. Im Jabre 
1308 Rand er dem Herzog Wibredt III. 
von Deferteich in den Ariegen und Kämpfen, 
meiße Dieter zu beleben hatıe, bif- und 
trinigrei auz Geite. Rüdiger (IIL.) war 
Wweinal vermält, juerh mit Anna von Cürn- 
han; der einzige Eoda aus vieler Che Rarb 
wo Kiebbeit. Im zweiter For wor Anne 
von Dedsberg Nüdigers Gatıin, melde 
we vier Eöhne und zwei Täter gebar. 
don den Göhnen erbten Kaspar (I.) und 
afar (VIL.) nach dem 1428 erfolgten 
eben Georgs von Dawsberg, ibtes 
Grofaters mütterlicher Seite, von demel 
in die Echlöffer und Herrihaften: Rappot- 
Maßen, Wrbebbach, Wolfen und Dass 

. @er6 (HIT.) Topestag i nicht 
wit Befianmtbeit gu ermitteln. — 64. Müdie 
se: (FIL) (geR. 24. Juni 1480), ein Bohn 
Guadatars (VII) um Qlifubetbe 
sm pobemberg. Mit Grdenog Brird- 
t4, nagımaligem Kaifer, unteenahm Rür 
mnnit eine Waljadrt nah Paläftine. Bei 
Auf Wibzecpts IL. Zeihenfeler trug er 
Yab Scepter des Königreiche Böhnien. Im 
date 1481 wurde Rüdiger Sanpmarkhall 
n Deferrei und im Jahre 1451, als Karfer 
Briedeig mad Rom reiste, um die Ralı 
Intone son Bapft Xicolaus V. zu em 
Mangen, Mitglied der von den Ralier wäh 
8 feiner Möroefenpeit eingelepten Rrgent- 
n. die jedoch nur von furger Dauer war, 
% cin großer Zbeil der Sandflände den 
Umfend, das der Kaifer obne Raid und 
Gemiligung der Stande bloß ous dem 
berkande und mit Husicliebung der Brdr 
Iatn, det Adels und der Ctädte diele Re: 
Gatftaft eingejeßt, benäpte und 
Aufepte, an deren pipe Wicih 
Welt wurde, Rüdiger hielt aber Ireu zum 
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Kaiier, ale Anträge der rebeluihen Gtände 
obfebnend. IS nun diefe von dem Kailer 
forberten, daß er ihnen fein Mänbel, den 
König Larislaus Bonkumus, ausfolae 
und da der Koifer eit Bormund dieles Ber- 
fangen nid erfühte, lehnten fih die Bürger 
Wiens, dur Weis von Epsing und den 
Grafen von Gilli aufgeregt, jen dem 
Keilrt auf und belagerten ihn in feiner 
Burg. In dielet gefährlichen Rage war, wie 
Bopft Gilvius berichtet, „Rüdiner don 
9. der Funpige, dem der Railer feine Ber 
freiung von den Waffen der Aufrübter ver« 
dantie“ Wit 2000 Wann, vie er auf eigene 
Koften gefammelt, eilte er dem NRailer au 
Hife- Im Jahre 1453 wurde Rüdiger 
Rath und Kämmerer ed Rönige Sur 
dislaus Vorbumus, und 1457 an 
die Gpipe ter Gefandtibaft gefeüt, melde 
an den Haf von Bramfreih Jon, um die 
Vrinzefin Magdalena, Techter König 
Karte VII. von Branfreib, als Braut dee 
Qabı6laus abgubolen. Da aber, während 
die @elandifhaft am Lönigliben Hofe fh 
befand, Ladislaus Mord, fo blieb dieie 
Cendung erfolglos. Des Königs Ladislaus 
Tod bradte Uneinigkeit zwiſchen Kailer 
Brieoria und feinem Oruder Albrecht VE. 
beroor. Dieie Beindfeligeit drohte in öffent 
Ihe Gewalnbätigeit amtzubreden, da war 
«6 nun Rüdiger vom Gtarbemberg, 
welchet auf dem Landtage zu Tun 1462 bie 
Ettreitigkeiten zwiſchen dem beiden fürſtlichen 
Beipern beilegte. Aus alt Ratbias Con 
vinus erihien und viele Herren und Gole 
Deferreib6 ſich demſelben ecyaben, J 
Rüdiger tuen zum gaiſer. Auch font 
mod wirtte Rüpiger In deridiedenen Streit: 
fälen jener Tage vermiıtelnd und verfäh. 
mend. Auf der Bitfbrift an Vapſt Bau IL. 
um Heiligfpregung des derpogt Leopold 
von Deflerreih iR auch Radiger unter 
seihnet. Imtereifant iR das dem Rüdiger, 
feinen Vettern Ulrich, Hans und Ka 
var und ihren Grben mit Diplom vom 
Wargarethenberge 1467 verliehene Bı 
gium, void au frgeln. Denn in jenen Tagen 
fiegelten Raifer, Könige, Bürften mit weißem 
Wade, von den Herjogen von Deferreidh 
fiegelte Herzog Rudolph im Jabre 136% 
dert mit rotben Wade, Grafen und Berie 
deren mit gelbem oder grünem und der 
niebere Sandadel mit [hmagem. Rur bee 
fondere Baiferliche Gnade gemäbrte das Bor 
tedt, cotb fgeln zu dürlen. Geh mit Cine 
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führung des ſpaniſchen Wachfes hörte dieles 
Borreht der Girgelfarde auf. Mad feine 
dausmacht vermehrte Rüdiger durch Grb- 
und andere Berträge in anfebnlicher Weile. 
ine Hauptermerbung war jeme der Hero 
fwaft Wolfgerftorf im Jahre 1423 dur 
Herzog Albrecht, madmaligen Xaifer Mr 
dreht Il. Rüdiger war feit 1481 mit 
Tprikine von Pucfeim orrmält, welche ihm 
fünf Söhne und Drei Töchter gebar, von 
denen ade, mit Ausnahme Rüdiger s(VILL.), 
fung Rarben. Diefer Rab auch bereits 1976, 
alfo viet Jahre vor feinem Water, und fein 
mit Maraaretda von Bottendorf 1468 
erneugter Sohn Georg Rarb, ext 18 Japır 
alt, 1481, ein Jahr nad) des Großuaters 
und fünf Jahre nad des Waters Tode. — 
65. Müdiger (IX.) (ac. 1534, gef. 1s82), 
ein Sohn des rasmus (I.) aus beffen 
erfter &e mit Yana von Ghaumburg 
und Etifter der nad ihm benannten Rü- 
digerfgen Yanptline. Er war Kath des 
Kaifers Warimilian IL und 1364 nieder. 
önterreicpiicher Landiaits-Werordneter. Gchon 
fun Jahre 1562 fand zmifen R 
und feinen vier Orüdern, Gun: 
Gregor, Grasınus und Heineich, die 
Xheilung des Wermögens Reit. Auf ie | 
digen fiel die Herrfaft Gferding, auf mel: 
ser er auch ſeinen Wobnfip aufgeihlagen 
hatte. Gr felbR war ein eiftiger Qutheraner. 
Bei der im Aufıraye des Raifers abzufaffen« 
den Nirchenagende für die oangelifchen, 
mogu im Mnfange des Jadres 1369 der 
Iprolog Dr. Ghytraeus aus Root war 
berufen worden, war Rüdiger al6 Depu 
tirter der enangelifhen Stände ıhätig. An 
allen feinen Batronatstirgen Rellte er luthe. 
tifche Vreiger an; ſedoch wird in diefer Hin- 
fit gegen ihn der Vorwurf erhoben, daß er 
vor allen die Blacrianer beaünftigte und die · 
felben, wenn fie wo anders vertrieben wur · 
den, an feinen Kirchen anftellte. Ms aber 
die Gtreitigteiten derfelben unter fih fort: 
wadtien. madpte auh Rüdiger der Bade 
ein rafdes Ende und entlich bi6 Ende 
1363 alle aus ihren Wemtern. Da er 
f@en am 5. December 1382 mit Tod ab- 
ing, führte der Borarund feiner Ninder, 
Sundalar von Gtardemberg, diee 
Mabregel aus. Die Vertriebenen kehrten 
nun die andere Seite ihers evangelifchen 
Slaubens betaus, indem fie Rüdigern 
öffentlich von der Kanzel ſchmädten und 
derläfterten und feinen Bruder Gun) 
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tar (XL) einen Zprannen umd Verfolger: 
der Kirche fhimpften. Müdiger war aibt 
mebr alß 48 Jahre alt geworden. Gr mar 
aweimal vermält, zuern 1860 mit Hcene 
Zeal von Srieden, welche ibm fieben Kinder 
gebar, dann im Jahre 1380 zum gmeiten 
Male mit Oltiie Semperfrel von Cimburg, von 
welcher er imei Kinder hatte. Die Witwe. 
weicht on mod smeijähriger Ede üben 
Gatten verlor, fehritt im 3. 1593 gar gweiten 
Chr mit Wolf von Buchheim. [Bpiar 
ler (Thomas), Leichenrede bei Herrn Ritt: 
ers von Gtarhemberg Begräbmiffe gehalten 
(Rübingen 1581).] — 68. Ulrich der Beine 
(seR. 197%), ein Cohn Kaspar d. 
deffen goeiter Che mit Wgnes Qlifaber) 
v. Bolldeim. Wirib, einer der angle 
benften Männer feiner Zeit, mar Rath Kailer 
Abre&ts IE. Im 3. 1442 ermannte itn 
Kaifer Ertedrich zum Hauptmann (Bfleerr) 
in Breiflapt. Im Jabre 1452 (icte ihn der 
Kalfer mach Wortugel, um für ion wm die 
Hand der Bninlipen Briupeffin Eleonore 
au werben, dann wieder, um fie von Vils, 
fie de6 Kaifers Boten erwarteten, obin- 
bofen und nad Wom au gelten, mo fr 
Moleic mit Kaifer Zriedri die Karkr- 
trone empfing. Bei biefer @elegenpeit wur 
den mitten auf der Tıberbrüde am 300 Für: 
Ren, Grafen, Herrn Loelente zu Au- 
tern gefelagen und unter diefen befand fd 
aud Mizich d. Me. Im I. 1455 begab fa 
Urt von ©. mit Neinrpredt von Boll 
beim in Gendung des Könige Ladislaus 
Bordum us an Die Höfe des Crbifchefs von 
Salzburg, des Blihofs von Waflau und det 
Herzogs von Bayern, um mit ihnen wegen Bar 
beikerung nes Müngmelens zu unterhandeln. 
Dasfelde lag fehr im Wegen; da Sat 
Sriedrich eine fehr ge —2* 
Münze hatte prägen laflen lveralei he daribtt 
Metitel: Jobann (hanne) Gpaur In 
XXXVI. Bande ©. 97, Rr. 16], fo muhten 
aud) bie näcfbenadpbarten Büren, wollen 
fie nicht zu Schaden Lomnen, gerinitit 
Wünje prägen und zulept wollte niemen 
biefe im Beltemunde Scdinderlinar it 
nannte Münze annehmen. Was dieſes Ur 
fuge abjubelfen, wurden Merhanbiunatt 
aut Berbefferung des Müngweiens eingele 
und Wiric al Gefanbter abgejiet Di 
Mhtung, in welder Ulrich allgemein Rand. 
teigte ſich auch darin, dab, ale nad ou 
® laus BoRhumms Tode zwilden 
Kaifer Beiedeich und feinem Bart 
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breit VI. Zwielpalt ausbı Ulrid von 
Gtarbemberg von der Landichaft zum 
Sgiedemanne in dielem Gkreite gewählt 
were. Ms im Jahre 1863 die Bürger 
Birns gegen den Kaifer rebellirten und ihn, 
fie Gemahlin und den Bringen Mari: 
mıliam in der Burg belagerten, gogen 
Urid um fein Bruder JZobann mit noch 
dielen nderen dom Mel dem Kailer zu 
Hi. Des war {den dur die Ankunft 
det Königs von Böhmen, Georg Bodie 
drad, Die Belagerung aufgehoben worden. 
Welt dodes Anfeben Miric feiner Beit 
warf, erhellet aus dem Umftonde, dab Rd- 
as Rarbias Goroinus, den bie Gtände 
von Bödmen zum Könige gemäßlt, in einem 
ronderen Gipreiben Uri von ©. von 
Kinrr Wabl in Kenntnis fepte. Mrich von 
€. war jweimal vermält, zuerft Im Jahre 
136 mit Doroifen von Hoßenberg, die ihm 
mr Eöne und gmwei Töbter gebar. Rad 
ihrem Tode vermälte Ab Ulrich im Jabre 
TO wieder mit Magdalena Gräfin von Orien- 
Ang. Diefe Ede blieb finerlos. — 61. ML, 
ti der Jüngere von ©., firde: Botıbard 
wa Starbemberg [B. 177, Rr. 25, im 
Ant. 





























m Das Starpembergfäe Freihans In Win. 
Tıries, eines der größten, wenn nicht das 
wöhte Gebäude Wiens, vieleicht irgend 
ner Gtadt, in edenfo binfctlid, feiner 
Pröte, als diſtotiich intereffant. Urfprünglich 
wur eh ein Meierdof mit Garten und Wie- 









Inlons, ven die Gtarbembera dafelbk 
Weiahen, mad mon die dertſchaft Con» 
wwörth hervorging, bei welchet der Mor 


heat die ihm für gan Wien inner den 
Amica gufommende Ginpebung einiger Gteu- 
em and die Griminal-, fon aber feine Ge · 
Httbarfeit befah, die in der eigenen dor 
Pen Hereichaftstanglei ausgeübt wurde. 
80% im fünfgehmten Jahrhundert umfloh 
fin Aen des Wienfluffes die Hetrihaft Gon- 
1tmörth umd bildete eine Infel, auf wel» 
Mer das Breibaus Mebt. Diefes Iehtere trun 
A ode Rummmer der Borfladt Wieden, in 
deren Witte es ein Rand. Ern 
106 der zweiten tärtilen Belagerur 
1683 ergangene Wnordnung, dap fein Bor- 
Aathaus der Etadt näbrr als bis auf 600 
©grite won den Palıfladen Reben dürfe, 
ntielt das Grarbemberg'ihe Hans feine 
freie Bage gegen den KRafcmarkt, und dar 
tea. und nicht von der teuerfreibeit feinen 


".Burjbadı, biogr. deriton XXXVII. [Gedr. 
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Namen Breidaus. Die Gteurrfreibeit b 

109 fih aub nur auf den älteflen kleinen 
Aden des gangen, im Laufe der Zeit dur 
viele Zubauten vergrößerten @ebäubes, welche 
an tele der vormaligen @ätten und Wir 
fengründe getreten waren. Das Haus wurde 
mebreremale ein Raub der Flammen, fo Im 
Jabre 1657, al6 eıne grobe Bruersbrunft in 
Bien gewütbet, und dann wieder im Jabre 
1739, als am 24, Jan, ei das 
Feuer ausbrach und nicht nur das Breihaus, 
fondern aud mehrere benachbarte Gebäude 
und durch Bunten, welche ein beftiger Sturm 
weiter trug, über 30 Häufer in der Vor 

Madt Gröberg eindiwerte- Bon dem Umfar 
teldsen das Breibans im Augenblide befipt, 
(äpt Ab mit Worten ſchwer ein Begriff 
ben. Wenn man im Paufe «ben jemand 
eufjufusen bat, irrt man darin mie {n 
einer Gtodt umber. So fann es geſche he 
daß, wenn die Kanzlei, in welder man die 
befimmten Muffchläfle erbält, eben geſchloſſen 
iR. mon mebrere Etunden berumfaghen muß. 
Das Haus bat 13 Höfe, fünf offene um 

acht geidhloflene, und überbieß einen großen 
Varten innerhalb feiner Bauern. Einige 
diefer Hdie ind fo grob mie der Marktplap 
einer einen Gtadt. Der @arten dat einen 
Blädenraum von 900 Duadratffaftern. Das 
sange Gebäude feldft bededt einen Aläden- 
traum von 7411 Quabratflaftern und emthält 
335 BWobnungen, von denen viele fünf, 
feh6, fieben und aud mehr Wohnräune 
(Zimmer, Gabinette) enthalten. Wohl jedes 
Handiverf oder Gewerbe iſt im Haufe ver- 
treten; man findet darin Bold und Gil- 
berarbeit interiemaatenhändler,, @aft- 
Moirtbe, Bucbinder, Tredsler, Hutmadır, 
Galofler, Tiicler, Gemiſchtwaatendändier 
drei Bäder, 18 Schneider und 29 Edufter, 
und wobnen darin Mgenten, Dfficierr, Led» 
ver, Beamte, @eledrte u. f. m. Dos Haus 
bat S1 Stiegen und macht Bront gegen drei 
Straßen und einen Plop und zwar gegen 
die Margaretdenfraße, die Müplbadıgaffe, 
die Schleifmüblgaffe und genen den Rafıhe 
martt. Gin Brief, den der PoRbote an die 
richtige Woteffe abgeben fol, muß auber 
Bor und Zunamen die Runmer des Hofee, 
die Rummer der Gliege und die Rummer 
der Wohnungetduͤrt angegeben enthalten. 
Dft hat der Woflbote 2300 Briefe in dem 
einen Haufe abgugeben. Im Jabre 1870, 
aus welchem diefe Angaben Rammen, wohn 
ten in bem Haufe 1600 Perfonen und Jabl- 
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ten im Jahre 82.000 fl. Zins. Dabei Hat 
das Breißauß nur zwei Gtodwere, Aönnte 
ober auf feinen Marten Mauern vier bie 
fünf Gtodwerte tranen, medurd fh bie 
Zahl der Inwobner und die Höhe des Zin« 
{e6 nerniet, oder verfünffadhen würde. Ganz 
befonderes Interefie uber bietet das Breibaus 
dadurch, daß in bemfelben zum erften Wale 
Mozarts unferbiiche „Zauberflöte” zur 
Aufführung fam. Im Breibaufe Rand näm. 
tid vormals ein Theater, das fogenannte 
Schikanederfde Theater, in welchem fib 
GShitaneders Wohnung mit einem 
diemtih umfangreichen @arten befand. Um 
äußreften Ende dieſes Wartene Mand das 
aus Holz gesimmerte, gam einfache ſchmue · 
{ofe Qufttäuschen, worin Mogart gu meilen 
und zu componıren lebte. Das Innere det · 
ielben mar febr Armlic möbliet, darunter 
amoei @rübte uralter Borm, deren ih Mor 
wart bediente. Den Plafond bildeten Em. 
bieme der Zontunft. dier bat Mozart, 
wenige Monate vor feinem Ableben, die 
„Bauberflöte” vollendet. Mit aller der Sache 
entfpreenden Bietät forate der Büch Rür 
diger Starhemberg für die Grbaltung 
viefes Häuschene. Als im Jahre 1874 die 
Aunde in die Deffentlichtelt drang, daß das 
Breihaus verfauft werden folte, bemarb fih 
der damalige Vorſtand der Internarlonaten 
Mogartliftung Baron Gterned um dos 
Häusben, und tbatlählid fhenkte e6 aud 
Für Gamillo Starhemberg im ge 
nannten Jabre derfelben. Gorgfältig wurde 
das Haus aerlegt und nach Salzburg trane- 
ortirt. Dafelbft wurde e6, nadıpem +6 län- 
gere Zeit an einer Mauer des Mirabelgar- 
tens unbeactet fein Dafein aefriflet, im 
Sommer 1877 auf dem Galjburg zum 
Tdeil einrahmmenoen Kapuginerberge aufge: 
Aellt und am 18. Juli 1877 felerlig er. 
öffnet. Die Stadtgemeinde hatte Grund und 
Voden für vasfelbe gegeben, und vor bem 
Häusihen ward eine vom Bildhauer Hell: 
mer mobelitte Brongebüfte Morart's auf 
Koften der Baronin Bertda von Shwars 
aufgeRelt. 














IV. Pie Parg Starhemberg und die Samliten- 
sa der Starpemberg. Burgen des Ranıens 
Starhemberg in Defterreich find drei 
verzeichnen. Cine in Defterteich ob der Enne, 
früber meift Stordpenberg, audı Gtarkenberg 
aenannt, von den Worfabten des Haufeb 
Etarbemberg erbaut; die weite in Rie- 
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deröfterreih näh Wiener-Reuftadt im fe 
enannten Bieftingthale gelegene, meift Gtar- 
enberg genannt, und bis Ende des zmölf- 
ten Jabrhundert6 den Hriven von Walde 
gebörig; die dritte, in Tirol gelegene, weiche 
oft Gtarkenberg beikt. Nur die erflere dat 
auf bas Gefdledit ber Gtarbenmiberg Br 
Aug, die beiden anderen Neben zu demfelben 
in feiner. ols der zufälligen Ramensbejit: 
dung. Dab die Starhemberg fich Seren 
von Steper (de Styra) nannten, if in der 
Genealogie bereltß erwähnt. Der Eee, der 
ib Gtarhemberg nannte und fhriek 
war @undakars (I.) Coon @un 
datar (IIT.), welcher fi Gundacherus de 
Starhemberg fchrieb, und aller Wabrfhrir 
tchteit nas aus dem Grunde, um fh ven 
feinem Water, der fih Gundacherus do 
Styra nannte, zu unterfheiden. Diele Beiten 
labten um 1203. Diefe Bejeichnung mer 
alfo nur gewählt, einer Vermechbfung imi- 
fen Bater und Sohn vorzubeugen. Ari 
bend nodm den Ramen Gtarbembers 
ft @unpafar (IV.) an, und mar noh 
dem in Defterreih ob der @nns bei Saas 
erbauten Schlofſe Gtarbemberg, nadtem 
fein Bruder Dietmar die von feiner Ba- 
milie bis dahin befefene Herrfhatt Sieder 
dur Bergleih do. 30. Auguft 1252 an 
Dtokar Heryon und Martgrafen von Mit: 
ven abgetreten hatte. — Eine eigens nut 
für die Famikie erbaute, einzeln für ib 
Mebende Cruft, wie andere hobe Mbelöge: 
Glechter des Kaiferflante®, befipen Die 
Starbemberg nicht. Ginzelne Mitglieder 
diefes dauſes ruben jerftremt in Wien, Hel- 
monsödt und an anderen Orten; aber im 
Jabre 1660 erbaute Bartbolomäut, en 
Son Gundafars (XV.) und Unna 
Sabinas von Dietriäein, in mr 
Kopuzinertirche zu Binz eine dem d. Bean 
Gerapbteus geweibte (heut rippencapelle 
genannte) Gapele und eine @rbgruft für, 
und feine Radfommen unter dem Kreul 
altare. Dafelbft ruhen nun jahlreide Gprol: 
fen biefes Hauies, und der Iehte ber don 
beigefepten Gtarhemberge if Graf 
Alois Grasmus (gef. am 29. Anril 
1784), Gohn des Grafen Heinzih Mari 
milian und Annas @räfin Hodig. Dat 
Iofepbinifge Verbot der Beftattung ven 
Leichen in Brüften befand bereits. Mlois 
Srasmus aber hatte fid von dem Dnar- 
dian des Mofters eidlis gefoben Laflen, dab 
er ihm in der Gruft feiner Mbnen beilehen 
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werte. Dad der Dwardian bielt feinen Cid. 
Der fapferne Garg de6 früher bafelbft be . 
Matıeten Grafen Heinrich murde geöffnet 
un die Feige de6 Grafen Wlois Gras. 
mus anf den inneren Earg, der des Bra 
fm Heinria Leiche barg; gelegt, dann 
der tapferne Gargbedel wieber barhber gr- 
It und qugelöthet. Man munfelte wohl 
eimas vom ber Beilepung. Die Commiſſion 
mer au) im Kioſter erfchienen , zählte die 
Eine, und ald fie deren nicht mehr fand, 
als vorher da gefanden, auch die Erde bie 
zu da aufgewäßlt hatte, obne eine Gnt- 











Nädere darüber 
jegebenen Quelle. 
Kerholifhe Blätter (Binz 4) 1868, 
6.025, 831, 839, 835: „Die Ropuliner- 
Srafı in Binz." — Linzer Zeitung 1863, 
8. 138, im Beuilleton: „Die gräfih Gtarı 
bember’fche Gruft in der Rapusinertiche 
m fing“) 











Vo Weppen. Dos fürſt lich e Wappen ift ein 
wein Saild mit einem Witrelihild; die · 
ke ik mit einem roiden Gelldefube belegt, 
worin der vom ber Raiferfrone bededte Buch» 
Babe L, Kailer Seopolds I. Ramen be: 
niritad zu ſehen if. Aus diefem Gilde 
Ih erbebt fi wachlend ein blaues Banther- 
her, golngefrönt, aus Radıen, Ohren und 
Ater dener [prühend, mit aufgemorfenem 
tonpelten Schweif, in der rechten Pfote 
cn von einem Porbeerzmeig umflodienes 
Samen, im der linten einen bintend abge: 
huaraen Garapenentopf baltend (das ur 
Wrängtihe @efchiehtäwappen und juale 
Sereatjeichen m Grofen Graf Rür 
digen gegen bie Türten erfohtenen Giege). 
Im een, von Eilber und Both aefpal- 
een Beide des Haupticilors (anaterdtes 
Sei Shaumburgides Wappenfeilo). 
miebt fh auß einer gemauerten Boflei der 
"tee Zeil des Gtepbansthurmes, mit gol- 

























traem Rnepf, boppeltem id ler 
u goldenen Batriarchentee nmel 
dem cm gleihlam fdräg berab im das 


tete Beid fallender halber Mond und Etern 
Aa itben iR (ur Grinnerung an bie von 
St Sean Rüdiger rupmvol geführte 
Betbeivigung Wirnb gegen die Türken). 
Dat weite vom Noth und Gilber ſechemol 
Gungereifte deid IR mit einem aufrechte 
Hann Gparren belegt (das erloſchene 
Bappen der Grafen von Julba c). Im 
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dri roten Beide erfheint ein filberner 
Anter mit goldenen Epigen, Rägeln und 
Ning, etwas ſoras rechis gelegt (Eihild der 
Herren von Bertau). Im vierten goldenen 
deld eine goldgefrönte, fih einmal ingelade 
und einmwärts mendende [hmarze Gchlange 
a6 mit tem Bertau'fßen zugleid ange- 
erbte Wappen der Herren von Wurm 
berg). Den ganyen Gcild brdedt und 
umgiebt Rürftendut und Mantel. — Die 
Srafen von Gtarhemberg der Linie 
au Gihelberg führen alß einzige ubtomm 
Hnge der Zoiter des berühmten Beloperen 
Grafen Craft Rüdigers von Gtarben- 
berg das demfelben von Kaifer Leopold I. 
ma der glorreichen Bertdeibigung Wiens 
verliebene Wappen; ber Ebild IR der erh 
beſchtiebene fürhlibe, mur bleibt im dem 
erfen delde der bei Gelangung des Bürflene 
andes juerft darein nefepte Gtepbanstburm 
wea und das Beld bielbt ledig von Gilber 
und Roth gefpalten. Den ganzen Gil be- 
dedt eine Brafentrone, nad dem Diplom 
„Löniglihe Krone”, mit fünf selpiegelten 
Vfauenfedern gejlert, hinter welder fid) eine 
gemauerte Baflei erbebt; auf Diefer eriheint 
balbleibia der im MWittelfeitd befriebene 
Vaather nit Schwett und Zürkenfopf, und 
binter biefem erbebt ich ber im erflen Belde 
des fürftihen Wardens befhriebene Gie 
Pbanstpurm; den ganyen Edi dalten ziel 
goldene gefrönte und doppelt gefhmänzte 
Löwen. — Ale übrigen Gtarbembera" 
(den Linien führen denfelben Rüdenfcild, 
{m fübeenen Mitelfchilo aber dab alte un 
veränderte und uripränalie @eldhlchts- 
Mappen der Herten von Gteper, nänlıh 
ein gegen die Rechte fpringendes Banther- 
tbler, blauer Barbe, aus Dbren, Rechen 
und Aſter Beuer Iprübend, odne Krone, 
Schwert und Zürtentopf. Huf dem Ghilde 
tuben drei offene gefrönte Helme, Der mit- 
tere trägt daß machlende Bantbertbier des 
Mirtelfilves, am Müden mit einem filber- 
nen, jechemel gefpißten und mit ebenfoniel 
Biauenfedern gesierten Kamm defept; der 
aut Redten ipei von Gilder und Roth ar- 
trönte und mit einem viermal geflun. 
genen goldenen Bande umgebene Ciepban- 
tenrüffel; der zur Linken endlich einen gany 
oleich dem zweiten ®elde bejeichnetem ger 
flofienen Bing. Die Helmdeden. Die des 
mittteren Helmes if zu beiden Gelten blau 
mit Gilber, jene der beiden anderen Helme 
voth mit Silber belegt. [Baverifge Zeir 
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1866, Rr. 166, Morgenblatt: „Wap- 





@bler von Brange 


Starhemberg, Samilo Heinrich Fürft 
(Mitglied des Herrenhaufes bes öfer- 
relchiſchen Keichsrathes, geb. 31. Juli 
1838), ber gegenwärtige Chef der fürft- 
lichen Linie, ber einzige Gohn des 
Fürften Samillo Rüdiger aus defien 
She mit Buibobaldine von Stein. 
met. Die Butter, bie dem Rnaben das 
Leben fhenkte, verlor in Folge deffen bas 
eigene, denn ſchon wenige Wochen nad 
der Entbindung erlag fie den Folgen der · 
felben (19. Auguft 1838). Fürk Ga- 
milfo erhielt eine forgfättige Ergiehung, 
trat im März 1855 in die faiferlihe 
Urmer, welde er als Lieutenant wieder 
verließ, und folgte nad dem Ableben 
feines am 9. Juni 1872 verftorbenen 
Vaters bemfelben als erbliches Mitglied 
des Herrenhaufes, fowie als Genior ber 
damilie und Befiger ber fümmtlihen in 
Niedet · und Dberöflerreih befindlichen 
Samitien-Bibeicommiffe. Früher ſchon, 
im Jahre 1871, hatte er als Abgeord. 
neter im oberöflerreichifchen Lanbtage 
eine Gtelung eingenommen, welche ihn 
von feinen arihofratif—hen Etanbesge- 
noffen vollends ſchied, dabei aber ale 
gefinnungstüchtigen Anhänger ber Ber- 
faffung. als entfciedenen Vorkämpfer 
bes Bortihrittes im liberalen Sinne, ja 
— und das erregte eben bie größte Auf⸗ 
tegung in feinen Kreifen — als einen 
treuen Anwalt der Demokratie erkennen 
fieb. Im Landtage ſelbſt wurde er durch 
feine Haltung von foldem Einfluffe, daß 
Ihn derſelbe in das Abgeordnetenhaus 
des Öfterreichifchen Meichbtages belegirte. 
Daſelbſt auf der Grafenbank fühl em- 
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pfangen, nahm Fürft Gamillo auf ber 
ãußerſten ®infen in der unmittelbaren 
RahbarfhaftRehbauer's[Bb. XXV, 
6.87] Blap und betheiligte fich eifrig 
in ber Bubgetbebatte. Rad) dem Zobe 
feines Vaters von feinem Rechte ats erb- 
liches Mitglied des Heirenhauſes Ge 
brouch machend, nahm er feinen Sit in 
ber Bairefammer ein und gab feiner &r- 
finnung in einer glänzenden unb fo frei 
finnigen Rebe Ausbrud, daß er, wie er 
einerieit6 ben Spott ber Beubalen und 
die Veiorgniffe der Duntelmänner, anber- 
ſeits alle Hoffnungen im Kreife der An- 
hänger der Verfaffungspartei im Kaifer- 
Naote etweckte. Es geſchah dieß Ende 
der Märztage 1873, und ber Gindrud, 
den feine Wede allenthalben hervor: 
brtachte, war ein fo gewaltiger, daß da 
mals ein verfaflungstreues Blatt ſchrieb: 
.So weit es in Defterieich ein reichtteued, 
deutfehes Glement gibt, namentlich aber 
in Bien, ſchwebte in biefen Tagen ber 
Rame Starhemberg ebenfo auf Mer 
Lippen, als in jenen, eine büftere Zeit 
abſchließenden Breubentagen, beren zwei 
hundertjãhrige Grinnerungsfeier wir ge 
tade in zehn Jahren (1883) begehen 
werben." Im Brühling 1875 unternahm 
ber Würft eine längere Reife nad) Rorb- 
amerifa. Auf der Fahrt über ben Lorenjo- 
firom wor ber Bürft mit ber ganzen Reife 
gefelichaft nahe daran, das Opfer eimes 
Schiffbtuches zu werben. Der Gteomet 
Aigerian“, ouf weldem ber Bürft mit 
feinen Begleitern; Baron Werdeta 
unb von Rebtenbader, in Geſellſcheit 
von 350 Paffagieren fich befand, lei 
nämlich in den höcft gefährlichen Stion · 
f&nelen nahe dem gefürchteten Split 
rock (gefpaltenen ®els) fe unb bie Ber 
fenden mußten die Rat über in Diet 
nichts weniger als gefahtlofen Lage auf 





dem Schiffe verbleiben. Die ameritani 
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(den Blätter jener Tage, namentlich ber 
„Montresl-Horald®, fonben nicht genug 
Borte ber Bewunderung, als fie über 
die Kaltblütigkeit und Unerfbrodenheit 
Werihteten, mit weicher der Würft bei 
biefer Gelegenheit fi) benommen, der 
mitten im großen Zumult eine Gfige 
der ganzen Gene in fen Taſchenbuch 
gericnet Hatte. Ueberhaupt murbe ber 
Für allenthalben in Amerika, nament- 
Ih in Sportfeeifen, mit ber größten Aus · 
Wönung behandelt. In ben folgenden 
berbſtmonaten begab fi der Fürft zu 
den Büffel. und Bärenjogben im MBeflen. 
In Buffalo wohnte er einem Rennen bei, 
unb die dort erſcheinende Beltung brachte 
iinen längeren Artitel über feine Berfon, 
in welhhen auch bie Geſchichte feines 
Haufes, die Heldenthat Ernſt Rübl. 
ger6 vom Starhemberg beider Ber 
Heidigung Wiens und vieles Andere 
mählt wurde. Nach feiner Mückehr 
aus dem Weften wurde ber Fürft Trank, 
fein llebel verfehlimmerte fi und in Rew · 
Bart leg er, von einem ſchweten Typhus 
bisllen, mehrere Wochen barnieder. Ge 
wen, tehrte er in feine Heimat zurüd, 
wo et Mitte Juni 1876, über Lonbon 
tommend, in Siny eintraf. Der Bürk ih 
fit 6. Bebruar 1860 mit Sophie, ge- 
borenen Reihegräfln von Sidingen- 
behenburg (geb. 13. Yuguf 1842), 
wmält, von feiner @attin aber feit 
13. Juli 1876 gefchieden. Aus biefer Ehe 
fummen fünf Kinder, und zwor drei 
Sehne: Genf Rüdiger (geb. 1861), 
Bilhelm (geb. 1862), Hubert (geb. 
1865), und zwei Tochter: Maria (geb. 
1860) und Eva (geb. 1869). Ueber 
die Reife des Fürflen Gamillo Hein- 
ti HR ein gebrudter Bericht erfoienen, 
der ober nicht in ben Handel gefommenift. 


dedn (Gigmund), Reihratds- Amanach für 
Die Geffon 1673-4874 (Wien Rode 
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ner, (dm. 19.) 6.9. — Wiener Galom 
blatt (gr. 4%) 1876, Rr. 3, ©. 5: „Die 
größte Bärenjagd Cr. Durdlaudt des Bür- 
flen Starbemberg. Ein Helvengedict [abar- 
drudt aus dem Gallfornier Journal dom 
19. December 1875]. — Reue freie Dreffe 
vom 5. Geptember 1675, Rr. 3902; „Bürft 
Gomide Gtarhemberg". — Allgemeine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 4%), 18. Juli 
1878, Rr. 200, ©. 308. — Bremden 
Blatt. Bon Guflav Heine (Wien, 40), 
46. Zuli 18° 


Verträte und Cpargen. 1) Unterfhrift: 
Für Gamito Gtarpemberg”. Gerelaner 
von KIiE in desfelben „Humorififcpe Bläte 
tet" 1818, Rr. 8, 6.68. — 2) Beiridnet 
von Weiz im „Iuußrirten Wiener Istra- 
blatt vom 4. pril 1878, Rr. 9. — 
3) Ueberiheift: „Das iR der Unten 
fieo“. Unterfarlit: „Brüder impo 
nirte ein Gtarhemberg fogar den 
Helden, | Heute kann er fein Boll 
wert nicht einmal ein paar 
VroteRanten verideidigen“ Mit bier 
fer Weber: und Unterfheift ind gmwel Beide 
ungen von Dombi verfrhen, deren eine 
ven Rüdiger Gtarhemderg im Kampfe 
wit einem Türfen, Die andere den Büren 
Gamilto Heinric darfelt, wie er gegen 
amei Männer eifert und von einer Brauend- 
perfon veripottet wird. Diefe Doppelzeichs 
mung erfhlen in 3 3. Kraisnigg's Bor 
Genblatt: „Der Rakıus“ 1874 Wr. 7. — 
freien Kiteriti” 1873, Wr. 14, 
„Die Yufrio und Für Gtar- 
bemberg“. Unierfcrift: „BA! BAI Du hört 
Komm’ ins „Gabinei®!" Zeihnung von R. 
Iäger [ver im ganger Gehalt gejeichnete 
Für nimmt feinen Hut ad vor der aud in 
ganzer Deſtalt grjeichneten, ihn zu fi) win- 
fenden Huftrio). 





























GStarhemberg, Samilo Rüdiger Fürft 
dt. f. erbliger Reihsrath, geb. zu 
Breßburg am 8. n. A. 9. September 
1804, gef. zu Wien am 9. Zuni 1872). 
Er tft der ältefte Sohn bes Grafen Karl 
Oundakar, melher als Huszaren- 
Mittmeifter in kaiſetlichen Dienflen am 
10. Mat 1796 bei Lodi ſchwer am Buße 
und im Unterleibe verwundet wurde, am 
13. Mal 1809 als dfterteichiſchet Parla- 
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mentär bie Gapitulation von Wien an | 
Rapoleon I. nah Sqhonbrunn zu 
überbringen beauftragt war und am 
3. October 1859 zu Linz ſtarb, aus deſſen 
erſtet She mit Maria Sräfin Gollo- 
redo-Wallfee. Gr wurde theils im 
elterlichen Haufe, thells in dem beftan- 
denen Klinfowfröm'igen Inflitute 
zu Wien erzogen und trat 1823 als Ga- 
det in das damalige 7. Ghevauzlegers- 
Regiment Otaf Roftiß ein, wo er binnen 
Zafresirift zum Lieutenant befördert, 
1825 aber zum 27. Infanterie-Regimente 
Ritter von Luxem überfept wurde. 1831 
um Oberlieutenant ernannt, machte er 
in biefem Jahre bie Decupation in ber 
Romagna mit und war zu Bologna und 
Ancona in Belapung. Im Herbfte 1833 
mit feinem Regimente in Oratz, hatte er 
das Unglüd, bei einer Peuersbrunft in 
Puntigam, wo er, felbft Hilfe leiſtend 
werfthätig einſchritt, von einem brennen- 
ben herabfürgenben Balken derart am 
Buße befäbigt zu merben, daß er ſich 
einer langen, ſeht ſchmetzlichen Gur unter- 
siehen mußte unb nicht mehr weiter fort- 
dienen konnte. Gr trat baher Ende 
1833 aus bem activen Stande der Armee, 
lebte zu @rap, fpäter zu Wien und nahm 
1840 feinen bleibenden Wohnfig in Linz, 
von nun on mit feinem ganzen Herzen 
und mit all feinem Streben dem Lande 
Dberöflerreich angehörend. Im Jahre 
1841 murde Graf Gamillo bei ber 
oberöfterreichifchen Landtafel ale Aus- 
ſchußtath des altrubolphinifchen Herren- 
Rondes eingeführt, trat in ben Durd) das 
Patent vom 15. März 1848 berufenen 
Landtag ein und wurde hier in ben Ant 
f&uß zur Beantwortung bes f. k. Refcrip- 
tes vom 18. März gewählt. Mit Iebhaf- 
tem Intereffe ber neu angebrochenen Zeit 
folgend und bie Sorberungen ber fich um- 





geRaltenben Welt anerfennend, entzog er 


198 Siarhemberg, Camillo Rüdiger 


fib nicht ſcheu und ſchwollend, wie fo 
viele feiner Stanbesgenoffen, in der 
Stunde der Gefahr dem öffentlichen 
Leben; er trat fofort in die Rational. 
garde als Bemeiner ein, wurde zum Lieu- 
tenant gewählt unb zeigte fid fo eifrig 
Im Dienfle, daß er, obgleich immer etwas 
fränteinb, bie Yufforderung feines Haupt- 
mannes, ſich zu ſchonen, zurüdwies und 
die böchft beſchwer lichen Radhtdienfte bei 
Vattouillen wie in ber lärmenden, raud- 
erfülten Hauptwache mitmachte. Um 
28. März ging er mit ber ſtändiſchen 
Deputotion nach Wien, die Adrefſen der 
oberöfterreichifchen Stände an Se. Moje · 
fät den Kaifer, die Stände Rieberöfter- 
reichs und bie Wiener Hochſchule zu über« 
bringen. als am 17. Moi Abends der 
Kaifer Wien verließ und ſich überal 
Deputationen bildeten, ben Monarden 
zur Rüdkehr in feine Mefidenzftabt zu 
bewegen, ward aud Gtaf Starhem 
berg mit mehreren anderen Herren von 
den oberöfterreichifhen Gtänben nad 
Innsbruck entfenbet, Ge. Majeftät zur 
Rüdfehr einzuladen und ihm in Ling ein 
ſichetes aſhl anzubieten (28. bis 27. Rai). 
Um 34. Rattete er über den ungünftigen 
Erfolg diefer Miſſion Bericht ab; et 
wohnte von nun an elftig ben mit 
3. Zuni begonnenen Gipungen beiteffs 
der Abldſung der Behente, Robot und 
Ratural · Urbarlal» Leiſtungen bei und 
wurde am 3. Zuli mit drei anberen Her 
ten in ben verflärkten fänbdifchen Yus- 
(hub gewählt. Rad Gröffnumg dei 
Landtages, am 24. Juli, wurde Grof 
Starbemberg in ben Gommiffions- 
Ausfhub zur Abfaffung ber Beglüd- 
wünfgungs-&breffe an Graherzog I 
hann, ben Reievertwefer, berufen. Der 
benfmwürbigfe Tag aber in ber Lauſbahn 
Gtarhemberg’s war der 20. Juli. 
Un biefem Tage war in der Sihung det 
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sberößerreichilchen Etände über bie wich · 
tige Brage abzufiimmen: „Sollen bei der 
Bildung be6 neuen Stande · Infitutes die 
alten Ränbifhen Vorrechte berüdfih- 
tigt oder zu Gunften einer ‚freien 
Bollsvertretunmg* aufgehoben wer- 
den?" Eon hatten 98 Muglieder der 
Berfammlung ihr Botum für Beibehal- 
tung der feubalen Borm abgegeben, als 
der Träger bes älteflen adeligen Ramens 
m Bonde, Graf Camillo Starhem- 
berg, bie hiſlotiſchen Privilegien den 
dorberungen ber neuen Zeit opfern, mit 
‚Rein® Aimmte. „Lauter, anhaltender 
Beifol*, fagt das amtliche Sihungs · 
sototol, „im Saale und auf den Bale- 
ven begleiteten biefe Eiklätung“. Ihr 
folgten, getragen von ber begeiflerten 
Gtimmung des Haufes, ſaͤmmiliche Mit- 
glieder des Herten. und Rıtterflanbes 
und 49 bürgerliche Deputirte. 64 Stim · 
men hatte ber Graf für fi, fein Botum 
hatte ouch bie ängfllicyeren feiner Gtan- 
desgenoffen mit fortgeriffen, unb die Ber- 
fündigung des Refultates biefer Abftim- 
mung rief einen neuen Beifalefturm her- 
vor. Aber auch außer dem Saale hettſchte 
allgemeiner Jubel über den fo glängenb 
befundeten Freifian eines Mannes ber 
dahen Weiftofratie; ols Zeichen der Danf- 
barteit wurde dem Grafen ein folenner 
Watelzug gebraht. Der penfionirte 
Hauptmann Karl Schmug, ein eifriger 
Patriot, Gründer des Bewwerbe- und land · 
winhfhaftlien Vereines iny (heute 
ein S6jähriger Gteis). führte die mit 
Bändern und Gocarben gefhmüdten 
Badelträger und zahlteihen Rational- 
gurdiften zu Pferde an; taufendfiimmige 
Rufe begrüßten ben Orafen, weicher mit 
feinem greifen Vater dankend unter die 
Renge trat. Am 9. auguſt ging ber 
Sof al6 eines der vier neu zu wählen- 
den Wirglieder des Berorbneten-Golle- 
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giums mit 25 Etimmen aus ber Wahl 
hervor; im April 1849 zwang ihn Kraͤnk · 
lichteit, biefe Stele definitiv niederzu- 
legen. Wittlerweile war er zum Ober- 
fieutenant der Rationalgarde gemählt 
worben und hatte am 11. September, 
nach dem Rüdtritte des Grafen Weißen. 
wolf, bei der Wahl eines neuen Dber- 
commandanten die meiften Stimmen nad 
Breiheren von @rammont, ber ſchlies 
lid) aus der Wahl für jene Chatge het · 
vorging, für fi. Am 26. September 
wurde diefer fo bewegte Landtag des 
Jahres 1848 geihloffen. Rut fieben 
Situngen am Schluffe der Geffion hatte 
ber ©raf wegen feiner tief erfhütterten 
Oeſundheit nit beigewohnt; in allen 
früheren 42 Brotofolen besfelben findet 
fie) deſſen Rame. und zwar ſtets im Ein · 
Mlange mit ber liberalen Majorität ber 
Berfammlung. Im October erlitt der 
Graf einen Schlaganfall; er trat nun · 
mehr gänzlid) ind Brivatleben zurüd und 
lebte nur für fich, feine Bamilie und einen 
Meinen Kreis liebgewonnener Breunde. 
Durch ben am 3. Detobet 1859 erfolgten 
Tod feines Vaters gelangte Braf Ga- 
millo Starhemberg in den Beſit 
des Sideicommiffes, Echlob Eſchelbetg 
u. few. welches der Bundakarfden 
Linie des Starhemberg'fgen Hauſes 
gehörte und feit 1871 auch mit dem feit 
awei Jahrhunderten abgetrennten Bidei- 
commiffe der 1857 erlofhienen Hein- 
tidh ſchen Linie vereint war. Durch den 
Tod feines Oheims, des Bürften Georg 
Adam von Gtarhemberg, am 
7. April 1860 gelangte Graf Gamillo 
wur ürfienwürde und zu dem Beſide 
des Fideicommifjes der älteren Linie und 
ber alten Shaumburg'fden Herefhaften 
Etadt und Burg Eferding. des Schloſſes 
Shaumburg. des Wiener Breihaufes 
u. f. w., fo dof nun feit genau 200 Jad- 
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ven ber Trennung zum erfien Male wieder 
fämmtlihe Starhemberg’fde Majo · 
tate in einet Perfon vereinigt waren. 
Mittelft Ulerhöhften Handbillets ddo. 
18. April 1861 erhielt Fürſt Camillo 
Starhemberg feine Berufung als 
erbliches Mitglied des öflerreihifhen 
Herrenhaufes, wurbe ferner 1863 wirk 
licher geheimer Rath und gleichzeitig 
Shrenzitter des fouveränen Fohanniter- 
ordens. Mit ausdauerndem Gifer gab 
ſich der @raf einer Lieblingeneigung hin: 
er fammelte nämlich Bitbniffe faiferlicher 
Dfficiere und ausgezeichneter Soldaten, 
melche feit 1792 in Deflerreih6 Kriegen 
vor bem deinde gedient unb irgend eine 
Schlacht, ein Gefecht ober eine feindliche 
Belagerung mitgemacht hatten. Im Jahre 
1847 begonnen, hatte biefe Sammlung 
an 4000 Bilbniffe erreicht. Se. Maje- 
hät Kaifer Franz Zofeph befichtigten 
biefelbe während Ihiet Anweſenheit in 
Linz im Geptember 1853; nebftbei befaß 
er ſammtliche Militäcihematismen, Rilı- 
tär-Seitfriften, Badblätter und militö- 
riſche Werke, welde Sammlungen er alle 





dem Starhembergfgen Bamilien- | 


Bideicommiffe einverleibte. Auch orbnete 
er das gefammte Starhemberg’fhe 
Archiv zu Gferding. einer politifhen 
NRihtung nad gehörte Fͤrſt Gamillo 
Starhemberg zur Berfoffungspartei, 
der er unter allen Schwankungen der 
Regierungspolitik treu blieb. Fürft Cot · 
106 Auersperg rühmt in feinem am 
11. Zuni 1872 im Herrenhaufe abgehal- 
tenen Rachrufe bie Loyalität des Kürflen 
Gamillo Sıarhemberg und feinen 
tegen Gifer, mit dem er nie eine Sihung 
auslieh. FKürt Camillo Starhem- 
berg mar ein treuer Sohn Deſterreichs 
und ein WBohlthäter ber Armen. Ude 
Öffentlichen Blätter widmeten ihm, dieß 
anerkennend. warme Nachrufe. Rad einem 
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mebrwöcbentlichen Leiden farb er im 
68. Lebensjahre. Gr war jmeimal ver- 
mält, und zwat zuerſt, feit 1834, mit 
®uidobaldine von Gteimmeg, der 
Tochter eines begüterten Herrfchaftsbe- 
figers in Steiermark. Doc) Rarb die &rä- 
fin an den Folgen ihres Wowenbettes am 
19. Auguſt 1835, aus welchem ein Sohn, 
Samillo Heinrich, dermaliger Fürft 
Starhemberg [f. d. &. 197] em- 
Rammt. Am 28. Auguſt 1838 Hatte fih 
Graf Samillo Rüdiger das zweite 
Mal vermält mit Maria Meichegröfin 
von Thürheim, melde ihren Brmal 
nach einer nahezu 3hjährigen, glüdficpen, 
jedoch finderlofen She überlebte. Sie if 
Balaft- und Sternfreugorbens-Dame. 
DeRerreihifge MilitdrZeitun 
©. 





Linzer Togespon far, Rr. 135 
Springer (Anton), Delchicht · Defterreiät 


feit dem Wiener Brieden 1809, 2. Zpeil, 
©. 369. — Reue freie Breffe (Wien 
volit. Blatt) vom 26. Juni 1872, Rr. 281%: 
Für Samilo Rüdiger von Etarbembera”, 
von 3 R. 8. 


Starhemberg, Georg Adam erfler 
Fürft (Staatsmann und Wiıter des 
goldenen Bliefes, geb. zu London 
10. Auguft 1724, gef. 19. Aprit 1807)- 
Vom Zweige Paul Jacobs ber Rüdi 
gerfhen Hauptlinie, ein Sohn Contad 
Sigismunds und Mario Leopol- 
binens Bürfin Löwenftein- Wert 
heim. Georg Adam, in London 
geboren, hatte König Georg I. von 
England zum Taufparhen. Gr erhielt 
eine forgfältige Ctziehung unb begann 
früßgeitig feine faatsmanniſche Laufbahn, 
da er, noch ſeht jung, zum Reldehofrath 
ernannt wurde. Auch übertrugen ih 
Maria Therefia und ihr Gemal einen 
Theil der Etziehung des bamaligen 
Kronpringen, nachherigen Kaifers Io- 
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feop IL Mit dem Jahre 1755, damals 
31 Jahre alt, betrat Georg Adam 
bie diplomatifke Laufbahn, und zwar 
nich ol6 bevolmäctigter Miniſter in 
Portugal, bann in Spanien und in 
Brantreih, wo er den Charakter eines 
faifeticpen Botkbafters erhielt und an 
den wibtigfien Verhandlungen jener 
Periode thätigen Antheil hatte. In 
Birdigung feiner vornehmlich als Bot- 
after am franzöfifegen Hofe erworbe- 
ven Berbienfte wurde Graf @eorg 
!dam mit Diplom vom 13. und 18. Ro- 
wenbet 1785 in den erbländifeen und 
Reitsfürfenftand erhoben, Im Zahıe 
1767 wurbe Fürft Beorg Adam zum 
Etaare- und Gonferenzminifier in inlän- 
bricen Angelegenheiten. im Jahre 1780, 
md dem Mbleben Karl Alerandere 
betoge don Lothringen und Bar, zum 
benofimägptigten Winifer in ben öfter- 
wörkhen Rieberlanden ernannı. Da» 
kdbn in feinen Mosnahmen wenig glüd 
St. wurbe er Im Jahre 1783 abberufen 
ad ihm Die Würde eines eiſten Oberfl- 
hofmeifler6 unb Dberſten ſaͤmmtlicher 
tibgarbem verliehen. worin ber Bürft 
von Reiter Leopold II. und Branzl. 
behätigt wurde. Als durch bie zuneh- 
wende Rrantheıt bes Raifer6 3ofeph IL. 
defer außer Stand war, ſich perfönlih 
Vnßegierungsgefeäften zu widmen. und 
33 diefem Anlaffe der frante Monotch 
Fnen Gonferenzrath ernannte, melder 
wit den mictigfien Gtaatsangelegen- 
keiten betraut wurbe, berief ber Raifer 
aus den Fürflen Beorg Adam in den 
fiben, weicher außerdem aus dem Für- 
fen Raunig, bem Belbmariball Grafen 
von facy, dem Finanzminiſter Brofen 
on Hapfeld und dem Grafen Ro- 
fenbergbefland. Für Beorg Adam, 
lüngR com (feit 1759) Ritter des golde · 
un Bliches, wor feit 1783 Inhaber dee 
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größeren Starhemberg'ihen Mojo: 
votes und feit 1789 ehenshere und 
Senior feines Geſchlechtes. Was bie 
unter ihm vorgenommenen Vrrönberun 
gen bes Stachemberg’fden Grund- 
befiges bettifft, fo verfaufte er wohl bie 
zwei Häufer auf ber Mölferbafei in 
Bien, ferner die Herrſchaft Enyersborf 
im hole, die Hertſchaſten Wimfpah 
und Reidharting und das Landgut Bu- 
benau, ermarb hingegen fäuflih bie 
Hertſchaft Erlaa bei Wien, wo er einen 
herrlichen Park anlegte; bie Hetrſchaft 
Upgersdorf, das Malteferftift Stroham, 
die Hertſchaft Hartheim, das Breihaus In 
der vorderen Gchentenftcaße und erbaute 
neu bie Schlöffer zu Hubertenborf und 
Sferding. Der Bürft wor zweimal vermält. 
Das erſte Mal (feit 13. Rov. 1747) mıt 
Mar. Therefe Eher Gräfin Star. 
hemberg, einzigen Tochter bes failer- 
titen Belbmarfhalls Dttofar Grafen 
von Starhemberg von ber Hein- 
rich ſchen Hauptlinie. welche ihm eine 
Tochter, Zeopoldine, bie fiebenjährig 
farb, ſchenktte. Aus ferner zweiten (am 
1. Zufi 1761) geichloffenen She mit 
Raria Branzista Bürfin Salm- 
Salm hatıe der Würft zwei Söhne, 
wovon ber jüngere in ber Kindheit ftarb, 
der ältere, Ludwig Joſeph War. 
aber den Stamm fortfegte. Bürft Beorg 
Adam, als er im Jahre 1807 im Alter 
von 83 Jahren flarb, hatte feine zweite 
Gemolin nur um wenige Monate überlebt. 
66 Jahre hatte ber Kürft feinem Kaifer- 
Haufe und dem Gtoate in ereigniß. unb 
bebrängnißvolen Tagen. und flets mit 
dem vollen Wertrauen feiner Monarchen 
beehrt, mit treuefler Ergebenheit gedient. 
Die „Defterreiifge Biedermanns-Ehro- 
nit® ſchreibt über ben Grafen: „Wer auf 
der fchlüpftigen Leiter ber Ehre fo viele 
Stufen hinanklimmt, fo viele ausgezeic- 
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nete Würden erfleigt und am @ipfel bes 

Ruhmes nod das allgemeine Zeugniß 

erhält, dab er fo hoch zu fiehen verbienk: 

beffen Berbienfte, Treue und Rechifcaffen- 
heit bebürfen feines weiteren Beweifes; 
fein Rang und fein Rame bürgen für bie 

Gewißheit, daß er Patriot und Bieber- 

monn iſt. 

Säloffer (8. 6.), Deſchichte des achuednten 
Zedrbunderts und des neunpebnten bie zum 
Sturze des ſramzöfiſchen Kaiferreich® (Heidel« 
berg, Mode, 89.). Crfe Aufl., Bd. IV, ©.476, 
481 und 482, — Baur (Gamuel), Age 
meines diſtoriſch· biograpbifd + Iterarifches 
dandwoͤrterbuch aller merkwuͤrdigen Berfonen, 
die in dem erflem Jabrgebent des 19. Jahr 
Bundert6 geflorben find (Bien 1816, Stettint, 
8er.) ®. IT, ©. 37. — Defter 

(de Biedermanns-Ghronit. Ein 

Gegenfüd zum Vdantaſten und Prediger: 

Almanadı (Beeibeiteburg (Mtademie in Linz] 

4784, Gebrüder von Reolik, 8). irfter 

(und einziger) Theil, ©. 191. 





Starhemberg, Guido, auch Buito- 
bald, Oraf (faiferliher Belbmarfhall, 
geb. zu ®rap 11. Rovember 1637, gefl. 
7. Rärz 1737), von der Heinrich'fhen 
Hauptlinie. Gin Eohn des Grafen 
Bartholomäus aus feiner Ehe mit 
Eher Sräfin Windiſchgrät. Graf 
Bartholomäus, zulept Oberft-Bal- 
fenmeifter, hing in feiner Jugend der 
lutheriſchen Lehre an, denn feine Mutter 
Anna Sabina, geborene Dietrich 
Rein, war eine eiftige Lutheranerin. 
Im ber Folge aber kehtte Bartholo- 
mäus zum fotholifchen Glauben zurüd, 
in welchem auch feine Kinder erzogen 
wurden. Quido, fein viertgeborener 
Sohn, war zuerfi für den geiftlichen 
Stand befimmt und bereits durch acht 
Jahre zu ©rap von ben Zefuiten erzogen 
worden, aber des Jünglings eigener 
Sinn war ganz auf Anderes als ein 
beſchaulia es Leben gerichtet und fo trat 
er im -Mlter von 20 Jahren in das Regi- 
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ment feines Betters Genf Rüdiger 
von &., wobei er es nicht unter feiner 
Würde fand, als @emeiner im Regimente 
feine Loufbahn zu beginnen. Gin Fahr 
trug er bie Musfete, ein halbes Jahr 
war er Gorporal, nun wurde er Bähntic, 
ein Jahr darauf Sieutenant und in zwei 
Jahren Hauptmann, GEs wirb hier mur 
in großen Umtiffen das Leben bes Helden 
gegeichnet, das bereits in einer meifier- 
haften Monographie von unferem Hifio- 
rıter Aifted von Urneth ausführlic 
gefehildert worden. Alſo ®uido nahm 
feinen erſten Blug noch unter bem Schude 
alter Veteranen aus ber Zeit des breifig- 
jährigen Krieges, aus der Schule de 
Soudes, Rontecuculiu. A. Im 
Zahre 1683, damals 26 Jahre alt, be 
fand er ſich bei der Belagerung Wiens 
durch die Türken ald Hauptmann und, 
Adjutant feines Vetter, bes berühmten 
Heldın Genf Rüdiger [G. 171, 
Ar. 18). Bleic) am etſten Tage der Be | 
lagerung rettete feine Umſicht und ®ei | 
Reegegenwart Wien vor großem Unglüd | 
Es war nämlich im Scottenhofe Feu 
ausgebrochen. Run befanden fich in der | 
Bulverfammer in dem an dieſen Hoi an- | 
floßenden Zeughaufe an 1800 angefüdte | 
Bulverfäffer. Zudem waren Die eifernen 
Fenfterbolten aus Radläffigreit nicht ge- 
flofjen worden. Da fing nun @uido 
felbR an, bie Pulverfäffer mit Waffer zu 
begießen, lieb den bereits brennenden 
hölgernen @ang, ber in die Bulverfam- 
mer führte, roſch nieberreißen und bie 
Benfter der Pulverfammer fofort ver 
mauern. Duck) dieſe Borfichtomaßregeln 
wurde bas furchtbate Unglüd, von ben 
Bien in feiner ohnehin fo gefährlihen 
Lage bebroht war, obgemenbet. Um 
19. Zuli unternahm er mıt einem Waffen 
gefährten einen Ausfall und zerflörte bie 
von den Türfen gemachten rbeiten ın | 








Starhemberg, Suido 


den Laufgräben faft zum gröhten Theile 
und madte noch einige Befangene, wäh- 
renb von feiner Seite nur ein Gorporal 
geblieben war. Bei bem @eneralfturme, 
melden die Türken unternommen hatten 
und bei welchen fein Better, ber General 
Gruß Rüdiger. verwundet worden, 
wurde ouch Buido bei der Vertheibi- 
gung einer Gonttefcarpe in ber linken 
‚Hüfte verwundet. was ihn jebod nicht 
ebhielt, feinen beſchwerlichen Dienft wie 
beiher zu leiſten. Reue ſiegteiche Kämpfe 
ketanb er bei ben Ausfällen am 2. und 
am 24. Auguf, in meld leßterem in 
ticm yweiftünbigen mörberifden @e- 
ſechte Oberflieutenant Freiherr von Ko · 
tulinsey ben Helbentob fand. worauf 
Buido am beflen Stelle zum Oberft- 
fieutenomt ernannt wurbe. Rad) dem 
Gutfage Wiens fam Ouido zu ber 
Armee, welche gegen bie Türken in UIn- 
gar fämpfte; er wohnte dort 1686 der 
Belagerung Dfens bei, murde im Sturme 
rmombet, aber in Würdigung feiner 
Iopferfeit zum Dberſt befördert, bei 
weldier Belegenheit er das Regiment des 
kei der Belagerung gebliebenen Generals 
Spinol a. InfonterierRegiment Rr. 36, 
achielt. 1687 war er bei der Belage- 
tung von ffegg. worauf er zum Com · 
aabanten von Klaufenburg ernannt 
wurre. Im folgenden Jahre wohnte 
Buido ber Belagerung Belgrads bei, 
wo er bei dem Sturme, den er mit der 
Bahne in der Hand felbR anführte, von 
tiner aufgehenben Wıne erfaßt unb unter 
Edutt Bis an ben Hals verfdüttet, dann 
aber von den Geinigen herausgegraben 
wurde, Als er mit dem Berichte ber 
Groberung Belgrads nad) Wien gefickt 
werben, mußte er audy darüber den Ma- 
Iäten berichten. Auf bie Brage der Rai- 
ferin, wie ihm damals zu Muthe gewe · 
fen, erwieberte Ouibo mit Ruhe: „Ih 
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wor nur um meine Bahne und meine 
— Den beforgt; um jene, bamit fie 
nicht in einer Moſchee als Giegesjeihen 
prange, — um die Dbten, damit ic 
die Janitfcharen um ben Preis bringe, 
den ihre Agas darauf gefeßt hatten.“ 
Nach feiner Müdtehr auf den Kriege 
f&auplog erhielt er das Gommando von 
Belgrad und wurde Beneral-geldwadt- 
meifter. Als ſolchet nahm er im Jahre 
1689 tätigen Antheil an den Gchlat- 
ten bei Morava, bei Riffe. Im folgen- 
ben Jahre wurde ihm bie Bectheibigung 
von Eſſegg übertragen, weldes er nur 
durch Kriegelift reiten konnte, indem er 
bei Radıt ale Ginwohner ber Stadt, 
Kinder, rauen und Greife in Soldaten · 
Mleibung fteden und bewaffnet über ben 
von den Türfen nicht beherefehten Strom 
feben, bei Tagesanbtuch aber mit fliegen- 
ben Bahnen und lärmenber deldmuſit in 
die Gtabt zurüdkehren lieh. Als dieb 
die Xürken fahen, ten fie, bie ale 
Catſat erwarteten croatifhen und ferbi- 
(ben Regimenter feien nun angerüdt, 
und zünbeten, von paniſchem Gchreden 
ergeiffen, iht Lager an und ergeiffen die 
Bluct, viel Gefhüg und fonflige Beute 
zutücklafſend. Ginen hohen Beweis von 
Selbſtbehertſchung gab er in der Schlacht 
bei Salanfemen, mo er den rebten Blü- 
gel commanbirte. leid im Unbeginne 
der Schlacht erhielt er einen Schub vorn 
in die Biuſt und ſtürzte vom Pferde. 
Uneingedent ber perſonlichen Gefahr und 
der hefiigen Schmerzen, verftopfte er 
mit einem Tuche bie Wunde, ließ von 
den Golbaten fib auf’6 Pferd heben und 
tämpfte in ber Schlacht, bie der Gieg ent- 
ſchieden und der Feind vollends gefchla- 
gen war. Raum war bie bei Salankemen 
empfangene Wunde geheilt, ols er fofort 
zut Belagerung von Großwordein eilte 
und dort mieder zwei Verwundungen 
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erhielt, Im Fahre 1692 ernannte ihn 
der Kaifer zum Belbmarfall-Lieutenont 
und Gommandanten der deſte Chren- 
Breitlein, wo er aber nicht lange ver- 
blieb, ba er jhon 1693 wieber nad Un- 
garn in den Kampf gegen bie Türken 
‚ziehen mußte, mo er fi fo hervorthat, 
daß er im Jahre 1695 zum Beneral- 
. Beldzeugmeifler ernannt wurbe. Gbenfo 
fiegreich Bämpfte er in ben Jahren 1696 
und 1697. In der Edladıt bei Benta 
commandirte er unter Eugen ben rechten 
Flügel. Alsdann erhielt er das Beneral- 
Commando in Glavonien. Rah dem 
Karlomiger Frieben begab er ſich zur 
Ruhe auf feine Deutſchordens · Commende 
in Laibach, genob fie aber nicht lange, 
denn ſchon 1700, bei dem Ausbruche bes 
Krieges in Italien, rüdte er mit Prinz 
Eugen gegen bie Sranzofen und Spa- 
nier dohin ins Beld. Dafelöfl zeichnete er 
fich bei der Belagerung von Mantua, bei 
dem Gefechte von Luzzata, Insbefondere 
bei dem Unternehmen auf Gremona aus. 
Dutch einen Woffetſchlauch, der bis in 
ein Haus in Gremona führte, drangen 
an 3000 Kaiferlihe mitten in die Stadt 
ein, nahmen den franzdſiſchen General 
Billeroi gefangen und fügten aud 
font nod dem Feinde erheblichen Scha - 
den zu. Als im Jahre 1703 Gugen 
nad Wien berufen wurde, um bie Lei- 
tung bes Hoftriegsrathes zu überneh- 
men, erhielt @uido ben Dberbefehl in 
Itelien. Darauf fhlug er Bendöme 
bei Dfiglia, dann den General Alber- 
gotti und führte ben fühnen Bug mitten 
durch das feindlich · Heer nad Piemont 
aus, wodurch die beabfidtigte Bereini- 
gung Bendöme's mitRar@manuel 
Kurfürften von Bayern, ber bereite tief 
in das Herz Tirols vorgebrungen, ver- 
eitelt und Starhemberg't Bereini- 
gung mit dem Hetzoge von Savohen 
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erreicht wurde. Wür diefe Waffenthaten 
erhob ihn der Kaifer zur Würbe eines 
Beidmatſchals, berief ihn 1706 nad 
Bien und übertrug ihm das Gommanbo 
wider bie Mebellen in Ungatn. Diefe 
verjogte er nun aus Maab, eroberte 
Gran, Butta und Blafenftein, entfepte 
eopoldflabt und Trentfpin und zwang 
fie, ſich der falferlihen Gnade zu unter 
werfen und um Frieden zu bitten. Als im 
Jahre 1708 bie Armee Kdnig®arıs IIL 
in Gpanien eines Dbercommanbanten 
beburfte, wurde Buidbo vom Kaufer 
dazu auserfehen und im April 1708 fam 
er mit einem Hilfscorps von 8000 Manr 
in Barcelona am, mo fid König Karl 
nad ber Niederlage von Mlmanza in 
trauriger Lage befand. Xrog ber gerin- 
gen Zahl und des vermahrlosten Zu 
fanbes dee Truppen gelang es doch S. 
ſich in Gatalonien zu behaupten und die 
Macht des Könige ouszubehnen. Dod 
wollten die Dinge in Epanien, wo mit 
den faiferlicyen Truppen vereint bie eng- 
liſchen operirten, immer nicht vorwärts 
kommen. Und warum fie nicht vorwärts 
tamen, hat Arnet h in feiner Mono 
graphie Stachemberg's zum erſten 
Mole ousführlich dargeſtellt. da et bie der- 
fplitterung am Hofe zu Barcelona, bat 
Verhältniß zum Wiener Hof, bie manzig- 
ſachen Zäuftungen über bie Ginnesart 

ber Spanier, bie Wirkungen bes Rüf- 
ſchlags ber großen Greigniffe im ſcatſen 

Linien zeichnet. Man hatte im Dee 

reich viel zu viel ben Berichten ber Blüct- 

linge vertraut und ale Karl nad Epa- 

nien fam, fah er fi) auf ba6 Maß ſeinen 

heimifcyen Kräfte angemiefen. Die Eng- 

länder woren In Opanten nicht gerne 

geſehen und ale Kommandanten: Bol 

map, Beterborougd, Stanhont 

und Argyhle, handelten mad eigenen 

Inftuctionen, unabhängig vom ber Re- 
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gierung Karls IM. Rad) den Giegen 
bei Mlmenara und Garagoffa fonnte 
Gtarhemberg die Pronzofen aus 
Eranien verdrängen. Der Ginfluß 
Gtanhope's führte nah Mabrid, mo 
wenwenig Spmpathien fand, und Gtan- 
bapes Storrfinn war e6 zu allermeifl, 
woburd die Schlacht bei Billaviciofa 
verloren ging und Karl mad fo vielen 
Rimpfen babin fam, wo er fi beim 
Beginne des Peldzuges befand. Der 
Mlane Hof zu Barcelona war ein offenes 
Kid von Intriguen und nationalen 
Gerfügteleien; Gpanier, Bortugiefen, 
Naliener, Defterreier, Engländer fein- 
teten fi) an und trauten fi nicht. gwi. 
iden Barcelona unb Wien hereichte eine 
Erasnung wegen Mailand, das inege · 
bem an Defterzeid, abgetreten war, und 
te Umgebung bes jungen Könige war 
möt der Urt. dab vom Hofe Anfehen, 
Seergie, Kraft ausfliehen konnte. Fürn 
Florian Liechtenftein, DOberihofmei- 
fer. der den König leiten wollte, mußte 
berufen werben, fein Rachfolger, Her- 
#9 von MoLes, konnte Karls Ver - 
taven nicht gewinnen; ber König war 
acht den Gponiern unb Reapolitonern 
when; auch Graf Stella und 
Uenn, deren Umgang der König 
ldte hielten zur fpanifen Partei. Die 
‚meren Befchäfte wurden buch Berias, 
foiter Marquis von Ria Ip, einen Ga- 
Ylsmiee, Der wegen feiner carlififchen 
deñanung im Gefangniß war. dann 
daich Pater Pezzo und den Minifter 
Romer geleitet. Starhemberg 
fra nicht das Befte von ihnen. Gr 
we fo viel, als er vermochte. Der 
Raifer und bie Berbünbeten hatten das 
weiſte Bertrauen zu ihm. 1711 trat ber 
Unfhwung der Dinge ein durch die ver · 
änderte Pelitit der Seemaͤchte und den 
Ad Raifer Jo fe phs I. Roch der Abe 


205 





Bterhemberg, Guido 


teife Ra rl6 ous Spanien fämpfte Stat 
hemberg noch britthaib Jahre in Epa- 
nien für Die Sache feines Herrn, aber bie 
grofen Greigniffe brängten zu einer Aus. 
gleihung, vor ber man anfangs ausge 
gongen war. Es wurde ber Utrechter 
Briede geſchloffen und die Präliminarien 
von Roflabt nahmen die Bedingungen auf, 
wodurch Gpanien für das Haus Defter- 
reich verloren blieb. Schon ber Räumungs- 
vertrag vom 14. Märy 1713 hatte bie 
Wilfon Starhemberg's in Spanien 
vollendet. Et ging nun nach Defterreich und 
lebte bis 1717 in Laibach zurücgezogen, 
mit Studien und der Verwaltung feiner 
Gommende beihäftigt. Später erhielt 
er die Gommende der Ballei Deſterreich 
und wurde Otoßcomthur bes deutſchen 
Drbens, dem er feit 1602 angehörte und 
beffen Intereffen er volkommen ergeben 
mar. 1717 überfiedelte er nad Wien ; 
feine Stellung am kaiſerlichen Hof war 
ehrenvoll, aber ohne Cinfluß. Die ein- 
ige tele, bie er wünfete, die eines 
Bräfibenten des Hoffriegsrathes, war in 
den Händen Priny Gugens und es war 
niet vorauszufehen, daß biefer jemals 
die Leitung des Militärwefens nieber- 
legen würde. Es gibt Hiforiker, Die ſich 
nıat genug damit miffen, die Rivalität 
zwiſchen Gugen und Gtarhemberg 
und den Daraus entfpringenden Zwie. 
fpalt beider immer wieder hervorzuheben. 
Mögen fie Rivalen oder gar feinblid 
gegeneinander geflant gewefen fein, nie 
ging biefe perfönlide Stimmung beiber 
fo weit, daß fiebarüber ihr Vaterland ver- 
geffen hätten. Wenn biefes in Befahr war. 
dann lieben fie allen Zwiefpalt bei Seite 
und hieben vereint bie @egner Defter- 
reichs nieber. Und fo ift e6 denn auch 
müffig, zu fragen, wer größer gemefen, 
und die Berbienfte Gugens und Star- 
hemberg's aufder Boldmage zu mägen ; 
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feien wit lieber froh, dab Deflerreih zwei 
jolche Kerle zu gleicher Zeit beſaß, und 
wünfgen wir vielmehr, dab wir in 
Tagen ber Roıh beren wieder zur Ber- 
fügung haben. Starhemberg war 
ein Mann von durchaus teinen altadeli- 
gen Gitten, die fo gegen bie flache Grozie 
ber Megencegeit abflachen;; er befaß jenen 
Gle ichmuth, jene Feftigkeit, Treue und 
Bfichtgefühl, jene Menſchenliebe, die ben 
Sharafter feigt, läutert. Deswegen er- 
hielt er fich die Gnade des Kaifers, fo 
fehr feine Feinde davon fpraden, daß er 
ein wiberwärtiges Naturell habe, daß bie 
Saden in Epanien durch feine Schuld 
fo ſchlecht gegangen feien, daß er nun 
trogig fei. Rachdem wir ©.'6- öffent. 
liches Wirken als deldhert in Umtiffen 
dargefelt, erübrigt noch einiges über 
feine Gtelung zur Bomilie und feinen 
Charakter als Menſch zu berichten. Am 
1. Geptember 1721 errichtete er eine 
Stiftung von 30.000 fl., von beren jähr- 
lien Intereffen brei Bräufein von Stat · 
hemberg oder drei Witwen, die aus 
Starhemberg'fhem Geſchlechte ent- 
fproffen und mit nicht genügenbem Unter- 
halte verfehen find, mit je 500 fl. fo 
lange fie unverforgt ober unverehelicht 
find, zu beteiligen find. Am 13. Zuni 
1727 errichtete er mieder eine Gtiftung 
von 30.000 fi., deren Intereffen jenem 
Gtarhemberg zukommen follen, der 
nad) dem erfien Ammarter bes von Hein- 
tih Wilhelm errichteten Fideicom - 
miſſes den nächſten Anſpruch barauf hat, 
alfo dem zweitgeborenen Gohne, nad 
deffen Tode dem drittgeborenen u. ſ. m. 
Im dalle des Ausfierbens ber männ- 
lichen Defcendenz bes Grafen Bunde 
mar Joſeph von ©. folgt im Benuffe 
biefer Stiftung jene Linie, auf welche 
das oberwähßnte Bideicommiß fält. Die 
näheren Details über dieſe beiden Gtife 
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tungen finden fich in Shwerblings 
Monogrophie des Haufes Starhem- 
berg (&. 335—337). Mit Gtiftbrief 
vom 1. Rovember 1730 errichtete er für 
zwölf Männer und zwölf rauen bas 
noch heut beflchende Spital zu Mefaht 
nachn Linz. Bon feinen rüdfländigen 
Befoldungen unb anderen orberungen, 
welche fih auf 60.000 fl. beliefen, ordnete 
er die Errichtung einer Apotheke für bie 
franfen Solbaten ſeines Regimentes an. 
Als ihm ber Kaifer feiner um ben Staat 
erworbenen Berdienfte megen jährlich 
10.000 Reichethaler zulegte, gab er das 


Diplom, in weichem dieſe Summe ange- 


wiefen war, dem Kaifer zur Beflreitung 
der damaligen Kriegeunfoften zurüd. 
Starhemberg mar ein Pelbherr, 
deſſen Name unter den Pelbherten bes 
Kaiferflaates in vorberfler Reihe glängt. 
Bon uͤngewoͤhnlichet Bildung, ſproch er 
fertig deutſch, lateiniſch, italieniſch, fran- 
zoͤfiſch, ſpaniſch. Die Muße feines Br- 
tufes widmete er Der Sectüre vorgüglicher 
Berte aus allen Fächern. Et felbft ſchrieb 
Bemerkungen über bie Kriege feiner Beit 
nieber. Jogd war feine angenehmfle 
Berftreuung; aus diefem Anlaſſe hielt er 
die beften Hunde und Falten, leptere zu 
ber feiner Zeit fo beliebten Meiherbeige- 
Gin ausgezeichneter Reiter, befaß ereinen 
Marſtall, in welchem eine Auswahl der 
hertlichflen Thlere aus Arabien, ber Ber- 
berei, Spanien, England und Däne 
marf das Auge des Hippologen entzüd- 
ten. In feinen Beten trat er mit einem 
Blanye auf, wie ihn ein Stachemberg 
entfalten durfte; er hielt tägliche Tafel, 
du welcher @eneräfe und ber hohe Abel 
geladen waren. Die Gharakteriflit, melde 
Hormapr von ihm entwirft, vergieide 
S. 207 in den Quellen. Einen Beweis 
feiner Unerfhrodenheit gab er, als Prinz 
Sugen ihn auf die Probe Rellen wollt. 
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Zn einem der itolienifhen Pelbzüge, 
weite beide deldherten zufammen mit- 
matten, ließ Bring Eugen bei Belegen- 
heit einer Befttafel, Die im Lager gehalten 
murde, in nöcfler Rähe von Starhem- 
dergis Site einige Kanonenfhläge ein- 
ztaben. welche, wein ber Toaft auf ben 
Ruifer ausgebtocht werben folte, indem 
ir gleiher Zeit das Oezelt, unter weichem 
geafelt wurbe, nah außen zufammen- 
Hirte, zu entzünden waren. &o geſchah 
4 As der Toaſt gefproden war, fra 
za mit entfeplicgem @etöfe bie entzün- 
deen Ranonenfchläge und das Zelt ftürgte 
en. Web (prang entfept von der Tafel 
al, Gtarhemberg. der feine Ahnung 
davon hatte, daß es galt, feine Uner» 
itrodenheit zu erproben, verzog feine 
Rene, machte feine Bewegung, fondern 
here, als wenn nichts vorgefallen wäre, 
iu auf das Wohl des Kaifers erhobene 
zad an die Lippen geführte volle Glas, 
ud nun erſt faffend, was geplant ge- 
oden, detzog er itoniſch läcelnb die 
Rum. Buido florb in feinem achtzig- 
den Jahre. Mehr als dreibig Belbzüge 
hate er mitgefochten, in eilf derſelben 
das Dbercommanbo geführt, in zwanzig 
Etiabten mitgefämpft, dreißig Belage- 
Tigen beigewohnt, gegen zwangig Wun · 
ka ealten. „Mit Guido Star 
brmberg*, ſchließt Herr von Arneth 
kn Buch. „erlofe die Reihe der Belb- 
hten, welche fo lange Seit hindurch 
dat Banner Deflerreiche zum Giege ge- 
fürt Hatten. Gr war der Septe der 
Heiden, bie unter Leopold Regierung 
die Woffen des Kaiſers verherrlicht hat- 
!a. Montecuculi, Kari von Loth- 
gen, Veterani, Ernf Rüdiger 
Gtathemberg, Ludwig von Baden, 
de Srafen Haifter und Rabutin, 
dr große Cugen endlich waren ihm 
Dorangegangen und eine Seit lang ſchien 
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alles Olũc von den öferreibifhen dah · 
nen gemicen, bis enblib bie Grafen 
Zraun, Daum unb ber fühne Lou- 
don basfelbe neuerdings an bie dfler- 
teibifhen Bahnen zu feffeln verflanden, 
denen es unter bem Grjhergoge Karl. 
dem Fuͤrſten Schwarzenberg unb in 
neuefter Zeit unter bem greifen Rabepfy 
mit feltener Befänbigfeit treu blieb. 
Seine Tugenden und Vorzüge fahte ein 
Spigrammatifer feiner Zeit in folgendem 
Doppeldifihon zufammen: „Ars, pie- 
tasquo fides prudentia: quaelibet ho- 
rum | te Guidobaldum dixeras esse 
suum ast intercessit Deus, atque ait: 
ille renatus! quondam morte, meus, si 
modo vester erit.“ 


Beormayr's Cparakterifiik Guide Starhemberg's. 
„Starbemberg war, fhreibt ormapr, 
„von mittelmäßiger Zeibegröße, Mark ger 
baut. aber mebt dager als fett, feine Barbe 
blaß, feine Beroegungen langfanı, aber fehr 
beRimmt; feine Miene brüdte tiefen, rubigen, 
an Gtrenge grengenden Genf aus. Der 
Hauptzug im @enäloe feines Gbarakters 
war Bleihmutb; was diefen zu erfättern 
drobte, behandelte er feindlih, baber wat er 
auch das treue Wild eines deutſchen Herrn. 
Toub mar er gegen die fanften Reaungen 
der Brauenliebe, die die Gele wohl empor, 
vaffen mögen zur einzelnen @roßthat, aber 
dann un fo mebr berabftimmen und Juräd« 
dieben vom der Welt und dem Beruf. In der 
Mähigkeit, diefem nicht geringen Zeige der 
gröhten Kunſt des Lebens, der Kunſt des 
Gntfagens und au entbebren, leuttete er 
feinem deete, das er mit firenger Kriegs: 
ucht Ienkte, als Beifpiel voran; arm mar 
er, im @eifte der Drdentregel. Was er 
hatte, mar den Armen, war des Ordens boff- 
nungsoollen Ritter und den Golbaten, bie Ihn 
liebten, wie er fie eine Sorgfalt in der 
Krankenpflege, die ihm fo ſedt bie Derzen 
der Truppen gewann, feine oftmoligen Ber 
füge in allen Gpitätern, fein Vermächtnis 
für die damals noch fehr ſchlecht beftellten 
Regiments-Mpotpelen athmen fo rein ben 
Geiß der älteften Drvensfagungen. So auch 
die Beicpeidendeit, die fih ſeibſt beswingt; 
was man ihm bieb, führte er aus. das 
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Stoͤſte und Schwerſte mit den geringfien 
Witten. 


Gurken. Arnerb (Mfred). Leben des Sailer: 
lien Beldmarfbals Grafen Duido Etar- 
bemberg. Beitrag sur ÖRerreihifhen Ger 
{bite (Wien 1838, Berold, 8%, mit Bor 
trät). [Mergleihe darüber die Munsburger 
„Mgemeine Zeitung“ 1859, Beilage au 
Ar. 328.) — Koller (Jos. 8.3.), Laudatio 
fanebris Guldobaldi Starhemdergli (Wien 
1737, 8%.) Auch drutfch: Lebensbeſchreibung 
Srofen Buldobalds von Etarbembrrg. — 
Forchondt (Hieronymus), G. Starhemberg 
herois fortitudine, conalllo, rellglone 
mazimi laudatlo fanebris (Viennae 1737, 
4). — Esloffer (B. 6). Gelhichte des 
adıtzehnten Jahrbundert6 und tes neungebn- 
ten bis zum Gturge de6 franpöfifhen Kalier- 
zeiches (Beidelberg, Modr, 89), Grfle Auf 
tage. ©p. I, ©. 78, 78, 108, 108, 141, 112. 
138, 139; ®o. II, ©. 298, 306. — Mair 
14th (Sobann Graf). Geldichte des öfter 
teigifßgen Naiferflaates [Gammiung von 
derren und Ufert) (Hamburg 1850, Briedr. 
Veribeb. 80.) Ob. IV, ©. 239, 255, 315, 320, 
322, 402, 406, 473, 478, 476 und ATT. — 
Meyer 13.), Das große Gonverfatione 
gerifon für die gebildeten Gänse (Hübburg- 
baufen, Bibliogr. Inftitut, ar. 8°.). Zweite 

D.. X, ©. 9, 9.3 — 

Denerreiwiihe Rational-Encpkior 

päbie von @räffer und Gaifonn (Wien 

1835, 80), ©. V, ©. 192. — Reillp 
d. Ekizirte Biographien der ber 

Beldderren Deferreihb von Marie 

mition 1. dis auf Brany I. (Wien 1813, 

Kunk- und Indufltie« Gomptoir. gr. Ar.) 

©. 317-329. — Thaten und Gharafter. 

hüge berühmter öfterreihliper Beldberren 

Degen, 86) ©. T, 2. Yorbia, 

— Der Tempel des Rac- 

ubme u 1. mw. (Wien 1797, 3. @. Bin, 

@), I. Zeil, ©. 85. — Morgeniern 

(Raphael), Defterreihs Helden des 17. us 

18. Jahrbundert® (Ct. Völten 1783, Br 

Brenz 5%) ©. 126-149. — DeRereei- 

bildes Araio für Veſchicit, Crdber 

fhreibung, Gtoatentunde u. 1. 1m. Peroub- 
gegeben von Zohann Kidler (und Karl 

Deith) (Wien, 4%), II. Zabıg. (1882), 

Mr. 38, 39, 40, 43, AU, 45 30 umd 64: 

„Briefe Kaifer Karl VI. an Btarbemberg”; 

AM. Jahre. (1838), ©. 507, 575. 580, 584, 

391, 604, 611: „Briefe des Xaifers Karl VI. 
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an Gtarheniberg"; — Urfuhbenblatt Ar. 11, 
42, 13, 15, 16, 17: „Qugens von’ Savoden 
Briefe an Starbemberg" — Tpürbeim (Un 
dreaß Sraf), Beldmarfgall Dito Berdinand 
Sraf von Abentperg und Traun 16771 
Cine militär-biforifche Sebensfkigge (Wien 
4817, Braumüller, ar. 9.) 6.916, 121,275, 
880. — Schwerdling (Sodann), Beldiete 
216 uralten und feit Jabrhunderten um 
Landesfürk und Waterland bocha vernienten 
tbeit6 fürflichen, 
bimberg (Ring 
66) &, 323-340. — Zedleridet Unicer 
fals2eriton (Galle und Peippig, Ef. Bol.) 
dd. XXXIX, Ep. 10m. 

Yerträte. 1) Unterfhrift: „Gtardembe: 
3. Blafhte so. (9) [aud in Oormanr“ 
‚Bintarh”). — 2) Bacfimile des Ramens- 
Aidobald Gtarhemberg”. in 
aifer. Gedtuat dA 3 
. 8). — 3) „Guidobaldı 
erg“. Obne Ungade dı6 Beichners 
und Siobiſtechers (9). — 4 3.C. Ber 
gel one. Ganıe Bigur (Bol.). 






























GStarhemberg, Johann Ludwig Adam 
(&k Beldmarfhall-Lieutenant, 
Ritter des Mario Therefien-Drbens, geb. 
du Ling 4. Rovember 1717, gef. zu 
Dedendburg 29. Auguft 1778). Bon 
der Heinrichfhen Hauptlinte. Gin 
Sohn des Grafen Bundemar Io 
ſeph aus deflen zweiter She mit M. 
Antonia Gräfin Jörger. Der Graf 
trat jung in bie faiferliche Armee, mit 
welder er bereits im Grbfolgektiege focht 
und ols Dragonerhauptmmann des redu- 
citten RKegimentes Holy bie Rabridt 
von ber Ginnahme Mündens (27. Be- 
bruae 4742) dur Ludwig Andreas 
Grafen Khevenhäller [Bb. xi. 
©. 325] an die Raiferin überbrachte. In 
diefem Jahre noch rüdte Braf ©. zum 
Dberfllieutenant und Im December 1745 
zum Dberflen im Regimente vor. In 
alien, wohin der Graf mit feinem 
Regimente beorbert wurde, murbe der 
®raf bei Blocenza verwundet, Im Jahre 
1752 erfolgte feine Beförderung zum 
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General Major. Im Beginne des fieben- 
tührigen Krieges wurde Etarhem- 
berg Beldmarikall-Lieutenant und ale 
iolßer erfocht er fich im zweiten Belbzuge 
173), on dem benfwürbigen Schladt- 
age bei Gollin (18. Juni), das Ritter 
freu des Maria Therefien-Drbens. Gr 
batte nämlich mit 1000 Monn Gaval- 
me ſowohl bie im Gefechte fehenben 
duiſetlichen Infanterie-Megimenter, ale 
ah die Hußzoren und Grooten lebhaft 
uirküßt unb breimal in bie Beinbe mit 
iltem Grfolge eingehauen, dab ben- 
‚ben ſeche Geldhüge und mehrere hun- 
tat Gefangene weggenommen wurden. 
Luc Hatte ber Graf im Berlaufe der 
Edlacht wiederholt bemerkt, wie die 
Preußen ‚er wieder in die Blanfe und 
m den Rüden der Unfeigen zu kommen 
wnhten. Da nahm er nun mit den 
axter feinem Befehle Aebenden Truppen 
amer eine folde Auffielung, daß ber 
kind fein Vorhaben aufgeben mufte, 
1 bie Unferen dadurch in ber Löfung 
are Aufgabe, in ber Vernichtung bes 
Berubenheeres, weiche auch glängenb 
lang, weſentlich geförbert wurden. In 
Birdigung beffen wurbe der Graf in 
dar len Bromotion, melde am 7. Rai 
1738 im faiferliben Hoflager ſeierlich 
tabjogen wurde, im weicher der Herzog 
Karl vom Lothringen, Daun, Ra 
tasdp und Habit das Großkreu 
edelien, mit noch 13 anderen Rittern, 
datiatet ou don, mit dem Rıtterkreuge 
d4 Raria Therefien-Drbene gefchmückt. 
Rat beenbigtem deldzuge war ber Graf, 
tefen @efundheit in den Drangfalen des 
Kiges {Amer gelitten hatte, gendthigt, 
den Ruheftand zu übertreten,, in wel. 
tm er auch im Alter von 61 Jahren 
Sad. Graf Johann Ludwig Adam 
wor fen 1745 mit Maria Therefia 
Rein von Stein (geb. 1732, gef. 











1768) vermält, welde ihm viele Jahre 
im Tode vorangegangen war, nachdem 
fie ihm zwei Göhne und zwei Töchter 
geboten. Von den Göhnen Rarb der jün- 
gere, Branz Zaver, in ber Kindheit; 
der ältere, Philip. als 22jähriger 
Jüngling im Beide. 

Hirtenfeld (3). Der Mlitär-Maria Ade · 


tefien » Drden wad feine Mitglieder (Wien 
4857, Croatbbruderei, H.AR) ©. A, 1727. 


Starhemberg, Lubwig Zofeph Bar 
Fürf (Staatsmann und Ritter bes 
golbenen Vliebes, geb. zu Baris 
12. März 1762, gef. 2. Geptember 
1833), vom fürftlihen Aſte. Gin Sohn 
Georg Adams, erfien Fürſten von S. 
[S. 200). aus deffen gweiter Che mit 
WRaria Franziska Fürfin von 
Salm-&alm, und der einzige, der von 
drei Rindern aus zwei Ehen am Leben 
geblieben. König Yudwig XV. von 
Branfrei hatte ben Gohn des faifer- 
lien Botſchofters perfönli aus ber 
Taufe gehoben. @raf Ludwig betrat 
früßgeitig die diplomotiſche Laufbahn; 
fo wucbe er 1790 zur Koiſerin Ra- 
tharina II. mit bem Rotificatione- 
fehreiben der Xhronbefteigung Kaıfer 
Leopolde II. nah Gt. Veierebutg 
abgefandt. Rad) feiner Rüdkehr erhielt 
er den Gefandifcpaftspoflen im Haag, 
aber noch im nämliden Jahre jenen zu 
London, auf welchem er mit Unterbre 
chung eines Jahres, 1808/1809, bis Be- 
bruar 1810. im Bangen 17 Jahre ver- 
blieb und nur deshalb feine Sielle ver- 
ließ, weil im genannten Jahre der polie 
tifßpe Verkeht Defterteichs nıit England 
aufgehoben wurde. @raf Ludwig kehrte 
daher nach Defterreich zurüd. Rach dem 
im Jahre 1807 erfolgten Ableben feines 
Baters war Graf Ludwig Bürft und 
Befiger des bedeutenden Bibricom 


» Burda. biogr. dexiten. XXXVII. [Gedr. 1. Yuguntsre] 1% 
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mifles ber älteren Linie feines Haufes 
geworben, welches aus den Braffcaften 
Schaumburg und Warenberg, der Burg 
und Herefcpaft Eferding, Oftetenau, dem 
Stifte Lindad und Strokeim, den Herr- 
ſchaften Korlsbach. Wooſen, Kreienftein, 
Aupof, Höbattendorf, Zeilern, greydegs 
und Ehönegg. Krumnußbaum, Werhen- 
berg, Skönpidl, Ygfein und Dürn- 
fein, Thal Wochau, Rothneuſiedl und 
Vonrabemdrth. wie ber urfprüngliche 
Nome des Starhemberg’fgen Frei- 
haufes ouf der Wieden in Wien lautet, 
befteht. Mit den Ginfünften eines fo 
mächtigen Befiset wot der Gürft wohl 
im Stande, bie mit einem ſolchen Boften, 
wie es ber eines Botſchafters am groß- 
britannifhen Hofe if. verbundenen un- 
gewöhnlich hohen Auslagen zu beftreiten. 
Denn der Boiſchaftergehalt, fo groß er 
an und für ſich if, reicht dazu nicht au, 
mweöhalb denn wo möglich immer vermög- 
liche Gavaliere, wenn fie fonft für den- 
felben paſſen, dazu ouserfehen weiden. 
Dobei hatte der Fürſt in jenen Tagen 
ber nopoleonifchen Groberungsfriege auch 
die Weiſung erbalten, bie frangöfifche 
Gmigration möglihft zu unterflügen; 
mußte gute Kundfcafter in Ftankteich 
unterhalten und war daher genöthigt, 
aus Gigenem während feines Yondoner 
Aufenthaltes große Summen im Dienfte 
des Staates zu opfern, für welche ihm 
nie -ein Grfag geworden. Welche ihiwe- 
ten Schäden ihm feine Botichafterpoften 
fonft noch verurſachten, wirb weiter un- 
tun berichtet. Während feines Wufent- 
holtes in Gngland wurde ®raf Zub 
wig aud mit Ludwig Philipp Her- 
309 von Orleans, nadmaligem König 
von Srankreic, bekannt. Der Herzog hielt. 
fi damals in England auf und Gtar- 
hemberg ſtand mit ihm in jahrelonger 
vertrauter Gorrefpondenz; auch mar er 





ein Fteund ber befannten Gchriftftellerin 
Mme. de Genlis, damals Grzieherin 
der Kinder des Herzogs von Ghartres. 
©. war ein ſtatret Gegner ber Grobe: 
tungspolitit Rapoleons und arbeitete 
mit ollen ihm zu Gebote ſtehenden Bıt- 
teln gegen dielelbe. Dadurch gefchah es 
auch, daß ihm der Gorfe, der in ihm 
einen nicht zu unterihäpenden Begnet 
erfannt hatte, mit feinem Haffe verfolgte 
unb bemfelben, mo und wie er konnte, 
Ausdru gab. Als fih S. einmal in 
geheimer Miſſion in firemgfiem Ined· 
grito in Paris befand unb der Kaifer 
burch feine wachſome Polizei von Gtar- 
hembergs Anmefenheit Kenntniß er 
halıen hatte, gab er Befehl zu beffen 
Verhaftung. S. war e6 jedoch gelungen, 
in der Berffeibung eines jüdiſchen Han- 
delsmonnes ber franzöfifden Polizei zu 
entgehen unb nad Galais zu flühten. 
Auf einer Heinen Vatke fucte er nun 
ein im Canal befindliches englifhes 
Schiff zu erreichen. Die Verfolget, weiche 
ihn aufgefpürt hatten, waren ihm nad- 
geeilt und Hatten noch vom Ufer aus 
auf den im Schiffe beſindlichen S. ge- 
feuert, jedoch ohne ihn zu treffen, und 
dem Grafen war es glücklich gelungen. 
das englifche Bahızeug noch zu redet 
Beit zu etreihen. Über Kaifer Rapo- 
Leon batte feinen Gegner feft im Auge 
behalten und, als im unglüͤcklichen Jahre 
1809 bie Ftanzoſen in Defterreich ein- 
matſchitten, den Befehl gegeben, die 
Güter des Fürflen Starhembetg 
nad Möglichkeit zu belaflen und zu ver 
wüften. Rarfgal Maſſena kum aut 
diefem Meinlihen Befehle bes corfücen 
Autofraten gewiſſenhaft nad. Seine 
Schloͤſſet unb Befigungen erhielten, wo 
Branzofen fie pafficten, bie ſtärkſte Gin- 
quartierung unb aus den Schloſſern zu 
Sferding, Auhof, Höbattendorf wurden 
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bie werthvollſten Begenflänbe theils fort · 
gefhleppt und wos nicht mitnehmbar 
war. veraightet. Go z. B. wurben Bami- 
lienportrãts zerfchnitten; ber Wein · Lie · 
fetant des Fuͤrſten in Wien (bie bekannte 
Firma „jom Sameel*) mußte bebeutende 
Beinvorräthe auf Koſten des dürſten 
tieeen und dieſe, deren Werth fi auf 
mehrere hunbderttaufenb Bulben belief, 
wurden von ben Branzofen in Empfang 
gaommen. Durk ale diefe Borgänge 
wurden bie Bermögensverhältniffe bes 
dürften tief erfhüttert und berfelbe un- 
gachtet feines fo bedeutenden Bibeicom- 
web in einen ſchweren Schuldenſtaud 
dericdt. Dazu gefellte fi noch in fpü- 
zn Jahren ein Stutz vom Balcon im 
Estofe Gierbing, durch melden der 
dĩth fehr gefährlich verlept wurde. Db- 
guit er fih bavon allmälig wieber ganz 
etelt, hatten bob die Folgen des Gtur- 
# nicht unweſentlichen Einfluß auf die 
Selundheit des Bürften geübt. Im Jahre 
113 wurde S. vorerf zum Faiferliben 
Gommiffär bei ber Befipnahme von Rai- 
land und ber Lombardei, bald barauf 
um Gefanbten am Zuriner Hofe er- 
‚mt. Diefen Voſten follte er mit dem 
a Botjdafters am fpanifhen Hofe 
trtaufhen. S. verließ nun, mit den 
kititen Onadenzeichen des ſardiniſchen 
M varmefanifhen Hofes gefdmückt, 
Urin und begab fich, bevor er feinen 
“an Boften antrat, erfl nad Bien. 
Ar mob während feines Verweilen 
tıklöf hatten ſich bie ſpaniſchen An- 
elegenhenen fo geftaltet, daß bie üb- 
ung eines Botſchafters nach Madrid 
mehr fiatıhaben konnte. Der Kürft 
Ss fh num auf feine Güter zurüd und 
telcbte dem Meft feiner Jahre theils auf 
Yolaben, theils in Wien. Schon im 
Fahre 1802 war er mit dem goldenen 
Vie qusgejeihnet worden, und fo 






woren benn gleichzeitig der Gohn 1802 
der jüngfle und fein Vater (feit 1759) 
der ältefte Bitter dieſes Drbens. Der 
Fürft hatte fich (am 21. September 1781) 
mit M. Luife Branzista Pringeffin 
von Wrenberg (geb. 2. Jänner 
1764) zu Brüffel vermält. Der Fürft 
zaͤhlte damals erft 18, feine Frau 
17 Jahre umd fo fah das junge Ehepaar 
der beiberfeifigen Jugend wegen während 
des erfien Jahres fih nur im Gpred- 
faale eines Kloflers. in welchem bie 
junge Frau ihre lepte Etziehung erhalten 
Hatte, welcher Fall in vornehmen Häu- 
fern damals bei fehr jungen Ehepaacen 
öfter vorfam. Im Juli 1833 molte ſich 
der duͤrſt in feinen Angelegenheiten nach 
Bien begeben, machte auf feiner Reife 
dahin in feinem Gchloffe Dürnftein Halt, 
um dort einige Tage zu verweilen, Aber 
taum im Saloffe angelangt, wurde er 
krank und konnte bie kteiſe nicht weiter 
fortfegen. Rauch zweimonotlichem fhmerz 
lien Krantenlager farb er im Alter 
von 71 Jahren. Würft Ludwig Jo- 
feoh Mar, mie ihn Graf Thücheim 
ferlbert, befaß ein reiches encptlopäbifches 
Biffen; eı wußte bie Claſfiter allet Ra- 
tionen älterer und neuerer Zeit aus. 
wendig; er war von lebhaften, ſchnell 
auffoffendem Beifte, befaß echt franzö- 
fifhen Wip und Gonverfationston und 
war, obglel 27 Jahre jünger ale Prinz 
be Ligne, mit feinem leichten Sinne, 
ſanguiniſchen Xemperamente und feiner 
fröpligen, nie verfiegbaren Laune dem 
heiteren Marſchalle ein fompathifces, 
aud geiftg verwandter Clement und 
wie diefer ein echter Sohn des acht. 
sehnten Jahrhunderte. Beide wa- 
ten jederzeit geneigt, „mit aler @razie 
bes Beiftes” tolle Schetze zu treiben und 
liebenswürdige Thorheiten zu begehen. 





Ginft unternahinen fie — de Ligne 
14* 


er \ 
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Jählte damals bereit über 70 Jahre — 
einen Garrlöreritt von den Höhen bes 
2eopolbeberges über Stod unb Gtein 
in bie Tiefe herab. Oleich feinem Breunde 
de Ligne genoß auch S. buch fein 
joviofes und leutſeliges Weſen eine 
große Bopularität, und eine Bolge hier- 
von war der gätlihe, in wenig Stun. 
den vollendete Ausgleich eines jahrelan- 
gen Procefies zwiſchen ber damaligen 
Herrfcpaft und den Bürgern bes Gtäbt- 
tens Gferbing, feines ererbten Fami- 
lien · Jidelcommiſſes. Um 4. December 
1808 gab Fürft Starhemberg ale 
BVerföhnungsfeier auf feinem Schloſſe zu 
Cferbing den bortigen Bürgern und 
Bauern ein glänzendes Feſt, auf welchem 
er und feine Bamilie jene mit größter 
Liebenewürbigteit bewirtheten. In einer 
Socalität, melde bie Aufiheift trug: 
Auqh bie Armen freuen fich dieſes Be- 
fles*, wurden Rothleidenbe reichlich ge- 
fpeist und fangen an biefem Xage frohe 
Dankeslieder; — an Jene aber, melde 
wegen Gebrechlid keit an dem deſte nicht 
teilnehmen Ponnten, wurben bedeutende 
Geldſummen vertheilt. Die Bürger er- 
mieberten durch eine feierliche Illuml . 
nation mit Infchriften und Aufführung 
einer zu diefem U nlafle componitten 
Dperette biefes ef, und bie Bauern 
brachten nad) Vorflellung einer länb- 
ti‘gen Hochzeit auf einem Opferaltare 
Gaben von ihren Grzeugniffen, als Doſt. 
Kuchen u. f. w., dar. In einem In mei- 
nem Befige befindlichen Manuferipte 
meist eine Gtele auf bes Bürften voe · 
tiſche Begabung, indem es dort Heißt: 
„Seine poetifgen Mebungen, vielfadhe 
Kenntniffe und Grfahrungen und eine 
feltene Mittheilungsgabe waren für ihn 
und die ihn umgaben, eine unerfchöpf- 
liche Quelle ber Unterhaftung und des 
angenehmfien, anregenbflen Merkehre.® 





Wohl mögen bie oben erwähnten „poe 
tif&en Uebungen. fib im Bamilien-Kr- 
ine befinden. Seine Bemalin, mit weh 
Ger er 82 Jahre in glüdlichfer Che 
verfebt, folgte ihm zwei Jahre fpäter. 
am 1. Roi 1835, im gleichen Altet von 
TI Jahren. Cie Hatte ihm zwei Göhne, 
Beorg Adam und Georg Lubmig. 
und brei Tochtet geichenft. Won biefen 
fepteren vermölte fih WM. Genefine 
im 3. 1807 mit Friedrich Auguf 
Heryog von Beaufort; Branzisfa 
Anna im Zahre 1803 mit Stephen 
Grafen Zichy und Leopoldine im 
Jahre 1816 mit Zofepb Igmay Gra- 
fen Thürheim. Bon ben Söhnen ver- 
mälte fi) Georg Lubmwig (geb. zu 
London 22. Jänner 1802), am 27. Dr. 
tober 1828 mit päpfliher Diepens mit 
feiner Nichte Beorgime Valerie Her 
zogin von Beaufort-Gpontin. Be 
org Ludwig, der in ber Gavalerie 
gebient und 1825 Rittmeifter bei Er 
herzog Johann Dragoner Wr. 1 war, 
ſtatb bereits im 3. 1834, erſt 32 Jahre 
alt, Seine Witwe vermälte fich zum an- 
deren Mole mit Iheobor @rafen van br 
Gtraaten. Der ältere Gohn Fürk 
Beorg Cdbam (geb. zu Brüfl 
1. Auguſt 1785), Chef des Haufes und 
Grbe des Majorates, hatte fih mit 
Aloyfia Kürfin von Auersperz 
vermält. Jebdoch war dieſe Ehe kinderlod 
geblieben und das Mojorat nad des 
Bürften 1860 erfolgtem Tobe auf Oro 
fen Anton Bunbafar von ber jün 
geren Linie Übergegangen. 


Thürheim (Andreas Graf), Beldmarid:l 
Karl Zofepb Zürf de Signe die „Iepte Blunt 
der Wallonen“. Cine Lebenefige. (Mira 
4877, Graumüller, 9.) ©. 206 u. 
Gämerdling (Jofepb). Geſchin 
uralten und feit Jahrhunderten um tandet- 
fürk und Vaterland docſt verdienten, Ih? 
fürfticgen, tbeils gräflichen douſee Etarten- 








Serdemberg, Maxim. Adam Franz 213 Starhemberg, Mogim. dam Franz 


berg (Bing 1830, Jofeph Beichtinger's Wine, 
») 6. 36, Rr. 360. — Biograpbie 
der hommes vivants ou histolre par 
erdre alphabötigue de la rie publigue de 
tous lea hommes gul a0 sont falt remar- 
quer par leurs actions ou leurs derits. 
(Parts 1809, L. G. Michand, 8%.) Tome V, 
.uo. 


Eturhenberg, Marimilien Adam 
Franz Braf (ff. Feldmarſchall, geb. 
#1. October 1689, geft. 22. Rov. 1741), 
von der Heimrich'fhen Hauptlinie, 
iimgfier Sohn des Bartholomäus 
wa S. aus befien She mit @fiher 
Grafen Bindifhgräß unb jüngfer 
Bruder Buidos [f. d. S. 202). Mar 
am trat im jungen Jahren in das 
taiſeiliche Heer unb wohnte als Dfficier 
in dm unteren Ghargen ben Belbzügen 
jmer Tage bei. Im Zahre 1702 war er 
daſonlichet Adjutant des Raifers Fo- 
Verb L, mit bem er ſich bei ber Be- 
(agerung von Landau befand. Im fol- 
genden Jahre wurde er Oberſt unb In- 
baber des heutigen Infanterie · Kegi- 
wtes Rr. 24 und fämpfte an ber 
Spige besfelben mit Wuszeihnung in 
Polien, unter Anderem bei der Belage- 
rung von Verona. Im 3. 1704 wurde 
tt Omeral- Belbwactmeifter, kam ale 
fsiter 1705 ins Piemontefiihe und 
wude om 12. Jännet 1706 zum Selb- 
sorfhal-Lieutenant befördert. Als fol- 
det rüdte er gegen bie von Rako- 
%39 befehftgten Rebellen in Ungarn ins 
% und nahm benfelben die Gtadt 
Vins. Im Jahre 1708 wurde er Com⸗ 
montant von Thtnau. Bei Uebernaßme 
deſet Stadt getieth er aber, von einer 
Atideilung ber feindlichen Partei über- 
folen, in @efangenfaft und wurbe in 
die deſtung Reuhäufel gebracht, wo «6 
ihm aber gelang, nachdem er ſchon neun 
Ronste gefangen gehalten worden, zu 
tatfichen, worauf er über Gehlefien und 








Mähren nach Wien kam, bahin aber 
auch den aus Rakoczy's Dienften in 
failerlihe übergetietenen ungarifhen 
General Dc6tay, bisherigen Gomman- 
danten bes Schloſſes Zins, mitbtachte. 
Nachdem er zum Hofkriegsrarh und @e- 
neral-Zeldzeugmeifter beförbert worben, 
tampfte er in ben Jahren 1746 und 
41717 in ben Zürkenftiegen und eich. 
nete fi in ber Schlacht bei Beterwar- 
bein, bei der Belagerung von Temesvat 
unb 1717 vor Belgrad fo aus, baf 
Prinz Eugen feine Umfiht und Tapfer- 
keit in feinen Urmerbefehlen rühmte, Im 
oben genannten Jahre wurde er ouch 
Superintenbant der neu errichteten In- 
genieur-Afabemie in Wien, 1719 gebei- 
mer Rath, am 2. Auguft 1719 Stabt- 
garbe - Dberfilieutenant oder Bice-Gom- 
mandant von Wien, 1720 General. 
Belb-, Land · und Hausjeugmeifter, was 
ſoviel ih wie @eneral-Director der Ars 
tillerie. Am 1. October 1723 murbe der 
Graf zum Feldmatſchall ernannt; in die · 
fer Eigenſchait hielt er Ab meiſt zu 
Bien auf und verfah in Wirich Phi- 
lipps Grafen von Daun Abweſenheit 
die Stele bes ordentlichen Stadt · Com ⸗ 
manbanten. Auch war ber Braf, als fich 
der Raifer im Jahre 4732 mad Prag 
begab, eines der Mitglieder, welche wäh- 
end des Raifers Ubwefenbeit bie Regie- 
tung verwalteten. Im 3. 1734 verfah 
er in Abmefenheit des Bringen Eugen 
8. XXVIIL, ©. 296] und des @ra- 
fen Lothar von Rönigsegg [Bb. XH, 
©. 229] die Stelle des Hoftriegsrathe- 
Bröfidenten und führte in der zur Un- 
terfuhung des Verhaltens des Beld- 
marfhals Grafen Saraffa in Reapel 
eingefepten Gommiffion den Vorfip. Wis 
Kaifer Karl VI. im Zahre 1740 mit 
Tode abging, wurde Graf ©. von der 
Kaiferin- Königin in allen Ehren und 


Starhemberg, Razim. Adam Franz 214 


Würden, welche er damals befleibete, 
beätigt. Als Braf Daun am 30. Juli 
1741 Narb, ging auf den Grafen Mar 
Adam die Gommandanten. Stelle der 
Stadt Wien über, aber er mußte fie 
bald AUllers und feines ſchwaͤchlichen Bu- 
Aandes halber thells an ben Grafen 
Daun, theils an den Grafen Kheven- 
hüfler überlaffen. Kurze Seit darauf 
ſtarb er aud im Alter von 72 Jahren. 
Bie Staffler berichtet, wäre der @raf 
zu Bilbflein in Vorarlberg, wo er oft 
zu verweilen pflegte. in ber Bruft bei- 
gelegt, welche er fich dafelbft hatte er- 
bauen laffen. Der Graf Mar Ubam 
mar zweimal vermält: zuerft 1715 mit 
M. Sranzisfa Gräfin Launoh (geb. 
1683, gef. 1724), melde ihm vier 
Söhne unb zwei Zöchter gebar; bann 
1735 mit Buibobaldine Gräfin 
GStarhemberg, einer Tochter Bun- 
demar Joſephs Grafen von Star 
hemberg, aus welcher She ein Sohn, 
©uibobalb, entftammt. Diefer Leptere 
Rarb als f. f. Beneral-Rajor, ohne aus 
feiner She mir Maria Innocentia 
Gräfin Wuersperg Nachtommen zu 
hinterlaffen. Bon MarAdams Kindern 
exfter Ehe farben zwei in früher Jugend, 
von dem anderen flarb Graf Reiharb 
1760 als Obeiſt und unvermält, und 
Graf Smanuel Michael, welder diefe 
Linie fortoflanzte, als Beneral- Major 
(S. 188, Rr. 13]. Bon den Zögern 
blieb Maria Antonia unvermält, 
und Maria Auna war 1740 mit 
Karl Ertedri Preiheren von Kö 
ni, zulept &R. @eneral-Major, ver- 
mält, ber feine Gattin 1743 als Witwe 
zuruͤcließ. 


Abürheim (Andreas Graf), Feldmarichau 
Duo Berdinand Graf don Mbensperg und 
Traun 16771748. Gine militärif-bitorilche 
Lebendfkigie (Wien 1677, Braumüler, 3.) 
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©. 289, 371, 379, a0. — Staffler (Je 
hann Jacob), Das beutiche Tirol und Bor 
atiberg, topograpbife mit aefchichtlichen Br- 
mertungen in zwei Bänben (Innsbrud 197, 
gel. Raud, ©.) ®b. I, 6.37. 


Starck, Anton Freiherr von, fiehe: 
Stard, Johann David Gdler von 
(S. 216, im Texte). 


Start, Dr. Pfeudongm für Scheite 
iheodor, fiche diefen: Band XXIX, 
©. 160. 


Start, Chrifian (Bauer, geb. ia 
der Gemeinde Kappel im Oberinnthal 
am 17. Bebruar 1752, Todesjahr um 
bekannt). Die unten bezeichnete Quelle 
tũhmt bie Berbienfte, bie er ſich um fein 
engeres Vaterland Zirol, namentlich 
badurd) erworben, indem er in ben 
Kriegsjahren 1796, 1797, 1799 und 
1800 in verihiedenen Gegenden de 
Landes die Anlage von Ganzen und 
anderen Befefligungsmerken, unb mar 
ohne Schule oder gelehrtes Gtudium 
und doch mit einem von allen Techniken 
bewunderten Scharffinne projectiet und 
ausgeführt hat. Berner hatıe Start 
an bem Baue ber Vorarlberger Gom- 
mergialfttaße. melde im Jahre 1786 
begonnen worden, tühmlichen Antpeil. 
In den Tagen des Ftiedens lebte er 
auf feinem laͤndlichen Befige als Bauer, 
in ber dolge aber wurde er auf feinen 
Wunſch als lanbesfürfliger Strafen 
meifter angeftellt. 

Staffler (Sobann Jacob), Das deutisr Zi 
rol und Morariberg, topographifd mit sr 
feltlichen Bemertungen in zmei Bänden 


(Sunsbrud 1817, Bel. Raub. 8.) Ba. I, 
©. 250, 


Stard, Johann David Edlet von 
(Induftrieller, geb. zu Brasliß 
in Böhmen 4. Rai 1770, gef. zu At 
fatti «bb. 10. November 1841). Bon 
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feinem 14. Jahre an war er feinem Ba- 
ter, der in @raslig eine Branntwein- 
bremmerei und einen Rrämerhandel be 
mieb, zur Hand. Da er mit feinem 
Bater die Märkte in Sachſen befuchte, 
lernte er dort bie Mouffelinweberei ken · 
am, melde er bann in ber @egend 
vor Graslig einführte. Im Jahre 1792 
sahtete er das Meffingwerf zu Gilber- 
tat, beachte dasfelbe in guten Bang 
mb errichtete daſelbſt bie erſte Alaun- 
hätte. In Jahre 1802 kaufte er bas 
Aneralwert Hromip bei Pilfen; im 
Jahre 1804 das Brauntohlenwerf Da- 
sdethal bei Falkenau und führte bei 
der Mlounerzeugung bie Braunfohlen- 
inerung ein. Im Jahre 1815 kaufte er 
dat Rinerafwert Altfattl bei Cubogen 
ud das Mineralmerf Unterlittmig 
Sende, und errichtete im Jahre 1826 
in lltiattf ein Alaunwert. bei weldem 
m 3. 1828 eine Dampfmaſchine aufs 
zenelt wurde, bie erfle in Böhmen, 
weide dem Bergbau biente. Im Fahre 
183 faufte er das Mineralmert Ober- 
Ataig, Schon im Jahre 1829 hat ©. 
die Leitung des Werfbetriebes feinem 
fingeren Sohne Anton überlaffen und 
id don dem Gefchäften zurücgegogen. 
% lebte feit diefer Zeit meift in Prag, 
@ er im Alter von 71 Jahren farb, 
raddem er in Würbigung feiner um bie 
Fbuftrie erworbenen Berbienfle noch 
= Jahre 1836 in ben erblänbifhen 
Meishand erhoben worden mar. Aus 
der votanftehenden Schilderung ber ein- 
#inen Gefhäftsbetriebe find dieſe Wer- 
Nenfe nit erfichtlich; im Folgenden 
PR eine gebrängte Darflellung derfelben 
geben. dabei jedoch follen die Leifun- 
gen von Vater und Sohn zufammen- 
oht werden. Johann David ©. 
te es verflanben, fih mit geringen 
iteriefen Mitteln und ohne miffen. 
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Star, Anton 


ſchoftliche Vorflubien, burd feine In⸗ 
teligen,, verbunden mit Umficht und 
Energie, zu einem Rontan-Induflriellen 
erften Ranges emporzufcmingen. Die 
unter feiner Zeitung erflandenen Kohlen- 
und Wineralwerfe hat &. in kutzer 
Beit fo emporgebradht, bab ihm ſchon 
die Beurtheilungs-Gommiffion über bie 
Prager Ausfiellung vom Jahre 1831 
in ihtem Berichte den Shrenplag unter 
jenen Männern einräumt, melde durch 
Begründung bisher unbeachtet geblie- 
bener Induftien und Steigerung der- 
felben zu grobartigem Betriebe auf 
Handel und Wandel im Kaiſerſtaate 
großen und erſprießlichſten Einfluß ge- 
übt. Geinem Umternehmungsgeifte ift 
der erfle Wuffhwung des Kohlenberg- 
| baues, namentlich auf Brauntoblen, im 
| &Obogener Rreife, zu banfen. Johann 
| David if der Begründer der Blafchen-, 
| Retorten- unb Kolbenerzeugung in Böh- 
men, welde bald großartige Summen 
tepräfentirte. Er mar es, ber bie Gr- 
iaeugung des Vitrioldls, bes Rußes. 
ber feiner Vorttefflihfeit wegen nach 
Deutihland ausgeführt wurbe, des Bi- 
trioffleins u ſ. w. begründete. Sein Sohn 
Anton erweiterte und vergrößerte biefe 
Inbuftrien. So erzeugte Im Jahre 1838 
diefe Firma 19.260 Gentner Vitriolöl, 
227.000 Gentner Gifenvitriol, 6875 
| Sentner Schwefel, 1200 Centner Schwer 
feiblumen und 3000 Gentner Caput 
mortuum. Dieſes rohe Caput mortuum 
wurde nur zur Borbenfobrication ver- 
werthet, melde in Bras eingeführt 
murbe. In drei Sorten geſchieden. wer- 
den burb Abröften und Glühen theils 
‚mit, theils ohne Bufsp von Kochſalz 
57 darbennuoncen von bluttoth bis 
havanahbraun,, jäbrlid an 20.000 
Gentner dieſet Probucte im Werthe von 
!44—16.000 fl. bereitet. Wie die Gr- 
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deugung dieſet verfchiebenen Producte mit 
den Jahren ftetig zunahm, erfehen wir, 
da biefelbe in 16 Jahren (von 1838 bis 
1854) betrug: 47.000 Centnet Biteiol, 
320.000 Gentner Alaunerze, 586.000 
Gentner Alaunſchiefet, 709.000 Genmer 
Brauntohlen. 43.000 Gentner Bitriol- 
fein, 18.000 Gentner Alaun und 75.600 
Gentner Tafelglas. Die Berg. und Wi 
netalwette, im Ggerer und vilſener 
Kteiſe vertheilt, umfahten zuſammen im 
3. 1855 on beiehntem deid 4,744.688 
Duabrattlafter, ʒ Schwefelkies · 4 Alaun · 
er, 3 Waunfdlefer-, 6 Broun- und 
3 Steinkohlen - Brubenbaue mit 118 
Schachten, 14 Etolen und 6 Dampf- 
maſchinen, ferner mit 160 @alcerenöfen 
mit 34.154 Retorten, 3 Schmwefelfäure- 
tammern, 4 Schmelz und 4 Gtredöfen 
für Tafelglas, 30 Salpeter-, 6 Salz. 
fäureDefen und 2U Ruföfen. Im 3. 
1855 waren an ſammtlichen Werten be- 
fhäftigt 39 Beamte, beim Bergbau 1449 
ſtabile, 200 zeitliche Arbeiter, 21 Gtei- 


ger, in ben Aufbereitungs- und Babri-! 


cationsmerfftätten 1051 fabile, 1290 
zeitliche Arbeiter, 16 Auffeher, im’ @an- 
zen über 4000 Perfonen. Rod if bie 
Ginführung der Gtein- und Braunfoh- 
tenfeuerung bei der Babrication bes Ta- 
felglaſes beſonders zu erwähnen, ba 
biefe einen beſonders wichtigen wirth · 
ſchoftlichen Bactor im Hinblid auf die bie 
dahin beflandene ungleich foflfpieligere 
Kobfenfeuerung bildet. Zur Ergänzung 
bes Vorſtehenden fei nod bemerkt, daß 
auch das humaniftifhe Moment auf die- 
fen großartigen und weitverzweigten In · 
dußttien nidt unberüdfitigt geblieben, 
und dab auf den Stard’fhen Werfen 
Durch Unterftüßungen bei Mlter und 
Krankheit durch Venſionen, Knapp- 
fdaftsfafien, unentgeltliche ärztliche Hil- 
fefeiflung, Theuerungszufhüffe, durch 
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Starch, Anton 


Unterricht ber Jugend u. f. w. Bor 
forge für ein menichenwürbiges Geden 
ben ber Arbeiter und ihrer Bamilien ger 
troffen if. Alles dieß hat fid aus dem 
Unternehmungsgeifie eines faft mittel- 
fofen Rrämerfohnes entwidelt! — Bas 
der Bater mit einfachen Mitteln fo ver- 
dienfli begonnen und fo erfolgteit 
empotgebtacht. Hat des Sohnes Anton 
Umfiht und Gnergie fortgefeßt. Unter 
von Stare (geb. in Böhmen im Jahr 
1818) Hat in ber Wiener Weltausfe- 
fung des Jahres 1873, in dem nach fei- 
ner Birma benannten eigenen „Papillon 
Stard* [Pavillon 35, Zone I], gezeigt, 
daß er zu ben Großmäcten ber öfter 
veichifben Indufttie zäfft. Cine belon- 
dere Broftüre: „Die Birma 3. D. Start. 
ihre Berg. und Wineralwerfe und da— 
beifen*, ferner Ucberfiktöfarten von bem 
Befihe der Biıma 3. D. Stard im 
Pifener und im Ggerer Kreife, geben 
dem Bachmanne die ausfühtlichſten und 
intereffanteften Aufflüffe. An Auszeidh · 
nungen wurden der Birma im Jahre 
1855 in Paris für Spiegel · und Tafıl- 
gla6 bie goldene Chrtenmedoille, für 
Bergwerfproducte im Jahre 1867 in 
Patis die große filberne Medaille zu 
Theil. Aber nit bloh auf induftrielen 
Gebiete blieb Anton von ©. thätig. 
aud am öffentlichen und politiſchen & 
ben nahm er werfthätigen Antheil. Se 
wurde er ſchon im Jahre 1861 von ber 
Bilfener Handeletammer in den böh- 


| milden Landtag und von biefem in bas 


Abgeorbnetengaus des Öfterreichiichen 
Reihstages gemählt, in welchem er bie 
ganze Legislatur-Periode hindurch ver 
blieb. Am 30. November 1869 aber 
wurde er auf Lebensdauer in das Her- 
tenhaus berufen. Am 31. Detober 1873 
erfolgte aus Anloß feiner hervotragen - 
ben Betheiligung an der Wiener Belt | 

| 
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ausfeßung. feine Erhebung in den deei 

herrenfland. 

Jstrdua für den Berg. und Hälfenmann 
des ÖRerreihifdgen Reifrckaotes für dab Se 
18 (Bien, gr. 9), I. Jabıg., ©. 170: 
— Stine — Tasesbote aus 

em (Brager Local 

* 478. — Breite (Biener politiices 

1855, Nummer vom 7. Di 
öferreibifhen brbeilungen des 

Dußrie-Balafted XIV. — Orner 

Bilbelm Franz Brofeflor Dr.), Beiträge 

sur Geldichte der Gewerbe und Grfindungen 

ekerrei6 von der Mitte des 18. Jahr: 

Anpert6 bis zur Gegenwart (Wien 1813, 
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Stark, Johann Karl(Randfhafte 
Raler und Vegkünftler, geb. zu 
Dedendurg 4. Juli 1774, gef. zu 
Bıen 7. Bebruar 1811). Ragler 
lan ihm zu Dibenburg geboren fein, und 
gibt vut das Jahr feiner ®eburt, 1774. 
m. Sleronder Batuzzi hingegen, ber 
de obigen genauen Oeburts · und Sterbe- 
taten beingt, nennt Dedenburg feinen 
Beburtsort, was jedoch bei der Möglid- 
kat ber Verwechſelung bes e und I ein 
Diudfehler fein Rönnte. Seine erflen 
Nunfiftudien machte S. zu Dresden, von 
dort aber begab er ſich zur weiteren 
Ausbildung nad Wien, wo er bis an 
en im Altet von erft 37 Zahıen er- 
ilgteß Lebensende ale Maler und Ra- 
fier thätig war. Gr zeichnete und malte 
tapfaften, meift Waldanfihten und 
Be @egenden, auf denen zumeilen Dör- 
fer oder dereingelte Wohnungen fitbar 
ind. Denſelben Gharafter tragen feine 
Sobirungen. deren einige nach Beid- 
aungen von Möbmer [Bb. XVIIE, 
&.43], Rolitor [Band XVII, 
6.41] und Wagmer ausgeführt 
find. Won feinen tabirten Blättern find 
folgende Euiten befannt: Cine Bolge 
von vier Landſchaften mit Gtoffage, 
ah eigener Zeichnung (gt. Bol.); -- 
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eine Folge von ſeche Lanbfeaften, theils 
Anfiten von Dörfern, iheils das In 
nere von Woldungen barfelend, na& 
eigener Zeihnung (gr. 49); — eine 
Folge von feh6 Blättern mit Ruinen, 
Bafferfällen und Walbanfihten nad 
Römer, Rolitot und eigener Zeich- 
nung (qu. 12%); — eine Bolge von 
ſechs Blättern mıt Unfihten von Dör- 
fern und ländlichen Gegenden, nad) 
eigenen und nad Zeichnungen von 
Bagner (gr. 8%), — eine Bolge von 
zwölf Blättern mit ländliden Begeuben, 
nad eigenen und nad) Zeichnungen von 
Röfmer und Wagner (gr. 4). 
Ragler (®. 8. Dr.), Reueh allgemeines 
Künftier + Leriton (Münden ea. 
Bleifhmann, 8%.) ©, XVII, 6. 223 — 
Batupni (Meran Beibicte Defter- 
reiche (Wien, Weneditt, “8.1, 
Seite 343, in der Ramenslifte der Musge 
Aeicgneten 
Lin Johann Jofepp Start. aus Ghön- 
feld in Böbmen gebürtig, lebte im 18. Jabr- 
bundert (1732-1738) als Maler in Brag, 
mo er ib im Jabre 1732 verbeiratbete. 
Weber feine Wrbeiten weib Diabaca in fer 
mem „Rünftier-2rziton für Böhmen" (Band 
AT, ©. 201) nichts zu berichten. Es in ein 
ın Stefano Delta Bella’s Manier radic 
tes Blatt (ar. @.) vorhanden, welches jmei 
ins dei einem MWirtbehaufe baltende Reiter 
darfelt, auf welchem der Rame 9. 3. 
Start veitebrt geibricben Mehl. IR es 
von biefem Jobann Jofenp Start 
rabirt ? 














Stark, Jofeoh Auguf (Maler, geb. 
zu Orap 6. Mär) 1782, gef. ebenda 
23. Zufi 1838). Geine Gitern befimm- 
ten ihn zum geiflichen Stande, er feib 
eniſchied fich Im Anbeginn für die juri- 
diſche, fpäter und dann bleibend für die 
tünferifche Laufbahn. Nachdem er in 
Gtat bie erten Kunfilubien gemacht, 
begab cr fich im Jahre 1806 nach Wien 
und beſuchte dafelbfl bie 8. f. Atademie 
der bildenden Rünfte, wo er, mit Rah- 
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tungsforgen kämpfend, fi dennoch 
emporarbeitete und ber Kunſt treu blieb. 
Durch feine mittelofe Lage wurde er 
einigermaßen auch in feinen ernſtlichen 
Kunfiftudien gehemmt, denn um fich 
den nöthigen Lebensunterhalt zu ver 
dienen, mußte er Unterricht ertheilen und 
Bilbniffe malen. mas ihm viele fof- 
bare Etunben zur eigenen dottbildung 
taubte. Alle freie Zeit benupte er zum 
Beſuche ber Akademie, wo er anfänglich 
unter Maurer's (Bd. XVII, &. 140] 
Zeitung, fpäter unter Gaucig [Bb. II, 
©. 312] und Lampi [Bd. XIV, €. 57] 
feine Kunfifiudien fortfeßte. Außerdem 
befuchte er Bifcber's [Bb. IV, ©. 244] 
anatomifhe Vorträge und flubirte nad 
guten Kupfernichen und ben beften Bil- 
dern der in Wien befindliben Gemälde · 
Galerien. Elf Jahre war er unabläffig 
bemüht geweien, fich fortjubilden, und 
im dieſer Beit Hatte er zahlreiche Bild - 
niffe, vornehmlich von franzöfifden 
Dificieren, welde in ben damaligen 
Kriegejahren in Wien fi) aufhielten, 
unb auch mehrere Gtoffeleiyemälde vol- 
endet, welche feinen Rünftlernamen in 
weiteren KXreifen befannt machten und 
bie Aufmerkjamkeit der Kenner auf ihn 
lenkten. So geſchah es denn auch, doß. 
als die Stelle eines Directors und Pros 
feffors an der fländiihen Kunſtakademie 
am Joanneum zu Grop zu befegen war, 
die fleierifhen Stände ihn am biefelbe 
bexiefen. Im Jahre 1817 trat er biefe 
Stelle an, mit weiber noch im 3. 1819 
die des Directors der neu errichteten 
Valerie verbunden wurde. In biefer 
Doppeiftellung wirkte Start auf das 
erfprießtichfle; micht nur erwarb er für 
bie Gallerie mandyes Kunftwerk ber Ber- 
gangenheit, ober reitete eines und das 
andere, befien Werth ertennend, vor 
Berflörung, ſondern reflaurirte au in 
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Gemeinſchaft mit feinen Schülern eine 
große Anzahl guter Bilder, welche dutd 
die Zeit ober durch Bermahrlofung ge 
litten, Meberbieß malte er felbf fehr Hei- 
Fig und bis zum Jahre 1832 beſchicie 
ex zumeilen bie Wiener Jahres-Wusflel- 
{ungen in der f. k. Atademie ber bilden- 
den Rünfte zu Gt. Anna. Go hatte er 
nacftehenbe Delbilder aufgeftellt , im J 
1816: „Sun: ;— 1826: „3 
heil. Familie" , — 
anf der Martins 
der Wüste"; — 1828: „Rimon lässt sig. 
am das Begräbnis seines im Merker arratır- 
benen Daters gu ermirken, an dessen Stelle in 
Kutten degen" ; — „Ghristes bei Markt mb 
Mapdalın‘; me findet Ahrem vein 
den Zandlenten getätt"; — 
























1832: „Di won den Mamphen ia 
Ara Fluss geiagen eBiegenes wirft seine 
Criknusgel als er einen Mache 












— „St: 
— Kalrakos särrit 
die Gesetge wioher, bie dm Palles Bietirt® ; — 
„Iorab sieht seinen Saburs Iasıpp bintigs 

at wird won ihrem Balır 
Aralıs es mit dprem rg 
en Brader Makerens überwiesen‘; — „Ar 
man mad Potbies war Arm Michterstahle ds 
Biengs*. Ungleid) größer ift aber bie Zahl 
dee iu feinem und im Privatbefige be- 
findlichen Gemälde des Künftlers, vor 
denen bem Herausgeber biefes erikons 
befannt find: „Deass‘; — „Banmkird- 
wer 0m 99. August 3859 das Wenstädter Er 
sertpeibigend®, ein Riefengemälde 17: larg 
und 11‘ Hoc, mit 23 überlebenegroben 
Figuren, beide im Befige ber Familie 
Uttems in Orag; — eine „Mersu”; 
m den Amor beberbergen® ; 
;d Migssen" ; — eine Allegotie: 
Semuth dar die Ehär im Bars, 
Miegt Die Ficte um Senster Dina 























uCargein nad Karretier; — „Mes im Br- 
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— Hai du Syihe 
Pass ad 
son Sarah 
„Crisis un dir Sume- 
Rmpkgusmus and Mrapas catten 
Anna aan Gisting stärt 
„Rrirmisie trinkt den 






















tt sip im Arm brennenden Scpriterhuzfen 
Gum Gatten" ; — „Ber d. Pr; — 
Imst warnt, den rabenden 
Bon feinen zahlreichen 
Imälden für Kirben und Gapellen 
And mic nur befannt: „Der ). Iahanars 
in ber Joanneumscapelle in 
a}, eines der fhönfen Bemälde des 
Kinflers; — „Gin Arrapfragradrr Christus“ 
ner Gtadtpfarrfirde zum h. Blut in 
Ga; — „Christes in Mitte der Scrift- 
Pocen im Grapel“ in der Gapelle des 
ewaligen Berdinandeums; — „Chti- 
Mm Gelber“ Altarbild in Schlod · 
zug; — „Marie am Stat für die Stadt 
Serasdin bei Der h. Drrisinigkeit bittend*, 
Aarblart für bie Kapuzineri 
Barasdın. Ungemein grob if 
ner Bilbniffe. und wohl jede nur 
ünigermoßen hervorragende Perfönlic- 
fit der Gteiermark feiner Zeit if von 
Starts Binfel gemalt worben. Der 
Rifer hat zu wiederholten Malen 
Falen beſucht. Zuerfi im Jahre 1817 
= Gefolge feines Gönners Ignaz 
duien von Uttems, biefes um bie 
Viderung bes Nunfilebens in Gteier- 
Zu gleidy feinem Bater Ferdinand 
"elberdienten Cdelmannes. Damals cor 
Füte Etart zu Benebig in 23 Gtun- 
da die berühmte „Magdalena“ von 
Utian in der Pifanifhen Gallerie in 
eferhafter Weile. Das zweite Mal 
kuhte S. Itolien im Jahre 1826, mo 














219 





über Verona, Bologna. Plorenz, 
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Siena nad Rom ging, in jeder der 
genannten Gtäbte längere Beit verweilte 
unb bie Meifterwerte der verſchiedenen 
Kunſtſchulen an Drt und Stelle ſtudirte. 
Etarf mar aber nicht blos ausüben. 
der Künfller, fonbern auch ein eifriger 
Sammter von Kunſtwerken. vorzugs · 
weile von Gemsͤlden, und in feiner an 
200 Bilber faffenden Gommlung be- 
fanden fi) Werte von ben beften Mei- 
fern ber verfjiebenen italienifhen Ehu- 
len und ſcöne Stüde ber holländiſchen, 
alt- und neudeutſchen Schule, barunıer 
ein „freuptragenber Chriqus · von Por- 
benone. ein „tobter Ghriflus“ von 
Giacomo Balma, dann Bilder von 
Balfano, Garavaggio, Biam- 
beilino, Annibale Garracci, 
prädtige Thierftüde von Rofa di Tır 
voli, ein „Gtucm* von Bafhunfen, 
Bilder von David Teniers. Ghrifloph 
Schwarz Hans Burgkmapı, Ku- 
pepfn. von Kremfer-Schmibt, bem 
älteren und jüngeren Brand u. A. Als 
der Künfler im Alter von 56 Jahren 
farb, vererbte er die vorermähnte Bil- 
derfammlung der Rändifben Bildergal- 
letie in ®rag nebſt einer Spende von 
1000 fl. 6. M. für die Graper Zeich- 
nungs · Atademie. Auch foll er einer jeben 
Kiche feiner Baterfladt von feinen eige- 
nen im Naclafje befindlihen Gemälden 
je ein Aliarblatt legirt haben. Bon fon- 
Aigen Arbeiten des Künfllers find mir 
noch befannt ein Bildniß feines Jugend- 
freundes Dr. Kranz Sartori [Band 
XXVIN, &. 232] und ein Delbilo, vor- 
ſtellend einen über Wien ſchwebenden 
Engel, welcher zwei Kinder in den Him- 
mel trägt, im Beſide bes k. &. Gon- 
trolor Andreas Engelhardt. Wäh- 
tend feines Aufenthaltes in Rom und 
Blotenz erlernte er aud bie Bresco- 
Malerei. Db er Mehreres in berfelben 
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ausgeführt, ift dem Herausgeber nicht 
befonnt, aber eine Probe biefer Kich · 
tung gob er in ber Halbfigur eines Gal- 
rators in Lebensgröße, ben er auf bie 
Hauptfronte bes Gebäudes der flan- 
diſchen Bildergalerie in Graf gemalt. 
Auch hat er mehrere feiner Bilber rabirt 
unb ſich überdieß in der Sithographie 
verfügt. Die Zahl feiner Radirungen 
fol an 20 Blätter umfaffen, darunter 
ein „Eece homo“, — „Susanne zul Air 
beiden Alten“, — „Odin erpält seine ihm nen 
Gbrsens eateissene Gadpter jaräch“, — „Die 
Charitas romana*, allevier nad Bildern 
in der ſtändiſchen Gallerie zu Grad; — 
eine „Belende Maria', — „Magdalens im 
Grhete*, beide nach Bildern in der gräfl. 
Arremsfben Sammlung; — „Christus 
am @rlberge”, na feinem in der prote- 
ſtantiſchen Kirche zu Schladming befinb- 
lichen Gemälde; — „Christus und dir Sa- 
wariterin am Brunnen“, — „Christos bei Map 
— ‚eria alt dem 














sprang”, alle vier nach feinen eigenen Bil- 
been — und die Lithographirte Skigze zu 
feinem großen, [don eıwähnten Gemälde 
„Andres Baumkirchner das Reu- 
häbter Thor vertheidigenb*. Stark war 
ein Künftter, der nicht nur zu malen, 
fonbern auch zu färreiben verfland, wie 
6 mehrere in verfdiedenen Blättern 
enthaltene Kunſtattikel aus feiner deder 
beweifen. Als Lehrer und Gallerie-Di- 
teetor hat er ungemein verdienſtlich ge- 
wirft und on dem @ebeihen bes zu 
feiner Zeit in Wien ins Leben gerufenen 
Vereines zur Beförberung ber bildenden 
Künfte, der zwar don dem nadmaligen 
1850 gegründeten „öfterreichifchen Kunfl- 
verein® überholt, aber nicht erfcrüttert 
werben konnte, hat ©. tegen Untheil 
genommen, da bie meiften Mitglieder 
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aus Steiermark, namentlih aus ®rap, 
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über feine Aufforderung beigetreien wo- 
ten. Geine Verbienfte um bie Aunfl 
würbigte die Afabemie ber fhönen 
Künfte in Venedig, melde ihm ihr Di- 
plom ber Chtenmitgliedſchoſt fhidte, 
während ihm die Gtabt Grap das 
Shrenbürgerthum verlieh. Was feine 
kunſtleriſcht Bebeutung anbelangt, 6 
war erein Künfler von nicht gemwöhr 
uicher Begabung, den nur feine Kräsf- 
lichkeit , da er ſich während feines zun 
ten Aufenthaltes in Italien im 3. 1828 
ein Leiden zugejogen, von bem er wohl 
genefen, doch beffen dolgen ben Reh 
feines Lebens zu empfinden hatte, an 
der vollen Entfaltung Binberte. Eeine 
Bilder zeichnen fich durch Abel und She 
tatter der Oeflalten aus. Sie find, na 
mentlich gilt das von feinen miytholo- 
giſchen Gemälden, ungemein klat in bet 
Darftelung. Seine weiblichen Figuren 
find {hön, feine Chtiftusgeftolten er- 
haben und edel, feine Helden unb my 
thologifhen Geftalten in antifem Stple , 
ber Gewandung. Kraft und Harmonu 
der Färbung — nur in feinen früheren 
Arbeiten fuchte er duch Effect und 
Barbe zu glänzen — üben in feinen Bi- 
dern einen wohlthuenden Ginbrud auf 
den Belchauer, Licht und Schatten ft 
richtig vertheilt, bie Perivective if ſchet 
erfaßt, nur die Zeihnung läßt bie ud | 
da Manches zu wünfden übrig, bot 
find im Ganzen alle feine Arbeiten ir | 
einem expabenen, Fünfilerife edlen Eh | 
gehalten. Geine Bilder find meiſt mit 
feinem Namen und der Jahreszahl, u 
mweilen aber mit feinem Bonogramn 
verfehen, das aus ben in einander ge | 
fießten fünf Buchſtaben feines Ramens | 
beſteht. 

(Hormayrs) Arbiv für Gefgihte, Sie 


uſtit. Literatut und Kunſt, fortgefept vor. 
Mühlteld (Wien, 99), Jahrgang Ist 
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8.0; 103, 6. 724; 1817, 6 17 
Kunk- Blatt (Giutigort, Gotta, 4%) 
Jabra 1899, Rr. 2. ©. 7: „Brief aus De. 
adig 19. October 1819. — Der Huf: 
werffame (Graer Unterhaltunge-Blatt, 
#.), 1838, Rt. 
Inge der Jahres, 
Aademie der bildenden Künfte bei Gt. Anna 
m Bien (Wien, ©.) 1816, 1826, 1828, 
— Deerreihifge Rational: 
Sucptiopädie von Bräffer und Gair 
taan (Wien 1837, 8.) Bo. V, ©. 190. 
— Weyer (3.), Dos große Gonvrriationd- 
Yerion für die gebilbeten Gtände (Bilbburg« 
Mfen, Bibliographifhes Jaftihıt, gr 9.) 
Zweite Ubtbeilnng, Band X, Brite 9. — 
Smreimer (&. Dr.), Gräp (@räp 1848, 
#) Erite 190, 205, 209. — Bolfterer 
J. he Dr.), ®räp und feine Umgebungen 
1817, 96) 6.29, 256. — Gtelen 
wörifbe Zeitfrift. Medigirt von 
2.08. Same 
Ritter 

































Weter Japınane, 1. Heft, ©. 68. — Der 
Bauderer im Geblele der Kun und 
Bifenfhaft m. |. m. (Wien, 4) 10x 
8 164: „@rap im Jahre 1620, Eta: 
Ueli,” Bon 8. 6. Weidmann. — 1838, 
X. 233; „Retrolog.” Bon Andreos Engel 
Vardt. — Ermeuerte vaterlänbifge 
Blätter für den öRerseihilhen Raiferftant 
(Bien, #.) 1817, Intel. Blatt, Rr. 44. 











Kb fi hier des Johann Stark {geb. zu 
beinti@ägchn Im Gübogener Areife Böhmen 
U Mei 1798, gef. In Wien 15. November 
USt) als eines Mannes gedacht, in wi 
mm fein Blograpb ein prieferlichrs Gda- 
tahnbild edeifter Art gejeläinet. Gein Bater 
Andreas mar gräfich RoRip'icer Rent- 
witer und Rarb, als der Eohn erft gmei 
Kader alt war. Die Mutter Clifabeth, gr 
Yane Heilwertb, überfledeite nun mach 
Grattig. Dort verbeiratbeie fie fih m 
Wweijäfeiger Bitwenfdaft zum weiten Ralc 
MD ihr weiter Battle Anton Gädtler, 
“4 in gröflib RoRig’ien Dienfen. war 
am Iodannes ein zweiter Vater. 
Johannes bezog, als er 12 Jahre alt war, 
106 das Oymnofium in Gladenmwerib, 
dann Das Eprrum in Bılfen und nachdem 
"Die philofophifpen Grudien beendet, trat 
© 8 Aumaus in das ernbifcöflihe Ger 
ner zu Brag. Da er mad) beendeten theo- 
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togifhen Stubien das zum Gmpfange der 
tirchlichen Weiden nötbige Alter noch nicht 
erreicht batte, begann er fi zunäckt für das 
firlicge Lehramt worgubereiten, dem er auch 
bis an fein Bebentende treu bileb. Raw 
Empfang der Brieferweie am 10. Mei 
1807 untergog er Ab den Arengen Brür 
fungen zur Grlangung der tbeologifhen Doe · 
torwürbe, melde ifm ai 
4821 10 Zpell wurde. 
dur Grlangung eines Lehramteb fhlunen fehl; 
im April 1824 erbielt er die Brofeifur der 
Rirhengefchichte und des fanonifgen Red 
der bifhöflihen tdeologiichen Ledt · 
anftalt zu Seitmerip; im Jabte 1826 wurde 
er auf den Lebrfindi für Kirchengeichichte an 
die Brager Hocicule berufen und nad 
meumjäpriger Thätinfeit dafelbft zum Bro 
feilor derfelben ehrfangel an der Wiener 
Hochfäule ernannt, melde Gtele er bis an 
fein im Witer von 37 Jadten erfolgteß Le 
bensende verfab. Damit fliehen bie ein- 
facen Lebensididjale dieſes Gelehrten und 
Brieters ab. Gehriftftederifh dat er nicht 
gewirtt, mwenigftens verzeichnet fein unten ges 
manuter Blograpd frin Wert desfeiben, da- 
für aber zeichn· er ein Gharakterbißd, deilen 
@ecrüre Mden, die fd dem ariefterliden 
Gtonde mibmen, empfohlen werden muß. 
Cs felı fa in Johannes Stark eine 
Beriöniätelt dar von fo iharfım Bepräge 
des Geiſtes, das die edlen Grundzüge di 
feiben unter allen Wechlein der Zeit Di 
felben bleiben. Cr war gan Priefter und 
Brofeflor und augteih ein Mann der Dlicht 
wu Bündlickeit, der Geradheit und Df- 
fenpeit, von anfpruchslofer Befheipenbeit 
und voller Hingebung an alle Schöne uno 
Cole. Durch mehr denn 30 Jahre trieb er 
aut Grbolung naturwiffenitaftlice Btur 
dien, inebefondere Mineralogie, welcher er 
mit MWerliebe die größten Opfer brachte. 
Bon feinem Ehmager, dem Bergratd Löhl 
in Baltenau, gum Sammeln angeregt, bradte 
@ eine In Beyiebung auf Geltendeit und 
BolRändigkeit febensmürdiar Gommlung 
böhmifder Mineralien au Gtande, melhe 
im Jahre 1846 von dem Kreugberren-Drden 
mit dem zotden Stern in Prag um eine 
mäßige Gumnte erworben wurde. Beine im 
kircjenbißorifnen Bade febr reihhaltige Bi 
Gerfammlung ging sufolge feiner Ieptmillie 
gen Anordnung in den Befip der Bibliothek 
eben genannten Didens über. Was er als 
Menſch, Beledrter, Lehrer und Briefler war, 
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wie er in den genannten Beriebungen ein 
Gbarakter aemwefen, wird eben don feinem 
Bisgrapben Dr. 3. 9. insel in amie 
bendfter Weile dargeeüt, daher auf dieſes 
priefterliche Gbarofterbilb bingewirfen wird. 
[Brager Zeitung dom 20. Rovember 
1851, Re 278: „Refrolog”. — Binzel 
8. A. Dr.). Jobonn Stait. Gin Charet 
terbil® (Bran 1838. ir. Roblicel, ar. 8.) 
©. 


Stark, Zoieph Franz Zaver (Welt 
prieſter und theologiiher Schrift 
Relter, geb. zu Gee in Tirol am 
47. December 1750, gefl. zu Berfiho- 
fen 31. October 1816). Die Anfangs: 
gründe der humanififhen Wiffenfhaf- 
ten flubirte er privat bei einem Melt. 
priefter, alsdann bezog er bas Gnmna- 
fium in Innsbruck und trat nad) beende- 
ten unteren Glaffen im Jahre 1769 zu 
Landsberg in bie Deſe iſcaft Jeſu. Noch 
ihrer noch im Laufe feiner Studien erfolg. 
ten Auflöfung voDendete er die ledieren 
in Innsbruck und erhielt am 34. Ser · 
tember 1774 bie Briefterweibe. Im Jahre 
1777 fam er als Gooperator nach Kapel 
in Tirol, mo er acht Jahre verblieb, bis 
er im 3.1784 in das Collegium S. Sol- 
vatot in Augsburg eintrat, an weldem 
er durch vier Jahr: am ®pmnafium, dann 
dur d mehrere Jahre bie Philofophie am 
Lyceum vortrug. Auch wurbe er Vorſtand 
ber Bürger-Gongregation, gab aber feiner 
ſchwankenden Gefundheit wegen les, 
mit Ausnahme bes Lehramtes der Philo- 
fophie, auf. ine ſchwere körperliche 
Belhäbigung warf ihn im Jahre 1795 44 
auf’ Krankenlager md erit nach mehre- 
ten Jahren fonnte er wieber ein Lehramt 
und zwar jeues ber Dogmatik, überneh- 
men, welches er bis zur Auflöfung bes 
Colleguums und der bamit verbundenen 
Sehranftalt beibehielt. In der Zeit feiner 
Krankheit befdäftigte fid ©. mit dem 
Studium berühmter theologifcher Werke, 
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deren einige er in jener Zeit in’6 Deutſa · 
überfepte und veröffentlichte. Im Herbft 
1807 zog er fib von Augsburg nad 
Serfinofen zurüd, wo er noch bei einem 
ihm befreundeten Pfarrer etwa ein Jahr- 
zehent, theils im ber Seelſotge, theils 
mit fiterarifhen Arbeiten befchäftigt, ver- 
lebte. Die Titel ber von ©. herausge- 
gebenen Werfe find in chtonologiſcer 
Bolge: „Christlige Grdanken yum Hatyen In 
Sünder samapl, sm sic qu bekehren, ala dr 
Grreöpten, mm aich in der Gnade qm erhalten“ 
(Augsburg 1789; 2. Aufl. 1810; nur 
Aufl. 1818, Dol) „Cham m 
Kempen, wier Büher wen der Hadtalge 
Christi. Ans dem Latein. men äbesct! 
(Augsburg 1789; neue Aufl. 1819, 8°): 
— „Dos Leiden anseres Perrn and Vei 
Iesu Christi uon seiner Menshwerkn: 
Keragtede. In 50 Betrachtungen besgrichrr 
von dem ehem. Chamas non Iesm. 2 Binde’ 
(ebd. 1790; 4. Aufl. 1820, Doll, 8%); 
„Dig om Yimmel ader korıe Betratee- 
gen über Die wichtigsten lanbensmahrhritte 
0.8.0 don dem sel. Eramard de Parts 
Maurigio” (ebd. 1797; 4. Aufl. 1819). 
— „Dis chemärdigen Tanrentins Shapeli 
geistlicger Streit. Yusatı eistl. Streit und 
Weg gem Nimmel* (ebd. 1798; 4. Aufl 
[meöft 3 Abhandlungen] 1830, & 
„Die Andagpt qm göttlichen ergen nur 
Bra Icon Christi von Paser Iapın 
Graiset d. 6.3. Ans dem Sanyäs. übn- 
acht® (ebb. 1790; 4. Aufl. 1812, 8%): 
— „Car. Em. Pallaricini Epistolae 
duae de modo administrandi sacro- 
mentum poenitentiao cum suo et alio- 
rum in spiritu progressu® (ibid. 1800, 

— „Bir Scpule der reinen Ziehe Oenu 































ligpen werden" 





(ebd. 1808, gr. 18. 





„Antagt des 





BE, er 


Starke, Friedrich 





sungen Alyb. M. von Kignari, Bishet“ 


lebd. 1808; neue Aufl. 1810, 8 
Arkuht ent nen Mitage (am h. Iasıp) 
zist anderen Audachtsäbangen® (ebd. 1811; 
zeue Wufl. 1814, 12%); — „Andacht anf 
she Senztage gar Eher den d. Alen 
Grzjaga d. 9.3." (ebo. 1814, 12 
Ameat gar Ehre des p. Al 
mit Beispielen ard andere 
wart“ (ebd. 1814, 120. 
5 Gebet. wud Gngendbadg aber karır 




















id 

[73 (Augsburg 1800, Veith und 
Reger; 4. Aufl. 1820, 
4 Indafi 
irge n0d yu Mansr“ (ebd. 1818, 
8), — „Mer Cap des Ghristen, gebeiligt 
hp Inraht te" (Augsburg 1819, 
Snjfelder, 80); — „Derscbe im Au- 
mm" id. 1824, 18%). Berner hatte 
©. grojen ntheif an der 1788 in zwei 
Rinben erſchienenen vielverbeflerten Aus · 
zabe von Raflilon’s „Konferenz und 
Sgaodalreden® und beforgte auch bie 
Hrausgabe mehrerer Anbactsfhriften 
tom P. Shauenburg, moran er 
deienliche Verbefferungen angebracht. 
Start, der im Alter von 66 Zahren das 
Fetlige fegnete, liegt auf dem Ortefried- 
hie zu @erfthofen beigefept, wo ihm fein 
Fremd Ftanz Zaver Mayr ein fhönes 
Grabmal hatte ſehen laſſen. 


Seigenrager (Branz 3of), Gelehrten. und 
©rifeller.Lerıton ber drutfchen Patholifchen 
deitnoteit (Landehut 1822, Jof. Thomann, 
®) 8. 11, 6. 373. 












Starke. Briedrih (Lonfeper, geb. 
i# Siferwerba in Sadfen im Jahre 
17a, ge. zu Döbling bei Bien 
18. Derember 1835). Den erfien linter- 
tigt ın der Mufit erhielt er noch wäh. 
teab feines Schulbeſuches bei dem Drga- 
fen Abnet, ber ihn im Glavierfpiel 
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Starke, Friedrich 


unterwies; barauf fam er zu dem Gtabt- 
mufifus Börner zu @rofenhayn in bie 
Lehre. wo er fih auf dem Horn, bas 
er fih zu feinem Hauptinfttumente ger 
wählt, beſonders ausbildete. Run führte 
er nach beenbeter Lehrzeit onfänglid) ein 
Wanderleben und fpielte in verfdhiebenen 
Gtäbten Sachſens wobei er fid aus 
eigenem Eifer theoretiſch felbft fortbil- 
deie. Rach fünfjähriger Wanbrrung durch 
Sachſen nahm er die Cabellmeifterſtelle bei 
ber Kolter ſchen Kunfireitergefefepaft 
on und verſah biefelbe durch zwei Jahre, 
worauf er eine Rufitiele bei dem Thea · 
ter- und Kirchenorceſtet in Salzbutg 
erhielt. Rachdem er einige Zeit an bem- 
felben mitgewirtt, wurde er Glavier- 
meifter im Haufe der Gräfin Pilati 
zu Wels und trat aus demielben ale 
Gopellmeifter in ein oͤſterreichiſches Re- 
giment ein, mit weldem er bie Beld- 
düge in ber Schweiz, in Scwaben unb 
am Rhein mitmahte. Als nah abge 
f&lofjenem Brieden das Regiment, bei 
melden S. diente, in Wien fationirt 
mube, begann er nun eifrig feine theo- 
retiſchen Stubien fortzujegen, und zwar 
ſtudirte er bei Albrechtsber ger Gom- 
pofition und durch Empfehlung Beet- 
ho ven's, beffen Reffen er in der Mu 
fit unterrichtete, erhielt er eine Anftele 
fung als erſtet Hornift im Decefter bes 
Wiener Hoftbeaters, aus welchem er 
nad einer Reihe von Jahıen in ben 
Ruheſoud übertrat. Gr zog fich vun 
in das im der Näͤhe Wiens gelegene 
Döbling zurüd und flarb bafeldft im 
Alter von 61 Jahren. Etarke war ein 
ungemein frubtbarer Gomponit und 
von feinen größeren Sompofitionen ift 
fein Zongemälde „Dir Shlagt bei Teipgig“ 
befannt, von welder uns Hanslid 
in feinem biflorifhen Grinnerungsblott 
„Batriotifhe Gonterte in Bien" [Reue 


Starke, Lorenz 


freie Prefie 1866, Rr. 641] berichtet, 
daß bei berfeiben, welche ameimal im 
großen Wedoutenfoale zur Aufführung 
kam, 5 Wegimentebanben, 30 Trom- 
peten, 30 Trommeln, Schnarren, Ka- 
monenf$läge u. f. w. in Verwendung 
famen. Au zu Grofenhonn, wo er 
einft feinen erflen mufifaltfben Untereicht 
erhalten hatte, und bann auf feiner 
Reife in Prag und Leipzig brachte er 
das genannte Zonfüd zur Aufführung 
unb fieß fi nebenbei als Virtuos auf 
dem Horn unb Gjafan hören. Mehrere 
Zahre hindurch gab ©. in Monatsheften 
ein periodiſches Mufitwert für Rilitär- 
muflt heraus. was ouf 300 Rummern 
angewochſen war, und bann ein zwei · 
tes, ausſchlieblich für Trompeterhöre 
eingerichtet, daß auch an ein halbes 
hundert Rummern erreichte. Ueberdieß 
veröffentlichte er in Wien eine „Kur 
Siogmetode" und dann eine „Wirner Pin- 
wofarte - Sgale* in brei Mbiheilungen, 
welche bie Opus zahl 108 trägt und aus 
225 geſtochenen und lithogtaphirten Ro- 
tentafeln unb mit vier Tertblättern (in 
qu. Fol) befteht. Diefe Pionoforte- 
Spule erfhien in mehreren Auflagen, 
movon bie fpäteren in etwas kürzere 
Faffung gebradt- find. Außer biefen 
Werten componitte er mehrere Meffen 
und andere Kirchenftüde, Lieder, So · 
naten, Quartetten u. [. m. Vorgenann- 
ter Bianofortefchule it in der 1. Abıhei- 
lung ein Blatt beigegeben, welches ein 
Berzeihniß ſammtuͤchet Gompofitionen 
Starfe's enthält. 
Sasner (8. ©. Dr.), Univerfal-Leriton 
der Tonkunſt. Reue Hand Ausgabe in einem 


Wonde (Stuttgart 1549, Franz Köhler, 2er. 
.) . ivs. 


Starte, Lorenz (Landfhafts 
Maler, geb. um bas Jahr 1775, 
Kodesjahr unbefannt). Wibmete fih der 
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Starke, Johann Ludwig 


Xunft und zwar ber Sonbfe-aftsmalerei, 
morin Molitor fein Lehrer und Bor. 
Bild wurde. Beine Motive fucte er in 
verfehiebenen, vornehmlich in ben Alpen. 
tändern des KXaiferhaates, in Litol, 
Gtelermarf u. a. Gr malte Yquark 
und in ®ouace und feine Bilber find 
ſcdn und mit großer Eorgfalt behan- 
delt. Ueber feine Lebensſchickfele un 
Näheres über feine Arbeiten ift nid 
bekannt. Im Verzeichniſſe der Gann 
tung Orünling, welches Im 3. 1823 
etſchien, find brei feiner Beichmungn 
beſchtieben 
Ragler (®. K. Dr), Neues allgemeine 
Künfter + Leriton (Minden 1839, G. 
Sleifhmann. 8.) Gd. XVII, ©. 247. 
Rob find miebrere dramatiſche Künfter ds 
Ramens Starke ermähnensmwertb. u. im. 
m Ludwig Starke (geb. 119, 
Mpril 1769), einer der bereutent- 
ſten Künfler des 18. Jabrbuunderts. Gr br 
gann feine Schaulpielerlauſbahn 1741 bi 
der Schönemanniden Truppe und als 
im folgenden Jahre Madame Sahtoͤdet 
die auch zu derfelben gehörte, weger id 
ibr genommenen Mole aus ibr audit 
und in Hamburg eine eigene Geſellſaon 
indete, trat auch Starke zu dent 
tebrte aber ſchon 114% wieder 10 
Shönemann zurüd. Im Jahre 1748 ver 
deirothete fih Gtarke mit Jopenns Chr 
Riena Berardt (geb. 4732), die fib vw. 
fal® der Bühne widmete und mı 
meinſchaft mıt ibrem Gatten fpielte. : 
Jahre 1766 nahmen Here und Brau Staitt 
Engagement in Wien a 
Zadre blieben, bis fie im Jahre 1768 mi 
och's Geſellſchaft in Hamburg eintratn. 
Während er im Brübling des folgenden Jat" 


























ve6 mit Rode Truppe in Beipnig Ipie. | 


ereilte ihm dafelbft im ter von 46 Jahr 
der Tod. Uebrigens datte er [con fit lr 
gerer Zeit die Mfiht, dem Büpnenledet 
Dalet du fagen, mehdalb er fi derilt cal 
das Studium der Rediewilfenicaften Mt 
Hegte. Aber der Xod kam der Triet 
fer Miet auvor. Grine Gattin 
im Jahre 1775 mod bei der Ko dlärt 
Zruppe und als diefe im genannıes Jahr“ 
an Döbbelin überging, follte fie fd vea 





mo fie ein mar | 








Starke, Rarl 


Wr Bine gen gurädjieben. Gie tbat es 
aber mit. {onbern blieb bei der Bühne, an 
weldger he über eim balbes Jabehundent ger 
muft, morauf fr, madhdem fie vom ber Def- 
kmidkit fh qurädgog, 1198 Gräber 
nad Nolingen folgte, mo fie auf feinem 
Ranbaute ein leines Rebenhaus bemohnte 
aD dor am 2. März 1809 im Alter vom 
3% Jabten Rarb. Herr Gtarke erigeint in 
her Gedichte den Deutfhen Zdeaters ale 
Ieöentender Rünftier, in ber Jugend in ko · 
wien Bedientenrollen, in fpäteren Jabren 
wjärtligen Bätera. Starke war auch für 
tat Repertoice ıbätig und bat mehrere fran- 
wide Güde für Die deutfhe Bühne bi 
im. — 2. Ungleich gröber aber war feine 
tan Joh. Chriſtia⸗a, welde ein 



















E@röder den „Etolg des deutihen Thrar 
ii“ 





te, und von melder Gotter 
„Sit Aremeh du amf Dunfeibeiten | 
Bıibt ons den größten Echmierigteiten, | D 
Serfin, dih 016 Meiferin zu dieha | Und 
we der Dichter [hläft, wach du für ihn.“ 
bar ihrer Blanzrolen war Leifi 
Kl Sara Bamplon, dann die Gla 
eis in „Umilia @aloni*. Die von Her- 
wunm udd· berauögegebenen. für die beut- 
4 Tdeateroeſchichtt fo micrigen „Denk 
wintigfeiten des Tbeoterbirectors Briebrid) 
Ymig Echmidt“ gedenfen oft und aut 
Birme der groben Rünflierin. Gonderbarer 
Bet iR in dem Herlohfopn, Mary 
aalPihen „Agemeinen Zheater- Leriton® 
Mr Rame biefer groben Künftierin nicht zu 
nen. [Ebromologie des deutfchen 
Wr6 (Reipgig 1774, 80) ©. 95, 103, 109, 
m. 12, 190. 195, 209, 286, 271, 280, 
M — Dentwürdiateiten det Stau 
wel, Ehauipieldiste:s und Ecaufpiel- 
Unetors Briedris Ludwig Ehmide (172 
100). Roc biniezlaifenen Gntwürfen 
Melt und herausgegeben von 
Udde (Hamburg 1875, Monte 




















Ehmidrs manch für Edaufpieler, 
dar. a ©. 82 u. f : „Retrolog.“ Bon 





Esrbven). — 8. Cine Marl Starte] 


. 1798 zu Bing, Todesjapf unbekannt) 
mieah ader de 2 Geledtus Deter. 
ne. Karl ©. deiror im Jahre 1774 im 
Wear zu Oeıdog in Ungarn gum erften 
ale die Bühne, und zwar in der Role 
’* Hanvimannt in Aprenboffs feir 
""' Zeit fo beiiebtem Buffpiele „Der Vof- 








"Burpbad,bioar ®erifon. XXX VII. [Bedr. & Augufl 1878.) 
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Sterkel, Julius 


Aug“. Im Jahre 1777 befand er fid beim 
Ioeater in Finy und pielte Liebbaber., Gar 
valiere- und Eoldatentolen. Gr iR wohl 
aud der Merfafler des 1787 erfchiene 
men Qußfpiele „Der böfe Dater und der 
fbaltdalte ©: [De Luca), Dos 
aelehrte Defterreih. Fin Berfub (Wien 
4778, don Tratner, 8.) I. Bd6. 2. Gtüd, 
©.) 











Starfel, aub Starkiel, Julius (pol- 
nifder Schriftieller, geb. zu Tar- 
nom in @aligien im Jahre 1834). Die 
unteren Schulen und. das Symnafium 
befuchte er In feiner Voterſtadt Tatnow. 
bann bezog er bie Univerfität in Heibel- 
berg und mibmete ſich dafelbf vorzugs · 
weile dem Studium ber Raturwiffen- 
ſchaften. Zugleich aber zu poetiihem 
Schaffen fich angeregt fühlend, veröffent- 
lichte er zunächft in dem zu Lemberg er- 
fbeinenden literarifhen Tagblatt (Dzien- 
nik literacki) eine Dichtung, betitelt 
„Oxarna skala“, b. i. Der ſchwotze Bel- 
ien, auch befonders herausgegeben (Lem- 
berg 1862, Wild), deren Ton und Hal- 
tung zunähft an Julius Stowacki 
[B. XXXV, S. 162 im Terte] erin- 
nern. Rad dem Zobe bes Rıbacteurs 
Bruno Bielamsfi, welder das Volks · 
blatt „Dzwonek*, d. i. Dos Böden. 
herausgegeben hatte, übernahm Staı- 
tel bie Mebaction dgöfelben unb nun 
legte er barin einen großen Theil fei- 
ner Arbeiten, theils Dichtungen, theils 
Gryählurgen, nieder. Im vorgenannten 
fiterarifhen Tagblatt erfhien auch da- 
mals feine Gtzählung ‘„Na rozdrozu. 
Powied6 z niedaleki6j przeszlodei“, 
Auf dem Scheidewege Crählung 
aus ber jüngften Bergangenheit, welde 
ouch als Buch (Lemberg 1861, Wild) 
ausgegeben wurde. Im I. 1885 über- 
nahm er nad dem Austritte Do- 
bryansti's zugleih mit Karl Gie- 
faemsti bie Rebaction bes „Daien- 
15 





Ztarkel, Julius 


nik literacki“, in welbem nun eine 
Reihe literachitortiher Artikel aus fei- 
mer Feder erſchien, melde als mahre 
Bierben diefes Blattes bezeichuet werben. 
Die im genannten Blatte unter bem 
Bieudongm Nie-Dante abgebrudten 
Voeſien find gleichfals Etzeugniſſe fei- 
mer Feder. Das in Warftau heraus 
gegebene Blatt „Opiekun domowy“, 
d. i. Der häusliche Belhüper, enthält 
Statkel's größere Etzaͤhlung „Zyoie 
w puszery®, d. i. Das Leben in ber 
Wüſte. Auch fei bemerkt, daß unter S.'s 
Revaction der Lemberger „Dziennik 
literacki® ſich fo gehoben hat, daß Ry- 
&barski in feiner „@efchicte der pol- 
niſchen Literatur” denfelben als das beſte 
gut Zeit vorhandene polnifce Literatur 
Blatt bezeichnet. Bon dem Jahre 1867 ab 
hat S. aud Volitit, bie bis dahin batin 
nicht vertreten war, in das Blatt auf- 
genommen. Gpäter veriuhte ib Stat · 
kei aud auf dramatiſchem @ebiete und 
find von ihm im Drud etſch enen: „Te- 
resia w klopocie. Paproc. Pröby dra- 
matyezne“, d. i. Iherefe in der Klemme. 
Das Zauberktaut. Dramatifhe Verſuche 
(Remberg 1868, W:ib). 


Encyklopedyja powszechna, d.i. au 
gemeine Ancotlopädie (Warihau 1866. ©. 
Drgelbrand, or. 9) Band XXIIE, ©. v7 
[nennt ida Starfiel]. — Bycharaki (Eu- 
cyan Tomasz), Literature polaka w histo- 
Fyenno-krytyesoym zarysle, d. i. Bolnifce 
@iteratur im Bißorifch + keitifhen Brundriß 
(Kratau 1868, 3 M Himmelblau, gr. 8.) 
3b. IT, ©. 371 [nennt ihn Etartel] — 
Mit odigem Julius Grartel nicht au 
verechfeln it Yullan Srarkel, Berfafler 
des Budes „Historja cudownego obraru 
najtwigtazd) Panny Cepstochowskidj I opl- 
sanie Jasnogorsklege klassteras, d. 1. Ber 
i@ichte des wunderibätigen Bilbr6 der alerh. 
Zungfrau von Gpenflowau und Beldreibung 
des Klofers von Jabnogera (Beniberg 1868. 
Wild, 9), monon in einem Jabre amei 
wuflagen eridienen find. — Gin Dr. So · 
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Starker 


feph Gtackei aber ıR Aent und bat fer 
gende zeitgemäße Schrift veröffentict: Glos 
⁊ kraju 0 potrsoble reformy publicsndj 
staidy sdrowian, d. i. Fine Etimme aus 
der Provinz über die Rotbrwenbigfeit rıner 
Reform der Öffentlichen Geiwnpbeitspfieer 
(Hemberg 1868, Wild, 9.), weiche worber ın 
der Zeitfihrift „Geniner, d. 1. Die Gemeinde 
erfchienen war jom dem Werfafler der 
mebieinif&en @eleliwaft in Krakau vorar 
legt wurde. 








Starker, Liberatus (Aurnermer 
fer im Markte Mödling bei Wien, &- 
burtsjahr unbekannt, gefl. zu Mödling 
ım Jahre 1845). Cine eigenartige Per- 
fonligkeit, ein wundetlichet Raug, der 
vollendete Thpus eines liebensmwürdigen 
Sonderlmgs. Ueber feinen Bildungs 
und Lebensgang jind nur ſeht fpärlide 
Nachrichten vorbanden. Laffen wir ıhn 
felbft erzählen. „Ab ovo*, berichtete er 
in einem Geiprädhe mit feinem Breunde, 
dem mir die eingigen Rachtichten über 
diefen komiſchen Kauz verdanken, „wat 
ih für das Kloſtet beſtiamt und leifiele 
mein Roviciat im Stifte zu ..... Bel 
babe ich von ber Nachtigall an mic und 
ſtets an mir gehabt, daher es wohl ver 
weiblih if, wenn ich befenne, daß id 
von Jugend auf fehr neugierig war; in 
deſſen befchräntte fi meine Neugierde 
nut immer auf höchſt unwichtige Dinge: 
io 3. 8. plagte fie mid, zu wiffen, was 
für Wein der Ropigenmeifter, eın alter 
firenger Herr, wohl teinfen möchte, und 
bieb zu erforfehen, war bie Aufgabe mer 
ner jungen Tage. Auf bem länglich ove- 
len Tiſche, wo wir Rovigen unter Auf: 
fiht des Alten fpeisten, Aland nur en 
Licht, Hinten dem Lichte faß ber Ron 
meıfter vor dem Inhalte eines wohl ge 
fühten Zinnbedera, welcher behattlicd 
weine Neugierde reigte. Gines Abends 
alfo, als das Lidt heruntergebrannt 
war, fland ich auf, um basfelbe zu puhen. 








Barker 


und pußte es aus. Ich bat um Ber: 
hung und unfer Aufſeher beorderie 
einen meiner jüngeren Gollegen, ba 
klbe wieder anzuzünden. Dies mar ber 
empge Moment, mo id; meine Reu- 
grerde ſtiden fonnte; bebenbe lehnte ich 
20 im Dunkeln über ben Tiſch, ergriff 
tes Rovizenmeifters Becher und koſtete 
out einem Zuge den Zuhalt aus. In 
dem Augendlicke vernahm id die Tritte 
da Rovigen, welchet Licht brachte, und 
ingfam fießte ich den Weder wieber 
dahin, wo ich wähnte, daß er geftan- 
den habe. Allein entfeplih — das Licht 
fan unb beleuchtete den leeren Becher. 
velder ınmitıen einer Schuͤſſel — vol 
Iaien Ram. Das Verbrechen war ent- 
det, Shmab und Hohn lohnte den 
Ragierigen, ber bald darauf das Klo- 
ier verließ. Aus dem Kofler traı ih 
in Denkt des Zurnermeifters zu * und 
igte, blies, jang. ſchmetiette und wir- 
Ste Tag und Rakt.” — Ws ihn nun 
du dteuad fragte ob,er auch geliebt, 
untgegnete Liberatus: „Beliebt? Ja, 
geirbı Habe ih. aber das ift lange ber 
«ad der Traum meiner Jugenbliebe in 
Kingii dahin.“ Auf die Bitte des Breun- 
%4. von feiner Jugenblicbe ihm dad) zu 
tiblen, fuhr Liberatus fort: „Einft- 
al nah mein Meiſter mid in ein 
'ogenannteß Liebhaberconcert mit, wel- 
& die Honoratioren bes Dites ver- 
cualteten und wo ich die Bauten zu 
{tagen hatte. Bier fab ich zum erfien 
Bale ın mewnem Leben teich gekleidere 
und jköne Srauenzimmer, meine Einne 
Duden erregt, meine Yugen von ben 
Strahlen ber Gönheit geblendet und, 
dert, hier war «6, wo ıd mein jugend- 
lites Herz verlor. „D hätten Gie fie ge 
Ihen®, Hagte der alte Maun in fhmerz 
ter Grinnerung, verloren, „ben ſchlan- 
ia Hele, die ibönen Geiten, bie herr- 
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liche Barbe. o Breund, dergleigen gibt 
es wohl nicht mehr”. jammerte er fort 
und erregte fo nidt wenig bie Theile 
nahme bes Freundes. „Diele Wölbung* 
— er kam feiner Beſchteibung mitber Hand 
su Hilfe — „war fo gragiö6 und iht 
Himmlifder Ton tib zum böcflen Ent- 
jüden bin. — „Wor es eine Deutſche? 
fragte der dreund voll innigen Antheils, 
‚Rein, Here, fie war eine Stalienerin,* 
— ‚Gemib ou6 gutem Haufe?" „Be 
miß*, Röbnte Liberatus. —, Darf ich 
feagen, was für eıne geborne?" — „D 
Bott, 0 Here! es war eine Ymat 
„Amati?* fragte der Freund. „Fteilich 
Amati und mob obendrein von ber 
großen Linie der Bratfen.” Run erft 
begriff der Breund, dab bes Liberatus 
Starker erfle und einzige Siebe eine 
Beige, eine echte Amati geweſen. In 
folder Weile. vol Humor und immer 
voll Begeiſterung für echte Mufit und 
für die alten ewigen Vrieſtet derfelben, 
erzählte und fhmwärmte Liberatus 
Starter. In der That war er auch 
ein twefflicher Mufttus, fehr tühtig auf 
alen Infrumenten. Daun murbe er 
Vrofeffor der Mufit im k. £. Aherefia- 
num in Bien, leitete fpäter mehrere 
Jahre hindurch — in den Dreibiger- 
Jabren — die Tanzmufiten bei den 
„ioei Raben” und im „goldenen Hir- 
ſchen“, zwei zu jener Zeit ſeht beliebten 
und vielbefuchten Borkadt -Zanjlocali- 
täten Wiens, und zuleßt wurbe er Tur- 
necmeifter in Mödling näcft Wien und 
leitete als folder die Kirbenmufif biefer 
don den Wienern im Sommer viel beſuch · 
ten Ortſchaft. Liberatus fannte nur 
eine Muſit als echt, die ber Altmeiſter 
Bab, Händel, Beethoven 
Haydn, Mozart; und bann ließ er 
no Schubert gelten und btach immer 
in Thränen aus, wenn man ihn an den 
15* 








Starker 


qu früh Verblichenen erinnerte. „D mein 
Branz, o mein Branz*, rief er aus, „Wa- 
zum bif du geflorben, warum müffen 
taufenb ber Siedverberber leben, leben, 
um im Wohlergehen zu ſchwelgen, mäh- 
rend du, mein dranz. auf bem Währinger 
Briedhofe liegk!* Wenn man ihm die 
KRoınphäen ber neueren MRufif, wie z. 8. 
Menerbeer, entgegenhielt, entgegnete 
er entrüflet: Reyerbeer's Mufit if für 
mich nichts als ein melobielofes Ge 
lörme, eine fünfllihe Tonzufammen- 
fügung, bie das Herz kalt läßt und bie 
Ohren taub mad.“ Und gar Strauß 
und Sanner, melde zu feinem dluche 
und weil er ja bavon febte, er den 
lufigen Bienen in Möbling immer 
vorfpielen mußte, o biefe Beiden ver- 
darben ihm vollends das Leben. Als 
Strauß gar einen Eohn befam und 
auch dieſet Cohn Walger ſchrieb, rief er 
eines Tages, auf die Brage, wie e6 ihm 
gehe: „Schlecht geht es mir, fehr 
ſchlecht, jeht muß ich auch Strauß ben 
Sohn ſpielen; o warum mußte bieler 
Strauß fi) vermehren!” Mund wenn ihn 
donn ein Breund tröflete: „Sr möge 
fi) beruhigen, da es naturhiflorifd ge- 
wis, daß bie Sirauße gewöhnlid nur 
in Zunges haben“, wollte er auf bie 
ſes Urgument, das fi freilich nicht 
bemahrheitet hatte, gar nicht hören und 
tief: „D ich Hermfter, und wenn biefer 
Gtraub fich vermehrt, fo erlebe ich es 
noch, von Strauß dem Gnfel fpielen zu 
müffen. Yu zwei Lanner gibt es 
ſchon. Herr des Himmels! zwei Strauße, 
wel Sanner und nur einen Beetho- 
ven! D wenn Gie müßten, mas ih 
bei ſolchen Weflerionen Alles empfinde!“ 
— Das il, das mar der Turnermeifter 
Liberatus Starker. In feinem 
Gamers um den Verfal der Muft 
gab er fi bem Xrunte Hin. Die Bol- 
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gen blieben nicht aus. Es befiel ihn bie 
Waſſerſucht und er fegte fi hin, um ju 
flerben. Geibft fein Tod in eigen. Et 
blieb bis am fein feliges Ende in fröh- 
licher Heiterkeit und immer eingedent 
feiner lieben alten Weifter Händel, 
Bad, Beethoven, Haydn, Br 
sort. Da fprad er eines Tages ju 
feiner alten getteuen Pflegerin: „Pakt 
auf, Echrottenbaderin, mie ich girid 
abfahren werde!" Die alte Frau flat 
am Bette und meinte, ihr alter Bil: 
ling aber lädelte vergnügt und flug 
mit feiner zierlichen weißen Rechten einen 
Dreivierteltact, indem er Mar und beut- 
lich ſprach: „Wbfahren, abfahren, abfah- 
ten!“ Und flehe da, die Hand fiel auf 
bie Bettdecke nieber und ber Zurner- 
meifter Liberatus Starker war 
abgefahren. So hatie ſeine alte Pflegerin, 
die bis zum fepten Athenzuge ihm beiger 
landen, feinen Tod erzählt. Rach feir 
nem Tobe erging von feinen Breunden 
ein Aufruf zu Beiträgen, um ihm auf 
dem Briedhofe zu Mödling einen Dent- 
fein zu fegen. Und am 29. October 
1845 wurde ihm derſelbe gefept. Cin 
von Proch componirter Introitus für 
Hörner, Poſaunen und Ophikleib leitete 
bie Beier ein, Dr. Berger, ber nad 
malige Minifter, hielt am Grabe eine 


Rebe und ein von Rupertus gedid- 


teter, von Rondhartinger comp 


micter Gor, an deffen Mufführung fü | 


Prod, Rottes, ®. von Frank, Gr 
Brüder Temp u. m. A. betheiligten, 
ſchloß die Beier. Liberatus Star 
fer war eine echte, tiefangelegte Künf- 
lernatut, die den Sinn für bas Höcfie 
fich treu zu bewahren mußte inmitten 
eines feivolen Wetreibens feiner Kunf, 
wie «6 feine äußere Gtelung im Leben 
von ihm verlangte. Sein Freund Ru- 
pertus [®b. XXVIL, ©. 269] entwarf 


Zterowiejski-Piberkein 


eine originelle Scildetung biefes Gon- 
derlings. der eine teefflibe digut zu 
ener Stifter ſchen Rovelk böte. 


Brantl (Subwig uguk Dr.), Sonntage. 
kläter (Wien, gr. ©.) IV. Jahrg. (1848), 
8.39: „Liberatus Gtazter. Ein Menfcen, 
ibm“ Mitgetbeilt von Rupertus.— 
Tiefelben, 1845, Beilage, Rr. 41: „Ein 
efıneb Genbitreiben am den Medacteur der 
Eonntagsblätter”. Bon Nupertus. — 
Tirfelben. 1945, ©, 978: „Das Mom 
ment des Liberatus Gtarker. — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung. Heraus: 
warden von Dr. Muguh Schmidt () 
195, Re. 132: „Biberatus Gtarler's Grab: 
wel auf deu Brieddofe zu Möpling.” 








Etarowiejsti - Biberfein, Gtanis- 
laus Ritter (Mitglied des verflärkten 
Reitsrarhes im Jahre 1860, geb. in 
Saligien im Jahre 1818). Die Bor- 
heeitungößubien beendete er in feinem 
Baterlande und trat nach zurüdgelegten 
wsiswiffenfboftlihen Studien in ben 
UL Gtaatsdiend, bem er theils in 
Bun im f. k. Rinifterium bes Innern, 
iils zu Lemberg oblag. Im 3. 1851 
tat er aus bemfelben, um fih aus- 
itleblich ber Verwaltung feiner in Ba- 
\gun gelegenen Güter zu widmen. Als 
dud das Faiferliche Batent vom 5. Moi 
1860 eine Verfiärfung bes mit faifer- 
‚tem Patent vom 13. April 1851 ein- 
sdepten Reicherathes angeorbnet wurde, 
iu deſſen Berathungen befonbere befü- 
byte und verfrauenswürbige Männer 
“4 den einzelnen Kronländern durch 
taierlihe Grnennung berufen wurden, 
Bude für die Königreiche Galizien und 
Wbomerien mit dem @roäherzogthum 
Rate, neben orig Ritter don 
Rrainsfi und dem Landes · Advotaten 
Dr. Theodot Bolauski, auch ber 
Snttbefper Stanislaus Ritter von 
Eterowiejsfi.Biberfein zum 
ftliben Reiksrathe ernannt. Der ver- 
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Rärkte Reichstaih wurde am 31. Mai 
1860 eröffnet. An den Verhandlungen 
besfelben betheiligte fich Ritter von Sta · 
tomiejsfi bei mehreren Anfäffen: fo 
in der Gifung vom 21. Juni g. J. in 
welchet er bei der Berathung über die 
Grunbbudsorbnung anführte, daß im 
Begenfage zu dem von bem Juſtjz · 
Minifter ausgeſprochenen Grunbfage, 
nad) welchem bie Grunbbücer in ber 
Sprache der Mebrheit der Sinwohner 
geführt werben folen, in Lemberg feit 
jeher und in Krakau feit einigen Jah- 
ten bie Grunbbücer in ber deutſchen 
Sptache geführt würden, ein Vorgang, 
durch welchen bie Landesiprade als be- 
feitigt erſcheine, weldher bie bortige 
Bevöfferung peinlich berühre und einen 
ber Befpwerbepuncte bes Landes bilde. 
— In ber Gigung vom 11. September 
d. 3. richtete er die Aufmerffamfeit bes 
Gultusminifters auf die von dem pol- 
niſchen Sdelmann Dedinsti zu Bun- 
fien von vier adeligen Zünglingen ®a- 
liziens gemachte Stiftung, welche damal6 
(1860) die anſehnliche Summe von 
100.000 fl. ausmadte; dieie Gtiftung, 
bereite im Zahre 1808 errichtet, war 
im Jahre 1860 nob nidt ins Leben 
getreten; babei wolle jept bie Regie 
tung, indem fie Anſtalten zur Verwirk. 
fitung ber Stiftung treffe, die Be · 
feßung der Gtiftpläge ſeibſt dorneh- 
men, welches Beginnen ein Gingriff in 
ein Privatrecht wäre, da die Befepung 
der Gtiftspläge nur dem vom Gtifter 
eigens bazu beflellten Gurator zuftehe. 
— In der Sihung vom 18. Geptember 
richtete ©. bie Aufmeriamteit ber Regie · 
tung auf den auffallenden Rüdgang ber 
Branntweinbrennereien in Baligien, wel- 
ber nur in Bolge der Grhöhung ber 
Befeuerung ber Branntweinbrennereien 
Aattfinde, moburd; aber zugleich ber 


Sterowjejski-Piberkein 


landwirthſchaftliche Betrieb feibfi ſeht ge- 
ſchaͤdigt worden. — Cine gleihe Erſchei - 
nung conflatirte &. in ber Sihung vom 
18. Eeptember bezüglich der Bierfleuer, 
da in Bolge der Höhe derfelben bie Et · 
zeugung bes Bieres in ben Brauereien 
flark zurücdgegangen und dadurch auch 
dieſet Induſtriezweig in anſehnlicher 
Weiſe geſunken fei. — Auch ſonft ſchildert 
©.. fei Golizien unter dem Drude ber 
Steuern in ben lehten Jahten fehr her- 
abgetommen, und er beforge, wenn in 
der bißherigen Weife fortgefahren werde, 
werde das Sand, das unter anberen Um- 
Ränben ein blühendes Land fein könnte, 
für bie Regierung eher eine Lat denn 
eine Gtüge werben. — In der Sprachen: 
frage, melde in ber Sifung vom 
22. September an ber Zagesorbnung 
war, ſcloß er fich ber berebten Gailde- 
rung feines Landsmannes Krainsfi 
an, ber die ſptochlichen Buftände 
Valigiens in einer Weife beleuchtete, 
doß fie weber mit ben Bebürfniffen bes 
Landes, noch mit den verbrieften Staots- 
verträgen in Einklang gu bringen find. -- 
Gndlid in der Sihung vom 27. Eep- 
tember, in welcher bezüglich ber Gon- 
Aituirung der Monarchie ſich die Reiche- 
täthe in zwei Parteien fpalteten, davon 
eine, bie Rajorität, für das unga- 
tife Votum, ein feparatiftifhes Defer- 
reich, Mimmte, während bie andere, bie 
Ninorität, ein einiges, einheitliches &e- 
lammtöflerreich anftrebte, fiimmte auch 
Ritter von Gtarowiejsti für ben 
Majpritätsantrag. Bon den 58 Mit 
gliedern bes verflärkten Reihsrathes wa · 
ven im biefer Gchlußfigung 56 anmwelend, 
von denen 16 Stimmen für den Mino- 
titä1s-ntrag, 34 für jene der Majo- 
vität Rimmten und 6 beide Anträge ab- 
lehnten. Zum befieren Verfiändnig bier 
ler Cardinalftage ber politiihen Gon- 
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Rituirung bes Noiferlnates und aller 
aus derfelben hernorgegangenen fpäteren 
ESchmwantungen vergleide bie Biogro- 
phien ber beiben Reichsräthe Dr. Hein 
[®b. VI, ©. 215) und Maager 
[eb. xv1, €. 183). 
Berbandlungen des Öfterreidilchen vn 
Märkten Reichratdes 1860. Rad den frac 
srapbilhen Beribten (Wirn 1860, Friend 
Manz, 8%.) ®b. I, ©. 121, 193 und iM, 
390, Alt u. #12, 65; Bd. 1,6 
25 und 381, 








Starf. Karl (Eewifber Schrift 
flelter, geb. zu Bepzom bei Pr 


byslan in Böhmen 24. October 1831). 


Gein Vater Wenzel war Squllehret 
zu Depfov. Der Sohn befuchte das 
Gymnafium in Deutſchbrod; bie höheren 
Gtubien beendete er zu Prag, mo et 
an ber Hochſchule fib ben Raturmiflen 
fbaften mibmete. Nachdem er im Jobre 
1859 fi in Wien der Staatsprüfung 
für Höhere Realfufen unterzogen, murbe 
er zunächſt als Suppfent an ber &chi- 
{ben RealfQule in Prag angeftellt und 
amei Jahre darauf zum Lehrer aus ben 
naturgefehichtlichen Gegenflänben an ber 
Höheren Käbtifben Mädchenfeufe ebenda 
ernannt. Schriftflelleriſch auf naturmil- 
ſenſchaftlichem Gebiete iſt er feit Jahren 
ıhätig und feine Arbeiten erſcheinen mei 
in Sechifchen Blättern. wovon ein Theil 
gefammelt unter bem Titel „Odrasy s 
ptrody*, db. i. Bilder aus der Ratur 
(Brag 1862) herousgefommen if. Br 
mer hat er ben zweiten Theil von Schdt · 
lers Bud) der Ratur unter dem Titel 
„Kniba pHrody“ (Prag 1864, Kober] 
überlegt, deſſen erſten Theil 3. B. John 
bearbeitet hat. Davon ift im Jahre 1868 
eine zweite Auflage erſchienen. Kür Räd- 
henfbulen ſchrieb er einige Lehrbücer. 
darunter eine Botanif nad Shöb- 
Lex, eine Phnfit für höhere Rädhen 


Narzengruber 


und andere ittelſchuten (Prag 1869). 
Auke er Mitarbeiter an bem dechi- 
(ben, von Rieger und Ralyrebi- 
girten Gonperfatione»Sesiton (Slovnik 
nautny), für welches er bie joofogiihen 
Amẽtel beforgte. 

nf. Bedaktofi Dr. Frant. 
or 0 J. Maly, d. i. Conder · 
iten. Mebigist don Dr. Fran 
tod. Rieger und 3. Maly (Drag 1822, 
Rcher, 2er-8%.) Bd. VIII, © 973. 












Etarzengraber, Joſebh (Begrün- 
ter bes Jodbades Hall in Dberöfter- 
wid und Babdearzt, geb. zu Balle- 
dab in Oberöfterreih im Zahre 1806, 
of. zu Umdorf 7. Zänner 1877). 
Rahbem er feine Eltern im Alter von 
fitben Jahren verloren, arbeitete er bis 
qu fenem 16, Jahre in der Echmiede 
ems Verwandten. 1822 befuchte er, 
kemem Hange zu den Stubien nadge- 
bend, dos Oymmafium zu Linz und bezog 
1829 bie Wiener Univerfität. wo er 
ine mebicinifken Studien vollendete. 
Rotdem er längere Zeit als Gholera- 
Lg in Italien zugebtadt, tigorofirte er 
1836 und fdon feine Differtationen 
waren bem Babe Hall in Oberöfterreich 
gewibmet. das er auf feinen Wandet · 
zoͤgen als Mebdiciner kennen gelernt hatte 
und deſſen außerordentliche Wirkungen 
eu fon Damals erfannte. Roc) in bem- 
ielben Jahre fieß er ſich in Hall nieder 
und begarın allen Hinderniffen zum Trop 
mıt Aufgebot aller Kräfte die Ihmere 
Arbeit, Hal zu einem Babeorte im wah · 
ım Einne des Wortes zu mochen. Dos 
Babehaus befland damals nob aus 
einem nur zur ‘Hälfte gemauerten Ge 
bäude mit 12 hölzernen Wannen. Die 
Zahl der Rurgäße ſchwankte zu Beginn 
der Dreißiger-Jahre zwiſchen 18 und 103. 
Die Jodquele war verihlammt und ver- 
Wahrlost, bie Verfendung bes Heilmaf- 
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ſers erfolgte unbeauffihtigt in hölzernen 
Gebinden,eine Babeorbnung beftand nicht. 
Beder für bie Unterfunft noch für bie 
Bequemlichkeit der Bobegäfe war in 
irgend einer Weife vorgeforgt. Wit dem 
Ginteeffen Dr. 6.6 begann für Hall ein 
neues Leben. Bor alem Anderen ermirkte 
Dr. S. eine Babeorbnung, welche denn 
nad langen Verzögerungen 1838 er- 
fehien und auch bie Berfenbung bes Heil- 
mwoffer regelie. Et traf Bürforge für 
Bohnungen, Bromenaben und für häus- 
lien Gomfort, nahm oljährlich zahlreiche 
Arme in fein eigenes Haus auf und 
hob durch glänzende Heilerfolge (dom 
in den erften Fahren bas Bab auf eine 
bisher ungeahnte Höhe. fo baß bie An- 
zahl ber Befuger damals ſchon bis zu 
600 fieg. 1840 baute er aus eigenen 
Mitteln über die Heilquelle einen tempel- 
artigen Ueberbau und ermirfte nad) vie- 
len Mühen 1845 die Unterfahrung der 
Quele und den Eunfigeiehten Aus - 
bau des Brunnenſchachtes, wodurch 
bedeutende Quantitäten an Heilmaffer 
erzielt wurden unb deſſen Keinheit 
außerordentlich gewann. Bortwährend 
bemüht, bei den maßgebenben Behör- 
den für das junge Bad zu wirken, ger 
lang es ihm, nicht nur den bamaligen 
Londesprotomedicus Dr. Onberta, 
fondern aud die Landeschefs Bilher 
und $reiheren von Sfrbensty auf bas 
tebhaftefle für die Heilqueße zu inter» 
eſfiten. Das Jahr 1848, in welchem 
Dr. €. die ihm zugefiherte Wahl in den 
Rremfierer Reichstag ablehnte, trat ber 
Entwidlung des Bades hemmend in ben 
Beg. Ule Bemühungen langer Jahre 
dienen vergebens, der Bau bes neuen 
Babehaufes ſchien für unbeflimmte Zeit 
hinaus vertagt, Bis 1882 harrte Dr. ©. 
auf feinem Poflen aus, den Haltlofen 
Berfprebungen bet Stände und der Be- 


Sterzeriski, Kafimir 


hörben mur bie eigenen Bemühungen 
und Opfer entgegenfepenb. 1852, nadı- 
dem er das Vergebliche feiner Anftren- 
gungen und perfönlihen Opfer einfah, 
burd) ben taſch nad) einanber erfolgten 
Tod von ſechs Kindern ichmerzlich ber 
rührt, verließ er Hall unb widmete fich 
ter Sanbpragis, melde er zuerſt in Tauf- 
firchen bei Schärding, fodann in Andorf 
an ber Weſtbahn bis zu feinem Lebens. 
ende, namentlic) als Brauenarzt gefuct, 
ausübte. Et farb daſelbſt im Alter von 
TI Jahren, nachdem er bie lette Zeit 
feines Lebens mit Vorliebe philofoppi- 
fen Gtubien gemibmet hatte. Seine 
Monographie „Die jed-, bram- and lithion- 
bältige Salygnelle yu Mall nächst Steger in 
Orsterreig ob der Guns“ erfchien in Linz 
1843 im Verlage von Binc. Bint. Zwei 
Zahre, nadbem Dr. &. Hall verlaflen, 
ſchoß bie Saat, welche er durch 16 Jahre 
unverbroffen gefäet, reichlich in Halme. 
Hall wurde feither eines jener Bäber, 
deren außerorbentliche heilfräftige Wir 
tungen die ficherſte Garantie für ftetige 
Gntwidiung und eine glänzende Zutunft 
bilden. 


Rettwald (Jofepb Dr.), Hal in Dberöfter 
teich und feine brom- und jophältigen Galy- 
quelen (1857, 8%.) ©. 57 und 67. 





Starzehöfi, Kofimir Graf (Mit- 
glieb des Herrenhauſes des öferreici- 
ſchen Reichsrathes, geb. in Galizien 
im Jahre 1806, gef. auf feiner Be- 
fihung Bora Ropczycka in Galizien 
in der zweiten Hälfte bes Novembers 
1877). Gntftammt einer alten polniſchen 
Aelsfamilie, über welde die Quellen 
S. 233 Näheres berichten. BrafXafimir 
diente in ber faiferlihen Armee, aus 
deren Reihen er zufept als Titular-Dberf 
trat. Am 18. April 1861 wurde ber 
Otof als lebenslänglices Mitglied in 
das Herrenhaus des Öfterreicifchen 
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Reicscathes berufen, zu deſſen Ber 

thungen er-aber in ben lepten Jahre 

nur felten etſchien. Et zählte bafeibft z 
ber confervativen Partei bes Haufe 
und jeichnete fi} bei verfbiebenen Ge 
fegenheiten durch feinen Öfterceichifden 
Batriotiemus aut, In Galizien gehörte 
er zu den Erſten, die ſchon zu Anfang 
ber Sechziger · Jahte ihre Landsleute of 
die Bahn einer echt äflerreichifchen 
litit zu bringen fuhten. Während 
oſerreichiſch - preufilen Krieges 
Jahre 1866 formitte er im Galigi 
auf eigene Koflen ein Meines Cavallerie 
Gorps, welches bamals unter bem Ra- 
men der Starzeristiijben Huszaren be Ic 
kannt war. In der vornehmen @eiel- 
ſchaft war der Otof ob feines einnch- 
menden gefelligen Weſens ein allgemein 
beliebtes Mitglieb. Der ®raf mar k. f. 
Kömmerer, wirklicher geheimer Rath 
und für feine Verdienfle im Felde und 
um den Stoat wurde der Braf, mel. 
her außerdem Decorationen von Rub- 
land, Honnover und Parma befaß, im 
Jahre 1850 mit dem Drben ber eifernen 
Krone IIT. Claſſe und im Jahre 1854 
mit dem Ritterfreuze des Leopolb-Dr- 
dens, beide mit ber Rriegebecoration, 
ausgezeichnet. Ueberbieb mar ber Graf 
Mitglied des Vermaltungsrathes ber 
fe. priv, goliziſden Karl Lubmige 
Bahn. Graf Kafimir war mit Theo 
phila geborenen Pamwlitometi- 
Cholewa vermäft, welde Ehe jedoch 
tinderlos geblieben. Die zweite Linie 
der Brofen Stargensti, beren Chef 
er wor. hat fein Oheim Graf Aleran- 
ber (gef. 1827) fortgepflanzt und if 
deffen Sohn Abalbert (Woiieh) ber 
gegenwärtige Ghef biefer Linie. Uebri« 
gens vergleihe über biefe Linie bie 
Stammtofel. 

Hab (Sramund), Reicsrathe-Amanadı für 












verwies. Gräfin 
Sarzriske 
neb. 1782 






dm. Ada 
4 Rovener 1835. 











Sterzeiski (Genealogie) 


te Eeffion 1867 (Brag 1867. Gatom. M.) 
© 1. — Derfeibe für die @eiflon 
13-1874 (Wien 1874, Rosner, ar. 80.) 
2.» 

der Genralsgie dis Grafenhanfes Starzeishi 
Die Nasricten über diefe Bomilie Mirken 
etr Ipärlich. Dor Mlen iR fie nict mit der 
dien böhmilen Freiperrenfamilie Etar- 
Hiasty mit dem Beinamen von Lieb: 
am vermedhfeln, deren in Mrtifel 
sti von Birtkau (6. 156 
ten Quellen) gevaht wurde. Die Gt 
tieätti gehören zu ben alten Ramilien in 
ter ebrmaligen Wofmwoofhaft Bofen und ihie 
Sproifen befieiveten immer hohe Mürden 
in der Dolnifchen Mdelörepublit. So mar 
un Zever Starsehsti im Jabre 1674 
Üxerjönermeiter vom Polen und fein Bau- 
dr Cbams Nord 1688 alb Bilgof won Lujt. 
Yeter ©. war Gofelan von Giradien; 
Rıflmie Stargchski (geft. 1702) Woi 
In Brarlam; eim anderer Kai 
eästi mar Ganomicus von Rrafaı 
a amı daß Zobr 1719 geiflicher Aron Grob: 
Rtorins; Miael ©. (a 1742) war 
Shmertträner der polnilhen Krone 
une mit ıbm bebt unfere Etammtafel an 
Ven feinen drei Göhnen Mathias, Jos 
(ph und Peter fifteten Maıbias und 
Beten die mod beute blühenden zwei Al: 
men; Joſe vh aber war Sufftaaan · Viſchof 
fen und farb ale folder und als 
Amer des meißen Mbler-Drdens im Zabre 
tt, Watbias (ae. 1784) war Staroft 
con Bust und iR mit feiner Gemolin Anna 
Urmbeasta Gtifter der erflen, heute noch in 
(oeegleiche die Etammtafel) 
Beten (gef. 1191) 
mar Voimifther Rammerherr und begründete 
vit feiner @Gemalin Sophie geborenen Mo- 
silnsta die zweite Linie. Kafmir, 
Yrbrasitigge ©. 232 mitaetbeilt worden, if ein 
Gntel Berers. Michaels oben genannte 
ti Gödne, Mathias, Jofepb und 
Berer. find vom aifer Jolepb I. mit 
Tıolonı 

























































erboben worden 
igem Kafimir @rafen Sta 
tiessfi find mob anjuführen: 1. in der 
von Rathias gelifteten erften Linie Graf 
ia⸗el (geb. 1802, gef. 1860). bekannt 
el6 ausgezeichneter Laxdwirih. vornebmlidh 
dls Ebafrücter, der aud In Iepterer Gigen- 
itaft ee Edrift „Krötka mauka chowa 
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hoch, d. i Rurie Brlebrnn 





Starzer, Iofeph 


Zucht der Ohafe (Bemberg 1853. 0.) ber. 
außgegeben hat. Brof Michael war feit 
1828 mit Gabticle Gräfin Stergöski, einer 
Saweſter bes Grafen Rafimir, deſſen 
oben aedacht worden, vermält. — ?. Gin 

Leopold Starzeäski — welcher Linie 

er amgebört, fann id nicht anaeben — bat 

ſich auf IhönacıRigem und jwar beaı 
tifbem Gebiete verſucht und das Drama 

. Der Büber (Bemberg 
1888) beraußneneben. 

Wappen. Ja Rotb rin filbernes Kreuz und 
darüber ein füberner Pfeil, Huf dem Schilde 
rubt die Grafenkrone, auf welchem der ge 
kroͤnte Turnierbelm ſich erbebt, deffen Krone 

in recbtönefebrien Bus (lie) trägt. Durch 

dieſes Wonpen nebören die Grarzeäsfi gu 
dent alten Wappengrihlehte? uch Ozura 

n. A. Miura genannt, in welches unter 

anderen die Aumilien Rogientopw. Bor 

lefragpcki, Grodomski. Maihomsti, 

Rmwilensti, Wiltanomsti, Di 

fnewstt, Konigomwsti, Radzimymatı 

u. f. w. eingereibt find. 


















Etarger, Joſeph (Tonieper, geb. 
in Defterreich, lebte im 18. Jahr 
hundert). Die Angaben des Beburts- und 
Sterbe jahres biefes feiner Zeit fehr belieb- 
ten Balct-Gompofiteurs find verfaieben. 
Rah Basner wäre er im Jahre 1727 
geboren und in Wien im Jahre 1787 
gehorben; Gerber fehreibt, er wäre um 
1793 in Wien geftorben; das Schlade- 
bad-Bernsdorffte „Reue Univer- 
fal-2eriton ber Tontunft" gibt das ge- 
naue Tobesdatum 22. April 1787 an, 
obme dod zu fagen, wohet es basfelbe 
hat. Wo er feine muſikaliſche Ausbil- 
dung erlangt hat, wer feine Meifter ge- 
weſen, ift auch nicht befannt. Gaßmer 
ſchreibt: In jüngeren Jahren war er ein 
ausgezeichneter Biolinipieler und als fol- 
ber in Wien angefellt, wo er oud mit 
geringer Unterbrechung fein ganzes 8er 
ben qugebrat hatte. Wo er ongeftelt 
gemefen, iſt nirgends erfichtlih; bei ber 
foiferlihen Hof-Rufitcapelle gemiß nicht, 
da ihm der fo genaue und gründliche 


Starzer, Iofeph 


Muſitforſchet Ritter von Köcel in fei- 
mer Geſchichte der Hof-Mufitcapele* 
gor nidt nennt. Hanslid, welder 
berichtet, baß meber Geburtsort noch 
Oeburtejaht befannt feien, bemerft, dab 
er in feinen fpäteren Zahren ob feiner 
Sorpulenz das Violinfpiel aufgeben 
mußte. Was bie oben von Gaßner er- 
mähnte Unterbrechung beteifft, fo folgte 
&. im Jahre 1762 einem Rufe als Gon- 
certmeifter an ben faiferlich - ruffifcen 
Hof in Gt. Petersburg, wo er nur 
etliche Jahre geblieben fein mag, ba er 
fi im Jahre 1770 bereits wieder in 
Bien befand und am Theater daſelbſt 
feine vorige Stelle als GapeNmeifter ein- 
nahm. Starzer's Ruf als Violinfpie- 
fer wie al6 Tonfeger war gleich aus- 
gegeichnet. Als lepterer ſchrieb er für bie 
Kirche mehrere große Dratorien, außer 
dem für verſchiedene Inſtrumente einige 
Symphonien, welche in dem von Jo- 
hann Träg herausgegebenen „Verzeich- 
niffe alter und neuer, forohl geſchrie 
bener als gefiocener Muſikalien · (Wien 
4799) verzeichnet find, Der eigentliche 
GBlanzpunct des Starzer'ihen Ehaf- 
fens befand aber in feinen Ballet-Som- 
Ppofitionen, wegen mwelder er feiner Zeit 
fehr gelhäpt war. Meiſt hat Starzer 
bie Ballette des berühmten Württemberg'- 
(hen Balleimeiſters ®. Roverre, ber 
mit feinen choreogtaphiſchen Schöpfun- 
gen auch in Wien Aufiben erregte, in 
Bufit gefeht und fich bamit einen Ruf 
erworben, ber weit über bie @renyen 
feınes öflerreidhiichen Baterlandes reichte. 
Die Titel ber Starzerihen Balette, 
fo weit es mit möglich geweſen. biefelben 
au finden, find: „Die dri Pähtert; — 
„Die Wildsgäten" ; — „Arlprid zen Pur 

thin“, — „Die Veretin“ (die beiden led⸗ 
teren find in Wien im Gtid) eri&ienen) ; 
— „Ballo delle cingue Sultane“ — 
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Sterʒer, Heinrich 


„Il Giudizio di Paride*, Ballo — 
„Diana e Endimione“, Ballo — „Ro- 
ger e Bradamante*, Bello — „Li 
Pastori di Tempi“, Ballo — „Parodie 
de Medde“, Ballo (bie bisher genannten 
befanden fi feiner Zeit fümmtlih m 
Manufcript in der vorerwähnten Eräg- 
fen Wufitolienhanblung in Wien); — 
„Agamemnon“, Ballo, yu Rain m| 
Stich erfhienen; — „Bir Bel Ing m: 

Win" voliſtimmige Duverture; — Le 

Cid“ — „Montezuma® — „Paride“ — 

mThesde en Cröte“ — „Les Moisuon- 

neurs“ — „Les Muses“ (Nie Bartır.t 

der ſeds leptgenannten befand fid in 

Handiärift gleidfole in der Träg- 
{ben Rufifafienhandlung, wie auch fein 

Dratorium „La passione di Jesu Chri- 

sto“, weldes er für das Wiener Ton- 

tünftler- Witwen- Inſtitut in Muñt ge 

feßt bat. Ein Muſikforſchet unternähme 

eine vielleicht nicht ganz unverbienflict 

Arbeit, wenn er über Leben und Etaf- 

fen Starzer's, den Hanslid emen 

„gefbäpten Ballet-Gomponiften® nennt, 

deffen Balletie Gerber geradezu alt 

„meifterhaft“ bezeichnet, Yusführlicet, 

Authentifhes erforfhte umd nieder 

ſchriebe. 


Hansıta Eduard). Geicicte des Goncerr 
wefens in Wien (Wien 1869, Braumührt, 
a.) & 112 — Sahner (d. ©. Dr). 
Untoerfal-@rriton der Zonkunf. Reue Hant- 
ausgabe in einem Bande (Btutigart 199 
Branz Köhler, 8er.) €. 7 Reset 
Univerfal:@eriton der Tontunfl. 
gefangen von Dr. Julius Ghladehad, 
fortgeiept von Fouard BernsporfflTie 
den. Robert Schaͤter, or. 9). Bo. Ih 
e. ss. 


Ro& find anzuführen: 1. Heiarich Gtarit! 
(sed. ın Wien 26. Gentember 1687, geh. I8 
Krems 6. Detober 1730) der im Mer von 
19 Jabren in den Orden der Gefellictt Jen 
trat. in welchem er mach abgelegtem Dide 
welüde das tbeologıfche Dortorar erlamit 
und vann im Rebramte ıhätig mar zundak 

















Burzpäskt, Mitosy 


in Grap mad Wien in der Medrfunt, dann 
im Sing in pöilofopbifen Difcıplinen, zu 
Torası rap in Moralsbeologie und 
Bolmit, Dann wurde er Benoffe des Ro- 
eenmeißer®, Reciot der Gollegien zu Bin, 
mad Kremb, Borfeber des Brofehbaufes in 
Bien und zuiept Wegens des Geminars in 
Krems, wo er, 73 Jabre alt, am Alters: 
iemäde Rard. Im Drud find von im er: 
#6irnen: „Manipulus laurearam“ (Graecll 
on; ‚rops vindieta in debilitsto 
Tarearum ıhrone“ (Ibid. 1689. 8". 
„Poesie in Epigrammate adolescentium 
ingenta perielltans®; — „Problamata po- 
lien quingumginta oratorie deducta et 
ıymballs ormata® (Viennae 1690, 139.), 
Gin von ihm verfahtes Drama datıe ſich des 
beinaprren Beifal6 des Raiiers Reopold I. 
1a rfrenen. [Beinlich (Riharo & 
Heicte des Gpmmafiums in Grab (Grob 
1m, @.), Zweite Beriode ©. 78 und 87, 
ater Jahr 1689 und S. 197.) — 2. Gin 
Sahariad Gtarier (lebte um den An- 
hang bes 17. Jahrhunderts) mar Doctor der 
Neatsgeledrtdeit, Laiferticher und önialicher 
ıd Beifper der nieberdflerreicifchen 
Gr wurde im Sabre 1609 


























wigüicgen Erblande an den Kaifer Ratbia 
as Gevolmädtigter abgeiendet. damit 
Wen der Kalfer die freie Religionsübung 
wieder berftelle und ferner gegen die Rrän- 
denen fie vom Seite der Bapi- 
fept ‚feien, Ginbalt gthur. Ueber 
Erargere folge bei diefer Sendung ver- 
dleide die unten angeführte Duelle, weldhe 
Ausführlich darüber berihtet. Im 9. 1619 
Mag Erarıer abermals als Gelanbter 
ter ewangeliiben Stände zu dem Grafen 
Ahura, um diefem die Bereitwilligkeit der 
hen Stände zur Gonföberation mit: 
heilen und ibm zu melden, dab fie ihten 
dnmändigen Saivd bei voländiger Der: 
femmlung der Herren. und Banbleute abfafı 
fen und darauf ihre Deputisten mit Bol- 
wadt na Prag ienden wärden. [Rau 
ads eangelifges Deferreih, Zdeil IV, 
eis 1. 6.386] 


Eterpästi, Witosz (Dfficier der 
delaiſche n Revolutionsarmee im Zahre 
1863. geb. zu Bia da im Czotttower 
Reife Baliziens Im Zahre 1840. gefal- 
fen im Jahre 1864 im Gefehte bei 
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Starzpäskt, Mitodz 


Dpato w). Sein Vater Johann war 
Dffieier in ber polniiben Armee des 
Jahres 1831, feine Mutter Anaftafia 
eine geborene Syumalsta. Der Sohn 
Mitosy verlebte feine Jugend auf bem 
väterlihen Gute zu Biata, fam dann 
auf die Schule nad Stanislawow und 
gulept in bie techniſch· Schul· nad) Lem- 
berg. Rad der Beenbigung des unglüd- 
lien Welbzuges gegen bie vereinten 
Branco-Sarden in Italien im 3. 1859 
fand in den politiihen Verhältniffen des 
Kaiferftantes ein großer Umfhmung 
Etatt. Auch in Balizien trat bie natıo- 
nale Partei energiſchet. als es bis dahin 
der Ball gewefen, auf. Die erſten ol- 
gen des Detober · Diplome, das feine 
Entftehung dem Brafen Goluch owski 
verdankt, wurden immer fühlbarer und 
Dr. Smolfa, ber eine ernfte politiſche 
Vergangenheit hinter ſich hatte, war ber 
Mann des Tages. Geine Anhänger 
brachten ihm im ihrer politiſchen Begeifte- 
zung Öffentliche Hulbigungen dar. an 
benen fich vor allem bie leicht erregbare 
Zugend ın ihrer Weife beteiligte. düt · 
ter und Gprecher diefer lepteren war 
Mitosy Gtarzpisti, der bie Un- 
gefegenheit mit einer ſolchen Leidenſchoft. 
lichkeit betrieb, daß er in Bolge feiner 
aufregenden Anſorachen von Lemberg 
entfernt werben mubte. Etſt auf brin- 
gendes Bitten fernes Baters bei dem 
damaligen Statthalter erhielt er bie Gr- 
laubniß ferneren Verbleibens im Lande, 
jebo@ unter poligeiticher Aufficht. Da 
er Techniker war, orbeitete er nun meb- 
tere Monate bei einem Geometer in 
Bryegan. begab ſid aber dann nad 
Krakau, wo er die techniſche Akademie 
und qugleib bie Borfefungen auf der 
Jagielloniſchen Akademie befuchte. Dort 
gründete er zunächft unter den Hörern 
und Beſuchern der ziemlich zahlreichen 


Marzyäski, Mitosz 


unterrichts und Bildungsanftalten ben 
„Verein ber brüberlichen Hilfe“, der ſich 
unter Gtarzynstis, welher fih an 
bie Gpipe besfelben geflelt, energifcher 
Leitung alsbald mächtig entwidelte. Zur 
Jahre 1862 unternahm ©. auch wiedet · 
bofte Reifen nah Warſchau. um zwi- 
fchen ber Warſchauer und Krokauer Zu- 
gend eine Annäherung und Dereinba- 
tung zu erzielen und dadurch bie allge- 
meine Theilnahme und Organifation der 
ſich ſchon damals vorbereitenden Erhe- 
bung gu ermöglichen. Als dan 1863 
der Aufftand ausbrag, begab fih ©. 
zunãchſt nach Tarnow, wo bie revolu- 
tionären Glemente immer fruchtbaren 
Boden fanden, und organifitte dort bie 
Jugend. Mit derfelben ben Aufftond 
einzuleiten entfchloffen, begab er fich zu · 
nãchſt zu ber in Ojcom aufgeftellten üb · 
theilung ber Auffländifhen. Daſelbſt 
nahm er als Unterofficier Antheil am 
Gefechte zu Miehom, von wo er nah 
einer ſchweten Niederlage fib nad) Wol- 
brom durchſchlug und dann in Oltusz 
die dutch den unglüdlichen Ausgang bes 
Kampfer bei Wolbrom nad allen Sei- 
ten Zerftreuten wieder ſammelte. Run 
wurde er Officer unb als folder in 
einer Abtheilung von etwa 800 Auf- 
Nänbifhen unter Führung von Riko- 
forom fam S. zu dem Corps von Lan 
giewicz, mit welchem er am Kampfe 
bei Matogoszcz theilnahm und mit fei- 
nem Zuge bie Zufuhr von Lebensmitteln 
aus ber Stadt deckte. Run murde er 
Abjutant des Dberfien. Im ieh ometi, 
marſchirte mit demfelben nah Pieskowa 
Stata und fämpfte bei Chrobtz, wo er 
leicht verwundet wurde. Die vollfändige 
Heilung feiner Wunde im Eiternhaufe 
zu Brzezan abmwartend, verfügte er fich 
darauf zur Abtheilung des Benerale 
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Byfoceki. kämpfte am 4. Juli 


Starzynski, Stanidlaus Dolima 


1863 im Defekte bei Rabziwifom mit 
einer Bravour ohne Gleichen und that 
befonber6 bei der Vertheidigung ber 
Brüde, wo ein mörberifher Kampf 
Rattgefunden hatte, durch feine Tapfer- 


feit ich hervor. Bon ber Truppe Wr | 


focki fam er nun zu jener, melde 
Ewiek anführte und zeichnete fich aud 
in den Kämpfen derſelben ous. Ms 
wie feine Abtheilung verlieh, fanbte 
er ©. nad) Rrafau, von wo er, da fein 
Unermüblichteit ihn als ſeht braudbar 
erfennen ließ, in ben feßten Tagen bes 
Monats Jänner 1864 zur Abt heilung 
Bogdan's geſchickt wurde. Bald bar 
auf aber fand er im Gefechte bei Dpa- 


tom von zwei Kugeln ben Tod. — Auch 


ein Kudwig Starzpästi, gleihfals 
Saligianer, aus Bizezan in Baligien 
gebürtig, welcher bie echniſchen Studien 
beenbigt hatte, ſchloß dh ber Grhebung 
bes Jahres 1863 an und fand in biefem 
Jahre bei dem Gefechte zu Lubelst nächf 
Janow ben Tod. 


Pamistka dia rodein polskieh. Krötkle 
windomodei blograficene 0 atraconych va 
Tusztowanlach, rozstrzelanych. polegtsch 
ma plaen boju I. 1. d. Zebra 1 uteiyl 
Zygmund Kolamna, z watgpem napl- 
sanlm przez B. Bolesta, 
d. undenten für die p 
fie, Xurie blogtapbiſche 
in dem Wufftande Veriholenen, 
Kompiplape Crichefſenen oder Gebliebene. 
Sefanmelt und aufammengeftels von Eu‘ 
mund Kolumna u. f. m. Ynbang (Rrator 
1868, ©.) Bo. 1, 6. 60. 









Starzyäsfi, Stanislaus Doliva 
olniſcher Shriftleller, geb. und 
geft. im 19. Jahrhundert). Ueber feinen 
Lebensgang fehlen zuwerfäffige Daten; 
einige Zeit lebte er in Vodolien. fiebelte 
aber dann ganz nach Baligien über, mo 
ex in ziemlich vorgerüftem Alter um dos 
Zah 1860 geflorben fein fol. Gr mat 


Suryäski, Gtanislaus Dolima 


em Bort, ber den Boltston fo glücklich zu 
treffen wußte, dab feine Lieder fofort 
in den Mund des Volkes übergingen 
und in bemfelben fi) erhalten haben. &6 
ift davon mur ein ganz Meines Heft, 
unter dem Pfeubongn Sta z Zamie- 
- dem — das Unagramm feines Ra- 
was Stanislaus Starzyäsfi— 


"m Etereomp-Außgabe erfhienen, wel, 


cei eine ſo algemeine Verbreitung fand, 
db, wie 2. WI. Wojcicki, dem mir 
teen und einzigen Rachtichien über 
da Dichter verbanfen, berichtet, es fein 
deus im Königreihe Polen, fo wie in 
Salhien, Lithauen und Wolhpnien gab, 
"mwelgem man nicht die bezaubernden 
Ader Stach's von Bamiehom ge 
hunden hätte. Bur Zeit, als Rafimir Di 
dıäsfi die Rebaction des „Warfchauer 
ispblattes“ (Dsiennik Warssawski) 
führte, veröffentlichte Gtarzpnsfi in 
diſen Blatte einige Bruhflüde des 
Umuerfpiele von Müllner „Die 
&tuld" (Praewinienie) und mehrere 
söhere Ecenen feiner Meberfegung von 
, Sritlparzers „Ahnfrau, welde 
au unter dem Xitel „Matka rodu Do- 
bratyüski®, d. i. Die Mutter bes Hau- 
Ks Dobratgn, tm Jahre 1822 auf dem 
Rtionaltheater in Warſchau zur Auf 
führung fam und dafelbft eine begei- 
kete Aufnahme fand. Geine Ueber- 
Ädung des Müllmer’fcen einactigen 
Mamas „Der neunundjmwanzigfte Be- 
biuat· bat er iw Handidrift hinter 
fen. Beine Boffe mit Befang „.Ban- 
bcetle praecigte cayli aktorowis na 
Proweineyi“, d. i. Die gerfhnittenen 
dentnoten oder die Romdbianten in 
dit Broving, im welche er mehrere ſei - 
Mt lieder eingefhoben hatte, kam im 
Ytre 1836 im Batſchau im Xheater 
‚Romaitodei“ (etwa wie das Patiſer 
Varittde) zur Aufführung, wo e6 öftere 
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Stafcheh 


und Immer beifälige Borflelungen er- 
lebte. Auf biefe wenigen Rotigen be- 
fehränten fi die Racprichten über biefen 
Poeten. — Verſchledene Journale und 
Beitfariften. unter anderen Hallber- 
ger’s „Ueber Sand und Meer und 
Dito Janke's „Roman Zeitung“, mel. 
beten im Jahre 1872 in ihren Rekto ⸗ 
fogen, dab im Juli 1872 zu Rrafau 
der pofnifte Puflfplelbihter &tao- 
tapnsti — ein Toufname war nieht 
angegeben — geflorben if. Sollte ber 
obige gemeint fein? 

Tygodnik 111 strowany, b. 1. iufrie- 
te6 Wocenblatt, Bo. V (186), enibält 
Yierarifche Rasrichten über Gtargudeti, mie 
aeiheilt von X. Wi. Wolcieki, und fein 
Bitpait. 


Staſchet, auch Etabel, Ignaz Blo- 
tus (Shulmann, geb. zu Wildau 
in Mähren 27. Rovember 1782, gefl. 
1. Rai 1862). Das Gpmnafium be- 
fucte er zu Kremfier und trat 1709, 
damals 17 Zahre alt, in den Drben 
der frommen Schulen. in welchem er bie 
Pphllofophifhen und theologifhen Stu 
dien beendete und 1805 die Priefter- 
weihe erhielt. Schon während feiner 
Studien entwicelte ſich feine Vorliebe 
für die Raturmwiffenfpaften und trieb er 
mit beionberem Gifer Mathematit und 
Vopfit. Cr wurde nun Im Lehramte ver- 
wendet und trug als orbentlihher Pro- 
feflor zunädt In den Jahren 1811 und 
1812 am Biariten-Golegium zu Nitols · 
burg beide Begenflänbe vor. 1812 kam 
er al6 Brofeffor der Phnfit an das 
Opmnafium nad; Leitom ſhi, deffen Die 
rectot er fpäter wurbe und wo er durch 
43 Zahre eine verdienfivole Thätigkeit 
entfaltete. Bald nad) Uebernahme feiner 
Gtele daſelbſt unterzog er fi ben 
rengen Prüfungen zur Erlangung ber 
philoſophiſchen Doctorwürbe, welche er 





Stafch 


auch im Jahre 1816 an ber Prager 
philoſophiſchen Bacultät erlangte. Gin 
nit geringes Verbient erwarb er fich, 
als er, nachdem im Jahre 1814 zu Leir 
tomiſchl das Piariften-Golegium nebſt 
Schule und Kirche duch einen Brand 
zerſtött wurde, Alles aufbor, um bucd 
milbe Sammlungen ben Reubau durd- 
aufühten, was auch feinen unabläffigen 
Bemühungen gelang, Ueber 100.000 fl., 
welde für den Reubau nothwendig war 
ten, hatte er zum großen Theile ſelbn 
dutch milde Spenden, die er perfönlich 
im Drte und in ber Umgebung einge 
fammelt, zuſammengebtacht und mit bie 
fer Summe das neue Collegium nebit 
Kirche und Schule in einer Weife er- 
baut, dab fie nunmehr einen Shmud 
der Stadt bilden. Gin anderes Berdienft 
erwarb er fi unmittelbar in feinem 
Lehramte. Das bisherige phyſikaliſche 
Gabinet befand fich im ärmtighften Bu- 
Rande und entſprach weber dem Bebüri- 
niffe des Unterrichts, noch den Anfor- 
derungen ber Wiffenicaft, die gerade in 
unjerer Zeit die bebeutendften Bortichritte 
gemat. Auch bier war er zunächft auf 
Spenden der Milde, bie er- zu meden 
vetſtand, angewieſen und fo war es ihm 
gelungen, ein phyfikaliſches Cabinet 
Herzuftellen, das zu den erſien im Böh- 
merlanbe zählt. Im Jahre 1857 end- 
lid), damals bereits ein TSjähriger 
Gteis, 308 er fi) in den wohlermor- 
benen Ruhefland zurüd. Mannigfache 
hren wurben dem mürbigen Priefler 
und verdienfivolen Sculmonn eriwiefen. 
Im Zahre 1843 wurde ihm die grobe 
goldene Verbienfimedarlle und fpäter ber 
Baiferliche Rathstitel zu Theil, um Jahre 
1857 verlichen ihm die Drdinariate von 
Königgräg und Budweis den Ganfi- 


Roriafraths-Titel und die Stadt Rrito- |" 


wiſchl ehtie fich felbft durch Werleihung 
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Stefchek 
bes Bürgerrechtes an den Wohlthäter 
ihrer Stadt. Geine wiſſenſchaftliche 


Wittſamkeit erwarb ihm bie Aufanhme 
ale Mitglied in mehrere gelehrte @efel- 
I&aften. Was nun feine Lirerarifhe Ihö- 
tigkeit. betrifft, fo befleht fie aus meb- 
teren in ba6 Gebiet der angewandten 
Mothematit und Phufit eimichlägiger 
Abhandlungen, welche ſich in den Bro- 
grammen der Lehranftalt, bie er leitete, 
abgedtuckt befinden. Roc in feinem he 
hen Witer beihäftigte er fih im feinen 
Mußeſtunden mit lateinlicher Poefie und 
veröffentlichte als Brucht feiner afttone- 
mifben Xenntnife und poetlihen Be 
(wäftigung eine populäre Anleitung zur 
Renntniß bes geficnten Himmels unter 
dem Titel: „Mir erlengpiete Bethalle zum Cus · 
mi ds Marmdtigen" (1859). Meber ein 
ihm anlaãßlich feines 5Ojährigen Priefler- 
Zubiläums überreichtes Ehrengefcent, 
bei welchet Gelegenheit ihn der Bürli« 
GSrbifhof von Prag Wriedeih von 
Schwarzenberg zum Ghrenprovin- 
cial des Ordens ber frommen Schulen 
ernannte, vergleiche bie. Quellen. 





beging dasjeibe feierlich 
1835. Bei diefer Gelegenheit überreichte eine 
habieeiche Bürger Deputation Im Ramen der 
Stadt dem Jubitar einen 31 Roth (mern 
prätigen filbernen Vocal don getriebeuer 








goldeten einander gegrnüber angebt 
dlachen mit folgender Iuſchri 
Doetissimo P. Floro Staschek sone 
tus elvenque Litomissliehses im testimo- 
alum gratl anlml ad diem 27. Oct. 1855 
Vocals fiebt m Meine 
auf denen bie —8 

Marine) dann die Gpmbole 
feiner eraften Licblingekudien granirt And. 
‚Der Dedel emibält die Iufgrift: Eradite, 
eonstanter, paterue nos educavit, mit de. 
atehung auf feine Asyäbrie Wirbfamteit als 
Vrofeflor der Boot und Gpmnafal-Bor- 
Meder im Beitomifht, in Balge deren der 
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Steick 


aödıe Tord des Magifrats und der Bär 

seidaft feine ebemaligen Zöalinge find. 
Loros (Beaaer naturmiifenfbaftlice Zeitferift 
Vereines) XIL. Jabrgang 
— Gobemia (Brager 
peinties und Unterbaltungs: Blatt, 4°) 
Jahrgang 1862, Ar. 117, ©. 1167 
Jo Biorus Sielchet · — Kie 
sconbifdes Lerıkon. enthalter 
beasffinien beroorragender, um die Ricde 











Aut), Zur Gulcurgeihicte Mäbrı 
Drterreic,-Bhlefiens (Brünn 1868. gr. 9.) 
(m al6 18. Band der Giriften der hins · 
ma · auttiia · a Gectlom der f. £. mäbriih- 
‚tiehichen Befellitaft ur Beförderung des 
eerhanes der Ratur- und Landesfunde) 
em 


Stsdet lies Stafdel, Anton (debi- 
iter Shpeiftleller, geb. zu Sta- 
a00 in Böhmen im Jahre 1844). is 
Seriftfteler tritt er umter dem Pſeu · 
bog Anton Zeman auf. Das Un- 
tgpmmofium befuchte er zu Gitſchin 
7 Böhmen, das Dbergymaaflum zu 
Ktatan, bie rechtowiſſenſchoftlichen Gtu- 
dan beendete er im Jahre 1868 an ber 
bodichule in Prag. Im Jahre 1866 
elangte er an ber Zagielonifden Uni- 
deifitat in Krakau die juribifhe Doctor- 
würde und trat nun fofort bie juridifhe 
Vans an. Reben feinem rechtswiffen · 
(seitlichen Berufe liegt S. auc lite 
nniden Arbeiten ob, von denen eine 
‚Fäelao*, b. i. Wenzel (Prag 1872, 
%.). jbfänbig erſchien, während er 
where andere in ben verf&iebenen 
(Höngeiftigen Blättern feines Baterlan- 
tes veröffentlichte, fo 3. B. in der 
»Osröta®, d. i. Die Aufflärung: „Krä- 
Iomah*, b.i. Der Königemörder (Jahrg. 
172); — „Jeremia“, d. i. Zeremias, 
tm Gpchus iytiſchet Dichtungen (ebenda 
1872 und im „Lumir“ 1873); — „Uraby 
° poesii Juliana Slovack6ho“, b. i. Be 
Nahtungen über bie Dichtungen des 
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Stanz, Johann 


Julian Slowacki [ebd. 1872 und 1873]; 
in ber Zeitfetift „Kvaty*, d. i. Die 
Blüthen: „Z horske kremy*, b. i. Aus 
der Gebirgsfhente (Jahrg. 1866], und 
in der „Zluftirten Zeitung“ „Ziata 


| Praha*, b. i. Das goldene Prag, eine 


Eechiſche eberfegung des Romanes von 
Victor Hugo: „Le dernier jour 
d'un condamnd*. Gtadet befcäftigte 
fid) viel mit der polniſchen und zuffifben 
Literatur und hat mande dahin ein- 
ſchlagige Webeiten in ben Jahrgängen 
1872 unb 1873 der „Osvöta“ veröffent-. 
Net. 





fations-Seriton. Revigirt von Dr. Frans Lab. 
Rieger und J. Waly (Brog 1812, Kober, 
Ler 9) &o. X, ©. 189. 


Stafich fiehe: Steger. 


Stafuy, Johann (Tonfeger, geb. 
in Böhmen im der zweiten Hälfte 
des 18. Zahıhunberts). Die Rachtiaten 
über diefen „Meifter des Gelo“ kamen 
auf einem großen Ummege, nämlich aus 
Gngland, nad; feinem Voterlande Böh- 
men. Weber Gerber in feinem „alten 
und neuen Lerikon bet Tonfünftier”, noch 
Diabocz in feinem font fo namen- 
reihen „2eriton der Xonfünftler von 
Böhmen und Mähren“, auch nicht 
Shlavnebah-Bernsborf, Gah- 
ner und der Rieger-Maly'fhe 
„Slornik nauöny“, der nicht weniger 
denn drei Berühmtheiten bes Ramens 
Stafiny aufjählt, gedenken biefes mert- 
würdigen Xonieper6, ben ein tüchtiger 
Wufittenner den „Beethoven bes Cello - 
nennt. Die einzigen bürftigen Rachrich · 





ten über Stafny enthält Schil. 
Ling's „Univerfal-Seriton ber Zon- 
funft“, melde fi auf das Bolgende 
beſchraͤnken. Stafiny, ber ſowohl mit 


Stafny, Johann 


dem Taufnamen Kranz als Johann 
erkbeint — welcher ber richtige iR, if 
nicht feftzufegen — if um das I. 1774 
in Böhmen geboren unb kam im 3. 1800 
ins DOrchefter (in welbes?). In den 
Jahren 1814—1820 erfhienen mehrere 
gute Gompofitionen für das Gello, 
welche ale Gompofiteur einen Johann 
Staftny ongaben. Diefe aber waren 
ohne Zweifel Gompofitionen bes jün- 
geren, ale Dboiſt in Brag lebenden Soh · 
nee, bes berühmten Johann Stafny. 
Es waren meiſt Duette, Variationen 
u. d. m. Rod) meinem (naͤmlich Shil- 
Ling’) Biffen war Johann Stafiny: 
der berühmte Cello · Comboſiteur, Mit- 
glieb des Dicheſters in Branfiurt am 
Rein. Darauf befbränfen fih Shil. 
ling's Nachticien über unferen berühm- 
ten Zonfeger. Mehreres, wenn auch 
nicht über fein Leben, fo doch über 
feine Gompofitionen, eıfährt man aus 
einem Schreiben in englifher Sprade, 
welches ein Engländer Georg Herbert, 
feines Zeichens Drganift und ein tüd- 
tiger Gello- &pieler, an die Rebaction 
des Prager Mufitblattes „Dalibor“ ge- 
tichtet und woraus Bolgendes das Bemer- 
tenswerthefle it: Johann Stafiny 
mar ohne Zweifel ber bebeutenbite Gom- 
ponift für das Cello, der je gelebt; leie 
der hinderten ben Armen feine befcpei- 
denen und vereinfamten Berhältniffe, 
Concerte für das Gello mit Begleitung 
des Orcheſters zu ſchteiben. Stafiny’s 
befondere Vorzüge beruhen in einer 
großen Anmuth der Melodie, in ihrer 
Driginalttät, Bigucation und Variation. 
Seine 12% concertanten Duette find jedes 
für fi) fo eigenartig, al6 wären fie von 
12 verfbiedenen Gompofiteuren geſchrie · 
ben mworben. Auch das ift bemerkens · 
werth, daß wenige Schüler, melde 
Stafiny's Gompofitionen kennen und 
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Staßny, Johann 


ſchaͤten gelernt, noch die @ebuld haben, 
Romberg'fde Compofitionen einzu- 
Audiren. Giner der bebeutenbflen Gel- 
tiflen der Gegenwart, delix Battau- 
Hon (geb. zu Paris 9. April 1814) 
entgegnete einem Dilettanten, als dieier 
fi äußerte, daß ihn Romber g's Gom- 
pofitionen longwellen: „Monsieur, une 
fois que l'on s’est enthousiasm6 pour 
Stastny, l'on n'aime presque jamais 
B. Romberg.“ Branhomme, ein or 
derer bedeutender Gelit und Lehrer die 
fes Infttumenie, beginnt bei feinen Ei- 
tern mit Romberg und endigt mit 
Stafiny. Die ®. Herbert befannt 
gemworbenen Gompofitionen Stafinys 
für das Gello find: „22 Zeive 
pieces“, beſonders für Anfänger; — 
„6 Pidces jaciles“, gewibmet Herrn Bo- 
longaro; — „2 Ionates“ op. 2; in 
Hinfiht auf Form und Schwierigkeiten 
vollendete Arbeiten; — „6 Pidees fa 
eites“ op. 5; — „3 Duetti“ op. 6; — 
„3 Duetti“ op. 8; — „6 Pidces fa- 
eiles“ op. MM; — „6 Duesti“, feinem 
Bruber gewidmet; — „Air et Varia 
tions avoe Bondo in A!; — „Aird 
Variations avec Andante in F*; 
„Ooncertino“ für Quartett; — 
fissement für Celle wllein mad and Bialin 
and Bass“, dem Vatiſet Gonfervatorium 
gewidmet; — „Erie für elle“, gemibmet 
dem Prinzen Waleski, nachmoligen 
König Beorg (?) [Gerausgeber be- 
merkt, daß ihm biefe leptere Widmung 
unverlänbfich ift und wohl heißen fol: 
gewibmet bem Prinzen von Wales). 
Bon biefem leßtgenannten, in London 
gebrudten Werte fennt Beorg Her 
bert nur Gin Cremplat, das er feinet 
Zeit bei felmem Lehrer gefehen und mel- 
des als Stanny's Meiflerwerk begeich- 
net wird. Dieb das Wefentlicfte aus 
Herbert's Schreiben, das er noch mt 











Stahnf, Mathias 


einer Bemertung würgt, bie ihm ent- 

\hlüpfte, ba auf Die Nachfragen, melde 

er bei ſeinem Beſuche Brags über 8. an- 

gehelt, ihm niemand befdieb und über- 
haupt niemand von einem berühmten 

Gelikm Romens Stafiny etwas 

Diele Bemerkung aber lautet: 

. Dieſe Richtfenntniß munderte mich ganz 

flaunli, da dod Johann Stafiny, 

dieler Riefe in der Gumpofition für das 

Cello, in Ftonkteich und in Gngland 
‘3 befannat und gefbäßt ift, als märe 
wm jenen Ländern geboren.” Es ift 
tod immer bie alte leibige Deſchichte 
ton bem Propheta in Patria. 

Dalider. Casopls pro hudbu ete., d. i. 
dendor. Zeitferift für Mufil m. 1. m. Rer 
Sir von Gmanuel Melis (Brag, @.) 
I Jadıg. (1860), Rr. ‚Sloro o aklad- 
Miah pro Cello Jana Ätasindho“. Podara 
Ai Berdert, d. i Gin Wort über die 
kapı men für das Gello von Johann 
dtoßap. Mitgeibeilt von Georg Herbert. 




















itauy. Mathias (Maler, geb. in 
dr Brager Mltkadt im Jahre 1704. 
et. zu Brünn am 13. Geptember 
1866). Rach beenbetem Schulbeſuch wid- 
arte er fi, da er Luſt und Tolent dafür 
wigte, an der Prager Mademie unter 
Ylepd Bergiers Leitung der Maler- 
fu. Um fich in derſelben weiter zu vet · 
volfommnen, befuchte er fpäter noch bie 
Utemien von Dresden unb Wien; dar- 
auf nahm er in Brünn feinen bleibenden 
Aufenthalt, übte bafelbh fleifig feine 
Kurt aus und begründete im Jahre 
1841 cine öffentliche Zeichnungeſchule. 
€. war ein ungemein fleibiger und ge- 
(Häpter Künfiler, feine Arbeiten wurden 
ud! und auch gut bezahlt. Man wird 
vitt fehl gehen, wenn man die Zahl 
finer Bilder, darunter Altarbilber, Giaf- 
*deifüde und Bitbniffe, auf zweitaufend 
anlegt, welche ſich meift im Privaibefit 





- Burzbadı, biogr. Leriton. XXXVII. [Bedr. 3. Kuguft 
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und in Kitchen Böhmen, Mähtens, ber 
beiden Gräherzogthümer und Ungarns 


befinden. 

Wolny (Or. P.), Kirchliche Topographie von 
ar. 8), Brünn 
Didrefe, Op. I, ©. 332, 409; Be. IL, 
; ©. III, 8.39; ®. IV, 
©. 10, 46, 317. — Ueber Band und 
Meer (idufr. Zeitfrift, Stuttgart, Hallı 
berger, ML. Bol.), Jabra. 1867, ©. 7, im 
laenat ihr ittis Stan Aatt 











1. Johann 8 
(eb. zu Zelenice in Böhmen im Jat *. 
Die Gtudien beendete er unter manerlei 
Ontbeprungen in Brag, war er einige 
Zeit al6 Crgieber in einem Brivarbaufe thd 
tin. Im Jahre 1851 murbe er Eupplent an 
der Prager Reolfbule, melde bamalß unter 
des Eiulratdes Wengig Leitung Rand. 
1858 erfolgte feine Gracanung jum wietligen 
Ledtet. eine tüctigen tbeorelil@en und 
prattifhen Rentniffe al® Päbagos trugen 
mitt wenig zum Hufihwunge der Hafalt 
bei. an welder er mirfte und deren Disecior 
er im Jader 1869 wurde. Im nämliden 
Jahre murde er aus zum Sculrathe im 
Königreiche Böymen ernannt, Roc aus 
feinen Otubentenjahten der pflegte er freunde 
(@oftiiwe Orpiehungen mit Wensie, Brany 
Säneider (Bd. XXXI, 6.17], Regad 
(ED. XXV, S. 408) und unterläpte Ießte 
ten In. der Webaction der von ihm In @er 
meinfaft mit Wenzel Rogum [Br. XXVIL, 
©. 198] begründeten pädagogifchen Zeitfehrift 
„ar Zivot“, dt. Gchule und Leben, 
eines wirfiib vortrefllihen Lechtſchen Bad 
blattes, deffen Medaction Ötaftny im Jahre 
1866 gan) alein übernebm und bie jur 
Stunde fortfübrt. Im Jahre 1869 wurde 8. 
Vorfipender des Prager Edulcatbet. Um 
als Ghriftfeler in feinem Bade nawdrüd- 
fie} 9 wirfen, darin hindert ihm eine aus 
feinen Jugendjabren Rammende, dur feine 
oben erroähnte Roth bervorgerufene Kräntlich- 
feit, die er bißder nie gan ju verminden im 
@tande war; daber befchräntt fih feine ſchrit. 
Rederifcpe Tpätigkeit nur auf Arbeiten, welde 
in ver von ibm rebigirten Zeitfhelft „Bchule 
und Leben“ abgeprudt find, manches al 
lepten Bearbeitung gemärtig, bat er noch in 
Bulte liegen. Das in feinem Wein und 
Wirken der nationale Gedanke immer ale 
mägrtiger Hebel mitibätig iR, micd bier nur 
3 16 
















































Stattler, Albert Cornel 


dehbelb erwähnt, weil die unten bejeichnete 
Durle, melde die erſte über ihn Näheres 
" mittdeilt, dieles Moment insbefondere ber 
tont. [Slovnfk naudny. ıktofi Dr. 
Yraot. Lad. Rieger a J. Maly, b. i 
Gonverfations-Reriton. Mebigirtvon Dr. Branz 
ad. Rieger und 3. Mais (Prag tar, 
Kober, 8er...) ©. IX, 6.238, Ar. 2.) — 
2. Wladimir Stafnn (geb. zu Rubiton 
in: Mäbren 17. März 141). Erin Pater 








war Gxbullehter und eryog feinen Sotn für 
den geifliben Ctand, in meiden derfebe 
audı trat, nahbeın er in Brünn die Gtudlen 
deendet hatte. Im Jahre 1864 empfing er 
Nun trat er im bie 
zu Zioli- 


die beiligen Weiden. 
Gedtforge, und gwar als Gaplaı 
in @Mäbren, wurde at 
‚m Sabre Wräfert des Rnaben-Gemir 
mars in Brünn und im Sabre 1867 Reli. 
alonsiehrer an dem meu errichteten reifen 
Vomnafum in Brünn. Eon als Gtudent 
veröffentlichte 8. Wedichte im der Zeitfchrift 
„Hlas®, d. i, Die Gtimme, und inı Katen- 
der „Moravant, d. 1. Der Räbter; im Jabre 
4869 aber ieh er 1m Qunften eines Dent- 
mals für Bufil eine Sammlung dehilher 
Dietungen unter dem Titel: „Kvftlmäjorö®, 
d.4. Maiblätben, druden, weiche eine gün, 
ige Weurtbeilung fanden. Die Duelle, 
twelder wir biefe Mittbeilungen entnehmen, 
ch binau, dab er eifrig um die Wedung 
jonalen Bewußtfeins unter feinen 
Schülern bemüht fei. [Stownik nauänf. 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger a. J. Maly, 
Bl. Gonsrfatlone-Beriten. Welalet non Dr. 
Pranz Ladiel Rieger und I. Moiy (Brag 
A872 Kober,®e 8.1X, 6.133. Ar. 3.) 




















Stasgic, Franz, fiehe: Steger, Branz. R 


Statico. Unter biefem Ramen führt 
abbs Simeone Oliubich in feinem 
„Dizionario biografico degli uomini 
illustri della Dalmazia* (Vienna 1856, 
8°.) p. 295 einen dalmotiniſchen Schrift. 
fieller an, der in Wirklichkeit Gregor 
Etratico Heißt unb aud unter Stratico 
aufgeführt werden wird. 


Etattler, Albert Gornel (Maler, 
geb. in Krakau im Jahre 1800, Todes- 
jahr unbefannt). Die öffentlien Schu- 
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fen beſuchte er in feiner Vatetſtadt Rro- 
tou. Da er Talent zur Kunft zeigte, 
ließ man ihn au gewähren und nachdem 
ex die erſten Clemente in berfelben fih 
noch daheim und in Wien unter Lampi 
angeeignet, begab er ſich im Jahre 1817, 
im Wlter von 17 Jahren, nach Rom, un 
ſich dort ganz der Malertunft zu widmen. 
In Rom bildete er ſich an der Arabemie 
des h. Rucas, arbeitete fleibig in feine 
ıelier, geförbert und berathen von du 
beiden berühmten Bildhauern Ganova 
[8». 11, S. 251) und Ch orwaldfen 
von deuten insbeſondere [epterer ihm eine 
fo väterfihe Teilnahme zuwendete 
Epäter wurben feine Führer in ber Rı- 
lerei der berühmte Dverbed, dann der 
Maltefer Maler Zofeph Hnaler und ber 
Tiroler Zofeph Graffonara [BL. II, 
S. 23]. Mehrere Bilder, die er <ben 
damals vollendet, fanden folde Aner- 
tennung, da ihm ein Künftlerftipentium 
aus Worſchau zu Theil wurde. Aut 
erwarben ihm feine Arbeiten bie belon- 
dere Zuneigung des @rafen Arthur Po- 
tocfi [Bb. XXL, ©. 156, Rr. 12]. 
eines bekannten Kunffreundes, der bis 
an fein Ableben fein Gönner blieb und 
ihm Veranloffung zu mandem Gemälde 
gab, fo zu dem großen Bitde: „Mus 








b. Iona and Maris”, welde fünmmtlih in 
Krakau fi) befinden, Auch malte er dos 
VBildnib des jungen Bürflen Qlerander 
Gzartoryeti, das fo glüdtich ausge 
fallen war, daß er damit die Gunſt des 
Vaters, ja ber ganzen Bamilie gewann, 
welche ihren bleibenden Gig in Wien hat, 
und bie ihn nunmehr aud) in bie Keſidenz 
berief, wo er die Bulbniffe bes größten 
Teiles ber Mitglieder biefer Ramilt 
ausjuführen hatte; aud vollendete et 
daſelbſt das große Gemälde „Die Wirt 


Stattier, Wibert Gornel 


kin", das auf ber Parifer Ausftelung 
184 wit ber golbenen Medaile ausge- 
pichnet wurde. Rad des Malers Jo- 
Ib Beszta — nicht, wie ihn Ragler 
ung nemat, Besza — im Jahre 1831 
uiolgten Ableben, welchet feit 1815 
Brofefior der Maler- und Beihnungs- 
hf am der Jagelloniſchen Univerfität 
in 8tafau war, wurbe biefe GtelleStatt- 
ter verließen, bie er durch viele Jahre 
wefab. In biefer erfien Zeit malte er 
zih nur Bilbnifje von Privaten, von 
imen als won geſchichtlich bemerkens · 
deithen Verſonen anzuführen find : Gene · 
ial Chlopicti, jept zu Kurnit im Gtoß · 
denogthume Volen; — Jobann Miero- 
— Dr. Sedelmaier; — 
te Orafen Arthur und Alfred Botocki; 
— der Graf und ‚die Grüfin Ro- 
Ipisti; — bie Yamilie des Bürflen 
Gafantin Ggartoryeki, — bie Did- 
tr Adam Mickiewicz, und Kafimit 
Brobzinsti; — Karl Brzogometi 
nd. Außerdem führte er aud mehrere 
gröfere Hifloriengemölbe und Aitarbilder 
us, fo: eine „Madenns wit den Engeln“ ; 
— eine zweite mit bem Kreuze; — eine 
ingenonnte „Medannn ses Suur® (Ma 
ana di neve), im Befige des Grafen 
Rosypnski; — eine „Madazn“ für 
den Grafen Ank wich, melde bei der 
Bmeräbrunft in Rrafau im Jahre 1850 
ait verhramate. Bu den oben bereits ge · 
monten Vildniffen find unter den wäh- 
und feine MOjährigen Aufenthaltes in 
du alten Rönigsflabt gemalten noch fol- 
Gabe beiqufügen: der Brimas Grabifdof 
Baıl Borenicy; — ber Bifhof Karl 
etortometi [Bd. XXV, 6. 78]; — 
Amel Dembinsti[®.LI, S.23U]; 
Semeral Eregpnecki [Bb. XXXV, 
€.108]; — General Bamoysti; — 
Angut Graf Votocti; — Dichter 
Bafilemeti; — Kranz Bezytu. A. 
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Bettler, deintich Katon 


Bald nad} dem Jahre 1850 bat er, ſeinet 

angegriffenen ®efumbheit wegen, um bie 

Gnthebung von feinem Lehramte, welche 

ihm aud gewährt wurbe, worauf er nah 

Rom zurüdtehrte und bort ganz feiner 

Kunft lebte. Bon feinen bafelbft aus · 

geführten größeren &rbeiten find befannt: 

ein großes Altarbild. „Wie Mrenyigung 

Chrii· im Auftcage des Bürflen Koman 

Sangusjto; — eine „Carte Christi* 

und eine „Madansa mit drm Mind, umgeber 

wor Engela*, für bie Bringeffin Rarceline 

Syartorpsti. Cine im Wiener Künf- 

lerhaufe im Jahre 1870 ausgefelte‘ 

„Bellige Samtlier Gtattler's war mit 

dem reife von 6000 fl. bezeichnet. Die 

Kunffataloge, die ihn einmal als WI. 

bert, dos anbere Mal als Gornel 

Stattler aufführen, veranlafen da · 

durch den Zerthum, daß es zwei derſchie · 

bene Perfonen feien, während nur dei 

eine Albert Gornel Gtattler 
barunter gemeint if. Ueber feine beiden 

Söhne Heinrich Anton, Bilbhauer, 

und Gtanislaus fiehe bie folgende 

Lebensſtizze. Gin britter Sohn febt ale 

Mufitiehrer in Warſchau. 

Ranler (©. R. Di), Reuch älgemeines” 
Rünftier-Leriton (Münden 1835 u. f.. E. U. 
Weildmann, ®.) Bd. XVII, ©. 231... — 
Die Künfter aller Zeiten und Böls 

.. Begonnen von Prof. Br. Müller, 

St und beenbigt von Dr. Karl Klun- 

md’. Geubert (Btuttgart 1868, 

Lonrr und Srubert, gr. 9.) Bo. LIT, ©. 388. 

— Cras, d.i. Zeit (Rrakauer polit. Partel- 

blatt, Bol.), 1869. Rr. 28%, im Beuilleron 

„Obraz prof. Wojeiocha Stattlera Naj- 

Awigtaza Rodsina“, d. 1. Das Gemälde des 

Brof. Kbert Gtantter: „Die heilige Bamilie*. 















Etattler, Heintich Anton (Bild- 
Hauer, geb. zu Aralau im Jahre 
1834). Gin Sohn bes Malers Albert 
Gornelfficheden Borigen]. Bon früher 
Jugend an ſchon befhäftigte er fih mit 
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Stettler, deinrich Anton 


dem Zeichnen, malte mit Farben und mo- 
dellirte in Thon nad ber Natur. Dabei 
lernte er bei feinem Water, ber auf feinen 
Reifen in Ztalien eine geläuterte Unfiht 
von ber Kunft und ihren Werken empfan- 
gen hatte, nad) Regeln bie Elemente ber 
Kunſt. Go murden feine Gebilde in 
Ihon immer natürlicher und wahrer und 
empfingen jenen Yusbrud, in welchem 
das Auge bes Kenner den Einklang von 
Kunft und Ratur gemahtte. Dabei war 
ex fehr gluͤclich im Treffen ber Aehnlich 
feit und fo machte er benn bald nebſt ver- 
fiedenen Stubienbüflen eine fattliche 
Reihe von Büften nad) dem Leben, welche 
algemeine Anerkennung fanden unb fei- 
nen Ruf in weitere Rreife verbreiteten. 
Die erſte größere Beflellung erhielt er 
von der Fürfiin Anna Sapicha, welche 
ihm bie Ausführung eines Grabdenkmals 
für ihre Entel übertrug. Alexandet Für 
Gyartorpsfi und Zofeph Braf Ezem- 
bef,.weldhe fich für ben jungen, vielver- 
ſptechenden Künftier intereffirten, fepten 
demfelben für mehrere Jahre eine Pen- 
fion aus, bie ihn in den Stand fepte, 
forgenio6 feiner Kunft zu leben. Damals 
entftand unter feinen Händen die Rolof- 
falbüfte des Generals Chlopieki [®b. 
II, &. 346], melde auf Koften Adams 
Srafen Potocki in Bronze gegoffen 
murbe. Der Künftler brachte fein Wert 
dem Notionalmufeum in Paris dar, 
welches ihm bafür bie erſte Öffentliche 
Anerkennung zu Theil werden ließ. Der 
Künftler hatte damals noch nicht das 
18. Lebensjohr erreicht, aber fhon richtete 
fich ouf ihr die Aufmerkſamkeit von Ber- 
fonen, bie in Runftfahen maßgebenb 
maren; fo des Grafen Kranz Thun, 
dem die Gntwidlung des Kunftwefens 
im Kaiferflaate manches verdankt. Der 
Grof erlangte für Stattler aus ah. 
Onade ein Reifeftipenbium für Stalien, 
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um fich in der Bilbhauerkunft auszubil- 
den. Run führte er das obenerwähnte 
Grabbentmal der Bürflin. Sapie ha 
in Marmor aus; basfelbe wurbe in Rom 
ausgefieltt und fand die Anerkennung 
eines Gornelius, Dverbed, Tene 
taniu.®. Rad Rrafau gebtacht geiwann 


es ben vollen Beifall feiner Lanbeleut. . 


Sein naͤchſtes Wert mar bas Dentadl 
für die Prinzeſſin Maria Eyartornefi 
&s flellt in Mllegorie den Schmetz übt 
ben Verfuft eines edlen Welens bar und 
das Nochdenken über bie Tugenden ber 
BVerblichenen, welches biefelbe betrauert. 


In Basreliefs find bie Tugenden darge . 


Melt: Näcftenliebe, Mutterliebe umd 
Siebe zu ben f&bönen Künften, dans 





Engel Bitten bei der Madonna um ' 
Gnabe für die Verflorbene. Die übrigen : 
mir bekannt geworbenen Arbeiten des j 


Künfters And: „Die Statze du Migten 
Min Mirkiewicy”, Befellung eines 
Kunfifreundes, Namens Rronenberg; 
— di Statue das Pater Rardechit, des 


berühmten Vertheibigers von Gppftodheu " 


im Jahre 1658 gegen bie Gahmeben; 


dieſe Statue, im Bronze gegoffen und " 


bann in Cofodau ausgeftellt, iſt im 
Auftrage des Kalfers von Rußland aus 
geführt; — die „Matter Gattes“, in einem 
Krange von Rofen, Liften und Dornen, 
Mebailon-Basrelief in Marmor, von 
dem Künftfer bem Bapfte Pius IX. bar- 
gebracht, wofür biefer dem Rünftier neber 
dem apoſtoliſchen Gegen eine große gol- 






besiegt im Ceupel dir Scheiftgelehrten‘ 
Berk brachte der Künftier als Zeichen 
feiner bantbaren Ergebenheit Seiner Re- 
jefät dem Naifer Brang Iofeph 1. 
dar, beflen Bunificeng er feine Rünfleri- 
ſche Ausbilbung verdanft; — bas @rab- 
dentmol für Anna Rogpcka, In ber 








Stettler, Stanislaus 


Gapele der b. Galomena bei ben Bran- 
sistanern in Krofau; — ſchlielich hat 
er im Jahre 1861 in ber adıten Kunil- 
ausfelung zu Krakau feinen Entwurf zu 
inet Gtatue des Generale Geryy- 
nechi [Bb. XXXV, ©. 108] veröffent- 
hebt, ber jedoch nicht zut Ausführung 
gelommen zu fein ſcheint, da bas in 
Yrafau dem berühmten General Skrzh 
nechi errichtete Denkmal von Wladis- 
lub Dfesgcanzski gemeißelt if. Im 
erreigjifepen, namentlic) in ben Wiener 
Kunfausfelungen und in ber Wiener 
Beltausfiellung des Jahtes 1873 war 
&. durch fein Werk feines Meißels ver- 
neten. Meine jorgfältigen Rachforſchun · 
gen Äber ben Künftler ergaben nur das 
bebauertiche Refultat, daß, fo glänzenb 
au derfelbe begonnen, fo Mläglich geen- 
bet habe; in dem fhweren Kampfe ums 
Yalein vermochte er nicht fiegreich ſich 
bindurchzuarbeiten; zufeßt fol er dem 
Zrunte ſich ergeben haben und endlich 
Sölig verkommen fein. 





Arıtaner Zeitung 1861, 
dwilleton 
Rratau“. 


Rr. 127, im 
„Die abte Aumftausftellung In 





mir wei Künfler des Ramens 
Startler bekannt. 1. Gin Aaı 
ter, wie eb fceint, feines Zeichen 
Bette 
UL Wabemie der bildenden Rünfte bei 
St. Anna in Bien eine „nerfpectlolfe Darı 
Melung des Gntiourfes für Anordnung einer 
date zu Beftlicteiten“ -außgeflelt. Ueber 
andere Mrbeiten desielben und feine Lebens. 
Midiale fehlen mir alle Daten. — 2. Gtar 
siblend Grartier aber iR in Rrafau ger 
beten, ein Bohn des Malers Wibert Gor- 
sel ©. und ein Bruder des Bilbauers 
deinrig Anton, deren Lebensfkigien oben 
witgetbeilt worden. Gtanislaus widmete 
sa der Kumft feines Waters, der Malerei, 
“2 im Barifer Gatom des Jabıes 1861 
area mehrere Gemälde feiner Hand zu 
“ben, darunter: „Qin junger, Dornehmer 
Nana in einer Bivliotbet berumfdbernd“, 
Eniter eopirte er mit @lüd alte Bilder und 
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Stat 


lebte in Baris, if aber feit der Gommune 
verfpollen. 


Stat, Bincenz (Architekt, Be 
burtsort unb Jahr unbekannt), Zeitge- 
noß. &tap if zwar nicht Defterreicher 
von Geburt, bod mirb hier feiner ge- 
dacht und vornehmlich deshalb, meil 
eines ber frönftlen Bauwerke ber Monar- 
Sie, der Linzer Dom, nach feinem eigenen 
Plane und unter feiner unmittelbaren 
Zeitung gebaut wird. Sta hat fib am 
Bau des Kölner Domes vom einfachen 
Raurermeifter, ber er war. zum Dombau- 
Urchitetten. ber er Heute if, emborgebil: 
det. Gr mußte fich bald foldes DBer- 
trauen zu erwerben, daß ihm innerhalb 
dreier Decennien der Bau von 70 unb 
wohl noch mehr Kirchen in gothiſchem 
Style anvertraut wurbe, morunter etwa 
40 für bie Grybiöcefe Köln (Röln, achen, 
Kevelaar, Mheinbrohl, Grefeld, Riedet · 
menbing, Bolz, Hofzweiler u. f- w.). Zu 
vielen ®otteshäufern, Votivfäulen u. A. 
fertigte er bie Pläne, wie zur Pfatrkirche 
in Deffou, zur Kathebrale und Botiv- 
firhe in Lille, zu ben Marienfäufen in 
Köln, Düffeldorf, Peplin u. ſ. w. Daneben 
baute er viele Schlöffer und Landhäufer, 
gab Entwürfe zu gothiften Kirchen — 
70 Blätter — heraus, lieferte Zeichnun · 
gen zu Olasmalereien, Teppichen, Ge 
väthfchaften, alles in gothifhem Style, 
allen feinen Arbeiten den Stempel feiner 
Meiflerſchaft aufprüdend. Im Jahre 
1861 war er Privatbaumelfier geworben 
und wurbe ſchon 1863 zum Diöcefan- 
Baumeifter von Köln gewählt. Go viel 
über feinen äußeren Sebensgang. Für 
Deflerreih hat Urhitelt Gtap beſonders 
Intereffe, mie oben gefagt wurde, ald 
Srbauer bes Singer Domes nad) eigenem 
Plane. Am 1. Mai 1862 wurde durch 
Biſchof Rubigier der Grunditein zu 


Zah 


dem Mariendome gelegt, ber zur Ger- 
hertlichung des Dogmas ber unbefledten 
Empfängniß Mariä erbaut merben follte. 
Der Linzer Dom if ein Baumert von 
monumentaler Bedeutung. Die folgen- 
den, ben Dom unmittelbar betteffenden 
Angaben mögen einen Begriff von bem 
Bauwerke geben, beffen Meifter ®. Sta 
iR. Der Plan bes Linzer Domes ähnelt 
art dem Breiburger Münfler, ſowohl in 
Größe als äußerer Form. Der Linzer 
Dom ift in Kreygesform gehalten. Der 
Längenbalfen des Kreuzes miht 276, der 
Querbalfen 183 Zub. Der Hochbau des 
Domes wirb von 28 freiftehenden, ſechs 
Halbfäufen und zwei @iebelmauern ge- 
tragen. Bis zum Schluffe der Gewölbe 
beträgt bie Höhe des Hochbaues 96, 
fanımt dem Dachwetke 136 Buß. Bon den 
38 Senfleen des Domes gehören 13 dem 
Langhauſe, 14 dem Querhaufe und 11 
dem Wltarhaufe. Die drei Fenſter ober 
dem Hauptportale, an der füblipen unb 
an ber nördlichen Schlußmauer bes Quer- 
haufes, haben im Lichten eine Höhe von 
40 und eine Breite von 25 Buß, bie 
38 übrigen Benfter eine Höhe von 30 unb 
eine Breite von 12 Bub. Lang · und 
Duerhaus Haben Nebenſchiffe. das Altar · 
baus einen Chorgang, um welchen herum 
fieben Gapellen im Kranze gruppirt find, 
deren mittlere und größte die „Votiv- 
capede* if, welche für fich einem 
Altarhaufe und einem zweichiffigen Larıg- 
Haufe befteht. Unter dem Altarhauſe des 
Domes ift eine Gruftfiche als Ruhefätte 
der Bilhöfe von Linz angelegt. Der 
gothiſche Thurm, welcher fih, wie bei 
dem Freiburger Münfter, über bem Por- 
tale erheben fol, hat eine Höhe von 
400 Buß. Der Dom enthält in feinem 
Innern nebft dem Hauptaltar noch fieb- 
sehn Ultäre. Der ganze innere Blähen- 
raum ift, na Abzug der Gäufen, auf 
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beifäufig 30.000 Quadratſuß bereut. | 

So if denn ber Linzer Dom etwa nu 

um 100 Quadratfuß Mleiner alß der Brei- 

burger Münfter, fein Thutm aber um 

25 Buß höher als der Thurm des Brei- 

butger Münfters und um 28 Buß mir 

berer als der Gteppansthurin in Wien. 

Linz, in architektoniſcher Beziehung ohae- 

Hin genug arm, erhielt durch dieſes mr 

numentale Baumerk einen Schmuck hat- 

lichfter Art. Bilhof Rudigier ahn 
als der intelectuele Schöpfer biefet 

Denfmals der Baufunft und Vincen; 

Stap als der eigentliche Gröaner, in 

Plan und Yusführung, haben fich beide 

wit demfelben felbt das fdhönfte und 

dauerndfte Dentmal geiegt. Un Ghren 
und Yusjeihnungen manmigfadher Art 
bat es dem Meiſter nicht gefehlt; ia 

Fahre 1866 wurde er Baurath, früher 

ſchon Hatte ihm ber König von Bayern 

ben Gt. Mitjaelsorben, ber Herzog von 

Anhalt feinen Hausorden, ber König von 

Hannoper die golbene Mebaille jür Kuni 

und Wiſſenſchaft verlichen und mehrere 

Runftotademien, darunter bie Eoclesio- 

logioal Society in London ihn im Ankt- 

tracht feiner Verdienſte um bie gothiſce 

Baufunft unter ihre Ghrenmitglieber auf- 

genommen. 

Illuſtrirte Zeitung (Reipiig. 3. 3. Beta. 
ft. Bol.) Me. 775, 
riafäule gu Dep 
alter Zeiten 
von Prof. Br. Müller, fortgefept 
Dr. Karl Llunsinger (Gi 
Coner u. Genbert, gr. 9.), Bd. 






Staub, Andreas (Aquarelimalen, 
geb. im Zahre 1807, gef. in Wien | 
5. &pril 1839). Die Racpeigpten über | 
biefen Rünftfer, ber alem Anjceine nad | 
ein Biener, find fehr dürftig. Bern | 
nit Johann Stephan Deder kin | 
Xehrer war, fo hat er ſich doch mei nad 
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. solerirte Lithogtadh 


Staub 


defen Arbeiten gebildet. Im Jahre 1830 
1 er auszuftellen begonnen unb bis in 
fein Zobesjaht damit fortgefept. Es 
moren durdwegs gezeichnete, fithogra- 
phirte oder in Aquarell ausgeführte 
Bbuiffe. In der Zahresausfelung 
1830 in ber Atademie ber bildenden 
Künfe bei Gt. Anna in Wien waren von 
kiner Hand zahfreihe Wquarellen und 
geihinete Bildniffe zu fehen, barunter : 
D. Btoppen Beier in einer Tardohett; 
— „ma. Dr. 8. 
— „Ort Ghelssiemskit, 
Enhographie ;— „Oraf Sedlnitikg";— 
„Ft Yapenladet ; — „Eier Kümet, 
„Feberr Mes- 
ugrtte vun Kergenan®, Lithographie; — 
im Jahre 1832 : unter mehreren gezeich · 
aeten Bildniffen von Privaten auch jenes 
der Hoffpaufpielerin Thetele Pece 
md Frau Löwe; — im Jahre 1834: 
die nach der Ratur gezeichneten Bilbnife 
der Etzherzoge Anton Victor und 
Rarl und bas Bildnib der Gräfin 
50906; — In ben Jahren 1838 und 
1839: mehrere in Aquarell ausgeführte 
Bübniffe von Privaten. Im leptge- 
aonnten Jahre farb ber Künftier im 
Alter von erft 32 Jahren. 3. Biehler 
gedenft num im feiner Gehrift „Ueber 
Riniaturmalerei. Mit Angabe vieler 
Künftler und Hofbibliothefen, melde 
intereffante Manufcripte mit Miniaturen 
beigen* (Bien 1861, 8. 6. Zamarsti 
und C. Dittmarſch. 8°.). Seite 84, eines 
Riniaturmalers Ramene Johann 
Etaub, der zu Wien fiudirte und ba- 
ſelbi um 28. Jahre durch einen Pifolen- 
ſus feinem Leben ein Ende machte. Wir 
glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir 
m unferem Andreas Staub und in 
Biehlers Johann Etaub einen 
und denfelben Künftler vermuthen. In 
ten gedtuckten Bergeichniffen der Kunfl- 
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merke, welche über bie Ausſtellungen in 
der f.f. Atademie der Künfie bei St. Anna 
in Wien ausgegeben murben, erfdeint 
der Künfler in jenem bes Jahres 1830 
als Staube, ohne Ungobe bes Tauf- 
namens; in jenem bes Jahres 1832 
fon als Staub, aber auch ohne An 
gabe des Taufnamens; ebenfo im Kata- 
foge vom Jahre 1834; — im Kataloge 
des Jahres 1838 aber iſt er In ber Lifte 
der Kunſtwerke ohne Taufnamen ange 
geben, hingegen in bem am Schluffe be- 
ſindlichen alphabetifhen Ramensregifter 
Andreas Staub genannt, als welcher 
er im Kataloge für 1839 ſowohl im Ber- 
zeichniſſe der Kunftwerke wie im Ramens- 
tegifter om Schluffe des Kataloges ver- 
zeichnet ſteht. Woher Biehler feinen 
Johann Staub entnahm, fagt er 
nirgends, wie denn Bichler's gutge- 
meinte Schrift viel zu wünfehen übrig 
läßt. Tihifhfa und Ragler kennen 
den Künftler nicht. 


Kataloge der Zabtes-Musfellungen in der 
f. t. Mavemie der bildenden Mänfte au 
©. Unna in Wien (8%.), 1830, ©. 5, Rr 38, 
10,41, 42, ©. 6, Rr. 86,47, 6.7, Rr. 68, 
6, 6. 11. Rr 121; 1832, ©. 3, Ar. 6. 11, 
©. 20 6.5 RM 37; 18%, 
6.3, 9.3464 9.2 6. 16, 
Mr. 135, 141, 147; 1838, ©. 6, Wr. 58, 
ss, 98. 99, 103, 104; 1830, 
©. 7, Rr. 84, 85, 107. 


Stanber, Loulfe(Schaufpielerim, 
geb. zu Iglo in Ungarn im Jahre 
1850). Ihr Bater Alois Stauber 
(geb. zu Linz 1811) if Schaufpieler und 
wirkte feit 1839, wo er in Eperie zum 
erflen Mofe unter Director Würth auf 
feat, viele Jahre hindutch als Romiter 
an verfdiebenen Provingbühnen, in 
den Jahren 1869 bis 1872 werfuchte 
er fi als Theoterditectot in Gtent, 
Bielig. Teſchen, gab aber 1873 bie 
Direction ouf und wurde Megiffeur 








Stauber 


und Gecretät bei Director Klerr in 
Klagenfurt. Ebenſo war die Mutter 
(geb. 1808 in Grlau, gef. in Gtabt 
Stege 30. April 1872), verwitmete Hu- 
batſchek, von ihrer Kindheit an ale 
Shaufpielerin thätig. Aus biefer Che 
Rammen drei Kinder: Leo, Albertine 
und Zouife. 2eo (geb. 1849) war im 
Jahre 1876 am Strampfertheater, als 
bie Pocalfängerin Ballmaier und 
Theaterdihter Rofen bie Dieection des · 
ſelben führten, in komiſchen Rollen be- 
f&äftigt, iR feit 1876 mit Gmma El; 
verheitathet und fpielt 1878 in Möbting 
bei Bien. — Albertine (geb, im Fahre 
1845) war feit ihrer Kindheit bei der 
Bühne; 1864 fpielte fie in Grap unter 
Director Balwanstn. Rad zweilähri- 
ger Tätigkeit daſelbſt kam fie 1866 zum 
Stiampfertheater in Wien, wo fie bis 
1872 verblieb. Im Jahre 1873 folgte 
fie einem Rufe an das Briedrih-Wil- 
helmftaͤdter · Theater in Berlin, an welchem 
fie bis zum Jahre 1876 beſchäftigt war. 
Im genannten Jahre entfagte fie ber 
Bühne und vermälte fich mit dem Fürften 
von Hanau. Ihre Schweſter 
Zouife, gleich ihr feit ihrer Kindheit 
beim Theater, begann im Jahre 1864 
in Krafau unter Director Blum als 
Localfängerin die theatralifhe Lauf 
bahn. Im Jahre 1865 war fie kurze 
Beit in Grag, 1866 in Temesvat. Run 
kam fie 1867 an das damals unter 
Strampfer's Leitung ſtehende Thea · 
ter an der Wien und ließ ſich als Brin- 
zeſſin Oirofls in der deerie „Die 
Hirfhfub* in den zahlreichen Auffüh- 
tungen berfelben anſchauen. Run fam 
fie an das Theoter in Prefburg und nad) 
weijähriger Thaͤtigkeit bafelbft, im Jahre 
1871, an das Stadttheater in Brap, wo 
fie dur fünf Jahre, bis 1876, als eines 
der beliebteften Mitglieder unter Direc- 
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Siaudach, Emma 


tor Kreibig als Localfängerin thärig 
mar. In biefem Genre fpielte fie fat 
ale größeren Wollen in den neueren 
Werken von Dffenbad, Lecocq und 
Strauß; aber au in ber Bofle und 
im edleren Volksſtũck zeigt fie fib als 
fehr verwendbate Kraft, befonbers als 
Pfarrerstödin in dem gleichnami- 
gen Stüde von Berg und in Anzen 
gruber's Gtüden, vornehmlich in defia 
„Weineidbauer”. Bon ihren ander 
Rolen find anzuführen: „Claire Anger, 
„Sapitain Bortunato* in dem Dffen 
ba qh ſchen „Madame Herzog“, Stele 
in dem Gtüde von Mels „Die befe 
Reife" und bie Xitelrolle in Brand. 
jean’s Schwank: „Die neue Mogd'. 
Auch ein Gaftipiel auf dem Lönigfiben 
Boltstheater in Münden war don gün- 
figem Gefolge begleitet. Im Jahre 1876 
kehrte fie an das Theater am der Wien 
surüc und wirkte dafelbſt im Rollenfa 
der Operette und im Moltsftüd, weldes 
vordem Maria Geiftiinger am biefer 
Bühne gefpielt. Im Jahre 1877 wurde 
fie Mitglied des Kroll’fhen Theaters 
in Berlin und von dort ging fie nad 
Breslau an bas von Director Lobe gr 
teitete, nach ihm benannte Sobetheater. 
GM. Ziebrer, Deutfhe Mupkıgeitung, 


Drgan für Theater und Muft (Wien, .) 
I. Jahrg. (1876), Wr. 16, ©. 8. 

Yorträt. Lithographie vom Ig. Figner 
auf Seite 1 der vorgenannten Ziehrerihen 
„Bufit Zeitung‘. 





Staudach, Emma rein (Glavier 
Birtuofin, geb. zu Wien 18. April 
1834, gef. zu Breßburg im debtvat 
1862). Entfammt einer alten &belefe- 
milie, über welche die Quellen Näheres 
mittheilen. Emma iſt eine Tochter des 
t. t. Rittmeifters a. D. Zofenh Beer 
hertn von Staubach (geb. 1795, gef 
1852) aus deffen zweiter Ehe mit Ra 





Stendah, Emma 


ria Glementine geborenen Baroni 
de Gavalcabo marchesa Biabana 
(geb. 1807, geft. 1862). Gmma erhielt 
in Bolge ihrer ungewöhnlichen Bega- 
bung füc Ruſik Unterricht in berfelben 
von dem als Glavierfehrer fehr gefbäp-, 
ten Eduard Pirkhort [Bb. XXI, 
&. 336] in Bien, zu beffen beten @hü- 
lerımen fie jählte. Nachdem fie zuerſt in 
Bien öffentlich aufgetreten, unternahm 
fe im Winter 1852 eine Kunftreife, auf 
delchet fie in Leipzig, Weimar und Ber- 
in mit großem Grfolge ſich hören lieb. 
Gpäter fehrte fie nah Wien zurüd, wo 
fie einige Mole noch öffentlib auftrat, 
bis fie am 18. December 1859 fi mit 
Urrander MErey von Rapos-Mere 
vermälte, aber ſchon am 18. Zänner 
1882 Witwe wurde, ohne es felbft lange 
iu bleiben, da das Wiener „Bremben- 
blatt noch im nämlichen Jahre (1862. 
Rt. 34), nur wenige Wochen fpäter, auch 
itren an einem Sungenleiben erfolgten 
ob meldete. Fräulein von Staudach 
bat ouch Giniges für das Inftrument, das 
ie mit Birtuofität behandelte, componitt, 
woron aber mut ein „Impromptu* im 
Deuce etſchienen if. 
aiigemeine (Le ibzigetr) Moden: Zeitung 
1854; Beilage zu Br. — Zilufeirte 
Jeitung (Beipgig. 3. 3. Weber, EI. Bol.) 
%b. XIX, Re 493, 11. Deceuber 1852, 
€. 310. — Hanstid (Coward). Bus dem 
Genrertfaal. Kritifen und Schilderungen aus 
den Iepten gwangig Jahren Wiener Muft- 
Ibens (Wien 1870. Braumüler, gr 89). 
SW. — Meyer (8), Das große Con 
erfationd-Leriton für Die gebildeten Gtände 
(Orlorurghaufen , Bibliogr. Infitut, gr. 9.) 
V. Enppiement-Bano, S. 990. 


Yerträte. 1) Unterfgrift: „Gmmo Stau: 
Se. Augufe Hüllener sc. laus als 
Belege zur Retpsinet „Ülgemeinen Moden. 
Zenuag· J. — 2) Unterigeift: Cuima d. Stau- 
dh" Holzihnitt von Alug) R(eumann) 
'E ver „Beipgtaer Illuſttirten Zeitung“ vom 
N. December 1852, ©. 49 [ver Hüffener. 
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Siaudech (Genealogie) 


fe GropiNih if nad dem Reuntann'ihen 
Holyfenitte ausgeführt]. 


Dar Genealogie der Scciderten von ↄiandeq 
Ra Cinigen wären die Staudach urfpräng- 
Iid ein baperiices @elhieht und fol dich 
vu 6 in Bavern varbandene, 
bereits gur 
Gtaubad) beisuat werden. 
märe es auf croatiichem Boden eutiproffen. 
Geinen Urfprmag führt es in das 12. Jahr⸗ 
bundert zuräd. 1. Wolf der Staudach er 
iR 1284 im Zurnier zu Zürich aufaegogen. — 
%. Gigmund © fümpfte 1284 zu Regeneburg. 
— 3. Gregor ver Staudachet, der 1380 
lebte und gu den tapferfien Wittern feiner Zeit 
däblte, erfhien 1912 auf den Miterfptelen 
au Hugeburg. — 4. Die ordentiihe Siamm . 
reihe beginnt um das Jahr 1400 mit Audrä 
von Etandad (gef. 1449), weider Ber- 
welet der Ronpebauptmannkhaft in Rärn, 
{ben war und mit feiner Grmalin Ara son 
Golenfrin den Sohn Jol erzeuste. — 
5. Diefer Johann eriweint im Jahre 1438 
in einer Urunde ais Zeuge. Grit mt Kuna 
von Srepderg vermält, melde ibn einen 
Son — den einigen — Bernhard ge 
fbentt. Bernbard vermälte fih mit Su- 
foana, geborenen Mudih. Bermbard lebte 
moß im 3. 1496. — 6. Um biele Zeu. einige 
Jahre früder. 1486, ball ein Thritt-ovb von 
Staudab auf Rofenthurm al6 failerlicher 
Hauptuiann die Ungarn aus Kärntben ver- 
tüeiben. — 7. Bernbard6 und der obigen 
Sufanna von Mudich Sohn Paul, 
weicher 1825 erf&eint, war mit Barhare von 
Dopoois, der lepten ibre6 @efthlehteß, der: 
mätt. Dieie ihentte ıbm einen Soda Max, 
aus veflen Jablreiher Rackommenfbaft 
Shriopg und Zeifram ven Siamm in 
aei Sinien foıtpflangten. — 8. In diefer Zeit 
1562, eriheint eine Afra von Gtaudad 
ale Mebtilfin des Riofters Gt. Georgen am 
Langfee, weibe Wördt fie im genannten 
Sabre erhalten hat. —9. Fin Georg Dean: 
bard, bes oben genannten Triftram Onkel, 
mar beutfer Ritter, mie e6 nad beute ein 
fm Shore der Briefacper Drvensfirche beflnd- 
liches Bild depruat, das folgende Legende 
aufmeitt: „Georg Le von Staudach, 
Einer 1öbl. Landschaft In Kaernten be- 
stellter Wachtmeister über eine Compagnie 
zu Pferd, ist in den deutschen Orden ein- 
gekleidet wordeb anno 1649.* 














































Zeombard (geft 1639) war gulept Gomuien« 


Siaudach (Genealogie) 


vator zu @roß-Bonntag, — 10. Georg 
Qudreas (1640-1670), ein Intel des oden- 
aenannten GhriNopb war gleidfalß deut. 
(cher Drventritter und ulept Gommenbator zu 
Feielab. — 11. Iulins Meidpard von ©, 
Rändifcher Verorbneter in Kärnthen, erbielt 
mit Diplom ddo. 28. Juli 1659 den Breis 
berrenftanp, welcher mit Diplom ddo. 8. Juni 
Sreihern Johann Karl von 








Rätigt wurde. — 
von Gtoudad (geb. 1701) wurde am 
23. Märy 1740 um bt von Dt. Gallen 
ermäßlt. Bon vorgenanntem Jodann Karl 
Breiperen von S. sieht ih die Btammes- 
reiße in ununterbrogener Bolae bis auf die 
Gegenwar fort. Jodann Karls Eobn 
mar Johann Baptifl, 8. t. Kämmerer, 
MWerorbneter des großen Ausihufles des der: 
a0atbums Rärntben und Herr der Hereichof- 
ten Weivenburg und Weibenau. greiderr 
Jobann Baptift mar vermält mit Meria 
Barbara Gräfin Daun; deren Gobn mar 
Dofepp Maria Mdenage Breiberr von 
Etauoad, welder Eironora Gräfin von 
Langheim zur Battin hatte. Die Kinder biefer 
be waren: 1. Jofepp Zreiberr von ©. 
(geb. 1. Movember 1795, gef. 26. Jänı 
185%), vermält zum erſten Male Ceit 8, 9ı 
182%) mit Amalle, geborenen Denigni (nicht 
Beninı, wie in Rneile und im „Br 
mealogifchen Zafpenbuche der fceiberrlihen 
Häufer“ Nebı) von Mifdenderg (geb. 18. Exp: 
Hember 1804, geft. 14. Bebruar 1827), aus 
weißer Ede ein Gobn, Branı Jofeph 
Mnton (geb. 22. April 1825), &. f. Haupt- 
mann im Infanterie Regimente Robbaw, 
Rammt. In goeiter She vermälte ſich Freibert 
Zofepd mit Marie Cimeniine, geborenen 
Baroni de Canafrado marchesa Diedaxa (geb. 
7. Auguf 1807, gef. 8. Märy 1862) und 
aus bieier goeiten Ede fammen: Emma, 
die Glavieroirtuofin [febe die Lebeneitisie 
6.248), Barimilien Anton (geb.21. Mai 
4837. ge. al6 ff. Eoelfnabe am 22. Juni 
1855) und Muna Glementine (geb. 
Aprif 1861, get, 30. Huguf 1853). Die 
Geihwiter des odıgen Folepb Breiberen 
von ©. find: 2. Karl Engen (geb. 
30, Huguft 1788), vormalier Aänpiger Gaffar 
Beamter zu rap, vermält mit Cfera von 
Sriedmann-Herjberg, aus welcher Ghe ein Eobn, 
Miarb Berbinand (neb. 26. April 1837) 
vorhanden if; — 3. Seanziäte Maria 
(ab. dermält mit @oRao 
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Haudenheim 


Wolp Grafen vom Stubenderg, Witwe frit 
15. December 1833, — und & Wune (a6. 
1. Geotember 1793, geh. 17. December 
1838), vermält Ceit 3. Rovember 1614) mit 
Hart Sreidern don Serauß zu Stendeuberg 
(aß. 28. Märy 1883). — Ob der ın Beh 
lebende Apoocat und Doctor derifete 
1ph reiberr von Gtaudac der in 
Rede lebenden freiberrlihen Zamilie anır 
bört, ift nirgends erfichtlich. 

Wappen. Quadrirter Schild mit Ritt 
f@lo. Diefer zeigt im Albernen Selbe eim 
totben, doppelt gefhmänsten, red fpringı- 
den Loͤwen, ber in der rechten Brantı cr 
grünes Klerblatt an feinem Stiele emvorbät 
Stamnmappen. 1 und 4: in Roth eıne narir 
Hide Zacobemufchel cangeerbteßb Wannen 
der Bopovits); 2 und 3: im von Bold und 
Rold ſrag rhl6 getbeilten Belde eine ım 
oberen Theile in gleicher Richtung aufmärıs 
aemenbete matärlihe Gidedfe. Huf ven 
Schilde ruhen drei gefröne Turnierbeime 
Die Krone des mittleren Helmeb trägt ein 
grobes Krieasf@i mit weißen Gegeln, roıben 
Blongen und MWimpeln; jene des rein 
einen gefloffenen, vorn tothen und mit der 
Jargbsmufchel von 1 und 2 belegten, hinten 
fibernen Bug; aus der Krone de6 linten 
Helmes wöchßt der toide Löre des Mu 
feilded. Helmdeden. Diefelden An 
fämmeli® zoth, erht6 mit Bolo und tinfs 
mit Gülber unterlegt 

















Staudenheim, Jacob Witter von 
(Reibarzt des Herjogs von Reichfladt. 
geb. zu Mainz im Jahre 1768, gef. zu 
Bien 17. Rai 1830). Zeigte in frü- 
ber Jugend Reigung für das ärztlide 
Studium und ben Bitten und Vorfel 
lungen feines Dheims gelang es, der 
wiberfirebenben Water zu bewegen. dab 
er ihn nad Voris gehen ließ, um dort 
die mebicinifhen Gtudien zu maden. 
Unter Bourcroy hörte er bie Chemie, 
unter anderen berühmten Lehrern die 
anderen @egenftände. Bon Paris begab 
er fi) nad) Augsburg, mo er eisige Zeit 
feine Studien fortfepte, bis ihm ber Rui 
des berühmten Stoll nach Wien locu 
mo er auf Et oll's Klinik feine Erubier 


! 


Staudenheim 


beendete und dann bie Doctorwürbe 
erlangte. Geine naͤchfte Abſicht war, die 
Braris in Ungarn ausjwäben, unb er be- 
gab ſich aud dahin, kehrte aber ſchon 
206 zwei Jahren nad) Wien zurüd. Da- 
felbft machte er bie Bekanntſchaft Karls 
Grafen Harrac [Wp. VII, &. 381), 
des als Humanift und Arzt gleich dent- 
würdigen Gavaliers. Der Brof. der 
damals ſchon das Studium der Arznei- 
wiſſenſchoit mit aller Grünbfickeit be- 
web, wũnſchte Staubenheim's, beflen 
femmtniffe ee au erproben Gelegenheit 
gefunden, Gchüler zu werben. So wurde 
6. nit nur des Gtafen Lehrer, fondern 
deld auch fein Arzt und, als er den Bra- 
fen aus einer lebensgefährlihen Kranf- 
keit ri, fein Lebensretter. Der Braf 
über, ber mit Blüdsgütern gefegnet war, 
keohnte bie Kunſt feines Lebenstetters 
durh ein Honorar von 10,000 fl. und 
bemoßrte ihm überbieh feine Brenubfchaft. 
Diele Kur aber hatte Staudenheim's 
Ruf begründet; des Grafen Bruber Jo- 
hann ermähfte ihr gleichfolls zu feinem 
te und bie vornehmfilen und anfehn- 
Ihken Bamilien Wiens folgten biefem 
Beifpiele. Als im Jahre 1826 der Kair 
kr ran ichwer erkrankte, wutde aud) 
€. an das Kranfenbett bes Monarden 
berufen, der ihm nach feiner Benefung 
wit dem faiferlichen Leopofbsorben aus · 
zinete unb.mit einer reich mit Brillan · 
ten dergierten gofbenen Dofe beſchenkien 
Ran erfolgte Staudenheim's Ernen 
nung zum Leibarzt des Herzogs von 
ReıhRadt |Bb.XXV, ©. 181] und 
a blieb es bis zu feinem im Alter von 
36 Jahren erfolgten Tode, während ihm 
der Bring zwei Jahre fpäter In® Jenſeits 
folgte. As Schriftñellet hat S. nicht ger 
wirkt, ober als Arzt ein Andenken hinter 
laſen. das ihm in bie Reihe ber erflen 
Birner Berzte ſtellt. Gewiſſenhaft, das 


251 








Btendigl 


Uebel Im feinen Anfängen eıforfbend, 
vol Theilnahme und Ernft, dem Berm- 
flen wie dem Meichfien, jebem zugänglich 
unb für den @inen wie für den Anderen 
fein BWiffen unb feine Kunf mit gleicher 
Oewifienhaftigkeit darbringend, fand er 
hoch in der Achtung feiner Gollegen, im 
Bertrauen des Publicums. Er ſelbſt war 
zeitlebens leidend und erhielt fih nur 
durch forgfältige Schonung. aber eine 
Berfüblung hatte fein altes Hebel ın 
bebentlichfler Weile wieder ermedt und 
auch fein raſches Ende herbeigeführt. 
Wiener Zeitung, 1830, Rr. 126. — Reuer 
Retzolog der (Sim 
®. 8. Voigt, M 8) VEIT. Sabre. 
©. I, 8. 481, Rt. 178. — Defterreibie 
ide Rational: Encpklopädie von 
Gräffer und Guitann (Wien 1837, 80) 
®. v, 6.48. 








Etamdigl, Zofepb (Sänger, geb. 
su Wöllersdorf nähft Wiener-Reu- 
ſtadt in Deferreih unter der Inne am 
44. April 1807, gef. zu Wien im Irren · 
Haufe am 28. März 1861). Die befann- 
ten Darfielungen des Lebens biefes 
großen Gängers find dutchaus mangel- 
Haft. Im Folgenden verfuhen wir e6, 
gefügt auf eine zuverläſſige Quelle, 
eine mohrheitsgetreue Lebensſtizze zu 
geben. IR auch die Herrliche, gemaltige 
Etimme diefes groben Sängers verhalt 
und meiben nur noch die taͤglich ſich min- 
dernden Heberlieferungen ber eitgenoffen, 
bie ihm zu hören fo glüdlid waren, 
davon, das alte Sprichwott: „Dem 
Mimen flicht die Nachwelt feine Kränge* 
fol bei Staudigl nicht Anwendung 
finden, fein Andenken fol bewahrt wer 
den, wie das Andenken jedes großen 
Künfllers in einem anderen Bache. Stau- 
igl’6 Voter war Jäger in Wöllersborf 
und fein Sohn follte audy Jäger werden. 
Die nacmals oft bemiefene Meifterfhaft 





Staudigl 


desſelben im Schießen läßt vermuthen, daß 
er auch ein tüchtiger Bor- und Joͤgers ⸗ 
mann geworden wäre. Aber bie (dmäd- 
tie Gonfitution des Knaben erregte 
weniger bei bem Water als bei den 
Unverwandten Bebenten; der Ghul- 
lehrer 3. Groß in Wöllersborf, em 
Vetter Staubigl’s, meinte, daf ber 
Knabe. nicht für den Dienſt im Walde 
tauge, vielmehr bei feinem Talente, das 
fich darin fundgebe, daß er, ber Damals 
fünfjäßeige, bereit gut leſe und ſchreibe, 
ein tüdtiger Schullehtet werben könne. 
Der Vater hatte nichts dagegen einzu- 
wenden, und fo fam benn, als ©. fieben 
Jahre alt war, bereit ber Unterricht im 
Singen und auf der Beige an bie Reihe. 
Mit dem Singen ging es fo gut vor- 
mwärts, daß er im neunten Jahre bereits 
vom Bfatte lefen fonnte, Hingegen liefen 
die Bortfepeitte im @eigen- und Glavier- 
iviel {ehr viel zu wuͤnſchen übrig. Um 
nun in ber eingefehlagenen Richtung ben 
Zungen möglicft zu förbern, galt es zu- 
näcft, ihn fo bald als möglich ald Gän- 
gerfnaben unterzubringen. Es fügte fib 
eben glüdlib, daß in Wiener-Reufadt 
bei bem Regenschori und Director ber 
Hauptfcule Anton Herzog eine So · 
pranifienftelle zu befegen war. Stau 
digil’s Verter empfahl den Zungen, der- 
felbe wurbe geprüft, tauglich befunden 
und am 1. Rovember 1816 als Sänger- 
abe aufgenommen. Als folder machte 
ex bald fo günftige Bortichritte, daß er 
in kurzet Zeit zum Soliſten vorrüdte; 
nebenbei befuchte er das Bpmnafium und 
bie guten Fortfbritte in den Gtubien 
Reigerten auch die Wünfche der Gitern, 
die nun ihren Sohn ſchon nicht mehr 
Siuliehrer, fondern gar einen Doctor 
werden laſſen wollten. Rachbem er bie 
erfien brei lateinifhen Glaflen vollendet 
hatte, wollte ihm der Vater zu einem 
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Chirutgen nach Lichtenwertt in bie Lehre 
geben; aber auf Zureden feines Lehrers 
und bes Ghorregens unterblieb die Aus- 
führung dieſes Planes und Staudigl 
durfte feine Gtubien fortfegen. In dieſen 
machte er die beflen Bortfehritte, ebeufo 
im Gefange, hingegen im @eigenfpiele 
fo flete, daß dasſelbe aufgegeben und 
an deſſen Stelle der Unterricht im Zeit 
men gefept wurbe, wofür ©. trefflite 
Anlagen jeigte.und in der That in zwi 
Jahren der befle Schüler bes Zeichnen 
meiſters Rimerofsty wurbe Sem 
Beichnentalent machte ben Kortifications- 
Baumeiſtet Joſeph Koh in Biene 
Neuſtadt auf S. aufmerffam, der eben 
muticte und aus feiner bisherigen Wer- 
forgung als Gängerfnabe — Rovember 
1822 — getreten war. Rod nahmfih 
nun feiner an, lehrte ihn das Baupid- 
men und vermenbete ihn während des 
legten Jahres feiner Gymnafialftubien 
al6 Bauzeihner. Rob, der ben Jungen 
noch, al er Saͤpgerknobe war, lebge 
wonnen. faßte nun, ba er feine Sort 
febritte im Zeichnen gemwahrte, ben Eat 
ſchluß, fi) vollends feiner anzunehmen 
und ihn ganz für fein Foch zu erziehen, 
in welchem er dereinſt fein Radjfolger 
werben follte. Uber damit fand er bi 
feinen Eltern kein Gehör. Die ſahen in 
ihrem Sohne nur einen Mautet im 
Schutzfelle, der möglicher Weile durd 
einen Sturz vom ®erüfte fi) zum Krüp 
pel falen fonnte, und fo kam man auf 
den urfprüngligen @ebanten, er fole 
Schullehtet werben, zurüd. Dagegen 
aber erhob &. felbft Ginfprade und 
wollie feine Gtubien fortfegen. un 
aber fehlten den Eltern bie Mittel, ihn 
biefelben fortfepen zu laffen, wozu erunbt- 
dinge die meifte Gigmung zu haben (dien. 
Der Megenshori bemerkte jedoch mit 
der Schuͤlmeiſtetſchaft müffe es fein Br- 








Stendigt 


wenden haben, „benn er kann ja feine 
Aufit*. Diefer Ausſpruch des Regens- 
ort verießte tief den Chtgein Stau 
bigl's, der nun nicht nur Schullehrer, 
fondern ein Birtuoß auf der Orgel und 
Bioline werden wollte. Gofort wurde 
eine Geige gefauft unb über Hals und 
Ropf bei feinem Better ® ro 6 im Beigen-, 
Ginpier- und Drgelfpiel ſich geübt. So 
weren bie ſechs Ferienwochen unter un- 
ausgefegten mufitaliſchen Uebungen vor- 
idergegangen. als ein Brief eines feiner 
tüberen ®ehrer, eines Gapitularen im 
Stifte Bwettel, an Staubigls Gitern 
& fehr beflagte, daß ber Gohn bie 
&tabien aufgegeben. unb babei bie Rad- 
tät enthielt, daß für ihm in Krems für 
Sohaung. Bũcher und Unterhalt geforgt 
fü er möge mur ungefäumt hinauf. 
kommen, um die philoſophiſchen Gtubien 
zu beginnen. Run war der Himmel 
felbß voller Beigen und indem Gtau- 
digi Die eigene als überflüffig in einen 
Bintel warf, ſchiciie er fi fofort an zur 
Reife nach Krems. Um 2. Rovember 
1823 fangte er an und fand bafelbft 
ales, wie es ber Zwettlet Gapitular ben 
Stan geſchtieben hatte. Gin anderer 
beoſeſſot Hatte Ihm auch ſchon eine Unter- 
üßtsfunde verfepafft, mit beren @rlös 
jur Rothdurft bie Auslagen für feine 
Be beiten konnit. Auch nahm er 
ta dem bortigen afabemifhen Beich- 
Bungsiehrer Ober Unterricht im Zeid- 
ua, aber brauchte ſchon im zweiten Mo- 
ate fein Honorar weiter zu enttibten, 
da ihn Dber nicht blos in den Beid- 
mngsrequifiten frei. hielt, fondern auch 
für feine Dienftleiftungen als @ehilfe 
bonsrırte. So finden fich denn in Krems 
ide Zeichnungen von Staubigls 
Hand, die einen fremden Ramen tragen. 
Wut in den Studien machte er gute 
Serfgrütte und mur die Wahl fiel ihm 
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ſchwer, wofür er fi) entfcheiden folle: ob 
für die Rechtswiſſenſchaſt, bie Arynei- 
kunde ober die Theologie. Der entjſchei 
dende Augenblic Fam immer näher; ale 
ex nun viele feiner Golegen um Yuf- 
nahme in Seminarien und Xöfer bitten 
ſah und, nachdem er fie um den rund 
diefes Schritte gefragt, von ihnen der- 
nahm, daß fie, da ihnen das Bermdgen 
fehle, um Jus oder Mebicin zu udiren, 
fib für den geifllichen Gtand entſchieden, 
bei mwelcyem die leibliche Gorge wegfalle, 
entdeckte er, das er fich felbft in gleichem 
Sale befinde und fih alfo für ihn bie 
Stanbeswahl von felbft ergebe. Dazu 
gefellte fi noch die dreude der Altern 
über biefen Entſchlub, bie nicht wenig 
flolz darauf waren, ihren Sohn bereinft 
als Hocdwürbigen geiſtlichen Herrn zu 
fehen. Gtaudigl fepte mun ohne 
Säumen fein Bittgefud auf, nur war er 
noch unentfchieben, in weldem Gtifte er 
die Aufnahme anfuchen ſolle. Als er um 
biefe Zeit — es war Dftern — bie übli- 
en Berien zu einem Ausfluge nad) Melt 
benüßte, bafelbft aud) das Herzliche Stift 
befuchte, gefiel es ihm dort fo gut, daß 
auch die Wahl des Stiftes entichieden 
war. Gr überreichte bafelbft fein Geſuch 
unb wurde als Rovige des Benebietiner- 
fiftes aufgenommen. Um 1. Rovember 
1825 wurbe ©. eingefleider und an bie- 
fem Tage überreichte er feinem Prälaten 
Marion Zwinger zwei eigene für ihn 
gearbeitete Beihnungen. worauf Ihm ber 
Prälat die Bufiterung gab, das S., 
ſobald ihm bie theofogifhen Studien 
mehr Muße ließen, bie Gonvictszeicen- 
ſchule übernehmen folle. Als er nun gar 
im Gtifte viele Mufikliebhaber und in 
bem Prälaten felbft einen eifeigen Vet · 
ehtet unb Börberer der ſchoͤnen Künfle 
fand, ſchienen bie Erwartungen, bie er 
vom Kiofterleben gehegt, weit übertroffen. 





Standigl. 


Bei dem Brälaten fanden mehrmals in 
der Bode mufitolifhe Abenbunterhal- 
tungen flatt, bei denen ©. im Anbeginne 
nicht mitwirkte. da er mit dem Geſange 
fevon feit drei Zaren — nãmlich wäh- 
vend feiner Mutationsgeit — paufitt 
hatte. Run begann er wohl wieder zu 
fingen, aber fein geringer Gtimmumfang 
fepte ihm Schranken, nod mehr ober 
der Umftand, daß er, des Pianoſpiels 
unfunbig, fi ſelbfi nicht begleiten fonnte. 
Gr fernte demnach Buitarreipielen und 
fang nun den ganyen Log — mit Vor · 
liebe Shubertfhe — Lieber, fo daß 
er darüber öfters Verbruß befam. Um 
aber bei den mufikaliſchen Abenbunter- 
Haltungen bes Prälaten mitwirfen zu 
können, erlernte er Oboe fpielen, da ber 
Stubent, welchet dieſelbe geipielt, an.eine 
andere Sehranftalt übergetreten und fomit 
dieles Inftument vorbechand unbefeßt ge» 
blieben war. Gr ipielte nun biefelbe bis zu 
feinem am 13. September 1827 erfolg. 
ten Austritte aus dem Gtifte. Denn je 
länger ©. im Stifte wor, um fo ernfl« 
licher wurbe er gewahr, daß er für das 
Rofterleben doch nicht paffe, und fo bat 
er denm um feine Gntloffung, bie ihm 
au ertheilt wurde. Ohne alle Mittel, 
ehne Ausfiht auf irgend eine Unterkunft 
brachte ihn das Schiff auf der Donau 
nach Wien. Dort kannte er feine menfb- 
liche Geele, und fo ftand er ohne Breund, 
der ihm rathen, ohne Mittel, mit denen 
er fib ein paar Tage forthelfen konnte, 
mitten in dee großen Weltſtadt. Seine 
ganze Hoffnung hatte er zunächft auf 
das t. £. jofepbinifche (ärztliche) Infitut 
gerichtet. Da er aber mittellos war, 
mußte er während ber Ferienzeit, woͤh · 
rend welcher er feine Aufnahme in das 
Inftitut betreiben wollte, im Elternhauſe 
in Xraisfirhen zubringen, was, da er 
den Gltern duch feinen Austritt aus 
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dem Stifte auch ein ſchweres Herpeleib 
zugefügt Hatte, eben nicht etquiclic war. 
Indeſſen blieben feine Berfuce, die Auf- 
nahme in das Fofephinum au ermirken, 
vergeblich unb fo ließ er fi dern in ber 
Univerfität einſchreiben in ber Hoffnung. 
duich 2ectionen feinen Lebensunterhalt 
au erwerben. Gine folde erhielt w 
wohl, das Honorar befland im freiem 
Nittagstifh, ‘aber das Schulgeld wi 
30 R., für feine Verhältniſſe eine Kiefer 
ſumme, wor zu bezahlen, eine® Gedr- 
Apparates für die Lehrſtunden ber Anc- 
tomie beburfte er aud) bringenb und mit 
den wenigen @uiben, die er ſich für feine 
Mitwirkung auf dem Chote bei den 
Auguftinern auf ber Landftraße verbient, 
konnte er biefe Ausgaben nicht befteeiten. 
unb wenn ihm auch biefe paar Gulden 
über andere Röthen himmweghalfen, feine 
eigentliche Lage verbefferten fie doch nicht. 
NRadbem er ſich über feine Lage mi 
einem Zreunde berieth, bewarb er Aid 
auf deſſen Rath um bie durch Bein 
mülfer'6 Xod im der Hofcapele erle- 
digre Baffiftenftele. Run zum Goncurle 
wurde et wohl zugelaffen (b. Juni 1828). 
aber das natürliche Talent, ohne ale 
Schule und theoretifcen Kennmife, 
reichte auch für einen einfachen Gänger- 
poften, wenngleich der Bewerber bit 
defte, jedoch noch ungefhufte Stimme 
befaß, nicht aus. Bis die Entfcheibung 
getroffen wurde, fah nun ©. nach ande · 
ten Seiten aus, um ben @itern, bie, wenn 
glei) mit Meinen Mitteln, aber nihts- 
defioweniger mit großen SDpfern iha 
unterftügten, nicht länger zur Saft zu 
falen. Ws um biefe Seit Graf von 
Ballenberg [Bb. V, ©. 68] Rir 
glieder für das f. k. Hofoperntheatet 
engagitte, bewarb fi ©. an demjelben 
um eine Stelle; mit dem Gehalte, ben et 
daſelbft gu erlangen hoffte, wollte er ent- 
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weber feine Studien fortſehen ober in 
der f. Atademie der bildenden Künfte 
fin Jeichnungstalent ausbilden. Run 
abielt er wohl eine Stelle, aber nicht 
mehr als 200 fl.. womit am eine Fort- 
inpung feiner Gtubien, da er ja nebenbei 
für feinen Qebensuntechalt (orgen mufte, 
uicht zu denken war. Um alfo feine Lage 
in verbeflern. ſuchte er am Sofefftäbter 
Theater eine Unterkunft. Dort aber machte 
dm, ale er Probe fang und zu biefem 
Toede „OD Ifis, o Dfiris" aus der „Zau- 
taflöte® vortrug, der damalige Thot · 
dcr Shwarzböd [Bb. XXXIL, 
8.320. Rr. 16) erft recht ben Stand. 
wunct Par, indem er ihm tundheraus 
ufläcte, dab er ja gar nicht fingen fönne 
und mit den 200 Oulden. die ihm ber 
ai angeboten, mehr al6 Binceihenb 
beahit fe. Mit fo herabgeimmten Hoff- 
tungen unterfchrieb alfo S. ben Gontract 
as Ghorift im Hofoperntheater am 


+ 1. September 1828, wobei er fib noch 


die Glanfel gefallen laffen mußte, bis zur 
Gröffnung bes Theaters ohne Gage zu 
dienen. Es find das jene kieinen Rabel- 
inte im menſchlichen Leben, welde uns 
weit mehr verfiimmen und herabbrüden 
eu die wuchtigen Echläge bes Schicſals, 
die uns nicht felten zu gemaltigem Wider- 
Aande emporteifen. ©. erttug aber 
Us, in ber Hoffnung auf ein Beffer- 
werden, und es wurde befler, wenngleich 
"ur auf kurze Zeit, denn alsdann wurde 
4 eraftlich ichiiimer. Bunähft wurden 
ibm, do man feine fhöne Stimme kennen 
geletat und ſich auch von feinem Eifer in 
ker weiteren Musbilbung überjeugt hatte, 
Mantre Aushiffspartien zugetheilt, bie 
ihm Honorare und zugleich ben Wortheil 
kkatten, öffentlich gehört zu werben. 
Deies Yeptere befam auch aldbalb that- 
Üüblihen Ausbrud, da ihm von Ditec- 
toren und Unterhänbfern fremder Büh- 
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men dfters Unträge und mit vortheil 
bafteren Bedingungen, al6 es jene in 
Bien waren, gemacht murben. Aber ©. 
konnte fich nicht entichliehen, Wien zu 
verlaſſen. Seine Anhäuglickeit an bie 
Refidenz folte ihm übel vergolten wer- 
den, benn dos Honorar für Meine Bar- 
tien, bie er bisher gefungen, wurbe al. 
mälig auf bie Hälfte Herabgefept und 
mach und nad} ganz eingezogen. Untet 
folgen Umfönden mußte fit ©. wohl 
ober übel nad einer anderen Stelle um- 
fehen. Als ibm nun ein Untrag nah 
Sadfen-Goburg-Botha gemocht wurde, 
war er ſaon daran, ihn anzunehuen, 
moßte aber bod mod früher einen Ber 
fu bei feiner Direction machen, welche 
er, im Vertrauen auf feine mit jedem 
Toge fi) verdollkommnenden Beiftungen, 
um Gchöhung feiner Boge bat. Indeffen 
wurde für Sadhſen · Coburg · Gotha ein 
anderer Sänger gewonnen und die eigene 
Direction geb ©. ouf fein Bitigeſuch — 
gar feine Autwort. WI6 dann am 1. Gep- 
tember 1830 Duport bie Abminifra- 
tion ber k. k. Hofoper übernahm, Stau. 
Digi aber vergebens auf neue Engage · 
mentsanträge gewartet hatte, bai ©. ben 
neuen Abminiftator, ihn wenigfiens in 
der Operette in Hauptpartien zu der · 
wenden. Als aber Duport entgegnete, 
er kenne feine Bähigfeiten nod gar wicht 
und müffe warten, bi6 fich eine Gelegen · 
heit barböte, war auch dieſe Hoffnung 
einer Berbefferung feiner Lage zu Waſſer 
geworden. Doch aber richtete ſich bie 
Aufmetkſamk. it der Direction auf den 
Arebenben jungen Mann, ber jedoch vor 
Alem einer gründlichen Schulung be- 
durfte. So 3. B. war Staubigls 
Haupıfehfer, daß er wegen ber nieber- 
Öferreichifgen Mundart, in welcher er 
auferzogen worden, fein reines & zu pre: 
den im Stande war. R und 2 konnte 
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er gar nicht auslprechen. und auch mit 
ber Profodie hatte es feine Hafen. Diefe 
Unorten und Wonieren, feel geſchi- 
dert, waren ungemein ſchwer abzugemöh- 
nen. Gr machte dortſchtine, wenngleich 
langfame. Auch ging es, ba er nicht drei 
Roten gehörig zu verbinden gelernt, mit 
der Golloratur fangfam vorwärts. ber 
als er bie Borkfäpritte gemahrte, als mit 
benielben auch der Umfang feiner Etimme 
merklich wuchs, da befam er ſelbſt Muth 
und ®reube und bald ging es taſchet vor- 
waͤrts. Gein erſtes Auftreten in einer 
großen Bartie wurde jedoch durch einen 
Bufal herbeigeführt. Am 14. Oktober 
1830 — Staudigl war nun anbert- 
Halb Jahre beim Theater — follte die 
„Stumme von Porticı* von Auber 
gegeben werden. Die Rolle des Pietro 
gab bieher ber Sänger Siebert. Die 
fer aber meldete fid} frank und der Direc- 
tor, der die Dper mit gerne ausfallen 
loffen mochte, befand fid) in micht geringer 
BVerlegenheit. In diefer Rothlage ber 
fragte er Staudigl, ob er fh im 
Stande fühle, die Partie des Pietro 
Bis Abends einzulubiren. Staudigl 
fagte, ohne ſich zu bedenken. zu. Zu ver 
tieren hatte er — jelbft wenn es fehl- 
ſchlug — nichts, er konnte nur gewin- 
nen, wenn er einigermaßen feine Aufgabe 
löste. Gr ſtudirie mın über Hal und 
Kopf mit Regiffeur Demmer bie Role 
ein. Als aber Siebert davon hörte, 
meldete er fi troß feines Unmohlfeins 
gefund und fang Abende ben Pietro, 
wurde aber nun fo Heifer, daß er, als am 
17. die Oper miederholt werben follte. 
außer Stande war. zu fingen. Unb am 
47. October entſchied fih Staubigl's 
ünftiges Befchi; er trat für Siebert 
in der Role des Pietro auf, fang fie 
und mit folhem Erfolge, daß ihm Direc- 
tor Duport verſproch, ihn diefelbe noch 
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zweimal fingen zu foffen. Um Abende, 
da Staudigl fie zum zweiten Wale 
fang. wurbe ihm ein neuer Gontract. auf 
fünf Jahre lauten, eingehändigt, ver- 
möge weichem er tes Chordienftes vom 
1. Rovember an enthoben unb unter 
beffere Verbäftniffe gefteüt war. um 
legte auch der berühmte Gicimara 
Hand an an die Yusbilbung Star 
digle und unter deffen unmittelbatet 
2eitung flubirte er mad) und nad vi 
Rollen des Yffur, Vode ſt à und Br 
bantio ein. Pietro blieb jedoch lange 
Beit die einzige Hauptpartie in feinem 
großen Berzei niffe Heiner Rollen. Er 





am 22. Marz 1831 fang &. die zweite © 
größere, nämlich ben Rocco in Wert - 


hoven’s „Bidelio*, bann folgten im 
Rai: Sorofro; — im Juni: Rofes; 
— Juli: a ftur; — im Uugoſt: Thoas 
in „Zphigenia* ; — im Geptember: Ye 
porello und Podeftä in der „Diebi- 
ſaen Gifte" u. f. m. [fie 6. 289 
das Rollentepertoire Staudigl'e]. Am 
22. Rovember 1831 erhielt Staudig! 
das Decret ale k. k. Hofcapeffänger und 
am 1. Geptember 1833 hate er einen 
neuen Gontract mit Duport abge 
f&loffen. Bis zum 1. April 1845 wirfie 
©. ununterbrodyen on ber Hofoper ; mur 
bie Urlaube benügte er zu @aftfpielen. 
Für den breimonatlicyen Urlaub ım Jahre 
184 folgte er einer Einlabung nad 
London, wo er an der Seite ber Luger 
Od. XVI, 6. 175], Hölger's [Bb. IX, 
©. 113), Reihardtis [Bb. XXV, 
©. 161). Bifher's [Bb. XXIL,6.35] 
die Engländer zur Degeiterung hinti. 
Dabei hatte Sta udigl durd einen 
Umfand, fo geringfügig an fi, bob 
feinen Charakter bezeichnend, die Ing 
länder vollends für fd) eingenommen. 
Gin armer deutſcher Sänger hatte fein 
Benefice. Gr bat deöhalb die damals 
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berühmte Eängerin Clara Rodel lo um 
ihre Mitwirkung. Dieſe aber verlangte 
dafür von dem armen Teufel 250 fl. 
Honorar. Diefe Ausgabe konnte ber 
Viffleler nit erſchwingen und bo 
Hatte er alle Hoffnung auf fein Benefice 
gelegt Hölzel rieth ihm, ſich an Stau 
dig! zu wenden. Als diefer die Bitte 
des armen Eängers vernommen, ſagie 
ar ihm feine Minvirfung mit folgenden 
Borten gu: „Das verfieht fich von felbft, 
Eie find mein Gollege, ich finge umfonfl.* 
— Us fich diefer liebenewürbige Zug 
des Gängers in London verbreitet hatte, 
wurde er der Liebling des Publicums 
und mit Auszeichnungen überfcüttet. 
Durb vier Jahre, während ber Dauer 
der italienifhen Gaijon in Wien. glängte 
Staudigl als ber erſte beutfbe Baß · 
fänger in London. Richt audets war es in 
ten großen Gtäbten des Landes. welche 
ec befunte. Im Bortrage Hänbdelfcher 
rien, Sdubertfder und Mendels- 
fohnf&er Lieder unb Dratotien war 
er binreißend. Im Jahre 1841 — bie 
dahin hatte S. in London nur in Gon- 
verten gefangen — trat er in Opern auf, 
u + zuerfi bei dem von Schumann in's 
Neben gerufenen deutſchen Opern-Unter- 
uhmen als Kaspar im „Kreilhüg‘. 
Bor ihm hatte noch fein deutſchet Sänger 
ähnlichen Erfolg zu verzeichnen. Mon 
tb fi um ihm um ihn für Goncerte in 
ten Salons der höcften Ariſtokratie zu 
gewinnen. Uls er aber im Jahre 1843 
dm eiſten Male in der engliſchen Oper 
fang und ee feine Wunderſtimme in ben 
Lauten der Gprade Ehakefpeare's 
ettönen ließ, da war auch ber Beifall ein 
Itmetifcher. Als dann im Jahre 1843 
wieder eine deutſche Oper in London ihre 
Vorfelungen gab, rettete Staubigl's 
Gnfiht und Herzensgüte bas fhon beim 
deginne in Brage geſtellte Unternehmen. 


9.Burba, biogr.Eerıfon. XXX VIT. [Bedr. 9. Muguf 1878.) 
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Er ſtellte ich an die Spihe desfelben, opferte 
den ihm zugefagten Untheil des Gewinne 
und bemwahrte die varerländifhe Kunft 
vor dem ſchmaͤblichen Banterott, ben fie 
zu gleicher Zeit in Paris erfuhr, wo man 
um Almofen für fie beiteln mubte. Stau- 
Dig! bracte feine Collegen mit Ehren 
nad Haufe zurüd. Im Jahre 1846 
wurde er von Lumlen für bie itafie- 
niſche Oper gewonnen unb nun erregte er 
mit feiner Leiſtung die Giferfuht von 
Lablace, der ihm in echtem Künfller- 
Hodfinn bie Palme zugefland. Diefe 
Erfolge bes Künfilere waren aber nicht 
nur imaginäre des enthuflafliſchen Bei- 
falls, fondern aud materielle von nicht 
geringer Bebeutung, da ber Künftler, der 
ein fehr ordentliches Leben führte, als. 
bald ein anſehnliches Vermögen gefaı 
melt hatte. Am 1. Aprıl 1845 verlieh 
Staudigl das Hofopeentheater, wo 
Korl Bormes on feine Stelle rat. Er 
ſelbſt nahm bei der von Bokorny im 
Theotet am ber Wien ine Leben gerufenen 
Dper bie Gteße des Oberregiffeurs der 
Dper mit 12.000 fl. Jahresgage ar. 
Während feines Wirkens im Thrater an 
der Wien fand bie Oper thatſaäͤchlich in 
der höchflen Blüthe und machte bie Bor- 
Rabtbühne der reich fubventionirten Hof- 
oper mit Grfofg den Bang ſtreitig. Do- 
mals etſchien die Jenny Lind in Wien 
und fong im Theater an ber Bien; 
ferner die una Berr, bie Lußer, 
Tuchet, La Orange u. 0. Die 
Compoſiteure Meperbeer, Balfe, 
Lorging, Wallace birigirten perfon- 
lich ihre daſelbſt zum erflen Male aufge- 
führten Opern. Rad) dem Jahre 1848 
kehrte er ins Engagement am Hofopen- 
theater zurüd und blieb bei demſelben 
bis zu feiner im Jahre 1854 erfolgten 
Gatlaffung, welche Director Gornet 
dem Künfller, der über em Vierteljahr 
17 
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hundert on ber Anftalt zu deren Ruhm 
und @ebeihen gewirkt, in feiner befann- 
ten zohen Weile gegeben und fo mohl 
ben erften Grund zu ber bald darauf ein: 
gettetenen Katafirophe gelegt hatte. Um 
18, Sebruar 1854 fang er den Ruben 
im „Berlorenen Eohne* zum ledten 
Wale im Hofoperntheater. In der That 
hatte ber herrliche klangvolle Baß, ben er 
bisher fang. in ben lepten Jahren an 
Kraft und Ausdrud verloren, aber immer 
nocd war er eine Srait in ber Oper, bie 
ihres Gleichen fuhen fonnte. Zu ber 
dem Künfifer durch feinen ungefcylachten 
Direclor widerfahrenen Kränkung gefelte 
ſich nun nod ber Kummer über feine 
Befigung in Eteicrmart, welche er, ber 
Sandwirthfhait unfundig, zu hohem 
Breife getauft und worauf er nod) einen 
Aheil des Kaufpreifes ſauldete. Oft- 
mols erflärte er, er wolle nur fo lange 
fingen, bis er fid) den für die Tilgung 
diefer Schuld erforderlichen Betrag er- 
worben. Im Bebruar 1855 eröffnete er im 
Befher beutfaten Theater ein vier Abende 
umfaffendes Gaflipiel: Blumtett, 
Bertrom, Aſthon, Zell. An ber 
lehten Portie verließ ihm aber plöplich 
fein Gebäctniß und nur mit großer An- 
fitenzung vermochte er es, bie Partie 
zu Ende zu fingen. Mac ber Vorftel- 
{ung brad) er zufammen und flagte feinen 
Breunben in Thränen in het zzerreihender 
Beife feine Ohnmacht, weiter zu fingen. 
Noch verfah er ben Gapellendienft in ber 
Softirche, an welcher er feit dem Jahre 
41831 angeſtellt war, aber mit dem 
Künftler war eine merfliche Wenderung 
vor filh gegangen. Die Heiterkeit feines 
vorigen Wefens war abgeftreift. Einer 
Aufiorbderung bes Gomit&s, an ber Eü- 
cularfeier des Mozortfeſtes mitzuwirken, 
tam er nach und am 27. und 28. Jänner 


1856 fang er mıt hinteißender Schönheit | liebte. 
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das „Dies irae“. Dann trug er in einem 
Goncerte am 10. Gebruar 1856 im Tbea- 
ter on ber Bien Shuberts „Bon 
derer® unb ein eigenes Sieb: „Un die 
Nacht‘, vor, worauf das Publicum für- 
miſch noch einen Vortrag verlangte und 
er „Die Gruppe aus bem Tartarus" 
fang. Auch wirkte er am Balmfonntog 
d. 3. in der „Schöpfung® von Haydn 
mit, und hatte damit fein öffentliches Aui- 
treten beichloffen. Bon einem glänzend 
ausgefalenen Gaftipiele in Krakau ju- 
rücktehtend, ſollie er eines in Brünn 
antreten. Bon ber Reife erfhöpft ange 
langt, wollte er dennoch auftreten, konnie 
aber nur mehr bie erſte Arie fingen und 
mußte wegen zunehmenber Heiſerkeit fei- 
nen Part einem anderen Gänger abtıe- 
ten. In Brünn hatte alio der Sänger 
zum lepten Male die Bretter, welche bie 
Belt bedeuten, betreten. In Bien an 
gelangt, verfiel er immer mehr und meht 
in Ziefinn bis e6 auf dem Stephan 
plage am 10. April 1856 zu vollen 
Ausbrude kom, jo daß ihn feine damilie 
in die Itrenanftolt bringen mupte. Am 
30. Rai 1836 wurbe ©. wegen gerict- 
lich erhobenen Wahnſinns unter Guratei 
gefeßt und Hoftath von Hye zu feinen 
Gurator beftelt. Gmige, aber nur kutze 
Zeit trug man fid mit der Hoffnung auf 
feine Wiedergenefung. Bald aber er 
fannten bie Aerzte feine Ktonkheu als 
unheifbar. Die Pflege, die ihm im der 
Anftalt zu Theil wurde, wat eine mufler- 
hafıe und fein Weſen nahm ollmälig eine 
tuhige Baflung an. Gr ipielte Bilord 
und Schod), in melden zwei Spielen er 
Meifter war. Auch trieb er Mufit, 136 
eitungen und Bücher. In Begleitung 
feines Arztes machte er oft Aueflüge auf 
bo8 Land, und namentlid nah Dom 
bach, deſſen herrlichen Park er über ales 
Ueber fein Verhalten im Zuen 
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Banfe fiche 6. 160 bie Quellen, wo ber 
Bericht des ſcharf beobatttenben Pſycho · 
Iogen Seb. Ruf mitgeteilt wirb. Zu An- 
beginm des Jahres 1861 zeigten fi bie 
Enmptome einer umfihgeeifenden Zet · 
Rönımg des Organismus, am 28. März 
machte ein wieberhofter Gchlagfluß feir 
mem langwierigen Seiben ein Gnbe. Um 
3. Min, Rochmittage 5 Uhr, fand 
ieime feierliche Befattung auf dem Map- 
kınsdorfer Friedhofe unter Betheifigung 
oler fünferifchen Koryphäen ber Bühne, 
welde damals in Wien anweſend waren, 
Statt. Bür feine Berdienfte um bie [el- 
dende Menfeheit in unentgeltlicher Mit- 
wirtung in Goncerten und Vorflellungen 
wihren Bunften hatte ihm bie Commune 
Bin das Ghrenbürgerbiplom und bie 
große goldene Gatwatormedaiße verliehen. 
Am 25. Juli 1831 hatte ſich S. mit Hen- 
vitte Bug, ber Tochter bes koniglich 
württembergifchen Hoftbeatermafchiniften. 
verheirathet. Pu $ verfertigte bis 1811 im 
Iheoteran der Wien unter Berbinand Gra- 
fen Balffn die Maſchinen zu den Pan- 
temimen und flarb 1821 zu Gtuttgart. 
1 Hanbig's Mohrareperteicr. Mit Uebergehung 

der Jahre, in welden Staubigl im ühore 

wütgeriztt, alfo feine befonderen Gefange: 

vartien auszuführen batte, folgen bier die 

Vartien, die er feit feinem erften Auitzeten 

in elbfändigen Rollen fang. Im Adrntpurr- 

Merttenter: 1520. 26. April: Rotar in 

Uniform und Sclafrod* von Berton. — 

%. Rai: Richter Im „Maifel“ von Ba- 

vefi. — 1836. Moreno, „Stumme von 
— Gin Bewer, „Bra Diavolo*. 
. 4. Zunt: Mofes in der gleich 
vanıigen Oper, erle große Rolle. — Hiero, 
‚Befürmung von Korinth". — Gomtpur, 
„Lie Unbefannte‘. — Daniel, „Der Baf- 
Imnägert. — Rocco, „Bidelio". — a 













VopeRa, „Diet Zauberer, 
Ufer Squfer. — Pietro, „Die 
Summe von Rortici”. — Gouverneur, 


„Ton Juan“. — 1832. Gremit, „Breir 
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ſchute. — Bontomarofe, „Liebesttant · 
von Auber. — Dberprießer, „Befalin”. 
— Ivan, „At Monate in zwei Stunden”. 


— Arifto, „Biebesproben" von@uglielmi, 
—Brabantio, „Dibello“. — Der Alte 
1833. 


im Walde, „Rothläppen". — 

DOberpriefter, „Aerdinand Garten”. 
Heinci@VIIT,, „Anna Bolpn'.— Drovi 
‚Rorma'.— Inguerrand, „Bampyr* vi 
Lindpaintner. — Bertram, „Kobert 
der Zeufelt.— IR Montalban, „Clara 
von Rofenberg‘. — Andiol, „Der Ghwur“. 
— 1836. Seporello, „Don Juan. — 
Reuterholm, „Ballnaht‘. — Kaspar, 
‚Beeiihüg". — 1836. Tchinfao, „Blerd 
von Ey“. — Si. Mars, „Zübine. — 
Drives, „Genilamis‘. — Dandau, „ef 
fonda®. — 1837. Souverneur, „Belocg”. 
— Balter Bürf, „Telt. — Gene 
fdall, „Johann von Paris‘. — Bijou, 
„BoRilon von Fonjumean". — Dulca 
mara, „Siebestrant von Donizetti. — 
Bruder Romuald „Gang nah dem 
Cifenpammer“. — 1838. Gir Georges, 
„Buritaner. — Bigaro, „Howjeit des 
Bigaro*. — Drosman, „Turandot‘. — 
Georg Wiltins, „Höhle von Wamerley”, 
— Gapulet, „Wontechi und Gapufeti*. 
— 1839. Graf #bornis „Senueferin“, 
— Dsmin, „Entführung‘. — Marcel, 
„Öugenotten". — 1848. Qutgeun, „fteb 
— Doctor Alfonfo, „Mid: 
— Brimislaus, „Wlafat. 
— Dunois, „Johanna D’Arc“. — 1841 
Baltbafar, „Bavorite. — Marin 
Raliero in der gleichnamigen Oper. — 
Belir, „Römer in Welitone" (1 
martyrs). — 1842. Torald „Mara' 
1843. Blondel, „Richard @wenden“. 

1844. Gosmus IL., „Buido und Bineora*. 
— Edmund, „Heintehr bes Verbannten”. 
— Basgual Bruno in der gleichnami- 
sen Oper von Hatton. — Visconti, 
„Belfen und ®hibellinen'. — Hofnart, 
„Ring und Master. — 1845. Wetter von 
Strapt, „Biebejauber“. — 1846 und 1847 
(im Tbeater an der Bien). — 1848. Abanal- 
06, „Dom Sebafian“. — Plumteti, 
.Matida“. — Et. Bris, „Hunenotten“. — 
Roland, „Mustetiere der Rönini 
Herzon Alfonio. „Qucretia Vergia“. — 
1849. Zud, „Templer und Juͤdin“. — Tell, 
















































Wildelm Zelt. — Rabucodonofor 

in der aleichnamigen Oper. — Antonio, 

„Linda. — Ebeureufe, „Maria von 
17* 
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Rodan“. — Graf Alban, „Zigeunerin“, 
— Zabia, „Zolanthe*. — Macbeth in 
der gleichnamigen Oper. — 1858. D berthal, 
„Bropbet“. — Jacob, „Zofeph und feine 
Brüder“, 














min, „Oberon®. — Gomes, „Gafilva”. 
‚Berlorener Sohn“. — 1852. 
» „Butenderg”. — Malı 
volino, „Stradella“ — Giegfried, 
„Tochter der Wellen‘. — Gamoens, 
„Indra*. — 1853. Keine neue Rolle. — 1854. 
Balfaff, „Sommernaht‘. — Im Epra- 
ter an der Wien. 1845. Ivo, „Haimons- 
finder“. — *Drovift, „Rorma” (bie mit 
einem Sternchen bezeichneten Partien find 
bereits gelungene Rollen). — "Kaspar, 
1846. Sit Georges, 
Zeporello, „Don Juan“. 
— Bictor, „Seltfame Hochzeit". — "Mar 
ce, „Hugenotten®,. — Afthon. — GrafRur 
dolpb, „Radtwandlerin". — Hans Sta⸗ 
dinger, „Baflenfhmieb*. — "Bertram, 
„Robert der Teufel“, — Richard Boll, 
„Shweizer-Bamilie. — "Graf Alban, 
— Michel. „Belagerung von 
JohannBuft, „Butenberg*. 
— 1847. Gulpis, „Die Tochter des Regir 
mente”, General Saldorf, „Wielta”. 





































11. Htandigl's Compoftionen. Staudisl bat, 
wie in der Lebeneſtizze erwähnt worden, auch 
componirt. Man verdankt ihm einige Lieber, 
welche durch eine eigenthümfiche, charat- 
teriftifche zriſche und arbeit, durch enges 





Anſchmiegen der Melodie an den Text, durch 
edle Motive und mufitalifd reine Wusarbei« 
tung und Durchführung fih auszeichnen. 
Bei Gpina in Wien find erfhienen: 
„Mollg’s Abendfieo*, von Janitihta; — 
„Der ®aj 





‚von Harro Harring. — „An 
von Schitler; — „Ri 
— ‚Rein Bitdniß‘; — „In der 
— „Undine"; — „Gängers Brauts 
efmeide". Bel Hoffmeifter in Seipsig 
tamen Heranß: „Ins Meer; — „onntag 
auf dem Meere”; — „Wogentäufhung“, von 
„Das Gühefe und 
Schwere‘; — „Der Himmel im Thale“; 
— „An die Nacht“. Man fiebt, e6 find deren 
eben nicht viel, im @angen vierzehn Rum 
mern. Darunter find befonbers hervorzuheben: 
„An Gmma* in Dmoi für Barpton; — 
„Moln's Abendlied* für Gopran, mit Ber 
gleitung der Dhyeharmonita, und „Der 




















Staudigl 


Saft“ in D-meil, für Bap, melden wohl 
die Balme gebühren dürfte. 


TIT. Wrfacge von Dtandigt's Wahnfzn, fein 
Vergalten im Jrrenhanfe. Mas bie Urfae 
feines Wahnfinn® aeweſen. ob die Eorse 
über den gänzlichen Berluf feiner Gtimme, 
die in fepter Zeit ihren einfligen Schmeh 
verloren, ob andere, bisher nicht aufgeheltt 
Umftände, mer tonn daß fagen, mer mit 
ba je fagen Eönnen? Die Gyartorusti- 
fen „Recenfionen* geben dem traurigen 
Greignüife ben vor allem plaufibelften Cr- 
Märungsgrund. Cie (reiben: „Unter Gor 
net blieb Staubigl mod) ein Jahr (1858 
bie 185%) engagirt und wurde dann mb 
taffen, meil feine Stimme und nod mic 
fein Gedächtniß füblbar gelitten hatten, atır 
freilich auf eine Weile entlaflen, welch. 
wenn oud an unferer Hofbühne nicht obar 
Beifplel, doch für einen durch langjährige 
hervorragende Leiſtungen bewährten und fo 
vielfad) angehulbigten Rünffer fräntend fein 
mußte. Rednet man dazu bie erbiterndt 
Wirkung felbft ver beredtigten Aritif, wern 
fie dem Sänger fagt (und doch wohl fanen 
muß), dab feine @langperiode vorüber und 
die Zeit des ehrenvollen Rüdtrittes gekom- 
men if}; tednet man dazu: pecuniäre Ber- 
Tufte (nfeichgeitig mit dem MWerlufte det 
Engagements), eine gerrättete Befunbbeit 
und andere zweifellos noch gufanımenfllehendt 
Urfachen, fo darf man wohl über bie Geiten 
deripirrung, in welde er im Sommet 1856 
verfiel, nicht über die Haben In Bermunde 
rung gerathen." So die „Recenfionen*. Days 
gefet fih noch ein nit zu unterf&äßenter 
Umfand, dab nämlich der Künfler (ek 
bereitß feit Jahren von’ dem @ebanfen einet 
{bm bevorſtebenden geifiigen Rataftropde vor 
eingenommen mar. (8 war gegen das Andt 
der Wiergiger-Jahre, zu jener Zeit, ın meldet 
Staudiat fo fehr gefeiert wurde, al6 tz 
einmal in einer deutſchen Refienphadt in 
einer Geſellſchaft mit einer Dame zufammen 
traf, welche in ihren jüngeren Jahren fi 
der Siebe des Damals im Itrendauſe zu Dbrr- 
böbling gefeifelten Senau erfreute. Im Ser 
Taufe des @elpräches kam auf Dieien umgläd- 
lichen Dichter die Rebe, und einer bebauente 
tief das Werhängnib, welches bie grün 
deutfjen Dichter verfolgt. „Die beutihen 
Sänger”, verbeiferte Staudigl; „mir it 

Au Muthe, als ermarte mid 

ein deutſches Dichterloos. Bern 
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ia Ange, namentlich im tragifhen Rollen, 
nicht die Macıt der Melodien mich fo febr 
und erfgättert mich derart, dab ich weinen 
Ginate, und daan if? e& mir immer, als hätte 
gend eine unfihtbare Hand meinen Gein 
berädrt und dies Büblen und Mpnen, be 
den Dieter fo gemaltig erfaßt, in der Vor- 
kote des Wohufnne.“ — Qine andere That, 
habe iR das Folgende. Im Frühling 1853 
Ing Gtaudig! in Bierfons Oratorium 
„Serafalem", weiches unter Benebicts 
atung in Greterhal zu London aufgeführt 
wurde, und zmar mit fo großer Innigkeit 
und Hingebung am die Tondichtung, dab bei 
dem ſaonen umb ergreifenden Quinten 
„Geis find die Zodten" im Caale viele 
Angen voller Thränen fanden. Dies mochte 
wide eben Wunder nehmen; dab aber 
äder Gtaudig!s Wangen ebenfalls die 
Zrinen perlien. mußte auffallen, denn 
wer fo viel Amgt, iR felo bei den tuͤbtend · 
Ra Gtellen, wenn er fie ohmebieh ſchon 
mebrfah gefangen, mohl mur feiten eine 
Beute feiner Empfindungen; im Wügemeinen 
draft ja der Sänger immer weniger an bie 
Gmpfindung, melde die Mufit ausbrüdt, alt 
an die Mittel, wie er fie am (dönften und 
eerrecteften dem Yublicum gegenüber ur 
Geltung bringe. Ws nach der Borftellu 
ein deutfäper Mufiter den ihm befecunteten 
Xänfler mach der Urfache diefer feltfamen 
Grregung während feines Vortrages fragte, 
antwortete Diefer: „6 it etwas Cigentpünts 
Hißes in dieler Mufit. Mich verfolgte dabei 
erßen außerdem ein elgratbämlicher Ges 
dante. Bor einigen Tagen fpeifte ih 
nänılip bei einer in Sondon lebenden deut 
isen Familie; fpäter wurde muficitt, und 
de mehrere Mitglieder derfelben gut mufta- 
fiid And und außer mir auch noch eine eng: 
Iikhe Gängerin da war, fangen wir auch 
dirfeb Quintett aus „Serufalem“, Qine junge, 
bleſe Dame, welde erft nad) dem Diner 
fätenen war und ſtill in einer Ede dem 
Bortrage angehört hatte, brad in Thränen 
während desfelben aus. Auf dem Heimmege 
faste mir ein Breund der Bamilie, dab die 
Rs ihren Bräutigam durch den Tod vers 
Ioren habe und fich leitdem in einer Seiſtes · 
lübenung, einer traurigen Apathie befinde; 
fe feinem ode, der vor gehn Monaten 
etelgt war, hatte fie noch feine einige 
Xmäne gefunden, die ihren Echmerz erleich · 
tert, ihee Mpathie gebtochen Hätte. Die Thrä- 
men nun, melde ihr der Befang entlodt, 
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gaben die ſichere Hoffnung ber Seneſung 
dom ihrer bedentlichen Melandolie. Und 
feitdem verfolgt mich der @edante, dap ich 
aud einmal in meinem Geifte jerfört fein 
merbe; wieder und {mmier wieder drängt 
@ fi mir auf, und als id geftern das 
Quintett fang, fagte ich aus innerftem Herzen 
u mir: „Gänge man dod über meinem 
Sarge diefe® rührende Quintett!" Und fein 
Wunfc ward erfüt, wie ſich feine unpeife 
volle Ahnung erfüllt batte. Bald darauf 
deaie die Racht des Irrfinns den grofen 
Sänger. — Im der erften Zeit, nadbem 
Gtaudigl in die Heilanfalt kam, gab ſich 
Alles, Aerzte und Yublicum, der Hoffnung 
feiner Genefung bin. ber almälig mußte 
diefe aufgegeben werden. Bruno Schön 
(Bd. XXXI, ©. 105], viele Jahre Gele 
forger am der &. £. Jtrenanftalt, in welder 
©. untergebracht war, berichtet in feinem fo 
Intereffanten Buche über Geifesgeörte Bol- 
gendes über Staudigl: „Jofeph Stau 
DIBT Lebt mod, während ich diefeß {chreibe 
1861). We ich ihm vorgefleen an feinem 
NRamenstage grahulirte, lag er im Bette, er 
Yannte mich nicht medt und fah gang Rumpf 
finnig vor fih bin. Vor zwei Jahren erfreute 
er fih noch an Muft, wirkte in unferen 
mufitalifcgen Abendunterhaltungen mit dun 
und Siebe mit und verfaffte une mandyen 
mufitalifcpen Genus. Rod außerordentlich, 
Won fang er Zieder, befonders einige feiner 
eigenen Gompofitionen, die er noch in ger 
funden Zagen berausgab, und das Bunders 
lied von Schubert: „Ih fomme vom 
Webirge ber”. Im Gegenwart von Fräulein 
Siiltag, Tietiens, Dr. Schmid un 
anderen Rünftlern vom f. k. Rärntpuerthorr 
theater riß er uns alle bin. Sein mul 
Hifdhes Gehör, felbr als er ſchon aiemli 
blöbgraeig mar, war doch noch fo fein, daß 
ex den geringften Ribton vernahm und davon 
unangenehm afficirt wurde. Gein Ausdtua 
dafür war meit: „Cl, wie der wieder gitft!“ 
Siner feiner Mitpatienten, ein Künfler auf 
dem Gello und Gompofiteut nah verlchiede . 
mer Riptung bin, componirte faf täglich ein 
Lied und legte «6 mir und Gtaudigl zur 
Weurtdeilung vor, der es denn aud claffie 
ficirte und darauf farleb: „mittelmäst 
gut, febr amt, Joſeph Staudigl“, je 
magdem er eb fand. Da der Gompofiteur 
mit ipm per Du, alfo auf vertrautem Zube 
Rand, In Die Bufunftemufik wie vernarrt mar, 
wir aber feine befonderen Freunde davon 
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waren, fiel daß Urtheil oft febr tabelnd aus, 
maß den Mufifub, der fehr ebrgeigig und ver: 
möbnt, nicht wenis Ärgerte, nnd uns vormwarf, 
mir verftänen feinen hoben Gel nar nicht. Cr 
madite uns oft tüchtig berunter. Wir wielen 
ihm die gröbften Veröfe im Gonteapumete 
mach, er aber 6ileb bei der hohen Mels 
nung, die er von feiner Verſon Hatte. Meift 
fang 146 zuerft, aber einmal mar ich nicht 
{m Stande, diefen Unfinn zu Angen, und 
behauptete, es fei nicht zu fingen. Ich legte 
«6 dem Gompofiteur vor’ und forberte ihn 
auf, «6 felbft wenigftens gu brummen, da er 
feine Stimme hatte. Gin Batient begleitete 
ihn auf dem Bortepiano, Wichtig brachte er 
«6 felbft nicht au Stande, es war eine Art 
Rapenmufit. Was that nun Gtaudigl? 
&r mahm das led und fang «6 vom Blatte 
weg mit all den Diffonangen, gerade fo wie 
6 gefeprieben war, und fehte uns alle in 
Grftaunen. Meift mar er fehr gut gelaunt 
und fcplen fein Unglüd miht zu adten, 
fyielte deiig Chad und Bilad, worin er 
ein großer Meifter war, und befhäftigte fh 
mit deſen und Cpapterengehen im @arten, 
mo wir uns gut unterhielten, feine Lieblings: 
lieber fangen und von Jagd, wovon er auch 
ein großer @iebhaber war, feinen Kunftreifen 
u. def. biscurirten, mas er germe wat. Ich 
durfte nur intoniren: „In Hefem Keller ib" 
ich bier, auf einem Bab vol Reben“, eines 
feiner @ieblingslieder, fo fang er weiter. Mur 
hatte er die Manier, recht hoch au fingen, 
was feinem tiefen Baß unfhön lieh. Wenn 
man ihm das vorftellte, ermiberte er: „Ich 
babe groölf Detaven und fann noch höher.” 
Auf die Einwendung. daß der Bänger ge» 
möhntich mur amel hat, ermiberte er: „D, 
Anfangs, als Heiner Bub, hatte id dieſe nicht, 
erft mar fünf Töne, dann wuchſen die Töne 
mit den Jahren, und nachdem id erft in 
den Bergen bei Wöllersdorf (fein Gut) ein 
berühmtes Kraut gefunden (er gab fidh fonft 
viel mit Homdopathie ab), befam fh die 
Jugend wieder und dazu zmälf Drtaven“, 
Das mar nicht Eden, fein voller Cmf. 
Nach einem Veſuche des Herm Hofldans 
fpielers &dme mar er einmal fehr aufges 
tegt — die Grimnerung an feine Siam · 
periode machte das, und «6 mußten bie 
teiteren Veſuche {ehr befchränft werben. So 
oft ich Ähm fragte: „Staudigl, wie 
geht’6?“ antwortete er tefolut: „Behr aut, 
Bfarrer.“ Cr nannte mid) immer fo, obgleich 
mir dreißig Jahre fon befannt find.“ — 
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Noch ein Wort über Staudigls Sswa ⸗ 
nengefang. Das ledte ®ied fang der 
Künftler {m Ireenhaule vor einem Heinen 
Kreife von Zuhörern bei @elegenheit einch 
Befudhes, den ihm feine Collegen Ander, 
Bed, Mofa Gftllag und mob cnie 
Gollegen der Hofoper in feinem traurigen 
M pt gemacht. (r verfuchte dabei zuerk den 
Vortrag der Arie „D SA6 und Dfrls!*, de 
er dereinft in folder Bollendung gefangen, 
daß «6 ihm wohl barin Reiner nadıgemadt. 
Aber er fam mit ber Cache nicht zurät, er 
mußte die ele in der Mitte unterbrechen 
Won tiefer ſichtlicher Wehmuth ergriffen, ging 
er hierauf auf den „Wanderer von Sn 
bet über und fang diefes Lied, jedod Ielt 
famer Weite, obne den Zert autgufprecen, 
in folder Rübrung, dab belle Thränen über 
feine Wangen floffen und aud bei feiner 
Zupörerfchaft fein Auge troden bie. CS 
mar Gtaudigf's ledies Sieb. 


IV. Yoriräte. 1) Sith. von Bedel (dol.). — 
2) Geeignet und lithograpbirt von Rrit: 
Huber (Wien 1846, Epina. Bol.). Ic lab 
ein Gremplar dieſes Bilbniffes mit Stau 
Bigt's eigener Deolfe: „Der Kunft mein 
Beben, dem Breunde mein Herg”. — 3) Unter: 
(eift: Bachmile des Ramenszuges „I. Etar- 
digl®. G. Mayer gehabt 1856 (nah 
RadI?). Beilage zu M. Auers rolit- 
luft. Zeitfrift „Bauß“ (or. 49.) [fhöne, 
tebensoolles, nicht bäufiged Wat]. — 
A) Unterfcheift: „Joseph Staudigl, l x. &- 
Hof-Kepell- und Opernsänger. Lithogr- 
bey Trentsonsky" (8) [febr felten). — 
5) Unterfehrift: „Joseph Staudigl. N. d. Da- 
guerraotyp, gest. v. A. Wegeru. Sin 
ger [au& alb Beilane zur Belogiger Moden: 
Zeitung) — 6) Unterfärift: „Herr Standigl 
und Herr Pischok |in dem berühmten 
Duette aus den „Puritanern“, gesungen 
im k. k. priv. Theater an der Wien. | Bel 
der Trompote erstem Ruf wirst du/gewap, 
met mich sehen ote. | Andr. Geiger s. 
9.) (mahrfheinlih nach einem Driginale 
Gajetan-Eifinger's aetogen. Gokim 
Bild Rr. 106 der Bänerlefcen Theats - 
Beitung). — ?) Unterfärft: „Herr Suu- 
dig! | als | Oberpriester In der Oper 
Norma. M. Kern del. And. Geiger 
se. (MR), Gofümbild der Bäuerleiden 
Tpeater-Zeitung Rr. 35. 


V. Gedenktafel. An dem Geburtshaufe Etaw 
diare in Wöllersoorf Rr. 16 wurde am 
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4. Suai 1862 vine marmorene Denttafel mit 
den Mageben feines Geburts. und Gterter 
Datums angebracht. MWölertvorf If 17, Geh: 
Kunde von Miener-Reuftabt und ebenfo weit 
von der Babaftation Zelisvorf gelegen. Die 
Vrattafel wurde von dem Mäuner-Befangt- 
Berein von Wiener-Renkabt beinefeüt, Der 
Welongsoerein „Biederfinn“ aus Wien, dann 
Iene aus Baden, Ebenfurtb, Bloggnıt, Sum . 
zoßiefirhen, Hinaberg, Reunfrchen waren In 
eorpors, die ven Hainburg, Gtoderau und der 
‚Bion® in Bien duch Deputationen vertreten, 
Dr. Jodanı Adam, Brofeffor an der £. f. 
Nltke-Rademie in Wiener-Reuftadt, eröff- 
arte Die Beier, melde Gtaudig 
Bra Henriette, beimohnte, 

Örkıebe. Unter Mofngung des Marfchner" 
Höcn Sinnen „Biedesfreibeit“ fand die feier 
ihr Gntälung Gtatt. Run bielt der Ger 
emär des Wiener-Reufäbter Gefangsvereins 
au die Beftbeilnehmer eine Mnfprade, in 
wider m Bramdigl's Wirken und Brden. 
tung darlegte. Die eigens zu diefer Beier 
Abjelangene Befcantate ift eine Gompofition 
U Regenähori von Wiener-Reufadt, Leo 
ie Blaimf 5, des älteften Jugend- 
Hunde Staudigt's. — Weniaer befannı 
Bir das Borbandenfein einer zweiten Ger 
vattefel Gtamdigt's fein. Zu Wiener 
Weafoot, mo Gtaudig! Mupirte, erhielt 
von dem Damaligen Regenechori derzoa 
elangsunserricht. Im dem Haufe, in welhem 
Herios wohnte, befindet Ah ur Grinne- 
rang an Gtaudigl eine Marmiorplatie, in 
weißer Staudis re Name eingegrabn 
(wa, einer Wittteilung mit Sagheidewaſſer 
ungeäpt) iR. [Wiener Beitung 1862, 
Togrsberiht Nr. 130 „Gntbälung des 
Tentfeins am Etamdigl’s Beburtshaufe 
Breife (Wiener polit, Blatt) 1867, Rr. 14 
Inder „Rieinen Ghromit*: „Gedenkfeier für 
— Bremden Bon 














































1. In der Rubrik „Theater und 
Art“. — Zellmer's Blätter für Zveo- 
te. Ruf und bildende Ann (Wien, ti Bol.) 
18. Sr. 45, ©. 180.) 








fahmel. Grft batien die 





Analicder des Hofoperntheaters den Beihluß 
erlebt, ihrem veremwigten Kunfigenoifen ein 
feine 0 in Rünftl 

würdig re 





aber die interbliebene Bamılie fich im Brfige 
6 anfänt 
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fie eben der Kun des Dahingelchiedenen 
verbantte, fo wurde Don derfelben Diefer An 
Aray und die damit verbundene 
Beranflaltung einer Mapemie für Herftellung 
eines Gtaubigl- @rabvenfatatß abaelchnt. Die 
Bamitie übertrug ım Undeginne den Btein- 
mepmeifter Wafferburger die Ruslährung 
eines Dentmale, welches biefer in einer 
Gpranuide aus Granit mit einfacher Im: 
ferift, Name, Geburt: und Gterbeatum 
des Künfiers enthaltend, ausführen Tote. 
Gpäter aber wurde der Gedanke mit der 
Voramide fallen gelaffen und eıne mehr 
fünfterifche Borm für das Dentmal gefun- 
den, mit deren Wusfübrung der Bildhauer 
Viin betraut wurde. Am 23, Ypril 1862 
Ramittans fand die feierliche Gnthüttung 
auf dem Mapleınenorfer Briedboft, wo ber 
@änger zur erigen Rube befatter iR, Gtatt. 
Sin Gdoral, von den Mırgliedern der Hol- 
per gefangen — Text von Duo Bredtler, 
Mufit von Heinria Cifer — rröffnete bie 
Gntpälungsfeier. Dann wurde dıe Hülle 
von dem Denfuiale fallen grlaffen und Le- 
winsto fprad ein qu Diefer Beier aleid- 
ſaue von Bresrier geihriedenes Gericht. 
Ein au& ju diefen Bmede cumponırtes Lied, 
weine der Wiener Männer-Befangsverela 
vorırug, {los die Beier, Meier über ein 
halbes Taufend Wenicen beigewodnt. Das 
Denkmal felbft defeht aus einer überiebens. 
großen Statue, melde den Beremigten dar- 
et, deflen porträräpnliher Kopf einem Del, 
gemäloe. das in den lepten Rebensjabten 
Gtaudial's gemalt worden, eninommen iR. 
Staupigl Nebt. leicht in einen Mantel ge 
(it, aufrecht; ber linke, auf einem Condolui 
von Noten rubende Zub ift fomit eiwes gebor 
ben. Weide Arme raben auf einer Beier, bie 
auf den Schentei des erhobenen Bußes geRüpt 
iR. Won den fidh über der Leier Ereugenden 
Arnten trägt die Hand des rechten 
einen Sorbeerfrang, ber an ber Peier dernieder- 
hängt. Der eımas aufwärts gerichtete Kopf 
fieint fpbärif&en Velodien zu lauicen 
[3wifsen act (Wiener Tpraterblate) 1861 
Rr. 117. — Breife (Wiener polit. Blatt) 
4861, Rr. 142 und 168; 1862, Rr. 102 uno 
412, in der fogenannten „Kleinen Chtonit⸗. 
— Abbildungen des Dentmalb ents 
bil Walddeim’s „Uufrirte Zeitung“ 
1882, Ar. 13, ©. 17%, in gutem Holsfenitte. 
Die Biene (Reutligeiner Unter: 
daltungeblart, 4%) 20. Detober 1861. 
Re 0. 
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vun. Zu Btapdigls Cyarakterifik als Meufc 
und Aünflier and über feine Zöpne. Ber eine 
vole Gberatteifit Eraudigi's als Be 
fangsfünfes roünft, dem if der grünbliche, 
von einem feinfübligen Sacıtenner verfahte 
ap in den Gaartorpsti'ihen „Ren 
onen“ zu empfehlen, der in den Quellen zur 
Biograpdie verzeichnet iR. Ghon in der 
Qebeneitigge Finden fih bie und ba Anden 
tungen, meld’ eine biebere, et Öferreicie 
(je Natur der Künfler war. Im Uebrigen 
mar er ein Univeriafgenie. Nibt zufrieden 
mit den Zelumpben, welche er als Sänger 
feierte, verlente er fi, mie frin- Gompo- 
fitiomen-ergeichmib begeuat, auch auf die 
Sieder-Gompofition, worin er ganı Bea. 
temeroertße6 leifele und gewiß noch mebr 
geleiftet Haben würde, wenn ihn feine Auf 
gabe als @riongsfünftier nicht fo febe in 
Anforub genommen und zulept ganz erfült 
hätte. Gr fpielte Drgel und Glavier. Im 
Bilerd- und Schacfpiel mar er Meifter, 
der e8 mit Jedem aufnahm. Gr zeichnete 
und malte nıit mehr ols vifettantifber Ge 
faldlicfeit, er radirte und in Freundes 
freifen finden fi feine Blätter. Ws dir 
Daguerreotgpie in ori erfunden ward, 
verlegte er fih mit allem @ifer auf diefelbe 
und unbetümmert, ob bie Jorbämpfe feine 
Stimme fhdbigten, fertigte er gany gelungene 
Ligtbilder. Schon im reifen Mannesalter 
lebend, erlernte er die englifhe Eprade fo 
volfommen, daß man ihn, als er in Qng- 
Hand gaftirte, für einen geborenen Gngländer 
bielt, Aber aus mod mac anderer Seite 
befeiedigte er feinen Wilentbrang. Co wid . 
mete er ſich dem eindringlihen Siudium ber 
Homdopatpie fhon zu einer Zeit, al6 diefe 
Heılmethode von Geite der Kegleiung felbft 
in Abt und Bann gelegt ward. Hadne- 
mann’s „Diganon ber Heiltunde® warb ihm 
um Goangelium ; nad) deffen Angabe nahın 
er die Berfertigung der Mevicamente felbf 
Bor und curirte nicht nur fid) felbft, fondern 
auch — natüclig unentgelttig — mit Ber- 
gmügen jeden Mnderen, der fib ihm ver- 
trauensooll aumwendete. Ginem ſchon act. 
dioiährigen Hausmeifter auf der Wieden, 
der ihm fein Reiben flanıe, verabreicte er 
feine felofbereiteten bomdopatbifgen Rügel- 
Gen. Der Mann nabnı fie aus ein, Rab 
aber, niht an den Kügelchen, wohl aber an 
den ahtjig Jahren. Die Witwe befhufoigte 
nun Etouoigl an den Tode idtes Man- 
nes, zeigte die Soche beim Gerisie an und 
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Staudigl 


Staudigl mußte ib, um weiteren Holger 
vorzubeugen, berbeilaffen, der Rlänerin, die 
in ihrem Gatten ibren Fenäbrer verlor 
daben vorgab, eine Beine Jahretpenfa 
bie zu ihrem Mbleben zu aahlen. — His Re 
aiſſeur in der Zeit feiner Wirkfamteit unter 
Botorny im Theater an der Bien en 
widelte er eine Thätigfeit obne Bleihen 
Die ibm von der damaligen Dirgetion der 
Hofoper widerfabtene Kränfung wollt m 
daburd) wettmachen. dab er dem Hoftbeater 
in einem Vorſtaditheatet eine gefährliche 
Goncurrenz (uf, was ihm auch in der That 
gelang. Seinem nanjen Weſen nad, als 
Künfler und Menfh, war ©. eine Gier 
Natur, die, wie überall, ſo aus am Hinimrl 
der Kunft nur (poradifd auftaucht. Gr ver- 
fügte, nacıdem er ſich ausgebildet, als Gän- 
ger über toloffale Mittel, welce er denu aus 
tünfterifh du benügen verfland. Erine 
Stimme, von eimem beim Bab feltenen 
Bobllaut und erfhütternder Tiefe, muhle er 
mit. tünflerifhem @efhmade und mabbal 
tender Selbftbefchräntung zu beberzi@en. Gr 
konnte mit feinem Baß miederfämeitern und 
wieder rühren, Die umübertroffene Klarheit 
des mufitalifgen Auedruds, eine uuferbafte 
Beberrfbung feiner Stimme in alen Ton- 
(@anticungen, Gorrectbeit und innige Wärme 
tm WVortrage, verbunden mit einer Raunens- 
wertben Kcoft und Ausdauer feines Gti 
organs, vor Alenı aber die bis ins Meine 
Detail wohlberehnete und von Haren Künl 

ieriſchen Derfändniffe geugende muftaliihe 
GSharakterifirung feiner dramatifhen Geha. 
ten ftelte ihn den erflen Opernfängern aler 
Zeiten am die Seite. Den Gulminotiont- 
punct feiner Zünllerfbaft aber modte er 
wohl im Dratorium erreicht haben. Gr mar 
das Prototyp eines von feiner Bufgabe ber 
geifteiten, mit Aunf: und Raturmitteln reih 
ausgefatteten Dratorienfängers. Geinem Bar 
trag mobnte jene erhabene Cinfoqheit und 
tubige, dabei aber doc die Bemütbäaffere 
du vollem Wutdrude bringende Beherrldung 





























des muffalifhen Wusoruds, aber and jrar 
inne, 


meibevole Infpiration 
Böchfte Stufe dei 
terifiren. Und ebenfo Herrliches leiten m 
al6 Lieberfänger, ala meldher er übudich 
eine Ausdauer am den Tag legte, daß che 
der Mecompagnift In der Weglritung, al 
Staudial im Gefange ermädete. En mar 
er denn im Wangen ein files, beiteeh 
Künflernatwrel, fein geartet und dod ar 


welche die 




















meltin zum Herzen fprecend und mit dem 
Donner feiner tiefen Töne zu tieff erfhät: 
era. — In feinen Bamitienverbättniffen glüd: 
4. Yintelich er au6 feiner Abe mit feiner 
Gattin, die ihn überlebte, mehrere Söhne 
und eine Tobter. Der eine, Rudolph, in 
Decioe der Boltefopdie und Brofeflor der 
tarfelenden Beometrie an der tehnifcen 
Heaibule (vormals Volptehnitun) in Wien. 
is Becfarififefler thärla, bat er f 
Bett und Wbbandlungen beraudi 
„Srunbgäge der Reliefperipective. Mit 20 In 
den Zert eingedrudten Holpicnitten" (Bien 
1268, Geivel und Eon, 30.), eine Bild 
bauer, melde fi dur Zeit das Otudium 
der Reliefbarkelung mod Immer ju weni 
angelegen fein laffen, ni®t grmua anzuem- 
Dirblende, durdı Ihre tlote Darftelung unge- 
wein draußbare Garlft; — *, Anwendung 
der tämmlıhen Gentral- und Varallelprojec- 
ton pur Löfung verfchledener, die Bläden 
Hoeiter Dromung betrefienber Brobleme. Mit 
tiner Zafel*; — *, Durchführung vericiede 
ae, tie Guroen weiten Grad⸗s betteffenten 
























Genfrartionen mit Hilfe ter Kegel und 
Golinserfäen. Mit einer Tafel" (Wien 
10, 90) — °„Qüipienconftructionen. Wit 


siner Tafel” (ebd. 1869, 60.); — *„Gonfeuc- 
tan eine6 Kegelfcpnities, wenn berfelbe dutch 
imoginäre Buncte und Zangenten beftinmt 
wird. Mu einer Tafel“ (Wien 1870, 8.); 
— ‚Behreuc der neueren Geometrie für 
tübere Unterritisenfalten und jun Eelbfr 
" (Wien 18i 










derichaeten Schtift en find Sonde 
ae den Gihungsberihten der malbeı 
en Glaffe der Raiferlihen 
— Gin gweiter 
uicht bekannt 





Sabı, deflen Taufname uns 
, dat ib um Cänger ausgebildet und 
fagt einen (hönrm Barpıon. Zur Zeit if 
er Mitglied der Dper on dem großberiog: 


igen Theater in Karitıude. \ 
VII. @izdnen. Berfrähte Zobesan 
Helge. Die „Braper Zeitung”, Abend» 
Blatt 1856, Ne. 190, enthält folaende auf: 
filige Motig: „(Refrologie.) Der Gänger 
Iofepp Gtaudigl, bie langjäbrige Zierde 
de Hofopermiheaters in feiner beflen Zeit, 
Vet om 17. Muguß, Morgens um 6 Ubr. in 
der neuen Sırenauflalt in Wien bas Zeit: 
ihe gefgnet. Ge Marb an einer Gehirn: 
Munng."Gtaudig!iftniatam 17. Huguf, 
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fondern am 28. Märı, nicht fon im Jahre 
1886, fondern erf im Jahre 191 geflorben. 
Bär die Kun war er freifich feit 10. Wpril 
1856, als dem Tage des Ausbruchs feines 
Irfinns, unmiederrufli verleren.] — Fin 
Bronpofe über Gtaudigl. Die „Indd- 
dance beige* meldeie Btaudigl's Tod 
in ben feiner Zeit Mark gelefenen und geift- 
reichen Zeuilletons — wenn ich nicht iree, 
von Fiorentino — mie folgt: „Monsieur 
Joseph Standigi (sic) est mort dans 
1a nouvelle malson de santd de Michel- 
beuergrund. 11 est mort fou! 5a folle 
Stait fort slogullöre: I} croyalt que 
volx pouvalt pareourlr donze octaves. 























(Pauvre Alboni! qui m’en a que trolel 
Mäme il affrmalt que 
donner 1a pei 
troiz, 
au 


il voulai 
I arriveralt alstment & 

Vous m’Interrompes et vous me 
: Quiest—ce, sl vous plalt, que Jo- 
ph Standig! (sc)? — Comment, ne 
connalases-vous paa ? C’est une gloire, 
une vrale! C’ötalt un chanteur, ai 
7 allemand, ador& en Allemagne, 
des plus beiles volz de base, quon et 
Jamals entenduee! Ce n’dtalt pas seule- 
ment un ehanteur, i dtait pelatre, grand 
tr61 II Gtalt chlmiste! Mddecin homos- 
pathe! Grand joneut d"öchecs, admirable 
Joueur de billard! 11 #tait savant, car sa 
—*8 
des berddictios, 
Ma 616 Io dällcen 
depols sept ans II dralt foul 
Yappelen ?, 



































Vous 
Il (nie) 








wmeimal Gtandiel, eiumal Gaubigl; 
menn’6 fo weiter aenamaen wäre, ider weiß, 
ob mit unfer undergehliher Etaudial 


icht mob zum Gaunig! geworden wärel]. 











1X. Guchen zur Biographie. Reucs Uni 
verfal-2erifon der Zonfunf. Bür Künf- 
ter, Runffeunde und olle Gebiloeten. Ange 
fangı Dr. Julius Ebladebad, fort 
aeledt von Ebd. Bernsdorff (Dffendah 
1861, Job. Andre, gr. 8), Bo. III, ©. 632. 
— Breslauer Zeitung 1861, Ir. 151: 
‚Etoudialt. — Brünner Zeitung 1861, 
Nr. 75, im Srulleton: „Tbeater”. — Cou. 
Liffen@ebeimniffe aus der Künfler- 
welt. Vom Berfafler der „duntien Gedichten 
ou6 Deferreich" und ber „Dof: und Mbeld- 
aeldichten" (Wien 1869, N. von Waldbeim, 

















ter.) S AR. „Eraubigl’s Künfler 


Staudigl 266 
duell· [Wettgefang gwilgen Staudigl und 
Bifwet in den „Buritanern‘). — Didas 
talia Blätter für Geh. Gemütd und 
Bublicität dtantiutt a. M., 40.) 1856, 
Ar. 149: „Staubigl’s Anung“. — Bauf. 
Volpgrapdife-ilufirte Zeiticeift für Aunſt. 





— Brembden. Blatt. 
Won Guftav Heine (Wien, 4%), 1865, 
Mr. 202: „Kus Gtaudigl's Leben“. — Das 
felbe 1866, Rr. 311: „Btaubinl und Hole 
bein". — Gortenla Herat 
Craft Keil (Beinaig, 4%) Jabra, 
©. 180: „Zofepd Etaubii 



















1865, 
— Graper 
Beitung 1861, Rr. 77: „Btaudigt'6 Leihen 


degängnib". — Kaifer (Zriedric), Unter 
fünfzehn Tdeater · Dirertoren. Bunte Bilder 
aus der Wiener Bühnenwelt (Wien 1870, 
R. ». Walbpeim, 17) ©. 140, 102, 105 
bis 487 [mit Intereffanten Qingelnbeiren aus 
©.6 Reben). — Bainzer Unterhalt 
tungsblatt (d*) 184. Rr. 209: „Rob 
Worte in Brzug auf den Länger 
— Meper (3.), Das große Gon 
verfations.eriton für da gebildete Bublicum 
w. f. m. (Hilpburgbaufen. Wibliograpbliches 
InRitut, gr. 8%). Zweite Abtpeilung, ®d. X, 
©. 129. — Nonaticrift für Xbrater und 
Muft. PHerausgeder Joſerd Klemm (ofe 
Fürfen Gyartorpstin@bien, 6.). IT. gabi · 
gang (1856) ©. 1—16: „Derc Jofepd Sion · 
Digi” {fiebe auch weite unten Die Bortiegung 
diefer Zeitierift unter „Recenfioneu”). — 
Musekunden «Mien. Walddelm, 4%.) 
Jabra. 1862, . — Reue Zeit 
(Dlmüger polit. Blatt) 1861, Rr. 75, im 
Beuilleton : „Jofeoh Gtaudigl". — Olmüper 
Allgemeiner Wnariger (Bocalblast, 4%) 
1857. Rc. 231, in den Mitcelien® [Gran 
digt und Lablaye). — Defterreiwiine 
Zeitung (Wiener polit. Blatt Fol.) 1801, 
Rr. 80, im deuilleton von Cd. Rautner, 
—Ofdeutihe Bor (Wiener polit. Blatt) 
1861. Rr. 88, im Beulleton. — Biepniag, 
Mitpertungen aus Wien (Bien, 80.) u 
Band II, E. 190: „Rünftler-Baralelen 
1. Die Anger Staudigl und Bid”. Bon 
Heintih Prod. — Diefelben, Jabra. 
1835, 80. 1, S 105-121: „Jofepd Gi 
Diöl, €. Et HofrGapelı und Dpernfänger. 
Biographie”. [Fin im Archive des Wiener 
Nufil-Eonfervatoriunns in der Biographien“ 
Commlung befindlihe6 und Gtaubigl 
detreffendes Manufeript IR weiter nichte als 









































Sieudigl 


eine mörtlihe Wbfchrift des in Biepni 
Mittpeitu entpaltenen pbülchen 
Auffopeb.] — Bilfener Bote (Roralbiatt, 
doierb 
— Breffe (Wiener polit. Blatt) 
4857, Rr. 183: „Ueber Gtaudigl's Infnn‘. 
— Recenfionen und Mittbeilungen über 
Theater und Rufit. (Redigirt von den Büren 
Ghartorpsti) (Wien, 4%.) VIL Jade. 
(1861), Rr. 14 und 15: „Zofeod Gtautigl* 
(neb. 1%. Aprıl 1807 — gef. 28. Mön 
1861). — Diefelben, VIIL. Jabrg (1562) 
Rr. 18, 8. 288. — Owilling (©. Dr) 
Das muftallihe Curopa (Epeper sa, 
8. c Nelbbard, ar. 9.) 6.36. — Eer 
fried (Zerdinand, Ritter von), Rüdides 
im das Ipeoterleben Wiens ſen dem Ieptm 
fünfgia Jahren (Bien 1864, Gelbfkoerlag dıt 
Berfaffers, 8%.) ©. 188 u. f. 
ff. Hofopen- und Hofcapelfänge‘, 
— Stodt-PoR (Wiener Koralbiett) 183, 
Mr. Ar: „Ueber Enger Gtaudigl‘. — 
Zemesodrer Zeitung 1885, Rr. 
kim Beuifleton: „Miscelle*. 
Iheater. Zeitung, Redisirt von Molp 
Bäuerte (Bien, gr. 4%) 1840, Brite 488: 
„Lieder von Staubigl®. — Diefeibe satt 
©. 753: „Gtaudigi® [über feinen Gelang]. 
— Dielelbe ©. 819: „Roc einige Worte 
{m Bezug auf den @änser Gtamigl”. — 
WoldRein(Bor), Tbratergrfhichten (Birn, 
Bernd, Lelpiis 1876, 9 Harticben, 80) 6. 20 
und 260. — Wanderer (Miener polit 
Blart) 1861, Re. 7%, im Benilleton: „Stan 
digl®. — Weit (Bollipp), Wiener Jabrbnk 
für Zeitgefhlhte, Kunh mad Indufrie und 
Orferreibifhe BWaldala (! 1851, 4 
Schweiger, &.). Cite (und einzige) Mbikri- 
tang, ©. 117. — Wiener Zeitung 1861, 
Nr. 80, ©. 1297; „Brauslal”. Bon G. T. 
— Wlgemeine Biener Mufit-dei 
tung. Derausgegeben von Dr. au 
&ahmidt (A), IV. Jabro. (184), ©. 16, 
in den „Miscelen“. — Dielelbe, V. Jadr 
gana (1849), &. 431: „Ueber Gtambigls 
Leer”. — Wiener Rewigkeiteblatt 
Wr. 33: „Jofepd Gtawig Berk 
ner'6 Blätter rür Zbeater, Mufit und 
Kun (Wien, fi. doi.) II. Jahre. (1850. 
Rr. 31: „Ueber den Beginn des Jirfians 
des Künflers. — Diefelden, VIEL. Jabrz 
861). Mr. 27, 8. 106: „Etaubigl 
Der Zwilenact (Wiener Zdeaierblätt, 
fl. Bol), TV. Zabıg. (1861), Nr. 80: „ei 
Gtaubipl. Biographiihe Stie· 
































































Staudinger, Iofeph 


Etendinger, Zofeph (ber erfie De- 
wonfrator der Darflelungen des 
Eonnen-Ritcoflopes, geb. in Bien 
ım Jahre 1811). Seine Eltern waren 
Biener Bürger aften Gchlages, gemürh- 
fi, aber ungebilbet und befhalb nichts 
weniger als um Unterricht und Bildung 
ihtes Sohnes beforgt, ben fie, wie ihn 
Bott geſchaffen, aufmachen ließen. Der 
Ikhafıe und wißbegierige Znabe war fo- 
wit auf fichfelbft ange wie len und beifeiner 
großen Reigung zur Gelbfländigfeit war 
kin Ginnen und Trochten bald barauf ge- 
vötet, ſich felbft fottzuhelſen. Zum Jüng- 
ige Herangereift, übernahm er mit fehr 
geringen @elbmitteln fleine Lieferungen 
fir das Balferliche Aerar und ging mit 
iviel Geſchick und Umſicht dabei vor und 
mar darin fo vom Gtüde begünftigt, daß 
on der Reigenden Zunahme ber ®e- 
äfte fi auch von Jahr zu Jahr fein 
Bermögen vergrößerte. Seine Erfolge 
Funden Rachahmıer, welche mit bebeuten- 
deren Summen fi in bie Sache warfen, 
o daß S., als er inne ward, mit dieſen 
deldmenſchen body niht auf die Dauer 
alifiren zu konnen. almälig feine Ge- 
ibäfte adwickelte und felbi diejenigen, 
tie er noch behalten mußte, an Unter-, 
rittet abgab. Indeſſen hatte er ſich 
ded idon fo viel erworben, um fich 
gm) zuräctziehen zu konnen. In früher 
it ſchon Hatten ben jungen Mann die 
Bunder des Mitroftop6 beſonders ange- 
Pgen; jept num, da er Mufe hatte, 
ah er mit einem gewöhnlichen Mi 
hoftop feine Beobachtungen vor, die 
%, jemehr er diefelben ausdehnte, um 
D forgfältiger und anhaltender anftellte, 
wobei e& natüclid) vorfam, daß bei dem 
Ser, mit weldem ec bie Dinge vor- 
abe, fi ihm nicht felten Mances 
tartot, was bisher nicht beobachtet und 
op juerft von ihm entbedt wurde. Mit 
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Staudinger, Sofeoh 


feinem Gifer für mikroſtopiſche Beobach · 
tungen wuchs zu gleiber Zeit feine 
Reifeluft und ba ihm benn doch bie Mit- 
tel fehlten, biefelbe ohne weitere zu be · 
friedigen. gerietb er auf ben Bebanten, 
fid feine Reiie bezahlt zu machen. Zu 
diefem Biwede kaufte er das berühmte 
plaſtiſche Tablenu der Stadt Wien, be- 
gab fi mit bemfelben auf Reifen. auf 
meldyen er almälig die größeren Städte 
Deutflands und Dänemarks. Dresden, 
Leipgig, Hamburg, Kopenhagen u. [. m. 
befuchte. Während er nun einerfeits 
überall fein plaſtiſches Tableau aufftellte, 
fnüpite er andererfeits Verbindungen an 
mit KXünftern und Gelehrten, wozu 
ihm feine Shauflelungen Gelegenheit 
darboten. Bor Allem ſuchte er Be 
Bannticaft mit Raturforfdern und unter 
diefen vornehmlich mit Optitern. Ciner 
derfeiben, ein Belgier Ramens Golem- 
bier, lenkte ber Erſte &.'6 Aufmert · 
famfeit auf das Sonnen · Miktroſkop, das 
wohl dereits 1738 von Lieberkühn 
erfunden und auch in @elehrtenfteiien 
fattfam befannt war, deſſen Leiſtungen 
aber bisher dem großen Publicum fremd 
geblieben waren. it berihmeigenen Leb- 
Haftigfeit griff ©. biefen Gedanken auf, 
faufte in Hamburg ein Inſtrument von 
vorzüglier Güte, machıe fid) mit deſſen 
Behandlungsweife voRfommen vertraut 
unb wurde bold bie Beftäftigung mit 
demfelben, wie er felbft ich ausjubrüden 
liebte, „fein eigent'iches Leben und fein 
Glüd*. Nachdem er den Mpparat 
und beffen Anwendung forgfältig Aubirt, 
molte er feine Demonfcationen dem 
großen Vublicum vorführen. Die ver- 
größerenden Wirkungen des Mikroſkops 
find Jedermann befannt. Bei dem Gon- 
nen-Ritcoifop wird der Gegenſtand. der 
vergrößert werben ſoll, durch Rnallgas- 
licht intenfiv beleuchtet und das fo ver. 


Staudinger, Jofeph 


größerte Bild fält auf einen weißen 
Schitm. Wenn man nun bebenft, dab 
bie flärffle erreichbare Bergrößerung 
1500fad} ift, bei mwelder man aber doch 
nicht mehr fieht als bei 40fachet. und 
daß Die fo vergrößerten @egenflände, 
ohne dab mir unfer Auge erft an das 
Glas des Infirumentes zu bringen brau- 
ben, vor und an ber Wandflache er- 
feinen, fo läßt es ſich mohl leicht 
begreifen, daß ſolche Daritellungen, 
dem großen Publicum bisher unbefannt, 
von bemfelben mit bem Iebhafteften 
Intereffe aufgenommen wurden. ©. 
felbſt, on feiner Befräftigung Breube und 
eine unerfhpöpftihe Qurlle des Benuffes 
und ber Belehrung findend, ſuchte 
Syſtem in feine Darftelungen zu brin- 
gen. Während feiner Anwelenheit in 
Bien im Jahre 1846 fieb er nun da- 
ſelbſt ein befonderes Inftrument aufer- 
tigen, welches, auf die ſinnteichſte Weiſe 
conſtruirt, ihm zu Demonftrationen — 
nicht für das große Publicum, ſondern 
zunähft für Männer vom Bad — 
diente, unb in ber That fonnte er durch 
die präcile Weile, bie er dabei beobach - 
tete, au biefelben befriedigen. Seine 
Beobachtungen und mannigfaden Gnt- 
deckungen zeichnete er forgfältig auf, 
theifte fie Gelehrten und Männern vom 
Bade mit und unterhielt in biefer Weife 
einen regen wiſſenſchaftlichen Verkehr, 
deffen Rupen auf der Hand liegt. Lange 
Beit verweilte &. in Wien, wo ber Un- 
Drang zu feinen Darfellungen ein grofer 
war. Es gab damals fogar. eine Partei 
in Wien, welche dieſe Demonftrationen 
mit dem Sonnen - Miktoſtop für eitel 
Humbug erffärte. Run, mie das bei 
näherer Prüfung der Sache möglic, 
iſt ſchwer zu begreifen. Das Bublicum 
jedoch cultivitte durch Jahre biefen 
Humbug. Erſt die pol tiſchen Greignifle. 
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melde zwei Jahre fpäter den Gontinent 
aus ben dugen heben zu wollen fchienen, 
drängten aud) die Wunder des Sonnen- 
Mikroſtops in ben Hintergrund. Stau- 
dinger brad fein Belt ab und mar, 
fo hieß es, mad Amerika gezogen. 
Unbefttitten gebührt ihm dem Gefln 
das Verdienſt. bie Aufmerkſamkeit des 
großen Publicums den geheimnißvollen 
Erſcheinungen der Natur zugemendt 
und ber Gedankenlofigkeit, die ſich bis 
ber gerabe in biefer Richtung bei dem 
großen Haufen kundgab, einen Stric 
bus bie Rechnung gemacht zu haber. 
Wenn die Sade nicht weiter ausgenüft 
murde, wie es doch zu ermarten mar, 
fo tragen die Wirren ber Zeit und bie 
Indoienz jener Kreife daran Scult. 
welche ein folches Bıldungsmittel weiter 
zu benüpen unterlaffen haben. Die Ra⸗ 
turforfpende Geſeliſchaft· in Dresden 
hat über Votſchlag Dr. Begholds, 
der ihr Gecretär war, Staudinger 
unter ihre Mitglieder aufgenommen. 

Allgemeine Tpeater-Zeitung. Hrraut 
segeben von Molpp Bäuerle (Wien. ı. 
4%), xxxix. Zabre. (186), Re 18 
© 152: „Zofpb Staudinger und das Ser 
nen Witroftop*. Bon Epfer. 

No find folgende Berfonen des Ramrt 
Staudinger bemertenswertb: 1. Maton 
(sed. zu Zins in Dberörreih 26. Jul 
1703, gef. au Wien 9 Geptember 1166) 
rat mit 15 Jahren in den Drden der Or 
feufaft Jeſu, im melden er feine Storiea 
beenbete und nach abgelegten Drbensgelib 
den im Üredigtamte vermendet wurde. Bon 
Jahre 1733 ab verfab er dadſelbe in Ei 
rap, Wien, dafelbft fowodl im Dibest 
Golegtum wit im Brofehbaufe; im 3. 115 
wurde er, feiner bedeutenden Kebnergeit 
wenen, Prediger an der Metropolitsufiust 
Au ©t Giepdan une blieb e6 die zum Jabrt 
1782. Grob if die Zabl feiner im Drut 
eriieuenen Reden und Prebigten; eb fa 
darunter: „Die Beftrede auf ben b. Unaluo 
Suediens Batron" (1787, W); m 
dere auf den „h. Domitian, Patron oe 
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Birathen® (1738, 40); — „Reidhenrede auf 
Keier Karl VI.” (170, Bold; — „Lobe 
tede anf die db. Andreas Hinn und Gimon, 
Batrone der Tiroler Provinz Trient” (1748, 
#); — eine andere auf di Kittan, 
deiron vom Pranten" (IT, An); — 
s „af dem b. Veter Regalotus“ (1747, 
0); — .- „Huf den &. Berndard, zur Prie 
aufeit de eopold Bremlehner aus 
Sm Diden der Gifereienfer® (1789, 40); 
— „Eeftrede anfäßtih der filbernen PBrimig 
tes Grjbifhofs von WI ?pun Gra · 
tem Roltonitich“ (1708, 
me auf dem Enbiftof Shaitmann Grafen 
wa Rollomitfd“ (179, _ ‚8b 
e auf dem fellaen Jofepd von Gupertin 
anladiis felmer Geligfpre&ung bei den PP. 
Framgistanern® (1753, 46] „Leiden 
ie auf Abt Mobert des Gitercienfer- 
Briftes Heiligentreuy bei Baden“ (1736, 
dei); — „@elgenrede anf den Gardinal 
Zerrd Grafen Traution Gribifsof 
Bin“ (1737, Fol); — Wede, gehalten zur 
Aapuenmweibe des Regiments Kolowrat. Alle 
ve vorgemameten Reven find in Deuter 
Errade ardrudt erſchienen doc konnte ih 
iograrbifhen Zi 
ner Rarb im 
m Alter vom &8 Jahren. [Jahresbericht 
tif. erften Btaatsapmnafiums zu rap 
(Wrop. 4%), für das Jahr 1871, ©. 66. im 
des Gomnafiums in 
Bon Dr. Richerd Beinlik]. — 
% Iran) Staudinger lebte in der ame, 
za Hälfte des 18. Jahrhunderts in Wien, 
20 er eine Zei betitelt „Der deimliche 
Botidafter“, in ben Jahren 1791, 1792 und 
1798 derausaab. Diefe Zeitung wurde aber 
sit gedemdt, fondern durh Mbfhril- 
ten weroielfäftfgt und den febr Jablteichen 
Monnenten in idte Wohnungen zugeftellt. 
Sedt {dom diefe Art des Gıfcheinens das 
Jatereffe dafür, fo wird dasfelbe in Ande- 
kscht der Dentroürdigen Zelt, in welcher fie 
dien. als nämtie die framgöfilche Revo: 
/aion in Zenith fand, nur mod gefeigert. 
3a der Inhalt mar ganz dayu angeiban, 
tat Jntereffe für das Blatt zu Reigern. Aus 
der Regierangepertode Ralfer Leopold IL. 
am dem erfen Wegirrungsjabre Kaifer 
Brany' I. iR im Vergieid mit den Mit: 
Wilangen aus der Zeit der Kaiferin Maria 
Toerelia und des Keiſers Jofenb IT. 
über Bien mur ſeht wenig befannt gewor. 
tem, und doch waren diefe drei Jahre für 
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die Gelcichte des Wiener Gulturlebens nicht 
weniger intereflant wie die fräberen und fpdr 
teren. Wien trug gerade Im jenen Jabren 
einer ungewöhnlichen Hufrenung, oeranlaht 
Dura die tragifdhen Greianiffe Im Wenen 
Luropa®, weldhe ihren Werlauf immer fit. 
tiger Welie gesen den Ofen nahmen, ein 
eigenthümlihes Golorit. Der Mel war über 
aus ungenirt, bie Zbeilnatme des woites 
für robe Vergnügen dur tie Barlıer Gmeu- 
tem gefördert, fleigerie fih, +6 gab feinen 
Tag obne Ausfhreitungen und Schandot . 
fhlaten. Die gemeinen Bierhäufer mit ihren 
tangenden Barthantinen, die Thierhepe mit 
ibrem blutigen Gpectafel, die fonrmannte 
Disfentbeitung mit ıfren miberlich 
f@meifungen, ver @lüdsdafen, Die vernönten 
Hanferl» und andere gleichfal® verbotene 
Spiele Aanden in voller Brätde und in keir 
ner Zeit mar Wien der Ehauplah fo vier 
ter Gaufgelage, Raufhöndel, DiebRädte, 
Cinbrüche und Gtroßemräubereiin ja felbft 
fo vieler Morde und Todıfbläge, da auch 
Die Todeöftrafe aufgehoben mar, mie eben 
damals, Des alfo bie drei Sabreänge von 
Gtaudinger's geichriebener Zeitung, deren 
Indalt aus pifanten HiRdrden, aablreih 
mitgetheilten Zogröbegebenpeiten und die 
Ginne der Left pridelnden Borfällen ber 
Rebt, fih großer Theilaedme erfreuten und 
mod heute. mach bald bundert Jabren. ihr 
Intereffe behaupten, degreift ib leicht. Much 
voiniſcht Rewrichten theilte „Der beimlige 
Botigafteı“, jedoch immer nur mit arökter 
Disereiton, mit. Branı Staudingers 
Gompteir befand ſis auf dem Opittelberge 
in der Buragaffe (beut Reuban) Rr. 30 im 
„goloenen Dattelbaum“. Das Abonnement 
toRete für den Monat 30 fr. und muble 
mittel der Kiepnerpoft jugefenbet werben, 
Gel wichtigen Unläflen eıfaien ber „dein: 
lie Botibafter" auh mit @strablättern. 
Et erfhien jeden Dienfan und Breitan, 
jebedmal zwei Quartbiäiter art. Gtau- 
dinger felbft deſuchte zu feiner Zeit ein 
Gary Meines unbebeutendes Kafferdaus im 
Gtrobelgäßchen. Die Reuigkriten, die dort 
von fünf bis fr&6 unterrihteten @äRen 
aufgetifet wurden, oder die er biefen mit- 
tbeilte, bildeien den Iabalt der gefhtiebenen 
Zeitung. In Limmärt's Kaffechaufe wurde 
ie gewiffermahen sedigirt. Der Redacteur 
der „Torater-Zeitung", Molpd Bänerie, 
Sefab ein volRändiges Gremplar diefes für 
Wiens Eittenzuflände in den erflen Jodien 
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des fepten Decennium6 des vorigen Jahrbun. 

dert6 fo wichtigen gefchriebenen Zeitu 
Blatteb. Herausgeber biefes Reritons 
felbft dieſs intereflante gefgriebene Jonrnal 
gefehen und zum großen Theil gelefen. Dab- 
feibe iR .mit der fo reichen Bibliothek ihres 
Befipers verfehleudert worden. Wobl mag 
no die und da unter ben Papieten und 
Bücpern einer oder der anderen älteren Wir 
ner Bamitie ih das merkwüreige Blatt 
finden, morauf mit diefen Zeiten mit Abfibt 
oufmertiom gemacht wird. Ueber Branz 
Staudingers eigene und fonfige Le- 
benefäidfale, wie über das Wufhören des 
„beimlien Botiaftere*, iR mir nichts Rä- 
beres befannt, Wenn ich nicht irre, bradte 
die „Thrater- Zeitung" Im Jahrgange 1858 
Auszüge aus Gtaudinger's „Bolfhaftei". 
—3. Fran, Staudinger. Angaben über 
feinen @eburisort und fein @eburtsjabr feb- 
ten. Sewit iR er aus dem Graderjogtbunt ge« 
bürtig und allem Anfhein nah ein Wiener. 
Im 3. 184, in weißen eben Branı Stau 
dinger's Rame von taujend und taufend 
Lippen gefegnet ward, mar er Beldmebel im 
t. £. Vlonnier-Gorp6. m 4. Yuguft 1844 
fubren drei Wontons zu den militärifden 
Uebungen von Kloferneuburg Ragmittags 
binab und von diefen wurde das eine in 
Bolge des fehr hoben Waſſerſtandes an einen 
Pfeiler der großen Tatorbrüde angetrieben 
und zerfpele. Dre Gapirin Couard Wet 
tamp mitzehn Bionnieren wurde dee Opfer 
diefer Ratafttopde. Die Rettung der übrigen 
47 Menfchenieben war dab Werk des Beld- 
webels Ctaudinger, der mit eben jovi 
Zodetverabtung als Umficht und Gnergie 
in dem fürdterlien Moutente vorging und 
aut Belohnung für fein opfermutbiges Vet · 
boften von Geiner Mojeftät mit der 9 
goldenen Givil-Berdienk-Medaille am Bande 
ausgezeihnet wurde. Die unten aenannıe 
Tbeoter- Zeitung brachte das Bild des babe 
berjigen Neiter6 und eine Ecene der aräh- 
lien Kataftıoppe im Holfanüt. [311u- 
Rriete Theater-Beitung. Herausgegeben 
Mb. Bäuerle (Wien, 4%.) 38. Jabra. 
(1848), Ar. 198, dafelbf das im Holafanitt 
febr ähnlich ausgefübıte Vorträt Ctaw 
dinger's. Cajetan del. Fladung soulp. 
— Dann Rettungsfsene von 17 Menfcen- 
ieben dur Branz Staudinger an der 
sroßen Donaubrüde bei Wien. Cajetan del. 
Fiadung sc.) — 4, Griedrid Etau- 
dinger (aeb. in Wien 1829), der oda 
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eines Zifhlers, der, da er Talent für Mir 
Runf befaß, 1848 im Alter vom 14 Jahre 
in der &. R. Mademie der bübenden Künfe 
in Bien aufgenommen wurde. Ceiner erfrr 
rbeit begegnen wir in der Jabrebäus: 
Relung 1859 bel Et. Anna, auf meiser 
feine „Hodhgeit bei Rama“ (500 A.) zu icher 
wor. Ja dielem Wilde, in weldem die Br | 
bindung einer altitalienıfhen Auflafiunc j 
dem beutigen chriftlihen Styl namentiih u 

der Bigur der Modonna deutlich beroortic. 

deiate den bamals Sojäbrigen Künflier «4 

einen öaling der Bübric’ichen Sau. 

In dir Bolge waren eımige Werte id 

Vinfels In den Monat-Ausfelungen du 

öferreibifchen Kunfoereines zu feben, u. 10 

1860 im December: „Roah’s Opfer, be 

Rimmat für das Mettungsbaus für verwakt 

losie weibliche Jugend; 1861 im 30 
„Hauealtar“, Wuarblatt und die Anneirit 
du den arcitettonifepen Arbeiten ; — im Er 
tember: „Darftelung im Zempel® im Ani: 
trag des Bürfterzbifhofs Naufcher; 186 

im Mäcj: „Rreustragung Chriſtie (100 A) 

in der III. allgemeinen dewtihen Auci: 

Austellung im Geptember 1868: „Die bu, 
tige Bomitie". Eeit diefer Zeit hat S. ma: 
ausgeftelit und in der Wiener Weit-Auenc 
tung 1873 war er aub durs kein Bert 
feines Pinfels vertreten, [Momats-Fıt 
aeianiffe des Öferreihlihen Aunftvereint 
1860, December. Rr. 16; 1881, Jam, 
Wr. 17; Geptember, Rr. 6. — Brei 
1865, Nr. 76, im Beuillcion: „Runf-Iut 
Relung". — Botisafter (Biene Bar 
teiblattı, 1865, Mr. 81 im Zeuileon 
„Aunfverein®. — Kataloge der Jatıtk 
Ausfelungen in der Ef. Mademic ber Dil 
denden Xünfte bei Gt. Anna in Wien IM, 
©. 10, Rr. 180]. — 5. Johann Weptit 
(sed. zu Füenbogen in Börmen im Jatrı 
1827). Der Eobn eines Rupferichwiches, der 
im Rovember 1842 im Mlter von 13 Jatcır 
die Wiener Akademie der bildenden Kürdt 
begog und fib deit unter Peter Benzit 
(8b. IV, ©. 173] befonerer Beitung ın 

Walertunf ausbildete. Er wipntete Ab, 
Nager meldet, mit Gifols der Gerie 
Malerei. Gonderbarerweite dat Jobannt. 
meder im often Kunftoereim, noch im öhıt- 
teichifgen Runftorrein ausgefelt, aud ın 
Gemälde Katalogen und in Werten übe. 
öferreibilhe Künftler fehlt ieim Rewe 
[Raster (®. 8. Dr.), Reues allgemuns 
Künfler »Leriton (Münten 189, 9. % 
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Seiämenn, ©.) ®b. XVII, ©. 230. — 
6. Bespeld Staudinger if der Rame 
cineh Öerreidiifen Rechtsgelehrt 
ft Ende der Bmansiaer: Jadre 

eis fehr Aribiger Mitarbeiter der Wagner 
fürn „Zerferift für Öfterreicitfee Rectt 
eeihtfamtelt“ war, in welder er 
Sedeiten werdffentliat dat: „Givilrehtsfall 
ame Grläuterung der $$. 582 und TI3 De6 
algem. bürg. @elepbuches“ [ 
207), au6 ins Zuatienifce überfept in 
des Dr. Franc, Gini „Glorisprudenaa 
pratien secondo In leglalasione austriaca“ 
{vol. XL, P. 1, p. 97); — „Gioilreiisfall ı 
dar Grörterumg ber Brage: ob, menn ber 
Sebiafler die Kinber eines Hnberen bebentt, 
termter bloß die zur Beit feines Todes 
emiengten Göbne und Töchter gu verfichen 
fe, oder auch jene, melde nach feinem 
Zobe erjengt werben fönnen?“ [1829, Bd. 
11, ©. 299]; — „Ueber Bmtebondlung der 
Geriätöchörben bei der Anwendung des 
#30 deb ab. Briollegien · Batentes vom 
3 December 1820° [1880, Bo. I, ©. 291]; 
ob über eine Berlaffen: 
dem Adeiconmiflarifchen 
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rpflogen werden dürfe?“ [1834, 
8.1, ©. 257]; — „Grörterung der Br 
eb Mnmerjäheige zur Ansäbung eines frei: 
aeeebenen Handel6 oder einer fogenannten 
aca Befhäftiaung die Genehmigung ihrer 
Bermundfoftt: oder Guratelß-Bebörbe ber 
tion?" ſisaa. Band IT, Geile 278]; — 
„Ueber die Erecution eines in den öffent 
Yen Büchern eingetragenen Kaufrechte 
(a2. 80. I, ©. 1]; — „Beurtheilung 
die ererutioe Schadung eines in den öffent 
htm Bädern eingetragenen Kaufrectes, 
mettif® ausführbar fei?" [1833, Banı I 
€ 332]; — „Ueber die @recution eines in 
den Öffentlihen Büchern eingetragenen Grb- 
natee* liaaa Bo. II, 6. Mal] er· 
Ätterung der Brage: ob durch die Einvet · 
Inbung eines von zei Gchuldnern In aoli- 
dam ausgeftellten Echulofbeines auf eine 
dien Ehulonern zu nleiben Zheilen ar 
tirige Meatität jede Hälfte derfelben mit 
tee ganyen Chuldforderung famnıt Zubehör 
aber aur mit der Borderungshälfte fammt 
3ubebör derfelben belaftet werde?“ [1634, 






































da 7, &. 201); — „Beutbeilung der 
Stage: ob bei einer einverländlichen geri 
Iürn Ghefheioung blos durch die Cetia⸗ 











a2} des Manres, dab feine Frau an der 
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Cbrfcheidung feine Saun trage, ber nab 
dem Holdecrete dom 3. Detober 1830, Zahl 
2458 bei Wiwen der Ginetsbiener erfor 
dertihe legale Beweis ihrer Gehuldlofateit 
bergeflelt werbe 9" (1834, Bo. II, ©. 248]; 
‚Ueber Geltendmahung der Gompen. 
(atiom Im @recutionsmene" [1835, Be. I, 
©. 219), ins Jralienifje überfept In des 
Dr. 9. Bortis „Glorane di Glarispru- 
denza austriaca« [Bond I, ©. 234]; — 
„Ueber die Amtehanblung der @erichtebebbt 
den bei fldeicomnıiffartihen Gubfitutionen“ 
(1836, ®o. I, 6. 61]; — „Beantwortung 
ter im Detoberbefte 1834 der Zeitichrift für 
öferreicif@e Recisgelebrte arfelten Un- 
frage, in welchem le mach dem Hofbecrete 
dom 16. Bebruar 1793, Zahl 235, die WM. 
girumg des Uribeils {m @erihtsorte nicht 
grnüge, fondern die Muffelung eines Gu- 
sator6 für den abmeienden Gtreittteil und 
die Ausfertigung der Coicte erforderlich fei” 
(1836, @o. IT, ©. 286], ine Stalienifce 
richt in des Dr. 2. Bortis „Oloraale 
di Giurispradense trinca“ [Band IL, 
































©.) — redhtsfoll jur @rörterung 
der Arage: ob die ab. Gnticlibung vom 
77. Wpril 1835, weiche in Mufeduna ber 





Erbrechte bei Goncursverhandlungen erfloß, 
aud auf Gläubiger eines Erben anzumen« 
den fei, über deffen Vermögen ein Goncurs 
eröffnet wurde?" [1837, Mb. I, © 166), 
auch ins Ztalienifce überfept Im obgenai 
ten Giornele [B. I, ©. 1]; — „Beur 
theilung einiger Brayen über die Anwendung 
der ab. Gntihliehung vom 29. Mai 1835, 
melde das Merfabren bei Ontfhärigungs 
forderungen beimmt, die aus frafdaren 
Handlungen enifleden® [1840, ®o. IL, ©. 
133), ou& ins Jralienifce überfegt im fhum 
genannten Giornale (Band III, & 336]. 
Db Staudinger Aovocat war. ober in 
einem Öffentlichen Amte gedient, überhaupt 
feine Bebnsichidfale konnte id nichts 
den. — 7, Meter Gtaudinger (ach. 
in Kchbanı, einen Warrorte naht Gmun- 
den am 29. Juni 1750, geR im Qhale der 
Bistau nähft der @robalpe am 6. Junl 
1857). ais Staudinger im Ülter von 
407 Jabren Marb, mar er wohl der ältefte 
Soldat der 8. f. Armee. Um ihn dem Mi. 
Itärfande zu entjieben, mußte er, dem 
Wien feiner Gitern folgend, mit 47 Jab- 
ten eine bereit6 49 Jabre alte Witwe und 
Häusierin in Taatırhen ehrlichen. Dieres 
Band, dem fo jungen Burfeen aufaerrun. 
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gen, mar fein glüdliche&; der Adſtand des 
Alters und die fo verichievemartige Bein. 
nung der beiden Gatten trugen das Ihrise 
bei, ihm diefe Werbindung mehr unb nıebr 
an verleiden und unerträglih zu maen. Da 
Staudinger überdieh eine hüblhe Ber- 
fönlichfeit mar. fand er weit mehr @efallen, 
al6 feinem aänfifchen, zur Giferlucht geneig- 
fen Meibe zuläffig fhien. Eb⸗iiche Zroite 
blieben nicht aus und gediehen io meit, dab 
eines Tages das wütbende Weib Stan 
dinger’s Geht mit den Binzernäseln ger- 
frapte. Mn der Megäre Race du nebmen, 
bien ihm als eines Monnes und num gar 
ibres Mannes unmwürdig, Scham und Chr 
gefüpt über folden Schimpf trieben ihn 
aber aus dem Daufe; er ging nad Melt, 
um fi bei einen dort aarmifonirenden In« 
fanterlo-Regimente einreiven au laffen. Gin 
Zabr hatte Miele Ede gedauert Gtaudin- 
ser diente al6 Goldat zu drei verfhiedenen 
Malen; das eiſte Mal vieriehn, das 
weite Mal zwölf und das dritte Mal elf, 
Aufomwen 37 Jahre. Gr batte bereiis im 
bapeıiichen Grbfolgetiene 1778 gedient, zu 
weichet Zeit er 27 Jadte zählte; dann in 
den nacfolgenden Türkenftlegen 1788 bis 
4790 und in den ipäteren franzöfilden Re 
volutionstrienen bis zu Ende des Beldzuges 
1808. Dieter Male verwundet, maren 
Kopibiebe vorberifhend, und eine gemaltige 
Narbe om der Gtirne mar das wein fit: 
bare Cdrenmal dieles Oteiſes. Rah Grian 
gung. feines Mefcienes verdiente fib Gt 
dinger. genannt „Boldaten« Beier“, als 
Zoglöhner, trcp feiner Schubwund · n im tech · 
ten Arne und am echten dude, fein kotges 
Brod im Parrbejirte Reukirhen. Vermöge 
jeine® räftigen Nörperbaurs und feines 
dieides waren es die fhwerften Arbeiten, 
denen ſich der Grave Wann unterzog. Mn 
Eteinbruce, bei Ganalarbeiten und Yusgra- 
bung großer Baumftüde flob der Saweiß 
des arbeitiam trätigen Mannes, der «6 dor 
308, lieber unterjugeben, al6 zu beein! 
Bis zu frinem beinahe hunbertften Jahre 
aubeitete er mit ungebrobenem Zlelfe; und 
alı 
der € £. Salinenfdrfter Mühle aber und 
deflen Gattin fih des armen Beter ange- 
nommen und ihn forglamft gepflegt. Später 
murben Gelbfammlungen zu @unften des 
alten Beterans veranftältet und Diele Summen 
ibm eingehändigt. auf melde Met e6 mög 
fi) wurde, dem alten Golvaten ſo lange 
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das ®eben gu ftifen. Gtamdinner hate 
ein muntereb, (röhlic® Gennätb und beich 
einen an Berwegenpeit atenzenden Mutt 

Seine ausgeführten Wutbesproben leben m 
dem Munde des dortigen Randooltes fort; 
er batte unter vier Monaren. unter dr 
Kaiferin Maria Therelia, rem Konn 
Iofepd IL, ®rovold IT. und aikr 
Bram gedient; peefönlic die Helon 
Lach. Zoudon, Hadit, Burmirr 

Gierfapt, Beaufiem Kray u A. un 
denen er gefoßten, aefannt. Web, mas mt 
ibm und lange nad; ihm geboren, if länaf a 
@rabe gegangen, er hatte Aanze Beiclchtn | 
erfehen und enden gefeben, ald er in tem 
böchRt feltenen hohen Miter von 107 Letert: 
jabren die müden Mugen fär inmer falh 
(Dererreinifher Nilitär-Kalender 
drrausg, von Hirtenfelo und Meyaett. 
(Bien, I. 9%) X. Jahrgang (185%), & 125 
bie 137. — Der öfereeihiiche Reihe 
bote. 1878, ©. 13: „Gin öferreidiidet 
Veteran“. Bon Andreas Graf von Tbür 
beim. — Innsbruder Tagblatt (@) 
1857, Rr. 18]. 











Staufe-Simiginswicz, Adolph Lub- 
wig (Schriftſtellet, geb. zu Eu 
cjama in ber Bufowina am 28. Roi 
1832). Vaterlicher Seite ruſſiniſchen 
mürterliher Seits deuiſchet Abkunft, ge 
noß er eine ausſt lieblich deutſche Etzie· 
hung und Bildung. Die Borbereitunge: 
Aubien beendete er in Gjernomig und 
während eines vierjährigen Aufenthaliet 
in Wien. Ms die Bewegung bes Jahres 
1848 ausbroch und ſich von Wien aus | 
der fernen Vrovinziolſtodt Gzernomi 
mittheilte, nahm auch &. in poctfstt 
Weiſe Theil daran, da er bamald fein 
erſtes Gedicht, welches die Märztage 
feierte. ſchon am 15. Märg und unter 
dem angenommenen Ramen Abolpb 
Sand bdruden lieb. Als er in bet 
Solge nad Bien kam, trat er old 
junger Schriſiſteller, der ſich um Bör 
derer feines Talents umfah, mit 3. 9- 
Seidl, J. R. Vogl. Beiedrih Halm 
Aheodor Bernaleten, Briebrid Er 
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moni u. A. in Berührung. Dabei err 
itien ifm der Journalismus fo ver- 
lodend, daß er die ernflen Gtubien 
auigob unb Journaliit wurbe, in wel- 
her Gigenihaft er an derſchiedenen Wie- 
ner Blättern mitarbeitete. Wir nennen 
tie von bem englifchen Seecapitan Reir 
hongs redigiete Deſtetreichiſche idu- 
Aricte Zeitung“, für melde ec längere 
Zeit die Thenter-Weferate beforgte, die 
Bäuerlefce „Aheater-eitung*, die 
von Gent Schwarzer eben damals 
ws Leben gerufene „Donau“. Et ſchrieb 
Als durcheinander: Tagesberichte, Ber 
ürehungen literotiſchet Eribeinungen, 
Thesterkritifen, Rovellen, Etzaͤhlungen, 
Rärhen, Gedichte. Gegen das Ende 
der Fünfziger-Jahre erhielt er ein Lehr · 
aut om tömil-Batholıfben Obetghm · 
nakum zu Rronflabt in Siebenbürgen, on 
melden er noch im Jahre 1871 ıhätig 
war und wohl noch zur Stunde ifl. Die 
Ütel der uns befannt gewordenen felb- 
föndigen Schriften Staufes find: 
niain“ (Gzernomig 1851); — „Al 
Au aeuester Dichtungen" (Wien 1852, Ge - 
old, 80); — „Yrimathsgrässe ans Wieder- 
istraig" (Wien 1855, Berofb); — „Por- 
tan Gebrakbuh" (Gzernomip 1855); — 
‚Bauenise Pacten in ipren ariginelen Formen 
uburtish überseit” (Wien 1864, Pich · 
lers Witwe und Sohn, 2. Titel-Auflaye 
1868): — „Mer Miasterbes. Eryählung“ 
(ronftadt 1870); — „Die Badraplastık 
im Bade * (ebd. 1873); — „Ami 
Ongigtsstudien. Festschrift ja Ehren der Er- 
itun Are AK. ‚Franz Iosepbs-Ruinersität in 
ment" (Gzernowig 1875). Durch 
ver Jahre (1856— 1859) gab er in Czer · 
nomig bei GAhardt „Die Familien · 
kläter® und im Jahre 1868 in Kron- 
hebt bi Haberl den „Iluſttitien 
febenbürgifhen Volkskalender“ heraus. 
Beitaus jein beftes Buch find die „Ma- 




















> Barzba@, bioat Reriton. XXX VIL.[Gedr. 16, Auauſt 1878.] 
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wenischen Parten*, in welchem er un mit 
den 2eiftungen ber Dichter einer noch 
wenig gefannten und gemürbigten Lie 
teratur in guten und, wie Kenner ber 
Sprade und bes Landes verſichern, 
treuen Ueberfepungen befdyentt. Wie Iy- 
tiſchet Voet zählt &. zu dem nachmäth 
lichen Rachwuchs und hat ale folder 
den Vorzug, ber erfie deutfche Poet ber 
Butowina zu fein. 
Blätter für Iiterarifäe Unterhaltung (Rein- 
Ha, Brodyaus, 4%) 1866, ©. 29. — Branı 
306 (Fmil Karl), Bucenblätter. Jadr- 


buch für deutfce Siteraturbeftrebungen in 
der Bufomwina. 


Stay, Benebiet (Dichter und 
Shriftfelter. geb. zu Ragufa 
im Jahre 1714, gefl. zu Rom 25. de- 
bruae 1801). Im einer Zefuitenfhute 
feines Baterlandes Dolmatien erzogen 
und herangebilbet, zeigte er frühzeitig 
nicht gewöhnliche Talente, melde als 
bald die Aufmerkfomkeit feiner Lanbs- 
leute auf ihn lenkten. Go erlangte er 
denn auch bald Zutritt zu den wiffen- 
fhaftlihen Abenden, melde der Lite- 
taturfreund Micael Anton Sorgo 
[8b. XXXVI, 6. 25] in feinem Haufe 
abzuhalten pflegte, und an melden ba- 
mals Alles theiinahm, mas fid) an gei- 
figen Größen in Dalmatien vorfand 
ober das and bereiste. Im Alter von 
20 Jahren war &. in ben claffifhen 
Sptacden, namentlich in ber [ateinifchen, 
fo bewandert, dab ihm die metriſche 
Behandlung irgend eines Stoffes feine 
Mühe machte. So hatte er denn au, 
durch die Lectüre der Geſchichte von 
Blanbern angeregt, ein epiſches Gedicht 
üder bie Gppebition Alexandet Farne · 
fe's in jungen Zahren vollendet. Als 
er an einem ber literatiſchen Abende im 
Haufe Sorgo eine Gpifode daraus: 
„Die Belagerung von Untiverpen*, vor- 
18 


Stay, Benediet 


las, war Alles einig in Lob und Be- 
munberung bet [hmungvolen Dichtung. 
Bon diefem Erfolge angeregt. wendete 
fih ©. der ihm mehr zufagenden phi- 
loſophiſch - Didaftifden Midtung der 
Boefie zu und begann damols ein größe- 
tes philofophiibes Gedicht über die 
Philoſophie des Gartefius, welche 
au jener Zeit in den Schulen gelehrt 
wurde. Auch dasfelbe gelang über alle 
Etwattung gut und fand allgemeinen 
Beilal. Stay zählte damals 24 Jahre. 
Diefer Dichtung folgte eine andere über 
Rewtons Philofophie. Während die · 
fer poetiſchen Arbeiten ſehte er aber 
feine Beruisftudien und zwar jene der 
Theologie mit allem Gifer fort, insbe 
fondere ſich in das ber Kitchengeſchichie 
vertiefent. Im Jahre 1742, damals 
28 Zahre alt, unternahm er cine Reife 
nab Rom; dort erhielt er eine Pro- 
feflue an der koͤniglichen Univerfität in 
Turin und eben im Begriffe, ſich an feie 
nen Beflimmungsort zu verfügen, wurde 
er von Garbinol Silvius Valenti 
Gonzaga aufgehalten, und erhielt 
dutch deffen Bermittlung die Lehtkanzel 
der Berebfamfeit an der „Sapienza“ 
in Rom. In Rom fehlte es ihm nidt 
an Gelegenheit, fi neue Freunde zu 
erwerben, unter denen Baflionei und 
Giacomelli, zwei damals in wiffen- 
(bafıligen Kreifen gefeierte Namen, ger 
nannt feien. YAub die Yufınerfiamfeit 
ber Päpfte feiner Zeit wendete fid) ihm 
zu, und Glemens XIII. verlieh ihm 
dos Gecretariat der lateiniſchen Schu- 
ten in Rom und jein Nachfolger Gle- 
mens XIV. ernannte ihn 1769 zum 
Votſſand des Eecretariats der Breven 
an bie Fürflen, wobei er ihm zugleich 
bie Gtele des Ganonicus von Santa 
Maria maggiore, feines Housprälaten, 
GSonfultors des Inder und des Datarius 
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ber Penetengierie verlieh. In bieien 
GStelungen verblieb Stay auch unter 
Bopft Pius VL, der ihm übrigens 
eben nicht geneigt bien. Als banı 
Pius VIL den päpftlien Stuhl be- 
fieg, ſtellie S., als er zum Bußtus vor 
gelaffen murde, in Anbetrocht feine 
bereits vorgerüdten Alters, bie Bitte 
tum Gntlafjung aus feinen Dienften. Der 
Bopft beauftragte ihm zunächſt mit der | 
Abfafjung ber Bulle über bie Wieder 
herſtelung der poͤpſtlichen Megierung, 
dann gemährte er ihm die erbetene Gnt- 
loſſung. jedoch mit Beibehalt aller Bür- 
den und Bezüge. Stan erreichte das 
hohe Altet von 87 Jahren. Die Zahl 
jeimer durch ben Diuck verdffentlichien 
Werke ift nicht groß. Ihre Titel fint: 
„Philosophias versibus traditae li. 
dri VI“ (Benedig 1744, 80,, neue Bui- 
lagen zu Rom 1747 und Benebig 1749) 
es iſt dieß die oben erwähnte metriit« 
Behandlung der Philofophie von Det 
carte6; — „Philosophiae recentioni 
versibus traditae libri X cum adnota- 
tionibus et supplomentis Rog. Boscr 
wich, Tomi 3“ (Roma 1755. 176, 
1792, neue Ausgabe aller drei Theile 
Rom 1792); darin behandelt Stan de 
Remtonfde Philoſophie; — Yuca 
Stulli gab heraus „Le tre deseri- 
zioni del teremoto di Ragusa del 1677 
di Gradi, Rogacei e Stay. Ver 
sione in versi dal latino (Venezis 
1828, Antonelli, 80.); eine beutfät 
Deberfegung ohne Rennung des Ueber 
ſebers unb eine ilhtiſche von A. Roccı 
eiſchienen in Wien 1844 bei den Bedr 
tariten. Die „Bibliotees di fra Inno- 
eenzo Ciulich nella libreria de RR- 
PP. Francescani di Ragusa®, von mel- 
Wer unter gleibem Titel der Katalog 
(Zara 1860, Gubernial-Drudera 8°.) 
gedrudt eiſchienen ift, enthäft von Stau 

















Siah, Benedict 


„In funere Friderici Augusti III. 
Poloniae regis® (Romae 1766, Salo- 
moni); — „Oratio in funere Cle- 
mentis XIII.“ (ib. 1768); — *„Ele- 
gia de tumultu Galliae ann. 1791%; 
— *,Carmina nonnulla Benedieti 
Stay et Faustini Gagliuffi; — *„Di- 
eatio libroram philosophiae Benedicti 
Stay Benedieto XIV.“ Yutogtaph 
bes Dichters; — *„In laudem Caroli 
Zeni Patrieii Veneti carmen“; — 
.Sanet. D. N. Clementis XIV. 
Allocutio habita in Consistorio se- 
ereto ann. 1770 a Ben. Stay con- 
seripta“ (Romae 1770); — „Oratio in 
fanere Clementis XII. habita in 
Basiliea Vaticana® (Romae 1791, Sa- 
tomoni); — *„Elogio di Leone X. 
reeitato nell’ Archiginnasio di Roma“ 
Pie mit einem Stern bejeidhneten find 
Handferiften]. Stan if ale philo- 
vophıiher Dichter in lateiniicher Sprade 
ame anerkannte Größe. Geine beiben 
obengenannten poetifhen Umſchreibun · 
zen der phifofophifhen Syſteme von 
Descartes und Newton werden 
6 Reifterwerke ihrer Art bezeichnet. In 
nem von dem Qubernial-Gecretär Bal- 
taflare de Gattanj verfaßten hand · 
iduftlichen Büchlein, betitelt: „Notizie 
delle prineipali eittä, terre, ed isole 
Ai Dalmazia, Ragusa el Albania in 
»eeasione dell’ august. viaggio in 
queste parti delle II. RR. et AA. 
Msesta di Francesco I. e Uarolina- 
Augusta®, finde ich Seite 197 bie von 
dem oben angegebenen Todesdatum ab» 
deiende Notiz. dab Benedict ©. zu 
8m am 11. Mai 1777 geflorben fei. 
Uber Sran's zwei Brüder Ghriftoph 
und rang vergleiche bie Quellen. 








Walleria di Bagusel Nlustr! (Bagusa 1841, 
Piet.-Franc. Martschlol, ti. Bol.) [die darin 
ubeltene Lebrnefkigge in von Tommafeo 
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verfaßt]. — Fabroi ¶. Vitae ita 





(Angel 





loram doctrina excellentium. Vol XIX, 
p- 2 eis. — Tommasso (Nieol.), Stud) 
20V. 





eritiot (Venezia 1843) Parte II, 
— Bissarro (Giocanni de), In mort 
jetto Stay insigne Nlosofo 6 poeta, 
Ode ibera (Venezia 1802, Cominotti, 89). 
— Esereizio Imieo salla morte di 
mons Stay, tenato I’ anno 1802, nel col- 
1egio delle scuole pie (Ragusn 1802). — 
Ueber feine zebm Büdker der neueren Dbile- 
Hopbie vergleihe man das „Glornale de’ 
Ietteradi® (Pisa 1792) ®b. 88, p. 23 u. f. 




















Yerträt, Unterfrift- Benedetro Stay. A. 
Nardello (Prem. Litografa Antonelll 
fi. 801.) 


Rob find anzufübren: 1. Thriftoph Stan 
in Raaufa, geft. in Rom 1717), Bruder 
des obigen Benedict; dieſer tam in jungen 
Jodren nad Rom. wo er fih mit dem Etur 
dium ver fhönen Wılenfbaften beichäftigte. 
Dofelbf gewann er die Huld Ganna 
iber defſen Mufforderung er feinen 
en Aufenihalt in Rom nabın, mo 
er auch farb. Yon feinen ım Drud erfäile: 
nenen Schriften find befannt: ein langer 
Brief am feinen Bruder Benedict über 
befien Phllosophiae recentloria Libri X, 
worin er gu jebem der zebn Büber 
Stoffen macht; ein Dialog über die didet 
tilhe Vorhe; ferner eine Rete auf den Tod 
des Giovanni Aletbn. zwei borajifhe Epı- 
Rein, ein Gedist auf die Verfündigung 
Mariae u. m. a. Der Lucheler Gafttuccie 
Bonamici neant Ghritopb Etay „File 
nofo 0 posta elegantissimo® — 3. Frany 
Stan (geb. In Raguia 1722, get 1798), 
en amweiter Bruder. des Benedict verlegte 
A aleihfals mit Liebe auf die Dlege der 
Biflenfoaften und vornehmli@ der lat ini- 
fen Eprade. Im Alter von 20 Jabren 
begab er fi nach Venedig, wo er in Haufe 
feines Obeints mütterlider Seits. des Gonte 
Trojan Lalıic, mit commercielen Arbeiten 
defpäftigt war. Doc) kinderte ıbn dieb nicht, 
in feiner Bflege Idöner Wilfeniaften 
und im Anfommeln einer gewählten Biblio» 
Abek fortzufahren. Racddem er 30 Jobre 
in feinem Dienfe thätig gewelen. bereiste 
er Zıalien und febrte alsdann in fei 
Vaterland Dalmatien surüd, wo er, nanı 
dem Etubium der Glaifiter binargeben, 
im Slter von TI Zabren Rab. Lateinifhe 
Gevipte und mehrere Fiegien hat er in 
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Stay, Benedict 


Handfärift binterlaffen. Der Dalmatiner 
Arhäolog Mibarl Anton Gorgo ſchrieb 
ein „Eloglo dell’ Ad. Francesco Stay 
(Ragusa 1793, Trevisan, 8). [Naoro 
© enelclopedioo drlulia 
. 2. 46 06 2. — Memorie 
pur sorvire all’ Istoria letterarla 1796, 
Magglo, p- 65.) — 3. Gines Ehrikoph 
Stay gedentt Glinbic in feinem „Di- 
zionarlo biograflco degli uomin! Illustri 
deila Dalmazia“ mit folgenden Worten: 
„Shrikoph Gtay aus Raaufa lebie im 
17. Jahrhundert und binterlieh in Hand- 
ferift eine ſchoͤne Leichentede auf Giovanni 
Aetbp. Ge war aub ein fleifiger und 
unterrihteter Sammler von Alterıhüniern 
und von Raturproducten.“ Was nun die 
Zeicyenrede auf Aleth v beieift, ſo fann es 
Shrikopb Stay, der im 17. Jahthun. 
dert, alfo in der Zeit von 1600-1700 ger 
tebt, nicht fein, denn Mletbp (geb. 1688, 
ach. 1743) farb um die Mitte des 18. Jahır 
dunderis und Ghrifopb Stay mühte mun 
um ein halbeb Jahrhundert früher dieſe Leir 
henzebe verfaht baben. Die Leihenrede auf 
Aletdy iR dader das Wert eines anderen 
ShriRopb Stay, namlich eines Bruders 
des Benedict [febe Rr. 1]. Mas nun die 
andere Gielle beyüglid des Miterthämer 
fammeln® bettifft, fo iR Darüber nichts wei · 
ter u bemerten. — 4. Beuediet Sta d 
beißt auch ein treffliher Maler des 17. Jabr- 
dundetts. Gr it In Ragufa im Sabre 1650 
geboren. Schon in jungen Jahren übte er 
fleißig und mit Grfolg das Zeichnen. Im 
Jabre 1669 nahm fih Anton Brimovte 
Diſdef von Trebinje, fein Oprim mütter: 
uicher Seits, nachdem er von einer Reife 
mab Varis gurüdgetehrt war. wodin er 
ib mit einer Sendung an König Lud- 
mia XIV. begeben hatte, des talentvolen 
Jünglings an und trug für deifen weitere 
Ausblldung Eorge. Run mahıte Stay Reir 
fen durch Italien und nach Paris, wo er 
längere Zeit feine Runffudien macıte. Bon 
Vario tehrie er nach Stalien zurüd und 
vermeilte er in Rom, Neapel, Bologna, 
überol die großen Meier der Kunft ſudi. 
vend. Unter diefen fühlte er fih vornehmlich 
von den Arbelten Garraccl's angejogen; 
aber auch der altariehilde und altrömilche 
Etdl gefiel ihm fo febr, daß er denfelben 
ipäter auf madreren feiner eigenen Arbeiten 
anmendete. Nachdem er nun nad Ragufa 
aurüdgetehet, ledie er dafelbft in einem 
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Stich, 


unf&einbaren Häuschen, ganp feiner Kunf 
bingegeben. Bon feinen Aıbeiten find zu 
nääft mehrere Bilbnie befannt. und wer 
jene feiner Verwandten, des Gifchofs anen 
Brimovie und defien Bruders Beni 
Veimovie, dann das eines Meter Bra 
Stay und eines bölen, ein Kind mit dm 
ßen und der Linken Hand Rofenden Alle. 
In der Marienkirche auf deu ai 
Ragula befindet fich ooa ihm das Hot 
altarbiid „Marie Geburt" ein fdia 
Denkmal feiner Kunftfertigkeit. open 
dimi berichtet über ihn, daß er in jeiner 














Arbeiten Meiſterſchaft in der Erfindung, Or 
nauigfeit in der Zeichnung. Kraft und An 
muth dm Ausdrud und Richtigkeit in te 
Bias 


Verid eilung des Lichtes betunde 
olaudt eine Ardeit Garracci's vor 
feben. Ms Gtay im J. 1685, er 35 Jahıc 
alt, Rarb, begann eben fein Ruf ſich zu ver 
breiten, fo dab ıbm ber Tod im ichdufe 
Auflchwung feines Cchaffene dabingeraft, 
[Appendini, Notizie istor. erit. aulle anti- 
ehlta, storla et letteratura de’ Ragusel 
(Ragusa 1808) ®b. II, p. 209. — L’Ar- 
tat dalmato (Zara) 1835, p. 20. — 
Gazzerta di Zara 1844, Rr. 68 u. 68). 











Stazich, Andreas (ilyrifher Schrift. 
flelter, geb. in Dalmatien um das 
Jahr 1810). Entſtammt einer vorneh 
men alten bosniſchen Familie, melde in 
ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
als unter der Regierung des Ricolo 
Sudgich unter bem bosniſchen Abel 
in Pogligga fo ernfle Streitigkeiten aus 
brachen, daß fie in offene Beinbfelig- 
feiten ausarteten, mit nod anderen aus- 
gewandert mar unb fi in und um Epx- 
tato angefiebelt hatte. Ein Abtdmsling 
jener Stazich iR der obige Stazich 
ber, im Zata anfäffig, bafelbft zu den 
gelehrten Baratinern zählte. Was die 
ſchreibſelige Brau ba von Dürings 
feld in ihrem didleibigen, aber inhalt- 
armen Buche „Aus Dalmatien® bamit 
fagen mil, wenn fie von Stazib 
ſchreibt, daß er eine ilgrifhe Orammatıt 
dutch Intuition® geſchtieben haben 


Weiher, Bean 


mode, if bem Autor biefes Lexikons 
unerfindlich. Stayic if Ueberfeger 
und SBerfoffer folgender Drudwerke: 
„Dogodoeitjeno, povidjene 0 tri Aud- 
norate diries Ziruce u Tirolu...“; 
Geſchichliche Darflellung des Lebens ber 
Bario RMörl aus Kaldern (Spalato 
184, Biperata); es if bies eine Ueber- 
igung ber über bie berüchtigte efflatifche 
Jungfrau von Kalbern in Tirol Maria 
Rört [Band XVII, S. 425] von 
Antonio Ricardi herausgegebenen 
Edtift: „L’estatica di Caldara eto.“, 
weiber noch die Lebensbeichreibungen 
wweier anberer Tiroler Heiligen, von 
äinem anderen Italiener verfaßt, bei- 
gefügt find; — „Grammatica della 
lingua ülirica“ (Zara 1850, Battara, 
#); — „Grammatica illirica pratica 
wcondo il metodo di Ahn a di Ol. 
lendorf* (Gpalato 1835, Piperata, 
8). Gine der vorſtehenden zwei illy- 
gen Otammotiken bürfte wohl bie 
von Brau Ida von Düringsfelb 
emäßnte, „dur Imtuition® gefhrie- 
bene fein. 

Täringsfeld (3a von), Aus Dalmatien. 


(Drag 1857. G. Bellmann, 9.) Band I, 
©. 25, 248, 291. . 


Etazied, fiche: Eteger, Franz. 


Stecher, Bean; (Borträt. und 
Hihorienmaler, geb. zu Raubers 
m Tirol im Jahre 1818). Meber feinen 
bene und Bildungsgang liegen feine 
Nadtichten vor. Allem Anſcheine nad) 
war er ein Zögling dert. k. Atademie 
ter bildenden Künfe in Wien. Gef 
19 Jahre olt war er bereits 
Johresausftellung,, welche in ben Räus 
men der f. f. Afabemie ftattfand, öffent- 
ib dor das Publicum getreten, und 
wat ſah man von feinen Arbeiten 
in der Jahresausftellung bei St. Unna 
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Stecher (Genealogie) 
1837: „Anfändung Men”, Rreiber 
geibnung; — rät des blinden Bild- 





banırs Iasıpb Mirimdanns man Handers in 

Eirel*, deffen Lebenaffigge dieſes Lexikon 

[im Band XII, ©. 62] mittheilte; — 

a Moses schlägt Wasser ans dım Felsen“, Del: 

gemälde; Im Zahre 1838: „Cebias sti- 

arm Sapae utgegeneilend®. Nach mehrjähri- 
ger Paufe hatte er im Jahre 1845 wie- 
der ausgeflellt, u. zw.: „Die uermaisten 

Krimatplasen“ ; — „Die Stigmatisation du 

d. Schiene", — aurapige 

ar Dre erachrecte Sleihbändler" ; — 

Iungfran Grinmph and der nerlornen Snshuld 

Rint ım — „Dir Be 

— „Der verlassenen 

leidtendes Witor Erast“. Geit diefem Jahre 

begegnen mir feinen Arbeiten nicht wie- 
ber. Ueber feine ferneren Lebensſchicfale, 
ob er in fein Vatetland Tirol zurüd- 
getehtt, fehlen ade Nachrichten. Weber 

Branz Tſchiſcht a im feinem Werke 

„Kunft unb Allerthum im oͤftetreichiſchen 

Kaiferflaate‘, noch Domhert Leman in 

feinem „Zirolifben Künftler-Leriton® ge- 

benten feiner. 

Kataloge der Jahres. Ausfellungen in der 
#. f. Modemie der bildenden Künfte bei Gt. 
Anna (Wien, &) 189: ©. 6, Mr. 63; 
©. 8, Rr. 97; ©. 31, Rr. 370. 1838: 
©. 22, Rr. 307. 1845: ©. 28, Rr. ST bis 
351, 353, 


Es iR auch eine öflerreiifhe Adelsfamilie 
vorhanden, die Steder von Gebenip, 
ein alteb böhmifche® Geldhleht, aus wele 
gem mit Diplom ddo. Antwerpen 18. Ro- 
vember 1518 ein Bernhard Stecher von 
Gebenig von Kaifee Rarimilian I 
grabelt worden und daß noch heute in einer 
Böbmifden und galtzifcen Linie fort: 
blüht. Bon Karl Gtecer von Sebenig 
(geb. 1767), welder als f. £. General-Ma- 
jor und Zruppenbeigadier zu Coer In Böh- 
men im Zabre seftorben iR, Rammt 
bie heute noch blühende böhmifde Linie 
diefes Gefclehtes. Kari mar feit 1806 
mit Barbara Sransishe Werndl von und zu 
Cofenflein (geb. 1776, ge. 1811) vermält, 















Stechhoven 


welcht ihm folgende Rinder gebar: Amanda 
(geb. 1807, gef. 1850); 2eopolbime (geb. 
1808, geft. 1846), vermält mit dem f. f. 
Oubernialtath und Kreishauptmann Eduard 
Mor; Thereſe (geb. 1809), vermält mit 
dem f. £. Hauptmann Marimition Manaffer, 
feit 1878 Witwe, und Jofeph Karl (ac. 
4810), 8. &. Dberfllieutenant a, D. und (ieit 
6. Detober 1848) vermält mt Maria Tfe- 
vefe Padjner Cdien von Eggendorf (geb. 1827), 
aus welcher @be von 
Moderiä (geb. 1853). bei der R. f. Stau. 
balterei in Brag bebienfet, am Leben iR. 
Cine Tochtet Hermine farb im Alter von 
22 Jahren im 3. 1878, die übrigen bereit® 
in der Kindheit. Gine zweite Linie diefes 
Seſchlechtes blüht in @alisien, wo ein Gte 
her von Bebenip Im Jabre 1825 als 
f. &. ofgalliif@er Guberniel Gectelär ber 
dienftet war, und ein Dr. von Gteder 
in den Bieruiger-Jabren als außgrieihneter 
Arzt in Lenrberg in allgemeinem Anfehen 
Rand. Diefer galizifhen Linie dürften aus 
die beiden gegenwärtig in der faiierlichen 
Armer dienenden Dfficiere Arthur und 
Heinrich Stecher von Gebenig ange 
dören, Arthur, ff. Oberlieutenant Im 
‚Regiment Rr. 24, und Heinrich, 
= wptmann I. Glaffe im 9 
Regimente Rr. 3, weicher gegenwärtig ber 
reits in ven Ruhefland übergrireten in 

Wappen. Schild quer geiheilt. Im obe- 
ren blauen delde Iwei eiferne Krönlipigen 
(Bpigen der deim Aröniflehen gebraucten 
Zurnierlangen); im unteren filbernen Belde 
eine foldhe Arönifpipe. Auf dem Gelbe rubt 
ein gefrönter Turnierpeln, auf deſſen Krone 
die drei eifernen Rrönlfpipen zrolfden drei 
Straußenfedern — filbern, blau, flbern — 
du fehen find. Die Helmdeden find blau, 
mit Silber unterlegt. 











Stedhopen, Adrian (Barten-Dir 
rector von Schönbrunn, gebürtig aus 
Senden, Geburtsjahr unbefannt, geft. 
um oder im Zahre 1782). Adrian war 
ein Holänder. Im Zahre 1753 murde 
auf Votſchlag Ban Swieten's von 
Raifer Franz J. Stephan, dem &e- 
male Maria Therefiens, der da 
mals fogenannte „holändilher Bar- 
ten in Schönbrunn gegründet. ber gegen- 
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wärtig als botanifher Garten des kai 
ſerlichen Luſiſchloſſes Schönbrunn euro- 
vätfchen Ruf hat. Zum erflen Gärmer 
besfelben wurde mod) im Jahre keiner 
Gründung 1753 Abrian Stedho 
den, ein wegen feiner Tüͤchtigten in 
ber Bartenfunft gefhäpter Bärtner, aus 
Leyden in Holland nad) Schönbrunn br 
tufen und fo eröffnete derſelbe bie Reibe 
der Barten-Directoren von Schönbru: 
Behn Jahre, bie 1762,. war ©. 
nem Dienfte thätig, dann folgten ihm 
1762— 1804: Richard von Shot. 
Votet bes Wiener Univerfitäte - Dber- 
gärtnere Joſeph van Shot [Bant 
XXXI, S. 245, im Zerte bei Heincit 
Wilhelm Schott]; 1790 bie 1827: 
Stan; Boos [Bb. II, 6.61]; 1827 
bis 1839: Ftom Bredemaner; 1839 
bis 1845: Philipp Welle; 1845 bis 
1865: Heintih Wilhelm Short [Od. 
XXXI, &. 245] und 1865 Mbolpb 
Vetter, welchet gegenwärtig au ben 
Garten des kaiſerlichen Luſtſchloffes 
Hegendorf unter fich hat. | 
Berbandiungen des joologifh-botaniiden | 








Bereines in Wien (Bien, 3.) Band V 
(1835), Wbhandlungen ©. 46 in der Ge 
faigte der Botanit in Rieberöferreih Ben 
Auguft Reitreic. 


Stecztowsti, Johann Gantius (mc 
thematiiber Schriftſteller, geb. zu | 
Lisyta im Rrafauer Gebiete om 
20. October 1800). Den eriten Unter | 
richt erhielt er in ber Dorfſchule feine 
Beburtsortes, dann in der Schule bet 
ben Benebictinern bes Stiftes Tyniet. 
1815, damals 15 Jahre alt, fam ıt 
auf das Lyceum nad) Krakau, und 1821 
bezog er bie Jogielloniſche Univerftät 
doſelbfi, wo er fich auf ber philofophi 
fen Bacultät mit befonderer Vorlieht | 
dem Stubium ber mathematifhen Wii 
fenfbaften zumenbete. Rach beendeten 
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Uniserfitäts · Studien wurde er 1826 
Abjunct auf dem oftronomiichen Obſer⸗ 
vatorımm in Krakau, zwei Jahre Ipäter 
erlangte er den philoſophiſchen Doctor- 
grad. Im Jahre 1842 wurde er zum 
Btofeflor ber Glementar-Mathematit an 
der Kiakauer Hocfbule ernannt, an 
melder er bereits feit 1833 höhere Ma- 
Ibematit vorteug; im Jahre 1863 ırar 
er als tmeritirter Brofeflor von feinem 
Yehramte in den Ruheftand über. Us 
Apjunet ber Sterumarte machte S. feit 
dem Jahre 1829 die meteotologiſchen 
und aſttonomiſchen Beobachtungen auf 
derielben, welche auch unter dem Titel: 
„Brobsgptungen auf drr Mrakaner Steramarte* 
m Drud erfchienen find. S. war fleibig 
als Schtiſtnellet in feinem Bade thätig 
ud hat folgende theils ſelbſtändige 
Etriften, theils in Sammelmerfen zer- 
Äreut gedtuckte Abhandlungen veröffent- 
litt, u. zw. erflere: „De longitudine 
geograpkiea“ (Cracoviae 1823), feine 
maugural · Differtation zur Erlangung 
ter philofophifchen Doctorwürde, ge- 
aeinicpaftlich mit dem Director der Rra- 
fuer Sternwarte Dr. Weib, — „Coor- 
dinatae Mereurii, Veneris, Martis, 
Jovis, Baturni et Urani“ (Cracoviao 
1829); — „Oorreetiones temporis ez 
altitudinibws correspondentibus“ (ib. 
1829); — „Resultate der un der Mrahenn 
Öirramarte gemagten Beobachtungen“ (Rrakau 
1839), worin neben Angaben bes mitt. 
Ieren Barometerftandes, ber Windrich 
tung, der Bemölfung des Himmels 
auch die Beflimmung ber Lage Krataus 
über bie Meereshöhe u. m. 9. enthalten 
„Positiones mediae Stollarum 
Kearum in sonis Regiomontanis a Bes- 
sdio inter—15° et 16° deelinationis 
‚bsereatorum“ (Petereburgi 1846). 
gleitfals gemeinſchaftlich mit Lirector 
— „Elementarny wyklad 
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matematyki“ 5 tom., d.i. Glementar- 
Grundriß ber Mathematit in 5 Theilen 
(Rrafau 1851 -- 1859), welcher die 
Arithmetit (1851, 2. Aufl. 1861). bie 
Algebra (1852), die Planimetrie und 
Stereometrie (1858), bie gerablinige 
und fphärifhe Zrigonometrie (1859) 
und bie analptıfde Geometrie mit den 
inten und krummen Blähen 2. Drd- 
nung (1859) umfaßt; — „Astronomija 
sposobem dia kaidego dostepnym wy- 
loiona*, d. i. Afttonomie für das Ver- 
Rändnip eines Jeden beorbeitet (Rrafau 
1861, mit 80 in den Test eingedrudten 
Holpiepnitten, einer Sterntafel und einer 
Zabelle, gr. 8%.). Die Titel feiner wich 
tigeren in Sammelwerken abgedrudtten 
Abhandlungen find in den Johrbüchern 
ber Krafauer gelehrten Akademie: „O 
Kometach w ogölnosei a w szczegöl- 
nosei o Komecie Halleja“, d. i. Bon 
den Kometen im Agemeinen und dem 
Halley'ihen insbefondere [Bo. XVI]; — 
„De longitudine geographiea Craco- 
viae® |Bd. XV]; — „O Astrologii w 
ogölnodei w szezegölnodei zas jakim 
sposobem ukladali astrologowie ho- 
roskopy i jak z nich robili przepo- 
wiednie*, b. i. Bon ber Aftrofogie im 
Algemeinen und dann in Befonberen, 
auf welche Weiſe bie Afrologen bie Ho · 
toftope fielten unb wie fie baraus ihre 
Bropbegeiungen bildeten [®b. XVII]; 
— „Rys iycia Karola Hubego“, 
d. i. Biographie des Karl Hube, Bro- 
ieffors der Mathematit an der Jagiello- 
nifcen Univerfität [Band XXI; — 
„Przyczynek do teoryi prowndzenia 
styoznych do linij krzywnych dru- 
giego rzgdu“, d. i. Beitrag zur Theotie 
der Zangenten an krummen Linien zmwei- 
ter Ordnung [®d. XXVIM). In Oru- 
nert6 ‚Archiv der Mathematif 
und Bhnfir“: „Reuer Beweis bes 


Steapnski 


Bothagoreifhen Lehrfapes ; — „Ber- 
wandlung ber Goorbinaten" [Bd. XXIL]; 
— „Bemerfungen über Höhenmeflung 
mit dem Barometer [Bb. XXIV]; — 
„Ueber Beichreibung ber regulären Biel 
eder [Bb. XXIV]; — „Beitrag zur 
Theotie der Tangenten an kummen i- 
nien ber zweiten Drbnung“ [Band 
XXXIV], wahrſcheinlich feine eigene 
deutſche Bearbeitung ber obermähnten, 
in ben Jahrbücern der Krofauer ge- 
lehtten Akademie abgedrulten Abhand- 
lung. In ber „Biblioteka War- 
szawska@: „Kilka elöwo obliczaniu 
migznosei drzewat, b. i. Ginige Worte 
über die Berehnung der Dichtigkeit bes 
Holzes [1855]. aus Anlaß eines Artitels 
von Szumladsfi. Im „Tygodnik 
literacki Poznaiskis, d. i. Im 
Bofener literarifhen Tagblatt: „Krötka 
wiadomosd o Obserwatoryum Kra- 
kowskiem“, d. i. Kutze Nachricht über 
das Krafauer Dbfervatorium. Nach fei- 
nem Uebertritt in ben Ruheftond arbei« 
tete er ein „Ufronomifches Wörterbuch" 
aus, welches er ber Krafauer gelehrten 
Atademie, der er feit 1829 als Mit. 
glied angehörte, vorlegte. Aufalend ih 
«6, daß ein Mothemotiter wie Stecy 
fomsti in Boggendorffs „Bio- 
graphiſch · literarifhen Handwörterbudh 
dur Geſchichte der eracten Wifſenſchaften · 
nicht vortommt. Stecztomsfi mag 
wohl ſchon geftorben fein, da er unter 
den Mitgliedern der Krafauer Afademie 
ber Wiffenfcaften nicht mehr erfceint. 
‚Rycharski (Zueyan Tomass), Literatura 

Polska w historyezuo-krytycenym zarysle, 

d. &. Polniiche Literatur im biforifchtritifchen 


@runpriffe (Rrakau 1868, Himmelblau, gr 8°.) 
Bo. II, ©. 308. 


Steczynsti, ſprich: Stenczhüsti 
Bogus, Sigmund (Poet und Zeic- 
ner. geb. in Galizien um das Jahr 


280 





Steeb 


1828). Ueber feinen Lebens und Bir 
dungsgang fehlen ale Rachtichten. Gr 
zeichnet geſchiet und über Roih und 
Anregung Baler Wielogtometis 
betrat er auc bie fariftlelerifche Louf- 
bahn. So gab er zuerfi das befheei- 
bende Gebidt „Tasry“, d. i. Das %a- 
tragebirge. mit Holfbnitten nad fei- 
nen eigenen Zeichnungen und bann no& 
manche andere leınere Dichtungen, audı 
von feiner Hand iduftirt, wie z. 8. 
„Zb6jey w Galieyi“, d. i. Die Räuber 
in Galizien (Krosno) und d. m., heraus. 
Als Poet und als Zeihner ragt 6. 
über dos Mob des Gewöhnlichen ber- 
aus. Seine Zeihnungen find wahr und 
bilben gelungene Eulturblätter und Land- 
fhaftsbilder ; old Dichter verfügt er über 
Vhantaſie, Schwung und Adel der Gr 
finnung. Yu in deutſchen idufititten 
Blättern ber Gegenwart begegnet man 
öfter feinen Arbeiten. 
Encyklopedyja powszechna, d. i 
Algemeine (poiniſche) Gncpklopädie (Bar- 


(hau, S. Orgelbrand, gr. 89), Bd. XAIV, 
©. 158. 


Sterb, Johann Ritter von (ek 
Dberft. geb. 12. October 1802, geil. 
zu Rödling bei Bien 20. Miu 
1875). Steeb's Großvater Johann, 
gef. zu Wien als t. f. Reih6-Hofrath 
und vermält mit einer Baroneffe von 
Lelmachet, erhielt von Kaifer 3o- 
feoh IL. mit Diplom ddo. 25. Rai 
1779 den Nitterfand. Deflen Sotn 
Jacob (geb. 1777, gefl. 1844) fand 
im koiſeilichen Staatsdienſt und feine 
Gattin Elifabetb geborene Zim- 
mer (geb. 1785, gef. 1810) gebar ihm 
ble&öhne®eorg undJohann, welde 
beide in ber Baiferlihen Armee bienten. 
Beorg (geb. 1808) farb im 3. 1947 
ols Oberlieutenant. Johann, der id 
dem Genie · Dienſte gewidmet, war [tor 
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ım Jahre 1843 Hauptmann im Inge · 
nieur-Gerps und Fortification - Local- 
Director zu Epolato in Dalmatien; im 
Jahre 1847 wurde er zum Mojor, im 
Jahre 1850 zum Oberfilieutenont, zu- 
ledt zum Oberſt befördert, als welcher 
rin den Kuheſtand üͤberttat und fich 
mb Rodling bei Wien zurüdjog, wo 
z im Alter von 73 Jahren nach lang- 
‚übrigem Leiden ſtarb. Im Jahre 1849 
keiand ſich Eteeb, bamals bereits Ma- 
It. als Genie-Director zu Beierwarbein 
und leitete als folcher bie Infandfegung 
dr Veriheidigung biefer Beftung. As 
i'm bie Honveds zum Kriegsgefangenen 
gemahıt, gelang es ihm mod, die Be- 
Aungspläne feiner Srau zu übergeben. 
Tide, Ramene Amalia geborene 
Rehm (geb. 10. Aprıl 1817) und 
at 7. Bebruar 1843 mit von Gteeb 
ält, zeichnete ſich bei obiger Oe . 
!ggenheit durch ihren Muth fo fehr aus, 
to ihr von Geiner Majeflät das gol« 
tere Verdienfttteuz verliehen wurde. 
Imolia ſchenkte ihrem Gatten brei 
Kader: die Tochter Aloh ſia (geb. 
3. Auguft 1851) und die Söhne Gu- 
%as (geb. zu Karleburg 30. März 1848), 
ur geit ff. Zieutenant a. D. — Chri- 
hin (geb. zu Peterwardein 11. Rai 
1848). zur Seit f. f. Hauptmann im 
Generalfiabe - Gorp6, vdermält (feit 
3. April 4877) mit Alice Breiin 
Rauch von Nyék, einer Tochter des 
<bemaligen Banus von Groatien Levin 
Artibern Rau von Rys6? [Band 
xxvmi, &. 38). 
terfands-Tiplom ddo. 23. Mai 
19. — Reue freie Breffe (Wien) 


1818, 22. März Rr. 3797, In der „Alcinen 
Snonitr, 

Werpen. Gin von Sawatz und Rotb in 
du Durre gerheilter Child. deflen obere 
N#marie Hälfte mit einem filbernen Epitel 
and die mei Winkel mit goldenen Adler: 
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Mügeln belegt find; den ganen Ghild ber 
dedt ein auf drei @ltinen arünen Hügeln 
tedht6 Ichreitender, in Silber und Rotb nad) 
des Ewildes Barben wechleinder aologetrön. 
ter 2me, mit aufgewundenem Ebmwarı, 
vorgefchlagener rotber Zunge, in den von 
deren Pranfen ein Wünblein einer Gtäbe 
um eine Ast (ein rönifer Bafces) halten, 
Auf dem Exilde ruhen jmer geaen eine 
ander gefebrte gefrönte Zurnierbeime, auf 
der Krone des rechten ſteht ein von Gold und 
Echiwarg quer geibeilter, einmärtß aefellter 
Wdlerflug, aus jener bes linfen waͤchet der 
vorbefuiebene Le. Die Helmpeden 
Die des rechten find (das) mit @old, jene 
des linken roth mit Silbet unterlegt. 


Stefal. fiche: Eteffal, Eduard. 








Stefan. Hier folgen ale Ramens- 
träger, fo ſich Stefan, Steffan und Ste- 
phan ſchteiben, in der alphabetiſchen 


| Reihe ihrer Taufnamen, jedoch mit 


BVeibehalt der von ihnen angewendeten 
Schreibweile. Dieb gefhicht aus zwei 
Gründen. Geftens fommt es öfter vor, 
daß ein und derfelbe Träger dieſes Ra- 
mens bald als Stefan, Steffan und Ste- 
phan geſchrieben ericeint; bann aber 
if aus der Ausſprache ſelbſt gar nicht 
zu erfennen, ob ber Name mit einem 
oder zwei f ober mit ph gefchrieben iſt. 
Um jedoch alen Irrungen vorzubeugen, 
werben bei ben einzelnen Schreibweiſen 
dieſes Ramens Wüdmweife gegeben. — 
Im Uebrigen, was die Ramen Etefani. 
Stefani Stefanowicz, Stefanuti 
u. f. w. betrifft. welche auch Etephani, 
Stephanuti, Stephanomwicz u. ſ. m. ge- 
ſchrieben erfceinen, ſuche biefelben der 
2efer, wenn er fie unter einer Schreib- 
weife nicht findet, unter der anderen. 
Unter einer von beiden findet er fie ger 
wiß, und bieß if dann jene, deren bie 
Namensträger felbft ſich bedient haben. 





Stefan, Shriftan (dedifter Schrift. 
Reiter, geb. zu Bitf&in in Böhmen 
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6. December 1819). Das Gymnaſium 
beiuchte er in feiner Baterhabt Gi:fhin, 
wo namentlich zwei Lehrer, Rahädet 
[8b. XVI, ©. 200] und Stanz Sir 
IBd. XXXV, 6. 28], Einfluß auf feine 
Entwiclung und Ausbildung nahmen. 
Noch mährend feiner Studien in Gi- 
tfein eignete er fich die Kenntniß ber ito- 
lieniſchen Sptache an, deren Studium 
wie jenes ihrer Literatur er fleißig fort- 
feßte, worauf er im Jahre 1837 die 
Brager Hochſchule bezog und daſelbſt 
bie philoſophiſchen Etudien begann. Zu 
gleicher Beit erlernte er das Epanifche 
und das Branzöfifhe und machte ſich 
aud mit der Kenntniß der verfdiedenen 
Havifepen Dialekte vertraut. Im Jahıe 
1838 begann ©. die medicinifhen Stu- 
dien, melde er jedbot, da ihm bie Mit. 
tel fehlten, fie fortzufeßen, aufgeben 
mußte, morauf er fi bem pädagogi- 
chen Bade zumendete und zunädit für 
ein Lehramt am Gymnafium vorbe- 
reitete. Um biefe Zeit murbe er mit 
Benzel Hanta [Bp. VIL, &. 301] be- 
fannt, der zeitlebens fein Rathgeber, 
Lehrer und Freund blieb. Auch benüpte 
©. die damalige Zeit, das nationale 
Leben näher fennen zu lernen. Dasfelbe 
eoncentrirte ſich Damals eigenilich in den 
fogenannten sechiſchen Gonventifeln, die 
ptivar ihre Zwecke verfolgten deren 
einen Stefam feibft in ®emeinfhaft 
mit Bine. Capra und anderen Freun. 
den gründere und der ſich damals in ber 
Sdwente „zum Bären® in ber Plattner- 
gaſſe zu verfammeln pflegte. Im Jahre 
1845 eröffnete er in Emihhom eıne Rad 
mittags - Sonntogsicule, in melcer er 
nad) dem Beifpieie 8. Amerling's 
[®b. I, &. 30] vor einer zahlreichen Zu- 
hoͤterſchaft Vorträge aus der Phnfit, 
Länder. und Völkerkunde und Oeſchichte 
hielt. Im Jahre 1848 betheiligte ſich 
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S. als eiftiges Mitglied des Bepral- 
Vereines an der denfmürdigen Per- 
ſammlung des h. Wenzel am 11. Ritz, 
Aud) tar er in die berühtigte „Sror- 
nost“ ein, in welchet er Gorporal und 
Mitglied des Ehrengerihts war. In der 
Pfingitagen wurde er mit nod 48 ün- 
deren im sechifhen Muſeum verhaftet. 
auf dem Hradſchin vor das Kriegsgeritt 
geftellt, aber noch am nämliben Tag 
wieder entloffen. Rob Wuflöfung der 
nSvornost“ war ©. eines jener Ri- 
glieder, melde von dem Miniſteriun 
Dobihof die Erneuerung dieſes Gores 
forderten. Mit Beit Gauc und Pin. 
Vadra war S. aud einer ber Bir 
begrünber bes politiichen Vereines „Slo- 
vanska Lipa“, bei weldem er überdik 
als Secretär fungirte. Bon diefem Ber- 
ein wurde er. als in Wien am 6.0: 
tober 1848 der Aufruhr ausbrad, zu 
glei mıt den Deputationen bes Statt: | 
rathes. der Mula und Ratıonalgartt 
nach Wien entfenbet, um ſich über ten 
wahren Stand ber Dinge durd den 
Augenfcpein zu überzeugen, und bafelti 
erlärte er dem Permanenz-Ausichuß du 
oͤſterteich iſchen Meichstages Das Bebe- | 
ten der Prager an ber conftitutinaclkee 
Monarchie unter dem Haufe Habsautz | 
Ws im Jahre 1849 an den Bnmnafier | 
eine Lehrtanzel ber Secifhen Gpratt 
errichtet wurde, wurde Stefan jun 
Supplenten derfelben am Gymnafizm 
in der Prager Reuftabt ernannt. aber 
noch im nämlıden Jahre in gleicher 
Cigenibaft nad Jungbunzlau überfebt 
von wo er ſchon nad anderihalb Jat- 
ten nad Prag zurüdtehrte. Zu Beginn | 
des Schuljahtes 1851 fam er an di} 
Gymnoſium nach Königgräp und murtt 
dafelbit im Jahre 1857 mutlicer Gur- 
nafiallehrer. In Königgräß wurd: ©. 
feiner nationalen Befinnung, mie fintt | 


Stefan, Cpriflian 


Gefahrung in Befdäften wegen, wieber- 
holt ffentlien Berathungen beigezogen, 
ud) in verſchiedene gemeinnüpige Ver- 
ane gemäßlt und war auch einige Zeit 
m der Gtabivertretung thätig. Im J. 
1867 erfolgte von Geite der Städte 
Röniggräp, Jaromerz und Zofeohftadt 
kime Wahl in den Landtag. in melden 
oben Proteſt fämmtlicher Sechifcer Ub- 
geordneten vom 13. April 1867 unter- 
yinete und in Folge deffen noch im 
ninlichen Jahre ohne Rüdficht auf feine 

- bisherige ͤffentliche und Lehrihätigfeit 

" kines Lehtamtes enthoben wurde. Am 
2%. Auguft 1868 unterfchrieb er auch bie 
Gıflärung derfelben Abgeorbneten. Geit 
dieſet Zeit lebt er aueſchließlich ale 
Otriitfieler. nachdem er bereits fang 
vorher auf literarifhem Gebiete fleißig 
tätig gewefen. Im Unbeginn ſchtieb er 
unter dem Bleudbonym 3. 8. Kranz 
für@lafer's „OR und Weft · und deffen 
Beilatt „Prag“, dann für bie sechiſchen 
Interholtungs · Blätter „Kräty“, d. i. 
Bäthen und „Poutnik“, d. i. Der Pil- 
zet. Rum gab er folgende Schiiſten, 
auf Ueberſezungen, heraus: „Popidky 
Fran. Joape pro mlädes dospelejäi*, 
%i. Crzaͤhlungen für bie teifere Jugend 
sn h. Soave, 2 Heite (Prag 1845, 
Botpiil, 8%.); — „Michael Carnydenko 
web Malä Rus pfed osmdesäti lety = 
nitiny P. Kulesa preloäil“, b. i. 
Rite-1 Garnpienko oder Klein-Rußland 
tor abtzig Fahren. Aus dem Ruffifchen 
VB. Rules, 2 Hefte (biden bas 7. 
und 8. Heft der neuen Folge der von J. 
8. Raly herausgegebenen „Biblioteka 
Warneho ä&tenf*, b. I. Bibliothek 
uterhaltenber Leciũren); — „Nevskf 
Popekt. Kyjeoiti äkoläci. Podobizna, 
zrukeho M. Gogolar, d. i. Der 
Frefpert Rewsti. Die Studenten von 
Km, Das Borträt. Aus dem Ruffifchen 
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des MR. Gogol (Brog 1847, Poepifih. 
aud) in ben „Zabarne spisy M. Go- 
gola®, b. i. Unterhaltungsfctiften von 
M. Bogol; — „Kapitinova deera 3 
ruskiho A. Puäkina preloäil“, d. i. 
Die Tochter des Capitäns. Aus bem 
Ruffifhen des Mer. Bufhfin (Brag 
1847, 80.); — „Povidky pro mlude i 
dospeld. Z italıkdho L. Scarabelli 
preloiil“, d. i. Srzählungen für die Zu- 
gend und für Erwochſene. Aus dem Zta- 
uͤeniſchen des 2. Scarabelli überfept 
(Brag 1847, 80.); — „Zivoty aname- 
nitjeh vüdeto vojenskyeh. Z latiny 
Kornelia Nepota prelohl“, b. i. 
Biographien berühmter Beloherren. Aus 
dem Lateinifchen bes Gornelius Rep os. 
(Brag 1851, Jitzabet, 120.); — „Tür 
Miloslavskj aneb Rusond roku 1612. 
Zrustiny M. Zagostinat, d.i. Oe- 
org Miloslawsty oder die Rufen im 
Jahre 1612. Aus dem Rufffben dee 
W. Bagoftin (Prag 1851); — „Ta- 
rantas. Poeestni dajmy sepsane od V. 
A. hrabs Sollohub*, d. i. Tarantas. 
Aus dem Ruffiihen des Grafen B. a. 
Sollohub (Röniggräp 1853, 126,); 
— „Do modly. Od Bohobeje Ata- 
nackovide. Ze erbitiny preloäil“, 
d.i. gwei Idole. Bon Bohoboj Ata- 
nactomic. Aus dem Gerbiihen über- 
feßt (Brag 1881) bilde das 11. Heft 
ber bei Rober eiſchienenen „Slovansks 
besedy. Sbirka romänd püvodnich a 
pfekladü“, d. i. Slavilhe Abende, 
Sammlung von Driginal- und über- 
feßten Romanen; — „O povinnostech 
Hoveka. Z italätiny Silo. Pellika 
pfelodil“, d. i. Bon ben Pflichten des 
Menſchen. Aus dem Italieniſchen des 
Silvio Bellico; — „Don Quijot. 
Ze ipandlitiny Cervantesa; dil 
druny“, d. i. Don Quijot. Aus dem 
Spanifchen des Gervontes. 2. Theil. 
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(Brag 1866, Rober, 80.); — „Rukoret 
#imskjch starotitnosel die Bojesena 
a Hoffy“, d.i. Handbuch ber römi- 
ſchen Alterıhümer nah Boje und Hoff 
(Brag 1889). Im Jahre 1848 und in 
der näcflfolgenden Zeit fhrieb er auch 
für bie „Noviny Slovansk6 lipy*, b. i. 
Zournal ber ſlaviſchen Linde, für dem 
„Vedernt list“, d. i. Abendblatt, und 
die „Vöelat, d. i. Die Biene, welde 
damals Sabina redigirte. Die Etadt- 
vertretung von Königgräß übertrug ihm 
im Jahre 1868 bie Aufgabe, bie Dent- 
würbigkeiten ihrer Stadt nieberzuichtei- 
ben, und verlieh ihm im Jahre 1869 das 
Bürgerreht. eine zahlreichen poeti- 
ſchen und erzählenden Drigınal-Arbeiten 
find in ber „Vöela“, d. i. Biene, im 
„Vene“, d. i. Der Kranz, in den 
„Kväty“, b. i. Die Blüthen, im „Lu- 
mir“, in welchem er unter bem Pfeubo- 
nym K. Bönechn ſchtieb, und anderen 
Unterhaltungs - Blättern abgedrudt; im 
Bulte Harren ber Veröffentlihung Ueber« 
fegungen von Schents Xrauerfpiel 
„Das Haus Barcelona’, Kode bue's 
„Beide Klingsbetg“. Joh. Razlag's 
„Das Eternden* aus dem Gloveni- 
fben, Bolz a's „Babeln" und das 
„Leben des Agricola“ von Tacituß. 
Sembera (Alois Fojtech), Dejiny Feöl a lite- 
ratury &esko-slocensk6 Veknoväjäi, d. i. 
Gefbichte der Sehoflavifgen Gprade und 
Lreratur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr 89.) 
8. 295 inac diefen geb. amı 6. December 
1820. nab ben „Slovafk naudny« aber 
fbon im Jabre 1819] 


Stefan, Joſeph (Raturforfcer, 
geb. zu St. Beter nähft Klagenfurt in 
Kärnthen 24. Mär; 1835). Wendete 
ſich nad beendeten Stubien unb erlangs 
ter philofophifber Doctorwürde dem 
2ehramte zu und wurde zunädft 1858 
Prrvatdocent der mathematifden Phnfit 
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om der €. f. Univerfität in Wien und 
Lehrer der Mathematit und Vhyit an 
der Öffentlichen Obetrealſchule dafetbR; 
mit ah. Entſchließung vom 26 Zänner 
1868 wurde er Öffentlicher orbent- 
licher Profeflor der höheren Marhematt 
unb Vhyſit an der Untverfität in Bien 
und trat über Antrag der Direction des 
ohnfifalifben Inſtitutes zugleich bei der 
Leitung biefer Anftalt mitwirkend in 
BVermenbung ; mit ah. Entſchließung voa 
1. Detober 1866 wurde er aber orbert- 
licher Brofeffor der höheren Phnfit un 
Director bes phyſikaliſchen Inſtitutes an 
der genannten Hochſchule. In Anerfe- 
nung feiner wiffenfhaftliben Leiftungen. 
bavon eine über bie Natur bes unpela- 
tifirten Lichtes mit dem Liebenden 
Breife ausgezeichner wurde, bat ıhr 
bie mathematifch + noturwiffenſchefnice 
Claſſe der faiferlichen Atade mie der Bir 
fenfoften am 17. Rovember 1360 wm | 
correfpondirenden, am 11. Zuni 1865 
zum wirklichen Mitgliede ernannt; aut 
mählte ihm biefelbe Ciaſſe am 7. Re, 
1875 zu ihrem proviforifhen, am 
20. Zuni d. 3. zu ihrem mirflicen &r 
eretär; ferner ift er Mitglied der Met | 
nungs - Gontrol6- Gommiffion der Als 
demie und ber am 31. Jänner 1867 | 
ernannten Commiſſion zur Grforktung 
der phyfifalifchen Wechältniffe des adr | 
tifden Meeres. Die Titel feiner wien | 
ſchaftlichen Arbeiten folgen unten. 


Ueberfiht der mifenfaftlichen Arbritee 8 
Dr. Fofıph Stefan. In der „Zeirieriil 
für Realf&ulen“: „Orometıide 
Reluna pbofitaliiher Brobleme* [1559. — 
Im „Brogramm ver Dbrrrealftule u 
Bien für 1859*:; „Ueber Gefaeinunsen Dt 
Gasablorption". — In Boggenderift 
‚Annalen‘; „Algemeine Bleihunser ft 
oecillarorifche Bervegungen" [Bo CH. IN]; 
— „Ueber die fpeciffche Wärme des Baftt“ 
dampfea [BD COX, 1860) — da ir 
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‚Eitmagsberibten der mathematifh- 
sterwifienihaftlihen Giafle der (Wiener) 
fuielißen Aabemie der Wilenfgaften : 
‚Ormerfangen über Abforption der Bafe“ 
(62. XEVIT, ©. 375-480]; — „Ueber ven 
Ural, ven daß fliebende Mailer fentrecht au 
kıner Strommrichtung ausübt. I. Mobandluna. 
Rt trei Tafeln“ (Od. XXXIT, ©. 25-42], 
1 Gratinfhaft mit 8. Sup wig;— „Ueber 
ungen eine® ifchen 
tabs“ [Bb. xxxii. ©. 207-281; Bo. 
xxxiv. &. 63-69]; — „Ueber das Dur 
Ieng-Betiriche Gelep‘ [B0. xxxvi, 
8. 855-118); — „Ueber ein neues Geſeb 
en Kräfte in bewegten Bläffig- 
(®. XXXVIL, 8. 1200-188]; — 
„Uber die Bewegung flüffiger Körper, I. und 
It. Abfandlung“ [B5. XLV, 3. Abtblg., 
€. 119; ©. XLVL, 8. Mbıbla., ©. 8-81, 
40 und 495320), behandelt die Reibung 
in Bläffgfenen... die analgtifhe Befintmung 
Tier Reibung, die bpdroppnamifcen Diffe- 
lgteigungen, die geraplinige Ströntung 
sure Btnfigkeit in einer cplimorifcen Röbı 
dr Notation einer Zläffigtelt in einenı cpl 
ride Gefäße; die Meldung poilden 
Quedfilder und die medaniche 
ver Reibungsconftanten ; — „Ber 
werbung que Zbeorie der Gafe; über die 
Birmeleitung in Gafen und über ie Bpann. 
tan der @aie“ (8. XLVIL, 2. abuis. 
©. 77, 88-97]; — „Ueber die Hortpflanzung 
Mt Wärme“ [Bo. XLVIL, 2. Mtbig-, 
©. 313 926-345]; — „Ueber die Dilper 
om 206 ictes Durch Drebung der Bolarlı 
aseorne im Dwarg* (BD. L. 2. Ybedl 
®. 88-124]; — „Ueber eine Qrfeinung 
© Rewton'iden Barbenglofe" (Bo. I, 
2 able, ©. 127, 135-137]; — „Ueber 
Satrierengeriheinungen tim beißmiatiichen 
m im Örugungsfpertrum® (Bo. I, 2. be 
ja, 8. 138-192]; — „Gin Beriuc über 
tt Katar des unpolarifitten Lichtes und die 
Terpelbte@ung des Ouarzes in der Rich: 
np ieiner optüichen Are“ (Bd. L, 2. Mbtblg., 
©. 280-393]; diefer Abbandlung wurde in 
’n fnnlichen Eigung 1865 der Janaz 8 
Yrrenige Breis zuerfannt; — „Ueber 
Aetrnringe am Remton'icen Barbenglafe* 
{&%.L, 2. Abidis , ©. 394396]; — „Ueber 
Itrfereng des weiben Richtes bei großen 
Sarguntendieden" [Bd. L, 2. Abidis. 
Bie], — „Theorie ber boppelten 
Verbang lod. 1. 2. Bbthig., ©. 305-523]; 
Teleder einige Tbermmo-@iemente von großer 
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elettromotorlicher Kraft" (Bo. LT, 2. Abtbig-, 
9. 260-262]; — „Ueber die Bewegung ber 
Gietiricität in fumınen glas · n. Bon 2. 
Bolpmann” {Bp. LIT, ?. Abtblg, © 214 
bie 321); — „Ueber die Barbenzerftren 
durh Dredung der Volarıfationsebene in 
Zudertöfungen“ (Bd. LIT, 2 Abihig., 8. 486 
die 492]; — „U neuen Bol-Appa- 
cat. Bon Bed. Linpi“ [ED. LIE, 2. ab. 
tbeilung. &. 59 -862); — „Ueber eine neue 
Merhode, die Ränge der Lichtwellen zu 
meifen® (8b. LIIT, 2. Mbthlg. ©. 521 bis 
528]; — „Ueber den Qinfluß der inneren 
Reibung in der Quft auf die Schalbemer 
gung“ [Bb. LIT. 2. Athlg., & 329 bie 
337]; — „Ueber Interferengverfuche mit dem 
&oteit’icen Doppelquarg”[®b LIIT,3. Ab- 
teilung, &, 548-554]; — „Ueber einen 
tuftifhen Berluh“ (Bd. LEI, 2. Abtlg 
©. 698-703 und ®b. LIV, 9. Abtble.. 
©. 597-608]; — „Ueber ein neues, von 
de Baint- Bönant ausgeiprosenes The 
tem der Resanit. Don 8. Bippim“ 
[®». LIV, 2. Mbtbla. ©. 68-74); — „Ueber 
Longitudinalfhmingungen elafiider Stäbe“ 
[®-LV, 3. Mbtbig.. 8.507631]; — „Ucber 
einen atuflifden Interferen)-Apparas" [Bp. 
LVI, 2. Abıbla., &. 301-566]; — „Sin 
Beitrag zut Theorie transoerfal-magnetild er 









































Bläden, Bon Ga. Wepe [Bv. LVI, 
5. 60-0; — „Ueber 
gen von Balten, weidhe aus 

ungleigen Gtäden beiehen“ [Bb. LVIL, 


2. Mbtblg.. ©. 317-531]. — „Anwendung 
der Gchmingungen sufammengeiepter Stäbe 
dur Beſtimmung der Schallgeihwindigkeit“ 
ivd. LVII, 2. Abtheitung, ©. 697-708]; 
— „Verfuge über den Aurflus plafilcen 
Iyones. Bon A. von Dbermayer. Mit 
drei Tafeln“ [Vd. LVIN, 2. Abtbeilung, 
©. 737-155), — „Brechungecoäificienten 
Des Wlastörper® und der humor aqueus. 
180. LIX, 2. Abıdeilung, 
8]; — „Reue Theorie der Reger 
tation des Giies. Bon 2. Bfaundter“ 
[®b. LIX, 2, Abibeitung, 3. 201-208]; 
— „Verfuce über einige Gapıllar-richeir 
‚gen. Won A. von Edermaper“ [Bb. 
LIX, 2. Abipig., S 207-223); — „Ueber 
Die Grundformeln der Gieftrodpnamit, I. und 
II. Abhandlung" [Bo LIX, 1. Abihig, 
&. 207; 2. Mbıblg., 8. 231 und 693-769), 
mit fieben Holgfänitten; enthält die Dar- 
Relung der elementaren Wirkungen; die Ber 
Rimmung ber Gomponenten der Giementarı 
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wirtungen; bie Wirkung aioeier gefcloffener 
Leiter aufeinander; die Beſtimmung der Gon- 
ſtanten; die Wirkung eines geſchleſſenen Leiters 
auf Ach felbft; dos Botential eines aefıloffer 
nen @eiters auf fid) felbR und die einfacften 
Birtunasaefepe: — „Erperimentelle Beim 
mung des Sıitungsmiderflandes in Platin. 
bieten. Don 9. von Dbermager. Mit 
einer Tafel” [Bo. LX, 2. Abtbig., ©. 245 
bi6 260); — „Urber eine neue experimentelle 
Methode, die Beweaung tönender Luftfäulen 
au analgfiren. Bon A,Töplerund®. Bolp 
monn“ [Bb. LXL, t. btblg, ©. 358; 
2. Abihla., ©. 387); — „Ueber die Geregung 
Iongitubinaler Schwinaungen in der Luft 
durch transverfale, Mit drei Holfhnitten® 
(®b EXT, 2. Mbtblg, ©. 491-498 
„Beinmung ber Brehungsoeibältnfife von 
Zuderlöfungen. Von &. von Dbermaper” 
(®b. LAT, 2. Abtblg., ©, 797-809]; — 
„Benierfung über eine Abdandlung Brof. 
Kir boffs im Grelleiden Journal 
71. Band. Bon. Bolgmann“ [Bp. LXIL, 
1. Wotblg., ©. 147; 2. Mbihlg, ©. 278); 
— „Ueber das Gleihariwiht und die Bere 
aung, insbefondere die Diffufion von Gc 
gemengen" {Bb. LXIII, 2. Abihig., ©. 63 
bis 124]; enthält die @elpungen des Bleich 
gemichts; jene der Beroegung; über bie Diffu- 
ion eines @emenges von amwei @ajen ; über 
eine folde von drei Gafen; apprerinative 
Integration der @leihungen für die Diffufion 
‚eines Bemenges von drei @afen ; über die Diffu- 
ion eine6 Gemenges von pivei Gafen und ein 
einfaches dritteB @as; über den Cinfluß der 
euctigteit auf die Tiflufion und über Die 
Difufien ver Gafe durch pordfe Wände; — 
„Ueber den Ginflub der Wärme auf die 
Bredung des Lichtes in feflen Körpern. Mit 
wei Holyfhnitien" (Bo. J.XIII, 2, Abthle., 
©. 223-295]; — „Ueber die Anwendung 
eines Giettromotors dut Aroboftopilhen Ber 
Rimmung der Tonhöde. Bon M. von Ober 
maper“ (Bo. LXITL, 2. Ablhig., &. 249 
bie 258]; — „Ueber Die @ejche der eletiro- 
dynamiſchen Induction“ [Bd. XIV, 2. Ab · 
tbeitung, ©. 193-424]; — „Wervollfäni- 
gung der Theorie der Bervegung von Gab 
nemengen durch Berehnung des Wider 
Randes, weichen ein @as bei der Bewegung 
dur& ein zweites von dielem erfährt“ (Bo. 
LXIV, 1. Wbtblg., ©. 370; 2. Abtblg., 
©. 786); — „Ueber biamagneifhe Indue · 
tion® (Ob. LXIV, 2. Aibla., ©. 789 bis 
798). Viele der vorgenannten Mbhandlungen 
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find aub in Gonberabdrüden erfdienen und 
mebrere derfelben bereits vergriffen. 


PVogsendorff (3. S.), Biogropbifc-iitere. 
rildes Hondwörterbud jur Gefhicte ver 
eracten Wilfenfhaften (Leipzig 1363, 3. As 
broi. Barıb, ar. 8%) @b. IE, Ep. 988. 


Eteffan, Joſeph Anton (Tonfeper 
geb. zu Ropidimo in Böhmen 
14. März 1726, geft. 12. Aprıl 179M. 
Diabacy unterfgeidet in feinem „alge 
meinen hiſtoriſchen Künfllet · Lexiton fir | 
Böhmen“ [VBd. II, Sp. 202 u. 208] dr 
Gompofiteure diefes Namens: einen Ic 
feph Steffan, den er einen Hof-Bli- 
geliften, geboren zu Böhmiſch - Lama 
nennt, dann einen Joſeph Steifan 
t. &. Hof-Cfaviermeifter, zu Kopidino in 
Böhmen am 14. März 1726 geborer, 
und einen Jofeph Anton Stephar 
welche alle drei eine und dieſelbe Ber 
fon und Gins mit dem Jofeph Ar 
ton Stephan fein mögen, beflen 
©erber gebenft, der dem Geburtsort 
Kopidlno irtig Kopidino nennt und ihn 
übereinftimmenb mit dem bei Dlabatj 
vortommenden Zofeph Stepbar 
am 14. März 1726 geboren fein läht. 
Inder pflegie Steffan ſelbſt zumeilen 
Äh Steifan von Granfterten w 
unterfectigen, woraus man fliehen 
könnte, baß fein Geburtsort Granfietler 
war. Kopidlno dürfte der richtige Romt 
feines Geburtsortes fein, denn di 
Quca, der ihn perfönlid fannte, git 
diefen Geburtsort in feinem „Belebrier 
Deferreib" an. Steffan, der ali 
Sängerfnabe in feinem ®eburtsorte de 
erflen Unterricht in der Mufit erhalten 
hatte, fam nad) Wien und mar ım 
Glavieripiel und im Tonfag ein Sailer 
des berühmten BWagenfeit; ind 
ging er bald feinen eigenen Weg. Ser 
nen Lebensunterhalt verſchoffte ex fit 
zuerſt vom Unterricht im Glavierfpiel, und 
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als tüctiger Meifter warb ©. in ben 
angefebenfien Häufern geſucht. Endlich 
murde er Hoi-Glaviermeifter. Die Etz 
berjoginen Maria Antoinette, nac- 
berige Königin von Frankreich. Maria 
Gacolina, nachherige Königin von 
xeabel, und Exzherzogin Elifaberh 
woren feine Schülerinnen. Gr bildete 
die vorzüglichfien Glavierfpielerinen der 
tamaligen Zeit, unter diefen ein Bräu- 
tin Mabeleine von Kuraber [Band 
XIII, Seite 428, in den Quellen) und 
’ Frau Garolına Bihler, damols noch 
Fräulein von Greiner [Band XXI, 
2.232]. In feinem vorgerüdten Alter 
eideie fib auf feinen beiben Augen der 
gave Staar; er wurde jiemlich glüclich 
edetitt, erhielt aber nie wieder einen 
f&arfen und Maren Blick. Jadeß blieb 
dat jeine Stimmung immer noch heiter 
und oft fberghaft. Steffan war ber 
Grfte, ber in Wien deutſche Lieder com- 
sonirte, Hofrath von Breiner, fein 
Jugenbfreundb unb Gönner, munterte 
a hauptfächlich dazu auf und lieferte 
ıbm aus den beiten deutſchen Dichtern 
(emer Zeit die Terie dazu. So entflan- 
ten vier Sammlungen von deutſchen 
futern, wovon indeb nur brei von 
& fine, die vierte aber von ein paar 
anderen Gomponiften herrühtt, melde 
tbenfos das Haus Breimers beſuch- 
fa. Damals war e6 noch nicht ger 
kräudlich, folde Lieder breiflimmig gu 
fen, und ben Glavier einen von ber 
Etimme verſchiedenen, bloß accomponi« 
enden Gang anzumeifen. Als diefe Ma- 
mer olgemeiner warb, erklärte ſich &. 
dagegen, weil fie ber Einfachheit und 
Eingbarfeit der Lieder ſchade. „Wenn 
id wieder ein Lieb componite*, fagte er 
Iitelnd, „fo will ih Waldhörner und 
Gafiagnetten dazu ſehen, fo madt es 
ot mehr Gffect.* Geine Lieber waren 
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aber auch ihrer Einfachheit und Lieblic- 
keit wegen balb in jedermanns Mund 
und auf ollen Steaßen zu hören, be 
fonder8 die Romanze von Glaudius 
‚Ih war erft ſechzehn Jahre alt“, 
„Dat Beilden im Hotuung“ von 
Steim, deffen Anfang Haydn fpäter 
zum Thema eines feiner ſchönſten Ada · 
gios gewählt hat, und Lotte an 
Bertbers Scatten: „Ausgelitten 
haft du, ausgerungen* u. 1. m. Gtef- 
fon hat au vier Gonaten und Gon» 
certe componirt, die zwar feinen hohen 
Blug der Phantafie, aber viel Lieblich . 
keit haben und im richtigen Gage ge- 
ſchtieben find. Dlabacy ſagt von dem 
Hofflügeliften Zofepb Steffan irtig, 
daß bie in ben öflerreichifchen Staaten 
eingeführten Kirchenlieber von ihm geſebt 
find, und von Joſeph Anton Ste 
phan, Gompofiteur in Defterreich, baf 
er ein Oratorium „Der unſchuldig ange- 
Mlagte und zum Kreuztobe verurtheifte 
BWeitheiland" compBnirt habe, welches 
bei dem heiligen Otobe der barmher- 
digen Brüder in Prag im Jahre 1757 
aufgeführt worden fei. Möglich wäre es 
allerdings, daß unfer Jofeph Anton 
Steffan, der im Jahre 1787 ſchon 
30 Zahre alt war, und vieleicht damals 
noch in Böhmen gelebt hatte, dieſes 
Drotorium, fo wie aud die in den 
öfterreihifhen Staaten eingeführten Kır- 
chenlieder componirt habe, zu welch leh · 
terer Urbeit er in feiner Gtelung als 
Hof - Clavierlehtet leicht aufgefordert 
worben fein konn. Als die Kaiferin Ma- 
tia Thereiia bie Normalfhulen ein- 
führte, befahl fie, daß auch Grenabiere 
in felben unterrichtet werben, melde 
dann den erhaltenen Unterricht anderen 
Mitbrübern wieder mittheilen folten. 
Es mar ungefähr bie Methode, bie 
man nahmals die Lancafterfhe 
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nannte. Steffan erhielt den Auftrag, 
den mit biefen Schulen verbundenen Un- 
terricht im Gefang zu übernehmen. Bei 
Gelegenheit einer feierlihen Prüfung 
führten bie Echüfer und namentlich bie 
Orenadiere den Vortrag eines Liedes 
fo zur Zufriedenheit der Kaiferin aus, 
daß ihm diefe mit einem Geſchenke von 
30 Ducaten belohnte. Stefan ſtatb am 
Shlagfluß im Alter von 71 Fahren. Die 
Titel feiner im Stich erfhienenen Compo · 
fitionen find: zwölf Variationen über das 
böhmifche Sieb: „Mujmily Janku“(Bien, 
bei Xräg); — „FI Divertimenti per ıl 
Cembalo“ op. 1 (Bien), dem Echhet · 
309 Zofeoh, nachmaligem Kaifer 3o- 
feoh IT, anläblich feiner Wermälung 
gewidmet; — „FI Sonate per il Cem 
balo“ op. 2 (1756-1759); — „IL 
Preludi per il Cembalo indiversituont“ 
(Bien 1762); — „III Sonate da Com- 
balo“ op. 3, Parte I. (Wien 1763); — 
„III Sonate per it Cembalo“ op. 3, 
Parte 2% (Bien 1764); — „Saamiung 
deutscher Kieder für's Glanier“. Gele Ab · 
theilung, Wien 1778. — Zweite Abihei- 
tung, 1779. — Dritte Abtheitung, 1780. 
— Die 1781 erfcyienene vierte Abthei- 
lung ift von Anderen componitt. 





Gerber (Era Ludwig), Oiſtotiſch . blogra- 
pbifhes 2eriton der Tonfünfler u. f. w. 
(2eipiig 1792, Breitlopf, ar. 9.) Bo. IT, 
©p. 577, unter Stephan — Derfelbe, 
Neues Hiforiih-biographifches Leriton u. ſ. w 
Band IV, Gpalte 254, mit der tidtigen 
Sghreibart Steffan [nad diem wäre 
die Zahl der Varlationen auf das obige 
böhmilhe Lied nicht 12, fondern 25]. — 
Diad ach (Wottfeied Jopann), Agemeines 
biRorifches Rünftier-Leriton für Böhmen und 
zum Zeite au für Mäbren und Galefien 
RB 1815, Haaje, 40.) Bo. III, Ep. 202, 
wo er awei Oteffan und ©p. 206, wo er 
einen Gtepban auflübrt. die allem ne 
(weine nad eine und diefelbe Berfon find. 
— (De Luca), Das gelehrte Deferreih. 
Ein Berfuh (Wien 1778, von Zrattnern, 
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8), 1. Bandes 2. Etid, Seite 188 un 
Seite 353. 


Stephan, Kasoar Johann (Bäda- 
908, Altetihumsfotſcher und 
Schriftſteller geb. zu Ebenhau- 
fen 16. März 1774, geft. zu Salz. 
burg 17. Mai 1832). Den exften Un- 
terticht erhielt er zu Münnerfladt, mo 
feine Häusliche Etziehung Rector Bor- 
Leitner leitete. Oftern 1787 trat er 
ins Opmnafium ein und im Herbit 
1792 bezog er bie Würzburger Hot- 
f&ule, an welder er vorzugsweiſe philo · 
logiſche und mathematifche Stubien trieb. 
Da eben damals mehrere Zöglinge im 
Salzburger Glericalfeminar Yufnahme 
fanden, reiste auh S. ım November 
1793 dahin und beendete an demielben 
ın vier Jahren bie theologifhen Stu 
dien, melde u. A. von Männern wie 
3. $. Hari (8b. VII, 6. 366], 3. Cr. 
Hofer [Bd. IX, &. 152], Gorbinian 
Särtner [Bd. V, ©. 30), Mathias 
Rumpler [Band XXVIL, 6. 261]. 
Aug. Schelle [Bb. XXIX, ©. 185] 
und Bierthaler vorgetragen wurden. 
Anfangs Zuni 1797 erhielt Stephan 
die Ptieſterweihe und trat mum fofort in 
die Seelſotge. Gr kam zunägt als 
Coadjutot nah Gt. Martin bei Lofer, 
wo er bis 1799 verblieb, dann war tt 
ein Jahr zu Riebernfill im Pinzgau, 
wei Jahre zu Golling unb ebenfo lange 
zu Wagniz, im Ganzen fieben Jahre ir 
der Geelforge thätig. Dabei widmete er 
ſich an allen den genannten Drten mit 
befonderem Gifer dem Sculweſen, dir 
fen Börberung er ſich fehr angelegen 
fein ließ; hielt’ auf fleibigen Beſuch der 
Sonn. und Beiertagsfcjulen, am welchen 
er ben Pflangenuntereicht einführte, ben 
Schultiudern die wilbwachfenben Gilt 
pflanzen vorzeigte und fie mit ihren 
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gefährlichen Gigenfaften für Menſch 
and Thier befanmı machte. Indeffen 
fepte er felbft feine Gtubien nad) ver- 
Aiedenen Richtungen mit großem Eiſer 
fort. um ſich für das Lehrfach, mofür 
wu grobe Vorliebe gefaßt, vorzubereiten. 
9a er durb Bierthalers Borträge 
über Bäbagogit und Methodif theoretifch 
tühlig vorgebilbet unb durch fiebenjäh- 
ige Geelforge überbieß proktiſch geübt, 
mar, wendete er fich im Herbft 1804 an 
tat General. Schulſtudien · Directorium 
in Ründen zu Grlangung eines Lehr- 
" amteh und wurde noch im nämlichen 
Jahre Infpector und Profeffor an dem 
Bürpburg - Bambergifben Schullehret · 
Seminar. Bei biefer Belegenheit haraf- 
tenfirt ein Zug feltener Gewiſſenhaftig · 
fit unferen Stephan. als Bögling 
de Galjburger Geminars war er ber- 
pichtet, wenigflens act Jahre in der 
Geelforge zu dienen. Da er aber nur 
feben Jahre gedient, erklärte er nad 
alangter Anftelung als boheriſchet Pro- 
ſeſot in einem Schreiben vom 17. De- 
tober 1804 an das erzbiihöflihe Con · 
forium, feine beträchtliche, durch Yn- 
fauf und Recenfionen anfehnlih ver- 
wehrte, in Wagniz zurüdgelaffene Bi 
kiothet, dem Salzburger Brieflechaufe, 
den er fo Vieles verbanfe, überlaffen zu 
volen, mit bem Wunſche, daß die für 
Bagniy'6 Schule bezeichneten Bücher ber- 
iben übergeben werben. Diefes Anet · 
bieten wurde mit anerfennenbem Edhrei- 
ten ddo. 22. Mai 1805 au dank. 
bar angenommen. An feiner Anfalt, 
tem Cchullehret · Seminat, wirkie Ste · 
dban mit alem Gifer und lehrte gleich · 
Yale an der Bamberger Gonn- und 
Briertagsfhufe für Handwerfsgefellen 
= dehtjungen. Im Zahre 1809 erhielt 
it die Brofeflur der philofophifgen Vor · 
batitungs · Wiſſenlchaften am Gymna- 


%Burıbac, bioge.Beriton, XXXVII. [Gedr. 22. Auguf 1878.] 


289 


Stephan, Raspar Johann 


Aum zu Amberg. zu welchen im folgen- 
den Jahre noch ber Vortrag ber Melt. 
\gionglehre in den vier Grammatical- 
claffen hinzufam. Im Jahre 1812 kam 
er in gleicher Gigenfhaft an die Gtubien- 
Anftalt zu Dilingen. Dafelbft führte er 
als Mitglieb ber Lefegefelfhaft auch die 
Auffigt über bie Bibliothek derſeiben. 
Cine Reife, welche er im Herbf 1814 
gemacht, auf welcher er u. a. Hödhfäbt, 
Donauwörth, Kaifersheim, Dietfurt, GI- 
fingen, Schwabach, Rürnberg, Crlan- 
gen, Bamberg, Hapfurt, Schweinfurt 
befuchte, lieferte in geſchichtlicher und 
tunftgeſchichtlichet Kihtung eine reihe 
Ausbeute zu Etubien und Borfhungen, 
deren Grgebniffe er dann in mehreren 
Artifeln, welhe weiter unten angeführt 
werben, veröffentlichte. Cine ähnliche 
Ausbeute lieferte eine zweite in ben 
‚Herbfferien 1815 über Burgau, Remmin- 
gen, Kempten, Lindau nad) Vorarlberg 
und ber Schweiz unternommene Bußreife. 
Zu Anbeginn des Schuljohres 1815/16 
wurde Stephan von Dilingen als 
Schrer ber philofophifcpen Worbereitunge- 
wiffenfchaften und der katholiſchen Re- 
ligion an das Bymnafium nad) Ealz- 
burg verfeßt, und trug bie genannten 
Gegenſtaͤnde an den vier oberen Oym · 
nafialclaffen vor; ale aber für das 
Schuljahr 1816/17 bereits ber £. k. öfter- 
teichiſche Studien · Plan eingeführt mwurbe, 
erhielt S. den Unterricht der Geographie 
und Geſchichte an allen ſechs Claſſen des 
Spmnafiums zugemiefen. Schon mit Be- 
ginn des nähen Schuljahres wurde 
das Gpmnafium den beiden Klöftern 
St. Peter und Michaelbeuern übergeben, 
melde bie Lehrerſtellen mit ihren Ordens 
geiftlihen zu befeßen hatten. Dadurch 
murde Stephan gleich mehreren anbe- 
ten Lehrern feines Lehramtes enthoben, 
ihm aber ber Gehalt befaffen. Darauf 
19 
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erhielt er mit Decret vom 28. März 
1817 ben Auftrag, ben von Profeflor 
Bauner begonnenen, aber unvolenbeten 
Katalog der Soljburger Bibliothek fort- 
qufegen. &o wurbe denn S. vorderhand 
proviforifher Lyceums · Bibliothekor. Als 
dann in ben eine Stunde von Ealzburg 
entfernten Loiget Feldern mehrere römi- 
ſche Alterthümer ausgegraben wurden 
und e6 fid um einen feften Plan han- 
defte, nad) welchem die Ausgrabungen 
geleitet werben folten, wurde S., feir 
mer antiquatifen und archäͤologiſchen 
Kenntniffe wegen, im März 1817 damit 
beauftragt. Mit Decret vom 25. Juni 
1821 wurde nun S. zum Guflos der 
f. 8. eyeeums · Bibliothet zu Galgburg er- 
nannt und verfah Diele Stelle noch durch 
elf Jahre, bis an feinen im Alter von 
38 Jahren erfolgten Tod. Als Lehrer, ale 
Briefler, als Bibliothefar und als Bor- 
ſcher befipt Stephan feine bleibenden 
Verdienfie. Als Schriftieller veröffent- 
lichte er nichts weniger als große, felb- 
Nändige Werke. Im Gegentheil ift von 
legteren nur ein Werk gu verzeichnen, 
welches freilich einen die Abhilfe der 
Noth behandelnden Gegenftanb betrifft. 
Aber als Zeitungsfchreiber — wie man 
beut fagen würde: Journafift — ſteht 
©. in bamaliger Zeit ale ein Muſterbild 
feltenfter Urt da. Keiner wie er vertand 
«6, einen wichtigen Begenftand anzu- 
tegen und benfelben mit allen Mitteln 
des Geiſtes zu fördern; In ollen Sätteln 
war Stephan gerecht. Als Pädagog 
wirfte er theotetiſch und praktiſch mit 
lohnenden Erfolgen, allgemein geliebt 
und anerfannt. Als Raturforfcper. Kumf- 
forſchet, Geſchichtoforſchet, Humanii, 
Alterthumstenner trat er In zahlreichen 
wiffenfhaftlihen Blättern mit Grfolg 
auf; in der Bücherfunde wohl erfahren, 
handhabte er das Amt der Kritit auf 
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Beunblage tüchtiger Kenntniffe und mit 
einer Ueberjeugungstreue, bie Dergleihen 
ephemeren Leiftungen einen bleibenden 
Werth verleiht. Grob ift bie Zahl der 
Bagpblätter. für melde ©. gearbeitet 
und welche zu ben beften feiner Zeit ge 
hören, in welcher bie Jourmafifif jreilich 
nicht auf der Höhe fand, als in der 
Gegenwart, aber nicht weniger tüchtige 
Urbeiten, bie leider nun vergeffen find, 
brachte, als Heute. Zntereffant 3. 8... 
wie Stephan vor mehr denn einen 
halben Jahrhundert einen Gegenfont 
erfahrungsgemäß und nach eigenen Ber- 
ſuchen behanbelte unb anempfahl: mir 
meinen bie Benügung der Wolle verfhie- 
dener Pflanzen, ber in ber Gegenwart 
wieder ziemlich lebhaft erdrtert mwirb. 
Bir loffen hier nur eine Ueberñicht ber 
Fachblätıer folgen, an melden ©. ein 
thätiger Mitarbeiter war. Die Ramen 
berfelben find: Die von ®. v. Siebold 
herausgegebene „Würzburger Piteratur- 
Beitung*, welde Gtephan’s ibeal- 
ſtiſche (gegen Barbili gerichtete) Briefe 
enthält; — Grafers „Urhiv für Ju 
gend und Volkserziehung Deslelben 
‚Stulmercur"; — Boigts „Ratur 
kunde" ; — Hartleben's „Zufig und 
Boltzeifama*; — „Der Gamerafcorrefpon- 
dent‘; — Kilian's „Beorgia"; — De 
gens „Fränkiſche Brovinzial-Blätter‘; 
— Loreny Hübner's „Dberbeutfche Lite: 
totur-geitung" ;—Vierthaler's „Ritt 
tatur-Zeitung von Galjburg‘; — Dr. 
Shr. Br. Meyer's „Zeitfchrift für das | 
Zagd- und Forftwefen in Bayern“; — 

%. Shallbammers „PBragmatifhe 

Annalen ber iteratur und Gultur- Süt- 

Deutfplande” ; — Belder's „Literatur 

Beitung für katholiſche Religionelehrer"; 

— Hormanrs- „Arhive; — Sar 

tori's „Baterläudiihe Blätter‘ 
Gräffers „Sonverfationsblatt"; — 
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216 Salzburger Inteligenpblatt" ; — 
„Der Gortefpondent von und für Deutſch · 
iand · — „Der literarifhe Berfündi- 
ger; — Yuguftis „Theologifhe Mo- 
natfgrifir, — Kapler's „Magazin für 
tatholiſche Religionslehre ; — „Die 
Bingener allgemeine Literatur-Zeitung” 
um..a. Bir laſſen eine forgfältig ge 
machte Auslefe ber literarifchen Arbeiten 

Stephan’ in ber nadpflehenben Ueber- 
ätt folgen. 

8. 3. Steppan’s fariftReherifche Arbeiten. 
Erepban entwidelle eine ungemein rege 
ferififelertfhe Thätigfeit nach mannigfal- 

ich Ein volRändias Ber: 
wichntß feiner Wrbeiten, melde im Drude 
ufhienen find und nad danderten sählen, 
anserbalb dent Bivede diefes Wertes, 
befonbere, da viele feiner Mufiäße rein 

(eraler Natur aus der Zeit feiner Thätigkeit 

in Bagern, w. 5. in Würzburg, Mmberg und 

Bamberg Rammen und junächft Diefe Sladie 

berüßten. uch enthält das in den Quellen 

smanıe Wert Baipenegaer ein 

Hemtich auctubtlides Bergeichniß der Arbeiten 
Ereppan's. Im RacRehenden folgt eine 
Ucherfiht feiner wißtigeren Brbeiten. Geloft- 
indig erfhien von ihm nur eine Garift 
‚Bewährte Borkhläge und Hilfsmittel zur 
Sermindrrung der Roth und des Brodman- 
a6 unter den Wenten“ (Golgburg 1808, 8). 
Stinrübrigen Nrbeiten find in Gammmelmerten, 
Seitfäriften, periodiigen Satifien verſchie. 
dener Bäder u. f. mw. enibalten. Darunter 
mb bemertensmertb die philsfephifcen in: 
Bbilofopbifben Fournal*, heraus 

ageten von Biate und Rietbammer 

«Npoloie der Berfuhe, durd Glementar- 

ie und Wiflenfhaftsiebre die Vdi⸗ 

pbie zur Wilfenfhaft Kar’ dkoyhv au 
efeben“ [Heft 7, 1797); — „Ira 

Buofopblice Unfiht des Mfi 
[Def 19, 1798); — in Boiars „Ratur 

t von einer Joiofonfrafie 

[3abrg. 1808, 6. Gtüq]; 

an Banl Friedri Rider rügte in feinen 

„Dirmmerungen für Deutfsland* (Til 
1809) Dielen Aufiap Erepban's [vergleiche 
ten „Nürnberger Gorrelpondenten” 1809, 
%. 20); Erepban verhalf nun im „Gar 
Retalcorzeipondenten®, Jahrg. 1809, Rr. 146, 
Peufelben ya Berftändniß jener unoerflan, 
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denen Rachricht; — im „Gameralcor 
tefpondenten": „Wänanogild-pdilofopbi- 
fe Wünfe“ [1910, Re. 99) ; — „Darflellung 
der realen Gonfequengen aus Prof. 3. 9. 
Baoner's JocalBoilofopbie über drei nak 
lm allein ailtige Rete: 1: Redt der 
Stärte (us fortlorin); 2. Redt der IR 
und Veriälagenbelt; 3. Redt des boden 
Geiſtes und Gemürhes“ (1811, Mr. 
„Bragen und Wünfe in Beiiebung 
Stodium philosophlcum im ehemaligen 














2, Rr. 103]; — in oreng Hüb- 
ners „Dberdeutfher Literatur-Zeie 
„Bratriiper Bücmabrbaltensgrund 
des Geons der Gottheit, aus dem Begriffe 
der Tugend und aus der Idee der Heiligkeit 
geführt“ [1796, Rr. 146 und 1797, Rr. 15]; 
— ‚Gin Wort für Bihte* (1199, Rr. 61]; 
— ‚Breimühige Berichtigung der Kant 
fen gegen Bichte gerichteten Gröldrung“ 
11799, Rr. 13]; — „Weltbürgerliche Geda, 
ten über Neligion® [1800, Rr. 14); — 
den vorgeblichen Mangel an Objectivil 
keitiichen Säule” (1800, Rr. 112]; — „Urber 
das meuee (gemijchte) Vrincip der Siuliqh · 
ten“ [1801, Rr. 120); — „Boilofopbiid- 
päoagogifhe Wünfe" [1810, Ar. 1]; — 
‚Bunfd nad einem neuen Journale für 
Bbilofopbir” [1610, Rr. 33); — „Wunfa 
nad einer Gmblematıt der Bbllofopdie” 
Listt, Rr. 61, ‚@unfh, dab bie in 
Herculanum aufgefundenen Bragmente des 
naturphilofophifcen Wertes Epicur's über 
die Rarur in der Uifprade beraußgegeben 
werden“ [Hö11, Rx. 80); — „Wunfd nad 
der pbllosophla pri 
feiore der Torologie und Boilofopbie g. Ghri 
ion Erhard Schmid [1S11, Rr. 98]; — 
„Beifpiele von pbilofopbifer Araltipradıe über 
die Benfhei” (1812, Rr. 3]; — „Motloirter 
Wunſch nad) der baldigen Herausgabe weier 
Wanuferipte des verewigten Philoſophen 
Immanuel Xanı“ [1812, Rr. 10]; — „Arten 
der Phllojopden nah Garus‘ Moral und 
Religtonephilofophie" [1812, Rr. 12); — 
„Rüge eines fcief aburtbrilenden Mact- 
fpruches des Richtohilofonden A. von Roger 
bue über den Vbilofopen 3. G. Bichte“ 
— im „Sirerariiden 
„Verlangen nad} der balı 
digen Vollendung des unvolendet geblieber 
men Werfucs über das Wunderbare von 
Dr. 8. ©. Reinhard“ (1812, Rr 14]; — 
„Was für eine Bewandtnis hat es mit der 
19* 
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Altdorffcen Dbilofopbie? Warum wird 
fie in der @elhicte der Vhilofophie nicht 
harafterifrt und gewürdigt?“ [1812, Rr. 19]; 
— „Bunfd und unmaßgebliier Plan eines 
Journals a) für Pipcologie 
efdichte" (1812, Re. 38 und 34] 
Bemerkungen über den vorgeblichen Conflict 
des Berkandes und der wernunt 
Mr. 5); — „inige mebr phpfiologiiche, 
pſdchologiſche und phnffaliie als philofo- 
dbifche Guriofa” [1813, Rr. 30]; — „Literar- 
diſtoriſche Miscellen philoſophiſchen Inbaltes“ 
[1818, Rr, 40, 44, 4 ; 

Kifäpen, caltar- m 
„Sameralcorreipondenten“ 





















tion betreffend“ (1807, 
und Antwort des Pro- 
feifors Hahn ebenda, Rr. 155, Beilage 36]; 
— „Wünfge in Betreff der Geſchlate des 
Kaiſers Ludwig IV. bes Bayern“ [1812, 
Rr. 58]; — „Bragen und Wünfcıe in Betzeff 
einiger biRorifpen in Leib nigen 6 Bibliothet 
einft aufbervabrten Wanuferipte des baperifchen 
Gefhiätfärelbers Andreas Wresbpter" 
11813, Wr. 93); — „Wunfg nad Bete 
madung mehterer Gollectaneen von Johann 
&teb, weil. bapr. Mrhivar, zur Belhicte 
von Bayern“ [1812, Ar. 102); — „Bragen 
und Wünfhe In Betrefi einiger biRor. und 
ograpbiihen Bonufreipte 
öliner 
dert IV." [1812, Rr. 107); — „Bon den 
Urladen der Scheiterung des Projectes 
Kalfer Karls des @rofen, die Donau und 
den Rhein mittel der Wiemäbl einer, lowie 
mittel des Malı 
ſeits zu verbinden 
koren Hübner's „Dberdeutihertite, 
raturZeitung": „Wunfa nad äRdell- 
(4er Sichtung und Wufbeahrung mehrerer 
von Abreht Dürer gemalten Votintafeln“ 
lisnt, Re, 200); — „Binte auf einige, 
Bieten ganı, Wangen fait unjugängliche 
Quellen der Gedichte des Kalfers Sud 
wig IV. des Bayern“ [1812, Nr. 33); — 
im „Biterarifhen BVerkündiger: 
„Rabrict von einigen römifchen in Deutfch- 
land erifirenden und von einigen deutſchen 
Alterıpümern" [1813, Wr. 15, 16 und 18] 

— in der von Hartleben brraußgegebenen 
‚Zufig: und Bollseifama': „Giniae 
Stinnerungen über die Urt der Taufe und 
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Mr. 40); — „Geduibete Holfrevel, ein 
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Gündentegifter der deutfchen Borfpalüei‘ 
[1808, ®r. 64]; — „Der Blutflein, ce 
Hebammen-ulbernbeit" [1802, Rr. 146]; 

{m „Sameralcorrelpondenten-: „Alt 
Wberlaßtafel® [1809, Rr. 70]; — in der „Zeite 
ſqhtift für das Jagd und Borkmweien 
in Bayern‘: „Die Bappelbäume als Hr 
tatögut“ [1815, Helt 3]; 
Jud. Thad. Zauner beı 
teägen zur Gefdlchte des Mufentalich der 
Brangofen im Gatzburgifhen" (Gabun 
1803): „Die Branzofen in Boing“ [Heft 9 
©. 30 u. 1]; 
Saalldammer herausgegebenen „Br 
matifhen Annalen der Literatur u 
Sultur Güdveuticlande” (Galzburg 1889) 
„Etwas über Grel's Denkmal“ [Bp. Il, 
Mr. 185]; Ertl war Blarrapjutor zu Beradort 
naht Sauuburs; — in Belder's „Intelli 
sengblatt der Literatungeitung für fatt: 
le Religionsieheer": „Rirkengefgictlic: 
Veritigung einiger Unmopreiten" [16 

Rr. 1]; — „Urface und Zeit des Auf 
der üblichen Ramensveränderung eines jeden 
meu gewählten Bapftes“ [edd., Rr. 3]; — 
in Hormayı's „Mrbio für @eograpkir. 
HiRorie, Staats: und Ariegefmaf“: „Briet 
zieh mit der leeren Tafıhe 
verfammlung in Konftanz“ [ 

— in dem von 8. Bräffer here 
„Sonverfationsblatt 
einer Radıriht von Hönfdı 
tionsblatte (mo «6 fall HodRädt deißt) und 
Reminifeengen von Donauwörth" [182, 
Mr. 18); — „Den blinden Blötenfpieet 
Dulon lieb Wieland fehen. — Berit: 
tigung eines Itridume in ber topogranbilben 
Belhreibung des Landes Deferreih 0. > 
Sans von 3. Bielge (Weis 1814, IT. Ziel. 
©. 219) in Betreff des vorgeblih Ealbur 
oiſchen Arzblipofs Gildefone [rt. 




















































Iean Baul äber die Branpofen“ [vdd.. 
Rr. 37); — „Bon den berzliden Dior 
malereien in der cemaligen Kioſtertuce 
Königsfelden in der Ehmeiz“ [ebd., Rr. 
— „Berichtigung einiger Jerthümer in Beier 
Briedrich'6 des Gtreitbaren, Herzogs von 
Defterreih" lebd. Re. 103); — „Alen 
Dentroärdigteiten «eine Beridtigung der fü 
tirifhen. von Biorillo in feiner Geſaian 
der zeichnende n Rünfe in Dentigland u. | ®- 
gervagten Auslegung einer Miniatarmalerti 
im Konftanz)* [ebd., Re. 117); — „Rh 
biligung verägtliher Neuß in die 




















in den von Dr. 8. &uto. | 
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tilte’6 Sefdite der geichnenden Künfte In 
Dentfaland" [ebd., Rr. 120); — im „Rt. 
Amis: nnd Intelligengblatte von 
Ealzeurg": „Gin römifger, bereits ver- 
erftmer, aber mun wieder entdechter Leichen · 
Mein in der Rommenberger Rlofertirche zu 
Geljburg" [Jabrg. 1816, Mr. 4 und 46]; 
— ‚Ratriat von Monumenten zum Ynı 
taten einiger im Beibjügen geflorbenen Sol. 
datea® [cbb., Mr. 48]; — „Bon einem rönal- 
(den Bamilien-Beidenftein in der Mauer des 
Arothe- Gebäudeb des Ronnenberger gio 
Aeıs* [ebd., Rt. 32); — „Mon der römifchen 
Reienfäute zu Henndorf bei Gatgburg“ [ebd., 
RM); — „Rabriat don rinem neuen 
Funde tömifdper Aiterthümer ar 
daffihem Boden bei @ia6, oberb⸗ 
[Babrg- 1817, Rr. 77); — „Radırict von 
einem römifhen Leichenſteine an der Hugur 
Minreirche im der Galgburger Borfadı Mül: 
Rt. 79]; — „Bel 
Ierei und Benftermofait in der Ricche 
ger Kiofters Ronnberg" [ebb., 
102); — „Beliäte und Ber 
jweier von Galgburger Künfllern 
amalter Bilonife auf dem Raria-Blain- 
been. | m.“ [Baben. 1820, Rr. 48]; — 
wom ‚Rihtpolitiisen Rawriaten 
tes Gorrefpondenten von und für 
„Bon der Mumie einer 
Arejäbelgen Bringeifin Katfer ud wig® des 
Bayern in der ehemaligen Riofertiche zu 
Aufl unweit Mnberg* [1812, Rr. 30); — 
tr Diographifhgen, im „Gameralcon 
tefpondenten*: „Hif.-ilter. Wunſch nad 
Sehteren einzelnen Vantdeonen zu Blogra- 
Bien vorzügliber Menſchen in allen Bros 
singen oder Rreifen eines Reiches“ [1B12, 
#1]; — „Wunſch nad der baldigen 
Seifen und Herausgabe einiger pbilofopb., 
Ir. tifor..biographiihen Manuferipte ver 
(4irdener Geledeien in Bayern“ (ebenda, 
Rt. 108); — in Lorenz Hübner's „Der 
deuriher Literatur Zeitung‘: „Rad 
dt von dem zebnjäbrigen, in päbag. Din · 
Abe fo febr merkwürdigen „Wunderfinde“ 
Aut Witte“ lJabts. 1910, Ar. 31]; — 
«Bunf@ nad) einer in philoi. und paftcraler 
dirk volftändigen Biographie ®. Hois 
Vier!s, Dr. ver Bpil. und Zdeot., Brof. 
Mr Aefpetit zu Randsput* [ebd., Ar. 33]; 
— im ‚Biterorifben Berfünpdiger": 
‚Bund nach einer Zeiifrift 1) für Dior 
vraphie, 2) Eiteraturgefichte und 3) Mbil- 
dungen der vorgüglicten Bbitofopben” [1312, 
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Mr. 37); — „Wunlh nah den näheren 
Notizen von Whilofopden" [ebd.. Rr. 46 und 
a); „Beiträge dur Literatursefhiäte 
einiger Altereng®öilofopben und Bunih nad 
mehreren Rotigen von denfelben" [ebenda, 
„Bunt nach Rotigen 
von eimigen -vorgüglicen, zum Zbeile aber 
wenig befannten Bhllojopben“ (1813, Rr. 27 
— in Belders „Intelligen 


Kaspar Johann 























Erzbilhols Michael gegen ein im „Preis 
mütbigen" erneuertes Basquil* [1818, Rum- 
mer 5); — „Ehrenrettung des Herzogs Wil- 
beim IV. von Bayern" [ebo., Re. 
in Hormapr's „Archiv für Geograpbie, 











Öfterr. Kaiſerſtaat 
zafter, bie Werfon, den Tod, die rabflätte 
des Generald Tilly" [1820, Rr. A]; — 
im 8. 8. Amte und Intelligen 
blatte don Galzbur 
und Bunid nad mehreren 
falgburgifhen @eiehtten, ... 








Dieronpmus 
Boffer“ [1816, Rr. 50 und 70); — „Ginige 
Rotigen und Wunſch nad mehreren Rotizen 
von dem gelehrten Ravanter Bilhofe und 
Salpburger Domberen Georg Stobaeus 
‚Hanns 


von Balmburg" [ebb., Rr. 53]; 
Gonrad Asper“ [1B20, Rr. 73]; — 
‚Ribtpolitiigen Raurigt 
Gorzefpondenten von und für Druti@li 
„Drau Profeiforin Digmpia Buloia Rocata- 
Srundter“ [1812, Ar. 29); — „Bata 
ichteit® [ebe., Rr. 31]; — „Cinige 

befannte Motigen von Klon 
Rr. 9 — „Deutihe Wſofi 
Hanten“ lebb. Rr. 148]; — ferner Heferte er 
dablreihe Beiträge gu IAd’6 „Bantbeon“ 
und zu Ben. Billwein’s „Biograpbifden 
Edliderungen uber Leriton falgburaifcher, 
tbeil6. werftorbener, tbril6 lebender Rünftler 
u. f. 1.” (Galgburg 1824, 8.); in biefem 
Srhteren find jene Artikel, melde Stepban 
emttoeber bearbeitet, ober gefammelt, eradngt 
und beritigt Hat, mit einem Sterne (*) ber 
deiner; — die pädagegifhen in Brafer's 
„Söulmercur': „Gimas vom Unterrichte 
taubflummer Kinder auf dem Lande” [1803, 
Mr. 26, 27 und 29) Ideal eines Beif- 
lien In pädagogifher dinficht· [1806 
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Mr. 8-59]; — „Rüge des Eſſens der 
Kinder Im der Gäule* [cbp., Mr. 62]; 
„Mothivendigkeit militärifher @piele für 
Sauitooben· [ebv., r. 64, 65 und 66]; 
— „Ranı's Ioer, dab Schreiben Ichren ber 
treffend, mit Anmerkungen des @infenbers“ 
[ebd., Rr. 79]; — in der von Hartleben 
beraußgegebenen „Zufig- und Bolizei- 
fama“: „Ueber die Rüpligfeit der Gonn- 
tags. und Brpertagefhulen" (1804, Rr. 31]; 
— „Bon dem Geulgefange als dem beften 
Mittel, cobe Goffenlieder zu derdrängen“ 
[1802, Re. 95); — „Radabmungemürbige 
Etiftwng für arme Kinder zu Golling im 
Saljburgifcien“ (1805, Rr. 91); — natar- 
faftliche und netisnalökensmifdhe ın 
Boigr's „Raturkunde*: „Qinige Ratur- 
mertwürdigteiten bei Bolina unweit Sau⸗ 
burg“ [1808, Gtüd VI]; — „Radrict von 
einem Sonn: und Monpnebelbogen” [ebd 
— in Hartieben's „Zunig- und Poli 
teifama": „Ueber Benäpung der Mole 
derſchiedenet Pflanzen, erprobt durch eigene 
Samnıluns“ (1803, Rr, 16); — „Deutihe 
Benügung der Weivenbaummolle" [1802, 
Rr. 117]; „Venügung der Blumen 
Giutden) des Himmelbrandes oder Mollen- 
frauteh (verbascum thapsus)“ [180%, Runı- 
mer 12]; — In des Dr. Gr. dr. Meyer 
„Beitfärift für das Jagd: und Borf- 
welen in Bapern“: „Mittel gegen den Bih 
eines tollen Hundes oder Buhfed" [1814, 
Rr. 72-74); — im „Balgburger Inteb 
tigengblatt": „Die inländifhe Baum 
wolle. Brennnefleiflach® (eine in der Ge 
genmart wieder zur Spradpe gebrahte Unter» 
fuung)“ [1800, Re. 24); — „Brod von 
Giggelmept* [1806, Ar. 23); — in den 
‚Ribtvolitiihen Nadrihten des 
Gortefpondenten von und für Deutfchland‘ 
„Vonftalifche Guriofa® [1812, Rr. 28] 
„Donfra [edv., Rr. 36); — „Raturdifio- 
tifche Guriofa“ [ebb., Pr. 145]; — „Dptifhe 
Bemerkungen über Doppeifbatten Im Mond» 
Iheine“ [edo., Wr. 288]. In vorflebender 
Meberfiht der fcheiftfieerifhen Apätigfeit 
Step an’ murse nur eine Auswadi feine 
Wuffäge mitgetpeift und wurden namentlid 
folge außgemäßtt, welche ihres gefährlichen 
Oder verwanbten Inbaltes wegen bleibendes 
Intereffe behalten, oder aber fonft idres Gegen» 
Mondes wegen nocı beute Beachtung verdienen. 
Et hat überbieh eine grobe Menge kieinerer 
Nittheilungen, dann aber Recenfionen der wich" 
Hoften Iiterariichen Etſcheinungen des Zages 
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in derſchiedenen Tagesblättern und petiodi 
fen Gcriften veröffentlicht. Bon dielen 
find einzelne, wie 9. ©. feine Befprebun 
der „Unfverfalgeicichte der riflichen Ki 
von Dr. Kari Rt. Gtäublim® in der „Eie- 
ratur-Beitung* von Belder [1321, ©. 10 
bis 193], ebenfo ausführlich als bebeuter 
Das Berzeicpnib feiner gefammmten literariicen 
Toätigkeit gibt 8. 3. Walpeneagers 
„Gelehrten: und Gchriftfteller » Seriton der 
deutfchen, fatholifen @eißlichkeit” (Lande 
hut 1820, 9) @b. IT, ©. Aa 
©. III, 6. 579-584. Ric 
aud if fem literarifher Rawlab, woden 
ein amfebnlicher Theil in der Ealaburger 
Stubienbibliorhet aufbewahrt wird und wor 
untee ſich meben einer groben Menge von 
gef@ichtlien und culturgefelchttichen Rot: 
den, @loffen und Bemerungen, dann teils 
vollendeten, tbeil6 fragmentarlfdhen Abhand- 
tungen diſtoriſchen, topograpbifhen und gec- 
grapbifchen Inbaltes befinden: die Biogrc- 
poien von Barifani, Biertbaler, eine 
Grfichte der Secte der Pölchlianer in Ober- 
öferreih im Jahre 1817; die Befcreibunn 
der zu Sauburs aufgeellten Römerfeine 
und römifhen Monumente, dann eine Ab 
banblung Über Aitertbümer und Infariften 
in Allgemeinen und über falzburgifche röui- 
fe Momumente und Untiten im Befonderen 


Baipenenger (Branp Jof.), Gelehrten: uns 
Echeifikeler« erifon der deutfchen fatheli 
fpen Geiflichfeit (Randshut 1818, Joleas 
Xhomann, 8.) ©. II, ©. d12 u. f., @o. Il, 
©. 557. — Jäd, Pantheon der Literatoren 
Bambergs, ©. II, 6. A18. — Ernenerte 
vaterländifge Blätter für den öfter 
teidif@en Raiferlaat (Wien, 4.) 1818, In 
teligengblatt Rr. 7. — Deferreihilde 
Rational-Encpkiopädie von Gräfftt 
u. Gyitann (Wien 1837, 9.) ®b. V, 6.18. 
























Stephan, auch Gtefan, Leopold 
(Tanbfhaftsmaler, gebürtig aus 
Böhmen, Geburtsjahr unbetannt). 
geitgenoß. IA nicht zu vermedeln mit 
dem aus Zürich gebüctigen, in Münden 
gebildeten und bort auch anfäijigen Jo 
hann Gottfried, ober gemöhnlid 
muc mit den Unfangsbuchftaben bes 
Taufnamens bezeichneten 3. ©. Stel 
fan, mas bei der Gorglofigkeit in der 
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Rebaction ber Kunſtkataloge und Ober- 
ächlicfeit in ben Beipredungen ber 
Runfausflellungen nicht nur möglich if, 
fondern wirklich auch vorfommt. Unfer 
Raler aus Böhmen unterfcheibet fih von 
dem Züricher Künftler zunäcft durch die 
Sareidung feines Namens, denn unfer 


„Böhme farreibt fih Stephan und er- 


iteint nur ierig hie und ba als Stefan 
mb Eteffan, der Züricher hingegen 
ftribt fid Steffan und wir haben 
ıbn immer mur fo gefchrieben gefunden. 
teopold Stephan if ein Schüler 
Haushofer's [Bb. VII, 6. 87], der 
m Jahre 1848 als Profeſſot ber Land- 
ihaftemaferei am die Prager Akademie 
der Xünfte berufen worden war und zu 
deſen genialfien Schülern eben Leo- 
vold Stephan zählte. Im J. 1853 
tat 6. in der Prager Runflausftelung 
mit feinem in Del gemalten Bilde „Or- 
mat bei Aussig" (vom Prager Kunftverein 
um 140 fl. amgıfauft) zuerft in die 
Deffentlicfeit. Run beſchickie er ziemlich 
Reifig die Zahresausftelungen der Ge- 
'lfhaft patriotiſchet Kunfifteunde in 
Prag, und waren in benfelben von ihm 
ju eben, im Jahre 1855: „Sarcatpal bei 
Bas“ (180 fi); — „Partie bei Meran“ 
(180 f.); — 1856: „Slos Eirel* (vom 
Prager Runfiverein angel. um 300 fl); 
— 1857: „Abrndlandsgaft” (100 fl); — 
.ꝛnaitlaxdaqett. Erntebild" (150 fi 
1858: „Eigenlsnäsyeft" (250 fl); — 
‚Oedaser® (200 fi); — 1859: „Woldan- 
füle au der Grafelsmaner im Shwarmalde“ 
(vom Zunfverein angel. um 270 fl.); — 
1863: „taliroische Zandspaft“ (200 fl.); 
— „Bas Wenpthal bri Erencsin“ (260 fl.) ; 
— 1864: „Sountagmergen® (130 fl); — 
«Okirgslandsgett“ (vom Kunfiverein an- 
lauft um 200 f.); — 1867: „or 
"trlanisheft" (200 fl.) und „3a 
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auf anderen Ausſtellungen begegnen wir 
den Werten diefes Künftlers; fo brachte 
die Peſter Ausſtellung des Jahres 1856 
fein „Etngipel bei Meran’ ; dann bie Mo- 
nats · Ausſtellungen bes Öfterreichilhen 
Kunfivereines: 1856 im Zuli das ſchon 
im Vorjahre in Prag ausgeftelte „Si 
zatpal bei Rina* ; — 1862 im December: 
eine „Fommerlamshaft" (200 f.); 
1871 im Bebruar: „Eremitge* (200 fi. 
die ZJahresausftellung in der f. f. Ata- 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien 1859: „Die Dennerhogel im de- 
sautpele® (130 fl), und die TIL olge- 
meine beutfche Runftausfiellung in Wien 
im September 1868 fein Bild „Heran- 
giepent itter®, duich welches Bild, dos 
mit dem Kaufpteiſe von 500 fl. bewei · 
thet war, ber Künffer auch in der Kunft- 
halle der Wiener Weltausfelung 1873 
vertreten mar. Stephan huldigt in 
feinen Sandftaften der naturaliftifhen 
Rictung, befleißigt ſich aber babei einer 
Rünftterifd) gebiegenen Darftellung; feine 
Borbe in Mar, kräftig, die Behandlung 
meifterhaft und doch anſpruchlos, nur 
Stimmung unb mehr Ruhe märe feinen 
Arbeiten zu wunſchen, in denen ſich ein 
Künfler von genialer Begabung funb- 
gibt, der, wenn er ung vom Auslande 
importiet wäre, mehr Würdigung fände. 
Kataloge der Kunfausfelungen der @eled« 
{haft patriotiicer Runftfreunde (Bran, Haafe 
Söhne, ar. M.). 1853: Wr. 301, 1855: 
Nr. 7, 124 (ohne Taufnamen); 18: 
Rr. 123; 1897: Re 52, 128 (Reopolo]; 
1858: Rr. dl, 172, 209, 267; 1859: 
Mr. 184; 1869: Mr. 110, 226; 1864: 
Mr. 10, 275; 1867: Rr. 100, 82. — 
Monats-Bergeimilfe des Öferreibir 
ſchen Kunftvereins (Wien, 8%) 1856: Juli, 
Rr. 40; December, Rr. 16; 32: December. 
Mr. 34; 1871: Februar, Rr. 118. 
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Yrishe Zandshaft“ (300 fl.). Aber ouch ihm benannten Eecte ber Etepha- 
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nifen, geb. zu Stramberg in Mäh- 
ven am 13. Yuguft 1777, gefl. zu Illi⸗ 
nois in Norbamerifa am 21. Februar 
1846). Grlernte in feiner Jugend bas 
Weberhandwerk und fam auf feiner 
Wanderung gegen dus Ende bes 18. 
Jahrhunderte als Webergefele nad) 
Breslau. Schon im Eiternhaufe, wo bie 
Bibel die tägliche Lectüre bildete, hatte 


ex fich frühzeitig eine ziemlich eingehende | 


Kenntnib diefes Buches ber Bücher an · 
geeignet, in Folge deffen in ben pieti- 
ſtiſden Vereinen, welche damals unter 
der proteftantifchen Bevölkerung Bies · 
laus zahlt.icb waren, bereitwilligſt Auf⸗ 
nahme gefunden und in denſelben bei 
feiner Bibelfeſtigkeit auch ſchnell Anſehen 
unb Bedeutung erlangt. Die Energie, 
mit welcher er die bibliſche Autorität, 
als die höchſte zur Geltung zu bringen 
fuchte, gewann ihm insbeſondere die 
ftwächeren Gemüther, wenn gleich biefe 
wie auch andere durch fein rüdfichtlofes 
Auftreten fi viel mehr von ihm abge- 
Rosen als zu ihm hingezogen fühlten. 
Rach einigen Jahren diefes Treiben in 
religidfen Vereinen und Gonventiteln 
molte ihm aud fein Weberhandwerk 
nicht länger behagen und er beſchlob, 
ſich dem Prebigtamte zu widmen, wozu 
ihn fein Rebnertalent und feine Bibel- 
fenntniß befguders eigneten. Er befuchte 
zu biefem Zwede das Glifabetheum in 
Breslau. Dem damaligen Rector biefer 
Unftalt gefiel vor Alem Stephan's 
nit gewöhnlige Bibeltnntniß, wenn- 
gleich ihm nad) näherer Prüfung feines 
Böglings deffen geringe Talente und 
übrige Mangelbaftigfeit der Kenntniffe 
nicht verborgen blieben. Wber ber fana- 
tiſche Gifer brad) bereits damals bei dem 
einfigen Webergefelen durch und ge- 
warn an Stärke, als er von Breslau 
nad) Holle und von ba nach einzig ſich 
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begab, wo er im Jahre 1806 das Etu- 
dium der Theologie begann. Dofelbft 
aber ging es mit feinen wifſenſchoftlichen 
Arbeiten mehr zurüd als vorwärts und 
in feinem Banatismus, der feine man- 
gelhaften Kenntniffe erfeßen follte, ver- 
worf er, nach dem Ausfpruche bes fonf + 
von ihm verkegerten und verbammtene 
Stifters der Brübergemeinde Zingendorf, 
Siteratur und Kunft als „feifhliche Bif- 
ienfhaften®. Seine ptaktiſche Mebner- 
gabe aber bildete er durch das rien 
vieler älterer Erbauungsbücher noc mehr 
aus. Da er ſich der Ablegung eines 
theologifben Cramens nicht geimadien 
fühlte, begab er fi auf private Gm 
pfehfung nad Böhmen, wo er Im Jahre 
1809 die Bfarrflele in Haber übernahm. 
Unterbeffen war in Dresden bie Bfar- 
verfielle an der böhmifchen Kirche im 
Jahre 1814 offen geworben. Bu bder- 
felben wurbe ein Candidat erfordert, 
welcher ber böhmifhen Sprade mädtig 
war. Bei diefer Gelegenheit gelang «+ 
Stephan, welcher damals in fehr 
nahen Beziehungen zu dei Herrnäutern 
Rand, in ben Befip biefer Pforre und 
durch den Einfluß bes Hofpredigers D- 
ring, ber ben Aueſptuch that, deb | 
Stephan bei feiner notorifchschriftlihen | 
Gefinnung und feinem praftiihen To 
lenie doch zu ber Hoffnung einer ted⸗ 
lien Wirkfamteit betechtige, meldet 
Wohlwollen ihm Stephan fpäter buch 
ſchnoden Undank vergalt, glüdlid duch 
das Gramen zu kommen. In den erfien 
Jahren feiner geiftliben Amtsführung 
verfolgte er fireng bie Tendenz, den rein 
tutherifchen Lehrbegriff al6 dem einig 
wahren Weg des Heils und dos Wort 
Gottes, „wie es in ber Bibel flieht“. zu 
predigen. Das Bebürfniß ber Gemürher, 
aus dem flarren Orthodorismus und dem 
damit meift verbundenen Zelotismus her- 








asjulommen, mag e6 erflären, daß 
Etephan’s Lehre, halb nad ihm Ete- 
shonimus genonnt. immer mehr und 
m&t nur in feiner Bemeinbe, ſondern 
aut aufer berfelben Anhänger fand, 
mern Ad) aud ſchon damals ungünflige, 
wenngleich unbefimmte Gerüchte über 
kin Thun und Treiben verbreiteten. Ins · 
belondete feine Hettſchſucht war flörend 
ımd durch fie verbarb er es mit Allen; 
wnöäft mit ben font fo friedlichen 
Herrnbutern. Diefe hatten ſich bieher 
mmer als feine wohlmollenten Fteunde 
kewiefen, auc fleißig f ine Anbachıfiun- 
ten beſucht. Das aber genügte dem fa 
raten, immer mehr Terrain erobern 
ten Exctirer nicht, er verlangte von ben 
Serrrhutern, ihn fammt ben Geinen 
gu jenen befonberen Verſammlungen 
laffen, bei melden bloß eigentliche 
Rıglıeber jener Gecte zuläffig find und 
webei mur Seelſotge betreffende Briefe 
:ad Angelegenheiten, welde das Jn- 
tete der Gemeinde angehen, mitgetheilt 
wuen. Dieb wurde ihm verweigert. 
Rır begann Stephan, buch biefe 
Begerung gereizt, die Gemeinde hart 
iubrfhuldigen unb anzufeinden. Ratür- 
-2 blieb aud bie Gegnerpartei nicht 
züfig. Der Smielpalt mar ausgebroden 
-b im Jahre 1821. erfolgte der erfle 
fentlihe Angriff gegen ihn. Stephan 
awotiete Präftig und feine Predigten, 
wilde er bald darauf veröffentfichte, 
diatien feine Gegner zum Gcmeigen. 
Lie Titel der damals von ihm heraus- 
styebenen Bredigtmerfe find: „Der grist- 
vr Glunh; im einem mollsfändigen Iaprgange 
Pıkigten des Nirpenjahres 3823 über die 
vnihaliden Sonn and Sesttags-Exangelien, 
altes in der St. Iohanneskircht u Dresden. 
® Xbeile (Dresden 1825 u. 1826 [Bat- 
ie] gr. 8%); — „Yerslicger Karat an alle 
auuluqes Cpristen, in gmwei Predigten; nebst 
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einer Dorrede über SAwirmerei and Seche- 
wsea® (ebb. [eipyig, Tautnig] 1828, 
gr. 8%). Damals ſchon erhoben fi 
Stimmen, melde es entſchieden befttit- 
ten, daß er bie in den vorgenannten 
zwei Grriiten enthaltenen Viedigten 
felbſt verfaßt hate. Wer bie mangelhafte 
theologiihe Bildung biefes nur bibel- 
feften, fonft aber rohen und unwiffenden 
ehemaligen Webergefelen fannte, mu- 
!hete ihm ſicher nicht bie Foͤhigkeit einer 
fofden Arbeit zu und es unterliegt fei- 
mem Zweifel, daß er dieſe Schriften durch 
verfhiebene junge Ganbidaten, die er an 
ſich zu aieben und für feine Zwecke zu 
gewinnen unb ausjubeuten verftanden 
hatte, hatte verfoffen laffen und nur fei- 
nen Ramen darauf gelegt hatte. In bie» 
fen Schriften aber deutete er bereitß fei- 
nen Plan an, ſich an die Epige einer 
ieparatifiiften Gemeinde zu fielen, und 
da er wohl einlah, daß biefes nur in 
einem Staate der neuen Welt gefchehen 
könne, fo fprad er feine Anfitt umver- 
Holen aus: „dab ein Land zu verlaffen 
fei, das die ermünfhte Glaubensfreiheit 
verweigere”. Won nun an beiradhtete er 
ſich als das Haupt und den Mittelpunct 
ener aus der evangelifhen Landeskirche 
ausgefciedenen Gemeinde von Geift- 
lichen und Laien, ber ſogenonnten „Ste- 
phanifen“, bie von ber böhmifcen Ge- 
meinde ebenfo vericieden find, als von 
Stephan's früheren herrnhuterifden 
Zuhörern. Es wurden Stationen gebil- 
det, die in Conventikeln Stephans 
Treiben nahahmten. Solche Conventikel 
beftanden im 3. 1829 in Niederfrohna, 
ungenau unb Bräunsborf unter befon- 
deren Pfarrern. In Uebereinftimmung 
mit ihrem Meifter proclamirten biefe 
Männer ein rigoriftiſches Cvangelium 
und ein terrociftifches Qutherthum. Wit 
dem Jahre 1830 trat ein Wenbepunct zum 








Ziephan, Martin 


Sclimmeren in feinen und ben Plänen 
ber Geinigen ein. Die Bervegungen bes 
genannten Zahres hatten die Aufmert- 
famkeit der Regierungen auf jedes Trei. 
ben, das über bie engbefchriebene gefeß- 
liche Ephäre hinaus drängte, gelenkt und 
bie bißherige Strenge gefeigert; auch 
waren ihm mehrere einflufreiche Gönner 
und Pörberer feiner Lehte abgefalen, 
fein ganzes Treiben murbe fhärfer ge- 
prüft, er alsbald mehr und mehr ver- 
fepert und in öffentlichen Blättern als 
Volfsverführee und Schwindler, der er 
feit alem Anfang gemwefen, mit Ent 
f&iedenheit angegriffen. Die Tage feines 
Olanzes waren bahin; wohl vertheibigte 
ihn feine Gemeinde gegen diefe Angriffe, 
da er es felbft unterließ, mie es hieß, 
weil er es unter feiner Würbe hielt, tih- 
tiger, weil er feine Federn, bie für ihn 
ſchtieben, mehr zur Verfügung hatte, 
Nun machte er perlönlib, um bie 
Blammen zu fhüren, Infpectionsreifen 
duch den ganyen felbl gebilbeten 
Eprengel und bald mar das ganze Mul. 
denthal in Aufregung; aub im Alten- 
butg ſchen und Wermar'fben machte ſich 
der Ginfluß des Stephanismus bemerf- 
bar. Es if ımmer biefelbe Eiſcheinung. 
daß Halbgebilvete ſich einer unterbrüdhten 
Angelegenheit, In meldıer fie bisher nur 
läffige Theilnehmer waren, energil und 
entfdiebden annehmen. Die Ungelegen- 
heit nahm immer größere Dimenfionen 
an; die Gonventifel, die Stephan felbft 
mit feinen Anhängern hielt, gaben zu 
ärgerlihen Gerüchten Unlab und «6 fam 
fo weit, daß die Ständeverfammlung 
im 3. 1837 die Angelegenheit zum Ge- 
genftande ihrer Verhandlungen machte. 
Das Etgebniß berfelben war bie Ein 
feitung einer Unterfuhung, aus welder 
Stephan im Detobet d. 3. fuspenbirt 
hervotging, nachdem einer feiner näct- 
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lien Gonventifel in einem Weinberg 
bei Dresben polizeilich aufgehoben wor- 
den war. Run wurde das Yuswan- 
derungspeoject allgemein proclamirt ;ba6 
aber war auch ber Beitpunct, in weldem 
Stephan’s Anhänger ihm ols einen 
neuen Mofes proclamirten, ber fein Bolt 
ins Land Kenaan führe. Im Frühjahr 
1838 fepte S. feine nächtlichen Zufom- 
mentünfte im Babe Radeberg, mohin 
er ſich begeben hatte, fort. Indeſſen 
wurde ber Musmanberungsplan energiih 
gefördert und ber Zwickauer Bürgermer- 
fer, der Advocot Morbad. wor einer 
ber thätighen Agenten beefelben. Iu 
Detoder 1838 ſchwamm ber erfle Bug 
Stebhoniſtiſchet Emigranten über ten 
Deran, bald folgte ihm ein zweiter; 
nur Stephan ſeibſt folgte ihnen noch 
niet, do er durch mißliche Angelegen- 
heiten bavon zurüdgebalten wurde. benz 
erſtens mar mit einem Wale feine eigene 
Pfarrgemeinde Mlogbaft gegen ihn auf 
getreten, 
fagen eines Dienſtmädchens, das eint 
Berfammlung im Weinberge Hoflöhnit 
beigemohnt hatte, ſchwer gravirend ge 
gen ihn. Als aber balb darauf die Unter- 
fubung geicjloffen wurde, verlieh aus 
Stephan am 30. Detober 1838 Dres 
ben, wo er 28 Jahre ale Seeliorger ge 
wirft, unb folgte feiner Hetide über dat 
Meer. 700 Seelen fegelten anf fünf 
Stiffen den zwei votausgegangenen 
nach ; barunter befanden ſich feds Geif· 
tie, zehn Ganbidaten und vier Saul: 
tehrer. Gines der Schiffe mit 43 Aus- 
wanberern und 18 Kindern war auf bet 
Ueberfahrt ſputlos verfhmunten. Bon 
vermuthet, daß es in Brand geratber 
und dann verfunten fei. Raddem bie 
Auswanderer in Umerita gelandet und 
bie erflen Anordnungen zu einer bleiben“ 
ben Anfiebelung getroffen worden waren 
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dann aber lauteten bie Aus ' 


Stephen Fürft von Serbien 


zurde auch S. als anerfannter Biſchof 
an die Epipe t Gemeinde geftellt. 
Ren fieht ſchon deutlich die bedentlichen 
Auswüche perfönlihen Chrgeizes; nicht 
au dem einfachen Bfarcamte begnügte 
fh, Biſchof einer Gemeinde, melde 
foum taufend Köpfe zählte, wolte er 
kin; auch umgab er fi nun mit einer 
radt, melde jene in reihen katho · 
lihen Kirchen weit übertraf, und das 
Haupt der Gtephaniften fhmelgte in 
detſhwenderiſchet Genußfucht. Run moch · 
m wohl verſchiedene Journole die ver · 
Henbete Menge auf bie wenig geiftlichen 
and {hıdliken Eigenthümlichfeiten ihres 
Überhauptes aufmerffam und verfuchten 
6, noch bei Zeiten ben Armen bie Augen 
w öffnen, aber alles half nichts, bis 
adlid) mehrere Muswanberer felbft fcan- 
daldſe Geftänbniffe machten, morüber 
den Betrogenen endlich die Augen auf- 
zngen. Run wurde er freilich aus ber 
Golonie verwiefen. Er begab fih dann 
24 Ilinois am Riffifippi, wo er auch 
im Alter von 69 Jahren farb. 
Iedfe (Rarl Eouard), Die Gtephan’fche Hut- 
vanteneng nach Amerita. Mit Aetenfüden. 


Bohlfeile Ausgabe (Dresden 1842, Gilig. 
wm), 

Yorträte. Stephan’s Porträt befindet fich 
6 Ttelbiloiun vorbenannten Buche Bebfe's. 
-) Baumann dol., Gottschick 
#. — 2) Baumann del, Scher 
'%). — 3) Graonicher del. & se. Hüft- 
ha an. 

Sa Rouen Stephan in feinen verliebt. 
wen Eirelbarten begegnen wir noch bei 
wehteren für Deferzeihb Literatur und Cul. 
acigigre denfwürdigen Berfonen. 1. So 
iR vor Men der Bürft Serbiens Stephan 
(ef. 19. Zumi 1427), ein Sodn Lazars, 
nencwenih, der in den Binnalen ber 
Beihicte Serbiens ebenfo feiner groͤmmis · 
fit als feiner Belebrfantkeit menen gerübmt 
ichen Wittbeilungen 
iele Bücher aus dem Griehifhen 
35 Elaeifde überfept haben. Gin Mönd, 
Amer Gonfantin, mit dem Beinamen 
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Stephan von Agram 


der Volofoph, foll auf Befehl der Epnode 
da6 Leben bieieß gelebrien Bürften nieder. 
gefdhrieben haben. Bafarft, melder in fel- 
ner von Jof. Ziredet berausargebenen „Ber 
(dichte der füoflanifchen Aiteratur. III. Das 
ferbife Gerifttdum“ ©. 119 über Dielen 
Bürfen Gtepban berichtet, bemerkt, dab 
ihm jebod weder die obermähnte Biogra- 
pbie, noch irgend eines der ermähnten üb 
fehten Bücher desfelben zu Grfichte getom , 
men fein — 2. Gin Stephan von Etopro, 
iR ein Mönd und als ferbiicher Druder des 
16. Jahrhunderte denfrwärbig. Et dructe in 
Auftrage und auf Koften des Bincen Bu- 
Kovic, eineb Sohnes dis Wojewoden Bosi- 
dar, der un die Mitte des 16. Jabtdun . 
dert6 lebte. Bon Gtepdan’s Drudiäriften 
find betannt: ein „Triod postnyle, d. i. 
Baften-Zeiodion, den Gotteöbienft für die 
srofen Baften enthaltend (Denedig 1560. gol) 
und das „Triod erjetuyl“, d i. Die 
Zriodion (1568). Cine bibliograpdife 
fdreibung beider Drudichriften gibt Safarit 
in den bei dem Büren Stephan (Re. 1] 
erwähnten Werte auf ©. 272 und 218, unter 
den Rummern 237 u 3. Gtephan 
won Worum (geb. zu Mgram 1688, gef. 
45. Bebrwar 1742), gemeiniglih Stepbar 
mus Bagrabienfis oder rate Bie 
fan Zagrebec nenanmt. Er war Branyi 

tanermönd der Reierildhen Drdensproving, 
der öfter die Quardianftelle bekleidete. Be- 
fonders mar er al® eiftiger Brrdiner tbätig 
und hat auch alß folder mehrere Brebigt- 
werte in crostiicher Eprade berausgeneben. 
Gein Hauptwerk betitelt fih: „Hrane du- 
hovna ovchles kerztchanzkah Ill prodecht- 
va zo vazo czeloga lota nedeiye y azveiket, 
d. i. Geiftige Rahrung der rißlien Schafe 
oder Predigten auf ale Eonn- und Betane 
des ganzen Jahres, fünf Theile (Mgram 
15-1738, 3. 8. Henmel. MI; — 
„Zaduya volya ali protestatia duhovns 
Tumirajuchega®, d. i Lepter Wille oder 
geiflicher Brote eines Gterbenden (dgram 
1733, 3. ©. Ballast). Die Iepten Jabre 
diefe® würdigen Möndb, der ım mübenollen 
Eerliorgerdienfe frübgeitig feine Kräfte et. 
i@dpit hatte, wurden duch Blindheit, von 
der er befallen worden. getrübt. [Hordnyi 
(Alez,), Memoris Hungarorum et provin- 
elallum seriptis editis notorum ete. (Po- 
sonll 4737, Loowe, 8%.) Tom. III, p- 379.] 
— Baul Jojepd Bafarit’s Beldihte der 
füpftapifchen Literatur Aus deffen hanbfarift- 
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Uchem NRaclaffe brraussegeben von of. 
Zireet (Bran 1865, Briedr. Tempeto, 80.) 
Ju vrijches und eroatiihes Schrifudum, &.282, 
363, 369] — 4. Stephan Iſttian, ge 
mannt Gonfuf, aus Pinguent in Arien, 
tebte im 16, Jahrhunderte, wor Priefter und 
trat als folder yum Broteftantiemuß über. 
Um den Werfolgungen ju entgeben, verlieh 
et feine Heimat, Rüctee nad Deuifhland 
und febte Daielbft 016 Wrebiger und Schul: 
balter. Der Krainer Primus Truber (acb. 
1508, aeft. 1396), der Begründer ber krait 
fen Literatur, der «6 guerk verfuhte, da6 
Winditge mit lateiniihen und beutfchen 
Bucflaben zu fähreiben, der Meberfeper des 
neuen Zeflamentes ind Rrainif—e und ein 
eifeiger Broteftant, wurde Gtepban's Mor: 
bio. Ge unternahm es. Truber's krainie 
ſche Ueberfegung des neuen Teftamentes in 
die eroatifche Sprache, d. i. in die ferbifh- 
dalmatinifä-bosnifhe Mundart mit glagoli- 
tiſchen Bucflaben zu übertragen. Nachdem 
er die Arbeit fertig aebracht, begab fih Ste 
vban im Sommer 1559 nad Mötling in 
Krain wo er Gacperfländigen feine Arbeit 
vorlegte, melde diefelbe alß cbenfo verbienk: 
lich ertannten, als au zur Werbreitung beil- 
fauer Reiigionstenntniffe in den fünflavi. 
{ben Kändern bis nad Gonflantinopel bin 
aſs febr förderlich begeichneten. Unter diefen 
Umftönden fand au Jane) (Jobann) Un 
gmad Breiherr von Gonneag (geb. 1498. 
get 1564), einer der freigrbigfien Mäcene 
und ®örserer der (lovenifhen Beftzebungen 
jener Taat, fib gerne bereit, Stepban's 
Vordaben zu unterfügen. Gtepban lebte 
damals mit feiner Bamılie in Regensburg. 
Ungnad fhidte ibn num nad Rürnberg, 
mo Stephan aud im Jabre 1880 eintraf 
und eine glogoltifcpe Druderei, die er, be 
ven Mitteln des Preieren unterRügt, bis 
wu Ungnad's, (bon vier Jahre fpäter 
erfolgten Tod, leitete. Rah Unanad“ 
Ableben nahm Etepban am 2. März 15 
bei Gbriopd Heryog von Württemberg, 
unter deffen Cup tiefe Druderei von Beei« 
been Ungnad geftellt morden war, feine 
Sntloilung und febrte nach Negensbura au 
rüd, von welder Zer ab ale Rachtichten 
über fein Leben fedien. [Paul Jof. Safarit's 
Gefhichte der fünflauıfcen Literatur. Aus 
deffen banpferiftfichem Raslaffe berausgege- 
ben von Jof. Fire&et (Mrag 1863, Briedr. 
Zempso, 9%). TIL. Dasferbifde Exhriftihum, 
©. 134, Rr. 69 und S 297.) — 3. Stephan 
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von Valed, Doctor der Theologie und Zeir 
genoß des Hus. Im Anteginne ging Etr- 
pban mit Hub. und wie biefer gegen dir 
miannigfaltigen Laſter der damaligen Deif« 
lichteit preigte, thaten Gtepban von Balt 
und Andere detgleigen. Epäter aber Ihlun ır 
um und (pieite in ben religiöfen @ırren un 
Gontroverien jener Tage in Böhmen are 
wichuge Rolle. Insbelondere, alb die fer: 
togiice Bacultät in Prag gegen bie Bäbt: 
Bittefs, die Im Lande fünell Ginanı 
gefunden hatten, eiferte, war Giepter 
einer der Haupteiferer. Indeſſen nam tie 
Angelegenheit Yusens felhf eine imrtr 
bedentiichete Wendung. Um die firhlider 
Eireitigteiten gu beendigen, wurde nun tır 
Bufammenberufung einer Brovinzralionett 
ber böhmifchen Geiftlichteit beichloflen, weit 
am 3. Jänner 1413 in Böhmifc-Brop fatt- 
finden folte. Statt in Böhmefch-Brod fm 
fie jedoch in Prag zufanmen. Run mar ed 
Stephan von Paled. melwer in can 
befonderen Schrift den Abfall vom Geber 
famı gegen den Wapft und gegen dir Gaztı 
mäle a6 die Urfahe aller religiöfen Bier 
erflärte, unb verlangte, «6 folte unter Ir 
drobung der (dhmerften geiflien und mit 
lien Strafen verboten werben, anders 5 
denten und au glauben, als bie rönide 
Kirae zu glauben vorfhreibt, und es left 
den päpfilihen Bullen gegen Huß und ira 
Senoifen Gehorfau verſchan werden. Aus 
weiter noch trat @repban in beflier 
Sirtiuſchtiſten gegen Hus auf und fahtenr 
Grbitterung gegen ihm an. MI6 dann Hub 
in Gonfang erfhlen, in es vormehmlis 
Gtepban. der im Dereine mit Vicen 




















de Gaufis bdeifen Gefangennapme kerrirt 
und er war es. ber bie Rlageartıkel gest 
ibn verfaßt. Wengel Wladiwoi Tomet ız 
feiner „Geleicte der Brager Uninerätät" 





f@aulie Dorkelung der rrligidien Wuren 
welde damals Böhmen in derlciedent Bat 
telen ipalteten und ter Zhätigfein, meidt 
Gtepdan von Paled zum Werderten du 
Kens enifaltete. Gtepham’s anituhieer. 
Exriften, darunter „De quatuor portlı ie 
‚Contra articulos Bohemorum“ u. 

in Handfcheift auf ber Leipziger Bittioe! 
aufbewahrt werden. —6. Blafind Erenter. 
en Gborderr des Vrämonftratenirhteh 
Gtrabom in Prag. der im 18. Jabtburterr 
tebte und als Lehrer der Theolodie und de 








301 


eriftigen Rebtes am erzbilhäfticen Gole- 
oiam zu Prag thätig war. Don feinen dutch 
den Drud veröffenslichten Ghriften fi 
faant: „Mannduetio Jarläieo moralta, 
materlaram eanonleo-theologicarum prima 
5 — „Mine ca 
u fragmenta qune 
‚pererant colligenda ad acgulrendam 
Pieniorem materlarum eanomico theologi- 
caram noultiam, unacum eontradietionibus 
apparentidus antigul et novi tastamenti 
fandamentaliter solatis" (- [de 
Luca), Das gelehrte Drfierreih. in Ber. 
ind (Bien 1718, von Trattnern, 8%.) I. Bd. 
2 Btid, 6. 192.) — 7. Karl Etendan 
(arb. u @eifetbäring dei Gtraubing im Jahre 
1100, geh. gu Melbersberg 16, April 1770), 
une der würdigeren Bröpfle des regulicten 
Isteranenfifchen Ghorbertenftifte6 des b. U 
in zu Reicherbberg in Oberöferreih. 1722 
Iegıe er im Meicheröberg die Didensgelübde 
&b. diente Dan mebrere Jahre in Der Errle 
foıge mad vermattete mit Umfht des Grifte® 
Beijungen in Ricderdterreich, woburd er fih 
tat Vertramen feiner Orpensbrüder ermarb, 
weiße ihn, modem {m Jabre 1752 Drop 
Nıtıas Bübrer mit Tod abgrganıen, zu 
deſen Racfolger erwähiten. Während feiner 
Arhmjöprigen Regierung trof Mropft 
Karl in Reicersberg felbk, wie auf den 
dum Glifte achdrinen Dfartrien, mandherlei, 
tab olarmeine Befte fördernde Mnordaungen. 
Tie Grifsfiche lieh er teis (hmüden, 
mnıliae Alrarttiche falgburgifen 
Namot derfteilen, im Jahre 1763 vier Beiten- 
Abäre mem berftellen, in bie Gonventtracte 
Ale Ditoer aus dem Orden ber regulisten 
Üerterren malen. Die Bibliottef bereicerie 
m onfehnlichher Weile. Cine leiner mert · 
®irdigeren und für feine Seit belonders 
ktagtensiwerthen Anorpnungen war. dab er 
Biden Munterfiche zu Drt die vielen dort 
sträuclicgen Kreuggänge und Vreceffionen, 
Beide dem Welen wadter Rirhlichteit wenig 
fierfi® waren, abfhaffte. Bremer mug er 
da erpomieten Brleftern auf, an Gonn- und 
Briertagen bald Diefeb, bald jenes entiegenere 
Vanerabaus zu befuden, Die Jugend aus 
du Amgebung zu verfammeln und in ber 
fahelıfgen Giaudentlehte zu unterrigten. 
© hatte er während feiner adtzednjährigen 
Bropffäaft die Wodlſadet feines Etiftes 
gemein befördert und ais er im Mlter von 
Iaden Narb, das Grift in mohlgen: 
arten Oerbältmiffen feinem Rachfolger binter- 
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Stephan, Peter 


laffen. [Appel (Bernard), Befdicte des 
vegulirten lateranenfiiben Gborberrenkiftes 
des d. Auguſtin zu Reibersberg in Dberr 
öfterreich (Ring 1857. 3 Beictinger's Orden, 
8), 8. 296 u. — 8. Unter dem Ramen 
Peter Stepban führt Diabacz in feinem 
„Künfler-Leriton Böpmens und Wäprens“ 
den berühmten niederländif&en Zeichner und 
Maler Beter Gteeven's an, der 1840 zu 
Meceln geboren it. Der Künfler hatte in 
feinem Daterlande Ad nebilder und folgte 
Im Jadte 1590 einen Rufe des Kaifers 
Rudolph II. na& Prag, wo er mehrere 
Zadte arbeitete. Daſelbſt nannte er Ach mei 
B. Stepbani. Gein Ruf als Künfer iR 
kein geringer, jedo& find von feinen Arbeiten 
mebr die madı feinen Zeichnungen ausar 
führten Btiche, ais feine Delgemäloe befannt, 
und erflere von Rennern ebenfo gefhäpt als 
seluht. Die Beloedere- allerie in Wien 
befipt von Beter Etephan ein auf Kupfer 
aewalte® Delbild, ein JagoRüd vorftellend: 
„Ein Hide im BWalte von jmwei 
Sägern mit ihren Hunden verfolgt” (I Bub 
2 Zoll br., 10 300 d.). Unfer Beter Ste 
pban hat gahlseiche Anfihten aus Böhmen 
geieichnet und mit Biguren, tpeils biblifcen, 
tbeil6 alegorifhen Darftellungen, Raffıt. 
Bon feinen Beichnungen baben mebrete &ar 
deier, dann Ioannes Barra, 9. don 
dius, 8. Malor u. U. geflohen. Davon 
find für und bemerkenswert: eine Bolge von 
amdif Anfihten aus Böhnen, mit Gtoffage, 
atnochen von &. Major; — dann mehrere 
Bolgen bobmiſchet Bandihaften, zu ſechs und 
wölf Blättern vereinigt, Im Gasen viet · 
na Nummern, von Wlarcus), Rıapharı), 
IKobann) und aid) Sadeler gefoceı 
@6 iR ab cin gefodenen Blättben be+ 
kannt, das dem Grabflidel unferes Beier 
Etepdan zuaefrieben wird: „Cine Heine 
Sebirgslandfpaft mit italieniihen Baumer- 
ten und mit dem Pauptmanne von Gapır« 
naum“. Peter Ste vontor 1613, 
4. 86 if in Titian’s oder Gamp 
anola's Gdarafter behandelt. Richt zu der» 
wedfein ih diefer Brendan (Etervens) 
mit feinem Ramensoerter Balamedes 
Eteevens (geb. 1607, gef. 1698), der 
niederländilger Ghlactenmaler war, meiß 
unter dem Ranten Balamedes befannt 
und ın der Velvedere-Ballerie zut Siunde 
mod durd einen „Reiterangriff” (bezeichnet 
Ballanıedes, gemalt auf Hola) vertreten 
iR, früher aber noch durch ein aweites Bild: 
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„Fine Goldatenwahfube" (aud auf dou 
nemalt) vertreten war. — Bon einem 9. 3. 
Steevens befpt die aräflih Eterm 
bera-Manderibeid’fhe Sammlung ein 
Blatt, das die grobe ppramibale Bet: 
fäute, zur Crinnerung in Brag unter 
Karl VI. entlandene Veſt an der Alein. 
feite errißtet, Miprandi In, 3. 3. 
Stevens se. (ar. Rop.Bol.), vorfellt 
Diefer 3.3. Gteeven® feint zur Bamilie 
des Beer ©. au gehören. Ueber die Künf- 
terfamilie Stepban — nänlia die Race 
tommen des obigen Peter Steevene — 
in Böhnten und die old Stevens, Stée · 
vens, Gtepban und Gtepbani erlchei. 
men, in no mandes Dunfel zu lichten. 
Diabacy (Gottfried Jobann), Algemeines 
didoriſches Künftler-Leziton für Böhnten und 
gun Theile aud für Mädren und Schlefien 
(Wrag 1815, Gottl. Haaie, 4.) ®b. IT, 
Sp. 207. — Ragler (®. 8. Dr.), Reues 
allgemeines Künftler-Leriton (Münden 1839, 
@. 9. Bieifhmann, ®%) Band XVII, 
©. 230 u. 1.) — 9. Gtepban, ein Laien. 
btuber des Ranuninerordens böpmücher Bro- 
vinz, den Diabar a alß Zeichner und Rupfer« 
Meder amführt, obme ſedoch die Zeit anzu. 
weben, mann er eigentiich gelebt. Nach Ge 
bafian Brunner lebte er im 18. Jahr- 
hunderte. Mon feinen Blättern gibt er die 
folgenden an: „Anfiht der Mariabiliscapelle 
bei dem Sandidor in Prag fammt der 
d. Zungfrau, nad rigener Gefinbung in 
Kupfer aeflochen”, beieinet: „F. Steph. 
dar. et sc. Pragao®; — „Der d. Jobann 
von Repomuf in der @lorie fammt der Me- 
tropolitantirche, einem heile der Gtadt 
Brag und einer Karte von Böhmen“; deheidh · 
et: „Frater Stephanus Ord. Capuclnor. 
del. et sc. Raudnieli® (9.); — „Gin b. 3o- 
bannes von Reponnut®, bejeihnet: „E. 
Phanus Capuelnus sc. Opocznao“ (80.). 
[Diabacı (Gottfried Jodann), Allgemeines 
biflortieß Künftler + Leriton für Böhmen 
und zum Theile auch für Mähren und Eile 
fien (Prag 1815, Gottlieb Hanle, 4%.) vo TIL, 
&p. 207. — Brunner (Eebaflan), Die 
Runftgenoffen der Kiofergele. Das Birken 
des Klerus in den Gebieten der Malerei, 
Sculprur und Bautunft (Wien 1803, @.), 
Xheil 11, 6. 530.) 




















Stefani, Johonn (Tonfeper, geb. 
du Brag im Jahre 1746, gef. nad 
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Sominsti don im Jahre 1826. nad 
Melis erſt im Jahre 1831; bie pol- 
nifche Enchklopãdie gibt jedoch mit Be 
fiimmtheit den 24. Bebruar 1829, die 
„Kvety“ den 23. Bebruar d. J. als 
Tobesbatum an). Seine erfle Ausbildung 
erhielt er in der Schule bei den Benebic- 
tinern, in welcher er auch bie Unfongs- 
gründe in ber Mufik erlernte. Auf Vunſch 
feiner Gftern folte er die priefterlide 
Laufbahn einfhlagen, aber bie Reformen. 
melde im Kirchenweſen unter Kaiſet 
Zofeph IL. eintraten, veranlaßten &.. 
dieſe Standeswahl aufzugeben und fit 
feiner Sieblingsneigung, ber Mufit, zuzu- 
wenden, für die ihn überbieß ein nicht 
gewöhnliches Talent befähigte. Um fit 
nun in feiner Zunft auszubilden, begab 
fi S. nad Italien, wo eben damals 
das Mufikleben in ungewöhnlicher Gnt- 
wicklung begriffen mar. Mad mehr 
jährigem Aufenthafte in Itolien ehrte 
er wieber in feine Heimat zutück. Dafelbit 
lernte Graf Kinsty dem talentvolen 
Muſikus kennen und bot ıhm eine Stele 
in feinem Orcheſtet an. Um bieje Jet 
aber erhielt er den Antrag, ais Violinift 
in die kaiſetliche Hofcapelle einzutreten. 
Rad den Zehifgen Quellen hätte nun 
©. biefen Antrag angenommen unb aut 
häufig an ben Hofconerrten des Kaifert 
Joſeph II. mitgemitft. Das ſcheint 
denn doch nicht ganz richtig zu fein. Denn | 
Lubwig von Kötels auf Quellenfor 
fung beruhende Schrift „Die faiferliht 
Hof- und Mufit-Gapelle in Wien ver 
1843—1867° (Wien 1869, 8%.) gebentt 
Stefani's an feiner Stelle, obmohl fit 
ale Mitglieder ber Hofcapelle mit ferupu- 
löfer Genauigkeit aufjählt. Stefani 
tann alfo bei ber Hofcapele in Bien 
mitgewitkt haben, angeftelltes Mitglied 
derfelben war er aber ficher nicht. Tier 
damalige König von Polen, Stanit- 
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laus Auguſt, war ein großer Breund 
und Förderer der Mufit, unterhielt an 
feinem Hofe felbft eine treffliche Gapelle 
und berief tüchige Künfller von aus- 
mirte, welche fein Orgefler verherrlich- 
ten. Richt felten ließen fi auch fremde 
Kinifer an feinem Hofe hören. Auch 
aufSteiani hatte ber König fein Augen · 
merf gerichtet und ihm bie Gapellmeifter- 
fele an feinem föniglichen Ordheſter 
wgeboten. Mit noch anderen Gollegen 
jollie er dahin abgehen. Run berichten 
die ichiichen Quellen folgenden Dialog 
wien dem Kaifer und Stefani, ber 
bei Rufen Zofeph um feine Entlaſ- 
jung nadfuchte. „Wie, Ihr wolt mid 
verloffen?“ tief der Raifer, nachdem ihm 
Stefani bie Bitte vorgebract, ihm 
eines Poſtens an dem Wiener Drcefler 
wentheben. „Zhr wollt na Polen? 
Bist Iht aud, was für ein Land e6 if? 
die Renſchen dort leiden Kälte, find 
Barboren, ber Adel ift roh, mit nichts 
zu tefriebigen, in Kenntniffen fremb, 
&benjo in Gewerben und Künften. Unb 
Ir wollt dahin? Dazu kann Euch nur 
tin demd tothen; ich aber erlaube «6 
aidı.* Und darın fügte ber Kaifer Hinzu: 
‚36 muß Cuch fagen, daß wir Krieg 
haben werben. Dann muß jeber zum 
Kampfe bereit fein. Iht feib noch jung, 
wöglık, daß man Eurer bedarf. Es wäre 
Berrath, wenn Zhr jept gehen moltet.“ 
Bär die Hiflorifpe Wahrheit dieſes Dia- 
Ioges mögen bie &edhifpen Queen, aus 
been wir Ihöpfen, einftehen. So ſchien 
dan für Stefani und feine Golegen 
bie Hoffnung, bei ber Warſchauet Hof- 
tapeDe einzutreten, in unbeflimmte Berne 
gerüdt zu fein. Gtefani wendete ſich 
zun on feinen Gönner, ben Graien 
Kinsty, und bat um deſſen Fütwort 
beim Raifer. Kinstn fagte zu und ſchon 
nad wenigen Tagen erhieit Stefani 
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mit noch adt anderen Kameraden bie 
Ciloubniß, abjureiſen. So erzählen 
polnifhe Quellen Gtefoni's Abgang 
nad) Polen. Im Jänner 1771, wie bie 
„Kvöty“ berichten, fam er mit feinen 
Gefährten nach Krafau. Dafelbft befuchte 
er in ber Stadt bie Schenken und Bleinen 
BWirthshäufer, wo fi) das Volt bei 
Mufit und Tony unterhielt, und lernte 
bafelöft bie Driginaimeifen in ihrer unver- 
fälften Eigenthuͤmlichteit fennen, fam- 
melte auch bie (hönften derfelben, um fie 
fpäter in feinen eigenen Arbeiten zu ver- 
wenden. Bon Krakau begab er ſich nad 
Barihau, mo er, wie ber Rieger 
Mal y'ſche „Slovnik uauöny“ berichtet, 
am 2. Bebruar 1779 eintraf und feine 
Stele als Director des föniglichen 
Drpeflers antrat. Hier ſcheint nun ber 
„Slovnik* in ber Jahresjohl einen 
großen Zrethum zu begehen. Denn nadı 
ben „Kvöty“ wäre &. im Zänner 1771 
in Rrafau gemefen und dann, nad dem 
„Slovnfk«, im Bebtuar 1779 in Watſchau 
eingetroffen. &s hanbelt fib babei um 
nichts Beringeres, als einen Zeitraum von 
vollen acht Jahren, ben wir nicht anders 
überbrüden fönnen, als wenn mir bie 
Ankunft Stefani's in Warſchau auf 
den 2. Bebruar 1774 berichtigen. In 
Barfdau fam nun ©. olebald in volle 
:Ihätigkeit; er ditigitte die Muſik in ber 
Pönigtihen Kammer, arrangirte Gon- 
certe, leitete die Drchefterproben, fludirte 
Handnfhe Meffen und Gantaten ein 
u. dgl. m. Gr ſelbſt componicte bie 
damals fo beliebten Polonaifen, melde 
alsbald in den polniſchen Geſellſchafts. 
freifen bie befte Aufnahme fanden, fo dab 
©. eine Suite ber anderen folgen ließ 
und wohl deren an hundert gefhrieben 
hatte, gan; in nationalem Style unb mit 
vorteefflicher Infirumentirung. Bald ver- 
breiteten die im fo furzer Zeit beliebt 
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gewordenen Tänze fi im ganzen Lande; 
ober aud in ben Rachbarlanben wurben 
fie begehrt und Magnaten, melde iht 
eigenes Orcheſtet hatten, verlangten fie 
für dasfelbe. Unter folden Umfländen 
fühlte fi S. in Warſchau Immer behag- 
Ti‘per, und je mehr er ſich in bie Gitten 
des Volkes, unter welchem er weilte, ein · 
tebte, um fo mehr gefiel es ihm in dem 
Lande feiner eigenen Wahl. Roch innigere 
Banbe feffelten ihn an basfelbe, als er 
im Jahre 1792 eme Polin Heirathete. 
Ic folgenden Jahre folte ©. einen un- 
geahnten Triumph feiern und Beranlaf- 
fung dazu gab ihm Adalbert Bogus- 
lamsti. Diefer war bie Zierde ber 
damaligen Warfbauer Bühne. Geit 
dem Jahre 1778, in welchem Kar 
miensti's (Bd. X, 8.415] Geſongs · 
fpiel „Nedza uszezesliwiona“, d.i. Das 
beglüdte Unglüd, zur Aufführung ge- 
tommen war, war fein Eingfpiel mehr 
gegeben worden, beffen Muſik nationalın 
Geift geathmet hätte. Da ſchrieb Bo- 
guslamsti ein Libretto, worin er das 
Leben ber Krafauer und ber benachbarten 
VBergbemohner, der Grafen, ſich zum 
Vorwurf genommen, unb bie Mufit zu 
biefem Gtüde, das den einfachen Titel 
„Krakowiaki i Gorali“, d. i. Rtafauer 
und Borafen, führte, follte Stefani 
fhreiben. ©. unterzog fid diefer Arbelt, 
componirte in Kolge feiner über bie polni- 
fen Rationallieder gemachten eingehen. 
ben Studien eine echt volkothumliche Mufit 
und am 1. März 1794 kan bas Eing- 
fpiel auf dem Warſchauer Theater zur 
erften Aufführung. Diefer Tag bildet 
eine Epoche in ber Geſchichte ber natio- 
nalen Muſit. Der Beifol, mit welgem 
das Wert von allen Geiten aufgenom- 
men wurde, iſt nicht zu beichteiben. Die 
Bactritif erklärte: „wenn Stefani nur 
dieſes eine Werk geſchrieben hätte, fo 
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würde fein Rame in unaueldſchlichen 
Andenken bei ben Bolen bleiben‘. Vis 
zum Jahre 1859 wurde das Eingfpiel 
blos in Warftau mehrere hunderimale 
gegeben. Dann fam e6 in St. Peters 
burg zur Aufführung, wohin es Ra 
zino ki mit feiner Geſellſchaſt im Jahre 
1808 gebracht hatte, fpäter in Moskau 
und bann in Wien, wo es fic längere 
Zeit auf bem Mepertoice erhielt. In ber 
Muſit zu ben Krakowiaken unb Goralen 
ſcheint ©. fein ganzes muſikaliſches Kön- 
nen concenttirt zu haben. Bis zum Jahre 
1818 blieb nun S. bei der polnifden 
Bühne, für melde er mod) mehrere 
Dperetten unb Gingfpiele componitte, 
welche fich längere Beit auf dem Reper- 
toire erhielten. Es feien bavon genannt: 
„Wäsigesmi poddani“, d. i. Die dant- 
baren Unterthanen (1796), — „Draewo 
saczarowane", d. i. Der bezauberte 
Baum (1797); — „Frosyna“ (1806) 
nab einem frangöfifhen Libretto, — 
„Rotmistrz Görecki“, d. i. Badıtmeifter 
®örechi (1807); — „Polka“, d.i. Die 
Bolin, nad dem Libretto von By 
bicki (1807); — „Stary wii", 
d. i. Der alte Jäger (1808): — „Pap- 
rius“ (1808), welche nicht ohme Borzüge, 
doc mit feinem erften Werte in feiner | 
Beife einen Vergleich aushalten. Aufer- | 
dem componirte &. noch einige Meffen. 
©. erreichte das hohe Alter von ahtıig 
Jahren. Bon feinen vielen Kindern 
farben mehrere in ber Jugend; zwei 
Töchter, Garolina und Eleonora 
bildeten ſich zu Gängerinmen aus und 
ſtotben inmitten ihrer Triumphe in jungen 
Jahren, Garoline im Jahre 1803. 
Gleonora im Jahre 1831. Mon ben 
Eöhnen hatten alle das Mufiktalent des 
Vaters geerbt, Rafimirund Johann, 
als Biolin-Soliften im Drdefler bes 
Watſchauet Theaters angeftelt, Narben, 


en 
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erfierer im Jahre 1844, erſt 20 Jahre 
alt, lepterer 1836 im Alter von 18 Jah- 
sen. Gin dritter, Jofeph (geb. 1802), 
bat fih als fleißiger Gomponift befannt 
macht. ©. liegt mit feinen Kindern 
af dem Voworoki ſchen Priedhofe in 
Barfbau begraben. 


d. i. Blütben (Brager illufrirtes 
, Rr. 35 und 36: „Jan Stefani“. 
fk maudny. Redaktofi Dr. 
Frast. Lad. Rieger a J. Maly, d.i. 
onerfatione-Berifon. Redigirtvon Dr. Branz 
teil. Rieger und 3. 15 Drag 
3.2 Rober, 2er..8%.)®b. VIIL, ©.1002, Rr. 
—Datibor. Hudedof !ydennik, d. i. Dall: 
dor. Wufttalifhes Wocendlat. Revigirt von 
Emanuel Melis (Drag, 9.) VE Jabıg. 
W863), Wr. 33 und 34: „Jan Stefanl. 
Urprky ze äivote Zeskeho hudebnika od 
W. Karasowskeho®, d. i. Jobann Gtefani. 
Brogmente aus dem Beben eined dehilchen 
Waftantın“. Bon ®. Rarafomsti. — 
Narod, d. i. Das Bolt (Mragee polu. 
Bart) 186%, Rr. 232, ım Seuileton: „Da6 
biomiide Theater und die dehıfde Oper“. 
— Sowihski (Albert), Les musiciens polo- 
mis et alaves anelena et modernes. Dic- 
Uemnaire blographique des compoalteurs, 
thanteurs ete. etc. (Parla 1855, Adrien Le 
Cure & Co., gr. 89) p. 519. 


Porträt. Untericrift: „Jan Stefani“. geid · 
m R. Mairner [in den „Kväty“ 
Ar. 55, E. 273, Holyianitt]. 


Stefani, fiehe auch : Steffani, S. 309. 
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Etefanopic von Bilsyo, Johann, 
Ritter (t. k. Major a. D., geb. zu 
Iapraja im Banat im 3. 1824). Trat 
9m 2. debtuar 1839 in das & k. Linien 
Infonteri- Regiment Rr. 57 als Grpro- 
Wriß-Bemeiner ein und machte erſt bei bie- 
iem, dann bei dem Infonterie-fegimente 
RAT, bei bem Deutſchbanatet Grenz. 
Rgimente Rr. 12, bei dem Gpaififten- 
Batailon und dem Dguliner Grenz- 
Infanterie - Regımente alle Unter- und 
Deerofficier-Ghargen bis zum Haupt- 
wann zweiter Glaffe ſtufenweiſe durch, 





»Baraba, bioge. deriton XXXVII. [Bedr. 29. Auguft 1878.] 
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murbe in biefer Cigenſchaft zum Infan- 
terie-Begimente Rr. A2 überfept und 
dafelbft am 1. Auguft 1851 zum Haupt- 
mann erfter Glaffe befördert. Zulegt zum 
Major ernannt, trat er als foldyer in den 
Ruheftand über. Während feiner Dienf- 
zeit hat Stefanovic fich in ben Belb- 
zügen ber Jahre 1848 und 1849 buch 
feine Zapferfeit und fein einfichtsvolles 
Verhalten, namentlich al ®eneralftabs- 
offieier des ferbifhen Urmee-Eorps in 
Ungarn, Berbienfte mancherlei Att er- 
morben. So hat er fi) in ber Schlacht 
bei Moforin beſonders hervorgethan, 
wofür ihm das Militär - Verdienftkreuz 
verliehen worben if. Im April 1849 
hat Stefanovic bei Vilovo ben 
Infurgentenführer Berczel [Bb. XXI, 
©. A61] mit feinem überlegenen Gorps 
durch fein wohl berednetes Handeln 
geswungen, das Gebiet des Gzarfiften- 
Batailons bis zur Römerihanze zu 
räumen, moburd allein bie fpätere 
Behauptung bes Titler Plateaus gegen 
ben mehr als vietfach überlegenen Feind 
moͤglich wurbe. In demſelben Monate 
hat S. bei Meleuc durch bie Leitung bes 
Sturmes auf den Meierhof Kiſova obaja 
zu dem Grfolge der kaiſerlichen Waffen 
weſentlich beigetragen. In ber Schlacht 
von Verſecz, als die ganze Macht bes 
Beindes fid) auf bie Brigade Anicanin 
geworien, beren Batterie bereits um- 
zingelt hatte und es im Kamrfe ſchon 
zum Handgemenge gefommen war, hat 
©. durch bie fluge Führung eines Sturm- 
angriffes in bes deindes rechte Blanfe 
die Brigade und bie Batterie gerettet. 
Zuleßt hat &. bei Reufjina mit einer 
kleinen Anzahl Truppen den Feind über- 
falen, über den Fluß Temes zurückge · 
mworfen, dabei zwei Bahnen und gegen 
200 Gewehre erbeutet. In Anerfennung 
biejer ebenlo tapferen, als von Sieges. 
20 
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erfolgen begleiteten Baffenthaten murbe 
S. von Seiner Majeflät mit ah. Hanb- 
ſchreiben ddo. 10. Juni 1849 das Ritter- 
kreuz bes eopolborbens verliehen und 
den Drbensftatuten gemäß im Jahre 
1833 in ben erbländifchen Ritterſtand 
erhoben. 


Ritterhands.Tiplom ddo. Wien, 
10. Jänner 1853 


Wappra. Gin quer getbeilter Cditd, In 
deffen oberen blauen Hälfte eine filberne, 
gold befamte Wafferlili, auf der Thel- 
fungsfinie rubend, mu fehen it; in der um 
teren filbernen, geräfferten Gchildeebäifte er- 
feinen drei grüne Blätter diefer Wlume an 
bängendem gefüriten Gtiele, eines und zwel 
von einander neftelt und quer aelredt uf 
dem Gilde ruben gwei gefönte Turnier: 
deime, Aus der Krone des tedhten Helmes 
gebt ein von blauer und filberner Barbe, 
am linten älügel abgewedhfelt quer geibeil: 
ter Ablerflügel und in feiner Deflnung ein 
seharnifchter Unterarm, in der bloßen Hand 
ein blantes Schwert am goldenen Griff eins 
waris (Ewingend. bevor. Mus der Krone 
des linten Helmes erheben fid drei Etraub- 
federn, und zwar eine filberne gmifden zwei 
blauen. Die Helmdeden find burcachende 
blau mit Silber unterleot Unter ven Ghlide 
in ein blaues Band auswärts und na& 
oben latternd angebradt. auf welchen Die 
Devife „pro Imperatore et patria® in fil, 
dernen Sapidar-Bucflaben angebradt iR. 











Rob fel des ferbilhen Schrifttelers und 
Sournalifen X. von Gtefanovich gr. 
dacht, welder feit 1876 in Wien die fer« 
biſce Hußcirte Monatferift „Brbaka Zoı 
d. i. Gerbifces Morgenrotd, im Gelbfiver- 
lage berausgibt. Das Unternebuen, obgleidı 
in einer deutfen Etadt und in weiter Berne 
von dem Lande begründet, für das es eigent- 
lid, berechnet (ft, fbeint zu gedeiden, da «6 

3a erfcheint. @6 

Blograpplen berühmter Gerben mit 

guten Biloniifen im Holafanitt, literarifche 

Mittbeitungen, Weberfepungen beroorragen« 

der Arbeiten der übrigen flabifgen Litera- 

turen u. fm. Es in nicht das erfle Unter 
nehmen Diefer Urt, das in Wien ins Leben 
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‚gerufen worden, aber daß erfte, welches die 
bißberige Dauer erreicht bat, da ale frü- 
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beren äbnlichen Unternebmungen fon nad 
kurzer deiſt wieder eıngegangen find. 





Stefauowicz, Samuel Cytill (arme 
nifter Erzbifch of in Lemberg, geb. u 
Lyftec nähft Stanislawow in Galizien 
am 28. März 1752, gef. zu Lemberg 
am 8. December 1838). Sein Bater 
Stephan hieß Dbanomicz und war 
Kaufmann. Der Sohn Samuel Cytill 
nannte ſich aber nicht mach dem Vatet 
Dhanowich, fonbern nach ber alten 
orientaliſch· ſlabiſchen, noch heute in Ruf 
land gebräudlihen Sitte, den Sohe 
Stephans, i.e. Steianomicz, un 
blieb bei diefem Namen aud dann, als 
jene veraltete Gitte abgekommen mar. 
Et felbft bemerkte, als er einmol inter- 
pelirt worben, warum er nicht ben Ra- 
men feines Baters Ohanomicz führe, 
ganz fhliht: „Da ſchon vor Hundert 
Jahren es üblib war, mib Stefan« 
wicz zu nennen, fo bleibe ih auch babei.“ 
Den erfien Unterricht erhielt S. in Sta 
nislawow. wohin bie Eitern bald nad 
feiner Geburt überfiedelten. Dort be- 
ſuchte er die damalige Jeſuitenſchule, an 
welcher faft um diefelbe Zeit ber polniſche 
Dichter dtanz Karpizeki [Bd. AL, 
©. 16) feine erfle Ausbildung erhielt. 
Im Undeginne Hatte S. bie Abfict, in 
den Drben ber Geſellſchaft Jeſu zu treten, 
und wollte fi fbon in das Roviciat 
nad Oſtrog in Volhynien begeben; ce 
tam aber nicht zur Musführung biefes Bor- 
habens, benn ©. trat im 3. 1768, eben 
zur Beit ber beginnenden Barer Gonföde- 
tation, in Lemberg in Das dortige Gemina- 
tium, welches von ben Xheatinern gelei- 
tet wurbe. Es war nämlich, diefes Semi- 
nat das fogenannte Collegium ponti- 
Gicium, das um die Mitte bes 18. Jahı- 
hunderts von der römifhen Propaganda 
gegründet worden war, um Ganbibaten 
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des geifllichen Gtanbes ber tuſſiſchen 
odet armenifchen Kirche, melde kein 
eigenes Seminar befaßen, für ben Dienft 
der genannten Kirchen heranzubilben. 
Fa den Schulregiftern diefer Anftalt er- 
fdeint Stefanomicz unter dem Ro- 
wen feines Vaters Ohanomicz. Rad- 
dem er feine Stubien beendet, blieb er 
mın in ben nächfifofgenben Jahren, weil 
ı ſelbſt einer ber tüchtigften Böglınge 
gewefen, als Lehrer in Verwendung. Im 
Jahre 1778 erhielt er die Prieftermeihe 
und 1790 fam er als Dombert in das 
Ymberger armenifche Gapitel; im Jahre 
1798 wurde er Gxybiacon, 1801 Probft 
usb zweimal, zuerſt 1816—1820 nach 
dem Ableben bes armeniſchen Etzbiſchoſs 
Johann Symonomicz unb dann im 
Jahre 1831 nach dem Ableben des Etz · 
kiihofs Gajetan Warterefiewich 
Abminifirator des armeniſchen Erzbis · 
thams in Lemberg. Indeſſen blieb er 
ununterbrogen im ®Prebigt- und im 
Beihtbienfte thätig. In lepterem war 
&. wegen feiner hervorragenden Bil. 
dung und @ewiffenhaftigfeit im geift- 
lien Amte befonders ‚von Berfonen 
der Höheren Stände gefucht. &. fand 
im allen Kreijen ber Lemberger Bevöl- 
taung , weflen Glaubens fie fein mod- 
ten, in fo hoher Achtung, daf, als nad) 
dem im Zahre 1831 erfolgten Ableben 
des ammenifen Erzbiſchofe ein Rad- 
folger zu ernennen war, Alles, mie 
tie Stimme, ©. als deſſen würdigften 
Rochfolger bezeichnete; und in ber That 
mannte ber Raifer ben damals ſchon 
Wiährigen Greis zum Ertzbiſchof. welche 
Würde derjelbe wider alles Bermuthen 
länger als jeber feiner Vorgänger, namiich 
durch 28 Jahre, befleidete. Seine Diöcefe 
it wohl keine große, benn fie umfaßt in 
zehn Piarren zu Lemberg. Vrzegan. Gta- 
tislemom, Lyfiec, Tnsmienic, Horo- 
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dento, Kuck, Snhatin, Gpernowic und 
Suchawa im Ganyen miht mehr ale 
5000 Seelen, ift aber räumlid) weit zer · 
Areut und für den Bifitationsdienft um 
fo beſchwerlicher; aber der greife Riten 
fürft verfah denfelben mıt ferupulöfer Ge- 
nauigfeit, gleich einem jungen Priefter. 
Ws Kirchenrebner befaß ©. die Babe, zu 
Aller Herzen zu fpreden; es war, wenn 
man ihn reben hörte, als wären bie 
erſten Jahrhunderte des Chriſtenthums 
wiedergekehtt, in weldem die Bilhöfe 
mit ihren Gemeinden im innigften Ber- 
bande waren und in ect brüberlider 
Beife einen Jeden mit Du antebeten, 
wie es auch ©. zu thun pflegte, worüber 
verlegt ſich zu fühlen e® auch bem Bor- 
nehmften feiner Diöcefe, der es an reichen 
und angefehenen Männern nicht fehlt, 
nicht einfiel. Obgleich fein Gintommen im 
Hinbfik auf die erpbifcäfliche Würde 
ein nichts weniger denn großes war (es 
betrug im Ganzen an 6000 fl. jährlich), 
fo verwendete er doch davon nod einen 
anfehnlichen Theil zu Almofen, bie er 
den Bedürftigen feines Stammes reich · 
lid) fpenbete, denn ex ſelbſt lebte wie 
ein After: betendb und faftend und im 
Amofenfpenden an Bürbige ſich felbft 
unb biefe beglüdend. In Rom and ©. 
in Hogem ünſehen, die Päpfte Gre 
gorXVI. und dann Pius IX. hielten 
den würdigen Kitchenfürſten hoch in 
Ehren und liefen ihm bei jedet Gelegen 
heit ihren Gruß entbieten. Stefano 
wicz, ber ein fo langes Leben hinter 
fi) und fo merfmürdige Zeiten mitgelebt 
Hatte, war eine Lebendige Shronif feiner 
geit, beren Greigniffe in feinem Vaterlanbe 
er vor feinen eigenen Augen ſich hatte 
vollziehen fehen. Mit den hervorragenb- 
ſten Männern ber kathoiiſchen Kirche 
ſtand Stefanowien; zeitlebens im Ver- 
kehre. Die Hirtenbriefe an feine Geif- 
20° 
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lichteit und feine Diöcefanen find im 
„Czusopis przyjaciöt chrzesciafiskiej 
prawäy“, b. i. im ber Beitfchrift ber 
Sreunde chriſtlicher Wahrheit, Zahrzang 
1833, abgebrudt. 


Ozas, d. i. Die Zeit (Rrofauer polluiſcheés 
Blatt) 1858, Rr. 268, im Seuilleton: „Linige 
Worte über den unlängk verflorbenen Lem 
berger Errbiſchof armenifhen Ritus“. 
Preyjaciel domowy, b. i Der Haus: 
freund (Semterg, 40.) 1838, Rr. 39, S 371: 
„Samuel Gprill Stefanomic“ [mit wodl. 
getroffenen Borträt im Holgfpnitt]. — It lu⸗ 
Arirte Zeitung (Relppie, I. 3. Weber, 
M Bol.) 1857, 6.168. — Grazer Zeie 
tung, 1888, Rr. 288. 


Yerträt. Außer dem ſchon erwähnten Holy 
f@nıtt iR in der ati. Anſtatt von Reiffen- 
Mein und Roſch in Wien ein febr ähnliches 
Bilonis des Grabifhofß in 8%. erihienen mit 
der Unterfrift: Samuel Cyriil Stefano- 
wies, urodait sig w Zyscu na Pokuclu 
ochrserony tamie dnia 20/go marca 1755 
roxu u. ie m, d. i. Gamuel Gprill Sitta. 
momich, geb. zu Epfiec in Pofucien, getauft 
ebenda am 29. März 1735. [Dieie Unte 
Arie gab durch Verwechelung des Tauf- 
jabres mit dem @eburtsjahre Veranlaffung 
dus gabe, daß der Ergbifcof er 1755 ger 
boten worden, während er in der That 1752 
geboren iR.) 



















Steffal, Wenzel (Urzt und anato- 
miſchet Shriftfeller, geb. zu 
Riedweis bei Neuhaus in Böhmen 
am 16. September 1841). Gein Bater 
beſaß ein Wirthfhaftsgut zu Miebmeis, 
deſſen Bewirthihaftung dann ber ältere 
Sohn Mathias übernahm. Der jün- 
gere, Wenzel, folte nad) dem Wilen 
bes Vaters bie wifſenſchaftliche Laufbahn 
betreten. Demgemäß befuchte er in ben 
Jahren 1854—1862 das Onmnafium 
in Neuhaus und bezog im Jahre 1862 
bie Hochſchule in Brag. mo er im Jahre 
1867 die mebicinifchen Gtudien been- 
dete. Schon mährend biefer Studien 
fühlte S. eine beſondere Hinneigung zur 
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Steel 


Anatomie und ber damalige Profeffor 
derfelben an der Brager Hochſchule, Dr. 
Bohbalef, ernannte ihm im Rai 
1868 zu feinem etſten Affifienten. Rod 
im nämligen Jahre erlangte Steffal 
die Doctorwürde der Mebiein und Chi 
turgie und das Diplom eines Magifers 
der Geburtshilfe. Zu gleicher Beit mar 
©. als Atzt und Geburtöhelfer praftilh 
thätig. als dann mit Ende des Saul 
jahre 1871 Dr. Bocbale fein fange 
verwalteles Lehramt nieberlegte und in 
die Ruhe fih zurücyog, empfahl er bem 
Brofefforen-Gollegium ber mebicinifden 
Bacultät in Prag feinen Affiftenten zum 
Racfolger im Lchramte, in welchem er fo 
viele Jahte gewitkt Hatte. So verfah denn 
auch S. während des Winterfemefers 
1872 das Lehramt der phyſiologiſchen 
Anatomie am ber Prager Hochſchule und 
bie Stubirenden erbaten in einer an 
das Minifterium gerichteten Petition bie 
definitive Verleihung der Profeffur der 
Anatomie an Steffal. Im September | 
1872 ernannte die Gommune Prag den 
Dr. &. zum Affiftenten des Bezitkeatztes 
und fhon am 1. Jänner 1873, bei ber 
neuen Drganifation der Magiftrats-Be · 
hörden, zum wirklichen Bezirksatzte für 
bie umtere Neuſtadt. Die Muße feines 
ärztlichen Berufes wibmet &. ber Bör 
derung bes anatomif—hen Gtudiume in 
weiteren Kreifen und hält darauf bejüg- 
liche Vorträge ebenfo in ärgtlicyen als 
in anderen Vereinen, wie z. B. im 
„Sokol“, im Lehrer- Berein u. a. As 
Sähriftfleler war er im anatomifer 
Base für den Rieger-Malyigen 
„Slovnfk nauöny“ thätig, und freibt 
für den „Önsopis deskjch lekafd‘, 
d. i. Zeitfehrift der Sechiſchen Werte. 
Selb ſtandig hat er das Werk „Struöns 
anatomia deska pro stredni Fkoly“, 
d. i. Sechiſcher Brundriß der Anatomie 





Ten 


Sieffanes · Carnea 


für Rittelfhulen (Ptag 1872) heraus: 

gegeben. 

Sleraik nauänf. Bedaktofi Dr. Frant. 
Lad. Bieger a. J. Maly, d. i. Gonver- 
lanons · Leriton. igirt von Dr. Fran 
Ledisl Rieger und I. Maly (rag 1872, 
3 2. Rober, 2er...) Bo. XI, ©. 1%. 





Eteffanes - Carnea, Gran; Maria 
Briihere (Runftfreund, geb. in der 
2. Hälfıe des 18. Jahrhunderts, Tobes- 
jaht unbefannt). Weber ben Lebenslauf 
biefes Runfimäcens fehlen alle authen- 
tigen Rachrichten. Gr war feiner Zeit 
öhemeicifper Staatsrath und bei ber 
Grobung Dalmatiene durd Defter- 
wich bort als öfterreihhifcher Bevolmäd- 
figter thätig. Im der Bolge wurde er 
do des f. Kronptinzen Berbinand. 
Vegen feiner Siebe zu ben [hönen Kün- 
fen, melde an Freiherrn Steffaneo 
immer einen thätigen Bönner befaßen, 
murde er im Zahre 1803 von ber f. f. 
Wobemie der bilbenben Künfte in Wien 
zum Ghrenmitgliebe ernannt. Ueberbieh 
war der Breiherr k. k. Kämmerer und 
wirklicher geheimer Rath. Gin Kenner 
und Sreunb ber Literatur, begründete er 
= 3. 1802 eine Bibliothek, für melde 
a Ginfäufe ebenjo foftbarer als wid- 
tiger Werfe in Deutihland, Ftankteich 
und alien macen ließ. Die Bibliothek 
Nhlte im 3. 1821 über 16.000 Bände, 
darunter außer koſtbaten Ausgaben der 
alten Glaffiter, ben wichtigſten Werken 
«us den Gebieten ber Philologie, Ra- 
gedichte, Handelewilfenfboft, Geo- 
graphie und dteiſebeſchreibung, eine att- 
iite Reihe von koſtbaten und Pracht. 
werten aus der Rünz- und Alterthums · 
tunde, aus dem Gebiete ber ſchonen 
Rünfie, aus ber politiſchen Geſcichte, 
darunter namentlib von. italienifchen 
Autoren mehrere editiones prineipes;, 
denn aber die wichtigflen biplomatifchen 
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unb hiftorif hen Sammelwerke eines Du- 

wont, Baluze, Herrgott, Ma 

billon, Lünig, Ruratori, Hol 
mes, Rymer u. A. Auch an tnpogra- 
phiſchen Geltenheiten aus dem 15. und 

16. Zahrhundert fehlte es in dieſet aus- 

erleſenen Bibliothek eines Privatmannes 

mitt. Diefelbe war überbieß in eben fo 
praqht· als geſchmackvoll ausgeftatteten 

Räumen (Zägerzeife Rr. 20) aufgeellt. 

Freihert von Steffaneo-Garnea 

ſtammt aus dem ehemaligen öfterreichi- 

fen Ztalien und war in Tapogliano 
begütert, Ob bie Bamilie in Italien noch 
blüht, if nicht befannt. — In Defter- 
reich war ein Anton Freiherr von Gtef- 
faneo im Jahre 1843 Unterlieutenant 
bei Hod- und Deutfmeifter-Infanterie 

Rr. 4. Zur Stunde befindet fih ein 

GSteffaneo weder in Deſtetreichs Ci- 

vil· noch Rilitärdienften. 

8546 (Branz Heine.), Wiens lebende Sarif. 
feer, Künfter und Dilertanten im Kunf- 
faße u. f. m. (Wien 1821, 8. Bb. Bauer, 
f1. 9) ©. 119. — (Buwaldopter) 
Ororiſches Taldendud lauch u. d. T. Gr 
idict des 19. Jadedundetta] Mit defom 
derer Rüdft auf die Öferreihilhen Gtaa- 
tem (Wien, Anton Dod, fi 8%) III. Jahre 
sang (1808), 8. 11T. 


Yarträte. 1) G. Bfeiffer sc. als Büße 
im Medaillon (4), au Aborüde vor der 
Sariit. — 27 M Sperama pinz. V. Bla 
cone ac. 


Stefani, Luigi (Maler, geb. in 
ber Lombardei um das Jahr 1830). 
Srhielt feine Fünftferifhe Ausbildung 
unter ber kaiſerlich dſterreichiſchen Wegie- 
tung an ber Mailänder Kunft-Mabemte, 
erregte fofort mit ben erften Bllbırn, 
welcht er ausftelte, bie Aufmerklamteit 
der Kenner und fanb von Geite ber 
wahren Kunſtktitik anerfennenbe und 
aufnunternbe Würbigung. Mit den ex 
fien Arbeiten trat er in der Mailänder 


Steffani, Ruigi 


Ausfelung in ber Brera im 3. 1854 
auf, in welder außer einer Heinen Mas 
eine, mehr Skizze als Bild, mod brei 
Marinen feiner Hand zu fehen waren, 
und zwar „alländisce Tandszyaft am Mar- 
gene; — „Ettent in der Mormandie in 
Ieudptang der Mittagssoune® und 
die*, Dieſes ledtere 
iſt nad einer Zeichnung von A. Trez 
nini von 0. W. Bormfleser für den 
neunten Zahrgang der bei Ripamonti 
Garpano in Mailand herausgegebenen 
„Gemme d’arti italiane“ in Kupfer 
geflohen worden. Run folgten in ber 
Ausftellung 1856 ebenda : „Yafeo ann S6- 
amp"; — „An im Grbirge“ und „Küste 
der Mormandie”, dieſes leptere ein Bild 
von feffelnder Wirfung, melde es auch 
mod) in der für den jehnten Jahrgang 
ber vorbenannten „Gemme* von Gher- 
buin nad) eigener Zeichnung und in 
geſchabter Manier ausgeführten Nachbil. 
dung behauptet. Die Brera-Ausfellung 
des Jahres 1857 brachte fein „Kia bri 
Deordig" und „Hubiors bei ienli in der rü- 
wishen Can; In den folgenden 
Jahren befuchte ber Künfller die Küften- 
gebiete Branfreihe, dann bie Nieber- 
fande, hielt ſich auch längere Zeit in 
Deutſchland, vornehmlich in Düffelborf 
auf. Im Jahre 1863 befand er ſich in 
Gnglanb, mo feine Bhantafie die herrs 
lichſten Motive für feine Lünftlerifchen 
Schöpfungen vorfand. Bon Mebeiten 





















aus biefen Jahren gebenten wir feiner 
Mari am Si 


ade un Banlagne‘ ; — 
ingen Mister; — „Ein 





Seine „Ausigt won Amsterdam. Yatrabild 
wit Spifen® befand fi) in der Samm- 
tung des Marcus Amadeo in rief, 
welche im Rovember 1870 in Wien ver- 
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Sieffani, Domenico 


fleigert wurde. Rad längerem Aujent- 

halte in Gngland kehrte er in feine 

Heimat zurüd unb lebt abwechſelnd im 

Sommer auf feinem Sanbpaufe in der 

Brionza und im Winter in Mailand. 

Steffani zählt zu den beften Marine- 

Malern nicht bloß Italiens, fonbern der 

Gegenwart. Er malte im Anbeginn aub 

Landfchaften, wählte aber balb die Mo 

tine al6 daß eigentliche Bach. worin er 

auch bas Befte leitet. was in biefer 

Richtung zu erreichen ift. Seine Wafler- 

bilder umgieht ein eigenthümficher Hauch 

von Melancholie, es find echte Stim- 
mungsmarinen voll Poefie und doch voll 

Wahrheit. 

Gemme d'arti Imllane (Milano, Venezia 
© Verona, Ripamonti Carpano, A"). Anno 
IX (1836), p. 77: „Maren baasa a Föcamp*, 
di Federleo Odorici; Anno X (1857), 
p. 79: „Le Coste di Normandia*, di Lu- 


dorico Gatta. — Album esposizione 
ai belle arti In Milano ed altre oitia d'Italia 













(Milano, G. Canadelll, 4%.). xız 
(A857), p. 109: „ marine di Luigi 
Stefanl“. — LaPe zu (Milano, 





1863, Rr. 1100; 1864, Rr. 1745 und 119 | 
{m Beuilleton: „L’ esposizione di belle ar 

a Brera“. — 1’Opintone 1864, Kr. 261, 
im „Zeuilleton“. 


verirat. Unterfhrift: „Luigi Gtelani”. 
Geieihnet von I. Tigner (Bünde, 
‚Grols und Rüder, Wien). Holjihnitt in det 
„Reuen illuftrirten Zeitung" (Bien. 3a 
marsfi) 1876, Rr. 3, ©. 





Rob iſt erwähnensmwertb: Domenico Sten 
Fani (geb. zu Zrief 1738, geft. zu MWürpbura 
32. December 1785). Db er Steffani 
oder Gtepbani zu fdreiben fei, baräber 
find Die Mufitgelebrten nicht einig. Et wurde 
lange Zeit Steffani geſchrieben nnd ar 
unter feinem Gcattenciffe findet Ad dieie 
Eihreibweile, an welder auch wir halten, 
da ©. ale geborener Trieftimer Ah mol 
feibR fo aeſchrieben haben man. Et mar tr 
Dortrefflißer Geiangeichrer una hat längere 

" Zeit dem „Conservatorlo della pieid* ia 
Venedig als Mufitiehrer vorgehanden. IR 
Bolge feiner Tüctigteit wurde er old De 












Aeffanini 


kugtiebrer nah Würzburg an den Hof des 
Bürfbifbois Mdam Zriedric aus dem 
daufe Seinsbeim (1754-1770) berufen, 
wo ar vean auch eine @rfanasfcule, die ih 
in faryer Zeit zu einiger Bebrurung 
wuigtee. An diefer wirfte Gtelfani mi 
kiner Gemalin Sabine, geborenen Kg, mit 
weläer er fich im Jahre 1778 Derbeirothet 
Aatte. Mosälig waren die Zöglinge dieler 
Grfangsitule fo berangebildet, dab der Fürft 
in feines italienifpes Operntbeater an fele 
wem Hofe errichtete, auf melden Gtef 
fani's Zöglinge unter feiner unmittelbaren 
teitang Singfpiele und Dpereiten zur großen 
Befriedigung der Würzburger aufführten. 
über nur furge Zeit. folte dieles Vergnügen 
wären, da Steffanı fon im Jahre 1783 
im Alter von er 45 Jahren Rard. Btef: 
fzni dat mande Schüler. die fih foäter 
sinen Ramen aemacht, fo die Bänzer Goa, 
Voll, Marz und die Gängrrinen Huber, 
Higelberger, dann feine einene Frau 
Eabine. fomie ihre Shmener. nahmalige 
Bavame Benda, ausgebildet. Seine Gattin 
Eadine «geb. zu Wänburg 1760), nad 
den fir Witioe geiworden, Ichritt zur zweiten 
Ge und feierte old Madame Marz auf 
einer Kunftreife, weiße fie 1787 nach Amfter» 
dam unternahm, große Triumpde. Bon der« 
kin zarhdnekebrr, mibinete fie fih aus. 
fatieli® dem @efangsunterricte. Cie Korb 
am das Jabr 1806 ju Würil 
(Craft dudwis), HiRorifd + bi 
terifon der Tonfünftler (Reipitg 1814, Rühnel, 
0) 8b. IT, Sp. 568. — Derfelbe, 
Reues Hiforifc"bioprapbifdes Periton der 
Tontünfier (Leipsig 1812, gr. 8%.) Bo. IV, 
&.269. — Univerfal-Lerifonder Ton 
tunf. Bagefongen von Dr. Julius Sb lade: 
bat, fortgefeßt von Gb. Bernsporff 
(Oertoen, Hobert Gchäfer, 






















Iab8eriton der Tonfunft. Reue Handausgabe 
in einem Bande (Etuttgart 1849, franz 
Kübler, Ler..8%.), S. 800.] 


Steffanini de Monte Nirone. Io- 
fh (.£. Beneral-Rajor und Rit- 
ter des Maria Therefien- Ordens, geb. 
WBione in Wälfhtirol um das Jahr 
1783, gef. zu Verona 25. Zänner 
1821). Gntfammt einer fübtirofifen, 
{m Jahre 1763 von bem Trienter Fürfl- 
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biſchofe geabelten Familie, deren Abel 
Kaifer Kranz. im Jahre 1822 beftät- 
tigt bat. 18 Jahre alt, trat Jofeph 
©. als Cadet bei Yacp-Infanterie in die 
taiſerliche Armee, machte den bayeriſchen 
Erbfolgektieg und bereits als Oberlieu- 
tenant ben Zürfenfrieg mit. Als im 
Jahre 1790 das Tiroler Scharffcüpen- 
Gorps ergänzt, zuec zur Obfervotiond- 
Armee nad Mähren, dann aber nad) 
ven Nieberlanden beordert wurde, fam 
©. ols Hauptmann in diefes Corps und 
focht in bemfelben in ben Belbzügen 
gegen Srantreih bis zum Lunevidler 
Brieden. Im Zuli 1800 mwurbe er zum 
Mojor befördert. Im November 1801 
murbe unter Feldmarſchall · Lieutenant 
Chaftelet aus bem beftandenen 3. Zä- 
ger-Gorps, dem Tiroler Scharfihügen- 
Corps. dem Danbini- und Leloups-Fäger- 
Corps das Tiroler Zäger-Regiment zu- 
fommengefegt. &. murbe in basielbe 
eingetheilt und bei ber im Jahre 1804 
entflandenen, bie Keicheritterſchaft be- 
treffenden Gteeitigfeit, in Württemberg 
verwendet. Im Belbzuge des 3. 1805 
zeichnete fich ©. als Commandant bes 
1. Batailons am 14. und 15, Detober 
bei Ulm aus, hinderte das Vorbringen 
der Brangofen und verſchoffte unferer be- 
reits zurũckweichenden Infanterie durch 
die Gtanbhaftigkeit, mit welcher er auf 
feinem Poften ausharrte, Zeit, fih in 
der Etadt zu fammeln, zu orbnen und 
zu ermeutem Wiberflande zu rüflen. 
Später theilte er bas Roos ber Ulmer 
&arnifon, welche, 23.000 Mann ſtart, 
am 17. October 1805 unter General 
Mar [Bb.XVI, &. 211] copitulitte. 
Sin noch heur nicht völig gelüfteres 
friegebiorifces Greigniß. Im Jänner 
1807 wurde Steffanini Oberflieu- 
tenant, im Geptember folgenden Jahres 
aber Dberft und Gommandant ber 7. Jä- 


Steffonini 


ger-Divifion, denn ous dem vorermwähn- 
ten Zäger-Regimente wurben neun Di- 
vifionen gebildet. Im deidzug des Jat · 
tes 1809 ſtand S. bei bem 2. Armer- 
Cotps in ber Avantgarde unter Belb- 
motſchall · Lieutenant Klenau. Am 
11. Aptil genannten Jahres hatte ©. 
Befehl, mit feinem Bataillon und einer 
Divifion Uhlanen gegen Hirfhau zur 
Beobachtung ber Strafe von Sulzbach 
nad) Amberg und zur Unterhaltung ber 
Verbindung zwiſchen unferem 1. und 2, 
Armeecorps vorzurücen. Während bes 
Matſches erhielt Steffanini Rad- 
ticht, daß Hirſchou vom Feinde Kart be- 
fegt und in und um ben Ort drei Batail- 
Tone Infanterie und über ein halb Tau · 
fend Mann Gavallerie aufgeftelt feien. 


Steffanini kannte bie Dertlichkeit ge · 


mau, war aud von ber Wichtigkeit bie- 
ſes Poſtens überzeugt. Es galt alfo, dem 
Beinde feine Zeit zu laffen, ſich In dieſet 
für die Verbindung unferer Armee fo 
wichtigen Pofition feftzufegen. Wohl be- 
faß ©. eine ben feindlichen Kräften ge- 
genüber weit geringere Streitmacht, aber 
Ueberrafpung und Mluge Dispofitionen 
folten den Mangel an Steeitfräften er- 
fegen. Und in ber That, duch einen 
raſchen Angrifj und zwedmäßige Bor- 
fehrungen war es ©. gelungen, nad 
einem neunftündigen hipigen Gefechte die 
Brangofen aus Hirfhau zu vertreiben, 
weit über eine Stunde hinaus zu ver- 
folgen und ſich in ber genommenen Stel. 
lung den gangen folgenden Tag zu 
behaupten. In Bolge deffen gelang audı 
Die Vereinigung beiber Wrmeecorps bei 
Bernberg noch an biefem Tage. Im 
Gopitei des Jahres 1810 wurde ©. für 
diefe Waffenthat das Ritterkteuz des 
Maria Therefien-Orbens zuerkannt. Rad) 
dem Wiener Frieden trat 6. in ben 
Kuheſtand über, um im September 1813 
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als &eneral-Mojor wieber in Letivität 
zu treten. Gr erhielt num eine Brigade 
in Itallen. Daſelbſt hatte er mehrere 
Boffenerfolge zu verzeichnen. Gr fand 
damals im Vorttab des Beldmarfall- 
Lieutenant Radidojevic [Bb. XXIV, 
S. 201). Um 4. Bebruar 1814 hatte 


fich defien Cotps nady ber Ginnahm 


Veronas in Dofjobano aufgeftelt. und 
S. war mit feinem Vortrab bis Bile- 
franca vorgerüct. Doſelbſt kom es mıt 
ber von bem franzöfifhen General 
Bonnemain befebligten Abtheilung 
zum Gefecte. Leptere wurde von &. nad 
zweiftündigem Kampfe zurüdgemorfen 
und hatte dabei zwei Kanonen eingebüft. 
Auch in der Schlacht am Mincio rühmt 
bie Relation S.'s tapferes Verhalten. 
Us im Jahre 1815 der Krieg gegen 
Wurat eröffnet wurde, führte S. den 
Befehl über die in den Marken befind- 
lien Truppen. Im Gefechte bei Ba 
naro am A. April g. 3. warf er, alt 
die Reopolitaner über Spilimberto durd- 
brechen wollten, biefelben wieder über 
den Panaro zurüd. Uber enblih hatte 
Murat den Uebetgong bei Rijjola und 
Santa Anna erzwungen, wodurch ©. 
abgeſchnitten wurde. Steffanint. vb 
gleich verwundet, wollte nun den übe 
fegenen deind dutcbrechen, und in der 
hot flug er mit einem Bataıllon 
Heffen-Homburg alle Angriffe der Rra- 
politaner ab und gelangte. freilich nad 
Rarken Verluften, nad Buaflala. Bei 
dem weiteren Vorrüden unferer Armee 
gegen Neapel erhielt S. das Militär- 
Commando in Bologna, welches er bis 
zu der om 18. Juli erfolgten Uebergabe 
der drei Segationen Bologna, Perrara 
und Romagna an ben von bem Bapfit 
dazu beftimmten Delegaten führte. Rab 
beendigtem Kriege wurde Steffanini 
Brigabier in Verona, wo er auch fhon 
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Steffanuti 


nat wenigen Jahren, im Witt von 
58 Jahren, flarb. 
Hirtenfelo (3.), Der Militär- Maria There: 


Am Droen und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etatsd:uderei, ti. 40) ©. 898 und 1746. 


Ereffauuti aut Stefanuti, Beter 
(Bildhauer, geb. zu Fi ume im öfter: 
, tidifchen Küftenlande im Jahre 1820). 
Gem Bater war ein einfacher Handwer- 
kr, die Mutter Branzista eine ge- 
borene Bobica. Der Sohn befuchte bie 
« Eulen feiner Baterfladt. wo er aud 
das Zeichnen erlernte. Im Jahre 1833 
begab er fich, von ter Gommune feiner 
Borerfabt untecftüßt, auf die f. f. Ala- 
demie der bildenden Künfte in Venedig, 
wo er filh ber Bildhauerkunft zumendete 
und ein Schüler bes Bildhauers Luigi 
Zandomeneghi murbe. In Benebig 
lernte ©. zehn Jahre und erwarb weh. 
te Breife für feine Mufterarbeiten. 
Später befäftigte ihm fein Meitier 
Iandomenegbi theile bei feinen 
Statuen, theils an den plaſtiſchen Dr- 
nomenten, welche zum Scmude des da- 
mals im Baue begriffenen Tetgeſteums 
kefiimmt waren. Buch vollendete er wäh- 
iend feines Aufenthalte in Venedig eine 
Bruppe, „Drei Masen* darftellend, im 
Aufırage bes dürſten Orammont in 
Butarei. Im Zahre 1843 kehrte ©. in 
Pine Vaterſtadt diume zurüd, wo er 
feinen bleibenden Aufenthalt genommen 
hat. Von feinen daſelbſt ausgeführten 
Arbeiten find befonnt: Für die Kirche 
des h. Vida in Biume die Statuen des 
. Emiteas“ und ber „b. Sartanata*, beide 
für ben, Gt. Joſephsaltat; — für bie 
Helenenfirhe zu Geikvenic ein Altar, den 
er ganz ausgeführt; — für eine Gt. Lo- 
tanztirche (mo?) im Auftrage eines 
Ignaz Mebanic ein ſtatiliches Grab- 
denkmal. Außerdem gingen bereits zohl · 
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Sucflen 


reihe Otabmonumente für ziume und 

bie Umgebung als Werke feines Meibels 

hervor. In der Bebruar- Yusftelung 

1853 bes Öfterreidhifchen Kunfvereins 

war von Steffanuti ein in Marmor 

ausgeführtes „aplafendes Rind" (500 fl.) 
au ſehen. 

Kukuljevie- Sakeinaki (Ivdn), Slornik um- 
jetuikah jugosiarvenskih, d. i. Xerifon der 
fübflavifchen Rünfler (Nyramı 1859, &_@ai, 
a. 8.) ©. 430. 


Steffen. Gduard (Maler, geb. in 
Böhmen um bas Jahr 1840). Der 
Kunft ſich zuwendend, erhielt er an ber 
Brager Kunſt · Atademie feine Ausbil. 
dung. Im Jahre 1859 Nellte er in der 
Ausftelung ber potriotiſchen Kunft- 
freunde VBöhmens in Prog zum erften 
Male und zwar ein Gentebild „Dir blinde 
Grossmatter” aus, welches vom Kunil- 
verein um 400 fl. ongefauft morben. 
Run folgten im Jahre 1862: „Dir Syul- 
wisitetion"; — „Der Sishlänger®, — im 
Jahre 1863 drei Gentebilder; — im 
Zohre 1864: „Die Heimkehr vom Dogelfang* 
(300 f.); — im Zahre 1865: „Der bate- 
Bisieende Tıprer mit fögtingen anf dm 
Spnyiergange" ; — im Jahre 1867: eine 
„Marktscene” (300 f.). Oberwähnter bo- 
tanifirenber Lehrer iſt ein ungemein 
anmutbiges unb gut gemaltes Bild. Der 
eben bie Giftpflanzen erflärenbe Lehrer, 
um ihn bie ihm theilweife aufmerfiam 
zuhoͤrenden, theils vetſchieden beſchäf- 
tigten Kinder bilden ein liebliches Otup · 
penbilb in glüdlichfter Charakteriſtit. Die 
lieblichen Kinderkopfchen von jebem 
Alter und alen Formen find meifterhoft 
gegeben. In erfler Zeit malte Steffen 
in Brag, fpäter zog er ſich in ein fei- 
nes Landſtädtchen, nah Böhmifd-Leipa 
im Seitmeriger Xreife, zurück, wo er be- 
reits feit 1868 feöhaft if, wohl nicht zum 
Frommen feiner Kunſt, die in fo Meinen 









Steffens 


Drten wegen Mangels an großen Vor- 
bildern und in Bolge eines durch locale 
Bedingungen beengten Wirfungstreifes 
verfümmert. Auch ging er von bem mit 
fo dieloerfprechendem Etfolge gepflegten 
Genre zur Blumenmalerei über und felte 
in der Kunſthalle der Wiener Weltaus- 
Relung 4873 „Binmen mad Srägte” 
(330 fl.) aus, womit er wieder in dem 
neuen Kunſtgebiete fehr gluͤclich debu · 
titte, denn das Bild war mit einer Na- 
turwabrheit ausgeführt, morin fi eben 
die hoͤchfte Kunft auefprat. 


Recenflonen und Mittbeifungen über bile 
dende Kunft [Beiblatt der Reienfionen und 
Mittbeilungen über Theater und Muh (derv 
auegegeben on Bürft Gyartorp6ft), (Wien. 
Redaction, Drud und Berlar von 3. diven 
thal, 49.) IV. Zabrg. (1865), Rr. 27, © 21%, 
im Auffape „Die Broger Runftausflelung 
von 1865°. — Bodemia (Prager polit. 
und Unterbaltungsblait, 49,) 1862, Rr. 114, 
S 208: „Runfausflellung 1862". — Bolir 
tik (Wroger Vartriblatt, 40.) 1869, Rr. 152. 
im Beuilleton: „Gemälde Ausſte lung 1563°. 


Steffen. fiehe auch Steffn, Moriz 
CEdlet von. 


Eteffend, Peter (Inbuftrieller 
und Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
des öfterreichifchen Reichsrathes, geb. in 
Böhmen, Geburtsjahr unbekannt). Zeit- 
genoß. Eteffens in Babrifsbefiger zu 
Goldenkron und Budweis in Böhmen, 
wo feine Mafchinenfabriten feit dem 
Jahre 1848, alfo bereits über 30 Jahre 
befiehen. Die Babrif erzeugt Bumpiverfe 
aller Art, Dampimafchinen, Wafferräber 
und Turbinen, Gifenconfructionen in 
Sub und Sqhmiedetiſen, Ginrihtungen 
für Sabriten von Leder-, Olas · und 
honmwaaren, für Papierfabtiten und 
Mühlen, Leinwandbleihen und Uppre- 
turanflalten, Brauereien u. ſ. w. In der 
BWeltausftelung zu Wien im Jahre 1873 
war die Moſchinenſabrik ®. Steflens 
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Steffn 


mit ihren Grieugniffen in einem beien- 

deren Bavillon vertreten, wo neben einem 

ausgeftelten Gägegitter in Eiſencon - 

Aruction, einer Univerfalfäge zum dout. 

nier- und zum Brettſchneiden aud ein 

Abum mit Zeichnungen von in der fa- 

brit conftruirten Wafferfägen aufgelegt 

mor. Der Chef bes Haufes Peter 

Steffens, längft auf inbuftielen 

Gebiete thätig und Vice-Präfibent ver 

Bubmeifer Handelstammer, betrat im 

Jahre 1861, als er von ber genannten 

Kammer am 20. Mätz g. 3. in den 

böhmifchen Landtag entfendet mubt, 

auch die politifhe Laufbahn. Im Zabıe 

1867 murbe er von dem Yanbmah:- 

bezirke Krumau -Bolfhing- Oberplan in 

ben böhmifchen Sandtag entfenbet, mei 
er ihn fomohl in DM Jahren 1861 nis 

1867 in das Abgeoidnetenhaus bes 

Reihsrathes mählte. In den Jahren 

1871 bis 1873 war Steffens Ber | 

treter des böhmilhen Großgrundbeñdes. 

Am 29. Detober 1873 entfenbete ihn 

biefer Wohltörer neuerlich in bas Ab- 

georbnetenhaue. Steffens zählt zu 
den entſchiedenſten und einflußreihfier 

Anhängern der deutſchen verfaflungt- 

treuen Partei, 

Siovnik naudny. Redaktofi Dr. Fraat. 
Lad. Rieger a J. Malz, d. i. Gonverfs- 
tione-Seriton. Rebigirt von Dr. Branz Lavitl. 
Rieger und 3. Maly (Drag 1872, 3% 
Rober, er.8.), b. VEIT, ©. 1000. — 
Habn ei ‚Amanas fir 
die Geffion 878, Notnır. 
19) ©. 112. 









Steffn, Horiz Goler von (ff. 
Dberlieutenant, geb. im 9. 1815, 
gef. am bem in ber Echlact bei Re- 
ware (am 23. März 1849) empfar- 
genen Wunden im Juli 1849) Gehört 
derfelben Bamilie an, aus mwelder I0- 
bann Midael Gteffn im 9. 1825, 





Steffen 3 


mit dem Shrenworte Ebler von in 
den öfterreihifhen Mbelftanb erhoben 
mode Jobann Michael (geb. zu 
Otod 1754, geft. zu Klagenfurt 18. April 
1828) mwibmete fich nach beendeten 
tektsiwiffenfeaftlihen Studien der Advo · 
catut in ®rag, wurde dann Magiftrats.. 
foiter Sanbrednungsrath und Bürger- 
meifer ebenda. In ben benkwürbigen 
bebrängnißvolen Tagen des 3. 1797, 
ds bie Fronzoſen unter Bonaparte 
am 10. April Orap befepten, erwarb fi 
Steffn als Borftand der Bürgerfchaft 
ttenfo durch feine Beftigfeit und feinen 
würdevollen Muth, wie durch zweckent · 
\nrechenbe Anordnungen, ſolche Berbienfte 
um Org, daß feinem Namen in ber 
Sftichte diefer Stabt eine bleibende 
ehtevoſle Grinnerung gefichert if. Roc 
im nämlichen Jahre, 1797, erhielt S. 
in nerfennung feiner Verdienſte ben 
Titel eines k. 2. Rathes. Im Jahre 1801 
wurde 6. zum. inneröflerreichifchen Ap- 
delanonsrathe befördert, in mwelder Ei. 
senitaft er im hohen Alter von 74 Jah- 
ven farb. — Allem Anſcheine nad ein 
Intel des Appellationsrathes von ©. ift 
Roriz Edler von Steffn, welcher in 
ten Jahren 1848 und 1849 als Ober- 
heutenant in Dem nach Beendigung bes 
elbzuges aufgelösten 2. Wiener drei. 
biligen-Baraillon diente. Schon in ben 
ühlreihen Gefechten und Schlachten bes 
tolienifen Feldzuges g. 3. zeichnete ſich 
©. bei mehreren Gelegenheiten durch 
feine Bravour aus und führte, da das 
gmannte Bataillon viele feiner Officiere 
deilot, nicht felten eine Sompagnie, 
dann auch eine Divifion vor ben Feind, 
keinen geuten burch Muth und Tapferkeit 
in glämendes Beifpiel gebend, In ber 
lat von Rovara gab er nun neue 
dedeſe einer Kaltblütigkeit ohne Blei. 
m, die er auch mit feinem Leben 


15 Steger, Franz 

bezahlen folte. Zu miederholten Malen 
hatte er bie Vila Bisconti mit feltener 
| Bravour geflürmt. Schon hatte er einen 
| Kartätfhenfhuß in die finte Schulter, 
jeinen Schuß in den linken Buß erhalten, 
ohne jeboch das Echlachtfeld au verlaffen. 
Da zerfplitterte ihm ein aus den obe- 
Iren Stockwerken ber Billa abgefeuerter 
Schuß das ganze rechte Rohrbein des 
Oberſchenkels und bie Kugel blieb darin 
| oder im Knie fieen. Indeffen braten 
die heranftürmenbe feindliche Uebermacht 
und dos verheerende Feuer der piemon- 
tefifben” Gefhüge das Bataillon der 
Biener auf einen Augenblid zum Wei. 
wen und ber töbılich verwundete Steifn 
blieb auf dem Schlachtfelbe liegen, wo 
er von ben bewaffneten Riemontefen aus- 
geraubt wurde. Erſt als bie Unferen 
mieber vorbrangen und ber vermunbdete 
S. in voller Bewuftlofigfeit gefunden 
wurde, hatte man ihn auf ben Verband. 
plag zurüdgetragen. Drei und einen 
halben Monat litt er an ben gräßlichen 
Schmerzen feiner ſchweten Bermunbun- 
gen, die eine Rettung biefes Menſchen · 
lebens unmöglid machten. — Ein jün- 
gerer Bruder des feinen Wunden erle- 
genen Helben focht als Lieutenant im 
nämlihen Bataillon mit und hat ſich 
namentlich bei Livorno gan; beſonders 
ausgezeichnet. 
Steiermärkiige Zeitfarift, 






W. Ghrötter (Grad, ©.) Reue Bolge 
VII. Zabrg. (1842), 1. Heft, 6. 111, Rume 
mer CLXV.— DeRerreihifher Sole 
datenfreund (Wien, 4%.) 1850, Rr. 23: 
„Roriy Euler von Gteffn“. 


Steffn, fiehe auch: Steffen, Eduarb 
[6. 313). 


Steger, Branz (Sänger, geb. zu 





Syent- Endre im Pefih-Piliier Go- 


Steger, Franz 


mitate Ungarns, Geburtsjahr unbe 
font). Zeitgenof. Sein eigentlicker 
Name iſt Stazics, auch Stas zic. Die 
Beit feiner Geburt könn nur annähe · 
rungsweiſe beftimmt werben. Im Jahre 
1847 befand fih S. ols Gandibat ber 
Bharmacie in Wien und mochte damals 
20 Jahre oder etwas älter fein; fomit 
bürfte die Zeit feiner Geburt in bie 
Jahre 1825— 1827 fallen. Während 
feines Aufenthaltes in Wien im J. 1847 
war ©. ein fleifiger Befucher des Thea · 
ters an der Wien, wo eben bamals 
(1847) Iheaterbirector Bokorny ber 
Bater das Grperiment machte, mit fei- 
ner Oper die Wiener Hofoper im Kärnth- 
nerthor-Theater zu überlügeln und ba- 
mit — ba er enorme Gagen bezahlte — 
ben Grund zu feinem fpäteren Kuin 
Tegte. Gin Sänger in der Gefelicaft 
BVotornn's war erfranft und dadurch 
eine empfindliche Störung im Beper- 
toire eingetreten. Gin Grfaß, wie e6 ben 
Anſchein hatte, war nicht fobald zu fin- 
ben, als ſich Stayics bei Director Bo- 
korny meldete, nach Furger Unterrebung 
Brobe fang und mit einer anftändigen 
Gage angeftellt wurbe. Stazies (fo 
nannte er ſich noch bamals) fang nun 
bie Partie des erktankien erſten Teno- 
ziften Ditt in Balfe's Oper „Die 
Bigeunerin® und fhon am 11. Ro- 
vember d. J. eine größere Partie in 
Graufeld's Singfpiel „Das Belpenft 
in der Mühler, Hier gehen num bie 
Berichte diametral auseinander. Rad) 
Ginigen befaß er fhöne Anlagen, aber 
eine zu ſchwache Stimme und man rieth 
ihm, ber Bühne zu entfagen, worauf 
Stagics dieſen Rath befolgte und zur 
Pharmacie zurüdfehrte, welche er in 
feiner Heimot in Pefth ausübte. Rach 
Anderen hätte Stazics fo allen Gr- 
wartungen entſptochen, daß Staudigl 
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[f. d. S. 257]. damals Regiſſeut bei der 
Bokornyfgen Oper, fich fogleich be 
beitieß, die fünftlerifche Ausbildung bes 
Zünglings zu übernehmen, und audı ber 
Director Boforny bewog. dem mittel- 
Iofen Opern-Gandibaten während feiner 
Lehrzeit eine Unterflügung von monat 
Ti BO fl. zu bemiligen. Der bekannte 
Wiener Mufillehrer Dolle ſchal wurde 
fein Geſanglehter. Stazics machie nun 
bie beſten Bortferitte, trat auf, gehe 
auch, führte aber nun ein für die Ede- 
nung feiner Stimme fo wenig jutcig 
uiches Leben, daß er ſchon nad wenig 
Monaten mit feiner Stimme vollfomaen 
fertig war, abgehen mufte und als eine 
vorübergegangene unbebeutende Gridei- 
nung balb in allgemeine Vergefienher 
gerieth. Rum waren etliche Jahıe vet⸗ 
gangen, als mit einem Male (1850) de 
überraipende Nochricht auftaucht, der 
vergefiene Sänger Stazis s fei unter 
bem beutfhen Namen Steger in Peñh 
fpäter in Prag aufgetreten, habe au 
beiben Bühnen Burore gemacht und jmat 
auf erſtetet Bühne in magyarifgper, auf 
legterer in deutſcher Sprache gejungen. 
In Veſth, hieb es, hätte er, madben tt 
großen Beifal gefunden, feine Borbe- 
tungen an bie Direction fo in bie Hehe 
geipannt, daß bie Directiom fich cher 
entfchloß, ihn ziehen zu laflen. ale feinen 
Verlongen nachzugeben. So fam er an 
das ändifche Theater in Vrag, mo ei 
groben Beifal fand, aber ba fid 
bie Radricht von ber Schönheit jeinet 
Stimme bald verbreitet hatte, nur ein 
Jahr in Thätigfeit blieb und alsbald 
(1833) für das £. f. HofOpernthester 
in Wien gewonnen wurde. Däfelbft hatte 
man ren Sänger für drei Jahre enga- 
giet. Unter der Direction Gornelt, 
am 12. Zuni 1883, bebutirte Steger 
neben bee Titjen6 und neben Bifdet 


Steger, Franz 


ds Arnold in Roffint's „Zel* mit 
glänzenden Grfolge. Den verlornen 
Sohn in Auber's gleihnamiger Oper, 
ine der ſchwerſten Befongspartien, von 
welger Gänger Under bas Gelänbnih 
aadie, er finge lieber an zwei aufein- 
ander folgenden Abenden ben Brophe 
ten ober ben Raoul in den „Huge- 
seiten", als nur einmal bem „verlornen 
Exhn*, fang Steger mit Leichtigkeit, 
abe bie minbefle Anfkrengung zu em- 
sinden. Weitere Triumphe feiner Kunft 
Rierte er in den Opern „Qucretia Bor- 
gr, „Bucia*, „Hernani“, „Belifar*, 
‚Sortez", „2eonore*, bie „Zübin“, 
a meld fepterer namenilich fein @le- 
at eine Leiftung war, im ber er 
ven niemand übertroffen murbe. Als 
«ib nach Beendigung bes dreijährigen 
Wngagements um Srneuerung bes Gon- 
nactes handelte, fam es zwiſchen Gän- 
34 und Direction zu Differenzen, bie 
mit Gteger's Richtengagement enbig- 
tn. Steger hatte nämlid bie enorme 
Sage jährliher 12.000 fl., dann brei- 
wonatlihen Urlaub und Penfionsfähig- 
tät verlangt. Schon früher aber hatte 
u Röhelligkeiten mit ber Direction, al 
& während des Gaftfpiels der berühm- 
ta Bari Taglioni in der Oper 
‚Robert ber Teufel“ als Robert 
a der Balletfcene mit agiren follte und 
id feiner Aufgabe in fo unverflänbig 
gitwadlofer Weife entlebigte, daß er 
die Zängerin, bie Collegen, den Director 
m zuleht das Publicum gegen fich 
hate. Rachdem fein Vertrag mit ber 
Hefopernbühne gelöst war, nahm ©. 
ein fees Gngagement mehr an und 
'*3 gewinnreiche Baflfpiele vor, bie er 
tur eine Reihe von Jahren an ver- 
tietenen Bühnen gab; fo mieberholt 
" Buforet, im Rational- Theater in 
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in Stuttgart, Branffurt, einzig, Ham- 
burg und ſelbſt auf Mleineren Bühnen, 
wie Agram, Lemberg. Hermannftadt, 
Temesvat u. ſ. w. Im Jahre 1868 
ging bie Nachricht, ber Gänger hätte 
fil) von der Bühne gänzlich zurüdge- 
zogen, doch murde biefelbe in einem 
Peſther Blatte widerrufen und babei 
gemeldet, daß Steger am 17. October 
9. 3. mit Beau und Totter in Bor- 
deaur fich eingefcifft und nad) Siffabon 
gereist fei, um doıt ein Goſtlviel zu 
beginmen, für welches ihm während ber 
Etagione vom 1. Rovember 1869 bis 
Ende März 1870. 42.000 fl. in Gold 
ausbezahlt wurden. (1?) Ueber Steger's 
Sefangstunft Aimmen die Meinungen 
ber beutfchen Backritit überein. Wäh- 
tenb bie Gzartoryskifhen „Recen- 
fionen*, ein in der Mufitwelt ihrer Un- 
varteilichfeit und kritiſchen Strenge wegen 
in hohem Anſehen geflanbenes Blatt, 
in Anbeginn feine fortfchreitenbe. fünftte- 
riſche Ausbifbung nicht genug zu rüh- 
men miffen, fönnen fie zuleßt doch nicht 
umhin, mit ſtatkem Worbehalt von fei- 
nen 2eiftungen zu fprechen, und zuletzt 
(1864) den Wunſch aut werden zu laf- 
fen, er möcte Wien mit feinen Gaft- 
fpielen verfhonen, benn was er vor · 
trage, fei doch mehr ein Krähen und 
Krädjen unb fein Singen, und was 
das Spiel betrifft, mehr ein Grimaffi- 
ten als Ghorafterifiren. Richt minder 
fharf gehen ihm Gb. Hanslid und 
Schelle zu Leibe. indem Grfterer bie 
flereotnpe Geelenlofigteit feines Spiels 
ſcharf harakterifirt, Lepterer aber ge- 
gen fein aud im @efange widerliches 
Deutſch, wenn er z. B. ald Arnold in 
„Zel® fang: Wehr Prühnee Rah 
hatten, iht Berfe, oder in ber 
„Stummen von Bortici: Dich fhüst 


teih, Brag, auch wieder in Wien, dann! das Kaſtreecht mehr als bein 
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Sawiart”, auf das entf&iebenfte Ein- 
ſprache erhebt. Hingegen bezeichnen ihm 
die ſlaviſchen Blätter geradezu als ein 
Gefangsphänomen, auf welches die Sla- 
ven Rolz fein fönnen. In Wahrheit be- 
{aß ©. in feiner Glangperiode ein mezza 
voce von feltener Schönheit, welches 
beſondeis in den höchſten Uccorden B, 
H, © wundervoll erflang; in ber Bolge, 
als der Schmelz feiner Stimme Icon 
ſtatt abgeſchwächt war, ſuchte er den 
Mangel des Metals derſelben durch 
Tremolo · Affecte zu vetſchleietn, wobei 
dieſes Tremoliten nicht felten in ein 
f&lotteriges Hin- und Herſchwanken der 
Stimme umfhlug. Die Olanzzeit feines 
Geſanges war, als er bas erfte Mal in 
Prog engagirt war und von dort einem 
Rufe an die Wiener Hofoper folgte, wo 
er drei Jahre wirfte und vielen Beifal 
fand, während er nad) biefer Zeit auf 
feiner Gaftfpieljagb die Reinheit feiner 
Stimme einbüßte und bie Schattenfeiten 
feines Vortrages in Geſang und Spiel 
nur zu grell hervortraten. Steger hat 
fich um ben Unfang ber Fünfziger-Jahre 
in Wien mit einer Schülerin des Wie 
ner Gonfervatoriums, welche früher auch 
eine Zeit lang der Bühne angehörte, 
verheitathet. Ueber feine weitere Thätig- 
keit nad) dem legten Gaſtſpiel in Lifſabon 
fehlen bie Rachrichten. 





Kaifer (Beiebrih). Unter fünfgehn Theater: 
Directoren. Bunte Bilder aus der Wiener 
VBühnenmwelt «Wien 1870, M. von Baldbeim, 
12%.) ©. 147 [nennt ion irrig Steger- Star 
fies Matt Eteger-Srarist). — Monar 
farift für Theater und Mufit. Herausgeber 
Zoſerd Klemm (BürR Guartorpsti] 
(Wien, @.), IV. Jahrg. (138), ©. 108. 
499, 173, 214, 478; VIX. Jahrg. (1861), 
©. 346 [diefes in Mufitfachen ebenfo fahtun« 
dige ala Arenge Badıjournal beurtbeilt den 

{m Anbezinne mit unge 

fen, muß aber ein paar 

Iabre fpäter den Merfall feiner Etimme bite 
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ter beflagen].— Salon. Woche nichtitt für Un: 
terbaltung u. . wo. Perausa. von Job. Rord- 
mann (Wien, gr. 9), T. Jahrg (139, 
@. I, 8.100. — Waldfein (Den, 
Xbratergefeichten (Sien. Berd, Leipsig 1616. 
4. Harteben, M. 8.) ©. 165, 207. 
Hamburger Thrater-Gbro 
Mr. im Seuilleton: „Zwei Künfler ın 
Finem*. — Breffe (Wiener polit, Lat; 
1858, Nr. 47, im Beuileton: „Muft”. Bon 
Ed Hanslid — Dieielbe 1865, Ar. m, 
im Seuilleton Über das Miener Hoftbrar: 
von Schelle. — Sepfried (derdinend 
Alter von), Rädfhau in das Theaterieben 
Wiens feit den lepten fünfzig Zabeen (Wien 
1864, 8%.) ©. 111: „Exltlame Wandlung 
der Stimme bei einem Sänger“. — Ter 
Humorift (Wiener Unterhaltungeblat, 4). 
Von R. ©. Sapbir. 1835, © 1143. „An 
Brany Steger al6 Cieczat im der „Fübin’ 
lein Gedicht, beginnend: „Du rarer Vogel ın 
dent Walde der Tendre* umd weiter beikt e& 
„Und auch im Spiel, im Ausdrud und ır 
Dene | Bad Dir der Genius glänzend 6 
das Bere“, wonit Saphir der Wahıkrıt 
ins Deſicht fdlägt, da eben im dielen drei; 
Buncten Steger's Leitung böchſt mangel 
baft war). — Derfelbe 1056 Mr. 25 | 
„Die Steger Page" [morin Gapbirs 
Gegner: Anıhufinsmus, der fih im Borjatır 
mod dithprammbifdh geberbdete „ bereit ieht 
abgefühlt erfhrint] — Narodne norine, 
d. i Rational: Zeitung (Agram, Bol.) 188 
Wr. 107, im Beuilleton: „Stazic-Stoger“. — | 
Grinnerungen (Brager Unterbaltun: 
blatt, 4) 1857, Ropember« Heft, &. MT 
„Franz Eteger”. 


veruaut. 1) Unterfänift: „Bram Euoer 
t &. Hofopernfänger". Rriebmder (ut) 
1854. Gedrudt bei} Höfelih’s Witme (80: ) 
— 2) Untetfbeift: „Brang Gteger | £. 8. def 
opermfänger“. Wrtiß.-tpp. Juflitut von Ka 
Belmann in Brag (M.), obme Mngabe dr 
Lithonrapben. 


Ro find folgende Perionen des Ramend 
Steger denfwürdis: 1. Mutem Gtestt 
der im dentwhirdigen Jahre 1809 von Anbrech 
Hofer zum Gommandanten für das Bafır- 
tbol ernannt worden war mmD mis grekt 
Unficht in Auguf g- 3. die Mngrife un> 
Bertbeibigung bei der Lienzet laufe, ım 
Thele Acipeuo und am Arempberge leitet 
Dort dalte im Unbeginne ein Herr von Fur 
beim, ber mad der Unterwerfung Bararl- 
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berat den. Deftrrerieen ins Buftertbal 
folat war, das Commando geführt. Hs dann 
in da Nacht vom 7. zum 8. Muguf bie 
Fronjofen vorbrange: 16 Dorf Leilach 
Mürmten mad in Brand fledten, ergriff Zur 
beim das Berfengeld und nur der Breiburger 
Gtubent Berg Haufer tbat feine Ehulbige 
fa inzem er feloft mit Röwenmurb kämpfte 
won die Leute zum Rampfe anfeuerte. Im 
Uugrablide der drodenden @elabr, Durd 
turpeims Blubt berbeigefühtt, eiſchien 
Eieger und übernabm das Gonintando der 
tudio6 und führerlos gewordenen Leute. 
Mn Haufer vereint, erfoht er 
muden Gieg über die Branzmänı 
tem Siege Aelte Lurbeins fih wieder ein. 
au Steger mit ibm eben in Mittemalo ſich 
seianp, tom ein Branjisfaner aus Liem 
mit einem Aufrufe des feindligen @enerals 
Aubca, welcher die Rieverlegung der Waffen 
Yorerte. Qurbeim hätte bald, vor Green 
über de6 Generals Auffoıderung zagbafı ge 
wersen, Folge geleiftet. Steger aber nahm 
fort 0a6 Biacat und erwiederie dem Mönche 
mu voler Gntfchiedenbeit, dab er fih nicht 
wierwerfe. Huf dem Wege nad Leilac, 
wetin er den Pater begleitete, entwarf er 
a dann ein foldes Bild von der Siarte 
ter Bauern umd mie dieſe den Brangofen 
den Rüdzug abfchneiven würden, daß, als 
ver Pater bei General Rusca angelangt, 
darüber ausführlichen Bericht erfattete, 
Rusca imder Rat vom 10. zum 11. Auguf 
ten Kücgug aus Liem anordnete und in 
eier Eile ausfäbrte. ALS Dann (päter wieder, 
18 December, die Klaufe von den Branzofen 
engeiuiffen murde und am 5. 6 und 7. De- 
rber die bartnädigfien Gefecte Ratthatten 
inte die Bramgofen empfindliche Berlufte 
a0 erft als wenige Tage fpäter die Rlaufe 
um Rüden bebroht war, gonen bie Wertbeir 
ker am 12. December in aller Stille fi 
wid. Steger's Ranıe aber Mebt frit 
Yiefen Tagen in ebrenvoller Geinnerun, 
Bürger» und Volkszeitung (Brunned, 
del) 1864, Re. 36 und 35, im Penileton: 
Die Benzec Klauſe“.) — 2. Sriadrich 
Eteger, ein plafilder Künftier der Ger 
wart, über deilen ebene: und Bildung 
sung alle Nachrichten fehlen, ber jedoch feine 
Igte Rünferifche Wusbildung an der Büld- 
tanerfägnle der £. 8. Modemie der bildenden 
Rate in Wien erlangt gu haben (drint. 
3a der Hiforifhen Kunftausfelung, melde 
enlkhiig) der Eröffnung der neuen f. 8. fa: 
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demie der bildenden Rünfte in Wien im Jahre 
4877 Rattfand. waren nah Gteaer's dla 
Rifhen Urbeiten Vdetostaphien einer „Re 
zeise“ und einer „Venus“ ju feben. Brüber 
aber, 1869, war im öerreihicen Mufeum 
eine gelungene Vorträrbüfte des Vrofeflors 
Lorenz Stein al6 Werk feines Meibels aub- 
geheilt. [Katalog der biforiisen Runß- 
ausfelung 1977 (Wien 1877, €. . Mavemie, 
8.) 8.12, Rr. 96] — 3. Johann Gt. 
ger, ein Mater, der au Ende de6 17. und 
Anfang des 18. Jahrhunderts in Bcag blübte. 
Et arbeitete Zeichnungen für den @rabficel 
und malte biforifhe und alegorlihe Bilder 
ia Del. Von feinen Webeiten find bekannt: 
„Darftelungen aus dem Leben des d. Ro- 
woran er fib nod mit jwei anderen 
Künflern, Zubliästn und 3. de Roffi, 
betteiligte. Diefe Bldtter, 35 an Zabl, bat 
M. Rivola für das vom dem Sitadower 
Vrämonfratenfer 9. von Briedenfels ber. 
egebene Wert „Gloriosus 8. Romedius® 
(301.) gehoben. Von anderen Zeihnungen 
Gteger's. nah denen damals die beften 
Künftter geftocen Haben, find befannt: 
von Gngeln umgebener fegnender Görifus*, 
wer von Ciias Haingelmann; — „Die 
Marten des d. Earcander“ , Theſendlau 
einer Ditputationsigrift BC. Brodod's 
und 3. A. Gtollerts, gef. von Georg 
Nam Wolfgang und „Kalle Leopold, 
mie vor ihm die Türken, Tartaren und die 
Safer fliehen“, Tbefenblatt einer Dieputar 
Honsfärift des @rofen V. Ghiako. ar. 
von M. Küfel. Die zwei Ieptacnannı 
Bitter von Wolfgang und Küfel And 
felten. "[Diabaca (@ottfried Johann), BL- 
gemeines. bifloriiches Rünftler + eriton für 
Böomen und zum Theile aud für Mäpten 
und Gihlefien (Brag 1815, Haafe. 4%.) Band 
IH, €. 108 — Bolny. Kirhlibe Zopo- 
grapdie von Mädren. Dimüper Tidcefe, 
®.Y, ©. 19.] — 4. Jofepb Steger (geb. 
au Taufers im Bufertdale Tirols 5. Sep 
tember 1828) befucte das Opmaofium In 
Iansbrud und börte Theologie in Brisen. 
Ra furger Verwendung in der Geeliorge 
minmete er ſich an der Wiener Univerfität 
dem Gtudium der clafffchen Vbilologie und 
wurde maddem er als Bräfect am Ed 
Ioerefianum das Brobejabt abgelegt hatte, 
als Gpmnafiat-Brofeffor in Huguft 1887 in 
Marburg (Steiermark) angefelt. Im De 
tober 1860 von dort an das Galjburgee 
Oomnaſtum verfeßt, if er feitben an diefes 
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Rebzanfalt thätig. Außer einem Gpmnafials 
Programm „Platonls de beatlimdine hu- 
mana doctrina« (Marburg) find von Im 
erfhienen: „Biatonifdpe Studien“, drei defte 
(Innsbrud. Wagnerihe Univerftär.Buc- 
banblung); fie entbaften bie platonifche Die · 
feftit, platonice Tugenplehre und platonifhe 
Biobologie; — ferner eine der Bbilolonen- 
Berfammlung in Innsbrud geridmete Bei: 
abe: „Bragment aus Hom. Ddofl. IXV“, 
in ermeitertem Mbdrud wieder aufgelegt in 
Debringen 1877 (Stürmer'iger Berlag). — 
5. Eplvefter Steger mar Hofmaler des 
Raifers Berdinamd I. und erigeint al 
folder in einem Eriftsbriefe der Kirche au 
Hötting, einer Gemeinde im Tiroler Land- 
gerihte Wilten, worin fib ein vun dem 
berühmten Bild und Gtüdgieher Georg 
Löffler (genannt Yaiminger) aus Ey 
seaoffenes fhönes Grabmal befindet. Das 
„Tiroler Rünfler-eriton" des geiflien 
Ratdes Lema gedenft eines Bildes von 
Steger, das einen (hön gemalten Gpriftus- 
topf auf @oldgrund vorflelt und fih in 
einem Haufe in Innsbrud befand und virl« 
teicht noch befindet, deffen Befiger eine Ange» 
börfge der Bamilte de® Künflers zur 
Brau hatte. 





Stegmaper, Berbinand (Tonfeger, 
geb. in Wien 25. Auguft 1803, gef. 
ebenda 6. Mai 1863). Etſcheint auch 
Stegmahr und Gtegmeyer gelchtie- 
ben. Gr iſt der zweite Eohn bes Mat- 
1häus Stegmaper [i. d. 6. 327] 
und ein Bruder des Rarl Gtegmayer 
{. d. ©. 324]. Frühzeitig entwidelte 
der Knabe ein ungemöhnlihes mufi- 
kaliſches Talent, das im Elternhauſe ge- 
nug Rohrung und Aufmunterung. und 
bei dem Verkehte feines Vaters mit ben 
befien Tonkünſtlern, welche bamals 
Bien befaß, auch praktiſche Börberung 
fand. Triebenfee, Rioıte [Br. 
zXVI, 6. 171], Seyfried [Band 
XXXIV, &, 176) wurden feine Lehtet 
in der Mufit, leßterer in ber Compo · 
fition, und da biefer des Knaben aus- 
geſptochene mufitaliiche Begabung fofort 
erfannte, wirkte er auch vermittelnd bei 
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ber Brage in ber Wahl des Lebens 
berufes und ſehte es duich, baß er bie 
Muſit als folden erwählen burfte. Im 
Jahre 1819. damals erft 16 Jahre alt, 
erhielt Berbinanb feine erfte Anftl- 
tung als Gorrepetitor im Theater in 
Linz. in der dolge im Kärnthnerthor- 
Theater. wo er auch verblieb. als Bar- 
baja die Direction ber Oper übernahm. 
In diefer Eigenſchaft mar 6 feine Auf- 
gabe, mit den meiften Mitgliedern der 
italieniſchen Operngefelfebaft die Rollen 
durchzunehmen und unter bes Gapel- 
meiſtets Weigl Oberleitung bie Bro 
den zu halten. Im Jahre 1825 über 
nahm &. bie Stelle eines Mufit-Dieer- 
tors am Königeitäbter Theater in Ber 
\in, wirkte dann in den Jahren 1831 
und 1832 als Theater-Gapellmeifter in 
Leipzig. Nachfolger Docn's 1839 
in gleicher Eigenfbaft in Bremen. 1840 
als Mufitmeifler der ruffifhen Bürhin 
Rarifhkin in Odeſſa und bis Gabe 
April 1842 in Paris. Rah Anderen 
hätte ihn in Leibzig Bürft Woronzoff 
kennen gelernt, ber ihu nun ale Beglei- 
ter nad) Paris, fpäter auf feine Güter 
in die Krim mitnahm. Aber ſchon nad 
einiger Beit löste S. das Verhäliniß mıt 
dem Fürften und zog als Glavierfpieler 
concertirendb in Rußland herum. Im 
Brühling 1843 ging er al zweiter Ge 
pelmeifter — rang Stroup [Band 
AXXV, ©. 98] war erfter — zum fän- 
bıfen Theater in Prag und kehrte 1846 
nad Wien zurüd, wo er zwei Jahıe 
als Mufifiehrer lebte, bis er unter Di- 
tector Stöger bie Gtele eines Opern 
Dirigenten im Joſephſtädler Xheater 
übernahm, in welder Stellung ex nicht 
lange blieb. da das Gtögerfce Un 
ternehmen bald in Brüche ging. Run 
wurde &. zum Ghormeifter bes Wiener 
Männer. Befongsvereines gewählt und 
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brachte als folder die Menbeisfohn- 
(be Rufit zu „Mntigone" und „Debi- 
pot zur Mufführung. Nebenbei ertheilte 
er Orlangslectionen, wirkte von 1853 
on am Gonfernatorium bee Geſellſchoft 
der Rufiffreunde bes öflerreihifhen Kai- 
‘eflontes und zwar 1853 und 1854 ale 
Yehrer des dramatifhen Befanges und 
Männergefanges, und von 18531887 
tes Ghorgefanges ; auch ſchlug er ber 
tamaligen Direction die Gründung eines 
Bereines für gemifsten Chor vor. Im 
Jahre 1855 birigirte Stegmoher im 
Ruftoereinefaale die Aufführung von 
3. Hager's Oratorium „Johannes der 
Zäufer* und leitete zu jener Zeit bei 
den Geſellſchafts · Concerten bie Chöre. 
Da kin ber Geſellſchaft in Antrag ge 
krabter Borfhlag zur Gründung eines 
Pereins für gemifchten Ghorgefang zu 
fange in Grmägung gejogen wurde, gab 
ur feine Etellung bei derfelben auf, in 
wilder Herbed fein Nachfolget wurbe, 
and gründete mit Dr. Auguft Ehmibdt 
vereint die Gingafademir. Im Jän- 
vır 1858 hatte Gtegmaner den Dr. 
Ehmibdt aufgefuht und ihm feine 
Idee, wobei ihm als Mufter bie Berliner 
Gingafabemie votſchwebte. mitgetheilt. 
Skmibr's Vertroutheit mit bem Wie · 
ar Bereinswefen und Geſchic, bei Bil. 
dung eines Bereines alle ſich ihm ent- 
segenflelenden PHinderniffe zu befän- 
dien, hatten Etegmaner veranlaht, 
Edmidt's Mitwirkung bei Realifirung 
iciner Idee fih zu fihern. In ber That 
war die Grrihtung eines Vereines für 
gemifbten Shorgelang längf in Wien 
m fühlbares Bedürfniß geworden, benn 
während andere Gtäbte fogar zwei 
Eingvereine aufmeifen konnten, beſob 
Bien bis dahin and nicht einen. Die 
Eingafademie trat nun, von Steg- 
maper und Dr. Auguſt Shmibt be 





321 





urabac, bioar. Berifon. XXXVII. [Bedr. 2. Sept. 1878.) 


Stegmager, Ferdinand 


gründet, unter Ritwirftung Eggert, 
Siere, Lemys, Rıchls, Shlä- 
gers u. A. ins Reben; bald aber er- 
wuchs ihr in bem kurze Zeit darnach 
von Herbed gegründeten Ging- 
verein ein mächtiger Rebenbußler, ber 
fogar den Fortbeſtand der Eingafademie 
in Frage fiellte, als namlich die Befel- 
(haft der Mufitfreunde derfelben die wei- 
tere Benüßung ihres Saales gegen Be- 
zahlung verweigerte. Da überlieb über 
Shmidts Unfuhen das In 
Miniflerium ber Gingafabemie ben gro- 
ben Gaol bes früheren faiferlichen Zeug · 
haufes unentgeltlich. und nun ging bie 
Singafabemie mit verboppeltem Gifer an 
die Ldſung ihrer Aufgabe. Ghon am 
28. Rovember 1858 fonnte fie ihr erftes 
Concett im großen Reboutenfoale ver- 
anftalten, melces durch die Wahl der 
Tonflüde, fümmtlich Werke alter Mei 
fer. wie durd den Echwung und bie 
Vollendung in ber Aufführung, &uf- 
fehen im Bublicum erregte und ihr fo- 
fort bie ungetheilte Theiinahme besfelden 
eroberte. Die „Receufionen® bemerken 
anläplic der Gingafabemie, daß, ohne 
in die manderlei Phafen des Erfolges 
und Mißcrebits, melde die Gingaka- 
demie burchgemadt, näher einzugehen, 
Stegmaner buch die Gründung 
derfelben, durch Belebung und Börde 
tung echten Sunffinne, burd Uebung 
und Aufführung ber gebiegenfien Tom 
werte älterer und neuerer Meifter, ſich 
um das Wiener Muſikleben ein ge 
ſGichtlices Berdienf erworben 
bat. ©. allein hat die erfle Aufführung 
der Bad’ihen „Ratthäus-Paffion® er- 
möglit und Werke. wie Hillers 
‚Saulus“, Shdumanns „Der Rofe 
Bilgerfahet* eingeführt. Epäter hat die 
Unregelmäfigteit feines Wirkens, mel- 
des zwiſchen begeiftertem Aufſchwung 
21 
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und grollender Gntmuthigung feine 
Mitte fand, dem Gedeihen des Zufti- 
tuts empfindlichen Abbruch gethan. Nun 
beganu auch bie unerbittliche Ratut mit 
den empfindlichen Zeichen bes Alterns 
fich fühlbar zu machen, wozu fich leider 
noch. ba er Stelle auf Etelle eingebüßt, 
moteriele Roth gefelte. Gr wurde 
nun wohl zunähit Profefior am Pıär 
parandencurs zu St. Anna, darauf 
nahm ihn Director Edert als Gapell- 
meifter ins Operntheater. Da er aber 
den Anforderungen au ben praftifden 
Gapellmeifterdienft nicht mehr genügen 
tonnte, trat er [don nad einem Jahre 
wieber aus. Nun fam er ing Garlthea- 
ter, aber das Ditigiren der Mufit von 
Boffen unb Operetten fonnte ihn mweber 
fünftferifeh fördern, mod) fonft ihm ge - 
mügen. Dabei lähmten jener wie biefer 
Dienft feine gleichzeitige Thätigfeit als 
Dirigent der Singafademie. Seit dem 
Brühjahre 1861 begann er zu kraͤnkeln. 
Künferifhy Hatte er ſchon ausgelebt, 
fein Leiden erfhöpfte almälig feine ohy- 
ſiſchen Kräfte und 60 Jahre alt erlag 
er plöplih einem Blutflurze, eine junge 
Bitwe — er hatte erſt in ipäteren Jah- 
ten geheitathet — und ein Kind in 
den kuͤmmerlichſten Berhältniffen zurüd- 
lofjend. Stegmayet hat namentlich 
in feinen früheren Jahren fleißig com- 
ponitt. Befannt find von ihm mehrere 
Bartien Bariationen, eine Bolonaife 
fechs Laͤndlet für das Vianoforte; — 
Marſch und Tänze zu „Ban Dyf's Land- 
feben“ ; — Quatteiten für Saiten und 
Blasinftrumente, — Duetten für zwei 
Balbhörner und Guitarten;—12 deuiſche 
Tänze für ben Apollofaal; — eine Bar- 
tie Walzer, betitelt „Ant jur Serade*, als 
Op. 12 bezeichnet; — Arie und Duett 
aum Gingfpiele „Der Eänger und ber 
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Gefänge, von leßteren zwei als Op. 13 
unb 15 befannt; — fee Märfebe für das 
Regiment Mor Jofeph; — einige kleine 
Gantaten, barunter eine zur Geburts 
tagsfeier der Kaiſerin; — eine Mefie; — 
eine Fefouverfure für Berlin und eine 
Buffofcene mit Chor, als Einlage für 
Spigeder in der Oper „Die Jia 
fienerin in Algier“, u. m. A. Mehrere 
treffliche Kirhencompofitionen find unge 
brudt. Sein Gompofitionstalent mar 
bedeutend, in feinen Werfen zeigt fih 
eine geiftreihe und poetiſche Gonception, 
ſcdpferiſche Phantafie und eine geläuterte 
Geſchmacksbildung. Er beſaß ein reitet 
mufitalifjes Wiffen, fein Bweig der 
muſitaliſchen Literatur war ihm fremd. 
Mit einem tief eingehenden Verfländnis 
der dramatifchen Muſik. das er fi als 
Iheater-Gapellmeifter erworben, verband 
er große und eindringlihe Kenntuis ber 
erien Tonwerke im Bereibe der alten 
claſſiſchen Wufil. In das Weſen der 
Geſangskunſt befaß er einen Ginblid 
mie Wenige; über Allem aber fand fein 
Directionstalent; darin war er groß 
und vieleitt nur von Einem, von Dite 
Nicolai erreiht, der ihm jebod an 
poetiſcher Auffaffung und geiftiger Durd- 
dringung ber Werke, die er zuc Bul 
führung btachte, nachſtand; übertroffen 
ward er von Reinem. Die „Recenfionen“, 
dieſes competentefte Badpblatt in Bufit- 
facyen, wibmeten bem Dahingegangenen, 
ohne zu verfhmeigen ober zu verbrämen, 
was Rüge verbient, einen Rachtuf und 
darin bie folgenden bezeihnenden Worte: 
„Ein friſches Talent, ſchnelles Bertänd- 
niß, reihe, überftrömende Ginbilbungs- 
kraft umd eine glühenbe Begeiſterung 
waren ihm gewährt, bagegen aber bie 
tiuge Berechnung und ber orbnende 
Sinn feiner Natur verfagt, bie aub 
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höherer Aufgaben vorbereitet wurde. Un- 
fiten Sinne, verläßli nur Im Puncte 
ehrenhafter Uneigennüßigfeit unb fünft- 
Ieifger Begeifterung. wanderte er oft 
rath- und hilflos, doch far immer wohl- 
gemuth von Ort zu Ort, von Gtabt zu 
Stadt, von Amt zu Amt, Doc ermü- 
dete er bie Fteundſchaft bald durch fein 
derbes Weſen. beffen Humor die Rüd- 
ſichten der Lebensart nicht kaunte und 
nicht leicht Jemandem zu Gefallen eine 
unangenehme Meinung zurüdhielt; er 
emübete fie ferner Durd Unzuver- 
Kiffigteit, mit ber er, feines eigenen Vor · 
theilß vergefiend, bie tägliben Bilichten 
väines Dirigenten und Lehramtes ver- 
ioh ober nicht verfah. Das alte Rufi- 
tantenthum mit feinen Glanz und 
Rehrfeiten ftedte ihm in allen Qliedern. 
Das geidniegelte „Tonfünfilerwefen* 
mit der Honigfippe und bein neldiſchen 
Seitenblick, mit dem dirniß der Halb- 
ddung über der Gefinnungsgemeinheit, 
mar dem guten Gtegmaner ein Oreuel 
und mit fhmerer Ueberwinbung ber 
quemte er ſich mander Roihwenbigteit 
des Sehens an. Die Art, zu fein und fich 
wgeben, hat ihm oft geſchadet und ihn 
um manden Bortheil und äußere Ehre 
gebracht, feinem Andenken und ber Ad 
tung, bie ihm jeßt ind @rab folgt, thut 
ie feinen Abbtuch. Umfonft hat er nicht 
giebt, top feiner Behler hat er der 
Nun treuer gebient, als viele feiner 
glüdliieren Bachgenoffen; fein fünfte 
leriſhes Bewiffen war fein befaitet, er 
bat monde Höhe nicht erreiht, weil 
& fi mit büden und nicht drüden 
kennte, noch wollte. In biefem Ginne 
vor Mem darf das mufifalifhe Wien 
femer wit Achtung gebenfen. Man hat 
ıha verfonm — aber nicht umfonft fagt 
der Dikter: Rur das Gemeine vergibt 
won jelten. Und das Seltene vergiht man 
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ſchwerlich.· Wie muß es dann das Innerſte 
empören, wenn das Eclabebad- 
Bernsdorfihe Lexiton über Steg · 
maher, wie folgt, zu Gerichte figt: „Daß 
fein Name in ber eigentlichen Runftwelt 
nicht glängender bafleht, liegt lediglich 
an feinem 2ebenewanbel; biefer, unge- 
orbnet und wüft, wie er von jeher war, 
bat fein unbeftreitbar fchönes Talent 
nicht zu voler und reicher Gntfaltung 
tommen laſſen.“ Mit welcher Berehti- 
gung verurtheift dieſes Lexikon das Wir- 
ten eines Mannes, das, wie es vor- 
Aehende Lebengftigge, die doch nur 
Skizze if, beweist, ein nachhaltiges und 
einflußreiches war, fo kutzweg tüctfichte- 
(08 und in fa ennifder Weife? Auch 
die „Recenfionen* verſchweigen nichts, 
aber fie werden bem Manne und dem 
Künfiler gerecht, der in Manche gefehlt 
und geirrt haben mag, ber aber ale 
Menfb und Künftler top alledem und 
alledem volwidhtig daſteht. Bet feiner 
geichenfeier zeigte es ſich. melde Eym- 
pathien dem Verblichenen ins @rab folg- 
ten, und Dr. Egger hielt em MBer- 
torbenen einen Nachruf, den wie dem 
Schlabebah - Bernsborffcen 
Leriton zur Leſung anempfehlen. 
Baldbeims illufrirte Zeitung (Wien, 
fl. Bol.) IT. Jabra. (1863), ©. 886 [nad 
diefer im Jahre 180% geboren]. — 
derer (Miener polit, Blatt) 1898, 
blatt Rr, 129, im Seurleton: „Berbinai 
Etegmaper*. Don #. S — Bartenlaube. 
Von Ernft Keil (Reinzig, 49.) 1877, &. 468, 
im „Rieinen Brieftaen“ [eine Berichtigung, 
vie Gompoftion deb berühmten Gaarliede® 
in 2orging's Oper „Gar und Zimmere 
mann“ betreffend). — Schmidt (Aug. Dr.), 
Der Wiener Männer: Befangsorrein. Ge 
(billige Dorfelung feines OntRehe 
Wirtens u. [. m. (Wien 1868, gr. 8.) ©. 
33, 36, 37, 38, 60, 61, und 
Necenfionen und Mittbeifungen über 
Theater und Mufit (beraubgegeben von deu 
Büren Gyartorpsti, Wien, Walishauber, 
21* 
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4%) V. Zabts. 5. Jänner 1859, ©. 28; 
IX. Jahre. IV. Mai 1868, &. 296: „Bere 
dinand Btenmayer". — Hanslid (Eouard), 
Seidichte des Gonsertioefens in Wien (Wien 
1869, Braumüller, gr. 8) 6. 228. 
Ssilling (©. Dr), Das muftalifhe 
Furopa (Cpeyer 1842, 8. G. Relohard) 
©. 325. — Gabner (8. ©. Dr.), Unioer- 
fal-8erifon der Tontunt. Reue Handausgabe 
in einem Bande (Gtuttgart 1849, Franz 
Kübler, 2er...) ©. 19. — Neues Uni 
verfal«Eeriton der Tontunk. Angefangen 
von Dr. Ebladebai, fortgel. von C. 
Bernsdorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, 
x 8%), ©b. TI, 6. 685. — Aub des 
Auguft Schmidt noch 
lesen“, melde Grinnerungen a: 
Nuſitleben enthalten. — Bremde 
Von Gufao Heine (Wien, Am) 1868, 
Mr 128. — Gonfitutionelle öfter 
reinifbe Zei (Bien, Bel.) 1868, 
Ar 212: „Rei onib Gtegmapır’e”. 


Yorteät. Unterfährift: „Berbinand Eteg: 
maper, | Brofeifor am Sonfersatorium“, dar 
neben das Zacfimile feines Ramens; 
3of. Bauer clith.) 1833. Gedtuct bei 3. 
Raud in Wien (Bel.) 
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Stegmaper, Karl (Schriftſtellet, 
geb. in Wien 12. Jänner 1800, gefl. 
ebd. 10. Mai 1862). Der ältefle Sohn 
des Matthäus Stegmaper [f. den 
Folgenden S. 327] und Bruder bes Ber- 
dinond [f. den Borigen 6. 320]. Ge ift 
ein bewegies, wechſelvolles Leben, das an 
den vormärzlien Verhältmiflen, an der 
Bilfür und dem Polizeiſyſtem derſelben 
icheiterte, Kar beendete feine Studien in 
Bien und beurfunbete frühzeitig In fei- 
nen poetifhen unb profaifden rbeiten 
ihriftftellerifches Talent. So befreundete 
er fih auch damals ſchon mit gleichge · 
Rimmten, talentvollen Golegen, u. a. mit 
Bauernfeld, dem mir einen kutzen 
Bericht über jene Etubentenverfhmörung 
verdanken, deren Opfer Stegmaper 
wurde und beren Bolgen er fein Lebe- 
lang zu tragen hatte. Es wurde näm- 
I um die Swanziger-Jahre mit einem 
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Mole in Wien eine Stubentenverihmd- 
tung entdet, worüber nachgerabe Alles 
in üuftuht gerieth. Die jungen Ber- 
brecher, hieß es, kaͤmen insgeheim in 
einem Bierhaufe zufammen und füngen 
dort ganz entfeplihe und verruchte 
Lieber. Das Banze war weiter nibts 
ols ein Sommers, ben Wiener Gtuben- 
ten nad dem Mufler deutſchet Hod- 
ſchulen in einer Kneipe geheim abhiel- 
ten. Die Geſchichte war verrathen wor 
den, eine Hausunterſuchung im Barnef- 
haufe eingeleitet, Stegmaner verhött, 
ihm ein Burfenlied und fogar ein 
„Biegenhainer" abgenommen worden! 
Die Stubenten hatten diefe damals in 
Schwang gekommenen Knüttel getragen 
unb ein paar zahme Freiheitslieber ge- 
fungen. Das mar das Verbreden, 
worüber fi) zwar Wien und Guropa 
alebald berubigten, das aber für Steg. 
maper, mern auch im Augenblick feine 
ernften Bolgen, fo doch für feinen mei- 
teren Lebensgang jene kleinen Gtörun- 
gen im ®efolge Hatte. bie Einem das 
Dafein verfeiden und den rechten frifhen 
Lebensmuth nehmen. Der junge Steg 
maper, ber nun in Bien im „fhmat- 
zen Bude“ der Polizei Rand, verlieh. 
um aus dem @efichtöfreife ſolch unke- 
techligter Bevormundung zu kommen. 
Bien und manderte nordwätis. In 
Salizien und im bamaligen Breiflaat: 
Krakau mar er als Hofmerfter und 
fonft in Brivardienften thätig. Radhben 
er währenb feines Yufenthaltes in Go- 
ligien das berühmte Salzbergwert Bir- 
uiczta beſucht hatte, gewann er bem 
eigenthümlihen und tomantifgen Br 
rufe bes Bergmannes ſolches Inteteſſe 
ab, daß er fi) für dieſes Fach entſchied 
und um Aufnahme in bie Bergafademit 
zu Schemnid bewarb, melde ihm auch 
gewährt wurbe. Als Zögling der Berg: 
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alabemie verſuchte er, bem einförmigen 
matiehen Treiben bes Bergmannes 
duch bergmännifche Lieder, welche er 
bigtete, duch Bildung eines Vereines 
von Gleihgefinnten u. d. m. einen äflhe- 
uſden Beigefümad zu geben. Diefe Ver- 
| fudewurben, wie (dom einmal, unflatt« 
baft befunden, &. demagogifter Um- 
triebe beinzüctigt, in Unterſuchung ge 
sogen und mit mehrwöchentlicher Haft 
Seftraft. Das war im Jahre 1825 ge- 
itefen. Gine ſolche Vergangenheit war 
für die amtliche Laufbahn, auf welche 
€. als Candidat des Bergfaces zunähf 
ungewiefen war, nichts weniger als 
zünftig. Mit grofer Mühe nur gelang 
«s ihm, im Jahre 1827 als Goncepte- 
sraktifant in ber montanifiifben Abthe 
ing der allgemeinen Hoftammer Auf- 
aohme zu finden. Daſelbſt verblieb er 
ts zum Jahre 1843. dann ging er auf 
Remen, auf weichen er Breuben, Sach 
in und Ungarn bejuchte, wurbe alsdaun 
Cencipiſt bei dem k. f. Salinen-Dber- 
ante in Omunden. Im Jahre 1848 
oöre &., wie Alle, welde aus der vor- 
mãtzlichen Aera ein freies Dentoermögen 
temahet, ber fiberofen Partei an. Im 
Jahre 1849 wurde er dienfilih nach Ti- 
tel überfept, 1851 in ber benfwürbigen 
Reactionsperiode wegen feiner poll» 
tihen Haltung im 48er Jahre zur 
Verannportung gezogen unb zulept aus 
ten Etaatsdienfien, im benen er über 
22 Jahre zugebradht, ohne Penfion ent- 
üfen! Draſtiſch interpretirte Bauern. 
ieid ber Daum Stegmaper's biefen 
Vorgang, als dieſe bei ihm Rath und 
Etup gegen ein ſoiches Verfahren fuchie 
und dabei bemerkte, daß ihr Mann ja 
den nur im Ginne der liberalen Mi- 
afer gehandelt, die nun aber Minifter 
fan, während man ihren Mann bes 
Dieafes entlaffen habe. Bauernfeld 
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enwieberte ber Brau auf iht Argument: 
„Wenn der Minifter liberal fih bewegt 
habe, fo fei das vor dem Portefeuille 
geſchehen; mit einem derlei in der Hand 
bewege man fi nicht mehr, ſondern 
halte es feft. bleibe felber fe figen und 
laffe ollenfals die Anderen fe fegen“. 
Stegmayer mar alfo feines Dienfies 
entlaffen.. Er fuchte nun eine private 
Anftelung und fanb fie auc zulept 
als Berg und Hüttenamt6-Director zu 
Sqiadming in Steiermark, in welder 
Stellung er einige Jahre verblieb, bis 
ex nach Auflaffung des Bergwerfes, ohne 
eigene Schuld. auch derfelben verluſtig 
ging. Von da ab iebte er in den füm- 
merlichſten Verhältniffen, von fchrift- 
ſtelleriſchen Arbeiten, die ihm faum bas 
tägliche Brod für ſich und feine Bamilie 
gaben. Johann Rep. Vogl giug mit 
Stegmaner's Ürbeiten von einem 
Biener Buchändler zum anderen, bud- 
ſtãblich gelogt, haufiren, ohne bie 
Baare anzubringen. Gin an bitteren 
Grfahtungen reiches Leben war zu Ende 
gegangen, als Gtegmaper im Jahre 
1862 im Alter von 62 Jahren farb. 
Stegmapers fhrififellerifhe Thätig- 
feit iſt eine doppelte, eine ſachmänniſche 
als Bergmann und eine ſchoͤngeiſtige als 
Port. Als Bergmann gab er heraus 
einen „Grundriss zinee papnlären Bergmerks- 
hunde. Kam Selbstanterridt." Wit 2 Rapfır- 
tafeln. (Wien 1843 [Beipzig. Liebeskind] 
— „Die Bergbanfroge. Ein Bra 
um Standpunkte drr 
Palitik® 
(Wien 1881, Tendiet und Gomp., gr. 
efe unb die nachfolgende Eahrift: 
. espradgen im Bolksurreine u 
en.* 3. Neft (mit dem Umfchlage- 
tüel: „Was vom Gtaate zu miflen, 
















dem ganzen Volte ndihig· Steyr 1850 
[Han] gr. 8%), wurden ihm nebft fei- 
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nem perfönlichen Yuftreten insbefonbere 
zur Loft gelegt. Die Zahl feiner poetie 
ſchen Arbeiten iR ungemein groß, aber 
nur der Meinfte Theil ift im Drud er- 
ſchienen. Die Titel derfelben find: „Pre- 
binedeln. Fünf Erjäplangen" (Wien 1828, 
Abolph [Snobfoch in Xeipyig] gr. 120.); 
— „Ränge aus der Gonfe. Bergmännishe Gi. 
diopte und Aphorismen" (Wien 1836, Tend- 
fer, 80.), finnige und frifhe Bergmanne- 
tieber, melde in ber bergmännifcen 
Belt eine freundliche Aufnahme gefun- 
den haben; — „Dramatishe Dichtungen. 
3. Band: „Biber der Assassinrnfürst", — „Die 
Aetzten Iopauniter auf Ahodus* (Wien 1836, 
Schaumburg unb Gomp., 80.), ein zwei» 
ter Band if nicht erſchienen; — „Die 
⸗dieqt bei Easn. Nisterisches Schanspiel in 
3 Auf. (Wien 1843, Gtödholzer und 
Hirfchfeld, gr. 120); — „Bir Raticalen* 
(Innsbrud 1846 [Bfaundier], gr. 80.); 
— „Hanellen and Konelietten" (Regensburg 
1847, Monz, 80.). Wie oben bemerkt 
mworben, iſt ber größere Theil feiner Ar- 
beiten ungebrudt geblieben, Hingegen 
von feinen bramatifcen Manches auf- 
geführt worben. Stegmayer führte 
eine ungemein taſche Beder und ein 
Drama — das mitunter mehrere Abende 
hintereinander gegeben wurde — war 
batb fertig. Veſonders male er in 
Echauerbramen, beten Gtoffe er fran- 
zöfifhen Romanen zu entlehnen liebte, 
welchen Urfprung wohl aud fein Drama 
„Der Ränder und sein Kind“ haben mochte. 
Richt felten arbeitete er bie Stücke an- 
derer Dichter, ihrer urfprüngficen 
daſſung nicht aufführbar waren, um 
und wachte fie bühnengerect. Titel, 
Berfonen, Ort und Seit erfuhren da 
manche fonderbare Wandlung; der 
Birth - Pfeifferihe „Olödner von 
Rotre Dame* entpuppte fib als ein 
„Afrolog und fein Knecht“. ©. befah 
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ausgeſprochenes bramatifches Talent, 
aber unter ber birectoriafen Zuchiruthe 
Garl'6, ber fein Mepertolre in einer 
nur ihm verfländfichen, aber immer lucra- 
tiven Weife berflelte, mußte ein foldıs 
entweder ſich fügen, ober zu Grunde 
gehen. Stegmaper ging zu Grunde. 
Mehrere feiner Gtüce, wie „Witrkiuh“, 
Örtrinberrage", „Das Matterhe]“ u. d. m. 
fämmtlic) auf Senfation berechnet, wur- 
ben auf verſchiedenen Bühnen aufgeführt. 
In feiner amtlichen Grelung, obgleid 
geltidt und tüdtig, machte er fih 
durch fein tenommiſtiſches Wefen, das er 
aus feinen Gtubentenjahren ins Amt 
hinübergenommen, namenilich unter ftir 
nen Vorgefepten, viele und bittere 
Beinde. Gewis hatte er unter benfelben 
manchen, ber nicht das Pulver erfunden 
hatte, Stegmaner glaubte ſich nın 
berechtigt unb befand fih damit im Un- 
tet, feiner fatirifhen Laune Luft zu 
machen unb feine Vorfteher. bie fich ia 
nicht felbft auf diefen Poften geftelt, 
perſonlich mit Wig- und Spottgedichten 
zu verhöhnen. Aucdd fonft war er ein 
abſonderlichet Lauz, ber manchen gro: 
tesfen Schritt ausführte, womit er wohl 
von fi reden, aber jeden Bedächtigen 
auch den Kopf fhütteln machte. So ud 


ex in den Biergiger-Jahren einmal. alt | 


er noch im Haufe zur „golbenen Kugel“ 
am Hof wohnte, bie ganze literarifdt 
Oeſell ſchaft, welche ſich damals in dem 
denfmwürbigen Reuner'iden fogenann- 
ten „fbernen Kaffeehaus“ zu veriam- 
meln pflegte. darunter Witthauen, 
Anaftafius Grün, Gafelli, Seitl 
Ritolaus Lenau, Johann Rep. B og!. 
zu einem Gouper ein. Die Geladenen 
etſchienen und waren nicht wenig tt 
Raunt, reid) galonnirte Beb:ente zu fi 
den, melde den Antommenden mit 
vackeln über bie Treppe hinauf leuctteten 
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836 Eouper war vortrefflich, bie Gäſte 
batten einen Abend in töftliher Gtim- 
zung verlebt. Am anderen Morgen 
wurde Gtegmaper — gepfändet! 
Diefe Ehrullen, vieleicht aus einer Ber- 
bitterung abzuleiten. welde er über 
amtliche Zurüdfepung und bie politi- 
iden Zuftände feines Baterlandes em- 
viond, vermögen jedoch nicht ben Kern 
hins Weine anzugreifen, das durch 
und durch ein ehrenhaftes, aber im 
teten Kampfe mit dem Leben verwickel 
1 war. 


Banernfeld, Oefammelte Echriften. Zmölfter 
Bono. Aus Alt, und ReuBien (Wien 1873, 
Sronmäller, 9.) &, 27 u. f. — Gonfi- 
tutiomelle Öferreihif@e Zeitung 
(Bien, Z0l.) 1862, Rr. 220: „Karl Eteg- 
mager". — Breife (Wiener polit. Blatt) 
162, Nr. 181, Abendblatt. — Reichen 
terger Zeitung 1862, Rr. 121, im Beuile- 
ten: „Wiener Chronik“, Biener 
WbendpoR Mbendblatt der Wiener (amt 
iben) Zeitung 1867, r. 19, im Auflage: 
„der Wiener Barnab vor einem Bierteltabr- 
kundertet. Bon dr. 9. Mepnert. — Bo 
er polit. und Unterbaltungeblatt, 
tr. 115, ©. 1148, — Defen 
teihliher Barmas, befliegen von einem 
heuntergefommenen Qntiquar (Ufo Ho) 
(rer Ging, bei Mpanafins und Gomp. 
Hofmann und Campe], 8°.) 
©. 32 [mit folgender Gharattenfit Steg: 
„ unterfepte diaut, pailirte 
dat einen großen, 
ine feine, tenomimirte 
ıft ein renommitt ſchlechtes lorijd · 
«6 Talent, Gpniter, Ralfonncur, 
ttfeplic grob und dat einen großen Schnur“ 
datt Werte. Berigiedene Dramen, — Gr- 
tißte (porunter qute)”). 

dernat. Sirhograpbie von 8. Bifher 
1836. Töne Romensunterigriit [auch Titel. 
tid feiner „Alänge aus der Teufe” (#,)) 
Kat im derwechiein mit dem Voeten Karl 
Sitamader iſt der gleihnamige, nur in 
vr Cdreibung eimas fi unterfeidende 
Reönangs.Dfficiol der t. f. Gtaatsbudbal- 
un, Berl Etramaier, der am 22. De 
sender 1678 ın Ealjburg geflorben, wo er 
ie alt Gründer des dortigen „Beibenbaur 
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Bereine6" verdient gemadt hat. Cr if Ber- 
fafler der Shrift: „Kurse Unleitung über 
Mauldeerbaumpust und Geidenbau. Zum 
Selb ſtunterrichte für jeden Breund dieſes 





forie überbaupt für Defonomen und @ute: 
befiger* (Balyburg 1846, Maht'ſche Buh- 
bandiung, f. 12%). 


Stegmaper, Matthäus (Tonfeper, 
Schaufpieler und dramatifder 
Schriftfielter, geb. in Wien 
29. April 1771, gef. ebenda 10. Mai 
1820). Gefheint öfter mit dem Tauf · 
namen Mathias, mas untichtig. da 
fein Taufname Rattbäus if. Sein 
Vater war ein Bürger in Wien, mo er 
auf der Elendbaſtei ein Haus beſaß. Du 
der Sohn Rarthäns eine kräftige So · 
pranfiimme hatte, kam er als Eänger- 
tnabe zu den P. P. Dominicanern in 
Bien und beendete unter deren Leitung 
bas Gymnafium und die Humanitäte 
eloſſen. Bei feiner Worliebe für das 
ungebunbene Komöbiantenleben gab er 
bie ernſten Gtubien mit einem Male 
auf und wanderte nah Raab, wo er 
bei der Gcaufpieler - Gefelfchaft des 
Directors Kunz Aufnahme fand; von 
diefer trat er zu jener bes Directors 
GSeipp in Preiburg über. Bei biefem 
2epteren bildete er ſich ernflich für bie 
Bühne und ihm verbankte er, mie er 
ſelbſt ausdrücklich eingeftand, alles für 
einen Echaufpieler Unerläßlie: Fleib, 
DOrdnungsliebe, forgfältiges Einftudiren 
der Rollen und ein Betragen, wie es ber 
Scaufpieler, wenn er auf Achtung in 
der Gefelfcaft Anſpruch madt, haben 
fol. Bon Seipp fam &. zur Befel- 
fpafı Wilhelm’s. welcher in Reufabt, 
Baden und Belbsberg Borfiellungen gab. 
Im Jahre 1792 fand er bei Karl 
Mayer, damaligen Unternehmer bes 
Zofephädter Theaters in Wien. cine 
Anfelung für das Fach munterer Lieb- 
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haber und während ber Sommermonate 
trat er auch mit befien Gefelfchaft im 
fürflid Liehtenfteinfhen Sclof- 
theater zu Belbsberg auf. Da er in der 
Wußit gut gefbult war und oft Gelegen · 
heit hatte, Bartituren zu leien, machte er 
ſelbſt einen Gompofitionsverfuh und 
ſchtieb die Mufit zu Kopeburs Ging. 
fpiel „Der Gremit von Bormentara*. Im 
Zahre 1796 ging er nad Wien und trat 
bei Schikaneder's Geſellſchaſt, ber 
damals das Theater im Gtachem- 
ber g'ſchen Sreihaufe dirigirte, ein. Gr 
widmete fi fortan ber Localfomif und 
ſchuf gleich beim erflen Yuftreten, am 
14. Mai g. 3.. als Praterwirth in 
der meuen, bald fo beliebt gewoibenen 
Operette „Der Titolerwaſtel eine 
Sharge, die allgemein gefiel und feinen 
Ruf als Komiker begründete. Hier ver- 
ſuchte er denn aud fein Gompofitions- 
tafent neuerdings zu verwerthen und 
fchrieb die Mufit zu den „Bmölf ichlafen- 
den Zungfrauen® und dem zweiten Theile 
diefes Zauberfpield: „Uriels Glödlein 
bei Wilibalds Abenteuern“. Der Werth 
biefer Mufit fand mit der Zeitdauer, die 
er dazu verwenbet hatte (denn er wollte 
fie in fehs Tagen vollendet haben), in 
gleichem Verhältniffe. Während feiner 
vierjährigen Thätigkeit am Schifane 
der'fhen Theater fchrieb er noch bie 
Muſik zu nachſtehenden Eingfpielen und 
Dperetten: „Gin Gefiht und drei Men- 
fen”, aub unter dem Titel „Die Dril- 
linge* gegeben; — „Liebe macht Furzen 
Broceh oder Zurift und Bauer* ; — „Die 





— .Der 
tradeftirte Aeueas⸗ und zu deſſen dort 
feßung: „Aeneas in der Hölle“; 
‚Rinalto Rinaldini”; „Briß Vogel 
oder flirbte; — bohe Königin ber 





328 





Stegmayer, Matthäus 


Kinftaßgebirge‘; — 
Romphe bei Mlofterneuburg” ; — 
Urtheil des Bar: „Wezfter, — 
„Die Eonnenjungfrau*, bie drei lept- 
genannten Porodien; — „Der Seiy 
burger Hans“ ; — „Broteus“ ; — „Ara 
biens Söhne” u.%. Im Jahre 1800 
wurbe Etegmaper als Gchaufpiele 
an dem ff. Hoftheater amgeftelt und 
kam fpäter von bemfelben in dos Kärnth- 
nertbor-Theater als Ghorbirecior und 
Operntegiffeur. Zugleich führte er de 


„Die Jungbruns- 








1 
| 


Da ı 


Adminifration bes Hoftheater-Mufitver | 


lags und errichtete felbändig eine Ant: 
quar«, Leih · und Gopiranftalt. Nochden 
Fteiherr von Braun das Thrater or 
der Wien fäuflid) an ſich gebracht, wurd? 
er bemfelben zur Dienfleiftung zugetbeit 
und übernahm auch bie Direction des 
GShors. Er bebutirte daſelbſt am 17. Ser 
tember 1804 in Gemey's „Mobefitten” 
als Herr von Tinderl und ſauf 
damit eine Paraberole, die ihm viel 
nachgefpielt, worin er aber nie übertroffen 
wurde. Mit den vorgenannten Bunctionen 
eines Schaufpielers. Rufifalienantiquart, 
Ghordirectors, Gompofiteur6 verband er 
noch bie eines Theaterdichters und ent- 
midelte in diefer lepteren Cigenſchaft eire 
erlaunlihe Fiuchibarkeit, da er an et 
halbes Hundert Auftipiele, Poſſen, Eınz- 
ſpiele, Libreitos u. ſ. mw. ſchtieb, zu welt‘ 
Tepteren bie beften Gompofiteure jent 
Tage, wie Bierey, Lidl, Rreuper 
Senfried, Güßmayr, Wolter 
u. U, die Muſit ſchtieben. Das Beryeid- 
nis dieſer Arbeiten S.'s folgt auf S. 329. 


ie Auber den Gompofitionen zu den oben 


genannten Gingfpielen und Dperetten 
componitte ©. noch zwei Mefjen, mehrete 
Motetten, Otadualen und Dfferlorien, ein 
Pater noster, ein Tantum ergo und ın 
profaner Muſik eine Menge einzelner 
rien, Chöre, Märfde u. ſ. w. Bar 
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1bäus Gtegmayer flach im beften 
Ronnesalter von erit 49 Jahren. Bon 
“eınen Söhnen trat der jüngfe, Wil. 
beim. im bie faiferlibe Armee und war 
Zeit des Ablebens feines Voters 
Dierlieutenant im Infanterie-Regimente 
Belington. Ueber bie beiden anderen, 
denen ber ältefte, Karl, als Schrifi 
er, ber zweite, Berbinand, als Gom- 
s:iteur befannt geworben, vergleiche die 
teisuberen Lebenoſtizzen ©. 324 u. 320. 





Unterfict der dramatifihen Arbeiten (Brigi- 
mac, Meberfehumgen, Pracbeitungen, Fibrcttes) 
Mettins Sregmanırs. „DBotrictenpfict" 
tindtices Gemälde. — „Der Banbeitrd- 
an" Quffpiel. — „Der erde Kuft. Zauber: 
one Mufit von Hoffmeifler — „Der 
Prater von Ragran“ Komifbes Linafpiel 
Wit von Lidl. — „Wie heißt die Romö» 
2er" Buffp. — „Der Beentönig" Zauber: 
sr. Muß von Sep fried. — „Das Sägen 
Fiten”. Singfp. Muft von Benirier, 
bennederg und Halbe. — „Drei Väter 
au mei Kinder“. Dpereite Mufit von 
Kart, Hoftmeiler und Cenfrien, 
— ‚Bez und Verführung“. Cittengemtälbe. 
- ‚Meimutb und Edeinzröße. Nitter- 
‘&aufpiet. — „Der toide Geift im Donner: 
sebnge*, Heroiiche Oper. Mufit von Trier 
venfee und Genfrieo. — „Die Infel 
de Sieber. Oper aus tem Stalienifben. 
Rıit von B. Mortin. — „Der Gevatter 
Antis”. — „Der Jumelenhändter aus 
drlend · Sup. — „Der Hausteufel im 
weaen Jadre*. Luffp. — „Das Liebestef in 
Setelonien“. Oper aus dem Stalienifchen, 
Rukt von Binc. Martin. — „Galomons 
Utteil*. Gin diforifc-mufitalildhe® Drama 
a rei Mufjügen. Rah dem Branzdfihen 
26 Gaigm6g frei bearbeitet (Wien 1834, 
*). Wafit von Quaifin und Lidl, 

te am 16. März 1808 au in Berlin 

afüber. — „Untreue aus Liebe”. Zauber: 
sce. Aufl von Seoftied. — „Die Gr 
sierung von Jerufalem®. Gin dıfler. Drama 
word All. Rah Gronegt und dem 

Äanjöfigen von Demieur (Wien 1805, 

. Rufit von Ouaifin un Lidl 

„2a Bilhermänden von Reuftadt”. Hifor 
au Esaufpiel. — „Eein und Wirktib- 
ft Suflfp. ım oier Hull. nah Ghate 
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ipeare. — „Zufall und SIR“. Komilhe 
Doer, Wufit von Güsmapr. — „Aibrest 
der Gtreitbare, Sandaraf von Thüringen“, 
Shaufpiel in vier Auf. Walgeführt in Dieb: 
den am 6. Jänner 1818. — „Die Weiber 
in Bien. uflv. nah Ghateipeare 
— „Die Ränner in Wien“. Lufip. — „Bried- 
ticb mit der aebillenen Wang”. Ecaufpiel, 
After und gmeiter Theil. — „Ivas und 
Marpiffa*. Romantifhe Oper. Mufit von 
Gepfried. — „Wlasimir, Zürft von Roms 
vorod“. Hiftorifcre Oper. Mufit von Bottl. 
Venedict Bieren. — „Ti Quienfpiegel*, 
aud · utſdes Luftip. „Das Gebeimanis 
(La Secret)“. Mufit von Solis, mit Gin. 
lagen von Umtauff und Gepfried. — 
„Rochus Bumpernidel“. Mufitalifgeb Duod- 
Üibet für den Garneval in drei Auf. Mut 
von Genfried. Zum erfen Male am 
28. Jänner 1809 im Theater an der Wien 
aufgeführt. Weidmann db Hafenbut 
wirtten mit. Ledterer fam auf einem Bony- 
Verden auf die Bühne geritten. Die 
Schfusbecoration Nellte den Ramals gan) 
neuen Apollofaal vor. Das Gtüd wurde den 
aanzen Faſching bindurd gegeben und erhielt 
Ab aud fpäter mob auf der Bühne. In 
Berlin wurde e6 amı IT. Jänner 1810 aufge« 
fübrt; ein Jahr fpäter erfhien «6 in Wien 
mit der erflen Bortfegung in Drud. U6 
Borrfepungen folgten: „Die Familie Bum- 
vernidel” und „Bumpernideld Hochzeitstag”, 
die Mufit zu beiden von Genfried; erferes, 
auch ein Duoblibet in drei Hufg., fam zum 
eiſten Wale om 18. Februar 1810 im Thear 
ter an der Wien zum Benefice des Komi .. 
fer Halenbut zur Yuffübrung, der eine 
Einnabnıe von 6000 A. erzielte. Das Gtüd 
feloft wurde Gaifaküd. In Deutfhland 
fpielte Quswig Devrient die Role des 
„Rochus Bumpernidel*. Bon „Bumpernidels 
Howzeit" erſchien bei Simrod ın Bonn eim 
Glavierausjug. — „Tbrfeub und Yriadne*. 
Rowmantifhe Oper in sori Aufl. Bufit von 
Fifher, fam in brilanter Ausfattung am 
14. Märı 1809 Im Zoeater an der Wien 
jur erſten Auffübrung. — „Der luftige Shur 
er", Romitbe Oper aus dent Zialienifgen, 
Wuft von Baör mit Ginlagen von Lidl 
uud Senfried. — „Bertda von Werden: 
berg". Hiforifdrromantifhe Oper. Muft 
von Genfried — „Die Romdvie ohne 
Theater“. Komilhes Eingfpiel 16 ben 
Stalienifhen. Mufit von Basr. — „Jacob 
und Kathchen“ Luſtſp. — „Die beiden 
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Ronnetten. Zußfp — „Die Bantoffeint, 
Komifche Dper. Muft von Biere. — 
„Das lebendige Weinfaßt. Garnevalpaffe alb 
Sieberfpiel und Meloprame. Mufit arrangirt 
von Gepfried; vom lepterer erſchien ein 
Stavierausjug im Gtih. — „Die Ritter des 
Cifenbundes*. Schaufpiel. — „Der Schau 
fpiet.Director*, Quodlibel. Muftt von Mo- 
dert, Dittersdorf und Anderen. 
„Dorald der Rronenräuber*. Deroifthe Oper 
Wufit von Kleinbein „drrmonn, 
Germaniens Retter. Drama. Muft von 
Boltert, fam nicht zur Hufführung. — 
„Nefop“. Speifhe Oper. Mufit von Gonra- 
din Rreuper. — „Geh und Leh" Melo- 
drama, Mufif von Genfried, murde im 
3. 1812 aufgeführt. — „Bortunatus‘ Wünſch ⸗ 
büttein*. Bauberpofie. Mufll von Kinsty, 
murde am 6. Aebruar 1819 im Thrater an 
der Wien gegeben. 








Brümmer (Branz), Deutſches Dihter-Krriton 
(SIHREB und Gtuttaart 1877, grau (9. Hu- 
seloubeD), ihm. 4) vo. II, ©. 982. 
Kebrein (Jofepd), raphiſch literati ſces 
Leriton der fatboliiben deulfhen Dichter, 
Voits · und Jugendfariftiteler im 19. Jabr- 
hundert (Züri, Stuttgart, Würburg 1671, 
Leo Bört, gr. 8), ®. II, 6. 19. — 
Goedete (Karl), Grundris zur Oelchichte 
der deutfhen Dichtung. Aus den Quellen. 
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Stegmeger, Heinrich 


(Hannover 1839 u. f. 2. Ghlermann, Mı 
82. III, ©. 607, Rr. 399. — Allgemeine 
Torater-Zeitung. Bon Molpd Fän- 
erte (Bien, 4%) I. Jabra. (1806), Rr. 11, 
©. 166; 1820, Rr. 01, ©. 200. 


Eines Heiarich Stegnieyer aus Bi 
denfen unten bezeichnete „SMemoral 
Müpifeld's als eines Zöglings der Birner 
Mabemie der bildenden Rünfte, der im Jatır 
1797 in der biftoriihen Handzeihnungtcicit 
den zweiten und im Jahre 1798 den erära 
Breis erhalten dat. Dbne Zweifel ıt 62: 
ur in der Schreibart unteridierene, ton 
Ragler ermänte Wiener Maler Heinrit 
Stegmaier, der um 1818 blübte und con 
dem in der Kirche des b. Johann von Ir 
Pomut in der Jägerzeile ein „Ecce hans“ 
und eine „Mater dolorosa“ fid bränter 
Nagler aber dürfte feine Rotiz Tibinhtas 
„Kunft und Aitertbum* enılehmt baben 3: 
gende fonf finde ich dieles Rünflers gerad: 
[Meperte von Müblfeid (3.0). Mr 
morabilien des Öferreicifchen Kaifeifzars 
u. ſ. w. (Wien 1825, 3. V Solinzr. #1 
©. m. — Iimifhta (ran), Kunt un 
Alterthum in dem Öflerreichifdgen Raifertaste 
u. em. (Wien 1896, Bel, ar. m) E 18 | 
— Ragler (© 8 Dr.), Reneb allgemeine 
Künfer«eriton (Münden 1839. d. I 
Sleiichmann. 8°) Bo. XVII, ©. 263. 











Ende des fießenunddreißigfien Bandes. 





Alphabetifches Namen-Regifter. 


Zum eraon * Bejeichneten Biographien Kommen Bisher noch in Aeinem bollerdelen Dentfägen Summelwerke 
(Eırpliopedie, Gonoerfations-Lexikon u. dgl.) dor und erfiheinen zum erften Mae In Diefem Giogruphifdien 
Suiten, in welchem übrigens ae Artikel nach Originatqueffen, die Bisderigen Mittfeifangen über die cin- 
Hin Derfonen entweder Berichligend oder ergängend, gang neu gearbeitet And; m. B. = mit Berihtigung 
Sa des mit Nagaße der dioergirenden Di . Daten; m. I. = mit Defreibung 
"5 Erohmenamenies; m. P. = mit Au, «= mit Beldireibung des Wappens; die 
Mirung On. Bedeutet Quellen, wornnter der mit Aelnerer Schrift gedrudte, jeder Riograpfie Brigefügte 
Anfang verflanden iR. 
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— bon Bolfersgrün, Iofeph 
Kl 
u) 73 
— Rogimilion ...60 
Stainer, Jacob . (Qu) 97 
Staininger,O. . . . (Qu) 108 
Stalimene, Ridacl . 1 





Stamig, Johann Karl . 
— Thaddäus . . . 
Stadet,®. .. 
Stantenid, Cornel 
Stanpfi, Fran). . 
Erarheniberg, Georg Ham Bürt 
(Qu. 22) 1 


im Zegte) 
ei) 











Starke, Friedrich 







Starker, Liberatui . Fr 
Etarzer, Iofeph . . 233 
Staftny, Johann . 239 
Staudad, Emma Sr 28 
Stefani, Johann. . . 302 
Steffan, Iofeph Anton . 286 





Stegmaper, Ferdinand . 
— Matthäus 





(Qu. 50) 186 Stanig, Balentin 


Start, Johann . . . - (Qu.) 221 
267 


Staudinger, fe... . - 

Stedhoven, Adrian . . . . . 278 

Stefan, Iofeph » .... . - 234 
Honne. 


Stampa, Beronica. . (Qu. 2) 115 


Aumismatiker. 
Starhemberg, Sodann, gerri 
[17 spe u. 0) 183 
Krdensgeifllihe. 
Stadler, Franz Sales. (Qu. 5) 72 
— — Zen .... (Qu6) — 
— Magimilin 2... ww 
— RE 2... (Qu. 10) 73 


— Robert, Benedictiner . . . 
2 |Stadnicki, Michael von, Biarif 


(Qu. 13) 79 

Staffler, dilarion, Sranzisfaner 
(Su) 8 
Staindl, Franz, Iefuit . 6 
— Ioadim, Iefuit . (im Segte) — 
Stainer, Sebaftian, Iefutt. . . — 


Staininger, Zofeph, Iefuit . - 
Stativ, Bonagrajia, Yranzis- 
taner 104 
Stampfer, Cöleftin, Benebictiner 
(Qu. 1) 125 
Staufoväcfi, Leopold, Brangie 
fan 2020er 
Starch, Rupert, Benedictiner . J 
Starzer, deinrich S.J. (Du. 1) 234 
Stafdet, Ignaz Klorus, Biarift . 237 
Staudinger, Anton . (Qu. 1) 
Stephan, Blafius, Prämonftre- 
tenfer . 2020. (Qu. 6) 
von grau, Sranpistaner 
Qu. 3} 


Sranzietaner . . . (Qu. 9) 3 


Kacl, Kuguft. Shore Qu 2 EN 
— bon Etodra ) 2 


Krdensritter, deutfcher. 


Stadion-Barthaufen, Walter 
Wilderich Graf & 
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Pädagogen, Ichulmänner. 
Snıre 
Stadler, Franz Sales (Qu.5) 72 
Stadnichi, Michael v. (Du. 13) 79 
Etadlerd. Breitweg, Andreas 


(On. 12) 73 
Stanät, Johann. . 2.2... 130 
Srangli, Ban 2... . 142 
Ztafchek, Ignaz Slorus . . . . 237 
Stafnf, Johann... . Qu. 1) 241 
Steger, Iojepp . . . (Qu. 4) 319 

Philolog. 

Steger, Iofepp . - . (Qu. 4) 319 


Bocten. 


Stadnicki, Bictorin d. (Qu. 17) al 
Startın, Fernand . 
Etompu, Baspara . . 
Ztanig, Balentin 
Starzensfi Leopold Gf. (Du. 2) 23 
Stargpnsfi, GStanislaus Dolima 236 
Stop, Benedit. ... . . 
tgczpnati, Bogutz & 
Eregmayer, Kur... . 





22 (3) 1 





KRechtsgelehrie. 


tählin, Karl reiberr . . . 


. 85 
Steinhaufer don Zreuberg, 


Ichann Philipp 
ztarg, Rupert... 
Etarger, Zacharias. . (Qu. 2) 233 
Staudinger, Leopold (Du. 6) 271 





Utichsrãthe, Keichstags · und 
Tandtags-Bepntirte. 


108 
130 


Stamm, Bm 2.2.2.0. 

Ztauet, Beuel... 0. 

Stareedie, Anton... „152 

Start, Anton Frhr. d. (im Zerte) 216 

Starpemberg, Camillo Deinrich 
Pürft 





— — Rüdiger Bürft . . 
Starowiejsfi- Piberftein, 
Stanislaus Ritter von 





Storzessti, Rafimir Braf . . . 23% 
Stefan, Chrifian . ..... . „281 
Steffens, veter .* 314 





Religionsfhwärmer. 
Eeite 
Stabs, Friedtich ......145 


Revolutionsmänner. 


Stadnichi, Atylla . . (Du. 19) 3 
Starzunsti, Mit... . 


— Eudwig . . . . (im dee _ 
Länger. 

Staudigl ... . (Qu) 285 

— Sof en 

Steffani, Domenico . . (Ou.) 300 

Steger, Ftanz ..2.2....315 


Schauſpieler und Schaufpielerinen. 





Stadler, „sur Johann (Qu. 8) 72 
. . 88 
Starte, Waina Chriniana 
(Qu. 2) 225 
Starke, Johann Ludwig RM 1) 224 
Hal... (Qu. 3) 225 
Stauber, Albertine . (is Tegte) 247 
Mo 
— MW... ..)- 
Lofer. — 
Stegmayer, Ratıhäus . . . . 327 


Schriſtſteller, Aeberſetzer. 


Stadelmann, Georg 
(80. XXXVI] 321 
Stadion - Thannhaufen, 
Emerich Grat... . (Qu4) 26 
Staffler, Iohann Jacob 86 
Stahl, Arthur... . 
Stalmad, Baul. 
Stamatopic, Ritolaj im des) 106 











— Bauıl 
Stamm 

Stantons 

Starkel, Julius 225 
Stary, Karl... . . 230 
Starzynsti (im este) 236 
Staseh, Autom 2.2.2... 239 


(Qu. 2) 242 


Staftny, Wladimir. . 
(Qu. 2) 209 


Staudinger, ran) . 


‚Staufe- Simiginowicz, 


Adolph udig 272 
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Leite 
(Qu. 1) 275 
. (Su. 3) 276 


Stay, Ehriftoph 
— Chriftoph 
Stazid, Andreas 
Stefan, Ehriftin . . 2... 
Stefanopics, Th. von . 
Steffal, Wenzel 
Steger, Zofeph 
Etegmayer, Karl 
— Matthäus . . 


Sonderlinge. 


Starter, Liberatus 
Staudinger, Beter 
Stephan, Martin 


Staats- und Gemeindebeamte. 


Stadler, Alber.. 
Stapl, Bpilipp Ritt. von (Du. » s 
Stählin, Karl reiberr . . - 
Steffn, Sohann Michael Edler d. 

(im Tepte) 315 
Stegmaier,arl . . . (Qu.) 327 


Staatsmänner. 

Stadion, Iohann Philipp Joterb 

— —8 ri 8) 81. 
(Qu. 


— — Lothar Gtaf. 2. 
— Johann Philipp Karl eier 

— Rudolph Graf . 

Stadnicki, Adalbert de en 2 


— Rartin von (Du. 2 im Tezte) 
Stampa, Bartholomäus (Du. 4) 
Gtarhemberg, Barmen 

2) 165 
Conrad Balthafar Gf. 81 8) 166 
— Sigmund Anton (Du. 9) 167 
Frang Anton Graf. (Qu. 19) 176 


— Öttofar Graf . (Du.20) — 
Georg Adam Fürſt . . . . 
Sundatar Thomas . (Du. 32) 179 






nn 


deinrich von... . fe 
— Wilhelm Graf . 
— Ludwig Iofeph — 
— Yaul Jacob (I.) 


20: ÖStardevic, Simon 
10) 20° 


! — Kaspar Johann 





Erin 

Starhemberg, Reihard von 
(On. 61) 190 
— Rüdiger (VIL) . . (Qu. 64 191 
— Ulrich der Yeltere . (Du. 66) 192 


8 |Steifanee.cernen Franz Ma · 
30 


tin Freier 0. 
Techniker. 
Stark, Ehrifin . 2... - 2 
Theologen (katholifche). 
1 |eredion, ine v.. (Qu.2) & 
— — Rudolph . (Qu.3) % 
— $ranz Caspar von . (Qu. 5j 27 
— — Eonrad von. . (Qu.6) — 
_——-— Bf... (Qu7) 8 
— deintich von . . . (Qu. 12) 30 


— Barthaufen, Briedrid £o- 
thar Graf 


5 Stadler, Mapimilin . . . .- 
Stadnicki, Johann v. (Du. 11) 9 
— Midael von . . . (Qu. 13) — 
Stainad, Conrad . . (On. 1) M 
— Leonhard 2 (Qu) 6 
Stampa, Cajetan Qu. 12) u MH 
Stancodid, Peter ....... „12 
Stanig, Balentin . 2... - 1 
Stapf. Joſeph Ambros 14 


Stärek, Ian... 2. +. - 
!&tarhemberg, Cherben dar) 

' u. 10) 167 
Start, Iohann . —X zu 
:Stafiny, Wladimir . . (Qu. 2) 242 
Stay, Benedict. * 
Stefanowirz, Samuel Eyrill 30. 


Stephan von Vales, . (Dun. 5) FH 


Steger, Iofenh . . . (Qu. — 
Theologen (proteſtantiſche). 


Stephan, Martin . .23 
— Iſtrian 


Tiroler Tandesvertheidiger. 


Stadiwiefer, Johann 
Steger, Anton 


. (0. 1) 318 





—— 
Biographiſches Lerikon 


| ir 
Kaiferthums Befterreic,, 
enthaltend 


\ 

| die LebensfRiggen der denkwürdigen Perfonen, welche feit 1750 in den öfer- 
| tidifhen Rronfändern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 
; 


Br. Eonftant von Burzbad. 


Achtunddreißigſter Theil 
Bteplin — Itietke 


Ru ae grncaionifaen Lafein. 


Ris Unterfügung des Yutors durch die Kaiferfiche Akademie der Wiffenfchaften. 





Wien. 
Bud und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdrucerei. 
1899. 


WIR Dorbehaft der Ueberfegung In fremde Spradien und Derwaßrung gegen unsehtmäßigen Rad dru.R 








©. 


Etehlit, Edlet von Öonfow und 
Irahätt, Motthaus Kranz (Brook 
%s Benebictinerflifte® Rangern in Mäh- 
wm. geb. zu Bilfen 20. September 
WI, gef. zu Brünn 8, April 1749). 
Gutammt einer alten böhmifhen Fami · 
ie. deten geneologiſche Daten auf ©. 2 
holgen. Matthäus trat in das Bene 
Nitinerfift Rapgern, legte am 8. De- 
aber 1713 zu Braunau die Profeß ab, 
longte am 19. Jänner 1727 bie Prie · 
imoerhe, worauf er in ber Aula regia 
A Brag öffentlih und im Stifte die 
Ürologie den eigenen Glerifern vor- 
ig. Dann wirkte er einige Beit ale 
Serretär der Provinz und des Bifl- 
ttors, wurbe im Jahre 1742 proto- 
tarias publicus und nad des Brop- 
fs Anton Birmus am 2. Bebruar 
174 eriolgtem Ableben, am 22. April 
d. J. zum Bropft von Rangern gemählt 
d am 18. Mai d. J. befätigt. Rod 
!or feiner Vefätigung wohnte er dem 
m 18. Mai 1744 zu Prag eröffneten 
Bodincial-Gopitel bei, in welchem eine 
!efere Zufommenftelung der Provin- 
talfatuten anbefohlen, fonft aber Be- 
Fumuagen getcoffen wurden, melde, 
Bit ber Hiftoriograph des Ordens Pater 
Bra Dudif berichtet, erkennen laffen, 
tab das Geſchlecht ein fhmäheres: ge- 
worden und Rüdfiten forbert, melde 
tie früheren Jahrhunderte nit nöthig 
hatten. Auf das unvollendete Gonvent- 
täude feine Aufmerffamfeit richt end, 





die Abficht, die Brälatur neu zu erbauen, 
wurde vereitelt, ba man, als man daran 
ging, bie überraſchende Entbetung 
machte, Daß die Baucafe, in der wohl 
eine anfehnlide Summe fi befinden 
follte, leer war. Hingegen ſtellie er bie 
feit ber Preußengeit ruinitten Höfe neu 
her unb verfah fie 1747 mit bem nöthi- 
gen Viehftonde. Prüher felbft Profeffor 
der Theologie und Preund der Wif- 
fenfpaften, verkehrte er mit @elchr- 
ten anberer Klöfer und fah aud auf 
Blege der Wiſſenſchaft im eigenen, in 
meidem unter feiner Brälatur die PP. 
Rihard Schaller, Dihmar Gonrab, 
Paulus Harlacher, Zofeph Drto- 
wig und Cytill Wagner in verihie- 
denen wiflenfhaftligen Difeiplinen thä- 
tig waren. Der Abt Matthäus felbft 
aber ſchrieb eine mit Documenten belegte 
Geſchichie bes von dem Abte Othmar 
im Zahre 1703 angefauften felefilhen 
Kioflers Wahlftadt. Ob diefelbe gedtuckt 
worden, ober als Handſchrift im Stifte. 
archive bewahrt wird. erwähnt P. Du- 
dit nicht. Im Webrigen wurden unter 
feiner Regierung bie Waldeultut und 
Vferdezucht auf ben dem Stifte gehörir 
gen Befipungen gehoben, fo daß nad) 
Bäumen aus den Baumſchulen und Pfer- 
den aus den Geſtüten Raygerns ge- 
fucht wurde. Abt Motthäus Narb, 
Heilung von einem Leiden In Brünn 
ſuchend. daſelbſt nad wenigen Wochen 
im Alter von erſt 48 Jahren, der Lehte 





'th er einen Troct ganz meu herflelen ; einer Periode, aus welcher als äußeres 
. Burybadı, bioat Seriton. XXX VEIT. [Grdr. 22 Dept. 1878.) 1 
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Zeichen des Gedeihens bes Siiftes ber 
Neubau der Gtiftsfiche, der Klofter- 
gebäube und bie Begründung der Bir 
bliothet Aammen und in melder burd) 
Religiofität und Wiſſenſchaftlichkeit, Klo · 
Alerzucht und Humanität ber @runb zu 
Mongerns Gelbfändigkeit und Inab- 
Hängigfeit gelegt warb, welche mit des 
Abtes Matthäus Rachfolget Uemi- 
lian Rat&jsty anheben. 


Dudik (Beva P.). Die GSeſchichte des Bene 
dictinerfifteb Rangeın im Wartarafenttume 
Mähren (Wien 1888, G. @erolv's Cohn, 80.) 
Bo. II, 6. 354 [nennt den Brälaren Ratı 
thäuß irrig Stehlik von Freuftett Ratt 
Teeunätt] 


dar Genealogie der Familie Mehli Cu 
> Erenflätt. Die Stehlit von Centom 
und Treuftätt find ein altes äcdifches, im 
Vüfener reiie onfäfiges Batrieiergefiect, 
dus noch que Stunde blüht. 1. Gin Martin 
Stehtif (geft. 1399) war ein aniehnlicher 
Bürger in Bilfen. — 2. Gein Sohn Bars 
tholomäns, ber nob im Jabre 1310 am 
eben mar, hatte lange über bundert Jahre 
binau gelebt, — 3. Delen Sohn Jacob, 
ud; Bürger Bıliens, der in Anieben und 
Adtung fand, farb im Jabre 1883, bundert 
and fünf Jahre alt. — 4. Deffen Gobn Barı 
tbolomänd (geb. 1542, geft. im Jahre 1619) 
mar im Jahre 1592 Rath der königlichen 
Stadt Pilfen und wurde für jeine Vervienfte 
von Kaifer Rudolph IT. mit Diplom ddo. 
Prag 29. Mai 1398 zugleih mit feinem 
Dbeim Bartholomäus Ylarius in den 
Abeinand mit dem Präblcate „von Öentom“ 
erhoben. MWorbenannter Dbrim mar Gr 
dechant von Pilfen, befand fih im Jabre 
1597 mit böhmifhen Rriegsvolfe in Ungarn, 
100 dasfefbe gegen bie Türten ämpfte. Dann 
murbe er Ganonicus in Brag und Desant 
bei Aerbeiligen. Sein Reffe, der oben ew 
mähnte Bartholomäus Gteblit, Iebte 
@l6 reider Brundbert In Pilfen, war Mit: 
alien des Gtabtrathes und viet Jahre bin 
durch Primator der Etadt. Als im Jadre 
1819 Mansfeld ın Bilien einbrad, wurde 
©., damals Bürgermeifter, für bie Treur, 
mit welcher ex gu Raller Berdinand IL 
Rand, verbafter, in einen elenden Ketter ger 
draot und dafelbft fo lange gefoltert, dis er 
feine Geele ausdauchte. Cr Binterlich neun 























Stehlik (Genealogie) 


Söhne und adt Tößter. — 5. Rakpar 
Zadiölans (geb. 1571), einer der Chin, 
Auoırte zu Iagolfladt, ıwo er bie Magifer: 
würde auß den freien Künften erlangte, fh 
der Grsiebung adeliger Böglinge widmete und 
viele Reifen mare. Gr war ein ausgezeid- 
neter Mathematifer, ein Freund bes Akte 
momen Tuch de Brade und fhcteb ın en 
Jahren 1398—1612 eine Reibe Kalender und 
BWitterungsbüclein Et Rard old Katheter 
au Villen. — 6 Sein Bruder Johann 
Zadislaub war in den Jahren 1600-1604 
Ehbreider im Burggrafenamite auf dem Bro 
aet Schloſſe. — 7. Bartholomäus, cin 
jüngerer Bruder der beiden Vorgenannter 
* (geb. 1574), mußte bei dem obenermähnten 
Tinbrude Mansfetv's in Pillen gleit- 
{a6 viel Ungemad von Geite der feint- 
lien Truppen erleiden. Bür feine dabei 
bewiefene Treue murde er zugleich mit feiner 
beiden Döeinen Johann Daniel und Eir 
mon Peter mit Diplom ddo. Regensbuts 
3. September 1640 mit bem Sedricate 
„Treußätt“ brgnadet und mit vermehrten 
Wappen in den böbmiſcen Ritterſtand ex 
boben. — 8. Gin @ottlieb (Bopomil) 
Bartholomäus ©. (orb. 1693, gef. 1740 
war Dewont zu Rogmital und machte viele 
fromıne Etifiungen, u. a. für die Bettape- 
Iitankirhe zu rag, die Grgeesantei 1 
Bitten, für Austattung arnıer Bräute u. [. 0. 
Des Mattbäns Franz Erehlit. 
Propſtes von Raygern in Mäbren, geihab 
{on S. 1 ausführlicere Grmäbnung. 


Ber dentige Familienkend. Dieler beftebt aus 
vier Beldwifern, alle Rinder des Feanı 
Gteplit von Genkow (geb. 1754, ge 
4820), der Bürgermeifler von Pitfen war 
und den gwei Soͤdne und zwei Töchter über 
tebten. Die erieren find: Gebapian (st 
30. November 1826), Beamter der f. f 
Binanptandesbireetion, vermält und finde: 
106; — Karl (geb 19. Bebrwar 1820), 8? 
Berirtebauptmane, vermäft (feit 1888) mt 
Anna, geborenen Stel; — die wei Töchter 
find: Feanyiöe, vermält mit dem Ber 
alter gu Rupbau, w. Berger, Witme, und 
Bertha, vermält mit dem f. & Major. D 
auf von Nadepki. 

w In Güber auf tinem gekars 
Dreiberge ein goldgefrönter rotber Adlet der 
im Schnabel einen Zweig mit drei blaurn 
Brütden hätt. Auf dem Ecitde cut die 
Krone. Yuf derfelben if einem offenen, ad° 
































riehlin, Sebaftion 3 
wedfelnd von Roth und Silber getheilten 
Blnge ein grüner Dreiberg eingeftelt. auf 
dem der vorbenannte Zweig mit ben blauen 
dluchen wächst. Die Helmdeden find rotb, 
wm Eifder unterlegt. 


Anker der böhmifhen Melsfamilie Gteblit 
von Centom und Treuftätt if noch eine 
anarifge Moelsfamilie von Sted lit vor- 
kunden. Die im wngarifer Sareidart als 
Sielit ericpeint. Die Familie iR im Biefelr 
Nurger Gomitate anfälfig und berfelben ge · 
kit. 1. Brany von Gtelit an, weiber 
1: den Jahren 1825-1890 die Gtelle eines 
dut · eipans des Wiefelburger Gomitates 
Meipete. Gein Andenten hat er durs 
Amenitäre Gtiftungen gefibert, für melde 
© dab Ziuserträgnib feines Haufes fammt 
arten in Ungarıfd- Altenburg atwidmet bat. 
© 

















Act, beftimmt; ein zweiter und dritter Theil 
An das Biarifien-Gollegium und das Epital 
in Mltendurg. Bon dem vierten Theile in 
fi Julondbaltung des davſes zu beforgen. 
da Borfand des Markteb Altenburg mit 
Jupchung des Rei er Diariflen und 
ms Benefciaten des @pitals vermalten 
ide Sunung Stetr farint um das 
Jahr 1830 geflorben qu fein. [Nagy (Ivan), 
Magyarorazg esalddal czimerekkol da nom- 
tkrendi tbläkkal, d. i. Die ungariicen 
Familien mit Wappen und Gtammtafeln 
Beh 1860, Moris Mäth, @) vd. X, 
6. 385.] — 2. Cine bedentligere Geinne 
tung erpielte der geitgemöffficge Giienbahn« 
beamte &. Gteblik, der im Jahre 1868 
. WM. Umgar in Gent. Milios eine 
„Gäfarienns und Demokratie”, 
druden li, deren Inhalt das Werbreden 
der doadettaides begründete, in Folge deſſen 
de Schrift mit Befchlag belegt und der 
Nutor verhaftet wurde. 















Eteblin, Sebaftion (Mujitferift- 
heller, Geburtsjahr unbekannt). Zeit- 
gerof. Rad Ungabe des von H. Men- 
del begonnenen, von Auguft We 
wann fortgefepten, in Berlin bei Hei- 
wenn ausgegebenen „Rufifalifchen 
Gonverfatione- Lexikons⸗ ift Gtehlin 
m igurien geboren. Weldes Ligurien 








Siehlin, Sebaſtian 


damit gemeint iſt, ob 'die 1797 fo um- 
getaufte Mepublit Benua, ober über- 
haupt das von dem Fluſſe Barus, dem 
Berge Viſo, dann ben Blüffen Bo, Tre- 
bia, Macra und bem Meere umgrenzte 
italieniſche Sandgebiet, If nicht felzu- 
Reden. Auch if im dem vorgenannten 
Lexikon Seb. Stehlin, biefer nichts 
weniger denn unbedeutende Mufit- 
gelehtte, fo vornehm mit wenigen inhalt- 
loſen Worten adgethan, wie ſolche Ehre 
lem, was aus Defterreih kommt, in 
Epree-Athen angethan zu werben pflegt. 
Zu einem folben Gebaren ift im GBan- 
zen wenig Otund vorhanden; auch ift 
«6 den Korberungen literarifter Urbanie 
tät entgegen. Herausgeber biefes 2eri- 
ons ift nit in der Lage, Bolfän- 
diges über Stehlin zu fagen. Seit 
Anfong ber Vierziger-Jahre if Steh 
Lin in Denerreih, vornämlib in Bien 
thätig, ſcheint aber auch in muſikaliſchet 
Bebienftung längere Zeit in Tirol und 
zwat in Innsbrud ſich aufgehalten zu 
haben, morauf fein in Innsbrud 1852 
erfhienenes Wert „Die Aatargesetje im 
Sonreige* ſchlieben lädt. Schon im Jahre 
1844 erſcheint Stehlın unter ben Mit- 
arbeitern ber von Dr. Mbolph Schmidt 
in Wien herausgegebenen „Defterrei- 
cdiſchen Blätter für Literatut und Kunft“, 
wo er (im II. Quartal, S. 202) bie 
„Lettera diBartolomeoMontanello 
& Marco Becoafichi intorno allo 
scrivere la Musica“, weiche 1843 beii- 
corbi in Mailand erfbien, anzeigte; im 
Jahrgange 1848 derfelben Beitung aber 
(&. 141) einen größeren Auffag: „Ruf 
Batifch-Titerariiche Rotizen aus dem Mittel 
alter, gegenübergefleüt ben fogenannten 
gtiechiſchen Tonarten*, folgenließ. Steh- 
Lin’6 in feinen Schriften ausgefprocene 
Unfichten fanden Gegner: fo entfpann 
fik, anläßlich feines 1853 erfhienenen 
1. 
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Werkes „Die Hatergesehe im Gonreige*, in 
ber „Reuen Reipjiger (& bu mann'fden) 
Ruft-Zeitung“ (Bo. 4, 6. 183] und 
der „Gübbeutfden Mufil-Beitung“ eine 
Bolemit; und eine gleiche wurde im 
„Boten für Tirol und Vorarlberg" aus- 
gefochten, ol6 der Domcapelmeifler Ur- 
ban Haraffer in Briren im genonn- 
ten Blatte [1858, Re. 175] einen Auf- 
fag Simon Sechter's über bas „Cho- 
ralfoflem bes Mittelalters" angriff, wor- 
auf Stehlim in bemfelben Blatte 
[Rr. 284 und 255] mit dem Artikel 
„Ueber ben Umflurz des alten Ton 
ſiyſtens* ermiederte, auf welchen Urban 
Haraffer in Rr. 265 desfelben Blat« 
tes mit einer geharnilchten, aber nichts 
weniger denn flihhältigen Erwiederung 
antwortete. Die Xitel ber von ©. bisher 
herausgegebenen Schriften find: „Bie 
Canarten des Chart 
den, darth beigefügte Meberschung ia Finaral- 
moten erklärt amd als eine Anleitong pam 
Selbstunterridte, nebst drei wollständigen Mes- 
s0n ans dem rümishen Graduale jnsommın- 
gestellt, mit einer Borrebe and den Cheral. 
Messen beigefügter Orgelbugleitung won Si 
Sedater“ (Wien 1842, Rohrmann); — 
Die Waturgesetje im Conreiche und das 
wülng-abendländishe Gonsgstem nom 7. Int 

















hundert bis auf musere Zeit. Für Freunde der 








sen" (Innsbrud 1852 [Piound · 
fer] mit 18 lith. Rotentaf., 2er.»89,); — 
.Du nrnerin Shicsale des alten Cheral- 
gesanges. Eine ititiach · hinter. -manikal, ab · 
bandlang als Vorberiipt 1m einer Cporallehre* 
(Innsbrud 1857, Wagner); — „Bie 
Chetallidte ma drn Gramdsätyen des mittel. 
alterliggen Gansypti mmengestellt und in 
der pentigen Musiksprae and Gousgrift er- 
klärt“ (Wien 1859, Bel, gr. 40); — 
„Des musikalisge Altertum und dir moderarn 
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Diatoniker. Heitisge Benrtbeilung" (Wien 
1861. Blöggl, gr. A9.), aus der „Reuen 
Wiener Mufikgeitung* befonders abge- 
drudt; — „Anleitung yar Behandlung ud 
Benrtpeilang einer Orgel. Für Rirdpennarstehr 
mod Grgenisten. Webst 98 Präladirn a 
1% Bmishenspielen won Sims Sadter. 
(@ien 1861, Sommer [3. Memm] qu. 
49.) Das von fr. Büfing zufammen- 
gefelte „Werzeichniß aller im 3. 186% 
in Defterreich erſchienenen Mufitalien" 
(®ien 1863. 8°.) führt S. 43 act 
Marienlieber für bie Maiandacten und 
den Mdvent. ſowie für ale Marienfehe, 
für Copran, At, Tenor und Boß mit 
obligater Orgel (Rr. 1 und 2 mit In- 
firumentalbegleitung ad libit.) (Inne 
brud 1863, Möf), von Stamisl 
Steblin an. IR Stanislous 
Stehlin ein von obigem Mufikfrift- 
Aeller Stehlin, der gemeiniglib mit 
dem Unfangsbuchflaben feines Zauf- 
nomens, mit S. In Shmibfe „Lite 
tatur-Blättern® aber als Geb. Gteh 
Lin aufgeführt erſcheint, werfehiedener, 
oder iſt das Stan. des Büfing’ften 
Wufitverzeihniffes nur ein Drudiehler, 
das fann ich nicht entſchelden. 





Cin Sriedrich Gteblin (arb. ias. wi. 
1857) iſt als Verfoffer des Gntwurfes, nad 
melcgem tie neue Mondicheimbräde über dt 
Bien erbaut worden, erwähnenswertb, Det: 

felbe war Ingenteut der Stadt Bafel. Die 

Gommune Wien batte nämlich für den Bau 

einer neuen Brüde an Ctelle der bißde 

nädht dem Tandeimarfte und der fogenaer- 
ten Heumarktfaferne äber den Wienfluh füd- 
tenden einen Goncur6 ausgefchtieben und fr 
den beften einlangenden Plar 





Briedric Gteblin, Ingenieur dr Eradt 


Bafel, herausfellte. Wenige Otunten de 
feinem Wbleben murde dem eaft 22Jäbrigen 
Manne diefe erfreuliche Rach iai gu Tbeil Tr 
hunge Argiteft erlag einem Brufleiden Eden 
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fäber Hatte derfelde die Ehift: „Ueber eine 
Meiserne Meinbrüde in Balel. Rebſt den 
daranf besäglichen budrotehnilhen und Ra 
tigen Unterfut mebkt mei di 
Blinen (ia Bol.)" (Bafel 1835, Gchabelig, 
. 9.) herausgegeben. Der Water des Ber- 
Aorbenen, Dberft in eidgenöffilhen Dienften, 
emiederte der Wiener Gommune auf die 
Witbeilung, dab fein Gobn den Breis et 
halten babe, „dab diele überrafchende Kunde 
enen fühen Tropfen in den bitteren gels 
Bermutd, den Die Eeinen zu trinten gendtbigt 
mucen, geträufelt hat“. 


GStehlin, fiehe aud: Stählin, [Bp. 
XV, 6. 85]. 











Seit, Zovan (Arzt und Schrift. 
Heller, geb. zu Arad in Ungarn im 
Jahie 1804). Bon ferbifhen Cliern. 
Die Borbereitungsflubien begann er in 
iner Baterftabt Atad und fepte fie in 
Egegebin und Peft fort. Dem ätztlichen 
Berufe fich zuwendend, begab er ſich 
nad) Bien, wo er bie mebicinifhen Gtu- 
dien machte und im Fahre 1829 bie Doc- 
tomürbe erlangte. Run begab er ſich 
ad Sobuc in Gerbien und trat die 
Eiele eines Leibarzteb bei Cphtam 
Dbrenovid, bem Bruder bes dama- 
üigen Büchen von Gerbien Miloſch 
Dbrenovid, an. Im 3.1844 wurde 
es Generalfecretär des fürfili ſerbiſchen 
Ernates zu Belgrad. Seine ferneren 
Säitiale find nicht bekannt. S. war 
au Schtifiſtellet ſowohl in feinem Bache, 
dis aud nad) anberen Richtungen, thö- 
13. Buerh trat er mit einer ferbifhen 
Ueberfegung ber Hufeland’fhen Ra- 
ktebio:if unter bem Titel: „X. B. Xyoe- 
auaa Mawpobiornuna“ .... 2 Theile 
(Bien 1826. 8°.) auf; dann folgten 
kin „Ba6anu aa paam> m cepuye“ 
3 Theile (1828— 1839), melde ver- 
diſdie Auffäpe zur Belehrung und Un- 
tuhaltung, Abhandlungen, Crzählun- 
FR. Wären, Babeln, Furze Auszüge 
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aus ausländifhen Werken, mehrere epi- 
ſche Volkslieder u. d. m. enthalten. Die- 
ſes Wert zeichnet fid) inebefondere durch 
f&önen Dru aus. Die etſte Auflage 
der erfien drei Bände, ohne © und au. 
wurde aber wegen dieſet Gchreibmeife 
confisciet und auf Koflen bes Würften 
umgebrudt; auch foll Steid nod eine 

Schrift über populäre Moral in ferbi- 

ſcher Sprache, welche vom Verein „Ma- 

tion“ in Peſih gedtuct wurde und eine 

Anthropologie für die Zugend, melde 

1850 in Belgrad erihien, und wohl 

eine Ueberfegung fein mag, herausge- 

geben haben. Zahlteiche Wuffäge aber 
hat er im verf&iedenen ſerbiſchen Zeit- 
f&riften veröffentlidht. 

Baul Zofepd Bäfarit's Geſchichte der fühilar 
viſchen 2iteratur. us beflen Hanpfdriftlichem 
Naclafle herausgegeben von Jof. Jiredet 
(Brag 1865, Briede. Tempstg, 8.) III. Das 
ferbifhe Goriftitum, © #15. Re. 0m; 
©. 437, ®r. 760; ©. 451, Nr. 861. — 












un Ültanka za gorojo gimnaslje. 
Knjiga draga, d. 1. Slprlies Lefebuch für 
Dbergomnafien. Sweiter Band (Mirn 1860, 


Gquibüger-Berlag, at. 8.) ©. 9. 


Steidele, Raphael Johann (Arzt 
und Badfriftfleller, geb. zu 
Innsbrud 20. Bebruar 1737, gef. 
au Bien 10. September 1823). In 
feiner Baterftabt Innebrud beendete er 
die Vorbereitungsihulen, bann begab 
er ſich nad Wien, wo er fih an ber 
dortigen Hochſchule im Fache ber Ghi- 
turgie und Geburtshilfe voll fändig aus- 
bildete. Rach beenbigten Studien und 
erlangter Doctorwürde erhielt er eine 
Unftelung bei bem damaligen vereinig- 
ten fpanifen und Dreifaltigkeits-Rran- 
kenhauſe in Wien, mo er balb erfler 
Wundatzt wurde. In Folge feiner aus. 
negeichneten Werbienfte ais ärztlicher 
Xheoretifer und Prattifer wurde ©. 
Brofeffor der Geburtshilfe an der Uni- 
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verfität in Wien und zuleht ku k. Rath. 
Steidele war aud als Gariftfieller 
in feinem Bade thätig. Die Titel 
Schriften find: „Mnterrigt für Frl 
(Bien 1774 (Gamefina] 8%); davon 
exfjienen neue Wuflagen unter dem Ti- 
tel: „Tebrbach won der Yrbommenkı 
(Bien 1778, mit RR.; 3. Aufi. 180 














Arrıte nad Wandärıtr en, non. der im 
der Geburt qereissenen Gebärmutter, mit einem 
Aarptrage und RR." (Wien 1774 u. 1775, 
Trottnec, gr. 80.); — „Summlong un- 
shirdener in der Hirargisch-praktishen ehr- 
schule gemachten Beobarptongen", 3 Bände 
(Bien 1777— 1788, Trattner, gr. 8%); 
der vierte Band dieſes Werkes erſchien 
au unter dem befonberen Titel: „Der- 
sur eines spreikschen Mittels wider den Rrebs“ 
(Bien 1788); — „Abhandlung nen Blat- 
it AR." (Wien 1776. Trattner, 
5 — „Berbaltangseigeln für Smangerr, 
ade md Mindbeiierinuen in der Siudt 
dem Zander (Wien 1787, Hör- 
ling); — „Abhendlungen von der Grbarts- 
bilfe*, 4 Eprile (Wien 1812— 1814, Tend- 
fer, gr. 80.); bie einzelnen Theile er- 
ſchienen auch unter befonderen Titeln, 
u. zw. ber erſte Theil: „Derbaltangsergeln 
für Schwangere, Grbärende and indbettrrionen“ 
(1813) ; — der zweite Theil: „Behandlung 
natürlicher Geburten amd ihre Dersipiedenprit. 
Wit SM." (1812) ; — der dritte Theil: 
„Behoodlang widernetärliger und gefährlicher 
Geburten amd non den üblen Salgen im Kind- 
HITMR." (1812); — der vierte 
Gebrauch der Iustramentr. 
Wit RR.“ (1814). Steidele, feiner 
Zeit in der geburtshilfliben Kunft eine 
Autorität erfien Ranges, hat fi um 
dielelbe hoch verbient gemacht. Gr hatte, 
als er farb, das hohe Alıer von 86 Jah- 
ten erreicht. 

Heder (3.8.5. Dr.), Geſchichte der neueren 
























Steidl 


Heittunde (Berlin 1889, 75. Cht. Br. Onslin, 
3.) ©. 48, 378 und 608, — Reue 
elegantehes Gonverfationd.Lerifon 
für die Gebildeten aus allen Ständen. Her 
ausgegeben im Bereine mit einer Befelicaft 
von @elebtten von Dr. D. 2. 8. Wolif 
(Reipsig 1842, Gb. @. Rollmann, 4.) Band 
IV, 6. 317 [gibt Wien al6 feinen Geburts 
ort am maß unrichtig il]. — (De Luca) 
Das nelehrte Defterreih. Sin Berfuc (Birn 
4778, von Zrattner, 89), T. Ob8. 2. Grid, 
©. 189. — Defterreigifhe Rationai: 
ncptlopädie von Gräffer und Gr 
kann (Bien 1837, 8%) Bo. V, ©. 135 


Steidl, Martin Melchior (Maler, 
gebürtig aus Tirol, im vorigen Jahr. 
hunbert tHätig). Des geiſtlichen Kathes 
Leman „Tiroliftes Künfller-Leriten“ 
gibt bie Beit feiner Deburt und feines 
Todes nicht an. Da er aber ein Ehi- 
fer des berühmten Mündener Malers 
Johann Andreas Wolf war, meldet 
im Jahre 1716 ftarb, fo läßt fih das 
18. Jahrhundert als das von Steidls 
künftteriiper Thätigfeit annehmen. In 
Lipowsty's und Büblys „Kunf- 
Lerikons* erſcheinen zwei Künftler bes 
Namens Steidl, ein Melchior und 
Marrin; bei näherer Prüfung felt es 
fich jedoch heraus, daß es ein und der- 
felbe Künftler mit dem boppelten Tauf- 
namen Martin Meldior fei. Uebti- 
gend erſcheint er ouch unter bem icrigen 
Ramen Steiblin. S. mar feiner Zeit 
ein Künftler von Ruf. Bon feiner fünft- 
terifgen Thätigfeit im Heimatfande Ti- 
tol if nur ein Wert, ein Altatblau 
in der Kloſtertitche zu Wilten, unmeit 
Innsbtuck, eine „b. Mania“ vorfelent, 
befannt. Das Bild ift mit feinem Ra- 
men Steidi bezeichnet. Mehr meih 
man von feinen Werken in feinem Abop- 
tiovaterfande Bayern unb im nadbar- 
lien Salzburg zu beridten, mo bie 
Kirchen und Kidfier mand beachtens. 
merthes Werk feines Pinſels enthalten. 
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So hot er in Salzburg in ber Thea · 
tinerfiehe ein Altarblatt: die „b. Ratha- 
ma’, — in ber Gajetanerkirhe den 
«b Gairten“, — in ber St. Veils. Capelle 
au Gt. Peter den „b. Bitus” gemalt. Im 
Etife St. Blorian in Dberdfſterteich 
malte er gemeinfcaftiih mit Johann 
Anton Bumpp die Fresken auf ber 
Dee ber Stiftskirche und in den Gacti- 
eien, Bon feinen in Bayern befindlichen 
beiten find zu ermähnen: In Wugs- 
burg in ber Gt. Morhzkircde drei 
Detenftuͤcke al frenco, melde „Bir Syi- 
Rat, — „Bir R u Christi“ und 
. du Seudung des b. Gristes“ barftelen; — 
in GihRädt in ber Dominicanerfiche 
die in Del gemalten Altarbilder: 
Fady Petri“ und „Die Martern der Apostel. 
“sta; — in Regensburg malte er 
die Stiftokirche Dbermünſtet al fresco 
aus und in Del das Altarblatt „Maria 
Kl“, und in Straubing ın der 
Bramgistanerfirhe das Altarblatı „Bir 
4 Aaia“. Eteibi wird als guter Zeich · 
mr, beſonders aber ols ausgezeichneter 
Colotiſt gerühmt. Als Ießterer lieb er 
äh oft zu weit binreißen, fo daß in 
Bolge der blendenden Barbe die Har- 
wonie mitunter leidet. Auch finden ſich 
von feiner Hand getufcte Blätter vor. 
Ueifare (Brany), Kumf und Alteridum 
in dem öferreihifien Raiierflaate (Wien 
1836, dr. Bel, gr. 8%) ©. 121 und 132 
Tiäßt ihn irtig ous der Schweis ammen). — 


Tirolifbes Künfter-Beriton (Inne 
drnd 1830, Zelic. Raud, #.), ©. 240, 














Steigentefch,, Auguft Breibere (f. 1. 
deneral- Major und diomatiſchet 
Diter, geb. zu Hildesheim 
12. Jänner 1774, gef. zu Wien am 
3. December 1826). Die Steigen 
ig Rommen aus der Schwei;, und 
aus Trol. Wu gu 6 Broßpater, Con · 








WW [Ld.6. 13], war ein berühmter 
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Scaufpieler. Deffen Sohn Andreas 
Rand in Dienſten des Fürftbiſchofs von 
Hildesheim, wurde dann bei dem Kam- 
mergerihte in Wedlat angefelt, im 
3.1788 in ben Reih6abelftand erhoben 
und farb al6 hurmainzifcer Directorial- 
gefandter zu Regensburg. Defien von 
9. 8. von ®oep gezeichnetes und gefto- 
chenes Detavbilbniß wird dfter ale jenes 
des obigen Aug uft Breiherm von S. an- 
gefehen. Des Andreas Sohn, Kuguft, 
talentbegabt und wihbegierig, erhielt von 
früher Jugend eine forgfältige Grzie- 
bung. Wis aber die Stürme im Weften 
Guropas hecaufjogen und die politiſchen 
Zuflänbe Branfreibs zut Rataftrophe 
kamen, beren Ende nicht abzuichen war, 
trat &., damals 13 Jahte alt, in öfer- 
teichiſche Kriegedienfte, ın welchen ihn 
die von feinem Bater in Weplar und 
Regensburg angefnüpiten Verbindungen 
mit angefehenen und einflußreichen Wie- 
ner Samılien die erſten Dienfikufen in 
taſcher Folge zurüdlegen liefen. Geine 
ungewöhnlide Begabung veranlaßte 
bald feine Verwendung im biploma- 
niſchen Dienſte, und fo murbe er ſchon 
im Jahre 1804, damals 28 Jahre alt 
und bereit6 Stabsofficier, in biploma- 
niſchet Sendung an den damaligen Land - 
grafen von Heffen-Caffelgefcictt; vor dem 
Ausbruche des Kriege im 3.1809 ging 
er an ben koniglich preubiſchen Hof, über 
welch Irptere Riffion Baron von Lin- 
den an das föniglid-wefiohälifhe Mi- 
nifierium des Weußern in Gafiel. ddo. 
Berlin 26. Juni 1809, in einerSteigen- 
tef& ziemlich compromittitenden Weile 
berichtet. Das merkwürdige Actenftüd, 
welches Steigentefc viel Werger ver- 
urfachte, befindet fih im Urkunden. 
buch ber „Rebensbilder aus dım Be- 
freiungskriege* abgedrudt. Der vor · 
erwähnten Sendung an ben preufilen 
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Hof folgte eine an den ruſſiſchen. Zur 
Beit des Wiener Congteſſes wurde ©. 
dem Könige von Dänemart als @eneral- 
Anjutant beigegeben unb fpäter als 
8. £. Geſandtet an den bänifhen Hof 
in Kopenhagen geihiet. Ale, während 
©. dieſen Boften betleibete, bie Corre- 
spondance insdite de Napolson er- 
ſcien, welde den vorermähnten Bericht 
bes Baron Linden enthielt, waren bie 
in bemfelben mitzetheiften Enthüllungen 
über Steigenteſch's Verhalten in 
Königsberg im Johre 1809 nichts wer 
niger als datnach angethan, fein diplo- 
motiſches Talent befonders hob anzu- 
ichlagen. Rahın doc Herr von Linden 
felbft feinen Unttand, in feinem Wcten- 
füde ausdrüdlic zu bekennen, daß er 
„be Seichtfinn® des damals in Könige- 
berg befinblihen öſterteichiſchen Unter- 
‚bänblers Oberfien von Steigentefc 
bie Mittheilung mehrerer wichtiger De- 
tails welche er eben melde, verdante, 
Man war damals ber Meinung, dab 
©. fi ouf feinem Voſten nicht . halten 
werde. ©. ſelbſt war über diefe Mit- 
tbeilungen nichts weniger beun erbaut. 
Man ermartete feine Antwort auf bie- 
fes Attentat auf feinen biplomatifhen 
Zact. Gie unterblieb. Man wil wiffen, 
auf höheren Befehl. Indeſſen war ber 
König von Dänemark, der ihm befon- 
ders wohl und auf feinem Boften behal- 
ten wollte, feinerfeits thätig. bie unan- 
genehme Geſchichte auszugleichen. Rad- 
dem Steigentefd nad) dem Beldzuge 
des Jahres 1809 aus ber activen Ur- 
mee ausgetreten war, beicäftigte er fich 
votzugsweiſe mit feinen literarilden Ur- 
beiten, ohne jedoch mindere Wictigfeit 
den kriegeriſchen Begebenheiten jener 
Tage zuzumenden. 60 nahm er denn 
bie bdamale befonders wichtige Brage 
über Voltsbewaffnung wieder auf. über 
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welche er feine Jdeen in feinem Auflage 
über „Aehende Heere und dandwehr · 
ſchon im Jahre 1807 in ber von &t- 
&henbolz herausgegebenen „Minerna‘ 
veröffentlicht hatte. Als im Jahre 1813 
in Defterreich Alles zu ben Woffen grif. 
kehrte aud Dberft Steigenteid in 
ben Dienft der Armee zurück und 
wurde dem deldmarſchell Bürfien von 
Sqhwatzenberg als Oeneral-Adju- 
tant beigegeben. In diefer Gtelung er- 
warb er fich das Vertrauen Metter 
nid's, der fi nun feiner zu mehre 
ten Miſſionen bediente. Go fidte er 
ihm im Jahre 1844 nach Rorwegen on 
den Konig von Schweden und fpäter als 
bevollmãchtigten Miniflet an den koͤnig · 
lich daͤniſchen Hof in Kopenhagen. Als 
dann während ber hundert Tage Btei- 
herr Senfft von Bilfad [Band 
XXXIV, S. 108) in die Schweiz ent- 
fendet worden war, um biefelbe für bie 
Pläne der Mllürten zu gewinnen, murde 
ibm, da dieſes Land als bie Haupt 
bafiß ber Operationslinie behandelt mer- 
den follte, Breiheer von Steigenteid 
beigegeben. Damals erhielt S. in Bür- 
digung feiner Verdienſte von aifer 
Bran den Leobolds · Drden. Rad be 
enbigtem Kriege erhielt er Befehl, den 
Kaifer Uleranber, ber ihm fehr wohl 
wollte — wie es Steigentefc über 
haupt verſtond, les für fich einur 
nehmen — nach St. Petersburg zu be 
gleiten, von wo er nach jahrelangen 
Aufenthalt, wiederholt mit Drben alt 
‚Zeichen der kaiſerlichen @unft gefhmädt, 
nad Wien zurückkehtte. S. war mitt 
lerweile zum General beförbert unb nab 
feiner Rüdtehr zum wirklichen geheimen 
Kathe ernannt worden. Geiner ange 
geiffenen @ejundheit wegen madte er 
nun eine Reife nad Pranfreih und 
Italien und hielt fich nach feiner Rüds 











racte, trat er in den Kuheſtand über 
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tebr, neuer Verwendung gemwärtig, in 
Bien auf. Im Jahre 1823 biete ihn 
ter Raifer nach Berlin, um dem Rron- 
orimen von Preußen gu feiner Ver - 
mätlung bie Glüdwünfhe des Baifer- 
tidhen Hofe6 zu überbringen; nach fei- 
ner Kücktehr von Berlin wohnte er dem 
Gongreß von Berona bei. Indeſſen Ned 
ten fh die Symptome einer Waſſerſucht 
en, welche er vergebens zu befämpfen 
'udte, indem er, immer noch einer Ver- 
wabung gewärtig, die Kreife der hö- 
ham Wiener @efelfbaft beſuchte. ls 
ber fein Leiden nidt weichen wollte, 
selmchr immer größere doriſchritie 





and Ichte gurüefgegogen von allen Öffent« 
hiben @efcäften. Durch eine onſehnliche 
Srbfhaft, welche ihm von Eeite feines 
Älteren Bruders zugefollen war, befand 
#4 ©. in vollommen unabhängiger 
Yıze Ge lebte feinen fiterarifhen Reie 
gungen und gañironomiſchen Genüffen, 
weite (eßteren eben fein oberwähntes 
&eden, wozu er feiner großen und Rar- 
Ira örperbefhaffenheit nach incliniren 
w&te, vor ber Zeit hervorgerufen ha- 
ben dürften. Die Sommermonate btachte 
wmeift auf feinem Sandhaufe in Lac. 
nem zwiſchen Breitenfurth und Preß- 
kaum in Wiens nädfter Rähe, in an- 
auhigher Waldgegend gelegenen Dorfe, 
it. Bor feiner legten Weile nad Italien 
batte er aber das Landhaus verkauft 
und lebte bis zu feinem Tode, der Ihn 
m Alter von erfl 82 Jahren dahin- 
fe. in Bien. Steigenteſch mar 
wit einem Fräulein von Bwierlein. 
weißes er in Weplar kennen gelernt 
hatte, verheirathet. Aber diefe wenig 
Ferlide und ihn im Alter überragende 
Lane war nichts weniger alß geeignet, 
ds ebelihe Olũck eines Lebemannes, 
wech 6. war, zu begründen. Die 
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Verbindung war aud nur von kutjer 
Dauer; es folgte mit beiberfelrigem Gin- 
verhänbniß, ohne daß zu einer gerict- 
fiben Scheldung gei@ritten wurde, bie 
Trennung. Die Frau zog fid auf ein 
Landgut zurüdt, wo fie &. von Zeit zu 
Zeit befuchte, und mo fie bis zu ihrem 
um 1816 erfolgten Tod lebte. Gtei- 
genteſch, ebenfo durch feine Talente, 
wie durch gefallige Umgangsformen, viel- 
feitige einflußteibe Verbindungen und 
eine impofante äußere Etſcheinung begün- 
fit, hatte rafch Garridre gemadt. Geloft 
ohne, oder bod ohne nennenswerthes 
Vermögen, Hatte er ſich dutch Erbſchaft 
und fein Glüd im Spiel ein Gapital er- 
morben, unb fpäter davon eine Summe 
von 50.000 fl. auf Leibrenten angelegt. 
Außerdem hinterließ er ein ſchuldenfteies 
Vermögen von etwa 100.000 fl. Da er 
keine nahen Verwandten hatie, ver- 
ſchrieb er eıma Die Hälite dieſet Summe 
einer Dame, Maria von Hügel, ber 
Toter feines vieljährigen Preundes, 
der mit ihm qugleih Sommiffarius in 
Wegensburg war und mit bem er in 
den feeunbjaftlicften Berhäftniffen ge- 
fanden. Zum eaments-Erecutor er- 
nannte er feinen Breunb, ben Hoftath 
im Minifterium des Auswärtigen Un- 
breas Klorimund Gtofen Mercn [Band 
XVII, ©. 308, Rt. 1], dem er feinen 
wohl fortirten und ausgeftatteten Keller 
und das filberne Tafelgeräth für 24 Ber- 
fonen vermachte. Einer in feinem Tefa- 
mente al6 Verwandte bezeichneten Ba- 
tonin von Langen, welche im Würt- 
temberg’f&ben lebte, legitie er die Summe 
von 8000 fi, zu weldher nad) bem ab · 
leben feines alten Rammerbieners eine 
gleid hohe Summe hinyufommen folte. 
Auch Hatte er in Giebenbürgen lebende 
Steigentefb bedacht, ohme jedoch 
anzugeben, ob fie mit ihm ver vondt 
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ſeien oder nicht. Im Vorſtehenden wurde 
ber militärifhe und Aaatsmännifhe Le- 
benslauf des Mannes dotgeſtellt, der 
aber aud nad) anderer Seite Beachtung 
verbient, und zwar nach der fariftfiel- 
letiſchen, in welder er in ben beutfchen 
Literalurgelhichten entweber gar nicht 
ober etwa nur bem Ramen na erwähnt 
und nichts weniger, als wie er «6 ver- 
dient, gewürdigt wird, Die Titel feiner 
Schriften folgen weiter unten. Laube, 
Menzel kennen ihn gar nicht, Gott. 
f&all nennt ihn nur, ohne Weiteres 
über ihn zu fagen. Und doch hat S. 
als Dichter, und zwar als bramatifcher 
Dichter, Eigenfhaften, die jedem Dra- 
matiter zu wünfden, und Ürbeiten ge- 
liefert, die noch heute ihren Werth behal- 
ten. In der Darfielung menſchlicher 
Shmäden und Thorheiten, mie fie im 
bürgerliden und geſellſchaftlichen Leben 
nicht felten vorfommen, war er unger 
mein glüdfih, und mit feiner feinen 
Gharatteriftit verband er eine reiche Et · 
findungsgabe. Die Handlung in feinen 
Qufifpielen bewegt fih raſch und in 
angenehmer Mannigfaltigfeit, fein Dia- 
log ift lebendig und geiftvol, dabei 
entfaltet er einen überaus glüdlicen 
Humor und bedient fid einer feinen, 
correcten, bucchgebildeten Sprache. Brei- 
lich nicht fo fruchtbar wie Ropebue, 
fleht er durch Feinheit und Gleganz ihm 
weit voran unb nimmt durch feine nicht 
gemachte, ſondern natürliche Raivetät und 
herzliche Gemuͤthlichteit fofort für fich ein. 
Ran tönnteihn ohneVedenten ben feinften 
und gebildetfien deutſchen Luflfpielbichter 
nennen, ber in ber Bereinigung ber Bor- 
Jüge, welche feine Gollegen nur einzeln 
befigen, aud im ber Gegenwart noch 
von feinem übertroffen, aber gegen alle 
Bebühr vernachläffigt ift. Seine Stüde, 
wie Das Landleben";— „Der Reufaui“; 
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— feine föflichen „Beichen ber Ehe‘; — 
„Die Kleinigkeiten" ; — „Der Briefmed- 
fel*, find Wrbeiten, an beren Dariielung 
fich feloR unfer Durch bie frangöfifcpen Bri- 
volitäten verwöhnter Magen no heute 





ergößen würbe. Gr mar fich aber aut | 


feiner bramatifhen Aufgabe volfommen | 


bewußt, wie bieß feine Auffäge „Ueber das 


deutſche Luftfpiel” und „Umriffe der &e | 
. welche in feinen | 





ſchichte des Luftfpi 
vermiſchten Schriften abgedrudt firt. 


bezeugen. Wie eifert er darin, und ebenis | 


mit Recht wie mit Gachfenntniß, über 
die Zerrbilder des Jammers und die 
meinerlihe Kun, mit welder wir 
fo fange im fogenannten bürgerlichen 
Schaufpiel auf die Bolter gefpannt un 
mit Verhältniffen geplagt wurden, die 
meift nur im Hirn des Verfaflers, ober 
nit in der Wirklichkeit ihren Sh 
haben. Verkehtte Sentimentalität und 
eine Garicatur der Gefühle zu bieten, 
if miht die Aufgabe des dramali- 
ſchen Dichters, ber vielmehr dos Leben 
in feiner volen Wahrheit erfafien un) 
in künſtleriſchet Weife uns vorführen iol. 
&r fpottete, wie einer feiner Biographen 
treffend ſchildert, zumeilen mod fehr 
beißenb über bie kraft. und foftlofen 
Bühnenephemeren, die fi) unter der 
Händen der umdeutſchenden Bearbeiter 
ganz widernatürlich aus Schmetterlinger 
an der Seine in fhmeriällige Raupen an 
der Glbe, Spree und Donau umpuppen, 
und zürnte Müllnern, das er, det 
allein noch ein wahrer Koch für icon 
söfifhe Schüffeln fei, lieber Grachelnäft 
ausmwerfe. In der Grählung und ım 
Roman zeigt fi Steigentefch wohl 
als tiefer Kenner des weiblichen Her 
zens, aber in feiner üppigen Phanioñe 
fäßt er fich öfter zu füernen Bildern, 
wie in feinem „Reratophoros* oder ia 
feiner „Maria“ hinreien ; jedoch nirgends 
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zeigt ih bie frivole Abficht, zu reizen; 
ber Stoff bringt es mit fi. aber er 
bebondelt benfelben mit Feinheit und 
befiridender Anmuth. Gr mochte babei 
weniger aus innerem Triebe folhe Gtoffe 
wählen, als den leichtfertigen Branzofen 
gegenüber zeigen, was ber Deutſche mit 
Frerligfeit in ber Gattung zu leiflen ver- 
wöhte, Db bei Steigenteich's Ab- 
leben ſich ein literariiher Rachlaß vor- 
gefunden, ift nicht befannt; von feinen 
Bapıeren wurden bie biplomatifden an 
tr Etoatsfanzlei, Die übrigen an bie 
deiftiegsrath6-Kanzlei. als das Forum, 
tot welchem feine Verlaffenfchaft abge 
handelt worben, übergeben. Bei Leb- 
#iten zeigte er feinen Preunden mehr 
as ein Dudend Sntmürfe zu Luftſpielen 
and dramatifchen Arbeiten; darna zu 
artheilen und in Anbetracht ber Leich · 
tigfeit, mit ber er ſchuf, follte man 
glauben, daß er doch Mances hinter- 
leſen habe. 

Uerrhät der. [hrifikeherifgen Arbeiten des 
Arderra won Steigentech. a) Pie poeiiſchen 
us ırpählenden. „Bredite* (Dbnabrüd 1199, 
al,a). — Di Srantfurt a. R. 
1865; 1808, gi. Wilmans, mit Bildn.). — 
Dirt Muflage (Darmfadt 1823, Hoyer. 
Iräblungen® ¶ Dene · 
— „Lord, eine Gr 
itlung* (Dsnabrüd 1802, BI, #).— 
ütber Die Xumf, fein @lüd zu machen. 
Goifel am einen Breund“ (ebd. 1802, 8e,). 
— „Die Seledrfamteit der Liebe (Münden 
1393, mit 1 Q.; ebd. 1809, Bleifhmann, 8.). 
madiun Zwei Tpeile (Wien 1808, 
Wikinger, 8%). — „Reratopboros. Gin 
Bären im vier Gefängen Mit Bignetten“ 
(Winden 1809, Bleiiamann, 8.). — „Zu 
Närabuh für das A814 dur Unterhals 
ng auf dem Lande” (Wien, Geiflinger 
WERE. 126). — „Märhen” (Bripjin 1818, 
Wsen; aub auf Belinpapier, 8). — 
‚Woria Gin Roman“. Zwei Theile (Biehen 
412; Darmkadt 1823, Hoper, 8", mit 
TA). — „Mitheilungen aus dem Tage» 
date eines Reifenden in den Jadten 1824 
AU 112° (Beipgig 1824, Böfchen, 8). Dab 
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Steigentefch Berlafler dieles Wertes fei, 
iR wenia befanat; in Kanfer's Bäder 
®eriton, wo bei Werten, deren Autoren fio 
auf ven Titeln nicht genannt deren Ramen 
meiR in Klammern einaej&loifen angegeben 
And. erfeint fein Rame niht. Dob iR 
feine Kutorihaft Dieles Buches ungmeifeldaft. 
Es entfland ai diplomariihem Wnlaffe. 
Steigenteih mar nönlih um 1823 jum 
Gefandten in Zurin ernannt worden, hat 
aber diefe Gtelle mit angetreten, da erft 
Graf Lüpom [E XVI, & 144), dann 
aber Graf Senfft von Pilfah [Band 
XXXIV, ©. 108] dingefsidt wurden. ©. 
(@ilvert un feine Reife, weiße über die 
Niederlande ging, von dort an die Bironde 
ma& Borbeaur, mo fih der Kenner über die 
dortige Weinbedandlun, bt, über Tour 
louſe, Montpelier, Rimes, Air nad Mat 
feiße, dann über Zoulon, die Hpäres, 
Rine, 61. Remo, Gavena u. |. w. nad 
Genua. uber den geiftvollen Sitienſchil ⸗ 
erungen iR daß Buch aud teidh an techno. 
togiten und fatiifhen Wittbeilungen, 
weiche dartbun, daß der Merfarfer nicht nur 
au reifen, fondern aub zu ibauen verfland. 
b) Pie dramatifchen Arbeiten. „Gonven! 
und Liebe. Gin Luftipiel in ? Yufrügen 
(Dsnabrüd 1708, gr. 2%). — „Die Breuer. 
Zuftfp. in 4 Auf." (ebd. 1708, Karl, 8). 
Dramatifhe Verfuher- Zwei Theile 































(ebd. 1798, Blothe, 80). — „Das Lands 
leben. Luſtiv. in 3 M (Beiraia 1808; 
neue Uufl. 1810, Hinrihe, 9.) — „Der 





Reutauf. Luflip.“ (Dortmund 1803 [Andrä 
in Leipzig]. 8%.). — „Die Gntvedung Lufio.“ 
(Osnabrüd 1798 (Rrappe in Leipsia]. 8%). 
— „Der Swiffbrub oder die Erden. Außip.” 
(Osnabräd, Blotde. 8). — „Die Beriöh 
mung. Quflo. in 3 Mufz.“ (eblar 1795, 
8). — „Lußipieler. Drei Theile (Eeipia 
‚Tas 








1813, Söfßen, 9). eher Theil: 
‚Die Zeigen der Gb 
— ‚Ber fucet. findet aud, 










— „Die Abreiie'; — „Mibverfänd: 
atife*. — Dritter Zpeit: „Die Verwend- 
tent; — „Der Brieweglelt; — „Die Ent- 
dedung“. Rod bei feinen Lebzeuen veran- 
Roltete ©. eıne Ausgabe feiner Werke unter 
dem Titel: „Delammlır Schriften, 3 

gabe lepter Hanı Bünf Zheile (Darmftadt 
1819, Hoyer, 8%.) Erfter Theil: „Wedichte 
und (ein) Rärden [Reratophoros]. — Zwei 
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ter heit: Qufiele. 1. Band: „Die Zeir 
Sen der Che, in 3 uf; — „Ber fuchet, 
findet auch, was er nit fuct, in 1 Au 
— „Berfland und Her). in 1 Auf.“ 
A. Band: „Der Briefrechfel, in 2 Auf *; 
— „Die Kieinigteiten, in 1 Yuh.'; — „Die 
Wbreife, in 4 Auf.“ — Wierter Theil. 
„Maria", Zwei Abtheilungen. — Bünfter 
Theil. „Enäbtungen“ („Zwei Tage auf denn 
Bande”; — „Die Tugend“; — „Die Stufen 
folge der Liebe"; — „Marla“, 
beiratbet?"; — „Die Redenbubleri 
Beruf”. — „Bermifte Aufläpe” („Tin Wort 
über deutfe Literatur und Gpradı 
„Unıriffe für Die Gefchiähte des Lufifpielß 
„Deutice Zitel® ; — „Weber das deutfhe Lu 
fplel® ; — „Das Zeitwort”). Aus der Meber- 
fit der oben angeführten einzeln erſchlene · 
men Satiften ergibt fi, dab in Diele Aus, 
gabe der gefammelten Werke ein grober 
Zoeil feiner Im Drude erfhienenen Werke 
wit aufgenommen if. Rad der „Deker: 
reictfben Rational«@ncptlopänie” wäre noh 
ein fetter Theli der „Welammelten Cchrif- 
ten® erfhienen 























Breigentefh's Sobgedicht auf Wapsteon. Bro: 
feflor Krug erzählt in der „Beipgiger Litera . 
tur-Zeitung“ folgende Gpifode aus Soe 
eben. Gteigentefh war damals (1800) 
Major und Gommandant eines leichten In 
fanterie-Bateidons, Mit vielen anderen ieiner 
Baffengefäorten tbeilte er die Vewunderung 
für Napoleon I. An einem Winterabende 
{m genannten Jahre befand er fih in Gefel. 
(oft, in melder die Rede and auf den 
damaligen Oberconful Bonaparte tom, 
der eben ini Zenith feines teiegerifßhen 
Nubnies Rand. Echerimeiie murde er auf- 
arfordern, ein Lobgediht auf Bonaparte 
au maden, nad folaenden Gnbreinen 
Anafter, Bein, Lafer. Wein, Eprige, binft. 
Kipe, Minft, Mertäife, Zeus, Todesbläffe, 
aeub, Lirpen, Begafus, Klippen, Wolken. 
ub, Rimofpbäre, Strumpf, Megdre.Triumpd. 
Greigenteich fspte Ai foforı an den Til 
und ferleb aus dem Gtegreif folnende Zeilen 
nieder: „Der Valda. der vertieft in feiner 
Biere Anoner] Nuf GSpartas Trümmern 
dodt mit träg verfhränftem Bein | Der 
große Petromitfh, der von der Reu'rung 
Larrr | Gein Volt zurüdgefährt zu Knut“ 
und Oranntemeln]Der Duodeitprann, der 
mit der Ieden Gpripe | Der Bongenpolitit 
den Brand zu löfden hinkt] Der feile 
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Beitte, der ouß jedes Berges Ripe | Eid 
Bold verf@afft. daß ihn nie nad der Quelle 
Kintt] Gt Beter, der (bon (bmad durd 
mande Aderläffe| Dob no mit Blipen 
fpielt, wie welland Bater Zeu 6] Sie alle 
feiern dich durch Ihre Todendläffe] Dob 
forderft du ein Lied, fo fomm du felbR war 
aeus| Gin Pied von Diflen anf heine 
Sängers Eippen | Wer folgte dir aus nah 
und trüg' ibn Benafus!] Wer, als kein 
dig'ne6 Heer, dab Über Bel6 und Klippen 
Im Gturmgewoge folat. gleih einem Wel- 
tengunl Dieb überflicnt, geſtädit für gede 
Atmolpbäre] Die Etröme odne Sf. 
die Wien obne Strumpf| Befiegt am Rü 
und Bo der Torannei Megäre] Un du 
entgegenfsallt num Orients Triumpt“ 
Bio auf die für einen £. E Gtabbeffiiet 
etmas newagte Gtele ju Onde, wo Ravo- 
leon aud om Bo die Megäre der Zoranarı 
befiegt. dat Ab ©. aläd.ih aus der Mfaitt 
aegogen. Hierzu lei noch bemerkt, dab ber 
gleicpen Reinfpiele in fenen Tagen in arfel- 
fiaftlichen Rreifen {ehr beliebt waren. 


























Duclen zur Plograpkie. Allgemeines Theo 
ter · Lerito Hrraußgegeben vor 
a. Heriohfonn, 9 Margaraff u. & 
(Mitenburg und Seipig lo. 3.], 8). Ru 
Ausgabe Bo. VI, 6. 3. — Aligemeint 
Zeitung (Mugsourg, Gotta, 4.) 16, 
Br. 20. — Blätter fär Iiterarifhe Une | 
haltung (Reisis. Brogbaus, .) 18 
Nr. 55. — Branti (Ludmoig Muguf), Com | 
tagsblätter (Wien, 80) I. Jabra (iS 
©&. 33 und 208; IT. Jabra. 1343), ©. Ti 
„Briefe von Gtelgentefb an ven @rafen urt 
die Gräfin von Buraftal” [diefe Bricte fint 
aus den Zabren 1805, 1807 une 1808]; 
ZU. Jabra. (154), ©. 489: „Riteraild: 
artiihe Eüiboueiten wit fifger Beleus 
tung”. Bon 8. . Shimmer [lähı Stei 
gentefc 1772 geboren fein]. — Boerelt 
(Karl), @rundrib zur @eidicte der beutfärn 
Dieptuna. Mus den Quellen, (Hannover IBM, 
Shlermonn, 6), Od. IL, ©. 1068, Rt. 606; 
0. IT, ©. 812, Re. 100. — Gräfe 
(Eranı), Reine Wiener Memoiren, diſtorijc 
Novellen, Genrefcenen. Üresten. Stigen 
u. (mw. (Wien 1885, dr. Ort, 9.) &. I, 
©. 191: „Gin Diner“. [Bräffer führt un 
{m feiner befannten lebentigen Manier ent 
Mabljeit vor, an welser Gteinentrid, 
Brentano, M. von Gollin, 8. we 
Galegel, Shnelter und 3. Werner 
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Aelsobmen. Es mar vieleicht nicht fo, 
fonzte aber fo gervefen fein.] — Rebrein 
(Soieph), Biographiich » literarifhes Lrrifon 
der katholiſchen demtihen Dichter, Wolke 
and Ingendigriftfteler im 19. Jabrbundert 
Gano u. f. m. 1874, Wörl, ar. 9.) Bo. II, 
6. 110. — Eebensbilder aus dem Ber 
feinagetriege (Jena 1844, Briebr. Bronıme, 








Cberken Sreiberrn von Gteigentef& vom 
Edladtfelte von Nepern an den König von 
Beraten wach Königsberg‘. — Meyer (3). 
Tas große Gomverfations- Leriton für die 
Aildelen Stände (Hildburuhaufen, Bibliogr. 





ar. 80.). Zweite Abiheitung ©b. 

DeRerreihiihe Rationalı 
pädie vom @räffer und Chi⸗ 
(Bien 1837, 8%.) Bo. V, ©. 135 [nad 
Nifer geb. 12. Jänner 1778]. — Beble 
(@bnard Dr.), Geidichte des Öfterreichifhen 
deſt aud Adels und der Öfterreichifchen Diplo- 
matie (Hamburg, Hoffmann und Gampe, &.) 
0.2, 6.208. 

Verträt. Dasfelbe befindet fi) nor der zwei» 
za und vierten Musgabe feiner „@edichte. 
Waren, Duergeibeilter Eile. Das obere 
Nase deld iR von einen fhrägeredten fil- 
tan Bolten durbfhnitten; im unteren 
fibernen Betde fiedt man auf grünem Boden 
Ki mebeneinamderfehende gränbelanbte 
are. Den Aoel erhielt mit Tiplom vom 
Jahre 1788 des Breiderm Auguſt Bater 
Undreas, der damals Belfiper des Ram- 
mrgerichtes im Weplor mar. Die Erhebung 
in den Breiberrenfland iR aus dem Jahre 
180, in weldem der General Steigen 
teih Befiper der Herefhatt Birkenflein in 
teiermart war, melde er aber faum mei 
Jatre befaß, denn fon fm Juli 1812 ging 
fr Durb Kauf an Gorifian Theodor Breir 
Veen vom Borftern über. 
























Eteigenteſch, Contad (Schaufrie 
ler, geb. zu Gonflanz im J. 1744, 
seh, in Wien im Jahre 1779). Ueber 
feine Jugenbjahre liegen feine Radric- 
tem vor. Im 9. 1767, damals 23 Zahre 
alt, befand er fih in Wien, um die 
Irneifunde zu fubiren. Theile aus 
tigenet Luft, theils von Unberen auf 
Nein (houſpieleriſchen Eigenſchaften aufe 
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merffam gemadt. gab er das Studium 
auf und ging zum Theater. In Bien 
mar, Unfangs 1769. Brebaufer 
[®. XXIII, 6. 246] geflorben und 
mit ihm der Wiener Hansmwurft, ber auf 
der Bühne feine Pritſche ſchon fo lange 
geihmwungen, zu Grabe gegangen. Die 
Mitglieder feiner Truppe hatten fi 
geeinigt, nunmehr regelmäßige Etüde 
du agiren. Blüclicrer Weile war auch 
Breihert von Bender, melder das 
deutſche Theater übernommen hatte, die- 


. |fer neuen Richtung Hold und trug dem 


Director Heufelb [Bo. VII, 6. 449] 
auf, lauter regelmäßige Stüce zu geben. 
Zu den neu gewonnenen Kräften gehörte 
neben Stephanie d. I, Beinen, 
Dr. Zummersberg und Dr. Teut. 
(her auch Steigenteſch, ber in 
Heufeld's dreiactigem Drama „Julie 
ober Wettfireit der Pflicht und Liebe“, 
einer nicht ganz ohne Geſchick ausge- 
führten Bearbeitung aus Rouffeau‘ 
„Neuer Heloife*, die Role bes Sig - 
mund foielte. Der Erfolg war ein 
günfiger und er trat nun in mehreren 
anderen Gtüden, als Belton im der 
.Indianerin“, als Miniſtet im „Üb- 
gebantten Dfficietr“ u. ſ. w. und immer 
mit Beifal auf. Diefer Erfolg ermu- 
thigte ihn. &. verwendete auf das Gtu- 
bium, feiner Rollen großen Sleıf und 
war insbefondere bedacht, ale Gharaf- 
tere, welche er barfellte, mit Ratur- 
wahrheit zu fpielen. So wurde er balb 
eines ber beften Mitglieder der Wiener 
Bühne und war namentlich in komiſchen 
Wollen unübertrefflih. Dur feinen 
eifernen Fleiß war es ihm fogar gelun. 
gen, fein von Ratur hartes, unange- 
nehmes Drgan fo zu verbefien, dab «6 
nicht mehr Aörend wirkte. Außer den 
bereits angeführten Rollen waren noch 
Marinelli. der Befindier, Ger 
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meuil, der Reugierige, der Eifer 
füchtige feine gelungenflen Darflel- 
tungen. Da qu jener Zeit das Repertoire 
noch ziemlich bürhtig deſtellt war, fo ver- 
ſuchte fib S. ſelbſt in dramatifchen Ar- 
beiten, bie er aus fremden Sprachen 
bearbeitete, wie 3. B. „Der engliſche 
Weile (irrig hie und da „Die englifche 
Baife*) oder: Wenige denken fo, ein 
Luftfpiel in 3 Uufzügen, aus dem Sran- 
söfihen (Wien 1771, 80); — „Die 
junge @riehin®; ein Quftfp. in 3 Aufı,, 
nah dem Wranzöflihen von Bavart 
(ebd. 1772, 8%); — „Die gute Brau“, 
ein Zuffp. in 5 Auf, aus dem Engli- 
f&en (ebd. 1776, 89); die genannten 
drei Grüße find aud in das unter 
dem Ramen „Reues Wiener Theater” 
befannte Sammelwerk aufgenommen. 
Jedoch ſptoch fein Gpiel nicht Jeden 
on; mon mußte fih an feine Dar- 
felungemelfe erft gewöhnen. So ſchrieb 
3.8. ein deutſcher Tourift, welcher fich 
unter ber Ghiffte K. R. verbirgt, in fei- 
ren im Jahre 1783, alfo ſchon eiliche 
- Jahre noch Steigentefch's Tode, er- 
fienenen „Briefen über Deutſchlande 
über Steigentefch das Bolgende: 
„Von den Heteurs vom erften Range 
Äft keiner mehr übrig, als Herr Gtei- 
genteſch. den ic fieber bei mir im 
Zimmer ale auf bem Theater fehe. Er 
if ein Mann von ausgebreiteten Kennt. 
niffen, ſpricht verfjiebene lebende Epra- 
gen und hat Wif. Eeine Heine Bigur 
unb eine gewiffe Affectation ſchaden fei- 
nem XTheaterfpiele, worin er ober doch 
viel Verſtand und Weltfenntniß äußert. 
Sr macht Studer und Ghevaliers, bie 
aber hier, ſowie die jungen bürgerlidyen 
Liebhaber überhaupt, fehlecht befept find.” 
Am Uebrigen war Gteigentefd nicht 
frei von jenen Schwächen, an denen bie 
Komöbianten aller Zeiten und Völfer 
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leiden und worin fie oft biß zu eimr 
gefährlichen Leidenſchoftlickkeit fih hin- 
reiben laffen. Wir meinen den Künflier- 
neib. So hatte denn auch Steigen 
teſch unter feinen Golegen mankke, bie 
ihm ein Dorn im Auge waren. Der eine 
davon war ber Schaufpieler Lange, ein 
Bruder des berühmten Heldenfpielers 
Joſeph Lange [Bo. XIV, ©. 97], ein 
zweiter der Schauipieler Weiner, der 
Liebhaber und Meinere Rollen Ipielte. 
Gegen Lange artete fein Oroll in Has 
aus und ©. vergaß fich fo weit, dab er 
in einer Rolle, in welcher er Lange zu 
erflehen Hatte, mit einem geſchliffenen 
Dolche nad ihm flad und ihn auch 
blutig verwundete. Die Soche machte 
großes Yuffehen, es fam auch zur Un- 
terfudung, aber Gteigenteib br 
hauptete, ber wirkliche Dolch müffe durch 
Berfehen an GteDe bes Theaterdolches 
ins Requifitorium gefommen fein und et 
habe fich die Waffe, als er fie nahm. 
gar nicht näher angefehen. Doc wil 
man fpäter erfahren haben, daß Stei 
gentefch ſelbſt ben Dolch habe fehle 


fen faffen. Richt fo meit in feinem Orole | 
ging er gegen Weiner, bem er aber | 


bo&. wo und warn fih ihm @elegenheit 
darbot, im jeber Weiſe medte und 
quälte, fo daß biefer eines Tages in 
feiner Aufregung über Steigenteſch 
ben Ausſptuch that: „Diefer Menſch 
wird mich ſelbſt im Tode nicht in Rube 
faflen.* Und in ber That, es gefdah 
merkwürbiger Weiſe fo. Beide flachen 
au gleicher Beit unb die Leiden beibet 
wurden in ihren Sätgen in bie Richaelet · 
fire zur Ginfegnung gebracht. De 
geſchah es, dab der höher flehende Sarg 
des Steigentefch herabglitt und 
polteend und erfdütternd auf Weiner's 
Earg nieberflürgte. Gonrab Gter 
gemtefc iſt der Otoßvater bes nad- 
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welıgen Gefanbten, General · Majors 
und bramatifben Dichter Wuguft 
Freiherm von Steigentef, deſſen 
&heneffige voranging. 


S:ilerie von teutihen Ghaufpielen und 
Eanfpielerinen der Älteren und neueren 
Int (Wien 1788, Ign. Rep. Ediet von 
Gen, 0) €. 207. — Milgemeines 
Treoter-Lerikon ... . Herausgegeben 
sm R Herlopfohn, 9. Waraaraff 
u &. (Mitenburg und Seippig lo 3.). 8°), 
Krse Husgabe Bd. VI, ©. 32. — Gbro 
aologıe des deutihen Theaters (Beipaig 
288, 316 und 339. — (De 









Geserfations.Eeriton für dab gebildete Bubli« 
am u. f. m. (Hilbburgbaufen, Bibliogra- 
srühes Imfitut, gr. 9). Zweite Abtpeilung, 
RX, 6. 113. 


Steiger, Sbler von Amftein, Anton 
Zuid (Beolog und Stifter bır 
Anter-Gefellfhaft „Der Bund der blauen 
Siber, geb. zu Pötfhing im Deben- 
burger Gomitate Ungarns 2. Bebruar 
1785. gef. zu Reuſtadt bei Wien 
%. Jänner 1830). Db Steiger von 
ter in Berm in der Schweiz anfäffigen 
Botricier- Familie Steiger abflammt, 
selber der berühmte Robert Steiger 
agebört, auf deffen Tod es bie Jefui- 
tapartei im Qugern im J. 1848 abge- 
ben hatte, Der aber Durch drei wadere 
Rinner gerettet worden [,ZAuflticte 
3etung® (Leipzig. 3. 3. Weber), Band 
IV (1845), Rr. 101, 6. 353 u. 8b. V 
(1845), Rr. 111, 6. 101], möge dahin · 
geirlit bleiben und fomit aud bie Be- 
heuptung, baß die Familie, ehe fie ben 
öferreihifchen Adel erhielt, bereits den 
Mweizerifden befaß. Steiger's Gitern 
veien in fpäteren Jahren ſchlichte 
Birthsleute in Reufladt. Der Sohn 
hielt bürftigen Unterricht theils im 
Debenburg, theil in Reuftabt, wohin 
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die Eitern überfiebelt waren. Bis nad 
dem 20. Jahre blieb S. im elierlichen 
Haufe, bann, 1776, wendete er fih dem 
iandwirthſchaftlichen Bache zu, dem er bis 
om fein Lebensende treu blieb. Zu die · 
fem Zwecke trat er zunächft als Gchrei- 
ber bei Privarherridhaften ein unb biente 
als folcher in Gerasdorf naͤchſt Reufladt, 
bann in Säubersborf und in Fiſchau. 
Im Jahre 1779 kam er in gleicher 
Gigenfpaft zu bem Grafen Bergen 
nad) Sebenfein, beffen Bamilie aber bie 
alte Burg Sebenftein fon feit längerer 
Beit aufgegeben und fi hinunter in 
bas neugebaute Schloͤßchen gezogen 
hatte. Der Aufenthalt in Neuftadt, das 
von drei Geiten von einem Kranze mohl- 
erhaltener, zum Theil bewohnter itter- 
burgen umgeben il, war für ben leb · 
haften Züngling nicht ohne Eindtuck 
geblieben, und insbefondere dadurch 
feine Vorliebe für die Denfmäler der 
Vorzeit geweckt worben, die er Zeit 
feines Lebens bewahrte. Bon Gebenflein 
kam Steiger Ende des Jahres 1782 
als Rentfepreiber nach Krumbach. In 
biefem mit alten Gintichtungstüden, 
Gemälden und einer Rüffammer ver- 
fehenen Schloffe bildete ſich fein Ginn 
für das Ritterwefen weiter aus. Run 
aber ergriff er auch ernfllih ein Stu 
bium, dem er ſich mit allem Gifer zu- 
wenbete, nämlid die Mineralogie. Sein 
Dienftherr in Krumbach, Fürft Palffy, 
gefattete ihm den Befuch der Bergafa- 
bemie in Schemnig, wo er zwei Jahre 
eifrigfl den montaniftifhen Studien ob- 
lag, dann aber in feinen früheren Dienft 
zurücktehtte. Durch häufige minerafo- 
gifde und montaniftifce Ausflüge in 
die Umgebung erweiterte er feine prot . 
tiſchen Kenntniffe, gewann große Drts- 
tenntniß und f&loß, durch ein ange 
nehmes Xeußere unterftügt, eine Menge 
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freundf&aftliher Verbindungen. In Reu- 


ſtadt lernte er den Mineralogen Ignoz 
von Born (Bd. II, &. 71] kennen, ber 


in jenen Tagen ein thätiger Befdrberer 
des Bergbaues in Deflerteich war. Leber 
Born’s Empfehlung erhielt Steiger 
im Jahre 1785 auf Befehl des Kaifers 
Zofeph I. dem Auftrag zur Hufe 
fuchung von Gteinfohfenlogern, deren 
er auch in ber Hatten in Steiermark, 
dann bei Krumbach und am mehreren 
anderen Gtellen entbedte. Im 3. 1788 
pachtete S. die Hettſchaft Gäubersborf 
von dem Fürften Balffy, mit dem in 
Gemeinſchaft er aud das Ciſenwerk Gr- 


lach bei Pütten baute. Zu gleicher Zeit; 


nahm er bie zu Brennberg und in der 
Schauetleiten aufgefundenen Rohlenlager 
in Betrieb. Rad) langen Hinberniffen 
erſchloß fi enblic ein reiches Blög 
befter Roble, aber das Volt, das bie- 
ſes Probuct nicht zu gebrauchen ver- 
Rand, mußte diefe Schäge nicht zu wür- 
digen. Der reiche Kohlenvorrath fand 
feinen Abfag. Sein Biograph Jofeph 
& Geiger berichtet: „Mit Mühe erhielt 
er für eine Buhre Kohlen einen Laib 
Brod* — Rur ganz almälig gefalteten 
ſich bie Verhättniffe etwas befler, nad» 
dem man durch Belehrungen und Grelä- 
tungen manche Porurtheile überwun- 


den und der Abfaß etwas gefeigert mors | 


den war. Da übernahm Steiger im 
Jahre 1790 die Burg Gebenftein in 
Vadt, in beren Wieberherftelung ihn 
der Eigenthümer Gtaf Bergen wefent- 
lich unterflüßte. Die Burg wurde nun 
von &. mit alten Eintichtungsſtücken, 
deren er in ben nahen Bauernhöfen, 
wohin fie verſchleppt worben waren, au 
Genüge fand, mit alten Waffen, bie er 
feit Japren felbft gelammelt, ausge- 
flattet und wohnlich, aber ganz im 
Beiftedes Mittelalters eingerichtet. Bald, 
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naddem dieß ins Wert gefept mar. 
füftete er den nachmals vielgenamten 
Bund der „Wilbenfeiner Ritterſchaft aui 
blauer Grde*, deren Burghert und Dber- 
tittet mit bem Biitternamen Hainz am 
Stein berWilde erfelbft war. [Räheres 
barüber 6. 19 in den Quellen.) In Bolge 
feiner Tüchtigfeit im Verwaltungs. und 
Rechnungsbienfte, wie feiner fledenlofen 
Rehtlickeit, erhielt &. am 1. Jänner 
1792 die Stelle eines Burg- und Dxte 
nomie · Verwolters an ber k. €. Militär 
Atademie in Wiener-Reuftadt, beflen 


damaliger Dber-irector Belbzeugueiher j. 


Graf Kinsty [Bd. XI, S. 200) ©. 
wohlwollte und ihm, werm es ber Diemt 
erlaubte, meitere Ausflüge zu monte- 
niftiſchen gwecken gefattete. &o ent 
deckte denn Steiger den fhönen Blau 
path nächft Krieglad in Steiermark, 
die Schwefelgrube bei St. Shriftoph ie 
Defterreih, mehrere Gifenfein- und 
Kohleulaget u. [. w. Als bei dem Gin 
bruch der Bramzofen in Steiermart in 
Jahre 1797 bie Wiener - Reuftäbter Rı- 
litär- Akademie nach Kloßer-Brud be 
Inaim in Mähren überfiebelte, leitete 
S. al Burgvogt die Ueberfiedelung und 
den Transport. Radhbem das Alademier 
gebäude geräumt war, wurden das 
Seckendorf ſche Breicorps unb Groaten 
in beafelben einquartiert, welche Eter 
ger Wohnung erbraden und feine 
damals fhon bedeutende Mineralien 
Eammlung plünderten. Gpäter kehrte 
die Mabemie und mit ihr Steiger 
in ihre früheren Räume zurüd. Aub 
bei ben fpäteren beiden Ginfällen der 
Branzofen in Defterreich im Jahre 1805 
und 1809 bewährte €. grofe Umfiht, 
und insbefonbere im Jahre 1809 madt! 
er fi um bie ohne Geld und Unter- 
Rügung in voller Roth zurückgeloſſene 
Atademie fehr verdient, da er fid) heim 
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| fbimbas Hauptquartier des Erzherzogs 
| 3ohenn nad Sfafathurn begab, wo 
a ars der Rriegscaffe bie nöthigen Mit- 
te zur Gchaltung ber Weabemie erhielt, 
: tamit Schlachtvieh anfaufte und das 
kebe mit zahllofen Schwierigfeiten und 
Weloßren nach Reuftabt bradte. Im 
Jahre 1805 hatte er das But Gt. Chri- 
beh bei Blongniß angefauft und als 
* Beige besfelben hatte er im 3. 1809 
Kir großen Einfluß in der Umgegend 
mÖrganifirung des Landſtutms gegen 
N immer weiter vorrüdenben Branzofen 
ı kmift, bie verfprengten dftereichifchen 
: Gongenen gefammelt und durch den 
ı Mhbmiegarten in das nahe, aber ber 
* mh abgefperete Ungarn mit Werad- 
{ung aller bamit verbundenen @efahren 
| rast. Die in ben Rriegsjahten ge- 
: Brum und feltener gewordenen Zufam- 
wnfünfte ber Wilbenfleiner Ritterſchaft 
fanden feit bem Jahre 1811 mieber häu- 
fer Ratt und wurben bucd ben Bei- 
tät angefehener Perfonen verherrlict. 
Im Jahre 1815 trat auch Graherzog 
Johann bem Bunbe bei, wurde deffen 
Sojmeifter und nahm den Ritternamen 
+ ‚Dans von Deflerreih, der Thern- 
bager“ an. Indefſen hatte S. feine 
Bigung St. Ghriftoph verkauft und 
1819 zwei Häufer im Wlipgraben ge- 
kauft, wie er denn überhaupt mit feinen 
Seifungen gern mechfelte, indem er fie 
a vermahrlostem Zuſtande ankaufte, 
hans ameloritte und bisweilen mit 
Session, nicht felten aber auch mit Ber- 
uf verfaufte. Im Fahre 1819 hatte er 
ad das Kohlenwert in Thomasberg 
töffnet, es ſchwungvoll betieben, fo 
ha es eine reihe Ausbeute ſchoͤnſter 
Snztohfe lieferte. Im 3. 1822 grün- 
den er zur Ausdehnung bes Betriebes 
tie Bemertgefelfchaft, melde ein Pri- 
Aıegium zur Erzeugung von Gofe er- 
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hielt; im folgenden Jahre faufte er das 
Rohlen- und Maunbergwerk bei Billing. 
borf, fepte e6 im guten Betrieb und 
verkaufte es wieber im Jahre 1825. 
Mittlerweile, nämlich 1823, mar ber 
Ritterbunb auf höhere Anordnung [ehe 
Seite 19] aufgelöst worden. Graf 
Bergen hatte 1824 Sebenftein mit 
inrihtung und Sammlungen an ben 
Fürfen Siehtenftein verfauft, im 
deſſen Befiß es ſich mod befindet. Die 
Auflöfung des Bundes, an dem Steh 
ger mit feicht begreiflicer Begeiflerung 
mit ollen daſern feines Lebens hing, 
Hatte tief auf fein Gemüth eingemirkt. 
Et war damals 68 Jahre alt, und in 
ſolchen Jahren läßt fich eine zeitlebens 
gehätfepelte und geförberte Lieblingeidee 
umfoweniger außrotten, und, wenn fie 
aufgegeben werden muß, um fo fhmerer 
verfchmerzen, befonders dann, wenn bie 
Urfache der Aufidſung nicht im Vereine 
ſelbſt, fondern in dem Mißtrauen einer 
Regierung lag, welche überall Befpenfter, 
fah und, weil felbft unwahr, überall 
Gefahr mitterte. In ben ledteren Jah · 
ten verfaufte er feine vorgenannten Be- 
fidungen und faufte eine neue bei Linz. 
berg unmeit Pütten. Abet bereits begann 
er zu kraͤnkeln; auch hatten feine zahl- 
teihen, nicht immer erfolgreichen Unter- 
nehmungen, namentlih im Bergbau, 
feine Bermögensverhältniffe gerrüttet, fo 
baß er, der fo viele frembe Thränen 
getro_net, in bitteren Sorgen feine 
fegten Zahre verlebte, bis ihn von den- 
felben, im iter von 75 Jahten, ber 
Tod erlöste. Steiger, der Im Jahre 
1816 von Kaiſer Ftanz in den erh 
landiſchen Adelſtand mit dem Prädicote 
von Amſtein mar erhoben worden, 
war zweimal verheirather. Zuerſt ehe 
lite er im Jahre 1800 Anna Maria 
Hild unter mandperlei, faft romantiſchen 


"BWurzbad, bioge. dexiton. XIX VIII, [Bedr. 22. Sept. 1878) 2 
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Hindernifien, ba die Mutter feiner 
Braut auf den flattlihen, in der Voll- 
kraft des Mannesalters fiehenden Mann 
ſelbſt ein zärtliches Auge geworfen und 
daher dem liebenden Paare alle mög- 
lichen Schwierigkeiten in den Weg ge- 
legt Hatte. Der Theater-Director Em. 
Schitaneber [Bd.XXIX, 6. 299], 
der mit Steiger perfönlid befannt 
mat, benupte biefes Vethältniß als 
Stoff zu einem Luflfpiele „Mutter und 
Tochter als Rebenbuhler“, worin alle 
Berfonen jener Heitathgeſchichte in Co · 
ſtume, Haltung, Dialekt porträtähnlic 
auf die Bühne gebracht waren und wel 
ches im Theater an der Wien oft und 
mit Beifall gegeben wurde. Anna Ra- 
ria Hild Horb nad actjähriger Che 
im Jahre 1808, ihm zwei Kinder hin- 
terfaffend. Im folgenden Zahre ver- 
mälte fi) Steiger zum zweiten Male 
mit Rofalia geborenen Zeidel, welche 
ihm gleichfalls zwei Kinder gebar. Diefe 
weite Gattin (farb 1844) überlebte 
©. um 14 Jahre. Bon Gteigers 
zwei Göhnen Rand einer im Staats 
dienfte, ber andere in ber Armee, und 
awar der ältere, Johann, im Mon« 
tanmefen, ber jüngere, Hermann, in 
der Genbarmerie; erflerer wurde mit 
dem goldenen Verdienſtkreuze, lepterer 
mit dem Militär · Verdienſtkreuze aus- 

Steiger, ber über bie 
it der Steinkohle für die fom- 
mende Beit, wenngleich feine volle 
Greenntniß, fo boc eine feſtbeſtimmte 
Ahnung gehabt. hat ſich um das Berg- 
weſen in Deflerreih, namentlich durch 
Eroffnung mehrerer Bruben und Berg- 
werte, mannigfahe Verdienſte erwor- 
ben, welche, wie oben erwähnt, durch 
Verleihung des Adels ah. Würdigung 
fanden. In der Gulturgefhichte wirb 
Steiger's Rome durd bie Stiftung 
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bes „Ruterbundes auf blauer Erbe“, 
welchet nad feiner gemaltfamen uf- 
idſung im Jahre 1823 eiwa 30 Jabıe 
foäter in ben „Rittern der grünen Infel® 
eine glängendere Nachahmung gefunden, 
fortleben. Steiger if auf dem Rirh- 
hofe zu Wiener - Reuſtadt, an feines 
Burgvogies Kuno lJoſeph Schnepi 
leitner, ®b. XXXI, &. 50] Geite, 
begraben. 


Shriger (Sofepd), Drei Berfönlicteiten 
de6 Gebenfteiner Nitterbundes auf blau 
Crde (Wien 0. 3., Bicler’s Witwe, gr.4), 
-6 Herausgegeben von Jobanuıh 
Nordmann (Bien, ar. 9%) IL Sabız 
1854), Maideft, S 28: „Zwei Bilden 
Reiner“. — Schimmer (Rarl Auguf), Ger 
Gichte der MWildenfieiner Mitterfhaf au 
blauen Erde auf Burg Gebenftein. Mit dem 
volftändigen itteroergeichniffe... (Wire 
1851, Solinger ® Witwe, 8). — Berigte 
und Mittbeilungen des Aiterthumborr- 
eins in Wien (Wien, 4%) Bo. I, 6.10 
bie 237; „Mertrwürdigteiten des Bergfcloflet 
und der Dorfliche zu Sebenftein’. Bon 
3. Seil. — Das Vaterland (Binz 
Darteiblatt, gr. Bol.) 1870, Nr. 78, im 
Beuileton: „Die Wolsfiguren unter der 
Wiener Gavalleren*. Bon Berthold Nor 
mann, IIL Heins der Gebenfleiner Rirter. 




















Yorträte, 1) BeRoden von Phil. Knie 
fded (um 181%). Unterfrift: „Halnss am 
Stain der Wilde, Ober-Ritter auf Wilden- 
stein. Dargebracht vom Ritter Hildebrand 
auf der Qnick® [jeigt Gteiger's Brufbile 
in jüngeren Jabren, mit Schnurr- und Kuedel · 








fenern, in einem pelgverbrämten Mantel, mi 
breiter Halskaufe, Schärpe, auf der Bra 
Das Mitterkreng, die Linke auf eine Bez 
mannshaue geflüßt]. — 2) Gejeidmet uns 
tadirt von Jacob Bauermann (derinoh 
auf dem Bilde nicht genannt if). Oben liest 
man: „Hainss am Stein der Wilde, StiMu- 
oberritter des Bundes auf Wildensteln“. 
Unten: „Ant. Dav. Bteiger Edler am Stein“ 
[6 Melt Gteger im vorgerüdteren Jahıra 
vor, das (bimmelblaue) Wildenfteiner Käp- 
hen auf dem Haupte, eine Medaille anf der 
Bruf. 6 dürfte aus bem apre 1820 Ram 
men. Beide Bilder find nicht häufig]. 
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Fe d⸗caſqeſi der Mitter von der Planen Erde. 
Be ua wo fie gebildet worden, if oben 
ed. Die Deoife der Gefelfhaft war: 
‚Ah für Gott, Kaifer, Deherreih und bie 
Ärrunpkdaft". Trop derfelben und ungeachtet 
fr Viefelbe mie veriept, wurde fie doch bebörd. 
ih onfocldtt. Gteiger hatte die Befe 
Exbenfein, die er von dem Grafen Bergen 
m Bat genommen, mohnlih und ganz Im 
Sberatter der alten Ritterburgen außgefattet, 
fe im mittelalterlihen Belhmade eingerid- 
{m au einer Gapele, Pruntgemächern, einer 
Aust: und Wunderfampier, einem Waffen 
hal, Gericptstammmer, Berlieh u. 1. w., u.1.m. 
aefchen, Unter der @efellfhalt gab e6 Tur- 
wrmarihäe, Prant: und Eädelmeifer, 
&&öpnen, Nitter, Burgpfaffen, Bögte und 
Auappen ; fie Hatte Gtatuten,, Hufnabındı 
mdn, dielt Turniere, Befte, Bechaelage ic. 
bupigte aber Net6 auch der MWoblıhätigkeit, 
wem fie Beiträge jut Unterfügung Bedürh 
meer unter ih fanımelte, welche fer ergiebige 
Yrlangen fieferten. Der Zmed war über 
Mapt ein fo edler, dab felbt Ceiderrog 
Johann die Hodgroßmeißeemärde dieles 
derdes annadın. Derfelbe — ein warmer 
Srrand eqter deuiſcher @efinnung und Viedet · 
kit — hatte Sterg er in Eielermatt dennen 
wiernt und auf ſeinem damaligen naben 
Ei. der Bee Toernberg, dieſe Betat 
(daft erneuert Der Graberzog fand Gefallen 
@ dem fo ritterlichen und lopalen BBefen 
ir Gefelfhaft und murde 1812 unter dem 
Kiternamen „Dans von Deflerreih, der 
ernberger® Mitglied derfelben, nahm aud) 

;hmeifter des Bundes an 

tade allen Beten und Ber: 

I, mo er fet6 mit lautem 

Intel und Innigen Liebesbezeigungen empfan« 

sem wurde. Hug Ralfer Scan I. und die 
































war. Der Bund felbR befand aus 
ter angefebenfen Verfönlicpkeiten, wie die 
Niterfaafts · Matriteln diejeb Bundes (im 
Behpe der Familie des Herm Graberpogs 
Iodann) madweifen. Mir finden darin 
4 8. Oibergog Wnton (genannt Anton 
von Defsrreich), Oroßteriog Karl Auguf 
von Gatfen-Beimar (Bau von Weimar), 
teopold Brinz von Galerno (Leopold der 
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Eictier), Bring Wildelm von Preußen 
(Biel der Brandenburger), Prinz Leor 
void von Gacfen-Goburg, Ipäter König der 
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Belgier (Briedrich der Gtreitbare von Reisen), 
Straf Jofepd Ber (Mbolph von ifen- 
berg), Sraf Berdinand Gundafar von Wurm. 
Brand (Oundatar der Haflbaer), Beld- 
seugmeifter Thierrg de Baur (dans zu 
BWolfftein), Oberffofmeifer Graf Rimbich 
Warcival von Eih), Domperr Breihere vom 
Gommerau-Bedb. fpäter Erzbifkof von 
Dimäp (ver Eummerauer), Baron Diet, 
tidh, ver befannte Theaterfreund (Gurt, der 
Beifriger), Abbs Plumket (Fingal vom 
Mürmifden Worppeus genannt, weil er Im 
Schlafe übermäbig (&marchte), der Gerretär 
des Grbergogs Iodann, Zablbrudner 
Gans ver Zermenthaler) u. 1. m., m. f. m. 
Die Titel in der Cinflammerung bebeuten 
deren Witternamen, melde oftmals fehr go 
müthlid oder komiſch gewählt wurden. 
Baron Sommerau verfhmähte es nicht, 
den Zitel eines „Burgpfaffen von Wilden 
Rein* anzunehmen und erlieb darüber ein 
doan gemüthliches Schreiben in altbeutfchem 
Sidie Wie fon ermähnt, benahm fi die 
Geielfaft fehe Topal, erregte aber midi. 
deftomeniger da6 Wibtrauen der damaligen 
Voligeibehörbe, fo das im Jahre 1806 über 
Auftrag des damaligen Poligeipräfiventen von 
Haager der Befehl erg die Gefelfbaft 
aufjulöfen. Run nahmen fich derfeiben beveu- 
tende Männer an, der Befehl zur Huflöfung 
wurde aufgehoben, der mit der Husfährung 
dieſes Befehis bea 
Gtieber bat ſelbſt 4811, in dx 
nommen ju werden, und trat auch In ben» 
felben ein. Rod) viele Jahre dauerte die Ber 
felfchaft, allgemein geachtet, fort, dis endiich 
das Miftrauen, welches bie bamaligen Beib 
verbältniffe erregten, überpandnahen und im 
Jahre 1824 der damalige Regterungspräfr 
dent, Baron Reimann, ein peremptor 
tifheb Sateiben berritter Gteie 
ger richtete und in demfelben böfih, aber 
entidieden, die Mufldfung der Witteridaft 
forderte, „weil ein Werein dielet Mrt derzeit 
leit der @egenfland einer Deutung des 
Bublicume wird uch warde, für 
den Ball, ale fih der Verein nicht „freie 
wilig* auflöie, ein alerhädfer Belchl in 
Ausfiht geelt. Um diefer Anordmung Folge 
au feiften, gelhah die unmittelbare Huföfu 
der Gefelliceft in aller Rube; fie trennte 
fi und lebte fortan nur mehr in dem froden 
Geinnerungen. 

Rod find anpuführen: 1. eamy Gteiger 
(eb. su Wien 27. Geptember 1780, gef. I 
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Galzbıng im Jahre 4820), ein Arditelt, 
deffen Ragler in feinem „Reuen allgemel- 
nen Künftler-Reziton“ [D. XVII, ©. 266] 
kurgmeg, ohne Räberes Aber ihn zu Berichten, 
gebenft. Gteiger mar ein tüchtiger Ba- 
mann. Im Jadte 1771 bei der falhburel: 
iben Zandf&aftstanzlei angeftelt, wurde er 
4782 lanbfhafticher Bauvermalter, in welcher 
Cigenfhaft ihm die Musführung aller land ⸗ 
fwaftlihen Gioil« und Wilitärbauten oblag. 
Auch leitete er die der falzburgiichen Sande 
f@aft obliegende Ausführung der Uferdäm- 
mungen mit Quaberfleinen vor dem Bleildr, 
Micaele:, Xlampferere und Ledererthore gu 
Galiburg, ferner im Jahre 1788 den Bau 
des Getreibemagapine. Nach der im Jahre 
1814 erfolaten Yufbebung der falgburgifhen 
Landſchaft wurde er dem Gameralbauamte 
als Merwalter und 1816 der Oberbaucom- 
miffen als Referent und Bauinfpector zu: 
ethellt. in welcher Cigenſchaſt er, 70 Jahre 
Nach. [8. f. öRerreihiihes Umte 
und Intelligensblatt von Galgburg 
11. Geptember 1820, 6. 862.] — 2. or 
Hann Eteiger, fiebe: Staiger Johann 
[&. XXVIL, 6.92). — 3. Midael Gtei- 
ser, ein zeitgendffilher Mebaileur, von beffen 
Hand In der Jabresausftelung 18AR In der 
ft. Mademie der bildenden Künfte zu 
St Anna in Bien smel in Gtabl gelchnitiene 
Medaillen, deren eine „Coriftus im Schoobe 
Mariene*, die andere „Hagar in ber WüRe“ 
darftellte, zu fchen maren. eber Lebens: 
und Bildungsgang, wie über andere Werte 
des Künfiers, fehlen ale Rarichten. [Rata- 
Toge der Sahreb-Ausftelungen in der f. 
Atademie der bildenden Künfle bei Gt. 
{in Bien (.) 1844, ©. 23, Rr. 18 und 19] 

















Stein, Alwin fiehe: Stein, Rannette 
[S. 42 in den Quellen, Ar. 1]. 


Stein, Anton Zofeph (f. f. Rath 
und Brofeffor der claffiihen Lite- 
tatur an ber Wiener Univerfität, geb. im 
Dorfe-B laden in Obeiſchleſien am 
2. April 1759, geft. zu Bien am 
4, October 1844). Sohn armer Eltern, 
hatte er von frühefler Jugend eine 
unbezaͤhmbate Luft, duch Wald und 
Belder zu fhmwärmen. Im Wlter von 
14 Jahren kam er in bas Gymnafium 
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der Branzistaner zu Leobfhüp, Hörte 
dann Philofophie zu Breslau. als ein 
plöplih in ihm ermachter Trieb ihn 
drängte, in die Melt, zunädft nad 
Rom zu gehen. Uber ein junger Mann, 
ber von bort herfam, fielte ihm bie 
unenibehrlichen Erforberniffe hiezu in fo 
einbringlicher Weiſe vor, daß er biefen 
Gedanken aufgab, worauf er nad Wien 
ging, wo er Sprahfludien und andere 
Wiffenszweige mit großem Grnfle und 
Blelß betrieb. Dofelbft machte er Br 
kanntſchaft mit ben Hoftäthen von Rar- 
tini [®b. XVII, &. 33] und von 
Sonnenfels [Bb. XXXV, ©. 317] 
und wendete fih mit befonderer Bor- 
liebe ber griechifhen Sptache und Lite 
ratur zu. Selbft mitiellos, mußte er zum 
Unterricptertheilen fich bequemen, und 
tam als Lehrer zu den jungen @rofen 
Leopold und Zofeph Daun, Gntein des 
berühmten Belbmarfgalls, auf Schloß 
Ennfegg in Oberöfterreih, mo er bis 
1784 lebte. Im Zahıe 1785 bewarb er 
ſich um das Lehramt ber Poetit am 
akademiſchen Opmnaflum zu Wien, und 
wurde durch die Mitwirtung des Hof 
taths von Birfenftod [Banbl, 
&. 406], ber fein Wiſſen zu würbigen 
mußte, bald darauf zum Profeflor er- 
nannt. Als im Jahre 1802 biefes Gym 
nafium ben Piariſten übergeben wurbe, 
fan Stein an das Gpmnafium ju 
St. Anna, wurbe aber 1806 ganz uner- 
wartet an bie philoſophiſche Bacultät ber 
Wiener Univerfität überfept, am der et 
als Brofeffor der claffifchen Literatur bi 
zum Jahre 1825 lehrte, worauf er über 
fein Anſuchen von Kaifer Kranz. 
unter Berleifung bes Titels eines failer- 
lihen Rathes In den Buheftand ver 
fest wurde. Won der Stabt Wien wor 
ihm bie Salvator · Mebaille verlichen 
worden. Stein erfreute fich bie zu den 
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legten Augenblicken eines tüftigen Grei · 

fenalters. Den Sommer über [ebte er in 

Baden, eine bort allbefannte Berfön- 

iäfet. In feinem 84. Jahre entſchloß 

eu fi eft, feine beutfehen, lateiniſchen 
und griechiſchen Gedichte herauszugeben. 
Männer der Kirche, des Staates und 
ter Siteratur waren einft feine Schüler, 
von denen manche fich feine Liebe zu den 
Sloffitern — doch wohl weniger durch 
fin Vortrag, als aus eigener Rei- 
gung — fo eingeprägt hatten, baß fie 
“ alte Männer mit Birgilius, Ho- 
tatius, Dvibius, Homerund Go- 
»hofles noch fo vertraut waren wie 
u den Stubienjahren. Daß er ausge 
züßnete Schüler gehabt, unterliegt fei- 
nen Zweifel; wir führen nur beifpiel® 
weile an: Anton Alexonder GrafAuere- 
verg, Qubmig Deinharbfiein, 
Ihann Gabriel Seidl, Ludwig Ha- 
liefd, Baron Ründ-Bellinghau- 
fen (Briedrih Halm), Ed. Edler von 
Badenfeld (E. Gilefius) u. 0. 
Exine literatiſche Thätigkeit if eine ge- 
tinge, wenn gerabe mich! unbebeutenbe, 
dafür aber ihm um fo mehr darafteri- 
Atende. Die Titel feiner im Dıiud er- 
Itienenen Werte finb: „Augusti Veith 
s8chittlorsberg Nemus Urbi Vin- 
debonensi prozimum vulgo Prater. 
Pocma postumum. Edidit adjecta ver- 
fine germana Anı. Bt ein Philologias 
Brofewor“ (Vindobonae A811, typis 
Antonii Strauss, pag. XVI, ©. 94); 
Stein Hat das Oedicht von Schitt. 
latsberg. deſſen dieſes Serifon im 
B.XXX, 6.45 gebenft (ohne jedoch 
dies didaktiſche Gedicht Über den Pra- 
fr zu erwähnen), ins Deutſche überfept, 
ud biefer Meberfepung das Driginal 
derautgeſchickt; — „Ohrestomathia 
latina et graeca* (Vindobonae 
#88, A. Doll, 8%, und mehrmals 
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neu aufgelegt), ein Bud, deſſen fich 
Stein zu feinen Borlefungen bebiente; 
— „Amor eapnophilus. Carmen 
nuper reperfum nunc commentiario 
philologioo aesthetico ethico iNlustra- 
tum edidit Palladius Philocha- 
ris® (Vindobonae 1827, Schraembl). 
Mit einer Rabitung. Die deuſche 
Vorrede umfaßt XLVDI Eeiten; mun 
folgt ein Meines lateinifhes exordium, 
bann das @ebict „Amor capnophilus“, 
18 lateiniſche Diftichen, begleitet von 
einem lateiniſch gefepriebenen Gommentar 
auf 116 Geiten!! In dieſer Schrift, bie 
er mit Weglaffung des Gommentars in 
feine 1843 gefammelten Gedichte auf- 
nahm, ereiferte er fich als leidenſchaft · 
lichet Rauchfeind mit allen Waffen der 
Ironie unb bes Spottes unnachfichtlich 
gegen das Rauchen. — „Bentsce, latrin; 
and griegische @rdigpte van Ant. Ius. Stri 
(Bien 1843, Ueberreuter) I. Abtheilung: 
„Prooemium von &.Deinharbftein“, 
X 6&., beutfche Gedichte 183 Seiten; — 
II. Abtheilung: „Carmina latina et 
graeca®, 128 6. Das im ber IT. Wöthei- 
Tung &.6 enthaltene @ebicht „Nemesis“, 
aut Seit des Wiener Gongreffes gefun- 
gen, iR ein ſchwungvolles Gedicht in 
altãiſchen Strophen in antitem @eifte. 
Dh die von einem Anton Stein im 
Jahre 1810 bei Anton Dollin Wien 
erfhienene „Elite d’öpigrammes et 
madrigaux des meilleurs poötes 
frangais depuis Marot Jusqu'& nos 
jours“ von bem Philologen Stein rebi- 
giet und ebirt worden, fann Heraus. 
geber nicht fagen. In den Wiener Rufit- 
almanaden ber Achtziget · und Reunziger- 
Jahre bes vorigen Jahrhunderts und 
in Schich's „Modezeitung" finden 
ſich viele feiner @ebichte und Gpigramme 
zerſtteut. Schließlich fel hier einer Mei- 













nen Rotin Bräffer's gedacht, melde 
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wörtlich lautet: „Profeffor Stein An- 
ton, ber Philolog, vor ein paar Zah. 
zen verftorben, ungealtert, obſchon Kart 
über bie 80, AReinalt und ſteinte ich: 
viele, viele Jahre bei einer Rarken Ben- 
fion gut gewirthlchaftet: und fleinreich, 
auch an wirklichen Steinen. Er gab fih 
ber huůbſchen Paffion Hin, bie naͤchſtbeſten 
Meinen Gtraßenfteine dunkelgrau zu be- 
malen, daß fie ausfahen wie Gemmen. 
Welcher feine archäologiſche Bedante! 
"6 novantife Steine, wo mögen 
? Do nicht ba, wohln er alle 
Tabattaucher gewuͤnſcht: beim Teufel?“ 


Dur Cparakterifik Stein’s als AMenfdh, Fehrer 
and Peofefer. ©tein mar eine jener gros 
testen Brofefforentpen, mit denen bie dor⸗ 
mörzliche Wera Denerieiche nicht eben gu 
dürfelg ausgeRattet if. Er war ein gelebrter 
Boitolog, von jener orte, deren Belehr- 
fanıteit feinem gu Rugen, aber auch feinem 
au Gaben gereicht, wenn man nicht eben 
die vernacpläffgte claffiihe Wildung der 
hungen @eute als einen Gaben anfeden 
will. Im Ganzen war er ein Original, dem 
es on ebenfo berben, ala mipigen @infälen 
niemaf® fehlte. W6 ein Gtudiofus nach edge 
tegter ſchlechtet Prüfung davonrannte und 
die Tpüre heftig aufhlug, rief er ibm nach 
„Dem in der Gtein zu hart, drum mill er 
den Zom an Holz auslaffen.” As ein 
anderes Mal ein Student, Ramens Filwer, 
bei feiner Prüfung diefelbe fchlewt beftanden 
hatte, und Stein, der Anton bieh, viel 
macpjuhelfen und zu fragen hatte, rief dieſer 
aus: „36 bin mie der d. Bntonius, 
der den Bifhen prebigen muß.” Mn Gi- 
cero'6 Geburtstage — am 3. Zänner — 
pflegte Gteim fhmar gelfeibet, einen 
Blumenftraub in der Hand, ins Golegium zu 
fommen. Es liebe ſich eine artige Zuſem · 
menfteung feiner Bonmots, @igentpimlich. 
keiten und Gorullen ausführen. Manches 
davon findet fi in Memoiren und anderen 
Schriften zerftreut. Ms Port befaß er 
Ghrwung und namentiih als Cpigrammar 
titer beißenden Big. Mis wahres Wufter 
eines. vernidhtenden Qpigramms fann 1. ©. 
das folgende „Mebaillon“ überfiriebenegelten: 
„Waftor flebt mit Roler Luft | Gein Bild 
en Laie feiler Bruft | Bürmahr noch hing 
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ein geößfter Mict | Un einem (dönım 
Salgen niht.” Geine Cpigramme anf du . 
feflee Jana iebel (Bd. XV, 6. 9] 
mögen biefem nicht eben gu arobıh Ber 
gmügen bereitet haben; fo lautet dran det 
eine: „ipp fehet «6 such, wenn ibr's at 
wißt | Was „edel“, „Ihehn“ und „dbelid‘ 
iR*, Deines mit attifchem Wipe verfan a 
an bebeutende Männer zu richten, mie feier 
Coigramme auf den Tod Beetbonens, di 
Bringen de Ligne, des Afronomen Trick, 
neder, auf Rit. Iof. von Jacauint 
Leiggenfeier u. W. beweifen. Zreffend mh 
und obme Zmang find (eine Agızan — ta 
möchten fie mit „@hos" überieben — genans 
ten Berfe, wie 1. .: „Quos amant mer 
Anlmi serriles? — vilos. — Quid 
riiie? monne mollls ot sincera? — 
— Peractum post quld rocrent mogotium? 
otium. — Quse soptem virgo colorfbu 
nltet mirla? — Iris u. [. m. Gin Brand 
Anton Gtein’s mar der bekannte Gi 
orammendigter Johann Möfer [Bo. XVIL, 
©. 480], mit dem er noch, bereits ein gau 
diger, jeden Gonntag den Rablenberg zu tt: 
Reigen pflegte. 
































Gurken zur Mographie. Wiener Zeituns 
1843, Rr. 4: „Retrolog von B.(eraman 
— Allgemeine Theater. Zeitu 

Ist von Adoiph Bäuerle (Wi 

gr. 4%) 4844, Geite 242, in de 

„Retrologe‘. — Baueenfeld, 

melte Gihriften. Bmwölfter Band. 

At und Reu. Wien (Wien 1873, Gran 

müller, 6%.) ©. 8. [Mbmeidend von den 

übligen Gcilderungen feiner Lehrfäbigteit 
weichnet ihn Banernfeld mit folgenden 

Worten: „Der Bbilologe Stein mar ein 

ſtammiger, fräftiger, alter Mann, nadläfis 

gefleidet, mit offener, baariger ErnA und 
fruppigemm Bart. Diefer philologiise Dir 

genes befab grobes Willen, nur verhand + 

es durdaus nicht. fi fruchtbar mitzutbeilen 

oder bie Jugend für ſich ſeibſt und fein Bad 
au intereffiren. gefcreige gu begeifern. Bit 
der Geflärung einer einzigen Horasfär 

Ode brachte er wohl an die adıt Tage IN; 

dabei fam er vom Hundertften aufs Tau- 

fendfte, fhimpfte über die Jugend, übers 

Bidarbfpleien, über’ Bierteinten, mie über 

dab dem Merfoffee des „Amor capıt 

philus* befonders verbahte Tabalrauden.“ 

— Zur ritigen uffalung der oorfichenzen 

Sharafterifit fei bemerkt, dab Etein 
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de wirftih ein guter Böllolog, aber 
one alle befondere Pehrfäbigkeit war, fi 
ia den beiden Gemeftralcurfen auf eine 
äuberh därftige Grpoftion einiger Briefe 
von Gicero und VWlinius dem Züngeren 
odereined anderen latefnifche: ıtors, welcher 
art in einem oder dem anderen harmlofen 
Srogmente in die normalmähig vorgefchrier 
bene Ghrehomatbie aufgenommen mar, ber 
(öriaten mußte, meil des damals berr- 
itende Unterrichtäipftem in feinem Mrgmohn 
gen die freibeitlichen Ideen des Alterthums 
Ne Belang eines ganzen Glaffiter6 gar nicht 
iefattete und eine Ghrefomatbie hatte yufam- 
wenfoppelm laffen, welche nur unzulammen- 
Hingende, harmiafe Broden der einz 
Iutoren enthielt. Unter folden Umſtaͤnden 
tflärt fih’6 leichter, dab Grein zur Srläu 
fung einer Horay'ihen Ode acht Tage 
Wrauchte und ih dabei vom Pundertfien i 
ZuufendRe verlor.) — Rebrein (If). 
Viograpbifc-titerarifchr® Leriton der kaido · 
ilßen deniſchen Dichter, Wollt: und Jugend 
fänfifeller im 19. Zahehundert (Bürich 1871, 
In BWörl, gr. 9.) Bo. IT, 6. 110. — 
Br Bomde zu Gtein’s im Jabre 1843 
= Bien erfdienenen deutſchen, lateiniſchen 
iſchen Gedichten iſt eigentlib nur 
eine Biographie Stein’s, von feinem che 
maligen Gpäler 2. Deinbardfein verfaßt. 


Porträt. Gin geſtochenes oder lithogra- 
Wites Bildnis Mnton Stein's iR dem 
Smeusgeber dieles Seritons nicht befannt, 
Yürfte au faum vorhanden fein. Hinge: 
Urfen feine danfbaren Gcäler fein Bilonip 
im Jahre 1820 von Vrofeffor uppelmie: 
fer in Del malen. Das Bild trug die Unter- 
iärift: „Antonio Stein | Prof. Publ. | grati 
decipull.“ Unter dem Rodeien prangte in 
inem vergoldeten orbeerfrange eine Loto. 
Lab Bild mar bis — 18481) In einem ber 
Hhfäle der pbilofopbiihen Bacultät der 
Bieuer Univerfität aufgehängt. Wodin es 
Man gefommen, meih man nicht. 


Acbeiken. 1) Noers: „Ant.(onio) Stein 
Coma(ilarie) Cesar.(eo) Proffess.(ori) 
Rmerli.(o)  Liter.(aram) Lat.(inaram) 
Graee.(arum) Nato Biadnae MDCCLIX«, 
wi dein mwohlgetroffenem, fintsgefehrten 
Bitaiß, darunter eine dreifaitige Beier, unter 
Net die BWorte: „Trilingal Musa Olaro“ zu 
Wien nd. Unter den Rumpfe des Kopfes 
«/{chaanee) Weiss F.eeit)“. Re 
vers. Unterfrift: „Quid Verum Atque 
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Decens Carat Rogat Omals In hoc est 
Horas epise. lt. I, II.“ Dann fieht man eine 
fipende Minerva. Die vor Ad} einen Knaben 
eben bat. Die griewilchen Buchfaben A—Q 
auf dem Täfelhen, das der Rnabe hält, 
deuten auf das Qnde alles Willens. Zu den 
Füßen Minervas erbuat man eine Gule, 
Homer's Büfe und Gchriftrolen. Im M 
{@nitte befindet fih der Rome des Künfller 
„J.(ohannes) Weis ino.(enit) ot fecdit) . 
Geriht 3Y Lord Gitber. Der Rünftier 
entwarf und vollendete die edaille vor 
dem am 4. Detober 184 erfolgten Hin- 
I&eiden Gtein’s, daber fehlt die Angabe 
feines Zovesbatume. — 2) Aus einer Rotu 
Sräffer's erfahren wir, dab dır Redactur 
der „Wiener Zeitfheift‘, Ghidd. Steii 
Kopf im Profil von dem berühmten Re - 
vaileur Böhm [Bd. IL, ©. 20) hat „mer 
dailisen® laffen. Wohin dieies Wedaillon 
Gin Wagse oder Byos) nah Schidv's 1835 
eufolgtem Tode getommen, if nidıt befannt. 


Srabmal. Gin Sauiet Stein’s, Ignay 
Kron. lieh feinem Lehrer auf dem Si. Mar 
zer Srievhofe, mo Stein begraben liegt, ein 
Denkmal fegen, worüber Ebersde ‚Zur 
idauer“ 184, Beilage gu Rr. 134, nähere 
Wirtdeitung malt. 

















Etein, Eduard Fran (Schau. 
fpiefer, geb. zu Auferlip in Rähe 
ven’ am 9. April 179%, gef. zu Leip- 
dig 10. Mai 1828). Rad Einigen führt 
er das Prädicat Treuenfels, nad 
Anderen Treuenfelb; im ben beut- 
ſchen Adelsbüchern fehlt feine Bamilte. 
Er war der einzige Sohn des Mitters 
Johann von Treuenfeld. Dom 
46. Zabre an Aubirte er auf dem f. f. 
Lyeeum zu Olmüg bie Rechte und fehrte 
hierauf zu feinem in Brünn angefelten 
Bater zurüd, Dem ſchon früh in ihm 
tege gewordenen Drange zur Schauſpiel. 
kunft fonnte ex nicht länger wiberflehen ; 
er verlieh Im 18. Jahre heimlich, mit 
geringen Geldmitteln verfehen, das väter- 
liche Haus, um diefe Laufbahn unter bem 
angenommenen Romen Cduatd Stein 
in Wien zu beginnen. Dafelbft zuerfi bei 
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dem Zofephfläbter Theater angeftelt, 
verfuchte er fi fodann bei mehreren 
wondernden Gefelfhaften in Ungarn 
und Siebenbürgen, was ihn bei aben- 
teuerlichen Scaidfalen, oft durch Räu- 
ber- und Bigeuner-Banden, nah Te 
mesvat, Hermannfladt und zulept nad 
Dfen und Perth führte. Bon da kehrte 
er im Jahre 1814 nad Wien zurüd 
unb wurde bei bem Leopoldflänter Thea · 
ter, damals unter Director Hensler, 
angeſtellt. Eon im britten Jahre feiner 
theatralifhen Laufbahn erhielt er eine 
Anftellung bei dem k. k. Burgtheater, 
bei welchem er als Brig im „Kind ber 
Liebe" von Ropebue im Rovember 
1815 bebütirte. Bon Profeffor Krufe 
und Anderen beratfen, verließ er im 
Zänner 1817 diefe Bühne, um fid auf 
anderen eine ausgebehntere unb bebeu- 
tendere Befbäftiigung zu ſuchen. Et 
gaflirte nun in Brünn, Prag, Breslau, 
Berlin und Hamburg, morauf er mit 
vielen Künflern. ale: Wohlbrüd, 
Burm, Löwe, Zahlhas, den De 
moifelen®öhler,derRad.Reumann- 
Seffi u. 4. im Auguft 1817 eine In- 
flelung bei dem vom Hoftaih Küft- 
ner neuertihteten Leipziget Gtabt- 
theater fand. Seine Darflellungen als 
Gefar in der „Braut von Weffina“, 
Sigismund im „Leben ein Traum*, 
Tafſo, Hamlet, Don Carlos, 
St. Alme, Landjunfer, Wilnang 
in „Selöftbeherefung" u. a. m. fanden 
bie günftighe Aufnahme und begrüi 
beten feinen uf, welchet burd feine 
diteren Gaſtſpiele in Brankfurt a. M., 
Gaffel, Ründen, Dresden, Berlin, 
Hamburg, Prag, Brünn und Pref- 
burg nod) erhöht und befefigt wurde. 
Sines Antrages zu einer fehr günftigen 
Anſtellung bei dem Hoftheater zu Rün- 
ben ungeactet, blieb er dem Leipziger 
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Theater treu. Im Jahre 1826 wurde 
einer feiner lieben Wünfche, auf dem 
Biener Burgtheater zu gaftiren, erfült. 
Auch bier ward ihm als Hamlet, Ja 
romir, Gefar, Bilnang, Gt. Am: 
und Sandjunfer, umgeben von dem 
ausgezeichneteften Kuͤnſtlet - Berfonal 
Deuiſchlands, eine fehr günfige Auf 
nahme. Dies Gaftipiel in Wien, wo 
er feine Laufbahn begonnen, mar anf 
fein legte Gaftfpiel, indem er im Zah 
1827 feinen Urlaub zu einer Keife n 
das Seebad Travemünde zu benuper 
genöthigt war; denn leider traten for 
feit diefer Zeit Die Symptome der Krant- 
beit ein, bie, durch organifche, nicht zu 
heilende Mängel herbeigeführt, bie Ir. 
fache feines Todes war. Geine fepten 
Kunf-Ausübungen im März 1828 waren 
Chavigny im „Diplomat“ (überfept 
von Th. Hell) und der declamatotiſche 


Vortrag des Mofengeilfcen Gebid- 
tes mit der Beethonen’fden Muft 


du „Ggmont*. Stein befaß mit allen 
erforberlihen Eigenſchaften eines vor- 
güglichen Schaufpielers eine lebendige 
Phantafie, ein reiches Bemüth, einen 
geläuterten Verſtond und Scharffinn. 
Mit dieſen vereinte er das befle Hen 
und einen empfänglicen Ginn für alles 
Sute und Gchöne. Befeelt von dem 
Zeiebe, fi immer mehr auszubilden, 
ſuchte er den Umgang ausgezeichneter 
Männer, unter benen wir Rabl 
mann, Rüllner, Blümner, Ziel 
Binkler, Arufe, Klingemann, 
Bendt u. A., bie fi münblib und 
ſchriftlich in der Anerkennung feines aus 
gezeichneten Talents vereinigt haben, 
nennen. 


Ulgemeines Tbeater-Lerikon... Hr 
ausgegeben von ®.Derlohfohn, d. Mare 
graff u. U. (Altenburg umd Leippis [e.3] 
fl. 8%) ®o. VII, ©. 3. — @elellid 














Stein 25 





ter. Rebacteur und Gerausacher 5. B. 
N nip. Jabeg. 1828. ©. 551. 


Rot if eines Ghaufpielers Ramens Stein 
— wenigftens führte er als folder dieſen 
Ramen — au gedenfen, beffen Lebensläufe 
1 ‚auffleigender* Richtung, ganz eigenthüm, 
iger Met find. Zweit erfheint er Mitte 
ver Biergiger-Jahre gu Operiet in Ungarn 
mo aus Anfop der Wahl eines Dbergefpans 
wobe BeRlickeiten, unter anderen aub eine 
öeksorfellung im Theater, fattfand. Man 
cd das Ecaufpiel „Mathias Gorvinus“. 
Gteim gab die Titeltole. Ueber feine Meifer- 
ui gab es im Gperiefer Bublicum nur eine 

„3eder Zoll ein König“. So aeihab 
* denn auch, daß er nad) beenblgter Darı 
lang zur Magnatentafel im Rboutenfaole 
wladen wurde. ie er auf der Bühne ein 
Ri war, fo gab er ib im Bantetfanle 
ven ei6 feiner Wann der @efelligaft. Die 

Aufel hatte Lange gedauert und nadıdem fie 

wu de war, machte Grein die Runde bei 

Yen Magneten, um jedem Gingeinen für die 

ar ermiefene Oper feinen Dant ouszufpre: 

Racpdem aus biefer Rundgang beei 


















mußte, padte ihn an der Ausganı 
me Kelner ohae Weiteres beim Kra 
dien ein zweiter in Steim’s Zafhen griff 
we nad und mac mit ieniger denn 
2 Eilbertöffel bervorgog. Man bradte den 
Wfeldieb ins Gomitatsgefängniß; aber die 
&ikung als „Rönig Gorwinus“ Übermog fo 
wöctig, das die einzelnen Magnaten, denen 
8 do unheimlich geworden, nıit einem 
semieinen Diebe getafelt Ju haben, den Siudi . 
'iter bewogen, Gnade für Redt ergeben zu 
fen, Etein worde entfaffen. mubte fh 
ober fofort aus der Stedt entfernen. — Gin 
dar Jahre fpäter machte in Ralbau ein 
Baron Trent durch die Befelihafiebäle, 
weiße er arramgicte, grobes Huffeden. 6 
war ein jünger, feiner Mann, diefer Baron 
Arenf, der vorgab, einer der jüngfen 
Eoroffen der freiperrliden Bamilie zu fein, 
dern Andenfen dur& den berühmten Pa 
\erenführer fortiebt. Es follte Der Iepte @ 
kli@aftäpalt attfinden, der befonders dart 
Meint zu merden verfprach, da e6 @iner dem 
Auteren ins Obr raunte, dab fhon auf den 
räberen, in einem vom Balfaale geſchlede . 
“en, nut Qingemeibten zugängligen Raume 





















Kin Epkeligen gemacht wi bei dem Baron 
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Trent lelbſt Bank hielt. Der Ball war 
überfüht und bas beiagte Epielsimmer tonnte 
bal nicht alle faflen, welche ihr Glüd bei 
den Karten fuhen wollten. Baron Trent 
dielt Bank und gewann immenfe Summen 
Die Tofhen der Witlpieler waren hen 
genfigend geplündert. Auf dem Gpieltifce log 
der ganze Haufen Gold, das die Gpieler ver« 
foren hatten; da vief Txen? mit vernehmlicer 
Stimme: „Wer fpieit?- Ci 
erwieberte laut: „Va banque- 
war fehr grob. Baron Trenf nabm ein 
feifhes Spiel Karten, zog -ab und bededte 
mit der fü ihn gewinnenden Karte das auf 
dem Zifpe liegende Geld. als in felben 
‚nblide im der erhobenen Hand des Ber- 
ierenden eine Wafle blipte und auf Trenfs 
Hand niederfubr, die nun platt und feit mit 
einem Dolde auf den Zilk genagelt war. 
Der junge Gelmann Rreifte aber taſch den 
Hermel von Trenfs Brad gurüd und Jo 
die Karte dervot, weiche biefer bei Dem entr 
ſeidenden Blätterabguge hatte in den Aermel 
id} verlieren taflen. Staunen und Gntfegen 
eufahte ale Umftehenden bei diefem doppel- 
ten Attentate, des beirügenden Bankdaltere, 
des rädyenden Coelmanneb. Die Bunde mar 
derart, daß der Mm Trent’s amputirt 
werden mubte. Da man eın verbotene Splel 
seiplelt und Äberbieb Die rähende Remefis 
den Baron chmebiz ereilt hatte, fam diefer 
ohne weitere doigen davon. — Im Jahre 
1849. als Ungarn gegen feinen rechtmäf 
König in Rebellon fih erhoben, fand eines 
iger eine Grerution 
es wurden nämlich oleicneitig ein 
Branpfifter, ein Räuber und eın Epion auf- 
aehängt. Der Epion bieb Jean Verdu und 
ab fi für einen franzöfiihen Gapitän au 
Gr würde fih auc ſchon faloirt haben, als 
einer der Unterfahungsrichter in dem Diener 
des Gapitäns einen berüchtigten Brandifter 
ertannte. Run murde die Unterfuchung feiner 
Habfeligkeiten nobmal6 und diehmal genauer 
vorgenommen und bis auf feine leidunge- 
Nüde ausgedehnt, welde auftrennte 
worauf man in der That im Rogkte 
geheime Depelcen und genaue Angaben über 
die Zeuppenfellung und Gtärke des Gegners 
worfand. Run blieb fein Zmeifel mehr über 
Daß eigentliche Welen des franpöflden Gapi- 
täns übrig. Cine genaue Unterfuchung era 
dab er vordem Gchaufpieler, dann Faller 
Epieler gewefen, auch die Gelhihte, warum 
dem Gapitän eine Hand, die er Im Kriege ver« 
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Toren zu baben vorgab, fehlte, fand @rflärung. 
Der &pion war Gtein-Gorvinus- Ten 
Sean Berdu in einer Berfon, Während bie 
beiden anderen Eünder vor dem Galgen ſ 
erfchraten, dab fie unter denfelben ariz 
werden mußten, fräufelte Gtein feine Zoden, 
Häßelte über die Todesangh feiner Eid 
falßgenoffen, machte, al6 ihm der Henter 
fabte, dem Bublicum eine Verbeugung. Rieg 
mit feRen Sthritten bie Leiter binan und mıt 
den Worten: „Bott, erbarme dich meine!“ 
harte er feine fepte Rolle ausgelpielt. (Bars 
tenlaube. Heraus. von Fınf Keil (Reine 
die, 4%) Jabra, 1866, ©. Til: „Hub ein 
Künfter“. — GSouliffen-@eheimniffe 
aus der Künftiermelt. Mom Berfailer der 
Dunften @eldicten aus Deflerreih" und 
der „Hof. und Rbelsgeicicten" (Wien 1869, 
AR. von Walbdeim, Ler..), & 276: „Bon 
der_Kunft bi6 zum @algen“.] 









Etein, Emtrich Freiherr (k. k. Beib- 
marfhall-Lieutenant und Ritter 
bes Maria Therefien-Didens. geb. zu 
Börz 1762, gef. zu Mailand 
30. April 1835). Sein Vater mar fai- 
ferlicher Dfficier. Der Sohn trat im 
Auguft 1778 bei Karl Toscana-Infan- 
terie als faiferlicher Cadet in die Armer, 
am im März 1781 in gleiber Eigen. 
{daft zum 2. Artilerie-Regiment, wurde 
am 28. Auguft 1784 Unterlieutenant im 
Wegimente, am 1. November 1785 als 
folder zum Bombarbier-Gorps überfept 
und in biefem am 22. Jänner 1790 zum 
Dberlieutenant, am 1. Juni 1793 zum 
Hauptmann, am 10. Jänner 1803 zum 
Major und am 25. Bebruar 1809 zum 
Dberfilleutenant befördert. Um 24. Zuli 
1813 wurde er Oberft im 2. Artillerie · 
Regiment. In den batauf folgenden 
Briebensjahren rüdte Stein zum Ge- 
neral · Rojor und elbmarfhall · Lieu- 
tenant vor, und bekleidete zulett bie 
Sielle eines Artillerie. Directors ber 
mobilen Armee in Ztolien. Schon in 
den Türfenttiegen 1788 bis 1790 hatte 
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Beldzüge von 1805-1843 miigem: 
Im Feldzuge des Jahres 1813 mu 
Stein mit ber Leitung bes Yetike‘ 
Wefens im 4. Urmer-Gorps beira 
In biefer Gtelung hatte er bar 
tluge unb zwedmäßige Anordnung u 
Eintheitung und Verwendung der un! 
feinem Commando ſtehenden Oritül 
Batterien während der feindlichen 
geiffe vom 8. und 9. October 1813 bil 
Venig in Sachſen, und insbefonbm af: 
der Schlacht bei Leipzig am 14, 
Libertwoltwig om 16. Detober 
am 18. October bei Holzhauſen, Zur 
haufen unb Gtetteriß, mo daß 4. Art 
Corps am rechten Wlügel ber Ha: 
Armee verwendet worb, melentlic zu 
fiegteichen Ausgange biefer Edlatit 
und Gefechte beigetragen. Der commaı 
direnbe Chef biefes Armet · Cotps. 
Senerol der Gavollerie Graf Klena: 
bezeichnete in Bolge deſſen den Artilert 
Dberft Stein als der Betheilung al 
dem Maria Therefien - Kreuze würdig) 
unb mit Yrmeebefehl vom 30. Detoi 
1813 wurde auch dem DOberflen Eteit! 
von Geier Majeſtät dem KXaifer dirfe 
Auszeichnung zuerfannt. Diefer Berlör 
bung folgte im Juni 1816 fatute| 
gemäß die Grhebung im den erblä® 
diſchen Freiherrenftand. Roc zeichnet 
fib Stein im Feldzuge des 9. 1818) 
bei mehreren Unläffen und in ber Darauf 
folgenden riebensepoce durch befor- 
ders umfichtige Leitung ber feinem Br 
fehle unterflelten, fo wichtigen Bafft 
aus. General Stein Rarb im Alt 
von 73 Jahren. 


Breibersenkonds« Diptom ddo. 6. Jul 
4818. — Hirtenfetd (3. Dr.), Der Binde 
Maria Therefien.Dxben und feine Miglertt 
(Wien 1837, Etaatsoruderel, fi. 0.) ®. 11. 
©. 128. 


Warpen. Cin blauer Ggild, mit einem 











Gtein im Selbe gedient, dann alle 


teihteilgrägen filbernen Baften, weider mt 


Stein, Friedrich (Tonfeper) 


ini fhmazıen belegt und mit „mei 
flbernen, adtfttabligen Gternen befeitet iR. 
Zen Ghild det eine Breiberrenfrone, worauf 
din ind Bifie gefellter, golbgefrönter Turniers 
helm ſich erhebt, aus deſſen Krone drei 
Eraupeafedern, eine filberne zwiſchen zwei 
Bazen, empormallen. Die Heimdeden 
Find blau, mit Gilber unterlegt. 





Etein, Briedrih (Tonfeper, geb. 
FRugsburg 26. Mai 1784. gef. zu 
Bien 5. Mai 1809). Gin Sohn des 
Wißaten Glaviermagers Johann 
Udteas Steim (geb. 1728, gefl. 
FM) und jüngerer Bruber des Glavier- 
mies Mathias Andreas Stein 
uber Rannette, geborenen Stein, 
termälten Streicher. In Jahre 1794, 
darals zehn Jahre alt, fam er bereits 
ud Bien, wo er unter Wlbreht6- 
berger eine außgejeihnete muflfalifhe 
bildung erlangte und dann als 
hnfliher Kortepianofpieler eine Kunft- 
wie machte, auf der er fih großen 
Bela erwarb. Gr befepäftigte fih in 
Bin mit Unterritgeben auf feinem 
Fframente und mit der Gompofition 
Whrer Werke. Bei einigen Goncerten 
Änugarten und im Burgtheater, welche 
Wu wohlthätigen Zwecken gegeben wur · 
ka, lies er ſich meift in Beethoven“ 
hen und Mogart'ihen Werken hören, 
@b erntete immer für fein ausdruds- 
toles, das Werk bes Meifters, das er 
dertrug, in arafterififcher Weile auf- 
ffeades Gpiel reichen Beifal. Gin 
dulden, deffen Keim er von früher 
und in id) trug, taffte ihn Im ſchon 
ken Alter von ern 25 Jahren bahin. 
Exine thells in Slich erfdienenen, theils 
Dabfärift gebliebenen Gompofiionen 
Fb: In Meibefeind®, Operette, auf 
ne diebhabet · Theater aufgeführt; — 
dk Purtrtenler, Operette, von ber 
Hehe. Direction in Wien angefauft, 
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ohne jedoch oufgeführt worben zu fein; 
— „Bit Set Rabiente”, Bantomime, auf- 
geführt im LeopolbRäbter Theater; — 
„Die Geister am Mitternadt‘, Opereite, 
nit volenbet; — ein „Bislincenzert*, 
für den Violinfpieler Eppinger zu 
deſſen Kunftreife nad Rußland gefchrie- 
ben; — „Bir srhste Semohenie“ von 
Beethoven inC-moll, für zmei Gla- 
viere arrangitt; — „Grasse Som 
Pinnoferte*, bem Gryherzog Rudolph ge- 
widmet; dieſe Sonate und bie folgenden 
Werke find im Stich erſchienen: — „Eris 
für Glasier, Bieline and Bislancello* ; — meh- 
tere „Bariatiann® für das Bianoforte; — 
mehrere „Reine Rendeaus“; — foft alle 
Mozart’fhen und Cherubini'ſchen 
Duverturen, für zwei Glaviere arrangirt; 
— ‚Bir sierte Sgapdenie‘ von Beet 
hoven in 2, für wei Giaviere arran- 
— ein Heft „Eid; — „Mirsge® 
für die Wiener Bürger-Regimenter. Die 
Herausgeber der im Stich erfienenen 
Bere Stein's find bie damals be- 
fanntefien Wiener Mufitverleger. Stei- 
ner, Zräg, Riedel. Stein war 
mit Karoline Haar, einer Wiener 
Beamtentochter und trefflihen Pionifin, 
vermäft, die er als Witwe zurüdlieh. 
Hansıig «@buard). Belbichte des Concert 
weien® in Wien (Wien 1869, Braumüder, 
9.) 6. 211. — Gerber (Genf Ludwig), 


Neues bitoriich-blogrophildhes Lexiton der 
Tonfünfler u. f. m. Bd. IV, Ep. 20%. 














Stein, Sriebrich Ritter von (Ratur- 
forfchet. geb. zu Niemegt m der 
preußifen Provinz Brandenburg am 
3. November 1818). Eein Bater, Karl 
Bilhelm Stein, mar Doctor ber 
Aheologie und evangelifher Pfarrer zu 
Niemegt; ben erften Unterricht erhielt 
ber Sohn in ber Öffentlichen Schule fei- 
ner. Baterftabt, von feinem Water aber 
wurbe er in den alten Spraden unter- 


Stein, Friedrich (Raturforfäher) 


wielen. Da er Theologie ſtuditen folte, 
bezog er im Jahre 1832 das Gym - 
nafium des benachbatten Wittenberg, 
wo feine frühzeitig hervorgetretene Rei« 
gung zu den Roturwiffenfaften, welche 
ſich zunähft im Sammeln und Beobadı- 
ten von Infecten, Pflanzen und Bogel- 
lern äußerte, fo reihe Rahrung erhielt, 
dab er ſchon als Gymnafialfhüler in 
den Jahren 1834—1837 mehrere felb- 
Rändige Beobadtungen in Dkems 
noturwiffenfhaftlier Zeitfehrift „IA“ 
veröffentlichen konnte. Darunter befand 
fi) unter Anderem bie Beſchteibung einer 
von ihm entbedten Mitrofepibopteren- 
Art, der Alueita pelidnodaktyla, bie 
fpäter allgemein als eine neue Art aner- 
fannt wurbe. Diefe erfien Erfolge auf 
matuewiflenfchaftlihem @eblete "veran- 
laßten enblih aud ben Bater, dem 
Sohne zu geſtatten, daß er bie theo- 
Togifche Laufbahn aufgebe, um fi aus- 
ſchlleßlich dem Gtubium der Raturmiffen- 
(haften zu wibmen. Rachdem nun S. 
bie Maturitätsprüfung rühmlic, beflan- 
den, begab er fid zu Oftern 1838 nach 
Berlin, wo er an ber bortigen Hoch · 
ſchule feine Etubten fortfepte und ſich 
des befonderen Wohlmollens bes dama- 
Tigen Directors bes kdniglich zoologiſchen 
Muſeums, Profefforichtenftein, unb 
des Profeffors der Boologle Wieg- 
mann zu erfreuen hatte, bie ſich fei- 
ner theilnahmsvoll annahmen und ihn 
in feinen wiſſenſchafilichen Berebungen 
befiens förberten unb unterflüßten. Die 
bedeutenbflen Antegungen aber empfing 
er buch Johannes Müllers Bor- 
leſungen über vergleichende Anatomie 
und Phyfiologie, zu deffen hervortagend · 
Ren Schülern &tein zu zählen ift. Im 
Jahre 1841 erhielt 6. am Gcluffe bes 
Sommerfemefters die philoſophiſche Doc- 
tortwürbe, bei weicher @elegenheit er bie 
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Znaugurol - Differtation „De Myris 
rodum partibus genitalibus cum 3 1ch 
asneis“ herausgab, wovon in 3. Rül 
ler'6 „Urbiv für Anatomie und Pa 
fiofogie* 1842 auch eine beutice Bea 
beitung erfchien. Run wurde ©. bi 
RBihtenftein's Verwendung zunä 
am zoofogifcen Mufrum Sefhäti 
aber ſchon om 1. Zänner 1843 fet 
dritter Cuſtos an demſelben ans, 
Roh im nämlihen Jahte wurd: de 
die fünfte orbentlide Lehrerftele e 
der unter Xlöben’s Direction fiehenhn 
Räbtilchen Gewerbeſchule für das 
der Boologie und Botanif übertt 
Für biefe Anftalt bearbeitete er fi 
uGranbeiss der organishen Watergeshi 
(Berlin 1847. Dunder und Humblo 
der jebob nur die Organogranhie 
Pflanzen umfaßt. Im folgenden Jul 
veröffentlichte er bie große, Rreng mi 
fhafttıche Monographie: „Beralidt 
Aoatomte und Phgsiolsgie Der Iaseeter, d 
Monographien bearbeitet. 1. Mansgrophi: 





9 Mapfertateln" (Berlin 1847, Dundt 
und Humblot, VIE u. 139 S. gr. # 
Auf Drund biefer Arbeit habifitirte a 
fi im Frühling 1848 ale Privatboret 
der Zoologie an der Berliner hochack 
und veröffentlichte zugleich im (dom 9° 
nonnten Mülter’fben Ardio bie Mi 
Diefer Belegenheit gehaltene Brobeoet 
Tefung „Ueber bie Ratur ber Ongr 
einen“, welde in Bachfreifen die bek 
Aufnahme fand, ba fie bie Ratur ir 
fer zweifelhaften Organismen endgili 
feſtflellte. Seitdem las er in jeden © 
meſter ein Hauptcolleg über olgemeint 
Zoologie, foroie 'Gpeciafeofegien ibu 
Sntomologie. Gingemeibemürmer ud 
CEntwicklungsgeſchichte der mirbellott 
Thiere. Im Jahre 1849 rüdte et mb 
dem Tode von Erifon undnad MM 
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Uogange von Trofchel nad Bonn 
a die erfle Guftosflele am zoologifhen 
Rıfeum auf. Inzwiſchen war er auch 
1887 Müglied der Riniferial- Com. 
Men für die Prüfung der Oberfdrfter- 
und baburdy in meiteren 
innifpen reifen betannt geworben. 
Umflanbe, fo wie der günftigen 
teilung feiner Thätigfeit von Gei- 
Iniätenfein’s und bes Oberland- 
Inhseihers von Reub, des Vorfigen- 
Naher obengenannten Riniferial-Gom- 
Mn, verbanfte er es, daß er im 
baraber 1850 als ordentlicher Pro- 
Ai dır Boologie und Betanif an bie 
m ſaͤchſiſche Atademie für Forf- 
mb !anbwirthfcpaft nad) Tharand ber 
Inka wurbe. Hier in ber ſchonen Ro- 
nd in einfagperen amtlichen Ber. 
Weifen echolte er fich von der zer- 
en und aufteibenden Berliner 
MWiffemfeit, ber feine phyfiſchen Kräfte 
ade Dauer nicht gewachſen geweſen 
"im. Die vorwiegende Rüdfiht, bie 
“in kinen Worlefungen jept auf die 
Meirhifle bes orf- unb Landwirthes 
“a mußte, möthigten ihm aber zu 
far naßhaftigen und eingehenden Be- 
Wihigung mit ber forf- und landwirth 
tigen Pragis, wodurch fih fein 
NMreis in vortheilhafteſter Weiſe 
iterte. Die ihm übrig bleibenbe hin- 
(lage Muße benüpte er aber zur 
‚botfpung feiner wiflenfpaftlichen Un- 
ußungen, mit denen er bereits fo 
olgtic aufgetreten war. Die bebeu- 
Yabfe Brut feiner Thätigfeit auf bie: 
a Gebiete mar die Schrift: „Bi Iute- 
Kain, aut idi Entwirlungsgespighte unter- 
Ai "Mit 6 Kopfertafeln. (Leipzig 1854, 
Hmmm, gr. 40, X und 265 ©.), 
vi bei dem Auffehen, das fie in dach 
"en eegte, die Aufmerkfamteit auf 
"am, in der wiffenfhaftlicen Welt 
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durch bie vorangegangenen Arbeiten ſchon 
beſtens bekannten Namen in noch hö- 
herem Mabe lenkie. Die Urſache dieſes 
Quffchene aber war, daß Stein in 
feiner Schriſt gegen bie bebeutendfie 
Autorität auf biefem @ebiete, gegen 
Ch. ©. Chrenberg auftrat, und bie 
Haltlofigkeit von deſſen Deutung ber 
Drganifation ber Infuflonsthiere gründ- 
lich aufdedte und nachwies. Schon zu 
Anfang des folgenden Jahres (1883) 
erging. an ihm von Seite bes bamaligen 
Unterritsminifters Leo Brafen Ahun 
die Cinladung, in den Baiferlih öfter- 
reichiſchen Staatebienft einzutreten, wel- 
der num Stein um fo lieber Bolge 
teiftete, als er dadurch wieder jur rein 
wiffenſchaftlichen Thätigkeit zurüdtgeführt 
murbe. Mit ab. Hondſchreiben vom 
6. März 1855 wurde nun S. unter 
den damals fehr vortheilhaften Bedin- 
gungen zum orbentlicen Profeſſot ber 
Boologie an ber Prager Univerfität er- 
nannt, worauf er feine Etelle mit Be 
ginn des Winterfemefters im ‚genannten . 
Jahre antrat. Daſelbſt eröffnete fich ihm 
nun ein großer Wirkungsfreis, Jahl- 
reiche Hörer: Mebiciner, Phatmaceuien 
und Lehramtscandibaten ‚befuchten feine 
Vorlefungen, zu benen ber Andrang mit 
jedem Gemefter.muchs. Aud wurde ihm 
nach einiger Zeit der ehrenuole Auftrag, 
Seine taiferlie Hoheit den Etzherzog 
Lubwig Salvator in der Zoologie 
Au untereicpten, welcher Aufgabe Stein 
dutch brei Jahre oblag. Im 3. 1857 
wurde er zum Sraminator ber k. f. wif- 
fenfpaftlihen Prüfungs-Gommiffion für 
das Gyamnafial- Lehramt der Zoologie 
ernannt, verfah aber auch lange Beit 
jenes für Botanif, und als im Jahre 
1867 nod) bie Prüfungs-Gommilfion für 
das Reolfhul-Lehramt ins Leben gerufen - 
wurde, war S. aud) in gleichet Eigen- 


Stein, Friedrich (Raturforfiher) 


ſchaft am berfeiben thärig. Bei Grric- 
tung bes fpäter aufgelösten Unterrichts · 
tathes gehörte er bemfelben als aus- 
wärtiges Mitglieb für bie philolophiſche 
Facultät der Univerfitäten bis zu beffen 
Aufhebung on. Die philofophifhe Ba- 
cultät ber Hodfhule, an welchet S. 
wirkte, erwählte ihn aber zu wieder- 
Holten Malen zu ihrem Decan; ba ihm 
jedoch anfangs in Ausübung biefer 
Bürbe bie Gonfeifion entgegenftand, ver- 
waltete er fie erft im Jahte 1868/80, 
Im Jahre 1875 wurde er zur hoͤch 
fen akademiſchen Würde, zu jener 
bes Rectorates, an ber Hochſchule, an 
melder er lehrte, berufen, mar fo feit 
etwa 200 Jahren der erſte prote 
ſtantiſche Hector ber Prager Hod- 
ſchule, und wurde bie von ah. Gtele 
anflanblos erfolgte Befätigung feiner 
Wahl adgemein auf das freubigfie be 
grüßt und als eriteulihe Gignatur, 
daß bie Beit eine andere geworben, et» 
fannt. Obgleich der Ichramtliche Beruf 
mit feinen Rebenämtern Stein's Thä - 
tigfeit in erheblichem Brade in Anſpruch 
nahm, fo blieb er doch unausgefept 
feinen wifſenſchaftlichen Arbeiten und 
dotſchungen treu, und während feines 
Aufenthaltes in Prag entfland das 
Hauptwerk feines Lebens: „Der Orge- 
niswus der Iufustenstpiere, nah rigeam Sar- 
sungen iu sgstematisiper Meipenfalge bear- 
beitet®. Etſte Abrheilung: „Allgemeiner 
Keil und Raturgefehichte der hypoitichen 
Znfufionstpiere.” Mit 14 Rupfertafeln 
(Eeipzig 1859, Engelmann, dol. XII 
und 206 &.); — zweite Abtheilung: 
„1. Darflellung ber neueften Borfcungs- 
ergebniffe über Bau, Kortpflanzung unb 
Gntwidlung der Infufionsthiere. 2. Ra- 
turgefchichte ber heierottichen Infuforien® 
mit 16 Rupfertafeln (Leipzig 1887, En- 
gelmann, Fol. VIII und 3855 ©.). Die 
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dritte Abtheilung befindet fich unter dı 
Brefie und wird auch als felbRänbig 
Werk unter dem Xitel „Raturgefbidt 
der Plagelaten? mit 24 Kupfertafel 
noch in biefem Jahre erfheinen. 6. 
wiffenfpaftlihe Arbeiten haben hödf 
Drtes und in wiflenfgaftliben Kreil 
verdiente Würdigung gefunden. St 
im Jahre 1869 wurde Stein mit 
Nitterfreuge des Branz Joſeph · Dil 
ausgezeichnet; biefem folgte im 3. 1 
der Drben ber eifernen Krone III. Gl: 
und ben Statuten gemäß mit Diplo 
vom 27. April 1878 die Erhebung in bei 
erbländifhen MWitterftand. Im Wär 
1874 wurbe er zum k. k. Megierungs- 
tathe ernannt. Die kaiſerliche Wodemit 
der Wiſſenſchaften wählte ihn am A. Ex 
tember 1887 zu ihrem correfponbirenden | 
Witgliede für die mathematifch -matur- 
wiffenfepaftliche Glaffe, worauf er am | 
13. Juni 1861 zum wirklichen Rı- 
gliebe berfelben Glaffe ernannt wurde. | 
In diefer Gigenfbaft hielt er im ber 
feierlichen Gigung der kaiſerlichen Ale 
demie am 30. Mai 1863 den Vortrag: 
„Ueber die Hauptergebniffe der neueren 
Infuſorien · Fotſchungen“, welder aub 
(Bien 1863, Berold, 8%.) im Drud er 
(bien. Zahlreiche Atademien haben 6. 
unter ihre Mitglieber aufgenommen; ſo 
die föniglih bohmiſche Befelfdaft der 
Wiſſenſchaſten. bie kodniglich baperifft 
Aademie der Wiffenfhaften in Rin 
en, bie fähffpe in Leipzig, bie Me 
demie der Wiffenfpaften in Turin, die 
für Raturzwiffenfpaften in Philadelphis 
die Leopoldiniſch - Caroliniſche Aladenit 
der Raturforfcher u. v. m. und aufet bet 
kaiſerlich öfterreichifchen Megierang habt 
noch Gadfen, Rußland, mieberholt 
Breußen, ben Gelehrten mit ihren Dr 
eorationen gefhmüdt. Eriedrid Rit 
ter von Stein if (feit 24. Mai 134) 
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tat Gmma Gouarb, Tochter bes evan- 
igifden Predigers an der St. Georgen. 
Ahe in Berlin, Chr. 2. Souard, ver- 
zält, aus welcher Che vier Söhne und 





Ar Töchter amı Leben find. Der ältefte 
ven Sohnen, Richard, in Doc 
der Meblein und Bewerfsargt bei 
Viauntohlenwerken zu Ghodau in 
en, 





aönf. Bedaktofi Dr. Frant. 
Wi. Rieger = I. Malf, d. i. Gonver 
Wet-Beriton. Meigirt von Dr. Branz Lad. 
er und 3. Maly (Brag 1872, Kober, 
&#) &. VIII, ©. 1008, Rt 5 


! kin, eiebeih Breiere, fiehe: 
abea Raameite (6. 42, Du. Rr. 2). 


* Stein, Hedwig, fiehe: Stein, Ran- 
„u (6.42, Qu. Rı. 3). 


Otin, Johann, fiehe: Stein. Ran- 
wir (6.42. in ben Quellen, Re. 4). 


Stein, Johann Beorg, fiehe: Gtein, 
Aınte (6. 42, in den Quellen, Rt. 5). 


Ekin, Zofeph, fiehe: Etein, Ran- 
wi (6.43, Qu. Rr. 6). 


‚ ein, Katl (Sänger und Gom- 
wariſ geb. zu Miftelbadh in Rieder- 
„Werih 21. Zänner 1807, gef. zu 
Bien 26. Jänner 1866). Gein wahrer 
Ami Joſeph Karl Ueblein, an 
‚len Etelle er, als ex der Bühne ſich 
Wonute, den Ramen Karl Stein an- 
"hu. Eon In früher Jugend erhielt 
® fogfältigen Unterricht in ber Muflt, 
ka die Geulfehrer feiner Heimath) 
dem und Ofpann Ieiteten, welcher 
dan während feiner Studien in Wien 
ton dem Gapellmeifter Joſeph Dreche- 
lit ſdo. III, 6. 380] und im Gefange 
m Sdwarzböd [Band XXXU, 
6.30, Rx. 16] fortgefept wurde. Run 
able er Reifen durch gan) Deutfch- 
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fand, Frantteich und die Schweiz, unb 

nad) feiner Rüdtehr nad Wien trat er 

im ®. k. Hofburgtheater als Hoffhau- 

fpieler ein. Geiner (hönen Bapftimme 

wegen wurde er am 22. März 1853 

als Baffüt an der f. k. Hofcopele an- 

gefelt, in welder Anftelung er durch 

13 Jahre, bis an feinen Tod verblieb. 

As Scaufpieler des Butgiheatets war 

Stein in urwüchfigen, namentlich öfter- 

teihifhen BVolksharakteren vortrefflid, 

und feine Leiſtung als Witth Quont- 
ner in Baumann's , Verſprechen Hin- 
tet'm Herb“ lebt noch in ber Beit- 
genoffen Gedähtmif. Dem Wiener Rän- 
nergefangsverein gehörte Stein feit 
feiner Entflehung im Jahre 1843 bie 
zu feinem Tode an, und im komiſchen 

Männerquartett gehörte Stein zu den 

tügpigften Mitgliedern defſelben. Auch 

als Componiſt war S. thätig; fo com- 
ponirte er mehrere Lieder mit Glavier- 
begleitung. einige Chöre, Quartetten, 

Duverturen u. d. m.; ferner etlihe 

größere Werke, als Gingfpiele, Dpe- 

tetten und eine große breiactige Oper 
adrr Astralog*. Stein flarb nad län- 
gerem Leiden, 38 Jahre alt, ein Kind 

Binterloffenb, unb murbe auf bem Et. 

Matrer Briebhofe beerdigt. 

Fremden. Blatt. Von Bu. Heine (Wien, 
A) 1866, Rr.26. — Wanderer (Wiener 
Bartei-Blatt) 27. Jänner 1866, Rr. 23: „Re 
kolog". Bon Dr. Auguft Eumi 
Neues Bremden Blatt (Min, 40) 
1866, N. 26. — Zellner's Blätter fr 
Tpeater, Muft u. f. m. (Wien, fl. Bol.) 
1866 Kr. 9. — Ullgemeine Wiener 


Wufit-Beitun; von Dr. Auguft 
Sämidt AR) 1847, ©. 216. 


Stein von Rordenftein, Karl (Ri- 
Kitär, geb. zu Bandorf in Ungarn 
18. März 1825, geſt. als Laiferli rufe 
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filder Gtabsofficier und Gommandant 
eines Kofaden - Regiments im Kau- 
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kafus). Sohn des k. f. Dberfllieu- 
tenants und Kommandanten bes Wie- 
ner Gornifonsfpital® Franz Stein 
von Rocbenftein, welcher in ben 
frangöfifhen Belbzügen im 3. Küraffieo- 
Regiment Prinz Albert von Gadfen- 
Xefpen gebient und als bewährter Offi- 
eier, in Bolge feiner fangen Dienftzeit, 
ben erblänbifchen Adelfſand mit obigem 
Bräbicate erhalten hatte. Der Sohn trat 
im October 1836 in bie 2. £. Wiener-Reu- 
Käbter Militär. Alademie, aus welcher 
er am 29. Geptember 1843 als Lieute- 
mant zu Heflen- Homburg Infanterie 
Rr. 19 ausgemuftert wurde. Im Jahre 
1847 quittixte er, ließ fi aber 1848 
"zum 3, Ghevauplegers- Regimente, da . 
mals CEthhetzog Perbinand Mar (jept 
8. Uhlanen · Regiment), als Geweiner 
affentiren, ward ſogleich Wachtmeifter 
und am 1. Zufi 1848 zum Lieutenant 
im Regimente befördert. Im Beldzuge 
1849 in Siebenbürgen fand Lieutenant 
von Stein wiederholt Gelegenheit zur 
Auszeihnung. Schon am 5. Rovember 
1848;.bei Grürmung des Gpeffer-Ragers 
bei Rabnoth an der Maros hatte 
ſich Stein burd feine falıblütige Ta- 
pfezkeit das volle Lob feines, biefe Er- 
pebition commanbirenden Mittmeiflers 
Armand von Kalchberg [Band X, 
S. 8384] erworben. Beſonders aber hatte 
er fi) am 9. März 1849 bei bem Rüd- 
zuge der kaiſerlichen Tcuppen, nad der 
Soalaqtt bei Mebiafh, gegen Hermann« 
ſtadt, im Gefechte bei Klein-Kapos aus- 
gezeichnet, indem er, als er mit feinem 
Buge bei der äuferflen Mrriöregarbe fich 
befand, durch wiederholte Attaken die 
ungeflüm anbrängenden Huszaren ber 
ehemaligen k. f., nunmehr treubrüchigen 
Regimenter Xbnig von Preußen und Go- 
burg, welche feiner Abtheilung an Racht 
weit überlegen waren, zurüdwarf und fo 
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den Rückzug deckte und fiberte. Bei ben 
feindlichen Ueberfale auf dem weiteren 
Rüczuge ber Baiferlihen Truppen in bie 
Balladei am 17. März zu Gartanp - 
half Stein mit 15 Ghevauplegers 
wei bereits vom Feinde genommene &- 
fdüge wieber zurüderobern. Mittlermelt 
zum Dberlieutenant befördert, murde 
Stein im Gommerfeldzuge 1849 als 
Drbonnanz - Officier des Gommanbania 
des Giebenbürgifhen Armee - Gorps m 
wendet, in welcher Eigenſchaft er mit 
vielem Gefolg bie ſchwierigflen Aul- 
träge volljog und am Echluffe br 
Feldzuges mit dem Drben ber eifernn 
Mrone IIL Claſſe und bem kaiſerlit 
ruſfiſchen Gt. Annen · Orden III. Stoffe 
mit den Schwetiern becorirt wurde. 
1853 quittirte er abermals den Dienä 
und teat 1854 in ruſſiſche Dienfte als 
Dffieier in ein am Kaukafus gegen bie 
Tiſcherkeſſen im Kampfe Achendes Ro 
faden-Regiment; aud hier that er fib 
durch Tapferkeit hervor, erhielt mehrere 
Decorationen, morunter den ruffifcen 
CEhtendegen der Tapferteit mit bem dr 
orgebanbe unb flieg taſch zum Gtabt- 
offiier (Oberflieutenant) und Gon- 
manbanten eines Rofaden - Regimenies 
empor, al6 welder er 1870 an ber 
GSholera geftorben, nah Svobobe 
ober in einem Gefechte gefallen fein 
fol. Stein war ein eminent tapfe 
ter, umficptiger Offkcler, vol Branout 
dor bem Feinde; nur in bie ruhigen 
Verhältniffe des Friedens konnte er fi 
eben nicht finden, weßhaib er zuleht 
Dienfte in ber zuffifhen Atmee nahm, 
bie feiner Rampfluft hinteichend @eleger- 
heit bot. 


Gvoboda (Johann), Die Böglinge der Bir 
teuftäbter Militär» Mademir 
Gründung des Imfitutes bie auf unkt 
Tage (Wien 1870, Beitler, (cm. 49.) Ep.12T. 
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1 —Iürbeim (Mndreas Graf), 
"  Edustrabilder aus dem Goldatenleben und 
Me Gefeliga. Tagebuch. Bragmente und 
Kiblide eine chemallgen Militärs (Bros 
sm-— 











Erin, Karl Freiherr, fiehe: Stein, 
Ranzette (6. 42, in den Quellen Rr. 7). 


kein, Karl Unbreas (Biono 
iurifant und Tonfeper, geb. 
aBien 4. Geptember 1797, gefl. 
Haba 28. Auguft 1883). Gin Eohn 
WM Ratthäus Andreas Stein 
Fühe denf. S. 43, Rr. 8] und ber 
Bıria Zofepha Therefia Dilc- 
; itr. Da fi) feübgeitig fein mufifalifgper 
Ant tundgab, wurde für beffen Aus- 
Haag Gorge getragen, und ſchon als 
athiheiget Knabe fonnte ſich Karl 
Aidteas in Brivatkreiſen mit feinem 
Bazoipiel hören laffen. Indeſſen wurbe 
Ru im Inbufriegweige feines Bo- 
tt, im Bortepianobau, untermiefen, und 
a 15 Jahre zählte, vom Vater 
, R im die Beheimniffe dieſes Kunf- 
. Migeh eingemeiht. Um aud nad an- 
. Mer Geite fich praktiſch zu üben, be 
"gan er, 18 Jahre alt, ſelbſt Unterricht 
Retkeilen, und wurbe bald ein geſuch · 
ie Glavierlchrer. Dabei fepte er jedoch 
ve eigenen Studien fort und wurbe 
a Sduͤler Emanuel Alois Börfter's 
{8 IV, 6.273] im Generalbaf und 
"dt Gompofition. Im Jahre 1818 
tat er in einem Goncerte ber berühmten 
Anpelica Gatalani öffentlich auf, und 
'np im Vereine mit GIement [Bb. II, 
&. 34] und Linfe [Bb. XV, 6. 215] 
de Polonaise conoertante für Biano- 
fire. Biofin unb SBioloncelo von 
Beethoven vor. Im Jahre 1823 
"Burıbac, bioge Leriton. XXX VIIT. 
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veromflaltete er am 16. Febtuat felbf 
ein Goncert, zum Beflen bes Vereines 
abeliger Brauen zur Beförderung bes 
Outen und Rüdlichen. Im folgenden 
Jahre gab er in Ofen eine mufitalifke 


- | Abend - Unterhaltung. In diele Jahre 
"| feiner hetanreifenden Gelbfiändigteit fal- 


Ien fein Verkehr mit 8. ®. Reifiiger, 
welcher damals, mit ber Gompofition ber 
Dper „Das Rodenweiben" befchäftigt, 
in Bien fi aufhielt, und wit Be 
boven, welder Tonheros tiefen Gin- 
druck auf das empfänglibe Bemüth 
Stein's machte. Im Zahre 1828 reichte 
er um bie Glaviermaerbefugniß ein, 
die ihm auch Anfangs 1829 verliehen 
wurde; num gab er den Unterricht im 
Stavierfpiele auf und widmete fich aus · 
ſchließlich feinem Geſchäfte als Glavier- 
macher. Er betrieb dasfelbe mit großer 
Umfict und erwarb fid auf mehreren 
Reifen, melde er innerhalb ber Jahre 
1830—1836 theils im Intereſſe feines 
Veihäftes zur Antnüpfung von Ver · 
bindungen, theils um bie dortſchritte 
und Berhältniffe des Glavierbaues in 
anderer Herren Ländern durch ben Augen · 
fein kennen zu fernen, unternahm, 
mannigfaltige Grfahrungen, welche feine 
induftrielen Zwece förberten. Die erfte 
Reife im Jahre 1830 ging über Laibach, 
Trieſt nach Dberitalien, wo Railand 
das Gndziel derjelben war; im Herbfi 
1833 ging die zweite Reife nordwärts 
über Prag. Dresden, Leipzig, Berlin, 
Hamburg. Hannover, Ftantfutt a. M., 
Monnpeim, Augsburg, Münden; im 
Brühling 1836 richtete er feinen Ausflug 
wehwärts, nach Paris, Brüffel, Ant- 
werden, ſelbſt London, das er aber bald 
verließ und dann über Rotterdam und 
durch die bebeutendflen Städte bes weft. 
lichen Deutſchland wieber heimfehrte. Auf 
diefen Reifen trat er mit verfchiebenen 
x. 28, Eept. 1878.) 3 
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Künftlern, fo in Mailand mit der Piani- 
fin Montgolfier aus Paris, in Prag 
mit I. v. Biris, in Leipzig und in 
anderen beutfchen Etädten mit Friedtich 
Bied und befien Todter Glara, mit 
Jeanneite Boutibonme, Gharlotie 
Birb-PBfeiffer, Lindpaintner 
Molique, Mor Bohrer und befien 
Sattin Luife, in Paris mit Chopin, 
Meyerbeeru. A. in näheren Berfehr, 
und machte in Humburg die unliebfame 
Entdecung, daß man fich feines Namens 
Stein — freilig mit anderem Taufna- 
men (Berdinand) — bediente, um elende 
WRacwerke von Infrumenten an Wann 
au Bringen, wodurd aber ber gute Ruf 
feiner Babrifare leiden mußte, was ihn 
zut Öffentlichen Grflötung zwang, baf 
eine Birma Berdinand Stein in 
Bien gar nicht erifiire, und nur ein 
Andreas Stein (fein Vater) und 
Karl Stein (er felbh) Glaviere ver- 
fertigen, alle anderen unter dem Ramen 
Stein aus Wien fammenden Infirus 
mente betrügerifche Babrifate feien. Im 
Detober 1841 legte Stein feine Glavier- 
madyer-Befugniß nieder und fritt 
um Berleihung (des Gewerbe · und Bür- 
gettechtes für Wien ein, das ihm auch 
im Jahre 1842 gewährt wurde. Im 
November 1844 erhielt er aber in Be- 
tüdfihtigung feines ausgebreiteten Ge · 
flräftsbetriebes im In. und Auslande 
und feiner Werbienfte um bie Werbeffe- 
tung des Wortepianobaues ben Titel 
eines t. k. Hof-Bortepiano-Verfertigere. 
& blieb Stein fortwährend für $ 
bung bes von ihm betriebenen Inbufttie- 
zweiges thätig und feine Birma mar 
in ihrem @ebiete nit nur eine der erften 
in Wien, fondern ihr Muf verbreitete 
fib weit über Deflerreihe Grenzen. 
Stein mar auch Gompofiteuc, und bie 
Ueberfiht feiner Gompofitionen folgt 
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unten. Geit dem Jahre 1837 mit Gli- 
fabeth Hörde, Tochter eines Wiener 
Mogiftate-Beamten, vermält, fammen 
aus dieler Ehe mehrere Kinder. Gtein’s 
Wirken im Intereſſe feines Bades, wie 
ber Kunft, fand auch in dachkteiſen En- 
erfennung. So ernannten ihn u. a. (don 
im Zahre 1836 der Gäcilien- Verein 
in Karlsruhe. im Jahre 1845 der Aut 
verein in @®rap zum Ghrenmitgliek, 
und auf ber Wiener Indufttie - dr 
fiellung des Jahres 1845 wurde ıka 
bie filberne Medaile zuerfannt. Rod 
fei bemerkt, daß die Vorzüglichkeit der 
Steinen Infrumente die erften 
Tonkünfler und Birtuofen veranlaftt, 
fid) derfelben bei ihten öffentlichen Bro- 
Ductionen zu bebienen; mir nennen nut 
Ramen wie Liszt, Rubinftein, Alf. 
Zaecll, Karl Ggerng, C. M. v.Bod- 
let, 30f. 6. Keblet, Leiheriptn 
J. A. Pachet u. m. a. 
edex nat der Compofitionen van Kart aade 
Stein. „VI Allemandes avec Trios et Cola 
‚pour je Planoforte® (Mien). — „XII Eco- 
Aalses pour lo Piano“ (Bien, Medei), 
imel Partien. — „XII Allemandes pour 
Iano« (Vienn 1). — „Abt Barie 
tionen für das Blanoforte über ein Theme 
aus dem Qufiplele: „Die Bürger in Bin’ 
(Wien, Gappi). — „Sechs Maͤtſche mit 
Xrios für das Pianoforte" (ebd). — 
„IIL Polonalses pour 16 Piano & 4 malas“ 
(#b0.). — „IX Econsaises pour le Piano‘ 
(ebd). — „IX Valses poor ie Piano“ 
(Vienne, $. A. Steiner et Comı 
„Wgieri-Walger für das Bianoforte" (Mien 
Sprenger) — „Bolonaiie für das Bio 
forte® (ebb.). — „Barlationen für das Blau 


























@). — 
Botonalfe „Kancred“ für daf 
Bilanoforte” (ebo.). — „Bcchs Barlationm, 
Marfe mit Trio und Mlemande mit Zi, 
für das Blanoforte” (Wien, Mebeti). — 
‚She und Craft. Ruftaliihe fe für 
das Bionoforte” (Wien, Baterno). — „Ert 
sehn Bafchinge-Unterpaltungen für dos dic⸗⸗ · 


" ‚Piicen döinchdes pour 
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Tot, beftehend in Wemuetten, beutfchen Länd- 
iien, Bolonaifen u. [. m 





poor 1e Plano® (Vienne, Trangulllo 
— ‚Seht Walger mit Goda" (Bien, G. 
Ast). — „Variationen für das Wianoforte 
über eine beliebte Romanpe aus der Oprt 
# ‚Rofenbünden“ (Wien, Sprenger). — 
ano“ (Vienne, 
Segen). — „Karolinen-Zänge für das 
Sieaoforte® (cbb.). — „Variations pour le 
Mare sur un thäme de lopsra „Eliss- 
ki di Rossini“ (ebd.). — „Zeimira: 
el für das Pianoforte” (Bien, Artarlo). 
- E66 Walzer mit Goda für das Biano- 
ww (ebd). — „VI Valses aveo Coda 
pe le Plano“ (Vienne, Cappi). — „Dot: 
zen für Blanoforte, Ziöte, Wioline und 
toncel® (Wien, Artarla). — „Walzer 
wa einem BopprLänler für das Vlanoforte” 
2) — „Amusement pour lo Carnaral, 
Ku Is plano, comalatant en Menue, 
\iies, Ecossalses etc.“ (Mien, Sprenger). 
- si Polonalses sulvies d’une marche 
ru ie Piano & 4 malna“ (Vienne, Arta- 
Mr — ‚Gehe BWalger mit Zrios und 
fra" (Bien, Lip). — „Bariation 
er Arm der Dper: „La Do: 
Lee für das Bianoforte“ (Wien. 
-Varlations sur une valse autrichlenne 
“X. i Comte W. R. de Gall 
Par e Piano“ (Wie 
"bar du printempı 
Aus* (Hambourg, A Cranz). — „Wiener 
Baber für das Blanofortr, zwei · und vier- 














































? Ya“ (Hamburg, A Gran). — „Gehe 


Scher fammt Trios und Goda für das 
Sanoforter (Wien, Metaria). — „Die fröd- 
an Wiener Walter für das Pienoforte* 
Yeinnig, Beiebr. Hofmeifter). — „Variationen 
n det Bianoforte über das beliebte Thema 
+5 16 mar eine Kaiferfladt, '6 i6 nur ein 
Sin“, Aus dem Gingfplele „Aline oder 
Ben in einem anderen Welttheile" (Bien, 
Wairzo). — „Wien, London, Paris und 
Gntautinspel. Gharatterifife · muftaliihe 
Ehe für das Pianoforte” (Wien, Ber 
. — „La Partenza, en forme de 
kındenu pour 1e Pianoforte“ (Vi 

















Traag. Mollo). — „Trols marches pour 
!e Pianeforte" (Vienne, A. Disbelll ot 
mp). — „Bariationen über das Thema 








+5 Hurs halt nimmermehr* auß der „Ber 
6 Branfreig" (Wien, Yrtarla). — „Valsos 
ulnentalee pour le Plano* (Vienne, 
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Tod. Haslinger). — „Valses pour le 
Piano“ (ibid ). — „Briedenstlänge. Walzer 
mebft einem Doublirmari für das Bianos 
forte” (ebd.). Wuher diefen im Stiche er 
Ihienenen Werten dat ©. Mebrrres in Hand» 
farift Dinterlaffen; fo mei Glanierconcerte 
für Drdhefter in Zu und F-dur, vier Par 
tien Variationen für das Wianoforte mit 
efter in C, A, @ und Ba-dur; Moagio 
und Rondeou für die Vopsdarmonita mit 
Dicheer, Rondeau für die Bioline 
Drisefter ; gmei Duvertuten für großes Dre: 
D-dur ; mebreie Gompoftionen 
und eine komiſche 
Tert von Lange 

















Oper „Die goldene Ban 
bein. Auch if er der Berfailer der in Wien 


erihienenen Crift: 
das Epielen, Summen und Gebalten der 
Borteplanoe*. welche bracitensiwerthe Rai 
feläge und Winte über die Bebandlung 
Giaviers enthält. 

Suib (Karl Andreas), Biograpbifche Gkige 
des f. 8. Hof Bortepianverfertiger® Karl 
Andreas Gtein (Wien 1836, Zamarsti, 12%.). 
— Allgemeine Wiener Rufit-Zet 
tung. Herausgegeben don Dr. Auguft 
Samidt (M.), V. Jadıg. (1843), ©. 354, 
— Recenflonen und Mitibeilungen über 
Zdeatet und Mufil. (Rebigirt von dem Bärften 
Grartorpsti) (Bien, 4) IX. Jadıe. 
uses), 6. 516, 


„Bemerkungen über 


















Stein, Lorenz Ritter von (Profef- 
for ber Gtoatswiflenihaften an ber 
Biener Hochſchule. geb. zuGkernförbe 
am 15. Rovember 1815). Ethielt bis 
1832 ſeine Ausbildung in einer niederen 
Sryiebungsanfalt. Aus biefer 
tam er mit Unterflügung von Geite der 

änifhen Regierung auf da6 Oymnafium 
in Blensburg. Im Jahre 1835 bezog er 
die Oochſchule in Kiel, 1837 jene zu Jena, 
1839 ging er nad) Kopenhagen und wurbe 
inder bamaligen Gchlestig-Holfein’ ſchen 
Kanzlei angefelt. Darauf begab er ſich 
mit einem kön. dänifchen Reifeflipenbium 
nach Berlin, wo er Die juridifche Doctor- 
würbe erlangte und bei diefer @elegen- 
Helt die Habilitationsfeeift: „Zur De ⸗ 
ſchichte des daͤniſden Givilprocefje" her- 

3. 








Stein, Emerich 


toren gu Daben vorgab, fehlte, fand Ertiaruno. 
Der Soion war Etein-Goroinus Zrent 
Jean Berdu in einer Derfon. Wären die 
beiden anderen ünder vor dem Balgen fo 
erfhraten , dab fie unter denfelben arizagen 
werden mußten, fräufelte Gtein feine Loden, 
1ädelte über die Todesangt feiner Chic: 
falsgenoffen, machte, al6 ihn der Henfer 
fabte, dem Bublicam eine Verbeugund. ſties 
mit fefen Gtheitten die Leiter dinan um 
den Worten: „Dott, erbarme did meine 
haste er feine Ießte Rolle ausaelpielt. [Bat« 
tenlaube. Herausg. von Graf Keil (Leine 
sig, 49.) Jadıg. 1866, ©. 7113 , Auch ein 
Künftler". — Gouliffen-®ebeimniffe 
aus der Känfierwelt. Bom Berfailer der 
„duntien Weſchichten aus Deflerreih" und 
der „Hof: und Mbelögeichichten" (Wien 1869, 
R. von Waldheim, %er.&0.), S 276: „Bon 
der Aunſt bis zum Galgen“.] 








Etein, Gmerich Breiherr (f. f. Beib- 
marfhall-Lieutenant und Ritter 
bes Maria Therefien-Drdens. geb. zu 
Bör; 1762, gef. zu Mailand 
30. April 1835). Gein Vater mar fair 
ferliher Dfficier. Der Sohn trat im 
Auguf 1778 bei Karl Toscana-Infan» 
terie als faiferlicher Cadet in bie Armee, 
tom im März 1781 in gleiher Gigen- 
f&baft zum 2. Urtilerie-Regiment , wurde 
am 28. Auguf 1784 Unterlleutenant im 
Regimente, am 1. November 1785 als 
ſolchet zum Bombarbier-Gorps überfept 
und in biefem am 22. Zänner 1790 zum 
Dberlieutenant. am 1. Juni 1793 zum 
Hauptmann, am 10. Zänner 1803 zum 
Mojor und am 25. Bebruar 1809 zum 
Dberfilteutenant befördert. Am 24. Juli 
1813 wurde er Oberft im 2. Artillerie- 
Regiment. In den barauf folgenden 
Briedensjahren rüdte Stein zum Ge · 
neral- Mojor und deldmarſcholl - Lieu 
tenant vor, und befleibete zuleßt bie 
Stelle eines Artillerie - Directors ber 
mobilen Armee in Itolien. Schon in 
ben Tuͤrkenktiegen 1788 bis 1790 hatte 
Stein im Belde gebient, dann alle 
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Stein, Cmerich 


Beldzüge von 1805-1813 mitgematt.f} 
Im Beldzuge des Jahres 1813 wurde 
Stein mit ber Leitung des Krtikeni 
Wefens im 4. Urmee-Gorps betr: 
In dieſer Gtelung hatte er bat 
Mluge und zwedmäßige Anorbnung i 
Sintheilung und Verwendung ber untee] ' 
feinem Gommando flebenden @eitij 
Batterien während ber feindliche J 
geiffe vom 8. und 9. Detober 1819 bi 
Benig in Sachſen, und insbe ſonden a 
der Schlacht bei Leipzig am 14, ba 
Libertwoltwig am 16. Detober wi 
am 18. October bei. Holzhaufen, Bude, 
haufen und Gtetterig, mo dos 4. Arı 
Cords am rechten Flügel der Haupt 
Armee verwendet word welentlich zum 
fiegreihen Ausgonge bieler Schlawter 
und @efechte beigetragen. Der comman- 
dirende Chef biefes Wrmee-Gorps. der 
Oenerol der Gavollerie Otof Klenar, 
bezeichnete in Bolge deſſen den Urtidere 
Oberſt Stein als ber Betheilung mt 
dem Maria Therefien- Kreuze mürbig. 
unb mit Armeebefehl vom 30. October 
1813 wurde auc dem Oberſten Stein 
von Geiner Majeſtät dem Kaifer diefe 
Auszeichnung zuerkannt. Diefer Berler 
hung folgte im Juni 1816 Aatuten- 
gemäß die Grhebung in den erblän- 
diſchen @reiherrentand. Roc zeichnete 
fib Stein im Feldzuge bes 3. 1815 
bei mehreren Anläffen unb in ber barauf 
folgenden riebensepoche durch befon- 
ders umfichtige Leitung ber feinem Be 
fehle unterfiellten, fo wichtigen Waffe 
aus. General Stein farb im Hr 
von 73 Jahren. 


Breiberrenkands Diplom ddo. 6. Juni 
4 Hirtenfeto . Dr.), Der Miltir 
Maria Tperefien-Drden und feine Ritglier 
(Mien 1857, Etaatöpruderei, fi. 4%) ®. I. 
©. 1. 

Waren. Gin blauer Sauid. mie den 
techtöfhrägen lbernen Waffen, welder et 












Stein, Friedrich (Tonfeper) 


deri f@margen Kugeln belegt und mit jmei 
fübernen, adhtfrahligen Gternen befeltet if. 
Ten Saitd dedt eine Breißerrenfrone, worauf 
in ins Bific geftellter, golbgefrönter Turniere 
beim fi erhebt, aus deſſen Krone drei 
Gtraußenfedern, eine flberne amilden zwei 
Blauen, empormwallen. Die Helmdeden 
ad elaw, mit Eilber unterlegt. 








Stein, Friedrich (Tonfeper, geb. 
Alugsburg 26. Mai 1784, geft. zu 
Bien 5. Mai 1809). Gin Sohn bes 
ihmten Glaviermahers Johann 
Udreas Stein (geb. 1728, gef. 
IM) und jüngerer Bruber des Glavier- 
mer Mathias Andreas Stein 
wb der Rannctte, geborenen Stein, 
vermälten Streicher. In Jahre 1794, 
damals zehn Jahre alt, Fam er bereits 
uch Wien, mo er unter Albrechts . 
berger eine ausgezeichnete mufifalifhe 
Ausbildung erlangte und bann als 
tuffliher Bortepianofpieler eine Kunfl- 
teile machte, auf der er fi großen 
Befall erwarb. Gr befhäftigte fib in 
Bien mit Unterihtgeben auf feinem 
frumente und mit ber Gompofition 
mehrerer Werke. Bei einigen Goncerten 
in Augarten und im Burgtheater, melde 
u wohlthätigen Zwecken gegeben wur · 
den, lieh er ſich meiſt in Beethoven“ 
!ten und Mozat richen Werken hören, 
und erntete immer für fein ausbruds. 
volles, das Werk bes Meifters, das er 
dorteug, im arakteriflifcher Weife 
fofiendes Epiel reihen Beifol. Gin 
Brufteiden, beffen Keim er von früher 
Jugend in fidy trug, caffte ihn im ſchon · 
fen Alter von erft 25 Jahren dahin. 
Seine thelis in Stich etſchienenen, theils 
derdſchrift gebliebenen Compofulonen 
nd: „Ber Meiberteind“, Operette, auf 
nem diebhaber. Theater aufgeführt; — 
or Parträtmaler“, Operette, von ber 
Hoftkeater-Direstion in Wien angetauft, 
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Stein, Friedrich (Raturforfcher) 


ohne jedoch aufgeführt worben zu fein; 
— „Bir Sur Badionte”, Pantomime, auf- 
geführt im Leopolbläbter Theater; — 
„Bir Geister um Mitternngt‘, Operette, 
nit vollendet; — ein „Bielincancırt‘. 
für den Violinſpieler Gppinger zu 
deſſen Kunſtreiſe nach Rußland gefchrie- 
ben; „Bir sechste Sgmpbenie‘ von 
Beethoven inC-moll, für zwei Gla- 
viere artangict; — „@rasse Sanate für dus 
Piansferte*, dem Etzherzog Rudolph ge- 
widmet; biefe Sonate und bie folgenden 
Bere find im Stich erſchienen; — „Erie 
für Clanier, Bisline and Bielaneelie” ; — meh- 
rere „Dariatisuen® für das Bianoforte;, — . 
mehrere „Mieine Rontrans‘; — ſoſt ale 
Mogartfgen und Gherubinifhen 
Duperturen, für zwei Claviere arrangirt; 
— Die uirte Symphonie" von Beet 
boden in, für zwei Glaviere arran- 
girt; — ein Heft „Eier; — „Mirde“ 
für bie Wiener Bürger-Regimenter. Die 
Herausgeber der im Stich erfchienenen 
Werte Stein's find bie damals be- 
fannteften Wiener Mufilverleger. Gtei- 
ner, Träg, Riedel. Stein war 
mit Karoline Haar, einer Wiener 
Beomtentochter und trefflihen Pioniftin, 
vermäft, bie er ale Witwe zurüdlieh. 
Hansıid (Cuard), Belhihte des Gonert 
meiens in Wien (Wien 1869, Braumüßer, 
0.8) &. 211. — Berber (Graf Ladwiah. 


Neues bißorlic-biogrophif—hes Leriton der 
Tonfünfler u. f. m. vd. IV, Ep. 264. 


Stein, Sriebrich Ritter von (Ratur- 
forfper, geb. zu Riemegk ın der 
preußiſchen Provinz; Brandenburg am 
3. Rovember 1818). Sein Vater, Karl 
Bilpelm Stein, mar Doctor ber 
Theoiogie unb evangelifher Pfarrer zu 
Niemegk; den erſten Unterricht erhielt 
der Sohn in der öffentlichen Schule fei- 
ner Waterflobt, von feinem Vater aber 
wurde er in den alten Sprachen unter- 

















Stein, Friedrich (Raturforfcher) 


wieſen. Da er Theologie ftubiren folte, 
bezog er im Jahre 1832 dos Gnm- 
nafium des benachbarten Wittenberg, 
wo feine frühzeitig berporgetretene Reie 
gung zu den Raturwiflenfhaften, weiche 
fi zunägft im Sammeln und Beobad- 
ten von Infecten, Pflanzen und Bogel- 
eiern äußerte, fo reiche Rahrung erhielt, 
daß er ſchon als Onmnafialfhüler in 
ben Jahren 1834—1837 mehrere felb- 
ändige Beobadtungen in Dfens 
noturwiffenfhaftfiher Zeitfrift „Is“ 
veröffentlichen konnte. Darunter befanb 
fich unter Anderem bie Beichreibung einer 
von ihm entdeckten Mitrofepibopteren- 
&rt, der Alueita pelidnodaktyla, bie 
fpäter allgemein als eine neue Art aner- 
fonnt wurde. Diefe erfien Crfolge auf 
noturmiffenfaftlihem ebiete veran- 
laßten endlich aud ben Vater, dem 
Sohne zu geftatten, daß er bie theo- 
logiſche Laufbahn aufgebe, um fi aus- 
ſchllehlich dem Studium ber Raturroiffen- 
ſchaften zu widmen. Nachdem nun ©. 
bie Maturitätsprüfung rühmlid beflan- 
den, begab er ſich zu Oftern 1838 nad 
Berlin, wo er am ber bortigen Hod- 
ſchule feine Studien fortfepte und fich 
bes befonberen Wohlwollens bes dama- 
ligen Directors des kdniglich zoologiſchen 
Muſeums, PBrofefforkihtenftein, und 
des Ptofeſſors der Zoologie Wieg- 
mann zu erfreuen hatte, die fich fei- 
ner theilnapmsvol annahmen und ihn 
in feinen wiffenichaftlicen Befteebungen 
beflens förberten und unterftüßten, Die 
bedeutendften Antegungen aber empfing 
er dutch Johannes Müllers Bor. 
leſungen über vergleichende Anatomie 
und Phyfiologie, zu deffen hervortagend · 
flen Schülern Stein zu zählen if. Im 
Jahre 184 erhielt ©. am Schlufſe des 
Sommerfemefters die philoſophiſche Doc- 
tormürbe, bei weicher Belegenheit er bie 
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Stein, dtiedrich (Raturforfäer) 


Inaugutal - Differtotion „De Myri 
Podum partibus genitalibus cum 3 
aeneis“ hetausgab, wovon in 3. Ri 
ler's ‚Archiv für Anatomie und 
fiologie* 1842 auch eine beutfce Be: 
beitung erſchien. Run wurde S. dur 
Lihtenfein's Verwendung jun 
am zoofogifcen Muſeum beſche 
aber fon am 1. Zänner 1843 fek 
beitter Tuſtos an bemfelben angerk. 
Roh im nämlihen Jahre wurde 
die fünfte ordentliche Lehrerftele 
der unter Klld den's Ditection fieben! 
flaͤdtiſchen Oewerbeſchule für das 
ber Zoologie und Botanif übertrege 
Für biefe Anflalt bearbeitete er ſen 
sOrundriss der organischen Watarg 
(Berlin 1847, Dunder und Humbl 
ber jebob nur die Organographie 
Pflangen umfaßt. Im folgenben det 
veröffentlichte er bie große, ſtreng wil 
fhaftlıhe Monographie: „Bralik 
Austomie mod Phgsiolsgie der Inst. 
Minsgraphlen bearbeitet, 1. Monsgraphie: 
meibliggen Orsglegts-Orgene der iim. 
9 Mapterteteln" (Berlin 1847, Dun 
unb Humblot, VII u. 139 ©., gr. # 
Auf Otund diefer Arbeit habiitirte 
ib im Brühfing 1848 ale Prival 
der Zoologie am ber Berliner Hodhlär 
und veröffentlichte zugleich Im fon 
nannten Mülfer’fhen Arciv bie 5 
biefer Gelegenheit gehaltene Vrobevet 
lefung „Ueber bie Ratur ber regt 
tinen®, welche in Fodkreiſen die bi 
Aufnahme fand, ba fie bie Natur die 
fer zweifelhaften Organismen endgilif 
fehftelte. Seitdem las er in jeden &r 
mefter ein Hauptcoleg Über algemeis 
Boologie, lowie Epeciafcolegien über] 
Sntomologie, Gingemeidewürmer und 
Sntwidlungsgefdichte der mirbellett 
Thiere. Im Fahre 1849 rüdtte er nah 








dem Tode von Srichfon und nad din 





Stein, Friedtich (Raturforicher) 


Ugange von Troſchel nad Bonn 
a die erfle Gufloßfielle om zoologiſchen 
Baum auf. Inzwiſchen war er auch 
1887 Mitglieb der Miniferial- Com · 
wien für die Brüfung ber Oberförfter- 
Andidalen unb dadurch in meiteren 
Asnanniſchen Kreifen befannt geworben. 
ehe Umflande, fo wie ber günfligen 
Bertheilung feiner Thätigkeit von Gei- 
müihtenflein’s und des Oberland- 
Inimeifters von Reuß, bes Vorfipen- 
\atır obengenannten Rinifterial-Gom- 
- Win, verbanfte er ed, daß er im 
Eqraber 1850 als orbentlider Bro- 
fer ber Boologie und Botanik an bie 
Sagt; ſachſiſche Arademie für Borfl- 
ab anbwirtbfehaft nad) Tharand ber 
Wen wurde. Hier in der ſchonen Ra- 
W und in einfageren amtlichen Ber 
Winifen exholte er fi don ber zer- 
bittenden und aufteibenden Berliner 
Soffomteit,, der feine phyfiſchen Kräfte 
af die Dauer nicht gewachſen geweſen 
Wen, Die vorwiegende Rüdfidt, die 
® in jeinen Vorleſungen jept auf die 
Beürfifle des Borft- und Landwirthes 
uhnen mußte, möthigten ihm aber zu 
art aahpaltigen und eingehenden Be- 
„Bifigung mit ber forft- und landwitth- 
-Maflien Prapis, wodurch fih fein 
Kihistreis in vortheilhafteſtet Weiſe 
weitette. Die ihm übrig bleibende hin- 
füge Mupe benüpte er aber zur 
betkpung feiner wiffenfcpaftlien Un- 
"rlußungen, mit denen er bereit6 fo. 
welgteih aufgetreten war. Die bebeu- 
Amfe Brut feiner Thätigfeit auf bie- 
fa Gebiete war die Eoprift: „Die Iat- 
the, afipee Entwiclungsgesgicte veter· 
Rt. Au 6 apfertefen. (Leipzig 1854, 
Oginann, gr. 4°, X und 265 6.), 
Die bei dem Yuffehen, das fie in Bach- 
Keen megte, die Lufmerffamteit auf 
“am, in der miffenfhaftlichen Melt 


29 


Stein, driedrich (Raturfarfher) 


durch bie vorangegangenen Arbeiten ſchon 
beſtens befannten Ramen in noch hö- 
herem Mape lenkte. Die Urſoche dieſes 
Auffchens aber war, daß Stein in 
feiner Schrift gegen die bebeutendfle 
Autorität auf dieſem @ebiete, gegen 
Ch. ©. Chrenberg auftrat, und bie 
Haltlofigkeit von deflen Deutung ber 
Drganifation der Infuflonsthiere grünb- 
lich auſdecte und nachwies. Schon zu 
Anfang bes folgenden Jahres (1883) 
erging, an ihm von Geite des damaligen 
Unterrichtsminiſters Leo Brafen Thun 
bie Ginfabung, in den faiferlih öfter. 
reichiſchen Gtaatabienft einzutreten, wel- 
der nun Stein um fo lieber Bolge 
teiftete, als er baburch wieder zur rein 
wifſenlchafilichen Tpätigkeit zurüdgefühet 
wurde. Mit ah. Hondſchreiben vom 
6. März 1865 wurde nun S. unter 
den damals fehr vortheilhaften Bedin - 
gungen zum ordentlichen Profeflor ber 
Boologie an ber Prager Univerfität er- 
nannt, worauf er feine Stelle mit Be- 
ginn bes Winterfemefter6 im ‚genannten 
Jahre antrat. Dafelbft eröffnete fich ihm 
mun ein großer Wirfungsfreis, zahl. 
reihe Hörer: Mebiciner, Phatmaceuien 
und Lehramtscandibaten beſuchten feine 
Vorlefungen, zu denen ber Andrang mit 
jedem Gemefter.wuche. Aud wurde ihm 
nad) einiger Zeit ber ehrenvolle Luftrag, 
Seine faiferliche Hoheit den Etzherzos 
tubwig Salvator in ber Boologie 
du unterrichten, welcher Aufgabe Grein 
durch drei Jahre oblag. Im J. 1857 
wurde er zum Sraminator ber f. 8. wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Prüfungs-Gommiffion für 
das Oymnañiel · Lehramt der Zoologie 
ernannt, verfah ober auch lange Zeit 
jenes für Botanif, und als im Jahre 
1867 nod die Prüfungs-Gommitfion für 
das Realfepul-Lehtamt ins Leben gerufen . 
wurde, mar S. auch in gleicher Eigen · 


Stein, driedrich (Raturforfcer) 


(&aft an berfelben thärig. Bei Etrich - 
tung bes fpäter aufgelösten Unterrichts- 
tathes gehörte er bemfelben ale aus. 
wärtiges Mitglied für bie philofophife 
Bacultät der Univerfitäten bis zu beffen 
Wufpebung an. Die dhiloſobhiſche Ba- 
eultät ber Hodfhule, an welder 6. 
wirkte, erwählte ihm aber zu wieder. 
Holten Malen zu ihrem Decan; ba ihm 
jedoch anfangs im Musübung biefer 
Bürbe die Gonfeifion entgegenftanb, ver- 
waltete er fie erfi im Jahte 1868/60. 
Im Jahre 1875 wurde er zur höc- 
len akademiſchen Würde, zu jener 
„bes Rectorates, an ber Hocdihule, an 
welcher er lehrte, berufen, war fo feit 
etwa 200 Jahren der erſte prote 
ſtantiſche Wector der Prager Hod- 
ſchule, und wurde bie von ah. Stelle 
enfanbfos erfolgte Befätigung feiner 
Wahl algemein auf das freubigfe br- 
grüßt und als erfreuliche Signatur, 
bafı die Zeit eine andere geworben, er- 
fannt. Dogleich der lehramtliche Beruf 
mit feinen Rebenämtern Stein's Thä - 
tigfeit in erheblichem @rade in Anfprud) 
nahm, fo blieb er doch unausgefept 
feinen wiſſenſchaftlichen Wrbeiten und 
dorſchungen treu, und während feines 
Aufenthaltes in Prag entftand bas 
Hauptwerk feines Lebens: „Ber Orge- 
aismus Arc Yufasionstpiere, nah eigenm Far- 
ageages in ugstematischer Meipenfolge bear- 
beitet®. Gefte Abtheilung: „Allgemeiner 
heil und Raturgefchichte ber hhpottichen 
Infufionsthiere." Mit 14 Rupfertafeln 
(2eipsig 1859, Engelmann, Bol. XI 
und 206 &.); — zweite Mötheilung: 
„1. Darfelung bex neuelen Borfhungs- 
ergebniffe über Bau, Bortpflanzung unb 
Sntwidlung ber Infufionsthiere. 2. Ra- 
turgefehichte ber Heteroteichen Infuforien® 
mit 16 Rupfertafeln (2eipjig 1867, En- 
gelmann, $ol., VIII und 355 &.). Die 
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Bein, Friedrich (Raturforfcper) 


Dritte Abtheilung befindet fich unter di 
Vreffe und wird auch als felbfänbige 
Bert unter bem Titel „Raturgefaid) 
der Blagelaten® mit 24 Rupfertafel 
noch in biefem Jahre erfbeinen. ©. 
wiffenfchaftlihe Arbeiten haben hoͤchl 
Drtes und in wiſſenſchaftlichen Krerfe 
verdiente Würdigung gefunden. Eko 
im Jahre 1869 wurde Steim mit 
Ritterfreuge bes Branz Joſeph · Di 
ausgegeichnet; biefem folgte im 9. n 
ber Drben ber eifernen Ktone III. Gic| 
unb den Statuten gemäß mit Diplo 
vom 27. April 1878 bie Erhebung in bei 
erblaͤndiſchen Ritterſtond. Im Wü 
1874 wurde er zum k. k. Regierung: 
tathe ernannt. Die faiferliche Afademi 
der Wiffenfpaften wählte ihn am A. Eu 
tember 1887 zu ihrem correfponbirent 
Mitgliede für die mathematifch -natu: 
wifſenſchaftliche Glaffe, worauf er as 
13. Zuni 1861 zum mirfliden Rit 
gliede berfelben Slofle ernannt wur 
In diefer Eigenſchoft Hielt er im be 
feierlijen Sihung der koaiſerlichen Mo 
demie am 30. Mai 1863 den Vorttag 
„Ueber die Hauptergebniffe der neueren‘ 
Znfuforien-Forfhungen“, welcher auf. 
(Bien 1863, Gerold, 8%.) im Drud er 
ſchien. Zahlreiche Atademien haben 64 
unter ihre Mitglieder aufgenommen; jo 
die kdniglich bohmiſche Geſellſcaſt der 
Wiffenſchaften, die koͤniglich bayeriſce 
Atademie ber Wiflenfhaften in Kür . 
hen, die ſaächfiſche in Leipzig, bie Ato- 
demie ber Wiſſenſchaften in Turin, die 
für Roturwiffenfpaften in Philadelphia. 
bie Leopoldiniſch « Caroliniſche Mfademit 
ber Raturforfder u. v. m. und außer ber 
taiſerlich Öfterreigjifchen Regierung Haben 
noch Sachſen, Wufland, wiederholt 
Preußen, den Gelehrten mit ihren De 
corationen gefhmült. Briebrid Rit- 
ter von Stein if (feit 24. at 184) 








Stein, Rarl (Gänger) 


wıGmmoGouarb, Tochtet bes enan- 
pöigen Prediger an ber Gt. Beorgen- 
Gate in Berlin, Chr. 2. Couatd, ver- 
zit. aus welcher Ehe vier Söhne und 
Wir Töchter am Leben find. Der ältefte 
den Göhnen, Richard, ih Doc 
der Medlein und Gewerksatzt bei 
Braunfohleumerfen zu Chodau in 





ik naudnf. Redaktofi Dr. Frant. 
Id Rieger a I. Mai, d. i. Gonder- 
Went.eriton. Reoigirt von Dr. Franz Lad. 
Nee und 3. Malz (Wrag 1878, Kober, 
* 89) 8. VII, 6. 1008, Re 5 


Gin, driedrich Zreihert, fiehe: 
en, Rannette (6.42, Du. Rr. 2). 


° Stein, Hedwig. fiehe: Stein, Ron. 
‚6.02, Du. Rt. 3). 


tin, Johann, fiehe: Stein, Ran- 
Mr (6.42, in ben Quellen, Rr. 4). 


ti. Johann Georg, fiche: Stein, 
Arzutıe (6. 42, in ben Quellen, Rr. 5). 


Ehin, Jofeph, fiche: Gtein, Ran- 
"216.43, Du. Rt. 6). 


Skin, Karl (Sänger und Gom- 
priſ geb. zu Miftelbac) in Rieder- 
| Werrih 21. Zänner 1807, gef. zu 
‚Shen 26. Jänner 1886). Gein wahrer 
‚mei Jofeph Karl Ueblein, an 
le tele er, als er der Bühne ſich 
(Mate, den Namen Karl Gtein an- 
Aha, Sdon in früher Jugend erhielt 
t irgfältigen Unterricht in ber Mufit, 
ba die Schullehter feiner Heimath 

Dien und Bfpann leiteten, welder 
dem während feiner Studien in Wien 
ton dem Gapellmeifter Joſeph Dre e- 
lat ſdd. II, 6. 380] und im Befange 
wm 6hmaryböcd [Band XXXIL, 
6.220, æt. 16] fortgefegt wurde. Run 
muß er Reifen burd ganz Deutfch- 
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land, Frankreich und bie Schweig. und 

nad feiner Rüdkehr nach Wien trat er 

im k. 8. Hofburgthenter als Hofidau- 

fpieler ein. Seiner (hönen Baßſtimme 

wegen wurde er am 22. März 1863 

als Bafliit am ber k. k. Hofcapelle an- 

gefelt, in mwelder Anftelung er durch 

13 Jahre, dis an feinen Tod verblieb, 

«Us Schoufoieler des Burgtheaters war 

Stein in urwücfigen, namentlich öfter- 

veihifhen Volkecharakteren vortrefflic, 

und feine Leitung als Wirth Quant. 
ner in Baumann's „Berfpreden Hin- 
term Herb" lebt mod im ber Zeite 
genoffen Gebähtnif. Dem Wiener Män- 
nergefangsverein gehörte Stein feit 
feiner Entfehung im Jahre 1843 bis 
zu feinem Tode an, unb im komiſchen 

Wännerquattett gehörte Gtein zu ben 

tüchtigften Mitgliedern deffelben. Auch 

als Gomponift war ©. thätig; fo com- 
ponitte er mehrere Lieder mit Glavier- 
begfeitung. einige Ghöre, Quartetten, 

Duperturen u. d. m.; fermer etliche 

größere Werke, als Gingfpiele, Dpe 

retten und eine große dreiactige Oper 

„Dre Astralag". Stein farb nad) län- 

gerem Leiden, 88 Jahre alt, ein Kind 

hinterloſſend, und wurde auf bem St. 

Matzer Briebhofe beerbigt. 

Bremden- Blatt. Bon Buß. Heine (Bien, 
A.) 1866, Rr.26. — Wanderer (Wiener 
Vartei-Blatt) 27. Jänner 1866, Rr. 26 

Bon Dr. Ausuſt Schmi 





















Bremden- Blatt (Wien, 4) 
1866, Re. 26. — Zeliners Blätter für 
Tpeater, Mut u. [. m. (Men, fi. Bol.) 
1866 Rd. — 
Mufit-Zeitun 





Ghmidt (A) 1847, 


Stein von Rordenfein, Karl (Mi- 
lität, geb. zu ®andorf In Ungarn 
18. Märg 1828, geft. als kaiferlih rufe 
fiſcher Gtabsofficier und Gommandant 
eines Rofaden · Regiments im Rau- 


Stein, Rarl (Militär) 


tafus). Gohn des f. k. Dberflieu- 
tenante und Gommanbanten bes Wie- 
mer Cornifonsfpiteld Ftanz Stein 
von.Rorbenftein, melder in ben 
frangöfifhen Belbzügen im 3. Rücaffier- 
Regiment Prinz Albert von Sachſen · 
Tefchen gebient und als bewährter Dffie 
cier, in Bolge feiner langen Dienfzeit, 
ben erbländifchen Abelfanb mit obigem 
Brädicate erhalten Hatte. Der Sohn trat 
im October 1836 in bie k. k. Wiener-Reu- 
Mädter Milıtär- Akademie, aus mwelder 
er am 29. Geptember 1843 als Lieute 
nant zu Heflen- Homburg Infanterie 
Rr: 19 ausgemuftert wurde. Im Jahre 
1847 quittizte er, ließ fi aber 1848 
"zum 3. Ghevauplegers-Begimente, da · 
mals GrjHerzog Ferdinand Mar (jept 
8. Uhlanen · Regiment), als @emeiner 
affentiren, ward fogleih Wachtmeiſter 
und am 1. Juli 1848 zum Sieutenant 
im Regimente beförbert. Im Feldzuge 
1849 in Siebenbürgen fand Lieutenant: 
von Gteim wieberholt Gelegenheit zur 
Auszeichnung. Schon am 3. November 
1848,.bei @rftürmung bes Getler-Lagers 
bei Rabnoth an der Matos hatte 
Aid Stein burg feine fafıblütige Ta- 
pferkeit das volle Lob feines, biefe Er- 
pebition commanbdirenden Wittmeiflers 
Armand von Kalchber g [Band X, 
S. 384] etworben. Befonbers aber hatte 
er fih am 9. März 1849 bei dem Rüd- 
Auge der kaiſerlichen Truppen, nad) der 
Säladt bei Mediaſch, gegen Hermann 
ſtadt, im Befechte bei Klein · Kapos aus- 
gezeichnet, indem er, als er mit feinem 
Buge bei der äuferflen Attidtegatde fich 
befand, durch wiederholte Attaken bie 
ungeflüm anbrängenben Pujaten der 
ehemaligen & f., nunmehr treubrüdjigen 
Regimenter König von Preußen und Go- 
burg, welche feiner Abtheilung an Macht 
weit überlegen waren, zurädwarf und ſo 
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ben Rüdyug deckte und fiberte. Beiden 
feindlichen UNeberfalle auf bem. weiteren 
Rüdzuge ber faiferlihien Xzuppen in bir 
Bollagei am 17. März zu Gartım 
half Steim mit 15 Ghevauplegert 
‚zwei bereits vom Feinde genommene Or- 
füge wieder zurüderobern. Mittlermeile 
um Dberlieutenant befördert, murbt 
Stein im Gommerfeldzuge 1849 a 


Drbonnanz · Dfficier bes Gommandantz 


des Giebenbürgifchen Armee · Eorps me 
wendet, in melder Gigenfaft ex mt 
vielem Grfolg bie fhmierigfien Auf. 
träge volljog und am Schluſſe des 
Beldzuges mit dem Drben ber eifernen 
Krone II. Claſſe und dem faiferlib 
ruſfiſchen Gt. Annen - Orden III. Glafe 
mit den Gchmertern becorirt murdt. 
1853 quittirte er abermals den Dienk 
und trat 1854 in ruſſiſche Dienfte als 
Dfficier In ein am Kautafus gegen die 
Ticperfefjen im Kampfe ſtehendes Kc- 
faden-Regiment; auch hier that er fih 
durch Tapferkeit Hervor, erhielt mehrere 
Decorationen, morunter ben ruffilcen 
Shrendegen ber Tapferkeit mit dem Or 
orgebanbe und flieg taſch zum Gtabt- 
offieier (Oberftlieutenant) und Gom- 
manbanten eines Kofaden - Regiment 
empor, als welcher er 1870 an br 
Sholera geflorben, nach Spoboda 
aber in einem Geferhte gefallen fein 
fol. Stein war ein eminent tapſe 
ter, umfichtiger Offieier, vol Bravosr 
vor dem Pelnde; mur in bie ruhigen 
Verhältniffe des Friedens fonnte er fih 
eben nicht finden, weßhalb er zuleht 
Dienfe in der ruffifen Armee nahe, 


bie feiner Rampftuft hinreichend Gelegen- 
Heit bot. 
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Stein, Karl Andreas 


— Ihärbelm (Mndreas Braf), Licht: und 
Etartrabilder aus dem Goldatenieben und 
der Gefeligaft. Taseduch · Bragmenie und 
Litdlide eines ehemaligen Militärs (Brag 
u, $ Domini, ©), 6 1m. — 
Derfelbe, Die Reiter-WRegimenter der £. £. 
meiciichen Urınee (Wien 1862, 8. 8. 
eittr, er. @.) LIT. o., die Udlanen, 
€. 30, 261 und 218. 


Stein, Karl Freiherr, fiehe: Stein, 
Aunette (6. 42, in den Quellen Rr. 7). 


Erin, Karl Andreas (Piano 
iubrifant und Tonfeger, geb. 
“Bien A. Geptember 1797, gef. 
dada 28. Auguſt 1863). Ein Sohn 
ts Ratthäus Andreas Stein 
he den. &. 43, Rt. 8] und ber 
Rıria Joſepha Therefia Diſch- 
ler. Da ſich ſruͤhzeitig fein mufifalifcher 
Ulent kundgab, wurde für deſſen Aus- 
Hung Gorge getragen, und ſchon ale 
athhtiget Knabe konnte fih Karl 
Indreas in Privatkreifen mit feinem 
Sanoipiel hören laffen. Inbeffen wurde 
@ od im Indufttiezweige feines Ba- 
ter, im dottepianobau, untermiefen, und 
a 15 Zahre zählte, vom Vater 
"OR in die Geheimniffe dieſes Kunft- 
Muges eingeweiht. Um aud nad an- 
fer Seite ſich praktiſch zu üben, be- 
sum er, 18 Jahre alt, felhi Unterricht 
wertbeilen, und wurde bald ein gefuch- 
'@ Glavierlehrer. Dabei fepte er jedoch 
kme eigenen Studien fort und wurbe 
ia &tüler Gmanuel Alois Börfter's 
‚®. IV, 6. 273] im Generalbaß und 
der Gompofition. Im Jahre 1818 
al er in einem Goncerte der berühmten 
Upelka Gatalant öffentlich auf, und 
ng im Vereine mıt GIement [Bb. IL, 
&.384] und Linke [Bb. XV, 6. 215] 
de Polonaise conoertante für Biano- 
orte, Violin und Violoncello von 
deithoden vor. Im Jahre 1823 
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Stein, Karl Andreas 


veranflaltete er am 16. Februar ſelbſt 
ein Concert, zum Beften des Vereines 
abeliger Brauen zut Beförderung des 
Suten unb Rüblichen. Im folgenden 
Jahre gab er in Dfen eine mufitalifke 
Abend - Unterhaltung. In biele Jahre 
feiner heranreifenden Gelbfländigteit fal- 
Ien fein Verkehr mit 8. ®. Reiftiger, 
welcher bamals, mit ber Gompofition der 
Dper „Das Rodenmweibhen“ befchäftigt, 
in Bien fi aufhielt, und mit Beet- 
hoven, melder Tonheros tiefen Ein- 
drud auf das empfänglihe Bemürh 
Stein's machte. Im Jahre 1828 reichte 
er um bie Glaviermacerbefugniß ein, 
bie ihm auch Anfangs 1829 verliehen 
wurbe; nun gab er den Unterricht im 
Clavietſpiele auf und widmete ſich aus- 
ſchlieblich feinem Geſchäfte als Glavier- 
madher. Gr betrieb basfelbe mit großer 
Umfigt und erwarb fid auf mehreren 
Reifen, melde er innerhalb ber Jahre 
1830—1836 theils im Intereſſe feines 
Seidäftes zur Unfnüpfung von Ver- 
bindungen, theils um die Bortferitte 
und Berhältniffe des Glavierbaues in 
anderer Herren Ländern durch den Augen · 
[bein fennen zu lernen, unternahm, 
mannigfaltige Grfahrungen, welche feine 
indufttielen Zwecke förderten. Die erfte 
Reife im Jahre 1830 ging über Laibach, 
Trieſt nach Dberitalien, wo Mailand 
das Endziel derſelben war; im Herb 
1833 ging bie zweite Reife norbwärts 
über Prag, Dresden, Leipzig, Berlin, 
Hamburg. Hannover, Branffuct a. B., 
Monnpeim, Augsburg, Münden; im 
Srühling 1836 richtete er feinen Ausflug 
wehwärts, nach Paris, Brüffel, Unt- 
werpen, felbft London, das er aber bald 
verließ und dann über Rotterdam und 
durch bie bebeutendflen Gtäbte des wefl- 
lichen Deutſchland wieder heimkehtte. Auf 
biefen Reifen trat er mit verfhiebenen 





"Burjba@, biogr Lexiton XXX VIII. [Bedr. 28. Sept 1878.) 3 


Stein, Karl Andreas 


Künftlern, fo in Mailand mit der Piani- 
Nin Montgolfier aus Paris, in Prag 
mit 3. v. Biris, in Leipzig und in 
anderen beutfchen Etädten mit Friedtich 
Biel und befien Todter Clara, mit 
Jeannette Boutibonne, Charlotte 
Birh-PBfeiffer, Lindpaintner, 
Molique, Mor Bohrer und deſſen 
Gattin Zuife, in Bari mit Chopin, 
Meperbeer u. A. in näheren Verkehr, 
unb machte in Humburg bie unliebfame 
Gntdedung, daß man fich feines Ramens 
Stein — freilich mit anderem Taufna- 
men (Berbinand) — bebiente, um elenbe 
Madwerke von Inftrumenten an Mann 
au bringen, woburd) aber ber gute Ruf 
feiner Babrifare leiden mußte, was ihn 
zut oͤffentlichen Grflärung zwang, ba 
eine Birma Ferdinand Stein in 
Bien gar nit erifire, und nur ein 
Andreas Stein (fein Vater) und 
Karl Stein (er felbh) Glaviere ver- 
fertigen, alle anderen unter dem Ramen 
Stein aus Wien Aammenden Infru- 
mente betrügerifche Babrifate feien. Im 
Detober 1841 legte Stein feine Glavier- 
mader-Befugniß nieder und ſchritt 
um Verleihung jdes Gewerbe · und Bür- 
gertechtes für Wien ein, das ihm auch 
im Jahre 1842 gemährt wurbe. Im 
November 1844 erhielt er aber in Be- 
tüdfihtigung feines ausgebreiteten Ge · 
ſchãftsbetriebes im In unb Auslande 
und feiner Verdienſte um bie Verbeffe- 
tung des Portepianobaues ben Xitel 
eines f. k. Hof-Bortepiano-Verfertigers. 
So blieb Stein fortwährend für He- 
bung des von ihm betriebenen Inbufttie- 
zweiges thätig und feine Birma mar 
in ihrem Gebiete nicht nur eine ber erften 
in Wien, fondern ihr Muf verbreitete 
fib weit über Deferreihe @renzen. 
Stein war auch Gompofiteur, und bie 
Ueberfiht feiner Gompofitionen folgt 
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unten. Geit dem Fahre 1837 mit Cli- 
fabeth Hörde, Zocter eines Wiener 
Magiftats · Beamten, vermält, ſtawmen 
aus dieſer Ehe mehrere Kinder. Stein's 
Wirken im Zutereffe feines Bades, wie 
der Kunſt, fand aud in dachkreiſen An- 
extennung. So ernannten ihn u. a. (don 
dm Jahre 1836 der Gäcilien - Verein 
in Karlsruhe, im Jahre 1845 der Muft- 
verein in G®rap zum Ghrenmitgliek, 
und auf der Wiener Induftrie - Yuk 
ſtellung bes Jahres 1845 wurde ihm 
die filberne Medaile zuerkannt. Roh 
fei bemertt, baß bie Worzüglichkeit der 
Steim'fhen Infrumente bie eiſten 
Zonkünftler und Birtuofen veranlahte, 
ſich berfelben bei ihren öffentlichen Bro- 
Ductionen zu bebienen; mir nennen nur 
Ramen wie Liszt, Rubinftein, All. 
Zaelt, Karl Szerng, CR. 0. Bot 
tet, Joſ. 6. Kebler, Leſchetidkh 
3.8. Baderu.m.a. | 
Wederfiht der Compofitionen von aati Andrızs 
Stein. „VI Allemandes avoo Trios et Coda 
‚pour le Planoforte® (Wien). — „XII Eco | 
salses pour le Plano“ (Wien, Wedetti). 
imwel Bartien. — „XII Allemandes pour 
1e Piano (Vie Post). — „Abt Barie 
tonen für das Wianoforte über rin Thema 
aus dem Quftipiele: „Die Bürger in Wier · 
(Bien, Gappi). Sehe Mariche mit | 
Xrios für d forte" (eb). — 
Piano & 4 mains* 
es pour le Piano“ 
(ebd). — „IX Valses pour ie Piano" 
(Vienne, $. A. Steiner et Comp.). — 
„Wgieri- Walzer für das Bianoforte‘ (Wirn 
Sprenger) — „Bolonaiie für das Biane- 
forte® (edd.). — „Barlationen für das Plane 
forte über das beliebte Lied aus dem Zen 
„Der Gopatten von Fauf's Weit‘ 
iatiomen über die beliehte 
der Oper: „Zanered“ für dal 
). — „Bes Bariadione, 
Marie mit Telo und Mlemande mit Zi, 
für das Pianoforte” (Wien, Regeti). — 
‚Ecer und Ernf. Wuftaliihe Sti fr 































Btamoforte" (ef 








das Pionoforte” (Wien, 
sehn Bafginge-Unterhaltangen 





Btein, Rarl Undreas 


face, beirbend im Memuetten, beutichen Länd- 
Inn, Gcoflaiien, Bolonaifen u. f. m.“ (Wien, 
Zpremger). — „La tendresse, Rondeau 
F arte Plano* (Vienne, Trangunio Mollo). 
ASese Walzer mit Goda® (Bien, G. 
+ du). — „Bariationen für das Pianoforte 
über eine beliebte Romanze aus der Oper 
1:6 ‚Rofenbürgen® (Wien, Sprenger). — 
„Filces äbtach6es pour 10 Plano« (Vienne, 
sage). — „Rorolinen-Zänge für da6 
Sitanforie® (ebd.). — „Varlatlons pour ie 
thäme do Topsra „Elisa- 
Int“ (ebd.). — „Zeimira 











-,Erh4 Walzer mit Goda für das Biano- 
ww (e0.). — „VI Valses avao Coda. 
Pla Piano“ (Vienne, Cappl). — „Wotr 
‚ari für Bianoforte, Flöte, Violine und 
Foncel® (Wien, Artaı 
at einem Bopp-Ränbfer für 
El.) — „Amusement pour le Carna, 
Kür le piano, conalstant en Menuets, 
Tunes, Eeossalses etc.“ (Wien, Sprenger). 
= Six Polonaisos sulvies d’ane marche 
dar ie Plano & 4 maina (Vienne, Arta- 
A — „Geb Walser mit Tride und 
Sn (Wien, ziel). — „Variationen über 
na Dema ous der Oper: „La Donna del 
Tapes für das Vianofotie · [Wien, Artaria). 
„Vartations sur une valse autrichli 
@M. 1e Comte W. R. de Galle 












— — — 








fear du printemps. Fantalsle pour le 
Pso* (Hamdourg, A Cranz). — „Wiener 
Baer für ianeforte, mel. und vier 
Haie" (Hamburg, 9. Gran). — 
Balyer fommt Tries und Goda für das 
Kunsforte* (Wien, Hıtaria). — „Die fröbe 
hen Wiener Walzer für das 
Reipgig, Briedr. Hofmeifter). 
är des Blamoforte über das beliebte Thema 
.E i6 mur eine Kailesfladt, "6 i6 nur ein 
Aus dei Gingfpiele „Aline ober 
Bien in einem anderen Weltteile” (Wien, 
Yterno). — „Wien, London, Baris 
Gonkentinnpel. Gharatterifife: mußtaliice 
Eye für das Pianoforte” (Wien, Ber 
‚a Partenza, en forme de 
pour le Pianoforte“ (Vi 
Trang. Molle). — „Trols marches pour 
!e Planoforte* (Vienne, A. Diabelli et 
Comp.). — „Variationen über das Tdema 
«Sb har Halt nimmermehr" aus der „Bee 
206 Branfreih" (Wien, Artark 
tatimentales pour je Pi: 
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Stein, Lorenz 

Tod. Haslinger). — „Valses pour 1e 
Piano“ ( dia „Briedenstlänge. Zalzer 
meh einem Doublirmari für dad Biano- 
forte” (edd.). uber diefen Im Gtihe er- 
fdienenen Werten dat S. Mebreres in Hand» 
ferift hinterlaffen; fo amei Glavierconcerte 
für Decheſter in Es und F-dur, vier Par 
tien Variationen für das Planoforte mit 
Dis · ner in C, A, @ und Bu-dur; Mbagio 
und Sonbean für die Vopsdarmonita mit 
Dreher, Rondeau für die Bioline mit 
Orseſter ; zwei Duperturen für großeb Orqhe · 
er im C und D-dur ; mebreie Gompofitionen 
für das Bianoforte allein und eine Lomifche 
Dper „Die goldene Band“. Zert von Lang 
bein. Huch if er der Berfaer der in Wien 
erfhienenen Egprilt: „Bemerkungen über 
das Epielen, Gtimnen und Grbalten der 
Bortepianos“, weldhe beachteneweride Ratb- 
(läge und inte über die Behandlung bes 
Slaviers enthält. 

Luid (Karl Andreas), Biograpbifhe Stiue 
des f. 8. Hof+ Bortepianoprrfertigerd Karl 


























— Allgemeine Biener Ruflt-Zet 
tung. Serausgegeben von Dr. Auguft 
G&midt (4), V. Jahrg. (1848), ©. 334, 
— Recenflonen und Mitihrilungen über 
Tdeater und Ruf. (Redigirt von dem Büren 
Gartorpsti) (Wien, 4) IX. Zabız. 
11883), 6. 516. 


Stein, Lorenz Ritter von (Brofef- 
for der Gtantswiffenihaften an ber 
Biener Hochſchule geb. zuGAernfördbe 
am 15. Rovember 1815). Grhielt bie 
1832 feıne Ausbildung in einer niederen 
Militär- Etziehungsanſtalt. Aus biefer 
fam er mit Unterftügung von Geite ber 
daniſchen Regierung auf das Gynnafium 
in Blensburg. Im Jahre 1835 bezog er 
bie Hochfchufe in Kiei. 1837 jene zu Jena, 
1839 ging er nach Kopenhagen und murbe 
inder bamaligen Schleswig · Oolftein ſchen 
Kanzlei angeſtellt. Darauf begab er ſich 
mit einem fon. bäntfchen Reifeflipenbium 
nad) Berlin, wo er Die juridiſche Doctor- 
würbe erlangte und bei dieſer Gelegen · 
heit die Habilitationsſchtift: „Zur Be 
jchichte des bänifden Givifproceffes” her- 

3. 
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ausgab. Bon Berlin unternahm er 1840 
eine Meife nad) Paris, wo fich ihm für 
feine aatsmiffenfcpaftlichen Stubien zuerſt 
neue Gefihtspuncte eröffneten unb igm 
insbefondere bie Beziehungen der Ratio- 
noldtonomie zur Jurisprubenz, vor Allem 
zur Geſchichte des Rechtes, Mar murben. 
Es fehlte noch immer eine eben fo wich · 
tige, als bis dahin unverfuhte und für 
bie richtige wiſſenlchaftliche Auffaffung 
einer Rechtögefchichte entſcheidende Arbeit, 
nämlid eine Darftelung der Wiſſenſchaft 
der Geſellſchaft und ber Macht ber großen 
focialen Gegenfäge. Die Studien dazu 
maghte nun ©. mit allem Grnfte in Paris 
unmittelbar an ber Quelle feibf, nicht 
ohne perfönliche Befahr, mitten unter ber 
revolutionären Glaffe, und fo entRand fein 
Werk über den Gocialismus und Gom- 
munismus im heutigen Frankreich. [Die 
bibliographif—en Xitel der Werke 
Stein's folgen Seite 38.] Mit dieſem 
im Jahre 1842 erfchienenen Werke be- 
ginnt eigentlich die ſociale Bragein 
Deutfhland. Darin if der Begriff 
der Befelicpaft von ber Rationaläfono- 
mie, ſonle von dem bloßen Gegenſate 
der Glaffen fhon gelöst unb find bie 
dauernden Grundlagen für die Gefell- 
f&aftelchte fegeftelt, vor Ullem ber 
Gedanke durchgeführt, daß jebe Berfaf- 
fung nur ber Ausdrud derjenigen gefel- 
f&aftliden Ordnung fei, für welde fie 
gelte. Boh dem am if namentlich bie 
Bertheilung des Befipes als Brunblage 
ber ganzen öffentlichen Rechtsgeſchichte 
und Rectsbildung in ber ganzen Biteta- 
tur anerfannt. Zugleich aber arbeitete 
Stein aud auf bem Belbe ber Bedıts- 
geſchichte und gab im J. 1846 mit M. 4. 
Barnkönig bie erfe feanyöfifhe 
Staats · und diechtsgeſchichte Heraus, fo 
daß Deutſchland biefen Gegenftand, in 
einem umfaffenden Werke behandelt, zu 
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einer Zeit befaß, ba er dem eigenen Lande 
noch fehlte. Der Grundgedanke in diefer 
Arbeit war die Gntwidlung des organi-) 
ſchen Königthums als Bafis der fiaat-| 
lichen Befchichte Ftankteichs. Unterbefien 
btach ber Kampf zwilhen Galetmp 
Holfein und Dänemark aus. Stein 
war einer ber Mitarbeiter an ber Edit 
der Profefforen der Kieler Umiverhtät | 
über das Succeſſionsrecht ber Her | 
thümer. Im Jahre 1846 erfolgte kur 
Etnennung zum außerordestlihen Pr 
feffor an det Kieler Hochſchule. Un der & | 
hebung in ben Herzogthümern Hatte er fid 
auf das thätigite betheiligt. Ueber fein: 
Theilnahme an berfelben berichtet Due 
Einf in feiner Darftellung des fchleswig | 
hoffteinifhen Krieges. Die proviforiiäe, 
Regierung ſchickte Stein nach Par, 
wo er während bes Juni · Aufflandet 
1848 fi aufplelt und feine Damals viel 
beſptochene Flugſchrift über die hl 
wig · holſteiniſche Ftage im framzöfilder 
Sprache herausgab. Im nächften Jahte 
kehrte er in feine Helmat zurüd, mut 
deſelbſt Mitglied des Lunbtages, in) 
Jahre 1850 aber bei Wieberherfielung | 
der bänifhen Hertſchaft in ben Hero | 
thümern mit noch acht anderen Profefforen 
feiner Stelle entfept, und zunädit au 
dem @runde, weil er in ber ihrer Haltung 
und ihres Ginfluffes wegen allgemun 
in hohem Unfehen ſtehenden Augsburger 
„Wügemeinen Zeitung“ feit 1843 une« 
mübfich die Sache der Herzogthümer det. 
treten hatte. Faſt alle Artikel, melde vom 
Jahre 1843 bie 1854 über die Hetzot⸗ 
thümer Im genannten Blatte erfdienen 
waren, find aus Gtein’6 Beber gefofen. 
Rad) feiner Ubfepung wurde er hinter | 
einander nach Königeberg, Erlangen und | 
Würzburg berufen, aber bie Borfhlägt | 
der Univerfitäten fanden nirgends bie fr | 
nigliche Belätigung. Inbeffenblieb&.it | 
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Ric und war ſchriftſtelleriſch thätig, Indem 
er bamals an feinem Gyfem der Gtaatt- 
wifienfhaften arbeitete, wovon im Jahre 
1852 der erfie Band erfdien. Im Jahre 
1854 gezwungen, Kiel zu verloflen, wen- 
dett er fih nun nach Deferreih, mo er 
m wiffenfbaftlichen Kreifen freundliche 


" Anfnahme fand, was zunaͤchſt fein Ver - 


Weiten in ber Kaiferflabt veranfabte. 
ded ef nah Brud's [BO. II, S. 168; 
8.IX, 6. 470; Bd. XI, 6. 373] &r- 
ung zum Sinanzminifter entſchied fi 
in's Schickſol. Er follte in das 
Raferium eintreten, hielt aber feſt an 
kniverfität, an welcher er im Sommet · 
kadder 1885 zum 5. 0. Brofeffor ber 
&tuaitwiffenfchaften ernannt wurde, wäh- 
tab eine engeren Beziehungen zu Brud 
krtbauerten. Wuf deſſen Wunſch ſchrieb 
m S. die „Reue Geftaltung bes Geld · 
ab Greditwefene in Defferreich · als Vor · 
Sufer ber großen Bruc'ſchen Reformen. 
Sad darauf trat auch ©. mit feiner 
Loltswirihfchaftslehre auf, melde als 
eier Verſuch einer fireng Inflematifhen 
Gnteidlung der volkswirihſcaftlichen 
Begriffe gelten foD; diefer folgte im Jahre 
1880. bie Sinanzwiffenfaftsiehre, von 
wiher Bisher vier Auflagen — bie lehte 
” wei Bänden — erfchlenen find; in 
fe legten führt Stein eine Vergleigung 
de Siaeis mirthſchaft der bebeutenderen 
ropäifhen Rationen burb. In biefer 
det betheiligte ſich S. thatfräftig an ben 
Soßen Bragen ber Monarchie und machte 
ben Vetſuch, Die Regierung zu beſtimwen, 
di fie das Bolparlament nad Wien 
berufe. Als derfelbe gänzlich miblang, 
"4 fh ©. ganz aus dem öffentlichen 
&ben zurüd unb widmete fi nun aus 
ftlilich feinem Lehrberuſe und feinen 
diſen ſdaſtlichen Mrbeiten. In diefen 
futte ir nun jeinem Orundgedonken, daß, 
daadea die großen formalen ragen 
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erledigt feien, es fi nun zunächft baum 
handle, das Gebiet der Verwaltung zum 
Segenflande ber Wiffenſchoft zu erheben, 
Borm und Ausbrud zu geben. So ent- 
fand zuerſt bie Lehre von der vollziehen- 
den Bewwalt, in welcher vor allem bie Re 
gierung und Selbfiverwaltung als Theil 
ber Verfaffung behandelt wurde; dann 
folgte bie innere Verwaltungslehre, bis 
jept zu fieben Bänden gebiehen, während 
bie erflen Bände der erfieren bereits in 
‚zweiter, volllänbig umgearbeiteter und 
vermebrter Auflage erfbeinen. S. ver- 
gleicht im Bortgange feiner Darftellung bie 
Geſebgebung ber Hauptflaaten Guropas 
und führt confequent ales Verwaltungs. 
techt auf bie Orundformen der gefell- 
ſchaſtlichen BuRände und Catwicklungen 
urü. Unter biefer Arbeit madıte er 
aud) ben erflen Verſuch. das Heetweſen 
in das Gebiet ber Stoatswiſſenſchaften 
aufgunehmen, das fonberharermeife, ob- 
glei es feit nahezu einem Jahrhundert 
einen alle Voltswohlfahrt gerabezu in 
Brage ſtellenden Hauptfactor ber Staats · 
wirtbfchaft Gildet, bod bisher immer nur 
nebenfädplich abgehanbelt wurbe. Endlich 
als neues Moment ber Ratipnalöfonomie 
zog ex aud) bie Beau in das @ebiet feiner 
Studien; in biefer Richtung und aus 
einem Öffentlich gehaltenen Vortrag ent- 
widelte fih alsbalb eine abgefcloffene 
Darftelung, welche in eleganter Aus- 
Rattung bereits bie fünfte Mußlage erlebt 
dat und wohl auf feinem Lefetifche einer 
gebildeten Dame fehlen büzfte. Mit vor- 
flehenber, Gtein’s vierzigjährige Khä- 
tigfeit im Dienſte der Wiffenfhaft im 
weiteſten Umtifle zeihnenden Gfigge if 
fein Wirken und Sthaffen mur ange 
deutet. Gem Thun vom Beginne feines 
politifhen Auftretens in Gchleswig-Hol- 
fein bis zur Zeit herab, ba er das große 
Wert über bie Verwaltungslehte zu 
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ſchrelben begann, gehört nicht mur der 
Befhichte an, fondern ft Geſchichte 
felbſi. Nur Giniges fei noch bemerkt, 
gleihfam als Grgängung des Vorſtehen · 
den. Stein ift es, welder, ber Erſte, 
am ber Wiener Bochſchule die Staats 
wiſſenſchaften zur ®eltung gebtacht, denn 
was dor Ihm unter biefem Namen vom 
Katheter gelehrt murbe, waren cenfuricte 
Lehrfäge ohne inneren Halt und tiefere 
Begründung; Stein if es, der zuerft 
die fociale Brage mit ber ultramontanen 
und mit ber Auffaffung bes Weifloteles 
und bes grieglihen Altertjume in Ber- 
bindung gebracht; alle gegenwärtig land · 
läufigen Gedanken, Vorftelungen und 
Werke von Geſellſcaſt, Befellihaitsorb- 
mung, Gfaffen, Zntereffe u. ſ. w. rühren 
von ihm allein her; er hat in ber Ratio- 
nal-Detonomie, ber Erfle, den Unter- 
ſchied von Seit und Werth gefehet; ber 
Echte ben Kampf mit ber Tradition 
der Banbeten eröffnet und die Verbin 
dung von Rational-Defonomie und Juris · 
prubenz organifh nachgemiefen; den 
Unterfgieb von @elep und Werorbnung 
aufgeftelt, den jeßt freilich jeder Echul- 
tnabe fennt, was uns aber noch Immer 
nicht über bie alte Brapis hinausgeholfen 
hat. Dieß alles und noch mehr hat Stein 
gethan, und wer einmal bie Geſchichte 
feines Lebens ſchreiben wird, wirb uns 
ein gut Gtüc der Geſchichte unferes heu- 
tigen politifhen Lebens, unferer Wirth- 
ſchaft und Verwaltung, der focialen 
Bewegung und unferer Verſuche. fie 
in das rechte Bett zurüdzubämmen, 
kurz eine Geſchichte ber Gulturzuftände 
der mittleren fünfyig Jahre des laur 
fenden Jahrhunderts mit ihren unüber · 
fehbaren Kolgen für die Geſchichte und 
die Gtaatenentwidlung der einzelnen 
Völter mit In ben Kauf geben. Lorenz 
Stein's mannigfadhe verbienftvolle Thä- 
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tigkeit fanb ſowohl ah. Drts als in 
wiſſenſchaftlichen Kreilen Würdigung 
Mit Cabinetsſchreiben ddo. 14. Auguf 
1868 wurbe ihm ber Orden ber eifernen 
Krone bitter Glaffe verliehen, welden 
zufolge mit Diplom vom 8. Rovembrr 
d. 3. feine Gchebung in ben eıblän- 
bifchen Bitterftanb flattfand. Im Jabır 
1878 nahm ihn, den 63jährigen, mit- 
rend vier Decennien auf bem (Bebir 
ber wichtigſten — ber Gtoatsmfie- 
ſchaft — fo eminent tätigen Borkte. 
endlich auch bie kaiſerliche Atadenn 
der Wiffenfbaften in ben Gchoof ihier 
Mitglieder auf. Ueberbieb ift Stein 
außerorbentliches Mitglied ber k. k. Rati- 
fifcpen Gentral-Gommiffion und war jut 
Beit des Beſtandes des nadhmals aufge 
hobenen Unterrichtsrathes Mitglied der 
weiten Section besfelben für bie jur- 
diſche Bacultät. 


Urberfiht der wißenfcjaftlicen haticien Io 
Dr. Seren) Stein. „Die Seſchioie des Nur 
ſden Givilproceffes und daß bemtige Be: 
fahren. MB Beitrag au einer vergleichrnt 
Rechtsroiifenfaft" (Kiel 1841, €: 








@in Beitrag mur 
gefcichte" (Beipgla 1848, D. Wigand, st. 
2. umgearbeitete umd vermebrte Hufl., ai 
Bände (ebd. 1847). — „Die Municipal 
foflung Brantreihe” (2eipnig 1843. D. Br 
and, at. 8%). — In @rmeinichaft mit Leer. 
Aug. BWarntönig: „Bramöfite Staan 
und Redtsgeficte" (Bafel 1846), more 
Stein den dritten Zheit: „Beibichte If 
frangöfifhen Straftechtes und Broreikt‘, 
bearbeitete. — „Tinleitung In das Ränniit 
Recht der Herzogthümer Schlewia u 
Rein (Kiel 1847, Gärdder 
ar. 8%). — „Dentieift über die 3 
bältnlife ber Hergogtbämer Sat 
de mit befonderer Berädfihtig: 
Unfatifles derielben am dem Zolleertin 
(Berlin 1848 [Riel, Ocröber un Gm 
er. ), ein Mborud aus der Zeitfärif wi 
Bereins für veutide Gtatifit 1848, 2. HF 
&. Heft. — „La question du Schleswig-Bol 
stein® (Paris 1848, Kllncksieck, Lez..#) 
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— „Gekbicte der ſocialen Bewegung in 
Srantteidg von 1789 bis auf uniere Tage”, 
3 Bände (Reipain 1850, D. Wisand, gr. 9.); 
der erfle Band im pwel Zelten au unter 
dem Titel: „Der Begriff der Geielichaft und 
die fociale Gedichte der franzöffen Neon: 
Intiom bis zum Jabre 1830°; der gweite 
Bond unter dem Titel: „Die Induftielle 
Seiellhaft. Der Gocialismus und Gommu- 
aitmus Branfreihs von 1830 bis 1848; 
der dritte Band unter dem Titel: „Das 
Köntathumn, die Republik und die Souder ane. 
dt der framgöffhen Gelellibaft feit der 
Bröruar-Revoluti . Diefe drei Bände 
eißienen aud) abgefondert als amoeite (Ziel) 
Arflagen (ebb. 1 — „Rehtlices Out · 
echten über die foridauernde @iltigkeit der 
Eoleemig.Holfein’ihen Etaotspaplere und 
te Batents vom 7. Zuni, die Mufbebung 
deiet Gültigkeit betreffend, nebR Ginleitung 
un species facti von 2. 9. Gimon“ 
(Grimma 1852, Betlaas · Compioit. 8). — 
‚Epkem der Gtaatswillenihaft*, Bo. I-IT 
(Eiuttgart 1852 u. f.. Gotia, gr. 0); erfler 
Sad unter dem Titel: „Eyfem der Gtati- 
fi, Popniationifit und ber Bolksmirth: 
fäeftslehre"; zweiter Band: „Die @elel- 
Maftblehre. I. Motheilung. Der Begriff der 
Weieligaft und die Lehre von den @eiel: 
(4efttctaffen". — „Die Grundlagen und 
Aufgeben des fünftigen Briebene. Mit vier 
ficken Beilagen" (Mien 1856, Hüg 
@. 8%). — „Die neue Geflalt 
PO Grebitmefene In DeRerreiih" (Bien 1836), 
— „Defterreich und der Briebe“ ( 
Breumäler, gr. 8). — „Reh 
Beitswirtöfeaft. Zum Bebraude für Bor- 
fangen und für das Gelbffudium® (ep. 
1836). — „Febrbud der Rinanzroillenfchaft. 
U Grundlage gu Borlefungen und zum 
Sebkkusium“ (eipiig 1880, Brodhaus, 
®. 9); die zweite, dutchaus umgearbeir 
ſebt vermehrte Auflage mit Wer 
der Binonafpfleme und Binanzaefepe 
von Gagland, Brantreih und Deutihland 
"dien ebenda 1874, die dritte 1875. — 
Bollswirtbfaftliche Etudien über fe 
dere (Wien 1861, Gerold, Ber.ı.), Eon- 
drraddrud aus der „Defterreicifch militärl- 
fen Beitiarift®. — „Die Bermaltungslehte”. 
1. bie VIE. Zell (Biuttgart 1865-1388, 
Gate, 11. 8%). @rRer Theil: „Die Ledte 
der volgiebenden Gewait, ihr Recht und 
% Organismus. Mit Bergleihung der 
WaitjuRönde von Tanlan, Brankteih und 























































Stein, Loten; 





Deutf&land" (1865). Zweiter Theil: 
„Die Lehre von der inneren Wermoltung. 
Die mirttihe innere Dermaltung und das 
Bermaltungsrest. 1. Tbell. Das Bevälter 
zeweſen und fein Vermaltungsredt® 
(1886). Dritter Theil: „Die innere 
Bermaltung I. Hauptgebiet. 2. Theil. Das 
öffentliche @elundheitsweien in Deutfcland, 
Brankrei& und anderen Ländern" 
Bierter heil: „Innere Ber: 
. Theil, Das 
Voligeiregt. Tas allgemeine Poligeireht 
die Giberbeitspolijei. Anbang Das 
Dfeofbaftsweien und fein Recht” (1867). 
Bünfter Tyeil: „Die innere Verwal: 
tut IL Hauptgebiet Das Bildungéweſea. 
4. Zeil. Das ementar- und Werufse 
bildungswefen in Deutſchland, Gngland, 
Sranfreich und anderen Landern (1868). 
Seaster Theil: „Innere Bermaltungsiehre. 
II. Hauptgebiet. 2, Theil. Die allgemeine 
Biloung und die Preife* (1868). — Bir 
denter Theil: „Innere Vermaltungsiehre 
IT. Hauptgebiet Die wirhihaftlihe Ber: 
maltung (Boltswirtbicaftspflege). 1. Theil. 
Die Gnmährung, Orunoentlaftung. Abld- 
fung, Gemeinheitstheilung, Gnteignung und 
Gtaatsnotbredt in Gngland, Brunfrei und 
Deutflond" (1888). — Won der smeiten, 
durchaus umgearbeiteten Wuflage, melde feit 
1869 ausgegeben wird. find bisher erſchienen 
dom I. Xbeıle: Abrbeitung. Die vol- 
Abende Bewal beit, 
verfoffungeimäßige Bermaltungsre 
derer Theil. I. @ebiet. Die Ri 
das. verfaffungemäßige Regierung 
Vergleicung der Rectejuände, der Gele 
sebung und Literatur in Cagland, Brant- 
Teig und Deutfhland“; „2. Ybiprilu 
Die Gelbfvermaltung und ihre Red 
foleme. Wit Bergleihung der Rechtezuſtaͤnde, 
der @efepgebung un» Literatur in Qnglanı 
Branfreih und Deutihland“; „3. Wbtdeir 
tung. Das Epften des Bereingwelens und 
Wereimörechted". — „Handbuch der Bermal- 
tungslehre und des Verwaltungstechtes mit 
Wergleichung der Piteratur und @efepgebung 
don Sranfteih, Cnaland und Deutfland. 
As Grundlage für Borlefungen" (Brutigart 
1870, Gotta, gr. 8%.) ; berüdfichtigt aud die 
Literatur und @elepgebung von Defterreid. 
— „Die Lehre von Heermefen. U6T 
Eraatswiffenibaft” (Eruttgart 1872, Corte, 
or. 8%). — „Zur Gifenbadnre&tsbilbung. 
fammelte Mofiäße aus dem Gentralblatt 
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für Gifenbopnen und Dampfibiffahrt ber 
öferreihifk-ungarithen Monarier (Wien 
1872, Sehmann und Wenpel, ar. 8). — 
„Die Srau auf dem @ebiete der Rational, 
Detonomie. Rab einem Bortrage in der 
Sefehalle der deutfhen Gtudenten in Wien“ 
(Stuttgart 1874, Gotta gr. 8; 5. Mufl, 
ebd. 1876). — „Begenmwart und Zufunft der 
Rechts: und Gtaatsmiffenfhaft Deutfchlande“ 
(ebd. 1816). — „Rebrfreibeit, Wiſſenſchaft 
und Gollegiengeld" (Wien 1875, Hölder, 
ar. 8). Mit vorfiehenden Geriften und 
umfaffenden Werten iR Gtein’s fhriftfelle: 
riſche Thätintelt mod lange nit erfhöpft. 
Sr if feit Jahren ein treuer Mitarbeiter ber 

Auaemeinen Seitung*; fo bat er erſt in 
tüngfter Zeit in diefem Weltblatte bie 
mein wichtige und den gegenwärtigen Bil» 
dunasſtond, zunähft der beutigen deutſchen 
Zuriften, in Brage Nellenden Metitel: „Zeien- 
nlum over Quabrienntum“ (1878, Beilage 
Re. 179 un 180) erfheinen laffen. dem 
Rashal wenige Wodsen (päter In dem näm. 
licjen Blatte [Rr. 206 und 207) von Dr. 
Do. von Bilhoff der Wrtifel: „Duadrien» 
nlun und Quinguennium* mebicinifger Sin · 
dien" folgte, beide, fowohl Gtein’s wie 
Birhoffs Ariikel, den drutfhen Unter. 
rie iominiſterlen gur Grmägung nicht dringend 
ataua anzuempfeblen. Muh wird Lorenz 
Stein als Mutor der unter dem Ramen 
2orenz Stein erfbienenen Gedichte „Nipen- 
rofen® (Stuttgart 1873, Gotta, 16%.) ber 
heidanet, 

Kitterkamde. Diplom aao. Wien 5. Ro: 
vember 1866. — Preubiſche Jadrbir 
her. Herausgegeben von 9. v. Treitihte. 
vd XIX, Närpbeft.- Reue freie Breffe 
(Wiener politiſches Blatt) 1867, Rr. 966 
«2. Stein’s DVerwaltungslebre”. — Der 
Voltswilte (Wiener polit, Blatt) 1870, 
Rr. 5, {m Beulleton: „Auch ein Zeugnikt, 
— GSpiger (Daniel), Wiener Epazier. 
nänge. Drüte Cammlung (Bien 1977, 
2. Römer), ©. 117. 

















ıppen. Bon Blau und Gold fhräglints 
ter Schild. Im blauen Beide ein inter 
oldener, im reiten Oberwinkel von einem 
achtfrabligen goldenen Gterae begleiteter 
terflügel. Das goldene deid durdziebt 
quer eine aus fdiwaryen Duedern gebildete 
Mauer mit zwei oieredig breiten Benftern 
nebeneinander, aus melder pwei_ Idhmarze 
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Glebeltbärme, der rechte niedere mit einem 
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und der rechte böbere mit zwei Benftern be 
einander, auffteigen. Auf dem Gebilde ruben 
arei grörömte Turnierhelme. Die Krone jur 
Reßten trägt einen rechten aoldenen un 
jene zur Binten einen linten (dtsarzen Hole: | 
Mügel. Die Helmdeden des reiten Deb | 
mes find blau, jene des linfen jdman. 
(ömmılid mit @old unterleat. 








Stein, Matthäus Andreas, fiche: 
Stein, Rannette (6. 42, in ben Duck | 
Ar. 8). 


Stein, Rarimilion Baron (unge 
tifher Revolutions-@eneral ın 
den Jahren 1848 und 1849, geb. im, 
Krakauer Gebiete im Jahre 1dli. 
gen. in ber Türkei im Jahre 1880). 
Später unter dem Ramen Ferhad 
Paſcha bekannt, Rachdem er feine | 
Vorbereitungsftubien beendet, trat er in 
die Paiferlie Armee und mar bereits 
im Zahre 1843 Gapitän-Sieutenant im 
Ingenieur - Corps und im genannten 
Jahre in ber Feſtung Dlmüp in Ber 
wendung. Bei Ausbrud) ber Revolution 
im Zahre 1848 befand er fich ols Bau- | 
Dfficier in der Feſtung Petermarbein. 
Die Maßnahmen bes neuen ungatiſchen 
Winifleriums waren Im Anbrginn gan 
und gar nicht nad) feinem Ginne; end- 
lich aber führte ihn, wie hunbert Andere, 
das kaiferlibe Hanbbilet irre, das alen 
Dificieren, bie in Ungarn in bienflider 
Verwendung ftanben, es zur Pflicht 
machte, den Sid auf die ungarifche Ber- 
faffung zu teilen. Stein mit ben übti- 
gen Dfficieren in biefer Behung legte 
den Gib ab, und nun ſtand er aud mit 
Leib und Seele zur ungarifen Gate. 
Gr glaubte durch feinen ihm ambefoh- 
lenen Gib fid) gebunden und wurde nun 
Wortführer der Sache, in welcher er bei 
feinen tüchtigen militärifhen Kenntniffen, 
nomentlid auf fortificatorifhem @ebiete, 
wefentlihe Dienfte zu leiſten begann 
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+ und bald die Lufmerffamteit ber Bührer 
der Rebellion auf ſich lenkte, Als Beld- 
usrikal-Sieutenant Hrabomsty [Bd. 
IS, &. 350] zum.töniglicpen Gommiffär 
gegen Jella&ie ernannt worden war, 
wurde ihm Stein beigegeben, welder 
de detwickelien biplomarifhen Vethand · 
ungen mit nicht geringem @efgict leitete. 
Später entwarf er den nicht ganz jur 
führung gelangten Plan zur Gin- 
sabme von Karlowig, nahm bie Begen- 
ta der Bacska von Petermordein bis 
ba} zum Zwece ber frategifhen 
Dentionen genau auf und magte 
am Plan zur Decupation von Gent 
iumie, Run ernannte ihn die Revo · 
Itons- Regierung zum Chef des Ge 
zaliebes bet ungatifden Bacsfo-Ba- 
zer Armee, darauf zum General-Ab- 
zonten bes KRriegeminifteriums und 
Sf der Militär- Gentrof-Kanzlei. In 
defer Gtelung entiw:delte S. eine die 
Bmegung mäcttig fördernde Thaͤtigkeit. 
ad nur feinen Anorbaungen , feiner 
Unfiht und Gnergie vor Allem iſt zu 
danten. daß in das Chaos des ungo- 
witen Heeres nach dem Müczuge über 
be Theiß nach fo kutzet Zeit wieder 
wehlgeglieberte Drbnung fam. Stein 
wurte in Rurzer Zeit Verttauensmonn 
Rofinth's, der die Geiftesgaben des 
Yütugen und praktiſchen Genieofficiers 
dedl zu würdigen und zu benüßen ver- 
Fond. Sein fharfes, ſchneidiges Weſen 
sewann ihm zwar mitt die Liebe der 
Dffciete. wohl aber flacelte es ihren 
Ser an, da fie fzinen Spott fürdhteten 
un feinen bitteren Satkasmen nicht 
ditjalen wollten. Man erzählt von 
Stein, daß, als der cevolutionäre 
randiag genöthigt war, feine Berarhun- 
sen in Debreczin fortzufegen, eines 
Les die Webrängniß einen foldhen 
Hobepungt erreichte, dab die Ablegaten 
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fammt und fonders bie Kbpfe verloren, 
unb nahe baran waren, fich ohne weitere, 
indem jeber das Weite ſuchte, aufu- 
ldſen. In biefem bedenflihen Momente 
der Marhlofigfeit und des Schreckens 
machte Stein’s kalter Hohn die Väter 
des Vaterlandes ſtuden und bie Scham 
tam über fie, fie blieben und beriethen 
weiter. Richt minder erfolgreich war 
feine Thätigkeit im Feldzuge des Win- 
ters 1848/49. In Giebenbürgen über- 
nahm Stein am 20. April das Gom- 
mando über das Belagerungs- Eorps 
der Feſtung Karleburg, deſſen Gom- 
manbant Dberft Georg Yuguft [Bp. I, 
©. 89] die Webergabe verweigerte, und 
bie 14413gige Belagerung bis zu bem 
am 1. Auguft eriolgten Entfage aus- 
hielt. Rab der Woffenſtreckung bei Bil- 
tago6 flüchtete ſid Stein mit Bem 
und anderen Führen ber Rebellion in 
die Türkei und trat daſelbſt, nad- 
dem er den Zelam und den Namen 
Berhbad Pafcha angenommen 
hatte. in bie Dienfte der osmaniihen 
Armee. Unter Omer Baia mahte 
er im Jahre 1856 den Belbiug in 
Afien mit. Gein beißenber Spott ben 
die Drientalen weniger vertragen mod- 
ten ols ein feine europälfchen Waf- 
fengefährten, brachte ihm in ſchlimme 
Berwidlungen. Insbeſondere feine fati- 
tiſchen Gobriften gegen Riza Paſcha 
und ambere höher geflellte tüstifche Offie 
ciere gmangen dos Gerssfierat, Stein 
verhaften zu laffen, und die unmenfd- 
tie Bebanblung, melde Stein mäh- 
vend feiner Verhaftung zu überfichen 
Hatte, führte fein vorfdneles Ende her- 
bei, denn er farb ım vollen Mannes» 
alter, echt AD Jahte alt, Mor feinem 
Einteitte in die kaiſerliche Armee fol 
Stein, wıe andere Racricten melden, 
ſchon unter den Garliften ın Spanien 
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die Vorfhule eines Revolutionsfrieges 

durchgemacht haben. 

Militär.Zeitung. SHrrausnen. von Hir- 
tenfeld (Wien, ar. Ar) 1800, ©. 532 
und 539: „Zur Gelbichte der Belagerung 
von KXorlburg Im Jahre 1818. — Of 
deutihe Boft (Wiener polit, Blatı) 4 
Rr. 319, im Beullleton: „Übenteuer eine 
deutfben Officiers, Gin Mittanmabl bei 
Berdard (ste) Balha ( Dberſt Gtin)‘. — 
Encyklopodyja powszechna, d. 1. 
Bolnifhes Gonverfation-Leriton (Warfhau 
Drgelbrand, 2er...), ®d. XXIV, ©. 128. 


Streicher, 











Stein, Rannetie, fiehe: 
Rannette. 


Roh find folgende Perfonen des Ramens 
Stein bemertenswerb: 1. Alwin Stein 
(eb. in Kiel im Jabre 1848), Cohn des 
Vrofeilors der Gtautewiffenicaften an der 
Wiener Hoclbule, Lorenz liter von 
Stein [ehe diefen ©. 35]. Erhielt feine erfle 
Ausbildung im Giternbaufe. dann an Wiener 
2ebranftalten und zulept im f. f. Tberifia- 
nun, weices er aber [don mach zwei Jad · 
tem wieder verlieh, um in die &.f. Mademie 
der bildenden Xünfle einzutreten und fid 
dafelbft in der Malerkunft, für melde er 
belondet · Neigung aelgte. auszubilden. Rab 
iveijäbrinem Befuche der Mademie begab er 
fi mach Vrüffel, wo er an der dortigen 
Movemie unter de Kepfer feine Runfku- 
dien fortfepte. Rach einer Rotig der „Reuen 
freien Preifet (1868, Nr. 1327) wäre er 
bereits Im Jabte 1867 in Antroerpen Zögling: 
der dortigen Akademie gewelen, habe dort 
bei der zu Oftern 1868 flaitacbabten öffent: 
lichen Preisbewerbung den erften Preis zuer- 
taunt erhalten und [ei der erfe beutiche 
NXünftler geroefen. dem feit eflchen der 
öffentlichen Wreisbeerbung (25 Jabre) diefe 
Ausgeichmang zu Theil geworden. Im Jahre 
1872 begab fid ©. nad Weimar, wo er 
unter Berlat’s Beitung arbeitete. Geit 1874 
befindet er fh In Rom, wo er an einem großen 
biforifden Bilde malt. — 3. Seledeic 
Breipere von Gtein (gef 1738) war im 
Sabre 1747 im Zürkentriege Hauptmann im 
Dragoner-Regimente Ehönborn, wurde bei 
einem Weroanobeirungsrute von den Türfen 
gefangen und fhmacstete ein Jahr in den 
eben Zhürmen au Gonftantinopel, bis er 
1718 nas den Wailaromiper Frieden ausge 
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wechfelt wurde. Run wurde er Oberflirate 
mant, 1727 Oberft des 1801 rebucirten Rei 
mentes, 1733 Generalmajor. A737 dis 
mariball-Lieutenant, als welcher er derrut 
im folgenden Zabıe Mar, 1T b arbeia 
(Andreas rat), Felomarihal Dito Ber“ 
mand Graf von Übensperg umd Traun, 
1677-1748. Gine militäwdiforifde Leben 
ffigie (Wien 1877, Broumüller, ar. W.. 
©. 336 und 897.) — 3. Gebmwig Eicıe! 
(um 1846 in Breufild- Schlefien geb.). leder 
ibren Bildungsgong liegen feine Raavam 
vor. Gie (pielte an Mleineren Wühnen ke · 
fiens und feit 1866 mit kutzen Untertetse 
gen bi6 1874 auf dem Breslauer © 
Tdeaiet in Wiener Buratbeater eb w- 
diefe Zeit an jus endlichen Darftellerinnen 15 
fehlen begann und Director Dinger 
mad} folden auf anderen Bühnen fuhr. 
eictete ib feine Aufmerkiamteit auf Brir 
kein Hedwig Stein, welde er veriusk| 
weile im Frübling 1874 dem Publicum dei! 
Burgthrater6 vorführte. Im männlih:e| 
Holen, mogu ihre fattlihe Gehalt, ik 
fibere Haltung und ihr fräftiges Drasn är 
befonders befäbigen, zuerſt auftretemd, jein 
fie fi; bald al6 eine für die Hofbühne met 
verwendbare Kraft. Go wurden ihre Lifte 
gen in der Doppelrolle der Winla und vi 
Geboflan in Shateipeare's „Bat 
mol" und die Zwittergefalt des Ren 
Hatm’s MWildfeuer“ mit Beifall emaeier- 
genommen und veranlahten ihre Anftelun- 
die jedoch nicht von Dauer geweſen fein m: 
da fie im Bühnen-Amanadı 
für 1878 nicht mehr als Mitgli 
theater6 erfheint. (Biebrer's — | 
eitung 187%, Ar. 4, & 2. — Yartäle | 
1) In der vorgenannten Zeitung 1874, Ram 
mer 48, ©. 1, in Ungerer's demigranti 
fer Methode. — 2) In dem von Kralduızs 
berausgegebenen „Ratus“ 1814, Rt. # | 
aaeihnet von Weir] — $ Jobaus 
Stein (geft. zu Ei. Bauls in Titol 7. Fer! 
186%). Derfelbe war zulept Blamer za © 
Bauis im Tiroler Sandgerichtäbegirt Kalten 
Sin Burger Rochtuf berichtet von dem Dr 
ter, daß er in den Jahren 1948 und 1839 al 
andesvertheidiger ausaejogen, ein tatiget 
guter Patriot gemelen Kt 
BD Edhüsen-Zeituns 
, 22. April 1863, Rr. 48.) - 






































licher Rath und zuledt Senior des inartt" 
Stodtratheb der Mefidengkadt irn, deren 
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Todrnten in einer Giiftung fortlebt, welde 
hin am 19. Junt 1728 verfahtes Tefament 
eaihält. Rab dem Paragraph IX des brfag- 
tea Tehamenteß vermadhte er eine Gunme 
von 18.000 fl. für fech8 Aubirende Knaben, 
‚melße folder mienerifßen Matbefreunde 
(Megikratsräthe), Eradtranbsbeamten oder 
merititen Bürger Kinder feon folen, deren 
Aäter und Mätter die Befeitung der Un 
tofen auf Profequirung der Gtubien bart 
falet oder deren Rinder Mittel unzulänglich 
And“. Ra beendeten philofopbifchen Siu 
din bleibt der Gtitlina, Dem bie Wahl des 
Seraföftudiume frrigeellt ıf. noch drei Jahre 
m Genuffe der Stiftung. Das Präfentarions- 
at dat der Magifrat der Btadt Wien. 
iR in den ledieren Jadten maren Btipen- 
Nm diefer Stittung [drembenblatt 1871, 
&t. 62] ledig geworden. [Beufau (Anton 
Neitritter von), Geiehlchte der Stiftungen, 
Gniebunge- und Unterrits Anfalıen in 
Bir... (Wien 1808, fl. 80) &. 210.) — 
6. Jofepb (oeb 178%, aeft zu Wien 2. Juni 
13) Die Roqchtichten über Dielen Künfler, 
den die unten begeichnete Quelle ausbıädtich 
den „berühmten Wappenmaler" nennt, be. 
Wränfen fi auf Die oben angegebenen Ge · 
hun und Eterbebaten. [Batuzai (Hieran- 
da), Geicgichte Defterrrihs (Wien. Bene. 
Kt Ihm. 4) Bo. IE, © 348, in feiner 
Ai der berübmten Maler Defterreihs in den 
Inen zei Jahrhunderien.) — 7. Karl 
Bwiberr von Gtein (gef. zu Wien 3. Juni 
Mr. Im Jahre 1816 mar Etein als 
Gabet bei der Mtillerie ın die Baiferliche 
Aroter, in welder er dis Jänner 1897 zum 
Hauptmanne vorrädte. Im Mai 1848 wurde 
" Major, fon 1851 Oberft und im Jult 
45% Generalmajor. WB folder wurde er 
u 13. December 1838 Director des Artille- 
Heärfenals in Wien, in weiber Cigenfcaft 
1866 zum Beibmarfhal-Lientenant dor« | 
tüdte, uber dem Drden der eifermen Krone 
imeiter Gloffe mit der Kriegebecoration befab 
S. noch zahlreiche ausländiiche Auszeihnun. 
den und war feiner Zeit Inhaber des eın Jahr 
feinem Ableben, am 1. Mai 1868, auf- 
fften « Wetilerie» Reimenis, aus 
meiden das 10., 11. und 12. Beflungs 
AilerioBarailon gebildet wurden. Beld 
Merfbel.Lieutenan Stein, eine Autorität 
{m Sotiferiedienfte, Mond feiner et fi 
üden Girderfeit wegen allgemein in doder 
Mtung. (Der Komerad (Wiener Goldo- 
fablatt 49) 1866, ©. 466.) — 8. Mat: 
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thasa Undrend (geb. in Hugdburg 12. Der 
cember 1776, gef. in Wien 6. Mai 1842), 
ein Sodn des berübniten Augsburger Ciadie 
Babritanten, Drgelbauere und Organifen 
Iodann Andreas Stein (gb. 1728, 
aef. 29. Aebruar 1799), Matthäus An 
dreas und feine Sowener Rannette ver 
flanaten, al fie beide im Juli 179% nad 
Bien überficbelten, die ZTroditionen idres 
Waters im Glavierbau nah Bien und eröffe 
neten dafelbft ihr Belhäft, welches fie unter 
nemeinibaftliber Birma „Beihmiker 
&tein“ Bis 1802 fortführten. In Bien 
deiratbete Rannette den Bortepiano-Ber- 
fertiger Sodann Andreas Etreiwer und 
idete im Jabre 1808 ibre Verbindung mit 
dem Bruder Matıbäus Andreas auf, 
worauf jedes von ihnen da6 Welhäft auf 
eigene Rechnung führte. Wie jenes Ranı 
nette Gtreihers junabm und bläbte, 
wird unter rem Artitel Etreicher ergäblt 
werden. Ueber Das Grdeiben des von Matr 
tbäus Andreas Stein fortgeführten Ge - 
i@äfte® vergleiche die Biograpbie feines 
Cobnes Karl Andreas Stein (6. 38]. 
Martdäus Andreas rein hatte Ah 
nämlich in Wien am 12 November 1796 
alfo im Alter von foum 20 Jabren — wit 
Maria Jofepfa Diſcchler (geb. zu Bien 13. Jän 
mer 1709, gefl. ebd. 22. April 1835) verbeir 
tatbet, welche ihm den eben genannten Sodn 
Karl Andreas gebar. Weber einen Bruder 
des Mattbäus Andreas, ven Gompo- 
niften Briedri® Grein, fiehe die befon- 
dere Blograpdie [S. 27) — 9. Wilhels 
mine Sreiln von Stein (ned. um 1825) 
iR eine gefdidte Bılonifmalerin. In den 
Monats Ausfelungen des Öfterreihifcen 
Kunftvereins waren im Jahre 1868 von ibrer 
Hand zu feben, im Jänner: ein „Biloniß 
der Dieterin Beni Baoıl“; — im Mär: 
ein „GelbRbildnı" und das „Bılbnib der 
dramatiihen Heroine Frau Riftori im der 
Role der Maria Stuart“, und iu Juli; ein 
„Gtuientopf”. Zreiin von Stein gebör" 
Tenn Heraußgeber nicht. irrt, derfelben Rrar 
tauer Samilie an, meiger Marimition 
Breidere von Stein, nabmals al6 Berdap 
Bach befannt [üte S. 40), entRanmt, 
(Monats-Berzriniffe des Öferreiche. 
Iden Kunftorrein (Wien, #*) 1868, Jänner, 
Mr. 28; Mär, Rr. 17, 23 und 32; Juli 
und Augzuß, Ar. 39.) — 10. Major Otein. 
Diefer tapfere Dfficier, im Zabre 1788 Major 
bei Brechainpile-Infanterie Ar. 25, bat ib 
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bei der Vertbeibiaung der nah dem berühm- 
u ſarſdeu Grafen Beterani ber 
nannten Betera 
dentiwürdig nemadht. 
im genannten Jadre 
dem im füpliden @öhı 
tonip und Rettolip ftationirten Regimente 
das gmeite (Dberfl:) Bataillon Belebl, an Die 
türtifche Orenge gu marfhiren. Diefes Batallı 
Ton commanbirte der deutſche Drbensritter 
Major Baron Grein. Hnfange Mat traf 
da6 Bataillon im Lager bei Gemlin ein 
und Rand om 42. Juli bei Bojana Bronie 
tomi, einem von der Donau durchfirömten 
Tale, in welchem Ad die oberwähnte Bete. 
taniide Höhle befinrer. Major © traf alle 
Unfalten zur Vertbeisigung feiner Etelung, 
trrichtete eine Gange, welde er mit iwei 
Sompagnien feines Bataillone befepte, wäh- 
tend von ben übrigen vier zwei öhle 
felbR, awei auderbaib deifelben aufgehelt 
wurden. con am #5. Juli zeigten fich ein 
etwa taufend Mann farter Türkenhaufe 
und auf der Donau einige Tfcaikenfaiffe, 
melde Veptere Lieutenant Boith mit wohl: 
geielten Schüffen empfing und bald zum 
Nücsuge zwang. Die folgenden Tage ver 
gingen unter Eleineren Sharmüpeln zu Waf- 
fer und gu Bande, aber bald zeigte es fi, 
dab die Höhle und Bas Bataillon von allen 
Seiten eingefbloffen war. Am 41. Auguſt 
1788 unternahmen die Tärten einen Haupt- 
angeiff, und zwat edenlowodi auf die 
Sanzr, als auf die zwe ¶ Gompagnien vor 
der Höble und auf die Hoͤhle felbft. Bunähr 
concentrirte fh der Mnariff der Türken auf 
die Exchange. melde von den zwei Com. 
pagnien mit einem Heldenmuthe ohne @leihen 
vertbridigt murde. Dem fehsten Siveme 
endlich eılagen die Helden, deren jeder ein 
deine 20 Zelnde ſid gegenüber hatte. Dber- 
heutenant Rorbert Graf Thür beim, Lew 
tenant Leopold Graf Giary, Lieutenant 
Berfenwald, Bähurih Baron Fimpt 
Fähnrid Gi@feld Rarben den delden . 
Hauptmann Scholderer gerieh in 
Srfangenfgaft und fmadteie drei Jahre 
im Bagno zu Gonftantinopel. Rajor Grein 
mit feinen vier Gompagnien, die aber, da fie 
an dem vorerwähnten Ramıpfe, ſo weit «6 
in ihrer Grelung thunlih war, theilgenom- 
mien, ſteit guiammenyeiQmolgen waren, 309 
fi nun in die Höhle ſeidſt zarac. Hier bielt 
weine 
da fie die Ber 











i ſchen Höble im Auguft 1788 
WS der Zürkentrien 
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aber viele bald aufgaben, 
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fahuna dur Qunger zur Uebergabe jeingn 
wohn. Birberbolte Bufforderun 
du egeben, wieh Major Gtei 
dem er mit feinen Officheren Rriegsrath 1 
dalten , zuräd. Rum braßten die Türe 
drei Hör. 







wegen jene der Türken mit foldhem Crislse 
dab fon nad den erflen Gchüffen die tin 
tiſchen Gefüge demontit waren. Rene Irh 
Mebergabe wurbe abgriret 
ingen die Bebensmittel zu due 
und endlih mard ber Brfopung freier Bis 
mit alen Rriegsehren sngehanden. Im 
fbidte Stein zwei Dfficiere am den dir 
filden Gommanbanten, weicher den DR 
eieren den aufgefangenen Brief eines far 
Iipen Ingenieur-Pauptmannes jeigte, mens 
ausgefprocen mar, dab Die Befapung krinra 











Sutfap zu boffen babe. Run murde mine | 


weiters die Gapitulatıon abaefcleifen und 
Major Stein, melder die Höble vom 
10. dis zum loguft gebaltem batıe, erfirl! 
mit feinen vier Gompagnien, mad erfoleier 
Uebergabe, ebremvollen Mbgug. Der Brb 
velier lieh Ach dem Gommandanten der 
Artılerie, Lieutenant Voith — im Bolt 
defen mit dem Maria Therehen-Drden br 
teilt — und die übrigen Officiere vorkellen 
und war voll des Lodes über iher aukgr 
deinete Haltung. Die Gapitulation fand 
aun ſtau und die Dificiere behielten ıber 
webre. Diele heidenmütbige Veriden 
digung der Beterani’fhen Höhle warde m 



















©. 307; — in Hormaprs „rd 
Mr. 85 und 90, im Muflape 


—** 





Brogasto's „Müitdriieer Zeifäuk”, ie 
Auffape des Drofen Mudreos Thärhei 

„Rämpfe bei ber Beterant’ihen Höple“, weiter 
bisher nicht bekannte Details aus Briefen du 
Majors von Stein und des Haupimasach 
© holderer zum erhen Male veröffentlicht 
— und in W. Bolesang’e „Dir Don 
tatatatte (Driova 1874), ans mod wnat 
drudten Witbeilungen des Artillerie Dier 
Hieutnante Johann Boith von Exerbeh 








Steinach, bie Brafen, fiche: Stai 
nah, die Grafen [Band AXXVIL, 
©. 9). 


Steixacer, Bufta 


Etrinader, Buftav (proteflantifder 
Iheolog und Ehriftfielter, geb. 
mBien 1. Bär, 1809, geh. zu Butt- 
hädt (au Buttefftädı) nächft Weimar, 
7. Jami 1877). Schrieb auch unter bem 
Heubomyn ®. Treumun d. Seine Ju- 

* gend verlebte er in Ungarn, wo er an den 
WMronftalten zu Prefburg und Käsmark 
fine aucbildung erhieft, morauf er zu 
Wen und Halle die theologiſchen Gtu- 
tim beenbete. Run widmete er fich dem 
Spebungswelen und folgte einem Rufe 


a4 Debreszin in Ungarn als Director , 


Inerfien deutſchen Töchterfhule dafelbft. 
Epäter trat er In die Geelforge, wurbe 
prödhft Pfarrer in Böllnig, einer Ort 
iben in Breufen, unb erhielt 1846 einen 
Ref als Pfarrer nach Trieſt. Im diefer 
* Glkung Aand er im Jahre 1848 befon- 
rs für die Rechte der Broteftanten in 
Odterreich ein, und trat dabei in fo 
mergiſcher Meife auf. daß er in ber 
daseligen Aera mißliebig und unter bem 
Ultusminifterium Leo Graf Thun 
ohne Unterſuchung feines Amtes entfept 
vude. Bald nah feiner Gntlaffung 
wurde er zum Prediger an ber Kreuz 
finhe in Hannover gewählt, feine Wahl 
er von dem fireng orihoboren han · 
nover’fehen Gonfiflorium nicht. beflätigt. 
Im Jahre 1834 begab fi ©. mit feiner 
Bemitie nach Weimar und lebte bofelbft 
bi6 4857, in welchem Jahre er zum 
Harrer in Buttläbt nähft Welmar er- 
nannt wurbe, und wo er auch im Alter 
von 68 Jahren farb. Gteinader war 
fomohl im feinem geiſtlichen Berufe als 
aud font noch literatiſch thätig. Ins . 
beſondere ſuchte er bie Kennintß ber 
usgarifjen Literatur durch Verdeut ⸗ 
fung der ſchonſten Dibtungen berfels 
ben dem beutfchen Wolfe zu vermitteln. 
Die Tel feiner Schriften find, u. zw. 
der felbfländigen: „Predigten. Meipeatan- 
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den im Gempel des Verra; Predigten für 
Ferande einer gelänterten Meligionsbildung“ 
2 Bände (Veſth 1839 u. f., gr. 8%), 
in Gemeinfhaft mit Roriz Kolben- 
heyer; — ber 2. Band aud unter 
befonderem Titel: „In Allen das €i 















Watz tyet. Sanntags-, Sot- Grlegendeits- 
Predigten. Den ©. Bteinade (Txeft 
1848, Bavarger, gr. 80.); — „Weiblige 


Berufs. mod Amgengsiehrr. Ein Zriffeben jom 
Soul. uud Privetanteerißt für vifere Gäßter® 
(BER 1842, Hedenoft, 80); —, venn- 








Krit im Gampel des Verra. Drei Manpeicchen, 
sebalten am 1%., 19. mad 96. März 1848 ın 
Criest" (Trieft 1848, Bavarger, 8°. 





Axias der eangelingen Bird; erläutert in 


aot Kangelreden 
Dersenminng 


ur Den man der Müldurr 
Diener Canfereny im 
Mpril und August 3698 Ara raangrlishen 
meinden Dratsplands und Orsterreige jur Prü- 
fung mergelegten Entwurf einer neuen Mirdpen- 
ung“ (Krieft 1848. Bavarger, gr. 
— „Brrfassengsratwarf für Die euangel. 
Kirpe Oesteerigs map den im Ontagten der 
üsterrrich. Superintrndruten 

iänger enthaltenen Grandlini 
mütneg der mom Berfan 
Mira Dersommlung gelirferten Materialien 
ausgearbeitet and erläutert, Wıbst Schrmatismus 
der enungelisen Grmeinden Gesterrei ad 
einem Koionsrntwarf“ (Trieft 1850 [Branf- 
furt a. M., Sauerländer], gr. 8°.), in 
Gemeinſchaſt mit Erhard Karl Bufc- 
bed; — „Weimar Genies. Eine Sestgabe 
in Krbensbildern gar bunderffährigen Gehurts- 
feier on Karl August“ (Weimar 1857); 
— ‚Iopenn Srirdrig der Orssmäthii 

































and Suhille, Charfürst uud Charfürstin 
Bude. Gin Wild für deutsche Söhne nah 
“ (Weimar 1854, Böhlau, 
Are Weit. 








Steinacer, Guſtad 


nacht als eines gemeihten Minderfenten. Predigt 
u. 1.m.° (@eimar 1855, Kühn, 80.); 
Die Beformatien den 36. Jahrhunderts im 
Zißte der Orpenme et ia drei histe- 
eiscp-hircplicgen Keitpredigten gar Grdächtnins- 
feier der Bla er. Brbst einem Send- 
areibrn an era Dr. theol. 8. @. 4. 
Säläger in Yanılo“ (Weimar 1857, 
Kühn, gr. 80.); — „Predigt über Metth. 
39, 38, bei der Airligen Gräfnnngsfeltr der 

begründeten Minderbemabranstelt u Battıl- 
stäht am Sauntag Zogate [%9. Mai 1859]. 
: Mare dr- 
aaiqn der Grricptung der Anstalt nebst geach- 
uigen Bestimmungen derselben® (Weimar 
1889 Kühn, gr. 80); — „Wahurd mer- 
wir in den Stand gescht, uns der 
1 rüpmen, Die uns hrirofen hat? 
ber Mömer 5, 3. 3. gebe 
Arm grossen 
(Weimar 1839, 


























Predigt 
8. Sanntage nah Trin., 
Brande zu Battelstirt® 

Kühn, 80.); — „Kur Berfassungsfrage der 











isch - protestantischen Mirdpe in Deute 
* (Leipgig 
1862, D. Wigand, gr. 80.); — „Bilder, 
Stadien mod Mänge aus Arm Bereide des 
es od Mindergartens, der Bemabr- 
a Dolksshule; nah (Atledt.) Sri- 
heo® (Halle 1868, Knapp, 
— „Ontachten der meimarisgen Pro- 
Iros, Eisenach, Bat- 
tierahtis, Redts, in ihrer Vit 
Sammlang ja Weimar am 37. Mär) 1869, über 
die mom grasspergagli 8. Mirchenratb uarge- 
Nüge gar Weimerishen Sguod 
(Weimar 1869, Kühn, 
gt. — „Die Synodel- und Behrant- 
missfrage der emangelischen Mirhe, yunäpst 
des @rasshrrjogthums Sadsen-Weimer-Eisenad 
and der verschiedenen kirliden Parteien; mit 
zinem Schlasswort an Krrrn Professer ©. 
zolai in Merkeippah* (Jena 1870, Dö- 
bereiner, gt. 80.); — „Masıre Chet uud 
ansır Nele tmeiten Arntschen Sreipeits- 
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Steinacker, Sufad 


Ariege, Mrirgs- ud Bettagspreligt über Prle 
60, 18 am 7. Sanatag nah Teinitanı 
(31. Jait 1870), als am allgemeinen Belag: 
aus Anlass des Mrieges gehalten” (ebd. 1870, 
gr. 80); — „Ohristeatgum anitit. 
Ben, arbulten im Proträtantenaserine pe 
‚0m 10. Betember 16130 (Berlin 
m 8%.) aud im &. Bande der m 
Berlin [eipsig, Barth] herausgegebens 
„proteftantifhen Vorträge” Rr. 6;— 
. Fritdtich Fröhel und der Bolkshindergene 
Darteag, gehalten zn Massel um 1%. Schrat 
1872° (Kaffel 1872, Wigand, gr. 8%). 
— Aud gab Steinader im Bereine 
mit Billig und Wendel bie im Ber. 
{age von Knapp in Halle feit 1865 
erfhienenen „Predigten und Nutsreden nus · 
bafter Mangelredner dr Orgenmart* heraus, 
wovon bis 1870 ſechs Sammlungen ver- 
öffentlicht wurben. Fernet find von 6. 
folgenbe Heberfepungen aus dem Unge- 
tiſchen, zum Theil unter bem Pfeubonye 
G. Treumunbd erfbienen: „Narkatin 
aus dem Rogerlande* (Leipzig 1835); — 
Mat. Dan Kikslens Iösike. Aus Im 
Mngarishen übersetjt amd mit Anmrrkn 
uersepen® (ebd. 1838, Scheld und Gomp.); 
Blnmeolse anf dem Selhr In 
eteingpen Arbır- 
en" (Leipzig 1840, Wilhelm Gin- 
horm, 80); dasfelbe auch ungatiſch und 
deutſch, ebenda; — „Kringi dm Diät. 
Hamontishe Chravik aus drm XVII. Yahr- 
buodert. Don Wiklans Iösike, Aus en 
indpen übersegt* (VPeſth 1844, ©. 
Hedenaft, 80.); — „Orsgigte dr age 
rischen Ditung m ra Seiten bis uf 
Az. Kisfeladg son Dr. Scan Calle. | 
Aus drm Gngarisipen übersehit* (Per 1863. 

































Wistulndg bis mat Dir nenente Zeit (Bie leer 
50 Iapre). In dranelogischer Reihenfsige mı- 
frisch übertragen and mit litersrisd-pistarisder 
Einleitung amd biegrappisg-kritisgen Ketins 


Steinacer, Karl 


| 

'amehn* (Reipzig 1875). Steinader 
Acht unter ben Verfechtern bes Brote- 
Autismus vorgefchrittenfier Richtung in 
torderfier Reihe, und hat natürlich im 
etbodoren Lager mächtige und Jahlreiche 
dann Dantbarer it man ihm ale 
Hermittler der maghotiſchen Literatur. 
Eteinader's Heberfegung ber „Be 
Kibte ber ungariſchen Dichtung“ bes 
atiihen Literatur- Hiſtorikers Kranz 
%eldp iſt umflteitig feine verbienfl- 
Wk Atbeit, benn fie verbeutfht uns 
ix anerfonnt treffliche Arbeit T ol. 
43, und orientirt bie Deutſchen zu- 
6 uf einem ihnen nod) jiemlich frem- 
ka Öebiete, Daran ſchlieben ſich, gleich- 
km um das Bild ber ungatifchen 
detung bis auf die Begenmart fort- 
gWübten, feine Ungatiſchen ®prifer“. 
"Mn rihmt feinen metrifchen Ueber- 
Hagen wohl Treue nach, doc) follen 
% uift immer den nationalen Cha- 
he wiedergeben , ben zu treffen, für 
det vom ungarifcen fo abweichende 
Shen, wie e6 das deuiſche, wohl fehr 
[073 
Metbeng (G. M.), Mbum hundert ungar 
; a Dichter in eigenen und fremden Ucher- 

Yengen (Dresden und PeAh 1854, Echäfer 

v Gnbel, 126.) 6.394. — Gteinader 

feine BWapL zum Paflor an der Kreu⸗ 

Ik in Hannover. Cin Beittag zur neuehen 
Weite der proteftantifhen Rirchenverhält: 
"R in Deſterreich und Hannover. Herauß 
#rten von einigen Mitgliedern der Kreup- 
Feinde. Mit einem dreifadien Anbange 
(&de 1838, Gapaun, 12%), — Branfl 
htoig Muguft Dr), Gonntagsblätter 
Bin, st. 8.) II. Jahrgang (1843), 
®.69 [im der Anmerkung erfcjeint er irrig 
Sup, Gtrinader]. 

Anu. Z Better p, Bauer li. 
Lurhäd, gr. Bol.). 

RO In emähnen: 1. Karl Gteinader 
“rb  Beipgig dm Sabre 1783, gef. zu 
Sin 18. Janner 1815). Der Cohn eines 
rien Buhpändlers, der fh dem Ber 
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Steinbad, Otto 


f&äfte feine® Waters widmett und bereits in 
der @öfhen'fhen Buchhandlung eine ante 
Sielle verfab, als ihn feine Liede zur Muft 
für weiche er vom früber Jugend Ihm 
veranlaßte, die bißberige Lrbendftellung auf- 
wugeben und fi ganz feiner Pieblingstunkt 
au widmen. So ging er denn zur weiteren 
Ausbildung In derieiben nad Wien, wo er 
mebrere Dperetten und noch andere Gompo- 
fitonen feprieb. Won erferen fanden einige, 












Die Vebetter, eine günftige 
Aufnahme; auch mehrere feiner Lieder-Gome 
pofitionen erfreuten fih des Beifals. Rum 
tiefen die Rüfunaen zu den Befrelungetriegen 
aud ihm au den Maffen; aber frank und 
gebroden kehrte er auß denfelben nach Wien 
jeüd, um dafelbR, er 303. alt, zu fierben. 
Quellen, die über ipn berichten, bemer« 
ken, daß, obgleid feine Arbeiten nad Spuren 
der Unreife an fi tragen, fein Talent und 
erufter Eifer zu fhönen Hoffnungen bereche 
tigten, bie leider durch feinen zu früben Tod 
fi nicht erfüßen folten. [Reue Wiener 
Mufit» Zeitung 1857, Erite 206. — 
Sasner (8. &. Dr.), Univerfal»2rriton 
der Zontunf. Reue Hanbausgabe In Einem 
Bande (Gtuttgart 1849, Branz Ködler, Le 
ston®), ©. 79.) — 2. ine Malers 
aus Wien, Ranens Gteinader, ohne 
Angabe eines Taufnamens, gedenft Ragler. 
Derfelbe lebte in der zweiten Hälfte dee 
48. Jahrbunderts und male um 1796 zu 
Dresoen feine Studien. Rachdem er bafelbft 
mebrere Meiftermerte der Galerie copirt, 
tehrte er nach Wien Jurüd, wo er feinen biels 
benden Aufenthalt nahm. Darauf beicrän- 
ten fih alle Rachrichten über dieſen Künf- 
ter, den und deſſen Werte wedet Zibifhta 
mod &wlager fennen und der aud weder 
in den Kotalogen der Kunftvereins-usftel« 
tungen noch der verfledenen Öffentlichen 
oder Privatgallerien durs irgend ein Werk 
vertreten iR. [Ragler (®. 8. Dr.), Reues 
allgemeines Künftler-Leriton (Münden 1839, 
@. . Bieilömann, 8%) Band XVII, 
©. 208] 




















Steinbach von Kranihflein, Dito 
(Mb des Giftercienfer- Stiftes Saar in 
Mähren, geb. zu Rofenberg in Böh- 
men am 13. November 1751, gef. in 
Bien 19. Febt. 1791). Entftammt einer 


Sieindach, Otto 


alten deutfchen, nabmals nad Böhmen 
überfiedelten Bamilie, über melde bie 
Quellen auf &. 50 Näheres enthalten, 
©. if ein Sohn des Anton Thab- 
daus S. von Kranihflein, Dberf- 
mwachtmeifters in der falferlichen Artillerie, 
und ber Barbara Logov von Retfy. 
Seine Taufnamen waren Ihabdäus 
Repomuf Bonifactus, melde er 
fpäter mit bem Klofternamen Dtto ver 
lauſchte. Im Zohre 1769 trat er zu 
Saar in Mähren in den Gifercienfer- 
Diden, fegte 1770 bie Drbensgelübbe 
ab unb hörte nun im Alofler bie philo- 
ſophiſchen, in Prag aber feit 1774 in 
dem damaligen Ordensfeminar zu Et. 
Bernharb die theologifhen Gtubien. 
Im Fahre 177% erlongte er bie Priefler- 
weihe und murbe nun fofort zum Se · 
cretär und Gtiftsarivar, im 2. 1782 
aber, obgleich er erft 31 Jahre zählte, 
zum abi des Gtıftes gemählt. Rad) faum 
jweilähtiger @eitung besfelben traf ihn 
das 2008 des Brandes und bie Auf- 
hebung (1784) des Gtiftes, morauf 
feine Ernennung zum geifllihen Rath 
unb Referenten in geiftlichen Angelegen- 
heiten in Prog erfolgte. Auf diefem Po- 
Ren blieb Steinbach bis an fein %e- 
bensenbe thärig. Diefes aber war ſchon 
im Jahre 1791 eingetreten, in welchem 
©. im ſchoͤnſten Mannesalter von etñ 
AO Zahren bahingerafft wurde. Us 
Arhivar und Abt mar Steinbach ein 
tafllofer Börberer der Yandesgefchichte, 
und mwurbe datin von bem Iglauer dor. 
her Johann Heintih Marzn [Band 
XVII, &. 74] auf daß fleißigfte unter- 
Rüpt. Auch in Prag, als geifllicher Re- 
ferent, wibmete er alle Muße, bie fein 
amtlicher Beruf ihm übrig fieß, hiflo- 
riſchen Arbeiten und der Sammlung von 
Materiolien zur Geſchichte Mährens. Da- 
mals geſchah es, baf er das Vertrauen 
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Steinbad), Oito 


eines onberen dorſcheis mikb:autte 
Branı Joſeph Schwarz [Bd. XXXIll, , 
©. 195) nämlid hatte ihm eine Ton» | 
graphie Mährene übergeben. meld: €, 
dutchjuſehen und bie Ihm bacin ner 
fommenden Uncichtigkeiten zu derbehemn 
verſproch. Der Prälat ging aber mern. 
Ohne Eh marz zu fragen, kim 
mächtig die gelbightlihren Theile da 
Sinfeitung megloffend, gab er sm 
Angabe des Autors das Werk im Tri. 
heraus. Diefen literarifchen Bemalthib: 
abgerechnet, hat Steinbad inne 
bienflficgfter Weife gemirft unb mehr 
als Quelenfriften noch Heute braud- 
bare Werte verdffentligt. Die Trd 
derielben find: „Nomina religiosrun 
in Mio fontis 8. Marias prope Zarın | 
(Pragao 1781, 80); — „Epitome u» 
morabilium hujus monasterüi pro um 
domestico“ (Brunae 1781); — ‚Ar 
Grsciäte dis Machgraftjums 
Iugend der auf den Saarır Süifisgätrn ad 
in der Grafseft Grass Meseritg etrigum 
A. A. Hormalsgulen, aus den besten Ih. 
stelleen gesummelt.* (Prag u. Wien 1783, 
8°,), erihien im nämlihen Jahre up 
in Sedifher Sprache; bie babei beñnd 
liche Sandfarte hat Steimbac ki 
gezeichnet; — „Biplamatispe Sammln 
storischer Merhmürdigkeiten uns Dem Act 
des gräflicpen Gistereiruserstiften Saar in Mir 
cn® 2 Bände (Wien und Leipzig 178% 
biefe als Quellenwert noch immet 
brauchbare Sammlung, enthält eine br 
ſtotlſch · genealogiſche Abhandlung über 
die Sufter bes Kiofters Saat, bie de 
fen von Berned und Ribda, dam 
Hertn von Runftabt und Pobır 
brab; meiter bie Deſchichte bes Ar 
fers mit fleter Rüdficpt auf bie Londet 
geſchichte und bie @efchichte ber Cifen | 
eienfer- Höfer Mährens; — „Rind 
bad gar diplomatischen Sammlung pistwrishrt 

















Steinbach, Otto 





hmsrdigkeiten Arm Artchis des Stiftes 
min“ (Prag und Bien 1784, 





ku: 











Frchaugen sad @rache im 
dein: und geardert m 
Nrag 1290, 8°. 


©. 8... 
nur mit den eben 
uzgrbenen Initialen feines Ramens 
Wi Ereınbadh feine Autotſchoft dieies 





Iaitens angedeutet; in den „Abhand- 
lanzen der böhmifhen @eiellicaft ber 
Wnftaften*: „Ueber bie in Mähren 
|Fodenen römifden und griehiihen 
Adnꝰ [1786] und „Berfach einer Oe · 
Weste der often und neuen Toleranz in 
am: [1785]. uber einer Jahle 
wa Aupfeftih- und Büderfamm- 
nz. welde 1791 in Katalogen ver- 
Yptnet und Öffentlich zu Prag veräußert 
Yantın, hinterließ Eteindad Samm. 
Anym von Geginfländen und hino⸗ 
tm Daten, Diplomen u. ſ. w., ben 
Girienfer-Drden und bie Giftercienfer- 
Kite in Böhmen und Mähren betrel- 
int. ir &ronologifher Orbnung, mit 
Erizden von eigener Hand fehr neit 
Arihen und fauber von feiner Hand 
Wetten Gigillen veriehen, zehn Bolio- 
Ne, melde nad feinem Tote das 
Einf  Guift Dfiet in Böhmen, 
MD tmige weitere Bände der 1842 ale 
Cramer verflorbene Graf Mi- 
Neosty, getauft Haben. Manches zur 
Ruaftenfit Gteinbad's erfahren 
®: aut der „Deferreichifchen Bieder- 
teaudionit · fo 5 8. „dab Stein 
#6, um bie Aufnahme und Berbreitung 
deutſchen Soroce zu befördern, bie 
aalfhule eingeribtet hate. Eein 
emähntes Wert „Diplomatifte 
walung hiftorıfcher Meıfwürdigteiten 
"8. hatte er noch bei Lebzeilen fei- 
* Vorgängers in der Brölatenwürde 
"mdet, aber es nicht für rathſam 










49 


Steinbach, Otto 


gehalten, «6 druden zu laffen. Denn 
der Brälat Dito Logo» von Ketkn 
fammel Morienbilder und hatte beren 
mehrere taufend zufommengebradt. S. 


aber Hatte im dem oben bezeichneten 


Bere die Zabel, daß nämlih Maria 
dem Gründer dieſes Stiftes, Bozto 
Stofen von Berned und Burggrafen 
von Znopm, über einem Brunnen, an 
dem Orte, wo dermal im Rreuggang, 
dem Befectorium gegenüber, eine Bon- 
taine fleht. perſonlich erfhienen fei, ganz 
mweggeloffen,, worüber er auch fofort 
als Keper und Wreidenker erklärt wurde. 
In feinem Gonvente, meldet die 
dermannschronif*, nahm er manderlei 
mögliche und große Veränderungen vor. 
So ſchickte er zur wifjenfchaftlichen Aue- 
bildung fieben Gtiftsgeiftlihe auf die 
Brager Univerfität, gab ben Mönchen 
Gorrepetitoren, hielt fie, jeden nad 
feiner Bähigkeit, zu Studien und Ar- 
beiten an, unterſtüdte bie Sernbegie- 
tigen, beförberte die Tüchtigen, fepte 
vie Baulenzer zurüd und fdaffte das 
näctlibe Ghorfingen ab. Dergleiten 
Reformen erregten freilich viel Auffehen, 
in manden Kteifen auch Unwilen; aber 
Steinbach lieh fih dadurch nicht 
beiten und handelte, unbefümmert um 
den Särm der Zeloten, nach feiner Ein · 
fiht umd Ueberzeugung, und hat ſich 
dadurch das Andenken eines aufgeflär- 
ten Brälaten aus der Zofephiniften Pe- 
tiode eıworben und erhalten. 





Defterreihifge Ration 
dadie von @räffer und zifann (Wien _ 
137, 80) Bd. V, ©. 136. — Nbband- 
tungen der Löniglidh böhmuichen Selellicaft 
der Wiflenfbaften aus dem Jabre 1795. — 
Brünner Bodenblat 1825, 8. 301. — 
Menfel (Iobann Grora), Leriton der vom 
Zabre 1750 bis 1800 verflorbenen teuufdhen 
Girrififteller (Leıpjia 1818, Gerb. Bleifher 
d. Jüng., 9.) BD. XII, ©. 326. 





entlo- 





> Burjba@, bioge Berifen XXXVIII. [Gedr. 3. Det 1578 ] [3 





Steinbach (Genealogie) 


Yorteät. Unterfärift: „Otto Steinbach 
& Kranlchsteln | Celeberr. et Antigal 
Coenobil Zarenals | Ordinis Cistercl 
Abbas, Narchlonatus | Moravine Praolatus 
Tafulatus ec. oc. | Amico suo Professor 
Ziobleky*. Caspar plaz. J. K. Mana- 
feld sc. 1788, 














Far Genealogie der Steinbach von Aranicjkeit 
Die Steindac find eine alte Adelsfamil 
weiche aus Deutidland nad Böhusen über: 
fiedelte und fit in 17. und 18, Jahrhunderte 
fin Pilfener Kreife febhaft wacıte. Schon im 
16. Jahrhunderte dienten Sproilen dieſer 
Famuıtie im taieelien Heere in Epanien 
und in den Niederlanden, dann gegen hie 
Türken in Ungarn und im Deere der falbo- 
lfhen Kiga. Co Rand feit den Jahre 1630 
cn Mnton von ©. im tailerlihen und 
polnifgen Heere, welddes unter Jultus 
Deinri Aurfi ‚m von Baden gegen die 
Sprorden uno Tüten zu Belde yon Im 
Jahre 1640 war er Hauptmann zu Tbeifing 
ım Pilnifhen. In den Jadren 1643, 1660 
und 1663 erwarb er anfebnlihen Grund 
defip in der Bilfener Gegend und murde am 
5. Mai 166% von Kaifer @eopold I. in 
den böhmiſchen Rittecſtand mit dem Prädl- 
cate „von Kraniflein“ eıhoben. Geine 
Cöbne Benediet, GraR Briedric, 
Geora Karl, Anton Brang und Ju 
Hius Franz weisen ich im Jahre 1674 in 
dab reiche wäteıliche Geb. 1. Der ältefe von 
ihnen, Benediet, war längere Zet (nob 
1702) Hauptmann des Biliener Kreiieh. Gr 
Rarb Zabre 1704 mit Hinterlajfung eines 
Copnes, Karl Marimilian, weiher in 
Würdigung der Werdienfe de6 Waters und 
Orofvaters am 14. Juli 1714 in ven Breie 
berrenhand eıboben wurde. — 2. Der 
aeite Sodn, @enit Friedrich (ge? 1650), 
binterlich einen Sopn Jofeph Ernf. Bon 
des Erpteren Cöbnen dieutın Johann 
Verdinand, Wolfgang und Leopold 
Wilpelm im tarierl hen Heere, der Altee 
aber, Johann Wenzel, war Kreißtaurt 
wann von Bitien und erhielt mit Diplom 
ddo. 29. Juni 1745 die Zreibereenmürbe. 
Bei feinem 1780 eujolgten Tode binterlieh er 
ieine @üter Lodod Dolan, Cheebup u. a. 
feiner eingigen, feit 1779 mit Wenzel Grafen 
Dofalsay von Dofafle vermälten Zocter 
Marianne. Die übrigen prei Eöbne An 
tons, nänlih Mnton Brany, @eorg 
Karl und Franz Julius, fauften und 
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Steinberger, Sofenb 


verfauften unter ſich und Anderen itt · Bin, 
und erſt dutch obigen Giftercienfer-Abt Otte, 
Steiubab von KraniaRein tet ü 
vergeifene Rome der Steinbadı von dr: 
nidftein wieder in den Worderarund 

Wappen. In blauem Selbe ein itıl 
von der Recten zut Linten melleuör 
gelenter Querbalten und unter Breite 
drei flberne Steine. 





Steinbach, ſiehe auch Erin! 
[E. 63). 


Steinbauer, Raimund stud 
geb. 1733, geft. 30. September ISIN 
Neber diefen Rünfter ſcweigen Ra 
ler, Tſchiſchta und andere Bei 
welche über öflerreichifce Künfiler da 
richten; nitgends gelang es mir. übt 
denſelben unb feine Arbeiten irgend cm 
Nachricht aufzufinden. Gr erreiftte dab, 
hohe Alter von 83 Jahren. Gar 
beutungslos mag er denn dod mi 
gewefen fein, da ihm Batuzsi u 
Deſtetteichs berühmten Bilbhauern da 
awei fepten Jahthunderte onführt. 
Batuzat (Mlerander), Geibihte Eder 


reiche (Wien, Benedikt, ſchu. MM) W- Ih | 
©... 








Steinbed, Thomas, fiche: Steinbid, | 
Karl (6. 53, in den Quellen Ar. 3. 


Steinberger, Joſeph (Medanitet 
geb. zu St. Bloriam in Deftemd 
u. d. E. im Jahre 1751, Todesobt 
| unbetonnt). Kam in fehr jungen ded 
ven mad) Salzburg. mo er bie Kun 
drecholerei erlernte und in berfelben «! 
ausgezeichneter Meifter wurde. Gr beiod | 
eine große Geſchictlichteit in Refirz 
arbeiten, beſonders aber in Berfertigut 
phofifaliiher und mathematiſchet Y 
ftrumente, umd feiftete in Bolge def" | 
der Univerfität Golgburg, unter der 
berühmten Bathematiter und Bhait! 
Dominicus Bed [BL. 1, 6.210], te 








Steinberger, Stephan 


das Salzburget phnfitalifhe Mufeum 
wit teefflichen Apparaten ausgeftattet 
keit, dann unter Rdnigedorfer und 
&bieg, wichtige Dienite. Die unten 
wggebene Quelle berichtet noch wört- 
E wie folgt: „Steinberger ver- 
ngie unter Anderem dem X lerander 
wı Humbold (sie) ein Infrument. 
da reine Meerwaffer, von dem faueren 
widen, aus ber Tiefe zu erhalten; 
adden (am 44. Bebruar 1820 ermor- 
Nm) Herzoge von Berry während 
for Anwefenheit im Aahre 1799 zu 
"Eiiturg eine Moſchine, mittelft wel- 
der derſelbe feine in den Könige. oder 
Berhelomäusfee in Berchtesgaden ge- 
hiıze fofibare engliſche Flinte wieder 
"abilt.* Ueber leptere Moſchine ift es 
Hoc, fi, ein Mares Bild zu machen. 
isnberger's Todesjaht if unbe 
km. Im Jahre 1821 lebte er noch, 
danald hereit 70 Jahre alt, in dem 
fr oıme und „gebrechliche Leute von 
ka Gnbiidofe Sriebrid) III. von 
Sehaip (gef. 1338) im Zahre 1327 ge- 
Feten Bürgerfpitale zu Salzburg. 
Stllmein (Benebdict), Biosraphiſche Schil⸗ 
| Mmunsen oder Leriton Saiſhurtiſcher heil 
I misrbener, tpeilß lebender Rünfller u. {. m. 
"Zuhburg 1824, Mayr, fi. 8%) 5. 230 
dur jalyburgiihen Biegrapbit 
119 1872, 2er..120,) €. 92. 
u Stephan Gteinderger, gegenmärtin 
Heoayier, iR eis Bergfteiger berühmt und old 
mie Gofeiger der Röninbipipe, wie bie 
tale Epipe des Drtiers beißt, befannt 
Etrpdan Audiete In den Günfiiger-Johren 
“ Iunsbrud die Tdeolooie, trat darauf in 
An Orden der Kopuginer und befand fi 
9m die Mitte der Sechhiset gadte alt Pater 
Sorbinian im Kapuzinerfloker zu Burg 
Suien Bayern Erſtaunliches leitete 
Ereinberger alß Berafleiger; fo eıfieg er 
"2 Jabre 1854 im gehn Stunden ven Groß: 
ofen und lam in weiteren fünf Etunden 
(He an einem Tage) nach Beiligenbiur 
\wäd, Im Jahre 1861 erfien er von Bre 
Arten anß ven Grob: und Rlein-Wenediyer, 
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Bteinböc, Karl 
hin und aı in dreigeon Stunden, im 
Jabre 1862 Zermat aus den Monte 





Wofa. In dem Werte „Das neue Hauebuc 
für rihi@e Unterhaltung“ beichreibt Pater 
Gordinian feine Erſtelgung der Könige 
fpıpe unter dem Peudongm „Trauniusr, 
welchet auf feine Öferreichiihe Herkunft din · 
aubeuten fein. [Bolks- und Ghüpen 
Zeitung (Innebrud, 4) XX. Zahrgang 
(1868), Rr. 80, im erften Artikel], 


Steinböd, Kal (Sandſchafts 
Maler, geb. in Bien im 3. 1795). 
©. erhielt an der £. k. Akademie der 
bildenden Künfle in Wien feine Aus- 
bildung unb trat in ber Jahres-Uus- 
ſtellung 1816 bei Gt. Anna zum erſten 
Male mit feinen Landſchaftsbildern vor 
das Publicum. Bis zum Jahre 1828 
beſchictte der Künfler diefe Jahres · Aus · 
elungen; von ba ab begegnete man 
feinen Arbeiten in denfelben nicht mehr. 
Er war aber im Jahre 1842 noch fünft- 
letiſch thätig, wie aus den Ilufitationen 
erhellt, melde er im genannten Jahre 
im Bereine mit Blaſius Höfel und 
Anderen zu dem Werte von Labislaus 
Byefer: „Bilder aus dem neuen hei- 
tigen Bunde und Legenden* (Wien 1841 
u. f, 4%) geliefert hat. Gelne Bilder 
in den Zahres-Ausftelungen in der £. f. 
Atademie der bildenden Künſte waren 
durchgehenb6 Iandicaftliche Defgemälbe, 
unb fielen ba; 
sifpt der Weinzierlbräde be 







ie Ruine Iopannstein am- Sparka*; 

— „Dig im Walde". Ideale Landſchaft 

— „Bir Beste Tiegten Nach ber Na- 

tur figgiet; — md“, Rach det 

Natur; — „Der 

1822: „Das Drakmal im Walde’ ; — 
48 
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sicht bei Dübling*; — 1824: „Bir Bich- 
tränke im Walde‘; — „Lendsgoft mit tinem 








„Zwei ideale Tandsgaften‘; — „Ansicht des 
Gries bei dem Scplonse Fiechtenstein nägı 
Mörling*. Steinböd's Landſchaften, 
meit mit Figuren und Xhieren Naffiet, 
zeichneten ſich durch Wahrheit ber Dar- 
Rellung und Breiheit in det Behandlung 
aus. Yuc den von feiner Hand ous- 
geführten Beihnungen wird ſchöne und 
forgältige Ausführung nacgerühmt. 
Ueber brei andere Künftler des No- 
mens Steimböd, vieleicht Söhne 
ober doch nahe Verwandte bes obigen, 
vergleiche Die Quellen. 

Rasler (®. 8. Dr). Neues allgemeines 
Künftler · deriton (Wünden 1839, @. 9. 
Steifhmmann, 8) Vd. XVII, 6. 228. — 
Kataloge der Jadres-Husfellungen in der 
ef. Atademie der bildenden Xünfte bei Si. 
Anna in Wien (#9) 1816, 1820, 1822, 1824 
und 1828. 

1. in Georg Steinddd (auch rrideint er 
als Gteinbod) if al6 Medaileur befannt. 
In der Jabres:Husfelung in der f. £ Mar 
demie der bildenden Künfte bei Gt. Anna 
1845 in Wien mar ven {hm zu fehen: eine 
eupaben in Gtabl gehaltene „Diana ale 
Kind auf dem Gaoobe Jupiiers“, über 
weiches Gtabibasrelief Dr. Meliy bei Ber 
iprehung der Kunftausftelung in Jadre 
1845 in Dr. 2. 9. Brantl6 „Gonntags- 
blättern“ (&. 398) nicht eben mit Schonung 
berichtet und Diefe „Diana als Kind auf dem 
Shoohe Jupiters, ihn bittend, Jungfrau 
bleiben gu dürfen" als eine „unbegreiflibe 
Leitung“ bejeichnet, da eine folhe Kunft« 
aufade gewiß über alle Grenzen des Dar- 
Relbaren dınausgebt. Die Austellung des 
mäcfın Jadre6 (1547) brate von feiner 
Hand die Sianze gu einer Mebaille: „Rafı 
fandra wird von A jar geraubt“. Rach einem 
Jeiteaume von zwölf Jahren ſtellit der Künf» 
fer eine Medaille auf Haydn’s Dratorium 
„Die Chdpfung” aus, melde mit 130 fl. 
dewerihei war. Ueber weitere Arbeiten det- 


















jelben iR nichts befannt. [Rataloge der 
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Iabre6 «Ausßelungen in der #1. Aıtrak| 
der bildenden Rümfte bei Er. Mnaa in Bin, 
@*) 1845 und 1858.) — 2. Mb ; 
«8 über einen onderen Webailrar, Oov⸗ 
Steinböd. zu berichten, welter fett 
Jabre 1836 ausfleilte und nad im 
1870 in der ämeiten großen internetinc 
Kunftausfellung in Wier 
vertreten war. Bei ©t. Anna hatte ni 
seftellt im Jahre 1836: „Worträt cine 
ben“, in Bane bolftt; — 1837: „ 
engel“, Bleiftiftgeichnun 
Sppsardrud; — „Mei 
Si. Mojenät des Katſers Bero 
als Könin von Jıalien“, in MWadt k 
— 1838: „Bandora entfliebt der Int 
Wachs boffi 
Serdinands I, als König von Jole 
in Wage boffirt; — 1841: „Der Remis 
Wanderet nad feinem geifit 
{den Belm“, Bevegeihmung; — 
Lebens Era und Heiterteit", Bederieden 
— 1846: „Bitonib Ihrer Maiefät der 
ferin Rute; — 18947: „Bron-Bni 
auf die @nthällung des neuen Mitar in 
itatienifchen Kirche‘; — 1848 
mt act allegoriien Biaurn 
wirkenden Mbtpeilungen des nieberöf 
ſVen Dewerbedertines darellen, alt: 
del, Iandwirihfhaftlide und mosteni 
Gewerbe, Wecanıt, Bopfit, Ghrmie, Dar) 
kunt, gewerbliche Zehmung, Trod CM 
Weberei, Rach Zeidenungen von Karı Hat 
ner und Joiepd Bührich*. Der Arıg v— 
unter Beibilfe von Oswald Sie iadl 
und Jofepd Wandrad vom Joſepd Ga 
in @ilber ausgeführt und vom niebei 
teihiichen @emerbeoereine dem Per 
desielben,, Beroinand Grafen Gollort 
Mansfeld, an feinem Geburtstage 
ehrt. In der dritten allgemeinen d 
Kumfausfelung in Wien im Eeptel 
1809: „Medaille in Stabı”. — In dert 
ten großen internationalen Kunfauskrl 
in Bien im Mpril 1870: „Gin Gptiut 
dallien na den Originalen im galvanir, 
Bege erneugt; — „@ppemodel u cut 
Medaille die Handels: um Grmeie 
kammer’; — „Borträt des Hiforienm:ieh 
Karl Radi“; — „Mevanlle zus Grundirn 
Iegung des Rünfterhaufes in Wim’; — 
„Diet Borırät» Oppsabgäfe in Eiatl 
Initten“; — „Dorfelungen aus dır & 
f@ichte des alten Teftoments“, Hquarelir® 
nungen für in Metall auszuführende Tritt 
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1eder. — Ju den Yuskel: des Wiener 


Süntlerhaufes im Jahre 





plafifden Werten Im Kataloge 
ter Beihnactt- Husftellung der Genoffenichaft 
der bildenden Nünfller in Min December 
„1510 vem Ranıen des Aünflics vorangefepten 
Aurugeicen (4) entnehmen mir, dab berfelbe 
taitk geforben iR. [Ratatoge der Jahres: 
Yutärungen im ber &. £. Mfapemnie der bilden, 
Ma Känfe bei Et. Anna in Wien (B9.) 1836, 
IS. 1838, 1841, 1846, 1847 und 1848.] — 
3 Gm Tomas Eteinbed — er [hreibt 
#4 aidi wie Die Borangebenen mit 3, fon- 
tm einfah mit € — mar 1705 geboren, 
wntete 016 Winioturmaler in Wien und 
dur vafelbf Im etalter von 
AT Jahren, am 22 Juni 1752. Die 
Seisiebenbeit der Ehreibieife Gt eindet 
m Steinbd bei der darin dert. 
fürzden Wilkür eben nicht viel fagen. Biel. 
inbt war ter 1795 geborene Maler Karl 
Eirındd ein Gntel diefeb Thomas, 
die beiden Medaillen @eorg und 




















" Dimeld Gödne des Karl und fomit Ur- 


tat des Miniaturmalers Thomas. 


Eteinbüchel von Mheinwall, Anton 
Aterthumsforfger. geb. au 
Kums in Mieberöiierreih 4. De- 
sender 1790). Ein Cohn des 1835 ver · 
korbenen k. k. Feldſtabsatzies Jacob 
Ettinbügel von Rheinwall. Ueber 
% Bamılie vergleiche das Nähere auf 
&.55 in den Quellen. eine früheren 
Ausbenjahte vetlebte ©. zu Pılgram In 
Behmen, ber Heimat feiner Mutter, wäh- 
m der Vatet als Regiments, fpäter 
“6 deldſiabsotzt den öferreiciichen 
Herren auf ihren Beldzügen folgte. Die 
Eulen beſuchte S. In Bılgram. dann 
m Prag unb zu Ggernomwip in der Bur 
tmma, jeit 1808 aber in Wien, wo 
die philofophifkken Gtubien beendete. 
Can Veg führte ihm täglich über den 
Auguftnergang, und fo wurde bald das 
Verlangen, bie Schöhe des daſelbſt be- 
fablien Antifencabinets zu fehen, in 
"m tege. Mber nur Hören des zioeie 





ten Zahrganges ber philofophifgen Stu 
bien war ber Zutritt zu den Vorträgen 
über Rünz. und Alteithumskunde, bie 
bort gehalten wurden, gefattet, und fo 
hätte S. noch einige Zeit fib gedulden 
müffen. Als in biefer Zeit der Director 
des Gabinets Abb6 Reumann [Band 
X, &. 263] erkrankte, und durch fei- 
nen zweiten Wbjuncten Gruber fup- 
pliet wurbe, faßte biefer Wohlwollen 
für &., dem es gelungen war, fib ihm 
au nähern, unb ber ihn nah Neu 
manns Geneſung diefem aufs wärmfte 
empfahl. Neumann, felbft eın Kremfer, 
nahm fi nun feines jungen Lande. 
mannes herzli an, und bedeutete ihm, 
daß er, wenn er bie Atertgumskunde 
mit Erfolg betreiben wolle, zuerſt die 
griehlihe Sprade erlernen müffe, gab 
ihm felbA Unterricht in berfelben, über- 
mahm aud bie Zeitung feiner übrigen 
Gtubien und begann zur Mebung mit 
ihm einen griechiſchen Brieimedfel. Wenn 
nun Gteinbücel an biefe Beweiſe 
bes Wohlmolens von Seite Reu- 
mann's größere Hoffnungen Anüpfte, 
fo fdienen biefelben ſich durchaus nicht 
gu derwirklichen, vielmehr gab fib eine 
entgegengefeßte Wirkung fund, indem 
Neumann bei feinen Prüfungen gegen 
©. eine größere Strenge übte. Ws aber 
©. nad ber ledten Prüfung fein Zeug- 
ni6 bei Neumann abholte, trat ibm 
der ehrmürdige Greis mit folgenben 
Borten entgegen: „Id bin alt, mein 
erſter Adjunct Schreiber noch älter, 
Sruber if zwar jünger, aber fränt- 
lid; ich fühle mich verpflichtet, für Rad 
wuche au forgen, und mwerbe Sie zum 
Brattifanten bei dem Antifencabinet Er. 
Mojeftät dem Kailer vorfdlagen." Run 
erfannte S. Reumann's ganzes Wohl. 
wollen, aud bie Urjadye ber größeren 
Strenge. Am 19. Jänner 1809 erfolgte 


Steinbüchel, Anton 


S.'s Ernennung. Steinbüdbel mwarj 


nun in feinem Gfemente, und ber Eifer, 
ben er in feiner neuen Stellung ent- 
wickelte, gewann ihm vollends bie Zu- 
neigung des alten Neumann, unb in 
foldem Grabe, daß nah Gruber's 
bald (1814) erfolgtem Ableben alle 
Anfragen, welche der hierarchiſchen Drd- 
mung gemäß zur Grlebigung bem älte- 
ten Abjuncten zuzutheilen waren, mun 
Steinbücel zugemiefen wurden. Un- 
ter Reumann's unmittelbarer Leitung, 
weldde er nod; mehrere Jahre genof, ba 
Neumann erft 1816 farb, ermeiterte 
Steinbüchel feine Kenntniffe und 
vervolltommnete feine Sicherheit in ben 
für feinen Dienft fo michtigen Unter 
ſchieden ber echten von falfhen Kunfi. 
gegenfländen, im Ordnen verworrener 
Roffen und ſyſtematiſchen Aufftellen der- 
felben. Kurz vor Reumann'’s, am 
43. April 1816, erfolgten Wbleben 
wurde Steinbüdel, ber fhon am 
21. Bebruar 1814 zweiter Abjunct ge- 
worden, am 12. März 1816 zum erfien 
Cuſtos und Directions-Abjuncten beför- 
dert; auch war er bamal6 bereits der 
ältefte Beamte bes k. k. Inſtitutes, ber 
nun bie uͤnkaufe für dasfelbe zu befor- 
gen und bie öfteren Anfragen, nament- 
ti. von Geite bes Hofes in Bezug 
arbäologifhier Werthgegenftände, zu 
beantworten hatte; aud) hatte er, als 
noch Reumann lebte, für denfelben 
die Vorträge an ber Hochlchule über- 
nommen. Mit ah. Eniſchiießung vom 
18. Juli 4817 wurde Steinbücel 
Vrofeffor der Münz: und Ülterthumt- 
funde an ber Wiener Univerfität. Im 
Brühlinge 1818 bereiste er zeitmeife im 
engſien ®efolge bes Koiſers, der ba 
mals feine Reife nach Dalmatien unter- 
nohm, biefes wenigft gefannte Land ber 
Monarchie. Während eines viermödent- 
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uichen Aufenthaltes in Epalatro hatı 
er die dortige Umgebung und bie de 
nacjborten Gebirge durchftreift. 
felne Rochforf ungen waren von m 
teren Entbefungen belohnt morben. 
Hatte er u. A. bie alte Bergfeñe “al 
derium auf ben Höhen über Exiom! 
melde den Zugang dazu, wie jept Kife, 
befhjüßte, aufgefunden. Weber Benty, 
Blorenz, Livorno, Mailand und is 
hen fehrte er mac Wien zurüd w 
erflattete bem Kaifer perſonlich Bett 
über das Grgebnib feiner Reife dark 
Dalmatien. Am 17. Jänner 1819 wur 
Steinbüdel zum Director des Rüny 
und Antiken - Gabinet6 und der ff} 
Ambrafer- Sammlung ernannt. is ia 
‚Herbft 1819 der kaiſetliche Hof das fit, 
lie Italien befuhte, beiand ſid €. 
wieber im Gefolge bes Monarten. I: 
mit demfelben nad) Rom und Reopel 
mo er mit ben bebeutenbflen Mänrer 
der Wiffenfhaft und Kennern feines de 
des, für welches ebenda bie reihlt 
Ausbeute vorlag, in perſonlichen Ber 
fehr trat. Dann, nachdem ber koilerlite 
Hof bereits die Mücreife angetteten, 
unternahm Gteinbüdel auf Statt 
toften und von bem trefflichen Heide: 
und Kupferſtechet Thomas Benebetl! 
[Bd. I, ©. 268] begleitet die Mk 
nad Gicilien, worauf er noch Galato= 
durchforſchte unb über Turin nad Bio 
zurüchtehrte. Als Ergebniß dieſer Reit 
bewahrt das f. k. Münz- und Annten 
Gobinet von Benebetti's Hand kät! 
Hefte mit Zeichnungen von Monument. 
Figuren, Büren, Bandgemälden un 
an Ort und Gtele aufgenommene | 
Volksſeenen. Im Jahre 1821 reiste € 
in Gemeinfraft mit dem Maler und 
Kupferftecher des Münz- und Anliten | 
Gobinets Peter Bembi [Band IN. | 
S. 173] nach Venedig und Dberi tim | 
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ınd dann nad Salzburg, um die Aus- 
hebung und Verſendung des bort aufe 
* gehundenen großen Moſaikbodens mit ber 
Darftellung des Thefeus und der Ariabne 
‚rad Wien perfönlid) zu überwachen, 
wos ihm auch, nachdem es einer 
iommilfion der Münchener Afabemie, 
äbierfch am der Spige, mißlungen, 
sotfommen gelang. Der erwähnte Mo- 
"fiftoden fam 1834 nad Sarendurg. 
Rad diefe Reife war von einer bebeu- 
en kuͤnſtletiſchen Ausbeute Bendi's 
geitet, deſſen aniehnlide Menge von 
Stnungen verfdhiebener Alterthümer 
it gleikfaQs im Befige des f. f. An- 
tin-Gabinets befindet. In ber Bolge 
tadie Steimbüdel no mehrere 
Bein zu arhäologiiten Zwecken; fo 
m ven Jahren 1825 und 1828 nad 
wutidland, im Herbft 1826 nad) Baris 
ad London, von allen mit mehr oder 
weriger Busbeute jür das feiner Leitung 
} anertraute Gabinet heimkehrend, oder 
* (oo im Intereffe feiner Wiſſenſchoft thä- 
1%. So feien von feinen bebeutenberen 
Entiufen erwähnt: Die Tiepolifke 
Emmlung, Theile der Goufinery- 
iten und Rollin’fben Gabinete, dann 
eme anſehnliche Zahl einzelner Bron- 
en, Baflen und Gemmen. Auch für die 
Etonung und Grhaltung alter Monur 
mente, beionders der Inſchriften. war er 
iorgfam bedacht. Andere Verdienſte er- 
warb er fi) durch Sichtung und Be- 
fimmung veribiebener Rünyen-Gamm- 
lungen, fo jener in Yemberg und der 
Ballcafffhen in Köln. Auch fhrift- 
feleriic) ıhätig war Gteinbücel in 
‘nem dache: fo erfhienen von ihm 
jäbftandig folgende Werke: „Besihreie 
fun dr k. &. Summlong ägapliser Alter- 
Wine. Mit? KK.” (Bien 1326. Heub- 
mer, 120); — „Searadses egyptiens 
Ägures de Muse des antigues de S, 
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M. T’Empereur: (Bien 1826, gr. Ar. 
mit RR); — „Abriss der Aterthui 
(Bien 1829, Heubner. gr. 
„Grosser antignarisger Atlı 












tertumskunde. Mad den Darträgen 
Ming and Anti inet ya Wien". I. ab. 
theilung. Gebäude ber Alten und beren 
Beftimmung, 8 Heite mit 51 (ziemlid) 
ichlecht ausgeführten) Steintafeln und 
Ya Bog. Tert (Bien 1833, ITrentlenskh 
und Vieweg. gr. B01.); — „Die Bear” 
aden fingen Münstempel in ausführlichen 
Beryeidgnissen. Für Samalır and Srramde der 
Minmisseoshaft, Mit einer Einleitung über 
iberpanpt“ (Wien 1836, Volke, 
— ‚earste Damplshiftehrt nun 
ı Croprguat, eder dit grosse Da 
e qu einem dir reidhen Arsıhhe des asiati- 
schen Weltpandels" (Wien 1838, Gerold, 
— ‚Der Fall Benehige in dm 
amd Die Lage Maliens ya Gester- 
wig® (Wien 1848, Volle, gr. 80.). Auch 
gab ır heraus bes Heräus [Bd. VII, 
&. 320] „Thesaurus numismatum re- 
sentiorum“ mit deutſchet Borrede und 
einem furzen, bie Tafeln begleitenden 
Zerte, unter dem Tuel: „Bildniffe ber 
zegierenden Fuͤrſſen und berühmten 
Männer vom XIV. bis zum XVII. 
Jahrhunderte, in einer Zolgereihe von 
Shaumünzen zufammengetelt“ (Wien 
1828, Heubner, 63 Taf. in Kol. mar.); 
— die „Additamenta ad Eckhelii, 
doctrinam nummorum* (Wien 18..). 
und des Abbs Neumann „Notices 
sur les Mödaillons Romains en or du 
Musee imperial et royal de Vienne. 
Trouv&s en Hongrie dans les anndes 
1797 et 1805“ (Wien 1826 [Heubner), 
gr. 4°, mit ARR. und 4 Wign.) Ein. 
gelme Aufıäge bratten aud die Wiener 
Zeitfhriften, wie die Wirner Jahrbücher 
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ber Litetatur u. a. feine Grelärung 
einer Bafe mit bem Bilde der Sappho 
und des Alcäus; feine Borfbungen über 
bie Gontornioten u. m. Mehrere Mfo- 
bemien und gelehrte @elelihaften, fo 
jene von Kom, Reapel, Cambridge. die 
Ge ellſchoft für Naffauifhe Altertkums- 
kunde und Geſchichts forſchung. bie „Aca- 
demia Florimontona di Monteleone* 
u. a. nahmen Steinbüdel unter 
ihre Mirglieder auf. Mit ab. Entfalie- 
sung vom 10. Mat 1840 trat Stein 
büdel in ven Ruhefland über, ben 
er bis zum Jahre 1848 meih in Be- 
nebig, von da ab theils in @rap. theils 
in Trieft verlebte. Steinbüͤchel, der 
gegenwärtig 87 Jahre zählt, muß noch 
am eben fein, da er im zweiten Zahr- 
gange des „Benealogiihen Taſchenbuchs 
der Ritter. und Mbelsgefchlechter. 1877* 
(Brünn, Buſchat und Jirgang, 120.) 
noch als lebend angeführt etſcheint. 





Beramann (Jofepk), Bflege der Rumitmatit 

in Defterreih fi XVIIE und XIX. Jabr- 
dert u. [. m. (Wien 1858, Staatstruderei, 
TIT. Het, 8.4. — Defterreigifche 
Rational. Encoktopänie von Gräffer 
und Gsitann (Bien 1897, 8%, ®. V, 
en 















ie der Familie Steinbächel von 
ab. Die Steinbücel Nammen aus 
wlanden und ein Paul Stein 
büel lebte au Ende des 17. Jubrbunderts 
au Kin am Rbein und war mit Murgareifa 
von Mrenpderg vermält. Aus diefer Che 
pfanzte Theodor nıit Haikerina geborenen 
Bafnens den Stamm fort. Gin Soda dieler 
She war Weter Andreas; dieler mit Maria 
Magdalena Boelfeid geborenen Merken vermält, 
batte den Soda Jacob (geb. 1756 zu Köln 
am Apeın. gef. gu Wien 1885). Jacob 
war Doctor ver Metlein. batte fih in den 
Belpgügen 1789-1815 ol Beldarit ausge: 
teichner, murde Beld+ Stabsatzt und 
folder in Würdigung feiner in denfeiben 
erworbenen Verdienfe von Railer Brangk. 
mit Diplom ddo. 12. Äcbruar 1823 in den 
öferrribifben Aland mit dem Präpicate 
‚von Rdeinmali* erhoben Aus feiner Ghe 
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mit Srongisha geborenen Ronmile fanrt 
unfer Rrhäolog und Director des Failelitre 
Mang und Antifen-Gabineıs Anton E teiv- 
büdel von Rheinwalt, deflen Bicsıs 
hie & 33 mitgerbertt wurde und ter Abe 
Zadre 1828 mit jener Goufine Carl ir 
borenen Steindüdjef vermält batte. Bus dieir 
be if ein Eohn Fmftim (geb. 1829) rer 
handen. Diefer if zur Zeit R. f. Rimonırat 
an der füftenlänpiichen Bınanz-Brocuratar u 
Zeieft und feit 186% wit Maskılde, Leder 
des £. & Oberſten a. D. dranz Södren ocx 
von Södronsberg (geb. 26. December ii) 
vermält. Die Kinder diefer Gbe find Wr 
Sard (geb. 1865) und Melanie (geb. In 
Wappen. Duaprirter Saild. 1 umın 
Blau eine goldene Rugel; 2 und 3 au sie 
mem Werte ein aus dem Edildebranse ber 
vortommender Theil eints Eifer, derüden 
ein goldener Eiern. Auf dem Ciilde aden 
fi ein goldgeftönter Helm, auf deilen Kicri 
einen ſcwotzen offenen Bluge die gosere 
Kugel von 1 und 4 eingefelt if. Tie Heim 
de@en find blau, mit Bold unterlegt. 














Steinburg, Karl von (Königt | 
eihter des Mepier Stuhles in Eir 
benbürgen, geb. zu Reps B. Hua 
1748, get. ebt. 17. November 1806). | 
Sein Bater, Sohraim Pildmer (gef. | 
17. April 1768), bekleidete in den Jed · 
ren 1737—1761 das Wepier Könige 
richteramt und wurde von der Koiſetu 
Maria Therefia im Jahre 1747 mit 
dem Prädicate von Steinburg c 
den Mveltand erhoben. Gein Eohr 
Karl trat nad beendeten Studien Ki 
der Fön. Getichtstafel in MarosBafär- 
bein im Zahre 1768 in die Berichte 
praxis, wo er trei Jahre verblieb, mor- 
auf er ſich nach Wien begab, dert 
feine Stubien fortjepte, und von fer 
nem Oroßonkel Samuel Preiheren von 
Brudenthul [Bv. I, S. 168], te 
maligem fiebenbürgiiten Kanzler, ın Die 
Vräfidialfanzlei aufgenommen wurde. 
Noch vericiedenen Dienfileiftungen als 
Stuhlenotar, Allodial-Perceptor, Steutr- 
einnehmer u. f. m. in frmem Bater- 





tande wurde er 1987 zum Secretär 
kei ber Maufenburger Diftictualtafel 
emommt, und als im Jahre 1790 bie 
alte Berfafjung wieder hergeftellt wurbe, 
jum Bürgermeifter in Reps berufen. Im 
Jahre 1793 wurde er aud noch Rö- 
mgsribter bes Mepfer Gtuhles, aus 
beiden Stellungen aber am 13. Zult 
1798 gleich anderen tabellofen fieben- 
hirgfden Beamten entloffen, ohne daß 
da und den übrigen die Otünde die- 
% gemaltthätigen Verfahrens befannt 
dzeben mworben wären. Sieben Jahre 
Yen er ohne Umt, bis es feinen wiedet · 
telen Borftellungen gegen ſold unbe- 
sündetes und rectswidriges Vorgehen 
ng, feine Wiedereinfegung in das 
ige Amt zu ermirfen, melde auch 
2 15, Aprıl 1805 eriolgte. Doch bie 
aittenen Rränfungen und anderes Un- 
smah hatten feine Köıperfräfte ge- 
itohen, und fehon im folgenden Jahre 
farb er ım ter von 39 Jahren. In 
imem Raclaffe fanden fib u. a. fol- 
onde hanbferriftliche Arbeiten: „eber- 
föt der Berfaffung des Repier Stuhles, 
femohl in älteren -als neueren Seiten“ ; 
— „Ueberficht der derſchiedenen Gontri- 
tenonsmethoden in Giebenbürgen* 
‚Bon den Zünften in der fiebenbürgifc- 
fitfihen Nation" ; — „Bon den Wab- 
Im und bem Repotismus; — „De 
Watuor receptis religionibus in Trans- 
ylxanla“; — „Von ber Belcaffenheit 
ter Balladen ſowohl auf bem fäh- 
fühen Rotionalgrund, als in den Krei- 
ven anderer Ratıonen“; — „Berzeihniß 
der Dberhäupter Gıebenbürgens“; — 
«Die Bripatrechte ber Sachfen in Sie . 
fenbürgen®; bavon ift auch eine, im 
Ioteinifper Sptoche verfaßte Handfehrift 
„Jura Saxonum privata“ vorhanden. 


Steinburg 5 








Crbenbärgiihe Brovinzialblätter 
emannftadt, von Hocdmeifer, fl 8.) 
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DB. IV (1813), S 299-216). — Sieben 
bürgifbe Dentblätter &. I, S. 179, 
185 und 373; ®. IT, ©. 131. 


Ein Zopann Gottlieb Ereinburg (geb. 
1788) lebte als Blunienmaler in Brag, wo 
er au im Alter von B7 Jahren am 13. Juni 
1845 aeforben iR. 








Eteindachner, Kranz (Raturfor 
fer, geb. am 14. Rovember 1834). 
Meine Bemühungen, über den Lebens 
und Bildungsgang dieſes Raturforfehers 
outhentifche Ungaben zu erlangen, bile- 
ben eriolglo6. Cr fubirte allem An- 
fdeine nad an ber Wiener Hochſchule 
bie Raturwiffenfaften, und verlegte fib 
unter Rubolph Kr er's unmittelbarer 
Leitung mit befonberer Vorliebe auf das 
Studium ber Bifhe, über melde bisher 
aus feiner Weder eine Reihe ber ein- 
deinglichfien Borfgungen, unb fämmt- 
lich in ben Schriften der Wiener Palfer- 
lichen Afadernie ber Wiffenfaften math.- 
naturwiff. Glaffe abgedruet, gefloffen iſt. 
Gr erlangte auch a6 Doctorat der Bhi- 
tefophie; tat nad beendeten Etudien 
bei dem k. f. zoologifhen Hof- Gabi- 
met ein, und if an bemfelben, nad) 
Aufenweifer Vortuckung in die Stellen 
vines Affiftenten und Guflos, gegen- 
wãttig als Director angeftelt, nachdem 
er in lehtete nach Ladwiag Redten- 
bader's am 8. Bebruar 1875 eriolg- 
tem Xobe berufen wurbe. Im Intereffe 
feiner Wiſſenſchaft hat Stein dochner 
im Auftrage und mit Unterſtühung feir 
ner Behörde. bes ?. k. Oberfitämmerer- 
Umter, und ber faiferlihen Akademie 
der Wiffenfhaften wieberhelt größere 
wiffenfchaftliche Reifen unternommen. So 
bereits als Affifent im Mai 1864 nach 
der oprenäifchen Halbinfel, um bie dor- 
tige Siftfauna zu erforihen. Bis dahin 
fannte man von den meiften Länbern 
Cutopas die in ben Blüffen und Etrö- 
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men im Suͤßwaſſer vorfommenben dFiſche, 
mır bie eutopãiſche Türfei und Spanien | 
madten hievon eine Ausnahme. Groß | 
und zahlteih find die Klüffe. wilde 
Spanien dem mittelänbifchen Meere und 
dem atlantifhen Dcean zufendet; aber 
Mur wenige Arten dom den in biefen | 
Blüffen (ebenben diſchen waren bis da- 
bin mwiffenfhaftlit befannt, und bie 
diſchlammlung des t. f. zoologiſchen Hof- 
Gobinets, eine ter reichien, die es gibt, 
war gerade in biefer Richtung fehr 
ſchwach beſtellt. Um alfo biefe Lüde 
auszufülen, wurde Gteindahner 
auf Reifen gefbidt. Er ging über Ge 
nua, Marfeile, Barcılona nad Sara 
goffa an ben Gbro, von bort nach Bıl- 
600, Santander, Dviedo, darauf noch 
dem Süben über Leon, Benavente, 
Drenfe und Vontevedra, wo er bie 
Quelengebiet: ter Minho und Duero | 
durchforfepte. Raten er noch die Buc- 
ten bei Gabir und Gibraltar in ichthyo · 
Logifcher Hinficht erforfht.. ethot er fich, 
da tie benachbarte aftitaniide Külte 
aud eine fdhöne Ausbeute veriprac, 
Verlängerung des Urlaubes, bie ihm 
auch gewährt wurde; und num ging er 
auf eigene Rolen nad) Zanger, Mo- 
gabor, Teneriffa und Otan Ganaria, 
und fammelte innerhalb brei Wochen an 
der Küfte Teneriffas allein über 130 Atr · 
ten in 2500 Gremplaren, von denen 
30 für die Bauna ber canarifhen In- 
fein, 100 für das faiferlihe Mufeum 
neu waren. Nach feiner Rüdfeht von 
der ofrifaniichen Süfte leate S. höchſt 
mwerthvolle koſtipie lige Sammlungen won 
Salmoriden in Madrid, Jrum, non, 
Senf, Luzern und Zürih an. Nun 
rüftete ec fib zur Heimfehr. Am 11. Moi 
1868 Hatte Steindadhner feine Reife 
ongeizeten, om 3. Juni 1863 war er 
nad Wien zurüdgefehrt. Die Ausbeute 
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mar eine grobortige; im 18 Sendungen 
betrug fie 37 Kiften mit einer Etüdzahl 
von mebr denn 10.000 Hilden und Rev 
tifien, barin niet inbegriffen bie Land · 
nd Sübwaffercondilien, Drthopteren. 
Ctuſtaceen, Oftreiben u. [. w. Gm 
zweite wiſſenſchoftliche Beife unternahm 
der Gelehrte im Herbſt 1868, und bie. 
ſes Mal nach Senegal, diefem Giborate 
aler Raturioricher, wo ſowohl Bir 
niter als Zoologen eine ungeheuere das 
beute für ibre Zwecke finden, und de 
Biffenfbaft Gelegenheit geboten ii 
mer noch neue Groberungen zu madet. 
Aber der Erfola dieler Reife mar en 
minder günftiger. In Bolge groser un? 
anhaltender Regengüfie war ber Er 
negol ausgetreten und hatte bie gant 
Umgebung auf die Breite von etwa fünf 
Meilen unter Waffer gefept. Und ın 
dolge diefer naffen Witterung mar 2. 
vom Bieber ergriffen und ıhm von bau 
Aetzien gerathen worden, wenn er fen 
Leben reiten wolle, fofort nad) Guror: 
surücjufehren. Und fo war Stein 
dacdmer nach einem Aufenthalte ver 
taum ſechs Monaten mit einem frar- 
zöfiihen Hanbelsidiffe nach Borbeaui 
gefegelt, unb über dtontteich nad Bier 
ohne eben bemerkliche wiflenfgaltlit? 
Ausbeute zurüdgefehrt. Während '- 
mr Ubmefenheit war er on Zelebort 
Stelle vom Affitenten zum Cuſtes ıe 
ft. Hof» Gabinet vorgerüdt, batit 
aber bei feiner Küͤcktehr eine Zufciit 
von bem befannten Naturfotſchet Azal 
fiz in Boiten angetroffen. welcher ıhr 
die Beruiung an die bortige Univerfität 
mit der Zufiberung eines Geholtes jähr- 
licher 2000 Dollars anfündete. Ereim 
dacner hatıe dieſen Ruf nibt unbe 
dingt angenommen, fondern ſich jur 
Brüfung der dortigen Berhältniffe ven 
feiner Hoiftele einen zweijährigen Ur 








Sieindachner FT) 
laub erbeten, welcher ihm auch bewilligt 
murde. Da die Berhäftniffe jenfeits des 
Drrans dem Gelehrten nicht völlig ent- 
fproden haben mögen, war er nad 
Europa unb auf feinen früheren Poſten 
zurüdgeehrt. Steindachner's Ber 

dienſte um die von ihm gepflegte Wiſſen · 

ftaft murben höcften Ortes, mie in 

gelehrien Kreifen, wieberhoft gemürbigt. 

Anfon,s 1367 mwurbe ihm von Seiner 

Rajefät dos Bitterfreug des Franz Fo- 

'ph-Drdens verliehen. Am 29. Juni 
1867 wählte ihn die kaiſerliche Afa- 

kmie der Wiffenftaften zum correfpon- 

fienden Mitgliee und am 20. Zuni 

1875 wurde er zum wirklichen Mitgliede 

mannt, Yußerdem If Steindach net 

rrefponbirendes ausmärtiges Mitglied 
der naturwifſenſchaftlichen Wademie zu 

San Feaneisco iu Californien, der B- 

nigliden Aademie zu Liſſabon. der Leo- 

doldiniſch - Garolinifhen Atademie, ber 

Soeiöt& d’Acclimatisation zu Paris und 

der oologifch-botanifchen Befelftait in 

Bin. Wie ſchon oben bemerkt worden, 
hat ex feine wiflenfhaftliben Wrbeiten 

in den Schriften der kaiſerlichen Ula- 

demie der Wiffenfhaften niedergelegt, 

md folgt bier eine Ueberſicht der bisher 

eribienenen. 

Sind frinnenerifge Arbeiten. In 
va ‚Ehriiten der kaiferlicen Aa: 
demie der Wilfenfhaften" in Bien, 
w 3. in den „Bipungöbericten und 
Ventigriften der maidematild- 
noturmifienigaftliden Glaife: 
„Beiträge zur Kenntnib der fofilen Zılh: 
fauna Deterreis"; mir ficben Zafeln 
Ueber einine foiüle Zilde des Wiener 
Bedens“ [Bo. XXXVIL, ©. 613 — 705]; 
— imeite Folge mit 3 Tafıln: 1) „Urber 
dinen aeuen Womer-äpniben Bilh von 
Gomen am Karl"; 2) „Ueber eine fofle 
Serinsia von Szazadat in Eiebenbürgen“; 
9) „Ueber folfile Züce von Vod Suied bei 
Yaram* [&0. XXXVII, © 121 und Band 
AXXVIT, ©. 768-788]; — dritte Bolse 
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mit 3 Tafeln: 1) „Ueber einige folhle File 
des Wiener Bedeni 2) „Ueber einem 
fofflen Seobobrandier von Radoboj in 
Groatien® [b. XL, ©. 71 und 355 bie 
872]; — „Reue Beiträge zut Renntniß der 
fofflen File Defterrei6“, in Bemeinihaft 
mit Rud. Xner [B0. XLI, 6.383]; — 
„Beiträge jur Renntnib der Bobioiden. 
Wit 1 Tafel” [80. XLT, ©. 674 und Band 
XL, ©. 283-192]; — „Beiträge jur 
Kenntnis der folften Bıfhe Defterreihs"; 
vierte Bolge mit 3 TafsIn: 1) „Weber 
einen folflen Holocentriden von der 
Infel Sefina in Dalmatien: Beryz Losinen- 
sis nor. spec“; 2) „Ueber einen foiilen 
Ba von Monte WBolca: Calamostoma 
boleensls n. ap. Steind.*; — „Ueter einige 
foffle Bifbe von Gagor": — =) „Clupea 
5) „Clupen alta nov. sp- 
5 — 0) „Morrhus Szagadatensis 
2. — 4) „Ueber eine folfle Qabrası 
Art aus Griechenland: Labrax Hockelil 
2. sp Steind.“ [Bd. XLVIL, 1. Abtblg., 
© 126 und 138-142]; — „Ueber eine neue 
YpieratesArt aus Golunıbien* [Ob. XLVIL, 
%. Abiblg., ©. 271; 2. Adidis, S 313; 
Dentſchtifien. Bd. XXII, 2. Abtblg.. 3.89 
bis 93); — „Beiträge zur Renntnib der 
Sbromiwen Mericos und Gentral- Anteritas“ 
1Eigungsber., Bo. XLVIII, 2. Abtblg., 
©. 102; 2, Abtbla, &. 108; Denticriften, 
©. XXIII, 2. Abtblg,, ©. 57-74]; — 
„Beiträge zur Renninb der I. Beisnoiden 
Wroflliens und ver IX. Gpprinodonten Me- 
zicos. Bit 4 Tafeln”; — I. a) „Diplole- 
pis squamosissimus mihl“ ; — d) „Pachy- 







































03 „Corrina trispin 
Hodes bimaculatus n. sp.“ ; — 5) „Poscilia 
Moxicana“; — «) P, thermalis u. 
4) „Xiphopho: ri Hockel. Rad 
trag. Fuadulus micropus n. sp.“ [Band 
XLVII, 1. Abıbia, ©. 15 und 162 bis 
185); — „Ueber einige neue Batradier auß 
ven Banımılungen des Wiener Mufeums. 
Wir ı Tafel’; — a) „Pleurodema elegans 
n. ap; — 8) „Eupemphiz.n. 8.4; — 
) „Kakopbrynns“ (OR. NLVIIT, 1. Abıbla., 
©. 115 und 186-192]; — „Ueber eine neue 
AdurnusArt aus Eprien“ (ebd, 1. Nbtbla., 
©. 115, 193 und 198); — „Ihtbnoloniice 
Rotien. I. Mit 2 Tafeln"; — a) „Centro- 
pomus affınla nov. ep-“; — 8) „Hete- 
rognathndon Peterali n. sp"; — €) „Cor- 
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vina mieropo Steind.“; — d) „Pachypops 
biloba Stelnd.“; — €) „Pempheris Schom- 
dargkit Trosch. n. sp. ?%—J) „Pla- 
tyglossus (Leplojulle) dublus n. ap.*; 
9) „Mugil Günthert n. sp-*; — „Pime- 
Nodus altiplanis n. ap.“ [Rd XLIX. 1. ub · 
tbla.. ©. 198 und 200-214]; — „Borläufe 
ger Bericht Über die an der Dataͤn · Zene- 
vifla’s bei Santa Grus gefammelten diſche 
(80. LI, 1. Abtbla.. 6. 396 und 398-404); 
— „Iatbpologifer Bericht über eine neue 
nad Spanien und Bortunal unternommene 
Reifen; — 1. „Zur Fiſchlaung des Albufera · 
Eer's bei Balencia In Spanien. Mit d Tafel” 
(8. LIT, 1 Mbtblg., ©. 977 und 483 bie 
AM]; — „Ueber die Bilde des Cbro und 
der Blüffe bei Bilbao“ ; — „Ueber rine fleine 
Sammlung von Bilhen aus dem diufſe Tet 
bei Werpignan® [Bo. LEI, 1. Mbibig., 
© 145 und 198-205]; — TI. „Ueber die 
Ale des Taf (Port. Tejo), Duere (port. 
Douro), Mitto (port, Minbo), aus deren 
Nebenfläffen und aus dem Jucar bei Guenga. 
Dit 6 Zaieln“ (Bd. LITT, 1. Abiblg ‚6.287; 
®. LIV, 1. Mile, ©. 6-7]; — 
u. „Zur Blupfiibrauna des fühlihen Thele 
1es von panien und Borıng 
feln® {@D. LI, 1. 
®. LIV, 1. abibis. ©. 
IV. „Ueberfiht der Meereefiihe on den 
Küfen Spaniens und Portugals. Mit 9 Za- 
fein“ (Vd. LVI, 1. Mbtbig., ©. 600 und 
808-708] ; — V. erfle Bortiepung des Boris 
gen. Mit 6 Tafeln [b. LVIT, 1. Abtbig., 
©. 318 und 351-424]; — VI. zweite Bort- 
ung des Vorigen. Mit @ Taiein [Band 
LVIT, 1. Abibla., ©. 553 und 667-739]; 
„chthpologiihe Rotyen. II. Zur Btuhfilh- 
fauna von Groatien. Mit 1 Tafel” [Vo LIL, 
1. Abrblg, ©. 391 und B91-599]; 
IM. „Ueber einine neue Bifharten aus Güd- 
amerita. Mit ? Tafeln“ [Bo. LIIT, 1. Ab: 
tbeitung, &. 206 und 208-214]; — IV. mit 
6 Zaieln: 1) „Ueber einige Merieoffhe aus 
der Umgebung von MWontooia in MeR- 
Mrita; — 2) „Ueber einipe Bilde von 
Surinom und Werico“; — 3) „Ueber eine 
neue Gattung und Art der Gruppe, Try 
paudenina (fam. Gobioldei);—4) „Ueber 
ine neue Gtenolabrus-Mrt aus Brafı- 
— 5) „Ueber zwei @lpptonernum. 
Arten aus Eimlo* (Bo. LV, 4. Mbtbiu., 
&. 529 und 517-536]; — V. mit 3 Tafeln: 
1) „Ueber eine neve PlecoRomus-art 
aus Wrafilien; — 2) „Ueber einige Bile 
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arten aus ber Ymurmändung* ; — 3) „Urte 
eine neue Biemdorbombws- Art con 
den Ghindat-Infeln” ;— 4) „Ueber eine urut 
Gcopelus: und Ronacantbus- Br: 
aus Gbina*; — 3) „Ueber eine nene fc 
Broiden · Battuna'; — 6) „U 
eine neue Bobius-Art von ten Philirm 
nen® (80. LV. 1. aAbidis. ©. 098 um 
701-717]; — VI. mit 9 Tafeln: 1) „Lee 
eine Ganımlung von Blihen vom Gap Pat 
in Aufralien*; — ?) „Zur Rifhfauna ce 
Bort Jadion’; — 3) „Urber einige 36 
arıen aus dem 2a Plata-Gtrome 
4) „Lebrichthys gymnogenis Günth.*, 
5) „Ueber Corvina (Amblodon) negiea 
Gir. nm. op“; — 6) „Ueber eimige new 
oder feltene Bifharten von Weſtindien nat 
Surinam* ; — 7) „Haplochlius (Pancharj 
rubropunelatus n. ap-“; — „Ueber einige 
Gpnrinoiden aus Dflindien" [Bd LVT, 
4. Abibla, ©. 304 und 307— 3% 
VII. mit 5 Tafeln {[80. I.VIL, 4 Mrkls. 
©. 948 und 963-1008]; — VII. mit 
7 Tafeln (Bo. LX, 1. Abibis. ©. 117 
120-139]; — IX. mit 8 Tafeln: 1) „Ute 
eine Sammlung von Gühwaflerflihen ans 
der Umaesend von Montevideo"; — 2) „Uebr: 
eine neug Gattung und Art der Gpprinci- 
den aus Gbina“; — 3) „Ueber einige neue 
und feltene Weten von Mayattan, Lagos un 
Eantob"; — 4) „Ueber jwei neue Qeptn 
cenbaliden von der Rüfe Veru's“ [Bons 
LX, 1. Abtble., ©. 166 und 290-31 
X. mit 3 Tafeln: 1) „Gasterosteus pungl- 
us Lin.“; — 2) „Parapriscanthus Ras 
souneti m. p.“; — 3) „Mulloldes pinnirit- 
tase; — 4) „Pagrus chi 
(an P. unieolor adult.2)*; — 3) „Centrl 
michthys Japonlcus n. sp." — 6) „Gobis 
Bucchichl n. ap.“; — 7) „Pieuronecis 
“5 — 8) „Salanz chinensl: 




























































Jerdon®(?); — 15) „Cierhina masrops 
46) „Rasbora trilinonta n. #p-% 
17) „Chela Johorensis 
18) „Gymnothorax (Limamura 
m op; — 19) „Crayraclon Auritils 
H. B. (Bikr.) var. ocellarat; — 20) „Can- 









tbeifung, ©. 619 und 623-612]; — „Zur 
Bıicfauna von Port Jadfon in Auhralier. 
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Ri Tatein· Gd. LIE, i. Abtis 
©. 28 um 421-485, fiebe auch oben 
; — „Ueber 
eine neue MufelusYrt von Bort Ratal. 
Rn U Tafel“ (Bo. LIT 1. Abibis. 
©. 28 und 482-488); - „Ueber die 
tollen Fiſde des Ampbifplenficters am 
Über-Xpein® ¶ Andang zu der Abbanblun 
„Unterfuhungen über den Gharafter ber 
emeicifnen Tertiär-Mblagerungen, I." Bon 
®. Gueh) (Bo. LIV, 1. Atblg. ©. 130); 
‚Ueber eine neue Telehes-Art aus 
Sroatien. Mit 1 Tafel“ [Vd. LIV, 1. ab 
teifana. ©. 29% und 300-302]; — In Der 
meinkhaft mit Rud. Aner: „Reue Rlfbe 
16 dem Muſeum der Herren Jod. 6. Bode 
on und Gohn in Hambura. Mit 5 Tafeln“ 
18» LIV, 4. Abtöle., ©. 238 und 356 bie 
95; Dentichriften, ©». XXIV, 9. Mbtbla. 
Stuff „Ueber einige Bilde aus 
dem Bigrog-Blufe bei Rochampton in OR- 
Aufroliem. Wit 4 Tafel und 2 Holafhnitten" 
1®o. TV, 1. Mbiblg.. ©. & und 9-16); — 
„Serpetotonifche Rotigen. 1. Mit 4 Tafeln“ 
18. LV, 1. Mbtbla., ©. 218 und 263 bis 
MM; — II. mit 8 Toieln [Od. LAL, I Ab 
teilung, ©. 680; Bo. Lxit, 2 Abihlg.. 
©. 226-350]; — „Ueber einige neue und 
(eine Meereöffche aus Gbina“ [Vd. LV, 
. Ablbig... ©. 537 und 83-392]; — 
‚ütver eine new Onlorana,Art vom Gap 
det in Aufzalien. Wıt 1 Tafel“ (80. LVIL, 
1. Abthla., 6. 248 und 537-336]; — „Die 
Gomnotidar des t. E Hof-Raturalien. 
Gabinets zu Wien, Mit 2 Tafeln“ [Band 
LVIIL, 1. Mbtbie., €. 195 und 249369]; 
— „Polypterus Lapradel n. »p. unb Poly- 










































pterus senogalus Car. aus dem Genenal. 
Wit 2 Taf btbig , ©. 101 
und 103-4 er eine Samm- 





von Bilden aus Singapore, eingefendet 
von Gugen reiben ven Ranfonnet, 
Witatied der Paiferlih öferreicbifchen olafiar 
tißen Grpedition" [©p. LX, 1. Abidie 








ds Genegalt 





1. Mbtblg. mit 12 Tafeln, 


IL. btpis. mit 8 Tafeln, III. Abtbig. mit 
© 66, 


® Tafeln (Bo. LX, 1. Adwis. 
ud 69-714; 927 und M5- 





LEI, t. Abidia. ©. 331 und 539-583]; 
— in Gemeinihaft mit Rud. Kner: „Ueber 
Ainige Bienronectiden, Salmoniden, 
aus der 


Sadoiven und Blenniiden 
Verafrit.an und von Viti Leu. 
fl ldd. LXT, 1. Mbtblg., ©. 
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Areindl, Karl 


‚Itbyologifce Beiträge“, I. mit 
IT. mit 4 Krb Tafel; IIT. mit 
IV. mit 13 Ilb. Te 
V. mit 15 finp. Tafeln [Cigungsber. 1874 
bie 1876); — „Ueber eine neue Gattung 
und Art aus der Bamilie der Bleuronek- 
tionen und über eine neue Tbomollus 
Ar. Mit 2 Id. Tafeln“ [Bipungsber. 
1874); — „Die Cüswonrefice des ſadon · 
Higen roflien“, I. und IT. mit je 6 lüh. 
Tafeln [Gipungsber. 1874 und 1878]; — 
„Beiträge sur Renntnib der Gbaracinen 
des Amazonen-Btromes. Wit 2 Und. Tafeln“ 
[&ipunasber. 1875); — „Beiträge jur Kennt» 
nis der Gbromiden des Amaponen- Gtror 
mes. Wir 8 lieh. Tafeln“ [ 
4813]; — „Ueber einige neue brafilianifce 
Situroiden aus der Bruppe der Dorar 
dinen. Mit & Iitd. Tafeln® [Gipungsber. 
4875). — In der anlählib des 25, Jahr 
aange6 der „Deferreihifhen botaniſchen Zeit: 
farıfı" im Jahre 1876 herausgegebenen dea · 
riſt der 8. f. zoologiic-botanifcpen Gefel 
(daft der Wiltenfbaften in Bien: „Die 
Sa landen und Gidehfen der Gallopagot- 
Infeln. Mit 7 Urb. Zafeln“, 
Onchen zur Piograpgie. Wiener Abendpoft 
(Beilage der Wiener [amtlichen] Zeitung) 
3. 6. „Raturhıflorlices“ 
‚Dr. diam Steindadner’s natur- 
biRorifce Reife nadı Spanien und Bortu. 
gel und den canariihen Infeln*. — Reue 
freie Breife 1865, Rr. 305, in der „Rei 
nen Ghronit". — Bremden.Blatt. Bon 
Ouſt. Heine (Wien, 4%) 186, Rr. 79. 






















Steindl, Karl Breipere (f. k. Major 
und Rıtter des Maria Thereſien · Ordens, 
geb. zu Böldo&r in Ungarn im Jahre 
1787, geſt. ebenda 14. September 
1837). Tat am 1. Jänner 1807, ba- 
mals 20 Jahre alt, als Gadet in das 
2. Uplanen-Regiment Für Schwarzen. 
berg. &r wurde in furger Zeit Lieute- 
nant. Im Beldzuge des Jahres 1809 
mar bas Regiment im 1. Urmee-Gorps 
eingetheilt, welches ber @eneral ber Ga- 
vallerie Graf Bellegarbe befchligte. 
Am 30. April g. J. wolte eine feind- 
fire Dragoner-Wbtheilung, welche fünf 
Dffictere und 120 Reiter zählte, die 


Steindl, Karl 


Stadi Eger überfalen. Eteindl, da- 
mols Lieutenant, befand ſich mit zwei 
Unterofficeren und 15 @emeinen feines 
Regiments als Aviſo · Poflen in ber 
Stadt. Et erfuhr ober erkannte bie Ab- 
ſicht bes Feindes und es galt, die Stabt 
und das in ihr befinbliche ärarifche But 
zu retten. Da half fein langes Bein. 
nen; er feßte fi fofort an die Spite 
feiner Meinen Schaar, und griff, ohne 
dem Begner Zeit zu laffen, denfelben an. 
Ct felbR bieb den Kommandanten nebft 
noch zwei Officieren niedet und feuerfe 
feine Mannſchaſt durch Worte und eiges 
nes Beifpiel zur äußerfien Tapferkeit an. 
Rod) langem und Hartnädigem Rampfe 
wurde ber Gegner aut thatfaͤchlich ger 
worfen und in voller Unorbnung — 
mit Zuruͤcklaffung von 14 Todten, meh- 
teren Vermunbeten und Pferden — in 
bie Blucht gefhlagen. Bald aber hatte 
fib unter Anführung eines Wachtmeilters 
eine neue feinblihe Abtheilung gefam- 
melt und ben Rumpf mit ber von 
©. befehligten Meinen Xruppe wieder 
aufgenommen. Steinbl, ber bereits 
im erften Gefechte zwei [hmwere Wunden 
erhalten hatte, griff, als er ben neuen 
Angriff fah, feinen Blutverluft nicht ach · 
tend, mit feiner Schaat ben neuen Geg 
ner ebenfo toſch und muthvoll wie das 
erfle Mol an, bieb den MWachtmeifter 
feloft vom Pfeide herunter, verwundete 
mehrere Andere und warf ben Reft in 
einem fo Mäglihen Zuftande zurüd, dab 
von ber ganzen feindlichen Truppe nur 
vier Mann unvermunbet geblieben wa- 
ten. Gger war num vor dem Beinde 
fiter, die Gaffen waren gerettet, und 
Ae6 durch den hefvenmüthigen Angriff 
und Kampi von 18 der Unferen gegen 
126 feindliche Reiter. Ste indl wurde 
für feine Woffenthat im DOrbenscapitel 
des Zohres 1810 mit dem Matia The · 
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Steindl, Cmerich 


tefien-Kıeuze gelbmüdt. Auch fpäter 

nod finder ſich Steindl's Name unter 

den Ausge zeichneten; fo im Zahre 1814 

In ber Setlacht bei Brienne, 1. Bebruac 

9. 3., in welcher ſich ber Dberh des 

Regiments, Baron Mengen, das Rıt- 

terkreug eıfämpfte, das fein Dfficier br- 

reits beſaß. Bald barauf rürte 6. 

zum Rittmeiler vor. Ginen feierlitm 

Moment folte Steimdi im folgende 

Zahre 1818 erleben, als das Regimmt 

das für die Zeit des Gongreffes zur Aut 

wartung nad Wien beftiimmt mar, bei 
dem Ginzuge der allirten Monotchen in 
die Reihshauptftabt auszurüden Befehl 
erhalten hatte. Steinbi führte einen 

Bug des Regiments als Apantgarbe. Er 

an der Spige trug dus Maria Theiefien- 

Mreup; das ganze erſte lied feines Zu- 

ges trug goldene. das ganje zweite 

Olied filberne Tapferkeit - Medaillen. 

Im April 1833 trat Steindi als Ra 

jor in den Ruheand uud zog fid in 

feine Heimat zurüd, wo er bereits vier 

Zahre fpäter, im Alter von erſt 50 Jah 

ten, farb. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Wilitär- Dacia 
Xberefien: Diden und feine Witgliever (Bi 
1857, Gtaatöpruderei, f1. 4%.) &.941 u. 176. 
— Tbürbeim (Andreas Graf), Die Reiter 
Beaimenter der k. f. öfterreihifhen Armee 
(Wien 1862, Geitlet, 8°.) III. ®o.. Ublanen, 
©. 02 um 6. 

Ro& find anzuführen: 1. Emerid Breint! 
aus Burapefb; war im Jahre 1839 Zöglins 
der & 8. Meademie der Künfte in Zien, til 
dete fich Dafeleft im Wechitefturface aus und 
wurde fodter Brofeffor am Volgte 
Be. Im der diftorfhen Kunft-AnsRelun. 
welche anläßlich der Gröffnuna der near 
bauten ®. £ Akademie der bildenden Künfte 
in Wien fm Jadee 1877 in derfelben Ratt: 
gelunden batte, waren von G. Gteindl 
mebrere Mrcitetturblätter zw feben. u Me 
fünf Wquarelle: „Gtedtbaus in Behd‘; — 
Amei Aquarelle und eine detwicte Beihunne 
„Dreinbaus in Benb‘, — em 
„Tnmurf für eine Kirche” und ei 
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ad einer Hebergeihnung: „Rise zu Baja“. 
"Katalog der biftorifben Kunft Ausfeluna 
1577 im der 8. &. Madem’e der bildenden 
Künte (Bien 1877, 8) ©. 35. Ar. 562 
8659.) — 2. Arany Zaver Gteindt. 
a6 Steindet (ueb. zu Kreuz im BWarası 
ser Gomitate Grostiens am 11. Roveniber 
1146, Zovesjah unbekannt). rat 1768, 
tamals 17 Jahre alt, in den Diden der 
Siedibaft Jen. Rah Aufdebung des 
rıns erlangte er daß pbilofopkifäie Toc- 
wat und wurde Brofeilor der Matbemarit 
der Mtademie zu Orohmardein und zulept 
nicns von Mgram. Im Drud find von 
dm erfhienen: „Elemente Geomerrl 
aetiene In wsum Academisrum" (Bud: 
nm. m. A. 1782, 8%); — „Elemente Mi 
üseos parae® (ibid. 1782, 8%.); — „Insti- 
tiones arithmeticae“, Partes 3 (ibid. 
tn, 00). (Bogaendorft (3. G.). Bio 
uptıfl luterariſch es Handmörterbub jur 
Geitichte der eracen Wiffenfchaften (2eipsig 
1859, 3. Ambt. Barth, 2er.8.) Bo. IT, 
er 998. — Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores 
Provinelae Austriacae Socletatis Jesu 
(Fieonao 1855, Lex. 8.) p. 331) — 
3. Mathias Srelmdel lebte als „Bein 
Ärger" zu Ende des 17. und zu Anfana des 
hunderts in Wien Imdiefer Gigenichaft 
nißeint er in den jäbrlic ausgegebenen Hof 
Hredern von circa 1710 biß 1728. Nach feir 
ara Bgange iR Diefe Gtele nicht mehr der» 
arten worden. Giner Rechnung zufolge erhielt 
er im Sabre 1695 für einen in der fall. 
mugen Herrichafts-Gapelle veriertigten Hoc 
tar zu den bereitß erhaltenen 900 fl. annoch 
die rifländigen 516 fl. Ueber andere Kıbeie 
ten diefes Rünfers, deilen Namen in bio: 
wrarbifgen Werten über Kunſt und Rünftier 
vergebens. gefudht wird, if nidt® befannt. 
Mraın für Kunde öferreibifher Geioichts · 
ergeben von der zur Bege 
 Beidichte oufgehelten Gom- 
Tiifen der Paiferlicen Mademie ber Willen: 
(schen (Bien, Gtaatsoruderei, ar. 80.) 
®.V, &. 760, in den „Materialien jur 
Mereihlihen Kunfgeihite” von Job. Co 
Salager.) — 4. Gines Malers Sie indi 
gern Dudik in feinem Auflage: „Run: 
feire aus dem Gebiete der Malerei in 
Wären“. Gr berichtet von ibm. daß er 
milden den Jahren 1750-1760 zu Urbanau 
Im Salauer Areife für die dortige Rirce das 
dotalterbiart gemalt bat. CE iR Dericibe, 
fen P. @r. Wolny in feıner „Rieclicen 




















































Sieinebach 


Topoataphie don Maͤdten“ im dritten Bande 
der Brümmer Didcefe Seite 125 gedentt. 
BWäbrend Dudit feinen Taufnamen angibt, 
bejeihnet Wolny den Toufnamen mit dem 
Unfangsduhlaben 4. [Deferreihilde 
Blätter für Sueratur und Kun, Bon 
Dr. %. Ghwid! (Wien, 4%) Jabra. 1848, 
& Quartal, Rr. 78, 6. 621] 








Steindl, fiebe auh: Staindl [Band 
xxxvu, 6. 96). 


Steinebach, Hriebrih (Schrift 
heller, geb. zu Wien 27. October 
1821). Sol väterliterfeits einer thein · 
laͤndiſchen Adelsfamilie entftammen, in 
welcher, zerrütteter Bermögensverhält- 
niffe wegen, im vorigen Jahrhunderte 
der Adel zurüdgelegt worden mar. Der 
Bater Zofeph Steinebach war Hof- 
und Gerichtsabvocat in Wien, die Mut- 
ter Therefe eine geborene Edle von 
Zttner. PBriedric zählte erſt acht 
Jahre, als er 1830 feinen Bater durch 
den Tod verlor. Unter ber Leitung feie 
ner Mutter wuchs S. mit feinen vier 
Geſchwiſtern heran. Im Jahre 1832 
trat er in das Schottengpmnafium ; nad) 
in demfelben beendeten Vorbereitungs · 
ſtudien widmete er fih an der Wiener 
Oochſchule dem Studium ber Mecte, 
welches er im Jahre 1843 beendet, unter 
Einem aber ou den nicht vorgefchrie- 
benen Studien ber Geſchichte, Aeſthetik. 
Runftgelbichte und Raturwiffenfcaft ob- 
gelegen hat. Als es nun galt einen 
beftimmten Beruf zu wählen, wolle S. 
qunäct feiner Neigung zut Bühne fol- 
gen und Gcaufpieler werben; er fanb 
aub in Director Holbein [Band IX, 
©. 220] und ın Ludwig Löme [Band 
XV, ©. 421] zwei mächtige Börberer 
feines Tolentes. Aber hier trat bie Mut- 
ter (gefl. 1854), die immer weſenilichen 
Einfluß auf ben ibr ergebenen Sohn 
geübt. entfdeidend dazwiſchen, uud ©. 


Steinebach 


trat 1844 kei einem Manipulations- 
dienfte ber f. f. Marine in den Etaats- 
dien, welchem er feither ununterbroden 
angehört. Im Jahre 1857 wurde &. 
zum egiftator der Marine» Buchol 
tung ernannt, dann murbe er Mech- 
nungsrath unb gegenwärtig beffeidet er 
die Stelle eines DOber-Rebnungsrathes 
im f. k. Reichsfriegeminifterium. In 
Würdigung feiner amtlichen Dienflei- 
fungen und feiner Verwendung bei 
organifatorifhen Arbeiten im oberfien 
Retnungshofe, im Kriegeminiflerium 
und bei ber Marine murbe ihm mit 
ab. Entfhliefung vom 2. Bebruar 1873 
das Mitterfreug des Kranz Zofepk-Dr- 
dens verliehen. Doc nicht feine amt- 
liche Laufbahn ift es, melde wir hier 
ins Auge foffen. Steinebad hat 
frühzeitig ſich literoriſchen Urbeiten zur 
gemwenbet und war, ‚taum dab er den 
"Staub ber Schulbank abgelhüttelt, ge- 
gen niemand Geringeren in die Schran- 
fen geiteten, als gegen M. ©. Saphir, 
gegen den er in bem Wiener Journal 
„Der Wanderer‘, am 18. September 
1845 ein offenes Sendſchteiben ver- 
Öffentlichte. Diefes Leriton enthält [Bb. 
xxviii, 6. 213] Saphir's ebene 
ffigge, und in derfelben eine Schilderung 
feines journaliftifchen Treibens in Wien. 
Daß dieles Geboren des wigigen daun 
ein unerträgliche® war und energifche Ub- 
wehr heifchte, unterliegt feinem Zweiiel; 
das aber einen folcen literarifhen Unholb, 
wie es Saphic war, dir jedoch mit 
einer faum glaublichen Deiftigfeit bie fıl- 
tenſten und heroorragenditen Gaben bes 
Oeiſtes und ganz refpectoble Kenntniffe 
vereinigte, das Sendſchreiben eines jun- 
gen, in ber Siteratur noch völlig unbe- 
kannten Mannes, fo ehrlih basfelbe 
gemeint und fo wahr in feinem Inhalte 
es war, nicht mehr fümmerte, als ben 
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Steinbach 


Stephanten bie Müde, die auf femen 
Rüffel ich fept, in felbfiverftändlie. 
Saphir fertigte auf das „Itterariide 
Piephühnden*. das ihm entgegenju- 
treten g-wagt., im gemohnter Beil 
ab, morauf Steinebad mit eires 
offenen Donkſchreiben an R. ©. Sr 
phbir im der Rummer des Wander 
vom 23. Eeptember 1845 ermiebers, 
welches Saphir unbeantwortet ii 
In jenen flerilen Tagen, in melden in 
Bas einer kurzrödigen Tänzerin und du 
Gouliffenteiberei eines Komöbianten dis 


Alpha und Omega des öffentlichen &- ; 


bens bildeten, war ein folder litera- 
riſchet Skandal ın Wien ein paar Tag: 
allgemeiner Beiprähsfoff, und der Bicu- 
donym „Breimuth*, unter melden 
Ramen Steinebacd feine Rabela 
gegen ben Koloß ber damaligen Publi- 
eine gefchleubert, befrietigte fib mit 
dem Bemußtfein, es mit Saphir ge 
mogt zu haben. Bon Steinebads 
Abficht, Schauſpielet zu werben, geſach 
bereits oben Grwähnung. Konnte ei 
dieſen feinen Herzenswunſch, ben er den 
Vorftelungen ber Mutter geopfert, nict 
beftiebigen, fo erfüllte doch bie Bühne 
immer noch fein ganzes Denfen, und 
mar es ihm nicht vergönnt, auf der 
ſelben zu agiren, fo wollte er dod als 
dramatifcber Dichter von berfelben herab 
wirken und die Luͤcken eines Repertoites 
ausfüllen, welches bereit® damals mehr 
aus Ueberfegungen fremder Autoren, al 
aus Werfen heimiſchet Poeten juſas . 
mengeflellt war. Und auf Defterreids, 
ja Deutferlands erfte Bühne hatte €. 
fein Augenmerf gerichtet, Drei Dramen 
hatte Steinebach bei ber Direion 
eingereikt: „gar und Zitea“, meldıs 
au ihriſch befunden wurbe; bann „Joht 
Norby*, das wegen der barin enthalte 
nen fteiheitlihen Vhrafen, und „Thomis 








Steinebach 


" Rorub*, dos feiner religiöfen Tendenz 
halbervon ber Genfur beanflänbet worden 
«20 von welden drei Dramen nur das 
zweite als Bucbrama im Drude erſchie · 
nen if. So fanfen Steinebach's ho- 

: gefpannte Etwattungen, bie er ſich von 
enem bramariften Witten gemadıt, 
wafic) tief herab. unb von ber Hof 
tübne, won ber er nichts mehr zu hoffen 
hatte, wendete er fi den Vorfabt- 
Bihnen zu und wollte e6 auf benfelben 
twiuhen. Gr icrieb ein tragifomifhes 

Bxten „Der Liebestraum“, melches 
tra dem Theater. Director Bofornn 
aad angenommen und im Jahre 1845 
su dem Theater an ber Wien gegeben 
wurde. Abet auch biefes Werk hatte 
unter den Strichen des Genfors und 
ter Giteere der Direction empfindliche 
Kirzungen erfahren. D:e urfprüngliden 
dier Ücte maren auf zwei zujammen- 
gitmolgen, und obwohl Steinebach 
tas verflümmelte Werk felbit zurüd- 
schen wollte, fo ging das, der barauf 
dereus verwendeten Ausflattungsfoften 
wegen, nicht mehr am. So fam es denn 
jur Aufführung unb erhielt ſich aud) ein 
taat Wochen auf dem Repertoire. Roh 
mal wolte «6 &. mit ben Brettern 
!efuchen; ba es mit dem ernſten Dra- 
a0 nicht ging, das Voltsitüd bie bop- 
alten Undilden ber Genfur und Direc- 
ton zu erbulden gehabt. wendete fich 
Ereinebach ber heiteren Mufe zu. 
und der bamalige Lind · Taumel. welcher 
ganz Wien durch eiliche Monate befan- 
ger hielt, bot ihm eine trefflihe @e- 
egenheit, feiner komiſchen Mufe frei die 
Bügel [tiefen zu laſſen. So entitand 
die bramatifhe Gatire „Leni Wind‘. 
Aber damit fam er am übeliten an. 
Denn nun hatte er es nicht mit ber 
Seniur, fondern mit ihrem Chef, dem 
damaligen Generalgemaltigen der Po⸗ 
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Steinchad) 


figei, dem Grafen Gedinigfn, zu thun, 
der eben ſelbſt zu den Lind-Berunberer.r 
zählte, und einen noch fo harmlofen An- 
geiff auf die Gefeierte unter feiner Bebin- 
gung geftatten mollte. Alle dem Grafen 
gemachten Vorflellungen, das Stüd freie 
zugeben, blieben erfolglos: er hielt es 
anderthalb Jahre im Pult verfchloffen. 
Endlich im Jahre 1847, nachdem ber 
Eind-Taumel fih gelegt, gefattete er, 
nachdem die Genfur noch gahllofe Ber- 
Rümmelungen an der „Leni Wind" wil- 
tũtlich vorgenommen, die Auffühcung. 
Run aber war ber richtige Beitpunct 
für eine dramatifhe Arbeit, bie eigent- 
fi dod nur ein Gelegenheitsſchetz war, 
vorüber, und das braftifbe Moment, in 
welchem ein in Berkleidungsrolen be- 
ſonders geſchicktet Darfteller bie Vſeudo · 
ind auf der Bühne agitte, und nad 
fawedifhen Melodien Sechiſche Lieber 
vortrug, erzielte nicht jene Wirfung, bie 
ihm zur Zeit, als mod die gefeierte 
ſchwediſche Rachtigall ale Herzen bezau- 
berte, von den für Heiteres fo empfäng- 
licden Wienern zu Theil geworben wäre, 
Tiefe nidis weniger als aufmunternden 
GSrfahrungen bewogen Steinebach, 
fi der Bühne ab und einem Gebiete 
zuzuwenden, auf welhem er mit mehr 
Gluͤck zu produciten hoffte. Er wendete 
fid) der Erzählung ın ihren verfcyiebenen 
Abarten — Rovele, geſchichilie Skizze. 
Voltsgeſchichte, hiſtotiſches Bentebild 
u. f. m. — zu, und arbeitete, ja arbeitet 
noch in biefer Rihtung mit einer uner- 
ftöpflichen Mührigfeit und MRüftigfeit 
darauf los, daß er wohl als ber frucht- 
barſte Wutor Defterreiche auf dieſem Ge· 
biete gelten mag, da fi bie Zahl feiner 
novelififen und erzählenden Urbeiten 
wohl auf mehrere hundert belaufen mag 
und er alfo dem deuiſchen Novelliſten 
Paul Heyſe in der Quantität weit 


9. Burıbac, bıcar. erıton. XXX VIIT. [Gedt. 13. Oct. 1878), 5 
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übertrifft. Wos nun bie barflellende 
Fotm in Steimebacd's Arbeiten 
betrifft, fo himmen bie zahlreichen Stim- 
men ber Ktitif darin überein, doß er 
befonbers glüdlid in der Wahl ber 
Stoffe, daß er die Reugierbe des Leſers 
zu fpannen, die Gonflicte gluͤclich zu 
töfen verfiehe und immer edle Zen. 
denzen, höhere Zwece verfolge. Wo 
der Etoff eine gedrängtere und mir 
fungsvolere Gpracde erheilbte, ba 
ging er aus der gemeinen Profa in 
die gebundene Rede über, und mir 
haben aud verſchledene erzählende 
Dichtungen, wie „Des Ruhmes Schat- 
ten‘, — „Aus dem Leben Briebrihe 
des Großen, — „Der erfte Ruß’, — 
„Branz Schubert“, — „Der erſte unb 
lebte Weihnahtebaum‘, — „Die Zei 
dien des Glüdes", — „An Brunnen 
au Karlsbad“, — „Aus dem Leben Bel. 
lerts und Loudon's“, meıft in bem 
Jahrbuche Deutſche Kunit in Lieb uud 
Wild“ (Peipgig, bei Bach, 40.) abge 
druckt, zu verzeichnen. Auch als Redac- 
teur war Steinebach zu wiederholten 
Malen thätig; fo redigirte er das lange 
eit früher von 3.R. Vogl beraus- 
gegebene Kafbenbuh „Thalio” zum 
Beten der Waiſen nad dem Schau. 
(pieler Ziegler in ben Jahten 1858 
bis 1868; dann das bei Wenedikt in 
Bien erigeinende „Damen-Album, 
in den Jahren 18561860, und bie 
in ebenbemjelben Verlage erfhrinende 
‚Wunrio* in ben Jahren 1863 bie 
1866. Steinebad if feit 1. Mai 
1848 mit Marıa, einer Tochter des 
gräfl. Mittrowsky'chen Güter · Di- 
tecior6 Krammer, verheitathet. Cine 
Ueberſicht feiner Schriften folgt unten. 





tiedrich Sreincdad's Iiterarifche Arbeiten im 
Yrofa. a) IelbRändige Werke. „Sohn Rorbp. 
SiRerifhes Zraueripiel in 3 Beten" (Wien 
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1846, bei Sommer). — „Die Türten vor 
Bien“, mit 8 SUufz. (ebd. 1835) — ‚Bhi 
lippine Belfer“, mit 9 Sfr. (ebo. 1839) 
— „Stephan Babinger“, mit 10 Jüufr. ud 
1857). — „Johanna Gray“, mit 8 ut 
(ebd 1358). — „Die Gcillerfeier in Bim. 
Fur Grinnerung an Schillers 10. dr 
burtstag am 10, Rovember 1839*, ( Wien 189. 
Dirnboͤc, 169., mit 1 Holnfhnitttafel ; — 2.me- 
fentlih vern. Aufl. ebd. 1860). — „Balee 
bilder auß ber vornehuten Weit. Rovchn‘ 
(„Der gebrogene Ehwur’. — „Die Ba 
vom Königsier”. „Ebbe und Bin“) (den 
burg 1860, Werlag der Schaubüdne). - 
.Andteas Hofer's Leben und Heibent. 
Rad) den beften Quellen geichildert“, 2, om 
mebrte und durchnefehene Auf. Wit 18 Ir 
firationen (Wien 1864). — „Meifter Bil 
gram und die Grbauung des Domet ı1 
Et. Suphan Briedrie mit der I 
Zafdhe, dernos von Tirol. 
Scllderun, , mit 6 ZQufte. (ebd. 186%). 
— ‚Baria Stuart. Hiforlihe Eaihe 
zungen. Rad} den beſten Quellen bearbeitet‘, 
mit mehreren JUufr. (ebd. 1865), — „Die 
Jungfıau von Orleans. Rad) älteren Oı 
aufammengeftelt“, 
— „Raifer Jofepb IL. in feinem Leben und 
Birken, Hikorifbe Saiideruna 3. Aufl. 
mit 49 Deiginal-JUußr. (ebd. 1867). Die 
fünf teptgenannten Sqhriften bilden ans 
delt 7, 20, 34, 38 und 39 des bri Br 
dit in Bien erfgeinenden Gammelmatrt 
„Voltsbüder aus alter und neue 
Zeit. — „Die Berrätder. Zwei Domtar 
Shen. Gnaelund Dämon ($ Rovel.). Gin tiert 
Geheimnis. Moderned Babel (2 Roman)’ 
5 Bände (Berlin 1870-1875, Behread). — 
D In Jahrbäcern, Almanacen, Cafhr 
Dächern, Kalendern und vetiediſchen Iarifin. 
Im Tafhenbuhr „Founa” (Wien, Liendarn) 
1859-1857: „Der Yuswa 
lung); — „Gin Reujahrsta, 



































— ‚Die Waht 
tollichet Wenſtreu⸗ ; 
Catalani 
(Sitpouetten aus dem uͤnſtlerleder 
„Zweimal geliebt“ (@enzebild); — „Tit 
Rabe einer Kaiferin* (biforilde Roveler. 
— Im ‚Rovelten-Almanog‘ (Dim 
Dittmarih) 1950-1818: „Das Someir 
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blattel® (Rovelle); — „Die Hütte am 
Euande · — „Der ee Kub im hen“ 
(Griblangen) ; — „Der ältefte Mel" (Ror 
de). — Im der „Wurora® (Wien, Lien, 
dad) 18491856; „ine Geihicte aus 
alter 3 iı* (Grräblung); — „Der Aeyelint; 
Tomas R — ‚Briedrihe I. 
Sagenofiebe" ; — „Das Rofmer Burgei‘; — 
Rh Brancis"; — „Anna Hode* (fehs 
ioriihe Rovellen). — Im Taldenbuce 
‚Dedente mein“ (Mien, Blautfh und 
Bob) 18591859: „Tambour · Röschen“ 
‚Am und Wahre"; — „Das Trauer. 
(rel im Walde‘; — „Üveline“ (4 Rovelle 
map Berbruggen” (eine Künftler- 
1). — Im Talhendude „Thalia“ 
Bien. Dirnbbt) 1858 — 1808: „Margulie 
ta Waitre; — „Bermaißte Herten“; 
‚Opfer der 
„Tochter ver Welen“; — „Das 
„Der Dorfgelebrte*; 
— „Roderne Lebenemirten“; — „Das v 
tingnißoolle Bermäctnif" (9 Ronelen) 

‚28 Recht des Heriens und der Krone“; 
— ‚önig Heinrid VIIL"; — „Stunde 
43 biftorüihe Novellen aus 
inte Selwihte); — „Cine biforifhe 
(Geihicte aus dem Leben des 

















‚Gin verfewendetes Leben“; 
Una; — 


















je Roſe vom 
— ‚Sodann Rep. 
— „Bogumil Damifon" (Bio 
wapdin). — In dem von Johann Rep. 
Dog! begründeten und von ibm berausger 
sörmen „Boltstalender" (Wien, Com 
mer, fpärer Tendler, zulept Fromme) 1851 
t16 1876: „Die ungarlihe Revolution von 
1818—1849°;; — „Durch Streit zum Brier 
dat; — „Der Krieg In alien 1859° (drei 
Sauderungen ans der Beitgefalhte); 
‚um beften Mecept® ; „Bucruder 
Beqner* (2 Graäblungen aus Nalfer Jo- 
Vepbs IT. Leben); — „Der Reihtbum der 
Armen*; — „Der Gcnalierfrang‘; 
„Die Kropfoerlen" ; — „Rnecht Matbiat 

— Ein Grbeimniß" ; — „Der Walomüler; 
— „Zum Gegen St „Die Toter 
3 Imvofiwen"; — „Die Orbeimniffe einer 
Racrt; — „Muf dem’ Höllenmoos“; — „Die 
Dorfgtode” ; — „Der nächtliche Ghalten“; 
— „Die Kanzel am Zeufelsfein"; — „Fin 
Bott Papier; — „Das Huge der Rahtt ; 
> ‚Am tedten Ger „Die näctlike 
„Cine dunfle Stunde‘; — „Ein 
Brouenberg® (Gefigten aus dem Bolts- 
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ieben). — Im dem von Klar berausgegeber 
m Tafhenbuhe „Libuffa" (Prag, 12%.) 
1856 und 1858: „Deb Brengers Töchterlein® 
— „Beim Glemerfivirth" (2 Rovellen). 
In der von dem Wiener Volksfhriften-Berr 
ein beraußgegebenen perlodifhen Saiſt 
„Abendfunden" (Wien, Brandel, 120.) 
1864—1874; „Der frödlihe Schuſter· (Dorf 
aeſchion „Gebeimnibooll“; — „Der 
leichte @eroinn‘ ‚Ein treues Gemüt 
— „Der Zeuge‘; — „Blaube und Ab 
glaube" (8 Graäblungen aus dem Bolt 
leben); — „Der erfle Habsburger und feine 
ee Riebe” Kbiforifhe Erzäblung) ; 
‚Kiofer Neuburg” (Öbronit und Gelhtchte). 
In der „Wurriar (Wien, Wenedich) 
1863-1866; „Bierres de Straß"; — „Der 
votbe Mann in Wien“; — Jofepb IT. und 
Rertih*; — „Zwei Negenten“; 






























mweiblider Diplomat zu Wien" (biftorifhe 
Novellen aus der Oeſchichte Wiens). — Im 
„Krippen- Kalender" (Bien, Brandel. 
gr 80) 1889-1869: „Die erfie Rrippe'; — 
5 — „Die Gpipen 
— „Das Böden des Glüds“ 
— „den und Gifenbabn“ 
— Im Zahrbuche des 
(Bien, Mayer) 1863 
‚Das 
Dorfmüttergen"; — Cin Gottvertrauen‘; 
„Verloren und Orwonnen“; — „Jagd 
nad dem @lüde”; — „Au häuslichen Herd“; 
— „Aunarös" (Rovellen und Crjäblungen). 
Im ‚Bamilienduße des öferreie 
&ifen Lloyd" (Xrief, 46.) Jahrg. 1851, 
1852 und 1854: „Venedig"; — „Mailen? 
— „Ehlob Lißgeub” (Eoilverungen) 
„Sonrabin don Hobenftaufen“ (biftortide 
Studie); — „Salifornien* (Rooele). — In 
dem Interhaltungeblatte „Heimat und 
Bremde” (Brünn, Bufhat) Jabra. 1866: 
„3m dee Raifermühle* (Rovelle aus der 
ÖRerreichifchen @eichlhte von anno 1809). 
— In dem von Edrenſtein berai 
gebenen „Beamten-Almanad" (Wien, 
Gtaatspruderei, 9.) 1865: „Qine feltfame 
Audienz“ (Beitbild aus dem Leben Maria 
9. — In den bel Halausta 
im Jahre 1861 erfhienenen 
„Ditergrüffen": „Das Geipeaft von 
‚Zwei Bräuter (Roveletten). 
dlandia“ (Wien, Jasper) 
„Drei Reifeabenteuer“ (Grpäblung). 
— Im „Damen Album" (Wien, Bene 
5* 






(dumoreste). 
Boltsfäriften-Ba 
bis 1867: „Der erfie lieder“; 
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dic) 1856-1860: „Die Heimkehr der Ber 
Arandeten“ (Rovelle); — „Xenla';— „Das 
Benfer des Befangenen"; — „Das Wieder: 
feden in der neuen Welt“ (Erzählungen); — 
„Das verbanelte Glüd*; — „Sum todten 
Brib* (Woltsgefgicten); — „Der ehe 
Diamant! (Rovellette). — In dem vom 
Iod. Rep. Voal brraußgegebenen „ol. 
daten Kalender" (Wien, Gollinger, 
fpäter Bamareli) 18511837: „Der Belt in 
der Müdler; — „Der Brwenmift; — 
„Solbatenglaube*; — Eowatz und weib“; 
— „Ein tomifheß Due“; — „Bei Detvo- 
1a10° ;— „Cine Saredendnadht in Spanten“ ; 
— ‚Auf Balenfein“; — „Öelhicte einer 
Bunde‘; — „Todt und leben 
„Bbtuötar; — „Der ſeitlame Zweitompi”; 
— „Zwei Opfer". — In dem von Ehrem 
Rein berausgegebenen „Bendarmerie 
Album“ (Wien, Staatsoruderei) 1854 bis 
1859; „Das gefühnte Berbreden‘; — „I 
Eslofle Severin“; — „Der Brand zu 
Krtetig“ ; — „Der Pafher zu Draenburg“ ; 
— „Berdaftung zu Gogolo‘; — „Das Bor 
tiocitd Im Walde‘; — „Der Gendarm als 
Vaihe“; — „Das Guljbaser Arena; — 
„Die BoR und ibre Rettung‘; — „Rampf 
mit den Wellen“; — „Der Balf&müner“; 
— „ine Mäubergelhicte‘ ; — „Rode 
Hädne*; — „Das Geipent von Gorano*; 
— „Der Mord zu Zoplary'; — „Die vi 
zufene Glarda*; — „Cine duntle That“ 
„Zur treuen Liebe‘; — „Der Beilcenftraub‘ 
— „Des Mülers Töorerlein“. — Im Bier 
ner Blatie „Der Wanderer 1843, 1816 
und 1868: „Gharmewen-Bhontafie* (Tragie 
tonuſche Berrabtung); — „Die Tafhen 
Wpieter im Leben · (Shen); — „Die 
Salummergrotie” (Bag); — „Das Ge 
(ven Im der Brübl" Roellente); — „Ein 
Eütorermärlein" (Baar); — „Eoante 
Eture* Cbiforiihe Rovele); — „Der 
Evion" (Roman). — In dem juert von 
Martin Berelb, dann von Brodor Wedl 
in Hamburg, Ipdıer in Peipsin beraudger 
gebenen Zraterblatte „Die deutihe 
Ewoubühne” 1860-1866: „Aus dem 
Künftterleben“ ;— Ein Mastenzug in Wie 
— „Gin Betiftrelt” (Bresten aus dem Künfte 
Weisben); — „Iofepd IL. und die deutihe 
Etauipieitund“ «biforiihe Studie; — 
.Ludwig Loemet; — „Zulie Nertih“ 
(Biograpbien); — „Die Mitalieder des 
Wiener Hofouratbeaters"; — „Das Wiener 
vofuurgipeater* (keitifhe Studien). — In 
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der von Gafetan Certl beraufgegebenn 
Mode: und Mufer-Zeitung „Iris“ 186: 
„Blängendes Elend“ (Roman). — Im „6 
terländifen Pilger (Wien) 180; 
„Das Herz eines Weibes“ (Rebensbild). — 
In der von Ghniper redigirten „Reurn 
Biener Tbeater-Zeitung” 1869: „Die 
Belt — bie Waiblingen!" (Rünklergefihte). 
— In der von Helbig redigizten „Bonw 
tagsolode* (Briebland) 1865: „Das Kr 
fäthchen und fein Joieph” (biforıfke Rımi- 
nifceng); — „Ein unblutiser Krieg” (Rüb 
ter-@rinnerung). — In der von Repbont 
berautgegebenen „Deftezreihilwen ill 
Arizien Zeitung“ (Bien) 1881: „Bien 
Sanppartien" (Topograpbifc-biforiihe Sau⸗ 
derung). — In der von Wenn redigirkn 
„Bartenlanbe für Deferreich" (Gray) 
1866: „Sin Stabat Mater“ (Befcichte aus der 
Kunfwelt). — In der von Züterbodh 
motalten „Berliner Beriötszeitung‘ 














„Cine Geiterseigicter (Srimimalnone 
len). — 3a ver von R. von Belar m 
sirten „Deutihen Thrater-Zeitu 
(Berlin) 1874: „Tin auter Wi“ (Memoiren 
eines. tragifgen Gchaufpielere). — Dad 
den von ©. Gpißer berankgegebenen 
„Reuen fliegenden Blättern" 1815: 
„Moderne Baderuren“ (Wbotonrapdien aus 
der Gegenwart). 

Gurken zur Biographie. Brüntmer (Brany). 
Deutferes Dichter » veriton (Eichtadt un 
Gtutgart 1877, Kcal [d. Hugrloube), 
(hm. 4.) Bo. II, ©. 384 [nad dielen an 
2. October 1821 geboren). — Gäeyiet 
(Audwig), Die Gariftfeler Drfterreibt in 
Reim und Brofa auf dem Gebiete ver Ihdnen 
@iteratur u. f. m. (Wien 1858, Zamarsfi un 
Dirtimario 8.) ©. 363. — Gchüpe (Kal 
Dr.), Deutiglands Dicht.t und Garifikeder 
von ben älteften Zeiten ti6 auf bie Gegen 
wart (Berlin 1862, Mid. Ba, ®.), 6. MT 
[sibt glei fals den 21. Ratt des 37. Dre 
der 1831 als ©.6 Geburu 
Irusta (Oeliodor), Defterreialices Zeäb" 
linge-lbum (Wien 1854, 49.) (Im einem jener 
wenigen Gremplare, weiche neben ben Erb 
trägen der Worten auch die kurzen kedems · 
ffiggen oerfelden embalten). 





















Eteinel, Brocop (Bildnifmaler, 
geb. zu Sfebieg in Böhmen im Jahre 
1732, geft. zu Prag 21. April 179%). 





Bteiner, Johann 


8 Eteinel feine Ausbilbung erhielt, 
melden weder Ragler,noh Dlabacy 
und Biehler, die alle brei feiner 
gedenken. Gr malte Blibniffe in Poflell 
und Riniatur, und ein Graf Czernin 


dat ein Gönner bes Künfllers, weldem 


er eine Wohnung in feinem Haufe in 

rag einräumte, wo derlelbe im Alter 

von 62 Jahren farb. 

Hihtg, Allgemeines Künfier-Briton, Eupple- 
men, ©. 759. — Diabacı (Bottfe 3). 
Ulgemeines biftorifches Rünfler-Leriton für 
Böhmen und zum Toeile auch für Mäbsen 
ud Schleſſen (Brag 1815, Bott. Haafe, 
#) 8. III, &.208. — Ragler (©. 8. 
Dr.), Reues allgemeines Rünftier- Leriton 
(Wänden 1839, . Bieiihm s) 
R. XVII, ©. 282. — Biebler(3.), Ueber 
Risiaturmalerei. Mit Ungabe vieler Künftler 
a Bibliotbeten, welde intereffante Monu . 
kripte mit Wintaturen befiden (Wien 1861, 
Zawertti und Dittmarid, 8%) ©. 3. 


Steiner, Unna, fiche: Steiner, Sig- 
aund Ant. [&. 77, in den Queen, Rr.1]. 











Eteiner, Bernhard, fiehe: Eteiner, 
Eigm. Ant. [6. 77, inden Quelen. Rr.2). 


Eteiner, Gisberh, fiehe: Gteiner, 
Eigm. Uat. [6. 77, in den Quellen, Xr.3]. 


Eteiner, Berdinand, fiehe: Steiner, 
Eigm. Ant. [&. 78, in den Quellen, Rr. 4. 


Steiner, Jacob, fiehe: Stainer, Ja- 
@ (8b. XXX VII, &. 97, in den 
dielen 


Steiner. Johann (Maler, geb. zu 
Iglau in Möhren 16. Mai 1725, gefl. 
nBien im Jahre 1792). Sein Vater 
war Ragifttotsbeamier in Iglau, und 
dem Wunſche feiner Eitern gemäß folte 
der Gohn dem geiftlihen Stande fich 
möbmen. ber feine Reigung für die 
Kunf, die fi in frühen Jahren zeigte, 
biad figreich durch. Gr zeichnete Mes, 
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mas ihm vorfam, und mit einem Gefhid 
ohne leihen; befonbers gluͤcklich por- 
trätitte er Perfonen, wobel er das Char 
tafteriftifte ihrer Mienen mit Sqhärfe 
und Seinheit gab, eine Cigenfcaft, 
welche allen feinen B:foniffen eigen, unb 
die Ihm fpäter aud a Bilbnipmaler 
ſeht geſucht und beliebt machte. Geine 
eigentliche Ausbilbung erlangte Stei- 
ner in Stalien, und zwar zu Rom, 
mo er fi Rophael Rengs [Bd. XVII, 
S. 347] zum Vorbilde nahm, und 
namentlich beffen Gtubien zu dem gro- 
sen Alarbilde „Maria Himmelfahrt” 
für die katholiſche Kirche in Dresden 
auf Steimer bilbenb und förbernb 
wirften. Im Jahre 1781 begab fih 
Steiner nad Benebig, wo er fän- 
‚gere Zeit vermeilte und dann in feine 
Heimat zurüdtehrte. In Iglau malte 
Steiner fleißig mehrere Jahre, wie 
dieß feine zahlreichen im Lande befind- 
lichen Bilder bezeugen. Run berichtet 
Ragler: „Um 1755 reißte ber Graf 
von Spur (sie) dur& Iglau und 
erfuhr, daß fib im dieſer Siadt ein 
trefflicher Maler aufhalte, der lange in 
Ztalien gelebt habe. Der Graf befuchte 
den Künfter und fonb feine Grwar- 
tungen fo ſeht befriedigt. daß er nad) 
feiner Rüdkehr in Wien den Künftler 
der Raiferin Maria Therelia em 
pfahl." Diefer Graf Spurd, wie ihn 
Ragler nennt, if ohne meifel ein 
Graf Sport. und zwar fönnte es 
einer von den breien Johann Karl, 
Johann Rudolph oder Johann 
Benzel fein, da dieſe um d:e erwähnte 
Zeit lebten; allem Anſcheine nach ifi es 
der nachmolige Mufifgeaf Johann Wen- 
gel Sport, der ſich um die Berbefferung 
der Bühne in Wien verbient gemadıt 
(80. XXXV, &. 245]. uf des Oro- 
fen Empfehlung berief bie Kaiferin den 
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Iglauer Maler nad Wien und ernannte 
ibn zu ihrem Rammermaler. Seither 
lebte Steiner in Bien, wo ihn im 
Zabre 1767 die f. f. Akademie ber bil. 
denden Künfle zu ihrem Witgliede er- 
nannte, worauf er berfelben das Bild- 
niß ihres Brogectors des Fürften Kau- 
nig- Rietberg überreichte, Steiner 
malte Bresten, große Altarbilber, Gtaf- 
feleiüce und Bitbniffe, er zeichnete und 
tabirte. Bon feinen Altargemälden find 
befannt: In Iglau das Hodaltarblatt 
. Der od du h. 3 24” hod und 
43” breit, — in der Jeluitenkirche da · 
ſelbſt die Geitenaltarbilber „Der h. Alag- 
sinn", — „Der h. Igusy von Topola‘ 
„Die Steinigung des h. Step 
Minoritentirche dafelbfl; „Der b. Aetien· 
und „Ber }. Joh ;— in 
der Pfarrficche zu Wilenz im Iglauer 
Kreife: „Die Abnopme Epristi uam Kerne“ 
und „Der }. 3 — in 
der Kirche zu Reureuſch im Zglauer 
Reife: „Der d. Angastin am Gredengtish“ 
und in ültreuſch gleibfals ein Altar- 
Bild; — zu Wieſe im Iglauer Kreife 
das Hodaltorbild und ein Seitenaltar- 
blatt „Der }. Barthelomäns" ; — zu Weib. 
tirchen im Prerauer Kreife in der im 
Jahre 1703 neu erbauten Pfarrtirhe 
zum h. Johannes ſechs Witarblätter; 
— in der Pfarrkirche zu Miſtek im näm- 
lichen Kreiſe das Hocaltarblatt unb 
in der Rice zu Ranzern im Znaimer 
Kreife die Fresken; — in Rieberöfter- 
reich zu Pögleinsborf nächf Wien ſaͤmmt · 
liche Altorgemälbe; — zu Karnabrunn 
im Biertel unter dem Manhartsberge 
das Hodaltarbild „Die d. Dreieinigkeit*. 
Bon feinen Bilbniffen find auser dem 
für die Akademie der bildenden Künfie 
gemalten, bereits angeführten bes Bür- 
fen Kaunig, noch zu nennen jenes 
des Grafen Ferdinand Bonav. Har- 
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rach, bes berühmten Regers Angelo 
GSoliman, beffen Lebensftigye bes 
Leriton im [Bb. XXXV, 6. 248] at. 


Hält und ber bei Ragler irtig als Ar- . 


gelo Solimena aufgeführt ericeint, 
woburd eine Berwehslung mit dem 
berühmten Maler Solimena mög 
lich if; das Bildniß bes fürſtlich Kon 
nig'fhen Gtalmeifters Riedel, dis 
fo gelungen war, daß dann der Fürk 
felbR von Steiner gemalt fein wol: 
— des Beldmorfballs Loudon, da 
Dichters Pietro Metaftafto, des Je 
fuitengenerale Ricci u. m. a. Le 
Koiferin Maria Thereſia ieh fit 
wiederholt von bem Künfifer malen, uns 


ebenfo ber Kaifer Jofeph IL. Bon fer 


nen Staffeleiſtüken wutden und find 
wohl noch in der Sammlung ber kt. 
Aabemie ber bildenden Künfte zu Bien 
aufbewahrt ein .b. Iasph* unb ein 
.Chinintt. Steiner war aud em 
feht gefebictter Reftaurator, und in der 
Sammfung, welde feiner Zeit ber Ri- 
niſtet Orof Raunip befaß, welche aber 
nad feinem Tode in ale Winde yr- 
Areut worden, Hat Steiner mehrere 
Bilder trefflih reflaurirt; feine johl 
zeichen Skiggen unb ſchönen Bedergit- 
nungen befanden fid in Nünden, wit 
Ragler meldet, chne jedoch zu ſagu 
wie fie dahin gefommen, und wure 
vor einigen Jahren zerfireut. Seine 
anberen Runftnachlaß erhielt feine Tot- 
ter Barbara Krafft, nad berm 
Tode er in den Beſid ihres Sohnes 
Zohann Wuguft gelangte. Da Jo 
hann Augufi in München lebte. und 
dafelbft feine Kunft — er lithograpbirte 
und malte in Waſſerfarben — meift zu 
gewerblichen Zwecken ausübte, fo mögen 
bie oberwähnten Gkiygen und dedetzerth · 
mungen feines Otoßvaters mohl durch 
ihm verfchleubert worden fein. Steiner 
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dat au) mehrere Blätter rabirt; doch 
fommen feine Blätter ungemein felten 
vor, und Ragler fennt nur eine 
Harlefinode feines Griffels, welche ale 
Verzierung eines Bächers diente. Ra 
feinen Bildniſſen haben mehrere gute 
*initter aefoden; fo I. ®. Haid 
dus Bildnis des Kaifers JZoienh IL; 
des Grafen derdinand Bonaventura 
battad, in halber Figur und Schab · 
manıer (großes, fchönes Blatt) und das 
Angelo Soliman's; — 3. Ranne- 
"td das Bildnis Metaftotio's zwei- 
al (in 8%, u. gr. Bol.); — Öregory, 
tasfeibe (im 8%.) und I. Schmuper 
dos Bilbniß des Fürften Wenzel Kau- 
2ip. Anieffüd, am Tiſche. Bemetkens . 
weh erfbeint es und, daß ein Künftlet 
Die reiner in ber Baiferlichen Ge 
mäldegollerie im Belvedere gar nicht ver 
fteten il; daß er aber in ber hifiotiſchen 
Auchelung im neuen Gebäude ber k. k. 
Wademie ber bildenden Künfte in Wien 
kei deren Gröffnung im 3. 1877 durch 
fee Abweſenheit glängte, barf, wenn 
man die Gefbichte diefer Ausftelung 
und den barüber veröffentlichten Ra- 
talog fennt, nicht Wunder nehmen. 


Reiter (©. 8. Dr), Rus allgemeines 
lnfler-teriton (Münden 1835 u. (. 4, 
öteifgmann, #9.) Bd. XVII, ©. 286 [nah 
dieiem geb. 1725, ae. 1792) — D’Elven 
(Sbrifion von), Rorigenblatt der bifterifch. 
Matififchen Gection der f. 8. mäbr.ihlel. 
Seielicgaft zur Beförderung des Aderdauch, 
der Ratur- und Landestunde (Brünn, Lup. 
M Rohrer, 4%) Iabıg. 1871, 6.87. [Rad 
dreiem gef. in Jalau um 1795. Dice Bit: 
en über Seiner und feine Tocter 








Barbara Ranımen aus der Feder des im 
Jabre 1842 verſtotde nen Hiftorien- und Bor« 
wär Malers ron Vreis [Vd. XXI, 
Diele 


Roten über @ reiner 
baft, jene über feine 
Tate Barbara aany unridtin, was 
um fo auffallender iR, macdem das deriton 
in dem bereits in Iubre 1863 eriienenen 
A, Bande, Beite 104 authentiihe Rad 
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tißten über Diele Rünfllerin enıbält, und die 
irrigen Rotigen von Breiß fieben Jatte ipd 
ter veröffentlicht wurden. So läßt Breiß die 
Malerin Barbara mır einem Wiener Apo- 
idetet Ramens @rof verbeiratbet fein. mäh- 
rend berfelbe in Wirfiihteit Jofenb Kraft 
bieb; ferner 1861 er fie Aulcht mach Bari 
geben und fein 20 Jahren verihollen fein, 
mäbrend fie 1803 na Salybura Überfebelte, 
dort DIE 1821 lebıe, dann nad Banıbera 
ing, wo fie am 28. Eeptember 1825 Im 
Alter von 61 Zadren Rarb u. [. w., u. 1.w.] 
— (De Luca), Das gelehrte Deferreic. 
Ein Berfuh (Wien 1778, von Zrattnern, 
@.), 1.808. 2. Stil, ©. 351. — Samidl 
(M.). Deferreihifhe Wlätter für Literatur 
und Kuna (Wien, 40) 158, 6. 621, im 
Auflage von P. Beda Dudit: „Runfihäge 
aus dem @rbiete der Malerei in Mäbren“. — 
Hormayrt) Armin für Beihinte, Sia⸗ 
tie, Pireranır uno Kun. fortgefegt vom 
Müblteld (Wien, 4), Jabraang 1825, 
©. 6%, 4. Spalte. — Wolny (Or. P.). 
Kirblihe Toponrapdie von Mäbren (Brünn 
1865, gr. 8°), Brünner Didcefe. ©o. III, 




















©. 2,37, 4, 129, 319 und 406; 
Dimüger Diöcrfe. On IT, 2. WW und 
wo. v8. 18. 


Steiner von Eltenberg, Johann 
Abam, jiehe: Steiner, Sigmund Anton 
[S. 78, in den Quellen, Rr. 5]. 


Steiner Edler vo. Pfungen, Joleph 
(Doctor ber Arjneitunde, Buber- 
nialrath und Brotomebicus 
bei dem k. k. Bubernum zu Brünn, 
geb. zu Sternberg In Mähren am 
28. Aprit 1767, geil. su Brünn in 
Mähren am 2. Juni 1836). Sein Ba- 
ter war ein fürflih Lıehtenften 
fter Beamter. Im Jahr: 1776 begann 
Steiner Etudien zu Brunn, 
ging mit ter nad Dimüp überfepten 
| Univerfität dahin und foigte endlich fei- 
nem älteren Bruder Frouz nad) Bien, 
um gleich dieſem bie Wrzneifunbe zu 
fubiren. Barth, Jacquin. Etoll 
| glängten dama:8 au ter Wiener Hoc- 
ſchule, und bald gewann Steiner ihr 
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ganzes Wohlmolen. Barth molte 
ihm guc Brofeffur der Anatomie an der 
Univerfitär in Lembetg verhelfen, Stei- 
mer lehnte dieſen Aatiag ab. Gr 
murbe Stolls Hausgenoffe. Freund, 
ja einem Sohne gleichgehalten. verlor 
(hm jedoch mur zu Bald unb ging, mit 
21 Jahren (1788) Doctor der Arznel- 
Munde gemorben. zu feinem Bruder 
Branz nad) Wildau in Mähren. Rod 
während feines Aufenthaltes als Gtu- 
dirender in Wien machte ihm ein ver- 
möglicher Ametikonet den Antrag, ihm 
unter fehr günfiigen Betingungen nad 
Amerika zu folgen; Steiner aber 
lehnte dieſen Anttag ab, ebenſo mohl 
aus Anhänglicfeit an fein Vaterland, 
wie an feine Bamılie. Us Gtei- 
ner feinen Bruber in Wiſchau befucte, 
war es ganz und gar nicht feine Ab» 
fit, dort feinen bleibenden Aufenthalt 
zu nehmen; aber almälig waren ihm 
tie Verhältniffe lieb geworben, und fo 
übernahm er 1792 das Phnficat der 
Stadt und Herrihaft Wiſchau, verhel« 
rathete fid) (1795) mit ber Tochter eines 
vermöglichen Bürgers der Stadt, und 
feßte feine in Wien begonnene und ſich 
immer mehr ausbreitende ärztliche Bro- 
xis fort. Beunruhigt durch bie kriege · 
tifchen Zeiten, vertauichte er im Jahre 
1799 feinen bisherigen Aufenthalt in 
Wiſchau mit Brünn. Hier begann fein 
Birken jene Ausdehnung zu erlangen, 
in welcher fein Geiſt und jeine Thatkraft 
fi gehörig enifalten konnten. Der Iepte 
Monat des Zahres 1805 fülte nad 
der blutigen Schlacht bei Aufterlig bie 
Stadt mit yohlofen Berwundeten und 
Rranten. Steiner eıbot ſich fegleich 
zut Hilfe und übernahm nad und nad 
fee Epitäler, zugleich aber auch bie 
ärztliche Behandlung, verheimlichte ver- 
wundere Ruffen, die mit geoßer Gefahr 
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vor ben Ftanzoſen verborgen gehalten 
werben mußten. Die unausbleiblihe 
Folge folder ungeheueren Unftrengung 
war, dab Steiner felbft erfranfte, 
faum genefen, erhielt ex (1806) der 
Auftrag, die Mnflalten des ganym 
Landes ärztlich zu unterſuchen; em 
Moöregel, welche durd die ſchreckid; 
Cpidemie, welche damals herrichte, fir 
die Kranken des Cwil mötbig gemor 
ben war. Diefe neue Anıtrengung k 
geſchwächtem Körper hatte eine num 
ſchwere Krankheit zur Folge, von der 
er endlich genas — glüdlicher ale ie 
Bruder Bram, Phoficus des Strai- 
haufes in Brünn, welcher ein Opfer der 
Spidemie wurde. In Würbigung feiner 
BVerdienfle und feines opferwilligen Ber- 
haltens bei fo lebensgefährlichen Dien- 
fen verlieh ihm Geine Majefät ber 
Kaiter die Würbe eines faiferliben Ro- 
tes (1808). Im Jahre 1810 trat er 
als Phyſicus der ollgemeinen Berior- 
gungs - Anflalten in ben Staatebienft. 
und erhielt im Jahre 1813 mod dos 
Ghrenamt eines Oberdirectors dieſet An- 
falten, in welder Eigenſchaft er die 
Schrift „Ballständige Angrige alles dran, 
der erringen 
urrsorgungs- Anstalten in @lmäty sul 
führen, und jedem in den Staub arırz 
her Die mandperlei Arten der Autace 
die werschiehenen Iostitute si selbst u 
belepren® (Brünn 1814) veröffentlichte 
deren Zwe im Titel beutlih ausge 
ſprochen. im Terte getreu erfült if. In 
Jahte 1817 wurde er. ber eimige Zeit 
früher ſchon ale ordentliches beifipendes 
Mitglied der k. k. mähcifch + ſchlefſchen 
Gefelidaft zur Beförderung bes Hder- 
baues, der Ratur- und Land.sfunde an- 
gebörte, Verſuche zur Vorbeugung des 
Austruces ber Löferbürte beim Rind- 
vieh angeftelt, und deren Grgebniffe 
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ın einer Drucſchtift, betitel 
ꝛhtat der Zösırdürre, auf eigene Grfob- 
magen mod Verzoche gegrändtt" (Brünn 
1817), niebergelegt hatte, zum Kanzler 
(Vitectors- Stellvertreter) diefer Gefell- 
ſtaft gewählt. melde Gtelle er neun 
Jahre beffeibete. Während biefer Zeit 
‚ictete ec das von dem Gouverneut 
Anton Grafen Mittrowskh gegrün- 
tete Ftanzens · Muſeum ein, förberte das 
dedeiben des meteorologifhen Vereines 
ad wirkte in Oemeinſchaft mit bem 
dictot Hugo Altgrafen Salm [Br. 
III, ©. 140] und dem Gectetär 
Ghiftion Kotl Andre [Bb. I, ©. 35] 
fr den Aulſchwong der Gefelfchaft nad) 
alen ihren Geiten. Endlich, nachdem er 
kit Jahren ſchon wieberholt nebft allen 
finen übrigen ausgebreiseten Arbeiten 
aut das Ganitätsreierat bes Quber- 
rums verfeben hatte, verlieh ihm ber 
Rafer im Jahre 1824 die erledigte 
Eicie eines Gubernialrathes und mäh, 
rit ſdleſiſchen Protom. d cus, welche er 
bis zu feinem Tode beffe:bete. In dieſe 
Zen felen bie erbrüdenden Geldyäfte, 
melde der erfte Ausbruch ter Gholera- 
Gidemie (1831) vera-lıfte, wo die An- 
tauungen über bie Natur dieſet Krant- 
kit bei den Aerzten unb den Laien. 
ſewie bei ber Gtaatsverwaltung, nod 
frae Racheit und Beftigkeit gewonnen 
batten, Der einzelnen, durch feinen Beruf 
eriitandenen Schriften, wurde bereits 
gedacht. Ju früherer Zeit huldigte ©. 
auch fleißig der ſchonen Literatur, und 
aufer mehreren Heineren Arbeiten im 
wahtiſchen Tafbenbücern veröffentlichte 
et felbflänbig bie romoantiſchen Eizäh- 
lungen: „Kanise Maar ader die Eharmahr 
“un Baspenstein" 2 Bände (Bien Hasfe); 
— ‚Dr alte Nah...“ (ebenda); — 
„Barneade Bilder des stillen Cpalbemahners“ 
(eb0.); verfuchte fih auf dramatiſchem 


„Beil. and 
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Gebiete, unb brachte ein Gtüd „Die 
Keimratpe" auf ber Brünner Bühne zur 
Aufführung. Schon früher Mitglied ber 
mebicinifhen Bacultät an der Univer- 
Aität in Wien, wurde er nach und nah 
zum witklichen Mitgliede der (anbiwirth- 
ſchafilichen Geſellſchaft in Wien, zum 
Shrenmitgliede und foäter Afſeffot ber 
Societät für gefammte Mineralogie in 
Jena, zum Ehrenmitglied der fohlefi- 
ſchen Geſellſchaft für vaterländilhe Cul . 
tur in Breslau, der markiſchen öfono- 
miſchen @ejenfehaft in Porsdam u. f. m. 
gewählt. Seine in ben oberwähnten 
amıligen Gtelungen erworbenen Ver. 
diene murben von Seiner Mojeftät 
dem Kaifer im Jahre 182) durch bie 
Srhebung in den Mbelfland mit bem 
Präbicate Edler von Pfungen (dem 
Ramen des ehemaligen Befigthums 
eines adeligen Schweigergelchlechtes ber 
Steiner bei Züri) belohnt. Aus 
feiner She mit Katharina gebo- 
tenen Perautka, hinterließ Steiner 
zwei Göhne, von melden ber ältere, 
Sduarb, Minifterialcath bei dem 
Minifterium des Innern in Wien, der 
jüngere, Wilhelm, Hofrath bei dem 
dierreicbifen Oberlanbesgerihte wurde. 
Gräerer wurde im Jahre 1874 
jubilirt, und in Würbigung ber Ber- 
dienfte, melde er ſich bei Abmidiung 
der Geſchäfte über die Vergütung ber 
Kriegs häden aus dem Jahre 1866 er- 
worben. mit ah. Sntſchliebung vom 
28. Jänner 1873 in den Breiherrenftand 
erhoben. 


Deferreibiibe Wational-Encpklond 
die von®räffer und Czitann (Wien 1837, 
WB. V,E 140 — Eorader-dering, 
Vlograpbif@ Ineraifhes deriton ber Zbier- 
ärzte aller Zeiten und Länder (Gkuttgart 
1863, Conet und Beubert, 2er.»8%) ©. 409. 
— Bedleinıfhe Jabrbüder deal. £. 
öRerreicsiihen Siaotes (Mien, 80.) 12. ©o, 
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(1837): „Retrolog*. — Rewer Retrolog 
der Deutfen (MWeiinar 1838, ©. 8. Bolgt, 
8%) XIV. Jahrg. (1836), 8b. IT, ©. Mt, 
Ar. 298, — d’@ivert (Gorifian von), Ge 
fichte der £.&. mähe.-Ichlef. Grfelihaft sur 
Beförderung des Aderbaurs, der Ratur- und 
Sandesfunde mit Rüdfiht auf die bezün- 
lien Gulturoerbältnifle Mabrens und Eichler 
fiens (Brünn 1870, gr. 8.) ©. 114, 137, 190, 
225, 239, 245, 399 und in den Beilagen 
©. 130. 





Wappen der Sreiperren von Pfangen. Mit 
ab. Entihliehung ddo. Toerefienfadt 7 Juni 
1820. erbielt ner Arı Iobann Gteiner 
den bellond mit dem Brädicate und Ehren» 
morte „Qbler von Blungen“; fein Sohn 
Soward mit Diplom ddo. 7. Junl 1873 
den Breiberrenftand. liche Bap- 
den zeigt einen geoierien Bchild mit Sei 
bild. Diele Ieptere {N flbern und von 
drei oben gewölbten Duerbalten durdpogen. 
Hauptf&ild. 1. In Blau ein pfahlmeife 
gefelter, von einer Schlange vierfach ein. 
märts ummundener goldener Hesculapftab. 
2. und 3. Das filberne Feld durchzieht ein 
toider, mit oier Rauten hintereinander Durche 
brocener ſoraatechtet Balten. 4. In Blau 
ein goldener Belfenbern, übeifliegen von einem 
goldenen Sterne. uf dem Hauptrande des 
Schlldes ruht Die Breiberrenfrone mit drei 
gefrönten Zurnierhelmen. Die Krone des 
mittleren Helmes tränt einen offenen, te&ts 
von Gold über Blau und Iints von Roid 
über Gilber quer getbeilten Wblerflug, welchen 
eine filberne Raute einsefet IR Mus der 
Krone des rechtöjeitinen Helmes geben zwei 
Vüffelbörner mit von einander gekebrten Mund« 
lödern hervor; das tete IR von Gülber 
über Blau und das linf von Grün über 
Siber quer aetbeült; dazwilchen freht ein 
ma& innen grfehrter, madfamer Aranic, 
Aus der Krone des lintefeitigen Helmes 
mächßt ein natürlicher Weinfod. Die Heime 
deden des reiten Helmes find kechts blau, 
uunts grün, beiverfeitß mit Silber unterlent; 
des mittleren recht blau mit Gold, lints rotb 
mit Lilber unterlegt; des linten Helmes 
beidetſeus blau mit @old unterlegt. Schild 
alter. Zwei gegengefebtte, goldene, rotb« 
bejungte Greifen. Devife. Unter den Breis 
fen verbreitet fi) eine @oldarabeöte, melde 
ein blaues Band trägt, worauf in aoldener. 
gotbilber Schrift „Trew der Bfliche“ zu 
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Steiner, Zolepb Johann, fiche: 
Steiner, Sigmund Anton [Geite 79, m 
den Quellen, Rt. 6). 

Steiner, Ludwig. fiehe: © 
Sigm. Unt. [6.79, in ben Quellen, Rr. 7, 


Steiner, Rarimilian, ficde: Steiner, 
Sigm. Ant. [5.79, inden Quellen, Rr.8} 


Steiner, Melchior, Onkel und Ki 
(Birma des Werfelhoufes Gıemer 
und Gomp. in Bien). Meldyior kr 
Onkel (geb. zu Winterthur m da 
Schweiz im Jahre 1729, gef. 
Bien 16. Roi 1786), fam ım Jah: 
1760 zu feinem Oheim 3. Goli 
nad Wien. Goll war damals Geicl- 
icafter des großen Werbfelgefchäftes 
„Kühnmer und Bolt“, mweldes ben 
Berfchleib ungarifhjer Bergmertspe- 
ducte beiticb. Steiner, ein inbufirieler 
Kopf, überblidte baid die Verhältnife 
bes Wiener Plates, melche fich zufunit- 
verbeißend darſtellien und unter det 
Kaiferin Maria Thereiia wie unter 
ihrem Eohne Zofenh des Schutes 
und ber Förderung ſicher waren. Gr 
legte nun eine Säbel- und Klingenfabrit 
an, eröffnete darauf bie Rupferhämmer- 
und Blaufarben- (Schmalte-) Babrit im 
BPottenfteiner Thale, förderte beſtens be 
Ausfuhr von Quedfilber und war art 
weſentlich bei Beſchaffung und Abig 
beträhtliher Belbanleihen in Hola 
dur Dedung der Staaisauslagen beite- 
ligt. Selbſt trat er in das Gremum 
ber Nieberlagsverwaubten, welde ın det 
zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrbun- 
derts in Wien eine mäctige Handels- 
verbindung bildeten. Üeberhaupt gehörte 
©. jener fleinen Colonie Saweijet 
welche feit 1770 fo weientlichen Antberi 
an dem Gebeihen ber öſterteichiſche- 
Induftie hatten [vergleige S. 76 die 
Quellen]. Steiner hatte bei Gelegen 
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heit einer Brohnleichnams » Brocelfion, 
melde mt ungewöhnlihem Gepränge 
in Bien gefeiert zu werden pflegt, Ma- 
tia Joſepha Bertrub Eckhel fen- 
mn gelernt. Maria Zoiepha Ger 
tud (geb. 17. Mirz 1745, gef. zu 
Bien 3. April 1812) war das elite 
Kind des in fürdl. Montecuccoli- 
iten Dienften flehenden Pilegers An- 
um GA hel und eine Schweñer des 
terühmten Rumismatiters Joh. Joleph 
blaue GA hei [Bd. II, ©. 423]. 
Bir ihren Eltern war fie von Gnzesfeld, 
a: die Bamilie lebte, nah Wien gekom · 
za. Melch ior Steiner ſah das 
Mäßrige Madchen defien Eana dhen 
nd Ratürlichkeit ıhm fo wohl gefiel, daß 
&ıhr feine Hand antrug und fi mit 
hr om 14. Bebruar 1762 vermälte. 
Rad 2sjäheiger glücliher Che verlor 
fe ihren Gatten und heirathete nun fei- 
ven Reffen Meibior. — Meldior, 
da Refle (geb. zu Winterthur im 
Jahre 1763, geft. zu Wien 8. Mai 
1897), war frühzeitig in das Pand.ls- 
geltäft feines vorgenannten Dnkels 
sten, hatte nad dem im 9. 1786 
triolgten Tobe des Dheims, damals 
en junger Mann von 28 Jahren, beffen 
Seitäfr übernommen, nachdem er bie 
wohl 18 Zahre ältere Witwe feines 
dhems gebeirathet. Er führte im Geiſte 
and in den Ueberlieferungen feines reel- 
tm Onkels die Gefhäfte fort, erwarb 
Ät gleich dieſem weſentliche Verdienfte 
um Die Yusbreitung des Handels und 
un den Staat, 
de von feinem Dheim errichteten Ba- 
buten. befonbers bie Rupferhämmer 
unter großem Koftenaufmande mit neuen 
Beten, und war dadurch in der Lage, 
de Rünzämter bei dem zunehmenden 
Bedarf an Kupfermünzen mit Material 
ieitlid zu verforgen. Während bes 
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Krieges im Jahre 1809 betheiligte er 
fi ſark an ber Beifhaffunz bebeutenber 
Geldſummen aus dem Yuslande, ſowohl 
zur Verpflegung der Truppen als zur 
Deckung anderer Bebürfniffe des Etaate- 
haushalts. Während der Beiegung Wiens 
dur bie Beanzofen leiſtete er durch 
Anfrengung feines Grebits und in Ber- 
bindung mit den Banthäufern Wen 
Rein und Gereles. Meymüller 
und Gomp., Fries und Comp. durch 
übernommene Haftungen die weſent · 
tichflen Dienfte und beſchieunigie dodurch 
die Aufhebung der Decupation. Auch 
unterlügte Melchior von Gteiner 
mehrere gemeinnügige. des Gapıtals 
bebürftige Unternehmungen. wenn folde 
in ihren Refultaten auch zweifelhaft wa · 
ten. So war es beſonders er, welcher 
der Grfle die Etbauung einer Ketten- 
brüde im ben öfterreichifhen Staaten 
ing Leben rief; durch feine Verbindung 
mit anderen geoßen Häufern geſchah es, 
daß das fhmierige Unternehmen ber 
Erbauung der erien Eiſenbahn nicht zer- 
fiel. Als Bankdirector und fpäter ale 
Bankgouvetneuts « Stellvertreter wirkte 
ec mehrere Jahre hiadurch zum Gebei- 
ben des grobotiigen Ralionaluntere 
nchmene. Gteimer zählte zu jenen 
ſeltenen Firmen, die ſich nie mit un 
fiheren Operationen befaffen. und 
erhielt den Grebit feines Haufes, fo lange 
es beftaud, intact, eine Gifteinung, 
melche in der Gegenwart mit ber Dio- 
genesloterne abzufuhen und kaum zu 
finden if. In Bolge feiner Berbienfte 
um den Staat murde er von Kaıfer 
Stanz am 26. Mai 1811 in den Kir 
terfland erhoben. Um 25 Jahre Halte 
Meiior feine Gattin überlebt. ale 
er im Zahre 1837 ım Alter von 74 Jah · 
ten geftorben war. 


Deferreibiide Rational, Encptlo 
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pädie von Bräffer und Gaifann (Wien 
1887, 89.) Wo. V, ©. 140, 

Vortchte. 1) Von Melhior Gteiner: 
9. Büner pat., G. Bfeifier se. 1813 (40) 
davon au Blätter vor der Grift. — 








2) Bon M. Gteiners Gattin: Stel 
ger p O., Bfeiffer ae., 1812 (M.). 
Die Samilienverbindungen des Saufen Steiner 








I» Comp. Diefe daben einiges Intereffe, 
bader ihrer Im Bolgenden in Kürze Ermäh- 
mg geicieht, Wie oben bemerkt worden, 
vermälte ib Melhior Gteiner der 
Dbeim mit Marla Jofephe Gertrud Eapel, 
einer Gchrefter des Rumismatiters Job. 
3of. Hilar. Edel. Cine ältere Schweſter 
der Maria Iofepba Gertrud, nämlich 
Maria Anna Rapbaele (gef. 11. Auguft 
1801). war feit 2. Juli 1763 in aweiter @be 
mit Jodann Georg Meiller (geb. In 
Wien 1%. Rovember 1723, geft, in Brebburg 
12, Mai 1800). tt. Rriegscaffa-Berwalter 
und feit 1. Jänner 1797 geabelt, verbeira 
thet. Jobann Georg Meilter erfreute fi 
eines ganı ungeroöhnlicen Kinderfegens, da 
er aus eier @be 16, aus gmeiter 15, aus 
beiden 31 Rinder befah. Lines diefer Rinder 
auß zweiter Cde war Andreas von Neil, 
der, zulept Director, Birma und Brocura 
Wübrer des Großhandlumaspaufes Steiner 
und Gompagnie. Deſſen Cohn aus feiner 
She mit Ghriftine Joſepha dien von 
Saad war Dr. Andreas von Meiller, 
&. 8. daus. Hof und Gtaatsareloar, beffen 
dieſes Serion (80. XVII, &. 378) gedentt 
und der am 5. Muguß 1854 zu Mäbring 
geftorben ıft. Eine andere jüngere Shwefter 
der Maria Joſepba Gertrud war Ma- 
zia Delena Dttilie (geb, 13. December 
1782), weiche fih am 6. November 1774 mit 
dem Zuchändler zu Buinek In Mähren Io 
bann Baptik Rotert vermälte, aus 
melder She Auaun Rokert, der Heraus 
geber des. berühmten Tafpenduchs „Befta*, 
Rammt, über den auch biefes Leriton Im 
XXVI. Bonde, Seite 286 berichtet. 


Die Zteiner als Iameiyer mit anderen Ichmel- 
ser die Pepränder des Anffümungs der 
Amdnpricken nnd fnanziehen Werhältsife 
Voßerreie. Bierhgeltin mit Melchior 
Eteiner denn Dbeim, der aus Winterthur 
mac Deferrei® aefoınmen und unter dem 
Saude derfeiben Privilegien etablirten ſich 
nod folgende Schwelier in Wien: Sodann 
Bries [®. IV, ©. 361) und Peter 
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Dse, fpäter, 17 
der Errichter ber drie 
fabrit wurde. Jobann Bries, 
Graf von Fries, etablirte im den Jabra 
1770—1780 feine beiden Reffen Briet. 
nachher Breiherren von Bries, Brant, 
nadmals Ritter von Bramk, Lepieren ir 
befondere mod mit einem Mntbeile an tr 
damaligen Tabakegie und mit Grin: 
des Bedieldaufes Branf und Gomp.. nis 
tepteres In den beiden Eöhmen Branfi 
Iobann Jacob und Joiepb, an Bw: 
der Dreibiger-Jadre erloicen If. Joru 

Zacob's Göbne waren der befanntı w 

fpieloihter Buftan Ritter Grant 
[&b. IV, ©. 316) und der arfidte Er 
faftegelbner Wiired Kutter von Brent 
t. t. Hauptmann und Gehmiegerfohn vr 
Komiters Wenzel Ehold. — Der ode 
erwähnte Peter Da aflociırte fh 
Berbindung mit Dippemaprr 
Neffen Gepmüller, woraus das Hat 
Ode und Geymüller und mad Bblchr 
des Grfleren gwei fepariete Hänfer Ger 
müller und Hippemaper entkann, 





























weich ledteres mit dem Tode feines Cden 
ertofen if. So maren durch fdmeijeriidt 
Einwanderer unter dem Gchupe der grob 
im mahra 


Maria Therefia, welde 

Interefle ihrer Länder bie bis de 
Matboliten befanvenen Vorurtbei 
fiegen mußte, fünf große Hanbiungszäsie 
entflanden Das 








ner beforgte eine @efdpäfte meit mit Hit | 


feiner nädften Berwandten und Gumön. 
© diente ein Ghmager Melchior Steh 
ner'6 des Weiteren, Jobann Beora & 

dolpd Gabel in 6t Weafeitstt: 
ein Refle Melhior Gtriner's des Kir 
Andreas von Meriler, war Dir. 
- und Wrocurafübter des Otoihen 
tungsbaufe Gteimer und Gompagnie. Cr 
anderer Refle, Jofepb von Swidh, Extı 
des Buohalters bei der R. £. Berumats 
Direetlon in Wien, Jodann Rigarlcın 
Ssiad und der Maria oa geben 

Eekdel, Sqweſter des berähmten Rı 
mottters, führte zugleich mir obermäbntem 
Undreas von Meiller die Birma, ce 
Anton Gedel und Rofert die Brecura 
Anton Felde wirkte ma dem Bari 
Brieven Im Intereffe ver nier großen Birart 
Häufer bei der Realifirung und Ucbertzagunt 
der von Brantreih an Defemeid ju dend 
tenden Gontribution. 
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Steiner, Philipp, fiehe: Steiner, 
Gig. Ant. [6.80, in den Quellen, Rr. 9]. 


Steiner. Sebaftian, fiehe: Stainer, 
Exbaftion [Bb. XXX VII, ©. 96]. 


Steiner, Sigmund Anton, fiche: 
Eteiner, Melchiot [S. 81 dieies Ban- 
d4,Rr. 10 in den Quellen]. 


Rd find bemertensmertb: 1. Anna Gtei« 
ner, febe: Gtainer Anna im KXXVIL 
Sande, S. 9. in den Quellen und Knit, 
tl Mana im XII. Bande, ©. 152. Ms 
Nuhtrag zu den dafrlbf angeführten Quellen 
m bier beigefügt: Innsbruder Tage 

natt 1868, Rr. 64, ©. 510 in der Aubrit. 

SR“. und Reue freie Breife (Wiener 
zo, Blatt) 1869, Rr. 1817. Bon & (udiwig) 
At Branfi — 2. Bernpard Gtei- 
ver, nner der eben flovenifcen Dhilologen 

am Iirologen, weiche der am 24, Yuguft 

1581 Aautgehabten Berfammlung in Laibas, 
ai neiger Dalmatin's flovenlibe Bibel: 
überfegung aeprüft wurde. beimohnten. Außer 
derabard Steiner, Breriger in Rlasen- 

fan. waren die Übrigen Muglieder dieler 

I Dr. Jeremlas Hamburg 
ent in Gap, Wagifter Geors 

Taimatin, Goriftord Enindler, Buper- 
ine in Laibach, Nam Boborisd, 
Esntertor in Laibacı, Jobann Bhmeiger 

zuD zelcien Truber, Bohn des Primus 

Trader, Bredigers in Saibad. Das wib- 

te Graebnıß Diefer Verfommlung außer 
de vn der Dalmatin’ihen Bibel 

“ war, dab Adam Bodoriab, der 
krumo und Mitarbeiter Dalmatin's. an 
ve Verfaffung der erfien floveniihen 
drommatık ging. Balter Steiner war 
"a der hebräiichen, griesifben, lateiniſchen 
and laviſchen Epradpe gründlich bewandert 
ud hatte großen Theil am der ritifhen 
Prüfung der gem iden Bibel 
überfegung, eine Weidihte der 

m überhaupt, wie der Lite: 
Eteiermart und Adcnthen, 
datvũtdigen organges, über den bie der. 
widneten Duelen ausführlich betichten. 
[Sarintdta (lanenfurter Unterhaltungs 

Mat, 46) XLIL. Jabra. (1832), Mr. 25, 
©. in ver „Ruragefohten Gefcidhte der 
Intidtung der literarifhen Zufände in 
Rürntden. Bon B. 4. Budil. — Alun 
Feel. Dr.), Die lioveniſche Siteratur. Fine 
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Steiner, Elsbeth 


Biforifhe Gkite (Wien 1864, Berold’s 
God. gt. 9.) &. 12 [au& in der „Deflere 
teihlihen Reue‘ 1864, ©. II). — 
3. @löbeth Steiner, die Judith des Eth· 
denoathums Defterreic, Tebte um die Mitte 
des 1. Jabebunderis. Hans Aufinring, 
mit dem Epipnamen der „Waldteufel“, ein 
Bandit ungebewerlicer Art, fehte in den 
Zadren 1369 und 1370, que Zeit Ur 
breits TIL, von Defterreih, durd) feine im 
Wiener Walde volfübrten Untbaten die 
ganıe Bevölterung des Eridenoathums und 
aundchR die Umgebung Wiens in Gchreden 
86 verbreitete ih der @laube, dab er mit 
Zauberfräften begabt fei da alle Verſuce. 
ihn gu ergreifen, mihlangen und er felbft 
dann, ol6 an feiner babdalt zu werden 
ficger ſchlen, mie dur& ein Wunder ent 
kam. Ws diele Rasribten über die 
Verbrechen Auiipring's von Mund zu 
Wund gingen, vernahm aud) Elsbetd, bie 
Toter des Wiener Rüfermeifterd Conrad 
Gedringer. dielelben, und als die Raa · 
tichten immer graufiger und furdtbarer 
wurden, beflob fir, das Sand von diefem 
Ungebeuer zu befrelen. Cines Tages Der- 
ſawand fie (purlo6 aus dem Giternhaufe. 
Die Zrawer der Cuein über das Beric 
den ihrer braven Toter fannte keine Gren, 
ven. Da traf Eisberd eines Tacis mit 
einem Bubrwerte, das ſtart belaven mar, 
und in meldem fie wertboolle Brabt nad 
Wien au führen vorgab, und mei Anchten, 
die fie zum Schude mitgenommen. aus 
Wiener-Reufadt an einer Etelle des Wiener 
Waldes eln. wo eine Herberge unter dem 
Ramen die „Teufelömühle am Wiener Berge“ 
gelegen mar. Im ihre Gclaftube lich fie 
vom Magen eınen größeren Kofler, worin 
fie Ihre Wetidſacen geborgen datte, bringen. 
Sie Hatte eine kurze Zeit Raft arhalten, ais 
au Ihon Hans Huffpring, der mit 
dem Wirtde ta Sinverfändniffe war, erfiien 
und, al6 er die Ihöne Flobetd erblidte, 
von ihrer Gchöndeit entpüdt, fofort feine 
Bemerbung begann und von der Diene gany 
und gar nit abf&lägig beidieden murbe. 
Während Aufipring immer mehr dent 
Nebeniafte guiprad, wurde feine Riebes- 
werbung auch zudtinglicher. @l6betb iprang, 
alß fliede fie vor ıbm, in das nähfle Gr- 
mad, Hans Auffprimg ibr nah. Indem 
er fie mit lüfernen Bliden anftartte und der 
Wonnefunde gedachte, die fie ihm bald 
bereiten jollıe, warf er ih in den in der 























Steiner, Ferdinand 78 
Kammer befindlicen Hrmfudl. Raum aber 
hatte er Vlat gefaßt, als mit einem Male 
‚Gedern, Klammern und Gpangen ben Räuber 
umfaßten und fo tief in ven Mörper des. 
feiben einfäpnitten, dab er feiner Bewegung 
mehr fähig war. Muffpring mar gefanı 
gen, und mar in dem Mrmftubl, der fih in 
dem Koffer befand. den Gisbeth vom 
Wagen in idte Ranımer hatte bringen laifen. 
Das Mädchen, welches länaft Ion auf Mıt- 
tel gefonnen, mie man dieles Unbolts fi 
bemädktigen fönnte, und mit ihrem Beicht- 
vater fi) darüber berathen bate, hatte die len 
Krmkubl aus Wiener-Rrufadt nah der 
Teufelomüble gebtabt. Sit hatte denfelben 
früder einmal bei ihrem Opelm. der ein 
aeihicter Waffenſchmied in Wiener-Reuftadt 
war, gefeben, und den fünflichen Medanis 
mus beundert; datauf dann den fühnen 
Bian gebaut, ter Dank ıkrem Muibe und 
Geifesnegenmart tefflich gelang. Dieb geicah 
im Detober 1870. Im Jänner 1371 wurde 
Hans Auffpring auf dem Hobenmartte 
in Bien hingerichtet. Drei Monate nad 
feiner Hineihtung beitathete @l6berh 
Sedringer einen jungen Mann, Namens 
‚Rudolph Steiner. Auf dans Auffpring’s 
Habpafwerdung war ein grober Breiß ge 
feßt worden. Derfelbe fiel Els beid au. 
melde die Hälfte tavon den Armen, Die 
andere Hälfte den zwei Anehten idenkte, 
melde fie begleltet und ibr, nagdem Auf 
ipring im Seffel gelangen fa, den Wirtd 
aut Teufelömmüble, der mit Mufipring im 
inoerfänenife mar, felnehmen halfen. 
Diele Beiden errichteten damit ein Wirtbsbaus, 
weiches das Ghild sum „Biden Mann“ 
erbielt, zut Grinnerung an Auffocing. 
[Blätter für Gift, Gemürd und Water: 
tandsfunde, XIV. Jahrg. (1836), Rr. 17: 
„ine öferreihiihe Juoub“]. — 4 Berdir 
nand Eteiner. Unter diefem Ramen führt 
die zu Ende angegebene Quelle einen Waler 
aus Kärnten an, der zu Klagenfurt oder 
Doch in deffen Räbe geboren if. ohne Iedod 
die Zeit feiner Geburt und überhaupt die 
feiner fünflerifhen Wirtiomteit aub nur 
einigermaßen angudeuten. Gr arbeitete Vieles 
für das Kiofter Vittring nähf Klagenfurt, 
aber der gröbere Theil feiner Bilder iR in 
Beruf gerathen; nur ein Mtarbilo. „Der 
beitiae Beinbard“, in einer Zeitencapele der 
Kırdhe bat fih erhalten. Im der Vlatrtitche 
au Zrefien, einem Warhifleden in Kralı 
befindet fih von ifm ein Mitarbıld, „Die 



































Steiner, Johann Adam 


Rıenvigung Gprifti“. Der färnthnerliche Ralrt 
R. Bromüller, deſſen Schüler Grein 
mar und der auch mıit der Rabienadel umye- 
aeben verfland, hat ein paar Bilder Btei- 
ner6, untr anderen den „b. Zoadim mit 
Mutter Anna und der kieinen Maria‘, in 
Kupfer geflosen. Da Bromüller m 
Zeit Kalter Karls VI. lebte, fo fält Gtei- 
ner eben in die Mitte des 18. Jat: 
bunderts. [Kukuljenie- Sabeineki (Inn, 
Slovafk umjetnika, —8 
Leriton ber füblaı 
1860, ud. Gaj, gr. 8) ©. Am - 
5. Johann Adam Gteiner von Glier 
berg (geb. 8, October 1739, ge. 29. Ari 
1829) if ein Cohn des Branz de Paul: 
Gteiner, der um dab Jabr 1770 &.R. Ati 
lerie · Haupimann und Gommandant der un;: 
tlihen deſtuns Eyigetbodr mar. Jcdar 
Abam und fein Bruder Jofend Adam 
dienten beioe in der £. £. rmer, erflerer at 
Artiderie « Major, tepterer al6 Grenadie: 
Haupımann Beloe daden Aid wielfade 
miritätiicge Beidienke erworben, namenlit 
aber bei der MWerbeibigung ver Anbite 
gwifen Dber« und Unter-Qiten bei Yircaı 
dur& ihre Tapfeiteit fih fo autaneihmt. 
dab fie von Kaifer Branz mit Pipe 
ddo. 12. October 1813 in den erblänzüicte 
Avelhand mit dem Brädicate Eiter 
berg” erboben wurden. Beide Brüder harter 
Kadtommenfhait. Iene Joleph Avant 
(ar. 1767. ge. 25. März 1819) iR beinis 
erlofäpen, bingegen blübt jene Fotzen 
Adams for Jobann Mdam. zul 
Dberfllieutenant in der Artillerie, war jet" 
mal vermält, querft mit Jofanne gersirra 
Wäter, dann mit Bel genorste 
Beressteny (aeft. 1875). Aus tiefer gmes 
Er Nammt Adolph Branı Stein: 
von Elrenberg (eb. au Euigeibeir " 
Ungarn am 9. Drtober 1816) Dieler, tt 
Erpeditions · Directiond- Wojunct und Tıaas 
lator im Reiht-Rrleneininifterium, ıR (ei 
29. Detober 1859) mit Laura Gontifa Mt 
Srifogono-Bortolagai vermätt. Ku 
diefer Che Rommen: Mpbons (sb. ın 
Zara 13. November 1854) Gogar (st 
u Zara 1. Juli 1857), Mdolpb (ch H 
Zara 1839, gef. zu Wien 1874) und Huss 
(geb. zu Zara 9. December 1362). Wappr. 
Seoierter Seild. 4: In Roth rın rinmärtk: 
getebrter, golbgefrönter filberner Lowe '8 
der teten Vorberpranfe ein Sawnt dal: 
tend. 2 und 3: In Blau auf grünem Hästl 




































Steiner, Iofeph Johann 79 


un mıt einem Rorbeeräweige andreasfreuy 
frmig verfehräntte® Sawert mit goldenem 





Scife. 4: In Silber ein einmärt6 gekebrter 
inter Lime mit einem natürliben Echmerte 
a der rehten Branfe. Auf dem Gilde 
mt ein getrönter Helm, aus deffen Krone 
der ülberme Löroe (aub dem erften Belde) dei · 
utmäßht. 


Die Helmdeden find regt 
beiverfeits fibern unterlegt 
d6-Diplom ddo. 12. October 
1m) — 6. Zofeph Job⸗ Steiner 
Dimäp 29. Gepteniber 1188, Todes . 
etannı). Bein Vater war Kıeite 
uaifär im PBrerauer Kreife. Rabdem ©. 
wotılofopbif@en Gtudien beendet, wollte 
am den geiftlihen Gtand treten, aber 
aitienverhältniffe vereitelten fein Bor 
m und er verwendete fih einige Jahre 
x ter Sandwirchigant. Gin kurzer Bufente 
sat in einem mäbrifhen Sandfäptcben, in 
welem eben ein ungarıldes Regiment Aa 
wseit war, erregte mit einem Male feine 
&oR, Goldat au werden, und er trat ais 
tet in die & © Memier. MS mach einigen 
Yatren feine Qitern Rarben und er das Gol- 
Yaenleben auch bereits fatt hatte, verlieh er 
ie Rtärloufobn und murde Eteuer: 
&:ectont in einer mäbrifden Stadt. Lange 
son erfüllte ihm die Grhnfuht, In Wien zu 
Yen, da gab er mit einem Male feine bis 
temp Gtellang auf, gi 
im Satre 1790 eine Mnfelung beim M 
fate erhielt umd mob Im Jadre 1811 bei 
fraftben bebienflet war. Gonderbarer Weiſe 
Ariegte er fib auf ein mit feinen bißberigen 
doienkungen in feiner Beriehung ſtedendes 
erifelerifches @ebiet, nämlih auf das 
&telogiftse, und bat brraußgeaeben: „Die 
teten Jefu, meu und smedmäßig vorgeftelt 
fr fromme Gbrifßten zut größeren Mufer- 
tanuzg, den laueren aber zum ernflichen 
Rodpenten gewidmet" (Wien 1800; 2, Auf 
"D. 1802, 30.); — „Oelhichte des alten 
u neuen Teftamenis. Mit Erklärungen 
un Cittentehren. Mus Gründen der Belle 
som und Vernunft, Zmei Bände in vier 
eilen® (ebd. 1807, 8.). Ueber fernere 
Nbeiten und die Lebeneihidfale ©.'6 if 
mou bekannt, [Defterreihiihe Ratl 
Uncpkiopädie von @räffer und 
Gittann (Wien 1837, @.) Bd. V, ©. 140. 
> Gsitann (Johann Jacob Heinrih), Die 
Ybrnden Esteiftfeler Mädrens (Brünn 1812, 
afler, ©) 6 166. — Mnnalen der 
fitratar und Rum in dem Öferreichifchen 















































Steiner, Rogimilion 


Kaiferfaate (18%), SInteligengblatt, Juni, 
©. 274) — 7. Ludwig Gteiner. ein 
Molet des. laufenden Jahrdunderts, der in 
Bien lebte und arbeitete und inneıbalb fünfe 
iehn Jahren, 1828 bis 1843, von Zeit gu 
Zeit die Jobdees  Ausftel in der Ma 
demie der bildenden Xünfte bei Gt. Anna 
in Bien mit feinen Arbeiten — Bildaiffe, 
Genre und biblifhe Gtüde in Del und 
Zeichnungen — befidte. Es waren folnende 
Delbilder, im Jahre 1828: „Bilonis des 
Hofrandes von Mofel“; — 1832: „Bildnib 
eine® indes"; — 1835: „Gine Vopelfän- 
gern; — 1836: „Bilonis eined Unbefann- 
ten“; 1830: „Sorifus erwedt Jairi 
Tocter*. Im Jabre 1843 Achte er zum led · 
ten Wale die Garton gu einem Altarger 
mälde, der „b. Rochus“, in Kreide geeichnet, 
aus. Von diefer Zeit ab if von dem Künft- 
ter niats mehr gu hören. Ragler, Schlau 
ger, Tfhifhta u. 9 kennen den Aünfier 
nißt. [Kataloge ver Jahres Ausſtellungen 
im der t. f. Atademie der bildenden Rünfe 
au Gt. Anna in Wien (8%) 1828, 6. 18, 
R 120; 1832, ©. 3, Re. 377; 1835 
1836, ©. 18, Rt. 17; 
1883, &.3, Rt. 7] 
— 5. Morimilien Steiner (ad. au 
uf 1830). Widniete 
ib im Anbeginne dem Saufnannsftande, 
war Buchhalter in einem Handlungsbaufe 
au Zemesodr, aus weichet Etelung er aber 
aus Neigung jur Bühne übertrat. Im den 
Jadien 18531858 fpielte er unter Gtram- 
pfers Dirertion in Temebodr, Arad und 
Yermannfabt, 1856-1860 unter Grabs 
in Zemesoir, war aber bei erferem auch 
als Reniffeur, bei lepterem als @eldäfie- 
Ieiter tätig; 1860 febrte er zu Strampfer 
auräd, fpielte niit deflen Truppe bis 1862 ih 
Temeboär und al6 diefer 1863 die Direction 
des Tprateı6 an ber Wien übernahm, folgte 
ex im an diejelbe, an welcher er alt Schau. 
fpieter und Greretär wirkte und alß Tepterer 
die Seele dieler Bühne mar. Gnde Juli 
1869 überlich Gtranpfer feine Bühne an 
@teiner, welter feit 4. Auguft 1869 bie: 
felde in Grmeinfhaft mit Iräulein Beir 
Ringer übernabm, Bis zum Brübjabre 
4877, alfo mabeau acht Jahre, hatte Gtei- 
mer, nadpem Fräulein @eifinger fdön 
früher von ber Zeitung Jurüdgetreten war, 
diefe Bühne geleitet, und In den erflen 
Yahren, unmittelbar vor dem Rrad, gedieb 
vos Infıtut im erfieulicfter Weile. Die 




















































Steiner, Nazimilian so 
Seininger und Swoboda wirkten an 
feiner <übne und Jodann Strauß, der für 
ihn den „Indino ober bie vierzig Räuber“ 
aefrieben, war zum deutlichen Dffenbad 
geworben. weldher vom franpöflicen as 
unteri&ied wie eima Eilber von Ridel. 
And Unsennruber führte Steiner, der 
She, dem Wiener Bublicum vor und der 
„DBlorrer von Kirdfelo“, Angengruber's 
ehe und. bisbre unübertroffene dramatifche 
Lrißung. sing sweet über die Bretter des 
Theater an der Wien. Uber trop aller Ber 
müpßungen fonnte Steiner der Ungunft dır 
Zeiten, die nach dem Ktach auch über die 
Zoeater Wiens fih ausdebnte, nicht auf die 
Dauer Widerftand leihen. Rachdem er lange 
gefämpft, meldete er am 22.- März 1877 dei 
Goncurs an. Bon dem Tage des Goncurles 
fpielte die Gelelfhalt, Steiner an der 
Eoige, fo zu fagen „auf Zhellung“. Am 
30. Avril d. 3. date dieſes Imterregnum 
ein Ende und mit dem Epertafelküde „Der 
Gourier des Gaaren® wurde das Theater ae 
ihloffen. Aus den Rechnungen der Goncurt 
Sommüflen ergab fa, dab die angemılde- 
ten Forderungen in tunder Sunme 113.000 fl. 
ausmaßten, tenen in Artiven 130.000 fl. 
argenüberftanden, fo daß der Goncurs am 
22. Auguft 1877 wieder aufarboben werden 
konnte. An 29. September 1877 wurde das 
Übeater mit der Operette „Die Bleverman 
von Straub, wieder eröffnet. Gin Zuge 
Rüd wurde gunähft O. 8. Berg's „Rärcle 
fer Gehufter“ ; einen befonders alüdlichen 
Wurf aber mar Sofa, deifen Gıüd „Ior 
Gorporal" auı 19. Jänner 1878 zum euften 
Wale und S0mal hintereinander bei autvet . 
kaufte Haufe neneben wurde. Im Mai 
iblob ©. fein Zprater und begab fih mit 
ieiwer Truppe may Berlin, wo er die Gun 
mabınen, die ihm det „Gorporal® gebracht, 
alüdli wieder 106 wurde. Anfangs Bep- 
tember 1878 begannen die Vorflelungen 
Wieder mit dem Musfattungsüde „Arlantic- 
Vacific-Gompanp*. — Des Steiner, der 
Director, aus — maß felten genug vortou- 
men ioll — des Echauiptelers denkt, dafür 
forit die Gründung des die Zukunft des 
@auipielers ins Huge fallenden Vereins 
‚Ramund“, dem er oußer dem Grttäg 
nirfe der alljädeliden Benefice « Vorftelung 
auch die Zreitartenftewer und die Diiciptis 
marfcafgeiber widmete. Eteiner, einer der 
vopuläeiten Zigaren Wiens, wurde bald der 
dautbate Stoff für die Ghargenzeichner des 
































‚Steiner, Philipp 





„Bob“ und der „Bombe“ und wit begann 
feiner Heinen, sierliben Beßalt gar bäufr 
in den Bübnenbildern, weise Brecian, 
alis und Stur in den genannten Ylätte:n 
bradten. Gonimor in jeinet Dihtuns 
„Fin Kit durch Wien auf dramatiihre 
Beide. Illuſttitt von Lac v. B(reciay‘ 
(Reipiig 1876, Gen Jul. Bünker #) 
mibmet Steiner auf ©. 68, 70,12. 1, 
und 76 miebrere Etropden, während Berciai 
auf ©. 63 feine gelungene Charge ‚ur 
(Reue iltufrırte Zeitung. Rn 
von Yodannes Rorpmann (Wien. 
marsti, fl. Bol.), 1873, 8» I, Rr. 14, &.0 
— Defterceih  ungariihes Boil® 
blatt (Wien) 1871 Nummer vom 23. de 
tober im Beuilleton: „Unjere Zheater.Dirt 
toren. Mar Greiner“. — Reues Birner 
Tagbiatt 1869, Rr. 187, im Aeuileen 
„Director Steiner und Dirrctorin Beikın 
get. — Wiener bumoriifdes Jadı 
bu. Deraude. von Sfider Gainer (Bin, 
8*) VIT. Jabra. (1870), & 164 [mit Bier 
ner's mohlgetroffenen Bildalb, rosa 
obirt von Bifher]. — Aremdenniatı 
Bon @ufl. Heine (Wien, 4R) 1877 Kr. 9: 
in den Tagebneuinkeiten: „Bläudizer Tas 
fabet im Goncurfe des Dircciets Bieiner“ 
— Dasfelde 1877, 9r. 80, in der Robnt 
„Tingefendet*: „Frtlärung von M. Steiner“. 
— Handiariftlie Rotigen des der 
3. Wimmer. — Yorträte uud Eargen. Aal 
der Ungabl, namentlich der Irpreren, nebuice 
Mir die begelchnenbften derand. 1) Im „Lil 
tuß” 1874, Rr. 22. Beieichnet vom Domti 
Dasfelde Bildnis im „Reuen Kakıns“ 187. 
Nr. 56, — 2) Zu „Alob“ vom 13. Bebraz 
1874, Re. 7, lb dreiblättrige® Rlechlat 
wit Jod. Straub und Maria Brıkir 
ger. geseidnet von XIIE. — 3) Im „Air 
dom 1% Juli 1873, Mr. 46: Gbarge Stti 
ner's von d. Demare] — 9. Philip 
Steiner (geb. in BeAb 1817), ein Dan. 
welcher die Anfangsgründe feiner Xuaf = 
feiner Vaterſtadt Bed erlernte und im Jıtır 
1837 gur weiteren Wusbildung ſich nt 
Wüncen begab, wo eben damals untrt du 
Begive des Königs Qudwig I. ein neh 
Aunftleben aufblübte. Er wnalte Bilonafke und 
Senreftüde und bielt ſis um die Wu der 
Vierziger-Jabre in Veſtd auf. Tod kedien 
über feine Arbeiten und fein weiteres Leder 
ale Radricten. [Ragier (©. £ Dre. 
Neues allgemeines Künnler »Leriton (Mir 
den 1839, C. a. Bleiiamanı, 9) Bars 
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AVIL, 6. 288.) — 10. Gigmund nton 
Steiner (geb. zu Weiterefeld in Defterreich 
auter der Guns 26. Mpril 1773, ge au 
Bun 26. Mär 1818) 


Im Jabre 1784 





st, als Ereiber in Die Kanzlei eines Mpoo- 
ten ın Bien. Epäier wurde er Eecietär des 
damaligen Pofaxenten, mahmaligen Hof: 
bes Jofeph Hartel Elm von Buc- 
waßein, dur deffen Unterfüßung er fid 
fsäter deibflänbig etablicte und bir von WIoiß 
Eraefeider [Bb. XXXIV, 6. 102] be 
ändere hemiſche Truderei 1808 fäuflih an 
ia tradte. Run erflenen zahlreiche Mußt- 
Amoftionen der bexübunteften in · und aue · 
müden Gompofteure, au eine große 
Arge von Bıldniflen, freilich primitiofter 
Mr und heutzutage aroße Geltenbeiten, 
&o ana Seſchaͤtt einige Jahre fort und 
mar bisber mehr die Quantität als dir Dar 
im Buge bebalten worden; erft ald 1810 
er [®D. VII, 6. 30] von 
ta fam und in Gteiner’s 
Aunfbondlung eintrat, nahm das Geihäft 
dat gebeiblichere Richtuna an, melde zu 
sam artißifchen Aufibrwung fid) entfaltete, 
ab Haslinaer im Jabre 1814 Ereiners 
Munliger Gefelliafter murde. Im Jahre 
198. al6 das zunehmende Miter Gteiner 
wenlafte, fi in Rube gurüdjugieden, über 
ihm das Beicäft adnılih an Haslin 
art and wirtte nunmebr als Kusibupmite 
dd der @efeliaft der MWuftfreunde des 
Herihiigen Ralferhaates und als Bor 
Arter und Schäpmeifter des Kunfhänpler- 
bremiums in Wien bi au feinen im Mter 
von 63 Zabren erolgten Tod. [Reuer 
Kekrolog der Deutigen (Weimar 1082, 
©. 3. Bolt, fi 3%.) XVI. Jabra. (1838) 
1. 2al, 6. 390, Rr. 113. — Branti 
Carmig Auguft), Conntagsblätter (Wien, 
®) 1. Jabra. (1842), ©, 528, im Nuflape: 
‚Bieas Runftbandlungen vor einigen Decems 
Don dian Bräffer] — 11. tel 
"er, deffen Zaufnanıe niet angegeben err 
deint, iR der Name eines Gifenbeinfänigers, 
der um 1700-1740 in Bien arbeitete und 
deln Ganipereien fi in der &. E Kunfl- 
hamer in Wien befinden. 6 find darunier 
tr elfenbeinernen Btanbbilser ropold6T., 
Joiepd6 T. und Karls VI. zu nennen. 
Roater (©. 8 Dr.), Neues allgeneines 
Aüntier-Leriton (Münden 1839, 4. 9. 
dtiämann, 5°) 8b. XVII, ©. 286] — 
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12. Steiner beißt ein seitgendififher Bild» 
bauer, aus Zirof gebürtig und im ande 
ıpätig, deifen Zaufname gleichfalls unbe 
tannt if. Von feinen Arbeiten find in wei- 
teren reifen bekannt: die Bälle des Ben 
tald Rosbad, de6 in der Durhfübrung 
der Tiroler Pandesvertbeidigung fo Den: 
mürdigen Gommandanten berfelben, 
Iorehender Aehnlichteit aus weißem Marmor 
aemeipelt und auf dem Wilitä-Brieddofe ın 
Innsbrud aufgefelt; — „Übrifus das 
Kreuy tragend“, ein Relief auß carrariicrn 
Marmor, nad Kaltern beftimmt und gleich 
der Bühe Rosbad's im Jahre 1868 near 
beiter; — die „Qupsbüfe des Tiroler Di 
ters Gilm nad dem von Brebmer aus · 
gelübrten Gilm-Dentmal, und im Jahre 
4870 hatte ver Rünffler das berühmte Bild 
Deferegger's „Speckdacher und fein 
Sobn Andert“ [fee diefes Leiten, Bo. 
XXXVI, ©. 129: „Bildniffe Specdaqhert 
das ibm gur plafifen Mutfübrung refonders 
geeignet erfbien, ia Barelich in Holı aut: 
aefüdrt. [Bote für Tirol und Borartderg 
1868, X. 63 und 118. in der Mutrit „Ror 
cale“. — Bolts- und Shüpen-Zeir 
tung (Innebrud, 4%.) XXV. Jahrg. (1870), 
Re. 6. — Innsbruder Tagblatt 1808, 
Rr. 219.) 

















Steinfeld, Fronz (Landfhafıs- 
Maler, geb. in Wien 26. Mai 1787, 
gef. zu Bifet in Böhmen 3. November 
1888). Sein Bater Franz (geb. 1750, 
gef. 13. April 1832) war Bildhauer 
unb hali die Figuren im Garten des 
t. t. Suffbloffes zu Schönbrunn meißeln; 
ex verwendete den Sohn, der ſich aud 
der Kunft widmen ſollte. noch ehe er 
die Atabemie beſuchte, praktiſch bei der 
Ausführung von Verzierungen u. bgl. 
Der Bildhauer Brotop [Bond XXIV, 
©. 1] übernahm fpäter bie Ausbildung 
des Knaben. Unter deſſen eitung mar 
er in dem Mtelier in der Joſefſtodt an 
der Fertigung der Figuren jür die Kirche 
in Stemamanger thätig; eine ber Orup- 
pen hat er mad einem fleinen Mo- 
dee im Großen modellitt. Als der Weir 
fer ihm, vieleicht zu eigenem, vieleicht 
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aus zum Rufen bes Schülers, mit Stein- 
meßen befchäftigte, verlor er alle Breude 
an der Bildhauerkunſt, für die er, wie 
dies bie Folge lehrte, auch nit berufen 
fbien. Steinfeld befuchte zumeilen 
den Bruber des berühmten Abenteuerers, 
den Maler Safanona [Band II, 
Seite 301), in der Vrühl und in dem 
Raiferhaufe auf der Wieden mit feinem 
Vater, ber für bie Bilder des Künitlers 
bie Rahmen lieferte. Der junge Menſch 
äußerte viele Theilmahme an den Bil- 
dern Caſanova's, ber auf ihm auf 
merffam wurde und gern und freundlich 
mit ihm fprac. Bei der ausgeſprochenen 
" Quft, Maler zu werden, gab ıhm Gafa- 
nova brei Bilder mit, eine Landſchaft, 
ein Xhierhüd, ein Schlachigemaͤlde, mit 
der Weilung, fie zu copiten, er wolle ihm 
dann fagen, für weldes Bach er Talent 
habe. Steinfeld copitte tapfer drauf 
108 und als er die drei Bilder fertig 
batte, brachte er fie Gafanova, der 
ihm kutz und beeibirt fagte: „Sie 
müffen Sandf&oftsmaler werben." Run 
betrat er bie Schule der Landfhafte- 
und Bigurenzeihmung und erhielt bald 
in erfterer zwei Preife. Der wohlhabende 
Vater, wiewohl liebevoll, doch fireng 
in der Erziehung, ging von dem Grund . 
fage aus, ein junger Mann fönne nicht 
ſchnell genug, zur Bildung feines Gha- 
vatters, felbitänbıg werben, und er mußte 
fich fein Brob ſelbſt verbienen. Wie half 
fich der kunſtbegeiſtette Züngling? Ge 
malte Bilder auf — Dofen. Viele hun- 
dert Dugend Dofen für 16 fr. C. M. 
das Stüd. Bei bem geringen Preife 
erwarb er fich doch bald — fahritsmäßig 
tofeh mußte er zu probuciren — fo viel, 
um anftänbig leben unb bie befle Zeit bes 
Tages ber Kunſt, für die er glühte, wid · 
men zu fönnen. Go hatıe er wohl an die 
taufenb und mehr Dofen doch fo zu fagen 
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patronirt. Rict lange aber uud trop 
des guten Erwerbes konnte ihn das 
geiiloje Thun feffeln; aber erwerben 
mußte er, und fo mwibmete er feine Bü- 
bigfeiten dem Bilderhändler Braun 
als Reftaurateur. Bei biefer Gelegen- 
heit mußte er auch Anfichten von Rheir- 
gegenden coloricen, und bag wedteindım 
Jünglinge die unüberwindlite Seht. 
ſucht, den lolgen Rhein mit feinen Br 
gen und Mebenhügeln, feinen Stätte 
und Thalſchluchten zu fehen. Sein dr 
ter gab ihm 60 fl. C. M. und freudig 
wanderte der 1Bjährige Jüngling. di 
dahrt von Raunheim nad Main und 
Köln abgerechnet, zu Bub bis Antwer- 
pen. Dom Auguft bis Rovember über 
fieß ex ſich begeiſtert frober Wanbderlufi, 
Natur und Kunft Rrömten als goldener 
Regen in fein weiches Gemüth und 
feifeh im Herzen unb reider im @eifte 
kehrte er nach Wien zurüd. Run began- 
nen feine gewonnenen Anſchauungen, be 
bereit heranreifender Technik, fonnige 
Reflere auf feine Bilder zu werfen. mas 
wurde auf dielelben aufmerffam. Cu 
ſchuchtet Bürger in Wien, ber Tus— 
ſchetermeiſtet Wieft, wurde ber Mäcen 
des jungen Künftlers ; er kaufte ade Bıl- 
der, die biefer damals malte, und bei 


dem in ben Vietziget · Jahten erfolgter | 


Tode Wie ſt's murben ous deffen Racf 
60 Bilder Steinfetd's auctiomiet, di 
im zwei. und dreifachen Werthe, als it 
bezahlt waren, gefauft wurden und ſe 
den Erben bie Kunflliebe und bie einen 
Talente zugewenbete Brotection Bieh's 
fohnten. Die Meifeluft mar wieder it 
dem jungen Rünftler tege gewoiden. Det 
Süden, das Meer zogen ihn. on, und 
mit wenigem erfparten @elbe trat er mil 
einem Kaufmonne bie Reiſe mach Jtolıen 
an. Auf dem Wege dahin, in Roger 
furt, wo ihn der Kaufconn in mehreren 
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angelehenen Häufern einführte, wurde 
ber junge, liebenswürbige Künfiler feft- 
gehalten, er blieb einen Winter hin. 
dur, malte und gab Unterticht. Schöne 
Etunden verfebte er bort in bem treff- 
iigen Haufe der Ritter von Moro unb 
im reife vieler liebenswürbiger unb 
kunffinniger Menſchen. Die Reifeferien 
waren verfitichen, er mußte nach Wien 
prüdfehren, nicht ohne gegebenes Wort, 
wieder zu fommen. Zurückgekehrt, mit 
da Soaffens Drang im Herzen. aber 
immert, weil er wieber, um bie ihm 
&n gewordene Sendung bes Künfilers 
a erfüllen, manche unfünftlerifhe Auf- 
abe des Erwerbes wegen löfen follte, 
iab ihn eines Tages der Eriherjog An · 
ton, Deutfchmeifter des Johanniter 
Crdens, zu fich rufen unb trug dem jun 
sn Ranne mehrere Zeichnungen für ein 
Abum, das einer hohen Dame als 
Beten! beftimmt war, auf, Die Auf 
3b gelang und ber edle Prinz ſtellte 
ten Künftler fofort als feinen Kammer- 
mir an. Bon nun an, es war im 
Yabre 1815, wurden dem Kuͤnſtlet wüt · 
de Rufe, begeifteende Yufgaben, ent- 
inetende Belohnung und Wuszeih- 
kmz. Mit bankbarer Rührung ftil- 
rt der Rünftier dieſe Werbung in fei- 
2m Leben, welche er feinem fürſtlichen 
Ricen verbantte. Bür ihn malte Stein- 
'1d act große Bilder. Am 1. Juli 
1837 erfolgte feine Crnennung gum 
Sorreetor an ber Sandfchaftsihule ber 
EL Atademie in Wien, 1838 murbe er 
auberordentlicher Profeffor, 1848 erhielt 
ı die Würbe eines ordentlichen afabe- 
aden Rathes und wurde im nämlicen 
Ihre ordentlicher Brofeflor der Lanb- 
‘Haftsjeihnenfhule an Stelle des ver- 
forbenen Rößmer [Band XVII, 
8.431]. Steinfeld's Thätigfeit als 
usübender Künfller if, von der Qua- 
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lität, über welche weiter unten Räheres 
folgt, abgefehen, quantitativ eine bedeu- 
tenbe. Gr hat, wie wir aus einem Rad 
meife erfehen, bis zum Jahre 1846 an 
400 Bilder gemalt; darunter für Geine 
foiferlihe Hoheit Ftanz Karl 6 Bil- 
ber, unter diefen „Das Gasuutpel mit den 
— für das f. f. Bene 
dere 3 Bilder; — für die Gallerie des 
Vürften Liechtenſtein 1 Bild; — für 
Heren Belbmüller 4 Bilder; — für 
bie Gräfin Sophie Bid y geborene 
Sj6henyi 1012 Bilder, — für ben 
Graien Taafe 1 Bild; — für Herrn 
Arthaber 1 Bild; — für die Gräfin 
Bries geborene Pereira 1 Bild; — 
für den Örafen Otto Traun 1 Bild; 
— für die Boronin Pereira gebo- 
tene Arnflein 1 Bild; — für bie 
Freiherren Adolph und Louis 
Pereira 2 Bilder. Wohl ebenfontel, 
wenn nicht mehr, mag die Beit von 1846 
bis 1868 umfaffen. Seine große Bro- 
Ductivität mußte er durch viele Reifen 
noch zu Reigen. Die fah jahrlichen Aus 
flüge nad Gteiermart, Kärnthen, Ober- 
öfterreich abgerechnet, beſuchte er Im 
Jahte 1828 das Lombardiſch - Venenia · 
diſche Königreich, im Johre 1830 Paris 
unb kehrte dur das Berner Oberland 
zutück; im Jahre 1838 Oberitalien, bie 
Schweiz und Xirol mit dem Grafen 
Széchényi, von bem er ſich in Luzern 
teennte; im 3. 1842 mit dem veremig- 
ten Danhaufer [Bb. III, S. 153] die 
Mheingegenden, Belgien und Holland; 
im Jahre 1844 Rorddeutſchland und 
Helgoland; das fhöne Bild: Helgo- 
fand von den Dünen aus gefehen, das 
der Kunfiverein ankaufte und der Gei- 
benhändfer Herr Wininger in Bien 
gewann, war unter anderen eine Brut 
dieſer Meife. Um gewaltigen hat bie 
Schweiz auf das Bemürh des Künftlers 
6* 
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gewirkt; doch behauptet er, gleich große 
Gindrüde in ber Alpenwelt Tirols, 
Kärnthens und bes Galzlammergutes 
empfangen zu haben, Seine fpätere Reife 
führt ihm wieber nach Ztalien, nad Rom 
und Reapel. Der Künfier hat ziemlich 
fleibig die Jahres-Husftellungen in ber 
t. t. Akademie der bildenden Künfte bei 
Et. Anna in Wien und die Monats. 
Ausftellungen des öferreihifhen Kunil- 
vereines beſchickt; auch find mic in öffent- 
lichen Balferien und aus Berfielgerungen 
von Brivatfammlungen mehrere Arbeiten 
des Künftiers befannt geworben, deren 
Ueberfiht hier folgt. In den Jahres- 
Ausftellungen in der k. k. Akademie der 
bildenden Künfle in Wien waren zu 
fehen im Jahre 1820: „Ansigt via 
Miple am Sguerjtech in Sal 
Seisige Kandscpoft bei Beden“, nach der Ra- 
set; — 1822: 
— „Bir Spleie- 
















wCapelle anf drm Kost 
— „Aeale Zantsha 








— · dur 


— ‚woenige Orgend 
Landſchaft; — „Ausiqht der Sqetelze“; 
— „Der Wasserfall bei Madendorf“, Studie; 
e bei 
— ,Grgod nägst dm Grann- 
falle“, zwei verfhiebene Anſichten; — 
Gartenpartie in Madersdart*; — „Arale 
Kundsaft“; — „Kandseft mit Wasserfall® 
aus dem Bärenthal in Kärnthen; — 
„Orgend am MWärkperser hei Magenfart® 
und zwei ibeale Landſchoften; — 
1826: „Der Yallstüdterser in Ober 
nit; — „Ein Grid aaqet Klagen 
bei Weiish in Mär 
Musipt din Darfes Veiligerblat 
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— 1832: „Waldbah Strabb in Obrröstn- 
tig*, Gtubium nad) ber Natur, 355 
Gentimeter hoch, 54 Gentimeter breit 
(im Befige bes Grafen Gictor von 





— 1835: „Bes strane 
ers im Pin 
— 1836: „Partie nom Yallstättı- 
eRnsiht non Ballstet* ; — „N- 

















m Malistähterserr; — 1857 

18 

„Das Wetterparn" ; — 1840: „Partie 
MWürtpersee bei Magenfurt*  (Sigenttun 


der Baronin von Bereire)i— 











Yallstädterser 
atzett io Ok 
Gräfin Bries) 





„Ssgerdätte". — In den Monatk 
Ausfellungen bes öflerreichiften 
Kunftvereine, 1852 im Rai. „Der nr 
Artsıe® (130 f.); — 1853 im Februar: 
„Grbirgsiontnuft" (380 fl, vom Kuof- 
verein angefouft) ; — 1868: „Tal 
agaftsstaie"; — 1871 Rai: „Die Ben 


ie des Mügels hell 
—VXV 
1872 December: irgslandsheft Et 
Wassrfallt; — „Ansit won Gastein"; — 
„Partie am Yallstädterseer. — In ds 
Ausftellungen bes Künfler 
hauies in Wien, 1870: „Zuistaft 
mit agera⸗. — In der Belvedere 
Gallerie: „Der Yallstänterser in Odr- 
änterreigg“, bezeichnet: Steinfeld 183 
auf Holz 1’ 914” hod, 1° 6” brat: — 
Wildbad Gastein sur 39 Iahren®, bejeic“ 


















net: Branz Steinf. 1857, auf Hol 


2 7 hoch, 2% 3” Breit; bie bisher 





ben"; — „@rgenb bei Mingenturt“; | 


genannten find fümmtlih Delgemälde. 


1841: „Partie gegen dra Grundelser is 


— — 
| 
| 


Bimpfen); — „Der Yallstädten is . 
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— In ber hiſtoriſchen Ausftel- 
lung ber ff. Ufabemie ber bildenden 
Künfte 1877: „Baumsleg" Gepiazeich- 
nung. 31 Gentim. ho, 36 Gentim. br.; 
— „Der halte Gang ja @uttenstein in Die- 
dristerreig*, Driginal-Lithographie Qu. 
Bol; — „Partie ans dem Graben nägst 
Anmarkti in Mrais*, Original - Litho- 
gopbie, Bol.; — „Sumpflandsgaft mit 
um uerlassenen Wäpler, 71.8 Gentim. h., 
103.5 Gentim. br. (1846); von ©. 4. 
Troitfch geflogen, in ben vom öfler- 
wbifchen Llohd herausgegebenen „Runft- 
fügen Wiens; — „Berfallene Hütte an 
farm Weiber, 69.5 Gentim, hoch, 87 G: 
ta breit (1846); — „Der Gosans 
auf Holz, 52.5 Gentim. hoch. 60.5 Gen- 
tim. breit (1839), (OErtzherzog Karl 
Ludwig); — „Orbirgslandsgeft‘, Del- 
ffige, 46,5 Gentim. hoch, 36.8 Gentim. 
beit; — eine zweite, gleichfals Del- 
je, 43 Gentim. hoch, 33 Gentim. br., 
keibe in ber Bibliothek der ?. f. Atademie 
der bildenden Künfte. — In veridie 
Venen Yuct.onen von Privatfommlungen 
find mic befannt geworben: „@rbirgs- 
Marie. Berne ein angelader Mnabe”, auf 
He, 1944” hoc, 16” breit; — „Par- 
trans dem Woeldbech Strabb*, Karton auf 
bolz, 12” hoch. 9” breit; — „Suge- 
itde*, jept unter dem Ramen „Dfiende* 
m der Velvedere-Ballerie, — „Alyı 
Kit“, Studie; — „Olrtsher om Gras 
Altar“, Studie; — „Der Yintersn*, Stu 
die, alle drei In ber im Jahre 1863 
verfeigerten Sammlung des Profeflors 
5.0. Baldmüller; — d* 
auf Hol;, 16” 19” hoch, 20” 7” b 
— „Ber Ausfluss des Grannsees“ auf Lein- 
wand, 1714” hoch, 22” breit; — „Der 
anbamser® auf Leinwand, 23” hoc, 
3’ breit; — „al haft mit ei 
Aipın staffrt* auf Leinwand, 274,” h., 
39° br.; — „Bonan- Ansiht* in ber 
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Kollerfen Sommlung, Delfubie. 
Wie aus vorfiehender Weberficht erhellt, 
bat Steinfeld auch etliche Blätter 
lithogtaphirt und zwar find folder von 
ihm fithographirten Landſchoften 13, fo- 
wie vier von feiner Hand rabirte Blätter 
befannt. Wir fhließen bie voranftehenbe 
Künfterfkige nod mit einigen Einzel. 
beiten aus bes Künftlers Privatleben. 
Steinfeld war der Typus eines Voll- 
blut · Wieners, eine Epecies, wenn nicht 
bereit6 etloſchen, fo doch im Grlöfden 
begriffen. In feinem Benehmen liebens- 
würdig, männlid gerade, war er in 
den höcflen Kreiſen wie unter feinen 
Kunftgenoffen gern gefrhen und fehr 
beliebt. Mit einem kindlich heiteren Hu- 
mor verband er eine foſt rührende Liebe 
für das Gedeihen und Borttommen fei- 
ner zahlreichen Schüler, unter denen fein 
Sohn Wilhelm, von dem ein befon- 
derer Mrtitel folgt, befonders hervor- 
zuheben if. Geine lohale Haltung im 
Jahre 1848 fepte ihn von Seite poli- 
tiſchet Barteigänger unb Gegner übler 
Nachrede aus, die Ihm jedoch bei feinem 
Bewußtſein, das Richtige und Rechte 
gethan zu haben, weiter wenig füm- 
merte. Im Mai 1848 wurde ihm bie 
große goldene Givilehrenmebaille vet 
lichen. Im Jahre 1815 hatte er fih mit 
Dorothea Bertbauer, ber Tochter 
eines Wiener Uhrmacers unb nahen 
Verwandten eines im Jahre'1844 erblin- 
beten jungen Malers gleichen Namens, 
der zu fönen Hoffnungen berechtigte, 
verheitathet. Rach einer 13jährigen glüd- 
lichen Ehe, in welcher fie ihm zwei Kin- 
ber, einen Sohn und eine Tochter, gebar, 
verlor er feine Brau durch den Tnphus, 
und dieß war der erſte Schlag, der das 
heitere Rünftlergemüth ſchwet traf und 
von bem ec fi) nie wieder erholen 
tonnte. In der Kunft und in feinen 
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Kindern fand er feinen einzigen Trof, 
bie ihn bucd ben Tod feines Sohnes 
Wilhelm ein neuer ſchweret Schlag 
traf. Die lepten brei Jahre feines Lebens 
waren durch ſchwere Leiden getrübt. Gin 
Schlaganfall hatte ihm im der freien 
Beroegung feines von einem noch im- 
mer lebhaften Beifte befeelten Körpers 
gehindert. Mit den größten Opfern unb 
wahrer Tobesverabtung unternahm er 
feine Reifen nad Wien und Oberöfterreich, 
um ba$ von ihm wenig geliebte, durch bie 
amtliche Stellung feines Schwiegerfohnes 
— Steinfeld's Toter mar an einen 
Kanzleidirector Hetin Seemann ver- 
heirathet — ihm aufgezwungene Domicil 
in Pifet zu vermeiden. Endlich im Alter 
von 81 Jahren erlöste ihn der Tod von 
feinen Leiden. Et war von Bien in ber 
legten Zeit nad) Piſet zurücgefehrt und 
dort in ben Armen feiner einzigen Tob- 
ter fanft verſchieden. Was nun Stein 
feld's Stellung zur Kunft betrifft, fo 
nimmt er einen nicht gewöhnlichen 
Siandpunct ein. Mit ihm beginnt in 
Defterreich eine neue Epoche ber Land · 
fbaftsmalerei. Mit ber bisherigen Mer 
thobe, melche fid) begnügte, bie gering- 
ſten Motive im fablonenhafter Weife 
abzuconterfeien, und es nicht wagte, dieſe 
engen Schranten zu durchbtechen, meil 
fie als heilige Tradition vom Meifter auf 
bie Schule übergegangen waren, hatte 
Steinfeld bald gebroden. Gin Tüm- 
pel im Prater, ein Durchſchlag im Walde 
ober ein paar Bäume in ber Yu genüg- 
ten ihm nicht ; er zog hinaus, ber Grfle, 
an die hertlichen Seen und in die fri- 
fen, faftgrünen Thälet Oberöflerreichs 
und Salzbutgs, um dort bie gewaltige 
Natur in ihrer vollen Hertlichkeit zu fu 
diren unb fie mit aler Treue und vom 
Seile ber Poefie durchweht wiedetzu 
geben. Steinfeld der Vater iſt der 
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erfte Stimmungsmoler im Deiterreid. 
Sein „Herbfimorgen“ , fein „Zagesar- 


bruch·/ feine „Werlaffene Mühle beme- " 


fen e6, was er im biefer Richtung geler ; 


et. Ein fräftiges, einheitliches Golorit, 

mit welchem er nie die Wahrheit em 

Sffecte opfert, gibt feinen Bildern eineı 

eigenthümlijen Gharafter, und enthil, 

je länger man eines betrachtet, bie grek 

Meifterihaft des Künſtlers, mit gr 

gen Mitteln mächtig zu mitten. Tr 

Berge und Seen Dberöfterreihe un 

Kärnthens, auch Salzburgs und Bert 

tesgabens waren feine Domäne. Don 

Bannte er jeben malerifden Bunct, ten 

er meifterhaft mit feinem Vinſel zu jel- 

fein verfand. Gin einfader Gegenftard. 
ein moosbebedter Feloſtein, eine aus 

Steingeröle hetvotbrechende Quelle 

eine verlaffene Hütte, eine einſase 

Mühle genügen ihm; er baut nun Belb 

und Geſtein, Geſträuch und Gewell 

mit einer Raturmahrheit ohne Gleisen 
herum und ſchafft ein Gtimmungsbilt, 
das unfere Sinne mit feinem ganjer 

Zauber gefangen nimmt. Rupsdael 

hat er grünblid fubirt und ohne ikn 

nachzuahmen, mahnt er nicht felten 
an ihn. Insbeſondere in der Behant- 
lung bes Waſſers ſteht er einzig da 
das if nicht gemaltes Wafjer, das # 
eine lebendige Quelle, bie uns ui 

den deldbechet zu nehmen, datous i 

ſchöpfen und daran uns zu lab 

Schließlich fei noch bemerft, bob im 

Beſide des Crzherzogs Anton fih en 

große Menge feiner Hanbzeutnungen 

und Yquarellen befand. 

Beliner's Blätter für Theater, Muft und 
bildende Kun (Wien, ki Bol) XIV. Jar 
gang (1868), Rr. u, &. 378 —Deder 
reihifhe ittuſttirte Zeitung (Wien. 
46) 1858, Rr. 20. — Defterrelgifäer 
Volks. und Wirthfgafts. Kalender 
für das Jahr 1870 (Wien, Karl Iremmr 
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a. 9) XIX. Jahrg. (1870), ©. 38. — | 
Ir&in für bie geinenden Künfe (4%), 
1989. im 4. Heft. — Ragler(Ö. 8. Dr.), 
Rrarb allgemeines Künfier-Leriton (Mün- 
den 1839, @. 9. Bleilhmann, 80.) Band 
IV, 6.288 — (Hormapr's) Arhio 
für Gefbichte, Gtotifit, Siteratur und Kunſt 
(Wien, 4°), XIT. Jahrg. (1821). Rr. 108; 
ZI. Jabeg. (182%), Rr. 95; XV. Jade. 
(82). Rr. 105. 106, — Beraet ch. o.), 
Tr Runpfaäge Wiens in Gtabifih nebft 
uöuterndem Zer.e. Serausgegeben vom 
Merzeldifben Llspd in Trieft (Trief 1836, 
#), 8.073. — Meyer (3.), Das große 
Leriton für die arbilbeten 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
. Diweite Mbtheilung, Bo. X, ©. 205. 
— Lie Künfler aller Zeiten und 
























Biken... Begonnen von Profeifor Br. 
Wälter, fortgefept und beendigt von Dr. 
Kal Kiumainaerum. Seubert 





(Stuttgart 1864, Goner 





Isge der Jahre - MusRelung in der R. f. 
Mademie der bildenden Künfte bei Et. Anna 
@ Bien (89.) 1820. 8. 18,9 45; 5.9, 
MN; © 20, RR 193; 1822. 6. 18, 
RM; ©. 17, Br. 7, 











. und 238; 1832. & 20, 
Bart © 19, Re. 131; 1838, 
€. 15, Rr. 64; 1836, ©. 15. Rr. 110, 115 
m 116; 1837, ©. 16, Ar. 95; 1830, 





© 17, Rr. 158; 1846, ©. 90, Nr. 328; 
1, ©. 25, Rr. 379 590; 1813, 6 11, 
8.6, ©. 12, Rr. 87-89; 1848, 6. 22, 
Ar. 26; ©. 26, Nr. 283; 147, ©. 18, 
1856, & 14, Rr. 208; 1852, 
. 146; 18386. 8, 8. 95. — 
Bonars-Bergeichniffe der Ausfelun- 
ven des Öferreiclichen Aunftoereines 1852: 
Bei, Rr. 29; 1853; Brbrnar, Rr. 6; 1888: 
De 














Verträie. 4) Unterfärif: Brany Siein . 
FD |R. t. akadenı. Rath. Beofeilor | und 
Gommendant des 1. Bürger » Regiments] 
mwiome von feinem Dfficier + Corps] 
Rriebuber, 1845 (ie.). Georudt 
bei 3. Höfelih (Bol.). in Uniform — 
» Gin Holyihnit ohne Angabe des Zeiche 
wer6 um Zplograpben in der „Deferreie 
een {Qufrwten Zeltung" (Bien, 4%.) 
1881, Sr 20, 
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Steinfeld. Wilhelm (Sandſchafts- 
Moler, geb. in Wien im I. 1816, 
Be. zu Ifhl im Jahre 1834). Der 
einzige Gohm des Lonbicaftsmalers 
Branz Steinfeld [fiehe ben Borigen), 
der feinem Vater um vole 14 Jahre im 
Tode rorangegangen. Da er Talent zur 
KXunft zeigte, begann er die eiſten Gtu- 
bien unter der Anleitung feines Waters 
und feßte fe auf ber Akademie ber bil. 
denden Xünfte in Wien fort, wo er mit 
19 Zahren feine exflen Bilder ausdellte 
und feit dieſet Zeit AABig bie Öffentlichen 
Ausftelungen beſchickte. So waren in 
den Jahtes · Austtellungen bei Gt. Unna 
zu fehen, im Jahre 1835: „Partie non 
— „Ein Epril dıs Kirgbefen in 











1836: „Ansigt usa Ishi“; — „Partien 
ven Yallstedt‘, Studien nach ber Natur, 
2 Bilter; — 1837 
1838; „@reitenstein 
„Aussigt nen dir Yirsyanı 
mergat*; — „Ansidt ut 
üsterreig; — 1939 
ill; — 
5 an der Aetut · 
londsghuftlige Studi 
„Partie non Aussee 
. Pertie ons dur R 
1840: „Gingung in ein Orbit 























ah dr Mater; — 
in Steirmark* 














ästerreig"; — „Wallpartien; — 
bei Saljbatg“; — „Gegend bei Spladmi 
Steiremarh"; — 1841: „Sebirgsgegend im 





Salrammergut"; — „Kandsyaft mit einer 
Mile" , — „Partie er Oigend in Kärn- 
then"; — 1842: „ Partie bei Yütteldort‘; — 
„ Partie bei Ausserin Steirrmark“ (G genthum 
bes Baron Adolph von Pereira): — 
„Apengegend in Striermark® ; „Partie 
hei Ausser in Steiermark“ (Cigenthum des 
Dr. Bernfus); — 1843: „Ein Wen 
tage; — 1544: „Gebirgsgegend im Salı- 
hama — Waidpartier; — „Partie 
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am Yalistäterser"; — 1845: „Idrale Grbirgs- 
landshaft"; — 1846 itterlandscpaft* 
(450 A); — „Waldesenngeng* (180 f.); 
— 1847: „Sebirgslandsaft" (160 fl.) ; 
— 1352: „Waldesensgang* (300 f.), 
verichieden von dem vorigen; — 1849: 
„selsshlaht” (200 fl.) ; — „Orbirgsland- 
aaau (200 A); — 1850: „Orbirge- 
landsgpaft” (180 fl.). — In den Monats 
Wusftelungen des öflerreih.fh.n Kunft- 
Vereines waren zu fehen: 1852 im Be- 
bruar: „Bumpfge Landsgaft” (90 fl); 
im September: „Abendlandsyaft ans Kre 
(170 A.) — im December: „Partie ans 
Weiringen in der Schwein" (AU fl); — „Kand- 
sgaft mit Ebene“, vom Runji-Bereine on. 
getauft (100 fl); — „Partie ans dem 
Steireischen Kadgebirge”, vom Kunft · Vereine 
angetauit (380 fl.); — 1853 im März: 
wSulsiges Serater” (380 f.); — im Zuli: 
„role Zandshaft* (300 fl.). — Gine 
im Zuni 1855 ausgefiellie „Lanbstaft® 
(200 fl.) wurde aus feinem fünflleri- 
ſchen Nachloß entnommen. — In ber 
im Jahre 1870 verfleigerten Dr. Karl 
ERerlefden Eammlung befanden fich 
von ihm: „Der Wattmann“ (1852), 14” 
breit, 11” Hoch, auf Holz; — „Ehrasm“, 
16” breit, 12” hoc, auf Leinwond 
„Au sau“, 11” breit 8” hoch, auf Lein- 
wand. — Die ff. Belvebere-Ballerie 
befigt von feiner Hand: Iebirgaser bei 
sapenden Genitter“ auf Leinwand, 2/2” 
hoch, 1’ 9” breit. Mit Wilhelm 
Steinfeld ging eın tafentvoller Künft- 
ter, in ber Vollkraft feines Lebens — er 
zählte, als er farb, erfl 38 Jahre — 
der Kunft verloren. 


Ragler(®.R. Dr.), Reues algemein«s Künftı 
ter-eriton (Münden 1839, G. 4. dicija 
mann, 8.) Band XVII, Eeite 289. - 
Die Künftler aller Zeiten und Döl- 
ker... Begonnen von Prof. Br. Mäl. 
ter, fortgefept und brendigt vom Dr. Karl 
Klunzinger und 4, Geubert (Siuu. 
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Steinhardt 


gart 1860, Goner und Geatert, gr. Wı 
Bo. III, &. 595. — Bromfi (2ud. Mu, 

Gonntagsblätter (Wien 8.) II. Zst 
sm. ©. 30, „In der Belierihn 
IV. Jahrg. (1845). — Ratalog der Jat- 
tes Aueſtellung in der Ef. Möabeniic der 
bitvenden Künfe bei Et. Iuma in Bır 
(8°) 1835, 1836, 1837, 1838, 1839. 16, 
isii. 1842. 1843, 1844. 1845. 1846, 187 
1948, 1830, 1852. — Monats -Berici® 
niffe de6 Öflerreihlihen Kunftoer a8. 
Bebrwar, Muguft, December; 1853: Bin 

Suli; 1855: Juni. 











Steinhardt, Karl Friedtich (Mater. 
Geburtsort und Jahr unbefannt). Zei- 
genoß. Bon biefem fonft nirgends 
erwähnten Künftter erhalten wir nur 
aus Katalogen bürilige und nicht ief- 
zuſtellende Daten. Brüher fcheint der 
Künfiler ın Paris gearbeitet zu haben, 
denn der Katalog ber III. beutfhen 
Kunftausftelung in Bien fept feinem 
Namen den Ramen ber Stadt Parıt 
bei. In diefer Ausftelung war er buch 
ein Bild „Die Nartenspieler® vertreten, 
ein Bild vol Talent, im Geifte eines 
Oſtade ober Tenier6, jedoch nad ber 
ungraziöfeften Richtung berfelben. Dann 
finden wir ihn wieder in der Mai-dus 
Helung bes Jahres 1873 im Biene 
Künftterhauje und im Kataloge diekr 
Monats - Ausftelung mit dem Beilar 
Bien, fo daß er als Wiener Kür 
erfpeint. Auf diefer Ausftelung befand 
fi) — unter Rr. 127 des Rataloges — 
fein Bild „Der Brief“ mit dem Beifope: 
sim Privatbefige*. Darauf befhränten 
ih ale Nachrichten über biejen Künt- 
ter, beffen Arbeiten nichts weniger old 
den Tnpus bes Gemwöhnlicen an ſich 
tragen. — Ein Wenzel Steinhatt 
(geb. zu Brag 14. Mai 1819) ih ale 
Virtuofe auf dem Gontrabaß befannt. 
Gr fand im Zahre 1834 Aufnahme im 
Gonfervatorium in Prag, mo er fih ir 
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hunem Inftrument künſtleriſch ausbildete 
und in den Concerten des Gonfervato- 
tums öfter mit Beifall auftrat. Er 
wurd: in ber Bolge zum Kammermufiter 
usnat. Rad) ieinem Austritt aus dem 
* Sonfernatorium erhielt er eine Anitel- 
unz im önigliden Theaterortefter au 
Ettgart, mo er zuerft Lehrer der 
Erseiterfdtufe, dann Goncertmeifter und 
wiegt Mufikdirector wurde, in melher 
Eulung er 
Wunnten Gomponiften und föniglid 
eittembergifhen Gapellmeifters 9. 9. 
&pert, auch eines Deiterreichers [Band 





II, S. 459), befinde. Ob Stein; 


bzrt audb Gomponift. if dem Heraus- 
ber dieies derikons nıct befannt, 
Breger Moraenpoft 1858. Ar, 





Steinhaufer, Anton (Beograph 
wBahfhriftfteller. geb. in 
Sıen 17. Rovember 1802). Et ift 
ter Eohn eines Regiftratursbeamten der 
tormoligen vereinigten Hoffanzlel, heute 
Bınkerium des Innern. Seine wiffen: 
detiche Ausbilbung erhielt er in Wien, 
10 er das Schotienghmnaſium und fpä- 
tar die Hodicule befucte. Um dem 
Bunfce des fehr betagten Vaters nach · 
itommen, trat er ber früheren Ber- 
istzung wegen, feine Siudienlauſbahn 
wterbredend, im Jahre 1819, damals 
17 Jahre alt, in ben k. f. Staatsdienſt. 
urd zwor ın einem Ranip-lotionsamte 
bei der 8. f. Stubien-Hofcommifjion ein. 
Dort rüdte ex ftufenmweife im Kanzlei: 
diende fort und wurde im Jahre 1848, 
al6 ein eigenes Unterrictsminiferium 
errichtet wurde, Regiittator an temiel- 
ben. Am 5. November 1849 erhielt er 
in Würdigung feiner amtliten Dienfle, 
wie feiner wiffenitaftlichen Urbeiten, den 
Auel eines taiierlichen Mathes; zulept 
wurde er Directer ter Hilfsämter im 


fib noch an Seite des 
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t. k. Minifterium für Cultus und Unter- 
tict und als cr nad Aljähriger Dienft- 
deit in den Ruhefland übertrat, wurbe 
er nod mit dem Rıtterfreuje des Franz 
Zofeph-Drbens ausgez.ichnet. Die Mufe. 
welche ihm jein omtlicyer Beruf geftattete, 
widmete er, von früher Jugend zu ern- 
fen, vornehmlich geogtaphiſchen Stubien 
angeregt, mifenfepaftlichen Boribungen 
und &rbeiten. Die erfle Anregung dazu 
erhielt er, als er nod das Gyamafium 
bei ben Schotten beiuchte, an welchem 
damals ein fehr begabier Benedictiner. 
P. Ildephons Leperer, die Geographie 
vorteug und burch feine anziehende Leht · 
weiſe in dem talentvollen Kuaben, der 
überdieß eine große Vorliebe für die 
Mathrmatik zeigte, den Sian für geo- 
araphıjde Gtudien und insbejondere 
für tartogrophiide Arbeiten werte, in 
benen eben fpätee Gteinhaufer fo 
Vorireffliches leinete. Im ben vor« 
mörzlicen Berhältniffen bot ſid bem 
bei einem untergeordneten Hllfsamte 
Bedienfteten wenig Gelegenheit, at fei- 
nen tütigen Renntniffen fi bemerkbar 
zu machen. und fo arbeitete Sıeinhau- 
fer gleich anderen „Stilen im Sonder, 
weiche mitten in ber geiftigen Berium- 
fung ihre Wurzeln ın den Boden gründ- 
licher urbeit flugen, und ba es ıhnen 
verfagt wur, Untere zu bilden, ſich ſelbſt 
bübeten und jortentwidelten. auf bem 
ihm liebgewordenen geogtaphiic -10po- 
gtophiſchen Gebiere. Gr würde wohl 
mod) länger unbeachtet geblieben fein, 
wenn nicht Dr. Adolbh SchmidI ben 
ibm zu @ebote fichenden Einfluß benügt 
und im Jahre 1844 ein miflenfchaftliches 
Blatt, dos dem 36 Millionen Seelen 
zählenden Kaiſerſtaate jehlte, nämlich 
bie „Defterreihifben Blätter für Lite 
tatur und Kunft“, ins Leben gerufen 
häne. Schmid warb mit rafilofer 
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Thätigfeit um Mitarbeiter und hatte 
ouch in S. einen foldhen gewonnen, ber. 
gleich mit feinem erſten Wuflape, welcher 
freitich in felnem ganzen Umfange ein 
nettes Bud bildet, in Fachkteiſen Auf- 
fehen erregte und bie Aufmerffamkeit 
auf den tüctigen, damals (don Adjäh- 
tigen, aber bis bahin faum beachieten 
Mann, der, nebenbei gefagt, ein kleiner 
Beamter war, richtete, Es find die in 
Dr. Shmidl's „Oeſterreichiſchen Biät- 
tern® erfeienenen „Agemeinen Bemer- 
ungen über topographiſche Karten und 
vornehmlich über jene, welche der k. k. 
öfterreidhifche General · Quartiermeifter- 
Rab herausgab*, gemeint. Diefer tuͤch ⸗ 
tigen Arbeit folgten zunäcft kritiſche 
Anzeigen verfhiebener Rartographifcher 
Bere, u.a. von Sheba, Vogel, 
Biegler u. a. und eigene Farto- 
graphifche Arbeiten Meineren Umfange, 
ſo 3. 8. „Begleittarten zu Reifewerfen®, 
wie Weidmann's „Umgebungen von 
Bien", zu Shmid!ls „Handbuch für 
Reifende in bem öfterreichifhen Kaifer- 
flaate*, zu J. V. Häufler's „Hiflo- 
tifh-geographifchem Tableau des öfter- 
teichiſchen Kailerflantes" u. ſ. w. Auch 
wirkte er — durch Anordnung, Zuſam- 
menftellung und Gortectur — bei ber 
Bederfhen „Hanb- Schulkatte von 
Nieberöfterreich" und bei mehreren an- 
deren in» und auslandiſchen Karten. 
werten mit. Seine übrigen fhriftftele- 
riſchen rbeiten beſchtänkten fi fonft 
auf Abhandlungen und zeigen in 
periodiſchen Schriften; fo in ben fdon 
erwähnten „Defterreichifhen Blättern“ 
des Dr. A. Schmibl; im „Deſterreichi - 
fen Schulboten*, welcher eine Heimat- 
funbe von Nieberöfterreib, als Zert 
zur obenerwähnten Handſchulkatie von 
Berker, aber leider umollenber gebfie- 
ben, brachte; in der „Defterreichifchen 
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Opmnafial-Zeitfchrift", worin feine Auf⸗ 
fäge über geographifches Stubium, über 
plaſtiſche und Schihtenfarten u. f. m. 
enthalten find. Erſt fpäter veröffentlicte 
er eine Meihe ſelbſtändiget Werke, derer 
Titel bier in cronologifcyer Drtnurz 
folgen: „@randyäge der mafhematishen on . 
grapbie und der Zandkartenprajection. &i 
ac für Inden, der chut Dark 
höheren Mathematik sich über den Gegmtut 
anterricpten will n. 5. m. Mit ulelen (eine) 
Yalyschn. and drei (lith.) Mürtpen (ie 3° 
(Bien 1856, Ber; zweite Wusgabe et. 
1861, 2er.-80.); — „Alles für dir rt 
graphischen Müterricpts in den ürte- 
Salem ratwart., ger. ca 
zwei Hefte, lithogt. und 
color. (Wien 1865, Artaria u. Gomz., 
gr. 40), — 1. Heit: Sehe Karten jur 
algemeinen Srbbefcreibung ; — 2. Brit: 
Reun Karten zur Boterlandsfunde: — 
Marge Yilfstafel gar  bege Beregami 
fünfgebustelliger Togarithmen ya gegebrara Aal: 
lem mod amgehehrt, die Mablen 1m fünf“ 
stelligen Kogeritiurn“ (Wien 1865, 5 | 
Ber. gr. 80); — „BYilfstefel gar brguumıs 
Humendinng von in Mirner Mass angrgrirur 
Yühenyaplen ins Metermass" (Bien 180 
Bed, gr. 8%); — „Acer die geusemut 
Gaustrurtion der Sterroshapbilder. Ein br 























Gebrange für Gehuiker 
22 Si of fünf Steintet.) (Drop 181. 
gr. 8°,), — Grsterrig-d 
gern. Mit 19% in den Erst gedtaaus Jeit 
adaitun amd rinem elppabrtisigen Hanız- 
tegister® (Brag 1872, Tewpety. gr. 3%). 
— „Geographische Erhrmittel® (Wien 1872. 
Mayer und Gomp., gr. 80.); Eeparat- 
abbruc aus dem Kadıblatte „Die Real: 

















ſchule — „Die Wetje der Panisatshn 
Hürger am Brbufe der Darstellung ide Mi 
delle. Cine vollständige Anleitung gar aelu. 
Higung der Modelle dieser regelmässigen enn 
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as Pappe. Für Methemstik Brflissene bear- 
Aitet. Mit fünf (lÜh.) Cafıla (d 
a 3%)" (GBrap 1871, ge. 8° 
‚Korbach Der Mathematik für häpere 
sta. Zagleih U 
an Selhststadiem 
amamiati. Mashian 
ürjenpt für Iene, melde sih mit den 
ra der Mathematik werkrant 



















— 
enlschalen mod Tehrrrbi 
f.und 2. Theil (Prag 1875 und 1876, 
imosfg, gr. 80); 1. Xheil: Allge 
arine Geographie. Mit 121 in den Tert 
görudten Doizſchnitten; 2. Theil: Spe · 
öele (politifere) Geographie. Mit 31 in 
ten Tert gebrudten Holjftnitten,; — 
‚Bir Cprorie des binsarealın Ni €in 
Enteg par Tehre aom Scpalle. Mt 12 (rin 
abraten Malısha.) Fig" (Wien 1877, 
Gerold's Eohn, gr. 8%); — und in 
Senenfchaft mit dem f. f. Oberſten 3o- 
{oh Ruter von Scheda gibt Stein 
banfer den „Mand-Atlas der neuesten @ro- 
Faph für Hühere Bildongs-Anstaltın“ (Wien, 
Arteria und Gomp.. gr. Bol.) heraus, 
zovon bis 1876 22 geſtochene und colo- 
Arte Blätter erfehienen find. Bon feinen 
? periobifeben Blättern beröffenilichten 
Auffägen gedenken wit feiner zwei erfien, 
welde in den von Dr. Abolph Schmid 
herausgegebenen „Defterreibifcen 
Blättern für Literotur und Kunft - 
(Bien, 49.) Herausfamen, und zwar im 
1. Jahrg. (1844), I. Quartal Rr. 5, 6 
und 7, IIT. Quartal Rr. 41, 42, 43 und 
#. IL. Jahrg. (1845), Mr. 31, 32, 34, 
3.36: „Allgemeine Bemerkungen über 
lobogtaphiſche Karten mit befonderer 
Rüdfiht auf bie vom f. k. öflerreichifchen 
General. Duariermeiftertiobe herausge- 
gebenen Beneral- unb Gpecialfarten ber 
ölerreih. Provinzen, 1., 2. und 3. Ar- 
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fifel*, mit melden eben fo umfaflenbe 
als tüctigfte Gachtenntnib jeigenben 
gebiegenen Artiteln Steinhaufer fozu- 
fagen feinen Ruf und Beruf als Beo- 
grapb begründete; — in bemielben 
Blatte II. Jahtg. (1845), Rr. 130, 132 
u. 133: „Ueber Schulfarten und andere 


- | geographife Hilfsmittel*. Andere Ur- 
. | beiten S.'s enthalien das feiner Zeit mit 


der Wiener lamilichen) Zeitung heraus- 
gegebene „Literatur-Biatt*, bie von ber 
Sefelihaft zur Verbreitung nutlichet 
Drudfriften herausgegebenen Kalen - 
der, bie „Mittheilungen der ff. geo- 
gtobhiſchen Geſet ſwaft in Wien u. f. m. 
Auch amtlihperfei:s wurde S. wiederholt 
zu Begutachtungen von Kartenwerken, 
geographifhen Lehrbücern u. ſ. m. ver- 
wendet. Diefes gediegene Wirken auf 
feinem Gebiete wurde auch in wiſſen · 
ſchoftlichen Kreiſen wiederholt anerfannt: 
fo if Steinhaufer Mitglied der f. k. 
geographifhen Gefelihait in Wien, 
melde ihn zu ihrem Vice · Präfibenten 
gewählt hat; Ausſchußmitglied der k. k. 
soologird-botanifcen Gefellichaft ebenda 
und Mitglied der £. . Ratıflifhen Gen- 
tral-Sommiffion in Wien. Der noch in 
feinem Bade raſtles ıhätige, nunmehr 
jährige Breis lebt in Wien und 
während des Sommeis zu Monbfee im 
Ealjlammergute 


Heindt (od. Bapt. Yr.), Galerie berühm- 
ter Pädagogen, verblenter Cchulmänner, 
Zugend- und Voltsfärififeller und Gompo 
niften ou6 der @raenmart ın Wiograpbien 
und bionrapbifgen Efizin (Münden 1838, 
3. A. Binterlin, 8%.) Bo. II, ©. 406. — 
Bursdab oen Zannenbern (ont), 
Wibliograpbile Ratınıfape Meberficht der Liter 
tarur des Öferreichifben Kaıferlaates. Bro 
ot, im Aufıtage Seiner Grcelenz des Mi. 
miRers des Innern u. f.w. I. Bericht (Wien 
1856, Many, or. 9), ©. 155. Marg 4236; 
11. Beriot (Wien 1856, Erantsdruderei, 
gr 80), ©. 128, Marz. 4, 6 279, 
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Mara. 8125, ©. 280, Mars. 8749; TIL- Be 
richt (etd. 1887). Wo. I, ©. 321. Mare, 
9832 und 9848, 322, Mats 9887. 





Steinhauſer, Adolph Marimilian, 
druter von (f. &. Regierungsrath 
und Stellvertreter des k. k. Gtatt- 
hafters in Salzburg, geb. zu Hallein 
am 4. December 1825). IR der Sohn 
bes Holleiner f. f. Galgbergbeamten 
Karl Steinhaufer. Im früher Zur 
gend verlor er den Bater und war fo- 
mit genöthigt, ten Kampf ums Dafein 
fat ganz alein auszufechten. Die Gym . 
nofial- und Lycealſtudien machte ©. in 
Ealzburg, wohin fich bie Mutter ber 
befferen Ausbildung ihrer vier Kinder 
wegen gezogen hatte. Ju ben ledten 
vier Jahren diefer Lebensperiobe war er 
Bögling des graͤfich Lodron’fhen Gol- 
legiums Rupertinum, weldes damals 
unter ber Leitung des als Schulmann 
und Päbagog gemwürbigten Dr. Kapfin- 
ger Nand. Dem Brundgefepe des Ru- 
pertinum zufolge, daß jeder „abfolvirte 
Solegiant* den juridiſchen Gtubien ſich 
widmen fole, entiprach Eteinhaufer, 
inbem ec an der Wiener Univerfität bie 
juridiſch · politiſchen Studien beendete. 
Den noͤthigen Unterhalt hatte er fich in 
Wien durch eine Etzieherftelle und Lec- 
tionen verichafft. Unmittelbar aus den 
Etudien trat S. um Herbfte 1848 in 
den Staaisdienn, und zwar in feinem 
Heimatlande Salzburg als unbeſoldetet 
Gonceptsprattifant ber damaligen lan- 
desfürflihen Pflengerihte. Zudeffen 
wurde er fton 1849 als Gectetär der 
Grundentlaftungs-Fanbesconmiffion zur 
Mitwirkung bei der ſalzb. Orundent- 
laſtung berufen. Mac Ubihluß biefer 
mehrjährigen, mühenolen Ahätigren 
blieb Steinbaufer, obmohl er fid 
urfprüngfid) für den Zuftigdienft beitimmt 
und aud alle Prüfungen für dieſen abge 
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legt hatte, unter dem Drange der mit: 
lerweile geänderten Berhäftmiffe auf der 
vpolitiſchen Laufbahn und wurde ber falr 
butgiſchen Landesregierung als Goncivit 
gugetheilt. In Das Fahr 1858 fält feine 
Ernennung zum Referenten einer neuer 
wichtigen Operation — ber su | 
tuten-Regulitung des Landıs } 
Salzburg — aber ſchon gegen Gute 
d. 3. murde er zum Minifterium ds 
Innern nah Wien einberufen, met J 
er im näcflfolgenden Jahre zum Rir- 
Aeriafconcipiflen vorrüdte. Nachden £. 
im Wuftrage bes Minifteriums die Jahre 
1861 und 1862 größtentpeils mit fori- 
lien Gommiffionsarbeiten im Ealjtam- 
mergute zugebracht hatie, fehrte er im 
‚Herbfle 1863 als f. f. Minifterialfecretär 
mad) Salzburg zurü, mit der @ufgabı, 
auch in diefem Sande bie durch vericie 
dene Urfachen ins Gtoden gerathene wid- 
tige Borfregulitung nach einem neuer 
Plane durchzuiũhren. Nach deren erd- 
ailtiger unb erforießficher Loſung wurde 
©. 1876 zum Regierungstatbe extrs 
statum in Salzburg ernannt, unb cüdte 
bald darauf als foler in ben status 
der Landesregierung ein, in melde: 
Stellung er fi) bis Heute befindet. Is 
Jahte 1872 wuide Steinhauer 
„in Aneıtennung feiner ausgezeichnet 
Dienflleiftung" mit dem Drven ber tt 
men Krone III. Glaſſe becorict und @ 
Bolge deffen ım Jahre 1876 im den Rır 
teıftand erhoben. Die vielfeitige dieafr 
liche Laufbahn, verbunden mit einen 
lebendigen Heimatsfinn, harte Stein 
Haufer zu einem der grünblicften 
Kenner Salzburgs, feiner Bergangen- 
beit und feiner vielfach eigenartigen Ber- 
hältuife gemabt, und zahlreiche Gom- 
mifionsreifen in ale Baue des Landes 
ihn mit Sand und Leuten in unmitlel- 
barite Berührung gebradt Daburb 
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fand er Oelegenheit, auch in außerdienft- 
liben Richtungen für fein Heimatland 
wiorichlich zu wirken. Durch fieben Jahre 
1865—1871) war er als Vertreter ber 
‚zongauifchen Landgemeinden, 1877 als 
"Vertreter bes Großgrundbeñtzes Mit- 
glicb des ſalzburgiſchen Landtages. In 
diefer Stellung vertrat er mit unbeug- 
iamer Gonfequenz das wahre Intereffe 
des Landes, das Met und Beleg. Da- 
duich Rand er felbfiverflänblid) der Bar- 
E des Gonberintereffes, welche weniger 
14 Wohl bes Landes als felbflifce 
Xede im Auge hat, gegenüber unb 
da er feine Aufgaben fiegreich ldote, 
ab im Wege. Sechs Jahre hindurch 
1867— 1873) war er Vice · Präfibent 
der jalb. Landwirthſchafts · eſel ſchaft. 
lederdieß war er Hauptbegründer und 
kitender Bactor der Gefelftafi für 
Salydurger Landesfunde, thätiges Mit- 
aled vieler anderen Verene, namentlich 
eı Jahızehent dindurch die literatiſche 
Erle der Salgburger Biedertafel, 
da ein Broßtheil der Jahresberichte die- 
is Infıtutes aus Gteinhaufers 
dedet fommt. Für die von Stein 
haufer verfoßte ausführliche Beh- 
Ntrift „Erinnerang an das Sabnen- and Br- 
wgsfest ya Salzburg 1939° (Br. X Dunlle's 
Luhh.) widmete die bankbare Liedet · 
taiel dem Verfaffer eine finnige Babe. 
Die Rufe feines amtlichen Berufes und 
finer übrigen den Intereſſen ſeines 
mgeren Vaterlondes gewidmeten Thä- 
tgfeit benüßte Steinhaufer zu man 
tigfadhen fiterarifichen Arbeiten, wovon 
deles Durch Den Drurf veröffentlicht wor · 
den. Das Meifte davon bezieht fih auf 
Eajburg und ſalzburgiſche Ungelegen- 
beiten. Es fand theils auf dem Wege 
der Journatiftit, fo 3. B. in der „Jude. 
ta’, „Salzb, Zeitung” u. ſ. w.. theils 
af dem der Bioſchüte meitere Ver- 
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beeitung. Bon den zahlreichen Bro- 
ſchũten Steinhaufer's erwähnen wir 
bie; „Misterisg-stetistinge Darstellung dır 
Sulybarger Oramdentlestung. Mit histerishem 
Aüdblik anf altsahburgische Domestirol- 
und Bebeatwenen® (Salzburg 1884); — 
Bisterisch -statistinge Darstellung der Sal. 
Sorstserhältuisse and Ihrer 185671 Aarıh- 
grfübrten Bigelang* (Salzburg 1871); — 
„Brsipreibung der Mattseen and des Alimatischen 
Karartın Impam* (Galjburg 1874); — 
„Fabiläams-Albom der Salyb. Kirdertafel® (ebd. 
187.) und ou6 den Refrologen vieler in 
ben legten Decennien in Salzburg geflor- 
bener Männer von Bedeutung find von 
den in Sonderabdrüden erf&ienenen an- 
uführen: „Maris Vince Süss, Or 
der and Director des städt, Museums Garalino- 
Imm* (Salzburg 1889); — „I- 
kralag drs als Gleiengiesser und Masciore- 
teigniker räbwliget bekannten Werdhahn - In- 
apertors Stan Kanır Ongg” (IBB7); — 
Urhrelog Ars Kirdeisängers, Ghordirigenten 
nd Bepründers den Chorgesunges in Salı- 
burg Dr. Bari Flügel" (1858); 
m Wekralog des Stiftspropstes oun Matter, 
suhybargisihen Zandı erdarten mad Wit- 
glteds des saljbargischen Landrsansachusses 
Dr. Joseph Yalter* (1872), und „Uekro- 
des ä. 1. pens. Kandesgericpterati 
den des saljbargischen Tandrsensschusses 
Sean Peitier“ (4877); außerdem zahi- 
reihe Beitungs- und Feuilletoͤn · Artikel 
verfehiebeniten Inhaltes und meift mit 
nächftem Hinblid auf Gelyburg, melde 
beiten bi6 in das Jahr 1848 zurüd- 
teichen. 

dandſchriftliche Rotigen des Dr. und 


Brofeffor 3. Schoepf und Rachilchten aus 
verſchiedenen falsburgifhen Zeitungen. 


Rob And folgende Perfonen des Ramens 
Eteir.baufer anzufübren: 1. Der Maler 
Feen) Steinbaufer in Wien. der felt 
dein Zabre 1824 bie 1847, alfo über ymanzia 
Jahre, die Fadresausftelungen in der £. £. 
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Aademie der bildenden Künfte bei Bt. Anna 
in Bien befhidte. Zuern trat er in der 
genannten Ausftelung des Jahres 1824 mit 
einem falligraphifchen Tableau vor das Pur 
blicum und ließ mad} einer Baufe von fünf 
Jahren, 1828, ein imeites folgen. Run, 
mach einer faR zebniäbrigen Paufe, trat er 
wieder auf, diefeß und die folgenden Male 
mit Tandfehaftlicsen, meift mit Jagbtbieren 
Raffirten Vemalden und etlien @enrebil: 
dern, und zwar im Sabre 1837: „Rande 
(haft mit dirlchen· — 1838: „@in Gemfen- 
iäger auf einer Belfenfpipe"; — 1830: „Die 
Eente*; — 1840: „Belfenfhluht“; — „Der 
Geehurm und feine Opfer“; — 1841: „Der 
feine Rorbflehter an der Mutter Geile"; — 
1843: „Waldpartie mit einer Mächtigen Hirfd- 
tub“; — „Walofaum bei Gonnenuntergang, 
mit einen Rudel dirſche · — und in den 
Wuselungen der Jahre 1844, 1843 und 1847. 
je eine Sandfcaft. Radricten über den 
Lebens: umd Bildungsgang des Künfllers 
und über deſſen fpätere Mrbeiten fehlen, 
(Kataloge der Jabres.Wusfellungen in der 
£. #. Madenie der bibenden Xünfte bei 
St. Anna in Wien (9°.) 1824, 1828, 1837 
bis 1841, 183—1845 und 1847. — Brantı 
(@udın. Aug. Dr.), Gonntagsblätter (Wien, 
ar. 89.) I. Jahrg (1842), ©. 128, in der 
Aubrit „Welierihau‘.] — 2. Fran Mi 
qael ©. Carb. zu Zitimaning im Galbur- 
oiſchen 1. Geptember 175%, Todenjahr unbe, 
tannt) hatte die ärztlichen Gtubien beendet, 
die medicinifhe Doctoiwärde erlangt und 
wurde fuͤrſtlich falaburgifcer Raid, ori 
der Mat am Gt. Jopannis-Epitale zu Galy- 
burg, donn fürklid falzburaifder Hofrath 
und Im Sabre 1801 Gtaviphpfitus zu Galy- 
burg. Huber verfhiedenen in öffentlichen 
Blättern serflreuten, anonym berausgeger 
benen Artifein fdrleb er eine „Dissertatlo 
inang. medica alstens experimenta Mar- 
graßans de terra aluminls cum gulbus- 
dam adnezis historlam aluminis complentl- 
dus= [Aag. Vindelle. 1777, 8%. mal); — 
„Aus ein Wort an das Bublicum gegen die 
angebliche Ohrenrettung der Hebamme M. 
Generin“ (Galburg 1798, 8%.) und 
„Bein ledtes Wort an das Publicum in der 
befannten Beide” (ebd. 1798, 8). — 8. Das 
unten genannte „Innsbruder Zageblatt“ 
gedenft eines deutichen Xünflers, den «6 
bald Gteinhaufer, bald Gteinhäufer 
nennt und beffen cichtiger Rame Marl 
Gteindäufer if. Derfelbe Abt zu Defer« 
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zei duch Muffindung des berühmten 
Saafer Marmors im Zirol, der zundat 

die Xünfler Deferreiht don den Marne 

örüden Garzaras unabhängig madı, u 

Inniger Besiebung. Befannttih beberriäs 

bis jeßt der Marmor von Garrara jo gut mı ı 
ausi@liehlid den Weltmarkt. 8000 Maisrı 
und medt acben in Garrara täglich in dw 
Berge, Marmor zu brechen; die ganze dir 
wopnerfcpaft lebt von ber Bearbeitung xr 
felden. Swon feit der Römerzeit in Bene. 
Heferten diefe Brüche jedo& damalk ac 
orbindren Marmor; dab Etatuen aud dis 
rata · Marmot von den Alten gefertigt mune. 
täht fih wedi keum mit Gicperkeit ur 
weilen. Sept, wie aefagt, iſt es antıı. 
man tennt foR nur Marmor von Garrıre 
In großen Maffen wird derfelbe namentli 
audı über Deutfhland verbreitet und bie u 
Berlin verarbeiteten Gteine Prhren über B: 
nad Wien und bis nad Innsbrwd zurüd; 
in Wien werden alle Gculpturen der öft 
lichen ®ebäude aus Garrara-Marmor amt 
lecciat. ja in Garrara felbft find, na acı 
einen anderen Marmor vortrefflierer Gei 
tung bisher nicht Fonnte, große Mrbeiten 
Rechnung der Öferreichifen Regierung a 
geführt worden, Und doch beſas vnd beñti 
die Monarchie in Titol die (hönften Mar 
more, die überhaupt vorkommen, die der 
cattatiſchen Marmor fit an die Geite Arlıa 
tbnnen: es find dies die Bräe von Saat. 
Begiet Gclanders, in Bintfhgan. Wäre: 
der weide Gtatuar-Marmor vom Gamers 
der aber in den orbinären, bloß für Arkı 
tettar geeigneten Brüden fih wur mie u 
Adern vorfindet und felten ganz rein ı#, 
feine fhöne, frifhe Brunfarbe fchr dal er- 
Htert, in der Luft und ım we fand 
wenigen Jabren Rumpf und troden mt 

geiwilfermaßen vermeitt — daher bie Bar 

von Garrara ſchwarz mie Koble ausiehe — 
bebäft der Marmor von Lat feine In® 
tende Barbe, feht wegen feiner Härte mat 
großen Krpfallifation vortreffiid, im Burn 

Die Farbe der Bergmand feibft zeigt, dat er 
nie (chmary wird. Das Mapmoert au Zisrm 
von Schlanders zeigt die Zabresjadl 1180. 
Der Ghor der Kirche von Laos trägt Sci . 
turen, bie viele Jadrhunderie Älter find; bite 
daben die goldgelbe Patina des Barbe- 
mon Die edeint Corte iR von srkm 
Korn, im Ganzen leicht gu brarbeiien war 
geminnt mit der Zeit an Gchönhet. Bis 
vend der Marmor von Garrara eine minu 
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nö, Meinfiche WBolendung verlangt, die 
kict za Kumffäten verfüdtt, erfheint im 
Saofer Warmer die Urbeit gefättiat, breit, 
wir dieber mur in der Untife. Die Geicichte 
dieſce Materials mun if folgende. Im 
Jabre 1850 tamen dur Bernhard Schmei- 
ver qwei Blöde des fhönen Lafer Mar- 
- wor nad Münden, mo fir allgemeines 
Auffeben erregten. Die Statuen des Reine 
für die Walbola und des Kaifers Hudrian 
ir die @ipptotbet find daraus gefertiat, 
Beratende Aufträge für die Bauten König 
tadwias folgten, allein Umfände ver- 
Vaderten Schweiger, einen längeren Buf- 
aibalt in Laas zu nehmen. Et verlieh den 
(rt und betrieb in ber Bolge mur den Bruc 
um Eihlanders, der den bieher in Münden 
Mannten, weit geringeren Ziroier Marmor 
wüchet hat uf feiner erften Reife nah 
Julien im Zadre 1833 hatte nun ber Bild- 
War Karl Gteindäufer aus Bremen in 
Ringen zuerft den Lafer Raımor geleben 
m war dadurd in hohem Grade über 
fat worden. allein ‘vergebens forfhte er 
wet nad. Gr erfabt nur, dab es Tiro- 
im Warmior, aber audı — dab von dem 
kiben feine Gtüde weiter gu befommen 
hie. Er verlor die Sase mohl nict 
allein er Lonnte ſich dos feine 























Yahre 1863 fand er ih indeh durd) große 
Aufträge des @roßberzogs von Baben ber« 


onlof, fi angelegentlih um den Tiroler 
Mermor zu befümmern, und fehte id mit 
dem obgedachten Eh melzer. der dameis 
im Begriffe Rand, die Ausbeutung ber Rare 
morbrüce aufsuneben, in Verbindung. Im 
Sabre 1864 befuhte Eteinbäufer felb 
hlander6 und unterfudhte Die dortigen 
Brüche, odme jedoch fh gan) befriedigt zu 
Änden, die er kurz vor feiner Wbreife durch 
Zufall den Laafer Warnor kennen lernte. 
Tiefe Calde cung veranlahte ihn, durch feinen 
Sohn Jodannes Gteinhäufer im Wer 
Ant mit Beter Lenp den Bruch don Loas 
n Unotiff am nehmen, deilen Marmor trop 
frinte befleren Qualität fortan in Deutliche 
land wodifeilet geliefert werden fann ale 
dr carrarifhe Gtatuar-Rarmor. Cine Marı 
wor.Gdmeibemühle ward im Brübling 1868 
in Zpätigfeit gefeht, um auch Platten in 
wöherem Wabe liefern au Lnnen, Merk 
ürniger Weile machte der auch old Künf- 
{ee {ehr geichäpte Bildhauer Steindäufer 
die Ontdedung des Lafer Marmors erft im 
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Jabre 1863, nachdem bereliß im Jahre 1845 
3op. Jac. Gtaffler in feinem fo trefflicen 
Bierke „Das deutfhe Tirol und Borariberg 
topograpbif& mit aefbihtlihen Bemertun- 
gen“ (Innsbrut 1885, Bel. Rauch, 
©. IL, ©. 584 über den Paaler Mai 
wörtlich fhreibt: „Im Laaferihale bricht m 
den (dönen weißen Marmor, der (Gon viele 
Kirchen des Sandes arjiert hat. Die größten 
Vartien davon gingen nah Münden auf 
Brftellung des funfliebenden Königs von 
Baopern. Wenngleib der aoferıhaler Mar 
mor jenem von Vredauo (der zweite Haupt 
ort des Bleimfer Thales in Güdtisol) in An- 
febung der Meinpeit nnd Lieblicfeit der 
Sarbe eatſchieden meiden muß, ſo gebührt 
ihm und jenem aus dem @öflaner- oder 
Nördersbern ebenfo ungenweifelt der Vorro 
vor dem Warmor, melden die Gegend v 
Morter liefert. Gr IR feiner ım Korn und 
bilbiamer unter dem Meibel. als der Mare 
mor von Morter, und in Etüden von belie, 
biger, auch toloffaler Bröbe. Doc kann er 





































in diefemm rauhen Qisthale mur mit der 
be gebroden und niat ohne 
jebracht werden.” Go befah 





Deterreidh einen Marmor, der jenen von 
Garrara übertrifft und deifen Kenntnih dur 
ein tüdhtiges Wert [dom feir 1845, durch 
Runftarbeiten im Lande aber fon feit Jabr« 
hunderten verbreitet iR, umd holte fih doc, 
den minder vorzüglichen mit großen Untoften 
und Unfänden aus der fernen Bremdel! 
[Reue freie Breffe (Wiener polit Blatt) 
1868, Rr. 152, DeRerreihifde 
Sartentaube. Herausgegeben von Hein, 
zih Hügel (@rap, 4%) 1869. — Inne 
bruder Zaneblatt 1868, Rr. 108: „Lie 
zoler Marmor Den Ramen Stein 
baufer trug aud ein Bfarrer, welcher in 
den erflen Jahrzehnten dieſes Jahrdunderts 
au Mitterfirchen in Dberöferreih auf das 
fegensooQfe feines Mmtes malte. So 
entpeilte er al6 Biarrer den Züctlingen in 
dem im Bereie feiner Pfarr befindlichen 
Urbeitt: und Zuhtbaufe aus freien Gtäden 
Jahre diadutch Unterticht. führte zu Rlamm 
die Todtenbeidau und die Gonntassfhulen 
ein, errichtete eine Gtrid- und Rähfhule 
und war überhaupt unabläffig zur Börberung 
der Gchulonfalten thätig. Die bradliegen- 
den @egenden feiner Pfarrei lieh er urbar 
machen, förderte die Anpflangung von DbRs 
bäumen und fuchte überall, mo «6 anging, 
die landwirthicha iiliche Gultur in rationeler 
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Weile zu beben. Als im denkiwürdigen Krieger 
jabre 1818 in jener @egend zur Auffübrung 
von Gianzarbriten an 10.000 Arbeiter auf 
gefelt waren, verfah er nidt mur 
allein unter ihnen die Geelforge, fondern 
Rand aub, als bösartige Seuchen und Epi- 
demien, durch welhe viele von ihnen 
gerafft wurben, ausbradhen, ben Leuten mit bele 
denmütbiner Aufopferung bilfreic) bei, forabı 
ihnen Treo zu, Ipenbete den Gterbenden Die 
d. Gacramente, kurz. obaleich er feine eigene 
1400 Grelen Naıte Gemeinde zu beforgen 
batte, mirfte er, feine Geſundhelt bintan« 
lebend und der Gefahr des Todes durch 
unfedung tropend, hilfreich und wertihäris 
mit, der Seude Gindalt Ju thun und den 
gefunfenen Muth der durch biefelben fchroer 
Bedrobten zu beleben. Bud als in der Boige 
Weberfehmwenimungen zur Saum überflandenen 
Notd neue Roth binjufügten, war S, mo 
«6 Hilfe deiſchte. immer der Erſte voran In 
Würvigung diefer Verdienſte und feines 
humanen Waltene in der feiner Leitung anı 
vertrauten Pfarre wurde S. on Geiner 
Mojeät dent Kalfer Brana I. am 30, Juli 
1816 mit der goldenen Giviloerblenf. Medaille 
geihmüdt. [Fbrentempel der fatbolifhen 
Weiftigen.... (Wien 1845, Jar, Dienböd, 
w)6.83)— 3. Gin @. Steinbaufer 
erſcheiat um die Witte der WierzigerJabre 
in Bien als mevreiniiber Schriftteler über 
ale möylisen hrildaren und unbeilbaren 
Rrantdeiten, wos ebenio auf arzuiche Gparla- 
taneıie eines Bieubonum6 fliehen oder aber 
bucphändlerüche Gpecutation auf die Unmiifen- 
heit und Seichtgläubigkeit des feidenden Pur 
biicums vermuthen (äbt. Die Titel dielet von 
®. Steinbaufer veröffentlichten Ehrii 
ten find: „Die Vericleinungen, deren Wefen, 
ntftehungsart, Urfaden, Wirfungen und 
Heilmittel, mebft ıbrer Bepiedung zur Gicht, 
du den Eerofeln, den Häniorrboiden. ber 
Harnrudr, ver Ghmind'uht u. |. m.” (Bien 
1844, Zasper'iche Buchdandlung, 12°. 
„Sinfade Witel gegen Unterleib. Anidopr 
Hungen, ſawere Berdanung und Bläpungs- 
beihwirden, nebſt einem Anbang über die 
gebräu@liften und beften magenflärfenden 
und bläbungtreibenden Mittel und Ungabe 
der ſchwer und leidht verbauliben, dabei 
die oder wenin nädtenden Raprungsmtittel® 
(ebd. 1848, gr. 120); — „Die Brädungen, 
ibr Wefen, ihre Beihmerden und idäplihen 
Einwirkungen auf den menſchlien Körper 
und die hılfrelften Heilmittel dagegen...“ 
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tebd. 1848, gr. 120); — „Ter Raıbarber 
für Schwangere und fäugende Mütter. Reit 
einem Mnbanse üter die Wartung zum 
Vflene des Eäuglings” (ebd. 1345 1) 
— „Ginfache Mittel gegen Leberieiven. Bah 





Hich varachrlt” (etd. 1005); — „Bas far 
nannte Verfeden um Zufande der Ehmin 
serfaft” (ebd. 1845); — „Die Hämr 


tboiden und ihre naturaemäße und geäm- 
lißoe Heilung" (ebd. 1845); — „Die Ha 
ausihläge nad ibren Unteridrinungefr- 
zeichen nebft Mngabe ihrer von Jerrımim 
feicht vermendbaren Bebandiungeroeile” Mt. 
2. verm. Aufl. 1885; die erfle erſchlen en 
im Zabre 1842); — „Die Gerofein wi 
ibre einfabe erprobte Heilungsarı“ (ed 
1845); — „Die Krämpfe, old: Heritränrk, 
Masenträmpfe, Unterleibsträmpfe u. 1. . 
ihre Wrfendeit, Entſtehuna. Uriaden un 
Rolgen und Die einfahle und gı 
Heilung berfeiben" (cbb, 1846, 11%) 
„Der Roeumatismus fine Gntftebuna, Ur 

















fawıen und Selgen und Geitunasart“ rt 
graen Der 





186); — „Finfade Witte 
dauungsbeichroerden“ (eb0. 1846); 
lie Beſeitigung der Hortleibi 
Mittel und Wege. derfelben aum 
und ®bführmittel abzubeifen" (ebd. 







Steinhauſer von Trenberg. Zobanı 
fiehe: Stainhaufer von Trenberg, Io 
Hann [Bd. XXXVIT, ©. 100). 


Eteinpeibel, ..... (Aftronomun 
Benedictinermönd, @eburteott 
und Jaht unbefannt, gefl. in den Zwar- 
giger- Jahren des laufenden Jahıbur 
ders). Gr war Benebictiner bes ar 
gehobenen Stiftes Wiblingen bei Dis 
und meber fein Taufe noch fein Kieter- 
namen find bekannt. Gr wurde um 
das Zahr 1808 nebit mehreren ſeinet 
Collegen nad) Tyniec bei Krafau beru 
jen, mo das ehemalige Benebickiner- 
Kloſtet ihuen übergeben wurbe und vor 
mo aus fie die Univerfität Krakau mit 
Xehrträften verfahen. Als 1809 Krafau 
für Defterreich verloren ging, wurbe ei 
sum ®rofeffor der Bhpüt in Dlmüp 
ernannt. Im Jahre 1815 übernahm 












Zieinheil 


er bie Stelle eines Schloßcaplans bei 
ber Königin Mu rat in Broheborf. Bon 
18191824 privatifirte er in Wiener 
Reuflodt und befchäftigte fich Hauptfäch- 
I mit Wftronomie, mobel ihm nicht 
unwictige Beobachtungen über Gon- 
nenflerten gelangen, über melde 3. 3. 
!ittrom In der „Wiener Beitung* 
1819, Rr. 251; 1820, Rr. 96; 1822, 
Rt. 29 berichtete. Er farb, mie oben 
kemerft, in den Biwanpiger-Jahren, nad) 
Ginigen in Lemberg. 

bendfgriftlige Rotisen der Gamm 
Inagen dee Herausgebers. 


Steinheil. Karl Auguſt (Ratur 
forf&her, geb. zu Rappoltsmweiler 
im Glfaß am 12, Detober 1801, gef. 
#4. September 1870). Die vorüberge- 
dende Thätigkeit diefes ausgezeichneten 
Rınnes im Dienfte des Kaiſerſtaates 
geföttet uns nur eine flüchtige Skizze 
kines Lebeneganges, doch follen bie 
Quellen genau angeben, mo ſich Aus 
fühtliches über ihm verzeichnet findet. 
Sein Bater Karl Philipp war Bene 
taltentmeifter ber Grafſchaft Rappolt- 
fin, folgte aber 1807 feinem Fürften, 
dem eiſten Könige Bayerns, nad) Mün- 
den, fo daß der Sohn in frühefter Kinb- 
kit nad Münden fam. Seine ſchwaqh . 
the Geſundheit geflattete nicht den 
Eulbefud:, daher erhielt er bis 1821, 
in welchem Jahre er bie Univerfität Er- 
langen bezog. Privatunterricht Im Eliern · 
haufe. In Etlangen fludirte er von 1821 
ti6 1823; in biefem Jahte ging er nach 
Göttingen. wo Gauß, im folgenben 
Gemeftir nach Königsberg, wo Beffel 
fein Lehtet war. Im Jahre 1825 kehrte 
ei noch Peilach bei Münden ins Eltern- 
Haus qurüd und errichtete fi) daſelbft 
ine Vridatſternwatie unb mechaniſche 
Betfätte. Eine von ber Göttinger 
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Geſellſchaſt der Wiffenfhaften im Jahre 
1835 geftellte Preisaufgabe für einen 
Vhotometer zur Meflung der relativen 
Helligfeiten der Sterne löste Gtein- 
heil und feine Arbeit wurbe am 14. Be- 
bruar 1833 mit dem Vreiſe gekrönt. In 
Folge deffen wurde &., ber fon feit 
1827 außerorbentlihes Mitglied ber 
Müncyener Mademie der Wiflenfhaften 
war, ohne Bewerbung in den Gtaate- 
dient gezogen, zum Gonfervator ber 
mothematiſch · phyfitaliſchen Sammlung 
des Staates und zum ordentlichen Bro» 
feſſot ber Mathematif und Vhyfit an der 
Müncyener Hochſchule ernannt. Bis Ro- 
vembet 1849 biente S. in Bayern. Wäh- 
tend dieſer Zeit ſtellte er im 3. 1837, der 
Grfe, die von Derfteb gemachte Enı- 
deckung des Elektro · Mognetismus in feiner 
vollen Gonfequenz ausnügend, den Tele · 
graphen het, welcher bie Sternwarte bei 
Bogenhaufen mit feinen 2ocalitäten in 
Münden verband. Wenn ihm auch vom 
Bunftneib der Gefinder bie Priorität 
diefer Grfindung, nämlich des eigent- 
lien Telegraphen, befttitten wird, ein 
Stüd haben unzweifelhaft dieſe Einrich · 
tungen aller Orten von ihm und nur von 
ihm entiehnt: nämlich die Reduction aller 
Draptleitungen auf bie Hälfte durch ihre 
Verbindung mit dem Grdboden. Ihm ver- 
dankt man zuerft die Anwendung von 
Bios und Bergkinflal als Materiol für 
Maffläbe und für Gewichte bei Meffun- 
gen und Wägungen, welche eine conftante 
GSenouigfeit eriordern und durch Gon- 
Aruchon aus diefem Materiole ermög- 
lien ; er confluirte, der Gele, bie 
Kugel-, dann die Bandmwaage, und 
das non plus ultra aller der Waagen 
in der Schneidewaage mit Gpiegel- 
fcala, welde ein oder zwei Hunbdertflel 
eines Miligramms nict allein abzufefen, 
fondern wirklich zu mägen geflattet. Gine 


v. Buribad, biogr Periton. XXXVIIL. [Gedr. 3. Nov. 1878.) 7 
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weitere Erfindung S.'s iſt das Pyro- 
fo», eine Vorridtung, womit Beuer- 
woͤchtet auf Thürmen, aud bei Rad, 
den Dit des Brandes ſichet und leicht 
befiimmen fönnen. ferner find bie von 
ihm erfundenen galvanifchen Uhren 
und ein Apparat, die Rugelfpripe 
genannt, zu erwähnen. Seine Berfuche 
mit einem Kreiſel, der, in Verbindung mit 
dem Dampffeffel einer Tocomotive geſebt. 
Kartãtſchenkugeln abſchos, wurben in den 
bewegten Tagen des Jahres 1848 ger 
macht und fo vielverfpredend befunden, 
das das föniglid bayerifche Kriegemini- 
ſterium den Werth biefer Srfindung zu- 
nächft für die deſtungsvertheidigung an- 
erfannte. Steinheil's bald darauf 
erfolgte Ueberfieblung nah Wien ſchnitt 
bie weitere Verfolgung biefer Sacht ab. 
Die leidende Menſchheit verbanft ferner 
S. das Verfahren, durch Anwendung 
von Drähten, welche mit eleftrifhen 
Batterien in Verbindung gebtocht mer- 
den, franfe Theile, zu denen, wie z. ®. 
au Zähnen, ihrer Sage wegen ſchwer zu 
gelangen, unb wobei vorerfi den Drähten 
in aler Ruhe bie richtige Lage gegeben 
werben muf, auszubrennen. Pernere Er- 


findungen S.'s find: der Heliotrop,' 


eine Gpiegelvorrihtung, um das Son- 
nenlicht mit Sicherheit nad) ſeht entfern- 
ten Orten gu merfen; das Dcular- 
Heliometer zur Beffimmung ber Di- 
Nangen und KRichtungen zwiſchen zwei 
einander nahen Puncten am Himmel; 
das Balfage - Prisma und das 
Ghronoftop, beide zur Zeitbefim- 
mung, u. m. 0. Als es im Jahre 1849 
ſich auch in Bayern um bie Einführung 
des eleftrifhen Zelegraphen für den 
großen Verkehr handelte, da geſchah das 
faum Olaublibe, daß man &., ber ben 
erſten Xelegraphen zwilten München 
und Bogenhaufen aufgeelt, volftändig 
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übergangen hatte. So verfichen «6 bie 
Ränte einer vielvergweigten Bureaufcatie, 
bie reinften Abſichten des ebelften Wegen- 

ten in den Acten zu umgehen, oft zu 

fälfben. Und fo etwas konnte einem 

König Mar II. gefhehen! Da nahm 

Steinheil die Aufforderung, bie von 

Minifter Bruf an ihn erging. an und 

trat als Sectionsrarh in das k. e. öfer- 

teichiſche Handelsminifterium, wo er bie 

Eintichtung des Xelegraphenwefens in 

Oefterreih übernahm. Gr löste diek 

Aufgabe mit einer des Gelehrten von 

echtem Schtot und Korn würdigen Unbe ı 
fongenbeit, ba er, ſelbſt vor faft anbert- } 
halb Decennien ber erſte Grfinder, ale 
mitiletweile ins Leben geitetenen Ber 
beferungen prüfte unb das ber weiteren 
Entwicklung Fähige anmenbete. Ws 
dann Brud im Zahre 1851 vom Rini- 
Rerium zurüdtrat, fand auch ber ſchoͤpfe · 
tiſche Geiſt S.'s im ber vorzugsmeile 
abminiftrativen Arbeit fein @enügen. ©. 
nahm zuerſt einen Urlaub, bat fpäter um 
feine Entlaffung und fehrte in ben baye- 
tifchen Dienft zutück. Um 19. Rovember 
1849 hatte ©. Münden verloffen, um in 
ben öfterreichifhen Staatebienft zu treten: 
im Jänner 1852 hatte er in Deferreib 
Urlaub genommen, war nach Bern ge- 
gangen, zur Ctrichtung des Telegraphen- 
bienftes in ber Schweiz, und am 23. Juli 
1852 nad in Defterreich erhaltener Gnt- 
taffung wieder nach Münden zurüd- 
gefehtt, wo er feinen früheren Poften 
einnahm. Dafelbft wirkte und arbeitete 
er in feinem Gebiete bis wenige Tage 
vor feinem Tode. Im Jahre 1854 be 
gründete er in Schwabing bei Ründen 
eine optifch-aftronomifche Werkftätte, eine 
würbige Schweflet besälteren Upfhnei 
ber. Brauenhoferfhen Zaflituteb, 
welche die trefflichſten phyfikaliſchen In- 
irumente liefert, unter anderen bie Spet · 








Steininger, Rarl 


tral-Mpparate, mit melden Kirchh of 
das Gonnenligt analpfirt Hatte. Im 
Jahre 1867 wurde er auf ber Berliner 
Sonferenz für die europäifde Gradmeß 
fung von der für bie Mafvergleihungen 
niebergefepten Gommilfion zur Mitglieb- 
ftaft berufen. Bis kurze Beit vor feinem 
Hintritte erfreute fih S. ungetrübter 
Srfundhei. Da erblindete er am 
3. Auguft 1870 an.einem Auge. Das 
mar aber „fein eigentliches Grblinden, 
fondern nur ber erſte Borbote des be- 
ginnenden Endes. A lmällg breitete ſich 
be Lähmung über bie anderen Theile des 
Krpers aus und am frühen Morgen des 
14. Septembers hatte ber eble, rafllofe 
derſher ausgelebt. S. war 69 Jahre alt 
geworden. Gr war feit 1. Bebruar 1848 
tondfpondirenbes Mitglied der Wiener 
laiſetlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
mathem.naturto. Claſſe. Seine Schriften 
ereignet Poggendorffs Leriton. 
Aus der im Jahre 1827 geſchloſſenen 
She mit feiner Goufine Ymalia Gtein- 
heil aus Srankfurt am Main überleben 
ihn mebft feiner Gattin ſechs Kinder. 


Ulgemeine Beitung (Mugsburg, Gotta, 
Rr. 356 und 357: „Refrolog 
Bon Prof. Seidel. — Alma 
na} der Laiferlichen Mademnie der Wiffenfcaf- 
1a (}Bien, 8%.) XXI. Jahre. (1871), ©. 208. 
— Boggendorff (3. G.), Biograpbiid- 
imarife® Handwörterbuh jur Geldihte 
dr warten Willenfchoften (Reipsia 1863, 
3 Abe. Barth, or. 9) Bd. IT, Ep. 96. 
dertrat. Bhotographie in Folio bei Hanf 
Röngt in Münden. 













Gteininger, Karl Freiherr (k. f. 
Beldgeugmeißter, geb. zu Bien 
im Jahre 1804, gef. ebenda 26. Zän- 
ne 1867). Sein Vater, Karl von 
Steininger (geb. zu Retſchetin in 
Vöhmen 17. Auguſt 1772, gef. zu Dr- 
lath in Siebenbürgen 5. October 1841), 
mar auch Gofbat, und hatte feine mili- 


9 





Bteininger, Rerl 


tärifche Ausbildung in ber Wiener-Reu- 
ſtaͤdter Militär-Afademie erhalten, aus 
melder er 1790 als Lieutenant zu 
Kinsky-Infanterie Rr. 47 ausgemuftert 
morben war. In für die bamalige Zeit 
ungewöhnlich) daſchet Folge machte er 
bie unteren Officiersgrade dur, mucbe 
bereits 1800 Major, 1805 Oberflieu- 
tenant bei Etzhetzog Karl - Infanterie 
Rr. 3 und 1806 Dberf. In biefer 
Cigenſchaft war er General - Wbjutant 
bei dem Ctzherzog Karl, wurde am 
15. Bebruar 1809 General-Rajor und 
erſcheint unter ben Ausgezeichneten in 
der Schlacht bei Wagram. Zum Belb- 
marfhall- Lieutenant befördert, wurde 
er Divifionär in Klagenfurt, erhielt im 
Zahre 1835 das Gtadt- und deftungs · 
Gommando von Venedig und zugleich 
bie geheime Rathemwürde. — Gein Sohn 
Karl erhielt im Jahte 1821, 17 Fahre 
alt, eine Fähntichſtelee im 9. Linien- 
Infanterie-Regimente. Im Fahre 1831 
wurde er Gapitän im 7. Linien-Infan- 
terie-Regimente, 1841 Mojor im 26, 2ı- 


| nien-Znfanterie-Regimente, aus welchem 


ex in gleichet Cigenſchaft im 3. 1848 
in das vormalige 2. Romanen-Grenz- 
Regiment überfept wurde. Im 3. 1847 
wurde er Oberftlieutenant, im 3. 1848 
Dberft im Oguliner Grenz. Regimente, 
im October eneral-Major und im Ro- 
vember 1856 Feldmatſchal · Lieutenant. 
In dieſet Eigenſchaft wurde Ste i⸗ 
minger im Jahre 1859 Genetal. In 
fpector ber Genbarmerie, von dieſer 
Stelle aber, als im 3. 1865 die Reor- 
ganifitung der Gendarmerie erfolgte, auf 
feine eigene Bitte enthoben und zum 
commanbirenben ®eneral in Temesvat 
ernannt. Da die Mimatifhen Verhält- 
niffe dafelbft lörend auf feine Gefund- 
heit wirkten, bat er im Ropember 
1866 um Gnthebung von biefem Po- 
7. 
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fen, welche ihm aud gewährt wurde. 
Bei ber Anfangs December 1866 erfolg- 
ten Uebernahme in ben Mubeftanb 
erhielt Eteininger ben Belbjeug- 
meifter - Charakter, flarb aber fon 
wenige Boden darnach, 63 Zahre alt. 
Zn diefe Adjährige Dienfzeit fallen 
monde bemerfensiwerthe Momente. als 
im Jahre 1848 bie Belb-Bataillone des 
Dgufiner Orenzegiments nach Italien 
beorbert wurden, blieb Gteininger 
018 Oberfilieutenant und Landes. Regi- 
mentscommandant im @renzlande zu- 
rüß und verſtand es, durch Gifer und 
GSnergie Ruhe, Orbnung und Siget · 
heit ungefört zu erhalten; er orga- 
nifirte fpäter die 3. und 4. Bataillone 
und bas Aufgebot und eilte, zum Dber · 
fen ernannt, zur Armee nad) Ztalien, 
um das Commondo des Feld-Regiments 
zu übernehmen. Reben biefem Com. 
manbo führte er das Interims · Brigode · 
Commando durch feh6 Monate, murbe 
mit feinen Truppen auf Vorpoften an 
der Schweizet · und piemontefifhen 
Grenze erfolgreich) verwendet und bethä- 
tigte fich bei den Gppeditionen gegen 
die Infurgenten, nomentlich im Gefechte 
bei Verces und bei ber Wiederbeſehung 
von Ghiavenna, fo umfichtig, daß ihm 
deldmorſchall Graf Rabepfy feine 
Anerkennung ousfprad. Im italientfhen 
deldzug 1849 war er in der Diviflon 
Wohlgemuth eingetheilt. Un ber 
Spipe feines Orenz-Megimentes nahm 
er im breimaligen Sturm die feindlichen 
Stelungen bei San Giro und La Efor- 
cesca mit befonderer Tapferkeit, und 
ward hiefür mit dem Militär-Verdienft- 
freue und im Detober 1849 mit dem 
Mitterfreuge des Leopold. Drbens aus- 
gezeichnet. Später wurbe Steininger 
in verſchiedenen Wiffionen und Anftel- 
lungen verwendet; unter bie erfieren 
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zählte jene, melde er mit bem Kel- 
zeugmeifter Brofen Byuloy nad Et. 
Betereburg unternahm. Im Mai 1856 
murbe er zum Gommanbanten der Bun- 
desfeſtung Mainz ernannt unb zu Kur 
jahr 1887 mit einer Deputation Rt. 
Dffieiere am den Hof nach Berlin en 
fendet. Während feiner Anftelung ds 
Vefungscommanbant zu Wainz fand 
die befannte Kotaſtrophe ber Pulver 
erpiofion ftatt, bei welcher Gelegenhen 
Gteininger feine Unorbnungen jur 
thunlichfien Bewältigung ber traurigen 
Bolgen biefes Creigniſſes auf das um- 
fichtigſte traf. Im März 1858 wurde 6. 
She des Präfibialbureaus des behon- 
denen Armee-Dbercommanbos. Geine 
erfolgreiche Tätigkeit in allen diem 
vorbenannten Dienffeiftungen mache 
hoͤchſten Dites mieberholt anerkannt. 
Im Juli 1859 erhielt Steiminger 
das Gommanbeurfreus bes Seopoß- 
ordens, welchem zufolge er mod) im 
nämlihen Jahre in ben erblänbifden 
dteihertenſtand erhoben wurde, nad- 
bem er bereits im Juni 1851. den Rit- 
terſtand erhalten hatte. Geit 29.0 
tober war Steininger geheimer Rath 
und feit Anfang des Jahres 1860 Ir: 
haber bes 68. Infonterie - Regimentt, 
heute Robic. Auch der Kaifer von Ruh 
land, der Kdnig von Preußen und der 
Großhetzog von Hefien Haben den Bent 
tal mit ihren Decorationen ausgegeichntt. 





Der Komerad (Wiener Sol 
4.) 1867, Rr. 10. — Hoffinner (Iofepd 
Nitter von), Deferreichiiche Qorendale. Er: 
parot · abdruc aus dem Öflerreichifern Balls: 
und Wirthihaftt-Ralender für 1869. (Wire 
1869, Geidel und Sohn, gr. @.) Band v. 
1867, ©. 48 laach diefem geboren im Jahre 
1808]. — Bremden-Blatt. Bon Guter 
Heine (Wien, 4%), 1866, Wr. 354. 


Rod find anzuführen: 1. Angupin Etri" 
ninger (geb. zu Mergenfrin im Ondener 
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tume Defterreih im Jahre 1796, gef. im 
Gifte Zwetti 6. Muguft 1875). Trat im 
Jedtt 1818 in das Gifercienfer-Stift Ziettt 
and wurde im Sabre 1847 Mbt desfelben. 
Die Opfermilligkeit, mit welcher ber Wbt 
während ber Rriegbereigniffe im Jahre 1839 
ven Gtaatsbedürfniffen zu Hilfe fam und 
die Rapregeln der Regierung mit allen feinen 
Kräften förderte, hatte die Verleihung des 
Ordens der eifernen Krone on den Präfaten 
dar Bolge. Der Drälat Rarb im hohen 
Greifenalter von 81 Zabren. [Kleines 
biograpbifhes Leriton, enthaltend 
tebenöfkiggen bervorragender,, um die Kirche 
verdienter Männer (Buaim 1862, MR. 8. Lent, 
©) ©. 19.) — 2. Geang Gteininger 
(aeb. zu Ming 1. Yuguf 179, Zodesjahr 
anbetannt). In feiner Waterflabt Lin) bee 
dete er die Humaniıdtb«, pbllofopdifcen und 
theologifhen Studien. Rad Beendigung 
der fepleren murde er qulept Sehrer ber 
Hermenentit, geiftlihen Veredſamteit und 
der Kateipetit im Priefteraufe zu Inns in 
Obrrökerreit und Gonntagsprebiger an ber 
Biareficche dafelbf. In feinen Mußeftunden 
bef@äftigte er ſich mit dem Studium ber 
deutſchen Literatur umd der fchönen Wiflen- 
itaften überhaupt, und verfuchte ſich ſowodl 
in felnem Berufe af6 anf poetifdem Gebiete 
a6 Geriftkeler. Auer mehreren in Io. 
Srifian @üntber's Belhmade gefchrier 
denen Dden und Gedichten, welche jerfitent 
rad find, gab er berauß: eine Ueber 
fegung von des Bllhofs Boifuet „Histoire 
des varlations des Öglises Protestanten“ 
unter dem Titel: „Beldicte der Berämderun. 
‚gen der proteftantifhen Kirchen..." (Baflau 
1769, 80); — „Deep Gelprähe zwiſchen 
einem Sanbpfazter und einem Bauer“ (Gteper 
1738, 89.); das erfte diefer @efpräce handelt 
son der Unfeblbarkeit der Kirche, 
von der Oprenbeidhte; das dritte vom dese · 
feuer; — „Gerappifhe Andacht nah dem 
Sinne der feraph. Watres Braneiscus und 
Abend⸗ Mei 
den Gchriften der beilie 

(Bamberg 1778 [&rankfurt 
GM, Wege], 9); — „Antworte dem 
Boten nach feiner Thorbeit, d. 1. gründliche 
Bibertegung des fogenannten  tathellf@en 
Defterreichers, der unlängft eine Ehmähfcheift 
wider Wois Merz beransgab" (1782, 8), 
und „Briebenblieber” (Wien 1779, 8). 
[Bödete (Karl), rundes zur Belhichte 
der deutfchen Dichtung. Mus den Quellen 

































(Hannover 1839, 8. Ehlermann, 8.) En. IL, 
©. 605, Rr. 272.] — 3. Franz dr Paula 
Steininger, ein Öferreidhlicher Arn des 
vorigen Zabehunderts; er mar Doctor der 
Wotlofopdie und Wediein in fodter 
RandfGaftspäpftus zu Binz. Gegen Gnde 
des Jahrhunderts erfcienen in Wien und 
Binz feine Arptlihen Gchriftien, worin er 
bereit auf eine rationellere Behandlung der 
Kronfgeiten dinweiet und die Muffiht des 
Gtaates in der Öffentlichen Belunbpeitspflege 
foRematifh darzußelen verfudt. Die Titel 
berfelben find: „Staatsargneiwiflenfcaft oder 
medichnifche Bolipei, gerichtliche Argneiroiffen. 
faft, mediciniſche Rectsgelehrfamteit”, 
4. Band (Wien 179%, Blumauer, gr. 8); 
— „Berfuh einer einfachen Heilkunde“, 
t. Band (ebd. 1796, Binz, &.), melder and 
unter dem befonderen Titel: „Rebre über die 
Arinel und Rabrungemittel® ausgegeben 
wurde, — und „Berfuch einer einfaden 
Bieberlehre nach Bernunft und Gefabrung 
(Boretofogie)* (Ring 1797, 80). 


Steinig, Wühelm (Schacfpieler, 
geb. zu Brag 18. Mai 1897). Die 
unteren Schulen befuchte er in feiner 
Baterlabt Prag. mo er fih ſchon ba- 
mals in den mathematifden Bädern 
befonbers ausgeicpnete. Im Zahre 1868 
kam er nad Wien, um daſelbſt am 
polytechniſchen Zaftitute feine Gtubien 
fortgufepen,, worin er aber durch Bruft- 
umb Mugenleibem vielfach behindert 
wurde. Mittellos, Hatte aud er ben 
Kampf um's Dafein durchzufechten 
und wohl ober übel ihn mit allem 
Mannesmuth aufgenommen. Später 
wendete er ſich für einige Zeit ber 
Zouenalifiit zu und ſchrieb als Mit- 
arbeiter der „Gonflitutionelen öflerrei- 
chiſchen Seitung“ bie parlamentarifhen 
Berichte für biefelbe. Doch folten ihm 
nicht auf publichfifgem Gebiete bie 
eigentfien Zorbeeren blühen. Schon 
16 Knabe galt Steinip für ben beften 
Shadfpieler in Prag. und wenn ba- 
mals, als Steinip nach Wien Fam, das 
Chad dafelöft noch fein Eportsartikel 














Steinid 


mar wie in London, das im Rothfalle 
feinen Mann ernähren fonnte, fo gewaͤhrte 
bob Steini ein nicht ganz unerheb- 
liches Eintommen; was ober nod mehr 
war, Steinif verfland es, durch fein 
meifterhaftes Epiel die Wufmerkfamfeit 
ber wenigen Schachſpieler, beren Wien 
fich in jenen Tagen erfreute, zuerregen. Er 
fpielte damals im oberen Stoctwert bes 
Gafs de [Europe auf dem Stephans · 
plage unb fein (darf durchdachtes. babel 
flottes Gpiel, zog zahlreiche Verehrer 
des Schach in das Gais hinauf. Lange 
wor eigentlich nur, um einen Schadhfieg 
qu ertingen, gefpielt worben; allmälig 
fanden fid aber Schachliebhaber ein, 
die mit Steinig an gemiffen Tagen 
um Gelb fpieten. Unter biefen befand 
fich auch ein höhergeftelter Militär, ber 
Gteinig bie Partie um & fl. anbot, 
und melde an feinen Bartner zu ver- 
tieren, ©. fo oft wie möglid — man 
fagt immer — vermied, So wuchs 
denn mit jedem Tage ber Kreis ber Be- 
wunderet und Zufeher der mit Gteinig 
geipielten Partien. Mit der Zeit fand 
der geniale Schachſpieler auch den Weg 
in höhere Rreife und geriet aus den 
Räumen bes jemänniglid) offenen Cafe in 
bie erclufiven ber diplomotiſchen Welt, 
In welchen der Schachgenius des jun« 
gen Pragers balb fo maͤchtig mirfte, 
daß man über benfelben die äußere 
Grfcheinung besfelben vergaß, melde 
jener des Rarcif-Rameau in ber Brac- 
vogelihen Lomddie nahe, wenn nicht 
foR gleigtam. Man erzählt fih aus 
dieſer Zeit, in welder ©. mit den Di- 
plomaten Schach fpielte, ganz kutzwel 
fige Geſchichten, beten Ausgangpunct 
der war, den teefflihen Schachſpielert 
in einer biefen bevorzugten Kreiſen ent- 
ſprechenderen Weife zu coflumiren, wo · 
bei man mit bem Hut begann, beffen 
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Sieinid 


bioßflellende Olahen nichts weniger bern 
gentlemanlike ausfahen. Als Ster 
niß eines Abends ben Salon bes ſchaqh · 
Niebenden Diplomaten, dutch biefen im 


feffefnden Gefpräde aufgehalten, ber |, 
feßte verlieh, fand fich mur mehr cin |) 


Hut vor, aber fo fein und glänent, 


wie !Steinig noch nie einen auf dem j; 


Kopf gehabt. Aber bas war nicht fin 
Hut. les Suden nad jenem der 
Schachfpielers war vergebens, fo di 
ber Diplomat enblid ©. bat, dm 
eben vorhandenen Hut zu nehmen und 
ihn fo fange als ben feinigen zu bettad- 
ten, bis ihm fein eigener, den wohl 
einer ber ammefenben Bäfe aus Ber- 
fehen mitgenommen, zurüdgeftellt werde; 
©. blieb nichts übrig, als dieſes Aus 
funftemittel anzunehmen, blieb aber ſeit 
dem unangefodten im Befige bes neun 
f&önen Hutes, ba fid) der Hert, der ber. 





| 


1 


feinigen entführt hatte, nie melbete. Aut J 


den Schachkreiſen des Gafe und der 


dipfomatifhen Welt drang Steinid J 


immer weiter vor unb gelangte endlich 
in jene des Wiener Schachelubs, deſſen 
Wege aber damals, trop ber ausgegeid- 
neten Spieler, welche er hatte, noch dun 
fel blieben. In ben Turnieren diefet 
Schachelubs nahm &. bald eine hervor 
tragende, wenn nicht erfle Gtele ein. 
denn im Schachtutniet 1859 gewann tt 
den britten, 1860 ben zweiten und 1861 
bereits ben erſten Preis. Zur Zeit ber 
weiten Londoner Weltausflelung hatte 
auch ber Londoner Schachclub ein groits 
Sqhchturnier ausgefchrieben und den 
Wiener Schaqhelub eingefaben, ſich buch 
eines feiner Ritglieber an bem Kampfe 
zu betheiligen. Run es mar ba fine 
Brage, wen ber Wiener Schachelub fen 
den ſollte. Es gab nur Ginen, ber ihn 
würbig vertreten fonnte, und biefer hieß 
Steinig. Aber bie mangelhafte Re 


Steinig 


päfentation des Erwählten, d. h. einzig 
Berufenen, gab bei der Wahl den Wus- 
flag gegen Steinid, und da biefer 
alſo nicht gehen follte, ſchiete man auch 
feinen Underen. Emige Witglieder bes 
Clube fahen jebod die Sache anders 
on, unb fonnten es nicht ertragen, baf 
der Wiener Sqchachelub auf dem Lon- 
doner Turnier umvertreten fein folte. 
Sie fhafften Mittel für eine mürbige 
äußere Herflelung bes genialen Spielers 
und ſchickten ihm nad London. Bein 
Epiel erregte dort Auffehen und balb 
wor Steinip der Helb bes Londoner 
Shadyelubs. Im genannten Turnier er- 
hielt S. jwar nur ben legten von ſechs 
Breifen, der Breslauer Underffen 
aber als erfler Preisträger erflärte: 
‚Steiniß babe bie fühnfte und ſchoͤnſte 
Bartie bes Turniers gefpielt®. Beimfe- 
diner nannte ihn Lord Ravensmorth 
„the brillant Austrian ohampion“ und 
die engliſchen St acblätter waren feines 
kobes voll. Selbſt mit Londons Schaqh ⸗ 
gewaltigem, dem berühmten Schachſpie · 
It Staunton, dem Herausgeber 
einer Schachzeitung und dem Behere- 
fber der Schochtubtit in ben „Ilu- 
strated London News, hat es Stei⸗ 
nig aufgenommen und fi Staunton 
nict gerabe befonberer Erfolge zu cüß- 
men. Auch Morphiy, ber anerfannte 
Herefper über die Schachſpielet zweier 
Belttheile, ſproch fi über ben genialen 
Defterreicher, ben er für ben begab- 
teften Jünger des Nochwuchſes erklärte, 
in hohem @rabe rühmend aus. Im 
Jahre 1865 gewann Steinig auf dem 
Gongreß der Dubliner Ausßelung den 
erflen Pteis; 1806 fiegte er im Wett- 
fampf auf bie etſten acht Partien um 
hundert Piund Gterling mit acht zu 
feh6 Spielern gegen AUnberffen. 
Englifpe und öferreichifbe Blätter ho- 
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Bteinheiler, Peter Anton 


ben biefen Sieg beſonders hervor, als 

„Rage gegen Gabowa*, unter weichem 

Titel Damals ein photographifchee Bild- 

niß beider Kämpfer erſchien. Im Barifer 

Gongreb 1867, für melden Kaifer Ras 

poleon ſelbſt einen Preis ausgelegt 

hatte, erfämpfte &. den beitten Preis 
und in Dublin in felbem Jahre ben 
zweiten, ſowie im Borgabeturnier ben 
erfien Preis. Gr gewann vier Borgabe- 
turniere (bandicap) nadeinander, ohne 
eine einzige Partie zu verlieren, nämlich 

1867, 1868, 1870 unb 1872. Als ©. 

im Jahre 1862 Wien verlieh, um ſich 

zum Schacturniet nach London zu be- 

geben, nahm er von feinen Wiener 

Breunden Abſchied mit ben Worten: 

Entwedet Eie werden gar nichts mehr 

von mir hören, oder ih bin in etlichen 

Jahren ber erſte Schachſpielet Europas.” 

Run, er hat einigermaßen Wort gehal- 

ten; wenn er eben auch nicht der erſte 

Schadhfpieler Europas ift, fo doch unter 

den erfien. Gteinip lebt zur Zeit in 

London, wo er bie Schachſpalte des in 

GSporifreifen ſtatk verbreiteten Blattes 

„Field“ rebigirt. 

Illufeirte Zeitung (Beipig. I 3. Weber, 
f. Bol.) 3. Juli 1878, Mr. 1366: „Meier 
des Ghagiple. 7. „Wilden Etei 
Reue illußrirte Zeitung. Ret 
Jobannes Rordmann (Wien. Zamarsti, 
fl. Bol.) 1878, Re. 36. — Reue freie 
Breife (Wiener polit. Blatt) 1868, Rr. 328: 
„Ein Ehogweitlampf“, Fr. 721: Sies 
auf dem Geladtfeloe*. Bremden- 


Blatt. Bon GSuſtav Heine (Wien, 40) 
1867, Rr. 133. 








Yerträte. 1) Holsigmitt in der Nord 
mann’igen „Neuen idufteirten Zeitung” 
1873, 8r. 36, — 2. Holalhnitt von 0. R.leu 
in der (Reipsiger) . Illuſtricten Zeir 
tung“ Rr. 1566. 








Steinteller, Beter Anton (Indu- 
Rrielfer, geb. zu Krakau 13. Be- 


Steinkeller, Peter Anton 


bruar 1799, gef. ebenda 11. Februar 
1854). Sein Vater war Kaufmann und 
der Sohn wibmete fi) dem Geſchäfte 
bes Vaters. Als biefer im Jahre 1826 
farb und S. nun das ganze Geſchäft 
des Vaters übernahm, überfiebelte er 
alebalb von Krakau nach Warſchau und 
murbe bort in das Gremium ber Kauf- 
leute aufgenommen. Starfblidend und 
nachdem er fid mit den örtlihen Ver- 
Hältniffen feiner neuen Heimat vertraut 
gemacht, auch bald erfannt hatte, woran 
es fehle, was vor Alem nöthig unb wie 
es zu beſchaffen fei, entwidelte er als · 
bald eine energifche Thätigfeit und wurbe 
bie Seele aller großen, bie öffentliche 
Wohlfahrt und das Gedelhen der Oroß 
ſtadi förbernden Unternehmungen. Wir 
müffen «6 uns leider verfagen, in ale 
Einzelheiten der mitunter eben fo groß- 
artigen als durch bie Mühen und Hin- 
derniffe, von denen fie Durchfreugt wur- 
den, ſchwietigen Unternehmungen bes 
Rrofauer Bürgers ©. einzugehen, und 
tonnen uns überhaupt nur auf allge 
meine Andeutungen einlaffen, da fie ja 
eben feine Stadt bes Koiſerſtaates, fon- 
bern eine fremden Gtaates betreffen. 
Sein Hauptaugenmerf richtete er vor 
Alem auf die Herabfepung des Galy- 
preifes, dann auf bie Gewinnung des 
Sinne und deſſen Ausfuhr über bie 
Grenze, auf die Herſtellung von Arbeits- 
mafcinen und auf eine Steigerung ber 
Leiftungsfähigfeit ber Warſchauet Dampf- 
mühle, auf Beriuche mit der Holzpfla- 
flerung in den Warfchauer Straßen, auf 
Ginführung entſprechenderet Boftwagen, 
in welcher Berbefferung fein Rame heute 
noch — nachdem bie Eiſenbahnen bie 
Bofiftraßen verdrängt — fortlebt, da 
die Geitenverbinbungen im Innern bes 
Landes noch immer mit nach feinen An- 
gaben gebauten Poſtwagen unterhalten 
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Bteinkeller, Ruboloh 


werben. Sein Hauptoroject aber bleibt 
denn doch ber Gntwurf, Bau und bie Aus 
führung der Eiſenbahnlinie Warfgau- 


Krokau-Wien. Auberdem verbontt War , 


ſchau viele andere feiner zwedmäfigken 
Einrichtungen bem Zmpulfe Steinkel 
ters, fo u. a. bie Wafferverforgung der 
großen Stadt durch eine MWaflerleitung 
und die Befahrung der Weichfel mit ben 
erfien Dampffhiffe. Seine Thätigkei 
nad) den verſchiedenſten Richtungen bi 
au nicht ohme gewinareiche Grlolge 
für ihm, ber bald nicht blos ein wohl 
habender. fonbern fehr reichet Man 
murbe. Bedeutende, durch bie Zeitoer- 
hältniffe Herbeigeführte Berlufte, insbe 
fondere aber das völlige Scheitern eines 
mit großem Koflenaufwanbe verbun- 
denen Unternehmens, verſchlongen jedoh 
wieder das nad Milionen zählende 
Bermögen bes raſtloſen Unternehmers. 
S., but dieſes Mißgeſchick in feinem 
ganzen Wefen gebroden, und nidt 
mehr geift- und thatfräftig genug. um 
fib wieber aufzurihten, kehrte in feine 
Vaterftadt Krafau zurüd, wo er die 
fegten Jahre verlebte und bafelbft auf, 
erſt 55 Jahre alt, mittellos, ja ver- 
atmt, aber von bem Andenken begleitet 
farb, Rüplies nach dem verfcieben 
fen Kichtungen geſchaffen und ie 
nem Vaterlande mit bem ganzen Auf- 
gebote feines praftifchen Geifles gedient 
du haben. 
Tygodnik Ilinstrowany, &. i. ir 
Arirtes Wochenblatt (MWarfhau) I. Jah 


(1839): „Steinteller's ausführlide Bionte 
pble von Ludwis Jenite*. 


Sin Mudolph Gteinteller behauptet ferne 
Stelle in der Theatergeihichte Wiens. Baba 
er famı, wohin er fpäter 
tannt. Kachdem das Thrater 
Radt Wiens vom 1804-1814 9 
1814 bis Mai 1821 Leopold Huber birigrt, 
nad} deifen Goncurs Jobann Gartori um 













Steinkeiler, Rutolph 


einer geritfi—en Wominiftration die Feitung 
5i6 zum Jahre 1828 geführt battı, übernahm 
im inner 1828 Rudolph Gteinteller, 
ter das Hauß gekauft, als Gigenthüwer bie 
Turetion des Tdeaters und führte fie bI6 
1890. In dirfer Zeit war das Repertoire mit 
Städen ver Lieblinge Wiens: Raimund, 
Bänerte, Blei, Meist, befpt. So 
wurden „Mine oder Wien in einen anderen 
Belttheile", von Molpd Bäuerle, Mmal, 
„Der Baronıctermacher auf der Zauberi 
on Raimund, 
Branfreig”, von Meis 
deſerb und Stau Babe: 
“mel, wit der WMuft gu den nenannten 
Städten von Wenpl Rüller, „Der Dia 
mant des @eiftertönigs“, von Raimund, 
19mal, „Bisverl und Bisperl*, von Bäu- 
erie, Mmal, „Das Raͤdchen aus der deen · 
Roimund, 23tmal, mit der 
ju den genannten drei Gtüden von 
Tredsler, „Rindane”, von Bäuerle, 
er Mut von Kanne, 66mal und 
‚Die f&limme Siefel*, von Bäuerle, Tsmal 
aueben. Gteinfeller nahm auf Anrathen 
far Gecretäcs Kiners von Gatharin 
möt unwelentlie Veränderungen vor. Gine 
der weſenllichten war, dab er Raimund 
vum ortiftifchen Director beftelte, welcher 
dufe Stelle am 17. Mpı 
bis 1830 führte. Buber den oben genannten 
Städen brachte Raimund im diefer Zeit 
und auf diefer Bühne no „Alpenfönig und 
Rrnfcenfeind“ und „Die unheilbringende 
Ianberfrone" zur Muflährung. Therefe Rror 
nes mar mod immer ber Magnet, der 
des Bublicum in Maflen anzog. Aber alt 
nab dem Kustritte Raimunds, der am 
5. Boguft 1650 al Blorian in feinem 
„Diomant des Geiferfönige" zum  Iepten 
Wale als Mitglied diefe Bühne beitreten 
tatte, und feit Diefer Zeit fein fees Gnga- 
gement mehr annahm, id zu bielem Ber- 
fafte einer beliebten, ais Rünfer und Die 
ter bochgeihägten Beriänlichteit nod in 
3wielpalt gefelte, trat Eteintelter vı 
der Leitung der Bühne jurüd und übertrug 
fe am Brany von Marinelli, den Sohn 
des Gründers Karl von Rarinelli [Eand 
ATI, ©. 446], welger inı Jahre 1781 von 
Haller Zofepb IL. das Privilegium er- 
halten hatte, die Direction des Thraters 
dr Feopotdfadt zu führen und fie aud 
durd 22 Jahre 6iß an feinen 1808 erfolgten 
Top mit Seſchie geführt hatte 
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Bteinkellner, Jofeph 


Steinteliner, Joſerh (Briefter ber 
Sefelfhaft Jeſu, Geburtsjahr unbe- 
fannt, gef. zu Wien 15. September 
1798). Trot im Fahre 1743 zu Wien 
in ben Orden der Gefeflfkaft Jeſu, im 
welchen er zu Wien bie philofophifggen, 
au Orap die theologiſchen Gtubien been- 
dere. Run entiendeten ihn feine Oberen 
zunähft nad Klagenfurt, wo er als 
Miſſionskotechet thätig war. Im Zahre 
1763 fam er nach Bien, wo er folge: 
weife als Katechet im Profebhaufe, als 
Vraͤſes ber Gongregation für Grifliche 
Lehre, als Gurator der Trivialſchulen 
und zuleßt ale Feittagsfrühprediger und 
Lehrer der Gonvertiten bis zur Auf- 
hebung feines Ordens mirkte. Rach die · 
ier blieb Steinfellner auch fernerhin 
in Bien und fand in der Geelforge, und 
mar in der Pfarre zu den bh. Engeln, 
dem ehemaligen Brofebhaufe ber Gefell- 
fait Jefu, Verwendung, in welchet er 
bis an fein Lebensende blieb. Gr fchrieb 
Mehreres, fo eine „Kebensbesreibn, 
ligger bb. Apastel“ 2 Theile (Wien 1763 
und 1764); — „Stomme Andagt der Feste 
des Verra and der Matter Gatten, mie sie in 
her genen Mirdpe feierlih begangen werden" 
(Wien 1769, Zahn); — „Hatpeliser 
Rotefpismas der kirgligen Gerem (Bien 
Weteiswus der Cantranersen® 
— „Erben and Andapt dıs 
(Bien 1772), — 
„Erben der h. Iungfrem Palderin, Meiserin 
des Orients" (Wien, 8°). Obwohl alle 
dieſe Bücher in die zweite Hälfte des 
18. Jahrhunderts, alfo nach 1750 fal- 
fen, erfcheint doch nicht Eines in Kay- 
fer's „Algemeinem Bücherleriton*, wel- 
bes alle feit 1750 gebrudten Bücher ent- 
hatten fol, daher die vorftehenden Bücher- 
titel nicht bibliographifc genau gegeben, 
fonbern aus bem Loteiniſchen überfept find. 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 






























Steinkellner, Karl 


Austriacae Socletatis Jesu (Viennae 1155, 
Lex.-8.) p. 398. — Beinlia (Ri. Dr.), 
Sefhichte des Gommaflums in Grap (Bro: 
gramm des #. f. erfien Staatsgpmnafinne zu 
Srap für das Jahr 1889), ©. 78. [Bein 
tidy gibt Klagenfurt als Gteinkellners 
Geburtsort und daß Jahr 1745 als beilen 
Geburtsjaht an; mad Stöger aber, der 
wörtlich (dreibt: „Ciagenfurti Rhetor 1743 
in Societatem recoptus“, beibt e& nur, daß 
er zu Rlagenfurt aus der Mpelorik (ber frür 
deren 6. Iateinifhen Schule) 1745 in den 
Drden der Gefellcaft Jeſu aufgenommen 
wurde, daher fein Geburtsjahr um 1730 fal- 
ten dürfte.) — Rob find drei andere Je 
fuiten des Ramens Bteintellner ber 
fannt, u. am.: 1. Mloid (geb, zu St. Beit 
in Kärnthen 21. Auguft 1707, gefl. zu Als 
genfurt 29. Detober 1770), der ald Lehrer 
in den Humanitätselajfen zu Wien, dann 
durd) elf Jahre im Drdenshaufe zu Leoben 
verwendet Murde; darauf al6 Miffiondpries 
Aer zu Breinfein und anderen Drten Kärn- 
then durch neun Jabre, zufept felt 1761 
ais Brübprebiger in Rlagenfurt wirkte und 
dafelbf die mittägige Ghrifiehre BI6 an fei- 
nen im Alter von 63 Jahren erfolgten Tod 
abbielt. Im Drud gab er heraus: „Fasto- 
sticorum liber I et Il; — 
x IV@ (Viennae 1740 ar Al, 
Kalliwoda, 8). P. Nlois iR cın Dbeim 
der beiden Radpiolgenden. » Anton 
(eb. zu Freyſtadt in Deflerreih 11. Juni 
1732, gel. 1788) trat 46 Jahre alt, 1748, 
in den Dide ide Präfeet und Katedpet 
an der therehaniichen Nitter-Mfabemie; lehrte 
dann zu Sing durch vier Jahre Lopit und 
Metapbpfit und wurde vafelbft nah Auf 
debung feine® Drdens Director des Rinzer 
Seminars, in welcher Etellung er Bit an 
fein im Alter von 50 Jabren erfolgtes Rer 
bensende blieb. Außer einem „Panegyricus 
8. Ignatio dietus“ (Viennae 1735, Kalll- 
woda, 12%.) hat er niht6 durd den Drud 
veröffentlicht. — 3. Marl (geb. zu Breuftadt 
47. September 1720, ge. zu Wien 10. Mir, 
1776) trat 1738 in den Drden ber Beiell- 
i&aft Jeſu, murde Doctor der Bhilofopbie. 
Iehete bie Rebekunft an ber ıberefianifdhen 
Ritter · Atademie, fpäter am der Univerfität, 
an weldjer er von 1759 bie zur Aufbedung 
des Ordens prattiiche Vbilofonbie bortrug. 
Im Drud erfehlen von ibm: „Institatlon 
Phölosophiae moralis“... Tomi 2 (Vien- 
nae 1758, neue Auflage 
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80). [Storger |feibe im Landfeaftsface zur @eit:r 
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Johann Nepomuk), Seriptores Proriscie 
Austrincae Socletatis Jesu (Vin & 
Ratiabonae 1855, Lex...) pug. 238 ist 
den 10. März 1776 ats Todestag an). - 
Meufel (Sodann Georg), Yeriten tm 
vom Jahre 1750—1800 verflorbenen tr 
(den Sähriftfieler (@eipiig 1813, ©. Bi, 
für, 9.) ©. XIIL, ©. 34 (hir 
fem iR ex am 9. Mai 1776 gei.)) 


Steinkoyf, Bottlob Friedtich vor 
(Raler und Kupferſtechet, geb. a; 
Stuttgart 1779, gef. ebenda 
Jahre 1861). Obwohl ein Wirtteaiet 
ger von Geburt, ſteht er doch zu Dein 
teid) in doppelter Beziehung; ertab 
dutch feinen mehrjährigen Aufenthalt | 
Wien, wo überhaupt feine er 
Wandlung erfolgte, und in Rom da 
feine fünfleriiche Verbindung mit den 
berühmten Tiroler Jofeph Unton 8: 
Sd. XII, ©. 184], ber zu ben Gri 
bern der neueren lanbf&aftliden &: 
in Rom gehört. Gteinkopfs © 
mar ber claſſiſch gebilbete Johann) 
Friedrich Steinfopf, felbi er 
tüchtiger Landſchofts · und Thiermaltt 
zuleht föniglic mürttembergifcher Sch 
moler, ber feinem Sohne den aha] 
Untereicht in der Kunft gab und ia 
zugleih zum Gtubium der Glefftr, 
die er felbft mit Gifer pflegte, anleitete; 
1799, damals 20 Jahre alt, bey) 
fd Steinfonf mit Johann Briedrd| 
Leybold [Br. XV, &. 52] nad Bm. 
mo er mehrere Zahre gleich feines 
Freunde die Rupferftehkunf beirit 
dann aber zur Landſchafismalerei übe" 
ging, welcher er nunmehr bis an ka 
Lebensende treu blieb. Im Zahre 1807 
ging er auf Koflen bes reiheren dea 
Gotta nah Rom, mo er bis 1814 
verblieb, dafelbft viel mit Rod. Ei 
Dverbed verkehrte und, bald ber ıdıer 
hiftoriſchen Richtung fid) zumendenb, be 
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zu bringen fuchte. Rach feiner Rüdtehr 
von Rom 1814 begab er fi zuvdt 
derſt nach Wien und arbeitete daſelbſt 
durch acht Jahre. Im 3.1821 über 
edelte er aber nach Stuttgart unb blieb 
dafelbft bis an feinen, im hohen Greifen- 
alter von 82 Jahren erfolgten Tod. 
1829 wurde er Hauptlehtet an ber 
meuereichteten Stuttgarter KRuuflfchule, 
1833 Profefior, 1845 Vorſtand ber- 
kiben; 1855 trat er als folder über 
kin Anſuchen in den Ruhefland. Als 
Künfler nimmt Steinfopf eine her- 
vorragenbe Gtelle ein; das Stuttgarter 
. Runfblatt widmete feinen Werken eine 
« Reihe von Fahren hindurch fletige Auf - 
pwmerlfomkeit. Währenb feines Aufent- 
heltes in Wien ſchuf er mehrere herr- 
; Ihe Bilder; ſo eine „Lu 
mm Morgen*; — eine „ 
Weinlse* und fein präctiges Bild „Die 
niepung Aqilles⸗, welche alle drei in 
der Jahres-Ausftelung 1820 in ber 
Wabemie der bildenden Künfte zu fehen 
waren, Bon feinen übrigen Bildern nen- 
am wir aus dem Jahre IBIL: „Morgen 
1812: „Rüdkthr non 
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Ar Canulle am ige 
der Sup Er} — 





.ꝛialiuqe Weinlese*, eines 
Ren Werke des Künftlers; — 
es au8 Gäireo* 
Ara drei Engeln" ; — 1823 








; — 1827: „Gopelie anf 
um Balken Berge hi Sennuennutergang“ und 
das Gegenſtũck dazu: „Ber Rasrastein mit 
tm hinigliggen Kendpanse”, erſteres von 
Heinzmann, lepteres von Gimmins 
ger für den Löniglich württembergifcher 
Runftverein fithographirt; — 1833: 











7 Steinkopf 
„Rt E Steinkonfs Auf 
enthalt in Wien blieb auf feine Kunft 
nicht ohne mefentlichen Ginflub. Auf 
feinen in Rom gemalten Bildern brochte 
ex gern große Schattenmaffen an, welche, 
obgleih bie Harmonie des Bemäldes 
nicht eben flörend, doch demſelben ein 
büfleres Gepiãge aufbrüdten. Von bie 
fer Schatiengebung ließ er nad feiner 
Nüdkehr nad Wien bald ab, und in 
dem heiteren Wien das Bebürfniß einer 
helleren Barbe felbit fühlend. malte er 
nun in folder mit einer Meiſterſchaft 
ohne Gleichen. Die zarteſten Abftufun- 
gem bes Lichtes mußte er mit ſeltenem 
Sebi, ohne der Wahrheit der Ratur 
entgegenzuteten, an feinen @emälden 
anzubringen und ihnen im @egenfag 
au der Düfterheit feiner früheren fonnige 
Helle, freubiges Licht zu verleihen. So 
erfreuten fi) denn auch feine Wilder 
allgemeiner Anerkennung. Rah den 
ſchonſten Gemälden. welche von Stein 
kopf bekannt geworben, zu urtheilen, 
möcbte doch ber gegen ihn erhobene 
Bormurf, daß er, auf jede Gigenart Der- 
sichtend, durch unmittelbarflen Anſchluß 
an Glaube Sorrainund Bouffin 
eben nur die Wirkung biefer Vorbilder 
du erreichen ſttebte, nicht zutreffen. Die- 
ſes Urtheil mag für Steinbad's Bil- 
der aus feiner römifhen Seit, aber 
nicht für bie im dee doige gemalten 
gelten. 
Kunft- Blatt (Stuttgart, Gotta, 4), 1828, 
Rr. 72: „Randfaft von Gottlob Gteintopf 
in Wien’; — Rt. 


Austellung in Dresde 
‚Racıriht über ©. 









Steintopf's neuere 
Werte und Rüdblid auf eine Recenfion in 





Nr. 96 des Kunſt · Blattes, 1820°. Bon 
Quandt; — Rr. 36: „Bentälde einiger 
neueren Künfler in Gtuttgart"; — 1822, 





Rr. 14: „Drei Sandfhaften von ©. 8. 
Steinfopf. Bon Shorn; — 182, 
Mr. 32; „Die Malerei in Rom*; — Rr. 64: 


Steinle 


„Die Nüdtehr von der Mbenbandaht"; — 
„Reues Landihaftsgemätbe von ©. Stein. 
kopf“; — 184, Rr. 7: „Der Sonntass · 
Abend im Gebirge”. Landſcheſt von Gtein- 
kopf; — Mr. „Run + Austellung in 
Stuttgart“; — 1826, Rr. IT: „Gtuttigart‘; 
-Ausflelung in Stun 










sart“, „Oftermefle und Aus · 
Relung der Kunf-Mademie in Reipsig”. — 
Hormanrs) Arato, für Belhihte, 
Statiſtit, Literatur und Kunft (Wien, 4), 
XI. Zahın. (1820), Re. 148: „Ueber eine 
Landihaft Gteintopf's". 


Steinle, Eduard Jacob (Hifo- 
tien-WRaler, geb. zu Bien 2. Juli 
1810). Sein Bater Johannes Nammte 
aus dem geiſtlichen Gtifte Kempten in 
Samaben, fam nach Wien, wo er fich 
bald als ein ungemein geſchickter @raveur 
einen Ramen machte und große Kund- 
ſchaften hatte. Sein Sohn Ebuard 
murbe im angemefienen Mlter in bie 
Rormal- Hauptfhule zu Gt. Anna ge- 
f&it, zu Haufe aber erhlelt er Unter- 
richt im ber Mufit und Im ber franzö- 
fiſchen Sprache. Als er zwölf Jahre alt 
wat, verlor er feine Mutter durch ben 
Tod unb von ba an wendete er ſich von 
der Mufit dem Beinen zu. Den Be- 
mühungen feines Waters, ber Befannt- 
f&haften in ber bamaligen Künfferwelt 
Biene befaß, gelang es, dem Sohne 
Gintritt in bie kaiſerliche Afabemie der 
bübenden Künfte zu verfehaffen, wo er 
zunãchft unter die Leitung Vincenz Ge 
org Riningers [Bb. XL, ©. 271] 
tam, ber daſelbſt als Profeſſor der 
Schabekunſt angeflellt war. Rinin- 
ger übte wohl feine Kunfl mit großem 
Oeſchick aus, mar aber ale ein Schüler 
Bügers [Bb. V, ©. 1], in dem er nit 
nur feinen Lehrer und MReifter, fonbern 
auch feinen Wohlthäter verehrte, defſen 
einfeltiger Radahmer und Manlerifl, 
ls Gteinle fein 16. Lebensjahr er- 
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;| Maurer [Bb. XVII, ©. 140] fan 
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und fah auch in Küger fein Idee 
Durch den Unterricht in ber afabemi 
ſchen Zeichenſchule, welche unter 
frammen Bucht des tüßtigen Hub 


hatte ſich Steinte eine nicht 
liche techniſche Bertigfeit amgeeig 
Schon damols brängte es ihn fehr, m: 
ten zu lernen, und fein Bater mei! 
ihn als Privatfüler bei dem Gall: 
Director Beter Krafft [Band X 
©. 106] an, der ihm aud) die Auf 
sufogte, ſobald ein Blaß leer merden] 
folte. Während nun Steinle af 
eine Bacanz in Kraffı's Wielier wart 
tete, beſuchte er in ber Zmifcbengeit eib 
winklichet Schüler der Ufabemie dem 
Gyps· und Act-Gaal, in melde det 
eben die Rüdteht Kupelmiefers 
Bd. XII, S. 392] aus Rom nıh 
Bien fällt. Da faßte Steinle's Gate 
den Entſchluß, feinen Sohn gu Kupek 
wiefer als Malfüfer zu bringen. Ru! 
pelmwiefer felbft Hatte während fein 
AufentHaftes in Kom jene Künfket, 
melde die lebendigen Fäden ber allen 
Kunſt, die duch das akademiſche Beier 
abgeriffen waren, wieder anfaüpftr 
und ben alten Meiftern fi zugewendel 
hatten, kennen gelernt, ouch in rietige 
Sinfiht die akademiſche Art aufgegehm, 
und in Rom ausgezeichnete Gtubien ir 
ber Gapelle bes Fie ſole im Bari 
gemadt. Gteinte Hatte noch niet 
fange bei Rupelwiefer gearbeitd, eu 
fich ihm bald genug Die Weberzeugung 
aufbrang, bab, wenn er Büger folgt, 
ex auf einem Abwege ſich befinde, und 
mährenb er einerfeits mit ber Tedeit 
des Delmalens fich vertraut mah 
zeichnete ex fleißig neh Biefofe un 
wurde bald ein damals fogenammter Al . 
deutſchet. Unter biefer allgemeinen Br 





reidt, Hatte er bereits viel gezeichnet 


zeichnung aber verfland man Ufes, ms 
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it von ber akademiſchen Schablone 
lotſagte und den naturgemäßen Weg 
des Stubiume ber großen Künftler ein- 
Ming. Rupelwiefer wendete ſich auch 
äinem jungen, empfänglicen und eif- 
ngen Schüler theilnahmevol zu, und 
Eteinte murde bamals Mitglied einer 
Gompohtions-Belenfchaft, in welder er 
em paor Jahre hindurch der Benja- 
win war. Aber wenngleich der Jüngfle, 
bo nicht ber Ledte, unb bie Fort- 
Witte, welche Steinle, bamals erft 
8 Jahre alt, bereits gemadt, brad)- 
kn den Water, ber ben Bortgang und 
hs Talent feines Sohnes forgiam beob- 
adiet hatte, zu dem Gntfchluffe, ben: 
hiben noch Mom reifen zu laflen. Im 
Eesiember 1828 kam der wohlermogene 
Sen zur Auofühtung und S., ber bie 
dahin das Weichbild der Reiidenz nicht 
ibefkritten hatte, trat Die große Reife 
nah Italien an. Ungefähr einen Monat 
dauerte es, bis er in Rom eintraf. Gr 
hate an Dverbed und Beit Gm 
#ehlungen mit, und murbe außer don 
feinen Landsleuten von dieſen mit liebe- 
tler Güte und Thellnahme aufgenom- 
wen. Rum begannen erft Steinles 
ngentlihe Lehrjahte. Ohne Meifter 
wuhte er nun felbR lernen und wurde 
talb inne, wie gering bie eigentliche 
Ausbeute des in ber Normalſchule zu 
Bien genoffenen Unterrichtes fei, meld 
tin Xteis von Kenntniffen vor ihm un- 
bebaut fag, mas Ules, wenn er ein 
iediet und richtiger Künftfer werben 
wole, von ihm noch; nachzuholen fei. 
Steinle feierte auch nicht, und mit 
taflofem Gifer Aubirte und malte er. 
Is folgenden Jahre, 1829, (ud Over- 
bed den damals IPjährigen Steinle 
ein, ihm nach Aflifi, einem in der Dele- 
sation Gpoleto bes ehemaligen Kirchen · 
faats gelegenen Staͤdichen. zu begleiten, 
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mo er eben bamals eines feiner hert · 
lichſten. wenn niet das herrlichfte Bild, 
«Das Rofenwunder des heiligen Bran- 
eiecus von Afıfi* in ber Kirche San 
Maria degli Angioli malte. Gteinie 
folgte biefer Einladung, lernte auf bier 
fem Ausfluge Umbrien und Orvieto fen- 
nen und bilbete ſich bei ben fleifigen 
Beiuchen Dverbed's emfig und mit 
Erſolg weiter fort. Als er im Herbſt 
nad Rom zurüdgefehrt war, zeichnete 
er einen Garton für bie Kirche Trinita 
de’ Monti, in melder er in einer Ga- 
pelle zwei Bresfen ausführen ſollte. Wit- 
ten in ber Wusführung feiner Arbeit, 
im Frühling des Jahres 1830, wurde er 
aber durch bie Nachricht von dem Tode 
feines Vaters unterbroben. Run war 
feine Rüdtehr nad Wien nöthig gemor- 
den, und in Folge deffen übertrug S. 
bie Ausführung der ihm übertragenen 
Bresten feinem Freunde Jofeph Tun. 
mer, que Zeit Director an ber Ränbi- 
ſchen Kunft Atademie im Joanneum zu 
Grop. in welcher Stelle Tunner dem 
tüchtigen Hiftorienmaler Zofeoh Auguſt 
Start [Bb. XXXVII, 6. 217] gefolgt 
mar. Den Sommer 1830 verlebte ©. 
mit Ordnung der Yngelegenheiten nad) 
dem Tobe feines Vaters In Wien. Im 
Spätherbit genannten Jahres kehrte er 
wieder mit feinem Fteunde Franz von 
Brucmann nach Rom zurüß, wo er 
nunmehr noch brei Jahre feine Kunft- 
udien fortiepte. Diefe Zeit war für den 
Künfller nach jeder Seite hin eine reiche. 
Durch Reifen in Italien, wo er bie 
Kunftwerfe der verfhiebenen Malerfchu- 
ten in ihren Meifterwerken, überdieß bie 
Reize einer herilichen Ratur und die 
Scöpfungen eines in mannigfaltigfer 
Beife wechfelnden, aber immer großar- 
tigen, architektoniſchen Geſchmackes ken · 





nen fernte, erweiterte er ben Kreis feiner 
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Anfbauungen und Renntniffe, und bil- 
dete feinen eigenen, burd nachhaltige 
Gtubien bereits geläuterten Geſchmack 
nur noch mehr. Dabel trat er in nähe: 
ten, nicht felten freundſchafilichen Vet · 
teht mit Kunſtletn und Kunſtfreunden, 
unter benen hier einige genannt feien: 
Joſeph Daniel Böhm [Bp. II, ©. 20]. 
der nochherige berühmte Hof-Medaileur, 
die Maler Kranz Kadlit [Band X, 
©. 346), Joſeph Bü hrich [Band V, 
©. 5], Beter Gornelius, ber Kunſt. 
freund Grof Choloniemstfi, Abbe 
Martin de Roilieu, Don Pietro Paulo 
Bovieri u. A. Unter folden anregen- 
den Berhältniffen nahte bie Zeit feiner 
NRädtehr nad Wien, melde er unter 
großen Hoffnungen auf ein thätiges 
Künftterfeben antrat. Bald nach feiner 
Nüdlchr 1834 vermälte ſich der Künft- 
fer in Wien. Die gehegten Hoffnungen 
Aingen in dem damaligen Wien, in wel- 
chem Kunft und Künſtler ziemlich fiief- 
mütterlih behandelt wurden, unb e6 
nur wenigen Yuserwählten gegönnt mar, 
die Stärke ihres Schaffens zu prüfen, 
nit in Erfüllung. und auf das drän- 
gende Bureben feines Freundes Aleran- 
ber Hübner [Bb.X, 6. 391]. des 
nachmaligen ‚Breiheren und Geſondien, 
der damals, wenig gefannt und bead- 
tet, als Meiner Beamter in ber Wiener 
GStaatstanzlei arbeitete, unternahm ©. 
1837 eine Reife nah Branffurt a. M. 
und an den Rhein. Weit lebte zu jener 
geit als Director des Städel'ſchen In- 
itutes in Sranffurt. Diefe auf den Rath 
feines Fteundes unternommene Reife 
war in der That von ben beften Grfol- 
gen begleitet; denn nun fiellte ſich eine 
Reihe von Aufträgen, und darunter meh- 
tere bebeutenbe, ein. Der bebeutendfte 
war die Busmalung der Gchloßcapelle 
auf Rheinedt, welcher ihm von Profeffor 
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Bethmann-Hollweg in Bonn er 
theilt wurde, und mit beffen Musführung 
Steinte feinen künfllerifhen Ruhm 
in herrlichſtet Weife begründete. [leber 
bie einzelnen Werke bes Künftiers fehe 
&. 115 dos ausführliche Berzeipniß der» 
jelben.] Der Künftler gelangte auf feiner 
Reife bis Köln und kehrte über Pranf- 
fürt und Münden nad Wien zurid. 
In Münden, wo er im Haufe von 3a 


feph von Odrres wohnte, machte " 


die Belanntfhaft mit Clemens Bren 
tamo, befen Ürbeiten er fpäter buch 
feinen Binfel in fo köͤſtlichet Weiſe ver- 
Herrlichte. Außer den oben genannten 
Bresten erhielt Steine auf diefer 
Reife au nod einige anbere gröhere 
Aufträge, barunter zwei Kaiferbilber 
für den Mömerfaal in Sranffurt, und 
zwar „Berbimand I." im Yuflrage 
des Bürften Retternidh und „Al 
breat I.“ im Wuftrage der Siedi 
Bremen. Bon Wien begab ſich E. im 
Zahre 1838 für einige Zeit nah Rün- 
hen, wo er einen Garton für Rheinet 
zeichnete und bei Gorneliuß in ber Lub- 
wigstiche bie erflen Proben al fresco 
machte. Die Arbeiten für bie Gapelle in 
Rheine nahmen drei Jahre (1838 bit 
1840) in anſpruch. Um nun bie weiten. 
geitraubenben Reifen zwiſchen Wien und 
Kheinec zu vermeiben, überfiebelte der 
Künftler auf den Math von Beits 
Mutter, Frau von Schlegel, mit fer 
ner Bamifie nad) Branffurt am Moin. 
Als aber bie Gapelle volenbet mar und 
ſich indefjen die Aufträge für ben Künft- 
fer von allen Geiten in großer Menge 
eingeftellt hatten, befehloh berfelbe, fer 
nen bleibenden Mufentfaft in Frankfurt 
zu nehmen, wie fehr ihn aud bas Herz 
und bie Grinnerungen feiner Jugend nat 
Bien zogen. Obgleich nun örtlich von 
feiner Heimat getrennt, AR doch ber 
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Kinfter in feinem Sinne ein Defter- 
mer geblieben, und noch heute, ob- 
ton in gtantfurt angefelt, hat er nicht 
augebört, ein Defterreicher zu fein, und 
kbt in ber Fremde auf einen öflerrei- 
titen Regierungspah. Das telier 
hatte der Künfter im Stäbel’fchen 
Atute aufgefhlagen, und in Brant- 
fer: jelbſt hertſchte in jenen Tagen ein 
ugs unftleben. Indeffen hatte ©. 
Wa Ronig Briebrih Wilhelm IV. 
wa Preußen den Yuftcag erhalten, im 
Wr des Kölner Domes bie neun En- 
nitöre al fresoo auszuführen. Wäh- 
wo er nun mit ben Vorbereitungen 
x deſet Arbeit befhäftigt war, hatte 
Seit ſich veranlaßt gefunden, feine 
Gele als Director des Gtädel’fden 
üitutes, melde er feit 1830 bekleidet 
hatte, nieberqufegen. &6 war bies im 
Sabre 1843 gefehen. Ws nun Beit 
Sad Rueberlegung feiner Stelle fib in 
det fogenannte deutſche Haus nach Soch · 
fahsufen zurückzog, um dort ganz fei- 
we Zunft zu leben, folgte ihm auch 
6teinle dahin. Dort wurde nun eine 
Reihe Ateliers ermiethet, benn Beit's 
6tiler zogen aud dahin, und es ent · 
weelte fi im biefer Meinen Künftler- 
Welonie alsbald ein redt gebeihliches 
Ilammenwirfen. Während der Gom- 
aumonate arbeitete Steinle an ben 
dichten im Chor des Kölner Domes; 
de übrige Zeit ging unter Ausführung 
den Aufträgen unftfinniger Branffurter 
atrieier und anderer Kunfifreunde Hin. 
In das Jahr 1846 fält ein bedeutender 
fünfterifper Auftrag von hoher Geite. 
Kanig Briebrih Wilhelm IV. hatte 
weh Beit, Cornelius und Over 
bet auch Steinie aufgeforbert, Ent- 
Bürfe zu der Rifche des in Berlin neu 
 erbauenben Domes, worin die Et . 
Dattung bes jüngften Gerichtes barge- 
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Melt werben follte, zu maden. Es war 
das ein ebenfo ehrenvoller Auftrag. als 
ein hoͤchſt intereffanter Wettkampf zmi- 
ſchen vier Künfttern von folder Bebeu- 
tung, welche ſammtlich einer Zunfnich · 
tung, ohne jedoch ihre kuͤnſtletiſche In- 
dividualität aufzugeben. hulbigten. ©. 
ſchickte feinen Entwurf im Jahre 1847 
nad Berlin. Da brauste das in alle 
| Berhältniffe tief einfhneidende Jahr 48 
heran unb die Sochſenhäuſer Künfler- 
Colonie fob auseinander. Aus dem 
deutſchen Haufe, bem .bisherigen frieb- 
tigen Künftlerheim, war eine Gaferne 
geworben. Rur Veit ließ ſich nicht ver- 
drängen und blieb in feinem Atelier, 
Steinle aber kehrte nach Ftankfurt in 
das Stäbelfce Inſtitut zurüd. Die 
näcflfolgenden bewegten, ber Kunft we- 
nig günftigen Jahre gingen meift unter 
tleineren Arbeiten, ais Zeichnungen und 
Aquarelen, darunter freilich einige Per- 
ten ihrer Urt, hinüber. Bon größeren 
Werten entſtanden in jener Zeit mur 
zwei Marienbilber, nämlich eine ‚Ma- 
bonna* für Brau Rath Schloffer, für 
weiche ber Kuͤnſtler überhaupt viel gear- 
beitet und fie bei feiner Verehtung für 
biefe Dame mehrere Jahre hindurch zu 
Beihnacten mit den ſinnigſten Künfer- 
ſpenden, meift Aquatellen oder eichnun · 
gen feiner Hand, bebacht hatte. Ale 
dieſe Koflbarteiten von Gteinles 
Künfllerhand gelangten nah dem im 
Jahre 1864 erfolgten Tode der Frau 
Rath in den Befip ihres Erben, bes Frei · 
herm von Beruus und befinden fit 
nun, ein wahrer Kunfiihap, auf Stift 
Neuburg bei Heibelberg. Wie rau Rath 
Scdlofjer, fogehörten auch Ftau Schöff 
Brentano und deren Tocter Frau 
Zofephine Brentano in den engeren 
Freundeskreis des Künftlers und dieſe 
freundfepaftliben Deziehungen gaben 





Steinle 


dem Kuͤnſtlet Gelegenheit zu mandem 
Werke, welches als Weihnadte- oder 
fonfige finnige Spende ben Damen 
von ihm verehrt wurde. So bilbete 
ſich denn altmälig in der Bamilie ren- 
tano ein wahres Mufeum Steinle'- 
ſchet Werte, melde fümmtlih nad) bem 
Ableben der genannten Damen in den 
Befig des Heren Anton Brentano 
übergingen, in welchem fie aud zur 
Stunde fich befinden. Auch mehrte fih 
im Stillen bes Künfitere Ruhm. benn 
nachgerade war es für echte Kunft · 
freunde Chrenſache geworben, in ihrer 
Sammlung mit einem Juwel von &.'6 
Hand zu prunten. Das Stäbelfte 
Kundinfitut aber wor zunäch darauf 
bedacht, ben großen Meifer, beflen 
Ruhm weit über deutſche Lande hinaus- 
ging, für fi) bleibend zu fefeln, und 
übertrug ihm im Jahre 1850 die erfie 
Vrofefforftele an bemfelben. Da an 
biefem von fünf Abminiftratoren gelei- 
teten Infitute der Director ein 
leerer Titel ift, welcher ihm mur für bie 
Adminiftration verantwortlich macht, fo 
nahm Steinle dieſe Gtele in fo ver- 
änderter Geſtolt an und wirft noch heute 
in diefee GteDung an der durch reiche 
Kunfmittel unterlügten Unflalt. Im 
äußeren Leben des Künfllers gingen mit 
Ausnahme der ihm zu Theil gewordenen 
derbienten Ehren, beren weiter unten ge- 
dacht wird, faum ermwähnenswerthe Ber- 
änderungen vor fi. Sein ganzes 2e- 
ben ging in feinen Werten auf, von 
denen unten bie erfle moͤglichſt volſtän · 
dige und authentifche Meberfiht mitge- 
theilt wird. Hier gedenfen wir nur der 
größeren, fo zu fagen, monumentalen 
Werte, welche ſich nicht, wie die vielen 
tleineren Zeichnungen, Aquarellen, Bar- 
benffiggen u. m., ber Bewunderung des 
großen Publicums entziehen. Go find 
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denn nach dem Jahre 1850 zuncht zu: 
nennen bie ſechs colorirten Gartons 
für Karl von Guaita nach Dictun- 
gen von Glemens Brentano. Ex 
ihmüden in ®uaita’s Haufe das foge- 
nannte Clemens - Zimmer und murben 
bafelbft in die Wand eingelaffen. Ren 
hat diele lieblichen Schöpfungen mit 
Shmwind's Märden von bem fir 
ben Haben verglihen. Gin Kritite 
fühlte ſich bei Betrachtung beider 84 
der gedrumgen, einzugeflehen: „dei 
Shwinds Bild (Emeleha mit dım 
Müller Rablauf, das zweite im Gpflus) 
von Steinle nicht bloß erreicht, fon- 
dern bei weitem übertroffen wird. Denn 
abgefehen von bem fanften, milden und 
blühenden Goforit, ift bei Steinie 
auch bie Gonceptiom eine grofartigere 
und die Gompofition geiſtvoller, und 
wenn Shwind mit Rebt finnig ju 
nennen ıR, fo ih Steinfe ihm gegen- 
über tieffinnig.” Go ſchreibt unſer 
Kritiker. Run, man follte glauben, &. 
hat es gar nicht nöthig, über Swind 
geftelt zu werben; beibe Künftter, jeber 
einzig in feiner rt, konnen ganz gut 
nebeneinander fiehen, und wir Deut- 
Ihen ſollten ftoh fein, zwei ſolche gan 
Kerle zu beſihen unb nicht am bem 
Ruhme des einen nergeln, um den des 
anderen zu fleigern. Solche Kritit, wie 
die obige, iR eben, gelinde gefagt, „unge 
hier“. Während der Jahre 1857 und 
1858 fanden bie Unterhandlungen we 
gen Auemalung der St. Aegiditirche ju 
Münfter in Wehphalen flatt. In ber 
Ausführung der ſaͤmmtlich von&teinle 
entworfenen und gezeichneten Skigen 
murbe der Künfler von ben Malern 
Mosler, Gettegaf und Beift 
unterflügt. Um biefelbe Zeit aber be 
gannen aud bie Unterhanbfungen für 
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Aüdrften Mufeum zu Köln, für welches 
Steinle fofort bie Entwürfe machte 
ud 1860 bie Gartons zu zeichnen ber 
zen. Im vier großen und zehn Mei- 
neren Bildern fohte die Kunfigeſchichte 
Ring von der römifden Zeit an bis 
cuf die Gegenwart dargeflelt werben. 
Da die mabgebenden Perſonen im Kreife 
ta Auftraggeber mit ben Anſichten und 
dr Auffaffung nicht übereinflimmten, 
wonahd Steinle eine Darftellung der 
fiedliche n Kunſtgeſchichte Kölns in Bar- 
zu geben fich entichloffen hatte, fo 
eurbe biefe Arbeit von Schwierigkeiten 
ꝛannigfocher Met durchkreuzt und man 
tatıe bereit6 baran, ben Vertrag wie - 
tr zu löſen. Da aber dieß nicht zu 
merfftelligen war, blieb der Künffer 
dert bes Unternehmens, unb biefe 
großen Fresken wurben mährenb ber 
Ihre 1861, 1862 und 1863 ausge- 
fiber. Die Urtheile über biefes Monu- 
mentalmwer® lauten verfdieben, mande 
dem Künftler abträglid, viele von ben- 
lßen begeiftert. Bewiß IR es, dab bie 
Differenzen, welche während ber Arbeit 
fid entſpannen, nicht förbernd auf den 
Kinftler einwirften unb flörend in feine 
Arbeit, in feinen ®ebantengang eingrife 
fen; aber alle Urtheile fimmen barin 
überein, daß, wenn man aud) hie und 
ta im Ginzelnen anderen Ginnes fein 
könne, man dod) im Großen und Gan- 
gen ein herrliches Monumentalwert vor 
Augen habe, in welchem, wie nament« 
lnd im legten Bilde, dem die moderne 
Tradt eine nichts weniger als eine für 
un Beihictebild dienliche Unterlage bie- 
ze, die großen Schwierigkeiten mit 
Kinftlerifpem Befdiste überwunden find. 
an die Fresken im Treppenhaufe des 
Kölner Rufeums ſchlofſen fich nachein - 
ander drei große Aufträge; fo für bie 
Corele auf der fürfl. Lömwenftein 
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Bertheim'fhen Herrihaft Kleinheu- 
bach in Unterfranfen, ein Bildercytlus 
aus dem Leben ber Mutter des Grlöfere: 
dann für fieben Riſchen in der Marien- 
fiche zu Machen ein Bildercpflus, in 
mwelbem das Dogma der unbefledten 
Smpfängniß barzuftelen war, und zufeßt 
bie größte, bie Yusmalung ber omas 
niſchen Apfide im Etrabburger Münfter, 
mit welcher Arbeit der Künfiler noch zur 
Stunde befcäftigt if. Wenn man ber 
dentt, welche Menge großer monumen- 
taler Werke, weldye immer mehrere Jahre 
in Unfpruch nehmen — wie bieß bei den 
Brestencpkfen in Aachen, Rünfter, Mein 
heubach, Straßburg und an bem Treppen- 
haus in Köln auch wirklich der Ball war — 
©. geichaffen, fo überraiht e6 uns nur 
noch mehr, wenn mir die Hottlie Reihe 
mitunter großer Gtaffeleibilber,, feine 
Cartons, Aquarellen und mannigfaltigen 
Seihhnungen überbliden. Die Summe 
dieſet Arbeiten überfleigt weit ein hal- 
bes Taufend. Herausgeber war bemüht, 
ein möglich vollſtändiges Verzelchniß 
dieſet weitum gerftreuten Werke zufam- 
menzuftellen, gefteht aber freimüthig, . 
daß er wohl ein möglihft volflänbiges, 
aber noch immer nicht volfländiges Vet · 
zeichniß zu entwerfen vermochte, welches 
aber den Vorzug befißt, das erfle zu 
fein. Aus einer näheren Prüfung die · 
ſes Verzeiniffes entnehmen wir, daß 
Steine nahezu 70 Madonnen in Del, 
Aquorel und in Beichnung, 30 Chri. 
Ausbilder. 104 Darftellungen aus ber 
Legende und dem Leben der Heiligen, 
34 Hiflorien- und Maͤrchenbilder, zehn 
grobe Gedentblätter und über 80 Car · 
tons zu Kirhenfenftern, an ein halbes 
hundert Bildnife, darunter wiederholt 
fi felbft und feine ſaͤnmilichen Kinder, 
viele kleinete Belegenheitsarbeiten unge- 
technet, ausgeführt hat. Am meiften 
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bebauere id), über bie jahlreihen humo- 
riſtiſchen Belegenheitsgeihnungen, welche 
fi) im Beſite feiner freunde befinden, 
und nie in bie Deffentlichfeit gelangt 
find, Näheres nicht mittheilen zu fön- 
nen. Und gerade in diefen Meinen Wer- 
fen, vornehmlich in feinen Aquatellen, 
in denen ſich des Rünftlere ganze Inner- 
lichfeit mit einem Phantafiereichthum ohne 
Gleihen und eine Gemuͤthswelt hehr- 
ſter Art erſchliebt, gerade in biefen zeigt 
ſich der Meifter in feiner ganzen Größe. 
Aber nicht, dab wir bamit etwa fagen 
wollen, der Meifter fei in Kleinem groß. 
Bas er im Großen feiftet, das ſprechen 
die Gebilde von den Wänden, die er in 
den Kirchen von Aachen, Münfter, Hein 
heubach, im Xreppenhaufe des Kunft- 
mufeums von Köln in ben herrlihfien 
Geftalten und in den ftifceften Barben 
ausgeführt; unfer Ausſptuch lautet: Wie 
Steinfe in feinen großen Werken wirt- 
lich groß, fo if er es immer aud in 
feinen Meinen Arbeiten, beren Mleinfter 
er ben Stempel feines Genius aufdrüdt. 
Un Ghren und Auszeignungen hat es 
dem Künftler wohl nicht gefehlt, aber 
auch hierin if die Ftemde dem Bater- 
lande vorausgegangen. Im Jahre 1854 
wurde ©. auf ber großen Barifer Aus- 
ſtellung mit der großen goldenen Me- 
baille und dem Kreuze der Chienlegion 
ausgezeichnet; im Jahre 1860 erhielt 
er von Belgien ben 2eopolborden und 
einige Zahre fpäter das Officierkreuz 
deffelben; 1865 zeichnete Seine Heilig- 
keit Popft BiusIX. und 1870 der 
König von Bapeın unferen Künftler mit 
Decorationen aus, und zulept flellte fi) 
Deflerreich ein mit bem Ritterfreuge des 
Branz Zofeph- Ordens. Die Kunfiaka- 
demien zu Wien, Münden und Berlin 
haben Steimfe unter ihre Mitglieder 
aufgenommen. Wenn wir Steinles 
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tünfleriſche und Lehrrhätigkeit ſchildern 
wollen, fo bient Ftong Meber's fur 
Sharakteriftit in feiner Geſchichte der 
neueren beutfden Kunſt· am beflen un- 
ferem Vorhaben, das ſich bei der Br- 
wunderung, von welder Herausgeber 
für den Künfter erfült ift, wo möglid) 
jeber fubjectiven Anfict fern halten fol. 
In diefer Gharakterifiit aber heißt ei 
u. 9.: Steinle's Lehrihätigfeit mad! 
ihr viclfeitig und feine Bielfeitigfeit fr 
gerte feinen Werth ols Lehrer. Von ſer 
nen jahlteiyen Gaülern, welce ihn 
immer mit Stolz ihren Meifter nennen, 
feien hier nur Leopold Bode, Krederid 
Leigbton in London unb Gnriv 
Oamba, Profeffor an der Turiner Br- 
demie, genannt. In feinen Sluficationen 
oder combinitten Gompofitionen, wie in 
den Bildern des „Offieium immaculatae 
Coneeptionis“ und zum „Himmlifhen 
Balmgärtlein*, in der „Mpotheofe des 
Klofterlebens*, in den „Sieben Werten 
der Barmherzigkeit” und im „Leben ber 
b. Euphrofpne* zeigt er Verwandiſchaß 
mit Overbed und Führich. In je 
nen Delbilbern, 3. ®. in ber großartigen 
„Heimfuhung Marias" (jept im ter 
Kunftnalle zu Karlsruhe, Nr. 334) oder 
in der Mabonna der katholiſchen Kiche 
zu Wiesbaden, mie im „Ghriftus mit 
feinen Züngern*, welcher in der Min- 
hener Ausßelung 1870 zu fehen mar, 
entfaltet er eine Kraft des Golorite, mit 
fie Veit nur in feiner beften Zeit er- 
langte und welche in feiner „Xiburtint 
ſchen Sibylle“ (jept im Städelicen 
Mufeum zu Frontfurt, Rr. 360) fett 
Kaulbach'ſche Geitalten, an melde 
fie erinnert, hinter fh läßt. ie bem 
tleinften Bormat ber ZAufiration, io 
au dem monumentalen Moftab ge 
machfen, leitete er in den Gngeln auf 
den Bogenwinfeln des Kölner Domchots 
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hoͤchn Anerkennenewerthes; nicht min- 
der, wenn es fich um Bilbniffe oder 
reine Geichichtsbarftellungen hanbelte, 
wie in einigen Kaiferbildern des Frant · 
furter Römers, im „Urteil Galomonis* 
daſelbſt und namentlid) in den großen 
Geſchichtsfresken im Treppenhaufe des 
Ballraff-Rihargfgen Muſeums 
zu Köln. Ja ſelbſt in Märdendarftel- 
lungen und anmuthigen Gcenen aus 
Ehatefpeare, mit Del-und Wafferfarbe 
ausgeführt, weiß er ein höchſt liebens- 
würbiges Talent mit der Gabe für feine 
und felbft Humoriftifce Sharatteriftif zu 
entſalten. So finden wir ihn in allen 
Sebieten auf gleicher Höhe; nur bie 
Stafficität perhorteseirt er, indem er 
feinen Schulern gegenüber felbft bie fpä- 
teren Niederländer noch ber Antite vor- 
109. Als Vermittler ber Richtungen unb 
duch Wort und That die tomantifh- 
eale Anſchauung feiner früheren Pe · 
tiodbe mit ber Realität der gegenwät · 
tigen verföhnend, vermochte er, feiner 
Khrwieffamteit Umfang und Dauer zu 
veiſchaffen. Hie und ba fanden mir 
folgende Monogramme bes Künftlers 


Re aus $ Borftehende Le · 


bensſtizze ſchlieben wir mit einem Vetzeich · 
viß feiner Bildet und einigen bie Bebeu- 
tung unb Bebeutenheit dieſes Künſtlers 
Yarahterifirenden Mittheilungen. Zur 
leichteren eberſicht bes reichen Materials 
wird Dasfelbe in mehrere Hauptabtheilun 
gen gefonbert. Die erſte, A, enthält eine 
möglihft vofändige Bufammenftelung 
der Arbeiten des Künfilere nad ihrer 
äußeren dotm, gefonbert in: I. $res- 
ten und Wandgemälde, I. Gar 
t0n6; diefe geſchieden in Gartons a) zu 
auat· dahnen · unb anderen Bildern, 
und b) zu Kirchenfenfiern; III. Delbil- 
der, IV. Aquarellen und V. Zei. 
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nungen; biefe brei (III, IV u. V) wieber 
gefonbert in a) Mabonnen, b) Ghriftus- 
bilder, c) Heilige, A) Legenben, biblifhe 
und religiöfe Bilder, e) hiſtotiſche Bilder 
unb Märchen, f) Gentebilder, Zopl- 
uiſches. Sprugpbilber, Zluftationen 
u. f. w., g) Öebentblätter, Bahnen- 
bilder, Ubreffen, Bocale, Wappen, Sie · 
gel und Mebaillen und Verſchiebenes, 
h) Bildniſſe, 1) Brember, 2) Bamilien- 
bildniſſe; VLRabirungen. Die 
zweite Abtheilung. B, enthält Yes, was 
nah Steinle's Werten I. in Stich 
ober Radirung, II. in Lithogra- 
pbie, IH. in Holyf&nitt und IV. in 
Bhotograpbie erihienen. Die 
beitte Abtheilung, C, bringt Mittheilun- 
gen über Steinfe: I. Quellen zu feiner 
Biographie, II. Zur Kritik einzelner Bil- 
der, IIL Zur kũuftletiſchen Charakteriſtik 
Steinles, IV. bie verfgiebenen, zum 
Theile auch in die Deffentlichkeit gelang- 
ten Bilbniffe feiner eigenen Perfönlichkeit 
und bie lepte Abtheilung, D, gibt ein Ber- 
zeichnis ber Befiger feiner Bilder, gefon- 
dert nad) den Stäbten, deren Kirchen oder 
öffentliben Sammlungen, und nach den 
einzelnen Berfonen, welche deren befipen. 


A. Grbeiten von Eduard Eteinle. I. Strs- 
hen uud Wandgemäle. 1830. 1) „Dia 
donna’. In Delfarbe an die Wand ge- 
malt in Trinitä di Monti in Kom. An der 
Ausführung der übrigen ihm übertragenen 
Breöen wurde er Durch das Ableben feines 
Vaters verhindert, da er im Bolge deifen 
mac Wien abreifen mußte. Erin Breund 
3. Zunner übernabm nun bie weitere 
Ausführung. — 1838-1848. 2) Bresten 
ver Gapelle im Ehlofie Rheined. 
Biofeilor Berdmann+Hollmeg in Bonn 
ließ im Jabre 1898 feine im bppantinifden 
Eivte erbaute Gapele auf dem Eiilofle 
Rheine mit Breöten verzieren. Gteinie 
war zur Ausführung dieles Werkes gemählt 
worden, und dieſet ging fefort Daran. 
Auerſt Rellte er die Garions ber, von 
denen die Wergpredigt und Parabel von 
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dem barmbergigen Samariter auf der 
Kunfausftellung zu Münden noch in dem 
feiben Jabre zu fehen waren; au voll: 
endete er mehrere Nauarellgeichnungen au 
den darauf ſis besiehenden Darftellungen, 
mooon er im Branffurt die größeren Gar- 
tons ausführte. Diefe Sapelle bat inı In 
neren die Form eines im Halbkreis oben 
abgeichtoilenen dachers oder eine Rebar 
mwölbeß, von einer einzigen in bie Mitte 
gefeflten Säule und von acht Bogen aetra- 
gen. In den größeren Qeldern über den beir 
den Gingängen und in ben fächerartigen 
Räumen flelte der Rünfler die „Bergpre- 
diat“, ihre Geligpreifungen und ihre Wir« 
kung dar, u. 3m. In folgender Weile: Ueber 
dem einen Gingang prebigt Chriſtus dem 
verfommelten Voite und über der jmeiten 
Tduͤte erbliden wir ihn ipend, glelchfam vers 
flärt und umgeben von ben adıt Haupt 
geflalten der in den oberen Räumen barger 
Kelten Begebenpeiten. Diefe aber find: 
Selig find die Armen am Geifte, 
denn ihrer iR das Himmelrelh", Der 
Engel erf@eint Marien und verfündet ibr, 
dab fie die Mutter des Meifioh werden folle. 
(Gange. Su L.0f)— 2 „Eelig 
(ind, die da Leid tragen, denn jie 
holten getrößet werden.” (Gprifus er 
fieint nad feiner Auferflehung der Marla 
Magdalena. Coangel. Johannis 20 
„Meria!" „Rabbuni!” „Rühre mid noch 
nit an, denn id) bin now nr aufgefahe 
ten zu meinem Water. Gede aber din gu 
meinen Brüdern und fage ihnen: „ich fahre 
auf gu Gott, meinem Water, und zu euren 
Water, zu meinem Got und zu eurem 
Bott!) — 9) ‚Selig find die Ganfı- 
mütbigen, denn fie werden das 
Erdreich befigen.“ (David Im Zelte des 
f&lafenden Saul. I. Samuelis, 26: „Wer 
will die Hand am ben @efalbten des Her 
tegen und ungeftraft bleiben?“ Gein Beind, 
der König Gaul, mit den er geamungen 
teieat, iR in feiner Hand; aber er vergreift 
fi nit an dem, der ihm na dem Ser 
ben gefteüt hat, fonbern überläßt Die Rache 
dem Heren; Becher und Epieb des Beindes 
nimmt er zum Zeugnis, daß Soul in feiner 
Hand gerefen.) — *) „Selig find, die 
da bungert und dürfet nad der 
Geregtigteit, denn fie follen fatt 
werden.“ (Mofes eifert, als er mit den 
Befrpestafein vom Berge Sinai fomnt, bei 
dem Unblid feines abgöniichen Voltes, das 
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um dab apidene Kalb tamt. 2. Moiet, m 
„WS er (Mofeb) aber mabe aum Rasır kam 
und da6 Kalb und ben Reigen fat, m 
orimmete er mit Zom und warf Die Gr 
fegestafeln aus feiner Hand und jebrab 
fie unten am Berae.*) — 9) „Belia 
die Barmberäigen, denn fie werd 
Barmherzigkeit erlangen.“ (Die De 
rabel vom barmheisigen Gamariter. Evans 
Bucae 10. 30, 1.) — 9 „Belig im 
die reinen Hergens find, denn fir 
werden Gott hauen.” (Gimen m 
tennt im Zeinpel Jejum als ben verpeibene: 
Meitat. Toang. Puc. 2, 27 M: ‚dm 
man täfet Du deinen Diener in Briedm 
fabren, denn meine Augen haben dein bel 
geichen.*) — 7) „Gelia find die Beier 
fertigen, denn fie werden Gottes 
Rinder deiben.“ (Zoied gibt fi jeinea 
Brüdern zu erkennen, 1. Mei. 15: 38 
bin Jofepb! ebet mein Vater noa?") — 
9 ‚Belig find, die um der Derek 
tigtelt willen verfolgt merden. 
denn ihrer {A das Himmelreia’ 
(Sobannes der Täufer wird im Gefängnifk 
enthauptet. Gvang. Ratth. 14). Die 
colorirten Gartons und Eleineren Sri 
gen zu vorgenannten Bresfen hat das Stö: 
deride Kunfinfitut In Branffur a R 
angefauft. — 1843-1846. 3) Die Brek 
ten im Shore bes Kölner Dome 
und bie ReRaurationen bafelbf. de 
Jahre 1848 begann Steimle die Antfüh 
tung ber Breöfen im Ghore des Kölner De 
mes, womit er von König Briedrid 
Bilhelm IV. von Preußen betraut wer 
den. Die Cigentpümlichteit des Raumeh, u 
welchem die Presten auszuführen warez, 
legte denn Künftter einigermaßen Garantea 
In der Beroältigung feiner Wufgabe. Die 
Surtbogenfenfter des hoben Gpors find oo 
verfchiebener Größe. Die grökten Belder br 
finden fid an den Sangfeiten; 
den ſich pwel kl inere an. 

Selber umihliehen im Seceec den Bike 
Durch diefe arditeftonifde Mnoronung st 
währt das Presbpterlum einen von dt 
übrigen Kirchen ſeht verichiedenen Auserat. 
Der Raum um ben Altar erſchein viel bo . 
ter, dur&fihtiger, als bie übrigen Räume 
der Kirche. Diele veridiedenen Zläden ın 
den Qurtbogen bat S reimde mit eier 
bemunderungsroürdigen Geſchicucten zud 
Einigkeit zu feinen Gompoftionen au br 
nügen germubt, jo dab ſich feine Qngeldre 
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dem Sebäube mit nur in feiner äußeren 
Gehalt und feinen Räumen nad, fondern 
and in Besiehung auf die moflilde Bebeu- 
tung völlig ankhlirhen. Die Gberubn, Se · 
tapbim und Zdronen umgeben zundaft da6 
Heiligtium, den Mitar. — Die Gorrubim 
Aammend rotf, die Grrapbim blau licht, wie 
«6 der traditionelle Tppus vorfhreibt. Ce 
md grobartige Köpfe von miunderbarem 
Ausoru@, ohne Zeiber, mebrflügelig, von 
eine ergreifenden Wirkung, das Gefühl von 
der Heiligkeit des Drteb mächtig ertegend. 
mittleren fieben Belver f&liegen ſich 
im beiven Geiten in dem groben Dorderen 
!bogen große Ungelögeftalten an, die der 
ler fo angeordnet hat, daß die der 
riftichen Vorfellung näber Rebenden und 
‚m vertrauteren, Die Grgengel Gabriel, 
ma 
. fo wie die Ehupengel, melde die 
Kirche lehrt, Icptere mit ermabnender, lob- 
rader, wehrender, fhügender Gtelung, an 
beiten Geiten des Gbore6 fi der Gemeinde 
nätern. In der Busführung diefer Gompo- 
tionen dat Steinle einem eminenten 
©tönbeitsfnn bekundet Relchtdum der Gr 
Andung In Bormen und Motiven, Bräcifon 
und flarer Vortrag und ein tiefes kommes 
Gefühl, wie man e® mur in Merten der 
begabtelen und begnabiatfien Männer der 
eißtigen Kun antrifft, weihen Dirfe Endel · 
&re dem Bedeutendflen an. maß in biefer 
Rihtang vortanden if. Um in einer Höhe 
vom 80 Buß deutlich zu eıfcheinen, find dieſe 
Gefalten in mehr al6 doppelter Sebensgröhe 
1 teinifche Bub) ausaeführt und zwar 
anf neprehtem Golbgrund, während bie Bo: 
senräume von farbigen Bändern von Blau, 
ı® Moth begrängt werben, Barben, 
weidhe in allen Bergierungen des boden Gbo- 
ib wiederfehten. Die Gartons zu diefen 
reöten befinden fih aum Zbeil nad) im Be- 
be des Künftiers felbR, zum Tpell in der @al- 
Ierie zu Rarlörude. — 1854. 4) Wandbils 
der im Hanfe des Heren von Qualta. 
Rah Ditungen Glemens Bren- 
tano: 1) „Der weiße und der rotbe Main 
mit den anderen dem Rheine zuftrömenden 
Bifen“ (Mheinmärchen); — 2) „Amelepa 
Amt den Müller Radlauf“ (Rheinmächen); 
—') „Amelepas Landung zu Ralnz" (Rhein. 
märgen) ; — %) „Der Zug. die Senke ver 
Naflend“ (Uns den „mehreren Wehmällern“); 
— 3) „Der vor dem Wuttergotiesbilde bei 
Otabburg betende Ciler” (aus dem „lab: 
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3-9 „Appone, Biondetta 
Weliore am Brunnen" (aus den Roma: 
vom Rofenfcanz). Diele fehb Büder, color 
tirte Gartons, Idmüdten im Haufe des Herrn 
von Buaita das fogenannte Glemen; 
Zimmer, im deiiem Wände fie eingelaflen 
wurden. Gegenwärtig befinden fie fih im 
Befipe der Brau von Yandi zu Almess bei 
Sambad. — 1857-1888. 5) Bresten in 
der Et. Hegppikire gu Rünkten 
Hauptbil als 
Golıl: „Der Mannaregen‘. — Im Areup 
semdlbe des Gbors: „Die vorbilbficen 
Dpfer“, — Mn den Gritenwänd 
„Die Imölf Hpofele. 
umpbbogen: „Die 
um das Samım Gotues 
den Geitenaltären: „Die . "Mutter 
Soues und der beilige degodius · — Im 
Shiff der Kirche: „Die Beibichte des 
d. Garramentes“, in weichet von Gteinte 
jemait find: „Thomas von Yauino‘ „Die 
d. Julla von Balconiere*, — „Der d. Wen: 
del“ und „Die Mefie des d. Oregorius“, 
Hinter dem Cdot die Gapelle des 
Kreugmeges: Bieryebn Gtationsbilder; — 
Die Gartone ud fänumtlich von &teinie ent: 
morfen und gezeihmet. Deit's Gchmieger 
fobm Ritolaus Gettegar führte die Haupt 
wand aus, Motler und Weli die Eeir 
tenmände und den Zrumphbogen, Steine 
felb aber malte die beiden Geitenaltarbil: 
der, „Die d. Mutter Gottes" und „Der 
v8 — 180-1883. 6) Die 
Bandgemälde im Treppenhaufe 
des Aädtifhen Mufeums in Kdin. 
Zu Ende der Bünfiger-Jadre begannen die 
Unterhandlungen für die Musmalung des 
Treppendauſes im Nölner Muſeum. Im 
Sabre 1860 vollendete Gteimie die erfen 
Gartons und Im Herb 1868 war das große 
Wert beendet. Muf vier Bildern mar die 
Kunfgefeicte der Gtadt in der römilden 
Mittelalter und in der Re 
ıt darzuftellen. Unter jedem großen 
Bllde befinden ih vier kleinett Godelbil- 
der, die in freier Beziehung zu dem großen, 
deifen Godel fie bilden, Meben. Bei dem 
Neigtbum an Geftalten und Erenen eines 
jeden diefer vier Bilder ann hier bei der 
tur den 8wec diefes Wertes gebotenen 
Beisräntung mur eine gan) fure Gfine 
entworfen werden. Das erke große Bild 
mfaßt den Zeitroum von Gonfantin, 
dem erften rifligen Kaifer, biß etwa über 
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die Kreumüge Don den aus den verisie · 
denen Gruppen diefe® @emäldes bervor- 
febenden biorifhen @ealten nennen wir 
außer den Kaifern GomRantin und Karl 
dem Großen die Kaiferin Helena, die 
Verterter der grieclfchen Kunft, Homer, 
Bbidias, Vrariteles und Apelle 
den d. Geverinus als erfen Bilhof 
Kölns (9); um Kaifer Karl berum Alcuin, 
@sinbard, Paulus Lombarbus; dann 
eine Gruppe von Bifhhöfen, jeder mit dem 
Model feiner Kirche: Anno mit dem Mo- 
deQ von St. Gerron, Heribert mit dem 
von der Apofkelfirce, Bruno mit dem vom 
St. Bantaleon und Hildebold mit dem 
des often Domes. Die Rranfenföniain Plecı 
trudie däit das Modell der von ibe erbau- 
ten Kirhe St. Marla im Gapitol; dann 
fiebt man no Bilhof Gunibert und die 
Dlalgräfin Matbilde als Grbauerin der 
Abtei Braumeller. Die Grau in Grau ger 
malten Sodelbilder flellen dar: a) „Gt Ma- 
ternus, der erhe Bilhof Kölns, im 
Rheine taufend" —b) „Bt. Gereon, 
weißer das beidnifhe Opfer ver. 
weigert“, — ce) „Tod der b. Urfula“ 
und d) „Die Legende vom b. Her 
mann Iofep.” — Das gmeile große 
Bild dat die Orundfeintegung des Kölner 
Domes zum Borrouf, und zeigt in der 
Mitte die Hauptperfon, naͤmlich Albertus 
Magnus, den otoben Gelehrten dee 
18, Jahrhunderts, der als Urheber des Bla- 
ne6 gu dem Dome gewöhnlich autgegeben 
wird. Um ihn nahe und ferne aruppiren ih 
©. Thomas von Aquino, Duns Eco 
tus, Gdart von Köln, Gufo, Zauler, 
Säfar von Heiferbad. int fieht wan 
Vetrarca als Biederberfeller claffilher 
Gtubien, Agrippa von Rettesheim, dann 
die Meifter dee Kunft, Jobann van End, 
Abreht Dürer, Biefole und als Weiler 
der Muflt Johann von Köln, zulept um 
die Wiederermedung ber bildenden Künfte 
anzudeuten, Lorenzo von Mebicis mit 
einer Meinen bronzenen Venusflatue in der 
Hand. Redıs von Mbertus Magnus firht 
man die Inangriffnahme des Dombaus. Bi: 
(hof Gonrad von HogRaden ninmt Ein“ 
fit von den Bauplänen. In dieler Gruppe 
fieht man die Maler Stephan und Wil 
deim von Rdin; weiterhin find lauter ſom. 
bolifiiende Gruppen, melde den Kampf der 
tölnifchen Gefcledhter, den Bandelsverteht 
und die Hanfa, die Entdeckung ber neuen 























Weintdeile, den Mebeiteraufkand in cu 
den Kampf gmifhen dem Abel der Sun 
und den Keen u f. m. andeutm Die 
nier Godelbilder biefes zweiten Gemäß 
Reflen dar: a) „Die Jodannisfeier der 
ölnifben Brauen und Mäbdn 
d) „Die Gindringung der Reli 
der b. drei Könige nad Mill 
©) „Ein Zuenier des Kaifers Ratr 
mifian® und 4) „Ausfaiffung ver 
Baaren und Handelönertehr. - 
Das dritte große Bild, meldet ui 
die Reupeit mäber bringt, zeigt uns m: 
Säle von sefhihtlicen GeRalten, welt: 
sur Gelchisie der Kunft in Köln in bab 
naͤberer, bald fernerer Begiebung Reben. Bir 
feben Rubens mit dem Maler Geldors 
und den Runffreunde Zabad, da u 
.Röln geborenen doändifchen Ditter Bor 
dei, Unna Ghürmann. Lrirdis 
von Ghlegel, Bindelma 
Bwifhen beiden Goethe, dann die Bri- 
der Boifferse und br diennd Ber 
tram. Wallraff, ber@ründer der Gamu- 
tungen des Mufeume, Ridarp,, der achn 
der des Gebäudes. — Das vierte arobt 
BILD zeigt aber die Dombanfeier und 
König Briedeih Wilhelm IV. bibe 
darin den Mittelpund Das deine BIN 
tränt die Ucberiährilt: „Malta renascentur, 
quae Jam oscldere“; daß dierte: „Surc- 
pero et Anire semper aursum.“ Die ec 
©odelbilber der beiden Iepten graben d 
mälde fielen einerfeits den Fölnifhen 
Garmeval in charakteriftifden Bier 
desfelben in Iufigem Zuge dar, anbererkitt 
das DpferaumDombau als (pmbol 
firend die Spenden aller Gtände zum Dom 
baue und den auf einem Gciffe finacder 
Kölner Männergefangverein. Betanntlic © 
fang diefer Werein bei einer Babet durd 
ngland dem Dombau eine anfehalide Br: 
Rewer. Der Raum über der Haupttbir 1! 
uns, mie Marfilins, der Heid der Blniiker 
Gage, und Ageippina. nad melde dr 
GSofonia (Köln) die Warippinilar a 
mannt wird, das Wappen Kölns haltır. 
Dos Gewölbe Ihmüden feine Barpır 
Ahllder alttölnifber @elchlechter, far 
und goldenes Ornament in mittelalterliht" 
Sefhmad dedt Bogen: und Gemäthfädt: 
und umrabmt die Bilder. Der Gelomwtrt 
deud des Treppenhaufes if ein ſedt teidtt 
und glängender. 6 befteht ein von Gteinlt 
feibft verfoßter, bie Gartomß erläuteraber Ze 
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den ih aber leider nit zu Grfiht bekam 
Zwei der großen Gartons und fämmtliche 
jeön Mleineren waren in der Kunfl-Ausfelung, 
melde anlählih der Gröffnung der neuen 
Aademie der bildenden Künfle 1877 in Wien 
Rattbatte, zu feben. — 1865. 7) Bres 
ten» Cotius in fieben Rilden in der 
Rarienkirche zu Yacen, über dab Dogma 
der unbefledten Gmpfängnip. 
T. Die erfle Rifche (lint6) zeigt im halben 
Figuren die Batriarden Abrabam, Ylaat, 
Jacob und David. An Abraham und Dar 
did iR Die Berheibung der Grlöfung perlon · 
fi ergangen; bier erfheinen fie alfo als 
tie Repräfentanten des Befchleihteß der gölt- 
fiben Jungfrau. Gegenüber rechts in der 
erfen Rice erblidt man ebenfalls in bal- 
ben Figuren die vier großen Propheten er 
inas, Jeremias, Giehiel und Daniel, 
melde im alten Bunde auf Maria und die 
Gefüllung der Zeiten bingerviefen haben. 
Tiefe Bropbeten balten Gprugbänder mit 
Ewriftftellen, welde ſich auf die feligfte 
Jungfrau brgieben. In der Mitte dieler 
zwei Rifhen nien die Gtanmeltern Avam 
und Goa. zum Hinmeife auf die Lehre vom 
Eindenfal; binter ihnen acigt fh der 
Baum der Grfenntniß mit der verlodenden 
deucht. Adam und Goa find bilfejuchend 
A26) der Mitte gewendet, moher fie die Gre 
löfung erwarten. und find, meil nad dem 
Cindenfale, bekleidet bargefelt. Unter 
Abom iR die Inicrift zu lefen: „Haec 
Ulum ... qui primus formatus est, edu- 
at a delleto suo. Sup. X. 1. 2. Unter 
Goo die Verbeibung der Gelöfung: „Inimi- 
diias goenam Inter te et mullerem ot 
temen taum et semen Illius. Gen. IL. 
15.4 — Die dritte Riſche (oder die zweite 
tints) zeigt den Propheten @lias, welcher 
die Wolle auffteigen fiebt, niebergemorfen 
wit ausgefredten Armen. momit die ſebn. 
ſaottvoiſte Erwartung im alten Bunde ans 
gedeutet iR. Im der Wolke felb, welche 
audettdauend dargefelt IN, erfheint das 
lebte Bid der Sumafrau Maria. Gegen» 
über, in der vierten Rifche, fieht man Gt. Joa- 
Sin und Gt. Anna, Marias Eltern, wie 
fe üb unter der goldenen forte begegnen. 
Gin Ingel ſchwebt über beiden und ſcheint 
fe mit feinen Armen zu vereinigen. Die 
fünfte Riſche zeigt im oberen Raume dir 
Kirbenpäter der erften Jabrbunderte, melde 
Über det Grbeimniß gelchtieben haben: 
Pionys von Aerandrien, Cphrarn den 
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Syret, Yugufin und Ghrpfofomus 
im unteren Raume den $. Bonaventura 
— Die ſecheie Riſche weist oben jene Bäpfte, 
welche befimmte Boricriften binfitlicdh de 
Sebeimniflee aeneben: Girtus IV., 
Bius V., Oregor XV. um Ale 
zander VAL, in der unteren Abibeilung 
Bius IX. — Die fiebente Rice, zualeich 
Hochaltarbilo. eilt Maria felbt.dar; über 
ihrem Bild fiebt man die d. Dreifaltigkeit, um 
fie beram die Vorbilder aus dem alten Bunde. 
[Db der in der Jofepdscopelle der Marien 
firhe in Deltempera ausgeführte b. Zofepd 
in diefen Brestencpkiuß gehört, kann Heraus. 
geber dieles Leritons nicht fagen.] — 1808 bie 
1870. 8) Die resten in der Gapelle 
au Kleinbeubac, einer fürflih Ldmen- 
Reine Wertbeim'hen Hertihaft in Ds 
terfranten. Das Mittelbild: „Mariä 
Himmelfabet”. — An den beiden Seir 
ten: „Mariä erlündigung“, — „World 
Geburt“, — „Mariä Bufopferung“, — „Dar 
via Bermätung“ und „Mariä Hrinfugung‘; 
als Bwifhenbilder die Borbilder aus 
dem alten Teſtamente, welche auf die beie 
tige Jungfrau deuten. — An den vier 
Brettern: „Gritus am Delderg‘, — 
„Die Pier“, „Das Begefeurr“ und „Mar 
via mit der Shrifendeit unter ihrem Man. 
tele. — Dreibig Medaillons mit 
den Ghuppateonen der fürftliden Bamilie 
Bertäheim- Lömenfein. Die Zeic 
nungen zu dem Benflrr ber Zaufcapelle, 
ferner zu dem in Riello ausgeführten 
Dedei des Tauffeines, die Taufe Gorifi 
vorftellend, dann zu den von dem Bild- 
bauer Petri gemeibelten Statuen der Ga- 
pelle und zu den für die Tabernafeltbüren 
befimmten Stidereien ind gleihfals von 
Steinte. Auch in der Ausführung diefer 
Breöten wurde der Künfler von einigen feir 
ner Sadier unterfügt. — 1876. 9) Die 
Bresten im Rünfter zu Straßburg. 
Schon im Jabre 1850 wünfhten Gteinte's 
Freunde, dab ihm der Auftrag würde, die 
zomanifche Apfide des Strahburger Domes 
auszumalen. Diele gute Abfiht verwitt 
Iiöpte ib nicht, denn der Maler Blandrin 
in Paris erdielt den Auftrag. $landrin 
reiste na Rom, um dort die Gompofitionen 
au entwerfen, ARarb aber dofelbt im Mära 
186% an den Wlattern. Die gunze Ange- 
tegenbeit aerieth ins Gtoden und blich lie 
gen, bis im Jahre 4876 dielelbe wieber 
aufgenommen und unferem fünfller die 
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Ausführung diefer Arbeit Übertragen wurde. 
Das GBanıe iſt in Deltenvera auf Bold: 
atund gemalt Im der Mitte die Krönung 
"Mariä, umgeben von ben neun Ghören der 
Engel; etwas tiefer die gmöll MpoRel und 
die oier Patrone des Domes: der d. Rau 
tentiuß, der b. Gtepdanus, der d. Mater 
mus und der d Amandus. Unter diefer 
Gruppe: die Mtäter: Road. Mbrabam, 
nat, Jacob und Jofeph, die Gefepaebe 

Mofeb. Jofua, Oedeon, David und Salo- 
mon; über diefen die Ordensflifter: Une 
tonius, Bafilius, Benevictus, Go 
tumban und Dtpilia, und die Kirsen . 
vaterr Oregorius, Hleronpmus, Am 
brofius, Wugufinus un Ntbanc 
fius. Zu beiden Geiten noch der b. Dage 

bext und der 6. Arbogaf. Daran malte und 
malt Gteinfe fa ganz alein, nuc ber 
Derorationsmaler Ad ä aus Köln und ein 
Gehitfe desfelben unterügen ihn in Dieler 
Arbeit, die im Jahre 1879 vollendet fein fol. 











MI. Cartons und Sarbeufkisen (hromologiic 
geordnet). [Wodl war id bemüht, bei ben 
eingelnen Garton® den Gegenfland desiel: 
ben mäber gu bejeichnen, feiber aber war 
dieß nicht bei allen möglich]. a) du Alter-, 


Fahmen- und anderen Pildern und u 
Festen. 1833. 10) „Aus Dantes Da- 
tadies”, mei colorirte Gartens (Bar 


ton von Hübner). — 11) Zwei allego- 
tifde Biguren: „Die Boefie" und „Der 
Slaude* (Baron von Hübner), gleic« 
falß colorirte Gartone. — 1838. 12) Gar- 
tons zu den Bresten in der Gapelle 
auf Schlob Rheined, im Aufırage des 
Heren von Betfmann-Hollmen ent: 
worfen. (Städelfhes Runftinfitut in 
Bronffurt am Main). — 1840, 13) „Ma 
Donna" auf ara ooeli «Baron 
Thierry); da6 nad diefem Garton ge 
malte Delbild befipt Here von Bernut. 
— 1846. 14) „Die Erwartung des 
jüngften Gerichte." Gteinie führte 
diefen farbigen Garton im Auftrage des Rd 
nig6 Sriedrih Wilbelm IV. von Preuben 
aus, der eine Rifde des in Berlin zu er 
bauenden Domes mit Breöten fhmüden 
laffen woßte, und zu Entivärfen dazu, auber 
Steinte, aud no& Beit, Cornelius 
und Dverbed aufgeforbert hatte, — 1852, 
13) „Der Kopf der Gibplla.“ Garton 
au dem im Gtädeligen Inflitute ber 
findlien Delbilde. — 1854. 16) Garton 
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au dem in einer Kirche in Rise brins- 
lichen Wltarbilde: „Die Bingkpresii' 
(Karl Lucius in Baden). — 15%. 
17) .Radonna” für eine Bahne im Tom 
zu Speyer (Brofeilor Janflem ın Fat 
für a M). Das Delbild [69] neh tie 
fe Garton als Fabnenbild im Eprour 
Dome. — 1837. 18) „Die Howeıtın 
Konaan“, colorirter Garton (dreiheu zcr 
Merk in Hamburs). — 18. 19) ,R: 
donna.” Garten des Vildes in der Ema 
Urgpdir Kitche zu Münſter in Werten 
Fürft Lömenfein). — 20) Dir Cu 
tons für das Treppenbans : 
Kölner Mufeum. 6 find aud Zuken 
ffigen au Dielen Üresfen vorbanden, milät 
fi {m Befpe des Herrn Ouido Orpen 
beim in Branfurt . M. befinden, WB di 
Gartons im Jopre 1866 ımı Defereeisilen 
Nufeum ausgetelt waren, fhricb bie „Rt 
freie Breile” {Rr. 513] folgende bejeichnentt 
Borte: „Diefe Gartoms richten tie Ai 
mertfamteit der biefigen Runffreunde au’ 
Steinie, den berübmten Brofeilor cn des 
Eräderfgen Mufeum — mit Drerded 
und Bübhric den bervorragendflen Berttr 

















ter der chriſtlichen Kunftrichtung unferr Zu. 


Sr if in Wien geboren, im Jadre 1810 — 
und das if offenbar fein größtes Berker 
Sen. Würde er nidt in der Reichtbaupt- 
Madt an der Donau aeboren fein, wer web 
ob er nicht in gewiilen Kreifen unferer Ri 
cenaten auf eine größere Unterfügung ja 
tedgnen gehabt hätte. Gteinte if 15h 
gegangen, wie zwei anderen Wienern: Kal 
Naht (geb. su Wien 1812) und Moriy ver 
Shmwind (geb. zu Wien 1304) — ım 
Grunde noch ſchlechtet. Rab! iR menigfens 
in der ledten Zeit feines Lebens zur Sari- 
tennung gelemmen; Sch wind batfür tes 
Dpernpaus einen großen Wuftrag balter. 
Bon Gteinle bingegen, bem par oxcel- 
lence tatholiſchen Wiener, findet fib u 
teiner einjiaen Kurde Wiens ein Gmäbt, 
in der Galerie Im Belvedere iR Gteinle 
ebenfall8 nur febr ungenügend nertreer. 
Dafür if dem Künfler tie Chte mu Then 
geworden, das Kölner Mufeum mit Freöten 
don feiner Hand zu [hmüden, und die Bir 
ner haben nun @elegenteit, Die Werke iteeu 
geitierten Landsınannes im Deferreidiicen 
Wufeum in Garton® zu bemundun. ©. 
bat fat nie. weder won dem teiden fatbo- 
liſchen Woel, noch von Kircyenfürken Deher 
reics, den großen Rlöfteın Unzaras, Bt- 
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mens oder des Criderzootduius Deilerreih, 
woend einen bedeutenden Auftzog erhalten. 
In der großen Reide der Veſtellet von Wer · 
fra Ereintes findet man Rheinländer, 
Sucländer 


Engländer — mer fehlt, das 
lichen Defterreier. Bas 
athalten, war fhom bei den. 
ieben. — 1883. 21) „Die Eur 
sen Junsfrauen.“ Bünf Gartons für 
tie Gapelle des Saerö-coonr in Mon 
trupele- Meß; die Gartons bat 2. Bode 
ausgeführt. — 1864. 22) „Chrifus bei 
Ricodemus." Garton zu dem im Befiße 
er6 Bürhen Löwenftein befindlichen Orl- 
tie (78) (Rar Lucius in Magen). — 1865. 
2) Gartom für dem Flügelaltar in der Mi, 
notitenfiche in Köln; Miüttelbild: „Die um 
defie te Gmpfängniß“; — Geitenflügel: 
‚Der bimmlifhe Hofftaat der Köni 
sin des Himmels“. Durh Kolpings 
Lod wurde die Ausführung vereitelt [iebe unter 
8.29, — 24) „Die Krbnung Mariä”, 
fir die Kirche Maria auf dem Gapitol zu 
Sn. — 1806. 23) „Der b. Iofenp", 
Garıon für die Marienkirche in Lachen, 
ware in der St. Jofephapelle der genann- 
ta Airhe in Deltempera ausgeführt. 
%) ‚Bdam und Eva‘, colorirer Garton; 
dat dornad ausneführte Deibile [92] in der 
Galerie S hat in Münden (ver Garton 
im Befipe des Künfllei6). — 1888.27) „Was 
ide wollt“, colorirter Garten (Mur 
itum in Berlin). — 180. 28) Seche 
Gartons au den Bresten in der 
fürkl. Löwenfein , Wertdeimicen 
Gapelle gu Kieindeubad am Main. 
‚Die Verkündigung Moria · — „Marid 
Grbun“, — „Marid Opferung”. — „Mariä 
Sermälung“, — „Mariä Heinfuhung“ und 
„Bariä Himmelfahet“, vier Gartons [Höbe 
17% Gentim., @reite 1193 Gentim.), unb 
Wei Gartons rund [Durgmefler A 96 Gen, 
; Se befanden fih auf der diflerifchen 
Runf-Uusftellung, weihe anlählic der Cr- 
Öfnung der neuen 8. f. Atademie der bile 
denden Künfte in Wien 1877 Aatthatte. Ge 
fand aua Borbenfkiggen zu zwei Bildern aus 
Yiefem Gpftus vorhanden: die eine zu dem 
Bigefener (im Befige der Toter des Künf- 
Int, Gopbie); bie andere zu der Pietä (im 
Veige der Bra des Künfilers). — 29) In 
Oben iefer biforifcpen Kunft-HusRellung waren 
anter at. 1165-4167 Drei Gartonß zu einem 
Bigelattar : Mutelbild: „Die Madonno“ 
(döbe 209 Gentim., Breite 59 Gentim.]; — 
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Seitenbilber: „Chor der Ausermäblten® [Höbe 
& 187 Gentim., Breite & 130 Gentim.], zu 
ſeden. Ee find dieß allem Anıceine nach 
die Gartons, deren bereits oben unter Rr. 23 
Grmäpnung gelhab und weise für den Zlügrl- 
altar [23], der in der Minorirentirche in Köln 
aufgeellt werben follte, beflimmt warer 
deffen Ausführung jedoch durb Kolpi 
Zop vereitelt worden. — b) Du Alrchen 
ern. 1849. 30) Garton au den enkern 
der Gruft auf Gclob Rheined: „Brad: 
Teaung Görifi* (Brau von Betbmann 
Hollweg). — 1887. 31) „Shrifus mit 
dem Kelb und die Heiligen dr 
ciscus und Wntonius.” Garten für ei 
Benfter der Domkirhe in Branffurt a. R. 
— 1858. 32) Drei Gartons für drei Rene 
Rer von Et. Golumba in Köln (im Befipe 
der Rice). Das Mitelfenfer Kelt Maria 
mit vem Jefutinde in einer @lorie von Qn- 
geln dar; dab eine Geitenfenfter zeigt die 
b. Urfula, das andere die b. Golumba 
und die b. Ottilie. — 33) „Der b. Be 
tens und Gardinal @eihel.“ Garton 
für ein Senker im Dom zu Költ 
3) „Der b. Jobannes.” Garton gu 
einem Benfter für eine girde in Wehpha- 
ten. — 1858. 35 a) Bier Gartons zu Ben 
Area für Bürgenih bei Rdin. Grfes 
Benfter: „Gt. Barbara und Et. Bonıfacius‘; 
— weites Benfter: „St. Jobannes Apoft- 
und St. Maternus“; — drittes Benfter: 
„Wariä Verlündigung”; — viertes Benferz 
„Sancı Hubertus‘ Betebrung.“ — 1863. 
35 b) Bünf Gartons zu den Benftern dee 
Kirche in Dülmen, Im Regierungsbegir 
Wänfer; Hauptfenfter: Gin Weinfot 
bildet das Kreuz umb verbreitet fein Ger 
ameige, Zrauben an ihm, über und neben 
dem Oetrenjigten fon an und tür fih 
und aud durch den Keich. der zu Büßen 
des Getreujigten den d. Wein feines Blu 
16 aufnimmt, auf dab b. Mebopfer hin“ 
weilend; — Mittelfenfter zur Rede 
ten: Mbraham das Dpfermeier in der 
Hand; — Wittelfenfter zur Linken: 
Meitufedeh, im Prieftergemand, mit der 
Krone auf dem Haupte. Brod in ber einen, 
den Kelch in der anderen Hand. In den 
drei Fenftern unıfteht ein Gbor von Heiligen 
aus ben verfchiedenen Glajfen derfelben das 
b. Rreup, dadet fit man, außer Abrabam 
und Melbifedeh, unten im Mittelfenfter 
den b. Petrus, zu feiner Rechten Jacobus, 
sur Einten Johannes; am Zenfler nah Ror« 
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den einen Märtorer, den b. Kirenpatron 
Victor; au feiner Nebten Gt. Subpnus, 
sur Linten Gt. Bonifacius. Im Senfter nad) 
Süden St. Gatbarina, au ibrer Redten 
Et. Wargareiha, zur Linken Gt. Barbara. 
— Das Benfer im nördliden Bei 
tenf&iffe selgt Maria die Unbefledte in 
der Sonnenglorie, zu ihren beiden Seiten 
etroaß tiefer ihre Citern, den b. Joachim 
und die deil. Sana; ganı unten zu ibren 
Süßen den d. Bernbard. In dem böcflen 
Belochen, der Rrönung des Benftere, das Bild 
des d. Beifte. in dem unteren deldchen. 
wie auf und in den Baldatinen (Tbron- 
Himmeln) Gngelgeftalten, ihrer Könfgin Weit» 
taucı. Gefang und Gaitenflang barbrinaend. 
— Das Benfter im fürlihen Seiten 
Fhiffe gelgt im der Mitte den b. Jolepb 
zu deffen Rechten Johannes den Täufer, jur 
Linten den }. Antonius. den Cinftedier von 
Argppten; unten die b. Zberefia. Die Sir 
auren fämmtlicher Senfter And von Steine 
gezeichnet, die weitere Ausführung aefhab 
unter Leitung des Malers B. Beder au 
Frankfurt a. M-; die Dlasarbeit Aellte Herr 
Gapronnier in Brügel ber. Die von 
dober drouenhand geftidten Altarteppice 
weifen Ongelfiguren na Steinles Ente 
mürfen. — 36) Gartons zu den Benftern 
der Kirche in Oräfrat in der Rüde von 
Dürfelvorf [febe auch 47 und 48 und unter 
tepterer Zabl die Befchreibung der Gat- 
tone]. — 37) Gartons für die Benfter der 
Ninoritenfirde in Köln. 1864. 
38) Garton au arei denſtern in der Je 
fuitenfirhe au Bonn; I. „Marid Vertan 
digung; — II. Herz Jeſu, zur Rebten die 
Mutter Gottes, aur Linten ver d. Jofeph, 
etwas tiefer zu beiden Geiten der d Sana 
tius und der d. Ftanciscus Kaveri 
1865. 39) „Hera Iefu“, für ein Benfer 
der Jefuitenfiche in Bonn. — 4) Gar 
tons zu Benftern der Marienfirde in 
Aachen; — nit ausgeführt. — 41) Drei 
Sartons zu Benfern der Kirche in 
Kalt bei Köln; ) „Mariä Vermalung“. — 
„Dariä Verfündigung“; — :) (Mittelfenfter) 
„Mariä Tod und Krönung"; — *) „Mariä 
Opferung" und Darfelung „Jelu im Tem. 
veit. — 42) Bünfzehn Debeimniffe des 
Rofentranazes. Gartons zu 15 Benftern 
der Siebfrauentirche inZrier. — 186. 43) Drei 
Carions zu den Benftern der Kirche in Gal- 
car im Glevefhen. Im Wittelfenfer : Chrir 
Mus zur Rechten des Ratere; — erfes 
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GSeitenfeniter: Die Inıbrontiation des bir 
ligen Ritolaus al6 Biihof. Imit einer In 
deutung der Begende von den drei Zödtrn 
— sweites Seitenfenfer: Der Mäctgrencr 
ver d. Agnes. — 1867. 4) Gartonsız 
Benftern der Kirche in Kedetaat — 
1868. 35) Rortfegung der Gartond ju den 
fern der Kirche in Revelaar; eh fm 
deren fieben mit der Darftellung ber rim 
dehn Rotdbelfer und der Mutter Botırt, - 
die Rotbbeiferin im eminenten Ginne. ** 
dend vor ibrem verberrlidhten,, die Ba 
teglerenden Gohne. — 1869. 46) Garten 
su Benflern der Kirche im Belcer, 
im preubifen Regierungsbegirf Rünf:, 
Drei große Ghorfenfier; das Mittelfer 
Mer: Wuferflebung des Herren; — des 
tete Geitenfenfker: Maria regen 
eoell in der Mitte, Gt. Wernderons ya 
ihrer Rechten, St. Alohſius zu ihrer Linker 
das linke Geitenfenfer: Gt. Joh 
in der Mitte, ©t. Bancratius zur Rechten, 
Bt. Untoniub, der Abt, zur Linten. Erst 
Mleinere Gartons zu Geitenfenfern: St. Gi 
fabetb, ©t. Agnes, Gt. Tperefin, Gt. de 
mann, Gt. Bincenz de Baula und Et. Gar 
rolus Borromarus. — 1870. 47) Bortiepuns 
der Gartons zu denſtern der Kirche ın 
Sräfratb Im Nenierungsbrgirte Dage den 
lauch Rr. 36 und 48]. — 18) Shi 
der Gartons zu den Rirdenfenfern 
in Oräfratb- 06 find drei Gartont für 
Goorfenfter und acht Gartons für enter 
in Geitenfhifle. A. Im Gbor: 3) Bir 
dbanus vor dem boden Rath; — d) Eic 
Ing des d. Giephanus; — c) Kaffe 
duna feines Grabe. — B. Im robten Sei 
tenfaiffe: a) Bermätung des d. Jofeob mi 
Maria; der Engel erfhrint dem d. Joint 
im Traum; — b) Flucht mad Nreaoptr: 
Zofepd und Mario mit dem Jeluskaaben 
— ©) Zefus bilft feinem Bflegenater bei du 
Arbeit und Jofepb und Marla finden ber 
mölfjäbrigen Jeius im Tempel; — d) Ze 
des db. Zofepd, der b. Jolerd im ter 
Slorie. ©. Im Hinten Geitenihifr: 
2) Geburt Mariä, Mariä Opferun 
d) Berfündigung, Geburt Jefu; — c) Pick 
Jelus erfheint feiner Mutter nah Ne 
Auferftepung ; — Ay Tod Maris, ibee A 
nung. 1873. 49) „Mado: die 
$. Gopbia und ver b. Jobanı 
Gartons zu den Benftern der Gapele di 
Salofles Bilbdorn des Bären Lünen 
Rein. — 30) Bünf Gartons u kn 
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Storfenfern im Dom gu Frantfurt am 
Rain; 1. Mitelfenfer: „Die Geburt 
Gridi*, „Die Grlöfung am Kreuze" und 
„Chritus als Galvator", zu beiden Gelten 
frien Karl der Grobe und der b. Bo- 
nifacins", — 2. @eitenfenfi 
Narid*, „Der Tod Marid 
nung Wariä.” — 3. Geitenfenfter: 









„Die 
Berufung. das Wartprium und bie Ber 





tertigung des db. Bartholomäus.” — 
4. Meineres Geitenfenfter: „Die Wufopfer 
rang Jefu Ghrifi vor feinem Bimmlifhen 
Bater“, tm Godel Here Berndard und 
Bau Gertrude Brentano, die Euetn 
de6 Soenders. — 5. Rieineres Eelien- 
‚Die beiven Jünger in Emaut, 
Im Godel Herr und Brau Shöff Bre 
die Gchwiegereltern des Schenkert 
I) Bier Gartons zu Benftern für 
die Katarinenkirhe in Brantfurt am 
) „Die Geburt Gtrifit; — 
Keujiauı ) „Die Kuferfebuni 
> „Die Ausgtehung des heil. Geiſtes“ In 
Vemeinfgaft mit dem Arditekten Aerander 
tinnemann ausgeführt. — 52) Etingen 
iu ımei Benftern (Barifb In London). 
Tiefe Gkisien ſtellen die Werke der Barm- 
terpgkeit dar. — 53) Zwei Gartons gu 
Genfern der Boriofirhe in Wien; 
eins im Muftrage Seiner Majeät des Kal- 
ins, andere im Huftrage ber Gtapt 
Bien. a) „Die Taufe Gbrii” und „Die 
Bertiärung Gbritl* Im Godel eine fon. 
boliſche Darfelung des ruclofen Aitentates 
auf Kaiſer Franz Jofepb; — d) „Dai 
Iehte Mbendmabl" und Cdiiſtus erſcheint 
den Mpofteln und fegt dem d. Thomas bie 
Binger in die Wundmale. Im Godel En- 
denes Berdinand Mar, umgeben von 
den Vtodinzen Deferreichb. Engel Rapbarl 
din Sci. — 1876. 51) Stinie au 
einem Benfer für die Boriokiche 
in Bien (Bürft Lietenfein) gelangte 
ht zur Ausführung. — 1878. 55) Gar 
tou8 gu Renflern der Liebfrauenfiche in 
eier, Die Voraefhiäte der Jungfrau ent. 
a) „Der Gündenfall und die ver 






















































doben Lied in Grmartung 
db Bräutigame‘; — 4) „Die Gelhicte 


der Judith.” 


UL. Oeiptber. a) AMadsunen. 1836. 56) „Die 
% Raria mit dem Rinde, zu ibten 
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Seiten der d. Karl und die b. Giifabeih 
(Brofeffor Rösner in Wien). (Wodl das 





auf Hola gemalte Hausaltarbiid, das im 
Kataloge der bifkorifhen Kunp-Nusfellung, 
welche anläplih der Gröffnung der neuen 
t. £. Mademie der bildenden Rünfte in 
4877 Ratthatte, unter Rr. 3947 aufgeführt 
if.) — 1940. 57) „‚Radonna auf Ara 
soell= (Herr von Bermub); der Garton 
diefeß Bildes gelangte in ben Befip des Brei 
deren von Thierry, nadmaligen & . 
ötereicifhen Vollzeiminiftere. 184. 
38) „Marid Heimfuhung“ (Braf Ra 
caoKsti); aus In Zeichnung für die Ge 
malin des Breiberen von Bratobenera, 
öerreicifen Zufigminifers, ausgeführt. — 
1842. 59) „Madonna* (Brof Bontenap). 
— 60) „Kleine Radonna mit Engel“, 
Deibilp auf Bolds:und (Rrau von Prato- 
bevera). — 188. 61) „Die runde Ra 
Donna”, nacı der äußeren Borm bes Bildes 
fo genannt. — 62) „Madonna” (Brofelor 
Siemens in Gobten). — 83) „Mariä 
Heimfuhung* (Gemäfde- Galerie in 
Karisrupe); dasfelbe Thema behandelte 
der Rünftler bereits im 3. 1340 (58). — 1849. 
84) ,Madonna". Altargemälde für bie Ricche 
in Wiesbanen. Die Delfarbenftigge dieſes 
Wildes befindet ia In Befipe der Tochter des 
Künftlers, Sopble. — 65) „Die d. Marid 
von Ggppten® (drehen von Bernus 
auf Etift Reubura bei Heidelber 
1854. 66) „Madonna fontana“ 

Beloedere-Ballerie in Wien; wohl dieielbe 
Mavonna, weiche In der HpriAusfelung 
1856 de6 Ökerreicildien Runfvereins als 
Sigentbum des ab. Hofes bejeihuet mar); 
ein Mquarelbilo diefer Madonna, im näm 
liegen Jahre gemalt, befindet fih im Befipe 
des Herrn Anton Brentano. — 67),Ma 
donna mit dem Kinde”. Mitargemälde 
für vie Rirde Gt. Reonbard in Brankfurt 
aM. — 1855. 68) ‚Mariä unbefledte 
Gmpfänanis*; befindet fi im Brivat- 
defiße in Breslau — 1836. 69) „Ma- 
donna”. Bahnenbild, in Dei gemalt 1836, für 
den Spe derer Dom; der Garton dieſes 
Bildes [17) im Befipe des Drofeflors Janl. 
fen in Brantfurt a. M. — 1858. 70) Ra 
tta im MR (Braf Bote). — 1860. 
1) „Madonna“, zu beiden Geiten Joahim 
und Anna, der b. Bernhard und der b. det · 
mann Jofepb, für einen Aleinen Hausaltar 
(Für Radzimilt). — 1866. 72) Mar 
donna im Bras (Bilhof Stroßmapr 
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in Diafovar); «6 iR au ein Aquarell des. 
felben Motios auß demfeiben Jahre vorban- 
den [138]. — 1869. 73) „Madonna, bie 
d. Rofa von Lima und der d. Johan 
nes vonRepomuf (BräfnReipperg) 
— 1873. 79) „Madonna mit demfhla 
fenden Rinde“ (Rori Lucius In Xaen). 
— db) Grißusbider, — 1835. 78) „Gin 
Shritustopf. Befinret fih im Befipe 
der damilie des Künftiers in Wien. — 1838. 
76) „Ghritus übernidt dem Petrus 
die Shlüffe 1888. 77) „Ghrifus 
am Delberg“, Delbild für die Mrde 
unferes Griöfers in Görifiante. — 1864. 
78) „Shrifus bei Ricodemus“ (Bär 
AömenReim); aud al6 Aquarell (155) im 
Jahre 1863 behandelt. — 1867. 70) „Das 
Saweistu” (Sueröcoenr in Nieden- 
burg bei Wregeng), nad der bekannten 
Legende von der d. Veronica. — 1868. 
80) „Zefu Radtreife mit den Jän 
ger «(der Vefiper des Hotels b’Aingleterre 
{m Branffurt a. M.). — 1868. 51) „Dar 
Rellung3efa im Tempel“, mitA Bamio 
lienbitoniifen. Votivbild der Familie von 
Berlihingen (von Berlihingen) — 
1875. 82) „Ders Jefu” (Saerd-cosur in 
Bien); ein von dem Rünftier öfter (187, 158 
und 189), doch derſchie den behandeltes Motiv. 
— ©) Piblifpe uud Seiligenbiider. 1826. 
89/2) „Die h. Anna” (Kirche zu Mitmanns- 
dorf nähft Geloa bei Wien). — 1838. 
83/0) „Die armen Geelen im Bege 
feuer. Deiffige au einem größeren Altarı 
bilde. Gine Predella unter einem Grucifiz, 
gemalt für Graf Battäpdny in Wie 
1837. 84) „Ratbans Bußprebigt 
Daotd* (Breibere von Bernus) — 1 
9) ‚Das Urtpeil Galomons” {T. Kn., 
8.16 f) Brankfurt a. M., im Kaifer- 
ſaal im Römer). — 86) „Die apotalpp 
tifhen Reiter". Rad dem 6. Gapitel der 
Apotalgpfe (Freiherr von Bernus). — 
87) „Der d. Lucas die Mutter @ottes 
malend“ (im Bafeler Rufeum. — 
1848. 88) Rod) einmal derfelbe Heilige (Rd 
nigin Victoria von England). — 1884. 
89) „Blinsttpredigt (eine Kirche in 
Risa). — 1856. 90) „Die d. Maria 
Magdalena am Okermorgen" (dem 
#. Oüntber in Branfiurt a. M). — 
1838. 96) „Der 5. 3ofepd" Inder Gt. Io» 
fepbscapelle der Marienkirche in Baden, in 
Deltempera ausgeführt. (Giede Garton Runt: 
mer 25]. — 1886, 92) „Die Himmel 
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fabrt des Elias“ (Bilhof Gtron 
in Dialovar). — 1867. 93) „Mdam 
Spa (Breiberr von Shad in Binder: 
— 1871. 9) „Die d. Mn du 
b. Maria auf dem Urme* (Birke 
Ifenburg). — 1872 93) „Der ber 
tige Sranciscens” (@roßbergonin vcı 
Zoscana). — 173. 9) „Roimr 
dus Zulins mn Gatilina Theme 
als Blügel zu einem Mitar; auf Hol = 
Del gemalt (Endernos Ludwig Salen 
tor). — 1874. 97) „Die b. @lifahı 
(Here Webrp In Amferdam). — 98) ‚Li 
b. Veronica" (Bilhof Gtroßfma:: 
in Diekovar). — d) HiRerifge, Ca 
uns andere Piider. 1837. 99) „Cr 
Engel. die Laute fpielend“. — IM 
100 0) „Raifer Wibreht I.“ (Broat 
furt a. M., im Kelferiaal im Römer). - 
100) „Ralfererdinand ILL.” (Braal- 
furı a. R., im Kalferfaal im Römer). — 
1847. 101) „Umor“, atobes Delbil (1m 
Beige der Brau des Rünklers). — IM 
102) „Sibylla Tiburtio [CE 2 
derfges Infltmt), — 1832. 108) „Der 
Kopf der Gibplia“. — 1854. 408) „Der 
Burgmäßter" (@roßberjog von Bei 
man. — 1885 Ropf anf ein 
Kreus blidend* („Babloia”) (Hnton Brer- 
tano). — 106) @in Schild, die Kant 
vorfelend (Runfverein gu Brankfarı) 
1888. 107) „Der Thärmer* (Beer 
des Brriberen von Sad in Münsen). - 
108) Dasfelde Thema. Mit ZemperaDil- 
farben auf Papier gemalt (Aston Beer 
tano).— 109) „Der Beiger im Thurn’ 
(Herr Manstopf In Frankfurt a N 
wiederholt für rau Jof. Orentano, ıtt 
{m Befipe deb Herem Anton Brentano). - 
1868. 110) „Zwei Männer, der ein 
auf einem Baume fihend, berander: 
in die Berne blidenn“ (Unten Bres- 
tano); eine Zeidmung desfelben Gezen- 
Randes_befpt Dr. Aug. Reihenfprratt. 
— 1862. 111) „Der Beiger imZbuem 
(Galerie Ghad in Münden); der Kinf 
ter hat dieſes Then 
Mr. 109. — 1964 12) ‚Roreli 
(Galerie Shad) [hehe auß Rı 19} — 
1868. 113) „Monte Gocacte“, nad dat 
tige von Rottmann (Bärfin Löwer- 
Rein). — 1871. 119) „Bannetnrät auf 
der Zinne”. In Delfarbe auf Bapier or 
malt (Anton Brentano). — eo) Mimik 
1. Fremder Yerfonen. 1850. 115) v 
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1 Bild 
des Herm Karl vom 
Beifmann. — 118) Bildnis der frau 
Sindheimer. Im Befpe der Genanuten 
m dranffurt a M. — 1855. 119) Bildnih 
des Mbtes Ephraem. Befindet Aid im 
LroppiflentloRer jn Delenberg Im Qifah. — 
1857. 120. Bildnip der Frau Bärg. — 
I. 121) Mutter Brancisca Ehen 
str, Gtifterim der armen Branciscanreinnen 
in Aaqen (Miofter in Magen). — 2. Bidnife 
ir finder des Aduflers. 1842. 122) Bilo- 
a6 feiner Tochter Karoline. — 1848 
13) Bildnis feiner Tohter Hanct. — 
We. 123) M@ildniß feiner verRorbenen 
Tg ® — 1. 129) Bitonis 
ieiner Zodpter Jofepdine. 




















Dr. Spies in Branffurt a. Br. — 1840. 
2) „Madonno” (Herr von Radomwiß). 
- IM 128) „Madonna mit vem (dla 
. — 1852 129) „Immo 
Enufehung und Gatwidiung der 
Arie nah U. 8. Immerie (Bilhof Ia- 
(0 bi von Hildesdein). — 1854. 130) „Warta 
Fontana” (Anton Brentano). Diefebe 
Rovonna bat im nämlichen Jahre der Rünfier 
im Del ausgeführt [66] und befindet fh d 
Cetbild im Wiener Belvedere. — 1856. 
1) „Madonna mit dem d. Mioifins 
and dem h. Branı von Waul* (Bürk 

1857. 132) „Mutter 
Anton (Anton 
— 1888. 133) „Dieb. Ro 
tia den Rrempmeg betend“ (Anton 
0. — 130) „Mariä Berkün 
nad) einem alten in lorenp ber 
Ändlichen Botiobilde (Anton Brentano). 
— 161. 135) ‚Madonna mit dem 
Rinde, zu den Geiten der d. Bram 

a X 



























Brentano). — 1865. 136) „Die beilige 
Bomilie* (Dombaumeifer Stap in Kdin). 
>19) „Bierät (Anton Brentano). — 
1. 138) „Mutter Gottes im Oro 

birfin Siehtenkrin). — 1867. 139) 





Rvonne mit Heiligen‘ (Bürin 
Sbönburg). — 1868. 140) „Mater 
dolorosa® (Anton Brentano). — 
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N),Bludt nad Negppten“ (Dombaw 
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weißer Gtap in Köln). — 1871. 142) „Bor 
bild“ für Dr. Lingens (Dr. Lin 
Bens in Aachen); die unbefledte Gmpfäng- 
ib, zu beiden Seiten die Batrone des Herrn 
und der Brau Lingen®, Et. Zofeph und 
©t. Barbara. Im Bordergrunde kaien die 
beiven Gatten ai6 Stifter der Im dintere 
grunde fihtbaren Warienfire in Hasen. — 
1873. 143) „Mariä Heimiugung“ (drau 








Stumpf: Brentano). — 1) ‚Ma 
donna“ (Zürk Rodan). — 1874. 145) 
Ser Mariät (Bürfin Rodar). — 
1876. 146) „Madonna, von Mevailons 





mit Darfellungen ın Bun auf dw 
undefledte Gmpfängniß umgebra“ 
7) „Madonna, die $. Brancisca 
von Baula und der b. Eugen“. Bür 
einen Bleinen Blügelaltar (Zderefe Fürkin 
SiehtenRelm). — d) Cprißuubilder. 
1842. 118) „Gin Grucifir. — 184. 
199) „Ghrißus am Deiberge* (here 
Bupdeus). — 1849. 130) „Ghrikus am 
Deiberg‘. Das darnad) gemalte Delbilo 
[77] defindet ih tu der Kirche unferes Gridfers 
in Görifianie. — 1851 151) „Görikus 
im @rabe, von einem Qagel be 
weint" (Anton Brentano). — 1855. 
452) „Ders Jeiu”, Cigentfum de6 Klofters 
Suerd-ooenr in Montigad · les · Meb. — 
1800, 153, „Gprifus auf dem Waffer 
mit Wetrns“ (Anton Brentano). — 
1862. 15%) „Iefu Radtreife mit den 
gern" (Anton Brentano) — 1868. 
155) „Ghriftus bei Kicodemu 
Brentano). — 136) „Domine quo 
vadis — vonio Iterum crueifigit 
(Bapft Bius IX). — 1873. 157) „Hera 
Zefu“ (Heriogın von Braganja). — 
1874. 155) „Herz Iclu* (Bürkin Roban). 
) „ders Jeiu“ (Bü Löwen 
Rein). — 0) Seiligenbilder. 1843. 160) „Der 
d. Hubert, die b. Beronica, bie 
d. Rofalia”, drei Mquarelen. — 1849. 
461) „Die d. Beronica” (Anion Brem 
tano); aus dem nämlihen Jahre Rammt 
eine „6. Brronica* in Bleififtgeldnung im 
Befige des Heren von Radomis. — 
162) „Die d. Hedwig” (Bü 
Breslau Dr. Börfer). — 1852. 
db. Iofepb mit Jefus als Zimmer 
mannsgehilfe” (Anton Brentano) — 
1853. 164) „Maria Magbalena em 
piängt die d. Gommunion“ (Anton 
Brentano). — 1855. 163) „Der h. Bran- 
eiseus von Wffifi”. Fin Engel Rilt feine 
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Sernfuct nad Muft (Anton Brentano). 
1856. 166) „Joadim und Unna 
unter der goldenen Pforte” (Anton 
Brentano). — 1887. 167) „Der b. Gbri« 
Ropb, das Jefukind du en Bluß 
tragend“ (Mnton Brentano). — 1859, 
168) „Der d. Qeopold* (Unten Bren 
tano). — 169) „Der b. Thomas von 
Yauino* (Anton Brentano). — 170) 
„Daniel“ (Branffurter Künfler-Berein). — 
471) „Dionpfius bei Jobannee, die 
Mutter Gottes fehend* (Anton Bren 
tano). — 172) „Der d. Ludgeru, 
Aquarell zu. einem Barbendrud (im Befipe 
des Vierrers der Gt. Ludseritirche zu Mün- 
ec in Weßpbalen). — 1860. 173) „Adam 
und Goa" (Branffurta M, Kunftver- 
ein). — 174) „Der d. Jofepb mit dem 
Lilienfabe" (Anton Brentano). 
1861. 175) „Benovefa* (Anton Bren 
tano). — 1863. 176) „gaparus® (Gardir 
mol von Reifad). — 1864. 177) „Die 
d. Blifabetd" (Mnton Brentano). — 
178) „Sobannes der Zäufer In der 
BWüfte, von Thierenumaeben" (Anton 
Brentano). — 1866. 179) Bild für einen 
Heinen Hautaltar. In der Mitte: Getb- 
femane, auf der einen Geite der 
d. Micael, auf der anderen der 
d. Jolenb (dürft Lömenftein). — 1867. 
180) „Der b. Bartholomäus“ (Mnton 
Brentano). 181) „Der heilige 
Zofend" (Iofepb Lucius in Hacn 
— 1868. 182) „Der d. Branciseu 
Dombaumeifter Stag in Köln). — 183) 
„Der d. Antonius mit dem Jefü 
tinde* (Anton Brentano). 1870 
184) „Der d. Jobannes an der Bruß 
des Heilande” (Anton Brentano). — 
IBTL. 185) „Der db. Benediet und 
der b. Garoluß begegnen ſich im 
Himmel“ (Karl ucius in Yaın). — 
























1873. 186) „Der d. Ghrifopd" (Bürk 
Ifenbura). — d) Werfciebeme didliſcht 
amd veligiöfe Blätter. — 1835. 187) „Dar 
did, die Harfe fpielend. — 1830. 
188) „Der Karthäniermönd mit dem 
fombolifgen Blumenfrauß”. Rad 


einer Bredigt des fatbolifhen Gtabtpfarrers 
du Branffurt a. M., Beda Weber (Mnton 
Brentano). Gin zweites Mal hat Steinie 
für Beda Weber diefe Gompofition ausge 














führt, — 1855. 189) „Die Beide in 
©t. Veter“ (Penitonziarlo) (Broßderzog 
von Weimar im Jagdfhtoffe Citer&burg). 
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— 190) Derfelbe Orgenhand (Haton Bien 
tano). — 19) Ganontafeln fir de 
©t. Seonbardttirce in Frantfart a. R. 
find auf Vergament geſchriebent Ganontakl: 
mit gemalten Saitialien. — 1862, 192) „Tı: 
Beite in Gt Veter” (Ponltanrlars 
(Srof Biemminaen in Karlerade. — 
1868. 198) „Dffenbaruna und Kirar 
Staubensi&ild" (Bine IX... — IM | 
19%) „Udrefle an den heiligen Batı: 
Bius 1X.“ Miniaturen auf Bergomen. - 
1871. 195) „Die Gamaritaneri 
fin Sobkomip). — ce) Beuifär Ai- 
den. 1861. 196) „Märchen von :t 
Spindel, dem Weberibiffen ar: 
der Radel“ (Bü Hobengollern) — 
1882. 197) „Benovefa's Wiederfinden 
(Her Karl Stein in Köln). — 1888. 191 
„Loreley“ (der don Berab).— 199) dr 
telep (Rarl Stein in Köln). — IB8. de) 
„Sänerweißgen und Kofear 
(aus Grimm's Mörten, zwei Aquarekenı 
(Anton Brentano). —1868, 201) Gute 
weisen und Rofenrotk 
in fünf Adtheitungen, mit Rahme: 





























du 
deiden Kinder mit dem Bären am Rami, 


die Großmutter fpinnt; — 2) Der Unter 
wird vor einem Bilde mit Mofhmeiden der 
Barteß von den beiden Rindern gerettet; — 
9) (Mittelbiio) Der Undoid wird top tr | 
Hilfe der Maͤbchen von einem Adlet vrruit 

tet und dadutch der Bär erlöst; — ) Tr 

Unbold wird wieder gerettet won den an 

dern duch die Eiheere, die dem dus 

einen AR eingeflemmten Bart abidneidt. 

5) (Ehlupbild) Der eılöhte Wein 

kommt mit feinem Bruder und beide 
ich die Mädgen old Bräute (Bürfin Fi 
wenftein). — 1870 202) „Müller Kcr 
lauf und Amelepa” (aus Glemens Orer 
tano’6 Märchen) (Herr Rrutdofer u 
Frankfurt a. RM). — 1874, 209) „Eure 
mitten von den Bwergen grfun 
den" (#. Büntder in Branffun 0. R.) 
1) Hißsrifde Plätter, Genre, 
Crachtrudider, Jüufratiomen zu Sheir- 
fptart. 1835. 200) „Die Gtärte”. 
205) Bhantafie zu den Bildern ans 
Dante's „Göttliher Komödie”. — 164. 
200) „Sermania” (Herr Huguf Reit 
Ipergen). — 1851. 207) „Märden“. &r 
weichnet 1851 [Höhe 36, Breite 30 Gentim.] 
— 1853. 208) „Siefole in feinem die 
er". Gngel reiben Barben (dere Auset 
Reigenfperger). — 1854. 209) „gontt 
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186. 210) „Bauer aus 
* (Brau Marie Brentano). — 
1859. 210) „Bius IX., der Bels und 
der Drase* (Hnton Brentano), — 
1864. 212) „Das heilige römifhe Reich 
deutfher Nation” (Baron Frlanger 
in Sranffurt); dieles berzliche, mit Zuatunde · 
Iegung eimeß alten Solafchnittes aus ber 
Übromit des Meneas Gpivius ausgeführte 
il, deifen land aftlicer Tpeil von bem 
Arantfurter Quaſtier Betr Beder gemalt 
Rt. war auch in der Eeptember-Autftellung 
1B6A des Öfterreihiichen NXunftvereins in 
Bien zu ſehen und mit dem Preife von 
1600 Zhatern bejeichnet. Man vergleiche die 
ausführliche Befcpreibung diefes Bildes m der 
‚Rölnifhen Zeitung‘ 186% Nr. 192, Im 
„Bildende Kunf“. — 1866. 213) 
‚Siae Ghinefin" (Mnton Brenta 
— 107. 219) „Atdeutfher Gpru 
Je länger, je lieber“ (Anton Bre 
tano). — 1888. 215) „Der 
ivenfigen Sähmung” [Ghatelpeare] 
(Ruuftverein in Branffurt 0. M). — 
im. 216) „Bommernadtetraum” 
1Sbatefpeare) (Herr Anton Günther 
in Bronffuet a. M,). — 1872. 217) „Der 
Kaufmann von Benedig" [Bbate 
fpeace]. Mauarel in fünf Abibeilungen, mit 
fünf Sodelpiivern in einem Rahmen (Iur 
. Abteilung I.: „Der 
Geatract Eholods wit dem Kaufmanne‘ 
er Mastenzug wit der diuct der 
— I. (Mittelbild): „Das rich: 





































tige äften; — IV.: „Chylod von den 
Babe verhöhnt“; — V.: „Echlub der Ge . 
ätsfeene”. Godelbilder 1. 

dandelöleben“ ; — 2.: „Lanjrlot Gobbo mit 





kinem Water; — 3.: „Die abjieenden 
diner ; — &.: „Jelfica auf der Blu 
.: „Der Mondigein von Belnionte. Dieles 
Weifermert des Künfer befand ih in der 
Arteilung „Runft“ der Wiener Weltaus- 
Aelung dr6 Jahre6 1873 und war mit 
tem reife von 13.000 fl. bezeichnet. — 
5. 218) „Bolfram von Ofhenbad“ 
(br. Apbons E teinle). — 8) Berfäie- 
an, Vetivblätter, Saudfgaftliches u. [. m. 
5. 219) Mintatur- Buhfabe zu 
nem Gebete des d. Berndard (Anton Bren, 
tano). — 1849. 220) Gngeltopf auf ein 
Rüben gemalt (Anton Brentano). — 
183. 221) „Die Ratur der Barben im 
den vier Tageszeiten dargeRellt" 
!nloe Brentano). — 1805 222) € 
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nelötopf, auf ein Tiſchsen gemalt (Hnton 
Brentano). — 1886. 223) „Shlob Ru- 
bein“ (Brau Gteinie). — 1870. 224) „Zur 
filbermen Hodaett" (Braf Thun). — 
1872. 225) „Bedenkblatt aur fülber 
nen Hodjeit des Brafen Leo Thun" 
(in deffen Befipe); eß deigt uns die Muiter 
ottes mit den Gchuppattonen des Jubels 
paates, dem b. Leo und dem b. Garolı 
Borromäus, im Vorbergrunde einen Gngel 
mit dem Wappen. — 1873. 236) „Zpylie" 
@rantfurt a. M., Kunftverein); in einer 
tandigaftligen Gegend biäst ein Geäfer 
einer Gchäferin vor; iur Mittelgrunde fieht 
man einen geiwappneten Ritter. — 227) „Zur 
fitbernen Hodaeit" (de6 Bürften und der 
Bürfin LobLowip); das Uquarel Aeüt ein 
Kotafeld dar, in dem fich Die Ehuppatiome des 
Subelpaareß bescanen; über ihnen fieht man 
den Hefland. Im Wordergrunde erhebt ſich ein 
Betuftot mit reichlichen Trauben und von 
Engeln gepfleat. — 228) „Brühling 
Bd“. Gin Hiet, der die Ghalmei bläst 
M. Büntder in Branffurt a. M.). — 1874. 
220) Gin Männertopf (Bran Steinle). 
— b) Finale, 1848. 230) Bildnih 
feine® Sodnes Clemens. — 1840, 230) 
Bildnis feiner Zocter Zofephi 
1882. 232) Gelb Rbildnih auf einen Por- 
aelantäfelgen auß dem Zabre 1852; auf der 
Nüdtfeite Skiue des Gfcendeimer Turmes 
(rau Sf Brentano); ein anders 
GelbAbitonib des Rünfiers, Zeichnung aus 
4849, befindet fi im Befipe des 
Reutern. 















V. Prihuungen. =) SMadenzen. 1831. 233) 
„Der enalifche Gruft. Das Breötenbild 
dernach von Deurer in Trinitk di Monte 
in Rom. — 1835. 284) „Mariä Brekün 
bigung“. Bielfiftjeihinung. — 1836. 238) 
„Mutter Gottes mit dem Kinde und 
wei muficizende @nael“ (Frau von 
Hübner). — 1841. 236) „Mariä Heim 
(u&ung“ (für das Album der Bau von 
Pratobevera); aub in Del für den 
Grafen Racayästi [58] ausgeführt. — 
237) „Raria dem d. Thomas den 
Sürtet reidend“ (dert von Radomip). 
— 193. 238) „‚Madouna* (der vi 
St. Beorgrs in Brankmt a. M). — 
1849. 239) „Madonna mit dem falafen- 
den Kinde, Mutter Hana und wei mufici- 
tenden Gngeln" (Brau Epringsfeld). — 
1950. 240) „Madonna mit dem Rinde”, 
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Kreidejeihnung (Anton Brentano). — 
1852. 241) „Die deilige Bamille; der 
d. Jofeob bringt Brot” (inton Brentano). 
— 202) „Die $. Maria im Glafe lie 
gend“ Keeiprgeichnung (Anton Brentano). 
— 185. 23) „Die d. Bamilie" (Or 
fin vun). — 24) „Maria mit den 
Brophetentinderm‘. Rah C. 8. Cm 
merih (Anton Brentano). — 1888. 
245) „Die b. Maria mit den Goange 
lien“, Bederjeichnung (Breibere von Ber 
nu6). — 286) „Mater dolorosa®. Zeih- 
nung zu dem Denfmale für M. von Guaita. 
— 247) Beiönung einer Statue für 
eine Rarienfäulein Rdn. — 248) „Ro 
viä unbefledte Gmpfängnis“ (dein 
det ih Im Privatbefige In Brestau) — 
1858. 249) „Maria im Rofengärtiein® 
(Here Fran Keller); Mentifh mit dem 
fiebenten Blatte des Manzfigen Officiums 
der unbefledten Gmpfängaib". — 250) „Ma 
via auf den Tempelfufen“ (dran 
Etumpf+ Brentano). — 231) „Na 
Donna" (Herr Rüppeli In Brantfurt 
aM). — 1860. 232) „Die Muıter 
Bottes von Wirdtting" (Düfieldor 
fer Kunaverein). — 1862. 258) „Die 
undeffedte Snpfängnis". Badnenbil 
ing, Domtirhe). — 1864. 280) „Ra 
donna mit demKinpe”. Engel fhlagen 
den Worhang zuräd. Beichnung für ein gan . 
Sen (Anton Brentano). — 1865. 233) 
Madonna" (Domperr Bod in Haden). 
— 1887. 256) „Plotä“. Zeichnung für einen 
Sus (Bucbändter Manz in Rroensburg). 
— 1869. 257) „Sodes saplenılae. 
Die Wutier Gottes mit den vier groben 
Kircpenlehrern (Brofeflor Janffen in Brant- 
fur 0. RM). — 258) „Eine Waria mit 
dem Knaben Jefus, eine Lilie be 
mundernd“, Bleififtgelbnung, ſad ih (im 
Auguft 1878) im Bofeler Mufeum, wodin 
da6 Blatt von Fräulein Linder, einer 
in Münden lebenden Baielerin, gefifter 
worden. — db) @prißnsbider. 1835. 259) 
„Sheifus im Haufedes Bharifderst. 
Kreipejeihn. (Städelfges Imfitut in 
Brantfurt a. M). — 260) „Die Darflel- 
tung im Zempelt. Bleififgeihnung. — 
1837. 261) „Die Grablegung Gprifi“ 
(@nderte in Bien). — 1840. 362) „Der 
Heine Heiland am Kreuse“. — 208) 
„Der gute Hirt. — 180. 260) „Gin 
tleiner Sbrißus". — 1833. 268) „Ühr 
Rus und die Beele” (Anton Brem 























Steinle 


tano). — 1858. 266) „Der aute dur 
(Here Auguft Reihenipergen. — 1% 
267) „GhriRus und die Samaritanc 
einen“ (Here Gedeon von der Heite 
— 1857. 208) „Gheißns- Kopf” (data 
Brentano). — ©) Geligenbiter. 16 
369) „Die Rrippenfeier des beilara 
Broncıseus” (im Bafeler Mu 
— 270, „Der d. GoriRonß" (Bi 
Zbierep). — 181. 271) „Dieb. der 
Könige auf der Reife nad Betr 
dem® (Brau von Bratobenere). — ue 
2772) „Der b. Georg“. BifterZeicun 
err von Gt.-&eorges im Braten 
aM). — 273) „Der b. Hubertus, t” 
d. Rofatla, der d. Simon Stildin 
und die d. Urfula unter den dur 
einpeine Blduter im Befipe des Rürd- 
1843. 370) „Mutd: der beitier 
Iodannes von @rfucı“. Ausccküden 
über Anregung des In Branffurt a. M icar 
Zeit beftandenen Gompofitionepereins, melde: 
Aufträge gad. odne das Wert ih amurig: 
nen, — 218) „Die b. Benovefa“. Bi: 
Zeinung (Herz von Et. George). — 
1849. 276) „Die d. Elifadenp“ (Her om 
Birnpaber). — 277) „Died, Bern 
nica® (der von Radowip); aus dm 
nämlichen Jahre ſtammt eine „d. Brom‘, 
Aguarel, jept im Beige des Herrn Aoten 
Brentano [161].— 180.278), Died. Re 
tia Magdalena” (Braun Brof. Stumpf 
Brentano), — 279) „Der & Joient 
Herberge ſache nde (Anton Brent 
— 1851. 280) „Der d. Lucas die Re 
Donna mafend“. Koblenzeidnung (dates 
Brentano); denfelben Grgeafand dat 6 
wiederholt behandelt; ein Deldud dekadet 
ih im Bafeler Muſcum [87], ein pmeirs 
im WVefipe der Königin Bictoria von C 
land [88]. — 1885. 281) „Die Bermä 
lung der b. Katbarinar. — IS. 
282) „Der d. Branı von Baula* (MbE 
dron / Ritter von Liegt). — 289) . 
d. Rofa von Lima" (Abbs Franz Narr 
don BisaN. — 2) „Ricodemus ua 
Iofepb von Artmatbea" (Unten Drew 
; der Rünfller bedandelt dieſt Brent 
im fünften Blatte für dab bei Man in 
Regensburg erfhienene „Offiium der unbe 
fledten Gmpfängniß“, aber in einer anderın 
Beil. — 1857. 285) „Die b. Hnne’ 
(Breiberr von Bernus anf Ghift 
burg). — 1859. 286) „Der b. Jgnattut 
von Bopola als Soldar“ (Breiber ven 
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Beraus) — 18W, 287) „Derb. Beora 
— 28) „Derh. Bernard von Giena 
— 2189) „Der b Garolus Borromäus“ 
(Britere von B ernue). — 1868. 290) „Der 
%. 3gnatius“. — 291) „Died. Hanes“ 
(frau von Beaulieu in Kopenhagen) — 
108. 292) „Der b. Bancratiust. — 
„Sicilia“. Mus Gardinal 
„Babiola* (Zürfin Löwen 
— 298) „Btatuen des d. Garo- 
d der b. Bonhie* (Gapele in 
eubah) — 1871. 293) „Der d. Ber 

Sür die Babne des Srankfurter 

















trust 
Rännervereine. — 1874. 296) „Der d. Jor 


dannes der Täufer im Laufen“ (Pro 
tefler Zanijen in Brankfurt a. M.); der 
&. Johannes iR laufend in der Wüße vor. 
otſtelt. den Wes des Heren zu bereiten. — 
1815. 297) „Der b. Bonifacius und 
der h. Wiligis". Zeihnung für Gtiderei 
(Mloßer der ewigen Anbetung in Mainz). 
— 4) Segenden, biblife ud celigiäfe 
Fiüer. 1834. 298) „Shlafende Hebel 
ter", Der Beind jdet Unktaut (au dem 
Goangelium] «Herr Ianfien in Srant- 
far). — 1835. 299) „Die drei Jüng 
Inge im Beuerofen". Kreidegrihnung 
(Erävehiges Infitut in Brankiurt a. R). 
— 1836. 300) „Jacob mit dem Ennel 
tingend“ (Rirhe zu Gronbera im Zaur 
u). — 1840. 301) „Die Dradmen 
foßende Frau“ [aus dem Goangelium) 
Qtau v. Bratobevera). — 302) „Adam 
und Goa”, Sapirte Bleififtgeicpnung [Höbe 
@, Breite 21-5 Gentim.] (Dr. Guf. Juris 
in Bien). — 303) „Die Benende der 
% Euphrofine* (Beeipert von Bernus). 
— 308) „Begende der d. Marina” 
(Greiterr von Bernus). — 1841.303) Geis 
iönungen für das GBebetbuh „Palm 
‚Raria im Palnıenpain“; 
9), 
„Die Mutter Mana und 
tie Heiligen der betreffenden Offcien“; — 
9 „Shriftus — N „Under 
Aedte Gmpfängnib". — 1842. 306) „To- 
Has mit dem Engel“. Golorirte Zei 
ang (Herr Mumam in Zrantfurt a M.). 
307) „Auferwedung von Jairi 
löhierlein" (Herr Velten in Karler 
Ab. — 1847. 308) „Rosa myati 
(Anton Brentano) — 1848. 309) „Die 
d. Rargharita von Gortona" (Brei- 
bir von Bernus). — 310) „geben und 
Tor“ Gielleicht bie im Baleler Muſeum 
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aus der Stiftung des Aräuleins Linder 
befindliche, im Katalog alt „Mlcgorie auf 
Geburt und Tod“ angegebene Bleififtgeih« 
aung). — 311) „Nulla fldes“. — 312) 
„Opera redemptionis oder Blau 
bensihild*. Den Mittelpunet bildet die 
Geburt Gbrifi. umgeben von einen Kreife, 
der die Schöpfunnstage entbält. Unten Rebt 
Bius ix. als Priefter mit dem d- Gacra- 
mente in der Hand. Im äußeren Kande 
gewahrt man poifen Drnamenten bie alt- 
teRamentliden vorbilolihen Opfer (Map 
Pius IX.). — 1849. 313) Titelblatt zu 
einem Biloer-Xatehitmus; nod im Bende 
de6 Künfilers, — 1850. 314) „Die Rüdkedr 
des verlormen Gohnes“ (einmal für 
drau Shöff Brentano, jept im Befipe ihres 
Sämiegerfohnes Unto 
für Brau Sopti 



























315) At Zeichnungen zu dem bei Manz ın 
Regensburg erf&ienenen „Officium von 
y 2 


der unbefledten Gupfängnis" 
telblatt: „Die unbefledte Gmpfä 
9) „Der brennende Don 
blühende Waronfab“; — 4) „Blirh Gedeons“; 
— 2) „Zoabim und Anna unter der golder 
men Bforte*; — 9 „Der enalifhe Grub ; 
— ) „Dario mit dem Kinde im Rofengar- 
ten; — 9) „Rrönung Marid" (im Befpe 
des derra Mans in Regensburg) — 1855. 
316) „Babplonia oder der verlorene Sodn 
und die drei Weltreihe" (Herr Jappenberg 
in Hamburg). — 1857. 317) „Die Bro 
pbesen*. Zeichnung für eine Marienfäule 
in Köln (Mugun Reihenfperger). — 
1861. S18) „Inter follum fructast, 
Beidnuas auf Pergament (Stop in Köln). 
— 1862. 319) „Der reihe Jünglin 
(Weigel in Leipgia). — 320) „Der Da: 
tifäer und der Zöllner im Tempel“ 
Weigel in Brlpato). — 1863. 321) „Cin 
Landpfarrer mit der Wensebrung“ 
($reiberr von Bernus), — 322) „Or. 3o- 
fepd6-Alrart. Skinne für die Kırde in 
Dülmen. — 1866. 323) „Die Wıtme 
fußt die verlorene Dradme im 
Gras“ (Anton Brentano). — IB. 
324) Zabermafelthüren für die Liebe 
frauentire in Trier, darftellend die Sour 
bole auf das beilige Gacrament, — 323) 
„Der Bbarifder und der Zöllner” 
CAmold Dito Meyer in Hambura). Ein von 
Diejem verfchiedenes Bild dar S. fcpon im Jahre 
1862 für Buchändler Weigel in Seipsia ger 
mochi — 1873. 326) „Mein Bilgerfa 
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Marl Sucius in Maden); — dasfelbe 
wiederholt (Berjogin von Brananza). @6 
Reit die Rrönung eines Gtabes dar, Gbriftus 
am Kreuje mit Maria und Jobannes Reder- 
deicpnung. — 1874. 317) „Die feufhe © 
iannar. — 1878. 328) „Der gute Sch 
Wer wird im Paradies empfangen“ 
(Abim von Arnim); — dadfelbe für die Dom 
baulotterie in Brantfurt wiederholt. — 1876. 
329) „Darfleltung im Tempel“ (Brau 
Stumpf» Brentano). — eo) Alkerifge 
Pilder und Märden. 1841. 330) „Die alte 
Närkenerzälerin® (Breiberr von Ber. 
nus auf Grift Reuburg bei Heidelberg). — 
1848. 351) „Honferlieshen Schöne 
fühen“. Rad dem Wären von Clemens 
Brentano (Karl von Quatta) — 1849. 
332) Zeihnung su einem Rhrinmärden 
von Giemens Brentano [„Bie fih die 
Schiffe begeanen“] (Morip von Betb- 
mann). — 1855. 333) „riedrig mit 
der gebiffenen Wange läßt fein 
Tößhterlein Riten“. — 384) „Ralfer 
Dito IL rettet fih durd einen 
Sprung ins Meert. Im Befipe eines 
Kunfpändters in Reingig. — 335) „Hein 
tie der Vogler“ (im Lefipe eines Kunfl- 
dändfers in Frippia). — 1859. 386) „Ber 
mania“ (Br. Böhmer). — 337) „Die 
mehreren Wehmüller. Rad Glemens 
Brentamo. Xoblenzeihnung (Baron 
Grlanger in Sranffurt a. M.). — 1860 
338) „Kalfer Marimilion auf der 
Rortinswand“. — 1873. 339) Jüuftration 
des Märhens: „Der Jud im Dorn". Lam- 
penihirm (Mnion Brentano); Gilbouette. 
— N Genrebilder, Zdntifches, Iprmchbilder, 
unkrationen u. [. m. 1830. 340) „Aus der 
Nidelungen: Ganet. Lavirie Bedergeic« 
nung [Höbe 46, Breite 42 Gentim.) (im Befige 
der Bıbliotbet der E. £. Madentie der bilden“ 
den Künfte in Wien). — 1840, 341) „Jitw 
Rrirter Sprung von Glemens Bren- 
tano“ (im Bafeler Aufeum). — 342) 
„Zwei Mufiter“ (Her Morig von Betbe 
mann in Branfiun). — 1841. 943) „Der 
Dfterbafer. Gin Blatt vol Föfttihem dur 
mor, in keder Luft ausgeführt. Gdr. Beder 
dat das voraüglihe Erüd litbographirt. — 
344) Allegorie zu einem Gedichte von 
GI. Brentano: Tod, Gericht, Lun und 
Cigentiebe, durd Kinrer vargefeilt. — 345) 
„Die Varzen“ [Höhe At, Breite 85 (2) 
Gentim.) (Bibliothek der &. &. Mademie der 
bildenden Fünfte in Wien). — 1813. 316) 
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„Sin ertappter Pleiner Aepleideb 
empfängt feine Züchtioung” (dm 
Birfina in Brantfurt a. RM). — 18. 
7) ‚Der Kaufmann von Venedig" 
(Here von Bernuß). — 1849. 48) Jill 
Rration eines Gedicies der Bran oa 
des Bordes. — 349) „Heiligenhädter 
Amor. Cin Grinnerungeblart an Heiligen: 
Nadt, den Eommeraufenthalt der bamalisrs 
Braut, nachmaligen Frau des Künfles. — 
350) „Bater Rhein“ (Bran Wilfenen), 
— 1858. 351) Inuftration zu dem Eprude 
von Glemens Brentamo: „MIS du gebotn 
wurde, daR du gemeint” (Anton Bre® 
tano). — 1852. 352) Sllufration zu dem 
Spruge von Glemens Brentano. ‚D 
Eiern und Blum, Gein und Meid, Lirb, 
Leid. Zeit und Gmigtelt“ (Bnton Bren 
tan). — 333) Saerz auf dem 
Sander. Knabe und Mävchen fid über cn 
Mauer Lüflend (Anton Brentano) 
1854. 384) „Raufmann von Bene 
GSeviazeihnung (roßberjog von Weimar). 
— 355) „Gin Engel“. Bür einen Kont- 
händler ausgeführt. — 1855. 336) „Lin 
Kopf“ (Het Ehuwart in Beinar). - 
1856. 357) „Rinderkrang”. Kinder, die 
in einen Kreiſe tanjend fih an ben Händen 
balten (Anton Brentano). — 1838. 330) 
„Die Schaufel“ (Anton Brentan 
18. 359) „Tine Ronne, Basacıst 
fpiefend“ (Zreibere von Bernus). — 
360) Zwei Männer, der eine auf einem 
Baunte figend, der andere im bie Arrat 
dlidend «Dr. Auguft Reihenfpergen; 
dasjelbe Sujet in Del gemalt (Aram Jofeptine 
Brentano). — 1861. 361) „Die ir 
Jabreszeiten“ (Karl Qucius in Faden). 
Vier Blätter: 9) Brübling: „Zunges Rir 
Sen mit Blütden“; — 3) Sommer: „Cine 
Sgpnitterin“; — %) HerbR: „ron mit DbR- 
torb auf dem Kopfı“. — 4) Winter: „At 
Frau mit dürrem Hole"; — 362) „Shan 
telengel“ (dert Rolpina ın Köln). in 
Spaufelbalten; unten fipt der eine Gerifus 
und oben eine Menge Engel, die dab We 
wicht des GteiNusfindes nicht animitaen 
tönen. Der b. Jolerd ſiedt diefem Eder 
viele zu. — 368) „Ritter. der die 
Braut beimführt" (Heir Weorg Berne), 
— 364) „Gin Bild moderner Gultu“ 
(von Launig in Brankhurt a. M). Fufte 
Männer balgen fi um ein neftohtenes Meid 
— 1864. 365) „in Ginfiedier* (Bratet 
von Bernus). — 1865. 366) „Der Eie 
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«Gnton Brentano). — 1867. 
itter“ (Anton Brentano) 
au den in 
m 
‚Beibnatstraum® 
die Beidinungen 




















die nähere Befchreibun 
tr fiehe ©. 135 unter den Holyignitten]. — 
up) ‚Muttter mit Kind“ (Mi 
sonder Büntder in Branffurt a. M.). — 
1871. 369) „Rallifte* (Rünflerverein in 
Brantiurı a. M). — 1874. 370) „Bpie 
Iende Brawen" (Dombaulotteriein® ran 
fart a. M). Ele ziehen fih an Reifen um 
üren Leib und hindern ſich gegenfeitin, einen 
ansgemorfenen Ball zu fangen. — 1876. 
SM) „Tareifins“ [aus Garbinal Wile 
„Babiola*) (Bürfin LdwenRein). 
— 31) Wllenorie auf die Gefep 
sebung. Unter diefer Gegeihnung, ohne 
matere Ungabe, ob es Zeichnun Aquarell, 
Telsild oder im anderer Weile ausgefübet, 
efteint im Natalog der diftorifen Kunf- 
ausftelung unter Rr. 1190 anlählih der Et · 
Öfleung der neuen k. #. Atademie der bil 
denden Künfte in Wien ein Wert Stel; 
meire wir, eine Zeichnung vermudend, 
Yier an diefer tele vinidpalten. — 5) @r- 
deradiauer uud Adrefien. 1840. 373) „Be 
dBähtnipblattfür Möblerund 
Klee" Ebriſtus om Rreuge, am Zube 
des Kerapeß die Kirche. vor ihr Mniend 
Wödter und Kiee. Möbler, der Eomej 
de t bringt Wein dar, Klee. der Dog: 
mariter, Brad. Hinter ihnen Johannes und 
Verrus, ibee Ramtenspatrone (jept im Muſ · um 
in Gafel, dadin gefiftet von Bräufein Lin: 
der; von derfelben find noch dahin gefftet: 
außer anderen bereits erwähnten Delbiltern 
und Zeichnungen eine Umrib-Durdzelhnung 
der Begende der d. Marina und eine weite 
9:6 einem Mpeinmärden Siemens 
Brentano] 182. 370) „Bilger 
uater einem Kreuze", Geräctnikblatt 
an Giemens Brentano. Beiond fih im 
Beide des Bräuleius Linder in Mänden; 
mo e6 jedt fich befindet, it nicht bekannt. — 
m) ‚Gedähtnißblatt an Branı 
Brentano“. Derfetbe fniend in Dome zu 
Arontfurt; fein Ramenspatron, der d. Branı 
Gtcas empfiebltihn der Mutter Vottes. Gepia- 
wibnung (Mnton Brentano) — 1849. 
36 ‚Widmungsblatt für die deub 
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fe Blotte‘. Buben, die ein Schiff ind 
Wert biffen. — 377) „Barabelr. Gedent. 
blatt auf die Bermäblung des Serra von 
Tdite und auf Die Geburt eines Gopnes 
(ur von Thile). — 378) „Wdreffe an 
den Eraberzog Jobann“. Rudolph 
von Habbburg mit der Kaiferfe Brder- 
inne. — 1830. 379) Der Kailer Branz 
Iofepb von Deflerreic mit den Öferreidi- 
den Schuddeiligen (Fraberz Gopbie). 
— 1869. 380) „Bereinsblatt der ariß- 
Hien Mütter“ (Rürfin Pömenkein); 
Bierk unter einem Btommbaum, der in 
feinen Blumen die Gchuppatrone bet Ber- 
eins cmhält, — 381) „Wedähtnißblatt 
an Brau Ghöff Brentano". Brau 
Shöff Brentano leſend in ihrem Wohn. 
aimmer, ihr Ghußengel zur Seite. Sevia— 
dein. (Mnton Brentano). — 1875. 382) 
„Dedentblatt an Brau Jofephine 
Brentano”. Frau Brentano Im Walde 
vor einen Grucıfir kniend und die gepflüd- 
ten Blumen opfind (Mnion Brentano). 
— 5) Wappen, Siegel. 383) Das 
Bappen des Künflers (inton Bren 
tano). -— 384) Ormamert, darfellend 
die „Bier Jahreszeiten". Bür bie nol- 
dene Hobgeit von Gavigny’s im Jabre 
185%. Golorirte Zeichnung (im Befipe der 
Sumilie von Gavigny). — 1855. 385) 
„Brancofurtia”. Zelchnana für Ba 
noten. — 386) „Gin Brofilt opf”. Zei 
nung für Bantacten. — 387) Das Giegel 
des Branffurter Aunfivereine (im Befipe des . 
felben). — 1858. 388) 3oolagifhet Sie 
gel. Zeiänung für den goologilden Garten 
in Hamburs). — 1881. 389) Wappen des 
‚Heren von Braun (von Oraun) — 1862. 
390) „Medaille für die landwirtb: 
fh afılihe Husfellungindamburg 

— 1863. 391) „‚Rebaille für die don 
Ihe AusRellung in Hamburg“ 
— 1) Sapnendider, Yocalı, Anker, Oraa- 
mente. 1849. 392) Zeibnung für bie Bab- 
wen zum @oethefen 189 (Biblio. 
tbet ju Zranffurt a. M.) — 1850. 399) 
Terpigmußer (im Tome ju Speven). 
— 1965. 894) Zeichnung für die Babne 
des Befellenvereins in Köln — 186 

395) Entwurf gu einem Monument für 
ou Dr. Matti in Frankfurt a. M. — 1871. 
306) Zeihnungen für amei Bocale 
(Bürf und Bürlin öwenfein), auf die 
ESclöfler Biläbern und Heuba bezüglich. 
Bifhhorn: ein diſcher, der einen Bü im 
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der Bild bilder di 
iwei @eute, die durch 
einen Bad walen mit einem Bündel Hei 
worauf tie Fürftentrone liegt. — 1874. 251) 








LömwenKein). Anf Zube drängen ſich 8 
men in die Höde und bringen einem ruben- 
ben Löwen einen Eoelfein (Lirchtenfein). Das 
Vocalporn folingt Äh über den Rüden des 
Zen empor. — x) Pinnife. 1. Fremder. 
1841. 398) „Borträtkupie” [Höde 22, 
Breite 18 Gentim.] (Benedict von Haffin- 
sen). — 1843. 399) Bildnip der Bcau 
Wuguß Reihenfperger (Huguf Rei- 
Wenfverger). — 1845. 400) Bildnih 
von Armgard und Rarimiliane von 
Arnim (Anton Brentano). — 1848, 401) 
Bildnis der Bram Iofepbine Brem 
tano (eifeibe). — 1849. 402) Bildniffe 
der Kinder des Drafen Bentheim. 
— 1838. 403) Biloniß der @ifela von 
Uruim (Anton Brentano). — 185. 
404) Bildnis des Bildbauers Zwen 
ger. — 1836. 405) Bilonib des Dr. 
Haefele. — 1857. 406) Bilonis der 
Ludovica von Raud (von Rang in 
Sranffart a M.). — 1858, 407) Bilpnif 
des Baul von Hübner. — 1868, 408) 
Bilonis Blue IX. (Karl Lucius in 
Hagen). 49) Bildnis derBraußhöff 
Brentano. — 186. 410) Bildnis des 
Jofepd Sucius, eines Eateis um 
feres Meifers”. — Al) Bildnis des 
Brofeffors Janffen. — 412) Brau 
von Gpdom in ihrem Zimmer ($ere 
von Spdom). — 1867. 415) Bildaih 
ver #. 8. Smmeria. — di) Bildnis 
des Dr. Böhmer. — 1876. 415) P. Rob 
— 46) Aldert von Topmuß, der Ber 
faffer der barmonitalen Epmbolit und fein 
Breund Augun Reiheniperger (der von 
Ihomus in Köln). — 1878. AT) Over 
bed. Beit ua» Gornelius, in einer 
Waratterififiden Gruppe, deobechten die in 
der Berne vorüberjiebendr Bluct nach Guop- 
ten. Eeplageichnung. [Bichade, dab ver Künf- 
ler im feiner Beſche ldendeit «6 unterlieb, fd 
als diefem Künftlertlerblatte beigu. 
fügen, denn wahrlich, er gehört dod mit 
volem Medte am ibre Erite.] (Brofeifor 
Stumpf Brentano.) — 2. Famillenbild- 
wife. 1840. A18ja) Bildniffe der bier 
der des Künfieis: Marta, Anna, Caro: 
Lina und Benederta auf Ginem Blatt. 
— 1843. #18) Zamilienbilo aus 4 
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tab der Geburt des erfen Eodnrt nit. 
amt Zöctern. — 1840. 90) Exibt 
bilnib (Overbed; nad diün Sticken 
gelangte es in Behp Auguf Reiheuider 
ser). — 1852 419) Bilonis iin 
Gobnes Xipdon 
(deir von Reuter). — Al) Bil 
feines Sohnes Clemens. — 1855. di) 
Bilonis feiner Todter Maria. — un 
423) Bildnih feiner Zocter Karolin. 
— 1888. 926) Bildnis feiner Tode 
Wones. — 1863. 425/a) Bildnis Im 
Zohter Iofepbine (Anton Brentansı 
im Zabre 1867 wieder gegeidaet — Il 
425/0) Zotepd. Waria 
Lucius, Onkel des Künflers, 
Watte. — 1878 A25/e) Bilon 
Entels Cowatd Bteinie. 


VI. Nadine Al. 426) „ine 
SeRalt, ein Kreug betrautend". - 
7) „Die beiden Mufıter“, einer ms 
Gitber, der andere mit Bioline- Fir dt 
Mibum beutider Künftler. 9. Heft, Lärl 
dorf 1842 (gr. Bol.); davon and Kepdrädt, 
Die iedoch febr felten find. — 1812. dm 
„Die, Krönung der d. Ra 
von Siena“ (GI. Brentano). — 4M 
‚Zwei Kinder bei einem Baum“ 
8). — 430) „Der 5. Branciseus sen 
AIFII“. Zur Ausgabe feiner Lieder. 


. Mach Gteinle. I. Zuqe nach Jeihamyn 
ser Gemälden von ER. Steiel, ah Mi 
aippabetifchen Grdnung der Birke. Ti 
beiten de6 Rünfiers erreuten bald er 

Aufmertiomteit niot nur im Kunfeir. 
londern im Bublicum überhaupt, uad oa 2a} 
eimeine Bild wicht jeder befipen Lonnte u 
dog mandyer zu befipen münfhte, fo murtt: 
viele Bemälde und Bilder Steinle's durd 
den Grobfidel vervielfältigt. So ſiud anhıt 
mebreren Bilbnilfen und anderen Bildere ni! 
weniger deun fünfichn Madonnen [3 
45, 1, 12, 19, 21,29, 36, 48, 9, 9. 5 
und 52], fehs Ghrifusbilder [13. 9 
24, 25, 28 und 375, dreizehn feiner deiluu 
biblüicen und religiöfen Quer [6, 7, ꝛ. # 
33, 36, 44, 45, 10, 22, 27, 30, und SI) ur? 
abt aus feinen Märden, Le— va ur 
Genrelüden [1, 8, 9, 15, 16, 99, ut 
46) duch den @rabflihel der bekes rate 
Ihen Stechet — wit nennen nur die Ram“ 
Ciiendardt, Blafins Höfel, & Kir 
Des, rang und Jofeph Keller, Ruiet 
werd, 0. Schäffer und Adam Edic? 
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—120) Geibabilbit 
is 

















und Bram 
Gin 
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— in weiteren Rreifen befannt geworben. 
Eteinte teilt diefen Vorzug mit feinem 
Rondsmanne Mor; von Schwind, deſſen 
Arbeiten auch vieltach durch den @rabfiid:l 
verbreitet find. Mir laffen hier die einjeinen 
Blätter, qerfi die burh den Grabftichel, 
dann Me dureh den Gteindrud verolelfältige 
ten und diele beiden nad der alphabetiſchen 
Drdnung der Stecher und Lithographen, ald- 
dann die durch dem Holzichnitt und die 
Wootogrophie verbteiteten folgen. 1) „Die 
tiburtinif&e Gibnile”. Rad dem jept 
im Erädel'ihen Infitute befindlichen Del» 
bitte geflohen von Denker. — 2) ‚Ra 
donna mit dem Kind Geh. von 
Filengardt cki. Bol). — D Madonna” 
anf Ara coell. @eft. von Eifenhardt (Bol.). 
— 4) ‚Ratonna“. Rad einem Delbilde. 
Get. von Eifenharbt (Bol). — 5) ,‚Bietä 
für ven utterverein®. Bet. von Eifenfardt 
it. Bol). — 6) „Das Urtheil Sale 
monis". Aus den Rrankfurter Kaiferfaale. 
. von Eifenarbt (Ar). — 7) „Aller 
Eeelen“. Les Tröpasads. Gigenthum des 
Bereins zur Verbreitung rellgiöfer Bilder In 
Düflebdorf. Gef. von Eitel (M.). — 8) „Der 
Ritter führt die Braut beim“. Gef. 
von zzriederich (Bel). — 9 „Zühti- 
dung“ (Der Nepfeldieb). Geft. von Goebel 
&. — 10) „Der b. Seopold mit 
Engeln zur Geite*. Altarbild. Anno 
domioi MDCOCXLXVIT. Get von BI. Hö- 
fel (Qu.Bot,). — 11) „Maria mit den 
Bropbetenkindern‘. Gef. von C. Rap- 
























vos @e). — 12) „Madonna mit dem 
Rinde. NIS Marafle behandelt. Ge. von 
6. Ruypes (@.). — 18) „Der Pleine 





sure Hiri“, Bet. von C. Kappes (fi. Bot.). 
— 14) Schlußbild aus der Darftelung der 
sat Geligfeiten im Gpflus der Rbein- 










Gi. Brentano’ Rein 
Se. von C. Rappes (Bol.). 
9 iR die Neblihe Ecene, wie die Bläfle bei 
der Loteleh untertauchen und den Woter 
Rein defuhen. — 16) „Die alte Ger 
ihidte". Gef. von C. Qappes (M. Bol.). 
— 19) ,P. Alois Taudes 8. J.*. Ge. 
vn €. Rapped (e.). — 18) Bildnis 
des Bifhofe von Würzburg, Brorg 
Anton von Stabi“. Gefl.von @. Kappes 
w). — 19) „Madonna im Rofen- 
arten“. Be. von Frauz Keller (fi. 80l.). 
— 20) „Der große gute Hirı. Gef. 
son Franz Keller (Bol). — 21) „Offl- 
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elum Immacnlatae Conceptionis Bestas 
Marlae Virginls. Editio VIII Imaginibus 
ab Eduardo Steinle Invontis aerique 
per Fr. Keller inclals INastrata #. ma). 
(Regensburg, Manz, 10 Rm.). — 22) ‚Ri: 
tolaus von der Blue, In der Türe 
Reben“. Get. von Granp Keller in Rom 
(gr. 9). — 23) 0.8 Emmerich. Seſt. 
von Franz Keller (4). — 24) „Der 
Shrißustnäbe am Kreuge in einer 
Slorie”. Geh. von J. Keller (ar. 9. 
— 23) „Der gute Hier“. Geh. von Ja 
feph aeuer (or. Qu.Bol.). Dos Bat in 
auf einer Belfenböbe milden den Stämmen 
des trodenen Dornbufhes eingeflemmt und 
der Helland fnlet vor dem Bufde, um, mie 
&6 fheint, das Zhier frei gu maden. — 
26) Die fehe Blätter für das Gebetduch 
„Balmaärtiein” [f. Rr. 303). Bei. von 
Jof. Keller (4, Sie find für die neue 
Bearbeitung von9. gaurent undß. Gblof- 
her des bimmtifhen Balmgdrtleins von Rata- 
tenus (Däflelborf 1841, 89.) geflochen. Diele 
Hieblißien Blätter fommen aus obne Bud 
vor; auf großem chinefifchen Bapier (7 Zbie.). 
— 17) „Dieb. Veronica“. In neguatinta 
‚on Loeder (Bol.) — 28) „Ecce homo“ 
— 19) „Mater dolorosan — 30) „Der 
d. Ionactus‘ — md 31) „Der d. Bram 
ciacus Zaverins“. Viet Blätter (9), 
Won 2udy geftocen für den Püffeldorfer 
Videroerein. — 32) „Zofepd von Gör- 
vet. Get, von Gonf. Müller in Düffel- 
dorf. Eöreibende® Grufbilo mit Sachmile 
(a. 0). — 33) ‚Enthauptung Io 
annis des Tänfers“. Aus dem Gpfius 
der Mielneder Gapele. Ger von Mäler 
@). — 3) Gardinal Graf Reifac. 
Geſt. von C. Müller (9). — 35) „Der 
8. Benedietue“. @eft von Rüffer für den 
Düffelorfer Bilderverein (9.). — 36) „Die 
fieben Werte der Barmderzigkett”. 
Seh. von $. A. Pflngfelder. Gieben kleine 
Dorkelungen auf einem Blatte (.). Fe 
find Umtiffe mit geringer Gepattenangabe in 
Hoß-Bollo. 8. Bay hat ge lithagraphirt für 
den dritten Band der Gefcidte der neueren 
deutfgen Kunſt von A. @rafen Racıpnski 
Moy.«Bol.). Die Zeichnung IR im Pefipe 
der Brau Gpringsfeld in Branffurt. — 
87) „Hera Iefu- Bild“. Bet. von gerd. 
Wufgewenh in Rom. „Vulnerasti cor 
menm“ (fl. Bol) — 3%) „Sungfrau 
Maria" (unbeflete Gmpfängnis). Bet. 
don Rufgeweph in Rom. „Pulchra ut 
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moa, elosta ut sol“. @rarnflüd zu dem 
‚Herz ZefwBlatt desfelben Künflers. Beide 
Biguren in @lorien. Dieles und Das vorige 
Blatt häufig in Deutſchland und Brantreih 
copiet. — 39) „Die Legende der d.@w 
dbrofina”. Gef. von E. Ghäffer (Quer. 
Rop.Bol.). Das Driginal befaß feiner Belt 
Ratd Shlofier. — 40) Bhilipn Veit 
in Srantfurt. Für den Winlatur-Ealon des 
„Reinlien Zofhendubes" von Saatfer 
im Etabi geft. (120. und 42). — 41) Ara 
besteneinfaffung zu Bb. Beirs Bil 
aid: „Die Einfübrung der Rünfe in Deutj 
land durb das Gbriflentpum“. 1839 von 
€. Sqhaffer für den rankfurter Kunftverein 
geh. Cie if braun geocudt (Qu. Rop +Bol.). 
— 12) ‚Banferlieshen Shönefüh 
ben“. Adrian Sqchleich geft. (3. D- Sauer 
Händer'$ Verlag, 12%.) Im Winiatur-Salon 
des „Rbeinifhen Taſchenbuches“, Jahrgang 
1817. — 49) „La Fontana delle Tar- 
tarughe". Ge ift die Bontana auf dem 
Viade Zartarugde in Rom angeblih nad 
einer Idee Raphael's efüͤbtt. Ber 
Rowen von Johann Zitet 1851 (fl. Bol). 
— Von mobrkanuten Stern. 4) „Die 
beilige Meffer @). 1) „Der 
barmbersige Samaritaner“. Aus dem 
Spelus ver Rheineder Gapele (0). — 
46) „Legende der d. Margberita von 
Sortona* (Bol). — 47) „Der b. Lud⸗ 
nerus" 00) — 48) „Die Geburt Ra- 
tia . — 49) „Die Bermälung Mariä”. 
— 30) „Die Derfündigung Mariä“, 
— 51) ‚Rariä Heimfugung” — und 
oꝛ / t „Mariä Darkellung". Die fepten 
fünf aus dem Gpfus der KleinDeubacher 
Sapele. Gef. im Düffelborfer Wilderoerein, 
— 32/0) Das „Rheiniige 
Zafcenbuc” für 1848 enthält den Stahl: 
fig, einer „Madonna mit dem Crid- 
fer" von Gteinie. Das Driginal befaß 
Grau von Debordes in Branffurt 0. M. 


























at. füßographien. 33) „Der verlorene 
Sopn“. Lith. von Chriſtiau Beder (Duer- 
301.). Der Gobn wirft dem Water ſich in 
die Arne, naben bringen @ewand und 
Käfthen herbei. — 3) „Der b. Georg 
Lud. von Gäriftian Beder (or. Du.ßol.), 
6 in die Ecene, da den Ritter nad dem 
Kampfe mit denn Draden die Königstogter 
begleitet. Rad) der Bepiopeihnung im Ber 
fipe des Herrn von St. @eorge in Brant. 
fü, — 35) ‚Der Blinde auf der 
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Zreppe von Ara cell“. Si. don hr. 
Beder. Bür dad erfle Heft der Glügen einn 
Sompoftiontvereins in Zranffurt 0. R. 
(1846, Du.gol.). — 36) „Zofua” Bit. 
von Ehe. Beder Ar). — 3m) ‚Lu 
DOfterbafe”. Litd. von Ehe. Beder (dıl) 
Der Dfterhafe legt Gier umd die Kinn, 
weldhe ihn beobachten, verjagen Die Hühner. 
In der Mitte der erflandene Heiland. — 
86) Bildaiß von Glemens Brentans. 
Zith. von Chr. Beder (1). — 39) ‚Re 
donna in einer Giorie auf dem Romdr 
Rebend“. „Pulchra ut luna, elseta ut sel‘. 
Brandmäller lid. (ar. B01.). — 60) ‚ah 
erwedung von Jairi Zöcterlein. 
ig von H. Eigend (Qu-Bal). - 
61) „Die fieden Werte ver Barmbır 
digkeit“, Lirb. von J. Sad [febe unc 
den Gtihen Re. 3]. — 62) „Die deite 
gen drei Königen. fü 
drug (Du.-Fol.). Die Driginalgeitnung dr 
(ab Breibere von Bratobewera. —8),Dır 
Vergpredigt. Mattb. V.“ 
4843 von C. Hahn für 
Brantfurt 0. M luhograpdirt (Ray.Bol). - 
64) „Jungfrau vionDrlean 
Hahn. Barbig gedrnet (or. Bol.). Die Junı- 
frau in zu Dferde dargeftellt. Das Digi! 
befab Herr von Radomig. — 65) ‚Dit 
MNärenersäplerin”. Rad einer Zut 
mung im Befge des Rathes Gclofier u 
Ct Resbuns. Bon Gunfräne | fi me 
Brankfurter Runftoerein 1843 Lith. Zi 
Auer-Rop.Bol.). — 66) „Krippenfeitt 
des d. Bramciscus. Lith. von auaau 
(Qu.-Bol,). In einer Meinen Belfenpödle d 
eine figürliche Darfelung der Geburt Kit: 
und davor ein Altar mit dem Briefe ut 
mit Ghorfnaben. Auf der einen Seu rtt 
man tniende Mönde, auf der anderen Ds 
d. Branciteus, welcher die heranjichtadt 
Gchaar zur Verehrung einlabet. Ueber Ihr 
in den Bwelgen des Baumes find mufcreii 
Ingel und da6 als Unterfehrift duaun . 
Gedicht enthält die Gryählung von dem I 
(prunge der Krippenfeier. Daß Blart iR vor 
einer iebliäteit und Gragie ohne Olnder 
So anfprudpeloß e& ericheint, (o fer Ipriht «F 
dutch feine naive Inmerlichkeit den Belban: 
an, der, je länger er «6 betrachtet, um de mit 
neue Relge entedt. — 67) „Benäsinh 
blatt". Botiobild. Dem Andenken jmeier #" 
treuer Arbeiter auf dem Beide des peım:3- 3 
Möller und 9. Klee, gewidmet Bit. er 
Gert und Ruaxth (ar. Bot). MH" 
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sander deeidert von Hübner. Lith. von 
Bgertie MR). — 69) „Or. Qucas, die 
ED maleno*. Lith. von &. Gey- 
weid für das Werk: „Gbrifliches Runftreben 
in der Öferreihilhen Monarchie · (Drag 
1899, or. Qu.-Bol.). — Sithographien ohne 
Augebe des fithegraphen. 70) „Legende 
der d. Marina“ (Bol). Rad dem er 
ditte, weißes Glemene Brentano im 
Jadıe 1841 fhrieb, von Steine geieichnet. 
Das Driginal gelangte In den Befip der Brau 
Katb Shloffer. — TI) „Ghrißus vor 
der d. Katharina von Giena, welche 
fc bie Krone auf das Haupt drüdt“. Titelblatt 
vus „Beiden Gbrifi” von Emmerich (8). 
— 12) „Der Zinsgroiden” (Bol.). — 
3) Baron Karl von Dbercamp (Bol.). 











111. aæjſqaitie 74) „Nulla fides“, Holy 
fanitt von Graeff (' — 73) „Goa 
finnt, Adam gräbt“. Holulnitt von 
Gräf (Ei. Bol.). — 76) Zltufrationen 
im der ouß dem Bateinifcpen von ©. Börres 
bearbeiteten Musgabe der „Nachfolge Ghrifi 
von Thomas a Kempis“ (Gt. Pölten 
1539, 89.). Die fhönen Randleiſten und die 
Beinen Blätichen im Xerte find von Blafins 
Höfel nach Steinte's leblicen Zeichnun, 
een im Hola gefignitten, @ebdrt zu den beften 
Werten des Holifhnittes. — 77) „Weit 

traum“, Gin Befpiel von Wilbelm 

Rolitor. Mit Holibnitten von Feliz A. 

Jeerdens nad Zeibnungen von Eduard 

Steinte (Mainz 1867, Arany Richheim, 

a. 4"). Geite 3: „Die Günde mitt im ver- 

föneiten Walde auf; eın golbourdwirkier, 

von einer Gchlange gehaltener prädtiger 

Schleier überdedt das gerciffene, Iumpige 

Gewand, im der Hand trägt fie Wepfel“. — 

©. 6. „Bruder und Gawefler wandern er: 

N&hpft durd den Sahne‘, — 6. 22: In 

tinem Initial fiebt man unten unter einem 

verfömeiten Beljen die ichlafenden Geld: 

Art, oberhalb den Ghor der Engel; — & 2 

„Lin Ongel, gewappneı in Gilberrüftung — 

wie man gemöhnlib Et. Michael darftellt — 

mit Samen uud Sail‘; — ©. 3: „Die 

drlige zamilie (Gpeifi Geburt)"; — ©. 3 

„der vorbeichriebene Engel, ju dem andäch- 

fi rechte der Mnabe, lints das Mädchen 

mporfhauen. — ©. 37: Unter einem krpftals 
em Balvagin, welen goldene Gäufen 
wagen, Rehı der Gbriflbaum, in deifen Zivel- 
sen das Gpriftinblein in Rreugform zu feben 
®. Zu den Bühen des Gbrifbaumes liegen 
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anbetend die beiden Geſcwiner. (Die Zeid · 
nungen find ungemein lieblib; St. Ticarl 
if eine fh Schwindiice Bigur. Die Hole 
(dnitte find meiferdaft.) — 78) „Deut 
ides Haus dus“. Herausgegeben vom 
Guido Görres (Münden 1846-1848), Für 
diefes Wert lieferte S. mit W. Kaulı 
bad. Graf Bocci u. M. folgende drei Blät- 
ter: „Der faule Badel“, zu einem @edichte oon 
®. Cdrred;— „Derdgtriftopborus“, ſowie 
mebrere Bignelten; — „Der b Sebaflianus“ 
— 19) Zürbie inder splograpbiichen Anfalt von 
Braun und Shneider erfhienene „Bibel 
oder die heilige Schrift des alten und 
neuen Telaments nos der beutfhen Ueber 
febung des Dr. Martin Lutdeı* (Ztutigart 
1846) lieferte mit ©. Jäger. 3. Shnore 
von Garolsfeld. A. Strähuben, 
B.Veitu. Hand Steine ein Blatt, name 
tig „Mofes, der die Belehtafeln serialägt*. 


IV. Postographien Steinle’figer Bilder. 80) „Der 
Kaufmann von Venedig" (die Gr 
tigtelcene). — 81) „Was ihr mwolli“ 
A. Kt, 1. Same). — 82) „Sommer 
nawtstraum“ (ver verwandelte Zettel 
und die vor ihm fi füchtenden Handwet · 
ker, Echaufpieler, Oderon und Titania). — 
83) ,DerWiderfpänkigenZähmung‘ 
Aus Ghateiprare's Dichtungen, erihier 
nen bei Brudmann. — 8-89) Seas 
Blätter zu Ciewens Brentuno's Di 
tungen (bie für von @ualta gemalten Gar- 
tonb. — W) „Der Züngersug. — 
9) „Die Lorelen“. — 92) „Soden 
Sapiontiae‘. — 93) „Der Barrec 
mit der Wegiedrung“. — 9) „Das 
beitige römtfhe Reich deutiher Ra- 
tiont. — 95) „Herz IefurBildt. — 
9) „Die vier apofalppriften Reir 
ter. — 91) „Der Tiroler Beindäter”. 
— 98) „Der Biolinfpielert. — 99) „Der 
Tpürmer”. Die Iepten vier [96-99] für das 
„Stifts-Album“. (Brau Ratd Scylof- 
fer, die epemalige Befigrrin von Stift Reu- 
burg bei Heidelberg, hieß eine Anzahl ihrer 
Zeinungen und Gemälde nbotograpbiren 
und erf@ienen diejeiben unter dem Colleciid · 
tel: „Stifts-Album“) 


©. Ueber ®teinte. I. @uchen zu feiner 
Biographie. Beder (D., Director dr6 Con 
vis in Speyer), Gouard Greinles 
neuere Kunficöpfungen (Regensburg 185 
©. 3. Man, 8%). — Hausbud für 
rifliche Unterhaltung. Herausgegeben von 
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„Sorißlike Kunſt und eiflige Rünfler 
der @egenwart“. Von Dr. Brübl. „I. &duard 
Steine” [mit Vildniß im Holafhnitt; vieles 
eine treue Gopie des Giralendorffiden 
Driginale]. — Dir Künfler aller Beir 
ten und Wölter u. w. Vegonnen von 
Brofeifer Br. Müller, fortgefeht und been. 
digt dur Dr. Karl Klunginger und 
A. Seubert (Stuttaort 1864, Ebner und 
Erubert, gr. 8%.) Bd. LIT, ©. 598 [mit den 
einen Boricher nerabegu zur Berameiflung 
bringenden Quellenangaben: „Gotta’ides 
Kunfblatı" 1838-1849; — „Deutiches Kunft» 
blatı“ 1850-1859; — „Diosturen“ 1860 bie 
4862]; ®o. IV (Rachträge felt 1857), €. Al. 
— Raster (©. R. Dr.). Reues algenieines 
KRünftler-Erriton (Münden 1839, C. A. Bleifh- 
mann, 8.) Band XVII, ©. 29 uf. — 
Rdinıfae Zeitung 1866, Nr. 218, erfeh 
Yıatı im Wuflape „Srantfurtee Runftbriefe* 
[entbält Biograpbien und Gharakierififen 
Boilipp Veit’ und der vornehmften Der: 
treten jeiner Richtung, darunter Eduard 
Steintel. — Meper(3.), Das große Gon- 
verfations - Leriton für die gebildeten Stande 
(Hitbburadaufen, Bibliogr. Infitut, gr. 80.) 
Zweite Abtheilung, Bo. X (1852), ©. 238. — 
Roeinifhes Talhenbuc auf das %ı 
1847 (Brankfurt a. M. 3. D. Sauerländeı 
Verlag, ar. 12%). im „Miniatur + Galon“ 
p. VU—XX: „Zu Gouard Eteinle's Porträt“, 














II. Dur Aritik einzelner Püder von Steinie, 
Ueber Gteinte al Künfler im Algen 
men: Rölnifhe Zeitung 1861, Rr. 248, 
im Beuilleton: „Die weite deutice allge: 
meine diſtoriſche Kunf-AusRellung“. Bon 
Hermann Beer [ausiührlige künſtleriſche 
Shauatterifit Steinies]. — „Wdrelfe an 
den d. Water (Wins IX.)" (Zeichnung 
auf Bergament, 1869): Der Wahrbeits: 
freund (Gincinnati, fi. Bol.) 1869, ©. 254. 
— ‚Die Beihte in St. Berer“ (Ponl- 
tenziarlo) (Mauarell 1855): Beder (D.), 
&. Steimies neuere Kunfti&öpfungen 
(Regensburg 1859, ©. 19: „Bilder im Be 
ide der Banıilie Brentano in Brankfurt 
a. M.*. — „Dogma der unbefledten 
Empfängnis“. Chtlus von fieben Gemäl- 
den in Riſchen in der Marienkitche zu Aachen 
(1863): Defterreichiicher Boltöfreund 
(Wiener Varteiblatt, ar. 89.) 1865, Beilage 
Mr. 45 zu Re. 249; „Das Bildwert in der 
Vorio-Morienirde in Magen“. — „Fr- 
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Qubroig Can. TIL. Jahrg. (1855) ©. tu. l.:], 
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martung des jüngften Gerichte‘ (im 
biger Garton 1946): Rölnifce Zeinn 
1861, Rr. 248, im der Beiprechung ber mes 
ten deutſchen allgemeinen und hifterilhen 
Kunf-Musfelung. Bon Hermann Order. 
— ‚Banferlieshen Ghönefühhen 
(Zeipnu 1808): Rheinifhes Te 
fh enbu (Branffart 0. M., Ganerläadn) 
Jahrgang 1851, ©. XVII, im „Ainiatw 
Eaton‘, — „Gt. Branciseus om 
Aifiti” (Mauarell 1855): Beer (d. 
&. Breinies neuere Kunkihörfungn 
(Benensburg 1859) ©. 21. — „Das ber 
tige römifhe Weich deutiser 9 
tion“ (Hguarel 1864): Rölnilde 3er 
tung 1864, Re. 198, im Artifel: „Bilder 
Kunf*, — „Legende der d. Guntın 
fine” (Beigmung, 180): Weder (D.). ©. 
Steinte's neuere Rumfihöpfungen (Ar 
gensburg 1859) ©. 28: „Gteinle's Lan 
den“, — „Legende der db. Margareıde 
von Gortona" (Zeinung 1818): Beder 
(D.), 1060 elt. &, 35. — „Legende der 

















d. Warina* (Zeichnung, 1840): Beder 
®.), 10co eit, ©... — „Die Lorelen® 
(Delbid, 1864): Didasfalia Blätter 


für @eit, Gemüth und Publicttät (dran: 
furt aM. 4.) 1868, Ar 29. — „Me 
donna“ (unbefledte), für eine Baknc im 
Sprperer Dome (Deibild, 1856): Beder 
(D.). Edward Ereinies neuere Runfı 
Imöpfungen (Regensburg 1839, Manz 9.) 
©. 6-12. — „Madonna mit dem 
Kinder. Mltarbild in der Gt. Yrondardk 
tirs· In Frankfurt 0. M. (Deibid, 1854): 








Beder (D.) low di, &. 12-18. — 
‚Dificium der unbefledten Gm 
pfängnif*. Abt Zeichnungen, bri Rauı 
im Regensburg 1954 ericjienen: Beder (D.). 


1060 eit,, 8. 22-28. — „Bihncemeib 
hen und Rofenroth“ (Mquarell, 188): 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 107, Kr. 338, 
im „Seuilleton". Bon ®.(udwig) Sp.(eiseh. 
— „Der Tbürmer" (Deibilo, 1858, dan 
wieberdolt): Augsburger BoR-Zeitung 
1860, Beilage Rr. 3: „Cin Beiuh bei Ob 
Steinte in deffen Mtelier gu Zıanffurt a . 
Beder (D.). &. Gteinie's neue Aunk- 
ihöpfungen (Rege 
©. 151.6 — „Der. Salons 
bild, 1840): Roeinifches Zafhendug 
rantiurt a. M., Gauerlänver) 1847, 
niamı-Salon“ ©. XVIn. f. — Die Ba: 
bilder für Herrn Gucite ia 
Srantfurt (Rreinmärcen, die mehreren Beh 
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rider, Romangen vom Rofentrang, coforirte 
Gartens, 183): Brankfurter Gonver- 
iationeblatt 1857, Rr. 207. — Bıder 
(D), ®. Steinie's neuere Kunſtſchöpkun · 
an (Regensbura 1839. Many, 9) ©. 48. 
— Entwürfe gu den Wandbildern Inder 
egobiuäfirche zu Münfter (1858): daß belle: 
vitibe Blart Deutfland. Retigirt von 
8. 9. Hedler. 1888, Wr. 56, — Die 
Bonpgemälde Im Zreppenbaufe des 
Alotiigen Mufeums in Köln (1860 
86 1869): Rölniihe Zeitung 16. Dr 
tom 186. — Wiener Zeitung 1866, 
8. 3%. Bon Karl) Bid. — Breife 
(Wiener pelit. Blatt) 1866, Kr. 42, im 
Beuilon: „Breinle's Bredten, — Beder 
2), Fouard Steinle's neuere Kui 
(aöpiungen (Regensburg 1859, Manz, @.) 
8.1. 




















wmuenannte Vioataph E teinie's im „Winia- 
tu» Salon“ des „Rheintfhen Taicenbuces“ 


'&reibt über unferen Xünfer: „Q. Steinie 
iX unter den füngeren Weiftern, die aus der 
Dverbed, Brit, Gornelins und 
Shadow in Rom bemirkten Regeneration 
ter Lunſt bernorgegangen find, unbeftrit 
ter erfe iu Rreife der heiligen Malerei. Gr 
U Ooerbed's gröter Ghüler, von dielem 
ieldR al6 der mürbigfle, begabtefle im feiner 
Siätung anerkannt, fein, mie uns ſcheim. 
aid großer, wenn auch jüngerer Zwillinge 
ernder, der fogar in feiner Gribeinung anfe 
'alend an Dverbed erinnert. Wir fagen 
rin Zmilinzebruder und nicht fin Sodn, 
dran ein fo entfehiebener, felbfftändiger @eif, 
mir er aus Sreinte ſeidſt in den Aleinflen 
Jeibnungen ſpricht. bat nicht erh an unde · 
ven fih entzündet, fondern feine Blammen 
taben ſich vereinigt, um im gemeinfamen 
Bande emporzulodern, zum reife deifen, 
dem fie entflamınt find, der ihnen den großen, 
berfien Beruf übertragen bar. Wenn man 
Atfagt dat, Greinfe's Aubeiten feien bäufin 
mit denen ſeines Lehrers und dieundes 
Doerbed verwechfelt worden, fo jeigt da6 
eben die innige Wahloerwandifhaft beider 
Weiter, denn Rachadmung würde gerade 
bei Ooerbed’s Arenger, durchaus eigen“ 
intiher Ridtang nur unbebolfen, falt, 
menitrirt erfheinen, wovon jeder Etrih 
Errinte's das Begentbell beweifl. Over 
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drd war eb, der in Rom einen neuen Buf- 
\ömuna ın das Etreben der dortigen Rünft. 
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ter brachte und fm Vereine mit feinen viel . 
genannten beutfchen Breunden eine Squte 
de6 @emütdes, wenn mir fo fagen dürfen. 
Gründete, in der das Gemürb gendbrt und 
für das Zenifce befähint dur eifrigeh 
Stadium der Ratur und der herrlichen Werte 
alter Meifer in feiner Runftribtung geleitet 
und, verfenft in die Büle odulichet Dffen- 
barungen, aus feiner eigenen Tiefe (döpft 
und mit freudiger Begeifterung feine inneren 
Anf&auungen frei und Eräftig dem Muge dot · 
Aufellen verman. Wer folder Richtung folgen 
will, der tann zwar Anreaung und mannige 
fade Unterfügung von aufen empfangen, 
aber mur der Reichtum des eigenen Bes 
mütbes, die Lebendiokeit der eigenen inner 
fen nf der göttliche Genius in 
feiner Bruft wird ihm befähigen, die Meier: 
{oft zu erringen, und menn dieb für die 
Kun im Mügemeinen gilt, fo iR e& bier 
mehr wie irgendwo in einer anderen Ric« 
Gin folder Genius iR in 
Steinte in großer Bühe und 
Kraft erfhienen. Kübn und gemaltig das 
Höafle ergreifend und ebenfo innig und 
warn fih aud in das Kieinfte verfenfend; 
die Tiefen des Lebens mutbig durhdringend 
und nıit Lölihem Humor dem Gcherge und 
dem Wutbroillen fi bingebend und überall 
tdel und vol @razie in dem Kleinften, wie 
in dem Gröbten, bleibt er imnıer freu feiner 
Ribtane, Leben und Welt als eine große 
Offenbarung göttliher Liebe zu betradten, 
(baut er unvermondt nad feinem hoben 
Biete, diefe Büle der Liebe in würdigen 
Werten vreifend zu verberrlichen. Boltom- 
men Meier det Weubeilichen feiner Kun 
und vertraut wit dem @eifte und den Wet 
ten feiner arofen Vorgänger und Borbilder, 
Abafft er mit Leictigfeit und Luft, und troß 
feiner erflaunlichen Beriigleit vermag er doch 
taum Mile auszuführen, mas in ber Ueber: 
füe feines @entütbes Iebendig wird. Dader 
iR er umerf@öpflib In Zeichnungen, und 
felbR das Rleinfte möchte man faum flüchtig 
nennen, denn er zeichnet gleihfom mit dem 
Beifte, und wie die Idee gleid in ihm fer: 
tig iR, odne daß er Ihr duch großes Radıı 
denten nahjubelfen braucht, um fie zur Klare 
heit zu bringen, fo zeigt fih auch eine x 
aende Wolendung in diefen Meinen Zei 
mungen. Ih mößte fie mit den Boeth 
fen dierchen vergleien, die fo innig, fo 
Bejaubernd Plingen, wie «in einiger fanft 
aus der derne tönender Mccord Tagegen 
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erfieint in den groben Werten fein aanzes 
Belen wie aufgeaangen; Da entfaltet ſich 
fein Vein in munberbaree Fülle und die 
Joe ıritı, bi6 ins Ginzelnfle ausgeprägt, In 
voller Klorbeit kervor. Es iſt nicht die vollen. 
dete, nur im einzelnen Aigusen, mie ;. ©. in 
der Moria, einem befimmten Typus folgende 
Zeichnung, «6 if aud nicht die mufterhafte 
Ausführung, die uns feilelt; nein, der im 
Sangen unmittelbar bervortretende Get if 
es, der aus dielen Werten fo laut und rein 
au uns ſpricht. Gteinie's Zeichnung ift 
unendlich Mar und beftimmt; er weiß feinen 
Binien ein foldes Leben zu geben, dab fie, 
um oolfommen zu wirten, faum ber Farben 
bebürfen; wie ein vollenveter Redner nie 
das Wort zu füßen broudt, fo fheint er 
mit denn Griffel u fpredhen, chne je irre zu 
geben. Dem Vinſel räumt er nie zu grobes 
Rest ein, eine Bebandlung, wie fie Beit 
und Gornelius au lieben. Der Körper 
muß vor dem Geifte jurüdtreten; mie darf 
die Farbe die Zeichnung gurüddrängen, der 
Ausdrud des Gefichtes muß über die Ge 
fhidtichfeit der Vinfelführung und der Bar 
bengebung fiegen. Man dat wohl früher 
londerbater Weiie gelagt, er fei in der Ber 
danbfung der Zarbe, beſonders in der Dele 
malerei, nicht glüdlich; wir datten freilich, 
nur Die geringere Zabl feiner Werte. brfonderd 
der neueren, gu fehen da6 @lüd, aver in 
diefen können wir doch nur das b-wußte 
Sireben finden, die Farbe unterjuoronen 
oder je mac) der Bebeutfamfeit des Gegen 
Randes zu behandeln. Wir erinnern und, 
eine feiner Töchter in ganger Blgur von ibın 
in Del gentalt gefehen zu haben, und müjfen 
‚gefteben, dab une faum eim pradtvoller ge 
maltes Bild zu Beficpte gefommen IR. Hier 
mar daß volle junenblice Erben und dein 
gemäß au die heiterften, waͤrmſten Fatben 
So I&eint uns, was man an feiner Raterei 
vesmüffen will, fein Mangel, fondern viele 
mebr ein abfibtliges Unterordnen. ein Stie · 
ben, den Gein über die Sinnlichkeit fiegen 
au laifen.“ — Giife Bolto berichtet über 
den Künfler in einem ibrer anregenden 
Sifaps, welche fie in jüngfter Zeit in Hall- 
berger's „Ueber Land und Meer" veröffent 
licht: „Im erften ©tode des Srädel’fchen 
Mufeums zu Srankfurt a. M. liegt die 
BWerkitatt des 1810 in Wien geborenen 
Souard Steinie, des frommen und ber 
grifterten modernen Verfünders ber Herrlich 
teit der Kirche Wie die alten erabenen 
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Weißer der it 
deutfden Malerfe 
leudıtenden Vinſel dem Die 
sion geieibt, umd mie ein feige Becarien 
der beutigen Melt mit ibeem Pirm un: 
Streit, ihrem Jagen und Drängen true! 
es über uns, biefen geflügelten, verfiäne: 
Setilden einer frommmen Geele senrniht. 
Mit heiliper Inbrunft dem Latholifcrn Sa— 
ben anbängend, folgte der beroäbrir Kirk 
den Gpuren feiner frohlenden Bartibn 
Dverbed und Gormelius, Steialen 
liebevolle, von echter tiefer Brömmigki 
duryogene Gchöpfungen find albekam, 
mer bat nicht fon feinem mit Jacob ne 
‚genden Qngel, feine Mufermedi von Juri 
Zöchterlein oder die Bredten in der Bett 
mann Holimeg’hen Gapele ii 
Giloffes Mheined bei Bonn bemunder 
ober micht In Gcauern der Mabast er 
eblidt zu dem gemaltigem Gruppen feier 
Angelöböre im Dome zu Köln! Eo mis 
tin aus Gteinie's bikorifde Biber ve 
früberen Verlode wirken, fo liedus ut 
feine verferiedenen Märchengeftalten eriörum 
und die Iüufrationen der Ghafefneart 
{den Mufe, fo liegt Do@ offenbar die hößir 
Kraft feines Biniels in der Darfelang mi 
göttlichen Wpferien und fine Wirken I 
nab meiner Empfindung, die Pads = 
Barden und Licht von der ewigen Bunte 
wet des Glaubens. Wer feine Kirchenfeake. 
die heiligen Bee darfeilend, auuidartı 
vermas obne wahrhaft nachbaltige Grtetun 
dem feuteten mie die Picter eined 
maisbaumes, dem läuteten mie die Dir 
gloden ins Der, für den murben Mut 
Engel Biefole's und Madonnen Kalaclt 
gemalt.“ — In einer ausfüheli 
lung der jivriten allgemeinen deutie 
ausfelung in Köln, wels · die „Leni: 
{lufrirte Zeitung“ (Rr. 951, 21, Seprebe 
4861) bradite, bieh es über Breinle: dit 
Rrankfurt 0. M. feden mir eıne Reihe ot 
Bildern, weldhe den Beweiß liefern, dab Dt 
dort mirflid fhaffenden Maler frei den 
indioidueien Neigung folgen, Den kuanıt 
Senf, die tiefe Snnigkeit des Broleiert 
Gteinie, der in Peankfurt Ich Farm 
mir mur bei dem Meifer, bei finem Wr 
Böglinge ber dortigen Aunicule. Gteinict 
Mobonne, der 5. Lucas und Maria far ®- 
lebendigften Quelle des Glaubens entıprer 
gene Bilder. In feiner Meikerihait, M 
Dielfeitigteit feines reihen Künkleriemätbet 
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kat Ab der Rünfler in feinen Zeidnungen 
amp feinen Mquazellen bewährt. Das Aquarell 
„Dar Garbinal Benitengiario" iR inder 
Acodeit feines Vorwurfes — der Garl 
mol mmfängt mit dem zeiten Arme einen 
itm fnienden beihtenden Gampannolo 
— voller rüprend ergreifenber Lebenewedt· 
det. Man ahnt mirlribsool die Zerfni 
gung des Günders, man vernimmt di 
Worte der Gühne, des Trofes Don den 
open des Beichtvaters. Mer fi vor bielem 
Gilde nicht ergriffen fühlt. dat teia Gefühl 
für die Webiden der Runf..." — Haben 
wir bi6 jedt aur Stimmen mitgetbeilt, welche 
aneingefräntt dem Weiter huldigen, fo 
möge hier — da mir der Unparteilichteit 
wegen allen Varteien das Wort gönnen — 
16 Urtheil des Meftors der deuiſchen 
Kunfforfcer, des Dr. Einf Börfter, feine 
ide finden. Dr. BörRer (dreibt im 
Jahre 1858 im der „Mölnifchen Zeitung": 
Ereinte in Brantfurt acht auf den Wegen 
con Overded und Veit und jeichnet fh 
datt einen befonder6 Rillen @eih der Com: 
zofnion umb dur Adel und Reinheit der 
Zio nung aus. Rur in der Wahl des Gegen, 
Aandes und der Yet der Darflelun 
inmeilen mehr den Gingebungen eines fireng 
firdlicen Intereffes als eines tünftlerifhen 
—R t fiebt man von ihm die 
Gartens zu wein, weiche er im Gbor 
tes Möiner Domes in Zresco ausgeführt, 
Ihöne, anmut ſawebende Behalten, in 
die Dreiede componict, melde von den Linien 
der Evipbogen, Pfeiler und Gefimfe zwiſchen 
irterm und Wrcaden gebildet werden, Auf 
der Ausftellung macen fie einen febr ange 
nehmen Gindrud; im Dome beeinträchtigen 
ie durch ihre Größe die Wirkung der Arie 
Yetlar; denn die @othit — das mußten die 
alten Baumeifter recht wohl — vertiägt keine 
Sehelten, deren Mas ihre Baufornien noh 
el feiner erfcheinen Läht, al6 fie find. Gie 
weiden lieber zu Erüppelpaften diguten der 
Eculptur und zu Teppibmuflern der (Bla. 
Ralacı, um eines großen, ergreiienden Ge 
hamateindrudes ihres Gebäudes gewiß zu 
Anden, — 

Steinte, „Der Velus Rarias bei lijaberb“, 
dat fo Sehr ale Worgüge der Beirigen 
Bei, ju componiren, gu jeichnen und zu 
malen, dab — ich es für ein Wert von 
Veit gehalten und als ſoiches früher in 
Meinen Berichten befproden habe. Indem ich 
de keſet biefer Ittung halber um Verzen 
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dung anfprede, bitte ih fir, des dort Be 
fauten ib für die genenmwärtige Gtelle erin 
nern zu wollen. — Die Geisicte der Kunf- 
entwidlung in Köln, von Karls des Broken 
Wörderung der Bildung an dis zur Gchen- 
fung der Reliquien der b. drei Könige Durch 
Barbarofia, die Bründung des Domes 
die zu beilen derſtelung und Beiteebau in 
unferen Tagen mit vielen feiner höchflem, 
doben und berühmten Bönner und Be 
(häger — wahriceinlich für das neue Mu 
feum in Adin terimm — IR ein febr ver- 
tender Gegenhand, der aber Steinert 
fünflerifcer Sigentbämlichteit offenbar ganı 
ferne tieat. Wie poetif und idealiſtiſch auch 
inmer die @eidptete aufgelaht werde: ibre 
Darfellungen müflen dos Reis dab Zeichen 
baben, daß fie dem wirklichen Leben ent» 
nommen find, ihre Gbaraftere mäflen Indie 
vibwalität, ihre Handlungen den Schein der 
Unmitteldarteit haben. Bteinie bemegt ſich 
dagegen, feinem Talente und feiner Ginnet- 
mhtung nad, mit Vorliebe und Blüd auf 
denn Rreng (pmbolifhen Gebiete, in Weiien, 
für melde der fiehlige Rus mit. jeinen 
bloßen Andeutungen des Gelchedenen und 
der Belerlichteit des. heilgen Dienfeb den 
Ton angibt und das Maß des Auspruds fen 
Reit, und finden wit für die Darkelungen 
aus der @eldicte keine Wodification des 
ihm eigenen firblihen Gtpls. Da von den 
Vertretern des Raturalismmb. der geihmint. 
ten Brofa oder der Geiteharmmutb in der 
Kunft der Foralismus al6 lebendleeret Shr- 
matismu6 verichrien wird, wäre es freilich 
gerade bei. diefer @elegenbeit zu münfden 
gewefen, dab dem Yublirum bargethan 
würde, wie frifhe Buffaffuny, Lebendigkeit 
der Darftellung, Wadideit und Reigidum 
der Motive ſich mit dem ernfehlen Stol 
der Unorbnung und Zeihnung auf das 
volltonimenfe vertrauen. Auderdem leiden 
die Gompofitionen Mangel an Klarbeit, da 
die Verioden und Greigniffe nicht räumlich 
aetzennt, fondern gleidjam mie eine Brocef- 
fion auf vemfeiben Wege vereinigt find; 
unter welchen Umfänden aud die Golüme 
der Weugeit mit ihrer ſchlegt bemäntelten 
Geimadiofigteit Mörender wirten, al6 in 
einem abgelchloifenen Raume.” — Und in 
antnüpfendem Gegenfape zu obiger Anficht 
fehreibt wmebrere Jahre fodter in derfelben 
„Kölnifcren Zeitung“ (1894, im Auguf) der 
Runftreferent diefes Blattes über Steinle: 
„Benn Graf Börfer den Künfler baupt« 
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ladlich als einen Vetitetet der Dorrbed“ 
fen Michtung behandelt, fo toͤnnen wir 
biefeın Auöfpruce nicht unbebingt zuftim- 
men. Gteinie (deint uns eine durchaus 
felöftändige Ratur zu fein. Die Art und 
Beile, wie er an die Ztaliener anfnüpft, if 
ihm ganz und gar eigenthämlih. Sein großes 
Schöndeltsgefübl IN nicht enttichen, fondern 
urforfingli. Dabei offenbart ſich mitunter 
unverbohlen eine Borneigung für fippige und 
Anntiche Foınen. Wir müffen überhaupt ger 
Reben, daß uns biefer Meifter vorzüglich ger 
fäRt, mo er anmutbige, beitere @egenflände 
dur Anihauung bringt. Und bier If e6 gleich, 
ob er ſie in der beilinen Geſchichte, aus der 
Legende, aus der beutfchen Gage ober auß 
dem tomantifchen Woltsieben wählt. Man 
möge nur die Brroela im Zreppenbaufe 
des gdiner Mufeumb beraten, welche 
dab @eben ber alten und ter neuen Zeit 
diefer Gtabt wiebergeben. Cie find ale 
unendlich anmuthig und reiyend. Gbenfo 
haben mir eine Menge von Aauarelien und 
Zeichnungen der volendeiften Mit auf der 
großen dinoriſchen Musfelung gefehen. Da 
waren ¶ Ioachim und Anna dor der golde 
men Pforten ebenfo leblich bargeflelt, mie 
ein Werbreder, ber einem Gordinal die 
Belchte ableot. Dany befonders hervorragend 
aber Steimfe im deutfcen Wären, 
das er ebenfo meiterhaft bebanbelt, mie 
Morij von Shminn. Das Haus der da 
mitte von Guaita enthält namentlich die 
luftration zu den Märchen von Gie 
mens Brentano, die freiuicn ſower zu. 
sängli find. Yuherdem hat Steinie eine 
Menge von jenen bübfhen Befcichten ber 
Handelt, die wir bei den Gebrüdern @rinim 
finden. Warum unternimmt er nicht einmal 
eine Reihe von Gompoftionen diefer Art 
mit begleitenden Terte? Jeder Buchändler 
mürde fie gern nehmen; fie mürde da6 
gange Wolf erfreuen. So reich wie der Rünft- 
er im der Gompoftion it, fo fein und ſchatf 
erfgeint er in der Zeichnung, fo gefhmad: 
voll im Aquarell. Meberall if er durch und 
dur ort. In diefen flüchtigen Zeilen 
1äht id ©.'6 Beveuing und Bruchtbartelt 
nicht erfhöpfen Roc weniger iſt aber bie 
Srantfurter AusRelung in Stande, ein vitd 
von ber vielfeitigen Toätigfeit des Meifers 
im geben. Cie befigt mur drei Zeichnungen, 
nämlich: „Müller Radlauf‘, nad GL. Bren 
tano, „Eivlod*, nah Gbafeipeare, 
und die Madonna aus der Sronpardefirde." 
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D. Portrãte. Untericrift: Bachmile vet 
Ramenszuged: „3. F. Eteinle" G. vom 
Strablendorff dei, Job. Karl Mir 
ter scalp. (3. D. Gaurrländers Delay n | 
Brantfurt a. M., 8%, und 4). Dieiek Ir 
end ähnliche Bild iR vom Gteaplen 
dorff achtichnet, der mit Mifeb Rettel 
Souad Ibise. Mikolans Gettenat, 
Beirs Gchwiegerfohn, Gorifian Beder. 
Beirs Ghmarer und dem Brangein 
Srimaut zum Beit- Steintrihen güen 
terfreife gebört. Das Bildniß erfchien jurik 
im „Rbeinifeen Tafapenbuche” fir das Jatt 
4847 alß Zitelbird desfelben un ais Bortir 
fpende des biefem Tafhenbudhe aljätelit 
beigegebemen „Wintatur« Salon" — Cie 
gute Gopie nebR Bachmile, im Holanit: 
von ®. 3., brachte ſeiner Zeit daß von dh 
wig Zang brrausgegebene „Dausbud fir 
Ghrifttihe Unterhaltung" im LIT. Jabtgenst 
(1853) an der Epipe des Mrtifeis: „Cork | 
ide Kunft und eifliche Rünfller der Orr 
warı“, von Dr. Oräbl, der mit Gbuert | 
Steimie eingeleitet ft. — Roh u | 
imeites von ®. Giertie —J 

| 








Bilonib Steinie’s vorhanden. 
Iebensgroßed Beufbild In Del malte G, ver 
Stradfendorff im Jadır 1854; «6 if it 
Beige der Gattin Steinte's.— Der Künfin 
felbR bat ſich wiederholt abrentrfeit. So er: 
wel in Aquarell auf einem Porgellantäfeider 
im Jabre 1852, welches zueiſt im Befge ie | 
Brau Ghöff Brentano mar um md | 
deren Tode in jenen ihres Sawicheuenu 
Anton gelangte. Gin geseidmetes Bihzi | 
aus dem Jabre 1849 befah Dverbed, nö 
deffen Ableben e6 In den Wefip Des Hr | 
Huzut Reieniperger fam, um dr 
gleichfalls Im Jahre 1849 grgeichnetes Geiht | 
bitpnig des Künfers 
Reutern. 

















E. Befiter der Werke vom @p. Eteinle 
a) @injelme Yerfonen, [Bei Borträten nahm id. | 
wo nicht ein Beflper ausdrüctich angeactt | 
ÄR, den Vorteätirten a16 Befiper an] Det 
alterböhfte Raiferhaus Habsbure | 
Eriherzos Fobann [878]; — Grbenn | 
Audmig Galvator [96]; — Gnbaunz 
Sophie [379]; — Großbergogin von Tot | 
cana [93]. — Udim von Arnim, Ru | 
mitione [#13 mo 228]. — Gr Ber 
thy&np in Wien (83). — Brom von Drar | 
tien in Kopenhagen [201]. — Juttet @ret | 








in London [BT]. — Bentheim Ge | 





von [19 
von Bertihingen [81]. — 
163}. — Breiberr von Bernus (bie aegen. 
märtig im deffen Befipe befindlichen Werte 
Steintes Rammen jdmmilih aus dem 
&ibe der drau Rad Shloffer [a. 
1868), für melde Gteinle vice als 
Weihnadtöfpenden gearbeitet) [37, 68, 8, 
36, 245, 283, 286, 289, 308, 304, 309, 321, 
97,359 und 365]. — Bethmann, Karl 
von [LT]. — Mori von Betbmann in 
Branffurt 0. M. [332 und 42]. — Beib- 
maun-Hollweg. von [3 u. 30). — Dom 
herr ®od in Hacen [238]. — Dr. Böh- 
mer [336 und Ald]. — Braf Bole [70) 
— Heriogin von Braganıa [137 u. 326]. 
— Herr von Braun [389]. — üUnton 
Brentano (die gegenwärtig in deſſen Ber 
Age befindlichen Vilder Gteinie's, alle 
Ramenstagt- und Weipnachtögeihenke, tam · 
wen aus dem Gebe ber rau Schöf 
Brentano und Ihrer Toter Jofepbine) 

















(66, 103, 1u8, 109, , 130, 132, 138, 
124, 433, 457, 190, 11, 133, 156, 135, 
161, 163, 164, 165, 166, 167, 168, 169, 171, 





88, 





1, 175, ATT, 178, 180, 188, 18 
190,200, zU1, 213, 214, 219, 230, 221, 222, 
20, z&1, 202, 204, 254, 268, 208, 279, 
28, 284, 306, 314, 325, 329, 330, 31, 
352, 358, 337. 338, 366, 367, 381, 382, 383, 
Me, 401, 408 und 409]. — Brau Sofepbine 
Brentano, fie: Brentano, An 
ton. — ran Maria Brentano [210] — 
Eau Shöff Brentano, fiehe: Brentano, 
Anton, — Buodens in Düffeloorf [149]. 
— Srau Bürp [120]. — Brofeffor Sie 
mens im Goblenz [62]. — Gnoerie in 
Bira [261]. — Baron Erlanger in Zrant- 
füt 0. @. {21% und 337]. — Gonftanze 
de Bay geborene Qutderotd [116]. — 
Birnhaber [376]. — Mbert Graf Blem. 
ming in Rarlsrube [19) — Dr. Bör- 
Rer, Sürfbilhef von Breslau [162]. — 
Stof Bomtenap [59]. — Bedeon von ber 
Heide [267]. — Karl von Buaita la, 246 
au 331]. — Merander Büniber [368b]. 
— Anton Güntber in Branfiurt a. D. 
199, 208, 216 und 228). — Harfele, Dr., 
Liltof von Rottenburg [405]. — Marie greitn 
wa Handi zu Aıegg bei Lambadı [A]. — 
Banid von Hafiingen in Wien (398). — 
Fürf von Hobenaoliern [196]. — Hotel 
Vängleterre, Befiger dedfelben in Brant- 
fur a 9. [80]. — Hübner, Freiherr und 
Brian von, In Bien [10, 11, 235 und A0T) 
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— Jacobi Bilof von Hildesbeim [129]. 
— Biofeffor Janffen in Zrantfurt a. M. 
17, 257, 206, 208 und Alt). — Bürf und 
Bürfin Iienburg [94 und 186]. — Doc 
tor Gut. Juris in Wien [302]. — Zran 
Keller [39]. — Herz Kolping in Köln 
1862). — Herr Rruthofer in Brantiurt am 
Main [202]. — Fappenderg in Hamburg 
(316). — von aunip in Sranfiurt a. M. 
16). — Siewtenkein, Bürt [151]. — 
Zoereie Bürfin Liehtenfein [138 und 
447) — Bräuleln vinder in Münden 
(ein Zpeil der Delbilder und Zeidnungen 
Steinie's, melde vorten Bräulein Lin 
der befab, innen dutch Vermaͤchmis dieler 
Damıe, einer geborenen Baslerin, am das 
Mufeum in Bafel über. wo ih fie auc. 














als ib im Sommer d. 3. (1878) Ball ber 


fate, bereits mit den Jableeiden anderen 
Bildern aus dem Vermätnib diefer Dame 
einem befonderen Ziunmer aufacheüt fand. 
Siede weiter unten unter den Gtäpten, 
Kirchen u. [.w., weiße Gteinie's Werke 
befigen, — drau Lindbeimer in Brant- 
furt am Bain [118]. — Dr. Lingens 
Yaden [142]. — AbbE Bran) Ritter von 
Lisnt [282 u. 285]. — Bürfin Lobtomis 
(495 und 227]. — BürR und Bürfin 25 
wenfein. Wertheim [B, 19, 78, 118, 
189, 179, 301. 293, 371. 330, 306 und 397], 
— Karl Lucius in Maen [16. 20, 7%. 
185, 326, 361, 408 und 410). — Eur 
du Bay. Gonfı 
Manı. Bußpänoter ın Regensburg [234]. 
— Dr. Matti in Branffurt a. ©. [395]. 
— Herr Manstopf in Branffurı am Maın 
[199]. — Breider von Merk in Haıburg 
[18]. — Arnold Otto Meyer in Hamburg 
[825] — Wolitor, Dowcapitular (368). 
— Aumm in Frankfurt am Main [306]. 
— Gräfin Reippera [73]. — Guido 
Dppenheim In Branfiurt a. R. [20). — 
Doerbed [M9a).— Warifh in London. 
— Viuslx. [186, 195, 194 und 32]. 
— Sau von Bratobevera [36, 60, 
236, 271 und SO). — Graf Racapästi 
18]. — Herr von Radomig [127, 237 
und 277). — Für Radzimili [11]. — 
von Rauch in Branfiart am Main [406] 
— Aug. Reiheniperger 
266, 317, 300, 399 und 41 
Reifad (176). — Herr von Reutern 
[420]. — Brofeifor Rösner in Wien [36]. 
— P. Rod [415] — Bär und Fürfin 
Rodan [1M, 145 und 138]. — Her 
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Rüppelt in Brankfart am Main [351]. 
— 6t. Georges von in Franflurt a. M. 
[288, 372 und 273) — Gaviann von, die 
Bamitie [884]. — Breiber von Ghad 
in Münden 98, 107, 111 und 112]. 
Brou Math Echloffer, Aede: Breiberr 
von Bernus. — Büren GShönburg 
[139]. — Shusart in Weimar [358]. — 
Frau Gopdie von Ghmeizer [814]. — 
Dr. Gpies in Branffurt a M. [128]. — 
Braun Gpringsfeld [239]. — Strap, 
Dombaumeifer in Kdin [136, 141, 182 und 
318) — Karl Stein in Köln [197 und 
499). — Dr. Apbons Eteinie [218]. — 
Qouard teinie [122, 123, 124. 125,230, 
281, 232, 273, 318, 249, 418, 4a1, 422, 428, 
A24 und 425]. — Brau Karoline Steinte, 
Gattin des Rünfiers [28, tof/d, 228 und 
220]. — Gophie Gteimie [28 und 64) 
— Bilhet Etroßmaper in Diakovar [T%, 
92 und 98). — Brau Brofeffor Gtumpfe 
Brentano [148, 250. 228 und 47]. — 
Herr von Eydomw [2]. — Baron von 
Ibleren, Crpollpeiminifee In Bien [13 
und 270). — Herr von Thile [377]. — Graf 
Zhun [224]. — Gräfin Thun [243]. — 
8eo Graf Thun [225]. — Herr von Ihpe 
mus In Köln [416]. — Welten in Karlsruhe 
07). — Bictorta, Königin von Cacland 
[88]. — Beda Weber [180]. — Her 
Berry in Amferdam [97]. — Weigel in 
eipaia [319 und 320). — Großherzog von 
Belmar [104, 189 und 334]. — Brau v 
Biltemer [350]. — Birfing In Brantı 
furt a. M. [346]. — Bwerger, Bilobauer 
408]. — b) Städte, Alcchen, öffentlide Iu- 
au⸗ie ard 3 . Bei den Gartons zu 
den Nirchenfenfteen ſede ich die Kirche, für 
weiche die Benfter gemacht worden, als Cigen . 
thümerin voraus, außer in jenen Bällen, mo 
andere als Cigentpümer der Gartons aus 
drüdlid wegeichnet find. Machen: Branjik 
tanertiofter (121); — Marientiche [7, 25 
und 40) — Bafel, Mufeun (mas das 
Mufeum in Bafel an Gteinie’fhen Werten 
befipt, gelangte durch Gtiftung de6 Aräuleins 
Linder aus Münden, einer geborenen Bafe- 
ferin, dahin) [87, 238, 269, 310, St und 
373]. — Berlin, Mufeum [27]. — Bonn, 
Jefultenkirge [38 und 3]. — Breslau 
[68 und 248]. — Nirhe in Galcar [43] 
— Goriftona, Nirhe unferes Grlöfers 
[77]. — Kite zu Gronberg im Taunus 
1800) — Kitbe in Dünien [35 und 322], 
































— Düfieldorf, Kunfo:rein (252). — 
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Biihborn, Schlios [49]. — Brankfa:t 
a. M.: Bibliotbet [392]; — Dombanlotterr 
(870); — Domtirge [31]; — im Kaiferiaale 
im Mömer [86, 100 und 101]; — Ränfte. 
verein [170 und 369); — der Kunforeis 
(406, 173, 213, 226 und 387]; — Gt Pre 
bardefirche [67 und 191); — Männer-Bereir 
— Gtäderides Infitat lie, 10: 
299. — Nirhe in Gefher [M} 
— Kirche in @räfzath [36,47 und 4]. — 
Hamburg: wirthfaftlicer Bean 
1290]; — goologifer Garten [388 und 391) 
— Karlsruhe, Gemalde · Gauerie [63.. — 
Kevelcar, Kite [94 und 45]. — Klein 
Heubaı in Unterfranten. Die 
für. @öwenfein. Wertbeimien 
Saloſſe [8 und 200]. — Kl 
68. Golumba [82]; — Domtizche [5 
Gefellenvrrein [394]; — Maria auf der 

i ne [87]; — 
— Leipgig, im Brite 
eines Buchändlert [39 und 333]. — Lin; 
Tomtirde [253]. — Mainz, Klofer ter 
eroigen Anbetung [297]. — Wontignv-les 
Mep. Gapeile des Sncre-coeur [21 und 131], 
— Wünfer in Wetrbalen: Wegonitirde 
18; — Qudgerifiche [172]. — Deten 
berg im Ciſed, Zrappifenfiofter (119) — 
Säloh Rheined [2]. — Riebentur: 
bei Bregenz, Saerd-eoenur [19] — Ras. 
Kirche [89]. — Rom, Trinita di Monti [1]. 
— Gpeper, der Dom [69 und 3) — 
Straßburg, Domtiche [9]. Trier 
Liebfrauenkirhe [IM]. — Für eine Kirde 
Weſtphaten (eine genauere Angabe ton 
ich nicht erhalten) (34). — Wien: f.f Mt: 
demie der. bildenden Kümfe [840, 315 u 
37); Belvedere-Ballerie [66] * 
eosur [82]. — Botiofirge [53]. — Wirt 
baden, Rirte [64]. 


































Steinling, Zofeph (Maler, Geburts: 
ort und Jahr unbefannt), Zeitgener. 
Diefen Künfter lernte mar zuerfi aufdır 
gweiten großen internationalen Surf. 
Ausfelung in Wien, welche im Brüblinge 
1870 bafelbR Statt hatte, fennen. Ja 
Kataloge biefer Austellung wird er ait 
Künftler aus Wien aufgeführt und ma: 
auf derlelben durch drei Bilbniffe: end 
Mannes, einer Brau und eines Rubes 
und noch durd einen Stubienfopf ver 
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treten. Die genannten Bilder waren 
fimmtli Brivateigenthum. Ueber andere 
Arbeiten biefes allem Unfcheine nah jun- 
gen Künftfers liegen feine Rachrichien 
vor. Auf der britten großen internatio- 
nolen unft Ausftellung. welche im Brüb- 
Img 1871 in Wien Gtatt hatte, war er 
nit vertreten. 

Aatalog der zweiten großen internationalen 


Kunf-Aushelung in Wien (Bien 1. April 
1870) ©. 18, Rr. 308, 309, 310 und 313, 


Steinmann, Joſeph Johann (Ra- 
turforf&her, geb. zu anbsfron in 
Böhmen 8. März 1779, gef. in Prag 
9. Zuli 1833). Sein Bater Unton war 
Förbermeifter in Lundetron, ohne Ber- 
mögen unb mit jahlteicher Familie, acht 
Rindern. Nachdem ber Sohn die erfte Er- 
nvichung im Elietnhauſe erhielt, Fam er, um 
für ein @eiwerbe ſich auszubilden, zu einem 
Verwandten nad Wildenſchwert im Chru · 
bimer Kreiſe, wo er bie Weberei erlernte. 
San Dutel aber, Jofeph Stein 
mann, damals Pjarrer zu Skalko im 
Bunzlauer Kreife, nahm fi des talent. 
volen Knaben an und ermöglichte es bem- 
ietben, bie wiffenfchaftliche Laufbahn zu be- 
tteten. In Folge deffen bezog S. das Gym - 
nefium in Jungbunglau, auf welchem er 
de vier erfien Glaffen mit beſtem Grfolge 
beendet Hatte, als er, buch ben 1795 er- 
folgten Zob feines Dheims ber ferneren 
Unterftügung beraubt, das Studium 
unterbrechen und wieder ins Eiternhaus 
wurüdtehren mußte. Run fuchten bie 
Giten ſelbſt das IHrige zu thun, um ben 
Sohn die betretene wiffenfaftliche Lauf- 
bahn jortfegen zu laſſen. So fam er denn 
mit Unterftügung berfelben auf bas Gym · 
aafium nach Leitomiſchl, welches er in 
ten Jahren 1796 und 1797 befuchte, 
worauf er im September biefes Jahres 
&8 Lehiling in bie Apotheke in Lands 
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kron eintrat und Anfangs Rovember 
1799 das Zirocinal-Gramen in Prag 
mit Auszeichnung beftand. Run kehrte er 
wieder nach Landskron in die Apotheke 
zurück und diente dort als Gehilfe bis 
Detober 1802. Um feinem Drange nach 
weiterer Ausbildung, namentlich in Bo- 
tanit und Chemie, zu genügen, gab er 
feine Stele in Landetron auf, unternahm 
zunãchſt eine botaniſche Melie ins HRiefen- 
gebirge unb trat im November 1803 zu 
Brag in einer Avotheke cin, in welchet er 
aber nur wenige Monate, bis April 1804, 
verblieb. Run unternahm er zur Erwei · 
terung feiner Kenntniſſe in der Botanik 
und Chemie eine Reife nach Berlin, von 
dort nfangs November 1804 nad 
Bien, wo er in ber S. Salvator- Apo- 
theke als ®ehilfe eintrat und im folgen 
ben Jahre die Borlefungen Zofeph6 Frei- 
heren von Jacquin (Bo. X, ©. 23] 
über Chemie und Botanik hörte, worauf 
er am 3. Auguft 1808 das Diplom als 
Magifter der Pharmacie erlangte. In- 
defien feßte er namenilich jeine botani- 
ſchen Siudien fleibig fort und fnüpfte 
Verbindungen mit den namhafteſten Bo- 
tonifern Wiens an. Im Rovember 1811 
verließ er Wien und begab fich nad 
einem kurzen Aufenthalte bei feinem frü- 
heren Biodhetin in Landekton nach 
Prog, wo er am 20. Zänner 1812 ein- 
traf, und, von feinem Freunde Joſeph 
von Freyßmuth [Bb. IV, ©. 354], 
der damals bie Adjunctenfiele ber che 
miſchen Lehikanzel am tedniihen In- 
fitute verfah, aufgemuntert, einen feir 
men Kenntniffen entſprechenden Bır- 
kungsfreis fucte. As Sreybmuth 
bald darauf Brofeffor ber Ghemie an 
der Prager Hochſchule wurde, erhielt 
Steinmann zunächſt die Gupplicung 
der durch Breyßmutb's Abgang 
eiledigten tele, unb ſchon in wenigen 
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Monaten — am 12. Yuguft 1812 — 
definitiv bie Abjunctenfiele. Bis zum 
Jahre 1817 wirfte S. in feiner Gtel- 
lung und in diefe Seit fallen feine Ur- 
beiten über das Chrom, Wolfram, Uran 
unb anbere Stoffe na ihren Verbin. 
dungen und bie Herflelung mehrerer 
Reihen von Prävaraten für bie Samm- 
fung bes techniſchen Anfiitutes. Als im 
Jahre 1817 Karl Yuguf Neumann 
[Bb. XX, ©. 271), bis dahin Profeffor 
der Chemie am technifhen Inſtitute. am 
des f. }. Gommercienrathes Jacob Röe 
ter [Bd. XXVI, &. 240) Stele zum 
®. k. Gubernial · und Gommercienrathe 
befördert wurde, ward die Profeſſut om 
28. October 1817 an Steinmann 
verliehen. Mit feiner Anfelung fand 
eine nicht unmefentliche Veränderung im 
Umfange der Vorträge ſtatt: ba näm- 
lid die Vorträge über ſpecielle techniſche 
Chemie, u. zw. über Fatbe · und Bleich · 
tunſt, Gifenhüttentunde, Halurgie, Hya- 
Iurgie, Bährungshemie und Agricnltur- 
hemie von den Vorträgen über allge 
meine Chemie getrennt unb jedem biefer 
beiben Lehrcurle eine Zahl von je fünf 
Vortragsftunden in der Woche zuge 
wieſen wurde. In diejer Stellung wirkte 
GSteinmann mit unermüdetem Gifer, 
mur im Jahre 1826 für einige Zeit 
durb eine fhmere Krankheit unterbro- 
sen, burd 17 Jahre, bis an fein im 
Alter von erſt 54 Jahren ploͤblich ein- 
getretenes Lebensende. Diele Analyfen, 
nomentlich böhmifher Mineralmäffer, hat 
Steinmann ausgeführt. Won feinen 
Ürbeiten find mehrere — meift in perio- 
biicen Fachſchtliten — im Drud erfie- 
nen. Selbſtändig veröffentlichte er: 
sind - Gemische Mntersugang der Serdinands- 
quelle u Marienbad, nebst einer allgemeinen 
Mebersidpt der Analysen der übrigen 
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Yeilhräfte Dre genanoten @rllen, 102 3 
Brombpal“ (Prag 1822, Calde, 8 
— gemeinfpoftlih mit Bsanz Amtros 
Reub die zweite Auflage der Schrift: 
„Das Saidscätger Bittermasser, Gemiscp ucter- 
sußt, historisch, geaguastish med heilkene 
dargestellt“ (Prag 1827. Galve). In 
detiodiſchen Bacfbriften find etſchienen 
u. zw.: In den „Abhandlungen 
der föniglic böhmifcen Beielt 
f&baft ber Wiſfenſchaften“: „Chr 
miſche Unterfuchung des Kareliths‘ 
[1819, 8b. III, 8.6); — „Gbemit: 
Unterfuhung des Gronftebuits. emes 
neuen Koffils von Pızibram in Böhmen’ 
(1820, ®b. III, &. 1-47], beide aut 
abgebrudt in Ehmweiger's unten ge 
nanntem „Journal für Shemie* [Band 
XXV und XXXII); — „Gin neu 
Bofl. (Kotoren)“ [1823. Band IT, 
&. 1]; — in Shmweiggers „our 
nal für Chemie und Popfır: 
„Ueber Darftelung des Sirhodnins · 








ldd.xxv, 1819]; — „Chemife Un. 


terfuhung eines tothen Schnees · [Ban 
XLIV, 1825]; — „Ghemifhe Unter 
ſuchung des Mineralwafjers von Bil’ 
[®b. XLVIIL, 1826, u. 8b. LI, 18%] 
und in®ilbert's „Annalen der 
Shemie*: „Ueber den ſchädlichen Gır- 
Muß der Kortftöpfel auf Ciſenwaſſet 
[Band LXXIV, 1823). Steinmanı 
hat ſich auch um bie Begründung ds 
Vaterländifpen Muſeums in Prag. mt 
um jene de6 Vereins zur Graunterung 
des Gemwerbegeiftes in Böhmen, vieliat 
verdient gemacht. Ge war Mitglied met 
texer wifienfchaftliher Vereine, barun 
ter der koniglich böhmilhen @efeliheft 


| der Wiffenfbaften, bei melden er in 


feinem Zobesjahte Director war. 


Abbandiungen der Löniglih böbmifaer 
Gel liſchaſt der Wiflenfhaften (Prog 
Bolge, IV. Dd. (1886): „Steinmanns kerrt 
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und mienfhaftliches Wirken’. Belhildert 
8. EM. Sippe. — Jelinet (Karl 
Dr.), Das Ränbifdpolprehniiche Infitut zu 
Brag (Drag 1836, @ottl. Hanfe's Böhne, 
».)6.211. — Lotos (Mran, 8%.) 1858, 
€. 9: Biograpble von Dr. Weiten 
weber. 








Eteinmager, Vhiliop (gelehrter Je · 
fuit, geb. zu Würzburg in Branfen 
6. October 1710, geft. am 23. Jänner 
1797). Rabdem er in feiner Vaterflabt 
die Humanitätsclaffen beendet, trat er 
1726, bamals 16 Jahre alt, in ben 
Dibden der Geielfaft Jeſu, ber ihn im 
Lehtamte in den Mittelſchulen zu Mün- 
den und Innsbrud verwendete. Epäter 
übernahm er das Lehramt der Philo- 
fophie zu Sandeberg, darauf wurbe er 
Lehtet ber Marhematit, die feit jeher 
fin Bieblingefubium war, zu Preiburg 
{m Breisgau. Jun Jahre 1770 über 
nahm er bafelbft die Profeffur der Ber- 
nunfilehte, welche er bis zur Aufhebung 
der Befellfchaft Jelu durch die Bulle bes 
Bapfed Glemen# XIV. „Dominus 
a0 Redemtor noster“ vom 21. Zuli 
1773 innehatte. Run in den Weltprie · 
Aefand zurüdgefehrt, wurde er auch 
fernerhin im Lehramte verwendet und 
um &. k. Öffentlichen ordentlichen Lehrer 
ber Raturlehte an ber hohen Schule zu 
Breiburg im Worberöfterreih ernannt, 
Us mathematifher und philo ſophiſchet 
Strififteler thätig, hat er nachflehende 
Berte veröffentlicht: „Tadulae mnemo- 
niene az primis Matheseos elementis 
emeinnatae* (Breiburg 1750, Wagner, 
8%); — „Regulas praacipuao mathodi 
mathematicae s. scientiflcao“ (Huge- 
burg 1750); — „Tiroeinium elemen- 
!orum ad praeparandos adolescentum 
animos severioribus die‘ io" (Augs- 
turg 1763, 89); — „Epitome Elemen- 
forum Matheseos universae.“ Partes 5, 








%.Bursbac, biogr. Reriton XKXVITI. (Gedr.20.Rov. 1878.) 


145 


Steinmayer 


cum fig. (Augsbutg 1763 — 1766 
[Bogner in Freiburg) 8%); — „Ma- 
thesis suceincta.“ Partes 2 (ib. 1766, 
80.); — „Brevis introduetio in philo- 
sophiam® (Freiburg 1771, 80); — 
| „Institutiones logicae eclecticae“ (ib. 
1771. 80. „Institutiones metaphy- 
icae universae cum tabulis mnemo- 
nieis 1og.“ Tomi 2 (Wugsburg 1771, 
bann Breiburg 1779, 80); — „Ins 
tutiones physicae Wolflanae“ (Augs- 
burg 1774). Emes feiner Werke gab in 
deutfcher Weberfegung Rupert, Abt zu 
Duig, unter dem Titel: „Wuslegung ber 
Dffenbarung Johannis.” 2 Bbe. (Augs · 
burg 1789, Doll. 8°.) heraus. Im Jahre 
1778 war Gteinmayer noch Pro- 
feffor ber Raturlehre an ber Hochſchule 
zu Sreiburg, fpäter fol er Profeffor der 
Mathematif an ber Univerfität zu Dil- 
fingen, der Philofophie zu Straubingen, 
der Moral zu Dilingen und zulegt Stu- 
dienbirector in Amberg, Münden und 
Landshut gemwefen fein. Steinmayer 
gehörte zu ben aufgeflärten Prieftern ber 
Zoſephiniſchen "Periode, der noch als 
Jeſuit mit feinen Oberen nit eben im 
glatten Einvernehmen fand. als ber 
Bhilofoph Wolf fein neues Syſtem be- 
kannt gemadt, trat Steinmayer mit 
ihm fofort in brieflihen Berfehr, faufte 
feine Werke, flubirte fie auf das eiftigfie 
und bildete fi) nad ihnen. Beine Obe · 
ven, bie bamit nicht einverftanben waren, 
nahmen ihm diefe Bücher, die er ge- 
wohnlich im Strohſack verſteckt zu halten 
pflegte, zu wieberholten Malen weg. Als 
ein geſchworner deind bes Probabilismus 
und ber jefuitifchen Theologe und in 
feinem Diden als Meformator bearg» 
wohnt und ſcharf beobachtet, fonnte er, 
fo lange die Gefeljchaft beſtand, nicht 
ouftommen und erli die Aufhebung ber 
Geſell ſchait brachte auch ihm Grlöfung. 
10 
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Als der berühmte Riegger [Bond 
XXVI, ©. 129) bei der Wiener Hof- 
elle 1773 das Worberöfterreichliche Re- 
ferat übernahm, war Gteinmayer 
einer von Jenen, welche zur Durchfüh- 
rung der nad) Wufhebung der Befel- 
ſchaft Jefu an den vom ihnen mädtig 
beeinflußten Hodſchulen nöthig gemor- 
benen Reformen mit noch anderen tüch- 
tigen Männern, wie Hauber, Zur 
liani, Ruef, Jofeph Anton Sauter 
(8. XXVIII, 6.294, Rr. 4] an bie 
Sochſchule nad dem Breisgau berufen 
wurde unb dort einen neuen Geiſt 
weckte. Steinmayer, ber, nebenbei 
gefagt, auch Steinmener geſchrieben 
erfheint , erreichte das hohe Alter von 
87 Jahren. De Luca führt ihm unter 
ganz falihem Ramen, nämlih als 
Stemmeper auf. 


(De Luca). Das gelehrte Defterreih. Gin 
Werfuh (Wien 1778, von Zrattner, 8.) 
1. vde. 2. Süd, ©. 19. — Poggen 
dorf &. C.). Biograpbifc + Uterariſches 
Hanbwörterbudh jur Gefchihte ver eracten 
Wiltenfcaften (Leipsig 1959, Johann Ambros 
Barth. ar. 80) ®p. IT, Gp. 999. 


Steinmeh, Johann und Lubwig 
(Beichner, welche zu Beginn der zwei · 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Wien 
arbeiteten). Ueber bie Lebensumſtände 
beider Kuͤnſtlet, welche Brüder waren. iſt 
nichts Näheres befannt und über ihre 
Arbeiten auch nur eine furze Rachricht 
vorhanden, melde Adam Bartfc in 
feinem „Catalogue raisonne des Dessins 
originaux des plus grands maitres du 
Cabinet de feu le pr. Charles de 
Ligne“ (Bien 1794) mittheilt. 30- 
hann arbeitete um 1760 in Wien, unb 
Ludwig ebendafelbfl. JZobanm zeid- 
mete Vögel und andere Xhiere und in 
der Sammfung des Prinzen de Ligne 
befanden ſich feine auf Pergament mit ber 


146 





Steinmeh, Ritolaus 


Beber vortrefflich gezeichneten Wobilbun- 
gen. Bartfc zeichnet im obbenamnten 
„Catslogue* (p. 181) folgende Blätter 
Iohann’s auf: „Unterin“ ;— „Aure 
oiseau*, mit dem Namen auf ber Jeit- 
nung: „Gaulrion d’Espagne‘; — 
„Une nissange“; — „Une grire; — 
„Deuz eignas“; — „Une perruche‘. 
Dem Bruder Ludwig aber farb 
Bartfch trefflihe Zeichnungen von 
Schlagtflüden zu, welche fich gleidials 
in ber Sammlung bes gedachten Prinzen 
befanden und bie im „Catalogue* in 
folgender Weiſe bezeichnet find: „Une 
bataille“; — „Une ville en fen"; — 
„Un camp Ture surprüs"; — „Un 
sidger; — „Autre sidge“. al die ge 
nannten Arbeiten ſind mit der Weber aus 
geführt und die gejeichneten Wögel des 
Johann ©. find das Wollenbete, mas 
in biefer Urt geleiftet werben kaun. Die 
Vataillenftüde Ludwigs, fat ale in 
einer @röße, find im Geſchmacke von 
©. le Elerc ausgeführt. — Gin Conrad 
Steinmep (geb. 1787, geft. zu Bien 
13. Juli 1846) lebte als Braveur in 
Bien und muß eine nicht gemößnlice 
Geſchicllihkeit beſeſſen haben, ba ihn 
Batuzzi in ber Ramensfifte jener rüb- 
menswerthen Männer aufführt, melde 
ib außer in ber Rater-, Bildhauer und 
Kupferflecherfunft noch in anderen Kumfl- 
qweigen fo hervorgethan haben, daß mit 
am deren @eiflungen uns heute noc et- 
freuen. 


Ragler (©. R.Dr.). Reueb allgemeines Fünf 
let · Leriton (Münden 1839. @. %. Keiit- 





Benedikt, Ihm. 4%) Bo. IT, 6 316. 


Gteinmeh, Ritolaus Breigere (f. 1. 
Beldmarfhall. Lieutenant und 
Ritter bes Maria Therefien-Drbens, geb. 
in ben Riederlanden im Jahre 1723, 
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gef. gu Therefienftabt im Jahre 
1798). Zwanzig Jahre alt, trat er 1743 
in das Ingenieur- Corps und war bei 
Beginn des fiebenjährigen Krieges, 1756, 
bereit6 Hauptmann im Corps. Gr hatte 
bis dahin bei bem Baue ber Feſtungs 
werke in Dlmüß, Reife, Olap und 
Ehmeibnig ſich durch daſelbſt ange- 
brachte Verbeſſerungen unb Verfärkun. 
gen ſeht verdient gemacht, wurde bereite 
1760 Major und im folgenden Jahre 
Dberhfieutenant. Aber ſchon im Jahre 
1758 mährend ber Bertheibigung ber 
Fehung Dlmüg, melde König Frieb- 
tib II. am 30. Zuni in Bolge der durch 
Daun ausgefühiten Wegnahme eines 
großen preußiſchen Convoi bei Domflädtl 
aufzugeben gezwungen ward, bewies fich 
©. als ein ebenfo tapferer, wie umſid · 
tiger Benie-Dfficier. Der Feind errichtete 
fefort nach der Ginfchliesung ber Beftung 
im Walde hinter dem Kloſter Hrabifd) 
die zur Belagerung erforberlihen Stanz. 
törbe und daſchinen. Raum war bie 
Rocricht dieſes Vorganges in der Feſtung 
ketannt geworden, als Steinmep bie 
felben dutch ein Detadhement Groaten 
verbiennen ließ. Als dann der deind 
fpäter die Belagerung begann und feine 
Iranteen eröffnet hatte, beobachtete 
Steinmep genau beffen Unternehmun- 
gen und als er einen Fehlet entdeckte, 
le ex fofort zwei Werke aufführen, fie 
mit Meinem Gefüge ormiren und zer- 
förte nun die Arbeiten der Preußen ber 
att, Daß dieſe nach wochenlanger, vergeb · 
lidet Mühe das Débouchs von einer 
vnderen Seite vorbereiten mußten, Da- 
dur) wurbe aber zuuöchſt die Apptochi 
tung verzögert und demzufolge endlich 
die Befagerung feloft aufgehoben. Auch 
fonf Hat S. während der Belagerung 
die Angeiffsarbeiten des deindes durch 
Anlegung von Oegenwerfen und @egen- 
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minen zu vereiten gewußt. Kühmlichen 
Untheil hatte er auch am ber Belagerung 
der Beftung Reiffe, October 1758, und 
am ber Grfürmung der deſtung lag, 
28. Zuli 1760. Mile im Auguft 1782 
der König von Preußen das im De- 
tober 1761 von Loudon mit Sturm 
genommene Schweidniß zu belagern be- 
gann, befehligte Steinmeß bie in ber 
Seftung befindlichen Bentettuppen. Dur 
eine auf der Anhöhe von Reumühl ange- 
legte dieſche nöthigte er den Beinb, feine 
Angriffe auf das minder vortheilhafte 
Terrain zwiſchen dem Barten- und Zauer- 
nifer Sort zu verlegen, wobei er das hef- 
tige Gefhügfeuer zu beftehen hatte. Als 
foäter bie Kehle des Jauerniket Korte 
mit ihrer 1000 Wann Rarfen Befapung 
unter Major Graf Berthold durch die 
Grpfofion des Pulvermagajins in bie 
Euft flog. traf er im dott felhft taſch und 
fo treffliche Worfehrungen, daß uniere 
Truppen fojort Bofto foflen und ben 
Sturm des Beindes abfchlagen fonn'en; 
ein Vorgang. dem König Briedrid 
ſelbſt, da er Zeuge desielben war, feine 
Berounderung und ber Truppe, bie troß 
aller Anſttengungen und Gntbehrungen 
mit Lömenmuth gekämpft hatte, feine 
dolle Anerfennung nicht verfagen konnte. 
Im bayetiſchen Erbſolgekriege, 1778 und 
1779, leitete ©. wieder bei den Ber- 
ſchanzungen der Hauptpofitionen in Böh- 
men freffliche Dienſte. Im Jahre 1780 
übernahm &. bie Leitung des Feſtungs 
baues in Xherefienftabt, den er aud 
beenbigte. Im Zahre 1781 zum Bene: 
tal-Major ernannt, machte er ben erſten 
Feldzug gegen bie Zürfen, 1788, bei 
der Armee in Gyrmien mit. Bei dem 
auf Schabacz unternommenen Angriffe 
iprengte er das Thor der Palanfa und 
ließ den Dbeiſten S taray von Rifolaus 
Shterhägp-Infanterie einrüden. Gyta- 
w* 


Steinmäller 


ray vertrieb nun daraus die Türfen unb 
jagte fie in bie obere Beftung. Im Zahre 
1789 wurbe &. zum Beldmarfchall-Lieute- 
nant und Gommandanten ber Belung 
Therefienftadt ernannt, in welder Gigen- 
f&aft er im Alter von 75 Jahren farb, 
Für feine vorerwähnten Waffenthaten 
wurde er in ber achten Promotion (vom 
21. October 1762) mit bem Ritterfreuge 
bes Maria Therefien-Drbens ausgezeic- 
net unb den Gtatuten besfelben gemäß 
im folgenden Jahre in ben erbländiſchen 
Breiherrenftand erheben. 


BreiberrenRands Diplom ddo. 30. Juli 
1768. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Wilitär- 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Hien 1857, Etaatsoruderei, 8. 4%) ®b. II, 
©. 162 und 1730. 


Wappen, Duergetpeilter Child; im oberen 
blauen Belde ein gur Rechten fchteitender 
goldener Löre mit aufgeriffenem Rachen, 
void außgeihlagener Zunge und über fih 
sewundenem Echmeif; im unteren rothen 
Beide ein zur Rechten fchräg gelegter bioher 
Degen, oben und unten von einem nad) 
tehtß gehenden goldenen alten begleitet. 
In der Mitte befindet fich ein filbernes denn · 
{wild mit einem aufkeigenden aefrönten 
fprargen Aoler. Auf dem Schilde ruben drei 
gefrönte Turnierbeime. Aus der Krone deö 
teten Helmes wägßt der vorbefriebene 
goldene Löwe; auf der Krone des mittleren 
ſtedt der auch vorbeidriebene aekrönte, 
ſawarze Adler und auf der Krone des dritr 
den Helmes iR ein mit feiner Gpipe aufrecht: 
Aehender, blober Degen zwilcen wei in der 
Mitte quer, und ymar vorn oben roth und 
unten filbern. dann binten oben gold und 
unten blau abgetbeilten Büflelbörnern ein« 
afellt. Dir Helmdeden find fänmtlih 
dur Resten blau mit Gold, jur Binten rotd 
mit Silber unterlegt. 


Steinmüler, Joſeph (Kupfer 
Rewer, geb. zuWien 28. Februat 
1795. gef. ebenda 27. Zuli 1841), 
Sein Bater fand als Obergärtner in 
taiſerlichen Dienflen. Der Sohn, dem 
eine forgfältige Etziehung zu Theil 
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wurde, zeigte früh Neigung und Gefhie 
zum Seinen und Bilden und obwohl 
ber Vater zunächft im Sinne hatte, ihn 
für fein eigenes Geſchaͤft heranzubilben, 
gelang es doch bem Sohne, feine Gr- 
laubnib zum Beſuche ber failerlichen 
Akademie der bildenden Künfte in Bien 
zu erwirken. Daſelbſt machte er unter 
ber Leitung des Profeſſot Hubert Rau- 
ter [Bb. XVII, ©. 140], fpäter unter 
jener Leiy bo id's [Bo. XV, 6.52] 
vielvetſprechende Fortſchritte, als die In · 
vaſion des Jahres 1809, während wel- 
ber die Atkademie geſchloſſen blieb, feine 
EStubien unterbrach. Unb jept ſchien dem 
Bater der Augenblick gefommen, feine 
Autorität zur Geltung zu bringen: ber 
Sohn mußte wider Biden Gärtner- 
dienſte verrichten. Doch bauerte dies 
nur fo lange, als die Akademie geichlof- 
fen war; faum war fie wieder eröffnet 
morben, als S. den Beſuch berfelben 
auf bas eifrigfte fortfeßte und bald zu 
den beften Schülern ber Afabemie zählte. 
In Bolge feines Fleibes und feiner aus- 
geſprochenen Wefcidlickeit wurde er 
1812 als Benfionär in die Kupferfteder- 
ſchule ber Akademie aufgenommen, mo 
er aber nebfibei bie Antifen- und Mobel- 
geitnungsfäle fleißig beiuchte und fi [0 
mehrfeitig für jeinen Beruf heranbilbete. 
Noch fechsjährigem Beſuch der Akademie 
verließ er 1818 biefelbe und begann für 
eigene Rechnung zu arbeiten. Et hatte, 
um fich fortzubtingen, mit moncherlei 
Drangfal zu fämpfen, namentlich widrige 
Vorfälle im häuslichen Leben erſchwetten 
ihm fein Fortkommen; enblid aber bad 
fein Genius ſich Bahn , feine teeffliden 
Leiftungen als Kupferſtechet lenkten ba6 
Augenmerf auf ihn, und nun lieferte 
er eine Reihe von Blättern, melde ihn 
in die Reihe der beften Künftler bet 
Grabſtichels nicht blos in Deflerreit, 
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fondern überhaupt ſtellen. Etſt 21 Jahre 
. brachte er fhon in bie Ausſtellung 
in ber k. k. Mtabemie ber bildenden 
Künfle im Jahre 1816 feine „Medonns 
mit Arm shlafenden Winde" nad dem in 
der Belvedere-Ballerie befindlichen Bilde 
von Saffoferrato; von bem in Folio 
geocenen Blatte gibt es auch Abdrücke 
vor ber Schrift. — In der nämlichen 
Ausftellung nod waren von feinem 
Grobftichel zu ſehen: „Christus wird zum 
Gnfel wersußt”, nach Tizian, auch ein 
Bolioblant und ſchon felten, und dann 
ein ‚Brastbild dıs Erläsers* nad) Andrea 
de Garto, auch in Bolio. Run folg- 
ten nach längerer Baufe im Jahre 1832 
eine „Mersone mit dem Minde mit der heil, 
Barbera and Metharinn“, nach bem in ber 
GShterhagnfden Ballerie, jept in Beth 
befindlichen Driginal von Leonardo 
da Binci in Groß- Folio (3 Thlt. 
8®r.), welches er als Rietenblatt des 
öfterreichifihen Runfivereins für das Jahr 
1827 geflogen; und im Jahre 1842 
eine „im it Arm Rinde and drm hei 
gen Iapanaes in einer Zandshett” nach 
Ropbael’s Driginat im Belvedere, in 
Reg-Bolio, weldes man als des Mei- 
fers Hauptblatt zu betrachten pflegt: 
6 gibt Gremplare vor der Schrift 
(46 Thlt. 16 ®r.) und mit berfelben 
(CH. 8 Br). Rod find mir fol- 
gende Blätter biefes Künfters befannt: 
eine „Madonne mit drm Minde und guel bri- 
fürn Sanen“, nach dem im Belvedere 
befindlichen Driginal Berugino's, 
gleihfols für den öfterreichifhen Kunft- 
verein als Rietenblatt für 1834 geno - 
“en. und Begenftüd zur vorerwähnten 
‚„Bobonnao* von Leonarbo da 
Binei; — „Ber b. Iusepp neben Marin, 
milde das sölafend: Mivd hält*, nad bem 
in der Gallerie Czernin befindliden 
Driginat von Sajioferrato, halbe 
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Figuren (gr.-Bol.); davon gibt es drei 
Abdrüde: a) vor ber Schrift, obne 
Ramen, — b) vor ber Schrift, mit bem 
Namen des Künftlers, und c) mit ber 
Schrift; — eine „Amsjone zu Pferde, im 
Hampfe mit dr Zümen*, nach der Gruppe 
des Bildhauers Ki, von zwei Anfich 
tem (dol.) und „Chesras, din Minsteuras 
wrlegend", nach ber Marmorgruppe von 
Canoda (Fol.). Außer obigen Kunfl- 
blättern Aab Steinmülfer ferner 
folgende Bilonifie: „Franeiseus I. 
Austr. Imperator.“ Bruftbild im Oval 
(Gol.); — „Ferdinand l., Reiser uon 
Gusterriig, Ri a2. m‘, im 
faiferlichen Drnat, nad Robert Theer, 
1835 geftoden (of), ein burd bie 
Aehnlichteit. bie geniale Behandlung 
des Fieiſches. wie des fammtnen Dr- 
nates gleich vorzüglihes Bild; — ein 
weites Bildniß besfelben Kaifers, Bruf- 
bild, bie Krone auf dem Haupte, gleich- 
falls nach Robert Theer, 1832 geo- 
en (Bol) Reise Josıpb IL“, 
nach 9. Büger; — „Frany, Verieg um 
Reigstett", halbe Figur nah Ender, 
oval (Bol); — „Kudmig mon Brrtbe- 
ven“, nad Deder (f.-Bol.), — und 
„SF Pur, Campuitre", (fl. Bol.); 
Diefe beiden waren auf der Ausitelung 
bes Jahres 1832. Auch flach er mehrere 
Blätter für bas noch Heute fehr gefhäpte. 
bei Haas in Wien erfepienene Gallerie · 
wert, welches bie Kunftichäge der Wir 
mer Belvebere- Gallerie enthält, und 
wat eine „Ms it dem Minde*, nach 
Rophael Meng s (4%) und eine „auf 
Gpristie, nad) Quido Remi; und meh 
tere Blätter für Rap hael's Bibel, 
welche im Zahre 1842 bei Bohman's 
Erben in Brag (fl. Du.-Bol.) herausge- 
geben wurde. Steinmüller ftarb in 
der Vollktaft feines Lebens, erft A6 3. 
alt, zu früh für bie Kunft, in welcher 
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er fo Hervorragenbes leiftete, unb bie 
von ihm noch mandes herrliche Wert 
zu erwarten berechtigt war. Stein 
mülfer muß in feiner Jugend Ratte 
Kämpfe zu beflehen gehabt haben, benn 
in feinem Weſen ſprach ſich herbe Leiden · 
fwaftlichfeit und Unduldſamkelt aus. 
Seine lange, hagere @eflalt, fein fin- 
ſtetes Antlig mit dem meift witren 
ſchwarzen Haare, feine nichts meniger 
als georbnete Kleidung Riefen von dem 
Künftler ab, ber auch faft gemieben und 
wohl auch felber meibend, ganz abge- 
fondert von den übrigen Künflern, ein- 
fom und zurücgezogen lebte. Zn feiner 
nur mit dem Nöthigften bürftig verfe- 
henen, unfauberen Wohnung herrſchte 
eine babhloniſche Unordnung. Ueber feine 
Verhäftniffe ſchwieg er hattnädig und 
inebefonbere über fein Geburtsjahr — 
das aus den Zaufbüchern gefucht werben 
mußte — vermeigerte er mit auffalender 
Abfichtlichfeit jede Austunft, fo daß man 
glauben mochte, er fei aufer der Che 
geboren. Hingegen als Künſtlet nahm 
er die Sache fehr einſt, und ging an 
feine Werke mit dem vollen Ernfte, ben 
fie verlangten. Seine Arbeiten in 2i- 
nienmanier gehören zu ben vollendeiſten 
ihrer Art; fein Strich if ſchwungvoll 
und fier, feine Behandlung der ver- 
ſchiedenen Zdne ungemein rein und wahr, 
feine Zeichnung peinlich genau, ohne hart 
zu fein. In der Behanblung der Ge- 
wänbder, in ber Bartheit der dleiſchtdne, 
die er wunderbar abzuftufen verftand, 
kommen ihm wohl Wenige nach. Gtein- 
müller's Xobesjaht wird verſchieden, 
bald 1841, bald 1843 angegeben; bas 
erſtere ift richtig. 


DeRerreihifhe Rational » Encyllo 
pädie von Bräffer und Gyifann (Wien 
1837, 8%) Bo. V, ©. 145. — Ragler 
(®. 8. Dr.), Reues allgemeines Künfer- 
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Seriton (Münden 1839, 9. 4. Beiihmenn, 
8.) 80. XVII, 6 308. — Defterteihi- 
fer Zufauer, heraufgegeben von 3. 6. 
Sberöberg (Wien, gr. 8), Jahrg. 18, 











Vd. I, &. 264, im „Rüdblie in die Berg | 


genbeit®. — (dormagı's) Arabia für Sr. 
ſichte Gtatifit, Literatur und Kun (Wir. 
40.) XVIIE. Jahrg. (1827), Rr. 91, 5.308. 
— Meyer (3.) Das große Gonzerfationt- 
@eriton für da6 gebildete Publicum u. {. m. 
(Hilmburghaufen, Bibliographif—hes Inkitat, 
a8. 8%). Zweite Abtpeilung, Od. X, € 2. 
— Handbuch für Rupferflicfammler.... 
Auf @rundlage der ameiten uflage ven 
Hellers praktiſchem Handbu& für Kupin- 
Ridfammler neu bearbeitet... von Dr. 
Philos, undetas Emdrefen. Rad des hin 
außgeber6 Tode forigefept umd beendet vor 
3. @. BWeflely (Beippig 1873, Weis, 
%er..89,) ©d. IT, zweite Hälfte, 6. 98. - 
Die Künfler aller Zeiten und Bil 
fer... Begonnen von Brof. Ar. Rüller, 
fortgefept und brenbigt von Dr. Karl Klus- 
dinger und U. Geubert (Grutigart 1560 
@bner und Geubert, gt. 80.) Vd. ILL, ©. 3%. 
— Kunf-Blatt (Stuttgart, Gotta, #) 
1828, ©. 188 [in einer Belprehung on 
Haas’ihen Ballerie-Werkes, worin ı6 beit 
„Das Wert würde gewonnen haben, mean 
Steinmüller mehr gelieferr pätte“ (ib 
die zwei oben genannten Blätter)]. 














Steinringer, derdinand (U bt dei 
Benebictinerordens Gt. Paul in Kür 
then, geb. zu Klagenfurt 9. Jun 
1796, gef. ebenda 2. Mai 1866). Der 
Sohn eines Klagenfurter Bürgers, it 
wählte er nad) beenbeten Worbereitungs 
Aubien den geiftlichen Stand, und 
wurbe Gapitular der Wenebictinerabti 
Gt. Paul. Diefe Abtei unterhält am 
genannten Orte ein Symnafium und 
befept mit ben Lehreräften des Gtiltes 
das Lyceum in Klagenfurt. Steinrin 
ger, ber ſich nad: beendeten theolo- 
gifhen Studien dem Lehramte zuge 
wendet, fam im Jahre 1820 als Bır 
feffor an das Lyceum nach Klagenfurt. 
lehtte dafelbft im Unbeginn in den Gram- 
maticalelaflen, dann aber von 1826 bit 
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1840 die Bhilofophie, den Lehren der 
Süntberfden Schule [Band VI, 
6. 10] folgend. Im Jahre 1840, in 
der Boßfraft feines Lebens, murde er 
von feinen Orbensbrübern zum Abte 
gewählt, und entfaltete nun ale folder 
mährenb der Dauer eines vollen Bier- 
teljahrhundert6 und in einer Zeit, in 
welder das Alte fürzte, um aus den 
Ruinen neues eben erfleigen zu laffen, 
eine fegensreibe Wirkſamkeit. Seine 
Tangjäheige lehtamiliche Thätigkeit Hatte 
ihn die Wiffenfehaft fiebgewinnen faffen 
und ihn ſelbſt zum confequenten Denker, 
wovon er als Gchriftieller Proben gege- 
ben. herangebilbet. Somit betrachtete 
er es nach Uebernahme der Abtswürbe als 
eine feiner erfien Aufgaben, auf bie Gr- 
füung ber feinem Gifte geftellten wiffen- 
ſchoftlichen Aufgaben forgfamft Bedacht 
u haben. Hiermit entfendete ber Abt, 
von bem den geiftliben Gongregationen 
tingeräumten Privifegium des foge- 
nannten „Hausfubiums* weiter feinen 
Sebraud madenb, forgfältig ausge- 
mählte Ordensbrũder zur fireng wiffen- 
ſchaſtlichen Ausbilbung an bie höheren 
%ehranftalten nah Brap und Wien, wo 
fie fih für das Lehramt vorbereiten unb 
den vorgeſchtiebenen Öffentlichen Prü- 
fungen unterziehen folten. Die Börde- 
tung der Wiffenfaft ließ er ih in 
mehrfacher Weife angelegen fein. Die 
Geſchichte feines Stiftes in lateinifcher 
Sprade, nämlih bie „Historia Mona- 
sterii Ord. 8. Bonedioti ad S. Paulum 
ia valle inferisris Carinthise Lavan- 
tina“, von dem Ordenscapitular Pater 
Trudpert Reugart nad Quellen 
in zwei Thellen bearbeitet, wurde auf 
Etiftstoften zu Rlagenfurt bei Leon 
1848 und 1854) gebrudt. Es wird 
bier dieſes Umftandes ausführlih Gr- 
mähnung geihan, weil in dem Berfe 
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ſelbſt, das mit dem Abte Berthold Rott- 
Lex (1826) abfhließt, Steinringer's 
aud nicht an einer Stelle Grwähnung 
gelchieht. Die nicht geringen arhivali- 
ſchen Schäge des Stiftes wurden auf 
befonbere Anordnung bes Brölaten den 
Borfepern zugänglich gemacht, und die 
wiffenf&haftlihen Sammlungen bes Stif- 
tes ließ er in einer den Mitteln des 
Etiftes und dem Bebürfniffe der Beit 
entfpredenden Weiſe vermehren. An ben 
Bemühungen bes Öfterreihifhen Mu- 
feums für Kunſt und Indufrie, das 
eben bamals ing Leben trat, wie aud 
an bem Wirfen bes eben um biefe Zeit 
ins Leben gerufenen lterthumsvereins, 
nahm er werkthärigen Antheil, indem 
er beiben felbft nicht felten Mittheilun- 
gen machte, dann aber auch zu ben 
von erſterem veranftalteten öffentlichen 
Ausftelungen bie werthvollſten Wlter- 
thümer des feiner Leitung anvertrauten 
Stiftes bereitwillig hetlieh. Berner fand 
unter ipm und auf feine Anotdnung 
die Ausfpmüdung des Golegiums in 
Klagenfurt Ratt. wurde die Stiftskirche 
in St. Bauf in fiplgemäßer Weiſe reflau- 
tirt und mit Gemälden wie mit Schnig 
werfen der beflen einheimifhen Künftlet 
bereichert. Aber nit nur nad) biefer 
einen Geite, nach ber höheren geiftigen, 
Kunft und Wiflenfhaft fördernben, war 
der Abt erfolgreich) thätig, auch eine 
praktifiterleite gemachten Unternehmun- 
gen waren vom Erfolge begleitet. Unter 
feiner Leitung haben ſich die materiel- 
len Verhältniffe bes Stiſtes fichtlich ge- 
hoben. Die landwirthichaftlichen Kort- 
ſchritte ber Reuzeit ins Auge fafjenb, 
veredelte er bie Mebencuftur in ben 
Stiftsweingärten bei Marburg, hob er 
bie Viehzucht im Lavantthale und wurbe 
zum Gegen der ganzen Umgebung der 
befte unb glülihfte Obftjüctter des Lan . 
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des. Auf ber großen öͤſterreichiſchen Land · 
und dorſtwitthſchafts - Ausfelung des 
Jahres 1857 wurde dem Gtifte für das 
dahin gefenbete Rintvich ber Mariaho- 
fer Race bie filberne Medaille zuerfannt 
und für 1848ger Bilerer Wein erhielt es 
die ehtenvolle Crwaͤhnung. Wo aber 
fo viel bes Segens fich zeigte, ftellte fi 
aub ba6 Unglüd hemmenb ein. Go 
hatten wieberholte Brände nicht unbe 
irãchtlich das Gtiftsgut geihäbigt; aber 
der Abt ließ fib duch Unfäle nicht ent- 
muthigen, und felte neue und ver- 
befferte Wirthfehaftsgebäube wieber her. 
Dben geſchah Erwähnung, daß ber Abt 
aud) ſchriſtſtell eriſch thätig geweſen, und 
fo nennen wir benn das von ihm noch 
in feinen fepten Jahren herausgegebene 
pſychologiſche Werk „Dersnd par Kesuprig- 
rasen als Wator- und Gri Ir 
als Sinnen- Derannftms für deakende 
Cpristen" (Wien 1864, Gorifdet). worin 
er ſich als tüchtiger Denker, als gebie- 
gener philoſophiſcher Autor bewährt. Als 
ihn in feßter Zeit fein förperlices Lei- 
den übermannte, wollie er feine Abt- 
würde nieberlegen; aber bie vereinten 
Bitten feines Viſchofs, ber Gapitularen 
und der ff. Wehörben bewogen ihn 
endlich, von feinem Vorhaben abzu- 
ſtehen. Run aber ließ er fofort das 
Stiftsinventar aufnehmen und gab über- 
all noch bie nötbigen Yufllärungen, um, 
wenn er abberufen würde, Alles in be 
ler Drdnung feinem Nachfolget zu bin- 
terlaffen. Und er murbe abberufen. 
Schon kurze Zeit darnac nahm fein Lei- 
den einen fo bebenklichen Charakter an, 
daß er, um bie Aetzte zu coufultiren, 
nad Klagenfurt reiste. Uber er fand 
dort nicht Heilung, fondern farb ba- 
feibh im Wlter von 73 Jahren. Herr 
von Hoffinger fast bie Charakterifiit 
diefes würdigen Prälaten in wenigen, 
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im Lapidarſtyl gehaltenen Worten zu- | 
fammen: „Oelehrt und £unffinnig, ge 
wiffenhaft und gefjäftsgemandt, fein. 
tactvol. wohlwollend und Lieberswür 
dig, mar er ein waderer Repräientant 
des ältelen. in allen Zeiten bemährten 
Drdens, namlich jenes des h. Benedict." 


Biener Zeitung 1866, Wr. 56, in der 
Rubrik: „Eterbefäle 
dann Ritter von), Deflerreiciiidhe Qhrenbalt. 
IV. 1866 (Bien 1867, An. Edren, 
at. 8.) 6. A. 


Steiuruder, Leopold (Bildnif 
maler, geb. in Wien 28. October 
1801). Ueber ben Lebens. und Bil 
Dungsgang biefes Künfilers liegen feine 
näheren Rachrichten vor. Den Werken 
über Kunft und Künftler im Deferreib 
if er unbefannt. Ebenſowenig konnte 
ib erfahren, ob er ein Zögling ber. t. 
Atademie ber bilbenden Künfte in Bier 
gewefen. In der Ausftelung berfelben 
bei Gt. Anna im Zahre 1834 war jum 
erfien Mal ein von ifm in Del gemaltes 
Bilbniß zu fehen. In ber näcften Aus 
flelung bes Jahres 1836 war er wie 
der durch ein Deibilbniß vertreten. Epi 
ter fehlten feine Werke auf ben Ausfel- 
tungen und iR über ihm und feine &rbei- 
ten nirgends etwas befannt gemorben. 
Kataloge der Jabreb-Mnsfellangen in dr 

t. t. Mlobemie der bildenden Rünfe bi 


St. Unna in Wien (9) 184, © 
Rr. 320; 1836, ©. 4, Rr. 21 
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Steindberg, Br. Guolfinger Ritter 
von (Theaterbigter und Tgeater 
director. geb. in Böhmen um bat 
Jaht 1757, Tobesjahr unbefannt). Die 
Notizen über biefen merkwürdigen und 
abenteuerlichen Bortfbrittemann der 
zweiten Hälfte des adıtzehnten Jahr 
bunberts find fpärlid; es if mict ein 
mal fein @eburtsbatum ficher fefufsk 
ten, und wann unb wo er gefochen, 
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ih auch nikt befannt. Und doch ward 
iein Rame feiner Zeit nicht nur in Böh- 
men, das muthmaßlich fein Vaterland 
it, fonbern aud im Musfande viel ge-] 
nat. Gein Bater ſcheint der ale Korfl- 
mann bekannte Qubmwig Ignaz 
Buolfinger Ritter von Steins- 
berg gemefen zu fein, ber zuerft Borf- 
neiſer der Bavonen'ihen Hereicaf- 
ten, bann des fönigliben Prager Be 
nitkes gemefen und das praftifhe Hand- 
bülein „Kurzer Unterrikt für einen 
chrling, ber das Borf- und Waldweſen 
um Gegenftande feines Fortkommens 
genommen* (Brag 1780) herausgegeben 
bat. Brühzeitig betrat ber Sohn, über 
deffen Bildungsgang ale Rachtichten 
fehlen, das ſchriftſtelleriſche Gebiet und 
zwar zunächft als dramatifcher Dichter. 
Sein Srfllingemwert „Iemelien Pagstschel*, 
eme Tragödie in zwei Theilen, melde 
u im Jabie 1777 — damals etwa 
W Jahre alt — vollendet, fand eine 
günfige Aufnahme; ebenfo fein gmei- 
ies Gtüd „Crraberg*, ein Trauerfpiel in 
fünf Wcten „für Golbaten unb Patrio- 
ten®, und nict minder fein nächfies, „Ti- 
Inde, Yırzagin in Böhmen“, ein fünfactiges 
Trama, das fpäter auch ım Druck er- 
itien. (Steinaber g's gebrudte 
Equiſten werben auf Seite 188 ange · 
fühtt) Die Libuſſa, in der Xitelrole 
durch eine zu ihrer Zeit gefeierte Dar- 
Aellerin, Gbmonde & holy, geborene 
Tilly, im Prager fogenannten „Roßen- 
theater nach den alten Kaufhallen 
der Lltſtadt nähft der Galluskirche 
„Rogen" (Koee) genannt — meifterhaft 
datgeſtellt, fand enthufiofliiche Auf- 
nahme; nur einigen „Prager Beanzd- 
finm* wie Steimsberg ſelbſt berich · 
tet, wollte es nicht gefallen, weil „deren 
belicate Ohren einen nervigen beutfen 
Ausdeu nicht vertragen konnten“. Gine 





183 


Steinsberg 


nicht minder günflige Aufnahme fand 
Steinsberg's im Jahre 1781 ge- 
gebenes Trauerfpiel „Miss Wellg Ramdalt*, 
das auch fpäter im Druck erfhien. So 
war denn Steinsberg's Namen 
dur feine bramatifcdye Thätigkeit be- 
reits in den meiteflen Kreiſen befannt 
geworden, als durch das von Kaifer 
Zofep& II. im Jahre 1781 erfaffene 
Geniuredict Die Prefie frei geworben war. 
Mit gefteigerter Luft warf ſich nun S. 
auf bie fiterarifche Production, die fich 
aber nun einem gan) neuen Gebiete — 
aber ouch auf bemfelben mit nicht gerin- 
gem Srfolge — zumenbete. Steine 
berg marf fi nämlich ouf bie Kritik, 
aber nicht auf die Kritik ber Bücyer oder 
der Gchaufpieler und Gänger, fonbern 
auf bie Kritit — der Prediger in den 
Kirchen Brags. Run, biefer Auswuchs 
der Preßfreipeit war freilid neu und 
fand natürii bei dem durch die Erſchei- 
nungen der Bresfteiheit mächtig errege 
ten Vublicum zwar eine gemifchte, aber 
immer ſeht wirffame Iheilnahme. Die 
Predigtenktituk erſchien in Wochenblätt- 
en. Die Bewegung unter Prieftern 
und Laien wuchs mit jeber neuen Rum- 
mer, der Abgang mar teibend, das 
Unternehmen brachte namhaften pecu- 
niären Gewinn und fand alsbalb in 
anderen Städten ber Monarchie, fo in 
Bien, Rabahmer. Die erfte Rummer 
erfbien om 19. Apcıl 178%; diefe und 
noch die nähe führte den übermüthi- 
gen Titel „Grissel der Prediger”, aber [hom 
von ber dritten Rummer ab fand es 
Steinsberg für gerathen, den Te 
tel weniger berausforbeenb zu geſtolten, 
und bie „Geisel ber Prediger“ ein- 
fad in eine „Predigtenkeitik" umguän- 
dern. Gteinsberg hatte bei dieſem 
Unternehmen einige freifinnige Deiftliche 
zu Mitarbeitern. Unter dieſen wurbe mit 
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Befimmtheit genannt Aeghd CHlader 
(geb. 1743, geft. 29. Jänner 1808); ein 
gelehrter Brämonfratenfer des Stiftes 
Strahom, damals Profeffor der Paflo- 
raltheologie an ber Prager Oochſchule 
Berner galten ber k. k. Bibliothefar Ra- 
phael Ungar unb ber berühmte Sla- 
viſt Jofeph Dobromety [Band II, 
©. 334] als heimliche Mitarbeiter an 
der Ptedigtenkritik · Pepterer nahm 
ſich Steinsberg's aud an, als ber- 
felbe in Folge der Herausgabe dieſes 
petiodiſchen Pamphlets mit einer Kluth 
von Entgegnungen und Schmaͤhſchtiften 
überfchüttet ward. Der Guriofität halber 
führen wir inden Quellen &. 188 bie Titel 
„ ber wichtigeren von ben zahlreichen Blug- 
ſchriſten an, welche in jener Zeit gegen 
&Steinsberg erfhienen waren. An- 
laßlich diefes eigenthümlichen und hoͤchft 
unerquicklichen dederkrieges ſchtieb D o- 
bromstn über Steinberg: „Der 
leicht bemaffnete Ritter mußte fi) meift 
fo gefkidt aus dem Gefechte herauszu- 
winden, daß man von allen Geiten auf 
ihn zurannte, aber Ihn nicht treffen 
tonnte. Das eitle Bemühen verdeoß nun 
Wance und fie traten in ber Stile vom 
Kampfplage ab.” Uebrigens muß auch 
Dobrowéky eingeſtehen: „Rupen 
mag nun freilich dieſe ganz originelle 
Unternehmung einen ſeht geringe ger 
Riftet Haben; denn wenn man beffern 
wid, muß man eine fanftere Sprate 
führen.“ (Und doch führten bie beut- 
ſchen Schulmeifter im eich die Prügel- 
firafe in den Schulen wieber ein.) Unter 
den Kämpfen, die mit offenem Bifi 
gegen Steimsberg aufgetreten wa. 
tem, find vor allen zu nennen: Johann 
Cht. Bannid, der eine „Geibel der 
unberufenen @eiplerzunft* herausgab, 
dann Johann Werner, Mitglied des 
Kreugherrenorbens und damols Dechant 
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zu Katlsbad, und vin gemiffer Johann 
Kraus. Der Kampf wurde fon in 
diemfich großer Erbitterung gefübrt, maa 
wog nicht mehr die Worte, von ber 
Eatice ging man im ben Ton bes gr 
meinen Pamphlets über und wer meh, 
melden Yusgang enblid der ganze 
Scandal genommen hätte, wenn nidt 
ein unvorhergefehener Zwiſchenſal eix- 
geiteien wäre. ber den Hauptlämpfe: 
plöplih vom Schauplag abzutreten ni- 
thigte, und dadutch eine Unterbredun; 
im Gefcheinen ber „Prebigtenkeitit® ver- 
anlabte. Die Sache aber war bier 
Der Kakonider Kreishauptmann Bh- 
liop Graf Kolowrat- Kratomets 
[8b. XII, 6. 384, Ar. 42) war on 
16. März 1782 ale landesfürftlicer 
Commiffär zut Aufhebung des Brämor- 
Rratenfer · Nonnenkloſtets Dozan abge 
ordnet worden. Der Graf hatte im 
Berein mit dem Kreiscommiffär Baren 
Eber die Sade taſch und mit einer, 
Energie vollzogen, welde den Ronner 
und ihrem Probft, dem Lanbesprälater 
Ritter von Winkelbur g, äuserft um 
bequem mar. Gegen Grafen Kols 
wrat murbe num bie Vefeulbigun | 
amtlicher Ueberfchreitung erhoben und n 
Folge deffen eine frenge Unterludunz | 
eingeleitet. Der Kaurzimer Kreishaurt | 
mann, ber al6 Wrhäolog befannie % | 
Biener Ritter von Bienenbert 
[Bd. I, &. 393], wurde mit Durbfüb- 

tung dieſer Unterfuhung betraut. Te | 
Erfolg derſelben war, Daß gegen dm | 
Grafen Rolomwrat ber Proud er 

geleitet und berfeibe fofort feiner Kreis 
hauptmannsftelle enthoben wurde. Bir | 
menberg's nichts weniger als unbe | 
fangenes BeldhwerbenprotofoQ (balitt | 
vom 17. April 1782) war in Steint 

berg’ Hände gerathen, und fo lernt: | 
biefer bie parteiifc geführten MWerhand | 





Steinsberg 


lungen wmittelbar aus der Quelle ſelbft 
fennen und griff ungefäumt zur Beber. 
um bie Ehre des ſchwer gemaßregelten 
Grafen Kolowrat zu fügen. Er ver- 
öffentlidhte eine Echrift unter dem Lite 
„Pratess des his. Kün. Gemuissarins Philipp 
um Ralomret-Rraksmshg, bi Gele. 
arabrit der Monnenunfhehung 1m Daran. Nebst 
Bertieiligeng" ohne Angabe bes Drud- 
ortes mit der Jahreszahl 1782 und dem 
Roito: „Fiat justitia®. Bald erfuhr 
mon, daß der Berleger biefer Schrift 
der Nürnberger Buchhändler Lochner 
fei, welter während ber Hauptjahr- 
märfte in Vrog einen offenen Saben 
hielt und in ®rag viele Kunden hatte. 
Kaum mar das erfie Sremplar nach 
Prag gekommen, als es auch confiscirt 
mwurbe; aber ſchon die Rachticht von 
dem Borhanbenfein der Schrift brachte 
bie ganze Wrager Bevölterung in Auf- 
"regung, .imsbefonbere aber bie beiben 
Referenten des Proceſſes, den Kreis 
hauptmarnn Biener von Bienen 
berg unb deſſen Mithelfer Philivp 
Srafen Elary. Alles verſuchte. ſich in 
den Befiß eines Eremplares biefes Bu- 
&e8 zu fepen, für das man mebrere Du- 
caten ambot und deſſen Abſchtiften mit 
hohen Summen bezahlt mwurben. Als 
dann gar Lochmer zum Jahrmarkt 
wie gewöhnlich erfhienen war, wurde er 
fogleih verhaftet. Um folgenden Tage 
bereite nannte er bem ihn inquititenden 
Unterfuchungericter,, Appellationsrarh 
Siherich, den Ritter von Steine 
berg als Verfaffer der Schrift, welche 
Graf &lary verbrannt willen wollte, 
wogegen jedoch Franz Anton Graf R o- 
Ris [Band XX, &. 397] eimvendere, 
.des Grafen Giary Greelleny wolle 
erwägen, dab. nachdem deren Rame in 
diefer Erift fo oft genannt worden. 
der Henfer au beren Ramen mit ver- 











155 


Steinsberg 


brennen würbe*. So wurde benn Gla- 
r iys Autobaf6- Bıoject fallen gelafen, 
bingegen nad dem Yutor ber Schrift, 
nad Buolfinger von Stein“ 
berg, gefahndet. Diefer jebod, recht- 
zeitig gemornt, hatte fih aufgemacht 
und burd bie Sludht über bie Grenze 
feinen Häfhern und einer gottmeiß 
wie langen Unterfuchungshaft entzogen. 
2odner, dem man nichts als bie 
Sinfpmuggelung etlicher Gremplare nach- 
meifen konnte, wurbe nach wenigen Wo- 
hen auf Befehl bes Kailers entlaffen, 
hingegen nahm bie Unterfuhung gegen 
Steinsberg ihren weiteren Were 
lauf. Da titete Steinsberg aus 
dem Auslande eine Bittſchrift ummittel- 
bar an ben Raifer, in welder er jebe 
böfe Abſicht bei der Diuclegung jenes 
Vroceſſes läugnete und amgab, fein 
Zweit fei lediglich gemwzfen, bie Ehre 
eines Gavolier6 zu retten, deſſen Vor- 
fahren fih um das Vaterland unfterb- 
lich verbient gemacht hätten. Steins- 
berg's Bitiſchtift hatie ihre Wirkung 
auch nicht verfehlt und in den Rolo- 
wratf&en Broceh feloft eine glüdlihe 
Wendung gebtacht. Denn der Kaifer 
verlangte nun von Brag die Kolo- 
wrat’fcen Acten zur Ginficht und biefe 
wurden au am 3. December 1782 zur 
Revifion nah Wien eingefendet. Che 
aber noch bie ganze Ungelegenheit ent- 
ſchieden war, ließ Steimsberg eine 
neue unb vermehrte Auflage feiner chen 
erwähnten Schrift über ben Kolo- 
wrat’fden Proceb erfheinen. Diefe, 
heute ebenfo felten wie bie erſte, führt 
den Titel: „Ballstündiger Process and Der- 











Hhridigung drs @rafen Philipp von Nolomrat- 
Kraksmskg, als ein Begtrap ga den mh 
wäptigen Prälstenk, Grsterreit. Kıbat 








wahren Vramstishen Sqet ri. 
shot, Prlaten and Kaonen“ (Amſterdam 
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1783 [Rüenberg, Lochner] 8%). Auf 
dem Xitel befindet fih im Schattenriß 
das Bildniß des Brofen Kolomrat. 
Diefe zweite Auflage mar noch fhärfer 
ols bie erfie, ober Steinsberg blieb, 
nachdem der Broceh dem Kaifer vorlag, 
unbeheligt und fonnte ſchon wenige 
Monate nach feiner dlucht ungefährbet 
nad) Prag zurüdfehren. Kaum befand 
fid Steinsberg mieder in Prag, 
als auch die „Prebigtenfeitit” von neuem 
aufgenommen wurbe. Steinsberg iſt 
dazu förmlid, geceigt worden, unb zwar 
durch einen gemiffen Briebrih Meet. 
tif, der ihm burd Herausgabe der 
„Briefe kritiſchen Inhalte für Prag* 
dazu aufforderte. Steinsberg blieb 
die Antwort nicht ſchuldig und fo begann 
ber Beberfrieg von neuem. Gin Haupt- 
moment bei deſſen Wieberbeginn bildete 
eine Lobrede auf ben 5. Johan von 
Repomuf, welche der Dechant von Reidy- 
ſtadt Branz Srpebit von Shönfeld 
in der nad diefem Heiligen benannten 
Kirche auf der Efalfa in Prag am 
25. Mai 1783 gehalten hatte. Gegen 
biefe Prebigt war ein beifendes Pam. 
phlet erfbienen, für deſſen Mutor S. 
gehalten wurde. Diefes Pamphlet er- 
tegte aber nicht nur großes Auffehen, 
fondern aud in bem weitefien Kreiſen 
nicht geringes Wergerniß und mıt berfel- 
ben beginnt ber berüdhtigte „Nepomufo- 
niſche Streit*, in weldem mitzuſprechen 
suleßt auch bie beiden Hiforifer Bela- 
Aus Dobner [Bb. III, S. 331] und 
Franz Bubitfhrta [Band XXIV, 
Seite 41] veranlaft wurden. Steins. 
berg felbft nahm bie Sache durchaus 
nicht leicht; er unternahm fogar eine 
Weife nad Münden, um fi dort bie 
beglaubigte Gopie eines Documents zu 
verihaffen, welche er zu felner gehar- 
nifchten Enigegnung braudte, und gab 


156 





Steinsberg 


dann eine der fchneibigfien Begenferii- 
tem unter bem Hauottitel: „Ritter um 
Strinster 
über sersiicheme Gegenstände der Meligin 
heraus, welcher er nod einen Ruryen 
Nachtrag folgen lief. Go wurde 6. 
als der eigentliche Urheber ber mißlie 
bigen, fpäter geradezu verpönten Bi- 
lemit angefehen, melde mit bem ohne 
Angabe des Drudortes im Fahre 1734 
von ®. Blorenz. einem Auguftinet . 
Mönd. unter den Pfeudonym Math. 
Johann Brada, Bürger in Revomut, 
veröffentlichten Bamphlet „An ben irren- 
den Kittet von Gteinäberg“ not 
fange nicht ihren Abſchluß fand. Steins- 
berg felbh war ber wibrigen fitera:i- 
ſchen Rauferei, aus der es bo kein 
Abfehen gab, müde geworben, nah 
weiter perfönlich feinen Antheil mebr an 
dem Kompfe unb wendete feine Thäng- 
feit wieber ber Bühne zu, wozu er feit 
jeher Neigung gejeigt und für melde 
ihm Xafent nicht abgefproden mer- 
den kann. Die Titel feiner um biele 
Beit erfhienenen Drudfcriften find: Die 
“a 6 der heil. Iobann son Krgumal 
femals ezistirt habe?“ (Prag 1784. 8°) 
— und nad einiger Baufe die Satire in 
Romanform, betitelt: „Wer gmeinnäsierjig- 
führige Mr“. 2 Theile. Diefe berüchtigte 
Schmähfchrift erfhien anonyan und wurde 
als Ueberfegung aus dem Branzöfifgen 
ausgegeben. Sie if aber nichts weniger 
als eine Weberfehung, fondern Original, 
erfhten im Jahre 1786 und mi 
falſchen Drudort „Berlin", während 6 
fegehelt if, dab fie bei dem Braget 
Bucdruder Schönfeld gebrudt wor- 
den. — Seine nädfte, aud ohne Ramer 
erfbienene Schrift war: „Wie One; 
über Dentshland, wuryäglig ühee die Ztäke 
ig 0. 5. m." (Prag 1785, Gchönfelt. 
8°.). Ob unb wie weit er einen Untbeil 
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an Hriedei’s „Briefen aus Wien, an 
einen Freund in Berlin“, welche um biefe 
Zeit (1783 und 4785) erfchienen waren, 
gehabt, if nicht fefgeflellt. Eine Reihe 
von Jahren hindurch fehlt es an allen 
Rachriten über Steinsberg; es 
demt, daß er auch faiftflellerifch un- 
thätig gemefen, ober doch nichts mit 
iomem Ramen herausgegeben hat. Erf 
m Jahre 1797 teiıt er wieber in den 
Vordergrund, als er von dem Freiherrn 
Johann von Stenyfd bas zweite 
Theater in Brog, welches bamals den 
Ramen bes ,vaterlänbifchen“ führte 
und im aufgehobenen Kiofer der Hi- 
betnet feine Vorfielungen in deutſcher 
und Eechilper Sprade gab, übernahm. 
Gtengfc hatte nämlich die Direction 
des „Rarionaltheaters", welches 
dem Brafen Roniß Rihlenek gehörte 
und fpäter in den Vefig der böhmifhen 
Etände überging, übernommen, unb ba 
eu nicht ziel Bühnen zugleich dirigiten 
modte, fich der einen entlebigt. Steine 
berg nahm nun ben ehemaligen Thea« 
terdirestor Karl Wahr, einen Mann 
von Bildung und Gadkenntnif, als Re- 
niſſeut auf und flelte mit deffen Hilfe 
eine tuchtige Truppe zulammen. Gr ſelbſt 
mdmete fi mit ermeutem Gifer ber 
dramatıfchen Literatur und fchrieb eine 
Renge Etüde, theils Originale, theils 
Bearbeitungen frember Literaturen, wo · 
dur er fein Repertoire fo lebendig wie 
nögli und abwechſelnd geflaltete. Bon 
deeſen Arbeiten, die übrigens ungedrucki 
geblieben, hat ſich nichts erhalten. &.'6 
Ipraterleitung ließ nichts zu wuͤnſchen 
übr:g; durch bie Goncurrenz mit dem 
ten Baron Stenpfc geleiteten Na - 
saeltheater, das vom Abel befonders 
gefördert wurbe, war er zu einer ener- 
giten Leitung genöthigt, und in ber 
Ihat, während Stengfch durch diefen 
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Wettkampf in feinen Mitteln zurüdging, 
gebieh, dod nur langlam, Steine 
berg's Unternehmen, denn er hatte 
einen ſchweten Kampf zu beflehen. End · 
lid, als Etengfc im Laufe des Jahres 
1797 bie Leitung des Rationaltheaters 
niebergelegt, hatte nunmehr Stein 
berg bie Direction aud) biefes fepteren 
übernommen. Run als Director beider 
Bühnen befferten fi ſichtlich Steine 
berg'6 Binangen. und er würde fih wohl 
vollend6 emporgearbeitet haben, wenn 
nicht (don mit bem Jahre 1798 der Gon- 
tract abgelaufen wäre, den Stenbſch 
mit dem Befiper des Rationaltheaters, 
mit dem Grafen Roftig, geidloffen 
und ber nun, nachdem Steinberg 
biefe Bühne übernommen, auch für ihn 
bindend war. Das ‚Rationaltheater 
ging in den Befip ber Gtänbe über, 
melde es nun bem aus früheren Jah 
ten al6 Buffo befannten Guar 
daſoni, ber fi zur Hi 
guten Oper verpflichten mul 
tung übergaben. Steinsberg war 
nunmehr wieder nur Director des „va- 
terlänbifden” Theaters in ber Hiberner- 
gafle mit befien @efelfcaft er auch 
in den Sommermonaten die Babeorte 
Karlsbad und Xeplig befuchte. Mit die · 
fem Theater hatte Steinsberg wech · 
ſeindes Blüd, obmohl er «6 an Nichts 
fehlen ließ, um bie Theilnahme des Bu- 
blicums zu wecken und ſich zu erhalten. 
So 3. B. ließ er einmal ein militätiſches 
Sqauſpiel unter freiem Himmel auffüh- 
ven, bei melden aus mirfliden Ra- 
monen geſchoſſen und ein damals öder 
Behungswall nächſt dem Reuthot ge- 
ſtütmt und vertheibigt wurde. Mit bem 
Schluffe des Jahres 1799 trat Stein- 
berg die Diteciion des vaterlänbifcen 
Theaters an feinen Regiſſeut Karl 
Bahr ab und felbft begab er fi nad 
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Bien, wo fid ale weiteren Spuren des 
Mannes, der früher fo viel von ſich 
teben gemacht unb einer ber biplgften 
Kämpfer in jenen Tagen ber kaum ge- 
wonnenen, aber bald zerronnenen Prei- 
freigeit geroefen, verlieren. Bum Gchluffe 
" führen wie noch bie Titel jener brama- 
tilen Urbeiten Steinsberg's.am, 
weile im Drud erfhienen find. Sie 
lauten: „Eibnssa, Shanspiel" (Prag 1779, 
3.3. Groͤbl; — dasfelbe, ebb. 1781, 
Wangolb); ber Bancalbeamte Joſerh 
Xandler hatte das Stüd fpäter ins 
Gechiſche überfept und diefe Ueberfegung 
wurde ein Repertoireftüct bes „vaterlän- 
difchen“ Theaters ; — „Sansplele”, zwei 
Theile (Brag 1781, Mangold, 89, 
.Nin Molly Mandaiph. Granerspiel in 3 Auf. 
® (Prag 1781; neue Auflage ebb.; 
dritte Auflage 1798); — „Ber Patrie- 
Hismas. Granerspiel in 5 Auffigen" (Prag 
1781; neue Aufl. 1798); — 
Wittelsbah* (Berlin 1783; neue Auflage 
1784) ie Oraten Yahenfels oder Radır 
für adptyehnfäprige Zart“ (1803); — „Die 
gute Xannı" (1803) und „Rode für Ber- 
bregen® (180.). Steinsberg iſt eine 
der eigenthümlichften Beftalten aus den 
Helen Tagen der Joſephiniſchen Periode, 
Mit feiner „PBrebigtenkritif“, melde ſpä · 
ter im Wien nachgeahmt worden, wie 
mit feinem „Repomufanifchen Streit”, 
hat er in zwei Sachen, melde faum vor 
das Forum des Publicums gehören, viel 
Staub aufgewirbelt und viel Yergernib 
erregt; aber er hat Giner gegen Ale 
mannhaft gefttitten und fich wie ein Held 
vertheibigt. Man fann nicht fagen, daß 
er befiegt wurbe, vielmehr bie Kämpfer 
find mübe gemorber, !re Pfeile gegen 
einen Mann zu verfhiefen, der in ftar- 
fer Rüfung ihnen gegenüberfiand und 
feinen Blog behauptete. Als dramatiſcher 
Dichter befaß er unbeftreitbares Talent; 




















158 . 


"| qmärfsrifen gegen Zurias 


‚er ſchtieb nicht eitle Lefebramıen, ſondern 
Stüde, die von der Bühne herab wirk · 
ten und überbieß wieberhofte Huflagen 
stfebten. Im den Quellen lafien wir 
eine Meine Auswahl der wichtigeten. 
gegen ihn gerichteten Pamppfete Folgen. 
Goedete (Karl), Grundrib zur Gekbichte ter 
deuiſchen Dichtung. Aus den Duelen. (Han 
nover 1859. @hlermann, ®.) Bd IT, ©. 1074, 
Rr. 673. — Bobemia (Prager polit. und 
Unterbaltungsblatt, A") 1860, Mr. 170, 
©. 188, im Antitel: „Zur Geldidte des 
Brager Theaters, Bon Gteinsberg bis Bir 
bit. — Denerceihiige Bieder 
manns. Ghronit. Cin Gegenfüd aum 
Vhantaften und Prediger Almanach (Frei 
heitsburg [#tademie in Xing] 1784, @rbrüber 
von Relic. &.). Grfler (und einziger 
Theil, ©. 29%. — Bräffer (Branz), Icie 
pbinifpre Guriofa u. I. m. (Wien ım8, 
3. Klang. ®.) Bänden III, ©. °0, m 
Auffape: „Der Broceh Phitipps Grafen von 
Zoiowret. und zur Geihichte der betrrffenden 
Drudfrift, bie nahe Saran war, durh 
‚Hentershand verbrannt zu werben.“ 
ans Juli 
der von ihm herausgegebenen „Meikel dir 
Yrrdigert, fpter „Predigtenhrhit. „Dans 
amelee Bröfhe® (1782). — „Hufe 
proteron ober Abfertigung des Mitters 
von Gteinsberg und einer @elelihet 
Männer, die bereits dem Vateriande wit- 
tige Dienſte geleitet haben lollen (Bror, 
bei ohann Brufhin). — „Bläiagen 














des wunderbaren Balfam6 für bie Dura du 
Seibel der Kritik vermundeten Brevian" 
Ctichien in mebreren Nummern, vom 2.9 
bis Onde Aupuft 1782). — „Wurf wider 





Hufzuge, im @elchmade und Ton des Kittet 
von Steinsberg von 3 3. Nüller 
(Brag, bei Höcenberger). — „Epilog in 








pöbeldaften Form „Wurft woioce Burke, in 

Seidhmarte dero fatiriihen Varforrefagd, eia 

declamirt von So Stine 
‚Ri 


Traum , 
ları, 








Eteinsbern Ausigmein 
Mitjliedern ter gelehrten @efelljhaft det 
BVredigergeißel fanımt und fonber6 gewimer” 
(Brag, bei Höhenderaer). — „Rasur 
ober ein @ehädfel aus den Brebigerfrtitrt 
Antitcititern und Racıquadern von Meifr 
toh Brenner“ (Brag, 3. & don Sqe⸗ 
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fer). erſchien ten Rummern. 
‚Brenndfhaftlihes Gendfhreiben 
des Bruders Hilarion, Ginfiedlers 
Sitdenhege in Bapern, an den Herrn 
von Oteinsbern in Böhmen“ (wei 
tsaen, angeblich gu Münden). — Much In 
tateiniidher Gprade ee polemifrt; fo 
eriien ein „Eplstollum seriptum ad ill 
eriticoram optimum ete.“, worauf aud 
ne Iaternifche Antwort folgte. 













Steinſchneider, Jacob (Braveur. 
geb. zu Karnom in Galizien im Jahre 
1782, geft. zu Wien im Jahre 1888). 
«us einer jübifhen Bamilie. Schon der 
Bater war Oraveur. lebte aber in jiem- 
bt bürftigen Verhältniffen und onnte 
femit für die Ausbildung bes Sohnes 
ner ſeht wenig thun. Großes Talent, 
zebunden mit einem eifernen Fleiße unb 
feltener Vollendung, in ber Ausfühtung 
tracten dieſen enblid auf bie Gtufe, 
weite er erreicht und ihm in der Reihe 
der Stempel- und Gemmenfchneiber eine 
ausgezeichnete Gtellung einräumen. Im 
Jahre 1820, damals bereits 18 Jahre 
ait, kom er nach Wien, wo er aber mit 
at geringen Schwierigkeiten zu fämpfen 
karte, um mur bie Grlaubniß, ſich Dafelbft 
sufpalten zu dürfen, zu erlangen. Denn 
damals war es ben Juden nicht geflattet, 
linger denn 14 Tage in der Kefidem 
iu verweilen. ber der Verwendung bes 
Biofeffors Ludwig Pichler [Bb. XXI, 
6.254), ber zu jener Zeit als Profef- 
for der Mebaillen- und Gemmenfhneibe- 
kunft an der f. k. Aabemie ber bildenden 
Künfte angeflellt war unb bes jungen 
Nraeliten ungemöhnfiches Talent bald er» 
kannt Hatte, war es gelungen, daß ihm 
tin jeijähriger Aufenthalt — eine foge- 
sanate Toleranz — gewährt murbe. ©. 
arbeitete nun an der Akademie und ſchon 
ın der Jahresausftelung 1824 fanden 
M eraskspf*, dann eine „Deons* und 
me ‚Orame mit Arm Wildnis ds Reisers 
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Stang I." wegen ber Schönheit in ber 
Ausführung allgemeine Anerfennung. 
Der junge Zünſtiet gewann überbieh in 


| der Berfon des Braten. Rittomern 


von Remifhl [Bd. XVII, 6. 384], 
damaligen oberften Kanzlers, einen Mä- 
een, det ihn in feinen Kreifen auf das 
wärmfle empfahl, fo dab &. bald von 
ber hohen Wriflofratie fehr geſucht und 
felbR mit Aufträgen des ah. Kailerhaus 
fe6 beehrt wurde. Seine damals auf 
herafdifhem @ebiete ausgeführten ver- 
f&iedenartigen Arbeiten, old Bemmen, 
Camsen, Giegel, Wappen, zeichneten 
fich durd ihre Vollendung in der Be- 
handlung aus unb erfeeuten fich alfei- 
tiger Anerkennung. Aber Steinfhnei- 
der, ein einfacher, ſchlichter Zube, wohl 
von dem Künftlerdrange befeelt und in 
diefem raftlos und Vollendetes fhaffend, 
war im übrigen ein unpraftifher Menfd, 
der weder feine Seit, nod fein Talent 
und am wenigfien das Brobuct diefer 
beiden Foctoten, melde heutyutage 
wieber im Begenfage zur Vergangenheit 
in ungeheueriicher Weife gur @eltung 
gebracht werden, nicht zu ſchähen ver- 
Aanb, und feine herrlichen Arbeiten um 
wahre Spottpreife lieferte. &o blieb er, 
troß feines fünflerifhen Benius und 
trog ununterbrochener Arbeit immer nur 
in dürftigen Verhältniffen, und fein @r- 
werb fangte faum, um feine Bamilie 
anfländig zu erhalten. Als er vermögen. 
108 farb, hinterlieb er auber einer Tod- 
ter Katharina zwei Söhne, Sa · 
muelund Johann, von denen 3 0- 
bann die Gteingrairfunt erlernte. 
Jacob beſaß aber nod einen Btief- 
bruber Heintih Joahim Stein 
f&neider; über biefen und Jacobs 
Sohn Johann vergleiche bie Quellen. 


Kataloge der Jahres» Mustelungen in der 
®. 8. Mademie der bildenden Münfe be! 


Steinföpneider, Johann 
St. Anna in Wien (8%) 1824, ©. 30, 
Rr. 26, 


Der oben am Sclufle ermäpnte 1. Heinrich 
Zoadim Gteinihneider (geb. In Zar- 
nor 1814), ein Btiefbruber deb obigen Jar 
ob. famı in jungen Jahren zu feinem Stien. 
bruder nach Wien, befucte alei bielem die 
Atopemie der bildenden Künfe und flellte in 
der Jodtet · auselluna 1832 zwei in Gtabl 
efepnittene Werte, einen „Ghriustonf“ und 
ein „Bilonib der damaligen Königin 
Bapeın* aus, melden beiden die Breit: | 
wedaide zuerkannt worden war. Heinrich 
3oadı im wendete fh nun deu Braveurfabe 
au, worin er Vortrefflidhes leiſtete und in 
Behandlung und Zelnung noch feinen Stiel: 











bruder Jacob, der doch ſeldſt Worzügliches | 


teiflee, übertraf. Nur in der Ausführung 
tam er ibm micht gleich. In Wien arbeitete 
deintich Joabim bis zum 9. 4838. Cin 
nun immer mebr ih feinerndes Mugenübel 
nöthigte ibn. Daß anftrengende @raviren end» 
Hid) gany aufzugeben. Gr überfidelte darauf 
mach Barit, wo er tiß zum Jahre 1870 ver 
blieb. XI6 im genannten Jahte die damals 
gegen die Deutſchen dertſchende Gehälfigteit 
der Brango'en eiferen ven Aufentbalt in der 
Geinefadt erfeidere und die Deutfden in 
Soaaten auswanderten, verlich aub ©. die 
Etadt Vatis und überfrdelte nah England, 
wo er noch zur Stunde Iebt. — 2 Johann 
Steinihneider (geb. in Wien im Jabre 
482) iR ein Eohn des oben erwähnten Jar 
cob, der ibn der Kumft midmele, welde er 
felbf mit fo grobem Geihide ausübte. Im 
Jahre 1840, damals 16 Jabre alt, bejog er 
die Ef. M adene der biloenden Rünfte. 
Nachdem er aber im Jahre 1838 bereus 
feinen Dater dutch den Tod verloren hatte, 
mahm fich fein vorgenannter Obeim Hei 
ti Joabim des Jünglimgs an uns bil. 
dete ihm in der Kunſt des Gteingravitens 
aus. Im Polge angeftrenater Arbeit aber 
‚te er den Veſuch der Atademie aufgeben. 
Später begann er felbändia gu arbeilen 
und übte bis zu Jabre 1973 ine Kunſt 
aus, in welchem Jahre er megen zunebmen. 
der Sawage feiner Augen jede meitere 
Atdeit einkelte. Von Fobann find mebrere 
Semmen und Gamsen mit figuralifhen Dat 
Relungen befannt, melde cr mei als An 
denten für feine Breunde fertigte und worin 
er einen hoben Grad von KRünflierfkaft 
beunfundet. Srrausgeter dieles Lezitons {ah 
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felbR etliche derfelben und Raum 
oft auf dem leinften Raume fo 
neteß leiftete, daß man erft mit der 

die hobe Vollendung der Ardeit wahrarter: 
und bewundern fonnte. Eo 4. ©. mr 
eine nicht einen halben Gentimeter grch 
Gemme mit der Darfelung eines @ieit ir 
ganzer Bigur ein mabres MeiflerMüd ter 
Sraoirtunft, 





Steinfcpneider, Moriz, hebräifb Ro 
"ss (Bibliograph und Drientafit 
geb. zu Broßnig in Mähren 30, Bin 
1816). Die Judengemeinde in Pref- 
nig, in welder S. das Licht ber Web 
erblickte, ſchriti im Streben nad Bıl- 
dung den fammtlihen Gemeinden Rih- 
rens voran. Dort lehtten bie Rabbıner 
Som Schwab [Bb. XXXIL, ©. 265. 
Rr. 2] fpäter in Veſth, und H. Bafiel, 
fpäter in Kaniſcha; bie Lehrer Leopold 
Löw (Bd. XV, 6. M3], fpäter Cber- 
tabbiner in Szegedin, Michael B of. 
jeht in Lemberg, und Zofeoh Weihe, 
jet Rabbi zu Waag-Reuflädtl in Un 
garn. Schon Steinfhneider's Bater 
Jacob (geb. 1782, gef. im Ric 
1856) Hatte fich in Prag als Gipieher 
weltliche Bildung neben großem talm.- 
difgen Wiflen angeeignet und fein Haus 
war der Miıtelpunct eines Kreifes von Gr- 
lehtien, zu welchem aud) fein Ghmaget 
Dr. ®.Brecer, det u. A. das But 
„Rufari bes Zeh. ha Lewi“ mit einem br- 
bräifgen Gommentar und einer ausfübr- 
lien Ginleitung (Brag 1838, u. f.. 3%) 
herausgegeben hatte, gehörte. Gteir 
f&hneiber, ber Vater, fehidte feinen 
fehsjährigen Sohn Moriy ın bie Prob 
niger chriſtliche Schule — das war damals 
geradezu ein Attentat gegen das orite 
dore Judenthum — er lieb ihn in Ruft 
und Tanz unterrihten. felbf aber gab 
er ihm dur) Anfhauung von praktıfden 
Dingen, durch Beſuch ber Werkfäten 
verfgiebener Handwerker u. d. m. en 
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für das deben nachhaltiges Gegengewicht 
gegen die unter den Juden herrſchende 
Ginfeitigkeit. Rahdem Mori; dos breir 
jehnte Lebensjahr erreicht hatte, beſuchte 
er die Zalmubvorträge bes durch feine 
Soflen und Ecolien zu Mol. Rai- 
münıs „Jad-ha Chasaka“ (Wien 1838) 
befannten jũdiſchen Gelehrten Reh. Tre 
bitfb. dem er im Jahre 1832 nad 
Rıtoleburg folgte. Dort ols Lehrer des 
Sronzöfifchen und Italieniſchen, au als 
Sejieher thätig, fonderte ſich der junge 
Eteinihneider vom ben meiſt un- 
wifenden Talmudſtudenten ab. Im 
Jahre 1833 begab er fih nad Prag, 
0 er bis zum Jahre 1836 dem Studium 
der Bhilofophie, Aefthetit, Pädagogik und 
neuerer Sprachen oblag und Lehrerzeug- 
niffe von Herz Homberg [Band IX, 
© 253]. Boli Mayer [Band XVIH, 
©. 183, #r. 116) und der faiferlihen 
&chrerbildungsanftalt erhielt. In Prag 
Hubiete im jener Zeit Abraham Benifc, 
en gebürtiger Böhme, defien Gommen- 
tor zu Czechiel Damals in ber Jandau"- 
Iten Bibelausgabe erfhien, Chirurgie, 
um fich zu einer Reife nad) Baläfina 
vorzubereiten. Benifch glaubte, durch 
Bieberherflelung eines jadiſchen Rei- 
6 die Bedingungen, für die Cinfüh- 
tung nöthiger Reformen in der ganzen 
Judengeit zu finden, und wollte fein 
ganzes Leben dieſem Zwecke widınen, der 
edoch nur wenigen Gingemeihten mit- 
wiheilen war. Zu biefen gehörte auch 
Steinſchneider, der in Bien, wo 
Aber own aus Lufee, jept Prediger 
der Reformgemeinde in London, hinzu 
mat, und in Berlin für dieſe Idee Bro- 
vaganda zu maden ſuchte, indem er 
nuͤdiſche Studenten zu Vereinen verband, 
ın welchen wiſſenſchaſtliche Vorträge ge- 
halten wurben. In Verbindung mit bie- 
fen in Defterreich und kaum irgendwo in 


©. Bursbad, biogr. ®erifon, XXXVIII. |@ror. 24, Roo 1878.] 
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der Welt zu verwirklichenden Ideen 
and die Auswanderung Benfſ ch'e 
und Lömy's nach Eugland im Jahre 
1840, wo Benitc lange get das 
„Jowish Chroniole“ rebigirte, und im 
Sommer biefes Jahres (1878) Narb. 
Fir Steinſchneider hatte fih in 
Berlin die Unausiührbarkeit und Zwert- 
lofigteit jener Idee ergeben, und er ent» 
309 fit feit 1842 derielben. Hier ge- 
i&bieht diefer an fid) geringfügigen That. 
face deöhalb, und jwat zum erflen Make, 
Srwägnung, weil daraus der Urfprung 
mancder Beftrebungen bis in die @egen- 
wort zu ſachen in Im 3. 1836 begab 
ſich Steinfhneider nad Wien, wo 
er bis 1839 gefbichtlibe und damit 
verwandte Studien betrieb, und burd) 
ben Verkehr mit dem ol6 Biogtanhen 
ausgegeicpneten jübiihen Poeten, Ge 
lehrten und Literotot Leopeld Du- 
tes auf die neuhebräiiche und orien- 
talifche Literaturgeſchichte und Bibliv- 
grarhie hingeführt wurde. Geine Ab · 
fit, in bie orientaliihe Akademie ein- 
guteeten und fid) in derfelben gründlich 
in orientaliihen Spraden außjubilben, 
feiterte daran, daß man ihm al6 Juden 
den Gintr tt in biefelbe verfagte. Ja nicht 
einmol Auszüge aus dem hebräifhen 
Katalog der f. f. Bibliothek burfte er 
machen. Um feinen Aufenthalt in Wien 
verlängern zu fönnen, mußte er Bor- 
träge an bem polytechniſchen Inſtitute 
hören. Um fid) aber in den otlentaliſchen 
Spraden fortzubilden, beſuchte er die 
Vorträge des Profeffors Zätle an der 
theologiſchen dacultaͤt, und hörte ba 
Hebräifh, Syriſch und Wrabifb. Um 
fidh den nötigen Lebensunterhalt zu der 
ſchaffen, gab er Unterricht in itafienifcper 
Sprade und in anderen Gegenftänden; 
fo unter Anderen den Brüdern Grafen 
Lichnowoty [Bb. XV, &. 71] weine 
11 
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damals im Therefianum Aubirten, deren 
Schwefler und deren Schwager, dem dür 
Ren Rihord Khevenhüller-Metfk. 
©. hatte bie Abſicht. fich zum Rabbiner und 
Brebiger heranzubilden; es wurde ihm 


aber, nachdem er feine Öffentlichen Stu. 


dien beendet hatte, ber fernere Aufent- 
haft in Wien von ber Polizei unterfagt, 
und ſelbſt die Gmpfehlung des auch 
außerhalb ber Zubenkreife hochgeachteten 
Bredigers Iſak Roa Mannheimer 
[Band XVI, Geite 386] war night im 
Stande, die Rüdnahme dieſes Verbotes 
zu bemirfen. Gr bemühte fi nun um 
einen Paß ins Yusland, und zwar zu · 
nächft mach Berlin, mar aud) ſchon auf 
Nebenmwegen und unter mancerlei Ber 
ſchwerden bie Leipzig getommen, als ihn 
dort die Racpricht von ber Verweigerung 
des Boffes erreichte. Go war denn Bor- 
und Rüdweg abgefdnitten. Stein 
febmeiber blieb in Leipzig und ließ 
ſich dalelbſi immatriculiren. Gr jeßte 
nun unter Fleiſcher bas Stubinm bes 
Arabifhen fort. unternahm den Verſuch 
einer wörtlichen Ueberfegung des „Ro- 
tan“ in's Hebräiibe und berheiligte ſich 
an der von &r. Delipfch begonnenen 
Herausgabe des „Ez Chajjim“ von 
Ahron ben Ela, welche aud) im Jahre 
1841 gebrudt erfien; bie öfterreihi- 
fen Genfurverhältuiffe aber hinberten 
ihn, ſich offen als Mitherausgeber zu 
nenuen. Nebenbei ſchtieb er Artikel über 
jũdiſche und arabifcye Literatur für Bie- 
ters „Univerfal-Encpflopädie*. Jur 
Herbſt 1839 kam S. mit einem Leip- 
siger Univerfitätspaffe nach Berlin, wo et 
vergleichende Sptachkunde (bei Bopp), 
Geſchichte der orientalijhen Literatur 
u. ſ. w. hörte, und mit Jung und 
Geiger in nähere Verbindung trat. 


Im Jahre 184% ehrte er noch Prag, 


aurüct und lebte vom Unterrictgeben; 
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einen in dieſet Zeit om ihm ergangen 
Ruf, bie Direcnon ber Berliten 
Squle in Tarnopol zu übernehmen, 
lehnte er ab. Auch verkehrte er damals 
bereits mit &. 8. Rapoport [Ban 
XXIV, 6.356), Ritacl Sabs um 
ad. Jelinek [Bo. X, €. 133]. Im 
Jahre 18485 folgte er dem Dr. Sachs 
nach Berlin. aber bie orthoboze Rıd- 
tung desſelben wirkte auf Steinfhntr- 
der abſtoßend. und in Bolge deſen gab 
er ben Gedanken an das Rabbınat gänj- 
lich auf. Wohl ermunterte ihn im Jadıe 
1847 der bekannte Statifiter Diete 
tiei, fi der akademiſchen Laufbahn 
zuzuwenden, ober damals zeigten ib 
nach diefer Richtung hin für die Ju 
den wenig verlodende Ausſichten. daher 
legte Steinfchmeiber das fogenannte 
Rectoreramen ab. Rut kur bebeu 
tende Empfehlungen und nach Beſiegung 
| mannigfacher Schwierigkeiten gelang es 
S., daß preubilche Boͤrgerrecht zu errar- 
gen. König Briedrih Wilbelm IV. 
unterferieb das Riederlaffungsbecrer an 
dem deufwürbigen Abend des 17. Rätj 
1848. Es mochte wohl das ledie ge 
weſen fein, das er unterfhrieb. Die Gr- 
eigniffe des Jahres 1848 führten aus 
©. auf das politiſche Gebiet, und jo mar 
er im Sommer genannten Fahres als Br 
tichterflatter der „Rational-Zeitung“ über 
bie Sigungen der Rational » Berjoma- 
fung und als Gorrefpondent der vorn 
dem Vrofeſſot Has mer [Band Vill. 
©. 32, im Tept] rebigirten „Prager Jei- 
tung“ thätig. In demfelben Zohre aber 
[erhielt er auch den Auftrag zur Anjerti- 
!gung eines Rataloges ber hebräilder 
1 Bücher in der Bodleianifden Br 
bliothek, welder Wrbeit wegen er bis 
zum Jahre. 1858, dur vier Sommer. 
ſeiuen Wufenthalt in Drford nehmen 
mußte. Diefer Aufenthalt in Eugiand 
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brachte ihm mit dem pteubiſdden Geſand· 
ten und dotſcher von Bunfen in Be} 
tührung, durch den er an den einmolo- 
silden Gonferenzen mit dem berühmten 
Epiochſotſchet Mar Müller theilnahm. 
Die folgenden Jahre gingen unter lite- 
totiſchen Arbeiten dahin, in Bolge deren 
ihm die Leipziger Univerfität im Jahre 
1850 die philoſophiſche Doctorwürbe 
zuerfannte. Eeit dem Jahre 1859 hält 
er literarhifiorifdee und philologiſche 
Porlefungen an der Beitel Heine 
Ephraoim'ihen Lehranitalt in Berlin, 
melde aufer von jübifhen Studenten 
und Gelehrten aud von ifllien be- 
lucht wie, und vom Jahre 1860 ab bis 
1889 fungicte ex al fogenannter ji 
ier Gelehrter bei bem Gibe more ju- 
daico am öffentlichen Behörden, wobei 
er eb mie uuterließ, die Ungeredtigkeit 
und Ungmwedmäsigkeit besfelben an maß- 
gebender Stelle hervorzuheben. Auch Fam 
«6 vor, daß er zu Trauungen und Ge 
Iegenheitspredigten von ber Gemeinde 
al Stellvertreter bes Rabbiners gewählt 
murbe. ©. leitet gegenwärtig die „Töch- 
terj@ufe® der Berliner ifraelitiiben Ge- 
meinde und arbeitet jeit 1869 an der 
fönigliken Bibliorhet an Katalogen ber 
otienialiſchen Bücer. Im Uebrigen zonz 
in feiner Fomilie zurüdgejogen lebend, 
benügt er die ihm bleibende Muße zur 
Durcarbeitung älteren, feit Jahren aufe 
geipeicherten Materials und zu einer aus- 
führligen literarifhen Gerreivondenz 
mit Seriftflellern verſchiedenet Zmeige, 
die nit feiten feine reihen und viel- 
ieitigen Kenutniſſe zu Aufſchlüſſen in 
dunflen und Areitigen Fragen in Yin- 
Äpruch nehmen. Unträge, die ihm von 
Seite der in Berlin im Jahre 1872 ge- 
fühteten Hodfhule für jübifhe Wiſſen . 
(haft, fomie don der Landesrabbinet · 
iute in Peſth 1877 geſtellt wurden, hat, 
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er aus principiellen Bedenken abgelehut. 
indem er als einzige fünftige Pflanzſtätte 
der jübiichen Literatur die Univeritäten 
überhaupt betrachtet. Rad dieſet Ric- 
tung bin ift er auch als Schriftfteller 
thätig. unb fuht er in der jübifhen 
Literatur neben der allgemeinen Bıblio- 
graphie in&beiondere jene Rreife zu er- 
forfhen, melde vem Theologen ferne 
liegen, nämlich bie Geſchichte der foge- 
nannten »rofanen Wiffenfcaft (Bbılo- 
fophie, Mathemarit, Medicin und Ra- 
turfunde), denn bei einem aufmerfiamen 
Bi in die wiffenfhaftlihen Leiſtungen 
ter Juden früherer Jahrhunderte Melt 
es ſid denn aud; heraus, daß hie 
Schriften der Juden — die ja nichis 
weniger als rein confefüoneler Ratur 
find — aub al Quellen für die Ge- 
ſchichte überhaupt zu verwerthen find, 
Bei feinen eindringlichen Borfhungen ift 
es nun nicht felten vorgefommen, baf 
er gegen ungefeulte, oberfläcliche. vor- 
deinglihe und unberufene Scriftfieler 
in feiner Kritik eben nict ſeht ſcho · 
mend auftrat und fomıt mehtfach in 
Polemik verwigelt wurde. Auffallend er- 
ſcheint es dem Herausgeber dieſes Leri- 
tons. baß in der von Dr. Julius Gürft 
herausgegebeen „Bibliotheca judaica“, 
welche 1863 bei Engelmann in Leid · 
zig erſchienen it, auch nicht ein Wert 
Steinſchneid et's, ber bob. wie aus 
der folgenden Ueberſicht der Werke des 
felben erhellet, ſeit nahezu vier Jahı- 
jehenten eine reiche literarifhe Thätig 
feit entfaltet, unter feinem Namen ver- 
zeichnet zu finden if. 

Uederſicht der von M. Steinfcpneider her 
m Apeils felDRändigen, iheils in Bomder- 
präcen, von denen viele Dergtifen fü 
heile im perisdifchen Werken entpalte 
Werke nad Abhandlungen. „Berjeihnik 
bebräifher Bücer, welche in der Auctions 


anfalt von A. Aiber und Gomp. zur Ber 
11* 
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Neigerung fommen“ (Berlin 1841). — „Die 
frembfpracliden Giemente im Reubebräifdhen | 
und ihre Benüpung für die Binguifit. Bor- 
trag, gebalien in der erflen Berfanmluny 
deutfcher und ausländifcher Drientalifien zu 
Deeöben, 1. October 184° (Bran 1845); ein 
Auszug davon in den „Verhandlungen 
w few.” (Beippig 1845, 40). — „Die Ber 
fhneidung ber Araber und Wubammeraner, 
mit Rüdfiht auf die neuefte Befhneldunge- 
Iiteratur. Bendfhraben an dern ®. Bre- 
her bei Herausgabe feines Wertet, über 
die Beichneidung der Siraliten" (Wien 
1889). — 2 "in. Spruhbud für 
jübıfhe Schulen” (Berlin 1817); gemein 
1&aftlich bearbeitet mit W.. Ho rmiß; enthält 
A715 ausgewählte Sprüce mir deuiſchet eber« 
feBung und Ynmerfungen. — „Mana“ [Rad 
bilsungen bebräiiher Dibtungen aus dem 
X1.- XIII. Jabrdunderte) (Berlin 1847). 
— „Der Siddat des Bandia Gaon“ [als 
Wanuicript gediudt) (Berlin 1886). [Berih 
1ct über die Antdedung dieles merkwürdigen 
Bußes in einee Yandferift und über die 
unredliche Ausgabe der von ©. überlaffenen 
Srcerpie in tem Bude „Kobex Masse Jede 
Gaonim* von Juda Roienberg unter Rit- 
wirtung von Dabid Gaffel], — „Catatogus 
librorum hebr. in Bibliotheca Bodielana“ 
(Berlin 1852— 1860, gr. 4%., Brei 100 Bart). 
(Das Haurtweit 8.6. mehr als 3000 Golum- 
nen Nart, enıbält eine bibliographiid genaue 
Angabe aler bis um 1730 gedrudien bebräl- 
iden Werte, aud) derjenigen, melden der Bod · 
teianifchen Wibliotbet fehlen, auf Grundlage 
der dahin gervanderten Bibliotbrf des Prager 
Rabbiners David Dppenbeimer, Wolfe 
„Biblloch. hebr.* und anoerroeitiger Quellen. 
Zen Mutornanen find bionrapbilde und 
bibliograpbiiche Notiyen. audı Hanbfariften 
betreffend, biigefünt. Den Tppograpben und 
Drudorten ift eine befondere Abıpeilung ge: 
widmet. Bon dieſem Werte find nur 130 
Grrmitare gedrudt.] — nSpreimen Catalog 
Nibroram hebraicorum (Berlin 1857, 4) 
[entbäit die Atutel. Moi. Raımonides. 
Saarıa Baon. 2.1. Ifafi, Sal. Ion 
Badriol, Samuel Rayid. Diefe Birift, 
15 Bogen Naıt, if mar in wenigen rem. 
plaren gedrudi]. — „Conspectus Codieum 
Manuser. Hebraie. in Bibliotheca B 
teiana. Appendieis instar ad Catal. libr. 
et Manuse.“ (Berlin 1837, 49). [Gine ver: 
aleichende Zatelle der dandſchriften. deren 
Rataleg B. bearbeiten jolte. nebft Purger 
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Iubaltsangabe der in Uri's Katalog ter 
f@hriebenen.] - „E Catalogo Adr, babe. in 
Bibliotheca Bodielana (omissis nonzul- 
Hs)“ (Berlin 1857, gr. 40.). {Gnlamne 2613 
bis 2680, enthaltend den Netifel Btein- 
faneiver, Lufgählung der Säriiten bis 
1857, inöbejondere wegen ber Im den Zeit: 
ferriften exihienenen Arbeiten 6.6 wigtig, 
weshalb darauf hingeroiefen wird.) — „Die 
Schriften des Dr. 8, Zum, des Gearümbers 
der fünifchen Biiteniaft, zu feinem 63. @r- 
kuristage (10. Huguf 1837) Jufanumenge: 
Red. Mit Anmerkungen von RM. Et. (Ber 
lin 1857, fl. 8, 16 &). [Mit BWeglarlunz 
des Zittelblarted, auf deifen Rüdfeite Cuen 
über Zums, umd Der Widmung warte 
‚Seite 5-16 dem von ©. beraußgegcbenen 
„Dawmastus, cin Wort sur Abwehr von 
Dr. 2. Bunz. Redf einem Bergeihmiile ter 
Sariften des Berfaffers, mit Anmertungen 
im zweiter Musnabe berausgegeden oca M 
Gteinfhneider" (Berlin 1339. I. 0) 
angehängt.) — „Jewish Literature from 
he elghth to the eighisenth conlurs; 
witb an fntroduetion om Talmud and 
Midrash. A historical Essay. From the 
german ofM. Steinschneider. Kerissd 
throughout by che autor“ (Xondon 1857, 
IX, 378 und XXTV © bebr. Ing). [Eeit 
4874 vergriffen. Der ungenannte Weberirrt 
in M. Eportiöwoone, Knigliger But 
druger und Magier in London. Das Digi 
mat in der Artifel „Jüntfhe Eitrrarur“ 
Real Gncptiepädie, der. von Eris und 
Gruber, Grct. II, ©. XXVII (erflirarn 
184); der erſte und dißber einige Berfah 
einer wiflenihoftlichen Darfellung der ar 
tamınten fünifchen Literatur.) — „Catalogur 
Codd. hebr. Biblloihecae Acad. Logdane- 
Batar.= (Log.-Bat. 1958; XVIV und N 6. 
und XI Tafeln Proben aus farauliten 
Handieriften). — „Atus Wanutius u 
Werfon Soncino“ [verbeflerter Abprud 















































der Zeitferlfe „Hebräifde Bibliographie" 
1838) (Berlin 1889, 8 &.). (Rur meist 
Gremplare wurden oeıfauit; Die Meine Hab 


ie Geint bei ber Geparation ver Jadaber 
der Buchhandlung Aber in die Raralarır 
gefommen zu fein.) — „Bibliograpbindet 
dandbuch über die ideoreitſae um prefir 
{ge @iteratur -für bebräifhe Epradlandt. 
Ein felbRändigrr Andanz 
„Selbilte der bebräiben Eprade" wat 
LerLong-Maic's „Biblioth. Zucra“ Füt 
Lehrer, Theologen und Bucpändır brarkei 
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tet” (Reipiin 1889, KKXVI und 160 ©.). 
{Qntpäit ungefähr 2300 Urtite, Racteäge 
mub Beridptigungen in der „Zeiticrift der 
deutfen morgenlänbileen Belelfcaft” Band 
XIV, XV und XVI, und in der „Oebräifcen 
Bibliographie" 1860, ©. 33 und 96, und 
1861, 6.95]. — „Les ourrages du Prince 
Boneompagni conceraant I’histolre des 
selences machömatiquss. Notice Biblio- 
Grophique estralte et tradulte du journal 
allemand „Serapeum® 1858 (n. 3 ot 6) 
enzichte de quelgues adältions nourel- 
les... par Mr. Maurice Steinschnel- 
der (Rom 1859, gr. 40, 9 ©.) (Diele 
von ©. fldA berrührende Weberarbeitung 
fohte na® dem Titel auch Belege (manıent, 
Hd der enioedten Identität von Gavaforda 
mit Mbrapam bar Gbiije) aus Handierik 
ten enibaiten. Diefelben wurden iedoch 
inäter ebirt in der Gchrift „Mischnat ha- 
Middor*(1864).— ob nOR„Reschith 
Hallimmad. A systematie Hebrew Primer 
for David Sassoon's Bonevolent Insti- 
tntion ar Bombay edited... Wiıh many 
Angrariagı, two maps and the music of 
tbe antlıem® {jur bebräilben Meberfepung 
von „God save the Queen“) (Berlin 1860, 
XVI und 176 ©.). [Cine Aibel nach einem 
neuen Gofeme. Die Uuflage ging nah 
Vombap und ©. bbielt nur einige Crem. 
var.) — „merbpn bin“ („Maschal 
W-Mellza“, bebräifhe Gommlung von Ba 
beim, Waraben W. dgl aus verihiede 
men Esriften für Davio Salloons 
Armenfäule in Bombay compillet, ideils 
nen oocalifit, mit einigen Holfhmitten]) 
(Verlin 1861, 48 Selten, ‚3ur pfeud- 
pigrapbifchen Literatur. insbefondere der 
srbeimen Witlenfhaften des Mittelalters. 
Ans bebräifden und arabilgen Duellen“ 
(Berlin 186%). [Bilder Wr, 3 der erflen 
Sammlung der „Wilenfhaftlien Blätter 
aus der Veitel Heine Epbraim 
Sebranfoli” in Berlin.) — „Interne 
Aleuni matematicl dei medio evo ed a 
opere da esst composte Leitere di Mau- 
risto Steinschneider a D.en). 
B.(alth.) Boncompagni® (Rom 1863, gt. ®.), 
„Wiflenfboft und Gbarlatanerie unter 
den Mrabern im meunten Jahrhunderte. Rad 
der pebräifchen Meberfegung eines Esrift: 
Gens von Mhafes“ (Merlin 1867). [Seva · 
tatabdrud aus Birdon’s „Arhio“, Band 
XEXVI und Ractrag Ed. XXAVIL) — 
„Avon Nathan © le tsorie aulfk origine 
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della ldee lunare* (Rom isca ar. 4.) 
[Mutug aus dem „Ballettino di Bibliogra- 
ia © di Storia delle scienze matematiche 
© Asiche“.] — „Donnolo. Bharmatologiihe 
Bragmente aus dem gebnten Zahrbundert, 
mebf Beiträgen aur Literatur der Galerni 
taner, bauptfählih nad bandisriftlihen 
bebräifchen Quellen u. (. ıw.* (Berlin 1868, 
9). [„Eine', wie Dr. Romeo Eelig- 
mann inGanfatt's „Zahtehberite” 1871, 
®2. I, ©. 252, f&reibt, „für das Studium 
der @efhichte der arabüiben, jünlihen und 
mittelofterlihen, falernitanifhen Mebicin 
unentbebrlike Arbeit.) — „Wlfarabi. tes 
atabiſche n Voüofopben Leben und Schriften, 
mit befonderer Rüdfiht auf die Belhihte 
der griewilchen Wilfenihaft unter den Ara: 
bern, mebft Anbängen” (Gt. Betertburg 1869, 
gr. 4%). [Gonderabbrud aus den „Memolres 
de Academie Imp. des sci . VIL 
S6rie, Tome XIH, Nr. 4] — „Giuda 
Romano. Notizia“ (Rom 1870, 8.). [Aus- 
aug aus den römlihen Blatte „II Buon; 
Tone, Tas Gerifihen machte auf bie 
dameis noh unterbrüdten Juden Roms 
einen folgen Cinbrud, daß die Gemeinde: 
worfteber fid) veranlaßt jahen, am 24. Bebruar 
4870 ein Dantfreiben an S. zu ticten 
und den Verfafler um Bortfegung verartiger 
Studien zu bitten.] — „Zur @eibichte der 
Ueberiehungen aus dem Imdilhen ins fra: 
dife und ihres Ginfluffed auf die arabifde 
Literatur" (Reipsig 1870). ([Zonderabdrud 
aus ®b. XXIV und XXV der „Zeiticrift 
der deutfgen morgenländifden Befeüfaft“ ; 
enthält die zum erAlen Male berausgegebene 
Borrede de6 Ibn Era zur Ueberfepung 
eines aftronomifen Wertes.) — „Zofenb 
Bedmer“ (Berlin 1871, gr, 89.) [Retrolog, 
Eonveraborud aus dem ü 
Literatur des Auei 1 
uni passi d’opore del medio evo relatiri 
alla cnlamita® (Rom 1871. gr. 0.). [Ab- 
drud aus dem „Bullettino di Bibliogr. © di 
Storiadellesclonzematematiche e Asiche“.] 
— „Zum Speculam astronom. des Albertus 
Magnus über die darin angeführten Ehift: 
Reller und Schriften" (Leipiig 171, ®.). 
(Sonberobdrud aus der „Zeitfhrift für Ma · 
tematit und BhnAt“ 8b. XVI.) — „Ueber 
die Boltsilteratur der Juden“ (Beippig 1871). 
[&onberabdeud aus dem „Archiv für Litera · 
turaefichte”.) — „Nede bei der Trouung 
des Dr. ©. Wfendell Uedt Reihsta 
geordn.] mit Sfufanna) YlindoJa von 
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R. 6-1." (MI Ranufeript gebrudt) (Ber, 
iin ten). ‚Katalog bebräifcher Haı 
{@eifien, größtentdells au6 dem Racjlafle des 
Radb. M. 5. Shirondi u. f. m.“ (Berlin 
1873, 9). — „Vergeicniß taraitifher und 
anderer bebr. Sanbfgriften" (Berlin 1872, 
ar. 80). [Mborud aus der „debräifchen Bl 
bliogtapbie”.] — „Il libro di Sidrach. No- 
Unia“ (Roma 1872, gr. 8°). [Huszus aus 
dem röm. Journal „I Buonarotti®; erfhien 
nicht im Handel). — „Jeduda di Mo 
dena, Verfaifer eines Shahbuchs” (Mitona 
1872, ©). {Mbbrud aus ber „bebrälfchen 
Bibliographie.) — „Gifte und ihre Heilung 
von Roie Raimonide erflen Male 
veutf@, eb einem Anbang über die Bar 
mitie Ibm Zodr. Hierzu als Cinleitu 
Die torifologifhen Cdhriften der Araber bie 
Ende des 12. Jabrhundert6, größtentbeis 
nad bondicriftlichen Quellen“ (Berlin 1875, 
ar. 90). [Beparatabdrad ous Birhows 
„rhlo® Bo. LIT und LVI]). — nor) 
mobi „Reschith Hallimmud. Spftemat. 
debr. Bibel“ (Berlin 1873). [Btereotypirt, 
wiederbolt aufgelegt.) — „Echadı dei den 
Juden. Gin Beitrag zur Gultur und Site 
taturgefhichte" (Berlin 1813). [Bonderab» 
drud in 30 Gremplaren, aus der „Orlcichte 
und Bibliographie des Ghadipiels‘, von 
Dr. Antonius o d. Linde). — „Der Ka 
Iender von Cordova · (Beipsig 1874). [Bon- 
derabtrud in 30 Crempi. au der „Zeitfehriit 
für Matpemant“.) — „Vite di Matematiel 
Arabl,tratte da un’ opera Inedita di Ber- 
mardino Baldl con note di M. Stein- 
schneider“ (Roma 1874, gr. @e). 
i Durcwes nach dem Driglnalmanuferipte, 
welies Boncompagni im „Bullettino etc.“ 
delfadh verändert hatte, mwehdalb auch ein 
Sopplemento zum „Bullettino® ericien 
8), worin das Wigtigfle berigtigt iR.) 
— „Bbrabanı @eiger“ (Beipsig 1878). [Ab- 
drud aus Rr. 1 des „Magazin für die Liter 
zatur des Auelandes · von 1875.) — „Die 
bebr Hanpfgriften der f. Hol: und Gt 
bibliotdet in Münden“ (Münden 1873). 
[AS Groänzung folgte eine gleißbehtelte 
Abhandlung in den „Bißungsberichten der 
Mindener Aademie” 1878, ©. 169-206.] 
— „Prophatil Judaol Montispessulanl Mas- 
sillensis (A. 1300) Prooemlum In Altms- 
mach adhuc Inedltum 6 versionibus 
una cum teztu hebr. 
suamque versionem latinam 
Maur. 81.” (Roma 1876, gr. 4%). [Rusjug 
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aus dem „Bullettino ai Bibliogr. etc“, 
tomo IX, Ottodre]. — „Rectißication de 






quelques erreurs relat. au... Ibn u 
Banna. Estr. d'une lettre..“ (Rome 
4877, gr. 4%). [Mu6 dem „Bullettino ete.", 





Tomo X, 1877, Giugno.) — „Bolemilde 
und apologetiihe Literatur im arabilger 
Eprade, zwilhen Muslimer 
Juden, nebfl Uinbängen veri 
Mit Benupung Handfer. Dwellen“ (Beipiie 
1877, XIT und 436 6.). [Bildet Re. 3 db 
VI. ©d6, der „Abhandlungen für Die Kanne 
des Morgenlandes“, ber. o. d. „Dentfärn 
Morgenl. Gefeufhoft”). — „Katalog der 
bebräifchen Handfriften in 
bliotdet qu Hamburg u. i. 
1878, XX und 220 2.). — „Die Hand 
ſtifien · Bergei_pniffe der Lönigt. Bibliotbet 
au Berlin. IL. ©. Berg. der debr. Hand 
f&iften, v. Mori Gteinf@neider.“ Mit 
3 Zafeln (über 20 Cchriitproben) (Berlin 
1878, gr. 46). — „Miscellen" und Recenfon 
von Keclere, „Histoire de la mödseine 
arade (Reipsig 1878). [Somderabdind auf 
dem „Dentfhen Urbiv für Geldicte der 
Meicin*, herausg- von R it 
1858 bi6 heute, mit Unterbr 
1866—1868, rebigiet Steinfhneider Die 
Beitfchrift, Yardın „Hebräifche Bibliograpbic. 
Viauer für neuere und ältere Literatur Dı6 
Iudenthum. Zugleib eine Gradzung ı8 
alen Organen des Vuabondeide Bo. I bit 
VIIL (Berlin 1838-1865). Dabfelde der 
von Zul. Bonzian, mit Iterarifder 
ie von M. Et, Band IX-KVIIE, 
— Bon durh Gteinfgneider 
beforgten Ausgaben älterer Echriften vad 
von feinen Beiträgen zu Exhriften An 
derer führen wir die bemertensmeriheren 
an: Die deutfcpe Ueberfefung des Ra 
anyı ııb Beer 1a-Chal Rot. Eittenforäde 
von Abr. Belals. Grihapmeifter des Un 
von Zumis ıc. (Wien 1838, 40), Bien 
@neiders erfe Arbeit. — „M. Hei 
monides' Tractat über die Cindeit u. (. . 
mit deutfcher Inhaltsüberficht mad be 
Roten“ (Berlin 1847). — „Alpbabetam 
Siracidis utrumgı » restitatum et 
emend. © Cod. ma.“ (bebr, Gerlin 188, 
fl. 8%). — MIDI NIWD nMischnat ba- 
Middor, die erſte geometrifche Gehrift in 
debr. Sprache, nebft Epilog der Geomeirie 
des Abraham bar Ghilia. Zum Te Ge 
burtstag de6 Weißes Zunı (10. Kuyık 
1864), aus Handfäriften in Wänden and 
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Kom derouss.· (Berlin 1864) — „Ptole- 
mei phllosophi Index Nbrorum Arisıo- 
telis ex arableo translasus a Maurlelo 
Stelnschneider“ (in der aladenifhen 
Aufgabe des AriRoteles, Band V, Pag. 
1369 f.) (Berlin 1870). — „Bioatapbifcie 
Stiye des Diners Immanuel den Bar 
tomo*. im der Ausgabe der bebräifden 
Gerißte (Bemberg 1870). — „Bupercom 
meatore zu Jon Efra's Bentateuchcom- 
&. Berliner’ Pletach Soferim 
sie. (Berlin 4872). Berner ichtied und ſchteibt 
Ereiniomerzer gabiseiche Artitel fü 
Brereride „Univerfal- Leriton⸗ 
„Real: @ncotlop: 
ber, mnter venen der Arlifel: „Iüpifche 8i 
teratme” und die gemeinfhaftih mit D. 
Gaffel bearbeitete: . Judiſch· Typographie“ 
teionder6 bemierfenswertb find; dann für 
306 ‚Behber Tandiant“, für Blafers 
‚ER und Wen“, für den „Drien“, für 
v6 Zürklde „Eileraturblatt” unter der 
Ghifee S-ider, für das „Babbarbblatt” 
von Jellimet, für die „Zeiifepeift der relie 
aidien Intereffen des Jubenihums“ von 3. 
Frartel, für ‚Ragazin der Literatur 
für den „Kalender und das 
Jahrbud für Iraeliten" von Bufb, Wert: 
Kompert Dr. Adolpd 
„Oeerreiiihe Blätter 
für eigens „Züolfe Zeitichitt“. 
für Shlömild's und Gantor's „Zeit 
ſarit für Matdematit“, für das „Magazin 
für die Wiffen(baft des Judentpuns“ von 
8 Berliner, für das „Bollettino itallano 
degli studli orlentali“ und nod für mande 
andere. Hinfitlic feiner in Zeirfariften 
emtdaltenen Yufläpe und Abbanblungen wird 
auf den Erparatabprud „E Ontalngo libr. 
hebr. in Bibliotheca Bodlelane* Go- 
lomne 2653 u. f. geroieien, wo ein grober 
Theil derfeiben (bis 1860). auinegäblı ere 
beine 








für die 
von Erih und Oru- 



































Füpıfhes Ardenäum. Gallerie verühmter 
Möaner judiſcer Abſtammung und jüpiihen 
Slaubens u. f. m. (Grimma und Leipiig 
1851, Berlagb. Gomptoic. 17%) 8. 220. — 
Brodhaus'Sonverlanons-®rriton. XI. Aut- 
gabe 





Steinäfg, Branz Anton (Maler, 
Bed. zu Lertmerip in Böhmen 
16. Jänner 1732, gef. zu Prag, Todes 
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| mette Pahticam* (ebd. 1785, 80 


Steinshy 


jahr unbefannt). Ueber feinen Lebens- 
gang find nur fpärliche Nachrichten vor- 
banden. Gr mar Profeffor der Sadn 
ſchreibekunſt an der k. k. Rormalfchule in 
Brag, dann feit 1775 Lehrer der Ratur- 
wiffenfebaft an berfelben Schule und feıt 
1784 Brofeffor der Hiflorifcen Bilfe- 
wiffenfhaften, al6 Diplomatit, Heraldif 
und Rumismatit, an ber Hochſchule zu 
Brag. an welchet er im Jahre 1811 die 
Bürde eines Decans ber philofophifchen 
Bacultät befleibete. Als Schriftfteller war 
S. in verfhiebenen Richtungen ıhätig. 
Es erſchienen von ihm folgende Schriften 
im Druck: „Gottesdienst gemäss allgemeiner 
Auf Verarduung der Ah. 
in Böhmen“ (Prag 
1787; 2. Aufl. 1796. 8%); Steinsty 
hat dieſes Buch ımı Einverſtändnifſe mit 
dem Fürfterzbiftofe von Prag und den 
Bilhöfen zu eitmeri und Königgräg 
herausgegeben; — 
das deg der üfentlichen Shnlpräfong aersau- 


















entlichen amd bi 
Koyeiag, Moyart 
Beren- 
dr A. k. Warmelshultirection“ (Prag 
1784, 8; 4. vm. Aufl. ebd. 1794, 8%); 
die darin mit drei Sternchen bezeichneten 
Lieber find von GSteinstn felbi; — 
der merkwärdigsten Alterthämer 
yam Bıhufe akedrmischer Dorlrann- 
gra über Altırtfamshande*, mit ERR. (Prag 
1787, 8%); — „Inauguratio Ferdi- 
nandi Equitis a Schulstein Episcopi 
Litomerioemeis etc.“ (Pragae 1791, 
Fol); — „Epigrammatishe Berse anf Schitr 
kapfrestige, nach Art der englisden, bei den 
Gehrüdern Beijer ju Prag“ (ebb. 1772 bis 































1774). Yu gab er die eirfgrift „Mo- 


matliche Bepträge zur Bildung und Unter- 
Haltung des Bürgers und Sanbmannes* 





(Brag, gr. 80.) heraus, wovon 12 Stüce 
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oder 2 Bände erfhienen find; in den 
„Abhandlungen“ einer Brivatgefell- 
f&aft in Böhmen veröffentlichte er fein 
„Schreiben an den Heren Hoftath von 
Born über eine in Stein eingeicloffen 
gefundene Münze; nebft einigen Gedan- 
fen über die Cutflehung der gegenwät - 
tigen Oberfläche ber Gebe. Mit einer 
Rupfertaiel® (Bd. VI, ©. 377 u. f). 
Ueberbieß hatte er feit December 1794 
ein allgemeines katholiſches Kitchenbuch 
herauszugeben begonnen und hatte An- 
theil an folgenden Schulſchriften bes 
Ubtes Felbiger: „Unleitung zur tid- 
tigen Erkenntniß der merfwürbigfien 
natürlichen Dinge“ (Bien 1780); — 
„Grbbeichreibung für öfterreihifhe Schu· 
ten" (ebd.); — „Katechetiſche Befänge 
bes P. Ftanz in Breslou, zum @e- 
brauche der teutfhen Schulen“; 
„Difeiplinarvorfbrift in den Rormal- 
ſchulen?; — an ber von dem tüchtigen 
Pädagogen Amand Schindler [Band 
XXX, 6. 2] Herauegegebenen Schrift 
„Der Hausiehrer oder Beyträge zum 
Vrivatuntertichte. Jielin’s und Be 
ders „Sphemeriten der Menſchheit · 
und Meufel's „Reue Miscellanen atti 
ſtiſden Inhaltes“ enthalten auch Bei- 
träge aus ©. dedet. Steinsfy war 
ein ausgejeichnerer Kolligtaph: feine 
deutſchen und lateinifhen Schriftenmufter 
find von Zofeph Ko, bemfelben, deffen 
mein Leriton [Band XII, Seite 199. 
Rr. 12] gebentt, geſtochen, im Drud cı- 
ichienen. Weberdieß zeichnete er vortreff- 
lich in Tuſche und hat auch Bildniſſe in 
Vafen und Miniatur gemalt. Ragler 
bemerkt, er wäre um das Jahr 1810 
geRorben. Im Jahre ABIT war er jeden- 
falls noch am Leben, da er, wie oben 
berichtet wird, im genannten Jahre bie 
Decanswürde bekleidete. 

Rasler (& . Dr.), Deuticrs allgemeines 
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Steinthaler 


Künftier-Perifon (Hünen 1839, 8 X. tik 
wann, 89,) ©. XVII, 5. 306. 


Steinthaler, Johann (MR iffionär, 
geb. zu Ducla (?) in Tirol, gef. zu 
Berberin Afrika im Srühling 1663). 
Die unten bezeichnete Quelle nennt Du- 
la in Tirol als Steinthalers Ge 
ı Burtsort. Dem Herausgeber biejes Yeri- 
ons ift wohl ein Dufla im Josloet 
Kreife Galiziens bekannt; 
Tirol kennt er ebemjowen 
Staffler, in befien „Regifler der Drt- 
ſchaften, Berge und Gewäfſet Zirols* 
der Name Ducla nicht erſcheint. Gteim 
thaler widmete ſich dem geifllihen 
Stande, wurde Prangisfaner, beenden 
die iheologiſchen Studien und ging mit 
moc anderen feiner Landsleute ols Rik 
fionät nad dem Innern von fifa, wo 
in Ghartum dos Gentrum der dortigen 
Miſſionen ſich befindet. Steinthaler 
wurde opofolifder Brovicar und Leiter 
der Wiffion zu Schellal, wo er mit tof- 
loſem Gifer und beſtem Erfolge in jer 
nem Mifhonsgef&äfte thätig war. Ds 
ſich jedoch die Arbeiten von Jahr pu 
Jahr mehrten und der Mangel an ent- 
fprehenden Kräften zur erfpriehlihen 
Borführung der Mifton immer ſüb 
barer wurde, beſchlos S. perfönlid nad 
Cutopa zu gehen und in feiner Heimat 
Titol neue Urbeiter für dieſe fo überaus 
ſchwierige und wichtige Wiffion aus 
feinen Orbenebrüdern zu gewinnen und 
nad Afrika mitzunehmen. Mit biejen 
Vorhaben war er im April 1863 auf 
Shartum aufgebroden, war nat ei 
Zagereifen in Werber. einem bier Tag 
märiche von der Wüfte gelegenen Orte, 
angefommen, dort aber erfromft und 
auch dem mörderiihen Klima jener Oe · 
genden erlegen. Wie Steinthaler ın 
der Vollkraft feines Fcbens dahingeraft 














Steinwendner 


worden, fo find in wenigen Jahren not 
mehrere andere Deflerreiher. ſo Roc 
a8 Tirol, Otma aus Salzburg, Franz 
Subflerzim aus Görz, Berbinand 
Rayosri aus Böhmen und Franz 
Bihler aus Gteiermarf, Opfer ihres 
heiligen Berufes geworden. 

Biener Zeitung 1863. Rr. 20 


Steit mer, Zofeoh (Bauer, 
geb. in ungau im Salzfmmergute 
im Jahre 1722, gef. zu Werfen 
6. October 1788). Diefen merfwürbigen 
Bann bat ein beutfcher Autor. um zu 
der „eifernen Matte“ der Branzofen, für 
weiche Erfindung ihnen ein für ale Mat 
bie Briorität eingeräumt werben muß, ein 
Gegenftüc in Deutſchland zu haben, als 
die „Deutfe eiferne Maske* bezeichnet, 
obwohl Steinwendner weder ſtumm 
war, no eine Maske trug. Die Sache 
verbält fir fo: Im Fahre 180% find bei 
Deiner in Zürich zwei Bände „Briefe 
eines reifenden Kranzofen über Deutic- 
fand. Aus dem Branyöfifchen® etſchie ⸗ 
nen. welche von einer eifernen Maske im 
Stloffe Werfen im Galjburgifcen beric- 
ten. Diefe „Briefe eines reifenden Branzo- 
ien® haben nun eine eigene Geſchichte. 
Rob Ginigen wören fie weder von einem 
Branzofen geibrieben,, nod aus dem 
Branzöfifeen überfept, fonbern ihr Ber- 
faffer wäre Job. Gasp. Rished (gef. 
9. Februar 1786). Rab Anderen wären 
biefe Briefe wirklich nur eine Ueber 
iedung bes Werkes: „Lettres sur ’Alle- 
magne“ (Mannheim 1784, 120). als 
defien Berfaffer-G. Merandıe Collini 
(geb. zu Blorenz 1727, geft. 22. März 
1808), ber Sectetaͤt Boltaire's. be 
zeichnet wird. Marheit über bieMutor- 
fboft biefer Briefe, über welche Weiß 
im Uetifel Rise der „Biographie 
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universelle, ferner Beuhot im Ar-! 


Steinwendner 


tel Gollini derfelben „Biographie 
universelle“ und auch Barbıer ihre 
Anfitten ausgefproden haben, fehlt 
noch zur Stunde und uns damit zu be- 
faffen., it nicht unfere Aufgabe. ber 
diefe Briefe gedenten einer „Eifernen 
Baste* im Schloffe Werfen, an welcher 
der Titel „iferne Maske” eine plumpe 
Züge, am Ganzen aber doch ein Fuͤnt 
sen Wahrheit vorhanden il. Das 
Schloß Werfen hatte wirklich einen mer- 
würdigen Gefangenen, der Fofeoh 
Steinwendner bie und elm 
Bauer auf dem Lofaberge im Lungau 
mar. Diefer Bauer nun wäre bie eiſerne 
Maske des Schloſſes Werfen. Stein- 
mwendmer war ein der Heteroborie 
verbäctiger Mann, und wurde in dolge 
deffen unter der Regierung des Etzbi. 
ſcoſs Sigismund ans dem Haufe 
Schrattenbab nod dem Scloffe 
Werien gebiadt und dafelbit in Haft 
gehalten, Raum war Steinwendner 
in Haft genommen worden, als er die 
Role des Stummen fpielte und fie mit 
Staunen ertegender (onfequenz bei- 
nahe fieben Jahre fortipielte, ohne je 
in irgend einer Beziehung aus derielben 
zu fallen oder ſich in irgend Etwas zu 
verrathen. Erſt mac dieſem Zeitraume 
gelang es bem Zurrden eines Mannes, 
zu dem Gteinmendner ein befon- 
deres Vertrauen zu haben ſchien, ihm 
zur Sprache zu bewegen. Mit diefem 
Bruch feiner Hartnädigfeit hatte ſich ©. 
auch fein Loos weſentlich verbeffert; er 
wurde mit geoßer Schonung behandelt, 
die zwei Gchloßgeiftlicen befuchten ihn 
und luden ihn oft zu ſich und der Vfleget 
Batriz Kurz von Boldenftein machte 
ihm zum Aufieher über die übrigen Be- 
fangenen. &r durfte nit nur frei ouf 
dem Gchloffe herumgehen, fonbern ſich 
auch auf mehrere Stunden daraus ent- 


Steizinger 


fernen, was er jebod vorher melden 
mußte. Gr mißbtauchte dieſe ihm ge- 
mährte Freiheit nie und gewann dadurch 
immer mehr Zutrauen. Man überließ 
ihm unbebenffidh die Schlüſſel zu den 
Thoten und Schränken, er verrichtete 
hãusliche Geſchäfte und Arbeiten man- 
nigfacher Art und erhielt aud den Bor- 
aug. die Bremden im Schloffe umberzu- 
führen. So war ihm fein 2006 mit ber 
BZeit nit nur erträglich, fondern fogar 
angenehm geworden. Denn als unter 
der Regierung bes lepten Erzbifchof6 von 
Salzbutg. Hieronpmus aus dem 
Haufe Gollorebo, der Befehl kam, 
ihn ganz in Breiheit zu fepen, dankie er 
für dieſe Bnade und bat, den Reſt fei- 
nes Lebens auf bem Schloffe zubringen 
zu bürfen. Vergebens drangen fein Weib 
und feine Verwandten im ibn, bas 
Schloß zu verlaffen und heimzußehren. 
Gr erklärte entſchieden. auf dem Schloffe 
bleiben und flecben zu wollen. Was ihn 
dazu veranlaßte, in Geheimniß geblie- 
ben. &o hatte er über 2% Jahre auf 
dem Schloffe zugebracht und ift bafelbft, 
66 Jahre alt, geſtorben. Im Protofol 
des Vicariotes Werfen ift fein Tod mit 
folgenden Worten aufgezeichnet: „Die 
sexta Octobris anni 1788 sepultus 
est hie loci in coemeterio, sed sine 
eeremonia, tempore nocturno Jo- 
sephus Steinwondner de se 
rustieus ob periculum seductionis ex 
poenitentia jam ultra 22 annos in 
arce qui et per pluros annos se mu- 
tum simulavit et nec verbum locutus 
est, aetatis 60 annorum.“ 

Erneuerte vaterländifde Blätter für 


den Öferreichifchen Kaiferflaat (Wien, 4°) 
1817, ©. 236. 


Eteizinger, Anton (gelehrter Jeluit, 
geb. zu Stainz nächſt Grat 17. März 
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Stella, Guglielmo 


1696, gef. zu Palau 12. Yünnır 
1759). &. trat im Jahre 1711, damals 
15 Jahre alt, in ben Drden der @efel- 
ſchaft Jeſu, in welchem er bie Stubien 
beendete und im Lehramte verwendet 
wurde. Gr hatte die philoſophiſche Ba- 
aiftet · und bie theologifdhe Doctormärde 
erlangt. Zu Orot hatte er Dibt-, Rete- 
fund und Ethit, zu Laibach Bhilofopbir. 
zu Kaſchau Gontroverfen vorgetragen. 
Dann verwaltete er in feinem Orden ver- 
ſchiedene Aemtet, zufept in Baflau, wo er 
ouch im Alter von 63 Jahren Rarb. Im 
Drude find von ıhm eribienen: „Felici- 
tas Styriae in adventu utriusgus Cac- 
sareag Majestatis. Carmen in 10 epi- 
stolis“ (Graeeii 1729, Widwanstetter, 
120), und „Zuetus Styriae in septem 
excellentiseimorum procerum Juneri- 
bus expositus“ (Graeoii 1730), über 
welch leptere Scheiit Dr. Peinlich 
ſchreibt, „daß fie für die Bamılien- 
gefehichte ber darin erwähnten Gbien 
groben Werth habe.“ 
Beinlia (Niba Dr.), Geſaicie te 
Spunafuns in @rap im Jahrebberidpte de 


t. 8, erfen Staaıs: Sonnafiume zu Orah 
für 1809, S. 58 und 95, für 171, 2 97 





Stelif, franz von, fiche: Stehlit 
Edler von Öenfow und Trenftätt [E.3. 
in den Quellen, Rr. 1). 


Stelle, Guglielmo (Maler. ge. 
in Benebig; Geburtsjahe unbetannı). 
Seine Geburt mag in ben Unbeginn ber 
Dreifiger-Johre, ober ein paar Jahre 
früher fallen. Ob er ein Sohn oder naher 
Verwandter bes Venetianet Malers Ja- 
copo Stella ift, ber fid) al6 geſchicter 
Hiflorienmaler und glüdficher Copift 
Tiziam’fcher Bilder bekannt gemalt, 
von denen er im Jahre 1838 eine Heine 
Copie ber berühmten „Himmelfahrt R- 
riã⸗ in der & f. Mademie zu Benchiz 
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Stella, Guglielmo 


utgeheht Hatte, kann nicht gefagt mer-| April - Musfelung des Jahres 1888: 


den. Buglielmo felbft genoß feine 


finfterifcpe Wusbilbung in der Perlobe | 


der faiferlich dfterteichiſchen Regierung 
an der &. . Akademie der bildenden 
Rinfe, wo er ſich dem Genre zumenbete 
und in diefer Gattung bald mehrere 
Bilder ausftellte, welche ſowohl durch die 
güdlihe Wahl des Stoffes, wie durch 
ihre geogiöfe Behandlung die Aufmerk- 
laateit der Nuufticeunbe erregten. Wir 
fbren von feinen älteren Arbeiten an: 
.an riet des Ritruten“; — 
a in sölimmer 6 
Kinder des Eleads, url 





le Abreise des Matraseo*, im Auftcage 
des Sreiheren von Sina. Bon feinen 
in der Brera zu Mailand ausgefelten 
Bildern find anzuführen: „Das Weib ds 
Infgetrn® (1853); — Sinperfamilie 
a Cramer um ihren Batır‘ Kam 
Aitı® (beide 1855); — „Die barmberzige 
Iurster iamitten Yünfleins Rinder” 
(1838); — „Webitpätigkeit nad Opfermatp” 
(1859), nach einer Zeichnung des Drigi- 
"ls durch Romolo von Alfieri für bie 
‚Semme d’ arti italiane“ (Milano, Ve- 
tezia, Verona, 4°.) anno XII. (1859) 
laubet geRodpen. Wuch in den Jahres 
Ausfielungen in der k. f. Atademie ber 
büdenden Künfte bei St. Anna in Wien 
und in den Monats: Ausftelungen des 
aofeiteichiſchen Kunfivereins war Stella 
Biederholt vertreten. So fahen wir in 
Jahre 1835 feinen „Baner in 
Yinden“ und im Jahre 1859 
teme „Eyinedt ans dem Catamel usa Denr- 
in leteren in der 









































rafangen" (500 France), 

Bargimmerseene" (700 
Brancs). Stella zählt zu ben befferen 
Genremalern Italiens in der Segenwart; 
er beobachtet mit ſchatfem Blide das 
Voltoleben, deſſen Freuden unb Leiden 
fein Vinſel in treuen Farben wiedergibt. 
mit Glück jenen Moment treffend, in 
welchem das Gigenthümlide des Vor- 
ganges gipfelt. Seine Karben find leben- 
dig, feine Geſtolten wahr und wenn er 





- | aud) das CElend malt, nie unfbön; durch 


alle feine Bilder weht ein tiefes Gemüth, 
und burch die heiteren ein Zug liebene. 
würbiger Gemůuͤthlichtelt. — Auch ein 
Londidoftsmaler Angelo Cuigi Stella 
arbeitete um die Mitte der Bünfziger- 
Jahre in Mailond, und in der Ausftel- 
fung ber Brera im Jahre 1854 war von 
ihm eine „Kanbspaft aus Dalsassina® nad) 
der Ratur zu ſehen. 


Atbum esposizione di beile arti In Milano 
ed alıre eittä d’ltalia (Milano, G. Cana- 
delli, 4). Anno XIV (183%), p. 138; 
anno XV (1853), p. 13, — Gomme 
Warti Itallane (Milano, Venesin e Verona, 
Ripamonti Carpano, 4%), Ai ) 
p- 116; anno VIII (1835), p. 142; anno 
1x (1856), p. 117; auno XI (1838), p. 114, 
© anno XII (1839), p. 3. — Elena (Giw- 
seppe), Guida eritica al" esposizlone delle 
belle arti in Brera per !anno 1854 (Mi- 
tano, Pagnonl, 13%.) p. 34, Nr. 36. — 
Baterland (Wiener polit. Blatt) 1868, 
Nr. 106, ım Zeuilleton: „Defterreichulder 
Kunfortein“. Von G. Aban Gar 
zetta uffiziale di Milano 1338, 
Nr. 236, im Appondiee: „Esposizione di 
belle art“. Bon Rovani. — 1Opi- 
nione (Zuriner polit. Blatt) 1863, Kr. 189, 
im Appendice: „La XXI. esposizione 
droggetti d’arte in Torino (1868)“. — 
Gazzottn uffisiale di V 1 
1863, Nr. 194, im Appendies: „Belle artl‘ 
di Enrico Bianchl; 1863, Nr. 200, im 
Appendice: „Pubblica mostra delle belle 
arts di 8. Manfrini; 1864, Nr. 186, im 
Appendice: „Bello artit. 
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Stella, Zofeph Georg Ritter von | end, für bie Sache ber gefeplihen Div- 


(Humanift, geb. zu Blumenau in 
Mähren 4. Upril 1804). Sein Vater, 
Alois Stella, war julept fürſtlich 
Liehtenfein’fher Witthſchaftstath 
in Schwarzfofleleg. Der Sohn widmete 
ſich nad) in Prag beendeten techtswiſſen · 
ſchaftlichen Studien der Abvocatur und 
war zufept maͤhriſch · ſchleſiſcher Landes · 
abvocat in Brünn. Neben feinem Be- 
tufe als Rechtsanwalt richtete er fein 
Augenmerk auf bie humanitären Anftal- 
ten ber mäbtifchen Hauptftabt, welche er 
ebenfo durch pecuniäre Beiträge, wie 
durch eiftige Mitwirkung in der Yufficht 
ihrer Verwaltung noch Kräften unter- 
fügte. Seiner unermüdlichen Thätigfeit 
ift größtentheils die Gründung bes mäh- 
tijch feblefif ben Blinden Inflitutee zu 
banken, weldyes nur wenige Fahre nach 
feiner Begründung über einen Fond von 
mehr denn 60.000 fl. verfügte, in einem 
neuen, zweckmaͤßig erbauten Gebäube 
untergebradyt wurde, worin eine nam- 
bafte Anzahl von Zöglingen Lebens- 
unterhalt, forgfältigen Unterricht und die 
Mittel zu weiterem Erwerbe fand. In 
dem zur Errichtung biefer gemeinnüpigen 
Anftolt aufgeflellten Gomit6 war Dr. 
Stelta das thätigfie Mitglied und 
fpäter als Leiter derfelben für beren ent- 
fpregende Gntwidlung und Bervol- 
Tommnung cajtlos thätig. In der Bolge 
nahm er wieder wefentlicen Antheil an 
der Gründung eines Waifen-Inftitutes 
für die Stadt Brünn, worin feine Be- 
mühungen gleichfals vom beften Erfolge 
begleitet waren. ber au an bem poli- 
tifben und am Gemeindeleben der Stadt 
Brünn wirkte S. thätigf mit. Das Ber- 
trauen feiner Mitbürger berief ihn 1848 
in den duch Mbgeordnete ber Gtäbte 
verftärften mährifhen Landtag. in wel- 
em er, ber gemäßigten Partei angehö- 








nung weſentliche Dienfte geleiftet bat. 
Bei ber Drganifation des neuen Gi- 
meinberathes der Stadı Brünn murbe 
aub &. zum Bitgliebe, fpäter zum Bor- 
Rande desielben, desgleichen zu jenen 
des Brünner politifhen Magifirates ze 
wählt. Ihm zunähft verdanft Brüm 
dab der Bezirfsausfhuß ber innem 
Stabt die etſte mährifche Eparcafle grün 
dete, welche er auch als erſtet Dber-Dirx 
tor leitete; no wirkie er als Guram 
der k. k. priv. mährikb-ichlefifchen wer- 
felieitigen Brandſchaden - Affecatanj Br- 
flalt für das Oedeihen dieſes Juſtituie 
auf das erſprießlichſte. Im allen dies 
Gtelungen leiftete S. Wichtiges und mat 
bemüht, die Intereffen ber Gommune u 
inflange mit jenen bes Staates nat 
Köften zu fördern. Auch mit der &; 
tihtung des mãhriſchen Imoalibenfonh 
fleht als Förderer fein Rame in Bern 
dung, fo daß ihm in Würdigung fan 
zahlreichen Berdienfie um bie Ext! 
Brünn, um den Staat und um bieln 
dende Menſchheit von Geiner Rojeno 
im Zahre 1850 der Orden der eifernn 
Krone dritter Claſſe und bemgemäi tut 
erbländifche Ritterftand verliehen wur, 


Ritterkande-Diplom vom Jadıe IS 
Biener Zeitung 1860, Rr. 77, 8.1 
— Bobemta (Brager polis, vad Urt! 
haltungsblatt, 4%.) 1860, ©. 616. 

Wappen. Gin filberner Schitd, melden st 
blauer und mit einem aoldenen Stern > 
fegter Qurrbalten buraaicht. Wut dem EL 
ruhen awei gegemeimanber geßebrte, gekriit 
Aurnirrpelme. Aus der Rrome der ukrt 
‚Helmes wächst ein goldener weltgrön 
ter Lowe mit einer ausgeich —* 
Zunge empor; au6 der Kroı Abt 
Helmes aber ragt ein vom über ved Hi; 
Barbe quergetpeilter. mit dem Gas 
woärtögetehrter Ablerflügel berwor. Diegeir) 
Degen beider Helme find duramens tin 
die des rechten Helmes mit Word tenr Si 
linten mit Güber unterlegt Devife 1” 




















Biellneg, Karl 


Nm Shiloe iR auf einem mit den beiden 
wen auswärtsflaiternden, blauen Bande 
Deoife: „Zren und beharrlig” in 
goldenen Boptbarbudftaben angebracht. 

he Stöulein Stetla, ein Wiener Kind, mit 
dem wahren Ramen Gterm, fang im Jabre 
165 im Scela. Theater zu Malland in 
Berdis „Rabuoponofer® mit großem 
Stielge, Beemden- Blatt. Bon Bufav 
deine (Bien, 4.) 1865, Rr. 287.) 





Stelwag von Carion Karl (Yugen- 
atzt uud Babfbriftfteller, geb. zu 
tangendorf, Herrihaft Culenbetg in 
ihren am 28, Jänner 1823). Gein 
Barır war Hod- und Deutfhmeifter- 
ker Jufitiar zu Gulenberg, wo jdon 
det Großvater und der aus Mergent- 
kim an der Zauber eingewanderte Ur 
Kobrater eine longe Meihe von Jah- 
ven Amtsnorfcher geweſen find. Das 
Rirere über bie Bamilie fiehe ©. 176 in 
tm Quellen, Roc im Herbie 1823 am 
€. nat Freudenihol in £ f. Saleſien. 
modn fein Water als Juftiz · Oberomt. 
mann derfegt worden mar. Hier befuchte 
@ die Bioriften- Hauviſchule, vollendete 
edana das Gymnoſium zu Olmüß, die 
»hlofophiichen Studien zu Olmüg und 
Bag und bezog im Jahre 1841 dafelbit 
Ne Hodfchule. Im Detober 1843 ging 
©. on die Univerfität Wien, wo er om 
9. Bar; 1847 die mediciniſche Doctor- 
an innerhalb Zahresfrifi die Magifter- 
wire der Geburtshilfe und das Doc- 
"tt ter Shirurgie erlangte. Run mel- 
dee cc fh zum Gpitaldienfe im ff. 
Ag. Ktankenhauſe zu Wien und wurde 
#8 Grternift der internen Abtheilung 
NS Brimaranptes Dr. 9. Bittner u. 
Kent, Urfprünglie hatte 6. die Ab- 
Ült. ib der gerichtlichen Mebicin zupu- 
ande, und hatte aub im Hinblid auf 
"6 Vorhaben eine ziemlich umfang- 
"abe diſſeriotion: „Die Körperverlepun. 
Er als Gegenfland ber gerichtsärztlichen 
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Stellmag, Karl 


Begutadtung“ (Wien 1847) veriaht, 
weiche in juridiſchen Rreifen günfige 
Aufnahme fand. Am 18. Juli 1847 
wurde Stellmag zum Interniſten und 
am 1. Dotober 1848 zum erflen Secun- 
dararzt der Augenkranken · Abtbeilung 
ernannt. Tüchtig geihult in der patho- 
logifhen Anatomie, melde zu jener 
et unter Rofitansty [Br. XXVI, 
©. 288] und Kolietihfa [Band XIL, 
Seite 352) mit wahrem Peuereifer von 
Seülern und jungen Werjien betrieben 
wurde, unb ganz erfüllt von ben fort- 
fbrittfichen Ideen der neuen Biener 
Schule, welche damals im heiten Rub- 
mesglanze Arahlte, mußte ſich S. bald 
in hohem Grade beengt fühlen von den 
Rarren bogmatıfden Fotmein, in weiche 
bie Ophthalmologie von den unmittel- 
baren Schülern des Reformator6 3. Beer 
(80. I, ©. 222) eingezwänzt worden 
war. Gifriges Gtubium der vorhande- 
nen älteren und neueren Bachliteratur 
erweiterte wefentlich feinen Befichtöfreis, 
offenbarte ıhm aber ouch die koloſſalen 
Lüden, Die Schwäche fo vieler als jelſen · 
feR ausgegebener Bundamente unb damit 
Die Rothmwendigkeit des Umbaues der 
ganzen Lehre auf neu zu befhaffenden 
naturwiflenfhaftlihen Orundlagen. S. 
ging mun mit Gifer an die Erwerbung 
möglichft ausreichender mathematifcher 
Kenntnifle und wibmete einen großen 
Xheil feiner Zeit der feineren Unteriw 
hung kranker Augen, welche er ſich unter 
jahrelang fortgefepter täglicher Mufterung 
ber im k. k. allgemeinen Krankenhaufe 
vorhandenen Leihen und durch Beichäfte- 
verbindung mit ben Gehilfen des Räbti- 
fen Abdeckers zu verichaffen wußte. So 
baute ſich bald ein ganz außerorbentlic) 
großes Material an fachwiſſen ſchoftliden 
Yuszügen. an mifroffopifden Befunden 
und an kliniſchen Beobachtungen gehäuft. 





Stellwag, Karl 


als E. am 30. September 1851. nad) 
Vollendung ber gefeptichen Dienfigeit, ſich 
mit einem Male dienſtles und auf ſich 
felbft angewieſen fa. Dizne Mirtel 
alaubte er nicht Hoffen zu dürfen, den 
eingeſchlagenen dorſcheiweg meiter ver- 
folgen und das ongefammelte Material ! 
verwerthen zu Pönnen. Et entfirlop ſich 
demnach zur Ausubung der Ptatis. Doc 
ſchon nad einem halben Jahre befand | 
er ſich wieber auf dem alten Geleiſe und 
grıff, von ben Korpphäen ber Wiener 
Schule mächtig angerifert und auch wert · 
thätig unterflüßt, zu feiner gewohnten | 
wiffenfchaftlihen Thätigfeit. S. verdf.| 
fentfite num mehrere Mleinere Aufiäge 
und 1853 die im 5. Bande der Denk 
faiften der mathemotiſch - naturmiffen- 
ſchaftlichen Claſſe der £. f. Akademie der 
Biffenfpaften zu Wien enthaltene Ab · 
handlung: „Ueber doppelte Brechung 
und davon abhängige Polariiation bes 
Lichtes im menfchlichen Auge. Dob war 
die haupiſaͤchlichſte Thätigkiit auf Sich · 
tung und Verarbeitung des von ihm 
ongefammelten wiffenidaftlichen Mate 
tiates gerichtet. Als Frucht derjelben er- 
ſchien in den Jahren 1833 bie 1858 
feine „Dphthafnologie vom naturiwiflen- 
fbaftliden Standpuncte“. (Die Titel 
von Stellwag's wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten folgen auf S. 173). Das Wert 
wurde auf das umfangreichfte angelegt 
und follte eine Art Repertorium für das 
gefammte ophtholmologiſche Wifien der 
damaligen Zeit werben, nebenbei aber 
auch mittelft des erhofften Buchhändlet · 
Honorars dem BVerfaffer die Subſiſtenz · 
mittel ſchaffen. Der Gefolg entſprach 
mad) beiden Richtungen nit ganz ben 
gehegten Erwartungen und konnte, was 
erfleren Buner betrifft. auch kaum ent 
ſptechen, da die Deuliftit damals felbft 
noch nicht jenen Höhepumet erceicht 
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Ztellwag, Karl 


hatte, auf den fie ipäter durd den Zort- 
fritt der übrigen Difeiplinen in der 
Medicin gelangen follte. Immerhin dar’ 
das umfangreiche Wert (2152 Eriten) 
als eines ber wichtigſten Bunbamente 
des ophthalmologifchen Reuboues und 
als eine der reichiten Fundgtuben für 
Jene bezeichnet werden, melde ihr Wi- 
fen nicht bloß aus den Gphemeriden der 
jüngfien Tagesliteratur conftruiren, ion- 
dern tiefer greifen und auch ber Gri- 
wicklung des Baches die gebührende Aun. 
merfjamfeit jchenfen. Auf Grundlage 
des erſten Bandes wurde Stell wag 
am 10. Jufi 1834 vom hohen f. f. Un- 
terribteminifterium zum „Beivatbocer- 
ten über bie Lehre von gefunden un? 
franfen Mugen, iomeit biefe auf ana- 
tomiſchen und phyſitaliſden Unterjudus 
gen fußt“ ernannt. Aber erft in be 
BWiedererrihtung des höheren Cutſet 
ber mediciniſch · wirutgiſchen Joiephe-A:- 
bemie fand S. den lange gefuchten Ba; 
zu einer gefiherten Griftenz. Kaſch mar 
der Entſchluß gefaßt. Bon den Epiper 
der felbägzılichen Brande ireundlict 
aufgenommen, mat &. am 16. At 
1854 in das felbärztlihe Gorps über 
getreten, wurde mit der Leitung der 
Augentranten - Abtheilung bes Garn 
fonsipitales Rr. 1 und meiter ale Di 
cent ber Zofephs-Afabemie eintmeiler 
mit dem oeulifliſchen Unterrichte ber Zör 
linge bes niederen Gurfes betraut. ©. 
fand in biefer Gtelung wieder Belegen 
heit zu fortgefegten flinifhen Brobat- 
tungen und zur Abhaltung jeht deiut 
ter Brivarcurie, nachdem ihm von it 
nem Golegen Dr. Endlicher da 
reiche Yugenfpiegelmaterial bes Nädt- 
ſchen Verſotgungohauſes am Alien 
bache zugaäuglich gemacht worden mil. 
Am 12. April 1835 trat Stellwa: 
mit den „Accommodationsfehlern dt 





Ateiimag, Sert 


Auges" (Gipungsberichte der mathemo · 
nid · naturwiffenfaftfichen Claſſe der 
it. Atadensie der Wifienfc. 16. Bond) 
vor die Deffentlichteit. Es war damit 
zum erfienmale bie Lehre von den Be 
frachone » und Accommobationsano- 
malien des menſchlichen Auges in wiffen- 
Itafıliber Borm als ein Ganzes und 
Zufammenhängenbes dargefellt, bie 
Grihen und das Wefen der Önperme- 
topie ſeſtgeſtelt und neben einer Bülle 
von unbefktittenen Ginyelheiten das Bun- 
bament gefcaffen für eines der wich- 
haften Gapitel der Mugenheilfunde. Am 
15. December 1855 wurde Gtellmag 
von dem Profefforencollegium der Wie- 
ner mediciniſchen Bacultät für Die erle- 
digt⸗e Sehıfanzel ber Wugenbeilfunbe an 
der Wiener Univerfität vorgefclagen. 
Gr erhielt biefe Stelle aber nicht, und 
wurde „in Unbetracht feiner verbienit- 
lien Leiftungen als Lehrer und Schrift 


feßer® mittelft ah. Entſchließung Seiner | 


Rojeftät vom 15. Mai 1857 zum 
auserorbentlihen Profeffor ber Augen 
heitunde an der Wiener Unmwerfität er- 
naunt. Am 8. September 1857 erfolgte 
die Ernennung zum außerorbentlihen 
Bıofeffor an der mebicinifb-cirurgifchen 
Jofepbs-Mfabemie, am 25. Eeptember 
1858 die Genennung zum wiͤklichen 
Beofeffor am diefer Lehranftali und nun 
aub fein Uebertritt in den Civilſtand 
Im Zahre 1861 erſchien die erfle Auf- 
lage feines „Lehrbuds der Augenpeil- 
kunde” , welcher bald mehrere und auch 
enige Ueberfepungen in frembe Epra- 
ten folgten. Als enblih bie mebicmifd- 
titutgiſche Joſephs · Atademie ben feit 
ihrem Beſtande faſt ununterbtochen und 
mebrfeitig nicht mit den lauterſten Mo · 
tiven und Mitteln geführten Kämpfen 
elegen war, wurde Gtellmag am 
9. Eeptember 1873 zum orbentlicen 
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Brofefjor der Augenheilkunde an der 
Biener Univerfität ernannt, in welcher 
Siellung er zur Stunde noch für fein 
Bad, wiffenſchaftlich thätig if. 


Btelmag’s son Carion wifenfdafttigge Arbeiten. 
©) Deidändige Werke „Opbibatmologie vom 
naturroiffeniceftlichen Stantpunrte”. 2 Wände 
(Bien 1853 bis 1838, gr. 9.). — „Eebrbuc 
der praftifdhen Mugenbeilfunde” (Wien 1862, 
Braumüßler, XIII und 737 ©.). — Zweite 
umgearbeitete Wuflane (ebd. 1864. VI und 
807 , mit eingeor. Holafhn. uno 2 lith. 
Tafeln). — Dritte verbefferte Auflage (ebd 
1867, XIV und 886 ©, mit eingedr. Hol: 
f@nitien und 3 Gdromolitb.). — Bierte ver- 
beiferte und dermehrte Muflage (eb. 1870 
VI und 969 &., mit 109 eingeor. Holyicn 
und 3 diromolitb. Tafeln; ale vier Auflagen 
in gr. 8). — Gine ıtalieniihe Urberfegung 
der zweiten Auflage dieles Werkes erihien 
unter dem Titel; „Manuale di Oculistica 
pratica® (Milano 1864, Vallardi); — bie 
dritte Auflage wurde ins Gnnlifche Überiept: 
‚Treatise on the disenses of the eye“ 

York 68). und ins Ungarüce 

Gyakorlati szemeszet tankönyve® 

(Posth 1868). — „Der intraoculäre Drud 

und die Snneroations-Berbältnifle ter Iris, 

von augenärgtligen Etanppuncte aus br- 
tractel” (Wien 1868, Braumüller. VII und 

400 Geiten. ar. ®.). — d) Pa geichrten 

Jadfchriften. uber den ın der obigen 

2ebensftisge erwähnten, u. im. in Huımon's 

„Beitfhrift fur Dpbibalmologie", 

IX. Band: „Das Horabautgefihmür". 

In der „Zeitihrift der ff. Gefelk 

f&haft der Nerite zu Wien“, 1850: 

„Peiträne zur Lebte von dem A 

tionsoermögen des menfhlihen Auyı 

1852: „Bur ®chre von den Glashäuten ım 

Allgemeinen"; — 1852: „Die Ghafie des 

Shlemmihen Ganales; — „Statihifde 

Veiträge jur Lebre vom grauen Etaare und 

feiner Heilung durch Operation"; — 1854 

„Beiträge zur Lehre von den angeborenen 

Mangel der Negendogendautt; — IB5t 

Henmungsbildungen 

— „Abeorie dei 

— „Beitrag zur Pathologie 
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und von dem Leuchten de6 Mugeb“ 
„Meder Die Berandlung der Hornbaut 


„Bar @ebee von dein Wi 
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geihmwüre; — „Gntsegnung an Brofeifor 
Rothmund. pie Tünflidie Yupilenkil: 
dung betreffend“; — 1861: „Zur Lucretat 
der Neftactiont- und Bccommopationdano- 
malien*; — „Throretifge und proftiiie Br 
merfungen zur @ebre von ven Thränenad- 
tetungsorganen“; — 1869: „U-ber gene 
Innervationsförungen bei der Baiedem“ 
Iden Rrankbei“. — In den „Wiener 
Iabroünern für Kınderdeiltunde”, 
11. Band: „Die Bebanzlung des Bindehaut- 
fdhleimflujfes bei Neugeborenen und Kindern“. 
— In der „Wiener mediginiihen Bo 
eniwrift®, 1834: „Die Gborioibitis vom 
wirfeniaftlihen Btandpuncıe aus betrad 
tg"; — 1835: „Die Vehandlung des Binde: 
bausigleimflufes"; — „Ueber Amanrofis in 
ihrer Bealebung gu ven Leiſtungen des 
Augenfpiegels"; — 1860: „Ueber cas Betr 
fabren mit Kurgfihuigen am Afentplapı“; — 
1864: „Ueber leuchtende Augen’; — „Der 
Menanısmus der Zhränenleitun“ [Bort- 
feguna im Jahrgange 1865]; — 1865: „Der 
Medpanismus der Teränenleitung, durch neue 
Berfuche begründet” ; — „Das gelbe amorpde 
Durdüülbererpo"; — 1866: „Zur Lehre von 
den hämoppnamiigpen Beibältniifen des Auge 
und vom intraoculären Drude*; — 1867; 
„Die unblutige Vrbandlung des von Ueber: 
Ängfeit abbängenden convergireuden Schi 

Iene“. 
























Pur Genealogie der Famille Strhmag von 
Carion, Die Zamilie Aammt aus einem 
ratpefäbigen. rittermäßigen Rotbendurger 
Vürgergeflehte. Gin Bteppan Zıelle 
mag, det 26. Juni 1084 Narb, war Ober: 
bürgermeifler der Stadt Merzenipein an 
der Zauber. Bein Sohn Johann Kaspar 
(geh. 1716) war Senator und jeit 1702 
Bürgermeifler der Stadt Mergentpim. Deine 
Frau, Mana Maria, eine Lomter des Bürners 
und Senators Jodannıd Baınibon, aebar 
i'm 13 Rinder, von Denen Die aneiften in ver 
Kinspeit Rarben und nur ein Sopn, Edmund 
Martin, vos Beiaieht foripfante. Die 
angefehloffene Ziammiafel aibt cine „enaue 
Ueberfict der Jamie Srellwag von obir 
mem Stephan angefangen bis aui den 
beutigen Tag. Der Adel gelangte in die 
Bamitie zu wiederholten Malen. Zuern 
erbielt ibm wit Diplom oom 43. Brbruar 
1794 der Appellationsrath Johann Philipp 
Wincen, Steilwag mit dem dem Ramen 
feiner Mutter Anna Tperefia o. Gorion 
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entlehnten Bräpicate „von Garion; tena 
wurde der Mel mit demeiben Brävicse 
nit Diplom vom Jabre 1828 feinem Brirder 
Mloid Yeter Franz verliehen. Den Kit- 
ter Ram aber erwarben mit Diplom ddr. 
5. Juni 1856 die Enkel des oben grmannten 
Appellationsrasdes Jobann Ptilire 
Bincens, nämfia die vier Brider Gnz 
Mav, Johann, Heinzih und Rudolph, 
im Würdimuny der Verdienfe ib Barcıt. 
julept Kreisbauptmanns in Znaim. Die za · 
milie weist mehrere denfwürbiae Verſnlic 
— auf, unter Diefen Junächft den Beritic« 
tem Opdtbalmoiosen Marl Eteiiway von 
Garion, veilen ausführtihe Lebensffyie 
oben [B. 173) mitgerbeilt worden. Rom 
find erwähnensmwertb: !. Edmund Martin 
(aeb. 1697, gen. 1764), Diefer mar mit term 
Droensconmtpur Broien Sapenbolrn um 
Da6 3 1728 aus Meryentdeim nach Sticken 
aetomwen und dort Anfan, 17238 ın bie 
Dienfte des deutſchen Ritierorden getreten, 
in weldyen er zulept (1335) Sblohhauntmaı 
in Gutenberg murde. Wut iemer 1339 vefälei 
jenen pe mir Nana Tiereßa von Cartan (art. 
1721, ge. 173), deren Water Zortmei 
in fürnt. Siehtenfeiwigen Dienken war 
und deifen Zamilıe. aus den Wirderlant-n 
ammte, datıe er ami Cöpm: Jodana 
Vbilipp Bincenz Zranı ıD Bist; 
Beter Bcanı, die Blammakter der 
yeute no@ blübenden Finien der Brellmaa 
von Garion. — ?. Johann Bpilinp 
Winceng Branz (sed. 1745, qf. 181) 
trat ım den Ef. Stamsoiraft uno war mit 
188) Rarp dei dem mäbrtic jhlehten 
ApprUationszerichte in Brünn und wurde in 
Jahre 179% in ven Öferreichifchen Aelfans 
mit dem Pröbicnte „non Garıon“, za 
dem Ramen feiner Mutter, erhoben. 
drei Ehen bat:e er nur aus der erflen um 
— Racfommenfgait und nur der Zotı 
@u6 der dritten Cor. Jobann. manjt 
dieje Binie fort. — 3. Johann (sed. 178. 
gef. 1835), der ın Der Iberefasiiden Alt r- 
afademie ausgebildet worden und ım dieit: 
vie jwidife«politiihen Studien 1807 beenten 
hatte, trat im aoͤmtidden Jabre ale Brot 
tant bei dem gallziihen Gubsenium im Bra 
bern ein und wmurse, Aufenweile orrüden 
1833 Kreishauptmann zu Hradiid in Widıes 
und 1835 Rreishaupinionn in Znaim. I" 
Jahre 1848 trat er in den Ruderamd über 
Jodann war dreimal orebeiratbet 
ieder feiner den hatte cr Rocfomm 
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——n den Karte“, 
KR Februar 1838, 
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Antonia Wiehuer 
ATI. +16. Rai 1a9ı. 













Herta Exereha ‚Zwei Kinder, 
geb. 7. September 1800 in der Rindbeit 
. Plumenwit, oder junn t. 








Ar Bier Kinder 
Inner  jungt 


an Foren, 


ebeareibung des Beitefenoen 
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m Kindern wurbe im Zabre 136 in 
Bireigung feiner, im Mtunoviergiger-Jabte, 
in weichem er penfioniet murbe, unbeachtet 
möliebenen Berdienfte der Ritterfland ver- 
hefen. Ueber den beuligen Bamitienkand 
Nekr Pinie veraleiche Stammtafel 
(Hbelands-Diplom ddo. 18, Bebruar 
nm. — Ritierhande-Diplom ddo. 
5. Juni 1856]. — 4, Des Robann Brie 
Hipp Bincenz Zranı Bruder Mois 
Peter Bram (neb. 1753. ge 1838) war 
Diende des doa · und Deutfhmeiftr- 
treten, in melden er 1780 Rent« 
weiter, 1800 Schlofhauptmann in Qulen- 
bera wurde. In Würdigung feiner im Rate 
Worden · n Bervienfe erbielt er im Jahre 
1825 den erbländifben Aoel mit vem Brä- 
Yirare „von Garion*, ben fein Bruder Io 
Boilipp Bincens Brany bereits 
im Jahre 1794 erlangt hatte. 1827, nach mebr, 
alt fünfpigiätriger Thätigteit in den Rube . 
Ron überiebt, gench er benfelben na) eilf 
16 gwei Eden gehn Rinder binter- 
won denen miehrere in der Kindbeit 
Raben und drei Eöbne. Friedrich Io: 
bean Alois, Woid Gomund und Io 
dann Baptif A10i6, das Beihleat fort: 
Dflanzten, welches bri den zwei Irplgenann» 
fen mir ibren Aindeın erlofch, bei erfeem 
aber noch beute in miebreren Zweigen fo 
ße. — 5, Sriedrich Johann leid 
(geb. 22. Bat 1789, geh 9. Auguft 189%) 
beendete Die jurioiigen Studien in Olmüß 
ıt ASI2 ala Muscultant bei dem 
Limüper Wagıfrate ein Im Jadee 1814 
wurde er Zuftitiäe für die Hoc: und Deutic- 
meifer'ihen Herefhaften Gutenberg und 
Cufau und am . Dciober 1823 Oberamtı 
mann in Freubenthal, worauf id im Jahre 
1926 noqh die Beiggericnsiubflitution für 
amlieaenden und Deutigmeifer'ihen Here 
itaiten verliehen wurde. Am 31. December 
1815 wurde er al Dberanıtuann nach Sanı 
sendorf überfept. Im dieſen Btellungen war 
& für Börderung des Zcrulmelene und Ber- 
beiferuma des Gtraßenmweiens ernllict ber 
müßt. Zpeitweiie in Bolge feiner Bemühungen 
murde denn audı, "freilid er In den Sis . 
ner Jabren, zuerft eine Unter Kealfpule, 
dann ein Unter» Opunofivm in reudentpal 
ihrer Sein Dienft bot in jenen Zeiten die 
mannigfacften Schwlerigteiten, da er forte 
mäbıend zwilhen den Intereifen des Butb- 
teren und jenen der von den & f. Areiß- 
ämtern wmirtiam gefdüßten Untertvanen zu 


















































?.Buräbac, bioge.Keriton, XXXVIII. [Gedt. 2. Dec. 1878]. 
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vermitteln hatte. Als dann im Jahre 1848 
die Mufbebung der Batrimonialgerichte er- 
folate, wurde er sunächt ein Opfer derfel- 
ben, da er mach 38 Dienfjahren von feiner 
Outsberrihait geiwungen wurde. fi um 
einen Dient bei din neu zu ertichtenden 
f. 8. Metern zu bewerben, Ginen foldyen 
als damals Gtjäbriger Mann zu erlangen, 
war fehr ichwer; endlich erbielt er eine Stelle 
als ätteer Bolunct und mit dem Titel eines 
f. £. Beiirtörichters in Breubenihal mit kaum 
der Hälfte der früberen Begüge! Bei der 
fpdteren Trennung der pohtiichen und gericht: 
lichen Bebörden murbe er wirklicher Begirts- 
tüchter in Zreubdenthal. Ende December 1860 
trat ©. Damals 72 Jahr alt, nah 49 Dienk- 
jahren in den Rubel Im Jadre 1861 
erbielt er über Anſuchen der Stadtgemeinde 
Breudentpal in Würdigung feiner vielen auf 
opfernden Dienfe das goldene Werdlenftecus 
mit der Krone. Hus feiner (am 10. October 
1819) mit Wilfelmine Bittuer geichloilenen 
Che batte er vieriehn Kinder [oergleise bie 
Stantmtafel], darunter die Göhne: Aried- 
tih Mois (af. 185%), Karl, Buguf 
Daniel 4 Alois und Gomund 
Martin Undreos. Won Die baben 
auber Kari oe mebr oder minder gable 
reiche Rabtommeniaft. — 6. Marl if der 
berühmte Ophibalinoloa. deſſen Lebensſtiue 
© 178 mitgetbeilt iR. — 7. Ungup Daniel 
Weis (geb. du Breudenihal in Eclefen 
20. Derember 182%, gef. 23. Muguft 1806) 
trat 1840 als umobligater Unterfanonier bei 
der f. 8. Mrtiberie in Dienk und war im 
ZIadre 1849 Dbrifewerwerker. Im Jahre 
1848 machte er die Belagerung von Bien, 
Im diefen und dem folgenden Jahre den ungor 
tifhen deldzug mit und erhielt anı 17. Juli 
1849 den zuififden ©t. @eorgs.Orden. Im 
mämliben Jahre wurde er Lieutenant, 1854 
Dberticutenant, 1859 Hauptmann gweiter 
Staffe uns 1864 Hauptmann erfer Glaife. 
In der Schlacht bei Königaräp am 3. Juli 
1866 commandirte er eine Batterie des 
9. Artilerie-Regiments und wurde während 
des Rüdiuges, den er mit anderen Batterien 
au deden batte, bei Cdlum fammt feinem 
ferbde fehmer verwundet. da ihu Durc eine 
Sranate der linte Zub gerihmeltert worden 
war. Won Blutoechuf fo erihönit, wurde 
er nad) vielen Stunden {pt Abends jun 
Werbandplape und don dort nach Aöni 
Iransportirt. Dort lag er unter den 
Men Samerzen opne rechte ärztliche Hilfe, 
12 
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bis Königgräp etwa in der erſten Hälfte des 
Auguf wieder zugänglih wurde. Seht erft 
wurde er unter Seitung des Dr. Dun 
teiber amputirt erlan aber bald darauf 
den Folgen der Mmputation. Cinige Monate 
mac feinem Ableben, am 3. October 1866, 
wurde ım der Diden der eifeınen one 
dritter Glafle aueitannt. ladeiſtande 
Diplom ddo. 7. Juli 1828.) 

Wappen. Das Wappen der Stell. 
mag von Garton Jam blauen Felde ein 
Mann, melder auf der Aslel eine Wagen. 
velchfel und an deren Ende eine Eprengmaage 
dält. Auf dem Gilde wubt ein gefrönter 
Zurnierbelm, aus deifen Arone smilden 
weißen und blauen mallenden Girauben 
federn der vorbefhriebene Mann heraus: 
wägst. — RitterRands- Wappen. Hs 
mit Diplom vom 5. Juni 1856 den Kindern 
des Znalmer Kreispaupimannes Jobann 
Steilwag von Garion der Nitteiftand 
verliehen wurde, fand au eine Wappen. 
verbeiferung ſtan und dos Ritterwarpen iR 
ein gevierteter Schild. 1 und 4: in Blau 
eine halb verwärts gefelte Mannesgefalt 
bie auf ven Unterleib abgekürzt, mit einem 
engen arouen Rode befleider, die braunen 
Haare dorz abgefbmiiten und mit runden 
f&wargen Hute mit breiter Arempe auf dem 
Haupte, Über Der rechten Mhfel eine Deichfel 
mit einer gegen das Cade Daranbängenden 
Epreng« oder Vorlagwange tranend, die 
time Hand in die Hüfte geftemmt. 2 und 
3 And quer geibeilt; 2 acigt in Blau eine 
goldene ilie und unten In Gliber einen aus ⸗ 
gebreiteten, fdwargen, rotbbejungten Mbler; 
3: in @iber den gleiben Adler und unten 
in Blau eine ähnliche Lılie. Auf dem Expilde 
ruben awıl noldgefrönte Turnierbeime. Die 
.Arone des rechten Heimen trägt eine der im 
Schilde erfihtlicen Apnlihe Wanneögeftlt, 
nur batb einwärts gefellt und die Deichſel über 
der Mchfel tragend. Auf der Atome des linten 
Helmes Nebt ein außnebieiteter, Ihwarı 
tothbegungter Mler- Die Heimbeden find 
durchgängig blau. jene des rechten gu beiben 
Exiten mit Gilber unterlegt. Jene des lin- 
ten Helmes find auben mit Gold und innen 
mit ülber beleat. 


Etelgl, Mar. (Rupferieher, Ge 
burtsort und Jahr unbekannt. Lebte im 


18. Jahrhundert). Um das Jahr 1757 
befand er fich in Prag unb arbeitete da- 
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felb als Kupferſtechet. Es find vor 
ihm mehrere Blätter, meift Lbbiltungen 
von Heiligen. befannt, deren etliche vie 
Strahower Bibliothef befigt. Ge int 
barunter folgende Etipe: „Bir h. sim 
Hothpeifer", für die Bruberjcaft zu Gol 
denkron in Böhmen (1757, 80); — ‚Hi 
b. Dreieinigkeit”, bezeichnet „Steltzl x. 
Pragae*, von welder Ragler mitt 
dad fie fehr fauber geſtochen fi: — 
„Imago B. V. Marias in Cour, 
Wyssehrad propd Pragam“, mit da 
Abbilbung ber dortigen Et. Betrushrte 
120.); — „Der b. Ignag man Faela·. bi. 
deichnet „Steltzi sc. Pragae® (4 
— Ins, Maris and Iosıph*, für di 
Bruderſchaft der Sterbenden in det 
Lotetio · Capelle au Prag, begeidnet 
nSteltzisc. Pragao* (4°); — 

b. Sram de Panla*, bezeichnet „Mar. 
Steltzl sc. Pragae“ (12° „ie 
b. Spirikian*, bezeichnet „Mar. Steltzl 
sc. Pragae“ (8%). Ragler nennt ihs 
Mar; auf den beiden legten in der Et:x 
hower Bibliothe befindlichen Blättim 
iſt er Mar.(ian ober Marcus) ir 
zeichnet. 


Ragler (©. 8. Dr.), Reurb algemict 
Künftier-Periton (Münden 1899 G. 8 
&teifämann, #.) Bo. XVII, S. 316. 








Stelzhamer, Franz (oberöflerreisi- 
ſcher Dialektdichter, geb. im Dark 
Großpiefenham uniern bem Städt 
Ken Ried im Innviertel Dberöflerreits 
om 29. Rov. 1802, gef. zu Henndor! 
bei Salzburg am 14. Zuli 1874). Seine 
Gitern waren ſchlichte Landleute; dir 
Vater, Johann, ein fleißiger und fpi- 
famer Bauer, die Mutter, Marie. ein 
Bäuerin vol Zättlichteit und Liebe für 
ihre Kinder, von deren fieben ihr breiom 
Leben geblieben: Beter, Inbreas un 
Sranz, welch lepterer ihr Liebling mar. 
Auf dem kleinen Hauswefen in „Sieben 
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gütt* erlebte ©. feine Kınder- und Zu- 
gendjahte, befuchte bie Dotſſchule zu 
Bramet (Pfarre Schildern), wo er an- 
fängli geringe Bortfhritte machte, fpä- 
ter aber viel Cifer und Bleiß zeigte. Im 
Jahre 1816 fam er nach Salzburg und 
befuhte dort bis 3821. dann 1822 in 
G®rop und 1823 und 1824 mieder in 
Salzburg die Gpmnafial- und Lyceal . 
daffen, worauf Stang nad dem 
Wunſche des Vaters ſich dem geifllichen 
Stande widmen follte, wozu er fich 
jedoch nicht verfiehen wollte. So begab 
er ih denn 1823 nad) Otat und hörte 
dort durch drei Fahre bie Rechte, gab 
jebodb auch dieſes Studium auf und 
ang ım Jahre 1829 nach Reindorf als 
Stzieher in der Familie eines Herrn von 
Dfiertag und im nächſten Jahre in 
gleiher Gigenfhaft in ein gräflihes 
Haus zu.Bielig in Schlefien. Als er in 
fit das Talent zum Zeichnen entbedte, 
wolte er mit einem Male Maler wer- 
den, reiste 1831 nach Wien, übernahm 
1832 eine Ttzieherſtelle im Znfitute 
eines Herten 3. Blöblinger und be 
fuchte Zugleich die Akademie ber bilden 
den Künfte. Ra einiger Zeit legte er bie 
Etzʒieherſtelle nieder, gab aber auch alsbald 
den Gedanken, fid) zum Künñler zu bilden, 
auf, da ihm alle Mittel, fich ſelbſt fort- 
zubtingen, fehlten, und fo von ber Roth 
sewungen, entfeploß ex fich, dem Wunſche 
tes Vaters gemäß, Theologie zu flu- 
diten. Et ging alfo nad) Linz und trat 
dort 1832 als Grternift In bie Theolo- 
sie ein. Damols ſchon entflanden feine 
etſten Lleber in obberennfiicher Volts. 
mundort: „D& Dauba · — „b’Stern®, 
— „6 Heumahda Gong“, — „Dd 
Bliemt*, — „6 Bottönam* u. o., melde 
bald in Abfchriften Beibreitung fanden, 
und im Innviertel nad Oeſangsweiſen. 
weite Zöhrer, Gonventual bes Gtiftes 
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Weichersberg, ein Breund des Dichters, 
dazu gefeßt hatte, allgemein gefungen 
wurben. Eine Prüfung am Gchluffe des 
weiten theologifhen Curſes folte für 
den Boeten verhängnißvoll werden. Br- 
fragt über bas Wunber ber Vermehrung 
der Brobe und Fiſche, gab ©. eine Ant- 
wort, bie ihm eine ſchatfe Rüge ein- 
trug, worauf Stelyhamer verlept ben 
Saal verließ und nicht wiederkehtte. ©. 
ergriff nun ben Wanderſtab und ſchritt 
planlo6 in die Welt hinein. als ihn der 
Zufoll in Poffau mit einem Brager Gtu- 
dienfreunde Namens Becbtold zu 
fammenführte. der nun Theaterbirector 
einer wanbernden Truppe war. Bed- 
told gewann bald feinen ehemaligen 
Kameraden für feine Truppe und S. 
wurde Schauſpielet, als ſoichet den Na- 
men Reiphamer annehmenb. Er 
fpielte Intriganten, fo ten Lafara 
in „Johanna von Montfaucon", den 
Branz in Schillers „Räuber, 
den Gottlieb Kode in Biegler's 
„Barteimuth*; auch ward ihm die Bunft 
zu heit, Damals Unterweifung im Spiel 
von der berühmten Sophie Schröder 
zu erhalten, melde eben zu jener Zeit 
auf einem Baflipiel anwefend war. Als 
nad) drei Biertel Jahren Director Bec- 
told fid für infolvent erflärte, und in 
Bolge deffen auch Branz im Gafthaufe 
„hängen geblieben”, mußte die Mutter 
f&leunigft herbei, um ihren Sohn ausgu- 
löfen. Mutter und Gohn famen im 
März 1835 in Schärding an. Dort be- 
gegnete er einem Galgburger Gchul- 
fameraden, ber feine Gedichte fannte 
und ihm ben Rath ertheilte, dieſelben 
au fammeln und herauszugeben. Im 
Birthshaufe noch wurde ein Gubferip- 
tionsbogen aufgelegt, auf dem ſich fünf- 
zehn Verehrer feiner Mufe mit je einem 
Gulden unterzeichneten. Bür den Augen- 
12* 
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blid mar geholfen. Nachdem er bie 
Hälfte diefes Geldes ber Mutter gege- 
ben, mit welcher er jebod nicht zum 
jürnenden Bater heimkehren wollte, 
nahm er Abſchied von ihr, und flug 
feinen eigenen Weg ein, ber ihm zunächft 
nad dem Kloſier Meicheräberg führte, 
wo er neue Gubfcribenten gewann. Run 
begann ein kutzes Wanberleben, was ben 
deutſchen Siteraturhiftoriter H. Kurz 
zu folgender Mittheilung über Stely 
hamer veranlaite: „Btelahamer 
durchzog bie fhönen Gaue feiner Hri- 
mat mit ber Zither unter bem Arm; 
kehrte in jebem Dorfe ein, wo er feine 
feöhlicken Lieder fang.“ Stelghamers 
Biograph 3. Engl erflärt darüber: 
186 if dieß eine Babel. ... Stely 
hamer wor nie weber Mufifer noch 
Gänger, wenn aud) immer ein warmer 
Muſik. und Gefangsfreund, das erflä 
ven wir auf das beftimmtefte‘. Run, 
wenn auch &. fon damals als Mhap- 
fode, wie es ja heute aud von Anderen 
und mit Glück verfuht wird, herum« 
gezogen wäre, ber Uebel größtes wäre 
«6 nicht geweſen. Wie er aber nad 
Bien gelommen, wo er in dem Bud- 
händler Peter Rohrmann einen Ber- 
feger feiner Gedichte gefunden, bie bann 
im Jahre 1837 erichienen find, barüber 
berichten fümmtliche Biographen nicht. 
Judeſſen bauerte ble Spannung mit dem 
Vater fort, Als er aber eines Tages bem- 
felben den Gontractbrief der f. f. Hofe 
Suchhandlung, welcher den mit dem Ver- 
leger, betzeffs bes Verlags feiner Ge · 
diete geſchloſſenen Vertrag enthielt, vor- 
wies, hatte er den Bater, mit bem er 
feit Jahren entzweit war, verföhnt, und 
©. verlebte nun einige Zeit im Bater- 
Haufe zu Pieſenham. Um ben Drud ſei- 
ner Gedichte zu überwaden, fehrte er 
mieber nach Wien zurüd, wo er fi 
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mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten beihät- 
tigte, viel im Dichterfreife des foge 
nannten „filbernen Kaffechaufes* in der 
Blankengaffe, in welchem bamals bie 
ganze geiftige Mriftofratie Wiens ver 
fehrte, zu fehen war und ab und ju 
bald öffentlich, bald in Preundeökteiien 
Vorträge — nicht „Borfefungen’ — 
hielt. In feinem Ur-Oberöfterreihthum 
konnte er lepteres Wort nicht vertragen. 
Wenn man fib vergaß und in feiner 
Gegenwart von feinen „Borlefungen 
ſptach, da wurde er bitterböfe und 
tief: „Das g’hört fürs Pebern... ıı 
aber kann mic) auf meinen Kopf ver 
laffen.“ Auch hatte während feines Bie- 
mer Aufenthaltes fein Herz ein liebes 
Madchen gefunden, das er fpäter als 
Gattin heimführte. Während feines bar 
maligen Wiener Aufenthaltes maren 
zwei Bänden feiner volksmundartigen 
Sieder etſchienen. Im Geptember 1842 
ergriff er num den Wanderflab und 
machte Meine Reifen im Lande, aui 
denen er wiederholt in Städten und auf 
dem Lande in Dberöfterreih. Galgburz 
und Bayern Vorträge und troß eines 
Abſcheues gegen das Wort, wie einer 
feiner Biograpgen es feldft zugikt. 
doch auch wohl „Lelungen® hielt. 6 
waren beren elf vom 5. October bis 
28. December 1842: zwei im Iheater 
au Linz. zwei in Wels. je eine zu Rremt- 
münfter, Kirchdorf, Gmunden, Lambat. 
cl. Vdalabruc und Salgburg; ım 
Jahre 1843 vom 7. Jänner bis 6. Ra: 
neun: in Salzburg. Mondſee, Brau 
nau, Mattighofen; fünf in Münden. 
und zwar bei Herzog Mar, drei m 
t. Odeon unb eine bei ben Künfttern ı= 
Stubenvoll. Wo er las ober vortrug, 
überall erntete er reichen Beifall und 
auch klingende Erfolge. Wber mas er 
einnahm, ging bei feiner Meile, zu leten. 
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auch bald dahin. In ben lehten Tagen 
des Mai 1843 war er nad) Bien zurüc- 
gefehet, wo er aber nur furge Beit blieb, 
denn am 23. Auguft begann er wieder 
feinen Gängerflug und machte auf bem- 
ielben in Gt. Blorian, Inne, Gteyr, 
Grap Halt, worauf er Mitte October 
nad) Wien zurücehrte. Jedt erfi, wie 
wır aus den geſchriebenen Aufzeichnun · 
gen („Weflegen*) des Doctor Auguſt 
Schmidt. der aud ein Fteund Stely 
bamer's war, erfahren, ließ er ſich 
nah langem Gträuben bereden, auch in 
Bien einen Öffentlichen Vortrag zu hal- 
ten, ber denn aud am 25. April 1844 
im Wufifvereinsfaale vor einem zahl- 
ieichen und gewählten Bublicum ftatt- 
fand und einen in jeder Hinfiht glän- 
genden Erfolg hatte. „Stelghamer 
aber*, fepreibt Dr. S mi, „verfland es 
aud wie fein Anderer, feinen Gebichten 
im Vortrage Geele unb Leben einzuhau- 
ten unb Die @eflalten gleichſam piaftiſch 
vor ben Hörer hintreten zu laffen.” Bon 
Bien reiste er nad Paffau, dann nad 
&inz, wo ihm die Auszeichnung zu Theil 
wurbe, dor dem König von Preußen 
bei der Beau Etzherzogin Sophie 
einen Vortrag zu haften. Rachdem An- 
fange Auguit 1845 ©. das Weib feines 
Herzens heimgeführt, nahm er in ieb 
feinen bleibenden Yufenthalt und bafelbft 
beichäftigte er ſich mit jchtiftftelleriſchen 
beiten, von denen zunächft feine pro- 
ſaiſchen Schriften — die Titel feiner 
Etriften folgen auf Seite 184 — in 
mehreren Bänden erſchienen. Als dann 
das Jahr 1848 heranfam, lieb es auch 
dem volkathũmlichen Dieter feine Ruhe. 
und ber Ausſpruch: „in politifd Lied 
ein häplich Lied“ hinderte ihn ganz und 
gar mit, auch ein politifher Volks- 
diester zu werben. Im Theater zu Binz 
kracte er damals feine politiſchen Por- 
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fien: „Das Märzlich", — „Das Mai- 
lied· — „Das Augufllied*, — „Sr 
berzog Johann”. welche dann auch 
gedtuckt erfehlenen, zu ®ehör; verlegte 
fi wohl auch aufs Beitungsfareiben 
wie einige damals im Rieder Wochen. 
blatt etſchienene Artikel bezeugen, und 
befchäftigte fib mit Abfafſung eines 
Schullefebuches für Kinder an den Land · 
ſchulen, wozu ihm von bem kaiſ. Wini- 
flerium bes Unterrichts der ehrenvolle 
Auftrag geworden. Im Frühling 1850 
legie er fein Werf vor, wurde anftändig 
dafür honoritt, als es aber in Drud 
tommen follte, war es nicht mehr zu 
finden, und erſt ein Jahr vor feinem 
Tode erhielt er es über fein Unſuchen 
aurücgefellt. Auch arbeitete er um biefe 
Zeit an einem erzählenden Gedichte. 
wozu er fih Boethe's „Hermann und 
Dorothea" zum Vorbild genommen; es 
if Die Idylle „D’Ahni*, bie fehr freund- 
liche Aufnahme fand und aud) in mehre- 
ren Auflagen etſchien. Im Jahre 1852, 
biefesmal in Begleitung feiner Brau, 
unternahm er feine zweite Melfe nad 
Münden und behnte fie durch das ganze 
Baperlanb bis ind Schwabenland nah 
Stuttgart aus. Auch biefe Reife hatte 
nad} jeber Seite einen günfligen Erfolg. 
Nun aber kehtte er nicht mehr nad 
Nied zurüd‘, fondern nahm in Salzburg 
feinen bleibenden Aufenthalt, wo ihn 
balb ein ſchwete 8 Herzeleib traf, als er 
am 16. März 1836 feine Bau, im Alter 
von erft 38 Fahren, durch den Tod ver- 
for. In Galyburg und fpäter zu Henn- 
dorf naãchſt Safyburg lebte er fortan 
siemlid) zurüdgegogen, theils mit ſchrift · 
Aellerifhen Arbeiten befcäftigt, theils 
fich den erheiternden Genüffen bes 2e- 
bens hingebenb, wozu ein nicht Meiner 
dreundeskreis, der dem Poeten mohl- 
wollte und ihm mande angenehme 
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Stunde bereiten half, das Geine bei- 
teug. So vergingen bie Jahre 1886 bis 
1868 unter mannigfachen Breuden und 
Leiden, aus denen das 3. 1862 befonbere 
hervorpuheben , ba in bemfelben von 
feinen Breunden und Vetehtern feiner 
Muſe fein fehszigfter Geburtstag feftlich 
begangen und ihm auch von Seite bes 
oberöfterreichifchen Lanbesausfchuffes eine 
Jahresfubvention von 400 fl. zuerfannt 
wurde, wogu fich zwei Jahre fpäter von 
Seite der Staatstegietung ber einjährige 
Benfionsbetrag von 600 fl. aus ber für 
Künftierfipendien bewilligten Summe 
gefellte. Beide Subventionen, obwohl 
nut für ein Fahr verliehen, genoß er 
fürderhin aBjährlih bis zu feinem Ab- 
leben, fo dab er im Spätherbft feines 
Lebens nicht über Roth und Mangel zu 
tlagen hatte, melde in früherer Zeit 
mandesmal, wenn aud nut vorüber- 
aehend, an feine Thür geflopft. Rac- 
dem er fih im Jahre 1868 zum zwei- 
ten Male vermält, nahm er nun feinen 
bleibenden Aufenthalt zu Henndorf, eine 
halbe Stunde vom Geefichner See an 
ber Reihsftrape nach Linz gelegen. Dort 
verlebte man Gtelghamer ben Heft der 
ihm beſchiedenen Lebensjahre und be- 
f&äftigte ſich mit den Vorarbeiten der 
Befammtausgabe feiner Werke, melde 
vieles noch Ungebrudte enthalten follte. 
Denn ba fic fein Hausftand in Bolge 
feiner Heirat vermehrt, war er mit 
einem Wale bedacht geworden zu ermer- 
ben, und unternahm noch im 3. 1871 
eine Rhapfodenfahtt nah Gmunden, 
Steyr, Wien, Linz und Salzburg. Am 
28. December 1872 beging Gtely 
bamer nod zu Vötlabrud, melder 
Det als Belort gewählt worden war, 
feinen 70. Oeburtstag in feſtlichſtet 
Beife, bet welcher Welegenheit ihm eine 
Shrengabe überreicht wurbe. Dem Befte 
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in Voͤcllabruck folgte ein zweites ja 
Henndorf, worauf ein Feftabend von der 
„St. Peter- Gefelfhaft“ in Salzbutg 
den Reigen biefer Feftlichteiten ſcloh 
Im Jahre 1873 unternahm er mehrere 
tleine Reifen ; fo befuchte er auf mehrere 
Boden feinen Geburtsort Grofpiefen- 
hom, Mieb und Pramet, dann ging et 


nad) Wien, wo er auch die fünfte Bel | 


ausftelung ſich befah. und von Wien in 
October nah Grap, um bort feinen 
Bruder Beter zu befuchen, ber aber 


fon am 10. October g. 3. gefiorden 
war. Im Jahre 1874 war er um 


27. Roi in feinen Ungeleyenpeiten nad 
Salzburg gefahren unb von dort om 
3. Juni aber bereit6 leidenb heimgetehtt. 
Seit dem 7. Juni verließ er nicht mehr 
bas Bett. Im Anbeginn ber Krankheit 
gab er ſich frohen Lebenspoffnungen bir. 
Der Zuflanb aber wurbe täglib bedent- 
licher und am 14. Juli fdloß ber Tod 
die Augen bes 72jährigen Boeten. Db- 
wohl Stelzhamer abfeits von ben 
großen Vertehrwegen mohnte, hatte 
fi doch fein Leichenzug auf bi 
lichſte gefaltet. Aus Salzburg, aus din, 








aus Wien waren Freunde, Sarififiehe 


unb Deputationen in Henndorf einge 
troffen, um bem Verblichenen die Lepte 
Ghre zu ermeiien. Weber 30 Kränge ver- 
bargen den Blicen der Umftehenten 
bie fepte höfgerne Hülle. die den Boeten 
barg. Der oberoſterteichiſche Yanbesaut- 


ſchus und ber Gemeinderath der Gradi | 


Un; richteten an die Witwe des Voeten 
Beileibefcreiben und teilte ihr auf 
der Leptere ben Veſchlus mit, dab eine 


ch 





Straße in Ling zur bleibenden Grinne- | 


tung an ben Berfierbeuen ben Ramer 
„Stelzpamerfraße* führen ſolle. Schon 
im Laufe dieſer Lebensſtizze wurde be 
mertt, daß Stelghamer gmeimal ver- 
heirathet war. Am 4. Auguft 1835 br 
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tathete er Anna Barbara (Betti) 
Reydlgeb. zu Jachnig in Böhmen, gefl, 
zu Ealzburg am 16. März 1886), er hatte 
fie 1842 in Wien kennen gelernt; das 
einzige Kind aus diefer Ehe, eine Tochter 
Lini, farb bereits im Alter von fieben 
Jahren. Am 25. Rovember 1868 (lo 
S. feine zweite She mit ber Lehrerin The- 
tefe Böhm-Bammer. Aus biefer 
She flammen zwei Kinder, ein Knabe, 
tucian, und ein Mädchen, Rofalia. 
Rad) dem Ableben des Dichters befchlob 
ker oberöflerreicifche Landtag: es fei 
der Witwe des Dichters Kranz Stelz- 
hamer, Therefia Gtelybamer, 
eine jährliche Tebeuslängliche Eubvention 
von 300 fl. und je 100 fl. als Erjie- 
hungsbeiträge deffen Kindern Qucian 
und Rofalia bis zu deren 20. Jahre 
aus dem Landesfonde ausjubezahlen. 
Bald aud trat ein Comito zufammen, 
um die Grabflätte des Dichters duch 
an Denkmal zu (hmücen, Vergleiche dar- 
über wie über feine Bilbniffe u: d. m. das 
Nähere Seite 186 in den Quellen. Was 
Eteljhamer den Dibter und Menſchen 
betrifft, fo haben ſich competente Stim- 
men über ihn ausgeſprochen und ebenfo 
ine Gigenart ols Menfc wie al Voet 
anttannt. In den Quellen folgen einige 
Ausfprüche der Kritit von Bacgenoffen 
über ihm, Ber Gtelyhamer dem Men- 
iten näher flanb, fonnte in ihm neben 
dem großherzigen Poeten auch den warm · 
berzigen Menſchen achten und lieben 
letuen und fieb fi von bem Hodh- 
gradigen Eelbitbemuörfein des Schrift. 
felers nicht beieren. Hochgradig aber 
war dasfelbe. Rahm er doc feinen Un- 
fand, als das Worhaben, vor König 
ludwig. von Bayern einen Vortrag 
iu halten, aus einer geringfügigen Ur- 
ade an des Dichters Eigenfinn ſcheiterte. 
 Begenwart feiner Breunde den Wus- 
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foruch zu thun: „Könige gibt es mehr, 
Stelyhamer nur Ginen!“ Indem er 
ib in feinem Werthe nicht unterfhägen 
ließ, mar er auch raſch mit dem Leuten 
fertig, die ſich gegen feine geiftige Ueber- 
fegenheit aufichnen wollten; babei war 
feine oberöfterreihifcpe Raturwüchfigteit 
nie um einen Wusbru® verlegen und 
in biefer Hinfict erinnerte er an Rotiz 
Sähmwinb, ben Maler, ber auch nicht 
lange nah Worten framte, wenn ihm 
der Kamm geſchwollen mar. Ohne in 
ben alle Schranken überfluthenden Local. 
patriotismus, der dadurch leicht zum 
Localparorismue wird, einzuftiimmen, 
muß man einräumen, daß er unter allen 
Umfländen ein „Dichter von ottes 
Onaben® war, und derlei Menfchen find 
denn doc, man möge wollen oder nicht. 
nicht noch dem Mabitabe der Werfeltags- 
philiter zu meflen. Seine Gigenthümlic- 
keiten und Schrußen ließen ihn für den 
erfien Moment nicht immer liebenswüt · 
big erf&einen, aber der echte, biebere, 
mormmüthige Gharafter, der immer und 
überall bald hervortrat, ließ dergleichen 
bald und gern vergejfen. Der Verfaffer 
dieſes Lexitons gebenfi noch immer ber 
erſten Begegnung mit dem Dichter. der 
ihm fouverän wie ein Für gegenüber- 
teat, aber fhon nach menigen Yugen- 
blicken fo gemüthlih wurde, als hätte 
er fh mit ihm feit Jahren gekannt. 
Stelzhamet ſchadete wie anderen 
bedeutenden Menichen immer nur das 
Häuflein Bewunderer, das ſid um ihn 
ſchaatie, um die eigene Kleinheit im Lichte 
des Dichters frahlen zu laſſen. Der ewige 
Weihtauch, der ihm von diefer Geite in 
die Rafe getrieben wurde, machte ihn für 
Momente übermüthig. Stelihamer, 
der verfehiedene Difeiplinen durdge- 
macht, em paar Jahre Kechte, ein 
paar Jahre Theologie fludiet hatte, ein 
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paar Jahre Grjieher gemefen, bann auch 
als Echaufpieler agirt, und viel und mit 
allerlei Menſchen verkehrt hatte, beſaß 
große Gewanbtheit im Lebensumgange 
und ließ fib nun einmal ducch nichts 
— verblüffen. Das wollte „gemiffen 
fapenbudelnden Herren· nidt recht ge- 
falen, mas aber unferen Poeten am 
wenigſten fümmerte, ber fib im feiner 
Zadivibualität felbft für einen Dichter- 
tönig hielt und, was ihm einmal unfgm- 
potiſch war. entſchieden von fid fern zu 
halten wußte. 


I. Uebeefidpt der Dichtungen uud fonfligen Ihrif- 
ten von Franz Stchhamer. „Lieder in obber. 
enns’icer Mundsrt" (Mien 1887, Mober 
mann; 2. Yußgabe, ebd. 1844, ar. 120). 
— „Reue Belänge in obverennfildper Wolke: 
mundart“ (Wien 1841, Ueberreuter (Beipiig, 
Br. Bleifer], gr. 18). — „@edihte In ob · 
derennfifher Voltsmundart* 2 Theile Gweite 
verm. und verb. Huflane, Wien 1814, Rode: 
mann, 8%.). — Diefelben 8, Theil (ebenda 
1846, 8%.), auch unter befonberem Zit 
„Reue Bedichte® (ebenda 1849). — Diefele 
ben 4, Tbeil (Linz 1868, Gelbiverlan). — 
„Brofa” 3 Bände (Regensburg 1843, Manz. 








8). I. Bond: „Mein Gedanfenbudt. 
I. Band: „Sebalian der Epagiergänger” 
(Rovelenenftus). IE. Band: „Rovellen“ 


„Deimnarten® 2 Bände (Bed 187, 
dedenan [Reipsig, ©. Wigand]. .) (ent: 
bält die Graäblunnen: „Morarnern und 
Abendroih· — „Babina”, — „Meine drei 
Hunde“ u. a]. — „Jugend-Rovellen. Gin 
f&önes Bilderbuch) mit vier col. Ritbogr.“ 
Gend 1847, Hrdenaf, br. 8). — „U. G. 
3. D. U. oder des Kalfers zweite Bluct. 
Volitifäpe® Wolkeiien“ (Bing 1818 [Baslin- 
ae), 8%). — „Bolitilhe Wolfslieder" (in 
obderennficher Mundart) (Sins 1848, [Has 
Hinger], — „D’Mbnl, Bediht in ob: 
derennficer Vollemundart * (Wien 1851, 
Woyrr u. Gomp., 8°.; gmeite Auflage, ebr. 
185%, Braumüller; dritte Auflage. Otutt- 
gart 1853, Gotta). — „Das bunte Bud,” 
(Wüngen 1852, Eelbfverlag). — „Same 
brinus. Humorififdes Taidensuh (Bier. 
kalender)“ (Münden 1838, Zrany). — „Zur 
gend-Rovellen® 2 Wänddhen (Münden 1854, 
Delcety. — „Gediihte” (Btuttgart 1833, 
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Gotta, 88. „D’fibusga Tanz oder 
loͤba much ma's bolt!* Mllen nab un fe 
nen Freunden Matt Dankes gemipmet (Balr 
burg 1872, 8. Gnol, &.). — „Mus weint 
Studiengeit. Salzburger Geinnerum; 
des Dichters Handihruftlicem Radlafe." 
(Salgburg 1873, 9. Dirter, 8). — ‚fir 
bedgürtel Dochdeutſche Lieder. Zweue aut 
dem Rachlaffe vermehrte Auba.“ (Berktan 
1876, Hecenaf, 9). — „Die Doriäele. 
Ein Eineabild aus den Mnfonne des Jat- 
bundert6. Herausgegeben von Dr. Gasen 
Möllwald“ (Bien 1875). — Zu Mit- 
föhriften und Almanadyen Geradtes. je 
Briedrih Wistvawers „Wiener Zen 
f&rift für Kun, Pitecatur, 2 
ter und Moder 1830: „Die Rüdtehr vor 
Tode" (Racıfüd); — „Soon und Ratıu' 
Radtftüd); — „Das todte Hari“; — 1840 
„Die drei Schlemmer" (Branahekäd); — 
Marie‘ (RaatRüd, nad der Ratur atı 
net); — „Daum's Cpfium im Gt. Ina 
Keller; — „Tibuammall und kın 
Automaten“; — „Das HypDro-Drogen Bat 
Witroflop des Herm Sch ud“; — .2 
aliomi und der Zanyt; — „Danhauıert 
Aisgbild‘. — In dem von M. 9. Se 
pbir berausgegebenen Unterhaltungsbicr 
„Der Humorif" 1840: „Wuftalihrt 
Wbantafiren eined Unmufitatifcen® (ar: 
laßt duch ven Tod Baganinit); - 
„Die Sprahmaidine des dern Fader 
— „Daguerreotppifhe Berfuher. — 30 
Bäuerles „Hllgemeiner Theater 
Zeitung” 1842: „Meine ſublimen Gedas 
ten über den Bart; — „Toro Där- 
ter", Künflerftine; — „Baganin“. - 
Im „Rieder Wobenblaur ish, 
2, Mai: Einleinung zu „Unferer Berfousah 
— 25. Zufi: „Cine edle That"; — 
8. Huguf: „Tin Pritifces Quftlager in zer 
Randvern“. — In den von Jlabrla Brause 
tedigicten „Jugenobiäutern" 154 
„Kaifer Max auf der Martintmand‘. - 
In ver „Salzburger Landes. Zeitung" 
1887: „Bointirte Gpaptergänge: 1. „Broht 
Goncert in Heundari‘; — 
ſiegendt Röslein auf dem Hamm“ 
balplag“ (8. 575 und 607). — Bir dir 
eitung „Der Singer Abendbote‘ 18H 
„Das Et. Joſephfeſt zu Lalzbura‘ 
„Brüblingebrief aus Galgbura‘. — diät tt 
„Salabyraer Zeitung" 1888, Re 16: 
„dehgrub an I M. Kaiierin Rarelınc 
Bugufte”. — In ver „Linier Zeitu 
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1 im Rovembeı 
un — 
hatte fh S. veifuct. Mın 6, Rovember 
1856 hatte Grelsbamer im Theater zu 
fin fınen Bauernroman „’s fdmoari Herz”. 
na Gpftus von ſeae Liedern, mit großem 
Beifall vorgetragen ; num folate ein von ibm 
tes Sußfplel oder richtiger eine Drama- 
Mfete Anefdote, „Die Ehre des Renimenne*, 
Deiße beifällige Mufnahme fand. [Drfer- 
Ar. 262). Gin 
1839 verfahter 
„RofbingDienfan“, wurde durch 
pelgeilies Verdot unterdrädt. — Mebrere 
dadte mac feinem Tode veröffentlichte das 
von G. o. Bincenti im Wien redigirte il 

Aute Bamitienbladt „Die Heimat“ im Zabr- 
Rt, 3,6 10, 18, 16. 15 
des Dieiers Raclah: „Brob- 
Viefenpam. Gharafterbilder aus dem aber: 
Öerreichilchen Dorlleben". — In feinen 
Inpien @ebensjabren ging Stelibamer 
m eine Sichtung, Zulanmenflelung und 
Graänzung feiner Webeiten zum Bebufe 
einer Gefammtausgabe derfelden, melde bei 
Hedenan in Vend erſcheinen folte, aber 
9m der zu hoben Gumme fcheiterte , melche 
ter Gigentbümer der erfien awei Bände von 
Sıelgbamer's Gedichten („Bedichte” und 
„Belänge*) als Abldiungsiumme verlangte. 
Iwei Wochen vor feinem Ableben, ſo ber 
nr 3. @. Snal in feiner Biograpdie 
2.6, pictirte Oteladamer feiner Arau das 
Brogramm feiner Gelammtausgate in die 
. Da diefes Bronramm eine Meterfiht 
uß feiner mod im Ralaffe befindlichen 
(al udten) Arbeiten entbält , laffen 
Wir e6 bier folgen: 1. „Eiebesgürtel.” 
%. Zeil. „Des Gurteis Shürung“ (sedrudt 
el6 „Liebe bei 3. ®. Gotta. doaderiſs · 
Gedte). — I. „Das grobe Griäb- 
tungsbud.” 5. Abteilung. „Nus Wirt: 
Iiateit Bunderwelt, a) „Ur“; 
bi ,Operanda";c) „Zauberlippen“; 4) „Traum 
ım Lieben"; ) „Tod Teufel"; 1) „Angelus 
Miserlcordine“ (Ungebrudt. Hocpeutide 
Brofa). — II. „Musa ruralia.“ Mär 
den des ebene.” 1. „Der Liebebbund“; 
2 3. „Die unfiht 
4. „König in Roth" (Ge 
dradt Dialekt» Gedichte). — IV. „Aus 
meinem Bedantenreihe” Grfes 
Bub. „Apborismen“ (Gedrudt. Hocpeutfee 
Brofa). — V. „Bedicte.” 1. „Boltsiuh; 
3. „Boitsiedre", 3. „WollSleben“; %. „Wolke: 


Haibut, eine Cub · 
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lieben“ (aedrudt in den virr Bänten feie 
mer „Pieder" und „Gelänge‘, Dialekt). 
VI. Bus meinem Gedanfenreih.“ 
Zweite Bud. 












VIL „Bermilgte Gedichte. 
Brut. Hogbeutfh). — VIEL. „Das grobe 
Erjädlangsdud.” 2. Mbtteilung. „Aus 
Dorf und Bemeinde. a) „Dorf Bielen- 
dam“ (mittlerweile in der Seitirift: „Die 
Heimat“ obgebrudn; 
mitte Dorfacie 









©) „Reirel der Wito: 
(@üp und @eiger“; d) „Zmei Dorftrüder 
@er Baumtod)"; e) „Zran) Böpfel nnd 
feine Zamilie*; N) „Im Walde“; 8) „da 
ſaut (c, e und noch unaedtuat Hod- 
deutf@e Brofa). — IX. „Liebesgürtel.” 
2. Theil. „Des GBürtels Llung“ (Erouich · 
Lieder. Ungedrudt. Hohdeutih). — X. „Das 
arope Graäblunnsbug.” 3. Abtbeilung- 
‚Ans Shule und Hörfaal“ a) „Die 
Dorffaule"; d) „Ein Student, wie er fein 
ſou⸗ ©) „Bruder Conrad“; d) „Berien 
fabrten“; e) „Der erfe Breund“; I) „Die 
arobe Wanderung“ (Unaedrudt. Hodveutihe 
Brofa). — X1. „Dieb und Das.“ 1. Ba: 
„bocveutie Broiat. — 2. Band: „Dia: 
fett, Ditung”. — XI. „Bionrapblide 
Lieder und Reime" (Ungrdrudt. dos · 
deutic). — Zum Echluffe fei noch bemerkt, 
da Stetidamers „Crilinas- Deriude*, 
melde mit December 1819 beainnen (es 
find nur bocppeutfdhe Gedichte), von im ge 
fommelt und fauber abgeichrieben in amel 
andehen in Querformat vorbanden find. 
Sein Biograpd I. Co. Enal bat bie 
Bändihen. melde wohl im Behp der da 
mitie fein dürften, jelbit geſeden. 


















IL. Piidnife. Steispamer In Sihegraphic, Aut 
weh und @el. 1) Aachmile de6 Ramensy 
6: „Be. Gielbamer“. Gabriel Deder 
1843 (Ind.). @edr. bei 3 Raud (Bol). — 
2) Unterfeprift. Bolgendes Bachmile: „Weil 
Gr vollendet, blieb ih unvollendet. 
Branı Stelabamer" Danbaufers 
Ießte Arbeit. (Wien, Yaslinger, 801.) [eine 
getreue Gopie dieſes Bildniffes in treffliden 
Holfenin von A. B. Bader in Wien 
brachte die „Reue iduftirte Zeitung" (Wien) 
1874, 8r. 30). — 2 Stelibamer in 
einem Xablrau der Beipziger „JUufrirten 
Zeitung“ (3. 3. Weber), 1846, Wr. 132, 
©. 30, quglei& mit den Pilbniffen von 
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Bauernfeld, Gaftelli. Deindard- 
Rein, Ebert, Beuchtersieben, Brantl, 
Grün, Halm, Lenau. Burker, Seidl, 
Boat, Zedlig. — 4 Silhouette von 
Huno Ströpl, in einer Guirlande von 
Apenbhumen. Darunter Arht folgende Wid- 
mung: ‚An Branı von Piefendam. 
San lang han i an blangd a’babt | ir 
mal was zu odehen, | do niemals if6 md 
audt gnud gmest, | an denft, wirst beifd 
wern. | Jrat, wo 06 & wenn beila kunt, i6 
mä mei freud oäborbn. | du mudret dB 
aldicht ıeın grodd bam | und biſt md 
ichwind väferbn! | Was fol i mit die 
blehmaln tboan? | bamd ichau in arub 
udlorn; | vol loadıoe® und voll tranrigfeit] 
band fhroars mır allfamt worn! Hugo 
Ströpl“. Schattenrib und Gedicht brachte das 
Wiener Spott: und Wigblatt „Die Bonbe“ 
4. Wovember 1877, Ar. 4. — 5) Btely 
damer (in Hembärmeln) mit der Unterfarift: 
„AIG der Bremer Maler Hampe mic gemalt, 
war {dh gerade einundbzeihig Jabre alt“ (alfo 
aus dem Jahre 1888, im Welpe der da: 
milie). — 6) Delbilo und unvollendete6 
Aquorel von 3. Danbanier ldarnach 
die ſchon befdriebene Rıtbograpbie]. — 
7) Aquarell aus dem Jodte 1861 und Del 
dild aus dem Sabre 1868, vom Maler 
Walidanımer in Vödlabrud gemalt. Im 
Befig der Zamilie. — 8) Stelsbamer als 
Diogenes. Aquarell von Emil Nepnier 
1®b. XXV, ©. a0]. Maler Repnier 
deichnete das Wild für den Beabend, den 
die Salburner Gelelfhaft der „Bergaei- 
Mer“ dem Dichter im December 1872 ver- 
anfaltete. (Btelsbamer fit vor einem 
Baife, umaeben von alt außgegobrenenm Wein 
(feinen Werten), genäbrt von zuflicnenden 
Naben und den Pilien des geides zur Seite 
feine beiden Kinder. Cigenthum der Gejel- 
ihaft]). — 9) Bootograpdie in Lrbendaröfe, 
von 4. Red im Mpril 1878 ausgeführt 
Darnadı tm Kleinen die Vbotographie bei 
3. Co. Enal's bionrapdiiber Stine — 
Außerdem vetſchledene photographifche Bild- 
aiffe, in Wien, Linz u. (. m aufgenonmen. 
— 10) Gine Photographie vom 28. Juni 
mit Steladamer's Autoatapde „Bo 
bin!, wani rat und tuch'. fen ſtad vo 
mie finnieren tue; do ain Nübrer, ain 
Kuda, an ainign Hain’'n Zuda: But du 
wurft gudä, wos MUS dAvon tam, mas 
dazuel® — 11) In der Kirche zu Henndort, 
wo eben Steighamer lebte, befindet ſich 
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am der Empotbrüſtung der Kucht im Mit: 
telbilde „Das Opfer des Hobenpriefers Mel 
Silededh” daraefelt. Im dem Bilde fol im 
Kopfe des Anis von Godoma. E tell: 
bamer zu ertennen fein. Der Maler det 
Wildes iR Jofpb Bold. 


mi. Stelpgemer-Päßen. M. Renner, ci 
hunger Bilobauer aus Dberöfterrei, battt 
Am Jabre 1871 eine treffliche Kolofalbüte 
Stelibamer's angefertigt. weis · in Si 
vatbefip nad) Iihl Fam. Hui Griucen a 
Wiener Künftier: @enoffenfchaft wurde dire 
Bine im Jabre 1873 in die Runfbale der 
Beltausfelung sefendet. Dort gerieth dir 
Kite mit ver Büfe des Dichters in „Um 
Rob” und wurde erfl nah beenteier Aus: 
Relung gefunden. Gie mar uneröfinet. atıt 
nicht mehr unbefhäbigt an den inrarbünr 
(Wrofeifor Dr. Ggaer von Möltwalt) 
nad 36! zurüdgefommen. — Cine fleinere 
Sppsdüfte, au weiher Stelsbamer ah. 
vollendete Remmer ım Jahre 1872, Laune 
tam in den Hand-l. Renner if ein Bhi- 
ler Rundmann's 


IV. Steypamers tspans. Abbildungen 
desfelden. Nach einer Driginaljeihnung von 
Blumauer Im Halldergers „Ice 
Land und Meer“ 13 vd. (18H), Nr. 2 
— Stelsdamer's Beburtshaus. Aui Halı 
aspeihner von 3. I. Kirchner. In der 
von Wincenti beraußprgebenen „Dt 
mat“ 1877. 











V. Gedenktafel. Im Worgarten von Biel 
dauıer's Geburtöhaufe zu Brob-Vicknden 
wurde auf Beranfaltung eimes Rocalcomitdt 
uno dutch eingegangene freimillige veinan 
ein auf einen Gteinfodel poflister Break 
Rein mir der Infarift: „Stelabam 
Sevurtebaus” erridpter und am 14. Dat 
1875 embült. 








liegt au Henndorf bei Galgburg beuraben. 


und der Bietät feiner zablreiten Bereit 
R da6 Dental zu danten, das fen Grat 
(Gmüct. Bilddauer Renner entwarf Ne 
Unrife de Denfmals, Baron Eh mat! 
Reite den anfebnlihen Grundkein bei. © 
von @ömenfleen den Siein der Bo 
mide und des Soceis. Auf der abgrfuhter 
Bäche der Wprantide erhebt fi eine kan 
In der Mine der Vorderfeite der Boramdc 
iR Stelgbamers Kopf in einem dr 
bertrmge angebradht; unter dem Farbe: 
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range Aebt: „Arany Stelgbamer | ned. 
 Biefenham 29 Ron. 1802 | geft. gu 
dennporf d. IR. Zuli 1874.” Gine Anfict 
db Deatmeis und Darfelung ver nt 
hülungsfeier empält die „Reue ilufeirte 
Zetung“ (Wien. Zamareti), 1875, Nr 30. 
Die feierliche Gnihhlunn fand am 11. Juli 
1815 Ratt. [Reraleibe vorüber die „Reue 
freie Breife“ 1873, Pr. 3908). 


VIT. Ordiähte am Stelzdamer,. Deferreir 
sides Bürger Blatt (Pina, 40.) 1856, 
Wr. 282: „Gelegnbeitt  Bedibt an Franz 
Eieidamer." Bon Iof. Baubinger. — 
Ber Alpen. Bote (Horalblatt von Biepr 
und Hal, 4%.), 4 December 1863, ir. A: 
„Bu Branz Etelihanıer's 60. @eburtstan 
Bon Hermann HÜLIh. — Warte am 
Inn (Nieder Eocalblatt), 1863. Ar. 38: 
„Unteren vaterländifben Dianer Bran 
Stelsbamer.” Von Annuft Radnipty aus 
Wartfee (in Balzburner dieslands · Mund- 
a). — Diefelbe, 1968, Rr. 40: „Pfürt 
Sort.“ Won auaun Radnipky. — Saly 
burger Beitumg, 1872, Re. a, im 
Feuleton: „Bier ©". [Biergeilige Oftanzin 
m Balburger Voltemundart. Bon einem 
Ungenannten. Die vier & bedeuten: Balıı 
bura— Shlier [der Gompenit. Band 
XXX, 6. 99] — Bauratd Baron Schwarı 
[xxx1l, ©. 302) und Steigdamer]. — 
Ä Brief von Bcanı vo Biefendam an die 
„Shtappgefellihaft” in Mälm, worin er 
defreibt, morum er glei in Himmel (6 
temıma. Berfaßt von dem @efelikaftsmit. 
Wiede Karl Seeberger. Galpburg. 26. Juli 
au (im Dertoge der Beleüfcaft, gedrudt 
dei Branp Cadi) — Reue Illufrirte 
Ieitung (Wien, Zamarstı) 1875, Rr. 30; 
„deRerricht anlählih der Anthällung des 
Siaddentmais zu Henndorf.” Won uzuf 
Radaipko (in Balzburzer Bollsmunoart). 


VIIL. Attifcpe Weipelle über den Bichter Zuelz- 
kamer. Qudmig Auguf Branti über Gtels- 
bamer: „Die originele Lebensanfdauung, 
die naive Bemütbsentwidlung neben äpen 
der Ironie, die blipende Weiterfenntnib feines 
Berkandes und die Weltoergeifenpeit feines 
dzens machen Stelabamer zum echten 
ihrer. Was ihm an Umblid bei einem 
bratängteren Horigonte ieiner @edanten fehlen 
mag, erfept ec rel) duch eine originelle 
Imipidualität in feinem reife und durch 
926 Srappante der Wendung, der Braeid« 
mung in feinem durd ibm zur Grade ger 
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Maffenen Dialekte. Gr dürfte, wie er auc 
durds fein Leben an ihn mabnt, zum 
Burns gleihzuftelen fein. 6 tut wohl, 
eine geiunde, räftige, poetiich Ihaffende Ber- 
fönlichteit aus den Wolfe erfehen gu feben, 
die, fein Mufter ennend oder anerfennend, 
frülh vom dergen fingt und flagt, weint 
und at. Btelsbamer gibt aber nicht 
fi alein. und das if fein national hedeu. 
tender Borgun: er glbt das Bolt, den Kreiß, 
in dem er geboren it; er ıf das Bolt felbft, 
durch ein Inpioiduum repräfentirt. Darum 
find auch fene feiner Rieder die gelungenflen, 
die von jeiner ihm ipÄter gewordenen allge 
meineren Vildung unberübe fin. Lind fie 
e6 aber, fo madyen fie den Findrud, den die 
Bervobner einer @renpe. die wei durd 
Sitte, Gewonben, Glauben und Eprade 
geiciedene Wölterlämme in ſich au Dereinl- 
gen pflegen, beroorbringen. Um aber Gtely 
hamer in feiner ganzen Bedeutung kennen 
au lernen, un da6 Bolt ob der Enns auf 
denn Kicadofe und auf dem Zanzdoden, daß 
Männen in Liebe und den Burfßen auf 
der Kegelbahn, den Hausmirth im Belbe 
da6 Mütterben am Epinnroden, den Bol- 
daten und den Bagabunden, das Bolt in 
der Kirche und im daulichen Kreife zu icben, 
döre man, die Bieter Brelgdbamer's Iefend, 
von Stelghamer. Gr fühlt, dentt und 
fingt wie fein Bolt; er fpriht aber aud, 
betont und paufit, jept überrafhend, dann 
nachbrüdlich Langfamı, wie frın Volt, und wie 
als Dieter, fo repräfensirt er es als Spre 
ber, und alß folder if er menigflens ebenfo 
bedeutend und originell denn aie Iener, und 
eine Seicpeinung. wie ſie fellen emportaudt.* 
— Zreiderr von Beußtersieben über 
Stelsbamer: „... Qin tiefer, verborgener 
Gent weht, bald mild, bald darf, Duck 
diefe maio iandeinden Gelänge, und e6 if 
merkwürdig, zu ſeden wie der Dichter das 
Algemeinke an’s Loralde unmittelbar zu 
Enüpfen, das Tiefte mit Bauernausdrud 
ausguforechen, den bitteren, duntien Crnft 
mit naiver Jronie zu bringen, gu verbergen 
verflebt. Wie nebt er gu weit und oft. mo 
man deutlich fiebt, dab feinem Talente 
mande Vointe nahe und leicht gemefen 
wäre, mäbigt er ſich und zieht den einfachen 
Gedanten vor, der für den Bauer die echte 
Bointe if. Das Hödite weiß er febr glüd“ 
lid in der bier annemeffenfen Borm alt- 
däterliher Frömmigkeit, die an Bild und 
Wort feRbält, zu bringen, wie 3 8. in dem 
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unvergleihlihen @edihte „6 Mabrl von 
Zoad*, welches mit der nieberländerifhen 
Gclderung vom Rranten und Fandmund- 
arat anhrbt und, Immer fleigend mit einem 
Pilde des Weltgerichtes (hlicht, wie e6 nur 
ein Gornelius malen fann. Man fieht, 
feine Welt ift breiter geworden, al6 fie früber 
wor; aber nur die innere, die äußere bleibt 
das Innviertel, dem er in Räumliteit und 
Iolom bis zur Gerupulofität treu bleibt. 
Sein Stoff bleibt, role früher, das volle, 
warme Leben in feiner natlonalften Gbaratı 
teriftit. Oft auch wird fein eigeneß Lied und 
geben aufs rührendfte zum Marmor, aus 
dem er bildet. Meber Barbe und Ginn drang 
fi uns die Bemerkung auf: wie doch eine 
Sefinnung und Dentart, ois ob ſee's verab- 
tedet hätten, alle wabrhaften Lotiker barat- 
terifit: Mnatreon, Horas. Hafis, 
Beranger, Robert Burns — überall 
diefelbe hinter leichtem Gerz verfiedte 
Sebensweisbeit, Diefelbe Tun an der Gegen 
wart, derielbe fhmerglihe Bug. der den 
Brobfiun des Mugenblides nur reijender 
macht, dieielbe Selbftironiel und diefe Ba- 
mitien · Bbyfiognomie finden wir aud an 
unferem Gtelibamer wieder. — Hiero- 
nonus ®orm, nachdem er in Küche des 
Dichters Lebensgang geicilbert, Ichreibt: 
leder Stelgbamers Lieder ale folge 
Häßt ih micht viel aſthetiſten; fie find eben, 
wie fie nad ihrem Urfprunge fein müffe 
maturfrifd, gemütbvol, fed und aelund, 





mondmal eiwas derb und grobförnig. Gin 
gelunder, gerader Bauernverflond und die 
Anfhauung eines umgelrübten Bliaes dert: 
(den in allen vor. 
der 


Nur mandmal, wenn 
itifiete und ſtudirte Menſch Br. Gtely 
mer mit Bedaht naiv if, febt ihnen 
diefez Naivität mie aufgetranene Schminke 
und erftimmt auf Momente den unbefan- 
genen Leſer Doc if das ein Bebler, den 
man den Dicter nur felten vorwerfen fann, 
während er feine Radabmmer, zumal die im 
Lande unter der Cans durchaängia charak 
terifirt. Weichticteit, die Gefühl, Affectar 
tion, die Raloität und Natur fein fol, find 
ibre vorgüglicen Merkmale. Breilib bat 
Stelgbamer vor feinen Wiener Rad- 
abmern den Bernigen, männlicen Dialefı des 
Landes ob der Gans vorans.“ Diefer aber, 
äuli der Voltadlaleki. verbält ih zu dem, 
der fi in unmittelbarer Räbe großer Stäpte, 
in ihrer nädften Umgebung bildet, wie der 
kräftige, von der Arbeit im Beloe und unter 
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freiem Himmel gebräunte Sandmanne ua 
blaffen abgefebten Sobne zer Stadt.” Bir, 
dab Stelzbamer feine ibm eigenfen 
füble und Vedanten nur in feinem Dialehe 
du fingen verfleht, denn mo er ih in dad 
deutfher Mundart verfuct, if er Bild in 
Trodenen und mabt den 
Meinen, unfertigen Voetleins. Ohne dieien 
Wangel, der Übrigens dem Wolke zu Gut 
kommt, befäßen wir an Stelabamer einm 
Dieter, den man wohl mandmal mit Ir 
bert Burn 6 vergleichen öı — Molt 
Wenzel füreibt Im „Riteraturbiatte": „Die 
längeren und fentimentaleren unter Stel 
bamer’s Liedern erinnern mer an Hebel 
alemanntice Bedlchte, die färgeren und lufigen 
mehr an die von Tichiihka und Gcotto 
berausgegebenen Öfterreiiifhen Boltsluor 
Mit biliger Befcheidenpeit hat der Beriailer 
feine Broductionen nur Lieder in der Boll 
mundart und niet unmittelbar Bollslieer 
genannt. 6 find nämlich keine echten Boll 
Hänge; der Dichter iR nur cin als Land 
mann vertieibeter Gräoter und veräb fb 
als folder überall. Es thut aber nicht wohl. 
in der vertraulichen, naiven, dem here 
(&meidelnden Gprade das Unnatärlise, 
Afectirte und Gefünfelte hören zu müien. 
In ven ewien Woltölienern, ſo derb fe oft 
And, wird doch nie ein Raffinement vor 
tommen. In den fentimentalen Liedern 
finden mir ebenfalls Gmpfindunzen und 
Dorafen, die nur den gebildeten Eränden 
autommen und dem eigentlichen Wolke fremd 
find, ein Bebler, wen aub Hebel aic 
vermieden bat. Zumeilen wird die Sen 
mentalität, Ratt nafo zu jein, nur final. 
Da, wo es dem Dieter nicht jüct, bäweri- 
{be Breuben und bäuerlichen Gchmerg auf 
drüden zu wollen, wo er ſich ia einer ge 
mäßigteren Bone der Empfindung hält und 
Äraend ein einfades Bild aus der Rarur 
finnreih auffaßt, fält auch jene Affectatioa 
ganz weg umd miebrere Lieder in diejer Art 
find vorteefflih.” — Moalbar Stifter 
f&reibt über Stelgbamer: „W6 wir die 
eren Klänge der Stelgbamer'iten Do 
fien zu Obren famen, drang foldes Gat- 
aücten in mein Herd, wie e uns dann ıR, 
wenn mir nad langen Jahren wieder dir 
Sloden unferes Heimatsthales hören, den 
Roud aus den Cffen des Boterhaufes anf 
Reigen feben. Da ic meine ganze Jugen> 
im ande ob der Guns veriebte, fo mu 
wabingefellt bleiben, wie viel oder weniy 
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von jenem Gntjüden auf Rehnung dieles 
Umfandes tommt; aber auc in aller dolge · 
ait übten diefe @efänge in ihrer Originalität, 
Gelundbeit und Brifhe und im ibrer oft 
nbabenen Echönbeit der Empfindungen einen 
ei) und Zauber auf das Gemürh aus, wie 
mir «6 mur gewohnt find, uns an die erflen 
anferer Dichter binzugeben, und mie +6 
Erelgbamer's Vorgänger, Maurus Lin 
demane [B5. XV, ©. 201], miht au 
Bee bradhte. Wer dab Land ob der Enns 
fat, wie e6 fo Jaubervol von der Ratur 
iatet it, von feinen farbigen Alpen 
angefangen biß in das reigende Hügelgewin 
mel feines fruchtbaren Landes binaus, und 
wer alle die Raturgerechtbeit feiner Bewohner, 
don der @üte und Innigteit an bis zu aller 
Staltpeit und Webermütbigteit bin, erlebt 
et alleb dieſes bier wieder. Die 
und farten 
‚dmanne& und des ungebildeten. aber 
tustreuen Boltes: Heimotlicbe, Litern 
‚ihanungen des Naturlebens. Sichern und 
Eniel, Qufigkeit und tete Ehalkteit. Die 
Geiblehtsliebe ipielt diet nicht die einfeitige 
ade Role, wie bei jo vielen moder- 
men Dibiern, fondern fie if eine jhöne 
Blume des Lebens, aber weitaus nicht die 
einige; ja gerade die fhönften Befänne 
uferes Berfaffer entpalten diefes Ciement 
mät. Die ihönfte Tmpfindung diefer Did · 
tungen ift: iebe der Mutter zum Bohne, 
up umgetehrt, Cin anderes Clement, deffen 
fer Berfoifer fa dis zur Meiferihaft 
iR, iR die Xomif und gennätbreiche 
ie mancher Schwächen feiner Lands · 
eute, in weldher wet ex und öfter Die plafifc 
tandeflen @ealten vorfpringen läßt, fo da 
mit einem Eiberze der ganze Mann danedt 

— Die bei 3.3. Weder in Beipsig ven 
Iegte „Zuußricte Zeitung” nüpft an eine 
turze biograpbilbe Stine Bteladamer's 
folgende feitfhe Bloffe: „Breigbamer iR 
tin echter Dichter, wie €6 Burns war; 
"iR fonufagen nıit feinem Bolte, mit feiner 
Heimat verwachlen und fpriht die Gmpfin- 
dungen feines Voltes in ön geordneten 
Mlängen aus. die von den Rennern des 
Pioms mit Luft aufgenommen werden. Gr 
kant jeden Straud, jeden Daun in feinen 
Verligen Sande, er fennt jeven Ehmend, 
"ee &uf in der Bruft feines Wolle 
Bäume flelt er aniwauli 
«uf raufhen in ungefämintter Wabr- 
ker von feinen Mlangarmohnten Munde. 

















































189 





Stelzhamer, Franz 


Stelsbamer iM das in Verlen, mas 
Berthold Auerba in Brofa iR, nur mit 
dem Unterfciede, dab Pepterer feine Dorf 
aeſchichten für gan Deuticland mundrecht 
gemacht, Cifterer nur ein Sand, fein Bolt 
allein berüdfihtiat, aufıieden mit der Aner» 
tenmung, tie ihm von MWenigen zu Toril 
ward, bei denen er wie daß Kind im Haufe 
lebt. Gr if ein Gingvogrl, der ih nie weit 
von feinem Refle entfernt, traulid an den 
Drt gervöhnt, wo er die erfle Rabrung erbale 
ten, wo er das erfle Lied erlernt. Stetn⸗ 
bamer rast bod empor über viele fone 
nannte Bollsbichter. die In Dialekte müb- 
fa f&hreiben, und ueben ihm darf nur nod 











Kaltenbrumner genannt werden, der, 
aus Oberöflerreih Aammend, ebenfalls die 
Mandart des Voltes für Dichtungen 





braudı.” 


1X. Einzelars. 1) Stelgbaner's Rame. Da 
Steisbamers Rome gemöbnlih fallh 
(mit ywei ſtatt mit einem wm) geichtieden 
umd ausgelproden wird, fo übernahm «6 
der Dichter felbf, die Saceibung frines 
Nanıens rictigguflellen, und mir fübten 
feine eigenen Worte an: „Ich beibe mit 
Namen vol und gany | Peter. Undreas, 
Zaver, Brany | Bteldamer ichreide 
id mit Ginem „m“, | Do6 war den Feuten 
Aet6 unbequem, | Und mie wenig fie gaben 
für’ @eben ber, | Im Namen bekam id 
Amer mebr. | Oft dich ih aud der — von 
Biefendam, | Wenn ih vom Dorf mir den 
#oel mad, ı Hub bab' ih — deibre Leber« 
mtb oder Muth! — | Um offen mein Brei- 
teagt au deigen — | Wom Baterdaus grund» 
büslib „Breleigen“, | Giebengätl“ mich öfter 
uno „Siebengut“ | Zu tituliren und fbreiben 
gerubt; | Un adeit mid einmal ein Boten 
tat, | Run gut, fo meiß man mein Präpicat.* 
— 2) Gafetan Gere is Llibouelte Stelz. 
bamer's. Gaietn Gerri bat in feinen 
„Bilpouetten daerreichiſchet Boeten“, melde 
feiner Zeit die „Zriß“ bradhte, in December 
1850 aud jene Stelgbamer's mit folgen 
den Worten gejeichmet: „Line wahrhaft orie 
ginele Gefheinung und eine Durch und dur 
urfprünglice, ternine ungeiömintte Ratur; 
grob, hager, länglices, ſtott aerdtbeies, 
etwas narbiges Geficht, eines, aber Mares 
und offenes Buge; wenig Haare, blond und 
lang; Schmurn und Badenbart dirto; fhlic- 
mandmal derbes Benehmen, aber ger 
mütplich und warm; nicht wenig Gelbübe» 

















Ztelyhamer, Franz 


wußtfein; ungeſuchter Anzua; nacläffiser 
Gang; liebt vor Allem aute Weine, verach ⸗ 
tet aber auch eben gute Biere nicht; fein 
arößtes Glüd: ein freundliches Wirthstaus, 
ein vole6 Glas, eine vampfense Pieiie und 
— ein gefäliges Mägdelein fein; ein großer 
rend der Ralur und ver Buhreifen; in 
feinen „Ob der Ennbichen Liedern“ einig 
und unübertrefflich; wentzer Profaif." 








X. Quclen zu Siclzhamer's Biographie. Inal 
(3ob. G0.), Branz Gtelgdamer. Bioprarbiide 
Stine. Derfaht und dem Undenten und den 
Hinterbliebenen des Dabingelihiedenen ar- 
widmet (Bien 1874; 2. verm. Aufl. im 
nämticen Jahre, Alfred Höler, 99 &., 8). 
— Mayr (306. Georg), Meine Gedanten 
über den oberöftrreicifchen Dichter Brany 
Stelidamer (Binz 1874). — Branz Gteln 
bamter (Verb 1872, Hedenaft). Als Beh- 
ſchrift zu Stelsbamer's 70. @eburtstan 
und Gevaratabdrud aus dem „Bünften 
Jabrebbericte der t. &. Oberreorfhufe in 
Salzburg 1872.” — Allgemeine Zeitung 
(Augsburg, Gotta, 4.) 4. Drtober 1888, 
Nr. 277; „Stelgbanıer". Bon Karl Breit 
torffer. — Brümmer (dranz), Deutfches 
Dicter-Leriton. Biograpdilbe und biblio. 
orapbifche Wittbellungen über deutfche Dichter 
aller Zeiten (Gichänt und Gtuttgart 1877, 
Krüll, fbm. 40.), Band IT, Geite 385. — 
Deutfbe Mufil-Zeitung. Heraus; 
geben von 6. M. Ziebrer (Wien, gr. 4 
1. Jahrg. 11874). Wr. 3%: „Brig Reuter und 
Franz Etehbamer". Bon Bildelm Gap 
pilleri. — Deutfde Zeitung (Wiener 
pollt. Blatt) 1872, Rr. 329, im Beuileto 
„Zu Brany Gtelgpamer's fiebengigften @e- 
burtstage“. Bon Karl Ferdinand Kummer. 
— Branfi (Ludwig Auguf), Gonntapt 
blätter (Wien, 6.) 1842, S 622: „Bran) 
Steljpamer als Dichter und Vorlefer”. Von 
2. 9. Brantl; 1843, ©. 397: „Gteljbaner 
in Müncen“; 1844, 6. 332: „Branp Etely: 
bamer“. — Sremden: Blatt. Von Qufao 
Heine (Wien, @.), 1864, Rr. 249. [Braorer 
minifer von & hmerling gibt dem Dieter 
befannt, dab idm „in Anerfennung feiner 
Leilungen auf dem Gebiete der Dialer 
Vorfie, namentlich feiner Gedichte in obder 
ennfifher Mundarı, „dieler treuen Geelens 
pbotographien® auß feiner engeren Heimat, 
von der $.f. Regierung ein einjähriser ven. 
fionsbertag von 600 fl. 3. 2. zugeivenbet 

















190 





worden fei.) — Illufrirte Zeitung 


Stelahamer, Franz 


(Reippig, 3. 3. Weber, fl. del), E.V 
(1846), ©. 28 und 8. — Birieitr, 
Mr. 1626, 29. Munuft 1974: „Fran El: 
bamer“. Won Dr. Märsrorb. — Krtn 
ein (301.). Blograpbifch-litenariiches Rertec 
der fattoltfchen deutfchen Dichter, Boltt- ur 
Jugenefchriftfteler im 19. Jahrhunderte 
vb, Eturtgort und Wärpburg 
Böll, gr. 8%) Bo. II, € 17 [m 
acb. auı 29. Roveniber 1807, Ratt 1302] — 
Kurz wHeinzib), Geichichte der neurter 
veutfpen Literatur von 1830 bis auf fe 
GBeginwart, it ausgewählten Crirden cıt 
den Werken der vorzüglichken Eerirke 
[ber „Gefcicte der dentfhen Lian“ 
4, Banp] (Peipgia 1872. @. © Zenbnr. 
Ihm. 40) ©. 115 [mit Nagabe des ſahan 
Geburtsjabres 1807, Ratt 102] — Lore 
(Hieronom.), Wiens portiide Shmugen 
und Revern (@eipsia 1847, z. 3. Gruom) 
©. 216. — Meyer (3.1 Das große Gen 
fatlons »Leriton für die gebilderen Eicadi 
(Hileburgbaufen, Biblioprapkifdhes Intotet 
ar. 8%.) V. Euppiementband, S. ſea — 
Neue freie Vreffe (Wien. Bol) Ieit 
Mr. 2942: „Oorengabe für Brany Eis 
danıer“, (Hufforderung des Dr. Bay t! 
Brofeflors, zur Beibeiligung an einer Cdin 
nabe, welche dem Dieter anlähtie era 
70. Geburtstages überreicht werden fol) 
— Diefelde, 1872, Rr. 2970, in Fenile 
ton: „Zum 70, @eburistoge Fran Eich 
damer's" — Dieir!be, Nr. 3551, 16. Jalı 
1874. im Beuileton: „Bram Steldam‘ 
Bon Zodannes Rordmann. — Dieelst, 
1878, Mr. 3584: „Zur Biographie Eiun 
damers· — Reue illufrirte Zeit 
Redinirt von Johannes Roromann ( 
Zamarsfi, f. Bol.) IL. Jadrg. (1878), Rı 
©. 2: „Bean Oteljdaneı“. Bon Dr. Riir 
totd. — Brogramm des ft. Oumes 
ſiums zu Linz für das Edutjahr It 
Ring 1968, Jof. Beltinger's fe. Aiber 
0.) ©. 8-13, im Brogrammaufiap: „Di 
oberöfterreiiihen Dielektoigter". Bon Kat! 
Sreistorter — Breife (Wiener eis 
Vlatt) Rummer vom 21. Jänner 1872 13 
Feuilleton: „Eranz Etelidamıer”. Yon Dir 
feffer 8. @reistorfer [eine morme, te 
Dieter in feiner ganzen Wefendeit nät" 
gende Studie). — Diefeibe, Br. 6 
„Görengabe für Franz Gtelsdanıer‘. — Ti 
felbe, Rt. 329, im Peuilleron: „Art 
Stelspamer“. Bon Dr. 8. Rlärnberart”. 
— Diefelbe, &. December 1812, Rr. 3 






























Stehhammer, Ferdinand 


„Eteläbamer , Beier in Vödlobrud“ [Ecil- 
derumn der Zeier. melde die Gelellichaft 
‚Beirhandila in Bödlabrud dem Dicter 
ontäpli feinee 70. @eburtstanes veranftale 
ir hatte). — Galgburger Zeitung 1868, 
Rr.271, im Beuilleton: „Branz Oteljbanter“. 
— Diefelde, 1872, Re. 250, im Seuille- 
hanter“. — Diefeibe, 








Wiener Journalißen: und Schrufißeller-Wer- 
ins „Goncorrio" zu Gielibamer's 30. Ge. 
burtstage” — Schmid! (Ad. Dr.), Defler- 
wicifhe Blätter für Siterasur und Kumf 
(@ien, 40.) I. Jabrg. (1944), 3. Quartal, 








tigliber Aundaıt*. Bon Andreas Schu 
maber. — Ueber Land und Meer 
(Etuttaart, Hallberger, fl. Fol.) XIIT. ©. 
(4863), Re. 21, ©. 323: „Find Di 
Geburtshaus". Don Müllauer. — Der 
Banperer (Wiener polit. Blatt) 16. Jänner 
1863. Won Gmerib Ranıoni. 31. Mal 
1070, Mm. 198: „Fran Gkelsbaner“. 
Wiener Tbrater-Zeitung. Von Wolph 
Bäuerle (Wien, ar. 4%) 184, ©, 184: 
‚Bene Selänge in obberennfiicher Mundart 
von Gteljdamer“. Won A. Gtifter. — 
Biener Zeitung. Abendblatt. 1872, Rum- 
mer 11%, im Benilleton on Branı Stely 
damer“, Bon Ca.dil) Kud)- 














Steljyammer, Berbinand Freihert 
(Staatsmann, geb zu Wien 
22. Räry 1797, geil. im Babe zu Orä- 
fenberg 8. Juli 188). ©. gehörte 
eıner Familie an, welche [on wieber- 
holt dem Staate ausgezeichnete Diener 
gegeben hatıe. Der Gonfiorialrarh und 
bifännte Phnfiter Johann Chriſt oph 
&.[f. d. &. 193] war fein Dheim. Sein 
Vater Paul, urfprünglie Zefuit, war 
autept Hofrath bei der oberfien Zuflig- 
fielle. &., ber feinen Vater frühzeitig ver- 
Ioren hatte, wurde in der Therefionifcen 
Ritterofodemie zum Etaatsbienfte aus- 
gebilbet und begann am 18. September 
1819 feine Laufbahn als Auscultant bei 
dem Nieberöfterreihifhen Landrechte. 
Seltene Talente und eine unermübete 
Ihätigkeit in feinem Dienſte richteten 
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bald die Mufmerfiomteit aui ihn. Gr 
wurde im Jahre 1824 zum Rathepro- 
tofolliften des Lemberger Landrechtes 
ernannt und ſcon im Jahre 1829 zum 
Rathe bei dieiem Berichte befördert. Ob- 
gleich ſich feine Verhälmiffe in Lemberg 
in jeber Hinfidt befriedigend geftaltet, 
er einen Kreis gleihgefinnter Breunde 
und felbit feine fünftige Lebensgefährtin 
dort gefunden, fo 309 es ihm doch wie: 
der in feine engere Heimat zurüd. Et 


"| wurde im Jahre 1831 zu dem nieder. 


öfterreicifchen Landtechte als Rath, über- 
feht und erhielt auch in Wien im Jahre 
1839 feine Beförderung zum nieberöfter- 
teichifhen Appellationsrathe. Im Jahre 
1843 murde er Hofrath der obeiften 
Zuitizftele. Bei dieſer oberſten Berichts. 
behörbe fhmang fit Stelgbammer 
bald zu beionderer Geltung empor, und 
bie Shlagfertigkeit, fo wie die Schärfe 
feiner Wuffaffung, die Gründlichteit und 
der Umfang feines Wiffens, die Rich- 
tigteit feines Urtheiles wurden alsbald 
erfannt. Mit der Thronbefleigung Gei- 
ner Majeflät des jept regierenden Kai. 
ſets begann der gemaltige Auffhmwung, 
begannen im Kalſerftaate die Reformen 
auf allen ®ebieten des Raatlichen und 
focialen ebene. G6 galt damals vor 
Allem auf dem Gebiete der Rechtsform 
wwifcgen den hochgehenden Borderuugen 
der Docitin und ber Rothmendigkeit 
einer olmäligen otganiſchen Gutroitlung 
zu vermitteln. Die Staatsmänner, melde 
aur Loſuug diefer Aufgabe berufen ma- 
ven, richteten ſogleich iht Mugenmerf 
auf Stelyhammer, ber wegen feiner 
hoben wiffenfaftlihen Ausbildung und 
feiner Kenntniß ber in ben vetſchiedenen 
Theilen des dieiches belandenen Zufig- 
verhältniffe vorzüglich geeignet war, die 
umfaffenbflen Arbeiten energif zur Aus. 
führung zu bringen. Wiederholt war er, 


Stelshammer, Ferdinand 


aud) in den frwierigften Zeiten, mit ber 
eitung bes Juftizwinifteriums betraut. 
Schon im Wuguft 1848 in das neuer- 
tichtete Zufigminifterium berufen, wurbe 
er im December 1848 zum Unter- Staais · 
fecretäc im Zufigminifterium ernannt. 
Mit ſtets frifhem Geiſte, mit nie er 
mübender Hingebung mibmete er ale 
Kräfte, alle Zeit feines Lebens bem Werke, 
welches des Kaiſers Wille in's Leben 
gerufen, der Begründung einer 
neuen Kechtsordnung für das ge 
fommte Reid. Drei Miniſtern ſtand 
er zur Seite als treuer Rathgeber, gleich 
ausgezeichnet durch weile Mäsigung mie 
durch vorurtheilsfreie Würbigung einer 
vorgeſchritienen Gulturepode. Un allen 
jenen Reformen, die fih nun almälig 
zum großen Baue eines gelanmten, alle 
Völker Defterreichs umfoſſenden Redte- 
organismus vereinen, war er mit thätig, 
wirkte auf olle Ürbeiten diefer Beit lci- 
tenb und förbernd ein. Gold außge- 
zeichnetes Wirken wurde auch wiederholt 
gewürdigt. Gtelahammer erhielt im 
Jahre 1849 den Drben der eifernen 
Krone zweiter Glafje, wurde in ben 
Ftelhertenſtand bes öfterreibifchen Ralfer- 
faates erhoben und im Jahre 1883 
durch Gerleibung der geheimen Rathe- 
mürde ausgezeichnet. Uebermäßige An- 
irengungen hatten jeine Geiundheit vor 
ber Zeit gebrochen, Schon im 3. 1855 
zeigten ſich die Spuren des Leidens, dem 
er drei Jahre fpäter erliegen follte. Der 
ihm gewidmete Radıuf charakterifict 
Stelspammer wie folat: Ausge. 
zeichnet als Zu war Breihert von 
Stelzhammer auf feinem @ebiete 
des menſdlichen Wiffens fremd. Geine 
reichen Epratenntniffe machten ihm bie 
geiftigen Edäge faft alcr Rationen ber 
gebitbeten Welt zugänglich, und inmitten 
der brängenden Gtaatsgefchäfte. unter 
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an | 


Stelzhammer (Genealogie) 


der Saft einer übergroßen Bermaltung, 
erübrigte er body noch flet6 Stunden ter 
Racht die er wie zur Grholung ter 
unausgefepten Fottblidung feines Beifes 
mweihte. Gr beſaß hiebei in feltenen 
Mae den Zauber bes geichtiebenen 
Wortes, die Gabe der Maren, edlen 
Darflelung bes Gedankens. Diefe Kraft 
ber Imteligeny, verbunden mit einer 
feltenen Tiefe des Gemüthes, bewahrt: 
er bis zu feinem lepten Wehemuge, dıt- 
fen überbauernb in ber Geinnerunz 
aller jener. die ein um ihn Aanden, 
und in den Werken, im melden ſen 
Sein weht.“ 
Biener Zeitung 1858, Rr. 165, 8 133: 
„Berinand Freiberr von Eiehkaman 
Adrifands-Diplom ddo. 28. Augut 


1787. — Areiberrenfhandse-Diplom 
aao. 22. Detoter 1849, 


a des Freiberen von Zdypammer. 
reibere von Stelipommr: 
hatte ih in Lemberg am 18. September 
1827 mit Jufiana geborenen Mehug (tr. 
18. December 1807) vermält und emipran- 
wen aus diefer Ehe gmei Göhne ua je 
Xöcter: Email (geb. 1428, get, 1832), jnlegt 
Auscultant dei dem € £. Oberlandesgeriät, 














[3 vermält (feit 30. Mord 
1863) mit Tatalie Singer von Ckeide 
Dttilie (ged. 1830), vermält (ieit 22. Augat 
1850) mit Mudolpß Schwer von der Art, f. 
Gratihaltereiiecretär in Wien, Witwe it 
28. März 1864; — Marie Untoinctt 
eb. 1833), vermält (ie 20. apiu 1850) 
mit Dr. Emit von Cyyrulecski, Broleifer ter 
Spemie an der fallerliden Unwerität ın 
atetau 








Wappen. Gin von Suber und Blan aurt- 
getbeilter Gbild, in melden ein vom desit- 
jedech abwechieinden Barden quergeitel 
, Aweitöpfiger und goldgefrönter Ableı mi 
ausgeldjlagenen rothen Zungen au Ieben 
Huf dem Hauptrande des Saildes rub tur 
freißerzliche Krone, auf welder eim gekrönt 
Qurnterhelm Aid erbebt. Huf der Krone Art 
ein dem im Gilde bejriineten Adalıke: 















Adler. Tie Heimpeden find gu bu 
Selten blau, mir Gilber unterlegt. 3u 


Stelahammer, Johann Ehriftopy 1 


Esildbahter find zwei auf einer unter 
tem Seilde fi) verbreitenden goldenen 
Mrabesfenverzierung aufrehtfledende goldene 
Sreife mit ausmärisgelebrten öpfen und 
ansgeilagenen rothen Zungen angebradt. 


Steljpammer, Johann Ghrifoph 
(geiehrter Zefuit, geb. zu Weißen 
badb im Mühifreiie Oberöilerreihs 
3. Auguft 1750, gei. zu Linz 
1. Dctober 1840). Sein Bater war 
Berwalter der Herrihaften Galaburg 
und Selhof. Ewon 1753, damals brei 
Jahre alt, fam &. mit feinen Eltern 
nad in, mo er feine Studien begann 
und bi6 zu den philoſophiſchen Jaht · 
gängen auch fortiegte. Seine im Jahre 
1768 öffentlich vertheidigten Säge aus 
len Theilen der Philofophie hatte er 
dem Dienfihecen feiner Eltern, dem ®ra- 
fen Chriftobh von Sallaburg, einem 
ZTaufpathen, dedicirt und zunächfl Dadurch 
feinen Gintritt in den Drben ber Gefel- 
Itafı Jeſu veramlaßt, welcher ſchon im 
folgenden Jahre, 1789, bei St. Anna 
in Bien erfolgte. unb in meldem fein 
Bruder Paul fh bereits feit 1764 
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! befand. Nach zurüdgelegten zwei Brobe- 
jahren fam Etelybammer in bas, 
| afabemifbe Golegium an der Univer- 
I fität in Wien, mo er bie niederen Wei- 
hen und die philoſophiſche Doctormürbe 
| exhielt. In Leoben, donn in Otab lag er 
noch ein Jahr den mathematifhen Gtu- 
dien ob, dann wurde er bem Aftronomen 
als Gehilfe beigegeben, bis er im Jahre 
1773 als Lehrer ber etſſen Gramıma- 
| ticatelaffe nach Yaibab fam, wo ihn die 
Auflöfung der Geſell ſchaft feines Ordens 
erreichte. Run ward er gleich feinem 
Bruder Paul, ver bereit6 über jehn 
Jahre im Orden fi befand, und wie 
er auch noch nicht die höheren Weihen 
befaß, mit einer Meinen Ablöfungsfumme 
abgefertigt und auf ſich felbft geftellt. 
Johann Chriftod h begab fi nad 
|&ing, wo es ihm gelang, eine Lehret. 
fiele der Humanitätsclaffen zu erlangen, 
weiche er burd zwei Zahre verfoh. Auf 
den Rath feiner Fteunde legte er nun 
|biefelbe nieber, ging nad Wien, Aubirte 
dort bie Theologie unb beititt durch 
Brivatunterridt feinen Lebensunterhalt. 








Stammtafel der Freih 


Sielzh⸗ 
Verwolier auf Sri 
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Fahann Ehrifsph [S. 193) 
geb. 29. Augun 1750, 
+ 10. Drtober 1840. 


Ontilie 
geb. 11. Dec. 1880, 
dm. Waelph Sehnen 


Er 


+22. Auguf 


Emil 
eb. 16. Zuli 1828, 
+10, Daı 1852. 


%.Wurabacı, bioge dexiton XXXVIII. Gedt. 6. Dec 1878 ] 


erren von Stelzhammer. 


jemmer, 
reicht Sallaburg. 
u. 


ent, 
anfänztic Seidl nah Aulbebuna 
des Droens'im Staarediende zulept 
Hofratb bei der oberflen Zufüftele, 
4787 Meiftand, 
+ um 1798. 


Femme [6. 101). 
1849 Areiberr, 
März 1797, 


geb. 22. 
38. Juli 1858. 






23 — 
eb 18. December 1807. 


ten jaria Antoinette 

a een hen2. dem. Der 1, 
Weialie Siuger 
von @leichenen, 





Stelzhammer, Johaun Chriſtobh 


Nach beendigten Studien wollte er die 
iheologiſche Doctorwürbe erlangen und 
meinte, daß Lieb mad ber früher vor- 
geſchtiebenen Urt geſchehen fonne. Im 
deffen aber hatte ber Brälat Rauten- 
ſtrauch [Bb. XXV, ©. 67] den neuen 
Studienplan entworfen und biefen weite 
die Kaiferin fofort eingeführt wiflen. So 
mußte fih Stelzbammer, wollte er 
fein Ziel damals ſchon erreichen, den 
neuen Anorbrungen fügen und mar fo- 
mit ber Erle. der mach den neuen Vor- 
ſchtiften und Gefepen die theologifde 
Doctorwürde erhielt. Im Jahre 1776 
eitheilte ihm der Weihbiſchof von Baffau 
die Prieftermeihe. Bon dem Wiener Dr- 
Dinariate erbat er fich bie Erlaubniß, in 
Bien verbleiben und an der Univerfitäte- 
Bibliothek unentgeltlich arbeiten zu bür- 
fen. Gein Antrag wurde angenommen 
und ba es bie Kataloge über bie aus 
den aufgehobenen Möftern zugewach ſenen 
Bücher anzufertigen galt, fehlte es nicht 
an Arbeit. Als er fih damals zu unent- 
geltlihem Dienfte bei der Bibliothef an- 
geboten hatte, fanden die Ausfihten für 
eine baldige Anftelung an berfelben fehr 
günfig. Durch Perfonalveränberung in 
den höheren Stellen ſchwanden aber 
diefe Hoffnungen alsbald, und S. war 
genöthigt, fih duch Privatunterricht 
weiter fortzuhelfen, und hatte fomit nur 
as unbeftittene Berbienft. zwei Jahre 
unentgeltlich dem Staate gedient zu ba- 
ben. Durch feine Brivarfunden, die er 
Böglingen gab, welche ſich für das phi- 
loſophiſche Gramen vorbereiteten, wurde 
er auf das forgfältigere Gtubium der 
Bhf geführt und S. befuchte auß die- 
fem Anlaffe die Vorträge des Brofeffors 
Buchmann [Bd. VI, 6. 21], weiche 
ihn fo feffelten, daß er den Entſchluß 
fabte. ſich ganz dem Gtubium ber Phnfit 
zu mibmen. Gr verlegte fib nun mit 
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allem Gifer ouf bie ihm lieb gemordene 
Biffenfkaft, und unterzog fih zut Cr- 
langing einer Lehrkanzel dem vorge 
fehriebenen Goncurfe, ber fo glüdlit 
ausfiel, dab er auch im Jahre 1792 als 
Brofeflor der Vhyſit zu Magenfurt in 
Kärnthen angeftelt wurbe. In Kim 
then fand er im dem nachberigen Fuͤrſt 
biſchof von Linz, Sigmund von Hoben- 
wart [Bond IX, S. 206]. ber felbt 
ein Raturfreund und Raturforicer war, 
einen wohlwollenden Gönner, der ihn 
mit Rath und That unterüßte und 
zu immer grünbli—eren, naturgeidict- 
lichen Studien anfpornte. Rach dierjäh- 
tigem Aufenthalte in Klagenfurt folgte 
er einer Ginladung des Brofeffors ber 
Mathematif Georg Freihetrn von Rey 
burg [®d. XVII, ©. 64], ihn nab 
Weſtgolizien zu begleiten unb ihm bei 
der teigenometrifchen Aufnahme bes Lan · 
des behilflich zu fein. Stelyhammer 
nahm ben Antrag om und betheiligte 
ſich, alle Strapazen und Mühfeligkiiten 
der anftrengenden Arbeit ertragenb. mit 
allem Cifer an berfelben. Im Rovember 
1796 mit den beflen Beugnifien Rey 
burg's verfehen, fehrte ©. zu feinem 
Lehtomte in Klagenfurt zurüd. Um diefe 
Beit erfolgte ber Tod feines Bruders 
Paul, der nach Aufhebung des Zefuiten- 
otdens bie Rechte ſtudiri, ſich mit Ler- 
tionengeben fortgeholfen. bann eine 
Staatsbebienftung gefuht und zuleßt 
vom BViceregiftrator im Manipulatione- 
bienfte fi) zum Hoftathe bei der oberſten 
Juſtizſtelle emporgefbwungen hatte. Um 
ber Bamilie der Hinterbliebenen nabe zu 
fein, fuhte Jo hann Ghriftoph nab 
Bien überfept zu werben. Als um dieſe 
Zeit die therefianiſche Ritteralabemie wie · 
der ernenert wurbe, bewarb er ſich um 
eine Stelle an derfelben, und erhielt fie 
ouch mit der Anwartſchoft auf bie bald 
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zu erledigenbe Profeffur der Erperimen- 
talohpfit. Als bie Mfabemie eröffnet 
murde, Ran Gtelzhammergzu 
et der Mbtheilung ber Redtscandi- 
daten als Präfect vor. Mac) einiger Zeit 
ton übernahm er aber die Borlefungen 
über Montaniftif und Mineralogie. In 
diefer Gtelung richtete er ben ziemlich 
vermahrlosten minetologiſchen Saal ganz 
neu ein, unb um ihn in einer ben dor. 
derungen ber Zeit entſprechenden Weife 
auszuftatten, unternahm er im Jahre 
1798 eine Reife in bie ungarifben Berg- 
Räbte. Naddem er burd fünf Jahre die 
genannten Lehrfäcyer vorgetragen, wurde 
et zum ordenilichen Brofeflor an ber 1he- 
tefianifhen Afabemie ernannt. In ben 
Heröfiferien 1800 aber erhielt er einen 
Ruf an ben k. k. Hof von Gite nad 
Reuflabt, um ben Erzherzogen Brany 
und Rarimilian von Defterreih-Gfle 
die mit der Ghemie verbundenen neueften 
Verſuche aus der Raturlehre vorzutra- 
gen, welden Vorträgen fpäter aud) noch 
der Etzhetzog Berdinand beiwohnte. 
Etelzhammer hatte biefe ihm über- 
trogene ehrenvolle Aufgabe in fo ent- 
lprechender Weile gelöst, baß er fpäter 
berufen wurde, in Wien dem Gräherzoge 
Karl Ambros [Band VI, ©. 388, 
Rr. 140], nochmoligem Primas von Un- 
ga, Vorträge aus der ga zen Ratur- 
lehte zu halten. Als bald darauf, im 
Jahre 1802, die Stelle eines Guflos bei 
dem vereinigten k. f. phyfifalifhen und 
natuthiſtotiſchen Gabinete, deſſen Direc- 
tor Andreas Stüß war, erlebigt war, 
bewarb S. ſich um diefelbe und erhielt 
fie auch, doch unter der Bebingung, dab 
er bie Borträge an der therefianifden 
Nitterafabemie auch meiters zu verfehen 
habe. Stelzhammer hielt auch noch 
pätet, als beſagte Akademie an bie 
Brieſtet ber frommen Schulen überge- 





gangen war, feine phyfilalifhen Bor- 
träge an berfelben. Als nad) dem Tode 
des Directors Stüp im Johre 1806 
die Gabinette getrennt wurden, erhielt 
©. die Leitung des phyſikaliſchen mit ber 
gleichzeitigen Beforgung des aftronomi · 
hen Thurmes im Ghmeigerhofe ber 
f. f. Burg, wohin dann im Jahre 1810 
auch das Gabinet verfept und ihm eine 
Bohnung eingeräumt wurde. Dafelbft 
trug er nun dem gelammten kaiſerlichen 
Hofe durd zwei Jahre an den Winter 
abenden bie neueften Verſuche ans ber 
Natutlehte vor, denen der Kaiſer felbft 
fo lange beiwohnte, bis ihn bie Kriegs 
ereigniffe ine deld riefen. Gpäter hielt 
er biefe Vorträge den Gräherzoginen 
Leopoldine und Glementine, bei 
denen aud bie Raiferin Maria Lu 
dovica zugegen war. Als im Jahre 
1816 die Errichtung bes polgtecnifhen 
Inſtitutes beſchlofſen wurde, überließ 
der Koiſer die erbländifhen Probucte 
unb Alles dahin Gehörige des Faifer- 
lichen phnfifalifhen Gabinets dem neuen 
Znftitute als Grundlage zum Geſchenk, 
und Stelzhammer hielt an bemfel- 
ben mehrere Monate hindurch die Vor- 
leſungen aus ber Raturlehre, bis ber 
eigens hierzu ernannte Brofeflor biefelben 
übernahm. Auch on ber therefianifhen 
Ritterafademie gingen die Borträge, 
welde ©. bisher gehalten an bie Brie- 
fer der ftommen Schulen über. Stelz- 
hammer behielt demnach nur mehr die 
Auffiht über das f. f. optiſche und aflro- 
nomiſche Gabinet und hatte noch dem 
Kronpringen Erzherzog Berbinanb bie 
BVorlefungen über das Reuefle aus ber 
Rotur- und Maſchinenlehre zu halten. 
Zugleich hielt ex in ben Wintermonaten 
öffentliche Vorträge für Liebhaber ber 
Raturiehre beiderlei Befchlechtes. Diefe 
vielfeitige und verdienſtliche Thätigfeit 
13* 
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fanb in wiſſenſchaftlichen Kreiſen und 
hödflen Ortes veibiente Würbigung. 
Die Wiener Hochſchule erwählte ihn im 
3. 1798 zum Decan ber theologiſchen 
Sacuftät, fpäter zum Rotariud und im 
Jahre 1826 zum Wector. Im 3. 1816 
wurde er Bicedirector ber theologiſchen 
Siudien und im Jahre 1826 wurde er 
von bem Univerfitäts- Gonfidorium zum 
Domheren bei St. Stephan gemählt. 
Daß bei fo vielſeitiget und anfltengender 
Beiäftigung ihm zu fehriftellerifäer 
Thangkeit nur wenig Muße übrig biet- 
ben fonnte, bedarf wohl feines Beweiſes, 
dahet fich dieſelde nur auf einige fleinere 
Arbeiten befränft, bie aber werthuofle 
Beiträge jur Gefdicte bet natutioiffen- 
ſchaftlichen Ihätigkeit im Kaiferflante 
bleiben. Als der Uhrmacher Jacob 
Degen[Wb. II, 6. 199] feine Blug- 
verfüge unternahm, fandte Stelgham. 
mer ben erflen Bericht über Diefelben 
und die Blugmafchine in die Bilbert- 
(ken „Annalen® [Bb. XXX, 1808 
und 8b. XXXI, 1809]; veröffentlichte 
bann eine „Wendpreibung dei 

gelongeaen Fing- Bert 
Bofe. in Kazendurg“ (Wien 1810), und 
ale Degen aus Paris zurüdgefehrt 
mar, gab Stelyhammer bie „Denk 
adritt über Ioreb Degrn's Aufıntpalt in Pa- 
vis“ (Wien 1816, Straub, 80.) heraus. 
Um dem ſich immer fühlbarer geftalten- 
den bolgmangel zu feuern, veranfaßte 
©. den Künfler Anton Egger zur 
nfertigung von Modellen von Bohlen. 
doͤchern. unb veröffentlichte aus diefem 
Unlaffe eine „Besipreibung neuer Modelle 1a 
Boblın-Dägern, nebst Ausmessäng des Day 
erforderliggen Yalııs and Bereiponng des körper- 
lichen Inpelts® (Wien 180., Mösle). Aus 
gleicher Mbfiht empfahl er die Epar- 
herde, ließ in mehreren größeren Häu- 
fern ſolche machen, und gab feine „An- 
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wniereg für die Ginfübramg der papisishee 
Aoptöpfe" (Wien 181., 89.) heraus, lieh 
auch dergfeicheh Töpfe für ärmere de 
milien auf eigene Koften afilrtigen. Als 
bad erfie Dampffchiff die Donau befuhr. 
erſchien von ihm die „Gene Berdrribung 
des Dampfsifes auf der Denen, beim tinrr 
in ond her efügelnen Gpeite* 
). Bon der plafliften 
Darfiellung der Etibt Wien, welche der 
Wiener Bürger Zachatias Brund auf 
geführt Hatte und zu melder Stel. 
Hammer bie Umgebungen Wiens mit 
der Camera obsoura hatte aufnehmen 
laffen, machte er ju wiederholten Mafen 
ausführliche Beichreibungen Befannt und 
von der neuerfunbenen künftlichen Räb- 
mofäine des Wiener Echneidermerfters 
Raderöperger [Bd. XVI, 6. 248). 
melde dann in ber BWiedererfindung 
Homes aus Amerita nad Wuropa 
zurüdimportiät wurde, hat aud &. bie 
erfich, heute ſchon meht als Geltenheiten 
eurfirenben, Befäreibungen befannt gege- 
ben. Bon anbereh wiffenſchaftlichen At · 
beiten S.'s IR zu erwähnen feine @e- 
fhichte der theblogiſchen Baeultät der 
Wiener Untverfität. mit welchet er fich 
bef@äftigte, als ihm Bieielbe im Jahre 
1798 zu ihrem Detkn gewählt. Ob dieſe 
von ifjth vollenbet worden, iſt dem Her- 
alısgeber biefes Leridons nicht bekannt; 
vlelleicdt finidet ſich das hanbichrifttihe 
Bert in ben Acten der Jacultät. Gin- 
gegen betheiligte er fi aud an ben 
Arbeiten ber Gefelfchaft einiger Freunde 
der Geſchichte melde eine „Hiftoriid- 
topogtaphiſche Darftellung ber Pfarren, 
Stifie, Ktöfer, milden Stiftungen und 
Denkmäler im Etzherzogihume Defter- 
teich* herausgaben, belorgte für bielel- 
ben bie Abbiſdangen und ſchtieb bie 
BVorrebe zur Darftelung von Kornen- 
burg und Gtoderau, melde Mole 
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Shügenberger[Band XXXII, 
6. 135] verfaßt hatte. In feinen lepten 
Ihren lebte Gtelzhammer in Ling, 
wo er auch als jähriger Breis an 
Altetsſchwaͤche ſtarb, der lepte aus dem 
aufgehobenen Drden ber Befelftaft 
Jeſu, den er um 67 Jahre überleht 
hatte. Stelzpammer if zu tim 
befattet und fein langjähriger Breund, 
der Linger Bilhof Thomas Ziegler, 
ließ dem verblihenen Freunde in ber 
ine Kathybrale eine Gebächtnißtafel 
ettichten. 

Deterreidiſche Rational. Ancptio 
Dädie von Bräffer und Gaitann (Wien 
1837. 86.) E.V, ©. 146. — Billmein 
(Benedich), Ling, Cinft und Sept, von den 
ätehen Zeiten dis auf die meueften Tage 
(Einz 1846, 3. Schmid. 8.) Ob. IT, 6.46 
(Biltwein Reit anläblic ver Aomelhun« 
sen in Angabe des Geburtsdatums Gtelz- 
bammer's dasfelbe auf Grund des Taufı 
bude® mit dem 29. Huguß 1730 fehl, — 
DeRerzeigifger Zufhauer, herausg. 
von 3. ©. Ebersberg (Wien gr. 
1897, ®b. III, ©. 104. — Allgemei 
Tbrater- Zeitung. Bon bolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%) 1841, ©. 908. — Bioe- 
ser (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacas Soele Jesu (Viennao 1855, 
Lex. 8.) p. 338 [mit der ierigen Angabe, 














den. — Boos . Bio: 
wapbifch » Iterarifches Handmörterbub zur 
Beldiäte der eracten Willenfehaften (Leipjig 
1859, 3. Ambr. Bartb, er.80.) Bb. II, 
Spalte 1000, 





Stelzig, Ignaz Alphons (Redemp- 
toriß, Schriftſteller und Miffio- 
nät, geb. zu Prag im Jahre 1823, 
eh. zu Wien 21. Februar 1865). Sein 
Vater war Doctor der Mebicin und Ge · 
uichtsatzt zu Prag. Der Sohn beendete 
die Spmnafialclaffen und phiioſophiſchen 
Siudien doſelbſt und wendete fich als- 
dann ben theologiſchen Gtubien zu. An- 
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fanglich bejuchte er als fogenannter Et · 
neniſt bie theologiſchen Vorleſungen bes 
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Benebictinerfiftes Emaus in Prag, 
darauf begab er fi nad Wien und trat 
bort in die Gongregation der Rebemp- 
toriflen ein. Rachdem er im Jahre 1846 
die Brieerweihe erlangt hatte, ging er 
ale Riffionär nad Amerita. Dort wurde 
ihm Bei einem Znbianerftamme feine 
Wirkſamkeit angewiefen. Geine Heine 
Gemeinde befand aus einigen Hunberten 
von Rothhäuten und im vollen Frieden 
woltete S. erfolgreich feines fegensvollen 
Berufes. Da lagerte ih mit einem 
Male eine andere mächtige räuberifche 
Inbionerhorbe in unmittelbarer Rähe 
derjenigen, in welchet Stelzig feinem 
Riffionsberufe oblag. Bald fam es zu 
Streit und Hader, und endlich follte 
ein blutiger Kampf entfcheiden, welcher 
Stamm von beiden weihen müffe. Mif- 
flonät Stelzig hotie ale Berföhnungs- 
verſuche erfhöpft, und als «6 zum 
Kampfe ging, fonnte er nicht qurüdblei- 
ben unb wit dem Kreuze in der Hand 
ſchritt ber junge Priefter feinem Stamme 
voran in ben Wald, wo nad Zubianer- 
art von Baum zu Baum gekämpft 
wurde. Das Peuer wurde immer hef- 
tiger, bie Kämpfenden tüdten fih im- 
mer näher an ben Leib. Da mit einem 
Male fürzt mit wilden Geheul und 
hoch erhobenem Tomahawk ein entfep- 
lichez Wilder auf ben Priefter, und it 
eben bereit, ben Todesſtreich auf ihn zu 
führen, ois der Indianer, wie durch ein 
Wundet gelähmt, vor dem Rifionär in 
die Knie fanf, den Fomahawf ſinken 
ließ, bie furchtbare bräuende Miene bes 
Bilden fich in ein unbeſchreiblich freu- 
diges Orinſen verwandelte und im rein- 
fen Gechiſch dem Wiffionär die Worte 
ins Ohr Fangen: „Jeris Maria Jozefe! 
Pane Stelzig kde pak se tuberou ?“ 
(Iefus Maria und Zpfeph, Herr Stel- 
dig mie kommen Sie denn daher?) 


Stelig 


„Ber feid Ihr?“, fragte in dedifher 
Sprache der nit minder verwunderte 
Riffonär. „Ach!“, erwieberte in Ledi- 
ſchet Sprache der Pfeubo-Indianer, „er- 
kennen Eie mich denn nicht, Herr Stels 
319? Ich bin Wenzel Bröthoba aus 
Chtudim; ich war ihr Wichfier in Prag.” 
— Der Miffionär, über diefe Entdeckung 
nicht wenig erflaunt, fragte num dem 
Bilden, „was er hier treibe". „Run“, 
entgegnete biefer genug naiv: „Was ich 
hier treibe? Sie fehen es ja, geiftlicher 
Herr, id) bin ein Indianer, id) bin ein 
Wilder geworben und“, fügte er in 
einer Weile hinzu, „Ic bin verheitathet 
und habe fhon zwei Kinder." — Der 
Miffionär reichie darauf dem alten Stiefel- 
puper die Hand und bat und beſchwot 
ihn, alen feinen Einfluß aufgubieten um 
dem entfeglihen Morden unb Kämpfen 
Sinhalt zu thun. ZIndeffen waren aud) 
die Kämpfenden herangefommen und 
von der vor ihmen fich abfpielenden 
Exene nicht wenig erftaunt ſtehen geblie- 
ben, ben jitemben Lauten des Pfeudo- 
Indianers und bes Miffionäre horchend. 
Als dann Stelzig und der falle 
Indianer jeder zu feinen Rriegsgefähr- 
ten mwieber zurüdfehrte, mar e6 ihren 
Vorftelungen auch witklich gelungen, 
den Kampf einzuftellen. Run wurden 
die üblichen Friedenszeichen gegenfeitig 
fundgegeben, die Häuptlinge traten 
vor und es begannen bie Unterhand- 
tungen. Mifflonär Stelzig mendete 
alle Meberredungsfunft an, um eine 
Verftaͤndigung zu erzielen, und wurde 
darin von feinem ehemaligen Wicfier 
erfolgreih unterftüßt. Die Mothhäute 
gaben ben Vorftellungen Gehör, mach- 
ten Srieben und che noch bie Sonne 
untergegangen war, faßen Stelzig 
und fein ehemaliger Wichfier inmitten 
des Kreiſes beider Inbianerflämme, mit 
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ihnen die Briebenspfeife tauchend. Rur 
einige Jahre verblieb Stel zig in Anr- 
tifa, dann fehrte er nach Europa zurüd 
und nahm dann für fängere Zeit feinen 
Aufenthalt in Prag, wo der Abbs — denn 
fo wurde er allgemein genannt — feines 
leutfeligen Benehmens und feines milden 
Befens wegen bald allgemein gekannt 
und beliebt mar. Rad) einiger Zeit ging 
er als Gaplan nach Alinghart, fpäter 
nach Bilbftein bei Eger. Gr mar fehr 
fleißig als geiftlicher und Zugendfrift- 
ſtellet ıhätig, arbeitete viel für den in 
Bien erfheinenden „Deilerzeichifhen 
Volksfreund“, deſſen Redaction er in 
ber dolge ganz übernahm und beihalb 
aud nach Wien überfiedelte. Wir laſſen 
hier eine Ueberſicht feiner fcheiftiele 
tifchen Thätigteit folgen, deren Zufam- 
menfielung um fo ſchwieriger war, als 
das Rayfer’iche „Bücher- Lexikon“ im 
Buncte ber Stelzig’icen Schriften ſeht 
lüdenhaft ift. Die Titel der von Stel- 
sig herausgegebenen Werke find: „Ber 
Srankenbold. Gin Bild ans dem Lehen, für das 
Hiebe Dalk in Mahmen gefasst“ (Megensburg 
1853; dritte verbefferte Aufl. 1865, mit 
Titel); — „Bilder uam Kıben and Stechen, 
ans verschiedenen Spradpen" (Dritte Auflage, 
Regensburg 1853); — „Ber Stuint, is 
Keitgemälde“ (britte Aufl., Megensburg 
1855, — „Bir barmpergigra Ser 
stern. Mac dem Englischen“ (zweite Aufl. 
Regensburg 18855); — „Ber Grraybaur 
und der Kaplentoni in Ameril win m 
Arm Zeben der Auswanderer für Sale, wife 
ao Aapeim (Regensburg 1835; 
zweite verb. Aufl, ebd. 1867, Manz, 
mit 4 Stahlſt., 80); — „Das Tidia ds 
beil. Petens uon Alrantara” (Begensburg 
























(oritte 
Aufl., Regensburg 1857, 80); — „Is 
der Fremde in die Mrimat. Iagendgeshigte 
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Ham amrrikanishen Waise“ (dritte Aufl., 
Regensburg 1857, 80.); — „Stadt- and 





Berfgengigten® (Regensburg 1857, jmeite 





aus dem Gogebacpe einen Missie 
wärs übersetjt* (Megensburg 1858, 89.) 
— ‚BilR and Wort. Erräplangen jut Beleh- 
mug und Moterhaltung“ (Megensburg 1859, 
— „Der Seiselmat mon Oberndorf, 
aber: Bu kommt man mon Stroh auf Federn. 
Migte für das liebt Kondnoik“ (ebd. 
1859, 8°); — „Grshichten ans dem Grist- 
Hifen Fiten and für dasselbe. Sri nah dem 
Esglisen® (ebb. 1860), bildet auch Nr. 3 
der bei Manz in Regensburg verlegten 
deriodiſchen Schrift „Der Eisehrany“, welche 
treffliche Volksſchrift theils Driginalien, 
theils Ueberfrgungen aus dem Gngli- 
iden, Branzöfifhen und Vlämiſchen ent- 
hält; — „DBergissmeinnigt. Ein Blammn- 
en mon dir Mission gar beständigen 
Geistesernenerung" (ebd. 1859, 80, mit 
4 Tıtelb, Missionsbäglein ader nen 
Bıpergigangen für Geistlige Jangfranın. 
Ein Angebinde jut Mission“ (zweite Aufl., 
ebd. 1862; feste Aufl. 1874, 180.); 
ionsbücplein aber nene Beherji 
für Aeisthatpelisge Yünglinge. Ein An- 
abinde jur Mission“ (weite Aufl. ebd. 
1882, mit Titelt., 180.); — „Mission. 
hüglein oder mene Beberrigungen fär hristliche 
Nauswäter“ (zweite Aufl. ebd. 1869, 
mit Titelt. 320); — „Missionsbägleia 
aber nene Beberzigangen für Geistliche Yans- 
franın“ (achte Aufl, ebd. 1877, mit 
Titelb. 320.). Diefe vier leptgenannten 
Ehriften find, wie noch ein paar andere 
keiner Geber. auch in Sechiſchet Meber- 
fetung von 8. Srdinmto und Alois 
Tremt erfhienen. Stelzig beforgte 
fer etwa 1860 bis an fein im [hönften 
Bonnesalter von erit 42 Jahren erfolg. 
18 Lebensende die Medaction des 
‚Deferreichifchen Volksfreund“, der un- 







































‚ter ihm einen großen Auiſchwung ge 
nommen, aber oud in feiner anflän- 
digen Haltung fich weſenilich gebeffert 
hatte. Stelzig führte eine gewandte 
Beber; er war Pädagog vom Haus aus, 
beſaß babei gründliche, vielfeitige Kennt- 
niffe und als Milfionär, der viele Län- 
der und Menſchen gelehen, eine biel- 
geprüfte Grfabrung. Gin Prieter bes 
Heren in des Wortes ſchoͤnſtet Bedeu- 
tung, war er eim geborener Rifionär, 
dee nur dur Milde, Liebe und eine 
unbefreibfihe Güte bie Herzen ge- 
mann, Er mar ein Jugendieriftfteler 
nicht von ber Art, wo hunbert auf ein 
Loth gehen, die von ber Jugend und 
ihren Bedürfniffen, vom Schreiben und 
feiner Zunft fo viel verftehen, wie der 
Bauer vom Qurfenialat, fonbern ein 
Zugenpicriftfteller von Beruf, der jebes 
Wort, das er nieberidrieb, mog, ob «6 
auch für die Jugend paffe, und im find- 
lien Gemüthe nicht Vorftelungen er- 
wecke, bie ihm fo lange fremd bleiben 
ſollen als nur möglich; ein Zugendfchrift- 
ſtellet, wie es einſt Chriftop Schmid, 
wie es der unvergängliche Berfaffer des 
„Robinfon Grufor*,G am pe, war, wie es 
Hoffman, Guſtad Rierig find, nur 
vieleicht noch keuſcher, noch vorlhtiger, 
noch kindlicher; in ben Schriften aber, 
welche · et für das Volk ſchrieb, durch 
und duich wahr und volksthümlich. 
Sein Andenken wird ſich erhalten, fo 
lange echter Prieferfinn und reine Men- 
itenliebe noch eine Bedeutung haben. 





Bobemia (Prager Unterbaltunge- und polit. 
Blatt, 4%) 1865, Wr. 45, in der Rubrif 
„Bterbefäle". — Wiener Zeitung 1865, 
Rr. 44, ©. 579, — Der obige Milfionär, 
Jugend und Voltsierififeller, if nicht u 
vermedfeln mit dem gleihnamigen P. Igr 
may Breisig, welder, (don am 28. Ro 
dember 1786 geboren, am 30. Auguft 
1810 zum Wriefter otdinitt wor unb om 





Stelgmäller 


41. Juni 1850 als Biarrer an der Gt. Bali 
titcht in Vtoa und fürerjbifhöfliher Notar 
geflorben. 


Stelgmäller, Adalbert (Beet und 
Gomponift, geb. in Wien im Jahre 
1838, geft. zu Bifamberg nädft Kor- 
neuburg 30. November 1868). Ueber 
bie Sebeneverhältniffe, feine Erziehung 
und feinen ferneren Bildungsgang lie 
gen knappe Rachrihten vor. Seine in 
die Deffenilichkeit gelangten ſchriftſtelle 
tifhen Wrbeiten laffen wohl auf ein 
durch Halbbildung beeinträchtigtes Stte · 
ben fehließen. Ueherbieß befleibete er bie 
‚Stelle eines Capellmeiſters und war als 
ſolcher aud populär. Stelymüller 
wor als Gomponift und als Scriftfteler 
zugleich thätig. Als Gomponift wor er 
ziemtich feuchıbar, denn ſchon im Jahre 
1860 begegnen wit feinen Gompofitionen, 
von denen „Orion. Meditation melo- 
digue“ (®ien, Spina) ald Op.9; — 
„Ein Blih in Die Ferut. Original-Melodie” 
(ebb.. Weffein und Büfing) als Op. 12, 
und ein „Gtanermalger* (cbd., Lern) ale 
Op. 27 bezeichnet find. Nun folgten im 
Zabre 1864: ein „Wapraf an Sapbir. 
Cranemalier* Op. 4 (Wien, Lewy); — 
„Drei Kirder®, Ar. 1: „Der Ihönfte Ban- 
bertab*; Rr. 2: „Der ungefüme Wan- 
derer“; 9.3: „Im Gtilen® Op. 14 
(Bien, Glöggl); — „Gat'n Morgen, mein 
Lirben* Op. 13 (Bien, Blöggt), jedes 
für eine Singſtimme mit Begleitung des 
Bianoforte im Jahre 1864: „Bir 
Matter and das Rind® („Wie ward zu 
foldem Jammer*), Gedicht von Cha- 
miffo. Op. 15 (®ien, Glöggl) für 
eine Gingfimme. Ueber den Werth fei- 
ner Sieber-Gompofitionen finden wit nit · 
gends etwas bemerft, nur bie Bürft 
Czattorys kiſchen „Recenfionen® be 
richten onlaͤßlich eines Goncertes in kutz 
abmeifender Haltung, dab „ein Gom- 








200 





Stelymüller 


vonift %. Stelzmüller feine Com 
pofitionen habe vorfingen Laffen*. Hin- 
gegen wirb von den Walyer -Gompof- 
tionen berichtet, baß biefelben von vie- 
fen vorzüglichen Drdefiern aufgefübrt 
wurden und ihrer reigenben elodien 
wie ihres mufitalifhen Schwunges we 
gen allgemeinen Beifall fanden. As 
Boct trat er Fur) vor feinem Ableben 
mit einer Sammfung , betitelt: „Bas Kr- 
ben des Dalkıs* (Wien 1868, Gerold) 
auf, über welches Buch die Meinungen 
biametrol auseinander gehen. Während 
Sb. Kulte von dieſen Gedicten 
ſchreibt, „daß Stelzmüller ein Kann 
von kräftiger Empfindung ift, deſſen Br- 
danken aber oft unverflänblic feien, bah 
er ben volfsthümlicen Ton treffe. bie 
aber mandmal auf Koflen der fdönen 
Borm und bes fünftlerifhen Mafes thue. 
doß man im Ganzen aber biefe Gedichte 
nur freudig begrüßen und ben Dicter 
zu weiterer Thätigfeit aufrichtig ermun- 
tern konne“ erflärt die „Reue freie 
Preſſe“. diefe „Dichtungen für namen- 
108 ſchlechte Weimereien, deren Verfoſſet 
feine Seit gu grammaticafifden Stu 
dien hätte verwenden follen. fiat eine 
Sammlung angebliber „Bebichte” ber- 
auszugeben. bie in Wirklickkeit nichts 
als iduſtritte Belege für den vöfigen 
Mangel jeder elementaren Bilbung des 
Autors find. Aus den bobentos falt- 
ten Verlen ſpreche ein Weltfchmerz, det 
deutlich auf ein verfehltes Leben hin- 
weile, mas in Hinficht auf des Autors 
infernalifche Ayrit doppelt zu bedauern 
if. Rad einer mitgetheilten Proke. 
ſchließt bie „Neue feeie Prefier, konne 
das „Literatur-Beriht*, wie ein foldes 
Stelymüller in einem feiner Gedichte 
anführt, die Berje Steigmüller'is nut 
zum Tode verurtheilen*. Das Rittige 
diefer Gegenfäge dütite wohl in ber 





Stembera 201 Ztenifer 


Wirte liegen, In feinem Reclaffe befan- 
den fich zahlteidde Gompofitionen, zumeiit 
von Liedern und Gefängen zu felbfiver- 
fobten Terten, wovon auch bald nad 
keinem Tode „Drei Lieber” bei Glöggl 
in Bien herausfamen; ferner ſechs zum 
Drucke bereitete Bände, theils poetiſchen, 
iheils profaifchen Inhalis, wovon ein 
weiter Band zum „geben bes Voltes* 
demnãchſt nachfolgen iollte, aber, wie es 
fen, gtüclicher Weiſe nicht erfcie- 
nen if. 

Reue freie Breffe 1868, Nr 1325. — 
Teferzeihiie Garıenlaube (Grap. 
#) 1868, Beilage u Rr. AT — Bremen 
Blatt. Bon Guf. Deine (Wien, 49.) 1868, 
R. 268, 270 und 392. — Blätter für 


Iterarifhe Unterbaltuna (Feippig, Brodhaus, 
#1 1869, Rr. 36, € 587. 


Stembera, Mothias Dosromir (Eehi- 
iter Shriftfieller, geb. zu Xmet- 
üeves (Bouernborf) zwiſchen Raubnip 
und Schlan, 31. December 1806). Den 
echten Unterricht erhielt er im ber Drts- 
ſtule, dann fam er nad Brag, wo er 
die Schulen bei den Maltefern und ben 
viatiſten befucte, fpäter nach Schlan. 
wo er 1824 das Onmnafium bezog und 
im Jahre 1827 die Humanlrätsclafien 
{mie domals die zwei erften Clafſen bes 
heutigen Obergumnaflums hießen) been- 
date. Indem er frantheitshalber die 
Studien unterbredhen mußte, menbete 
& fh zuledt dem citutgiſchen Studium 
au meldes er im Fahre 1834, naddem 
er bei Ausbruch der Cholera im genannt 
ten Jahre werfthätig mitgeholfen, been» 
dete. Nun begab er fi zunähfi nach 
Rorlsbad, wo er eine hirurgifhe Offiein 
übernahm ; aber ſchon Ende 183% fiebelte 
er na Bafonip über, mo er balb bei der 
Stadt wie bei bem doitigen Criminal. 
gericte als Gerichtsarst angenelt wurde 
und wo er noch im Jahre 1872 fi auf- 


! hielt. Im Jahre 1848 hatte er die mebi- 
einifche Doctorwürde erlangt. Gr hat 
für verſchiedenet Sechiſche Zeitſchtiften, 
datunter vornehmlich für die „Kvätyt, 
d. 1. Blürben, Mleinere Wufiäpe geſchtie · 
ben. Gelbftänbig hat er herausgegeben: 
„MMistopis kräl. krajek6ho mesta Bakor- 
ntka“, d. i. Befchreibung der königlichen 
Stadt Rafonip (Prag 1839. W. Heh, 
120.) , es it bieß eine Weberfegung eines 
Manuicriptes, welhe Stembera mit 
eigenen Bemerkungen vermehrt hat: — 
und „Zebräk, relky rakornicky zeon a 
kosteliöck se. Jilji u Rakoontka*, d. |, 
Der Bettler, die große Olocke von Ra- 
fonip unb bie Gapele von &t. Gitgen 
bei Rafonig (Brag 1861, Rohlicek), es 
if dieß eine geſchichtliche Erzählung aus 
dem Ende des 15. und Anbeginn des 
10. Jahrhunderts ın Reimen. 


Siornfk nau&ny. Redaktofi Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Mal, d.i Gonnenr 
fations-2eriton. Reviniet von Dr. Franz Lab. 
Riener und 3. Hals (Brag 1672. Kober, 
Ler.8%) &. IX, ©. 136. 





Stenger, Johann (Rupferftieher, 
geb. in Wien im Jahre 1767, ge. 
ebd. 7. Mai 1802). Das Meufel- 
ice „Ardiv" und nad dieſem Ra g- 
ter gebenten feiner ale eines ala. 
demiſchen Künſilers in Wien; bezeich- 
nen ihm auch als Kupferflecher, ohne 
jedoch eines feiner Werke namhaft zu 
machen. 


Ronler (©. 8. Dr.), Reucs olgeneines 
Künfter-&eriton (Münden 1895 u. f.. G.. 
Bleifntann, 8%.) ®b. XVII, ©. 322. 





Steniger, Anton (Benedictiner 
und Tonfeper, geb. zu Ghöß in 
Steiermark om 5. November 1750. geft. 
2. December 1797). Die unten bezeic- 
nete Quelle nennt Stenitzers Ge 
burtsort Ghöß; ein jolter Dit if im 





Stenner 


Hiſtoriſch · topographifhen Lexikon der 
‚ÖSteiermart” von Karl Schmuß nicht 
zu finden, und es wird wohl bie Reli- 
gionsfondsherrfhaft Böh, vormals ein 
fehr reiches Klofter der Benedictinerinen, 
gemeint fein, welches Kaifer Jofeph 
im Jahre 1783 in ein Bisthum um- 
wandelte und für dasfelbe am 17. Mai 
1786 ben Werander Orafen Wagrein 
zum Biichof machte, der auch bafelbit 
am 22. Bebruar 1800 als der erfte und 
einzige Biihof von Göh farb. Alfo in 

@5 (CHöF) war Steniger's Bater 

Hofrichter, und jelbit ein Muſikfreund, 

flößte er auch jeinen Kindern Liebe zur 

Wufit ein. So erhielt denn aub Un- 

tom zugleih mit feinen beiden Brüdern 

Joſeph un Heinrich den erften 

Muſikunterricht im Giternhaufe, und bil- 

deten fich alle rei, mährend fie im Stifte 

Admont den Opmnajial- und theologi- 

ſchen Gtubien oblagen, in biefer Kunft 

immer mehr aus. Alle drei®rüber blieben 

im Stifte, wurben Gapitulare desfelben, 

und Unton, ber mit feinen mufifali- 

ſchen Kenntniffen hervorragte, wurde 

Regenschori im Stifte. Nebenbei aber 

murde er auch im Lehramte vermenbet, 

lehtte die griechiſche Sprate und wurde 

im Zahre 1786 zum Gpmnafialpräfecten 

bejörbert, in welcher Stellung er bis an 

feinen zu Leoben fhon im 47. Jahre er- 
folgten Tod, verblieb. Im Mufitachiv 
des Stiftes Admont murben und wer- 
den wohl noc viele Kichenftüde feiner 

Sompofition aufbewahrt. 

Allgemeine Wiener Mufit. Zeitun 
Herausg. von Dr. Augut Ghmidt ( 
1883, Rt. 23: „Beiträge zuc Tontünftler- 
geichichte Defterreihs". Bon U. Buche. 


Stenner, Mathias (Shulmann, 
geb. zu Kronftabt in Siebenbürgen 
26. September 1818, gef. ebenba 
10. März 1867). Nachdem er im Hei- 
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Stenner 


; matlande bie Vorbereitungsftubien be- 
V endet, ging er, wie dieß bei den Prore 
ſtanten in Ungarn und Siebenbürgen 


Sitte, nad) Deuifhland, wo er wäh 
tend ber Jahre 1841 — 1844 an ter 
Oochſchule in Berlin die Borlefunzer 
hörte. Nach feiner Rüdkehr ins Boter- 
land wendete er ſich bem Lchramte zu und 
wirkte in einem folden an der hoöheren 
Volkoſchule in Kronftabt. Dabei mit- 
mete er fi im Anbeginn der Schrift 
Rederei im mathematifcen Rache und ges 
Aufgaben zar Mebı Am cm 
Zahlen“ (Ron 
ſtadt 1850. I. Gött, 8%); — ‚Fra 
tinges Mependad für Glementer- und yüheı 
Börgerspnlen® (ebd. 1830, 3. Bört, 8%.1. 
bie zweite Auflage dieſes Werkes ericien 
unter dem veränderten Zitel: „ Praktisgıs 
Reenba für Stadt- and Tandscalrn. Karıı 
merbesserte und durch 300 mene Aufgaben vr 
wehrte Auflage” (ebd. 1851; dritte Art. 
ebd. 1853, 80); — „Auritansend zun. 
gressin geordnete praktische Merhrnnnfgahrn, vat- 
baltend die wier Medunngserten mit unbenaut- 
ten mad benenaten, nidt blos ganırn, 
au gebraipenen Baplım m... m. a. 
















2 Ehrilt (Rronftabt 1854, 3. Bört, 80). | 


In der Bolge aber war S. durch des 
Dr. Thomas Br. Zimpel Grelärung der 
Dffenbarung Johannis ſammt Bemer- 
kungen über die Cigenſchaften der Jah- 
fen unb bucd andere ähnliche Sxtrifter 
tiefinnig geworben. In diefer Zeut er 
ſchien von ihm das Werk: „Krbrasster- 
dra* mit dem zweiten Titel: „Fandgmir 
der Seele. Ein Christgesipenk für Kante, Su 
darans graben und Matjen jiehen walten. Ras 
beifen Sacela, Kerye, Brille, m 
aniht ga sehen" ist ber Wille.. 
(Kronfladt 1863, Römer und Kamner, 
8°), wozu noch eine Beinere Kolge un- 
ter gleichem Titel und im nämlichen Ber- 
tage im Jahre 1864 eriien. Inbefien 





Sundſch, Georg 
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BSiendſch (Genealogie) 


nohm fein Tiefſinn immer mehr zu, und ;rüdte er im Bebruar 1742 aus Tirol 


dur den Umfiand, daß er in den letzten 
Jahren feine Lebensweiſe änberte und 
Begerarianer wurbe, wurde er auch 
forpeclib ſchwãcher, dab er, erft 
49 Jahre alt, als religiöfer Schwärmer 
an Gntfröftung farb. 
Traufc (Sofend). Sirififeler-Seriton oder 
biographif-literarifdge Denfolätter der Git- 


beabürger Deuticen (Rronkadt 1871, Jobann 
obu. ge. 50.) ©. III, ©. 335. 


Gin Peter Jofeph Stenner (geb. in Kron- 
Kap 21. März 181%. geft. zu Boffhan in 
ter Waladeı im Jänner 1870) erlernte den 
Sootbeterbienft in Mediels. Aubirte dann in 
Bin, übte nad feiner Rückebr ın die den 
ma fein @ererbe in Mebiafd) aus, über: 
fuelte aber im der Bolge nah Boffhan in 
der Balagei, wo er im Alier von 36 Zadren 
Aarb Gr iR Werfaffer des Sihrifthens: 
„Die Heilquellen von Baahen“ (Kronfadt 
lsis Bött, 8%.) Vieleicht iR er ein älterır 
Bruder des Dbigen 








Sitentzſch, Georg Freihert (k. k. 
deldzeugmeiſtet, Geburtsjahr un- 
betannt, geft. im Jahre 1761). Tcat in 
jungen Jahren im die Baiferlihe Armee 
und war im Jahre 1729 Obetſt bei Nie 
folaus Palffh · Infanterie, heute Rr. 8. 
du Unbeginn des Jahres 1734 Com - 
aandant ber Feflung Tortona in Sat · 
tinien, vertheibigte er dieſe Beilung län- 
gere Zeit mußte aber am 6. Bebruar 
8.3. fich mit Accord ergeben. Im fol- 
genden Jahre hielt er fich in bem befa- 
gen Mirandola gegen die Spanier 
A2 Tage lang mit großer Ausdauet und 
Topierfeit und brachte dem Beinde an- 
febnlihe Berfufte bei, bis derfelbe Ende 
Auzuft in den Befiß der Beflung ger 
langt. Im September 1735 wurde 
zum @eneral- Major ernannt. Am 
19, Rärz 1749 wurde er Beldmarfcall- 
Seutenant und im Geptember g. 9. 
Sommanbirender General in Tirol. Im 
Öflerreichifch » banerifhen Grbfolgefriege 





gegen Bayern vor. geiff Ende März den 

baheriſchen General Mer p in Keichen - 

Hall an unb zwang benielben mit der 

ganzen 1302 Mann Rorfen Befapung 

zur Gapitulstion. Rahdem Peldmar- 

ſchall Graf Khevenhüller [Bv. XI, 

&. 225] Münden genommen, fepte er 

Stengfc zum Gommandanten ber 

Stadt ein; biefer aber verließ am 

29. April 1742, nachdem er Nachricht 

von dem Heranrüden der Armee des 

Heryogs von Harcout erhielt, mit fei- 

ner Befagung eilig die Stadt, ohne ſich 

bie Rüdkehr vorzubehalten ober fonft ent- 
ſptechende Borfehrungen zu treffen, und 
febiette, nachdem ereine Stunde von Rün- 
wen entfernt mar, bie Schlüffel der 

Stadt zurüd. Als der Feldmarſchall Braf 

Khevenhüller biefen, eines Generale 

unmürbigen Vorgang erfuhr, gab er fo- 

fort dem General Bärntlau [Bb. 1, 

&. 117] Befehl, mit dem ganzen Corps 

nad) Mündyen zurüdzufehren und bie 

Stabt von neuem zu befegen. Wider 

Stenpfch aber wurde in Wien eine 

Arenge Unterfuhung angeordnet. Der 

deldmoatſchall beicpränkte ſich jedoch bar- 

auf, ben General nad) Tirol zurüczu- 
fdiden, wo er vordem commanbirt 
hatte, unb fo nahm Sten pfch im April 

1743 fein internes Gommanbo in Tirol 

mieber ein. Im Jahre 1756 rüdte er 

zum Beldjeugmeiller vor und ſtarb auch 

als folher im Jahre 1761. 

Thürbeim (Andreas Graf), Beldmarigall 
Dito Zerbinand Graf don Abensperg und 
Traun 16771748. Cine militdeife biforifhe 
Ledenstigge (Wien 1877, Braumüler, 9.) 
Seite 364. 


Die Sreiderren von Stenyfd. Eie erfheinen 
bald Stenpia, bald Stenp geihrieben, 
iheinen gwei_veridiedene Bamilien, beide 
auch ſchon etloſchen zu fein, de Trägern 
dieſes Ramtens weder im Ginil- noch im 






Stenbfd) (Genealogie) 


Ariegsoienfie begeamen. 6 nab eine fhlefie 
iche Bamitie dieſes Ramene, die iu Rreife 
Shwicus und im @lonau'ihen fehhaft 
war und deren Sproffen theils in Hofpienften 
des Bilhofs von Oreblau Randen, theils ols 
Deputicie im Landesongelegeneiten tätig 
waren. Die in Meiflen anfäpise domilie hatte 
idt gleichnamiges Gtammbaus Gtenpia 
in Meilen und war fpäter (um 1663) im 
Stifte Burgen febhaft. Ueber eine Zufam- 
mengebörigfeit beider Bamilien fehlen alle 
Daten. — Bemertensertd find noch folgente 
Träger diefes Namens: 1. Ignay Breiberr 
von Stend (geb. zu Innsbrud 21. Auguft 
1748, get. 1790). Adem Ynfceine nach ein 
Sodn des Georg Beeiheren von Gtenpfd. 
der ja eben um 1748 commandirender Gene. 
val in Tirol war. Jana erhielt jeine mili- 
tärifhe Husbildung in der Wiener-Reuftädter 
Mititär-Mademie, wurde ſpäter bei Rode 
Infanterie Rr. 17 Hauptmann und bei 
Ausbruch des Gröfolgetrieges des Raifes 
Slügel-Abjutant. In der Bolge wurde er 
Doerft bei Lattermann » Infanterie Rr. 5. 
Uin 18. September 1789 conmandirte er im 
Delechie bei Borecs ein Bataillon feines 
Regimentes mit rüpmlicher Tapferteit, wohnte 
der Belagerung und Qinnahme von Bel 
grad am 9. Drtober bei und escorıirte die 
23.000 Mann Rarke Belapung nad Drfopa. 
Mit nit minberer Auspeihnung commanı 
dirte das 2. Bataillon bei der Groberung 
von Gladoma. Gr farb in beften Mannes: 
alter von er AT Jabren. — 2. Ein Johann 
Stenpf& (geb. 24. Zunk A771, gef. u 
ran 1827), ein Oproffe der oben erwähnten 
ſoleſiſchen Fanrilic, fübrte in den legten Jah · 
ten des vorigen Jahrhunderts (um 1797) 
die Direction de fogenannten „vateıländir 
(dien® Xoeaters In Prag, das in aufgebober 
nen Rlofer der Hiberner feine Vorfelungen 
in deutſcher und Schticer Eprade nab. Race 
den @uolfinger Ritter von Gteinsberg 
[fede ©. 152) die Dirrciom des obenger 
nannten Theater im Jabre 4797 von Zreir 
bern von &tenpic übernomnien. trat 
diefer die Direciiou des Nationalıheaters 
on, welches dem Grafen Ronig-Rhien 
ed gehörte und fpäter in den Weiß der 
böpmifhen Ctände überging. Stenpih 
hatte bei diefem Welhäfte den aröhten 
Theil feines Vermögens eingebüht und war 
no@ in Paufe desielben Jabres aendihigt, 
die Direction niedergulegen, welhe nunmebr 
auh Ereinsberg antıat. Zreibere von 
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Stenzl 


Stenpid wird all ein Mann von gränt 
tigpem Biffen, feiner Bilsung und voraehmer. 
Befen gefgildert. Eeine Li 
tigung befand in Gelhidte und 
tich jener Böhmens. In Dieier wiedet richte 
ex fein ganze® Mugenmert auf des Sen 
und die Zeit Aibtechis von Wallenkrız, 
nadpmaligen Herjogs von Briedland, 
fammelte die Materialien zu einer @eidien 
desfelben mit grober Mübe und nicht gerinsn 
Xoften, indem ex olle Achive Böhmens mm 
der fähfjren Laufip ducchforfchte. S battı 
die Abfiht, tie Unfhud Walten Reine m 
erweifen. Bas mit diefen Materialien se 
feben, iR nicht befannt IC entfnne mis 
aber, von Gmanuel Erraube, ver in mt 
böhmilcen vereinigten Hoffanılei — jept Kin 
Rerinnı des Innern — angeftelt war, uchirt 
au baben, dab er (Straube) einmal nıs 
Böhmen abgefhilt worden, um dort ent 
Kine WallenfeinMeten au übernehmen, meist 
auch Jahre lang in den Kellern Der bamalisrn 
Hoftanplei drponirt waren. Was tani: 
gefäpehen, iſt mir nicht befannt. — Die letter 
Stenpic, die in Öffentlichen Dienker 
erfeinen, find: Gran) Anton derbe 
von Stenpic (geb. su Prog um 1773) 
ae. als Dberflieutenant in Wenfion ja 
Gt. Völten am 14. April 1849, une cz 
Karl Sreiberr von Gtenpich, der zu weine: 
Zen (1893) Unterlieutenant im 4. Genau: 
Ieger- Regiment, demals Alfred Kürk Wir 
diicgräg, im Jahre 1863 Dberflientenent 
bei @ropfürft Ritolaus-Husgaren Nr. 2 wir, 
Mb aber nicht mehr in Metioirät befindet 



















Stenl, 6. & (Gapelfmeißer 
geb. in Wien. Geburtsjahr unbekannt, 
ge. ebp. 12. November 1864). Lieber 
feinen Lebens · und Bileungsgang lie 
gen nur fpärlike Radricten vor. Fa 
er gut mußfalifh geſchult war unb bie 
Violiue trefflich fpielte, widmete er fit 
der mufitafifhen Laufbahn umd mar 
mehrere Jahre als Biolinjpjeler im Dr- 
cheſter bes Theaters an ber Wien ange 
ſtellt. Später fam er als Gapelmeiftet 
in daß Gariıheater in ber Leopoibfatt. 
in welder Stellung er aud nad län 
gerer Rrantheit Aarb. Stengi mer 
aud als Gomponift thätig. So bat ei 
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u. 3. zu Unton Langer’s Gharafter- 
gemäfde „Defterreier in Soleswig“. 
— m. d. Mofers Boffe „Aus Liebe 
zur Runft“, — au Hilel’s Driginal- 
Ghorakterbild „Gin Gauffer*, die Mufit 
geihrieben ; auch ift Mehreres von ihm 
in Erich erſchienen, u. zw. in dem von 
Haslinger in Wien herausgegebenen 
auftalifchen Sammelwert: „Flore 
theätrale. Nouvelle Colleotion de 
Fantafses &lögantes ou Potpdurris 
brillantes, sur des Thämes d’Opsras 
modernes et far.“ feine Bhantafien zu 
mehreren Opern, fo im Cah. 140 ya 
„Daphnis et Ohlos“, von Dffen- 
tat: — Cah. 141 zu „Meifer Bortumto 
und fein Liebeslied“, von demfelben; — 
Cah. 142 zu „Mesdames de la Hallı 
von demfelben; — Cah. 143 zu „Une 
Demoiselle en loterie“, von bemfelben; 
— Cab. 148 zu „Le Pont de Soupirs* 
von denijelben; — in ben von @löggi 
beranagegeberten „Potpouris nach Meto- 
ten beliebter Dpern umb Üpereiten® 
"Bien 1861) in Rr. 15, gu „Die Tamte 
itlan·. vom ®. Gaspers; — in Rr. 20 
# ‚Shoufleuri* (Eaton Bipelberger). 
on 9. Dffenboch; — in Rt. 233 
® „Tromb-al-ea-zar“, von demfel 
ben; — in Rr. 24 zu „Herr und Brau 
tms", von bemfelben; — ferner 
‚Fertain- Onahrille" über Motive aus 
difenbach's Operette „Weite dot 
tunio- und fein Liebeslied" (Wien 1861, 
Wöggı); — Quadrile über Motive aus 
Cffenbad's Joyle „Daphnis et 
Chloẽ (ebd. 1861); — Quabrille nach 
Roriven aus Dffenbach's Burleste 
„Die (höne Magellone* (ebenda); — 
uodeie über Dkfenb ach's Operette 
„die Seuſzerbrůcke · (ebenda 1861); — 
Lm-Dipertiflement, eingelegt inD fien- 
ba de Operette „Die ihöne Magellone* 
Bin 1861, Spin); — Quodrite 
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über Motive aus Dffenbad's 
Dpereti: „Die Damen ber Halle” 
(Wien 186%, Slöggl); — Zwei Lie- 
ber für Tenor (Gpielmannslieb von ®eı- 
bei: „Und lagt ihr swischen mich und 
Sie“ — Donna Laura. Serenade von 
®audpy: „Donna Laura singt der 
Ritter Don Alon⸗o“) (Bien 186%, 
Möggl); — Duadrile über Motive aus 
3. Offen bads fomifger Operette 
„Die Shwägerin von Garagofja* (Wien 
1883, Bpina); — Jabien - Mara” 
(Bien 1864, Haslinger), Stenzl's 
leßte Gompofition. Stenzl war gut 
mufitotifh gebilbet. al$ Gomponift nicht 
ohne Talent, aber bie Rothwendigkeit, 
in feinen Gompofitionen immer auf bie 
uralte und bob emig neue Melodie: 
«Derr, gib uns unfer täg 
(1b Brod* zurüdfommen zu müflen, 
brachte ihm noch unb nad um alle Dri- 
ginalität und zwang ihn, in Mrcan- 
gements anderer, eben nicht claſſiſchet, 
aber vom muñtaliſchen Mob bevor- 
gwgter Rufiffünden fein irdiſches Heil 
zu ſuchen. 


Recenfionen und Mit 
ter 
Srariorpsti) 









Lömenthal, 
X. Jabra. (1864), 2. Halbjabr, 15%, 


(Bien, a) 


Ein Etenzel mar. wie die „Gdronoloale des 
deurfchen Tbrater6“ (Beipgia 1774) berichtet, 
ein Mitglied der von Shuc [Op. XXXIT, 
S 116] dirkgisten Tbratergefelichoft mit 
& in Wien umd auf anderen 

Kaiferftantes aufırat. Etenzel 

war ein jebr tuͤchtiget Schaufpieler, ber aber 

du jener Zeit meift aut in ertemporirten 

Städen und in disfen den Wafelmo fpielte, 

in anderen Rollen leie 

Berdienttiches, und Madame Henfel, ci 

nadmals berübmte Künflerin. vervantte Ibın 

und dem jüngeren Stephanie grofrnibeil6 
ibse fünfllerifde Ausbildung. 











Stöpanek, Johann Nepomuk (drdi« 
fher Shriftfielfer, geb. zu Ghru- 
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dim in Böhmen 19. Mai 1783, gef. 
zu Brag 12. Bebruar 1844). Deutich 
erſcheint er auch nicht felten Stiepanet 
gefdrieben. Sein Vater war ein mohl- 
habender Wirthfgpaftsbefiger. Der Sohn 
befuchte bie Ortsfbufe, dann das Oym- 
nafium in Leitomifbl, von wo er nah 
Ptog fam. bort die philoſophiſchen Stu- 
dien beendete und nun auf Wunſch fei- 
ner Gitern das Studium ber Theologie 
begann. als im Jahre 1800 in Bolge 
ber Kriegeiwirren bie Bildung einer böh- 
mifben Legion Nattfand, rat aud ©., 
ber damals bereits im erften Jahrgang 
ber Theologie Rand, in diefelbe; als 
dann im Februar 1801 dic Legion auf- 
gelöst wurde, kehrte St&pamef zu 
feinen theologifhen Studien zurüd und 
erſt 32 Jahre alt, beendete er diefelben. 
Da er nun in Kolge nob nicht erreichten 
kanoniſchen Alters die Brieftermeihe nicht 
empfangen fonnte, widmete er die ihm 
gewordene Muse zu Stubien ber Ge 
ſchichte und Literatur feines Baterlanbes. 
Daburd trat er aber auch mit den jün- 
geren und älteren Litergten feiner Hei. 
mat, mit Zungmann, Nejedlh, Ru 
tif, den Brüdern Tham, Tomfa 
u. a. in verfönlicen Verkehr. In Bolge 
deffen ſteigette fih nun nod mehr feine 
Neigung für bie ſchoͤne Literatur und 
je mehr er biefelbe befriebigte, um fo mehr 
trat der Gedanke an ben geiftlihen 
Stand in den Hintergrund, und zulegt 
gab er denfelben ganz auf. Mit biefer 
Ginnesänderung waren aber feine Eltern 
nichts weniger denn zuitieben und ließen 
«6 au nicht an Vorflelungen und, als 
dieſe nichts fruchteten, an Vorwürfen feh- 
fen. Gt&panef aber ließ ſich dadurch 
nicht beitren und beharrte auf feinem 
Entſchluſſe, ſich ber literarifchen Lauf. 
bahn zu widmen Durch den Verkehr 
mit mehreren Fteunden bes Theaters, 
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welche ſich bie Fötderung ber dediſchen 
Bühne angelegen fein ließen, batunter 
Protop Sebimn [Band XXXII, 
6.275], Rajobr. Raufd u. 9. mit- 
mete olebalb aub Stöpanel be 
Bühne einige Aufmerffamteit. Da um 
jene Zeit der Theaterdirector Buarda- 
foni auf beiden damals in Prag befir- 
henden Bühnen Lechiſche Sing · var 
Scaufpiele zur Aufführung bradte, ic 
überfepte auch S. mehrere Stüde. um 
dem Bedürfniffe des Reperroires zu Hilfe 
zu kommen, unb tat fogar im einigen 
Stüden als Dilettant mitwirkend aui. 
Auch fonft wendete fi in den bama- 
ligen bewegten Zeiten bie öffentliche Auf- 
merPfamfeit manden geiſtigen Geftei- 
nungen zu, welche durch die drohenden 
Beitverhältniffe ins Leben gerufen mur- 
den. Cine folde Etſcheinung waren bie 
von Gollin gedichteten Lanbiwehrlieber, 
welche der Ausdruck ber Gtimmung mr 
ten, von der damals das von Rapı- 
leon bebrängte Defterreich erfüllt mar. , 
Auch in Böhmen fanden Gollin's fir | 
der ihren Nachhall und S. war es, der 
ihnen feine Sprache lieh, im welchet fir | 
alebald im ganzen Sande gefungen wur- 
deu. Aber er überfepte nicht bioß, fen 
bern f&rieb ſelbſt mehrere Volts. und 
KXriegslieber; diefe, mit jenen vereint, 
wurden im Auftrage und auf Koften Io- 
ſeph Rarimilions Kürften von Lob 
tomip[db. XV, S. 345] gefammlt 
1809 durd den Drud veröffentgicht und 
untee die Mannſchaft ber Landwebi · 
Bataillons zur Belebung bes Rriege 
tifhen @eifte6 unentgeltlich vertbein 
Im Fahre 1812 verband fi S. mir 
mehreren jungen 2euten beiberlei &e- 
ſchlechts zur Ausführung eines Gedan- 
tens, der bald allgemeinen Anklang iand 
unb die beften Früchte trug. Er bilden 
nämlich mit denſelben eine Theatergefek- 
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ſtoit, ſtelte ſid an ihre Spitze und 
gab ẽediſche Stucke, deren Ettrag zu 
weblthaͤtigen Zwecken beflimmt war. So 
wurden in der Zeit von 1812 bis 
1815, olfo innerhalb nur breier Jahre, 
28 ſolde Vorflellungen gegeben, welche 
ene Summe von über 15.000 fl. zu 
wehlthätigen Zmeden abwarfen; und 
in der Zeit von 1815 — 1820 wieder 
A cehiibe Stüde mit einem Gefammt- 
ergebniß von über 14.000 fl. Diele an- 
fehnlihen Summen murben an bie 
Vohlthãtigkeits · Anftalten Prags baar 
ebgeführt. Gr feßte dieſe Wohlthätig 
keits · Vorſiellungen aud in ben folgen- 
ten Jahren fort unb auch dieſe lieferten 
Aatılibe Summen zu ben eblen Zweden, 
aber dem Herausgeber fehlen die Ueber- 
fitten biefer Einnahmen. Wirkte S. in 
vorgenannter Weiſe nad) einer, der hu- 
mamifben Richtung. mit beflem Et · 
folge, fo war er nicht minder bemüht, 
dos patriotifche Gefühl durch Stüde zu 
beleben und zu erheben, im melden 
vaterlänbifche Begebenheiten mit begei- 
Aertem Patriotismus behandelt wurden. 
So brachte er im 3. 1812 das Schau· 
frul „Die Belagerung Prags durch bie 
Edweden“ ober „Böhmifcde Treue und 
Topferfeit", — im Jahre 1813 das 
Etaufpiel „Bretislam, ber Böhmen 
Asiles“ oder „Der Gieg der Böhmen 
kei Zouß*, unb in eben bemfelben Fahre 
wur Beier des Sieges bei Leipzig das 
Gelrgenheitstüd „Die Batrioten® zur 
Aufführung, welde Arbeiten ber Stim- 
mung, wie fie in ber benfwürbigen Zeit 
der Befreiungsfriege erforberli mar, 
Rehnung trugen und auch eine enthu- 
Aafifhe Aufnahme fanden. Et war e6 
eud, ber den Ginfall hatte und ber Erſte 
ausführte, in ben Wintermonaten an 
den Eonn- und Beieriagen in bem fanb- 
fündiihen Schauſpielhauſe um bie vierte 
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Nachmittagaſtunde schifde Stüde und 
Singfpiele aufzuführen. mas bei einer 
zmwedmößigen Wahl ber Gtüde unb in 
einer Beit, in welcher ber Rationalıtäten- 
haber noch nicht in fo verderblichet Weiſe 
wie heute fortwucherte, auf die Bildung, 
ja auf bie Sittlichkeit der Bevöfkerung 
einen wohlthuenden Gindrud übte. In 
Folge diefer anerfennenswerthen Beftre- 
bungen erhielt St&panet im 3. 1816 
bie Gtele eines Secretaͤrs und Bud- 
halters an der böbmifch - ſtändiſchen 
Bühne, in welcher Unftelung er bis an 
fein Lebensende verblieb. Wie ſchon 
oben bemerft murbe, war ©. für bie 
Bereicherung des Repertoires ber dechie 
ſchen Bühne taftlos thätig: nidt nur 
forieb er eine flatıfihe Reihe von Dri- 
ginalflüden, er war auch unermüblidı 
im Weberfeßen der beften dramatifcen 
Arbeiten des Yuslanbes. vornehmlich 
der deutſchen Bühne, von denen eine 
Sammlung ber erfieren wie ein großer 
Xheil der lepteren auch im Drud er- 
(bien. (Die dramatifgen Arbeiten S.'s 
merben auf Seite 209 angeführt.) Im 
Jahre 1819 begann Gtepanef bie 
Herausgabe feiner Gtüde unter dem Ge · 
fammttitel „Divadlo®, wovon bis zum 
Jahre 1832 16 Bände mit 32 Stücken 
veröffentlicht wurden. Warum er bie- 
felbe nicht weiter führte iſt nicht befannt, 
aber um fo mehr auffällig, als aud nach 
biefer Zeit mehrere Driginafftüde und 
eine große Menge von Ueberfeßungen 
burh ben Drud in @inzelausgaben 
ausgegeben wurden. Im Ganzen ber 
fäuft ſich bie Zahl ber von Stöpanet 
geichriebenen theile originalen, theils 
überfegten Trauer-, Schau. und Luft. 
fpiele, Poflen und Opern auf über 
meihundert, von benen jebod wohl 
mur bie Hälfte in der oben genannten 
Sammlung ober in Cinzelausgaben er- 
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ſchienen find. Im Jahre 1824 wurde 
ihm in Gemeinfboft mit Polamaty 
und Rainz die Direction es flänbi- 
ſchen Theaters übertragen, welche er bis 
zum Jahre 1833 führte und bie ihm 
durch feinen Vorgänger, den ebenfo als 
Theoterdirectot wie Darfteler ausge 
zeichneten Johann Karl Liebich [Bd. 
XV, €. 99] erworbene geochte:e Stel- 
tung zu erhalten bemüht war. An feine 
friftfteleriiche Thaͤtigkeit als dramati- 
ſchet Voet fnüpft ſich auch feine cebac- 
tionede, indem er an Gelatomstye 
Gtele in Gemeinſchaſt mit Tomidek, 
die Redoction ber Sechiſchen „Praxer 
Beitung“ (Prazske Nowiny) und bes 
Blattes „Die Biene“ (Öeskä Weela) 
übernahm und beide bis an feinen Tod 
fortführte. Zerner beforgte er feit 1837 
die Lechiſche Ueberfegung der von der 
ff. votriotifh-öfonomiihen Befelfcait 
herausgegebenen großen und kleinen Ra- 
Tender und des feit 4. Zänner 1838 her- 
ausgegebenen „Belehrungs- unb Unter- 
holtungsblatte6 für den Landmann und 
tleinen Gewerbsmann Böhmens. Bon 
Stsponet rührt auch bie Sehilce 
Ueberfepung des von dem Arditeften 
3. Ph. Ioendi [Bd. X, &. 225] ver- 
fahten Wertes, Unterricht in der Landbau 
tunſt· her, welche unter dem Litel „Na- 
vedeni o stavb& privätnich a obecnich 
staveni v möstech, mästysich a ves- 
nieich“ (Prag 1839, gr. 8%.) im Drud 
erſchien. Außer den unten angegebenen 
dromatiſchen und poetiſchen Arbeiten 
Stépanet's fei noch einiger Meineren 
gedacht, welche in Zeitſchtiſten erſchie nen 
find, fo feiner „Rebe bei Aufführung des 
vaterlänbiihen Stüdes „Jaroslav und 
Bozen’; — feiner „Empfindungen bei 
der Verlobung Ludmillas Fürfin Co b- 
tomig mit Kaspar Herzog von Aren. 
berg“ (1819); — feiner „Denkmürdigen 
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Greigniffe Böhmens duch ale Jahr- 


| hunderte und ieiner Schrift „Reben und 
! Streben des hochw. Heren ler. Bincen; 


Barziget“, beffen Biographie auch dr- 
ſes 2eriton [Bb. XXI, S. 314] ent- 
hält. Bis an fein Lebensende, aut m 
ber Zeit feiner langen und ftmerzlidhen 
Rrankheit, blieb Gt &pamet umunter- 
brochen thätig, und richtete feine An 
merBfamfeit auf das @ebeihen jener hu- 
maniftiſchen Vereine Prags, denen er 
feit Jahren angehörte. So mar cr fet 
1818 Mitglied des Prager Humanitäts- 
vereins, ſeit 1819 bes Direciotiums des 
allgemeinen Winven- und Baifen-, und 
bes bamit verbundenen Zaubfuumen- 
Anftitutes, weiches ihn auch zum Gaifen- 
controlor wählte; dann bes Privar 
vereins zur Unterlügung ber Hausar- 






men; feit 1830 Müvorftener des Brager _ 


Waifenhausinfhrutes ; feit 1833 Wı- 
vorfleher der Kinderbewahranftalt om 
Hrabe in Prag; feit 1841 jener ju 
Roficyan, unb zulegt Baifenvater ber 
tt. Bindel- und 2ocelwailenanfalt. 
Hier wurden nur bie humanıfliiden 
Vereine angeführt und andere zur Br- 
derung ber Kunft, Muſie umd gemein 
nüpiger Zwede, denen er gleidhialls als 
Mitglied angehörte, übergangen. Rit 
ah. Gntfhliefung vom 16. Deremter 
18% wurde Stäpanet „für diele Br 


bienfe* tie e6 in ber Berleihung aus | 


drüdlich heißt, mit der mittleren gol- 
denen Ghrenmebaide mit Dehr und vand 


ousgegeibnet. Wenn man Stäpanets 


Birffamfeit ale Menſch und Ecriftfid- 
ter zufammenfaßt, fo tritt uns in ibm 
eine durch und durch ebrenhafte, ned 
nicht von ben Protuberangen eines ia. 
ſchen Rationalgefühls entflelte Berlön- 
lichkeit entgegen. Et war ein Cede, wi 
leben nicht an zu fagen, ein Boüblut- 


&eche, aber neben feinem Lechiften Pr | 
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ttiotismus hatte der allgemeine oͤſter · 
teiciſche Batrioriemus Plap, dem er 
unverholen, wo fid ihm Gelegenheit dar- 
bot, Ausdtuc gab. Cine ſiteng rehtliche, 
mwoblwollende, überhaupt fittlihe Per- 
iönlidfeit, in des Wortes ebeifler Ber 
teutung. war er ebenfo ein ausgejeich- 
neter Menſchenfreund, wie ein mwaderer 
Patriot. Gr ſchrieb mur in dechifcher 
Eprade, aber er nahm keinen Anftand, 
die Siteratur feiner Heimat mit dem Be- 
ften, mas ihm bie deutſche dramatiſche 
Yiteratur barbot, zu bereichern. Und in 
tiefer Auswahl war er fehr glüdlic. 
Bas aber feine Driginalarbeiten anbe- 
tangt, fo erfeint er uns weniger al6 
un genialer Voet, vielmehr als ein ge- 
itidter, bühnenkundiger Autot, bem 
suh manchmal bie höhere Rufe den 
Derhekuß gibt. Eines feiner beflen Dri- 
gnaltücte ift das Luftipiel: „Der Böhme 
und ber Deutſcher. Das Stück fand 
aleich bei feiner erften Aufführung unge- 
teilten Beifall, und nur ein: fo ver 
wortene Zeit wie die Gegenwart kann 
«s verläumen, auf biefes immer wirffame 
Ctüd auch heute mod zurüczugreifen. 
Ran ehrte das Andenken bes Verfaflers. 
teilen Bezeichnung als „gehifher 
Rogebue* mit einiger Einfhräntung 
zan immerhin gelten laffen fann, am 
virkiamften, als man dieſes Stud am 
2%. Sebruar 1844 zum Bortheile feiner 
hinterlafjenen amilie gab; das Haus 
war gebrängt voll, der Beifall ein end- 
ioier. Wenn Kaifer Frauz J. die böh- 
wide Hauptfladt befuchte, dann befahl 
© jebeomal die Aufführung dieſes 
Erüdes, und auch mährenb des Hof- 
lagers in Mündengräg murde es in 
Gegenwart bes ruſſiſchen Kaifers Rito- 
aus gegeben. St&panef mar nicht 
äter geworben als Al Jahre und ließ 
ee zahlreiche Bomilie, die Witwe mit 

"Burpas 
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ſechs unmündigen Kindern, mittelos 
zurüd. Bon biefen Kındern wollen wir 
hier feiner zwei Töchter Antonia und 
Johanna gedenfen. Antonie (geb. in 
Brag 1820, gef. ebenda 5. December 
1873) war ihrer Zeit eine gefeierte 
Dpernfängerin;; fpäter, als bie Stimme 
abnahm, widmete fie ſich dem @elangs- 
unterrihte, und Narb als Mufilich- 
rein im ter von 53 Jahren. — 
Ihre S dweſtet Johanna (gef. zu Prag 
31. December 1863) widmete fih dem 
Srsiehungeivefen, war zuleht Inhaberin 
eines Mädcbenerziehungeinfitutes, und 
farb als foldhe in ben beiten Jahren. 


Btöpanch's dramatifie und portifhe Werke. 
„Divadio. Sostnacte dilär“, b, 
Adeater. 16 Theil: (Bras 1820. ©. daai-, 

er läßt nun den Inhalt der 

fofort in deutfäer eber- 

1. „Die Belagerung Brans 

Deiginalfbaufpiel in 

Riteribaufpiel. — 








fegung folgen. 
durch die Schweden‘ 
5 ücten. — „Beivoli 
„Ber würde nicht beiratben* WVofle in 1 Het, 











Ham., Vöbmens While“ 
— „Das Iufige Beoräbnis". Schmwant in 
4 Act. — „Bier Böhler auf einem Bledı“. 
Euffpiel. TUE. „Die Batrioten oderder Ruhm 
der Schlacht bei Leipsig. Driginalfüd in 
3 Hufjünen — „Das kalte Fieber”. Shwant 
in 1. Net. — „Der Hund des Hubep“. — 
‚Der Brudermörder“. Trauerfpielin Het. 














Lufipiel in 1 Act. — „Aafnacıt- 
mer oder Heer Lido der Zanzmeifter“. 
Wolfe in 3 Acten. — V. ‚öeche und Deut- 
Wer⸗ Suflfpiel in 3 Wet.n. — „Die Here von 
Zidon“, Trauerfpiel in 4 Nieten. — „Ruliierd*, 
Scmant in 1 Het. — VI. „Die Rärnıbner 
in Böhnien". Waterländifches Shaufpiel in 
5 Neten. „Alles auf der BoR’. — „Der 
Sälohgeiß“. — VIL „Der Bräurr von 
Sojtoo". Original-Luffpiel in 3 Actm. — 
„Ger und Led". Baterländifches Schaufpiel 
in & Acen — VII. „Jaroslam und Bla, 
fena oder Bihlob Runetic*. Driginal-Ritterftüd 
in 3 Aufgünen, — „Drei Väter für Cinen“. 
Luſtipiel in 1 At — „Salomons Urtheil*. 














Drama in 3 Aenn. — IX. „Die Berauner 
Kolatfhen“. Criginal-Luffplel in 4 Ace, — 
14 
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„Re. 177°, Luſtlpicl in 1 Met, — „Der Breund 
in Xengften“. ¶ Sowank in t Yet. — „Das 
Tdal von Almeria". — „Die Gartenmauer“. 
Suftipiel in 2 Aufjügen. — X. „Die verzan- 
berte Hütte“. Driginal-Shaufpiel In 1 Act. — 
„Jolante Königin von Jetuſalem“. Trauer- 
ipiel in 4 Beten. — „Bevatter Matbias“ 
Luffpiel in 5 Meten. — XT. „Und doch bee 
tennt fid nientand dazu“ Driginal-Quffpiel 
in 3 ücten. ‚Bilfing Gtubenberg 
Ritter-Ebaufpiel. — „Die Alte im Gornel 
beerenmwald“. — XII. „Die Dogelfheucer. 
Sawant in 1 Art. — „Ich menge mid) in 
nichts“. Luffplel in t Met. — „Der Maul. 
drefcher“. Quffpiel In 3 Acten. — „Der Rönin 
und der iger“. Luſtſp. im 1 Met, 
Xu. „Jodann von Barls“. Dper in imei 
Acten. — „Zwei Worte oder eine Racht im 
Balde“. Gi in # Met. — „Der Brele 
ichlg". Romantifce Dper in 8 Ucten. 
XIV.„DieTeufelsmühle auf dem Wienerberge* 
Zaubermärden mit Befang in 4 Aufgünen. — 
„Acenbeödel*, Gingfpiel in 3 Hufzügen. — 
XV. „Die Kirdweib zu Rocurkom*. Luffpiel 
in 4 Xeten. — „Die Baife und ihr Mörder“. 
Drama in 8 Acten. — „Das Blappermaul*. 
Volle in 2 Yeten. — XVI. „Was fi dehnt, 
reißt nicht"; Drit uffpiel in 3 geten — 
„Die Ghouernage im Coloife Bali“. 
Dranıa in 3 geten — „Der Bettler”. Schau 
wiel in 4 Met. — Mußer diefer Nusgabe 
feiner gefammelten Werte iR aber nad 
Medreres einzeln erfhienen, das in obige 
Ausgabe nicht aufaenomnten it, u. ar. fol« 
‚gende Driginalftüde: „Pan Stökavec, Veselo- 
hra ve 3 jeänänfeh. d. i. Herr Brofmanl. 
Eußfo. in 3 Ncten (Brag 1815); — „Neboäka 
panf aneb tFl Zenichovd a Jedna nevästa. 
Vessichra ve 3 jedndnfh,.*, d.i. Die felige 
Brau oder drei Bräutigam und eine Brant. 
Luffpiel in 3 Acten (Brag 1816). — „Faust 
drahf. Tak se krotäjf z16 Zunskö. Vose- 
tohra vo 4 jedoinfh“, d. i. Bau der 
Zweite, Go jädmt man böfe Weiber. Luftfpiel 
in 4 Aufyügen. (Brag 1817); — „Loupeänlel 
na Chlumon. Vinstensk4 &inchra“, d i. Die 
Räuber von Kulm. YWalerlänpifdes Drama 
(Bran 1816; n. 9. 1820); ferner die Ueder- 
iegungen folgender Schau und Euflipiele und 
Dpein: „Der Wirrwar“, von Ropebur; 
— „Ieilonda”. Oper, Tert von ehe; — 
„Mine oder Brap in einem anderen Welt 
tbeiter, Bennbeitung der Bäuerle’ihen 
„Mine oder Wien in einem anderen Welt: 
Iheile®; — „Der Ebarricter von Amfer 
















































210 





Siepanen 


dam“, von Lembert. — „Der Tor 
dramatifher Eden von Raupati — 
„Der Verfwender", von Raimunı; — 
„Das Nachtlager von @ranada'; — „2 

Cifgtändler“, Trauerfpiel ven Mercidi 
— „Bagenfreige”, von Kopebur; — Tu 
landliche Cinfalt“, von Töpfer; — „Ei 
fieben Worie Ghriti“, von Han: 
Karl XIL. bei Bender; — „Ter lud 
Söufer‘; — „Drei Stunden vor der Hab: 
geit“, Shmwant von ®. &. Hermananıh 
Dertingers Roman „Eau des milie 
Beurs; — „Das war ih“, von Hutı; - 
„Zampa oder die Marmorbraut®, von Metes 
ville, „Der verfirgelte Bürgerme 
Ner*, von Raupach; — „Bon Siede 
Häblihfe*; — „Der Verbtechet aus Chrfukı” 
von Jifland; — „Der Beirätber‘, von 
Holbein, und „Der Diener gmeler Herren‘, 
von Goldont. AT die genannten Urten 
fegungen And nit nur auigelührt worder 
fondern aus im Drude ericienen. Aus 
überfepte ©., mie {m Zerte ermähnt ıt 
Heintih® von Gollin „Landmwebrlieder, 
welche unter dem Titel: „Valedne zpeır 
pro Eenk6 zemöd obraäce*, mit der Muft 
beglenung von Jol. Weiz (Bra 10m) 
{m Drude erfehlenen, und beiorgte neben art 
Redaction der in der Biographie ermähnten 
Zeitfbriften und Kalender au die Ecbildt 
Ueberfepung des von Kalina von Zärken 
Rein herausgegebenen „Belehrung: um 
Unterpaltungeblatte® für den Landmanz 
Vodiment 
































Oeſerteichiſſt Rational-Encokierk 
die von Srafter um Ghttann (ira 
1837, 8%) 80. V, 6. 202 — Megane 
für die @iteratur des Aublandes (einiz 
a) 180, ©. 3% Hormanın 
Arato für Gelbicte, Crarikit, Lirerans 
und Kunft (Wien, 40, 1825, ©. 913 — 
Meyer (3.9, Das arobe Gonveriations: 
Leriton für die gebildeten Stände (Pıldbı 
baufen, Bibliogr. Infitut, ar. .). Curie 
mentband V, &. 1047. — MWenzie (Jeiert). 
Blide über das böhmifhe Wolf, feine Ge 
icichte und Siteratur m. j. m. (Beıpsia 168. 
Brandietter, ®) 5.11. — Tungmann Je, 
Historie Iiteratury desk6, d. {. Geiitte 
der böhmilhen Literatur (Drag 149, Kim 
nas, 49), Zweite, von @. B. Tomtt 
beforgte Ausgabe, €. 637. — Brant: 
Qudw. Aug. Dr.), Eonntagsblätter (Wi 
ar. 8%) TIL Jatız. (186), Beilage 10 
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m Rr. 8. ©. 186: „Todebnadriht und 
Lebenbverfiherung. Wenzel Alicpera und 
Job. Rep. Gtöpane®. Bon Brankl. — 
Rewer Rekrolog der Deutiden (Bki- 
mar, Voigt, 9.) XXIL. Jabra. (180%), 
©. 140. — Grueuerte vaterländifhe 
Blätter für den-Öferreihifhen Kaiſerſtaat 
(Bien, #.) 1820, ©. 216. 

Yorträt. 8. von Qütgendorf del, 
®. Doͤbler sc. (8). 





Stephaics von Römed-Döt, Franz 
Breiherr (k. k. General-Major und 
Rıtter des Maria Therefien-Drdens, geb. 
zu Römes-Döt in Ungarn im Jahre 
1739, geft. 9. April 1811). Ungatiſcher 
Gbelmannsfohn, der zu Anfang bes 
fiebenjäprigen Krieges als Gemeiner in 
die faiferlige Armee trat. Gr machte 
den ganzen fiebenjährigen Krieg mit, 
wohnte den Haubiſchlachten bei Kollin 
und Torgau, dann jenen bei Maren 
und Meiffen, ſowie jehr vielen ande- 
ven großen und fleinen Gefechten 
bei, fämpfte in allen mit anerfannter 
Tapferfeit und wurde dreimal bleffrt. 
Später fam er zur ungariſchen Garbe 
und im Zahre 1767 wurde er Dber- 
Iiutenant im 3. Huszaren- Regiment, 
Im baperifchen Kriege hatte er im Jahre 
1778 die 1600 Mann ſtatke Avantgarde 
der bei Jägerndorf in Salefien einge 
btochenen preußifchen Generale Stut- 
terheim und Werner, mit feiner 
Huszaren- Cscadton muthvoll attaquirt 
und fie bis Brannsborf mit ziemlihem 
Verluſte zurüdgejagt. Im Fahre 1779 
ging ber preußifche General Lofjom bei 
Tagesanbruch mit 20 Gscabrons Husza- 
um und anderer eiterei auf ©. los, 
der mit wenigen Huszaren unb Groaten 
bei Greg. Hermsdorf einen Poſten befept 
hielt. Loffom mollte &. aus feiner 
Etelung verdrängen, allein ©. leiſtete 
tinen fo hartnädigen Widerſtand, daß 
der Beind nach einem zweiftündigen Ge- 
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fechte mit beträchtlichem Verluſt an Tod- 
ten und Bleffirten ganz unverrichteter 
Sache ſich zurüdziehen mußte. — Während 
der niederländifben Infurtection wurbe 
Etephaicsim Jahte 1790 außer fei- 
ner Tour nad ben Niederlanden deta- 
«irt, und that fit insbefondere am 
September 1790 bucch feine Umficht 
und Tapferkeit in ausgezeichneter Weiſe 
hervor. Als nämlich am benannten Tage 
das Armeecorps La Tour bei Sorinne 
la longue von allen Seiten vom Feinde 
umtingt, und vor ber ungleich größer 
ven Uebermacht fhon genöthigt war ſich 
‚auf die Anhöhe bei Affeffe zurüczugier 
hen, griff Stephaics ohne Befehl 
die feindfihe 2000 Mann ſtatke Avant- 
garde mit fünf Zügen Husjaren an, 
führte zwei Kanonen von der Würp 
burg’ihhen Infanterie-Golonne perfönlidı 
heran und ließ ben deind nahbrüdlic 
befchieben. So behauptete er bie vorige 
Stelung, Die bereits aufgegeben zu 
fein ſchien, wieder, und trug zu dem 
glüdlihben Ausgange der entipeibenben 
Schlacht das Meifte bei, indem er den 
fo überlegenen Feind aus den wichtig- 
fen Poſten wieder verdrängt hatte. — 
Beim Ausbrub des franzöfifhen Krier 
ges 1792 wurde Stephaics zu Me 
nil St. Blaife, an der Grenze Givt 
gegenüber, mit einem Rollen von 100 
Huszaren auf Beobachtung aufgeftellt. 
Dafelbft ſchickte er nicht nur bie verläß- 
lichften Nachrichten von ber Stärke und 
Bewegung des Beindes zur genaueften 
Rihtihnur ber bei Mons aufgeftelten 
ff. Armee ein, fondern Hieb ſich aud), 
als er am 30. April 179% von dem 
20.000 Rann fiarten Beinde mit fechs 
Colonnen bei Haftier, Dinant und Me 
nies St. Blaife fih eingefhloffen ah, 
augenblidtid mit gluͤcklichſtem Gefolge 
durch und traf dabei io Muge Anftalten 
J 14* 
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zu feinem Rüczuge, dab er weder Mann 
mod) Pferd dabei verloren hatte. Aufer- 
dem zog er bei biefer Gelegenheit aus 
eigenem Antrieb bie in den fatierlichen 
MoutHcaffen zu Haſtiet, St. Blaife und 
Sorinne fur Dinant befindlichen Baar- 
ſchaften ein unb übergab die gerettete 
Summe zu Ramur an bie kaiſerliche 
Safle. — Bald darauf gab ihm Ge. 
neral von Moitelle Befehl, mit 200 
Husjaren dem bei Onhaye mit 8000 
Mann lagernden franzöfijben Beneral 
Souvion in den Rüden zu fallen. 
Stephaics überfiel num mit ebenfo- 
viel Vermegenheit ols Vorſicht die aus 
dem feindlichen Lager bis Gommidre 
ausgeftelten Borpoften, dann dos feinb- 
liche Gavalerie - Regiment Ghaffeur de 
Rormanbie Rr. 3, und verwickelte es in 
einen hartnädigen Kampf, in meldem 
der Feind gänzlıch jerflreut, viele feiner 
eute niebergehauen und noch mehrere 
fo jchwer verwundet wurden, daß die 
meiiten davon zu Hafier ihren Wunden 
erlagen. Eo mar ber Feind gezwungen 
mworben, feine befle Bofition bei Onhane 
zu verlaffen. und fid bis Flotenne bi 
Phitippevile zurüczujiehen. Der bald 
darauf erfolgte glänzende Sieg des Ge- 
nerald & 3 taran wurde durb Gte- 
vhaics Waffenthat gleichſam vorbe- 
seitet. — WI6 in der Folge der Feind Ins 
Luremburg ſche und Ramur’fche verichier 
bene Ginfäle und Kouragirungen unter- 
nahm, mar es Stephaies, der biefen 
jeindlichen Streifereien Ginhalt that, da- 
bei reihe Bouragevorränhe in bas Ber- 
pflege. Magazin nach Ramur und über- 
dieß auch erbeutete feindliche Verpflegs · 
gelber in die Brüffeler Gaffe brachte. 
uls ihm darauf Kunde warb, daß ber 
Beinb durch die Chamboran'ſchen Husja- 
ven Mepreffalien üben werde, fam 
er deſſen Übfiten zuvor, zog bie 
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16.600 fl. enthaltende Mauthcaffe zu 
Marche an ſich und bracte fie in dır 
t. k. Caſſe zu Ramur in Sicherheit, dem 
Beinde das Nachſehen überlaffend. — 
Run ertheilte ber Herzog Wlbert von 
Sachſen · Teſchen dem bereits zum Rajer 
vorgerũckten Stephaics Befehl, mit 
300 Huszaren, fünf Gompagnien leichter 
Infanterie und zwei Kanonen den lin- 
ten Blügel der vor dem ieindlichen 
Hauptlager bei Maubege aufgefelten 
ff. Armee zu decken, das Lond jeir 
[hen Sambre und Meufe aus der Gr 
genb von Bivet und Vhilippeville vor 
feindlichen Cinfällen zu fügen, und 
baburd) zugleich aud) Ramur zu fihern. 
Die Ausführung dieles mirtigen Auf. 
trages murde gan; bem eigenen Gr- 
meilen &.6 überlaffen. Stephaics 
tüdte nun bis Brandimont und Rome 
den vor, beunruhigte unaufhörlich den 
in Givet und Philippeville aufgeRedten 
Beind, fo daß nit nur das Lond zei 
ſchen Sambre und Reufe von feinbligen 
Sintälen verſchont blieb. fondern dab 
aud alle Straßen unſicher gemacht wur- 
den, deren fi) der Beinb zum Irant- 
port feiner Borräthe von Philippevile 
noch Waubege bediente und welche er zu 
biefem Zmwedte fury vorher hatte fahıbar 
herfellen laffen. So ward zufept dır 
Feind gepwungen, alle von Philipre 
vide nach Raubege beflimmten Trans 
porte einen ebenfo beſchwerlichen als 
meiten Ummeg von 20 bi6 30 Stun 
den über Marienburg nehmen zu laffen. 
Hierauf rüdte Etephaics bie Beau 
mont vor, befepte mehrere Buncte bi 
Sart · le · chateau und fieß no im aler 
Gile eine ganz beträdtlihhe Menge Heu 
für das faiferlihe Verpflegs-Magazin zu 
Sharleroy aus den ſeindlichen Ragazinen 
einliefern. Dadurch aber gerleth der Beind 
bei Maubege berart in Schreien. dab 
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er alle neben ber Straße nach Beau- 
mont befindlichen Bäume und Aleen 
mieberfägen und mit ihnen die Wege ver- 
bauen ließ, um fie der Govallerie un- 
wegbar zu madyen, feinem Geſchütfeuer 
aber in folder Dedung beffere Wirkung 
zu verfchaffen. Diefer Vortheil von einer 
Seite hatte aber den ungleich größeren 
Nochtheil von anberer Geite, daß ber 
feindlide General Lafayette nun 
genöthigt war, den weiten Ummeg über 
Rorienbourg zu wählen, ols ihn die Ber- 
hältniffe zwangen, eine Veränderung in 
dem Lager bei Maubege vorzunehmen. 
— Bei Bour- la -Grois in ber Chom · 
pagne leitete Stephaice bem 13.000 
Ronn flarf anrüdenben Beinde mit 
tiner Gecabron Husjaren und vier Gom- 
vagnien Zägern bis zur Ankunft des 
Euccurfes durch drei ganze Stunden fo 
hartnädigen Widerſtond, daß ber Geg- 
ner von weiterem Vorbringen ablaffen 
und den Gebanken, ten Wald au ber 
fegen, in Bolge befien das Glerfayt- 
(he Armeecorps den Angriffen des Bein- 
tes von zwei Eeiten ausgefeßt gemefen 
wäre, aufgeben mußte. — Cine feiner 
glängendflen Waffenthaten vollführte S. 
am 30. Rovember 1792 bei Goutival. 
Deerfilieutenont von Lufignam war 
wit tem 3. Bataillon von Bender-Zn- 
fonterie und einem Batalon Gtuart, 
mıt denen er bajelbf aufgeflelt geweſen, 
gelangen genommen worden. Das feinb- 
lite Armeecorps, 17.000 Rann ftark, 
tüdte unaufgehalten vor, in feinem An- 
gef von Heftigem Gefdüpfeuer unter- 
fügt. Run flelte fih Stephaice mit 
feiner Divıfion dem andrängenben Feinde 
migegen, hielt von Mittags 12 Uhr bie 
in den fpäten Abend im hefligſten Kano · 
nenfeuer Stand und zog fid) erft dann 
langſam zurüd, als er bereits in feiner 
Wlante beftoflen murde. Auf feinem 
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Rüdzuge madte er kei Affeſſe Holt, 
rettete noch über hundert Mann, die im 
Schloffe zu Ronzin preisgegeben waren, 
und behauptete feft feine Stellung, burdh 
diefe den Rüdzug bes von Beaulieu 
befehligten Wrmeecorps deckend. Als 
nun ber Beind in bie Gegend von Bit 
und Salm unb ins übrige Lurenburg'- 
ſche mit Meineren Wötheilungen öfter 
Streifzüge unternahm, um Bourage zu 
erbeuten und fonflige Erpreffungen au. 
auführen, erhielt Etephaics Befehl, 
diefem Unwefen zu fleuern. In der That 
fing &. auch alsbald eine von Stavelot 
nab St. Bit gefommene feindliche Pa- 
trouille ab. Der darüber erbitterte Beg- 
ner feßte nun Alles daran, S. aus bie- 
fer Oegend zu verbrängen, unb rüdte 
(bon noch wenigen Tagen mit zwei 
Colonnen, theil6 Kavallerie, theil In- 
fanterie, jebe on 400 Mann ſtaik, von 
Stavelot nad Malmeby vor, und griff 
bei Reuborf einen Vorpoften an, den 
©. daſelbſt oufgefielt hatte. Run eilte 
auch Gtephaics dem angegriffenen 
Vorpoften mit einer Cocadron zur Hilfe 
herbei, und geiff bie erfle feinbfiche Go- 
ionne mit folhem Ungeflüm an, das 
fie zum größeren Theile ntebergefäbelt 
wurde, und als nun die zweite Golonne 
den Kampf aufnahm, griff er auch biefe 
ebenſo muthig an und trieb fie, nac- 
dem er ihr großen Verluſt beigebracht, 
über bie Grenze zurüd. — Kaum war 
diefe Waffenthat voRbradt, als er Roch · 
richt erhielt, daß in der Gegend von 
2a Roche ein feindliher Gonvoi mit 
150 Wagen Korn- und Hafer-orräthen 
aufgeflelt fi; Gtephaice madte ſich 
fofort auf ben Weg. griff ben Gonvoi 
an, erbeutete die fammtliten Vorräthe 
unb lieferte fie an bie faiferlihen Raga- 
zine in Baflogne ab. — Us dann ım 
März 1793 die allgemeine Vorrüdung 
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der & f. Armee ſtattfand, erhielt Ste 
phaics den Befehl, die Lurenburg'- 
ſche Stadt La Roche einzunehmen, welche 
zu jener Zeit mit 900 Beinten, theils 
Cavallerie, theils Infanterie, befept war. 
Mit feiner Divifion, annoch 450 Mann 
Infanterie, zwei Gefpügen und einigen 
Zägern von 2e Loup nebſt wenigen vo · 
tontairs, ging Stephaics an feine 
Aufgabe. Da ber Durtefluß zu poffiren 
unb feine Brüde vorhanden mar, flellte 
er bei Nacht mit requitirten Wagen, die 
er in den Fluß führen und mit Brete 
tern belegen ließ eine Rothbrüde her, 
welche nun von feinen euten überfehrit- 
ten wurde. Darauf näherte er fich vorfich · 
tig der Etabt, überrumpelte von allen 
Seiten bie Vorpoften, die Stadt felbit 
aber nahm er mit Sturm. Was nicht 
auf dem Plage blieb, wurde in den Sluß 
gefprengt und 2a Mode gelangte im 
unferen Befiß. — Als am 26. April 
1794 ber Beinb das Lager ber Unferen 
bei Chateau Cambrefis mit feiner ganzen 
Macht angriff, befehligte Stephaics 
den linken ®lügel umferer Worpoften. 
Die Abfibt des Gegners war, bie Un- 
feren aus ihrer Etellung zu verdrängen 
und fo bie flarf Bebrängte Beftung San- 
drech zu entfeßen. Schon war ber Beinb 
ziemlich weit vorgebrungen, als ©. bie 
Abſicht desfelben inne murbe. Ohne erfi 
Befehl abzuwarten, nahm &. mit feie 
nen Vorpoflen eine ganz veränderte 
Aufftellung, wodurch ber Feind zunähft 
itre und in feinen weiteren Dispofitionen 
ſchwankend wurde. Gtephaich aber 
mollte bemfelben weiter nicht Beit laſſen, 
fich zu befinnen, fonbern fpritt mit feiner 
aus einer Diviflon Hußjaren und vier 
Escadrons engliſchet leichter Reiterei zu · 
ſammengeſehten Abtheilung ungefäumt 
zum Angriffe, umging auf ber Gbene 
zwiſchen Bufigny und Honnedhe den feinb- 


214 





Stephaics 


lichen rechten Flügel und als nun aud der 
Beind feine Stelung änderte, ließ m 
ihm zur Ausführung dieſes Vorhabens 
weiter feine Zeit, fondern attafirte jo- 
fort bie feindliche Arriöregarbe und mit 
fo glängenbem Grfolge, daß ber größte 
Theil derfelben niedergehauen, bie Haupt- 
teuppe ſelbſt aber in die greulichte In- 
orbnung gebracht wurde. Gtephaics 
ließ nun biefe Sachlage nicht unbenüdt. 
drang unaufgehalten In bie vermirrten 
feinblihen Infanterie-Golonnen ein und 
bieb mit feiner Gavallerie fo im biefelben 
ein, daß über taufenb feinblihe Leiden 
die Wahlftatt bebeeften; der Reſt ent- 
kam mit genauer Noth bem Blutbade. 
Außerdem brachte &. acht Kanonen, 
zwei Haubigen, 18 Pulverfarren und 
88 Urtileriepferbe als Beute Heim zu den 
Unferen. Zn gerechter Würbigung biefet 
Woffenthaten wurde Gtephaics in 
ber 34. Promotion (vom 7. Zuli 1794) 
mit dem Ritterfreuge bes Maria There- 
fien-Drbens ausgezeichnet unb demge 
mäß im Auguft bes folgenden Jahres in 
den Breiherrenftanb erhoben. Rod im 
nämlicen Jahre, am 13, Detober, jeid- 
nete er ſich bei Nedarhaufen aus, als 
feindliche Huszaren dieſen Ort bebrok- 
ten. Stephaics marf fid ihnen mit 
Ungeftüm entgegen. und jagte bie ganze 
feindliche Gavallerie bis Mannheim ju- 
tu. Im Jahre 1797 rüdte S. um 
Dberft bei Erbödy-Huszaren Rr. 9 vor. 
und ging im Jahre 1799 mit feinem 
Regimente zur Armee nach Ztalien ob. 
Dort bewährte er von neuem feine fo 
oft erprobte Tapferkeit. Bei Wlefjantria 
am 20. Juni, wo Stephaics feine 
Husjaren mit altgemohnter Bravout 
befehligte und ſelbſt immer mitten im 
Gefechte feinen Leuten das Beifpiel glän- 
zenden Muthes gab, verlor er ein Pferd 
unter bem Leibe. Im Jahre 1800 rüdte 
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©. zum General-Major vor und trat 
alsbann Alters halber in ben Kuhefand 
über. Gr genoß benfelben mehrere Jahre 
und ſtatb im Alter von 72 Jahren. 
Stebhaies mar ein Gavallerie-An- 
fübrer vermwegenfter Art. Richt tolfühn, 
wie fie der berühmte Huszaren- Dberfi 
&imonpi von Vitezvar [Band 
AXXIV, 6. 332), beffen Waffenthaten 
mptbifch zu werben beginnen, auszufüh- 
ven fiebte, fondern mit geplanter Ueber- 
iegung und babei mit einer Raltblütig- 
fit ohme Oleichen ging & tepbaics 
an bie Ausführung feiner Aufgaben, in 
denen er immer mıt einem wichtigen Bac- 
ter, mit ber numerifchen Ueberlegenheit 
“ines Gegners zu rechnen hatte. Aber 
bie Uebermacht bes Feindes flörte ihn 
nie, fondern ließ ihn nur feine Dispo- 
Ationen für ale Bälle treffen, und das &r- 
gebniß war denn auch dann meift: zügel- 
Iofe diucht des Gegners, deffen Kuͤchug 
mit den Zeichen feiner Kelben befäet mar. 
Breiberrenkands- Diplom ddo. 

2. Aupuft 1795. — Thärheim (Andreas 

Brafı, Die Reiter-Regimenter der £ €. öfter: 

widifchen Armer (Wien 1862, 8. 8. Beitler, 

a. 89.) Bo. II (die Husjaren), ©. A536 

u 58. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 

Wilitär » Mario Therefien · Drden und feine 


Witgtieder (Wien 1857, Ctaatsdruderel, 
0.4) 6. 414 und 1737, 

Wappen. Im rothen Schilde ein aus einer 
soldenen Krone wachſendes filbernes Gin. 
tor, welches in ber teten Klaue einen 
tieten Eäbel mit goldenem Geläfe zum 
Siebe, im der linfen einen abgebauenen 
@orocenentopf an den Haatzopfe hält, Tie 
deimdeden find roth, mit Gold unterlegt. 
Ehrtdhalter. Zur Linken ein goldener 
ne, zur Rechten ein gebarnifcter Mann, 
mit offenem Wie und roihem Buſa auf 
ten Helme, der in der Rechten einen blanfen 
Cibel, am der Edulter amgeyogen, hält. 





Stephan, Grahergog, fiehe: Habsburg 
und Habsb: Lothringen [Bb. VIT, 
8.130, Rr. 287]. 
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Stephan von Agram, fiehe: Stefan 
[8b. XXX VII, 6. 299. Qucle Ar. 3]. 


Stephan, Blafius, fiehe: Stefau 
[B. XXX VII, &. 300, Quelle Ar. 6]. 


Stephan, Zofeph Anton, fiehe: Stef- 
fan, Zofeoh Anton [Band XXXVIL, 
©. 288). 


Stephan, Iſttian. fiehe Etefan [Bd 
XAXVII, 6. 300, Quelle Rr. 4]. 


Stephan, Karl, fiehe: Stefan [Band 
XXXVII, &. 301. Quelle Rt. 7]. 


Stephan, Kaspar Johann, fiehe: 
Etefan [Bb. XXX VII, ©. 288]. 


Stephan, Leopold, ſiehe: Stefan 
[80. XXX VII, &. 294]. 


Stephan, Martin, fiehe: Etefan 
[$b. XXX VII, &. 295). 


Stephan, von Bates, fiehe: Stefan 
(8b. XXX VII, ©. 300, Qucle Rr. 8]. 


Stephan, Peter, fiehe: Etefan [Bd. 
XAXVIT, 6. 301, Quele Rt. 8]. 





Stephan, von Efobra, fiehe: Stefan 
[8b. XXX VII, 6. 299, Quelle Rt. 2). 


Stephani, Domenico, fiehe: Eteffani, 
Zuigi [Bb. XXXVII, &. 310, in den 
Quellen). 


Stephanie, Anna (Shaufpiele 
tin, geb. zu Prag 1751, n. &. 1753, 
geh. zu Wien 2. Bebruar 1802), eine 
geborene Mita, nachmals verheirathete 
Etephanie. Als fie im Jahre 1771 
zum erfien Male in der Rolle ber Ba- 
brieffe be Vergh auftrat, berichteten 
die Blätter über fie. daß fie, obgleich 
fie ous ben Händen ber toben Ratur 
tom, doch wegen ihrer glüdlicen Bil- 


Siephanie, Anna 


dung und guten Anlage ſogleich in ben 
exfien tragiſchen Rollen und ale Minna 
in Leffing's „Rinna von Barnhelm* 
diel Beifol fand. Nachdem fie Ste 
phonie den jüngeren geheitathet, 
blieb fie auch nach ihrer Heirath bei 
ber Bühne. Gie fpielte junge Heltinen 
im Trauerfpiele, komiſche Charaktere und 
junge Siebhaberinen im Luftipiele. Gine 
ihrer Olanztollen unb welche ihr Spiel 
am beften cbarakterifict, war Marie im 
„Deutfhen Hausvater“. Als fie älter 
werbenb ihr Rolenfach wechſelte, glänzte 
fie vor Mlem im Bade der ſtolzen. 
cofetten drauen. So fpielte fie vortteff- 
lich die Orfina in Leffing's „Emilie 
Salotti*, in Schröders „Stille 
Bafier“ das eitle, hettſchſuͤchtige, zulept 
aber doch von Liebe und Mannestraft 
befiegte Weib, bie Glvire in „Rola’s 
Tob* u. a. Mit einer ſchoͤnen äußeren 
Etſcheinung verband fie ein ungewöhn- 
liches Beuer und Übel der Beregungen, 
der umfomehr zur Bewunderung binzih, 
als er aus ſich ſelbſt entfprang und nicht 
fünfllich einfubict und vor dem Gpiegel 
anprobirt war. Sie war Bi Jahre alt 
geworben, als fie flarb, und baburdh des 
Wipgefhides ledig, fi als Künfferin 
felbR überleben gu müffen. Ueber ihre 
Toter Wilhelmine, melde fih mit 
dem Hoffhaufpieler Mapimilian Korn 
verheitathete und die Erbin des Talen- 
te6 ber Mutter war, vergleiche die Bio- 
grophie Korn Wilhelmine [Band XII, 
6. 463] 


(Chmaldopter), Hiforifhes Taſchenbuch 
lauch u. d. T. Gefdicite des 19. Jabthun 
derte). Mit befonderer Rüdfiht auf die 
öferreichifchen Etaaten (Wien, Anton Toll, 
fl. 8%). Zmeites Bandqhen (1802), ©. 282. 
— DeRerreihifhe Rational-Encn- 
tlopädie von @räffer und Guitann 
(Wen, 8%.) Bp. V, ©. 153. — (De Luca), 
Das geledrte Defterreih. Cin Verfü (Wien 
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1718, von Zrattnern, 80.), 1. 026. 2. Etie | 
&.388 [nad biefm geb. 1738]. — Balin 
tie von teutfhen Schaufpielern und Sser. 
ieterinnen ver, älteren und neurren Zu: 
(Bien 1783, Gpheu, 9.) ©. 282. 


Stephanie, Chriftion Gottlob, n. 4. 
Gottlieb (Schaufpieler und brama- 
tifher Dichter. geb. zu Breslau 
1733, n. A. 1734, gef. zu Bien 
10. April 1798), wird aut Ete 
phanie ber Meltere genannt. Erin 
Bamilienname ift eigentlih Stephan. 
Sein Vater war Director bes großen 
Hofpitals zu St. Bernharbin in Bret- 
lau. Der Eohn beſuchte das Mogde 
Ienen « Gymnaſium bafelbit, unb nun 
ſollie er fib, obgleich ganz gegen feine 
Neigung, aber nad bem Wien des Va. 
ters, dem Kaufmannsftande mibmen. 
Se kam aud zu einem Kaufmann ia 
bie Lehre, beendete bie vorgefchriebenen 
Lehrjahre und hatte ſich fo anflellig und 
tüchtig im Dienfle bewiefen, daß ihm 
fein Lehrherr ous eigenem Antriebe das 
Anerbieten lelte, ihn nad einigen Joh 
ten als Gefelfhafter ins Geidäit zu 
nehmen. Indefien hatte Stephanie 
die Seit, in ber er Dütem drehte und 
Rieinwvaare ab- unb zuwog, nid unbe 
nügt verftreihen laffen. Der Samen mat 
in ber Schule gefäet worben und not 
jeßt fuchte er, wenn es ihm fein Gritött 
erlaubte, mit Vorliebe den Umgang der 
BVrofefloren beider Oymnaſien Dreslaut 
und feiner früheren Gtubiengenoffen. 60 
mährte er die nie etloſchene Liebe zu 
den ſchonen MWiffenfhaften und flug 
das Unerbieten feines Lehrbern aus. 
entfchloffen feinen eigenen Weg zu gr 
hen, worin fih ihm, noddem mittler- 
meile fein Vater geftorben war, kit 
Hindernih mehr entgegenzuftellen ſcien 
Das Vermögen, das ihm fein Bater bin- 
terlaffen, gefattete ihm, feinen Reigun 
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gen zu leben, und fo wollte er ſich benn 
ganz den fhönen Wiſſenſchaſten widmen. 
Doch folte ihm dieß nicht fo leicht ger 
madıt werben, ba ebenfo feine Bormün- 
der, wie bie zahlreiche Verwandtſchoft, 
taranf befanden, daß er ſich der Be- 
fimmung feines Vaters gemäß auch jept 
dem Handiungsgefhäfte widme. Aber 
ale Borftelungen pralten an feinem 
fefgefaßten Gntfelufie ab, und felbf als 
mon ihm die Interefien feines väter 
Iihien Erbes entzog, behartte er babei, 
und fann auf Mittel, ſich ber Tnrannei 
feiner Angehörigen zu entjiehen. So 
gerieth er ouf ben Gedanken, zur Bühne 
zu gehen, unb trat im Jahre 1756 bei 
der damals in Breslau ipielenden fon. 
rieuß. privilegirten Geſeliſchoft des Di- 
teciot Schul ein. Doch auch jept noch 
roten feine Verwandten dazwiſchen, und 
temirtten, doß ihm ber Mogifltat unter- 
fagte, mit feinem wahren Bamiliennamen 
die Bühne zu betreten. Dem half ber 
junge Schaufpieler aud) fofort ab, in- 
dem er feinem Bamiliennamen te 
rhan bie beiden Eelbfilaute ie hin- 
fügte, und als Stephanie auftrat, 
welchen Ramen er nunmehr auch beibe- 
hielt, Gleich fein erſtes Auftreten in der 
Role des Gusman in Voltaire's 
‚gire® war ein glücverheißendes ; er 
gefiel und zu Gnde bes Gtüdes trug er 
einen Spilog in Verſen vor, worin das 
damals gegen den Schaulpielerſtand al- 
gemein hertſchende Vorurtheil bekämpft 
und gezeigt wurbe, wie Mitglieber die- 
les Standes, melde fi durd Talent 
und Eittlichfeit auszeichnen, bei anderen 
Retionen Achtung genießen. Mit gleir 
sem Blüde trat er in feiner zweiten 
Role ols Waitwel in Leffinge 
‚Ri Sara Sompfon” auf und legte 
durch das Geſchick. mit welchem er, ber 
Vrjährige Züngling, dieſe Role eines 
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alten treuen Dieners zur Geltung brachte, 
einen endgiftigen Beweis für das Tolent 
au dem felbftgemählten Berufe ab. Mit 
ber Schuch'ſchen Gelell ſchaft wanderte 
nun Stephanie von Bühne zu Bühne, 
und trat in Magdeburg, Potsdam, Ber- 
lin, Stettin, Sranffurt a. d. Ober und 
Küftrin auf; dabei war er vornehmlich 
bedadt, ouch ber Schuch’ihen Gefel- 
ichoft jenen befleren Ruf zu verfaffen, 
deffen ſich die Kochſche, Adrrmann“ 
{de und Shönemann'fde Geſellſchaft, 
beren Gtreben nad) Veredlung und He- 
bung ber beutfchen Bühne unvertennbar 
war, algemein erfreuten. Uber bamit 
ging e6 bei einem Unternehmer, wie es 
Schuch war, nit fo leicht. Shud 
(Bond XXXII, ©. 116), fo begabt er 
font wor und aud in tegelcechten 
Stüden feine Rolen mit Verlänbniß 
fpielte, zog doch bie Hotlekinsjace 
jedem anderen Coftume vor und bevor- 
Jugte die «rlemporirte Romöbie vor je- 
dem anderen regeltechten Stüde. Wenn 
aud das Spiel eines Erhof. Kird- 
hof, Stephanie bie Veredlung ber 
Bühne wirffam anbahnte und das Pu- 
blicum für bühnengerechte Dorftelungen 
machfenbe Theilnahme zeigte, Schuch 
ſelbſt, feinen eigenen Vortheil außer Acht 
taffend, fand ſolche Etüce abgeſchmackt, 
nannte fie ttoß bes entgegengefegten Ut · 
theils bes fib immer zahlteiher einfin- 
denden Bublicums „Zefuiten. Komödien 
und Schmarn“ und hielt mit einer, einer 
befferen Sache würbigen Ausdauer und 
Bähigteit an feinem Hanswurft und fei- 
nen unfläthigen Poflen fet, worin na- 
türlid meiſt er bie Hauptrolle fpielte 
und aud den Beifal des theatraliſchen 
Zanhagel einheimste. Go blieb e6 denn 
aud) nicht aus, daß er ſich mit den 
ebferen Kräften feiner Truppe zuleht 
überwarf, und bie Mitglieder Eckbof. 
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Kirchhof, beide mit ihren rauen, 
Reihard, Müller ber Bater, Ste 
phanie ihre Entlaffung nahmen. Ste 
phanie wendete fib mit Kirchhof 
und einigen anderen Golegen zunächft 
nad) Altona, mo fie eine eigene efell- 
ſchoft bildeten, und im dortigen Dreie 
teufel-Hof nur tegelmäßige Stüde ga— 
ben. Stephanie fpielte damals bie 
erſten Siebhaber- und Ghoratterrollen, 
Aber iheild mar bie Theilnahme bes 
Vublicums eine geringe, theils eiferte 
die orthobore Geiftlichfeit von den Kan · 
zeln herab gegen das fündhafte Baufel- 
fiel und enbtid Hatte bie Anſchaffung 
der Goftume und neuen Decorationen 
die Mittel der Geſellſchaft erfchöpft, fo 
daß ſich biefelbe auflöste. Stephanie 
mit Kirchhof und feiner Frau begaben 
fib nun nad) Mietau, wo eben ein 
neues Theater errichtet worden mar. 
Dort fand Stephanie folden Beifall, 
daß der Ruf feiner Leiftungen bis nad 
Bien drang und von dort an ihn bie 


Einladung erging, im Wien zu fpielen. | 


Maria Therefia hatte eben damals 
den Entſchluß gefaßt, das beutfche Thea- 
ter in einer bem Glanze und ber Größe 
ihres Hofes entfpiehenden Weife herzu- 
fielen, und Graf Durayzo ward 
beauftragt, bie entſprechende Bühnen- 
reform durchzuführen. Durh Weib 
tern’s Vermittlung wurde 1760 ©. 
an bie Wiener Bühne berufen. Db- 
gleich feine Berufung ausbrüdlih für 
das Auftreten in regelmäßigen 
Stüden erfolgte, fo wollte ſich doch 
Stephanie im vorhinein fihern und 
beftand darauf, baß dieſe feine theatra- 
uiſche Thätigfeit feft begrenzenbe Rlaufel 
in feinen Vertrag gefeßt werde, mas 
aud) in ber That geſchah. Ungeachtet 
deſſen war er doch genöthigt, nicht auf 
der Arengen Durdführung biefer Mau 
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fet zu beharren, da im dem bamaligen 
Biener Publicum ber Geſchmock für die 
extemporitte Komddie noch flarf vor- 
heriſchte und es einiger Zeit noch beburite, 
um basfelbe für eine eblere Richtung 
zu gewinnen. Wollte Stephanie ieire 
Laufbahn nicht aufgeben, fo muste er 
fich zu dem kleineren Uebel enticlichen; 
blieb ihm dann boch die Hoffnung, dat 
Wiener Publicum für ebfere Aufgaben 


Stephanie richtig gerechnet. Srir 
Auftreten in ber ertemporirten Komötie 
hatte ihm bie Theilnabme des Puklı- 
cums fo gewonnen, baß es nun aut 
Verlangen trug, ben jungen tüctigen 
Künftler im regelrechten Grüde zu fehen 
und er hatte das Gluͤck fo zu gefaßen, 
dab er durch fein trefflihes Epiel de 
Theilnahme des Publicums für dat 
edlere Drama wecte, und es babin 
brachte, daß im Jahre 1762 von ber 
Ditection ausdrüdlic fehgefept murte 
| tab in jeber Woche ein Trauerfpiel und 
in regelmäßiges Auftfpiel gegeben wer- 
den müffe. So mar ber erfe Earitt 
für bie Verbeflerung der Bühne im 
Kaiferflaate geſchehen. Um diefe Rıd- 
tung auch nod) in anderer Weife zu för- 





1766 eine Monats ſchriſt herauszugeben 
unter bem Titel: „Orsemmelte Sriften um 
Dergaögen and yam Anterriht“, wodon jeden 
Monat ein Stüd, fechs Bogen fafend. 
erſchien, das profaifhre ufläpe aler 
Kit, Etzaͤhlungen. Meine Iheaterlüct. 
Radeln und andere Bebichte, fomie Kri- 
titen zugleich mit Ueberfegungen aus dem 
Englifken und Pranzöfifen enthielt 
Diefe Monatſchrift fand Theilnahme und 
es gelang, fie durch brei Jahre, 1766, 
1767 und 1768, fortzuführen. Um biete 
Beit trat Sonnenfels auf mit feinen 
teformatorifhen Ideen über dos Ther 





dern, begann Stephanie im Jahre | 


vorzubereiten. Unb in ber Xhat hatte 
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ter in feinen Briefen über die Wiener 
Ehaubühne. An biefem Schtitte Son - 
nenfel®‘ hatte auch Stephanie 
einigen Antheil, ba er in verfrauterem 
Berfehre mit bemfelben ihm die Ergeb · 
niſſe feiner Grfahrungen auf ber Bühne 
mittheilte und dadurch weſentlich bie 
vraftifche Geite der Sonnenfels'fhen 
Reformen förderte, und überhaupt bie 
grünbfice Behandlung eines Gegenftan- 
bes, über ben man in Wien bisher nicht 
weiter nachgedacht hatte, ermöglichte. 
Die Folge dieſet vereinten Beftrebungen 
wor feine geringere, ald daß Brehau- 
fer [Bond XXI, ©. 246] ſelbn für 
einige Zeit für dos regelmäßige Luft- 
fpiel gewonnen wurbe und Charakier · 
tolen nicht ohne Gefhmal fpielte. Wa- 
ven bisher für bie Woche ein Trauer- 
Tpiel und ein regelmäßiges Luflfpiel feft- 
gefept geweſen, fo murben von 1768 an 
wögentlih nur mehr zweimal ertem- 
porizte Gtüce gegeben. So geflolteten 
fih Die Dinge für bie Entwidlung der 
Bühne in Wien in wirklich natur 
gemäßem Gange, ohne Ueberftürgung 
und Gemaltmittel, immer günftiger. Im 
Jahre 1769 übernahm Baron Bender 
die Direction des deutſchen Theaters, 
und erflärte, er werde feine ertempo- 
titten Gtüde mehr aufführen faffen. So 
hatte dieſe abgelhmadte Richtung enb- 
id den TobesRoß erhalten; freilich war 
der furz vorher erfolgte Tod Brehau- 
fer's und Weibkern's, als der beiben 
Hauptverireter biefer Richtung, bie über- 
dieß noch einen großen Anhang im Volke 
befaßen, dazu mütbehilflic) geweſen. Ste · 
dhanie hotte na neunjährigem uner- 
müdtihen Ringen für das Beffere enb- 
lid, fein Biel erreicht. Im Zahre 1760 
war er nach Wien gefommen, zu wel- 
&er Zeit ie ertemporirte Komödie noch 
in voller Blüthe Mand; im Fahre 1769 
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war von Eeite ber Direction die Erflä- 
tung abgegeben worben, fie werde fein 
ertemporirtes Stuck mehr zur Auffüh- 
tung bringen. Sur Verwirklichung diefes 
für jene Zeit fo mächtigen vortſchrittes 
halfen aber, außer Gtephanie's und 
Sonnenfels' Beftrebungen, aub noch 
andere Umfände mit, unter benen jener, 
daß immer neue unb edle Kräfte für bie 
Biener Bühne gewonnen wurben, nicht 
ber geringfle wor. Denn fon im Jahre 
1763 war 3.9.8. Müller [Band 
XIX, ©. 382, Rt. 40) an bas Wiener 
‚Hoftheater gefommen, unb nun folgten 
Stephanie's jüngerer Bruber Bott- 
lieb [f. d. Bolgenden, ©. 222], Ma- 
dame Abamberger [Band I, ©. 8], 
Rummersberg, Steigenteſchlſ. d. 
S. 13 d. Bds.]. Teutſcher und noch 
mehrere andere zuͤchtige ¶ bes Ernſies ihrer 
Aufgabe fich bewuhie Dorfleller, welche 
Bender's Abſichten auf das befle für- 
berten. Geit Oſtern 1769 mar das 
ertemporirte Gtüd von ber Wiener 
Bühne verſchwunden. Nur einen Augen · 
blick war biefe Richtung noch bedroht, 
als im Herbft 1769 Affligio, welchet 
das Burgtheater behalten hatte unb in 
demfelben franzöfifche Stüde und ita- 
tienifhe Opern gab, bem Baron Ben- 
ber das deutſche Schauſpiel unter dem 
Vorwande wieber abmahm, daß er ohne 
das Rationalıheater die franzöfifhe und 
italieniſche Bühne nicht fortzuführen im 
Stande fei. Dabei hatte Affligio ben 
Bon, ben alten Hanswurft, für den 
ber Wiener Mob nod immer [hwärmte, 
ols Zugkraft wieber zu benügen und in 
feiner ganzen Herrlichteit auferfiehen zu 
laſſen. Schon fuhte die Babner Truppe 
unter Director Korl Menningen 
welche Eilaubniß hatte, in einer Vorſtadt 
Wiens zu fpielen, ertemporirte Gtüde 
im Theater am Körnthnerthor zu geben 
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da entwarf Stephanie eine gehar- 
niſchte Vorftelung an ben Orafen Joh. 
BW.Sporf[Bb. XXX VI, S. 245], ber 
tamals General - Gpectafeldirector in 
Wien war. ber ein Mactfpruch ber 
Kaiferin machte allen biefen Umtrieben 
und zunäcfi den Projecten des Theater- 
Directors ein Ende. Gie geflattete die 
Uebernahme des deutſchen Xheaters 
duich Affligio nur unter ber Bebin- 
gung, daß er es in ber von Breiherrn 
von Bender gefhaffenen Mictung 
fortführe unb nur regelmäßige und an- 
Rändige Stücte zur Darſtellung bringe. 
Natũütlich mußte fih Afiligio biefer 
Moßregel fügen. er gab es aber noch 
immer nicht auf, feinem Plan durchzu⸗ 
führen, und dem Niebrigfomifgen wie- 
der Eingang zu verfhaffen. Bu dieſem 
Bwedte berief er ben Schaufpieler Kurz 
on feine Bühne, ter nod aus früheren 
Tagen, da er unter bem Namen Ber- 
narbon fpielte, ein Liebling des Wie- 
ner Publicums war. Kurz Irat zwar 
nicht mehr in ertemporirten Voſſen auf, 
fondern legte feine regeltedt biafogi- 
firten Gtüde ber Genfur vor, aber er 
debutirte barin mit einer nicht minber 
verberblichen unb vielleicht noch verberb- 
licheren Richtung, der fogenannten Wei- 
ber- und Buben Bataile, und war auf 
dem befien Wege, das Wiener Bublicum 
von ber ebleren Gefbmadsıihtung, bie 
ſich eben erſt Bahn gebrochen, wieder 
zu verbrängen. Doc hatte das Edlere 
bereits zu tiefe Wurzeln gefaßt, als daß 
bie Kurz’fden Gemeinheiten und Platt- 
heiten im Etanbe geweſen wären, ben 
auf deineres herangebildeten Gelchmad 
ber Wiener für die olte plumpe und 
gemeine Voſſe mieber zu gewinnen. 
Kurz muble e6 erleben, daß basfelbe 
Bublicum, meldes ihm noch vor jehn 
Jahren zu feinen derben Gpäßen unb 
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gemeinen Zweideutigkeiten freuetiſch zu . 
geiubelt, nun über feine Anfttengungen 
durch feine alten Mittel bie alte Gunft 
wieber zu gewinnen, mitleibig bie Achſel 
zuckte. ber fo raſch wollte Kurz fein 
Spiel nit aufgeben; er meinte, wenn 
man bie Utfache entferne, werde oud 
bie Wirkung ausbleiben, und fo gab er 
dem Director Affligio ben Rath, bıe- 
jenigen Schauſpieler, melde für bas 
feine Schaufpiel elferten, zu entfernen 
und vornehmlich müffe mit dem älterer 
Stephante, bem heftigfien Gegner 
der alten echten Wiener Voſſe, ber An 
fang gemacht werben. Der Plan wir 
gut ausgedacht, aber ein Haupthinder- 
niß fand dagegen: ber Goniract, wel- 
her noch auf mehrere Fahre lautete, 
und befjen Aufhebung unftatthaft war. 
Aber wann war ein Theaterdirectot in 
Berlegenheit, ein Mitglied feiner Bühne 
wenn «6 noch fo beliebt war. zu ent- 
fernen, wenn es feine eigenen Jnterefien 
galt? Die Chicane begann, es Fam ju 
Reibungen, endlid zur Auflehnung €. 
gegen Sumuthungen, bie er nun ein 
mal nicht erfüßen wollte. Das war Erb 
orbination, teglementswidriges Werfab- 
ten, und es fam fo weit, bab Ste 
phanie, an beffen Geite bamals aut 
fein jüngerer Bruder fand, mit Arret 
beftraft und beiden von ber mieberöfer 
reichifehen Wegierung bedeutet murte 
innerhalb act Tagen Bien zu verlaſſen. 
So war benn ber Same, den Xutj 
geſãet, aufgegangen, aber zum Srudt- 
einheimfen war es doch nicht gelommen. 
Das Auge ber Raiferin wachte; durt 
Berfonen ihrer näcflen Umgebung mar 
fie auf das nichtswürdige Intriguenſpie! 
Affligio's und Kurzens cufmerkiam 
gemacht worten; fie befahl, ben ganzer 
Proceb dem Gtaatsrathe vorzulegen, 
und nun fam bie Komddie, welde die 


Stephanie, Cpriftian Gottlob 


beiden Helfershelfer auferhalb ber Bühne 
gefpielt, zu Toge. Der Sptuch ber nie- 
deröfterreichifben Regierung wurde caf- 
Art und beide Stephanie erhielten 
Befehl, in Wien zu bfeiben, ber Unter- 
halt wurde ihnen von Seite bes Hofes 
angemieien. Run ſprach auch das Bu- 
blicum ein Wörtten mit und verlangte 
die ihm liebgewordenen Künfiler zu fe- 
hen. Wffligio fah ſich gezwungen, mit 
denen, benen er einen fo ſchmählichen 
Abgang zugedocht, neue Gontracte zu 
itließen. Dieb war die lepte Wehe, welche 
der Geburt ber neuen Wiener Hofbühne 
zoranging; num war dos Natke, lebend- 
ähige Kind da, und gebieh bis zur 
Etunde. Der Hanewurft war auf immer 
tegraben. Die eztemporirte Komödie 
und ıhe noch häßficherer Wechſelbalg. 
vie Kuczfde Mißgeburt, hatte ihren 
ledien &themjug geihan. Es mußte bıeb 
bier ausführlich bargeftellt werben, um 
das nicht immer verfländliche Intereffe, 
das fi an den Namen Stephanie in 
der Wiener Theotergefhicte knupit. 
vorläufig zu «rflären, und um den Rad 
weiß zu führen, wie tief Stephanie 
des älteren Rame in die Entwiciung der 
Biener Bühne eingreift. Als im Jahre 
1780 Stephanie zum erſten Male bie 
Biener Bühne betrat, fpielte er bie 
erſten Liebhaber und feinfomifde Sha- 
tatiere. Die erficn Rollen, in benen er 
auftrat, waren Slairval im Lunfpiel 
‚Gelie* und der Dref im Teauerfpiel 
Andtomache“. is im Jahte 1770 die 
Bier Bühne durch die Gebrüder 
Yange [®b. XIV, S. 97] einen glän- 
jeden Zuwachs erhielt, trat Ste 
Shanie bie erflen Liebhaber an den 
ungemein begabten, aber der Lunſt zu 
'rüh enteiffenen. älteren Zange ab 
and übernahm nun das Bach der Bä- 


ir, worin er 1774 in Diberots| 
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„Hausvater* mit geößtem Erfolge bebu- 
firte. Diefes Bach fpielte er bis in feine 
fpäteften Tage, und als Kaifer 3 0- 
ſeph IT. im Jahre 1787 ben verdienft 
vollen Veteran, ber bereits 27 Jahre fo 
erfolgreich am ber Bühne gewirkt, mit 
ganzem @ehalt in den Ruhelland ver- 
feßen wollte, erbat fid Stephanie 
die Gnade, noch weiter an dem in 
ftönftem Gebeihen begriffenen Inflitute 
fortwirken zu dürfen, was er denn ud 
wirklich no volle elf Jahre that, fo 
dab er im Bangen 38 Jahre an ber 
Biener Bühne gewirkt und weſentlich 
zu dem uhme berjelben beigetragen 
batte. In den fepteren Jahren war er 
Mitglied der Direction geworben, und 
hatte als folhes natürlih noch mirt- 
fameren Ginfluß auf bie gedeihliche Ent · 
miellung diefer Zunftanflalt. Uber nit 
als darftelender Künfler bloß war S. 
thätig. Schon oben wurde jeiner icriit- 
flelleriſchen Thaͤtigkeit als Herausgeber 
einer Wocenfrift gebadt. Gr feßte 
diefe Thätigfeit fpäter als dramatiſcher 
Dieter fort. Wir werden weiter unten 
die von ihm in Drud erſchienenen dra · 
motiſchen Arbeiten angeben. Aber nicht 
nur, daß er felbft fhrieb, auch die Stüde 
Underer, von denen einzelne Stellen von 
der damaligen Genfur beanländet wur · 
den, änbeıte er ab, ohne ihren eigent- 
lichen Kern anzutaften ober mie es heut · 
zutage zu geſchehen pflegt. das eigent · 
licpe Befüge umzuändern, unb bewirkie 
fo daß ihre Aufführung ermöglicht und 
fo dadutch mandes Talent für die dra- 
matifcye Dichtung gewonnen wurbe. Wie 
vortreffiih als Künftier, fo gebiegen 
war er als Menfb. Gr half, wo es in 
feinen Kräiten lag. Breilid mußte auch 
er bie Grfahrung machen, daß ber alte 
verfifpe Sotuch im Wohlthun feine beſte 
Wirkſamkeit bemahre: „Spendeſt bu 
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Wohlthat, fo wirf es ins Meer, «6 
freffen's bie File, doch weiß es ber 
Herr“. Zn feinem ganzen Wefen tolerant, 
verwarf er, wenn er verwerfen mußte, mit 
Anftand, nie ohne die Gründe anzugeben, 
die dann aud immer vollwichtig waren. 
Zn feinen Pflichten als Schaufpieler war 
er pünctlid unb gemiflenhaft. Gingt 
doch der Dichter Freihere von Reper 
(8b. XXV, ©. 343] in einem im ©o- 
thaifpen Theaterkalender des Jahres 
1778, an Stephanie gerichteten ®e- 
bite: „Zn meinem Herzen tief hat 
Sochachtung für | Den ebfen Mann, lets 
für das Wohl ber | Geufjenden Menid- 
heit der Wunſch gelodert: | Miniftern 
wuͤnſch ic) deine Rechticbaffenheit | Mo- 
narchen. Menſchenlenkern dein edles Herz] 
Den Prieſtetn Deinen Geift ber Dul- 
bung | Deine Befcheibenheit jedem Bei- 
fen." Die Titel der von Stephanie 
dem älteren im Druck erfhienenen theils 
originalen, theils überfepten bramati- 
ſchen Arbeiten find: ie nemeste Franen- 
schule oder mas fe u Männer? Yast- 
spiel in fünf Aufyügen. Aus Arm Englischen“ 
(Bien 1770, 8%); — „Bir Liebe in Car- 
sica ader weich ein Ausgang? Bramn in fünf 
Arten® (ebd. 1770, 80.); — „Die Wahl. 
ader aicht alle lieben Alles, Caunersationsstüh 
in einem Anfınge* (ebd. 1771, 80.; — 
u Ber gutperige Murrkopf, Gine freie Meher- 
schung in drei Natjägen nah Galdani“ 
(eb. 1773, 80); — „Der nee Weiher- 
feint and die säne Iüdin, Gin Zustspiel in 
fünf Anträgen“ (ebb. 1773, 80.). Yußer- 
dem hat er verſchiedene fremde Stücke 
für das Wiener Theater übertragen, fo 
3.8. ‚Romanus Brüder”, „Der Rene- 
gat*, „Der Hochzeitstag · u. a. Werner 
ſchrieb er zahlreiche poetifche und pro- 
ſaiſche Aufiäge, welche in Sammelſchrif- 
ten unb periobifehen Werfen abgebeudt 
find. Diefer Veteran ber Kunft farb im 
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Alter von 85 Jahten, von denen er 
42 Jahre der Kumft gewidmet. Gämmt- 
Tide Gollegen folgten dem Garge, ber 
feine Weberrefle barg und auf dem 
Gt. Marxer Briedhofe beigejept wurde. 
Ghrifian Gottlob if nicht zu ver- 
wechſein mit feinem jüngeren Bruder 
Sottfieb, der burch fein Pasquil auf 
Sonnenfels, „Der Zabler nad; der 
Modes, fein litereriſches Andenken ge- 
(&ändet Hat. Diefes Lepteren Lebens. 
ſtinge folgt. 


Deerreigifhe Rational Encpklond 
die von @räffer und Gaifann (Bin 
1837, 8%.) Bo. V, ©. 153. — (De Buca) 
Das geiehrie Deflerreich. Gin Berfah (Bir 
4778, von Zrattner, 9) I. Bot. 2, Sue 
©. 193 und 386. — Streit (Rarl Gonrn 
Kitten), Mpdabetiiched Dergeichnib der 1TTL 
Iebenden I&leffhen Girififteller (Bresier 
1776, Korn) ©. 160. — Briedel od) 
Briefe aus Wien an einen Breund in Berlis 
Wrebburg 1788, und öfter). — (Ritbed; 
Briefe eined reifenden Brangoien. T. Band, 
©. 355. — Betba (Mbrabam), Gallerie von 
teuti&ien Gpaufpielern und Ghanfpieleisaen 
der älteren und der meueren Zeit (ira 
1183, 3. R. von Epbeu, 6.) ©. 230 [uch 
diefem wäre er (don 1724 geboren). — 
Megerle von Müblfetd (3. ©). Br 
morabilien des Öfterreicifhen Railerkaats 
u. (. 1. (Wien 1815, 3. B Goliagr, #) 
©. 312. — Chronologie des deutiden 
Toenters (Beipsig 1778, 80) ©. 180, IN 
497, 208, 208, 288, 308, 318, 

338. — Kinderfreund (Karl I) 
Ibalias und Quterpes Klagen (Wirn 184) 
©... 














Yerträt. 3. G. Mansfeld dei. ernc.(#.) 


Stephanie, Gottlieb (Shaufpie 
fer unb dramatifber Dichter, geb. | 
Breslau 19. Bebruar 1744, gef. u 
Bien 23. Jänner 1300). Der jünger | 
Bruder CHriftian Bottlobs [Ach 
den ®origen 6.216]. baher auf) gewöhr- 
lid Stephanie der jüngere gr 





narınt, Gr befuchte das Cpmnafun | 
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Cliſabethinum in Breslau und follte eben 
bie Univerfität in Hale beziehen, um fih 
dem Studium der Rechtemiffenfcaften zu 
wibmen. als er bald nach Ausbrud) bes 
fiebenjährigen Krieges, 1757, da König 
Friedrich Eoldaten brautte, in das 
pteubiſtde Huszaren · Regiment Malar 
domsfi eintreten mußte. Das Jahr vor- 
ber war fein älterer Bruder Chriftian 
Gottlob, durch Bamilienverhältniffe 
gesungen, zum Theoter gegangen. In 
der Schlacht bei Landshut am 23. Juni 
1760, in welcher Loud on das preubiſche 
Goros bes Generols Fouqus aufge- 
sieben hatte, gerieth ©. in öͤſterteichiſche 
Oelangenſchaft und wurbe mit noch ande- 
ten Kriegegefangenen nad Villach trand- 
vortirt, Reun Monate fpäter trat er in 
das Baiferlihe Infanterie - Regiment 
Botto als Cadet ein, ging mit bemfelben 
nad Siebenbürgen, wurde Feldwebel unb 
bettichtete dann Rechnungsführerdienfte. 
Rob gefchloffenem Prieben erhielt er 
feinen Abſchied und fam nad Bien. 
Turh Vermittlamg einflußreicher Gönner 
wurde er mit Lieutenants-Gharafter nach 
Augsburg auf Werbung gefgict. Rad 
tincar Jahre fehete er zurüd und ba er 
während biefer Zeit vergeblich verſuchte, 
ine neue Unftelung zu erhalten, trat er 
wfällig in einem Brivattheater ale Gom- 
tbur in Diderot's „Hausvater* auf. 
Run berebeten ihn feine reunde, welche 
in ihm ein ſchoͤnes Scaufpielertalent zu 
enideden vermeinten, zur Bühne zugehen, 
und verſchofften ihm einen Blaß bei ber 
Rational - Schaubühne In Wien, welche 
damals Baron Bender birigirte. So 
betrat er denn am 1. April 1769 als 
Etorenfels in „@caf Dieboch⸗ zum 
erien Male öffentlich bie Wiener Bühne. 
5 fpielte das Bach ber komiſchen Alien. 
Bolttons, wozu Ihn fein rauhes, tropiges 
Veſen vor Allem befähigte, alte Bebiente 
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im Zufffpiel und Tyrannen im Drama. 
As Schauſpielet fand er im Anbeginne 
ganz unb gar nicht auf ber Geite feine 
älteren Bruders, der mit Rahbrud ben 
Hansmwurft und bie ertemporirte Romöbie 
befehdete; ja. vielmehr trat er gegen 
Sonnenfelé, ber ihm bei dem Ueber- 
trütte in bie theateralifche Laufbahn behilf 
lich gewefen fein und auch ſonſt noch fich 
{hm liebteich erwiefen haben fol, mit 
einer Sonnenfels ſchimpflich verlegen. 
den Parodie, dem berüchtigten Stücke 
„Der Cadlet nad der Mae“, einem nichts · 
mürbigen Pasquil, auf. mit weldem 
Stephanie fic felbft gerichtet und ein 
bleibenbes Brandmal aufgedrüdt hatte. 
[Hier fei e6 gefattet, einen Drud- 
fehler zu betichtigen, ber fih im 
XXXV. Bande, im Urtifel Sonnen 
fels. &. 323, eingeſchlichen hat. Dur 
benielben wird Stephanie's Vaequill 
auf Sonnenfels „Der ZTaoler nad 
der Mode” zum „Zobler nach der Mode · 
verwandelt.) Im ber dolge ſcheini 
wohl Bottlieb von feiner Anjiht über 
den Hanstourft abgefommen zu fein, 
denn er land, als Kurz Bernardon 
das Gedeihen einer befferen Richtung 
auf der Bühne durch feine zweibeutigen 
Späfe zu hindern fughte und den nicht 
auf Hebung des Geihmads. wohl aber 
auf Fühung feines Gades forgfam be- 
dachten Director Affligio in fein In- 
terefle zu ziehen verftanben hatte, feinem 
älteren Bruder bilfreih zur Geite. Die 
nähere Darfielung bes Gonflictes und 
ber Ausgang desfeiben ift in ber Blogra- 
phie bes älteren Stephanie mitgeteilt 
worden. Als dramatifber Dichter war 
Stephanie ber Jüngere weit frucht- 
barer als fein Bruder und hat eine ganz 
anſehnliche Menge von Thraterftüden, 
theils einzeln, teils in dramatifhen Sam · 
melwerken etſcheinen laffen. Die Titel 
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berfelben find: „Die Werber. Ein Kastspiel 
in fünf Antı E77 Gngliachen ds 
Fargabar" (Wien 1769, 80); — „Bir 
abgehunkten Offchere oder Standpaftigkeit- and 
Bergweiflng. Ein Lnstspiel in fünf Act“ 
(ebd. 1770); — „Die Wohlgeharrar odır 
Yeiratpen magt alles gut. Ein Zastspiel in fünf 
Acten (ebd. 1770); — „Bir Mirtbspafterin 
ober der Cambenr bejaplt alles. Ein Zustspirl 
(eb. 1770); — 
vein uud Cogter i 
Ein Yastspirl In fünf Acten* (ebd. 1771); 
— „Die Rriegsgelangenen ode 
beiten ans klrinen Arsachen. Gin Zastspil 
fünf Actın® (ebb. 1771); — „Der 
ige Bräntigem. Gin Zustspiel in drei Auf. 
yigen® (ebb. 1772), — „Macbeth. Nah 
Shakespeare. Ein Era ia drei 
Actea* (ebd. 1772); — „Der Cadlır nah 
der Mode. Ein Lastspirl“ (ebo. 1773), das 
gegen Sonnenfels als Reformaıor 
der Wiener Bühne gerichtete berüctigte 
Basquil;— „Ber Disertear uns Mindeslirhe. 
Ein Sanspiel® (ebd. 1773); — „Stan 
Moriondel oder die natürliche & Ein 
Maspivenhomilir* (ebt. 1773, 80); — 
bestrafte Aengierdr. Ein Kustspiel® (ebd. 
1773, 80); — „Ber Mutersgie bei Dirnst- 
Ein Kastspiel (ebd. 1777, 
Die Wildsäten. Eiu Kastspiel 
gen in drri Aufjägen (ebb. 1777); 

























































in einem Anfınge“ (ebb. 
— „Bas Lo in der Chãtt. Ein 
ursprünglich teatsches Tustspiel in fünf Aufjügen“ 
(Berlin 1781), — Sechs @prritten" (Wien 
1783); — „Christoph Eirlig. Ein Kustapiri 
in einem Anfyage. Aus dem Sranyüsisipen Ars 
Dorsigng“ (ebd. 1784); — „Der Ap- 
Abrher nad der Dactor, Ein Scanspiel in qmei 
Antyügen. Hub dım Sea 
1. L'Apothicaire de Murcia“ (ohne Au- 
gabe des Drudories 1788, 8%.); 2. Aufl. 
(®era 1789); 3. Aufl. (eb2. 1790, 80.); 
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— „Grradır Sinn mad Yiaterlist, in Che 
ude in fünf Matjägen® (Reipzig 
iee* (Liegniz 








erhalten" (Reipzig 1795, Rein); — ‚Er 
and Eitersußt. Zustspiel“] Cebr. 1795); — 
„Die ungläclige Brent, Sipenspiel® (chi. 
1795) 
(eb. 1795); — „Das Mühen in der Ime* 
{ebb. 1795); — „Sa muss mn Sadı 
a* (ebb. 1793); — „Die Seinillige 
älde der Keit in einem Aufuge” (Wien. 
Balispauffer); — im theatralifcher 
Sammelwerke „Reue Shaufpiele 
Aufgeführt auf dem f. k. Theater ın 
Bien. Zwölf Binder (Breiburg 1771 
bis 1775, Ldwe, 8%): „Die feltſam⸗ 
Eiferſucht· (im XI. Bande, 4775); — 
„Der alyu gefälige Ehemann? (ebd); 
— „Der Spleen ober Guner hat zu viel, 
der Undere zu wenig® (ebd); — „Der 
entiarore VPhiloſorhe (im XIT. Bandz, 
1775), — im Sammelwerke „Neues 
Theater von Wien. Art heil’ 
(Bien 1768— 1779, Kraus, tze.): „Tie 
Vetanniſchaſt im Bade* (1776); — ‚Die 
Bölfe in der. Heerde ober die beängfigten 
Liebhaber. Lujifprel‘ (ebd); — „Eie lebt 
in ber Einbildung. Ciu Lunipiel® (ebd.). 
— „Peter Zapfel oder bie Schapgräbtr. 
Sin Luffpiel* (ebd.). — und im Sam 
melmerte „Das faii. fün. Rational 
theater. Sieben Bände (Wien 1773 
u. f., Gräffer, 8%): „Die Uebetraſchung. 
Sin Lufefpiel im zwei Aufzügen⸗ sin 
II. Bande, 1779); — „Richts. Gin Lui- 
ſpiel in einem Aufjuge* (ebb.); — „Det 
Dberamtmaun und bie Golbaten. Eia 
Schaufpiel in fünf Wufjüyen” (im vierten 
Bande, 1780). Der größere Theil ber 
vorangeführten Stüde hat wiederholte 
Auflagen erlebt; oben wurben meif nur 
die eriten Auflagen berudfitig. Ste 
vhanie ſelbſt veranfaltete eine Eamn- 
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lung feiner Gtüde, welche auch umter dem 
Titel: „Sämmtlite Schaufpiele. Sehe 
Kheile* (Wien, L Theil 1775 und wieder 
4777; 11. Theil 1774; III. Theil 1776; 
IV. Zpeit 1777; V. Iheil 1780, und 
VI. Theil 1786, Ohelen. gr. 8°, mit 
RL.) erfebien. Es if beinahe auffallend, 
dab bei dem geringen Werthe biefer 
Etüde, die nod dazu meift eine locole 
Färbung haben, doch fo viele gebrudt 
werden fonnten. Sie waren meift wenig 
correct in Plan, Gharafteren, Ausfüh- 
tung, Dialog und in der Sprache, und 
nihtebeftoweniger fanden fie nicht nur 
in Bien gute Aufnahme, ſondern wurden 
aud auf auswärtigen Bühnen meift mit 
Beifall gegeben. &6 mar überhaupt 
Bangel an Gtüden, daher mußte man 
fit mit Mittelgut begnügen. Won feinen 
Operetten bat „Doctor unb Mpotheter*, 
die jedoch fein Driginsf, fondern Bear- 
beitung aus dem Franzöfifchen ift, wohl 
duch ihren mufifalifhen Theil ſich am 
längften auf den Brettern erhalten. Ob · 
gleid) ber Werth der dramatiſchen r- 
beiten Stephanie's, wie oben erwähnt, 
ein geringer if, fo it das ZWeglaffen 
feines Ramens in der deutfhen Literatur« 
geiichte von Menzel, Lauben. 4, 
owie Die abfertigende Behandlung mit 
jwei oder brei Reifen von 9. Kurz nicht 
ganz gerebtfertigt. Etenhanie war 
finer Zeit beliebt, feine &rbeiten, wenn 
fie das Bepertorre auch nicht beberzfchten, 
behaupteten ſich auf demjelben, feine 
Erite müffen daper immerhin etwas 
deſeſen haben, was an fie feflelte. und 
dieſes Ctwas zu erforfchen und es zu 
terichnen, da es ein Sharafterifticum 
der Zeit und des Autots zugleich ift, if 
Aufgabe des Literaturhifloriters. Binger- 
size dazu gibt das Wert „Chronologie 
N deutſchen Theaters“ (eipzig 1774), 
das die dramatifhe Thoͤtigkeit beider 





* Burıbadı, biogr. Berifon. XXXVIII. Gett. 4, Dec. 1878 ] 


5 Stepifcnegg 
Etephanie's ziemlib aufmerffam ver- 
folgt und unbefangen beurtheift. 


Haft fämmtlihe bei feinem Bruder Shrifion 
Bottlod ©. angeführten Quellen berihten 
audı über Bottlieh. Juderdem Sonnen 
fel6 Briefe über die Wiener Gcaubühne. 
— Ghronologie des deuticen Theaters 
(Keipsig 1774, 8.) 6. 288, 302, 315, 3i6 
u, 387, 366 um 339 — Badoocar 
Mb). Hiforilces Handwörterdud (Ulm 
1803, Ereitini, ar. 8%.) Bo. IX, ©. 93 — 
Boedete (Karl). Grundiis zur Befhigte 
der deutſchen Dictung. Aus den Quellen. 
&. Ghlermann, 80.) 
— Baur (8a 
er Gemälde aus 
dem achtyebnten Jahrhunderte. Gin Handbus 
für jeden Tag des Jabıes (dof 18085, @. m. 
9). Zweiter Tpeil: April bis Fumiue, 
Seite 95. 

Yerträt. Lange p., 3. C Mansfelder, 
Gürtelbilo (8). 















Stephanie, Wilhelmine, ſiehe: Korn, 
Bilhelmine [Bb. XIT, 6. 463]. 


Stephauowitſch, Samuel Goril, 
fiehe: Stefanowitz, Samuel Gpril [Bd. 
XXX VII, €. 306). 





Stephanowitſch. Ih. von, fiche: 
Stefansbics, ih. [Bb. XXX VII, 6. 306 
in den Quellen). 





Stephanswiti von Biloso, Johann, 
fiebe: Stefansbie von Bilsse, Johann 
{8>. XXXVII, &. 308]. 





Stepifcnegg , Jocob Worimilian 
(BürMbifhof von Savant, geb. zu 
Sitti in Steiermark 22. Juli 1815). S. 
beiuchte das Bymnafium in feiner Bater- 
Rabt, hörte die philoſophiſchen Studien 
in ®rap und in Xlagenfur', in meld) 
lebtetet Stadt, da er fih dem Stubium 
der Theologie zumendete, er in bas Gurk- 
Savanter Seminar eintrat und in dem- 
felben bie theologifden Studien im Jahre 
1836 mit ansgejeichnetem Grfofge been. 
15 
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dete. Da er, erſt 21 Fahre alt, das vor- 
geſchtiebene Alter zur Brieftermeihe noch 
nicht erreicht Hatte, wurde er in das 
Augufineum nach Wien gefendet, um 
dort höhere theologiſche Stubien zu 
machen. Dafelbft erlangte ec aud) das 
theofogifche Doctorat. Run empfing er 
die Brieftermeihe und trat als Gapları in 
der Pfarre Neukirch bei Cilli in bie Geel- 
forge; aber bald berief ihm Fuͤrſtdiſchof 
Stomdet [Bb. XXXV, ©. 145] als 
Hofcapfan an feine Geite. Im biefer 
Stellung verblieb er mehrere Jahre, 
worauf er bie Profeffur ber Baftoral- 
tbeofogie und Kirchengeſchichte, fpäter 
des Kirchenrechtes. der theoretifchen und 
praftifhen Eregefe des neuen Teſtaments 
an der theologiſchen Anftalt zu Lavant 
erhielt. In Fahre 1844 wurbe &. Gonfi- 
Rorisfrath, drei Jahre fpäter, 1847, 
Domherr des Lavanter Bisthums, in 
welcher Stellung er durch fünfjehn Jahre 
verhartte. Im Jahre 1861 fam er als 
infufirter Domdebant der Salzbutger 
Kathedrale nach Salzburg, morauf ihm 
nad Ubleben des Biſchofs Slomset 
von Lavant, der Metropolit von Salz 
burg, Grgbiftof von Tarnoczh. dem 
dem Gafzburger Metropoliten unb Erz- 
biſchofe feit dem elften Jahrhunderte zu- 
ſtehenden Befepungsrechte gemäß, 1863 
zum Bürfbifchofe von Lovont ernannte. 
Um 2. Februar, dem Feſte Mariä Reinie 
gung 1863, fand zu Marburg die feier- 
liche Znthronifation bes neuen Bürt- 
bifhofs Statt. Diefe Beier gewann noh 
dadurch befondere Bedeutung, dab es bie 
erfte kirchliche Beier diefer Urt in Mar- 
burg war, feit der Lavanter Bifdof- 
fit von St. Andre in Kärnthen dahin 
verfegt worben war. [Man vergleihe 
darüber die Biographie des Bürftbifhofs 
Stomset, Band XXXV, Seite 145.] 
Bezeichnend bei biefer Feier find zwei 
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Momente; daß ber neue Bifcof im 
mitten einer faft flovenifhen Diöcele ın 
deutſchet Sprache feine Prebigt bie, 
und daß er darin — ber flovenifden 
Agitation von vornherein einen Riegel 
vorfchiebend — befondere Keroorbeb: 
„mein Haus wird flets Jebermann offen 
flehen, der bet mir einen Math, eine Hi | 
ober einen Troſt ſuchen wolle; zugleit | 
aber erwarte ich vertrauenenol. man , 
werbe von mir nie etwas verlangen, wat 
dem Gide, ben ich Seiner Heiligkeit den 
Bapfle und Seiner Majeftät dem Kr 
fer geleitet habe, entgegen wäre.” Br 
dem dveſtmahle brachte der Bürftbifhe’ 
gleih nah dem Toaſte auf Bank, 
Bius IK. einen gleiben auf Exine | 
Mojeät den Kaifer Brany Zofent, 
„den Begründer unb Befhüger der 
firchlicen und bürgerlichen Preihelt*, auf 
und ſchloß die Reihe ber Toafte mit dem, 
herzlichen auf fein engeres Baterland: 
„Uub hoch das ſchone Steiterland | Bor. | 
Rord zu Süd ein einig Land | Durd | 
feine Scheidewand getheilt | Db beutiz. | 
0b Wende, wer drin weilt | Uns ol’ ua- | 
ſchlingt dasjelbe Band, | Die gleiche Cirt 
zum Baterland.” In feiner Gigeniton 
als Kürfbithof von Lavant if S. fetı 
1803 Mitglied des Herrenhaufes der | 
öflerreichifchen Keichstothes und des 
fleierifhen Sanbrages, Würfbiltoi ©. | 
if ein gefehrter Präfat. Roc als Dom | 
capitular betheiligte er ſich zugleit 
mit feinem damaligen Bıldofe Slom- 
set als Mitarbeiter an ber von Dr. 
Vogazhar Heransgegebenen 
bacer theologiſchen Zeitibrift”; im ben 
„Schriften ber Raiferficen Afademie ter 
Biffenfbaften philoſophiſch · hikoriiter 
Glaffe* veröffentlihte er feine geitit!- 
liche Wbhandlung: „Beorg ill. Eie 
baeus von Balmburg. Fürkbiftot 
von Savant*, wovon auch ein Eonder- 
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abdtuck erſchien, und felbfänbig gab er 
heraus: „Mbhandiungen über Religion aud 
Kirge* (Laibad 1869, Giontini, 80), 
worauf nad) längerer Baufe feine Schrift 
Die Gristlige Ede mad Katholischer Lehre. 
Abbendlung, seinen Dicesanen gemidmet® 
Rarburg 1868, Lenrer, 8%.) folgte. 
Balddeim's illuRrirte Zeitung (Wien, 
ft. 801.) II. Bo. (1868), Rr. 63, ©. 130. 
— Hahn (Gigmund), Keicheratbs-Ananadı 
für bie Geifion 1867 (Drag 1861, G. 3. 
Satom, 8.) 6. 16. — Derfelbe für die 
Erlfon 1873774, ©. W. — Hermann 
(einzih), Handbuch der Beicichte des Here 
werbums Kärnthen in Bereinigung mit den 
ökereicsifhen Bürftenthümern (Ranenfurt 
1860, &eon, &9.) 1IL, ©b.. 3. Heft: „Gultur 
wriölhte Kärnibens vom Jahre 1190-1857“, 
&. 178. — Biener Zeitung vom 6. Do 
ieber 1868, &. 370: „Zuthronifarion des 
FürAbiibois von Lavanı“ 

Yorträte. 1) Unterfärift: „Dr. Jacob 
Rarimilian Gtepifcnegg, Bürfbiihor von 
avant, intbronifitt am 2. Bebruar 1863“. 
Rah einer Lithographie von Rriehuber 
Wolgfepnitt) ın der Waldpeim'fhen „ZUu 
Arirten Zeitung“ 1869, Rt. 63. — 2) Rad 
dielem Bitdniffe von Kriehuber's Ruifer- 
band erichlen von Brieorih Leprer In Rarı 
burg antählib ver vafelb in Sabre 1863 
Rattgebabten bifhöflichen Gonfecration eine 
irpograpbirte Weroletfältigung ais Beflgabe. 

















Stepling, Joſeph (geleprter Jeſuit, 
geb. zu Regensburg 29. Zuni 1716, 
geh. zu Brag 11. Juli 1778). Sein 
Boter, Weſtphale von Geburt, mar Se- 
eeetär bei ber faiferlihen Gelandtſchaft in 
BWegensburg. Die Nuttet war eine geborene 
Böhmin. Als der Vater bald nad) ber 
Oebutt des Sohnes farb, kehrte bie 
Wutter in iht Vaterland Böhmen zurüd 
nnd ließ fid in Prag niedet. Dort be- 
ſuchte der Sohn die Jeſuitenſchule. Der 
Xehrer, den ihm überbiep die Mutter 
bielt, befepäftigte ſich diel mit mathema- 
tifhen Gtubien, wodurch bem Böglinge 
Qelegenheit geboten ward, mathematifche 
Berte fennen zu lernen, welche ihn fofort 
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namentlich durch darin enthaftene Zeich ⸗ 
mungen feffelten. Als ihn eines Tages 
ber Jefuit Sykora bei ſolden Werken 
antraf und des Knaben mathematifche 
Vorliebe erkannte, rierh er ihm, Cuklid's 
Bud) zur Hand zu nehmen und fib bare 
aus mit ben mathematifchen Anfangs. 
gründen befannt zu machen. Diefen Rath) 
ließ der Knabe nicht unbenügt und fo 
geſchah es, daß er ohne weiteren Unter- 
richt, nut durch ſich felbft die Elemente 
der Mathematik erlernte. Mathematik 
wurde mun feine Grholung; während 
feine Zameraden mit jugendlichen Spit · 
ten ſich ergögten, befchäftigte ſich S. mit 
feinem Guflid, faliff Gläfer und ver- 
fertigte Teleſtope. Nacıtem er die unte- 
ten Schulen beendet hatte, verlangte er 
in den Diden ber Geſellſhaft Jeſu auf- 
genommen zu werden. Seme ſchwace 
Gelundheit aber war Urſache, daß feinem 
Verlangen nicht willfahrt wurde. So 
begann €. bie philofophif—hen Gtubien; 
als aber fein Lehrer, ein Jeſuit Ramene 
Balecef, balb bie ungewöhnliche Be- 
gabung Stepling's erfannte, ber, ba- 
mals erft 16 Jahre, bie Monbesfinfter- 
mis, welde am 28. Mai 1733 zu Prag 
gelehen wurbe, nach den Tafeln bes be 
la Hire auegetechnet hatte, empfahl er 
ihm dem neuen Provinzial feines Orbens, 
welter ungeachtet der ſchwaͤchlichen Lei- 
besbeſchaffenheit Stevling's benfel- 
ben im Jahre 1733 in ben Drden aufe 
nahm. Während der Zeit feines Rovi- 
ciates beſchlichen ihn öfter religidſe Zwei- 
fel über die geoffenbarte Religion, bie 
wohl zunächfi durch feine eracten mathe- 
matifhjen Studien hervorgerufen worden 
fein mochten. Bon Brünn, wo er wäh 
tenb des Roviciate fi) befand, kam er 
nad Olmirp und lag bort ben philofo- 
phifden Gtubien ob. Aber die Vorträge 
nad) bem Arıfloteles fagten dem ma- 
15* 


Stepling 


thematifch geſchulten Ropfe nicht zu. Er 
nahm alfo Wolfs, Sturm's u. 4. 
phyſikaliſche Schtiften vor und ſtudirte 
fie gründlich. Bon Olmüg kam er nach 
Glat und von ba nad Schmweibnig, an 
welch beiben Orten er felbft in ben un- 
teren Glaffen das Lehramt verfah. Währ 
tend biefer Befdäftigung mit ber Zu- 
gend, welche durch drei Fahre anhielt, 
mar ihm nut wenig Muße geblieben, 
feine mathematiſchen Stubien fortzufegen, 
unb alles, was er in biefer Richtung 
!hun tonnte, beſchränkte ſich auf feine 
mathematifhen Unterhaltungen mit bem 
Jefuiten Johann Glaudian, ber vor- 
mals die Mathematit in Olmüg vor 
getagen hatte unb zu jener Seit in 
Säweibnig fi) befand. Run ſchickten 
ihm feine Oberen ſelbſt nach Prog, ba- 
mit er bort orbnungsmäßig feinen ma- 
thematifhen Gtubien obliege. Daſelbſt 
mar ber Jeſuit Heincih Muͤhl wenzl 
[Band XIX, &. 318] fein Lehrer. Im 
Jahre 1743 enbli begann er die eigent- 
lien theologifhen Studien, in denen 
er weniger auf die Vorträge der Lehrer 
Act hatte, als ſich in die Quellen felbft 
vertiefte. Während er dieſen Gtubien 
oblag, mußte er noch den jungen Rovi- 
zen Vorträge aus ber Mathematik hal- 
ten. Aus dieſer Zeit bereits ſtammt 
Stepling's Gorrefponbenz mit be- 
rühmten Mathematifern feiner Zeit, wie 
mit Heintich Hiß in Ingolſtadt, Chri. 
Roph te Maire in Rom und Ghrifian 
Wolf in Hale. Nachdem er noch aus 
den theologifchen Wiſſenſchaften öffent- 
lich disputirt hatte, erhielt er endlich 
die Prieflerweihe. Im 3. 1748 wurbe er 
zum Brofeffor der Arifiotelifchen Philofo- 
phie beftellt; aber Stepling erflärte 
den Normen des Jefuitismus zuwider, 
der von feinen Mitgliedern -unbebing- 
ten Gehorſam forderte, freimüthig als 
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ehrlicher Mann, eine Wiffenfhaft, mit 
deren Anfichten er durchaus nicht über- 
einſtimme, nicht lehten zu Fonmen, unb er 
bat demnad), ihm zu gefatten. daß er 
feine Mitbrüber in ber Mathematik und 
Spperimentalphnfit unterrichten bürk. 
Man gewährte ihm dieſes Verlangen. 
Und fo war Stepling der erfle Lehter 
ber Epperimentalphnfit zu Prag, jedes 
nur für die Jefuiten allein. Zomerhin 
hatte er ſelbſt bei biefer Belchräntung 
für die Verbreitung feiner Wiffenicaft 
wefentlic genügt, denn zu feinen Edü- 
fern zählten u. A.: Jacob Heinife 
[®anb VII, &. 220, in ben Quelen), 
Blorian Afole, Johann Herberftein 
(Bd. VIII, &. 334, Rr. 28], Rosvar 
Sagner [Bb. XXVII, &. 71), Sr 
pban Shmibt [Bd. XXX, €. 30, 
Rr. 95], Johannes Wendlingen. 
nachmois Lehrer der Mathemotif zu Ra- 
drid, und die polniſchen Zefuiten, &i- 
kerzinsti, Bohomolecz und Bir 
bromsfi, melde, wo fie lehrten, den 
neuen durch Gtepling vorgetragenn 
Lehren ber Phyfit Eingong verfhafften 
Im obgenannten Jahre, 1748, halte bie | 
Berliner Afademie befchloffen , neue unt 
nach ben Grgebnifjen ber Aftromomie ad- 
gefaßte Karten von Deutfhland herous · 
zugeben. Zu dieſem werte folten auf 
an bie Prager Univerfität geſtelltes Et · 
ſuchen ber Berliner Akademie bie Eon 
und Monbesfinfterniffe des Jahres 1743 
beobachtet und barnadı bie geographi- 
fe Sage von Prag beflinmt werten. 
Mit ber Ausführung biefer Aufgabe 
wurde Stepling beiraut, welcher fie 
auch entfprehend löste. Bei biefer Ir- | 
beit brängte fich ihm der Mangel eine: 
wohle ingerichteten Sternwarte ſeht fühl- 
bar auf. Et machte datüber feinen Dte- | 
ven bringenbe und begründete Borttei- | 
tungen und mar fo glüdlih, Gehör ix 
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finden. Im Umfange des Gollegium Cle- 
mentinum wurbe bie noch heute beſte · 
hende Sternwarte erbaut. Gie wurde 
im Jahre 1751 vollendet und im Anbe · 
ginn mit den unentbehrlihflen Infeu- 
menten verfehen; für biefe aber hatte 
der Otden fein Gelb, und Stepling 
wenbete zum Antaufe berfelben ben 
größten Theil feine mütterliben Erb · 
(oft an. Much wurbe ihm bie Aufficht 
der Sternwarte übertragen und er be- 
bielt. diefelbe bis zur Muflöfung feines 
Didens. Um biefe Zeit fand eine Ver- 
änderung im Univerfitätswefen und zu · 
nöhft darin Statt, daß man an bie 
Epige jeber Facultät einen Mann zu 
Helen beſchloß, meldyer mit der nöthigen 
Lenntaiß des doches auch bie gehörige 
Gnergie verband, bie Leitung ber Baculs 
tät in entfprechender Weiſe zu führen, 
So wurde mit Decret vom 2. December 
1752 Stepling zum Director ber 
dhiloſophiſchen docuitãt (Regius direo- 
tor Facultatis philosophicae) ernannt. 
Da war Stepling an feinem Plage. 
Wit ben veralteten Difeiplinen fofort 
auftäumenb und am deren Gtelle neue, 
dem Stande der Wiflenfhaft entfpre- 
ende ſehend, übte er fein Amt mit Um- 
At und Gifer, und balb zeigten ſich 
die wohlihätigen Bolgen bes umfihtigen 
und feuntnißteichen Reformators. Zu 
gleiber Zeit drang er aud auf einen 
detbeſſetten Unterricht in der Raturlehre, 
gründete zu dieſem Zwecke ein phyfitali- 
ſdes Gabinet und beflimmte durch eine 
begründete Bitte bie Raiferin, daß fie 
für basfeibe wiederholte Geldbeittäge 
niet. Go wirkte ©. in verbienftlicher 
Beile bis zu ber im Jahre 1773 er- 
folgten Aufhebung der Gefelfaft Jeſu. 
Die naͤchfte Bolge bavon war eine Um- 
gefaltung der philoſophiſchen und theo- 
logiſthen Facuftät. Das Golegium Gle- 
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mentinum wurde theils ben erzbifhöf- 
lien Alumnen, theils der Univerfität 
eingeräumt unb an lehterer alle theolo- 
giſchen Lehtſtellen mit Beginn bes Echul 
jahres 1773/74 mit Weltgeifllichen ober 
Prieftern aus anberen Drben befept, nur 
Sterling blieb als Director ber Ma- 
thematit und Phyſit bis an feinen Tob, 
ber im Alter von 62 Jahren erfolgte. 
Sein Abfeben erweckte allgemeine Theil- 
nahme, benn man hatte an ihm einen 
mahren Priefter der Wiſſenſchaft ver- 
foren. Als feine Beifepung in die Sanct 
Giemensticche erfolgte. hielt Stanislaus 
Bydra, ber damalige Lehrer ber Ma- 
thematif im Glementinum, auf ben Ber- 
ſtorbenen bie Leichentede in lateiniſchet 
Sprade, worin er bie Verdienſte bes 
Verewigten in berebter Weile [hilberte, 
und melde fpäter auch durd ben Drud 
veröffentliht wurde. Die Kaiferin aber 
ordnete an, dab Stepling's Ber 
bienfte auch öffentlich geehrt wurden, 
durch Aufftellung eines Denkmals in ber 
Glementinifben Bibliothek. Bezeichnend 
ift bie Bemerkung eines feiner Biogra- 
phen, daß Stepling's Rame im Aus- 
lande berühmter war, denn daheim. Wer 
von Prag nad Berlin, Leipzig ober Ba- 
ti6 fam, murde von den Gelehrten be- 
fragt, wie ſich Stepling befinde. Die- 
ſes Zgnoriren der verdienten Männer im 
eigenen Vaterlande mucert mie Un- 
fraut aus den erften Tagen der Cultur 
bis in die Gegenwart herüber, und fol 
fi) durch den Ruhm ausgleichen, ber 
ben Verblichenen nad feinem Ableben 
wie ein Qlorienfbein umgibt. Run frei- 
li wären ihm ein paar Strahlen von 
diefem @lorienfehein bei Lebzeiten gewiß 
aud) willtommen gemefen. Mit ben gri 
ten Mathematikern bes Gontinents fei- 
ner Seit, mit Boscomidh, Dela 
GSailte, Leonhard Euler, Hell, 
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Huberti, Rolletu. 4, fand Step- 
Ling in fortwährenden brieflihen Ver · 
keht. Die Clementiniſche Bibliothek ver- 
dankte ihm eine Schenkung von mehr 
als einem halben Taufend mathemati- 
ſchet Werte. Cine Ueberficht feiner eige 
nen wiffenfhaftlihen Urbeiten laffen mir 
folgen. 

Wererfiht Der theils felbRändig erfchlenenen 
achten 
m und des Machlafes Btepling’s. 
Lunae totalls Pragae anno 1748 
(Pragse 1118). — 
geometrieo - analytic ungulls 
allioque frustia eylindrorum, quorum bascs 
sunt soctiones conlcae Infinltorum gene- 
ram“ (Pragae 1751, 4%.; nova editio Dres- 
dse 1760). — „De pluria Iaplden annl 
1763 ad Strkow pagum Bohemine ot ejus 
meditatlo eto.“ (Pragae 1734, 8%). 
— „Diseursus de terrae motu onussa® 
(Pragae 1756). — „Liber secundus Enoll- 
dis aigebraice demonstratus 
Matheseos tyronum“ (Pragae 173. 
— „Dissertatio contra Insignem super- 
Aclei Ocean! et marlum cum eo commu- 
nicantiom Insequalltatem a cl. Honrieo 
Kühnio, Math. Professoro Gedanensl 
assertam« (Pragae 1759, 8.); — „Belradr 
tungen einiger dragen über Rorblichter” 
(Brag 1760, ®.). — „Miscollanen philoso- 
Phlca tam mathomatiea quam phyalca“ 
(Pragao 1139, 8%). — „Do aberratione 
Astrorum ot laminia; item de mutatione 
axls terrestris historica relatio“ (Pragae 
— „Beantwortung verichlebener 
ber die Beihaffenheit der Lichter, 
ſcheinung Rats d. 28. Hornungstage und 
über die Rordlihter* (Brag 1761, 8%). — 
„Adnotationes In eolobrem transitum ve- 
neris per discum solls anno labente 
6. Jonii futuram“ (Pragae 1761, 4 
„Miscollaneorum phllosophlcorum conti- 
muntio ad annum 1763“ (Pragae, 4. 
„De terrae motibus gquasslta, guibus 
adnoza est meditatio de canssa mutationis 
thermaram Teplicenslum faota, prima N, 
vombr. 17554 (Pragao 1783, 4). — „Uer- 
wleihungstafeln der altböhmifhen Mabe 
md deren Preis, mit den neuöfterreicifchen 
und deren Preis, auf hohe Verordnung ber 
tedinet® (Brag 1764, 80.).— „Diferentlarum 
ioimarum quantitatam varlantlum enlcu- 
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las direetus vaigo diferentialis“ (Pragse 
1764, 9). — In der Beipsiger Beiticeft 
„Acta Eruditorum“: „De actione solis 
in diversis latitudialbus observati: 






gefellfhaft in Böhmen‘ 
feinem Werke, worin der Jı 
Btäge einiger von Gplindern au höhere 
Grade abgebanenen fell. und Nanförnigea 
Gtüde abgehandelt werben" (MB. L ITT5.; 
— „Beweife einiger Cigenfhaften des Ren 
ner6® [Bb. I, 1775, ©. 101]; — „Reigons 
der Magnetnadel in Drag Im Februar 1775° 
[®. 1, ins, ©. 387 „Betradhtun 
über die Wirkung der Sonne in verihiedenra 
Breiten“ (Bd. II, 1776]; — „Bom Geirierra 
(80. II, 1776, ©. 19]; — 
Deſtimmung der geograpbifhen Länge der 
Gtadt Brag” (Ed. IL, 1776, 6.4]; — 
‚Art, die Größe und Lage der Bahn einrk 
geworfenen ſchweren Bunctes zu beftimmnı 
[&». II, 1777, &. 50); — „Ueber die an 
fehnlicpe Ungleichheit der Dberfläde des 
Detans" [Bp. III, 1777, ©. 25: 
„Weber die eleftrifhen MWbleiter“ Bo. II, 
4777, 284]; — „Belchrelbung einer beiom 
deren Gaugmalhine" [Bb. III, 4777. 
©. 286]; — „Bopfihe Abdandiung vonder 
Sawankung der Crdachte“ [Bo. IV, 1778, 
©. 9); — „Popftaliihe Robandlung von 
der tibitrung der Befirne und des Lihtet“ 
(®0. IV, 1778, ©, 1); — „Anmerkung au: 
Geläuterung einiger Gäpe In den Anfanıt- 
gründen der höheren Matpematit des Herrn 
Küfner“ (Bo. VI, 1784, 6. 20); - 
Geobeben” (Bo. VI, 170, 
den „sh 
Handlungen einer Privatgefellihaft” aber 
drudten Aufläge Stepiing's, der ſe fämmt- 
Mc in lateinifcher Eprade veriaht ban, 
find von Brofeflor Gıumad ind Teutide 
überfept worden. Groß iR der liteterijs · 
Rochioß Gtepling’s. Go befindet 
darunter die anfednlide Zadl von nam 
90 Iateinifcien Brologen, melde verielbe m 
dem von ihm eingeführten Literarilcen Ber 
fammlungen (Consessas literaril) gebaltrn 
und worin Zweifel über nicht eoibent eat 
fdjiedene Crfheimungen und Berlacde den 
2öfung entfalten find; eine Mohandlung sec 
der @eRalt der Erde, ein Gemmentar üter 
Johann Bernouilli’s Jategralzeduun;. 
deffen Höbere Beometrie der frummen Linie, 
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Weganit und Afronomie, aus wel" beiden 
Teteren Handfchriften der dritte, Die Bonfit 
enthaltende Theil der „Institutlones philo- 
sophleae” des Sefuiten Ratpar Gagner 
[®. xxvın, ©. 71) fa wörtlih ent. 
nommen if. Die Prager ölonomifhe Ge . 
feidaft bemadrt von Gtepling's Arbeiten 
Mebreres, darunter eine Mbhandlung von 
dem Ableitern, von der Berbefferung der 
Bolr, von der Wurzelmafine u. dgl. m. 


Wydra (Banislaue), Landatio funehris 
3. Stepling etc. dieta (Pragae 1778, 8). 
— Derfelbe, Vita admodam rı 
ae magalßel virl J. Stopling (Pragae 1779, 
#..— Belgel (Branı Rartin), Götmiftr, 
mäbrifche und fdlefiiche Gelehrte u. f. mw. 
au6 dem Drden der Jefuiten u. w. ©. 227. 
— Procksska (Faustin), De saccularibus 
Yiberallum artium in Bohemia et Moravia. 
Faus Commentarius (Pragao 1782, 8) 

402, 408. — Defterreiwifhe Ratio: 

nal-Gncpflopädie von Gräffer und 

Gritann (Wien 1837. ©.) Bd. V, 6. 160 

— (De Luca). Das geledrte Deferreich. 

Cin Verſuch (Wien 1778, von Zrattnern, 

)T. Bde. 2, Erüd. Geite 19. 

10. 

nio· · bandworierbus 

sracten Wiffenfhaften (Leipzig 1863, 3. Amı 
brof. Bartb, ar. 8%) ‚Bd. IL, Ep. 10m. 

— (Belzel). Abbildungen böbwilcher und 

mäbrifher @eledrter und Rünftler u. (. w. 

(Brag 4782, 8.) @b. IV, ©. 164, 

Tomet (Ben. ), Gefhihte der 

Drager Univerfität (Brag 1849, Haafe, 80) 

©. 325, 329 und 336. — d’@ivert (Gbri- 

ion Ritter) , Zur Gulnurgeihichte Mäbrens 

und Drflerreictih-Echlehens (Brünn 1868, 

Hobrer, gr. ®.) [auch der Schriften der bif.« 

Rarif. Section der f. t. mäbr.fhlef. Beiell- 

{Saft zur Beförberung des Mderbaues u. f.w. 
XVII. ©.) ©. 112 und 198. 

Yorträte. 1) Unterfcrift: „Iofepd Gten- 
Ing.” Ohne Angabe des Etehers (Rider 
dofer?] (&.). — 2) Daselbe Bilonıb mit 
der Unterfbrift: „Joseph Stepling, | Präses 
r philosophischen Facultät zu Prag, 
d. daselbst 1716, 

Peakmol. Huf einer abarflupten cannelire 
ten Säule Nebt trauern, mit der Rechten auf 
eine Urne geägt, mit umgefürgter Badıl in 
der Linten der Genius der Raturwiflenichaft 
Die Inicrift lautet: „Josophi Btepling] 
De Literia | ot; hac Bibliotheca , Inaigalter 
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mplum | Posteris 
jat | Marla Theresia Aug. | Obilt 
MDCCLXXVIII«, — Gine Mobile 
dung des Denkmals nach dem Entmurfe von 
3. D. Zadn Rad Joana. Balzer (in 3), 








Ätyniche, Branz Bohümie (dechi- 
ſcher Shriftftelter. geb. zu Opa 
tod im Mähren 13. October 1785, 
gef. zu Baden bei Wien 26. Auguft 
1832). Eeine Eltern waren ſchlichte 
Landleute. Der Sohn beſuchte bie Dris- 
ſchule, unb aus einem sechiſch- deutſchen 
Lexikon. dann aus einem deutichen Cvan · 
gelienbuche,, verfuchte er die deutſche 
Eprace zu erlernen. &päter wurde er 
eben zur Grlernung derfelben für einige 
Zeit nad) Defchna, einer meift von Deut- 
ſchen bewohnten Drtſchaft, geihidt. Als 
er 16 Jahre alt wor, 1801, fam er in 
die Privatlateinfhule im mährifhen Klo · 
ler Neureiſch, wo er bis zum Jahre 
1805 verblieb und die Opmnafialclaffen 
beendete. Run begab er fi nad Wien 
um phitofophifche Golegien zu hören, aber 
der Ginfall ber Branzofen in den Kaifer- 
ſtaat und die Ginnahme Wiens durch 
dieſelben zwangen ihn, Wien zu verlaffen, 
fo baß er das erſte Jahr der philofo- 
phifgen Studien in Dimüg und erſt 
das zwelte in Wien hörte. Mittlerweile 
wurde er, burd die damals erfcheinen- 
ben Satiften Rejebin’s (Band XX, 
&. 165], Hnemtomsti's [Band IX, 
©. 67) un Budmaners [Banb 
XXIV, 6.46] auf die Aehiihe Lite- 
ratur aufmerfjam unb fdon damals be- 
gann er feibft Berfe zu machen. Rad- 
dem er bie philoſophiſchen Stubien bi- 
endet, trat er zu Wien in das theolo- 
giſche Eeminar, ale aber im Jahre 
1809 zum zweiten Male bie Franzofen 
in Bien einrütfren und in dolge befien 
alle öffentlihen Borfefungen eingefelt 
wurden, begab fih Stäpnicte aufs 
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Land und als er dann wieder nad 
Bien zurüdkchtte, fepte er nicht bie 
theologiſchen Studien fort, fondern be- 
gonn privat bie Rechte zu ſtuditen, über- 
nahm eine Gtele als Grzieher, wurbe 
Actuar und politiſchet Verwalter zu Hai- 
dersdorf in Defterreih u. d. E. Us 
bald darauf das Privaiſtudtum der 
Rechte aufgehoben wurde, kehrte St&p 
nicha zur Bortfegung des Rechtsfu- 
biums nach Wien zuruͤck, wo er an dem 
Hoffecretär Freihetin von Reper [Bb. 
XXV, &. 343] und an dem böhmifchen 
Componiſſen und Pianovirtuofen Joh. 
Smonuel Dolezalet, werkthätige 
Gönner fand. Rachdem er die vorge- 
ſchriebene Yppelationsprüfung abgelegt, 
wurde er im Jahre 1815 bei ber jubl- 
ciellen Wbtheilung bes Wiener Magi- 
firates angeftellt,, kam aber nod im 
nãmlichen Jahre als Gonceptspraftitant 
zur k. 8. Hoflammer, von dort im näd- 
ſten Jahre als Protocolliſt zur Bancal- 
Abminifration nach Prag, wurde aber 
ſchon in kurzer Zeit Eecretäc dafelbf. 
Im Jahre 1823 wurde er zum Affeffor 
bei der Bancal-Abminifiration in Brünn 
unb im folgenden Jahre zum Gameral- 
tath ernannt, in welcher Gigenfhaft er 
balb darauf, etſt 47 Jahre alt, farb. 
Stäpnicka war feiner Zeit, 1816 bie 
1825, einer der begeiftertiien Patrioten 
und fleißigfien Arbeiter auf dem @ebiete 
der heimiſchen Literatur, und in fletem 
innigen, freunbfchattlihem Verkehre mit 
den hervorragendften Zeitgenoffen feiner 
Heimat, mit Dobromstn, Hnew- 
fowsty. JZungmann, Klicpera, 
B. K. Rramerius, Kynath. Linda, 
Liste, Polak, Sedlacet, Snal- 
ber, Gtepanet u. A., beren Lebens 
fligyen biefes Lexikon in ber betreffenden 
alphabetifhen Folge enthält. In den 
Jahren 1810-1825 mar er auf litera- 
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rifchem Gebiete noch ben verichiedenfen 
Rigtungen aud ſchriftftelletiſch thätıg. 
unb es gibt aus jenen Jahren faum ein 
dedifpes Journal, worin er nicht ebenlo 
feine profaifchen wie poetifchen Arbeiten 
veröffentlicht hätte. Wir finden aus, fei- 
ner Beder Dden, Giegien, vaterlänbifde 
Balladen, Liebesgedichte, Satiren, Tro- 
veftien, (etliche Geſange ber Jlias und 
der Hirtengebihte Theokrits). Cor 
gramme, morafifhe Erzählungen u. d. m. 
Den größeren Theil dieſet feiner Ar 
beiten hat Stepmicha noch felbf ge 
fammelt und unter dem Titel: „Alas 
dry Coskd“, d. i. Klänge ber Echifhen 
Leyet, in 2 Bänden (Brag 1817, Son- 
mer und Haafe, 1823, erzbifhöfide 
Druckerei, 8%.) Herausgegeben. Die 
Kritik ſchlagt den äfhetiichen Werth di- 
fer Arbeiten St&pnicka'6 nicht chen 
hoch an, aber fie findet fie doch infoiern 
intereffant, als fie zunächſt zur Berglei- 
dung des heutigen Aufſchwunges ber 
&edhifken Dichtung dienen und dann ein 
ziemlich getteues und abgefelofenes 
Bild bes Zuftandes berfelben dor ewa 
fünf und ſechs Zahrzehenden geben. 
Uebrigens durchweht alle biefe Arbeiten 
Stepnicta's ber nationale Geif und 
foriht fih in allen die Hoffnung aus 
auf eine fletige Caiwicklung der natır 
nalen Literatur. Als damals bereits ı= 
sebifhen Literaturfreife die grammatı- 
caliſchen Rämpfe (ABE-Rriege) begammen 
und fi) bie Theilnehmer baran in zwei 
feindliche Lager theilten, hielt S. je 
Dobromsty, Rejebln, But 
maner, Hnewkowoky, und genos 
bafür das zweilelhafte Vergnügen, vor 
Haufa, Gelatomsti, Rabacel 
zur Zielſcheibe ihrer Wige und Späte 
teien auserfehen zu werben. Ge ſchriet 
in dolge deffen im Jahre 1821 für der 
„Dobroslav* eine ausführlicpere gias · 
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maticalifche Abhandlung. aber bie Gen- 
für, in ihrer väterlichen Beforgniß. daß 
biefe ABS-Lriege endlich dann auf ein 
anderes, minder harmlofes @ebier über- 
tragen und dadurch noch viel gefähr- 
ligere Reibungen hervorgerufen werden 
tonnten, verweigerte biefer Arbeit bie 
Drudbewilligung. Auer ben oben er« 
mähnten im Deud erfhienenen Dictun- 
gen verfaßte Stöpnicka noch has 
Bet: „Pfiklady pouene a vystrazme 
pro mlades“, d. i. Belehrende und war- 
nenbe Beifpiele für die Jugend, wovon 
aber nur Brudfüde im Jahrgange 1820 
des Ecchifchen Blattes „Cechoslav“ ab- 
gedtudt wurden. Auch fammelte er na- 
tionale Bollsfagen. wovon eine 1828 
im „Casopis &esk. Museum“, d. i. 
Zeitſchrift des boͤhmiſchen Mufeums, er- 
fdien. Roc ſei bemerkt, dab Stäp- 
nicta vom Jahre 1825 ob bie zu 
feinem Abgange nach Brünn befländiger 
Referent ber dechiſchen Bühne in Prag 
war, worin ihm dann S. Ramädet 
und 9. Ghmelensty folgten. Stäp- 
nicka hatte fih im Jahre 1815 mit 
Johanna Stade vermält. Als er im 
Sommer 1832 in den Heilquellen zu 
Baden nãchft Wien Linderung feiner Lei- 
den fuchte, begleitete ihm bie Battin da- 
din und farb daſelbſt einen Tag vor 
ihiem Gatten, 


Jungmann (Josef), Historie Iiteratury &oskd, 
di. Gefchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
199, Riwnds, (dm. #.). Zweite, von w. 
Zomer beforgte Husgabe, Seite 687. — 
Stovnfk naudny. Redaktofi Dr. Frant. 
Lad. Rieger a. J. Maly, d. i. Gonver- 
fations-Seriton. Redigit von Dr. Branı 
Aadist. Rieger und 3. Malf (Brog 1873, 
38. Kober, Rer..8.) Wo. IX, ©. 198. 





Sterber, Johann (Sandſchafts- 
maler, Geburtsort und Jahr unbe 
tannt). Lebte in den Smanziger- und 





Dieibiget · Jahren biefes Jahrhunderts in 

Bien. Bo er feine kümleriſche Ausbil 

dung erlangt hatte, if} nicht befannt. Die 

veribiedenen Werke über öſterreichiſche 

Kunft und Künfiler geben über ihn feine 

Rachricht. In der Jahres - Ausfellung 

1826 in ber f. f. Afademie ber bildenden 

Künfte in Wien trat er zum erfien Male 

mit zwei Aquatellen auf, deren eines die 

dt des alten Sgleszts Falkenstein“, 
das andere Die „Ausit des Plarrhunses in 

Salkrastein” darftelte. Ra einer nahezu 

schnjährigen Pauie beſchicte er im Jahre 

1834 ebenbiefelbe Ausflellung mit zwei 

in Del gemalten Sandfcaften, deren eine 

Die „Ansict von Bergtpeltsdert”, bie andere 

die „Ansicht non Reden“, ziveier in Wiens 

nägjfter Umgebung durch ihre landſchaft⸗ 

lichen Reize bekannten Ortſchaften, dar · 

fellte. Seit biefer Zeit iſt des Künftlers 

Rame veiſchollen. 

Kataloge der Jabres- Musellungen in der 
f. ft. Wasemie der bildenden Künfte bei 
Et. Anna in Bien (9.) 1826, ©. 9, Rr. 120 
und 131; 1834, ©. 18, Rr. 103 und 104. 


— Piepnigg, Wittdeilungen aus Wien 
(Bien, 9.) 1834, 6. 208. 








Sterio, Karl (Maler, gib. zu 
Sasta im Banate im Jahre 1822). 
Sein Bater war bei einem Steinkohlen · 
bergwerfe als Director bebienftet. Der 
Sohn, der Talent für die Kunſt zeigte, 
mutbe in die f. f. Akademie der bilbenben 
Künfte noch Bien geftidt, welde er im 
Movember 1838 bejog. Bald machte 
fi derKünftter, der raf und mit vielem 
Oeſchicke malte, als Benre- und Bildniß · 
malet befannt. Am bekannteſten wurde er 
dutch die farbigen Zluftrationen, womit 
ex verſchiedene von ungarifpen Ragnaten 
herausgegebene Prachtwerke ſchmüͤckte 
fo des Fteiherrn Gabriel von Brönay 
„Stiggen aus dem Volksleben in Ungarn“, 
welche im Jahre 4855 bei @eibel in 
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Veſth (in M. Quer-BoL.) erfbienen und 
wozu er in emeinfhaft mit Bärabäs 
und Weber bie Juufttationen lieferte, 
welche bann in bem lithographifhen 
Infitute von @rnz und Comp. in Düffel- 
dorf in geſchmackvoller Weiſe ausgeführt 
murben; mit feinem Namen find barin 
die Blätter „Der Waſſermann“, „Der 
WRindviehhiet*, „Der Vuͤffelhirt· „Der 
Schweinehirt‘, „Der Bänfetreiber” und 
„Die Hoibe* bezeichnet; — dann bes 
Strafen Emeri von Andräffy „Reife 
in Oftindien‘, melde gleichfalls bei 
Geibel in Peſth im Jahre 1859 er- 
ſchien, und an beffen kuͤnſtleriſder Aus. 
(bmüdung zugleich mit Sterio der 
Müncener Waler Abam theilnahm, 
und ſchließlich das von dem Grafen 
Undraffp und Freiherrn driedrich von 
Bodmaniczfn ın Oroß-Bolio heraus 
gegebene „Zagd- Album”, morin die 
Blätter „Der Lachefang”, „Der duchs · 
fang”, „Der Tanz", „Die Pferbetränte” 
und der „Auszug zur Jagb* von Gterio 
ausgeführt find. Zu verfchiebenen Malen 
hat der Künſtler aud) bie Ausftelungen 
in Beh und Wien beſchict, und zwar 
im Jahre 1855 fah man in Peſth von 
feinem Pinfel: „Werrskäge in der AMnter- 
Fler Pasta im Colmar Eamitste‘, und 
in ben Monats. Wusflelungen des öfler- 
reichiſchen Kunfivereins im September 
1859: „Einyap Ihrer &. k. Majrstäten in 
der ange Yorptstedt“ , Eigenthum 
Seiner falferliden Hoheit bes Erzherzogs 
Albreht; — im September 1866: 
Kigranerhätte”, eine Uquarelfkigge, und 
im October 1870: einen „Stadirakopf”. 
Ueberhaupt find auf Ausfielungen bes 
Künftlers Arbeiten im Ganzen nicht 
Häufig zu fehen, weil er meift auf Be- 
Relung malt und feine Bilder fofort in 
feſten Befip übergehen. So war er benn 
3%. 8. nicht einmal in ber Abtheilung 
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„Kunft der Wiener Weltsusflelung 
1873 vertreten. Nonchmal gelangt eines 
unb das andere feiner Bilber auf einer 
Kunfauction zum DVerfaufe, mie dieß 
im Johre 1869 bei Auctionen ber Bol 
war, melde der Wiener Kunfthändier 
Aer. Bofonyi veranfaltete und auf 
benen mehrere Aquarelfiubien bes Lünf- 
lers, (0 4. B. „Beitpfer nom Rente gr 
führt; — „Gin Reiter. Ass Pe 185° 
und „Gentlemen Bibers* unter den Han- 
mer famen, und gute Preiſe erzielten. 
Bon anderen Arbeiten bes Künftfers find 
mir zu Gefichte gefommen: „Bas Bildnis 
Wan Andrässy pe Pfr“, 
„Bir Bu und „Bir Waltsjagt*, dieſe 
drei im Deldrud von Stord und Kra- 
mer in Berlin fehr fouber ausgeführt. 
Sie [deinen in bas oben ermähnte 
„Iogb + Album“ zu gehören, das ic 
nit durch Augenſchein kenne; ferner 
ein Bild mit ber Unterfbrift: „A Jönen- 
dömondäst, d. i. Die Wahrfagerin, das 
in Lithographie bei Engel und Ran- 
dello in Peſth herausfam. Au als 
Zeichner für illufſtitte Blätter ſcheint 
Sietio thätig zu fein, jedoch if mir 
mach biefer Geite feiner Lünferifhen 
Thötigkeit nur „Dir Eräfnung drs aungıri- 
schen Zandtagın in @fn am 6. April 181" 
befannt, welde bie Leipziger „ZUuftrirte 
Zeitung" Rr. 931 vom 4. Mai 1861 
enthielt, ein figurenteiches, doch fonft 
unbebeutenbes Blatt. Ster io's eigent- 
liche Stärke find Pferde und Zagbbilber, 
worin er Treffliches leiftet, wenngleid er 
nicht frei von Manier If; auch in Dar- 
jielung von Volfsinpen ift er fehr glüd- 
lic, und feine Blätter in den von Brer 
Herta von Proman herausgegehmen 
„Skiggen aus dem Voltsleben in Un 
gaen* find arafterififh und forgfäl 
tig ausgeführt. Als Bilbnipmaler zeigt 











er in feinem Meitenbilde des Grafen 
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Gmanuel Audraſſy fein eigenartige 

Serräge. 

Az orszäg täkre, d. i Der Reichsfpiegel 
entet dur. Blatt, EL Bol.) 1868, Rr. 24, 
€. 276. — Kertbeng, Ungarns Wänner 
der Zeit. Biograpbien und Gharatterifiten 
beiworragender Verfönlictelten (Brag 1862, 
Strindauben, 19.) @. 131. — Bed 
Diener Zeitung 1861, Rr. 5, im Beuilie- 
ton. „Die Befter Kunfauskelung”. 

Yorträte. Lithograpbirt von 3. Mara 
Aoni und im „As orszig tükre“ 1868, 
Rr. 24 abgedrudt 

















Sterta ·Sulucz de Kerpenped, Ale- 
sonder (Crzbiſchof zu Karlsburg in 
Giehenbürgen, geb. zu Abrubbänya 
in Siebenbürgen am 15. Bebruar 1794, 
gef. um 1867). Die politifc-fircklichen 
Berhältniffe, in Bolge deren Sterfa- 
Sufucz auf ben erzbiföflihen Sit 
erhoben morben, find fo bemerkens. 
werth, daß fie gleihlam zur Grläute- 
tung unb zur richtigen Auffoffung fei- 
ner debensſtizze berfelben Dorangefcirft 
werben müffen. Der romanifye Gierus 
in Giebenbürgen unb ber Grybifttof von 
Alba Julio, oder wie es beutfch heißt, 
Rarleburg , waren im Jahre 1699 mit 
Beibehaltung des griechifhen Ritus in 
den Schoß der römifch-fathofifhen Kirche 
wrüdgefehtt und ber damalige Grj- 
biſtdof Athanafius J. war von Kei- 
fer und Vopft in ollen feinen firdlichen 
Bürden beflätigt morben. Aber ſchon 
fin Rabfolger war nicht mehr Gr 
bifhof von Karleburg, ſondern nur Bir 
hof von Bogaras, wohin ber Sit bes 
Meuernannten Biſchofs verlegt unb wo 
diefer als folcber präconifirt wurde. Diefe 
Veränderung aber hatte das Volk und 
den unirten Cierus in nicht geringem 
Rabe erbittert. Die Folgen blieben auch 
"it aus und zeigten fich fir bie Union 
alsbald fehr verberblih. Denn der größte 
Aheıl der romaniſchen Bevölkerung in 
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Siebenbürgen war von berfeiben zurüd- 
getreten. Run fehlte es unter ben fol- 
genden Bifhöfen nicht an Bemühungen, 
einerfeit6 an maßgebender Gtelle die 
traurigen Folgen der Aufhebung des ro- 
manifehen Etzbisthums darzuftellen, und 
anbererfeit6 bie Bevölterung der Union 
zurückzufũhren. Aber bie Thatlache blieb 
dieſelbe, die Erbitterung wegen der erlit- 


tenen Unbid blieb im Gebächiniß dernir- . 


ten febenbig, und fam, fo oft fidh eine 
Gelegenheit darbot, offen zum Ausdrud, 
und wen auc der Oberhirt der unirten 
Kicche in Siebenbürgen bes erzbildhdi- 
fien Titele entfleibet war, ber unirte 
Glerus hielt body feither treu an dieſer 
Benennung und fah in feinem bifchöf- 
lien DOberhaupte immer nur den Gry- 
bifchof und Metropoliten. Das bemegte 
Jahr 1848, in meldem Mles zur 
Gprade fam, was irgendwie und it- 
gendwo im Lauie ber Zeiten Unzufrieben- 
heit erregt Hatte, bot denn and) Anlaß, 
die Wieberherftelung bes erzbiföflihen 
Stuhles mit dem alten Titel und Eipe 
zu Alba Zulia zu forbern, und biefe dot · 
derung murde in fo brängender Weife 
gefelt, daß man im Meigerungsfale 
den allgemeinen Rüdfall der Bevölfe- 
tun zum Schiema, mit ollem @runde 
befürdten mußte. Unter biefen Umflän- 
dem entſchloß ib der Damalige Etzbiſchof 
und Vrimos von lngarn Johannes 
Scitovszey [Bd. XXXII, 6. 190), 
unter weldem bie unirte Kirche Gieben- 
bürgens fland, ben erzbifchöflichen Stuhl 
von Alba Julia wieder herzuftellen. In 
Folge defien trat im Rovember 1850 
eine Gonferenz in Wien zufammen, in 
welcher nicht nur bie Wieberherflelung 
des erwähnten Grybisthums , fondern 
ouch bie Grriktung zweier meuer Bi. 
I&ofsfige zu Szomos· Ujvat in Sieben · 
bürgen und zu dagos im Temeſet Banat 
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beſchloſſen wurbe. Diefe zwei neuen Bis- 
thümer folten mit dem Großwardeinet 
Bisthum eine nationale tomoniſche un- 
abhängige Hierarbie unter dem Sri 
biſchof und Metropoliten von Alba Zu- 
lia bilden. Diefe neue Provinz wurde 
aud vom Papft Pius IX. im Conſi- 
Rorium vom 19. December 1853 beflä- 
figt. Alexander Gterfa-Guluch, 
bis bahin Bifhof von Bogaras, murde 
nun zum Etzbiſchof promopirt, und nad- 
dem bie neu creirten Bisthümer befept 
waren, erfolgte die Befanntmahung 
der BWieberherflelung des griechiſch 
tatholiſchen Crzbisthums von Alba Zur 
fia durch den Garbinal und damaligen 
Bıonuncius am kaiſerlich öfterreichifhen 
Hofe Biale Prela am 16. (28.) Dc- 
tober 1855 zu Blafendorf mit großer 
Belerligpkeit. Blajendorf, etwa vier Mei- 
len in norböfllicher Richtung von Karls · 
burg (Miba Zulia) entfernt, cin Mleiner 
Dt, von eiwa zwoͤlfhundert Seelen, 
meift tomaniſchen Stammes, wurde von 
Erzbiſchof Sterfa-Sulucy zur Re 
ſidenz gewählt. Cs gefhah dies aus 
leicht begreiflichen @ründen. In Blafen- 
dorf befindet fib das Glericaljeminar, 
ein achtelaffiges Ghmnofium, eine Ror- 
mal. Hauptfhule und eine Diöcefan- 
druderei; ferner bie feir dem 16. Zahr- 
bundert erbaute erzbifchöfliche Refibenz, 
welche ſchon miehreren einheimiſchen Für- 
fen zum Bobnfipe gedient hatte, und 
bie Kothedtale, deren Bau unter Kaiſer 
Karl VI. begonnen und von Maria 
iherefia beenbet worden. Ueberdieß 
gibt es dafelbft noch eine Pfarr- und 
eine Hoffirche für die gtiechiſchen Katho · 
liten. Es ift fomit dafelbft Alles beifam- 
men, was zur Metcopolie in nächfter 
Beziehung fleht. Dieler zum Verftänbniß 
ber bierardifhen Stellung Sterfa- 
Sulucys vorangefbieten laclichen 
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Darflelung ber Verhäftniffe mögen nun 
bie nachfiegenden biographifhen Daten 
folgen. Raben 6. bie phifofophifhen 
unb theologifhen Gtubien beendet, trat 
er bereits im Jahre 1814, damals erß 
20 Jahre alt, als Kaplan in bie Geel- 
forge. Darauf wurde er als Pfarrer 
und Grjpriefter in Biftta angeflelt. Ja 
Jahre 1834 wurde er von Bifira nad 
Sıilägg-Sombys als biſchoflicher Gtatt- 
Halter (Vicarius Foraneus) von Sildo . 
nien berufen. Rachdem der damalige Bi- 
ſchof von Fogaros abgebanfı, wurde 
am 18. Rovember 1850 Sterta-Su 
Tucz zuerſt zum griechiſch farholifhen 
Bildof von Bogaras ernannt, und im 
Sonfinorium von 17. Februar 1851 
präconifict. Als aber, nad ber im Gın- 
gang dieſet biogtaphiſchen Sfigge gege 
benen Darftelung, der bifhöflihe Gik 
um Exybisthum erhoben worben, wurbe 
der bamalige Bilhof von Bogaras am 
22. December 1854 zum Grjbifdof von 
Alba Julia präconifirt und darauf in 
feinen neuen erzbifpöflichen Gig jeierlich 
eingeführt. Papſt Bius IX. Hatte bem 
neuen Erzbiſchof bei biefer Gelegenheit 
das Pallium überfbitt und ihn mit 
mehreren Prärogativen und Ehrentiteln. 
wie römiiker Graf, Hausprälet und 
aſfiſtent des paͤpſtlichen Stuhles, auf 
gezeichnet. Kaiſer Brany Jofebh. bet 
ihm fon im Jahre 1850 bem From 
Joſedh · Drden verliehen hatte, fügte nun 
no& dos Gommanbeurfreug des Leo 
poldorbens Hinzu. In biefer Etelung 
wurde ber Grybifbof durch bie polıti- 
(dem Greigniffe, melde fi in ben fol- 
genden Johren in Ungarm-Giebenbürgen 
abfpielten.. und melde auf bie Gtel- 
tung der einzelnen Wölterflänme der 
genannten Länder zur Krone nicht ohne 
Einfluß bl.eben, auch in politiſche Tätig 
keit hineingezogen; am meiflen aber, alt 


Sterka · Zulutz 


bie Aufldfung des fiebenbürgifchen Land · 
tages vom Jahre 1863/64 erfolgte und 
dur bie Berufung eines anderen Sand- 
tages nach Rlaufenburg, bie Erifteng und 
die fanctionieten @efege ber tumniſchen 
Ration mit Vernichtung bedroht wurden, 
Aus biefem Anlaß richtete Sterfa 
Sulucz im Geptember 1863 an den 
Wetropoliten ber griechiſch nicht unirten 
Rumänen, Breiberrn Shaguna [Bb. 
XXIX, &. '86]jein offenes Schreiben 
(abgebruct in ber „Reuen freien Breffe* 
1865, Rr. 394). worin er bie politiſche 
Sage der Rumänen darflelt. unb berief 
auf ben 20. October d. 3. „als den Tag, 
on welbem Zaifer Franz Jofeph 
durch das ah. Diplom, biefe Ihm treue 
Ration von Unterjohung befreit, und 
an meldyem Tage biefe ihre Repräfen- 
tanten in ben Beidh6tag entfenbet hat“, 
eine Rational-Gonierenz nad Blafendorf 
ein. Welchen Grfolg dieſeibe Hatte, if 
betannt. Die Rumänen waren nicht mehr 
eine mit ben übrigen Stämmen bes Kai- 
Ieraates gleichberechtigte Ration Defter- 
witß, fondern gehörten zu Ungarn, das, 
wie befannt. langſam, aber ficher, mit 
ollen nicht ungarifhen Volfsftämmen 
feines Territoriums aufräumt, Unter den 
fo veränberten politiſchen Berhältniffen 
foRte natürlich aud mit dem Blafen- 
dorfer oder Rarlöbıtrger griechifch-fatho- 
liſden Etzbisthum aufgeräumt werben. 
Die ungatiſche offlciöfe Preffe ſtreckte 
nach biefer Richtung auch fon ihre 
Fühler aus. Wie vorher des Etzbis. 
ihums Wirberereichtung als politiſch 
nothwenbig befunden wurde, fo fuchte 
mer num feine Wieberaufbebung als 
dolitiſch wichtig Darzuflellen. Es ift immer 
tie olte Geſchichte von ber Schlange, 
die fi) in den Schweif beißt. Es bieb 
nun, das Grzbisthum fei nur befhalb 
errichtet worden, um die Macht des Pri- 
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mas von Ungarn zu ſchwãchen und nach 
kurzer Zeit die Mbfchliekung des Gon- 
corbats zu ermöglichen. Auch habe 
die Schaffung dieſes Erzbisthums den 
Staatsſchat fehr belaflet; unb wie man 
vorher nicht genug „mwichlige” @ründe 
zu deffen Ertichtung aufzählen fonnte, fo 
hieß e6 jept. ber Befland deeſelben habe 
feinen peaftifben Werth, da ja für die 
Appelatorialfälle in dritter Inſtanz doch 
ein römifh-fatholifches Erzbisthum fun- 
giren müfle. Man ging noch welter und 
fuchte Motive ber Aufhebung in dem 
Verhalten des Etzbiſchofe Sterta 
Sulucz felof, und führte als Haupt- 
moment an: berfelbe habe, feine Gtel- 
fung für eine politiſche haltend, fih fo 
meit vergeflen, baß er in einem Babe- 
orte, wo nur eine römifc-fatholifhe und 
griechiſch · orthodoxe (aber nicht eine grie- 
Sifch-Fatholifche) Kirche fi befand, bie 
tebtere, alfo ſchiamatiſche Kirche, befuhte. 
Indeſſen blieben ale diefe Verſuche er- 
folglos und die griechiſch · katholiſche Me- 
tropolie zu Alba Julia und Pogaras, 
mit dem Nachfolger Sterta-Gu 
Lucys, dem hochw. Johann Cvangel. 
Bancea be Buteafa an ber Spide. 
mit feiner Refidenz zu Blafendorf, fei- 
nen 40 Decanaten, Gurat-Glerus und 
einen Bafilianer-Xlofter, Regular-Glerus 
zu Blafendorf, befteht moch heute. 


Reue freie Breife (Wiener polit Blatt) 
1865, Rr. 394, in der Gorrefpondeng, Wien 
*. October: „Rumänıjcher Rational-Gongrrb“. 








is etc. etc.“ Mit dacſimile des Ra · 
menejuges. Co. Xaifer lit . Gedrudt 
bei 3. Höfelih’s Witwe (Wien, L. T. Br 
mann, 801). 





Steriy, Undreas (Topograph, 
geb. zu Iglau 21. Rovember 1779, 





ge. 26. December 1852). An den Lehr- 
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anſtalten zu Wien und Olmüg erlangte 
Sterty feine wiſſenſchaftliche Ausbil 
dung. Dabei erlernte ec aus eigenem 
Antriebe bie feanzöfifche, italienifche, 
eugliſche und sechiſche Gprade. Mit 
24 Jahren trat er bei dem Magifirate 
der Gtodt Iplau im ben öffentlichen 
Dienft, wurde im Jahre 1813 Mogi- 
Rratsrath unb blieb in biefer Stelung 
durch 32 Jahre, bis 1845. Zuerfl, und 
zwar feit 1816, befhäftigte fih Sterin 
mit phnfitafifh-afronomifhen Studien 
und theilte vom 3. 1817 an, feine me- 
teorologifchen Beobachtungen dem meteo- 
tologiſchen Vereine in Brünn monailich 
mit. Geit 1820 betrieb er aud) mit Eifer 
minetalogiſche Studien. Uber noch aus 
feinen Stubienjahren Rammte feine große 
Vorliebe für Geſchichte und Geographie, 
wozu er damals vornehmlich durch Un- 
dre's „Hesperus® und Hormahr's 
‚Archiv für Geſchichte, Geographie 
u. f. w.“ angeregt worden war. Gr 
faßte dabei zunächk feine Vaterftadt 
Islau ins Auge, aber zu einem praf- 
tifhen Griolge konnte e6 damals, da 
das Iglauer Archiv nicht zugänglich war, 
überhaupt nicht fommen. Als fib aber 
dieß im Zahre 1828 änderte, machte 
ſich Steriy num fofort an bie Arbeit, 
und befdäfiigte fi) die nädften fünf 
Jahre in ernfiliher Weife mit der Bear- 
beitung einer Geſchichte Iglaus. Die Ar- 
beit war ſeht anſehnlich ausgefallen; fie 
umfaßte in Handſchrift mit dem Urkun- 
denbude drei Quartbänbe, zufommen 
1804 Geiten und reichte im Texte bis 
zum Gabe ber Regierung ber Kaiferin 
Maria Therefia. Nur einzelne Ub- 
ſchnitte Daraus find durch den Drud der» 
Öffentliht worden; fo in Hormanr's 
„Tafbenbud für vaterlänbifde 
Deſchichte“ 1830 (&. 185— 210): 
„Dentwürdigkeiten Iglaus unter ben 
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Suremburgern* ;, — 1833 (6. 297 bie 
306): „Die Zuben in Igiaue; ferner 
einige Meinere Mitteilungen in Hor- 
maprs „Urhiv" und im „Brünner 
Bogenblatt*. Auch ſtammen bie mei- 
fen Daten in Wolnys „Tops 
phifch · gefchichtlicher Beichreibung der 
Stabt Iglau und ihrer Sanbgüter" 
Stetly. Als felbftändiges Schriſthen 
ließ er die „Drangsale der Stadt Iglan sum 
der schwedischen Mmingberrsguft“ (Iglas 
1828) erfheinen. Sterly war ein 
fleibiger Sammler von Rachrichten, Ur- 
kunden und anderen feine Baterfadt ber 
treffenden Mitiheilungen; fo befah ır 
unter Anderem in feiner Gammlung: | 
„Die Lieder ber Iglauer Meifterfänger 
aus dem 46. Jahrhundert; — eint 
„Sphragiftiihe Sammlung ber böhmift- 
mäbrifhen Bürften von Wenzel bit 
Ludwig L’; — „Die Driginal-3g- 
fauer Reste von Wenzel und Bir 
mis! aus bem 13. Jahrhundert”. Aus 
feinem Rachlaffe kamen als Geſchent fe. | 
nes Gobnes Gbuarb am die „Hi 
riſch Ratififpe Section ber mährilt- 
ſchleſiſcen Gefelfaft zur Beförderunz 
bes Uderbaues, ber Natur- und Landıs- 
kunbe* folgende mehr unb minder mid | 
tige Manufcripte: „Chronik ber Siad: 
Islau von 799— 1619”, alter Hass 
ſchriftl. Coder; — „Materialien at 
Veſchichte Iglaus*, von Gteriy jeht 
gefammelt; — „Beiträge zur Beldicte | 
Zolaus in den Jahren 1700-1790: 
— „Ausjug aus ben von Johann Hein- 
id Maryy [Band XV, 6. 7) 
gelammelten Materialien zur Ghromt 
der Stadt Iglau, vom Urfprunge bit 
1698*, von Steriy felbft in drei Bin 
den ausgeführt; — „Berzeihniß de: 
wichtigeren im Iglauer Räbtilden Hr 
chive aufbewahrten Urkunben*, von €. 
im Jahre 4827 niedetgeichtieben. — 
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eine von Steriy aus ber lateiniferen find Ster lh's 24jährige Beobachtungen, 


Driginalurkunde beforgte deuiſcke Ueber · 
febung der „Iglauer Bergtechte Wen- 
zels I. und feines Sohnes Bryemysl 
Dtafar*; — „Die Stammbäume ber 
Otofen Slamata, ber Grafen Lied 
tenflein® und eine „Biographie des 
Shroniften Raryy". Schon im Gin- 
gange ber Lebensſtizze wurde erwähnt, 
dab Sterly in früheren Jahren fih 
foı? mit meteorologifhen Beobadıtun- 
gen befejäftigte. In der Thai entwickeit⸗ 
Steriy, als im Jahre 1816 der meteo- 
iologiſche Verein zu Brünn als Zweig 
der f. ©. möhrifh-falefifhhen Ackerbau- 
gelelfhaft ins Leben trat und Steriy 
Witglied desfelben wurde, eine mehr 
als gewöhnliche Thätigkeit in biefer 
Ridtung. Rad der von bem Vereine 
gegebenen Anleitung und mit veffen Iu- 
fitumenten flelte er von Juli 1816 bie 
cinſchließlich 1840, alſo burd) 24 Jahre, 
mit aler Umſicht und großer Genauig- 
keit tägliche Beobadtungen — auh 
über den Stand und Bang der Wolfen 
— on und fepte biefe Beobachtungen noch 
fort, nachdem ber Berein längft auf- 
gehört hatte, zu beflehen. Im anbeginn 
bis Ende 1826 ſchicie er die täglichen 
Daten in MRonatsjutammenflellung an 
den Berein; dann beſchloß er zu Ende 
jeden Jahres eine zuverläffige. aus fei- 
nen Veobachtungen gewonnene Darftel- 
lung ber Witterungsverhältniffe einzu. 
fenben. Rach dem Grlöfhen des Ber- 
eins gelangten die Refultate feiner Beob- 
adtungen al6 Bierteljahreseingaben des 
Iglauer Kreisphnfifates zur Kenntniß 
des Guberniunig. dos biefelben aber 
Mur ganz ausnahmeweife und zufam- 
menbanglos zur allgemeinen Kenntniß 
brakte. An Mois Bokorny's [Band 
XXI, ©. 39] Werte „Die Begelations- 
Berhäftnifie von Iglau⸗ (Wien 1852) 





welche biefer bem Verfaſſet genannten 

Buches zur freieften Benüpung überließ, 

wiffenfepaftlic) verwerthet. 

Brünner Zeitung 1837, Rr. 7.— Ghrif- 
ten der biflorif-tatiftifgen Gection der 
mäbrifch-(hlefifhen Defelicaft zur Beförde- 
rung des Aderbaues u. 1. w., 3. Heft, 
©. 262. — v'@lvert (Ghrifian), Hitorifhe 
Yiteraturgeihichte von Mäbdren und Defterrei» 
ciſch / Schleſien (Brünn 1850, gr. 9.) 6.345, 


EStermi6 (auch Stermich) de Bal- 
erotiata, Nitolaus (Gompoflteur, 
geb. in Dalmatien, Geburtsjahr 
unbefannt). Zeitgenoß. Ueber ben Le- 
bensgang dieſes mod; jungen balma- 
tiniſchen Gompofiteurs ift nichts be- 
fannt. Gr entſtammt einer anfehnfihen 
balmatinifhen, im Zaratiner Gebiete 
begüterten Abelsfamilie. — Gin Anten 
Stermis von Balcrociata lebt 
als Qutsbefiper und 2. f. Bubernial-Öe- 
eretär in Benfion zu Bara; er war feiner 
Zeit Mitglied der Landesvertretung bes 
Königreichs Dalmatien ale Wbgeorb- 
meter der Höchſtbeſteuerten im Wahl- 
beziehe Zara, und Mitglied der Ge- 
meinbevertretung ber Stabt Zara. In 
Würdigung feiner in diefen Stellungen 
um Stadt unb Gemeinde erworbenen 
Verdienfle erhielt er im October 1863 
den Diden der eijernen Krone dritter 
Glaffe. Er iſt wohl auch derjenige, der 
die Mufit zu einer Beftcantate ſchtieb, 
welche anläßlic) des Geburisfeiies Gei- 
ner Majeflät bes Kaiſers ganz. am 
12. Februar 1824 im Theater zu Zara 
zur Aufführung gelangte. Diefe Kantate 
beutelt ſich: „ZZ ritorno di Giasone in 
Liburnia® und den Text dazu bat 
Dr. Berd. de Bellegrini [Bd. XXL, 
&. 442, Rr. 2] verfaßt. — Ein franz 
Stermic von Balcrociata, gleih- 
falls Gussbefiger in Zara, iſt Mitglied 


Stern, Joſeph 


ber £. f. Lehen Allodialiſirungs · Landes · 
Commiſſion für Dalmotien, und vom 
Landtag gewähltes Mitglied der k. f. 
Orundfteuer · Regelungs- Ranbescommif- 
fion und febt al k. f. Rotar in Zara. 
Auch biefer wurde im Mai 1875 mit ben 
Drben ber eifernen Krone britter Clafſe 
ausgezeichnet. — Wohl ein Sohn des 
Ginen ober des Anderen der zwei Bor- 
genannten, ober doch ein naher Ber- 
wondtet berfelben. iſt unfer Nikolaus 
Stermis, von bem im Jahre 1863 im 
„Teatro comunalo* zu Trieft zum erften 
Male bie Oper „La madre slava“ zur 
Aufführung kam und melde einen fo 
glängenden Erfolg feierte, daß bamals 
alle Blätter in Dalmatıen und Trieft 
vol des Lobes über das Werk waren 
und Gtermid längere Zeit als der 
‚Held des Tages erlchien. der in italieni- 
{den und flavifhen Feſtgedichten befun- 
gen wurde. Das „Wiener Brembenblatt*, 
das über den günftigen Grfofg ber Oper 
berichtet. nenut fie das „Grfllingemwert 
eines jungen Gomponiflen®. Spätere 
Nadttichten über den Gomponifien, der 
qunäßt ein Sohn des obigen Anton 
Stermid fein dürfte, fehlen. 
Iremden- Blatt. Bon BufavHeine(Wien 
“) 186, Rt WM. — Osservatore 
daimato (Zara, Fol.) 1863, Nr. 62 0 63 
„AD ogrogio maestro di musico 11 nobile 
aignore Nicold Stermie di Valeroelata oc.“ 
(Wortifde Apifel von M. 4. Ridopie). 





Stern, Iofeph (Hiforienmaler, 
geb. in Orap in der Eteiermark, ‚geft. 
im Jahre 1773). Ueber das Geburts. 
jahr biefea Künfilers fehlen allg Un- 
gaben. Rad} einem Auffape des Dr. Ru- 
dolph Buff „Berühmte Männer von 
Brap in Gtelermazf*, ber im einem 
Grager Kalender abgrdrurtt fleht, wäre 
Stern im Jahre 1773 geboren; doch 
terfelbe Auflap Dr. Buifs if auch in 
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Schmidl's „Defterreihiichen Blättern 
1845. 6. 902 u. f. abgebrudt, und don 
erfheint auf &. 903 das Jahr 1773 
nicht als Stern's Beburt6-, ſondern 
als deſſen Sterbejaht, mas wohl das 
Richtige if. Auch die biographiſchen 
Nachrichten über diefen niclämenger 
denn unbebeutenden Künflfer find ziem- 
lich dürftig. Es if nur bekannt von 
(hm, daß er in jungen Jahren nad Kos 
tam, wo er längere Zeit bei den befic 
Meiein arbeitete und ſich insbeſonden 
Carlo Marattis Werke zum Bor 
Bilde nahm. Warum er nicht in feine 
Geburtsfiadt Graß zurürffchrte, fondern 
au feinem Aufenthalte Brünn wählte, dar- 
über findet fi feine ufllärung. Jr 
Brünn erwarb er fi als geldidter 
Bildnifmaler bald einen Ramen, und 
dort lernte ihn Leopold Graf Dietrid- 
ein fennen, ber ihn als Hofmaler m 
feine Dienfte nahm; Sterm malte nun 
Bildniffe, Hiforifhe Bemälde und Ares: 
ten. Zu Mähren find ziemlic viel Bil- 
der Stern’s in ben dortigen Kırdır 
vorhanden; fo in Brünn felbfi in dır 
Magdolenkirche mehrere Mltarbilber; — 


blatt: „Iohann der Exangelist" ; — 
Kirche zu Et. Jacob: 
fahrt“, — „Das heilig 
in ber Kirche der barmherzigen Brüde: 
einige Altarblätter ; — im Brünner Krert 
| zu Syrovig in der Pfarıtirde das 








Hodaltarblatt; — zu Gtruz ver 
Wtarblätter; — im Prerauer Kreile ju 
Beißkichen, in ber bem h. Johann 
dem Täufer gemibmeten, im Jahre 17% 
erbauten Kirche, eds Altarblätter; — 
zu Miftet das Wltarblatt: „Ber beige 











Sraneisens"; — zu Kremiier ın ber 
! Biariftenticche die Altarblätter: „Eurats 
! Berromäns® und „Iesrpb Calenestins“: 





in ber Minoritenfirhe das Hodaltar | 


Hogaltarblatt; — zu Roffip dat, 
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ud hat er bafelbft im Schlofſe ben 
Bibfiotheksfaal gemeinfdaftlih mit Jo · 
bonn Georg Etgens [Band IV, 
&. 108] mit Bresfen gefbmüdt; — im 
Dimüger Kreiſe zu Dub das Hochallar · 
blatt: „Die Reinigung Mariens“ u. m. 0. 
In Bildnibmalen war er ungemein ge- 
itidt und feine Köpfe zeichnen ſich durch 
ftorfe Charakteriftit aus, daher er auch 
als Bilbnifmaler (ehr gefucht war. Im 
gemeinen chatakteriſirt feine Gemälde 

eine ſtatke vaftofe Barbe, Diele Harmonie 

und gute Zeichnung. doch wirft ihm P. 
Beda Dudit Uebereilung und manche 
dehlet in Zeichnung und Ausdruck vor. 

ebenfalls märe Genaueres über fein 

ben, feine Arbeiten und feine fünfl- 
letiſhe Bedeutung zu erfahren, unter 
elen Umftänden fehr ermünfct. 

Annalen der Qiteramu und Runf des In- 
und Auslandes (Wien, ToU, 5%) Jahıgana 
1810, Bb. IIT, 5. 139 im Metilel: „Ueber 
tildende Künfte in Mähren — Steier 
mörtifbe Zeitichrift. Rediairt von 
br. ©. 8. Shbreiner, Dr. Albert von 

bar, 6. ©. Nitter von Leitner, Un 

Shrdtter (Brap, 80). Reue Folge 
YIL. Jabrgana, Heft 1, ©. 68. — Wolnp. 

Kıraliche Toponrapbie von Mähren (Brünn, 
gt. 8%) t rünner Tıdrefe, Bo. I, &. 49, 61, 

65, 66. 83, 100, 197, 466, 471, 179, 208, 

2%, 232, 283 und 340; ®». II, ©. 2; 
®. LU, ©. 429; Olmüßer Diöcefe, Vd. I, 
8.328; &. II, ©. 112 und 121; ®b. TI, 
©.9; ®. IV, ©. 215; 8. V, 8.71 
and 148. — Hamlit (rn), Zur Belbichte 
ter Baufunf, der bildenden und jeinenden 
Rünte im Martgrafenthume Möhren (Brünn 
1838, 120,3. — Meyer (3.), Dos grobe 
Sonoerfations + Lerikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliographifhes 
Anftitut, gr. 8.). Zweite Abrbeilung, Bo. X, 

320, R. 8. — Zihifata (Bram), 

Kunk und Wteribum in dem Öfterreici« 
iden Ralierfaate (Wien 1826, Br. Bed, 
31 80) ©. 252, 259. 260 und 401. 





























Stern, Mar Emanuel (ifraelitifcher 
Etriftfleller, geb. zu Brebburg 


9.Burzbac. bivgr. Lerıton XXXVIII. Gedt. 10, Jän, 1879.) 
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in Ungarn 9. Rovember 1814, geft. zu 
Wien 9. Bebrnar 1873), als Pfeubo- 
nym Ern ſt unb als hekräifcher Schrift. 
fleler Mendel bei Stern genannt. 
Sein Barer Ifat, aus der Prager 
Talmudſchule hervorgegangen, war ein 
Arenger Talmudift und leitete auch bie 
Sryiehung feines Sohnes in einer ähn. 
lichen Kichtung. Theils felbit ertheilte 
er feinem Sohne Unterricht, theils forgte 
er, da er nicht unbemittelt war, für tüch- 
tige Lehrer, denen er die Ausbildung 
feines Sohnes anvertraute. Als aber 
der Vater bemerkte, daß fein Sohn ber 
ercentrifehen Richtung bes Judenthums. 
dem fogenannten Chaſſidismus zuneigte 
und auch deſſen Vorliebe für den Dienft 
der Synagoge immer lebendiger heror- 
trat, übergab er benfelben dem damals 
als Tolmude geieierten Rabbi Mofes 
Sofer, an deſſen Geite er ſich nach der 
feloftgewäblten Richtung ausbilden jolte. 
ls er erſt zwölf Jahre alt war, mußte 
er bereits feinem hinfällig gewordenen 
Vater, ber ein Lehramt an der Fönige 
lich iſtoelitiſchen Primäthauptſchule zu 
Vteßbutg verſah, als Gehilfe beiſtehen, 
und als zwei Jahre fpäter ber Vater 
erblinbete, übernahm der bamals vier- 
aehmjährige Züngling beffen Lehramt 
ganz! Dureb neun Zahre verfah ©. biefe 
Stelle. Als aber im Jahre 1832 ber 
Vater ſtarb, legte ©. feın Lehramt nieder 
und mar troß aller Anträge, bie von 
Seite ber Gemeinde ihm gemacht wur- 
ben, nicht zu bewegen, noch fernerhm 
dasfelbe zu behalten, da er es ja body 
nur verfehen hatte, um feinen alternden 
Vater zu unterflügen. Als ihm um biefe 
Beit von bem befannten Wiener Bud- 
druder Anton Gblen von Schmibt 
(8. XXX, ©. 209, Rr. 6], der eine 
orientalifte Druderei in Wien befaß, 
ber Anttag gefelt wurde, als Gorrector 
16 
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bei detſelben einzutreten, nahm er auch 
benfelben, ohme weiter ſich zu bebenten, 
fofort an und ging nad Wien, wo er 
aud im Jahre 1833 feine neue Stelle 
antrat. Als dann Schmidt bie Schni- 
ferfche Druderei in Preßburg käuflich 
an ſich brachte, biefelbe für ben hebräi- 
ſchen Drud einzurichten und Stern als 
Gorreclor dahin zu verfeßen beobſichtigte, 
erblidte lepterer darin einen Gontract. 
bruch, weigerte fi, Schmidts Antrag 
anzunehmen und verlor feine Stelle. Um 
diefe Zeit, 1838, wurde zu Gifenftadt 
eine hebräifeh - deutſche Hauptfhule ins 
Leben gerufen und S. zum leitenden 
Dberlehrer an berfelben beſtellt. Durch 
ben Umftanb aber, daß ber dortige flarr 
orthobore Rabbiner eine hebrälfch-beutfche 
Saule durchaus nicht dulden wollte, 
nahmen bie Reibungen in ber iſtaeliti- 
ſchen Gemeinde einen fo erbitterten Cha - 
taktet on, daß ©. nach faum zwi 
ger Thaͤtigkeit 1837 fein Lehramt nieber- 
legte und den Drt verließ. Rac einem 
etwa halbjährigen Aufenthalte in Trieſch, 
einem Marktfleden in Mähren kehrte er 
1838 wieder nad) Wien zuruͤck und nahm 
eine Stelle bei feinem vorigen Dienfl- 
beren, dem Buchbruder Anton Edlen von 
Schmidt, an, in welcher er viele Jahre 
hindurch verblieb, Im Jahre 1849 gab 
Anton Edlen von Schmidt's Sohn 
Srany die Druckerei auf und biefelbe 
ging kãuflich an della Torre über. Db 
diefer mit dem übrigen Inventar auch 
den Cortectot Stern übernahm, ift dem 
Heraußgeber diefes eritons nicht be- 
kaunt. Nur fo viel weiß er, daß, ale 
er Stern zu Anfang ber Eechjiger- 
Jahre verfönlich kennen lernte, berfelbe 
in ziemlich bürftigen Verhäftniffen lebte, 
Seinen Lebensunterhalt beftitt er in 
feinen legten Lebensjahren von dem fehr 
geringen Grtrage feiner Schriften, von 
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hebräifgen Grabfchriften und @eleger 
heitsgedichten, die das @epräge des mı- 


deren Honorare deutlich an ſich trugen. 


Ohne es fein zu wollen — und em 
durch feine Dürftigreit außer Etande 
mit feiner Gigenthümlidfeit eine Wi: 
fung zu erzielen — war er ein Driginal 
Zrop einer unglaublihen Schũchternben 
und Rathlofigfeit in feinem Wuftrere | 
brach bod ein ungeheure® und babe # 
Zeben, ber feine Werke kannte, nur’ 
ihn nicht komiſches Eeiöfibemußtfen ; 
Tage, wenn e6 feine litetatiſchen Artc- 
ten galt. Geſchichte und Geographiu) 
namentlich leßtere, woren ihm köhmiit: 
Dörfer, und obgleih Seriftfteler urd 
als folder von einer erſchteckenden Brut: 

barkeit, war er in der Literatur unmiffen? | 
bis zum Exceß. Linfifd, ſtets mauſchelnt 
wie ein „zerfnetfähter Bocher“, bot er 
Erſcheinung bar, bie einen ebenio 
mütbigen, als fomifben Ginbrud bern: 
brachte. Gewöhnlich fentimental, te 
gerührt und traurig. daß man imzır 
einen Thränenausbruch befürchten maft. 
ging er wie ein Verforener dal 
ſich immer felbft fucte und nie fand, 
feine eigenen Olaubensgenofjen nannt:a | 
ihn nur „bie wandelnde Trauerweide ct 
Bion*. Diefes fein Auftreten ermiglit:e 
es ihm au, an Pirfonen heraniufer 

men, bei denen man ihn zuleht fut.! 
würde, wie an Oriliparzer, Halr, 
Hammer-Burgftall, dem et autt: 
erflie Ausgabe feines Werkes „Chohate 
ha-l'baboth“ widmete, worauf ir 
Diefer verbindlichſt donkte und ihn in der 
Anrede des Antwortſchreibens Erin 
Wohlgeboten Hettn M. G. Stern, te 

„Stern ber hebrälihen Gelchrfamt: 
nannte. Mit diefem Schreiben ging 
©. tage, monate, ja jahrelang ferm! 2 
Haufiren, um es aller Welt zu jeiser 
denn der Präfibent der faiferlihen 8*-- 
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demie der Wiffenfgaften hatte ihn ja; 
kibft einen „Stern ber hebräiſchen Wif- | 
fenihaft* genannt. Jo, wenn id) nicht 
iree, hat bie Akademie der Wiflenfhaf- , 
ten auch eines feiner Werke fubventionirt. | 
As ex 16 Johre alt war, exfienen feine | 
Viktungen im Drude und etwa zwei 
Decennien fpäter beforgte er die Heraus- 
gebe einer Sammlung jugendlicher Erſt. 
fingsverfuche in ber Poefie, die unter 
dem Titel „Dictungeblüthen* erfchien 
und gar fonderbare Dinge enthält; fo 
38. famen darin Gedichte vor mit ber 
Auiigrift: „Auf die Mäbchen in ber Pro- | 
menade* (sic) u. dgl. m. Die oben 
emähnte erſte Wusgabe feiner Dichtun · 
gen aus bem Jahre 1827. wovon ber 
alte Oräffer jahrelang ein Gremplar 
is Guriofum und Unicum aufbewahrte, | 
enthielt ein emphatiſches Gebiht an 
Saphir als Ginfeitung und an diefen 
übsrteiefenden Lobfolm mar folgende 
Rote angehängt: „Ic habe Hettn Sa- 
rhit vor einem Fahre ein Buch geliehen, 
it habe ihn wiederholt um Rüdflelung 
desielben gebeten unb wiederhole hier 
meine Bitte.” Durch das Wohlwolen 
daa Grafen Morig Dietrihfein. 
damals Dberhfämmerer Geiner Maje- 
für, warb ihm die Auszeichnung zu 
Aheit, feine Werke Seiner Mojeftät dem 
Aulfer vorlegen zu türfen. Dafür wurde 
ihm mit Echreiben des Oberflfämmerer- 
ants ddo. 27. Mär, 1846 befannt 
gegeben , ba Geine Majefät ihm ale 
Beweis ah. Wohlwollens die goldene 
Revaille (litteris et artibus) zu verleihen 
geruht haben. Da mar es nun komiſch 
ja fehen, wie Stern, da er fiteng- 
oitbobor mar, ſich darüber ben Kopf zer- 
btoch, auf melde Weife er, ohne mit 
feınem Zubenthume in Gonflict zu gera- 
hen, diefe Auszeichnung anlegen fole, 
a6 im Grunde nicht vonnöthen war, da 
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man ja biefe Mebaile nie äußerlich wie 
ein anderes Drbenszeihen tragen kann. 
Nach Anderen wäre in ihm bieler ®e- 
danfenzwiefpalt ausgebroden, ale ihm 
für feine fiterarifhen Verdienſte das Ber- 
dienſtkreuz mit ber Krone verliehen wor- 
den fein fol. Dem Verfaffer dieſes Leri- 
tons ift jedoch von einer ſolchen Verlei- 
hung nichts befannt und pflegt für lite. 
ratiſche Berbienfie nie das Verdienſttteug, 
fondern der Franz Joſeph · Drden ver- 
liehen zu werden. Als er für bie ihm 
gewordene Auezeichnung bem Mailer 
feinen Dan ausfprac, that er es mit den 
Worten: „Eure Majeftät haben nit 
mic, fonbern bie hebräiſche Literatur 
ausgezeichnet!" (authemtiic). Gr ſuchte 
fein ganzes Leben hindurch nad) einem 
Stoffe für eine Tragödie im grofen 
Sıyle und hatte auch felbit in früherer 
Beit ſchon ein großes biblifd-—ramatiiches 
Gedicht, „König Sauls Glück und Ende”, 
geſchtieben, das unbeachtet geblieben unb 
ihn ſelbſt nicht beftiebigt hatte, ba er nach 
Badenderem, Gewaltigerem fuchte. Mit 
dem Echmerze, einen folden nicht gefun- 
den zu haben, farb er im Alter von 
62 Jahren und ließ ſich auf fein Grab 
auf dem Währinger Briebhoie nadfol» 
gende Grabſchriſt fegen: „Hier ruhet 
Der rühmlihft befannte Dichter | Mar 
Emanuel Stern,’ Rebacteur de6 „Kochwr 
Jizchak“, geb. 1811, geft. 9, beerdigt 
11. Bebruar 1873. Geine ganze Lebent- 
zeit | Weihte er ber Wiffenfcbaft. | Reic- 
li hat er außgeftreut | Brügte feiner 
GBeiftestraft. | Ihn umgab ber Dichter- 
franz | Und der höhere Menfchenglang 
(sic) Briebe feiner Aſche! Ales in Alem 
mar Stern ein Driginal, wie es nur bie 
Uebergangsperiobe bes orihobogen in das 
Neformjudenthum zu erzeugen vermag. 
Bon Herzen ein feelenguter, treffliher 
Menſch, waid er nur lächerlich in, feinem 
16* 
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ſchriftftell eriſchen Selbſtbewußtſein und in 
ber Weiſe feines Auftretens, das zwiſchen 
Schuͤchternheit und Stolz, zwiſchen Unbe- 
holfenheit und Gichgehenlaffen, zwiſchen 
Oemüthlichfeit und Unwiflenheit wie ein 
Bendel Hin und her ſchwaͤnkie; e6 war 
Ropebue's „armer Poet“ ins Züdifche 
überfept. Rad) bem Urtheile von Eprad 
forfchern ſollen feine Kenntniffe im Drien · 
talifhen nicht unbedeutend geweſen fein, 
er jedoch meiſt nur Fährten betreten 
haben, die von ben abgeſchmackten Tal- 
muben früherer Perioden längft ousge- 
treten waren. 





ar Emanuel Dtera's im Prade erfchienene 
Iere. „Dichtungen“ (Beth 1827, Sanderer), 
— „Verlenblumen Wetrifh gereimte Weber- 
feßung der „Eprüce Galomos“ (Brehburg 
1832, Ganifet). — ap ob babon 
„Masstül Leschon Eber*, Grammatik der 
bebrälf—en Eptade in ragen und Ant: 
morten Im deutlicher Gprade (Bien 1832, 
von Bhmidt und Buld; 3. Aufl. eb. 
1852, Anöpfimadher). — „Rönig Gauls Gräd 
und Onde. Bibiifc -dramatifche® Gedicht in 
vier Abtbeilungen® (Wrebburg 1833, Schnir 
fe. — rar pp op on „Bprüde 
Salomos. Mit wörtlicer über den Tert 
orbrudter Ueberfegung nebſt bebräifhen: Com · 
mentar“ (Brebbure 1833, von Gamidt; 
2. Aufl. Wien 1858, Holwarıb). — MIIDR 
DIR Dp niarp „Binoth“, oder die liture 
silhen Alagelieder. Text mit neuer deutlicher 
Ueberfepung der Züloniden (Brehburg 1837; 
3. vermehrte Aufl, Wien 1849). — ad 
Anxon „Tipheret Hatlschbi*. Werder 
lidung des Propheten Clijja. Epilches &e 
Dior in adıt Gefängen. Zwei Abtbellungen 
(Wien 1839). RD Dy nd 
„Schire Hajichad“. Humnen an die adtt: 
tige Cinben Metrifh gereimte Ueberfepung 
der erhabenen Lieder der Gindeit (Bien 
1840). — mon bax »Ebel Moscheh®. 
Wiegie auf den Tod feines Lehrers Rabbi 
Mol. Eofer... (Bin 18). — KXn op 
niaR pe „Verlen des Orients“, Metriib 
gereimte Weberiepung von Birke Abotb 
„Sprüche der Väter“ (Wien 1810). — „Zeit: 
Rimmen der Dieiuneinigteit an die Zions, 
tbohter im Jubentpume". Red einem Anı 
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bange: „Die Zerförung des erften Tempel. 
ein Dratorium tn drei Xbtbeilungen vor G:t. 
Vbitippfon“ (Leipzig 1841) erfhien ur 
dem Bieudongm R. 3. Gruft (Mnagcına 
feines Namens) und mieber mit car 
anderen Mndangeı „Die RabdinerEBat! 
Bummeht“ im Jahre 1861. — „Ränge cd 
der Borgeit, Eagen-Ditungen® (Wien 81, 
— nianı oamınd bnprm „Der Birk 
Zaachiel“. Mit neuer deuticher Uebelege; 
(Bien 1819). ¶ 10071 n12 Bet Hassepher. 
Sänzlib neue Bearbeitung des Ben.Err- 
hen Ehulbuces „Messilath Halimad* ex 
Ueberfegungsaufgaben vom Peutigen ı 
Hrbräiihe (Wien 1842). — xn op r‘ 
„Slichot“, BouRd, 























Brauen 
4. Aufl. 
aus der Mappe jugendlicher Grklinssrr 
fügte" (Wien 1519). — bnh mibr 
„Toldot Israel“, Gefdichte direeie feu tn 
Heimtehe aus Babplon bis jur Zerfätar, 
des zweiten Tempels duch die Wien 
Hebräife und Deutfh für Die Sugenb (Bri 
4845). — „Die Welbheitsiprähe Jofuat, te; 
Sohnes Girad’s, in metrifch gereimter Uehr- 
feung“ (Wien 1849). — xn op Timm 
„Machsor. Fefgebete der Zfrarliien. Tacı 
neue, zum Zbeite metrif&ie Weberfehuna t- 
felben {n fünf Zhellen (Wien 1819; 4 Art, 
1856, bei Rnöpfelmader). — rw 
Dınp »1332 „Bikare Haittim*, Jar Ans 
tung des bebrälfchen pradftudiuns. Gr’ 
(und einziges) Heft (Wien 184). — Im 
Rachel“. Gebräliche Ueberiepung drt & 
dichte „Rabel® von 2. 9. Fraati (87 
1844; 2. Aufl. 1850, della Torre). — m’ 
aVN „Hasche nah ha-nimkereth“. Hr! 
fe Ueberfepung des Gedichte „Der © 
taufte Gblaf* von M. ©. Sapbir (B.n 
43T) — „Mosdoch Emunah*. Sons: 
des jüblihen Religionsusterrichtes für de— 
dartere Jugend (Bed 1851, Lind — 
Nn op obip nama 'D „Bechie 
Olam*, Betramtungen Über det Belt 
von Jedajah Benini Bedarisi 
interpunctirtem hebräifen Terte und "= 
neuen meitifd gereinıten, getreuen Üle-“ 
feßung nebft einer biographifcen € 
von Zofepd Weihe (Wien IBAT, Branı 
don Echmidt; 2, vermehrte Buf. ehe. 1% 
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Edmripbaner und Holgmarth). — „Choch- 
math Sch'lomoh®. Tie Weisheit Galomos. 
1 Bud der Apotrvoden des alten Tele 
wentes. Ins Deutfde überfept nah Rap- 
tali Hartwig Weffelu's bebräilder Ueber 
fagung ans dem Urtert und berfelben beir 
grerudt (Brag 1853, Bafceles, IL ®. 
„Hagadahe. Der bänsliche 









%. Aufl 1856, U. Mopf und U. Guid; 
eine pueite Wufloge erfhien als Mnhang 
is der obermäßnten weiten Huflage der 
„3eüfimmen der Dreinneinigfeit”). — „Tas 
kemonie. Divan des Jehude wisenn 
wm mer Masgabe (Bien A8SL, Hole 
war). — miaadı miain „Lebrdub der 
Hegemspfichten nah 9. Behaji dem 
Iofev$ mar Veredlung der 2. ‚der 
fit. Dent- und Handlungeweile” . 
184, Guris). — nprın Mlp en —* 
———— 
riertichen Gröffnung des neuerbauten Tem- 
gets am 43. Juni 4858, Hebräifh und 
ten (Wien 1858). — noburn „Rab 
Ierufalem“. Bon % M. Brantl. Is 
Hebräfie aberſedt [der die Imden insbefon. 
dere intereffirende Theil] (Wien 1860, 86.), 
— „Zur Werander-Gage‘. ine deutihe 
eberfegung de& Dritten Abfämitie6 von 
voemrbpn Din (Bien 1861). 
‚Tuer Lüge Bolgen. Dramatiihes Ge 
at in fünf % (@eipjig 1861, .). 

„Masdoth Emunah“. @rundpfeiler des 
end. Yandbud zum jüdifden Reli 
sientunterrite, enthaltend dreizehn 
Geubensartitel des Judentums m. f. m. 
(Bien 1861, Rudpfimader). „Kether 
Thora= (Krone der Lehre). atbält die 
613 mofaifhien Ge und Werbote der heil. 
Esrift mebk den von den Talmmbiften als 
bl  fanchionirten fieben rabbinifhen 
Hanptritualgefepen in portiicer Borm bear- 
keit, mit einer dem Gtubium entfpreden- 
den, aus dem Werte „Miswoth, Ha-Schöm® 
weitöoften genauen Quellenangabe im Zal- 
me, wie ım den Ritmal-Goderen ausge: 
































fatıct (Wien 1964, gr. 9). — „Tofet und 
‚Eden, oder die Divina Comedia des Imma- 
dem 


au ben Galomo aus Rom. 
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berautgegeben® (Wien 1865, Herifeid und 
Bauer, 9). — „Ozar Sefath Kodescl 
VolRändiges kurigefahtes Wörterbub der 
iebräifgen Eprade mit 













GSebraude für Eulen und Laien. 
Hebräif-deutfcer Theil (Wien 1871 [Brüder 
Binter], gr. 9.). Und begann er im Jahre 1845 


Die Heransgabe 
Jischach) oder Sammlung bebräifder Baf- 
fäpe eregetiihen und portifdhen Inbaltes jur 
Börderung des hebraiſchen Sptach ſtudiums 
unter Mitwirtung mebrerer Deledrten in 
Mmwanglofen Heften wonon bis 1861 26 Hefte 
erfbienen find. Dieles „Kochbe Jizchak“ 
if im Grunde nur eine Bortfegung des 
Vorjahre 1844 eridienenen bereits angeführ- 
ten Heftes „Bikare Haittim®. Ma der Zeite 











Aarift betbeitigten fi auber dem Heraus. 
aus Gtanis 


geber Gterm mob 3. Bi 
Kam in Gali 
9. Briedländer, 

Meller aus Gtanit 
66 aus Lemberg, Rabener 
aus Lemberg, Ur. Ghmid!, N. ©. 
Ghmarz aus Eamot, 8. Ehreiber 
aus Cifenfadt, Eat. Trietfher aus Tre 
ditih u. ©. Huberdem erichieuen von Eterm 
mehrere Belenenbeittdichtungen, fo jun Bei 
fpiele anf Roth ſchild, Sit Mof. Ronte 
Ih habe im vorfledender 
. fo weit «6 mir eben möglid 
war, die Schlagwörter der Titel im Original 
beigefügt. 


Züpdiiher Biutarc. Herausgegeben von 
GSräffer (Bien 1848) ©. 1, 6.46 u.1.— 
Reich (Iancı), Beid-Ci. @hrentempel der. 
ingarifher Iſtaeliten (Weitd 1860, 
Moib Bucfänsztg, 49)’ Heft 2, ©. TI 
— Iüdifbes Athenäum. Gallerie be. 
rühmter Männer jüplfher Hohamı 
jüpifhen Glaubens u. f. ıw. (Grimma und 
Seipsig 1851, Berlagt-Gomptoir, 9.) ©. 231. 
— Brantt (Rudmig Huguf), Gonntans- 
Blätter (Wien, ar. 9.) IV. Jabı 
. 
























; VI. Jabrgang (IT), ©. 2. — 
eit. Wocenferift für politifce, 
zeligiöfe und Gultuc«Intereflen. Rebacteur 
©. Sıanto (Wien, 4%) XII. Jahrgang 
873), Mr. T. 

Yerträt. Unterfhrift: „Mar Gmanuel 
Stern". Darunter in Bacfimile folgende 
Berfe: „Wie id geftrebt und wie ih au 
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gerungen | Wei Lied fih mir auch in des 
derzens Drang | In fanggemeibter Gtunde 
oft entramg | Wie'6 mach beiräntter Kraft 
mie auch gelungen; | Kühn darf id’ fagen: 
nimmer babe | Ih je der Dichtung beil’ge 
Himmelögabe | Die Macht des Wortes, mie 
fie mir geipendet | Entweibend gu uneblem 
Zwea verwendet | M. C. Stern“. @linsti 
Aitb.) 1861, Dru@ von 3. Haller in Wien 
@erlag bei 3. Rnöpflmager und Göhne in 
Bien, ol). 


Etern, Victor (bramatifcher Dich - 
ter, geb. in Wien im Jahre 1837). 
Die Voltsfhule und das Untergymna- 
fium beendete er in Wien, morauf er 
fi) den Realfächern zumenbete und durch 
Umflänbe mannigfacher Art veranlaßt 
murbe, in ein kaufmänniſches Geſchäft 
zu treten, in weldem er nahezu ein 
ZJahrzehenb verlebte. In biefer Befhäf- 
tigung fühlte er fi bei feiner mehr bem 
idealen und geifiigen Schaffen zugemen- 
beten Riktung nichts weniger denn be · 
hoglich. Das „Geichäft“ aber nahm ihn 
dabei fo ſtark im Anfpruh, daß ihm 
faum eine Zeit übrig blieb, bie er dem 
Studium unb ber Sectüre ber neueren 
Erſcheinungen auf bem Gebiete ber Lite- 
tatur hätte wibmen. und fo feinen ebfe- 
ten Willens. und erwachten Gchaffene- 
drang befriedigen können. Im 3. 1882 
lernte er ben Dichter He bb el [Band 
VII, 6. 164; 8b. XI, &. 428; Band 
XIV, &. 472] fermen, melde Befannt- 
ſchaft, bei dem ſchon im December 1863 
erfolgten Tobe des Dichters, bem noch 
überbieß eine längere Kranfheit voran- 
gegangen, freilich nur von kurzer Dauer 
war. Immerhin blieb fie auf den Areb- 
famen jungen Mann nicht ohne Ein- 
fluß, und als er fpäter den Schriftſteller 
Eduatd Kulke, gleichfalls einen Ber- 
ehrer und Schuler Hebbel's, kennen 
lernte, mar fein Gntfluß, ber fauf- 
manniſchen Saufbahr zu entfagen, bald 
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gefaßt und auch in kurzer Zeit bad | 


ausgeführt. Im Jahre 1888 gab a 
feine bisherige kaufmänniſche Behhäft- 
gung auf unb wendete fich dem vor- 
fen Schoffen zu, indefſen er feinn 
Lebensunterhalt durch Privatflunden be 
ſteitt. Run fonnte er fich in freien 
Maße feiner Lieblingeneigung, der 
hingeben. Da er aber auch bie fü 
in feiner geifiigen Ausbildung nur j: 
lebhaft fühlte, fuchte er biefelben durt 
eifrige und angefttengte Gtubien ai 
Giterarifpem und mwiffenfchaftliben &- 
biete auszufüllen. Gr trat feither mit 
einigen bramatifden Arbeiten auf. melde 
im Drud erſchlenen find. Die Titel ber 
felben find: „Balentio. Bürgerliäes Cr 
spiel in drei Antjägen" (Wien 1868); — 
„Das Kronmnpaus. Granrrspiel io fünf Ad 
# (ebd. 1872). Im eriteren befunde: 
ſich Stern ganz ale Anhänger det 
Hebberlften Schule, nad welter 
„ale Tragöbien ber Menfaheit im Or 
ſchlechtsvetkehre liegen®. Daß Ehatr 
fpeare's, Goethes. Schillers Tr 
gödien nicht im geſchlechtlichen Couflicien 
gipfeln, barüber geht diefe Eule em 
jach hinweg. Stern febt im Bien, ze 
er als Gecretät bes Fournalifien- und 
Sariftieler-Bereins „Soncorbia" anze 
fedt iſt. 

Brümmer drang). Deriſches Dihtertert.t 


(GihNädt und Gtuttgart 1877, il [5 
Hugeloubel), ſchm. 4%.) Bo. II, S. 397 








Roh find ermähnensmertb: 1. Karl Exer: 
(geb. zu Erpdorf in Exhlefien am It. 
1815). Zeat am 14. September 1887 
den Eihotten In Wien in den Benedictiet: 
Diven, legte am 29. Eeptember 1840 Ir» 
feß ab und las am 1. Muguft 1981 bie wie 
Meile. Dann wurde er Eeellorzer und Pi: 
Diner der Stiftskirche zu den Bihonten © 
defaß al6 Kanzelrebnır einen audgegeichnrt" 
Ruf und mehrere feiner Airdenmden fat 
duch im Drud erichtenen, fo „Die Geremcnt 
der Vrieftermeibe", Bi jebalten, ei 
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P. Daul Ruttil fein erfleh beiliges Mebopfer 
Sort darbrachte" (Wien 147); 
Urfaden, grobe Wirkungen. Prediat zur 
100jäbrigen Jubelfeier der Ciaweidung ber 
megifratifen Batronattlirke gu b. War- 
gazetda in der Vorflabt Weißgärber. gehal- 
tem am 44. Juli 1846“ (Wien 1846) 
‚Rädblid anf das veraangene Jahr In 
menfe rgerlicher und firdlicher ve. 
webung. Bredigt, gebolten am 31. December 
198° (Bien 1819, Mesitarifen); — „Was 
(sgen Schrift und Uebrrlieferang, Vernunft 
uns Grfohrung über sie b. Beibte? In drei 
Aunielreden juiammengeflelt" (Wien 1849, 
Vanpel und Gomp.); der Qrtrag mar zun 
Yıten der Brauen-Woblihärigkeitsorreins in 
Bien befimmt; — „Qinige Borte zur Orr 
manterung an die Rınder des Grafen Baul 
Srdbenoi beim Gmpfange ber teilinen Gom- 
wanion" (Wien 1849, Lollınaeı's Biwe); 
— „Der Kampf des Priehers ın unferer 
thasen Zeit. Drecigt bei der erften b. Mei 
tb bobw. Herrn P. Gotthard Epringer“ 
(Sim 1949. Lei); der rtrag wor um 
Sehen vermunderer Rrieger gemibmet; — 
‚unge derzlihe Worte bei Gelegenbeit der 
‚lation des Herrn Vrofenor Ziendon 
teen mit der perwitwweten Thrrefa Ghri. 
Ken, melde am 17. September 1819 in 
Keilee in Böhmen voraeitagen worden“ 
‚Bien 1849, 2el); — „Belig jenes Bolt, 
sehen Bott der Herr im Himmel if, Bfahm 
2 12. Wredigt am Üee des d. Leopold, 
atrons von Deferreib, am 15. Ro- 
aEder 1849 gm Rlofermeuburg vorgetragen“ 
Sıen 1830, Maper und Brandel); der Gr- 
tag mar für bie zmei Rrantenbäufer, zu 
t Qfaberb in Wien und zu Kloferneu- 
tung, beflimmt. Btern’s Bredigten gero 
ara nit ern durch den Zauber des Bor: 
299, der ihm in ungemöbnlihem Grade 
farm wor; felbR bei ihrer Rectüre verläug- 
seen fie mıbt den Gindrud, den das Mort 
Wette mir Ginfcı und mwabrem celigidfem 
Saudl obme Bıumk, fonbern ın falichter 
Unfachdeit 
tensieitung (Wien) 1830, Re. did: 
.Aut Eiern als Rangeiteöner”.) — 2. Mar 
a Gtera, aus BD: 
3% als Raligranh beronrgeil 
Satte 4638 cın faligraptıihes Tablrau ol- 
fett, das ın friner Föchft funfivollen U 
am nsführung für eines der feltenfen 
w volemderhen Grieugnffe dieles Baches 
tnubner wurde. @5 Aelıe ein Arditetiur- 
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flüd vor, einen Tempel mit Eäulen u. ſ. w. 
ausgefhmüdt mit Arabeöten und Berzierun- 
gen vericiebenfer Urt. Wenn wan aber bie 
Arhitettonit genauer unterfuchte. fo waren 
«8 einentlich feine dideren und bünneren 
Beienlinten, fonbern ale Züge. Etrihe, 
inien und Berzierungen befanden aus ge 
jenen Werfen, melde das fünfte Buh 
enthielten, and die obere Epipe oder 
Krone des Ganjen enthielt die Sprücht Ea- 
Nomonis. Das alles mar mit felener Run- 
dung und Bol aubaefähtt, und er- 
teste überall. mo «6 jur Anficht ausgehelt 
war, gerehte Bemunderung. Ob er noa 
andere oder ähnliche fallinrapbiihe Werte 
geliefert, wie denn überhaupt über feinen 
Lebens; iR nichts Räberes bekannt. 
[Humorif. Bon M. ©. Gapbir, 1858, 
Rr 20: „Sin Laligrapbildes Runtmert“ ] 
— 3. Gamnel Stern. Volendete die mer 
fjen Etudien an der Wiener dos · 
faule, erfanate bie Doctormürde der Mer 
viein und Chirurgie, das Magifrium der 
Geburtshilfe iR zur Etunpe auberordent- 
tier Brofeflor der Mmifen Bropädeutit 
an der Wiener Dochſchule. In feınem Bade 
ſoriiiſt · leriſch thätıg, bat er fi® in der 
Bolar auf Beobamtunsen und das Siudium 
des Sche verlegt und ſucht die Grgeb- 
niffe ebfelben im ber mebicinüchen Diagn:« 
it gu vermeriben. on ihm find bisher 
folgende Ecriften und Mbhanblungen im 
Drug erfhienen: „Beiträge zur Renntmıb der 
Functionen des Reroenigfeme” (Reumied 
1868, Haufer, gr. 8); — „Die propäi 
fche Klinik ale fetbRändises tbeoretift-mer 
dieinifches Borf@ungs-Snfitut” (Wien 187 
Spermat, gr. #.); — den Eipungt 
berichten der Baile m Atademie der 
Biflenibaften, aber auch in Eonperabdrüden: 
„Beiträge zur Throrie des gemeinen [mit 
mufitsliiden) Sales, als Objecı- Wert 
mais mit Rüdhı auf de fvecielen Bebürf- 
nıffe ter m inifen Diaunonıt* (Wien 
ar. 89.); — „Uebre die Refonanp der 
Auft im ferien Raume*. Mut gmwei (eingedt.) 
Holsicmuten (bb. 1870); — „Beiträge zur 
Zoeorre der Refonang luftbaltıger Riume“ 
(ebd. 1872); — „Weitere Beiträne zur Theo« 
jedr.) Hol 

. Stern 
erf@eint a6 Derfalfer der politüchen älug: 
ihrift. „Habsburg und Hohenzollern, Denet · 
Breuben, in ıbrem Berhältmih zu 
Teutföland und yu den Intereffen der veute 
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fen Ration“ (Berlin 1860, 3. Springer, 
VIEL, 137 &, or. 8%.), deren Tenben; Ion 
aus Berlagsort und Verleger zu ertennen if. 
Alen Aniheine mad iR «6 das Broduct 
eıne6 aus dem befannten Reptilienfonde ber 
foloeten publicififchen Parteigängers ; ob 
eineß Defterreichers ober eines Breuben, if 
mist zu beflimmen. — 5. Im Jadte 1868 
ging durch die Journale die Radriht, dab 
gewiffer Stern aus Bollag, einen 
Dorfe im Trentſciner Gomitate Ungarns, 
ein fimpler Dorfjude, der ueiprüngliche ca- 
sus bel in ber englildabpffinifchen Mlaire 
geiweien fet. Der mittierweile nadı faR balb- 
kundertjähriger Dauer entfhlafene „Wan- 














derer" bat fidh dieſe Raſticht aus Bag | 


nideld fhreiben laffen. Gr berihtete, daß 
eines Tages Gern fein Bündel gepadı 
und mit feinen „feben Zwetfcten“ (dnur- 
rads nah Fondon gemanbert jei. Auf den 
dort Angelangten habe, alß auf einen mit 
tellofen Menfchen, die Mifionegefelifaft fo- 
fort ibre Qeimeutben angelegt und bald war 
der Vogel gefangen. Darauf fei er als Bif- 
Mondr diefer Veſ Uſdan nah Wbpifnien ge: 
gangen. Das Echirfol jedod machte feinen 
und der @efellihaft Blänen einen Strich 
durg) die Rehnung: denn &tern und noch 
ein weiter Miffiondr Ranıend Raifom, 
waren von den Nbpffiniern gefangen genom« 
men worden. Weide wendeten fi nun an 
vie englifhe R-gierung um Cup, und Diele 
(idte au in ver That bald darauf eine 
Belandtfhatt bedufs der Befreiung der bei« 
den Mifiondre nad Abpifnien, über iefer 
Gefondtibaft erging «6 felbf nicht beifer, 
denn fie wurde and nefangen zurddsehal« 
ten und auf alle Rrelamationen der engli- 
fen Regterung nicht ausgeliefert. Golde 
Schnad mochte Abion nicht ungeftraft bin» 
nehmen, und fo fei daraus der blutige Krieg 
entflanden, der Gngland mehr alß fchs 
Kılionen Pfund Cterling und dem Könige 
won Mbpffinten das Leben gefofter dalte. 
Diefe Eenfationsnadricht wurde Damals von 
allen Blättern des ontinents colpocli 
Rach einiger Zeit aber Iangte aus Bag 
Wibelp nacflebende Berihrigung ein: „Bu 
ef fel e6 untichtig, dap Miifonde E tern 
die eigentlide Urfae des Rrcges war 
jedenfalls war er nicht die alleinige; über: 
dieß in die ganze Gefhichte über die Herr 
kunft und den Lebensgang Sterns vom 
Mnfang dis zum Ende erfunden. Müflondr 
Stern war nie ein fimpler Dorfjude, noch 
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mar Roffop im Trentfiner Gomitate (rs 
einftmaliger Aufenthaltsort; weiter bat jer 
Uebertritt zum Chriſtenthum nicht in Londor 
Rattgefunden, mie er auch t don dxt 
aus alfogleich als Milhondr nad brif- 
nien gefendet ward. Gterm ift vielmehr cut 
Branfiurt a. M. gebürtig, wo er au zum 
Gorikentpum übertrat, er bat Ungam und 
die Gtovafei vieleicht gar nie geleden dr 
war lange Jahre Miffonär in Berfen, Bes: 
bien und ber Türkei und erft vom leptern 
Lande aus ging er nad Wöpifinien. den 
Raffom aber, der alß ein „anderer enl- 
(her Wiffiondr“ aufgeführt erf@eint, iR riet 
Wıffionär, fonbeın eben jener rfanbte, it, 
mit koͤniglichen Seſchenken verfeben, bebus 
Befteluug der Gefangenen nach koli 
eing und bort das Gchidjal der ander 
Gefangenen tbeilen mußte.“ [Reue fre 
Breffe, 1868, Rr. 1955: „Riff 
Etern“.] — 6. Stern, if aud der wahr 
Name einer Sängerin, Die, aus Wien aehürnz 
unter dem Ramen Stella in Stalin fi 
(fee diefen Band ©. 173, in dem Durler) 




















Sternau, Pfeudonyen für Johana 
Rep. Berger, fiehe: Berger, Johona. 
Rep. [Band I, S. 303; Band AXIL- 
©. 480; Bb. XXIII, &. 361]. 


Nebenbei fel bemerkt. dab ſich desielben Bir 
dongms Eternau ein M. Goldiamid, 
betiente, der zur Zeit, al Karl Santr 
ner (Bd. XVII, ©. 206) Gtaftausoe, 
malter au Buben mar, au der Vewode 
fhaft Diefer Gtrafanftalt zählre und doſe 
mit f&riftfelerifhen Mebeiten fib bei 
tigte. Rob während er daleidtt im Hat 
defond, war er aum Iudentbume üben 
treten, hatte in diefer Zeit ein breiam 
rbensbild unter dem it „Die Oel 
genen“ und neben demfelden eine «ra 
Arbeit, betitelt „Die Jufippflege ın © 
reich“, vollendet, die er noch überflaztet 
Haft in Drud zu legen und niemand On 
gerem , al6 dent dumaligen ZuRiyminil 
Dr. HerbR gu widmen gedamıe. [Bre 
denblatt. Bon Bufl. Deine (Wien. 
1869. Rr. 26 und 102, unter ten Ta; 

tigen.) — Aus unter dem Iprifgpen Be 

Edmund Eternau, deifen Wochen u 

dem fchmudiefen Zitel: „Webißte” (Ei 

sart 1874, Hoffmann und Hobl, 8). «ii 

nen find und zu dem Veen gebören, 
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die mruere Zeit auf dem @ebiete der Erik 
durgebracht. fell ein Defterreicher nerhedt 
fm. Dob iR e6 bi6 mun nıht gelungen, 
den Göleier feiner Unonpniität gu lüften. 
Reues Wiener Tagblatt 1a7 
Wr. 181: „Dom Leletiih". Von Arnold 
ditbers. 





Sternbach, Eduard Preiherr (k. k. 
Rojor und Ritter bes Maria Therefien- 
Didens, geb. zu Sterzing in Tirol im 
Jahre 1788, gef. zu Oberpetinau in 
Grol am 11. December 1846). Ent · 
fommt der aften Tiroler Adels· nachmals 
feiberrfichen Familie Gternbac zum 
Stod und Luttach, über melde die 
Queden S. 250 nähere Rachrichten geben. 
Griftein Sproß des Mareiter Aftes [fiche 
be Stammtafel] und fein Vater Iofeph 
Erbaftian mar k. k. Kämmerer, feine 
Sutter Branzisfa, eine geborene 
Ceäfin Wolfenftein, war Gternkreug- 
Ditensdome. Bei Beginn bes Feldzuges 
im Jahre 1805 trat &., bamals 17 Jahre 
& old Bähnrich in das 17. Infanterie- 
Rgiment Reuß-Plauen und wurde noch 
2 nämlihen Zohre Lieutenant bei 
%fau-Kücaffieren Rr. 5. In der Schlacht 
ka Leipzig am 16. Detober 1813 er- 
Kinpfte er fi das Maria Therefien- 
kan. Am genannten Tage pafflcte fein 
ment bie Pleiffe und rüdte vor Gid · 
kın. Eme flaıke feindliche Gavallerie- 
seionne fuchte in dieſem Augenblide auf 

Anhöhen zwilben Bröbern und Lie- 

wolkwitz fih feitzufegen. Wolte man 

t das Dorf Bröbern behaupten, bann 

te diefe vortheilhafte Gtelung dem 

de nicht überlaffen bleiben. Dberft 
iAuersperg erkannte bie Wichtig. 
bieier Bofition und, ohne ſich durch 
tedeutenb überlegenen Beind in feinem 
haben, ihn aus feiner Gtelung zu 
ben, beirren zu laffen, unternahm 
it vier Schwadronen bie Attake auf 
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den Gegner und warf ihn von ber An · 
höhe durch ein fumpfiges Thal in großer 
Unordnung zurüd, worauf er ihn noch 
bis in feine zweite Aufftellung auf bie 
Höhen zwiſchen Dölig und Döfen ver- 
folgte. Dort aber gelang es dem Beinbe, 
fid wieder zu fommeln und zu orbnen 
unb in beide Blanfen des Regiments Ga- 
valerie und Infanterie zu detachiren. fo 
dab Dberft Auersperg, um feinen 
eigenen Stüppunctmicht zu gefährben, von 
der weiteren Verfolgung abloffen mußte. 
Dberlieutenant Stermbac überblidte 
fogleih bie ganze Gituation und griff, 
ohne Befehl abzuwarten, fofort Hanbeind 
ein. Mit 100 Kücaffieren warf er ſich 
ber feindlichen Abtheilung entgegen, bie 
unfere rechte Blonte und ben Rüdzug ber 
Unferen bebrohte. Diefe Attake führte 
er mit folcher Bravour und fo glänzen- 
dem Erfolge aut, daß bie Angegriffenen 
bis zur Suite bes Kaifers Rapoleon 
unb auf bie Referve. Artilerie zurüd- 
geworfen wurden. Is nun gar die Be- 
bienung ber feindlichen Artilerie von 
6.6 Rüraffieren niebergehauen wurde, 
murbe die Verwirrung in bem feindlichen 
Treffen allgemein. Run bahnte fit S. 
dur mehrere feindliche Infanterie-Maf- 
fen den Weg zu feinem Begimente unb 
als ihm auf feinem Rüdzuge feinbliche 
Reiterei nocheilie, machte er nochmals 
Kehrt und warf fie mit aller Entſchie · 
denheit zurüd. Dieles heldenmüthige Un- 
ternehmen war nad zwei Seiten hin 
böchf erfolgreich: eriiens für bie eigene 
Truppe, die ihre Stellung behaupten 
konnte unb dann für die bei Bofa auf- 
gefelten ruffifhen Colonnen, welche, von 





ber feindlichen Gavallerie bereite hart be- 
drängt, nur duch Sternbadh's erfolg. 
reihen Angtiff von ihren Bebrängern 
befreit wurden. Gelbf die franzoͤſiſchen 
Generole, welche Yugenzeugen biefer 


tern, ©. 


fen Ration® (Berlin 1360, 3. Springer, 
VIIT, 127. ar. 8%.), deren Tendens (don 
aus Berlagsort und Verleger gu erkennen if, 
Adenı Aniceine mob if «6 das Broduct 
eines aus dem bekannten Reptilienfonde ber 
folbeten publicififhen Parteigängers ; ob 
eines Defterreicher6 oder eines Breuben, it 
nicht zu befimmmen. — 3. Im Jahre 1868 
ging durd) die Journale die Racırict, dab 
ein gemiffer Stern aus Bollap, einem 
Dorfe im Zrentfhiner Gomitate Ungarns, 
ein fimpler Dorfjabe, der urfprüngliche ca- 
sus dolil in der englifd-abpifinifhen Affaire 
gervefen fei. Der mittlerweile nadı fat balb- 
kundertjäbriger Dauer entfchlafene „Wan- 
derer" dat fi dieſe Nadriht ans Bage 
uideld ſchteiben laſſen. Er berihtete, dab 
eines Taged & tern fein Bündel gepadı 
und mit feinen „feben Zwetichten“ fdnur- 
frads nach London gewanderi jei. Auf den 
dort Ungelangten babe, als auf einen mit 
teofen Menſchen, die Miffionsgefellichaft fo- 
fort idte Gelmrutben angelent und bald war 
der Vogel gefangen. Darauf fei er als Mil 
flonär diefer Befelibaft nad Abpffinien ge 
sangen. Das Eicfal jedod machte feinen 
und der Gefelfhaft Blänen einen Strich 
durch die Rebnung: denn Etern und noch 
ein zweiter Miffondr Ranıınd Railom, 
waren von den Abpffiniern gefangen aenom- 
men worden, Beide wendeten fih nun an 
die enalifhe Rıgrerung um Schub, und Diele 
faidte au in ver That bald darauf eine 
Befandtihaft behufs der Befreiung der beir 
den Wiffionäre nach Nbpffnien. über diefer 
Oeſandiſchaft erging es felbR mit beifer, 
denn fie wurde auch gefangen zurüdgehal- 
ten und auf alle Reelamationen der enall- 
ſen Reaterung nicht außgellefert. Golce 
Samad mochte Albion nic! ungeftraft bin» 
nehmen, und fo lei daraus der blutige Krieg 
enthanden. der Gngland mehr ale fee 
Kılionen Pfund Gterling und dem Könige 
von Mbpffinien das Leben gefofter balte. 
Diefe Eenfationsnawriht wurde Bamals von 
allen Blättern des Gontinents colportirt. 
Nach einiger Zeit aber Lungte aus Bag 
Mibelp nacfiedende Berihtigung ein: „Bu 
ef fei e6 unrictig, dab Wıifionde Etern 
die eigentliche Urlahe des Krirges war; 
jedenfalls mar er nicht die olleinige; über« 
Dieb IM die ganze Befhichte über Die det 
funft und den Lebensgang Etern’s von 
Anfang 6i6 zum Ende erfunden. Müflonär 
Stern mar nie ein fimpler Dorfjude, noch 
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war Roſſat in Treniſchinet Gomitate fein 
einftmaliger Aufenthaltsort; weiter kat fer 
Uebertritt zum Chriſtenthum aicht in Loader 
Rattgefunden, wie er aud nicht vom tr 
aus alfogleid als Mifondr nah Ahr’ 
nien gefendet ward. Gterm ift vielmehr aus 
Brantiurt a. WM. gebürtig, wo er aud zum 
Cdriſtenthum übertrat, er bat Ungam und 
die Glovafei vielleiht gar mie gelten Et 
war lange Jahre Miffionär in Berfen, Ara 
bien und der Zürkel und erfl vom Intern 
Sande aus ging er nach Aboffinien. den 
Ralfom aber, der al6 ein „anderer e 
fer Miffionär” aufgeführt erſcheint, iR nit: 
Rıffiondr, fondeın eben jener Geſandte. kr. 
mit koͤniglichen Gelchenten verfchen, betait 
Vefreiuug ber Gefangenen nad Abylficier 
sing und dort das Schichal der onterer 
Gefangenen theilen mußte.” [Reue freie 
Breffe, 1868, Wr. 1955: „Mifosst 
Etern“.] — 6. Stern, if auch der wahr 
Hame einer Sängerin, bie, aus Wien gebürti; 
unter dem Ramen Gıella in Jtalien fü 
[fiebe diefen Band ©. 173, in den Durles; 

















Sternau, Pfeudongm für Johan 
Rep. Berger, fiehe: Berger, Johann 
Rep. [Band I, ©. 303 ; Band XXIL, 
S. 480; Bb. XXIII, &. 361]. 


Nebenbei fei bemerkt. dab ſich dröielben Biez- 
dongms Eternau ein M. Goldism:t 
bebiente, der zur Zeit, als Karl Sanıı 
ner [B. XXVIII, 6. 206) Gtrafdauson: 
malter zu Suben mar, au der Bemehner 
(haft diefer Strafanfatt zählte und defelt 
mit friftfellerifhen Arbeiten fih beit“ 
tigte. Ro während er daleldtt in Hch i 
befand, war er aum Sabentbume über: 
treten, haıte in diefer Zeit ein dreinmise 
Lebensbıld unter dem Zitel „Die Bir 
genen“ und neben denfelben eine emirt 
Arbet, betitelt „Die Jufigpflege in Erka 
teich“, vollendet, die er mach überflanbeat: 
Haft in Drud zu legen und niemand Gere 








gerem , al6 deni dumaligen Juflijminit: 
Dr. Heron au widmen gedamte. [dem 
denblatt. 


Von Guſt Heine (Wien, m 
d 102, unter dem Tauck 
— Aucı unter dem Iprifdgen ve ein 
Edmund Eternau, bdeilen Voeſien en 
dem fhmudlefen Titel: „Bedibte“ (Ein: 
gart 1821, Hofferann und Hodt, 8). dir 
nen find und gu dem Welten getören, 
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die mruere Zeit auf dem Gebiete der Lotit 
dargebrabt. fol ein Deſterteicher verftedt 
fein. Dob iR e8 biß mun mibt gelungen, 
den Gihleier feiner Anonymität gu Lü 
[Reues Wiener Tagblatt 
Rr. 18: „Bom Leferih*. Bon 
Sılberg.) 






Sternbach, Souard Freiherr (k. k. 
Rajor und Ritter bes Maria Therefien- 
Didens, geb. zu Sterzing in Tirol im 
Jahre 1788, geft. zu Oberpettnau in 
Tirol am 11. December 1846). Ent · 
Rammt ber aften Tirofer Abels-, nahmals 
freiberrfihen Familie Sternbac zum 
Stod und Luttach. über welche die 
Quellen &.250 nähere Rachrichten geben. 
Grift ein Sproß des Mareiter Aftes [fiche 
die Stammtofel] und fein Vater Jofeph 
Sebaftion mar f.f. Kämmerer, feine 
Mutter Bronzista, eine geborene 
Gräfin Woltenftein, war Sternkreug- 
Didensdome. Bei Beginn des Feldzuges 
im Jahre 1808 tat &., damals 17 Jahre 
alı, ale Fähnrich in das 17. Infanterie- 
Regiment Reuß-PBlauen und wurde noch 
im nämfihen Jahre Lieutenant bei 
Rıffau-Rüraffieren Kr. 5. In ber Schlacht 
bei Leipzig am 16. Detober 1813 er- 
timpfte er fi das Maria Xherefien- 
Kreuz. Am genannten Tage pafflcte fein 
Regiment die Pleiffe und rüdte vor Orö- 
bern. Gine ſtarke feindliche Gavalerie- 
Colonne fuchte in biefem Augenblicke auf 
den Anhöhen zwiſchen Gröbern und Lie- 
beitwolkwit fich fezufegen. Wollte man 
aber das Dorf Bröbern behaupten, dann 
durfte dieſe vortheilhafte Gtelung bem 
Beinde nicht überlaffen bleiben. Dberft 
Oiaf Auersperg erkannte bie Wichtig 
keit dieſer Pofition und, ohne ſich durch 
den bedeutend überlegenen deind in feinem 
Vorhaben, ihm aus ſeiner Stellung zu 
vertreiben, beirten zu laffen, unternahm 
mit vier Schmwadronen die Attake auf 
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ben @egner und warf ihn von der An- 
höhe Durch ein fumpfiges Thal in großer 


‚| Unordnung zurüd, worauf er ihn nod 


bis in feine zweite Aufftellung auf bie 
Höhen zwiſchen Döly und Döfen ver- 
folgte. Dort aber gelang e6 dem Beinde, 
fid wieder zu fammeln und zu ordnen 
unb in beibe dlanken bes Regiments Ga- 
valletie unb Infanterie zu betadjiren, fo 
dab Dberft Auersperg, um feinen 
eigenen Stügrunctmicht zu gefährben, von 
ber weiteren Verfolgung abloffen mußte. 
Dberlieutenant Stern bach überblidte 
ſogleich die ganze Situation und griff, 
ohme Befehl abzuwarten, fofort handelnd 
ein. Mit 100 Küraffieren warf er fi 
der feindlichen Abtheilung entgegen, bie 
unfere rechte Blonte unb ben Rüdzug der 
Unferen bedrohte. Diele Attake führte 
er mit folcher Brovour unb fo glänzen- 
dem Crfolge aus, daß die Angegriffenen 
bis zur Suite bes Kaiſers Napoleon 
und auf die Meferve- Urtilerie zurüd- 
geworfen wurden. Ms nun gar die Be- 
dienung ber feindlichen Artilerie von 
6.6 Rüraffieren niebergehauen murde, 
wurde die Verwirrung in bem feindlichen 
Treffen allgemein. Run bahnte fi ©. 
durch mehrere feindliche Infanterie-Maf- 
fen den Weg zu feinem Regimente unb 
als ihm auf feinem Rüczuge feindliche 
Reiterei naceilte, machte er nochmals 
Kehrt und warf fie mit aller Entſchie · 
denheit zurül. Dieles heldenmuͤthige Un- 
ternehmen war nad zwei Seiten bin 
hoͤchſt erfolgreich; eriens für die eigene 
Truppe, bie ihre Stellung behaupten 
konnte und dann für die bei Bofa auf- 
gehellten tuſſiſchen Colonnen, welche, von 
ber feindlichen Gavallerie bereits hart be- 
drängt, nur dur Sternbads erfolg. 
reihen Angriff von ihren Bebrängern 
befreit wurden. Selbft die franzöfifhen 
Generale, melde Yugenzeugen biefer 
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Bravour Sternbac's waren, fonnten 
nicht umhin, dem tapferen Officiere Ge 
techtigfeit wiberfahren zu laffen und 
einzugeftehen, mie bucch feine Waffen- 
that ihnen in einem Momente fo wefent- 
liche und bereit6 errungene Vortheile 
feien enteiffen worden. Feldmatſchall 
Für Shmarzenberg flug, ale 
bann felbft den mittlerweile zum Haupt- 
mann im 2. Zägerbataillon vorgerädten 
Freiheren von Sternbach zu einer 
mohlverbienten ah. Auszeichnung vor, 
und im Orbenscapitel des Jahres 1815 
wurbe ihm einftimmig das Ritterkreuz 
des Maria Therefien · Ordens querfannt. 
In der Kolge diente Baron Stern 
bach mehrere Jahre bei den Kaifer- 
jägern, trat im Mai 1828 in ben 
Ruheftland und erhielt im Febtuat 1840 
den Mojore-Gharakter. In diefer Eigen · 
ſchaft ſarb er im Wer von 58 Jahren 
Major Sternbac mar zweimal, und 
zwar mit fernen zwei Goufinen Gres- 
eng und Marla Anna, Töchtern bes 
Breiherrn Ludwig rang vonGterm 
bo ch vom Bludenzer Ale vermalt. Eein 
Bweig blüht noch in feinen Enkeln, den 
Kindern feines Sohnes Leopold, fort. 
Ahürbeim (Andeess Graf), Die Reiter: 

Neginienter der 8. f. örrreihiihen Armee 

(Bien 1862, @eitler, 8.) I. vo. Die Kürafı 

fire und Diagorer, ©. 136, — Hirten 

feld (3), Der Mititär-Doria Therefien- 


Drven und feine Ditglieder (Bien 1857, 
Staatsoruderei, 8. 40) ©. 1230 und 1740. 





Pur Genralogie der Feeiherren von Dternbadh. 
Dieies Grihlect, das ich Sternbad zum 
tod und Lutrac freibt, iR ein Tiroler 
Geidtea, deſſen urfprünglicer Rome Wen: 
det (Wengt, Wenst) war, Durd den 
von ver Bamilie erfolgreich betiirbenen Berg- 
bau zu Adien näcft Taufers im BuRerthate 
und vortheilbafte Vfondſcholien für darge: 
liegene Weider an die Randestrpietung haben 
ib almälin @lanı und Vedeutung dieſes 
Gefhlehteb aedoben. das nod zur Etunde 
in gmwei Aefen und mebreren Linien fort 
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btübt. Im Jabre 1571 erbielten die Wenpt 
einen Wappendrief und mit Tiplom tee 
Raiers Leopolh I. aas. Regensburg 
12. Rovember 1664 wurde Johann Bay: 
tR Wenpt, Doctor der Reibte, Ganenicut 
der Hocfiifte Breifing und Briren, erpbiiaöt: 
id) falgburalicher Gedeim · Secretät und Gon- 
norialratd, für feine Verdienſte zugleich 
mit feinen Brüdern Stephan, Gern auf 
den adcligen Yafipen Rircheng und Geireurar 
Rein, fowie auf Ragen in Bruned Mi 
dread, Herrn auf dem adeligen Bnfig Eu 
Au Uitenbeim (jept ein Genioralögut), 
Roph und Jacob, und mit feinen Pe 
Wilpelm und Ratpar Wengi in 
tittermäßinen Moelitand des heiligen römii 
Neices und ber Öferreibifden Grbl 
erhoben. aut Divlom des BZürkbi 
Baulin zu Briren ddo. 18. Roi 
1694 wurde dent Anton Wenpl, 
des obengenannten Andreas, und 
Brüdern erlaubt. fi von ihrer in der 
Vorfladt zu Bruneck gelegenen und 
Einem zu einem adeligen Anfige erbi 
Bebaufung Sternpad, Wenpiis 
pad zu nennen. Im Jabre 1690 
die Wengl gu Sternbad in die 
Avelematrifel eingetragen und mit 
des Karſers Leodold I. ado. Wien 
1698 eıbielten die Veitera Auton 
taiſerlichet Ratb, und rang 
Bengi mit dem Bräcıcate „on 
bad“ die Neid sfreiberrenmwürke 
vermehrten Wappen Am 23. 
1700 erdielt aud Chrikoph 
Bengi von Kirdega und Gte 
8. €. Doertriegscommilldt in Sal— 
Ruife Seopold I. die Löniglih 
Breiberrenmürde. Geit diefer € 
buna lieben die Wengt idren ut 
Bamiliennamen falen, indem fie 
nun an Gternda@ zum Stod 
tach“ färieben. Rahdem im 
durd das ohne männliche Deſc 
folgte Mbieben des Karl Grafen 
nenberg, Preiberrn von Heine 
Orerh-Grbland-Zaltenmeifteramt in 
ſteten Gratichaft Tirol erledint won 
erhielt mit Diplom des Kaiſers Le op 
ddo. 1. Bebruar 1791 Brei 
Mathias von Eterntad, vom 
ung feiner und der 
feiner Borfabren das obengenanate 
Crbland-Faltenmeiftrramt für fd 
männlichen Rachtommen. und war 
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iedehmal der ältsfte Febensteäger den Titel 
„Dberß-Grbland-Baltenmeifter" und die ande: 
ten Deicendenten den Titel „Frbland-Balten, 
meifter® führen folen. — Was den Grund 
befiß de Breiberren von Gteenbach betrifft, 
fo And vor Arm Stoc umd Luttad) in Tirol 
du nennen, von melden Qdelfipen Re auch 
ibre Brädicate entlehnt haben. Beide liegen 
im Bußertale. Den adeligen Anfip God 
kauften die Wenpt im Jahre 1619 von den 
Breiberren von Gpaur und befipen ihn noch 
heute; der zweite bingegı befindet 
fi6 nicht medt in ihren Händen. Mit diefen 
Gütern iſt jedod der Goelfp „am Sie · 
im Dorfe Suttad. ebenfalls im Pußertbale 
selegen, nicht gu verwechfeln. Zu den übri . 
gen Befpungen der Eternbac's gehören 
nod: Echlob Wollsıhurm im Mareiterthaie 
bei terzing, zuerft Cigenthum der alten 
Srafen von Mareit, 1700 von ben derten 
Grebmer von Wolfethurm erworben 
und 1739 von Franzg Andreas Breibern 
von Sternbac umgebaut; dann ber einft 
eäfig Welsprrgihe Anfip zu Bruned 
und endlich die derrichaft Dinden mit dem 
Elofle Beyendoten und Gonnenberg Im 
Borarlberg’ien, diefe ais Plandiehen feit 
dem Jahre 1686. — Im der Bamilie tagen 
iwei Namen, der einer Frau und der eines 
Nonnrs, über die anderen Eproifen des 
Haules weit empor. Maria Therefe Zrriin 
von Stern bac bat im deotwuͤrdigen Jahre 
1809 ihren Ramen mit goldener Esrift In 
da6 Buch der Beihicte eingezeichnet, und 
Crnards Breideren von Gterndad Rame 
dlängt in den Tagen von Lelpiie, alt nad 
den blutigen Beftrlungskiiegen tie Ghlact 
on Leibſig die fometengleihe Laufbahn des 
oben Gorfen mit einem Male abſchniu und 
Guropo, das dicher am Gängelbande feines 
Sroberers dabinfhmantte, ſich feleft wieder 
oad und oufrichtete. Die Qebensifiigen beiber 
fihe ©. 249 und 282. Much fonft nad) bat 
die Bamilte fi im Ratbe des dürſten und 
um das Wodi des Waterlandes vernient 
amact. So if «6 namentlih ein Gtern 
ba@, der im Sabre 1809 fih mit noch 
Maderen, wie Philipp von Wörndle und 
Ifepd von @ionanelli, ſedt heroorge: 
"an bat. Wir Anden feinen Ramen in den 
(hormapricen) „Lebensbildern aus den 
Befreiungsteiegen" (Jena 1914, Srommann, 
&) in der gmeiten Abtdeilung (im Urkunden 
tuge), Geite 517, mit den vorgenant 
Ramen zugleich vergeihmet; Hormayr ber 
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richtet nämlich, dab auch Sternbad's Rame 
mit jenem Bbltipps von Wörndie, des 
führers der Tiroler bei Epinges im Mpril 
1797 und 1809 Intendanten bed Buflertbales, 
und Jofepds von Blovanelii aus Bopen 
auf der Devortationslifte eines Beamten 
vergeichnet war, weicht die Ramen derjeni« 
gen enthielt, deren Gnifernung dem über- 
eifeigen Renierungsbeamten geboten erfhlen. 
wenn er für die Ruhe des Landes verantmort« 
lid) bleiben fole. — Zur Zeit if 1. Serdi⸗ 
nand Breiberr von Gternbach. von Mühl 
auer AR, MAbneordneter des Tiroler Lond · 
tages, gerwäblt von den Bandgrmeinden Inns- 
brud, Mieders, Sicinach. Tells, Hal und 
Gterning, mar in der Geifion 1813/74 des 
Öerreicifcen Reihsrathes Mitgli-d dee 
Abgeordnrtenhauies, in welhem er fih der 
Rechtspartei anihlob; und 2 Otts Breiberr 
von Gternb dom Bluenzer AR iR 
Landesihüpenbauptmann und Gonmandant 
des Landesfhühen« Batalllons Boraribera 
Mr. 10, bereit wiederdolt mit den San- 
desveribeloigungs- Medaillen der Jadte 1845 
und 1866 geihmüdt; überdieb it er ein 
von der Regierung ernanntıs Mitglied der 
tt. Orundfeuer-Regulicungs-Landes-Gom- 
miffien für Worariberg. 






























Wappen. Quodritter Geild mit gefröntem 
f&mwargenZRitteliciloe, in welchen ein mellen« 
förmig gegogener, ſchrägtechter Balfen er 
Ieint, der lint6 oben und techts unten je 
von einem fedeftrabligen goloenen Sterne 
begleitet in (Wenptiches Stammmappen). 
1 und 4: In Roth ein frei fdmebendes, 
(bmarı aubaciüstes flbernes Mauerfüd 
von vier Schichten, welches oben mıt drei 
Binnen verfeben IR (Ruttad). ? und 
jelfals in Roth drei ferne Quer» 
deiten (Broppenfein, ein eriofdenes 
Kärntbner Geisleht). Auf den Schilde er: 
beben fi drei gefrönte Turnierbeime. Der 
mittlere Helm trägt auf einer Krone einen 
mit den Gadien ıchtsgefebiten, geihloffenen, 
föwargen Aplerflun, der mit dem Wellen: 
balten und den Gteruen des Wittelfiloes 
belegt iR; die Krone des rechten Helmes 
trägt wei vom Gilber und Word abmed- 
felnd quer getbeilie Büffeldörner; und aus 
jener des. dritten Helmes mädhst der roth 
tieideie Rumpf eines einmärts gefebrten 
und vormärts febenben bärtigen Mannes det . 
vor, deffen gefröntes Haupt unterhalb der 
Krone mit einer nad) binten abflegenden 
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ſdwoarhen Zindelbinde umgeben if. Die 
Helmdeden find durchgängig ro mit 
Silber unterlegt. 


Sterubach, Maria Therefia Frelin 
von (Tiroler Lanbesverth 
digerim, geb. zuß®runed in Ti- 
rol 20. Rai 1775, geft. 5. April 1829). 
Maria Therefia ift Die Toter bes 
Bruneder Bürgers Zofeph Dbholzer 
aus befien She mit Walburge gebo- 
renen Bait. Im ter von 24 Jahren, 
am 17. Zuni 1799 zu Untenheim, ver- 
mälte fib das fhlihte Bürgermäbdhen 
mit bem bamaligen Oberfl-Srbland-Bal- 
kenmeiſtet Branz Undreas Sreiheren 
von Sternbad, ben fie im 3. 1808, 
nad) neunjäßriger Che verlor. As nun 
das denfmwürdige Kıiegsjahr 1809 über 
Tirol hereinbtach, fand die wadere 
Breifrau allein, aber fie fäumte feinen 
Augenblid, die Sache ihres einen, je- 
bob in ber Geſchichte des genannten 
Jahres unvergefienen Vaterlandes zu er- 
greifen, und that e6 mit einer Selbfl- 
aufopferung unb einem Heldenmuthe, die 
bleibender Erinnerung werth find. Gie 
opferte ipren ganzen Biehftand zum Un- 
terhalt ber Qanbesvertheidiger; zu Bferbe, 
mit Piſtolen bewaffnet, ritt fie von Det 
zu Ort, um die Drbnung, wo dieſe bei 
der hereinbtechenden ſchweten Beit geflört 
au werben brohte, aufrecht zu erhalten 
und ihre Landsleute an ihre Vateıfanbs- 
pflicht zu erinnern. Dadurch war fie dem 
Beinde alsbald bemerkbar geworben und 
ihr Oeſchie war befiegelt. Als nämlich 
Generol Lefebore im Hochſommer ge- 
nannten Fahres Innsbtuck befept hatte 
und alle jeine Bemühungen, bie Gtrade 
nad Biiren zu Öffnen, an dem Patriv- 
tiemus ber Ziroler ſcheiterten, lieh er zu 
Unfang bes Auguſt die Baronin Stern- 
bad auf ihrem Saloſſe zu Mühlau 
durch Genbarmen aufheben. Sie wurbe 
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in der Rocht zum 15. Auguſt, beim üb · 
zuge des Generals, zugleib mit dem 
Grafen Sarntheim und dem Breiheren 
von Schneeburg in einem geidlof- 
fenen Wagen unter Gecorte zunädt nah 
München geſchafft. und daſelbſt in einem 
Gorrectionshaufe gefangen gehalten. Spä- 
ter brachte man fie nach Straßburg, mo 
man fie bis zum Wiener Ftieden im Gr- 
wahrfam hielt. Während biefer Langen 
und harten Gefangenfpaft verlor bie 
Hochherzige, muthige Brau feinen Augen 
bie ihre Baffung und ihren fehen Ruth. 
Dft von ben notnwendigften Bebürfniffen 
entblößt, von empfinblihen Schmähun- 
gen verfolgt, und fogar mıt dem Tode 
bedroht, blieb fie Randhaft und würde 
vol und verrieth niemals bie heilige 
Sache, ber fie fid felbft mit Gefahr 
ihres Lebens ganz ergeben hatte. Meh- 
tere Jahre (päter, nochdem ben Wöltern 
der Griebe wieder gegeben war, wurde 
oud das helbenmüthige Benehmen biefer 
waderen Zirolerin ur Kenntniß des Rai 
fer6 gebtacht, und biefer jeichnete die 
eble Brau in Würdigung ihrer an ben 
Tag gelegten patriotiicen Gefinmungen 
unb Handlungen, am 28. December 
1820, mit ber großen golbenen Shren- 
mebaille fammt Kette aus. 


Tagebud der Baronin von Gternbad ie 
Wüblau. (Inntbrud 1449). 


Sternberg, Gaspar Graf (Ratur 
forfper, geb. zu Brag 6. Jänmer 
1761, gef. zu Bryeyina 20. De 
cember 1838). Seine Taufpathen waren 
nad) der damaligen Sitte bes boͤhmiſchen 
Adels zwei Bettler des Kirchfpiels. Sein 
Bater Graf Johann Sternberg 
ER. geheimer Math und Kämmerer, 
hatte, da er im feiner Jugend bem 
Mititärftande angehört und ben Guc- 
eeffionserieg, ſowie ben zweiten preu 
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Fifhen deldzug mitgemadt Hatte, eine 
befonbere Vorliebe für ben Eoidaten- 
Rand; die Mutter Anna Iofenha, 
eine geborene Gräfin Rolomrat- 
Krakovoty, Tochter bes nachma - 
ligen Dberfiburggrafen von Böhmen, 
mar eine fehr gebildete Brau. bie mit 
großer Fertigkeit deutſch, franzöfifb, ita- 
lieniſch, fpäter auch englifh ſptach und 
ſchrieb, und eine beſondere Reigung für 
die frangöfifebe, mit der Zeit auc für 
die beutihe und englifhe Literatur an 
ben Tag legte. Der junge Gas par 
wurde in feinem fiebenten Jahre, nad. 
dem er bereits durd) Umgang bie böh- 
mifche, deutſche und franzoͤſiſche Sprache, 
dann auch etwas Latein erlernt hatte, 
nad) damaliger Eitte einem franzöfifehen 
666 Ramens Lambin zur Erziehung. 
zwei Jahre päter einem Zefuiten Ra- 
mens S palet, zur weiteren Yusbil- 
dung übergeben. Brühzeitig ſchon bekun · 
dete er eine große Vorliebe für Ra- 
turwiffenfbaften und es machte ihm 
befonderes Vergnügen, feinem Bruber, 
ber in feinen Rubeftunden Mineralogie 
und Ghemie, ja felbft Alchymie trieb, 
als Yamulus zur Geite zu ſtehen. Seine 
erſte Entwicklung fiel in bie lepten Jahre 
der glorreichen Regierung der Kaiferin 
Maria Therefia, wo fih eine 
erfreuliche Regung aller gweige ber Wif- 
ſenſchaften bemädhtigt hatte. Bon den 
Gitern zum geiflliben Gtanbe beſtimmt, 
wurde dem jungen Sternberg [don 
in feinem elften Jahre durch Empfeh- 
lung ber Kaiferin eine Domherenprä- 
bende in Preifing vom Papfte Gle- 
mens XIV. und fpäter aud die von 
Regensburg ertheilt, ohne daß er jedoch 
hievon ſonderlich Notiz nahm. Bei Yus- 
btuch der Beindfeligkeiten mit Breußen 
im Jahre 1778, wollte er den ihm zuge- 
daten ſchwatzen Mod mit bem weißen 


253 





Sternberg, Caspar 


vertauſchen und ing Militär treten; man 
tieth ihm jebdoch hievon ab und be 
ſtimmte ihn, die Theologie in Rom, im 
dortigen Collegium germanicum zu flu- 
diren. Rachdem er die Birmung und bie 
kleinen Weihen empfangen hatte, reifte 
er fofort nad Wien zu feinem Dntel 
dem Rınifter Grafen Rolomrat, der 
ihn nad Rom befördern folte, zuvor 
ihn jebod noch ber Kaiferin Maria 
Therefia vorfiellte. Bei dieſer Oe · 
Tegenheit fagte bie Monarchin zu ihm: 
“Sr reift jept mach Rom ins beutfche 
Golegium, um ſich für den geifllichen 
S:and vorzubereiten. Et muß aber nicht 
glauben, daß er biefermegen geinlich 
werden muß, menn er feine Vocation 
hat. Wenn Er etwas gelernt hat, kann 
er auch in einem andern Stand fein 
Forttommen finden‘. Bu Unfang De- 
cember 1779 verließ der nun 1Bjährige 
Gaspar Wien, und fam am 23. De- 
cember in Rom an. Bor feiner Auf- 
nahme ins Golegium wurde ihm eıne 
Gidesformel vorgelegt, nach welcher er 
ſchwoͤren mußte, geiftlich zu werben und 
geraden Weges aus dem Gollegium wic- 
ber zurüdzureifen, ohne eine Rocht aufer- 
Halb desfelben in Rom zugubringen, aub 
nicht über Reapel zu reifen. Cr legte 
biefen Gid ab, mußte ſich aber fpäter 
dutch päpfliche Dispens von feiner Et · 
fülung zu befreien. Den zweijährigen 
Aufenthalt und bie kloͤſtetliche Lebens · 
weiſe im Collegium, ſchildert ber @rof 
in feiner Gelbftbiographie recht ausführ- 
lich und anziehend; fpät erft war auch 
dorthin bie Kunde von dem Tode ber 
Kaiferin Matia Therefio, dem Re- 
gierungsantritte Kaiſer Jofephs und 
der Meife bes Bopftes Pius VI. nach 
Bien, gedrungen. Nach der refultatlofen 
Heimkehr des 2ehieren wurde es den 
am Golegium Rubirenben Öflerreichlfchen 
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unterthanen Mar, dab da ihres Blei 
bens nicht lange mehr fein werbe, und 
in ber That erfchien im rühling 1782 
das koiſerliche Ediet, wobur dem beut- 
{hen Golegium, die im Mailändifhen 
gelegenen Güter entzogen und bie Öfler- 
reichifpen Theologen abberufen und zur 
Bortfegung ihrer Gtubien in Pavia an- 
gewiefen wurben. Sternberg hatte 
mue nod ein Fahr zu flubiren, ging 
aber nicht nab Vavia, ſondern ver- 
ſchaffte ſich noch abgelegter Disputation 
ein Atteſt als Theologus absolutus und 
teiste nad Reapel, wo er im reichten 
Genuffe der ſüdlichen Ratur und ihrer 
eloſſiſchen Reize einige Zeit verliebte. Won 
dort fehrte er nad) Rom zurüd und 
machte bafelbft die Bekonniſchaft ſeht 
vieler Künfler und Kunfifreunde, unter 
anderm aud ber berühmten Angelica 
Kaufmann [®b. XI, 6.44]. Gnde 
December 1782 erhielt er einen Brief 
aus Megensburg, worin ihm angezeigt 
wurde, daß am dortigen Gapitel eine 
Domperrnfele erledigt fei, er alfo ſchleu · 
nig dahin fommen möge. Zropdem er 
nun Rom ſeht ungern verlieh, folgte er 
doch biefem Rufe. fand aber, in Regene- 
burg angelangt. fehr wenig Nusficht, bie 
vacante Domperrnftele zu erhalten, da 
er dos 24. Lebensjahr noch nicht erreicht 
hatte und zuerſt die fogenannte rigorofe 
Refidenz don neun Monaten abthun 
mußte. Natürlich blieb ihm nun nichts 
anderes übrig, als ſich zu fügen unb 
dieſe tigoroſe Reldenz anzutreten. Nun 
beginnt die ungleich wichtigere Epoche 
feines Lebens, da6 bisher nur zwiſchen 
Studien und Genuß getheilt gemelen, 
nunmehr aber einen beflimmenben poli- 
tiſchen Unftric) gewann. Die alte freie 
beutiche Meihsladt Megensburg , war 
damals ber Zummelplap fharfer polıti- 
fyer Intriguen, ba bort ber Reichstag 
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mit feinen fleifen Fotmen aus dem weit. 
phälifhen Frieden feinen Gig hatte, und 
der Antogoniemus wilden Deflerzeig 
und Preußen und ihren beiden Parteien, 
dem Corpus oatholicorum et evangeli- 
eorum, fon damals in vollfter Blütht 
Rank. Sternberg bemwahrte ald Do⸗ 
micelar eins utraquififhe Gtelung und 
befuchte vornehmlich das Haus des böh- 
miſchen Befandten Grafen Ernutt 
mansborff, fo wie jems des füh- 
fiſchen Srafen Hohentbal, welche 
damals die Gammelpuncte der ange 
nehmften Geſellſchaft waren. Seine freier 
Stunden benügte er zu eifrigen Gtudien 
über Zunft, Ultertyum und Raturwiflen- 
ſchaft, wobei ihm bie Bekanntſchaft mit 
dem hochgebildeten Baron Bleiken 
irefflich zu fatten fam. Aus Reugierde 
trat er aush ber Regensburger Breimau- 
terloge bei, ohne jedoch ſonderlich vie 
von ihr zu halten. Im Detober 1788 
tehrte er zu feinen Eltern zurüd, Tas 
bort Voltalte's Aheater, Montes 
quieu und bie älteren franzöfiichen 
Staffiter und machte im Garneval 1784 
einen Abſtecher nad) Prag, fpäter aud 
nad Wien und Ungarn, Bon bort fehrie 
er, nachdem ihm Miniftee Go benz! 
die diplomatiſche Carriðre, teſpective bas 
Brafticiren bei ber boͤhmiſchen Befandı- 
{&aft wiberrathen hatte. zu feinen Gl. 
tern zurüd, vertrieb ſich bie Beit mit 
Balveultur und Botanif, und fehrte 
endlich nach nun vollendetem 24. Lebens · 
jahre nach Regensburg zurüd, wo er 
das Subbiaconat nahm unb in das Ra: 
pitel eingeführt wurde. Won einer fpäter 
nad Böhmen gemadten Beife zurüd- 
gelehrt, trat er zu Anfang 1786 ale 
unbefoldeter Hof- und Kammerrath in 
die Dienſte des Biſchofs von Regent 
burg unb übernahm das Weferat in 
Borftfahen. Inpmifden ereignete ſich 
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ein Zufal, der fpäter aud) für ihm wich- 
tige Bolgen nach fi) zog. Gin reifender 
Briefter aus Münden Nomens Lan, 
wurde nämlich bei einem Gpaziergange 
vom Blige erfchlagen, unb als man bes 
hufs Sefifelung feiner Berfon die Leiche 
genau unterfuchte, fand man, daß Lanz 
ein Abgefandter ber „FUuminaten* mar, 
ver aud bie Life laͤmmilicher Ilumi- 
natenfogen in ganz Deutſchland bei fih 
trug. Sofort wurde in Bolge deſſen ein 
olgemeiner Kreugzug gegen bie Jlumi- 
naten ins Werk gefeßt, und da zufällig 
einer der Verfolgten im Leſeclub zu Re- 
geneburg, ber aud Sternberg zu ſei- 
nen Ritgliebern zählte, Aufnahme gefun- 
den, erwuchs daraus auch für feßteren 
foäter mande Unannehmlichfet. Im 
Juli 1786 unternahm er eine Reife nady 
der Schweiz. wo er in Züri bie Be- 
tanntſchaft der beiden Brüber Javater 
machte. In Regensburg folte inzwiſchen 
eine neue Biſchoſswahl fattfinden. Hi 

bei fam es gu fehr erbitterten Partei- 
fümpfen, aus benen wie gemöhnlic) nur 
ein dritter, ein von Niemand patroni- 
firter Candidat den Vortheil 309, ber 
qum Biſchofe gewählt wurde. Im Mo- 
nate Zuni reiste Sternberg. den dieß 
Treiben angeedelt hatte, nad Paris, 
mo fih fon in eingelnen Zügen bie 
dumpjen Worboten ber großen Bevo- 
lution anfünbigten. Gr, fowie bie ganze 
übrige Welt, ahnte damals noch nichts 
Boͤſes, fondern freute ſich über die Bort- 
fehritte bes menſchlichen Geiſtes, und 
fam voll Verbefferungsibeen im KRopfe, 
in feine Heimat Böhmen zurüd. Hier 
derrſchte damals in Folge der einfahnei- 
denden Reformen des Koiſers Fofeph, 
befonders unter dem Adel und der Geif ⸗ 
fidteit,, viel Mibvergnügen. Bei ber 
Aufpebung ber Abteien famen mitunter 
ſdieiende Banbalisnen vor, wie bei dem 
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Berkauf ber alten rudolphiniſchen Kunft- 
fammlung in Prag dur einen Hof- 
foutier, ber die Gtatue bes Jlioneus, 
jebt bie Bierbe ber Münchener @fgpto- 
ihet, einem Steinmeß um 18 fl. ver- 
faufte! Die Ginräumung der koniglichen 
Burg zu einer Artilerie-Gaferne, empörte 
das ganze and; auch fonft fehlte es 
nit an Anlaß zur Grregung von Mib- 
vergnügen gegen den Kaifer und feine 
gewib nur edlen Abſicht · n. In Prag ent- 
ſtand zu dieſer Beit umter ber Wegnde 
des geweſenen Oberftburggrafen Bürften 
von Fürfienberg, die böhmifde Ge- 
ſellſchaft der Wiffenftaften; hier ver- 
fehrte mun Sternberg fehr viel mit 
dem Abbe Dobromstn [Band IH, 
©. 334] und Johann Rayer [Band 
XVII, ©. 127, Rr. 39), melde beide 
weſentlich zur Hebung der Wiſſenſchaften 
in Böhmen beittugen. Im November 
1787 kehrte der Graf nach Regensburg 
zurü. Das folgende Jahr, 1788. 
bradte Sternberg in das Breifinger 
Kapitel, wo er zugleih in bie foge 
nannte erſte Refidenz trat und als Hof- 
und Kammerrath des Bıldofs fungirie; 
im näcfien Jahre befuchte er feine durch 
den Tod des älteen Sohnes ſcwer et · 
feütterten Eltern in Böhmen und kehrte 
bierauf nicht nach Breifing, fondern nad) 
Regensburg zurüd. Inzwiſchen waren 
bie Donner ber großen franzöfiiden 
Revolut.on erbröhnt, alle Briefe, die 
Sternberg von Paris erhielt, ath- 
meten Angſt und Gntfegen, alle, bie 
er von Wien erhielt, fprachen von dem 
elenden Gefundheitszuflanbe des Kaiſers 
3ofephH, und von der Aufregung in 
allen Provinzen, befonbers in ben Ric- 
berfanden. „Ich verfiel, ſchreitt ber 
Graf, bald in ein Rervenfieber, das 
mich des Bewustſeins beraubte, doch 
meine ftarfe Gonftitution und cin ver- 
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Rändiger Arzt bewältigten bas Uebel, fo 
daß ich noch feh6 Wochen im Stande 
war, Münden zu befucen". Im Jahre 
1790 Raxb ber Biftof.von Breifing und 
die Wahl feines Racfolgers erfolgte in 
Form einer reinen Komödie, da ber 
protegirte Candidat noch dor ber eigent- 
lien Wahl vom Bisthume Befig er- 
griff. Rad dem furz darauf erfolgten 
Tode des Kaiſers Jofeph, wurde ber- 
felbe Bifchof auch noch zum kaiſerlichen 
Bahlgefandten erwählt. Sternberg 
war während biefer Zeit zur Stärfung 
feiner Gelunbheit nach Karlsbad gegan- 
gen, doch Hier traf ihn die Hiobspoft 
von ber Iebenegefährfigen Eitrankung 
feiner Mutter. Et eilte an ihr Rranfen- 
Tager, fand fie aber [bon dem Tode 
nahe. Am zweiten Tage entichlief fie in 
feinen und bes trofllofen Vaters Armen. 
Der nun folgende Beitpunct war ein 
fehr unruhiger. „Die bohmiſchen Stände 
waren in einem ziemlich fauten Landtag 
verfammelt. Kaifer Leopold, der bei 
dem Antritt ber Regierung ber Erblande 
vor allem biefe zu beſchwichtigen fuchte, 
hatte bie [epten Berorbnungen Kaifer 
Zofeph6 zurüdgenonmen*, Bald 
darauf fand die Raiferfrönung in Brant- 
furt Aatt, welcher Sternberg beis 
wohnte. Als er fpäter nach Wien fam, 
um die Reichöfehen zu empfangen, wurbe 
er vom Raifer Leopold kühl aufge 
nommen, weil ihm lepterer in Bolge 
einer Namensverwehslung für einen 
Iluminaten hielt, doc Märte ſich das 
Mißverſtändniß bald auf, und Stern. 
berg reiste noch im feiben Jahre nach 
Brag zur böhmiſchen Krönung. „Bier 
hatte ber Drud“, ſchreibt er, „welchen 
Kaiſer Jofeph bie Stände hatte empfin- 
den laffen, einen Nationalismus gemerkt, 
ber lange gefchlummert hatte. KRaijer 
Zofeph, ber alles centrafifiten wollte, 
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ſuchte auch bie Sedhifche Zunge zu umter- 
drüden; dieſes Paladium der Ratis- 
nalität läßt ſich aber fein Volt rauben. 
Unverabredet hörte man in ben Bor- 
fälen bei Hofe alle, bie der Mutter 
fprache mächtig waren, böhmifd fpre- 
chen“. Kaiſer Leopold farb am 
1. März; fein ſchneller Tod wor aut 
folenb; e6 erfolgten Berhaftungen meb- 
terer Verdächtiger in Wien. Kalt 
ran; trat in die Regierung der Grh 
lande ein, und Ende April erflärten die 
Branzofen bem Könige von Ungarn und 
Böhmen den Krieg. Bon da an beginn 
die lange Kette ber kriegetiſchen Br 
gebenheiten, welche fo verhängnigvel 
für die Geſchicke Deutihlands, ja gam 
Europas weıben folten. Sternberg 
verfolgt biefelben in feinen Memoiser 
mit großer Aufmerkſamkelt, verliert aber 
dabei den Ginn für Wiſſenſchaft und 
Kunft nie aus dem Auge. Indefien nab- 
men die Greigniffe im Weflen einen in- 
mer brohenberen Verlauf. Die Durd- 
mãtſche mehıten ſich in Regensburg mıt 
jedem Tage, Millionenweife wurden die 
öfterreihifchen Kronenthaler, die nob 
allgemeiner in Deutſchland cieculicten, 
den Armeen zugeführt, die am linken 
Rheinufer fanden. Ehe aber etwas Gat- 
ſcheidendes vorgenommen wurde, hatten 
bie @reuel in Paris ihren Gipfelpunct 
erreicht. König Lud wigs XVL Haut 
mar unter ber Öuillotine gefallen. Die 
Nochticht über diefe Unthat wurde, wie 
der Oraf in feiner Gelbflbiographie be 
tichtet, in einer Geſellſchaft bei Brei 
Hohenthal verbreitet. Ale Anmefen- 
den waren darüber empört, nur ber Bir 
ſchof von Briſtol rief mit einem Anſchein 
von Befriedigung aus: „Voila la pre- 
miere fois que les Frangais ont &t& 
eonsequents“. Die Gntrüftung der Um- 
ſtehenden über diefen Cynismus mar 
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grob und insbelonbere bie Grauen gaben 
ihrem Unwillen über ben Gpreder fol- 
hen Ausdrud, daß biefer fofort die Be- 
ſelſchaft und bald darauf auch Wegens- 
burg verlieh. Die Sommermonate ver- 
lebte der Oraf in feiner Heimat Böh- 
men, dem BWedfel des Woffenglüces 
mit gefpannter Aufmerffamfeit folgent, 
der Zufunft mißtrauend. Das 3. 1795, 
das den Basler Geparatfrieden und bie 
legte Theilung Polens bratte, veran 
late aud einen Wendepunct im Leben 
Gaspar Eternbern's. Bisher hatte 
ı den Blan verfolgt, fi zur Würde 
eines Reichsfürftien und Bifhois aufzı- 
ſdwingen; num in Anbetracht der trau» 
tigen Lage Guropas beſchloß er einzig 
den Wiſſenſchaften zu leben. Ein Zufall 
brachte die Eniſcheidung herbei. Auf der 
Straße begeanet ihm Graf Bran. bay- 
tifcher Beiondter in Wien, fpäter Brö- 
fident der botanifchen Geſellſchaft in Re- 
gensburg, von einer Creurſion mit Bro- 
leſot Duval zurüdlommend, einen 
Buſch Pflanzen in der Hand und ſprach 
ibm zu, fi) auf Botanit zu verlegen 
«6 fei die angenehmfle ber Raturwiflen- 
haften. Ge foh dies als einen Wink der 
Vorfehung an, und am naͤchſten Sonn- 
tag nahm er feine erfle Lehrſtunde, bie 
et dann mit großem Gifer fortfeßte, bie 
er das Linn ð'ſche Syftem vollfländig 
dur&gearbeitet und mit allen eutopäl- 
ten Pflanzen ſich befannt gemacht hatte, 
worauf er fid mit bem bamals Auf- 
schen erregenden Balvanismus beicäf- 
figte,, und unter Zeitung eines befieun- 
deten Arztes ſelbſt Cuten damit unter 
nahm, Die politifhen Creigniffe nahmen 
inoiidhen ihren welthiftorifhen Verlauf, 
und Sternberg verfolgt fie in feinen 
Bemoiren mit Wufmerffamteit. Ein Bu- 
fammentreffen mit dem ruſſiſchen Heer- 
führer Sumarom im Jahre 1799, 
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ſchildert er in braftifcher Weife. Derfelbe 
fpeiste bei dem Bürften Taris und da er 
Baften hatte, wurden ihm Baflenfpeifen 
fervirt. Gr verfuchte fie aus der Schüſſel 
und was ihm nicht fhmedte, warf er 
in die Scuͤffel zurüd und tie es dann 
feinen Dfficieren präfentiren, mit denen 
er überhaupt wicht viel Beremonien 
mactte. Die Muſik feiner Capelle nennt 
Sternberg ein „Wunder der Rnuter. 
— Im 3. 1800 war Etzhetzog Karl 
in Brag, um bie böhmifte Legion zu 
übernehmen, hier machte ihm auch Gtaf 
Sternberg, ber zu feinem Bruder 
nad Böhmen gereist war, feine Aui- 
martung. 1801 erſchien er in Galzburg 
als Deputirter vor Roreau, um eine 
Ermäßigung ber, der Stadt Regensburg 
auferiegten Rriegscontributionen zu er- 
bitten. Die Begegnung mit biefem be 
tühmten franzfifhen Heerführer ichil- 
dert ber Graf in folgender Weiſe: „Ih 
werde mich ewig feiner charakieriftiſden 
Sefihtszüge erinnern, als ich ihm in 
Salzburg vorgefellt wurde. Er war 
eben im Begriff mit bem @eroehr in ber 
Hand nad Helbrunn zu-fahren, nm 
den fepten Siembock deutſchet Gebirge 
zu erlegen, al ich ihm mit mehreren 
Bapieren in ber Hand entgegentrat, und 
den Grund unferer Sendung eröffnete. 
Mit betrübtem Blick fah er nach den 
Papieren und fagte: „Faudra-t-il, que 
je lie tout cela“ ? (Wird es nöthig fein, 
daß ich das Alles lele?) Ich verficherte 
ihn, daß er gar nichts zu lefen brauche, 
wenn er nur freien oder Ziffern än- 
bern wollte, worauf er mid an den Ge · 
neral-Quartiermeiller verwies, von bem 
ib dann einen beträchtlichen Nachlaß er- 
hielt." — Im Zahre 1802 fand in Re- 
gensburg eine Verſommlung ber Reichs 
deputation flatt, welche die Entihäbi- 
gung der mehtliden Stönde für ihre 
17 
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Verlufte duch Abtretung bes linken 
Mheinufers an Ftankteich feſtſehen follte, 
Als Opfer wurden hiebei die geiftli—hen 
Stände auserfehen, deren Befigthümer 
die Gompenjationsobjecte bilden mußten. 
Hierüber war Sternberg fo indig- 
niet, daß er zu den anweſenden Gefands 
ten fagte: „Ib wuͤnſche, dab bie Kür- 
fen, bie ib nun ihres Bemwinnes freuen, 
dieſe Handlung nie bereuen mögen! Wer 
aber bie Antaflbarfeit rechtlich erwor- 
benen Gigenthumes factifh anerkennt, 
hat aud feine eigene Amovibilität mit 
unterzeichnet!" — Megensburg, das 
Domcapitel und Bisthum, famen 1803 
an den Kurfürſten · Etzkanzlet von Mainz, 
Dalberg. der Sternberg zum Bice- 
Bıäfidenten bes neugelchaffenen Landes 
commiſſariats, fpäter bei Muflöfung des 
leßteren zum ®Präfidenten der Landes. 
Direction ernannte. Im pril 1804 er- 
folgte die Huldigung ber Stadt Regens- 
burg; im nächſten Johre reiste Stern- 
berg, wegen ber von Rapoleom ge 
wöünfcten Ernennung eines Roabjutors, 
mit einer Note des Rurfürften · Erzkany- 
lers nach Baris, mo er durch Alexander 
von Humboldt und General Rum. 
Korb Gelegenheit fand, mit den be 
zühmten Gelehrten Laplace, Ber 
tbolet, Sacépéde. Guvier u. A. 
zuſammenzutommen. Hier erhielt er zu- 
gleich den erften Impuls zum Studium 
foffifer Pflanzen, in dem er fpäter fo 
Brofes leiſtete. Auch fand er Belegen- 
heit in Malmoaiſon bie Raiferin Zofe- 
phime keunen zu lernen, mit der er 
fih über Botanit unterhielt und von ihr 
die Erlaubniß befam, Seblinge neuhol. 
Kändifcper Pilangen in ihrem Garten zu 
wählen, während er ihr eine Genturie 
beutfeter Nipenpflanzen verehrte. — Im 
Aänner 1808 wurde Sternberg nadı 
Müncen berufen, um bei der Trauung 
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bes Gtieffohnes von Rapoleom, 
Sugen Beauharnais, mit ber 
Tochter des Könige von Bahern. dem 
Brimas zu afffliren. Am folgenden Tage 
mußte der ganze baheriſche Adel nad 
einem von Bonaparte vorgeſchtie 
benen Geremoniel bem Brautpaar und 
ihm aufgeführt werben. Diefes Gere 
moniell befhreibt Sternberg in fol 
gender braftifcher Weife: „Unter einem 
Thtonhimmel Rand ein Tiſch, an wel 
chem ber Kaiter in der Mitte zwiſchen 
ber Königin und der Braut, ber König 
neben ber Königin, der Bräutigam neben 
ber Braut faben. Bor biefem Tide 
mußten nun zuerft bie Damen, bann bie 
Herren vorbeibefiliren unb fünf Knidie 
machen; «6 mar eine der läcerlichften 
Hoffcenen, der ich je (dem Himmel ſei 
Dank! blos ols Zuieher) beigemohnt 
habe; ich dachte in China zu fein. Der 
König, damals noch Kurfürft, ber oles 
Geremoniel in den Tod haßte, wär 
dabei beinahe eingefhlafen, hätten nicht 
ein Past Domen einander auf die 
Schleppe getreten, wodurch fie fo aus 
dem Bleihgewidt famen, daß fie bei 
nahe unter den Tiſch gerollt wären”. — 
Inwiichen war der Plan zur Gründung 
des Mheinbundes herangereift, und der 
Etztanzler Dalberg wuͤrde aufge 
fordert, demſelben beizutreten. Dieler, 
unfhlüffig und zaghaft. ließ ſich zu bie 
fen Schritte beftimmen, und bamit war 
auch fein Stiefal befiegelt. In dolge 
deſſen fah fi aud Sternberg ver 
anladt, aus den volitiiben Geſchäiis- 
verhältniffen mit dem Etzkanzler zu icheie 
den und feine Entlaſſung zu nehmen, 
bie ihm feßterer auch mit fchwerem Her- 
zen beioilligen mußte. Gein Leben war 
von num an far ausſchließlich den Bir 
ſenſchaften und der Kunſt gemibmet; 
vom politifhhen Leben hielt er fih fat 
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gänzlid) fern, und berührt daher aud) bie 
Ecenen der großen welthiftorifhen Tra- 
göbie, Die fib nun weiter vor feinen Augen 
entwidelte und abſpielte, in feinen Me- 
moiren nur infoferne, als fie aud in 
feine Privatverhältniffe eingeiffen oder 
dob mittelbar auf biefelben Einfluß 
nahmen. Während ber Wintermonate 
1807 beidäftigte fi Graf Gas par 
Sternberg vornehmlich mit galva- 
nifhen Verſuchen zur Herftelung des 
Kolimetalls, [päter mit botaniſchen Ar- 
beiten; im September reiete er in ©r- 
ſellſdaft von Freunden in bie Grafſchaft 
Berdenfel6, um bie Temperaturverän- 
derungen eines Alpenbaches von feinem 
Uriprunge bis zu feiner Münbung aus- 
wumitteln. 1808 begann er in feinem 
von ihm zu einer Art wiſſenſchafilicher 
Atademie umgeſtolteten Bartenfalon brei- 
mal der Woche Borlefungen über die 
Bhnfiegnomie der Pflanzen nach Alcran- 
drvon Humbolbt zu halten, melde 
jabfreich beſucht waren, machte fräter 
Greurfionen nach Kärnten, um bie bor- 
tigen Alpen in Gemeinſchaft mit feinem 
Bruber zu ſtuditen und reiste, als bie- 
ier feßtere bald darauf plößlic farb, 
tief erfhüttert nach Bfezina in Böhmen, 
um feine dutch den Tod des Bruders in 
Zerrüttung gerathenen Bamilienverhäl 
niffe zu ordnen. — Im Jahre 1809, 
tnopp vor Ausbrub bes Krieges, eilte 
Eternberg nad vorläufiger Ordnung 
feiner Gröfhaftsangelegenhiiten nod- 
mals nach Regensburg und traf Anftal- 
ten zu feiner dauernden Neberfieblung 
nad Böhmen. Kurz nachdem dies ge- 
Ibehen war, wurde Megensburg bom- 
bartirt und von den Ftanzoſen einge- 
nommen, bei welcher @elegenheit das 
fhöne Gartenhaus Sternberg's arg 
bergenommen murbe. Dogegen mar 
feine Pflanzenſammlung unb Bibliothet 
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durch die Sorgfalt eine Freundes ge- 
rettet worden. Die Jahre 1810, 1811 
und 1812 berührt Graf Sternberg 
in feiner Biographie nur flüchtig; er 
hatte nach der lebergabe Regensburgs 
on Bapern auf das bisher von ihm inne- 
gehabte Präfibium der Guftentations- 
eaffe der überrheinifchen Geiſtlichkeit re- 
fignirt, vom Fürſten Primas Abſchied 
genommen und hatte ſich endlich in fel- 
nem 50. Jahre inmilten der ihn ummo- 
genden Kriegefürme häuslib in Böh- 
men niebergeloffen, um ben Wiſſenſchaf 
ten zu leben. Die dreudendonner des 
21. October 1813. welche bie frohe Bot- 
ſchaſt von dem Giege bei Leipjig verfün« 
veten, rüttelten aud ihn aus feinem 
Stillleben auf und im erſten Ausbtuch 
der Fteude bereitete er zur Beier des 
Tages ein Meines Seh mıt Ilumination 
und deuerwerk, ſowie einen Ball In ber 
Ruine von Alt-Breyino, wozu er alle 
Nachbarn einlud. Im 3. 1814 machte 
er einige kleine Reifen, unter anderm 
auch nad) ®rag, um bie Einrichtungen 
bes dottigen Johanneums fennen zu ler- 
nen. Schon damals fahte er den Bor- 
ioß, feine reien Eammlungen, um fie 
vor Verfhleuberung zu bewahren, fei- 
nem Baterlande zu widmen und ſptach 
aud) Darüber mit dem Oberfburggrafen 
Grafen Kolomrat-Liebfleinstn, 
der diefen Borfaß mit patriotifchem Gifer 
unterügte. Im October befam er den 
Beſuch einiger befreundeten Botaniker 
aus Regensburg, mit denen er den Plan 
beſptach. einen botaniſchen Congteß zu 
veranflalten und die Denff&riften ber 
Regensburger botanifchen Befellichoft her- 
auszugeben. Schon im December voll- 
endete Sternberg felber feine erfie 
Abhandlung für diefe Denticriften und 
mar über den gegenwärtigen Zufland 
der botaniften Wiffenfhaft und bie 
17° 
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Rothmwendigfeit, das Studium berfelben 
gu erleichtern unb ſchloß mit folgenden, 
für die Veſchichte der wiſſenſchafilichen 
Congteſſe fo wichtigen Worten: „Auf 
melden Wege, wird man fragen, if 
eine allgemeine Uebereinfimmung ber 
Botaniter zu beyweden? Ich antworte: 
Auf dem nämligen, auf welchem alle 
Gegenlände, über bie fein Eingelner 
zu entſcheiden das Recht hat, geſchlichtet 
werben; durch einen Congteß. Wir ha- 
ben in öffentlichen Blättern gelefen, daß 
eben zu jener Zeit, wo bie Mäctigen 
ber Erde, die Befreier Deutſchlands, bie 
Beftiediget Europas fi) in Wien ver- 
fommelten, um ben Rationen eine dauer- 
hafıe Ruhe zu fibern, bie Aſtronomen 
in Italien ſich vereinigten, um verfchie- 
dene Gegenſtände biefer fo wichtigen 
Wiſſenſchait zu berichtigen; warum jolte 
ein ähnliches Unternehmen unter den 
Botanifern nicht möglich fein? Zum 
Dite ber Verſammlung müßte nothwen · 
diger Weife ein ſolchet gewählt werben, 
mo große Botanifer, reichhaltige Bär- 
tem, zahlreiche Bibliotheten und Her- 
barien vorhanden find, 3. B. Bien, 
Berlin, Göttingen, Münden ıc. Die 
Beit wäre der Monat September. wo 
bie Botaniter, welche zugleich Vorfteher 
botanifcher Gärten ober Profefforen find, 
leiter abfommen können‘. — Bevor 
jedoch dieſe Abhandlung in Regensburg 
gebruct etſchien. war Bonaparte 
fton wieder aus Ciba entflohen, und 
Guropa verwandelte ſich abermals in 
ein grobes Kriegelager. Sternberg 
fhreibt: „Meine Stimme verhallte im 
Sturme der bemegten Seit, doch ber 
Gedanke ging, wie feiner, ber laut aus 
geioroden worden, nicht verloren. Gr 
wurde bon Steudel im zweiten Hefie 
eben biefer Zeirfhrift wieder aufgenom- 
men und befprochen, endlich von Oken 
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durch die „Iſis“ verbreitet und im einer 
großartigen Fotm duch die Berfamn- 
lung deutſchet Raturforfcber vermirt- 
fit." Im Jahre 1816 unternahm der 
Otaf eine Reife gu feinen Fteunden nah 
Deutſchland, mo er in Megendburg auch 
den Bürfl-Brimas befuchte; foäter erhieıt 
er zu Brezina den Gegenbeſuch einiger 
berfelben, mit denen er einen Ausflug 
nad dem damals in der erfien Enmmid- 
lung begeiffenen Matienbab machte. Bon 
dem fränkeinden Bergmeifter Lindader 
ertand er eine [höne Mineralienlann- 
tung, bie er mit feiner eigenen vereinigte 
und unter bem Namen „Sternbery 
Sindalerihe Sammlung" einen 
öffentlichen Inſtitute in Böhmen widmen 
wollte. Bfezina war inzwiſchen zu einen 
ganz artigen Mufeum erwadfen und 
wurde aud) von Meifenden beſucht; da 
es jedoch zu abſeins lag. um gemein 
nüßig wirken zu fönnen, nahm Stern 
berg feinen Plan zur Grrichtung 
eines Rational-Rufeums wieder 
auf, verſchob deſſen Ausführung aber 
über Unrathen bes Dberfiburggrafen auf 
das näcfte Fahr. um inzwiſchen nos 
einige gelehrte Abhandlungen für bie 
böhmile Geſell ſchoft der Wiſſenſchofien 
vollenden zu fönnen. Am Schluſſe des 
Jahres fam er nach Prag, mo er bi 
feinem Better, Orofen Brany Etern 
berg, als Mitglied ber Bamilie lich- 
teich aufgenommen, viele angenehme 
Jahre verfebte und bis zum Tode dis 
fegteren (1830) verblieb. Im 3. 1818 
gewann endlich die Idee eines böhmi- 
{ben Rationalmufeums Leben und Gr 
alt. Der Oberfiburggraf Oraf &o- 
lowrat unterflüßte biefe Idee aufs 
BWärmfle und erließ am 15, April 1818 
einen Aufruf, in welchem der Blan kurz 
entwidelt und zu Beiträgen eingeladen 
wurde. Dort heißt «6: „Das vaterlän- 
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diſche Mufeum fol alle, in das Gebiet 
der Rational · Literatur und Rational- 
Broduction gehörigen Gegenflände in 
fib begreifen, unb die Ueberficht ales 
deſſen vereinen, was bie Ratur und der 
menſchliche Bleib im Baterlande hervor- 
gebracht Haben.” Zu gleicher Zeit wurbe 
ein prodiſoriſcher usſchuß gebildet, wel» 
der unter VBorfig bes Oberftburggrafen 
die Gefhäfte führen follte, bis bie Gei- 
mer Mojeflät vorzulegenden Gtatuten 
ihre Ganction erhalten Haben merben. 
Die Theilnahme für das neue Unter- 
nehmen war in allen Ständen eine ſeht 
tge, doch übergab Gtaf Sternberg 
ef, als ein paſſendes Local ausge 
mittelt und bee Beftand bes Mufeums 
gefihert war, was im Jahre 1822 der 
Fol war, feine Sammlungen und feine 
Bibliothek förmlich dem Muſeum. Zn 
den Jahren 1819, 1820 und 1821, 
machte der Oraf einige kleine Reifen 
und wiſſenſchaftliche Grcurfionen, mußte 
im legten Jahre in Folge eines Sturzes 
dom Pferde auch mehrere Wochen das 
Bat hüten und dann aud) noch längere 
eit auf Krüden gehen. Im 2. 1821 
traf er in Zeplig mit dem als Mäcen 
der beutihen Dichter hodberühmten 
Großgerzog von Weimar zufammen, ber 
ihn in feine Refidenz einlud, um bie 
Vetanntſchaft mit ®oet he zu ver- 
mitteln, welche durch Zufälligkeiten in 
Korlebad mehreremal verfehlt worden. 
DViefer Einladung konnie Sternberg 
nicht fo bald, als er es wünfcte, Bolge 
leiten, body führte fhon im nächften 
Johre ein günfliger Gtern ihn mit dem 
Utmeifter Goethe in Marienbad zu- 
fammen, wo fie beibe unter einem Doche 
wohnten. Otaf Gaspar theilt über 
das erſte Zufammentreffen Folgendes 
mit; „Die Steine der Umgegend, melde 
Goethes Zimmer erfüllten, waren die 
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erften Vermittler; bald aber wurden bie 
wictigeren Momente unferer beiber- 
feitigen Sebensfahrt durdhgefproden, bie 
Gegenwart überblit und wir fühlten, 
daß wir uns näher angehörten. Wir 
fpeisten Mittags und Abends an dem- 
felben Tiſche, fuhren öfter zufammen 
fpagieren und blieben nad dem Rahıt- 
effen noch Aunbenfang auf feinem Zim- 
mer.* In den lehien Tagen kamen beide 
auch noch mit Beryelius und bem be · 
tühmten Reifenden Pohl [Gd. XXIII, 
6.28] zufammen. mit denen fie dann 
gemeinfhaftlih miffenfhaftlihe Exeut . 
fionen in die Umgegend machten. In 
basfelbe Jaht fällt au die förmliche 
Uebergabe ber Sternber g'ſchen 
Sammlungen fowie ber Bibliorhef an 
das reugefchaffene Mufeum in Prag. 
Gr verzeichnet dieſen Act im feiner Bio- 
graphie mit folgenden Worten: „Ih 
fhmeicle mir durch dieſe Emtäuferung 
meinem Vaterlande einen Dienft geleifiet 
zu haben, deſſen Srfolge ih nicht erle- 
ben werde. Denn nur ducd ein foldes 
Znfitut war es moͤglich, die Brudftüde 
unferer Oeſchichte zu fammeln und auf- 
zubewahren unb ein neues Leben In ben 
Raturwiffenfchaften zu erwecken. Möge 
bie froftvolle Jugend, die nun empor- 
firebt, auch ben Gedanken auffaffen, daS 
der Werth und das Glüd ber Rationen 
auf der Grundlage ihrer Intelligenz und 
Moralität beruht!“ Die nächflen Zahre 
fülten theils maturhiflorifche Reifen, 
theils Meinere Vefuhe und Greurfionen 
aus; im Jahre 1824 kam er aud nad 
Weimar, wo er Boethe beſuchte und 
fi einer höchft fiebreihen Aufnahme zu 
erfreuen hatte. Dabei vergaß er feiner 
Schöpfung, des böhmiſchen Mufeums, 
nicht, mit rafllofem Gifer firebte er die 
Sammlungen desſelben au bereichern 
und durch meue Zweige zu erweitern. 
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gen. erinnerte an bie antiten Büften fo 
mancher Philoſophen alter Zeit. Bein 
Mienenfpiel war weniger beweglich, aber 
in Verbindung mit dem feurig ſtrahlen · 
den Auge und ſcatf maıfirten Munde, 
ſeht ausdtucksvoll.“‘ Die Titel der von 
dem Grafen theils ſelbſtändig heraus- 
gegebenen, theils in fachwiffenſchoft. 
lichen Eammelwerfen herausgegrbenen 
Abhandlungen find: „@alnanishe Bersade 
in mandpen Mrankpeiten; beransgegeben mit 
einer Einleitung uud im Beyng anf Ercegangs- 
meotit von 3.9. ©. Schäffer" (Megens- 
burg 1803, Kayfer); — „Krisen in den 
Avätishen Alpen, vorjäglich in botanisher Hin- 
sigt im Sommer 1809 and eine bafanischt 
Wanderung in den Böhmerwald.” Mit Tabl. 
(Rürnberg 1806, Monath und &., 80.); 
— „Botanische Wanderungen im Bihmermait® 
(Rürnberg 1806. 80); — „Meise dur 
Cirol in Die üsterreigischen Provingen Italiens 
im Srübfebr 1809.° Mut A KH. (Megens- 
burg [Wien] 1806; 2. Yuflage 1811 
[Save in Prag). gr. 4%); — „Revi- 
siones aazifrayarum iconibus illu- 
stratae“ (Ratisbonae 1811; neue 
1820 [Brag, Galve]. Fol. maj.); — 
„Supplementum“ Decas I. et II. Mit 
26 ilum. Kupfern (Ratiebonae 1822, 
1831, Fol. maj. Das gan: Wert 
52 Thaler); — „Brrsud einer geagnostisch- 
botanischen Darstellung der Fieta der Dor- 
wit; Essai d'un ezposd geogn.- bota- 
nique de la flore etc. trad, par le 
comte F. @. de Bray.“ 6 Hefte jedes 
mit 13 RR. Zrauzöfiſch und Deuiſch 
Wiag 1820-1833. Mufeum, (Leipzig. 
Br. vleiſcher), gr. Fol. 44 Rh); — 
„Abhendlang über die Pflanyenknade in Büh- 
men® zwei Mbtheilungen (Prag 1817, 
1818 (Galve) gr. 80.); — „Oasalogus 
plantarum ad septem varias edition 
commentariorum Mathioli in Dio- 
scoridem. Ad Linnaei syatematis 
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regulas elaborasit“ (Prag 1821, Galı, 
Fol. maj.); — Dasfelbe, in beutider 
Sprache (ebd. 1821, gr. 40, uhr 
de banmartigen Meberreste Are Dermelt, melde 
sid in Steinlagern Anden® 4. Heft (eipig | 
1820); — In den „Schriften der | 
tönigl. böbmiihen Gefellfatt | 
derBiffenfboften": „Befereibunz 
und Unterfuhung einer merkwürdigen 
Gifengeode (Hausmann’s dichter ihr 
nigter Sphaerofiberit). welche auf bet 
Herifhaft Rabnip im Pilfener Kreſe 
gefunben wurde [1816, Bb. III, Rt. 5. 
mit 4 Wbbilbungen], erfhien au im 
Sonderabbrude; — „Ueber einige Giger- 
thümlichkeiten der böhmifchen Bora und 
die klimatiſche Verbreitung der Vflanzen 
der Vorwelt und Jetztweli“ [1825, B. | 
IV, Re. 1], erſchien gleichfalls im Sor- | 
derabdtucke (Regensburg 1829) , — In 

ben „Denkſchriften der botan- 

fen Geſellſchaäft gu Regent | 
burg“: „Ueber ben gegenwärtigen 
Standpunct der botanifchen Wiſſenſchaft 

und bie Rotbwendigkeit. das Studus 








fl. | derfelben zu erleichtern" [1815] — aut | 


enthalten bie genannten Denffcritten | 
verihiedene leinere Auffäge mit bota- 
niihem Inhalt aus ber Beber des Ora- 
fen. Sclieplih beforgte er die Her 
ausgabe der lateinifhen Ueberjegung ; 
von Brefl's Beſchteibung der Ale |' 
biaden von Bromn, melde unter dm; 
Titel: „Asclepiadeae receneitse et 
idiomate anglico transtulit C. B- 
Presl“ (Prag 1819, Salve, 8%.) er 
ſchienen if. Bor wenigen Jahren erdl 
im Sommer 1863 wurde zu Dier- 
Stupno bei Radnig bie Gebädtnibfrier! 
bes Grafen Gas par unter groder, 
Theilnohme ber Bevöfkerung begangen. 
Bonbderien, Bergfnappen, Gewerbe 
genoffenfhaften, Mufit- und Seſenh · 
vereine, Sokole, das Rabniger Echüge 
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co, Deputationen des Muſeums, 
mehrere Gemeinden u. f. m. hatien 
daran Theil genommen. Dechant Cas · 
var und Franz Balacty, hielten am 
Grabe Reden. Zahllofe Kränze, bar- 
unter einer des heutigen Chefs des Hau- 
ſes, des Grafen demo und feiner 
Gemalin, bebedien das Grab dieles 
Gavaliers don ®ottes Gnaden, melde 
Epecies, wie e8 den Anſchein hat, fich 
au’ dem Ausflerbeetat befindet. — Der 
Volfändigkiit wegen fei noch bemerkt, 
dab Graf Gaspar Wıtzlied vieler hei- 
mailicher und auswärtiger, gelehrten 
Geſelſchaften und Vereine gemeien, un - 
tet denen wir nur die „fon. baht. Ala- 
demie der Wiſſenſchoſten? zu Münden 
und bie „Eöniglicye Akademie der Wiflen- 
haften“ zu Berlin, namentlih anfüh- 
ien. Raifer Branz aber hatte ben ge- 
Iıhtten Gavalier mit dem Großfieuge 
d28 Beopolborbens geſchmuckt. Die Ra- 
turwiff.nfdbaft ehrte gleiyials das An- 
denfen desfelben in mehrfacher Weiſe: 
im der foffifen Botanit finden wir 
tie Sternbergia (Artisia) ; in der Bo- 
tanif heist eıne Pflanze aus der Gat- 
tung ber Narcisseae Amaryllideae, ein 
in Eüdeuropa und auf dem Kaufajus 
wacjendes, in mehreren Wrten ale 
Bierpflanze vorfommendes Zwiebelge- 
wis, Sternbergia, und in ber Min 
talogie Hat Haibinger einen fiberi- 
ſten Lamprochaleit, der bei Joachims · 
Ihal, Johanngeotgenſtadt und Schnee · 
berg gefunden wird, Sternbergit genannt. 


teren des Grafen Caspat Sternbers. 
von ihm felbR beicrieben, nebfl einem ato 
denuifen Bortran über der Grafen Gaspar 
u) dranı Gternberg'6 Reben und 
Viren für Wilenfbaft und Kunft in Böh- 
men. Zur fünfsiajäbriaen Gründung bes 
böhmifhen Wufeums berausgeseben von 
Dr. rang Balacky (Vrag 1868 griedtich 
Tempsh). — Briefwehfel zifgen 
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Goethe und Gaepar Graf von Stern. 
bera (1820 182) Peraufgeseben von 
8. 2b. Bratranet (Bien 1866, Wilhelm 
Graumüller, gr. 3°). [Diefer Briefwedfel, 
welter üder acıtzin Rummern unfaht, iR 
Figentpua des bödmiihen Wufeume, er 
reicht bis zum Tore @oetdr'e, wirft interef- 
fante Gteeiflihtee auf die Beyiebu 
Boethe's zu den aeifligen Beftrebungen 
Böbmens in jener Zelt, mamentlih ber 
Ariſtotraile und gibt febr pitante Huffhlüffe 
über Goethes lepte Lebenstane. Die Her- 
ausgabe bes für die Gulturg-fbicte über: 
baupt und die Erbensgeicichte zmeier grober 
Menfeben wißtigen Briefiehfelß erfolgte auf 
autvrüdliche Bevolmäctigung des preußie 
(den Segationtrotbes Wolfaong Breiherrn von 
Bortbe, des Entels des unlerblicen Did · 
Abbandiungen der koöͤnislich 
böbmifben Gefelfhaft der Willenihaften 
(Brag, 4). Rünfte Bolge, IT. ©b.: „Des 
Grafen von Sternberg Birken für Willen: 
f@aft und Kun“, Gelildert von Brany Ba: 
lacty. — Allgemeine Zeitung (Augs- 
burg, Gotta, 49) 1839, Beilage Rr. 7 und 8 
und 1866, Rr. 280-286. — Der Holer 
(Wiener Blatt, gr. 4%). Hrrausgegeben von 
Dr. 4.3 @roßboffinger. 1839, Rr. 16 
und 17: „Den Manen des Grafen Gaspar 
von Giernberg”. Won med. Dr. Brie 
Belmwitie. — Brager Zeitung 156 
Rr. 1390-167, Im Beuileton: „Leben des 
Grafen Gaspar Eternberg”. — Tages: 
bore aus Böhmen (Brager volit. Blatt) 
1868, Mr. 163— 167, in Beuideton. — 
Bolitit (Prager polit. Blatt) 1868, 
Mr. 163 und 166, im Feuilleton: „Graf Gat 
dar Gternberg". — Fotos (Prager m 
wiffenfbaftlihes Blatt, 8.) 1852, ©. 18 
„Gaspar Oraf Eiernberg,. Bon Dr. Weir 
tenweber. — Literaturblatt der 
„Breffe® (Bien, 1). Redacteur Emil Kud. 
1866, Rt. 18: „Woribe's Beriedungen gu 
Graf Gaspar Siernberg· — Riterarl 
(de Beilage der Wıttbeilungen des Bere 
eins für Gefelbte der Drutfagen in Böhmen 
(rag. or. 9%) VIEL. Jadta. (1868). ©. 1. 
— Wiener Zeiticrift für Runf, Litera - 
tur und Zprater (Wien, gr. 9.) 12. und 
18. Jänner 1839, Rr. 6 und 7: „Gaspar 
Graf von Sternberg. Rıkrolog". Bon 2. 8, 
Bipinaer — Diefelbe 17. Jänner 
„Begegnungen. Bon Ludwia Auguft 
Brankt. I. Des Grafen Gasrar Erernberg 
Anfibt über Gocıbe, den Ratuferike. 
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[Dieier Auffap Srantls iR wieder 
in feinen „Sonntagsblättern" (Wien, 8°. 
1892, Rr. 40] — Willenſchaftliche 
Beilage der Rripsiger Zeitung 1866, Rum- 
mer 97 und 98 — Meyer (3.), Das große 
Gonverfationd-Lesiton für die gebilbeten Stände 
(Sitoburapaufen, Biblioge. Infitut, gr. 8°.) 
Breite Atbeitung, ©. X, ©. 323, Rr. 4. — 
DeferreigifgeRational-Encnklopä 
dievon®räffer und Czit aun (Bien 1887, 
®) ®. v, ©. 165. — Grinnerungen 
(Brager Unterpaltungeblatt. 4° ) 1840, & 114: 
tafalt Er. Greelen) des Gralen Gatrar 
von Sterabera“. Mirgetdeilt von 8. G. von 
Batterih — Svätozor (Broger iu 
ſttirtes Blatt, Bol.) 1867, Mr. 36. 
Narod, d. 1. Die Ration (Brager polit. 
Blatt) 184, Rr. St: „Hiss angllaky 0 
musl nadem*, d. i. Onglifche Stimmen über 
Böhmens Manner — Slavin. (Pantheon.) 
Sirka podobizen, autografä a äivotopie 
pfednich muäß Zoskoslovenskjeh, d. 
Stavin. Sammlung von Bildniifen, Hutor 
grapben und Pevensbelchreibungen den twin · 
diger Eesifdeftanifgper Männer (Pray 1612, 
Bartel. 6) @. II, ©. 211. 


























Yorträte. 1) Unterigäift: „@rol Ratpar 
Sternberg”. ©. Döbler ac. (8). 
2) Unterförift: „Hrabö Kaäpar zo Stern- 
derka“. Gejeihnet von 8. Wairner, iı 
Hol gefhmitten von B Mara. — 3) Bach 
mile des Ramensiup:6: „® R. Sternberg“. 
Zrefliser Holifeonin von Bartel ober doch 
aus feiner Anflalt in Braa (8. — 4) Auf 
einem Blatte gemeinfhafilih mit Ratocıy, 
Barmanp, Moreau, Kieber und dar- 
rad (fi. 89, Stadiſtich von Gar Mayeı’s 
Kunfaufalt ın Rürnbers, Berlan von G. #. 
Hartieden in Vend]. — 5) Lithographie ohne 
näbere Angaten (A. [in der Verträt-Bal: 
terie öferreiiicher Mecste und Roturforiber]. 
— Abbilbuna feines Katafalte. 6. A. Tihup- 
Dit, arav. Gteinprud von 6. W Mrdau 
in Seitmerig, 


Meraltien. 1) Avers Lintägefehiter Kopf. 
Umis:iit: „CASP.(arus) COM.(e8) STERN- 
BERG.MUSAEL.BOH.(emiei) PRAKSES-. 
Unteribrüt: „NAT.tue) VI. TAN.(naril) 
MDCCLXI*, Yinienige Medaille in Süiber, 
vier Lord: auch in Broae. — 2) Hoers. 
Necisgefehtter Kopf, darunter: „Loos 
D. König F.“. Unfarift: „CASPA- 
RUS CONES STERNBERG“, Unterfhrift: 
„NAT.(u) PRAGAE VI. JAN.{uarli) 
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MDCOLXT“. Revere. Imertolt ni 
Blumenkranies: „NATURAE | ET FL‘ 
RAE | UTRIUSQDE | SCRUTATOR| I 
DEFESSUS«. Medaille in Gilde, Pt; 
ud in Kupfır. | 


1. Dur Genealogie der Grafen ven Jim) 
Der Urfpruma dieſes edlen, nem Rrcatımd 
fande eniRammenden Geſchie dien. wiät m 
dab zehnte Jahedundert gurüd. Sal der 
Zurnieren zu Rotbenbura (92). Geaiza] 
(948), Merfeburg (969). Trier (1019) Yet, 
burg (1080) und Qöttingen (A119) ir. 
wir die Herren von Etermberg. As :H| 
Stommiiglob wird das Beraihloh Ei.» 
berg im Grabfeine In Branten bejcider: & 
veifen Befip ih fpäter die Eilhälr x 
Bürsburo gefeht. In der Bolge fan riet 
Gefbleht nacı Böbmen, und breite 
von da aus über Mäbren und Edi 
aus. Die geihihtlihen Radmeil tert 
Gelchlechtes beginnen mit dem 13. Jarrıar- 
dert, in weldem ein Divis von Dıcit 
Safelen der kön. Burg Praden 12% 
1222) und Darfcholl des Rönigreidt 
ale Gtommvater des Drutisen Ogenani 
euiceint. Iedom ert fein Sadn Zillen, 
der fi urfprünglich von Ghlumer nur“, 
erbaute auf der Heerfhaft Diolico ar i7 
Sarava eine neue Burg, des Rue 
Gtermbera, und nach melder er aus > 
fundiih in den Zabıen 1249 und 125 
Zeislam von Eternbera genmm 
fbeint. Jede iR die fiber Eiast 
folge von Bater auf Sohn, Gafel, It. 
u. 1. m. et mit Cade des 14. Jaklar 
derts toenigfens einigermaßen feRictrlt 
Drei Göbne Gtephamd, der cn IE 
des berübniten Tartarenbeficgerd Jar 

law [©. 27%, Rr. 16) mar, die Wit 
Yeter, Jarodlam und Zdenet, Hirt 
drei Eınien. Die Rabtommenfsaft Dirt 
ertofc {on in jenem aleibnamigen 
Peter; dingegen wurden Jaroslac 
Idendt die Glammeäter der amri hast 
ide, u am. Jaroslam der Summit 

Eıernberg- Holic, Zerait 

der Siammoater der Stermberaditt 

pif. Der Hauptah Gterndera-h: 
aitloich zu Anbeoinn des 18. Jchrte.n 
und jmar um da6 Jahr 1742 mir Joiab 

Franz Der An Eternbera-Rsst 





































































btädt mod) deut. Ge ıbrilte fic ir & 
der Jabrbunderte in mehrere Zwrise 
allmälg wieder abflarben, bis mt 
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ri Wolph Wratislams Zöbnen, Franz 
Damian uno Wranz Leopold (iebe dıe 
U. Etammaiel) Ab amei Hauptlinien dıle 
deten, von denen eiſtere die Damianiſche, 
Ieptere die Leopoldinifce beibt. Die 
Domianifhe nabı fpäter den Ramen 
Erernberg. Manderfheid an, nabdem 
Auguße, geborene Bıäfin Manderfdeid, Ber 
malin de6 Grafen Philipp Eprifian 


Sternberg, nad dem Ableben ide 





Ba 
ta8, al8 einzige Grbtochter in den Befip der 
fimihen Manderieid’fhen Güter 





getreten war. Die Linie Sternberg 
Randerfdeid if im Manneedamne, Im 
Jobte 1830, mit dem Wbleben des Grafen 
Branz Jofepp If. d. S. 256] erloicen. 
Hingegen blüht die Leopoldiniidhe 
Haurtlinie dis jur Stunte und dat jeder 
der Brüder Jarodland [B. 276, Rr. 19), 
Leopold [i. d. ©. 291) und denke, 
Rabfommenihaft. Die Etanmesfolge der 
falefichen Linie, wooon auh eine Stamm 
tafel der heutigen Generation mitgelpeilt 
warte, mar ich wegen Mangel aller Mater 
ion nit mitzutbeilen Im Gtande, und 
muste mich auf eine Tafel de6 heutigen 
SamilienRandes beichränten. — Was die 
Bürden und Heniter des dauies Stern 
berg bettifft lo waren fie Sreiderren vom 
Anbeginne ihres Aufıreiens; fie mabmen eben 
6 folhe (don eine bevorzugte Etellung 
ein, und dem Mongolenbefieger Iaros- 
Tam [®. 274, Rr. 16] Mädsens crfter San 
desdaubimann. batte in Würdigung feines 
Sirges, König Wenzel das Recht verlie: 
den, einen Herpogshut gu tragen. Der 
te zu Deifiedenen Ma 
tie; zuerſt unit Diplom des 

Kailers Beopold I. ddo. 4. Sebruar 
1663; die Linie Sternberg. Holic er 
langte ipn unnt Wenzel Georg [B. 283, 
Re. 43] und Graf Franz Philipp [Seite 
278 At. 1] erhielt im Jabıe 1783 die 
immediate Reichburaienmürde. dide icommif 
Wurden ım der Zamilie drei Derihiedene er« 
tiatet Das cıe Rıftete Wenzel Adalbert 
[E. 282, Rt. 42) am 2a. Geptember 167. 
da6 weite Mbolpp Wratislam [B. 270, 
#t. 3) am 21. Jänner 1701, und das duitee 
en Pecunlerficecomms, Bran, Leopold 
S. 278. 2. 11) am 1%. Zuni Ira, — 
Das Geißleht der Sternberg gäble von 
einem Anbeginne. feıt den Zagen des Im 
Siere verberrlichten Tartarenbefiegers Fa 
Foslam bi6 auf die Gegenwart, gu den i 
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elften des Kaileaates. Wir finden in ihm 
grobe Stastemduner, Kriegsbelden, Kichene 
fürfen, Männer der BWillenihaft, unter Iepr 
teren nicht nur deren d.e Aunft und Billen- 
{alt mit den reihen Mitteln geididert, 
fondern aud deren die auf willenfchaftlichen 
Gebieten felbR thärig geweſen. Adolph 
Bratiölam [B. 210, Nr. 3], Brany Pie 
Üpp [E. 278, Rr. 19), Philipp Chri« 
Ran [©. 281, Rr. 36), Wenzel Adalbert 
is. 282, Rr. 42], waren Ritter des nole 
denen Bliehes; ihrem Bürflen und dem 
Baterlande im Ratde und Inden Höhen 
Wemtern dienten, der DberAburgutaf Adam 
[8. 270, R®r. 2], der Diplomat Mdolpp 
Weatiölam [B. 270, Rr. 3), der Dbeif. 
Handestämmerer , dir treue Ratbacber dee 
(dwasen Siyismund MIEs [Geite 272, 
Rr. 7]; der in den fpwwierigiten Zeiten auı 
polnifhen Hofe al Gelandier thärige Frany 
Philipp [B. 274, Rr. 13]; das Haupt der 
tatpotıfpen Partei in Böduen Jarodlam 
(3. *78, Rr. 17]; der obeile Ranıler Wötr 
mens Labidland [Beite 216, Rr. 21]; der 
Reichspoiratd Thomas Gundakar, und 
der al6 Staatsmann wie ald Belcberr leich 
aroe ZdenöP [Brite 263, We. 4]. Tem 
Habsburgüicen Kaiferhaufe beionders nate 
aeflanden, find Tadislaus [Geite 279, 
Mr. 28), der Bertraute des Aberyogs Bere 
dinand von Tirol und der ſchoͤnen tugend- 
dafıen Philippine Welier, der wieder 
Holt deifen Kinder aus der Taufe gehoben; 
Adoıpd Wrotislam [Eeite 270, Rr. 8] 
der ıreue Ratbgeber es Kall;rs Leopold. 
und Branz Boilipp [Beite 274. Kr. 19) 
mit feinee Gattin Leopoldine. beide von 
dem ab. Bertrauen der großen Maria 
Therefia bealüdt. — Auf dem Belde 
der Ehre nennen wir außer unferem Zeite 
genoifen dent esien Marta Therefien Ritter 
Grafen Sespold [f. o. S. 291], den Ion 
enräpnten Jarodlam [B. 274. Rr. 16), 
Peter [2. 280, Rr. 34), der in der um 
glädlinen Schlact dei Wofebran mit fo 
wielen anderen Goeln verbfutee. und Zbier 
law [©. 285. Rr. 48], ter an der Seite 
feines Königs Pryemps! Derokar in der 
Cladıt auf dem Marafeioe fein Reben lich, 
und viele andere, von denen mir mur beir 
fpielsweiie die Romzn anfübren, wie Mr 
brecht [E. 272, Fr. 6], Johann [E. 217, 
Rt. 24), Peter [D. 280, Nr. 35), Emil 
(2. 281, Rr. 37] und Zdenef [Brite 283, 
Mr. 44). — Winde nid DR die Bamilie an 
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Männern der Kirche, von denen nadı dem 
Leitmeriger Biihole Jaroslaw [B. 276, 
Mr. 18], von dem +6 jedoh nur wentg zu 
bertähten nibt, amei Albredte befonders 
denfwürbig erfheinen, der Fine [Beite 271, 
Mr. A) elß Urheber der Etiftung des Kreup 
berrenordens mit dem totben Gtern, der 
amelte [S. 271, Rr. 5), als Brimas des 
deutſchen Reiches, ſedoch alß folder wenie 
ger glüdlih, mie ald Bertraurer Rath 
Karls IV. und feines Sohnes Wenzel. 
Ueberdaupt finden wir die Gternberg in 
Sagen der Kirde meilt auf der Geite des 
Sonfgrins. Emil [B. 281, Rr. 37) und 
Stephan Georg [©. 282, Ar. 39] feden 
entſchieden auf Seite der Broteflanten, und 
Gattin und Kinder des letteren Jogen es 
vor, ihres Glaubens wegen, die beimatliche 
Sxolle zu verlaffen und das Brod felbf- 
aewäplter Verbannung zu effen, ais babein 
{m Glauben bedrädt und dafür, dab fe 
Gott in ihrer Weile anbeteten, verfolgt du 
werden. Aber au die katdoliſche Rırde 
weist unter den Sternberg mächtige Par 
teigänger auf, fo mar Sbemöß [Bxite 288, 
Nr. 4] fange ein Breund des utraquifi: 
ſGen Georg von Bodiebrad, religlons. 
balber, fein exbitterter Degner aemorden, 
was ihin bie Zaboriten und ibre Anbänger 
no& deut jun Vorwurfe maden; dam 
[Seite 270, Rr. 2), ein eifriger Ratpolit, 
wenngleich wie ein weifer Gtaatsmann fol 
aemäigt gegen die Utraquiften, und ME 
[S. 273, Rt. 7), mie Peter [Beite 280, 
Rr. 34], gebörten au den entfchledenen Wrderr 
faern der Taboriten, deren Waubgügen fie 
ih fegreich entzegenfelten. Cines aber in 
befonders bervorzubeben, In den Glaubens 
witien, welde Böden zu Nubeginn des 
17. Jabrdunderts (o arg jermüblten, und die 
bald in politifhe Greuel der fblimmften 
Art — man dene nur an den berüchtigten 
Benfterlurg vom 23. Mai 1618 — umihlu 
gen, Immer bemoßrten Die Gternberg 
Arenge Mäbigung und unter den jablrelhen 
Auffändithen, melde Ab aus den ge 
fanımten damaligen Adellaen Böhmens 
zeftutirten, fuden wir veracbene einen — 
Siet ade ra. Wir fehen feine Reperrichter, 
feine Bermögens- Gonfisratoren, teine Käu- 
fer. der den erfolgten entriffenen Güter, 
ader aud feine agitirenden Woltsrwäßler, 
keine Malcontenten, feine deimlihen Ber: 
(dmörer unter den Oternberg — fe war 
ren und blieben Änımer bie edlen hodbergi» 
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gen Vertreter des moblesse oblige. Bent 
wir aber erft die @ebiete der Runf ut 
Wiſſenſwafien überdliden , weisen 
Gtolge nennen wir die Ramen Sadiela / 
[8. 278, Re. 27) und Wenzel Mbalbert 
(©. 282, Nr. 42], welche beide bie Art 
mit erbeblihen Mitteln förderten und Lürt- 
fer in ihrem Soide bielten, ten Mic 
gränder der „Brivataelelicheit patrietike: 
Kunftfreunde”, den Graien Franz Doſeyb 
{f. d. ©. 286) diefen forgfättigen Runfix- 
{ber und Sommer, und auf dem Belde ir 
Biffenfhaft das aelehrte Brüder-Triumerz 
Jopann Nepomuk [Exite 278, Rt. 2] 
Joachim [fche die ©. 289] und Gaöper 
[f. 0. ©. 252], ein Rlecblatt im Garten x: 
Bifenfbaft, wie «6 fein smeites Brit 
aefchlecht Defterreibe aufsumeifen bat, ar) 
Ledieret noch al6 Freund Goethes ut 
befondere dervotzubeben. — Aber aus 
aiſcht Gefblde fehlen niht ın dem 
Haufe; fo findet Johann Jofepp [E. 
Mr. 23] als er felbft fhom gerettet, ie: 
Weib in den Blutben verfinken fiebt, in vr 
felven den Tod, da er fih, obmohl untart: 
d«8 Gchwimmens, in die Wellen geftürst. & 
feinem mit dem Tode ringenden Weit x 
Hilfe zu kommen. Gatte, Gattin, ein ı- 
doffende® Kind, Gefolge medft dem 
. alle fanden auf der Heimreiie d 
Tod im den Wellen. — Wabrbaft tz't 
aber endet Ratharina von Lotäan [E 
278, Rr. 26] die Gattin Sadidland «. 
Sternberg S. 279, Rr. 28], die, ıc x 
Afıht ivrem innoermirrten Sodne erh: 
wand [©. 270, Rr. 9] die Waffe zu  : 
reißen, wılt weicher er ſich in einem beftier 
Anfale des Babnfinns dor den Augen dr 
Mutter das Feben nehmen will, von ve 
felben felbR au Tode aeitoffen mud wi 
von Sohnes Hand Mirdt. — Was cat 
die Braun des Haufes Eternberz © 
kifft, edenfo die Tdater des Haufes er 
auch jene, die in Daßfeldr gebeiratet. * 
gehören fie den böcflen Aelsgefclest: 
des Reiches an, ihte Töchter wurden :e* 
den Göhnen der ebeiften Bamilien der de 
mat und der Bremde germäblt. Runiguaie, 
Emils [B. 281, Rr. 37) Zoster, mer 
erfe Demalin George von Popiet 
ihm 1441 vermält und fo die Muter 
torins und Heinri6, der nahmalır" 
Hergoge von Münfterbera und Brafer. 
lag, und der Zwilinasf@wehren Kur: 
gunde und Givonia, diefe die Anti 
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det. beutigen fächfilden Königshaufes, jene 
die Gemalin des aroßen Unnarfönige Ma 
idies Gorvinus aus dem Haufe Hw 
moadp. ber auch audererfeit Aanden 
iäon in früber Zeit vie Sternberg in fo 
todem Anfehen, dab einer derfelben, Peter 
(2. 280. Rr. 33) eine Gürfin aus kailer, 
con Geblüte ais Gattin peimführte: Auna 
von Mähren, die Ricte Karls IV., bie 
Scmwehter der beiden Markgrafen von Mäd- 
mm Jodfl und Brocop, fo das Böhmildı- 
!uremburgife Ralferblut mit dent 
Sternbergifgen vermifgt, und Berer 
ribR eines Kalfer® Schwager wurde. Wenn 
mi aber die Geiclehter muflern, aus wel 
sen die Sternberg itre Gattinen heine 
geführt und im weide Stermbergide 
Lögter hineimgebeitatet, fo finden wir die 
Rımen ver erflen Zamilien Deflerreihs und 
Deriſdlands, fo u. 9. der Dietrihftei 
darrad. Hodenlobe, Hohensollern, 
Rolomrat, Samberg, Liebtenfein, 
Loblomıs, Manderigeid, Maltzan, 
Roreınip, Neuhaus, Bortia, Roien 
vera, Somarzeubera, Bidingen, 
Stadion, Gtarbembera, Trautt 
mansborfi, Truhleh, Balseg 
Balokeın, Wribp u. fm. — Der 
Grundbefip des Haufe6 Sternberg, der 
im Yaufe der Zeiten durd Heiraten, Grb- 
(haften, Echentungen, Taufce, Käufe und 
Bertäufe vielfach geweihfelt, IN no zur 
Stunde ein fehr anfebnlicer und befteht 
auß der amı 4. Eeptemoer 1708 geflifteten 
Fireicommibbeiriheht Zasmut im Kauril- 
mer Reife mit 16 Drifcoften, aus der ir 
deicommihberrihatt Öaflalowis im Könige 
gräger Kreife mit 28 Detfhaften, und der 
dertſchait Beromip im Taborer Kreife mit 
10 Drtfaften. (Tanner. (Joh), Vostigia 
Yirtatis et moblliratis Sternbergicae (Prı 

sie 1661, Fol.) — Derfelde, Beihiste 
derer Helden von Giernen oder ded uralten 
Geiglegpteß von Sternberg u. [. w. (Brao 
132, Bol.). — Umann (Martin), Aotas 
auren Familiae Stornbergiene In octavum 
teculum Bohemlae regao permanens (Pra- 
wu 1698, Fol). — Hiforifger Be 
dab die Bamilie der Grafen von 
Sternberg zu den alten Grafen des Reiches 
au reinen fe (1787, Bol). — Racht ia 
ten über die Herren von Gternderg, Ma- 
nuicript [pasfelbe befand fi Im Archiv des 
Heeres Hradikh; nad Aufdebung dieles 
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1728, ge. 1802) eines 
riders, der noch viele 
Handfeprilten des ermähnten Klofer6 befah, 
deren meifte und vieleicht auch jene über die 
Sternderge der Reureufper Drölat Beti- 
tan im Jahre 1808 von Briebed’s Haus 
deren faufte und fie dann der Brämonfra- 
fer Abtei zu Gyorna in Ungarn, einer di 

Hate von Hradtik, Ihenfte]. — Beihreir 
bung der biöher befunnten böbmiichen Weir 
fmüngen und Medaillen. Herausgegeben 
von dem Wereine für Rumismatit au Bros 
Wias 1852, 4.), ©. 606 u. f. — Genen 
logifhes Btaatsbandbud (dranfiurt 
am Main, Barrentrapp. 80.), Jabrg. 180%, 
©. 350-353; Jabra. 1835 (LXVI. Jabrg.), 
©. 11-125. Grobes vollkändiges 
(ogenanntes Z edlerihrs) Unloerial 
2eriton (Halle und 2eipia. Jobann $. 
Zedler, M. Bol.) Band XXXIX, Gpalte 
11-1987. — Hopf (Karl Dr.), Hilo 
tifä-genealoaifcher Auuas feit Ghriti Geburt 
bis auf unfere Zeit (Bott, 3. W. Ber: 
tbe6, 1858, Bi. Bol.), Geite 425, Tail 677, 
— Gotbaifaers genealogiihes 
Tafbendug der aräflihem Häuler 
(Both, Juſtus Bertdes, 324.), XLVI. Jahre 
(4813), Geite 820. — Hiforifh-bera 

difhes Handbug zum  genealogifchen 
Taſchenbuche der gräflihen Häufer GSoida 
1856, Juſtus Pertbes, 32%) Geite 952. — 
Schönfeld (Ianay Ritter von), Hdels- 
Gchematiemus des öferreicifhen Raifer- 
Raateb (Wien 1824, 1825, Schaumburg und 
Somp., M. 8%.) I. Jahrg. ©. 116-121]. 


























U. Servorcagende Iprofen des Grafenhanfes 
Sternberg. 1. Adam (gef. 6. Febtuat 1360). 
von ARe Sternberg: Konopif. Ein Sohn 
des Jobann ©. und der Joanna Goir 
homsty von Rielenderg, Adam war 
1546—1549 Burggraf von Kaciftein, 1389 
bis 1354 OberR-Hoflebenrichter und 133% bis 
1360 Dberf-Banofämmerer. Adam ver- 
mebrte anfebnlıh den Grunpbefig feines 
Haufes: fo erwarb er die Burg Belbartic 
die Bura Klenod, dertlchaft und Salos 
Blatna, dıe Heecfhaft Lide, Grünberg, die 
Städtgen Repomut, Blooic, Blinir. At 
Blonec und noch mehrere anfehnlicye Dörfer, 
und wenn auch Velbartic, Kienoo und Blatna 
mod bei feinen Xebjeiten ın andere Hände 
übergingen, fo blieb der Bei feines Ger 
(&ledpte® nod immer mädtig genug, um in 
du einem der amgefebenften Gelen feines 




















Sternberg, Adam 


Landes zu masen. Adam mar mit Mar- 
reige Mafomer von Darop verebelict, melde 
iöm vier Göbne und eine Tochter gebar, 
Bon den Eddnen pflaugten Zdenek, Ladié 
law und Jobann den Gtanım fort. Aber 
die Zweige Ladislams und Iobanns 
erloſchen (don mit ihren Kindern, bingegen 
blühte der Zweig Zdenets in mehreren 
inien fort — 2. Mdam (gef. 10. April 
1623), vom Me Eternberg- Ronopift. 
Cr iR der Altehe Cohn Boenets aus 
deifen Che mit Katharina Kepicka von 
Sudomer und Tatel des Borigen. Cr 
war Eönigliber Hauptmann der Neufladt 
Brag, 1397-1399 DberfPofiehenvichter, dis 
1604 Oberf-Pandrichter, bis 1608 Obere 
Sondtämmerer und bis 1619 Oberfiburggraf. 
Die Zeit ſeinet öffentliben Zhäsigteit war 
eine febr beroegte. Der Bartelgwi, alle gört« 
figen und menfchlihen Wecite verböhnend, 
untermüblte ale Werhäftniffe; in folden 
Tagen war ein Mann regen Baterlandt- 
sefühls, von Gneryie und befeelt vom Rechts · 
gefühl eıne Leuchte in dem Aurmbewegten 
Leben, und eine foldhe Feuchte war Adam 
Sterndera. In Jeluitenfhuten forgfättig 
außgebildet, nabm er bald anfehnliche Stellen 
in Sande ein und murde im Sabre 1608 
Dberh-Burggrai, meldes Mit bereits feit 
dwölf Jahren unbefept geblieben. Huf diefem 
einflubreichen Boften auiff er tbaıkcäftig In bie 
öffentlichen Werbältniffe ein. Gin bedeuten“ 
der Rednet errang er bald das Verttauen 
des Landes und durs feinen ebenio energi« 
fen als redtlihen Charakter die Achtuns 
von Freund und Feind. Diefe Abtuna vı 

(affre ibm auh Schud vor gemaltthätiger 
Wisbandiung am Tage des berüchtigten 
Benfterfurges (23. Mai 1618), aid Thurn’ 
Warteı mit wildem Uebermuthe dos Brager 
Soalos befepte und fih an den Königlichen 
Gtatthaltern vergrifl. Adam fand treu 
au Katie Rubolpd IX., war ihm in Rath 
und That ergeben. leıtete gemiffenhaft und 
umfihtig die Verdandlungen zwiſchen den 
talferliben Brücern Rubolpb un Ra 
idias und den Utraquiften und als Ru 
dolpd IL., von ven Greigniffen überwältigt 
und regierungemübe die Gefäite an jeinen 
Bruder Mathis übertrug, blieb er aud 
deut neuen Herricer ergeben und treu jur 
Seite, riet ihm fraft feine® Anıtes zum 
Könige von Böhmen aus und nahm ihm den 
üblien Arönungseld ab. Adam 6 Brmühun 
gen trugen das Meile dazu bei, dab Berdir 



























270 Sternberg, Adolph Wratislan 


mand IE. noch bei Lebititen (ieim der 
Matdias zu deifen Radolger ernarn 
und gekrönt wurde. WIE mad) dem Beaftr- 
Rurge die mtraquififcie Partei die Zügel du 
Regiments an fh cib, wurde aud Inım 
von der Directorem-Reaierumg feines Oert- 
Burggrafenamted entfeht und Derlih mit 
feiner weiten Grmalin Maria Narinr 
ana von Pobenzollern mad {car 
sangen Bamiliedas Land, bis Berdinand ll, 
maddem er den Mufeubr beflcgt, ihn mir 
in Amt und Würden einfepte. Böhnens Gr- 
ſchichtſchreidet rühnıen iha als röiten 
Nepner feiner Zeit und flellen ihn in tr 
Repnergabe feinen Zeitgenorfen, bem berüte- 
ten Karl Zierotin in Mähren zur Emm. 
Die durd die Zoeilung feiner Obeime er 
f&mwänten Bermögensorrbätuniffe bob Aden 
durd umfichtige Vermögensoermaltung. Ci 
eitaufte im Jahre 1393 das Gut Geile. | 
1396 Ehlob und Hrreihaft Besone, dem 
f&oft und Bee Zeies, erhielt von Kal: 
NRudoiph für die aur Brjablung det Bir 
fauer Rriegsvoltes vorgefitette Sacme du 
Hereihaft Libochowie nebft Burg Hafenbum 
und für feine treuen Dienne Gilch wit 
Stadt Oraupen (Rrupka) mebft den dartigrr 
Wergwerten, Gr felbt aber faufte 1618 
Salos und Gtadt Bubgnö, 1617 denisen 
Silüffelberg (Bnar), But Rladruber, zul | 
die Herrihaften Worlit und Gerade 
Adam mar zweimal vermält, feit 1378 mı 
Eoa von Loßkomiy, in aweiter Ede jeit 160 
mit Marie Masimifiene Gräfin von äria 
dofern und batte aus erfler Qhe zwei Eiter 
aus zweiter Che trei Göbne und je” 
Töcter. Die Rabtommenfbat des ce 
üben geifteten Zmeiges erloich bereits ı7 
dritten @liede wit feiner um daß Jabı 1i# 
veiftorbenen Ururentelin Maria Barbers 
vermätten Wots Thomas Braf Harres 
[Vorteät. Unterfärift: „Adam ze Sur 
berka nejr. purkrabf praäsky 
von Gternberg, Oberfburgaraf don Br 
Rad einem zeitgendlüihen Vilniffe art $ 
net von Jof. Scheimi im „Swätozort 1161 
Nr 39 (dolfanitt).] — 3. Adolph Sea 
tiolaw (uf. 3. September 1703), ana: 
aud als udalrich Mbolpp Wostlen. 
Er iR ein Sodn des Jobann Auteirt 
aus d-ffen be mit Helene Qukst 
Krinecta von Ronom. Wolnd 
ti6lam mar als Gtaatsmann viellad 
bald als Palierlicher Gonımirfde ın art 
nen Reisanaelegenbeiten, bald alt 
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war, fo als taiferlicher Botfhafter am konis · 
it jaw · diſden Hofe, wo er den wichtigen 
Antrag batte, Ghmeden von der Milan) 
mit Srantreich abmendig zu machen. Zulept 
kefteipete er Die Etelle des erften Etatihaltere 
and Ober Buranrafen von Böbmen. Kailer 
&eonold T., dem ber Graf bereitß gedient, 
alß jener mo Graberjog mar, wandte fi 
dm vertrauenocH zu und Aland mit ihm 
dis ju feinem Tode in ununterbrodenem 
Biefmehfel, den der Oraf oud mit anderen 
Büren feiner Zeit unterkielt. Der Kaifer 
(amücte oub feinen Hatdgeber mit dem 
täten Zeihen feiner Huld, nıit dem Orden 
tes goldenen Dliches. Mit faiferlichen Gon- 
fens vom 21. Zänuer 1701 fliftete Grof 
Welpd Wratisiam ein Brimo-Benitur- 
deicommis mit den Gerefhaften Zasmut 
und Caflalormi, zu deſſen Erben er ſeinen 
üteten Soda Sranı Damian und wenn 
Affen Linie im Mannesftamme erloich, den 
fingeten Gobn Branı eopoLd um Deffen 
männliche Racpfomımen nadı dem Reihte der 
Gefgeburt beftimimte. Der Oraf wat mıt Anna 
furia gebotenen Gräfin ta ın jaft fünfzig: 
niduger Qoe vermält. 16 ſein @al wär 
1708 in bobem Miter aus dem veben (died, 
folate ihr ihr @entaf ſchon wenige Monate 
Initer. Cie Hatte ihm fünfarhn Kinder ger 
boren, von denen tie Göhne Brany Da- 
mian und Branz Peopold die zwei 
&inien, die Damianıfde und Feopol- 
dinifhe, bildeten, von denen erftere jedoch 
im Wannesflamme bereit6 erlifhen if. 
Werwät. 3. Bording sc., M. Bol] — 
4. Mlbreäst (ef. 1248). feine Gitern find 

mit mit Befimmmtbeit anzugeben; wenn et 

din Sohn des Zdielaw if, der guecft den 

Kamen Sternberg angenommen Lat, io 

mühe ec vor feinem Mater, der 1253 

nob am Beben mar, geflorben fein. Zoban- 

a6 Tanner in feiner „Belbicte derer 

Heiden von Giernen, oder des uralten Ge . 

falehts won Gternberg u. f. w.* (Bros 

1132, Fol.) nennt ihn einen Viuder des ber 

tüomten Tartarenfiraers Jaroslam, welche 

Annabme jeboh Balacky als eine „ganz 

wltüstihe" tegeihner. Mlbrebt eriheint 

a6 der erde Große und Epitalmeifter des 

Kreugberrnordens mit dem totben Sierne 

duch Cöhmen und Sileien. Bon Ginigen 

wirs aud feine böbmifhe Geburt angenmei- 
fell und Mibret für einen Groaten aus. 

Auen, wone-en Balacty den Enwand 

Meet: Dieb Mürfte nur Daher gefomnien 
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fein, „weil jene, fo ibn für einen Groaten 
dielten, wilden den flavifhen Etänimen 
der Böhmen und Groaten feinen Unterfhied 
au macen mußten. Sieb ja aud Böhmen 
Groß-Ghromatien“. Hibredt mar die erfle 
Zriebfeder der Im Jahre 1234 gefhehenen 
Stiftung des (Rreugberen) Gritals zu 
©t. Brany an der Prager Brüde, weihen 
ex fpäter auch mebrere Breibeiten und Be: 
fiungen erworben bat. Auch foll durch ihn 
de Zugabe des fehsedigen Gterns an dem 
Drdensieichen der Kreugträner ihren Mnfana 
senonmen haben. Wuf unferer Gtamnıtafel 
erfeint Aldcebt al6 Water des Ste. 
pban ©. Run, Nibrest fönnte ja, bevor 
er Otobmeiſter des Rreupberrmordens gewor« 
den, vermält geroefen fein. Ueberbaupt läht 
fi in diefen fernen Jahrhunderten die 
Stammeofolge bei dem Banuel aler Docu- 
mente nicht mehr mit Gicerbeit beftimmen 
daber die Stammeßfolae im 13. uud 14. Jahre 
bunderte überbaupt und fo aud auf unferer 
T. Etammtafel nur annäberumgsmweile richtig 
du fielen war. In den foäteren Fadrbur 
derten geben bereits Urfunden fihere Andalts: 
punfte und fommen Zweifel in der Sichet · 
beit der Gtanmeßfolge nur vereinzelt vor. — 
5. Albrecht (gef. 14. Jänner 180), 
Son Zdislams, widmete ſich in früber 
Iunend dem geiflien Stande und wurde, 
nachoem er früher Domberr von Dimüp ge- 
wefen, ım Sabre 1358 Biiof von Gahierin. 
As einer der vertrauteften Hände Rarle IV. 
lebte ex befändig an deifen Hofe. Zn Jahre 
136% erbielt er das Bistum Leitomifhl und 
wurde 1369, da Bapft und Raifer in der 
Wadl übereınfimmten Crabilhof von Magder 
bura und 10 Brimas des Deutfchen Reiches. 
Diefes Grppistpum deiah in Folge eined — 
doch nie volljogenen — Verkauſes der Baur 
fig im Jahre 1301 dur& den Martarofen 
Dietrich an den Mandeburger Eiidiſchof 
VBurkdard Aniprüce auf die Kaufip. Degen 
Sunpfang von 600 Mart Li.ber entjagten 
Abredt und fein Gapitel biefen Anfprücen. 
Nur vier Jabre bebielt Albrecht Diele er 
bilhöflche Würde; als Ausländer war er bei 
den Maprburgern wertig briiebt und unter 
den gegen ihn erkobenen Veſchwerden führten 
fie aud an, daß er der deutihen Eprade 
nit genug mächtig fei. Nocht em alio diefes 
weni freundiite Verbältniß zwiſchen der 
Etadt und ıbrem geiflicgen Opcrbirten einige 
Zeit aevauert, kam e6 aus Unlab eines 
Tourmbaucs, den Albrecht nicht gefatten 
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molte, au offenen Reinbfeligteiten und Als 
brest, dem es unter ſolchen Verbältniifen 
gar nicht zufapte, verließ 1373 ‚Die Btadt 
und vertaufhte das Grybisthun mit feiner 
früberen bifböfligen Würde zu Beitomifgl, 
100 er ficben Jahre fpäter als einer der älte 
fen Räthe Kari VI. und beifen Sobnes 
Benzel das Zeitlihe ſesneie. Mlbreht 
dat mebrere geiftiihe Stiftungen ersichtet. — 
6. Mlbreht (gef. um 1530), vom Me 
Eternberg-Rpnmopif. Der jüngfte Soon 
Zaroslams aus beffen de mit Elifaberh 
von Berov. Albrecht war im Jabre 1504 
einer der Peerführer der Giljbtruppen meberrer 
böbmiicher Herten für den Dlahgrafen Ru- 
pert gegen Heron Albrecht in Bayern. 
Medrere Jahre dindurd, bis 1317, mallete 
er ois Randvogt in der Laufip und im Jatre 
1519 mar er Hauptmann des Biliener Kreiieh 
und auf Tachod. Aus feiner Ede mit Cud- 
mia geborenen Riloßrin und Retion ftanınen 
nur zwei Töten, Magdalena und Ma 
tia Anna. fo dah mit ihm die Linie der 
Sternberg, die feit ieinem Großvater 
Zdenet idren Sit auf Grünberg hatte und 
darnach au ſich nannte, im Mannesitamme 
erlofh. Ueber die Beiraten beider Töchter 
fiebe die Gtammtafel. — 7. MlEs (gef. zu 
Sternberg 19. März 1459), vom As Stern- 
berg-dolicky. Gin Cohn Udaltiss 
und Margarethend von Geeberg, iR 
eine der einflußreichften Beifönlichteiten feiner 
beroenten Zeit. Rach der für Böhmens Abel 
fo vernihtenden Saiacht unter dem Wpife 
drad am 4. Rovember 1420, in meldier die 
Hufften den Kaiſer Sigmund völig gr 
f&hlagen hatten, fo daß diefe Niederlage für 
Sigmund den Berluft von aany Böhmen 
mac fh 109, verlammelten fih im Junt 
4421 die böhmifchen und mährifhen Stände 
in großer Anzahl auf den Landtage zu 
Gpaslau, um in dem der Anarchie verfalenen 
Sande Ordnung und Rude wieder berguftellen. 
Um auf dennfeiben feine Rechte auf Böduten 
dei den Etänden zur Geltung zu bringen, 
fhidte Sigmund Deputicte ouf die len Land 
tag, deren Giner W186 von Sterabera 
mar, der feinen Sit auf der Vſte Holic bei 
Vardubig datie und nad demfelben Als 
Holicky von Sternberg genannt wurde. 
M136 vertrat feine Müfion mit Fifer und 
Umficht und war im Intereile feines fai 
lichen Wuftragnebers energlich, aber nichts 
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weniger als eriolgreidh thaͤtis, denn die Gre 
bitterung der Etände gegen Sigmund, 
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welcher durch feinen völligen Mangel 
Mäbigung und Rlugbeit obermähnten ungläd- 
licpen Kampf beraufbefhworen hatte, 
ungeheuer. WISS erwicte auf dem Lanı- 
tage nicht6, al6 daß die mäbrilhen Etänre 
nenen die unbebingte Zulaflung desjenigen 
Urtitels des Fandragsbeidlufies puotrlirtee, 
der ihn der Krone Wöpniens für „unwär 
dig“ erflärte. WG Die nächflolgensen 
ife die Sage des Landes mac trau 
gealteten, verfacte mun WIESE alle Uete- 
tedungstunft, um bei feinen Randsieuten “: 
feinen Rath Gehör zu Anden und weneirt 
Unpeil abzuwehren. Auf dem Landtage ir 
Brap 1. Rovember 1423 murde er gu eira 
der gmÖlf oberfen Reichtvermalter ernce.ı 
und ergriff al folder entfchieden Bartei ceren 
die Taboriten, die jeder inneren Berakigen: 
des Landes und der Wusjöbnung deeic: 
mit der Kirche und ibrem rehtmäßigen Rinı.t 
entgegen waren. den Truppen der 
witweten Berta Gternberg auf Ro 
DIR eroberte er bie taboritiich nefinate 8. 
Radı, flug und erfglug bei Ci ai 
Brotoppe, nahm mit Bemalt 
Bete Ofttomop und no& 
fefte Piäpe. Ce unterfläpte die Unterher 
kungen mit vem Bafeler Concie und dr 
Kaifer Sigmund, bis die Tcacate ya 
ligem Abfcluffe gelangten. Eis‘ 
&6 auch niht an Onadenbejrugmgen gesta 
{bn fehlen und ernannte ihn 1436 yum Ober 
fem damal6 jo wiärge: 
Im folgenden Jadre Rarb Kam 
Siotsmund zu Znoim und 
feine Witwe Barbara von Gilli. med: 
id) in Wöpınen populär zu machen nerfır 
m batte, von ihrem Gchmwiegerfohar =5 
Gefangene nad Ungarn abgefäbrt. Wie :* 
mals dem Kalier fo berwahrte WIds nm tz 
Raiferin in ihrer Brdrängnib feine Tora un: 
vertdeipigte deren Mnfprüe negen tie Bo 
Yandlung, die ihr duch Mibredt sen 
Deferreih zu Zpell wurde, ertlärte edır 
Wdregpt nicht cher alß König in Böhwen 
anzuerfennen, al6 dis er Die Ralferim ın sn 
vollen Genuß der ihr Durch einen bödmncın 
Londtagsbefchluß sugeficherten Rete 
eingefept haben würde. Zuleht begab rn ’& 
felbR zu Kalier Wibreht nad Uagare 
Sefandier der Anhänger der Kaiferim 
bara, ohne jedoch eiımas ausjurudter 
A1d6 von Unterbanplungen und Gase“ 
men nidpts willen wolte. Der Bürgerk.r 
begann mun von Keuem und Btermdr:i 
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biete mi Wtaczet von Fipa dabei eine 
Hauptrolle. Naddem Albrecht geflorben, 
mar #168 einer der Pauptoermitsier des im 
430 abgeichloffenen Sandfr 
‚me König Ladisiams, ferner 
ihtigeren @taatsactionen zur Zeit 
der Regentihaft Beorat von Bodiebran 
in beroorragender Weiſe betbeilint. Zum 
Griage der im Pufftenfriege verwendeten 
Kriegstoßen verfhrieb ihm Naifer Ginis- 
anfepnlihe Summen onf die fönige 
lihen Burgen Bürglip und Tofoo, und außer. 
dem beiaß er broeutenden G@rundbefiß, fo 
aufer Holic die Burgen Natai, Brimburg, die 
Behte Tren u. m. 0.. umd durch Wüteetbeie 
tung und Samilienoerträge eıbielt er aud 
die Oura Giernbera und Konopif. Ueber 
das Borbansenfein finer YrivatsGorzelpone 
den aus den Sadıen 1436-1451 berichtet 
Jungmann in feiner „Historie literatary 
Gens“ (2. Aubgabe, Brag 1849) Brite 9, 
unter Ar. 493. MIdE mar ameimal, zuern 
mit Eiuebein CiSmö von Duß6, dann mit 
Eifabeth von Bopkoplr vermält, Gein ein 
ser Gobn Peter war vor ibn (1438) ger 
Rorben und bie Burg Steindera nebft den 
üteigen Gütern an feinen Entel Peter 
vererbt worden. — 8."&aöpar fiede die 
teiondere Lebensſtizze ©. 232, — 9. Werl 
wand (gef. un 1590), vom Afe Stern 
berg-Ronopi. Gin Bobn des Ladie- 
Ham aus deffen Gbe mit Katharina von 
Toldan, weide nad ihres Batten (1368 
folgten) Ableben fih negmalt, und zwat 
mit dem berübmmen @eorg Wopel von 
Lobtomip [Bo. XV, & 321. Rr. 21] 
Ferdinands Mutter Katdar 
tina, eine Goufine der berühmten Bhir 
lippine Welfer und die Bathin medrerer 
von diefer mit dem Grpbergog Berbinand 
enzeugten Kinder, Hatte das hazilche G-ihid, 
von der Band ıbres eigenen Sohnes zu 
Reiben. Ferdinand nämlıa, bei dem zeit- 
weilig Anfälle von Zrefinn eingetreten waren, 
batte in einem folden Mnfalle, der ıhn in 
Degenwart feiner Mutter befallen, ſich felhft 
iu entleiben oerfucht und dabei der eigenen 
Wutter, weiße ihn am Bolyune des Eelbf- 
mordes hindern wollte, einen tödtlicen Dolch: 
Rob verfept, deſſen Bolgen fie aud) in wenigen 
Stunden erlag. Rab dieler Ratafrophe 
wurde Ferdinand oon feinem eur 
der Beora nach Grünberg in Wermabrung 
genomaten, wo er auch bald darauf Rarb. 
Yun feine VGemolin Ana von Loßkomig 












































273 Sternberg, Franz Mathias Rarl 


folgte im bald ins Grab ihre Ge 
eine Toter € a dinterlaffend, Die aub alenı 
Anıheine nah in noch jungen Jahren ar 
Rorden if. — 10. Brany ofepp, fiehe die 
befondere Lrbensftigie ©. 286 . Sea 
Leopold (geb. 21. Detober 1680, nad 
Anderen erft 1688, gef. 14. Mai 1745), der 
füngere Soon Adolph Bratisiams 
und Anna Suctas Gräfin Glamata. 
Der Graf war kaiſerlichet wirklicher geheimer 
Hab, Hol und Gouneinemenis-Ratb tes 
Bieneriihen Bonco, Btatihalter und Kom- 
merpräfloent in Böhmen und Dberfsdof 
marigall. Et erbielt var für Die Gecundo- 
Senitur der Bamitie mit der Herriaft @rün- 
bera, dem @ute Hinter-Dvenec und dem Hrab- 
ſainer Haufe in Brag grfiftete Bideicommib, 
mußte aber Doenec nebR den Modial-@ütern 
WieddoF und Otras zur Tilgung der Bariven 
vertaufen. In Bolge deffen murde mit far 
feriäem Diplome vom 14. Juni 1731 ein 
BecunlänBideicommib von 130.000 fl. erri 
tet und au Diefem nur no daß Pratfchiner 
daus im Bideiommih- Weebande belaffen. 
Der Grof war (ieit 4. Juni 1708) mit Maria 
Johanna Nothdurga Fürftin Schwarzenberg ver. 
mält, weiche ihm vier Eöhne und bier Zöb- 
ter gebar, von deren erfleren ranı Adam 
und Iobonn Repomuf ihr @eldleht 
fortoflangten. Die Rachtommen Branı 
Adams blüben nad jur Stunde. Jene 
Iodann Repamufs erloften mit feinen 
Södnen, deren Rubmesglanz jedoch in der 
Geibieste idres Waterlandeb fortfrablt. — 
12. Gran, Mathias Karl (gef. 2. Auguft 
1848), vom Me Gternberg-Ronopif. 
IR ein Soda Adams [6. 270, Wr. 2] aus 
deifen zweiter &he mit Mario Marımi- 
liana Gräfn von Hodengoliern. Brany 
war töniglicer Hofmmarfcpall, Sandtagsconmmii- 
fäe und qulept Oberf-Landrichter in Böpnten. 
AS im Jabre 1695 die Abtretung der Laufip 
an Casjen erfolgte, ſiderte er gemeinfchalt: 
tich mit ieisem Vater Jodann Ruvolpp 
dem Sternberg'fhen Giſchlechte die Lebens: 
dertlichteit über die Laufiß'fben Güte Lieber 
vofe, Satto, Ledto und Reicerstreug, deren 
Ausübung feitder immer dem Meltelen der 
Bamilie aufland. Wei dem Ginfale der 
Schweden in Bray im Jahre 1648 erbielt 
er am 9. Augufl genannten Jahres eine 
Schubmunde, an deren Zolgen er art. Aus 
feiner Ede mit Cudmifa Benigna Kawka von 
‚Ridan, einer der geiftoolften Zrauen ihrer Zeit, 
die pen Gatten um nahegu ein Vierteljahr: 
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bunoert überlebte, batte er mebrere Rinder [ver« 
gleiche Die Gtommtafel], von denen Wenzel 
Wdalbert[®.283,Rr A2] befonders erwähnt 
wird. — 13. Granz Philipp (ned. 21. Huguf 
1708, get. 9. Jänner 1786). der ältefle Cohn 
Sranı Damians und Mar. Joiepbas 
Gräfin Trauttmansporff. Ftanz Pbir 
Lipp betrat bie biplomatılbe Taufbahn und 
mar in den Jobren 1745-1748 furböhmifcer 
Sefandter in Regensburg. Misvann fhldıe 
ibn die Kaihrin Maria Therefia als 
beoolmäctigten Minifler an den fönialıd 
poiniſchen und turläcfiten Hof nach War 
(&au und Dresden, welder Bolten In der 
Zeit des fiedenjährigen Krieges, in welchet 
ihn eben Graf Branz Philipp verfad, 
von nicht geringer Wichtigkeit war. Seg · 
aebn Sabre derlad der Graf feine divloma - 
fen Qunctionen am töniatid volnifden 
Hofe. Intereffanı iR folgende Zoarlacıe, 
welhe in diefe Zeit fät. Ms dranı 
Bollinps Mater, der Graf Branı Da- 
mian, Rarb, war fein Sohn nor minder 
jäpeig (16 Zadre alı). Die Bormuadfhaft 
ertaufte nun für ihn am 5. Mär, 1729 von 
Erepdan Widelm Graf Kınaty vas But 
Shodenic. Diele aber mebt dem Gute 
Gerdenig kaufte die Kaiierin Maria The 
a dem @rafen ab, denn auf deren 
Boden murde die glorreibe Gclaht von 
KRolin gefchlagen und die Rarferin wollte das 
ganze merkwürdige Schlachifeld befipen. Inı 
Japre 1763 erhielt Branı Boilipp da6 
goldene Vileb und zwei Jadre ipäter, 1768, 
murbe er zum wirklichen Oderſt Hoimeiſter 
ernannt, Der Graf uns jeine Gemalin Ceo- 
ine geborene Gräfin Starfembderg erfreuten 
fid) der gan befonderen Hutd der Kaiferin und 
nenoifen daS vole Vertrauen der erdabenen 
Rürflin. Jim Jabre 1735 erlangte der Graf 
für Ab und feine wännligen Fiben den 
immediaten Reigsgrafenhand mit 
©:p uno Stimme im ſEwäͤriſcen @rafen: 
Gollegium, melde Vrärugatioe „fomobl in 
Rhdfict des Mlteribunis des gräflih Stern 
berg’faen Beihiehts und deffen naber Ber 
bineung mit ven erften Yäufern in Deus · 
Hand als aud nur Beicugung der ganz befon- 
deren gegen Seiner Qrceleny ven faiferlisen 
audı f. f. bevolmäctigten Heren Minifter 
am Löniglih polniſchen und Burfücklihen 
fäcfiichen Hofe und dero gräflihe Agnaribaft 
tragenden Hocactung” ertbeilt, bei etmargem 
Abfterden feiner männlicen Ratonmenf&aft 
auf feine beiven Veltern, die Eöhne Branı 
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eopolds, bie Brafen Franz Hdam un 
Iodann Repomuf fanmt ihren min 
lien Erben übergeben folte — 14 
ther Philipp (geb. 12. September 195. 
von der (hlefifchen inte umd cn Ext 
des Orafen Hermann aus deiien Ur ra 
Antonia Gräfin Döndoff. Im iur 
1867 aina durd die Fontnale die Raarıs, 
dab am 11. Rebruar 9. 3. Gänıber & 
von Sternberg in Sain in den in: 
pbilben Drden des b. Pranciscus eingene 
ten fei und alß Glerifeınoniy das b. Diver 
tieid unter dem Ramen Rr. obannee 
empfangen babe. Der Graf Günther fatr 
damal6, alb er Mönd murde, jhon nt 
Vergangenheit binter ib. Ir mar näniıs 
nad beendeten Gymnafialftudıen in dt 
Diene bei der &. &. Marine, bei meien 

















damals Griberyog Ferdinand Mari | 


Gommanvant mar, eingetteten und dar 
fpäter viele Reifen dub Gurone, Kir 
Arita und Ameifa gemadt. Ge mr ı 
Nom geweien und batte zweimal die ger 
taten Siauen von Baldfma beiuht En 
Geburt, feine Wermögensverhälmtfle — er 
eitften nur, maß Die Blätter in jnner ei 
berichteten — feige Bıloung (er fprict u. € 
mebrere Sprachen, darunter aud arabiin 
fierten ibm eine im den Augen der Brit 
beneivenemerthe Grifteny und öffneten izn 
verfodende Husficten in die Zufuait. A: 
dies aber war nict im Stade, itn a1 
Belt zu feifeln, welder für immer ju en 
fanen er Ah fon ın frübefler Juaerd rm- 
icloffen datte. So berichtete im Jabte 196 
das Salyburner Kirbenblart übe ra 
die übrigen Journale der Menarbıe B: 
ernängen nun Die obige emphatiide Fer» 
mit der nachfolgenden dem „Bortariar 
aeneoloalſchen Toibenbun 
Häufer“ entnonmenen Mıbeilung: dab de 
Güntder Bbilion (geb 12. Erptere 
1835), vormals Garabınıer in räpkiid” 
Dienflen, am 12. Nuauf 1872 qu Aüıe in 
Zideripale in Tirol mit Nana aetorenen Se 
mer fi vermält babe Anna ik allem 2r 














(heine nab eine Toter oder dea 
Verwandte Ludwig Nainers. des 
der 
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tes berühmten Zilerdater ©: 
18and XXIV, Seite zu) 


ae Tpomab, de: Ihre 











roslaw (geft. 1277). ein Cohn Zpislz: 
wenn die Gtammfolae auf der erften Sit 
tafeı diſtotiſch unanfedtbar wäre. Jeder 








ver gräflter | 


aber [B 262, Rr. 40), — 16.36 | 





27 
ebte ex im 18. Jabehunderte und fein Rubm 
ale Totarenbefieger lebt biß heute fort. Die 
Horden des Mongolen-Rbans Temupfcin 
(ef. 1327) und feines Sobaes Oftan (me. 
4341) batten, nochdem fie Ahr 
itten Zus nad Guropa genommen. 
Anführang Batu's, rines Reflen Oktay's, 
deuen fie mit einem Heere, das eine balbe 
Wilion Etreiter zaͤbitt. Nubland über- 
(hwenmt und waren über Polen bis an 
die Deutfche Grenge gerüdt. Yun tbeilte Batu 
feine Rrieger in zwei Hrere, während er mit 
dem einen felbft na Ungarn cufbradı, über« 
gab er die Bührung des zweiten feinem Beld- 
beren Vera, weicher Chlefien, Mähren und 
Böhmen unterjohen folte. König Densel 
Dttatar von Böhnen traf die umfaffend- 
Ren Vertbeidinungsnapregeln und Relte ſich 
den Horden mit feinem Hrere bei @lap ent: 
segen. Diele ader wien dem Kampfe mit 
einen woblgeoronelen und auf groben Wioer, 
Rand vorbereiteten Hrere aus und wandten 
Ad plöglih nad Mäbren, wo fie minderen 
Wioerftand au finden vereinten. Jaros- 
lam von Gternberg hatte von jeineu 
Könige den Auftrag erhalten, Mäbren zu 
(hügen. Mit einem Heere. daS 8000 Krieger 
söblte, aber auf feinem Durdjuge Dur die 
Yanvesberwobner anfebnlid verlärtt ward, 108 
er aus Böhmen auß, legte in die feflen Dexter 
des Bandes Bejapui wari ſis felbR mit 
oa 12.000 Mann in vie Hauptfadt Olmüß, 
welche dem erfen Mufalle ausgefept war. 
Indeffen moroeten, fengten, verbr. m und 
vermüfteten die Wonpolen das Sand, wo fie 
einfielen; fie fanden geringen MWiperfland, 
dena Mies im Machen Sande flo vor ihnen 
in die feflen Burgen und Ghlöifer oder in 
die Wälder und ſchwet ugängliben Beld- 
sebirge. Peta murde immer guoerfichtlicher, 
aur der Widerflond 3 aro6lams in Oimüß. 
der den Siuim der Mongolendorden wieder: 
belt abgelihlagen hatte, reiste den Mongolen 
Beldberen. Da aber Jaroslam «6 forge 
(au vermicd, ib in cine offene Belofalact 

inpulaffen — denn mut feinem wenige Tau 
fende zählenden Hrece war er ja aegen bie 
dablofen Horden der Mongolen fiherer Ber- 
midtung preitgegeben — fo hielt er dieles 

Wernieiden cınes Kampfes für Beigheit und 
fengte, brannte und vermüftele nut um fo 
übermünplger und forglofer. Auf diefe Gore 
tofgfeit, Die fih im Laner des Zataren-Beld- 
deren mur gu bald jeiate. hatte aver Jors 
Ham geredner und jenen Plan entworfen. 
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Rur noch auf eine ihm beftimant zugelagte 
Berftärkung feines Heeres harte er gewartet, 
Hänger aber konnte er den Rachenueft feiner 
Krieger, welche dutch die Vermüfungen der 
Mongolen auf das bödfte gereist waren, 
nit zügeln. 6 nun die Verflärtung ein 
traf, fiel Iaroslam am 23. n. 9. am 
2. Juni 1241 vor Tagesonbrud in das 
taum beachte Tatarenlager und mepelte 
Haufen die Mongolen nieder. WS fih der 
Mongolen-Beldterr Beta mit den in diefer 
Verwirrung gefammelten Haufen den mäbti« 
ſchen Kömpfern au neuem, um fo mehr er» 
bittertem Rampfe auftaffte uad der Ausgang 
des Kampfes zweifeldaft gu werden drohte, 
marf ſich Jaroelam felbf dem Mongolen 
Rübrer jen und fpaltete ihn mit einem 
arten Hiebe vom Kopfe bit am die Hüfte. 
Der Bal ihres Beldberen machte die Mon- 
aolen mit einem Wale io verjagt, daß fie 
fih (&leunigh aur Bluht wandten und bald 
wor das Land Mäbren von feinen Bedrän- 
nern befreit. Das if die berühmee Galaht 
am Verse Hoftein bei Olmüp, in mwelder 
Zaroslam von Grernberg 397 Jahre 
fiber al6 der ihm im Beifte gany und ım 
Nomen fo nahe verwandte Ernf Rüdie 
ger von Gtarbemberg (Sternbers — 
Gtarbemderg) die Mongolen mit dem 
Gamerte in der Hand aus den Gulturlän 
dern Guropa's binausmwarf. Mertwürdiger 
Beife gedenten tie Hitoriter des Auslandes 
dirfer That Jaroslams, dieles ECirges 
über die Mongolen bei Hofeın nidt! An 
beimifgen Quellen darüber fehlt es nicht, 
Mofersroniten von Hravifb, Dbromip, 
Trebitib und andere von Dubranius, 
Beifina, Bubitigfa benüßt, berichten 
darüber, obme des Heldengefanges „Zaros- 
Ham“ in der noch tmmer im idier Ghtbeit 
angeroeifelien Röniginholer Handicrift ju 
geventen. König Wenzel lotne die Ba 
diene des tapferen Helden, indem er Ia- 
toslam zum Sandeehauptmanne von Mad · 
ten ernannte, wona® alio Jaroslam als 
ver erfe Träger die ſer Würde in 
Lande Mähren eriheint Gr behielt fie aber 
ur die zum Jabre 1248, worauf ihm Her 
103 Wlric von Kärnten in verielben folgte 
Der König (denke das Gelactfelo, aur 
welchem das Mongolenheer vernuhtet wor 
den, dem Zieger und Jaroslam erbaute 
auf demfelben das Excbloß Sternberg. neben 
weichem (päter die Stat Sternberg entfland; 
aud verlieh ıkmı der Könin das Het, einen 
18* 
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Hergogebut zu tragen. Jaroslam foll im 
Jahre 1277 in Brag neftorben fein und 
wurde dafelbft in der Kloflertirche der Gla 
Hiffinen zu Et Mgne6 begraben. Wei der 
Aufdebung des Moers unter Kalfer Io: 
frpd IT. füngicte ein Racfonme Jaros- 
tams, ein Gtat Sternberg, al6 Auf. 
debungs-Gommiffär. Die gräflige Familie 
von Sternberg gelangte (päter in den 
Befip diefes denfwürbigen @rabfteines und 
tieb ihn auf ihre Bamiliendereihaft Zasınuf 
überführen und dort in der Kirche auffellen. 
Der Grabflein eigt den berühmten Mongo- 
Venbefieger {m leider altböhmifcher Rüftung 
mit dem Hergogb: (Mattgrafen.) Hute auf 
dem Haupte, mit beiden Händen ein mit 
dem Wappenfterne bezelchneies Saind dal 
tend. Von dielem hiforifd-dentmürdigen 
Grabdentmal fol aus eine — jeht fer 
feitene — Abbildung vorhanden jein, welhe 
na® einer Zeihmung Karl Gretas 
der Brager Rupferfteber Daniel BWulfin 
(Bufyn) aeftohen dat. Jaroslam von 
Stermberg fol aus nad feiner Gebe 
dung zum Sandesbauptmann Mähren das 
bisherige Wappen der Sternberg, einen 
zoıden, fehsedinen Stern im blauen Felde, 
verändert und einen goldrnen achtedigen 
Stern im blauen deide angenommen baden, 
(Sornova (Iancy), Jaroslam von Siern. 
berg, der Sieger der Tataren (Brag 1813, 
8%.). — Gdardt (Beiedrich von), Leben des 
Zaroslam von Sierndets and des Boento 
von Eternderg (Prag 1786,90). — Silf 
mer (Iofepd). Gallerie ver intereifanseflen und 
mertwürdigften Perfonen Böpmens u. {. m 
(Drag 1802, Job. Budler, 9.) Bo. IT, 
©. 199-188. — Zliufrtete Gdronif 
von Böhmen. Em geihihtliches Rational« 
wert m. f. m. (Brag 1854, G. Betterl, 
ar. 9.) ®. II, 5. 369 u. f.: Jarolam 
von Gternbera der Monpolenbefiener“.) — 
17. Jarı (ae. im Jadre 1492), vom 
Are Srernbera-Konopif. IR ein Sohn 
3denets[B. 288, Rr. 4) aus deilen 
erer Cde mit Noneb von Janpoic. Ja: 
z06lam mar Landeshauptmann der Laufip 
und Bogt der EewäRäbte, 1467-1471; mıt 
feinen Bruder Zdeslam, mit dem er in 
öffentlichen Angelegenbeiten immer vereint 
vorging, Mand er bei dem Herrenbunde für 
den Gegentönig Mathias. Rocdem zwir 
(ben dem Könige Wladislaw und Na 
tbias der Briedensfalub zu Stande gefom 
men, huldigte Jaroslam zugleich mit fei 
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Sternberg, Jaroslan 


nem Bruder Zdeslam auf dem Lay 
Landtage zu Wenzeblai 1479, dem Kin 
Bladislam mit noch andrren drum ın 
Nittern, worauf beide bie {dom ihrem Bat 
3denet ringepogenen wieber juckt: 
erbielten. Bon num ab erfhriat Jaret- 
law unter den Häuptern der. fathsiike: 
Barteı in Böhmen. Rabdem er 10 ca 
Befip feiner Herefbaft Konopih wieder or 
getreten, mar eine feiner erken Bormaharı 
das er den utraguififhen Blarter aus dr 
mekom entfernte. Jaroslam lebte aufr- 
ner Beligung zu Grünberg und Zbiron. & 
mar mit Eifabeif von Geren (Reub-dri- 
vermätt, welche idm fee Eöhne tet 
denen Albrecht und Sodann den ©: 
fortpflaniten. Wibrecdh16 Radfommenit:t 
erlofch in feinen Kindern; jene Jobanr! 
blüht aur Btunde fort [verateide rc 
Stammtafeln]. . Jarstlem (ie. 
1648, gef, zu Reitmerip 13, Mpıl 110: 
vom Me GternbergHolic. Gin ix: 
Wenzel Beoras, erfien Grafen der Prıc 
Sternberg. Holicky und der Heinz 
Bolprena Geöfin Wartinic 3 
Lam betrat die aeifliche Raufbahn, 
Domperr von Baflau und 1673, u} 
alt, bereits Bilhof von Leitmerip, wett 
Kirhenwürde er Durd 34 Jahre befiader 
— 19. Jaroslam (geb. 12. Februar Iret 
set. auf Saios Zamut im Kauni 
Rreife Böhmens, 1%. Juli 1874), von 
Leopoldinif&en Hauptlinie. Ein € 
des Grafen Leopold auß deiim Ede 
Karoline Oräfin Walseg 
der des @rafen Bdenfo, j 
bönmifßen (deopoldiniigen) & 
und vor ibm Gef Derfelben. Der Grei 
toslam batte in der farierlicen Mm =) 
dient und war auß derfeiben als . £ Ye 
jor getteten. Eeit en Jahre 1861 m; 
Graf mit aeringer Unterbresung Be 
des. böhmiicen Landtages. in melden 3 
auc verfaflangstreuen Wartei gebörte. — 
18. April 1861 murde er alß erblißer Aıs+ 
zaıh in das Herrenhaus des ÖNeridit.” 
Neicgtrathes berufen. Beit 28. Moni 115 
war der Graf mit Elonore Gräfin Cru 
(sed. 18. Mai 1811, gef. 20. Denz 
1863) vermält, aus welcher Che au m: 
Töchter Rofa Karolina, vermäln 8: 
Bürk Hodenlope-Bartenfein As 
[Hadn (Bigmund), Reidetoide. via⸗a 
für die Seffion 1873/72 (Bien 1ara. &. 

ne, 8), 8. 9. — Ehrama-R 
























































Sternberg, Johann Iofepp 277 
Bald (Qugo, Dr.), Die Urne. Jadrbub für 
algemeine Retrologie (Reipsin 1876, Theile, 
*), II. Jabrgana (1874), Seite 47.) — 
20. Jaroslam elf (set. 15. Bebruar 
1635), vom Me Gternbera-Konopift. 
Der ältere Sohn Adams [S. 270, Ar. ®] 
aus deffen erfter Ede mit Toa von Lob» 
towip. Jaroslam Wolf war mit Mart- 
wiliena Drronika Soigevska von Aiefenderg vet · 
mält, melde ihm nur eine Toter Goa 
Iodanna gebar. Jaroslam Wolf fand 
in gemaltfames Cade, ba ibn fein eigener 
Kammerdiener am 15. Brbruar 1635 ermarı 
dei, Die Witwe sermälte fih wieder mıt 
Johann Beorg Grafen BWratislom 
von Mitrooic. Die Tobter Goa Io 
bauna batte den Orafın Adam Ma- 
tbia® von Trautimansdorfi arbel- 
tatet. — 21. Jguay Karl (aef. 6. Ran 
1700), vom AR Gternberg-Ronopift. 
Trittälteter Eobn des Brafen Branı Ma- 
tbias Karl [B. 278, Rr. 12] und Zud. 
milla Benignas Kamta von Ridan. 
Graf Ignaz mar ım Gtoattbienfe tät 
war Statthalter und feit 1696 Wppelatio 
Bräfvent in Drag. Aus_einer gmeimaligen 
Ger. juerit mit Pofysena Cadmifa Gräfin von 
Zdet, donn mit Marla Barbara Gräfin Hodic, 
blieb er finderlo. Der Oral hatte beide 
Frauen als Witwen, erflere alß vermitmele 
Ferdinand Wilhelm reiben Gmir 
bomsky. ledtere als verwitwete Zreidert 
Briagomip gebeirathet. Der Graf galt 
ai6 ein aelebrter Mann und dei feinen 4b: 
leben bat er feine anfehnlihe Biblioibef dem 
Gerotinifen Gollegium in Pran vermaht 
Junpmann in feiner „Historie literatury 
deskd= (zioeite Wusgabe. "Prag 1819) ber 
tichtet auf ©. 282 unter Rr. 479 von einem 
böpmifhen Manufcript: „Ignacia 2 Stern- 
berka wfjezd z Bechynd do eisfch zemf 
1661—1665%, d. 1. Des Ianaı von Gern. 
terg Reiie von Wehon in fremden Banden 
10 den Jabren 1664-1663. Db obiger Ig- 
may Karl, im beilen Zeit e& wohl fänt 
der Verfoffer tesfelben IR? Wenigftens findet 
ũd in der Familie fein zweiter Jgman vor. 
— 22. Joachim [firbe Die befondere Lebens · 
fie ©. 209] — 23. Johann Joſeph 
(ER 13. Juli 1700), vom Me Gtern 
berg-Ronopif. Der einzige Sohn de6 
Stafen Jobann Norbert und Zfabella 
Wagdalınas Gräfin Bortia. Der Graf, 
der mit Diofante von Preyfag verman war, 
auf feiner Rücreiie aus Jtalien in 


























Sternberg, Johann Repomuf 


feine Heimat den Tod in den Zlutben des 
Ian. 18 er nämlich den Janflub bınabfu 
fich das Saif unfern At-Dettingen duts 
Unvorfidtigteit des Geiffers an einen im 
Waſſer befindlihen Bellen mit folder Hefe 
tigfeit om, daß es jerbarft und der Grat 
mit. felnee Semalin. die mod überdies gr- 
fegneten Leides mar. einer @elelihafterin. 
einer Wogd und einem Bedienten nedſt dem 
Bährmann, im Pluffe ertrant. Zwar war 
der Graf vom Etrome ans Land aetrier 
ben worden, da er aber feine Brau mit dem 
Tode ringen fab, fprang er. um fie zu ret . 
ten, wieder ins Mailer, wo er jedoch. des 
Shwimmens untundlg, den Too fand. 
Seine einyiae ihn überlebende Toter Maria 
Tberefia batte ſich quer mit einem Gear 
fen von Gohbeim.n. A. Barbeim, zum 
ameiten Wale aber mit Jodann Leopold 
Grafen Baar vermält, und iR am 29. Rärı 
1761 geRorben. — 2%, Johann Mepomut 
(aeb. 11. Juli 1713, get. 22, Auguf 1798), 
von der Leonoldinifhen Hauntlinie. Gin 
Sohn des Grafen Yranı Leopold. drs 
Stifiers der Leopoldinifwen Linie des 
Haufed Sternberg, und Maria Io 
banna Rotbburgas. arborenen Gräfin 
Schwarzenberg. Der Graf mat jung 
im die faiferlihe Aemee und masie in 
einem Gavallerie-Resimente den türküicen 
Krieg mit, der 1739 mit dem Ärieden gu 
Belgrad abſsles. Run kämpfte er aub in 
dein darauf folgenden Kriege mit Beeuben 
1740, in meldem dieles Eiiefien an fib 
zb. und erbielt in der Gchladt bei Mol 
miß,, in weder er als Ritmelfer in einem 
taiferliben Güraffier · Regimente mitfocht. 
mebrere Hiebiwunden auf dem Kopfe. @r- 
beilt, dienie er fort und mutbe in der 
Shladt bei Giaslau, 172, neuerdings und 
Amar am den faum gebeilten Gtelen des 
Kopfes fo (dwer verwundet, dab er, um 
fein @eben gu teiten, ftepanirt werden mubte. 
Die Trepanirung gelang vollfommen, aber 
der Graf war außer Stande, in der Armee 
fortzubienen. So trat er denn in Givilftaate- 
dienfte über, wurde zum Kreisdauptmann 
und darauf zum Unterfämmerer der König: 
lidhen Zeibgedingäpte in Böhmen ernannt. 
Arop feiner (deren Kopfivunden erreichte 
er dad das dode Alter von 83 Jabren. Am 
2%. Auauft 1746 vermälte fib der Braf mit 
Kuna Jofenfe, geborenen Gräfin Bofomrat- 
Brakowsty (geb. 1726, get. 1790), melde 
ibm auber einer Toter Jojepda Anna, 























Sternberg Ladislaus 


die 39 Zabre alt, unvermält vor ihren Ei. 
tern Rarb, die Söhne Jobann Repomut, 
Ioabim und Gaspar gebar, die alle drei 
durc bre @elebrfamteit und ihe wiflenfhaft- 
niches Birken in der Oeſchichte Ihres Boter- 
landes forıleben und deren Prhensfkiggen 
[Diele Geite, Rr 25 und ©. 252] mitgreipeilt 
werden. ([Runitf& (Michael), Biographien 
merkwürdigen Mönner der Öferreihifäen 
Monarchie (Grab 1805. Gebrüder Tanzer, 
8), IT. Bänden, ©. 88. — Menerie 
von Müblfeld (Jobann Geota), Me 
morabilien des äfterreichiihen Kalferflantes 
u. f. mw. (Wien 1923, 3. B. Gollinger, 8.) 
©. 314] — 23. Johann MepomuP (geb. 
23. Zull 1753, aeft. ıu Mühldab In Gieben, 
bürgen 13. Bebruar 1789), von der Beo- 
Poldtnifhen Hauptline. Der ältefte Sohn 
des @rafen Jobann [fiebe den Voriaen] 
und Bruder der beiden Gelehrten Grafen 
Gaspar [f. d. ©. 232) und Ioadim 
[f. d. 6.289). Der @ral, der gleich feinen 
Wrüdern eine ausgezeichnete Griiebung ae 
noffen, welche der verdiente böhmiihe Ber 
(dihtstoriber Bran Martin Belzel [Band 
XXI, ©. 444] geleitet, trat In bie faiferlide 
Armee und rüdte in derfelben zum DOberf- 
lieutenant vor. In dieſer Gtelung raffte 
ihn in Giebenbürgen im fönfen Mannes: 
alter von erſt 36 Jabren der Tod dabin. 
Sref Jodann Repomuf minmere ih In 
feinen Mubelunden wirlenfdaftlihen Arbeir 
ten und veröffentlichte in den „Mbhand- 
tungen der Lniglih bödmifhen @eleliaft 
der Wilfenfcaften“, deren Mitglied ex war, 
ein „Raturbiforifches Ebreiben aus Romorn“ 
11785, ®b. I, &. 107) und den „Berluh 
einer „Befehle der ungarifichen Eidbeden - 
[1786, ®b. II, 6. 1]. Bud) Graf Johann 
Repomuf if gleich feinen Brüdern Gas. 
var und Joodim unoermält geblieben, fo 
daß dieſer Rebengweig der Leopoldinifben 
Linie mit Gaspar im Jabre 1838 odlig 
aloih. [Reuere Abbandlungen ber 
töniglih böhmifhen @efelihaft der Wilfen: 
(haften 1789, Mbbandlungen, ©. 19.] — 
16. Ratharina, fiche Berdinand 6. 
{©. 270, Rr. 9. — 27. Ladisland (gef. 
Rovember 1321), vom Me Giernberg 
KRonopif. Gin Gchn Jaroslame [8.276, 
Mr. 17) und Elifabetb von Geron 
eub®ero). Cr war 1507-1510 Dorf» 
Sandfämperer, 1310-1321 Oberft- Kanzler 
von Böhmen und ein ebenfo ausgezeichneter 
Etaotemann tie grober Breund und Förderer 
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Siernberg, Sadislans 


der Künfte. Cr refibirte auf feiner Briyanı 
au @eapn. An den Ichten und midtlkn 
Verhandlungen Wladiblams date u vr 
wefentlichften Hnibeil. Auf ibn fiel de Bi 
wum Gefandten an den Hof König Bir 
mund6 von Volen um diefen zu dem Ialamı 
teichen Gonareb der Könige zuerh mac den 
burg, dann nad Wien 1345 eiaulatre 
Roc von Brebburg at interhanpelte tt nen 
Seite der drei Rönige mit Ralfer Merr 
milian den ewigen Ürieden und die Behr 
feleirat ber babsburglicen id Jagielem- 
(hen Rönigehäufer, modurd; ipkter Ingarı 
und Böhmen an das Haus Habeburn ir 
langten. In Würdigung feines in birt 
Angelegenbeit bemielenen Citers erhielt m 
mit dem Majekätsbrief von Gt. Urban tzu 
die Bolmasıt der Stelverteetung eb Ani 
in Werwaltung der tönigildien Cakieit 
dom Wünzgefälle, den Gameralberriantr. 


















Gtädten, Kıöftern, Yandidaften, Ledenid · | 


ten, Cinpuna der Beamten u, im ı# 
die Dauer der Abmelenbeit des Königs ut 
im Sale deifen MbRervens für Die Zeit zu 
Winderjährigteit des Racrolyers Rönıg Lzt 
mia. Als nad dem Tode Marimilisrh 
1519 die neue Kaifermahl voraesoeman 
werben folte, hatte aud König Lurmis 
feine Rurkımme abguneben, da er aber vam:l3 
noch nicht fünfgebm Jabre zählte, maß trt 
dur feinen Bormund und Reitsverneit 
geiöeben. Darüber entfpann fid ymiita 
den böhmilhen Gränden und dem Ab 
Sigmund von Polen ein Streu, wer ri 
ihmen einentli& die Wadloerechtigkeit <o+ 
üben follte: denn Sigmund mar mtl 
oberfer Mormynd Lupmigs, aber rist 
Mugleich Reitbverwefer in Böden. Es 
wurde denn von ben Etänden mit @rariei 
gung des jungen Kdniat, Lad i 
Eternderg aum Beoollmäntigten Tr 
mens bei dem Rurfürften- Golegium 
in weiber Gigenihaft er denn 
10, Wei mit jableelchem Gefolge feinen dr: 
Frankfurt a. M. hielt und dann 






















für Karl V. abnab, indeffen die © 
mädrigten Sigmund 6 abgerieien water 
Wir fogten oben, Baditlam mar ıın Bi 
derer und dreund der [hönen Rünfe. Ir 
der That hielt er feine eigenen Maler, str 
denen ſedos bios Giner alt Jakob 
Dimüp genannt ericeint. Diele famieır 
die (hönen Handihriften fein Bübrrnr” 
merfmärdigen Grmälden. Solar Bergemer: 
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Hondidriften mit Malereien aus Stern 
berg's Wibllotbet aus den Jabren 1499 
und 1300 befigt Die falferliche Ambrafer 
Sammlung. aus dem Jabre 1546 bie Prager 
öffentliche Bibliotbrt, aus dem Jahre 1505 
die gräflih Waldfeim’fche Pibliotdet zu 
Daru. ®. Sadislom mar feit 23 Gep- 
tember 1320 mit Anna von Brußaus vermält, 
iodte aber nicht lanat feines «heliben @ihd-6 
ib freuen. denn Ibon im Rovember des 
fefaenven Zabred murde er ein Opfer der 
den. melde dantal in Böbmen wütbete, 
und base feine Geben hinterlaifen. — 
29. Sadislaus (gef. 7. Zuli 156%). vom 
ie Eternderg:Konovifl. Gin Eobn 
Avams [B. 269, Rr. 1) uns Margarcı 
tden6 Malomec von Bacom. Yadis- 
la mar Kämmerer und vertrauter Rath 
des Gnbergou6 Ferdinand, Grafen von 
Titel um» der Worlande, domalinen Ziatıe 
dauers won Böbmen (1317-1362). Jim 
Jabre 1338 vertrar Lad is la w Barbenfele 
hei der Zuufe des Dem Gräderioge aut deſen 
deimtiher Ede mit Boilippine Weller 
auf dem Lotdan’ihen Gchloiit Brennic 
geborenen Lobnes Andreas von Deer 
zeı®, nadmalisen Ga 
der Niederlande. Sadislam mar 
1539 mir Meifarina LoAban, einer Tanıe 
ser Schönen Pbilippine Welfer 
Is ibn Ipäter, 1560, der Araber 
vabung der fönigliwen Burg Würglig ver 
ihaffıe, wohin die Semalin Boilippine 
des Grobergogs überfiedelir, wurde er 1560 
wieder Zaufoatde Karls Markarafın von 
Burgam, meiden Zitel die Söhne Zerdie 
nands auß jeiner Ede mit Wbilippine 
Belfer führten, und 1302 der ın darter 
Jugend verhorbenen Zwillinne Maria und 
Bbilipp. Seine Satıin Kaıdarimo gebar 
ibn fünf Göbne und eine Tomter. Der 
ätehe, Albrecht, Vaide des Griberiogs 
Serdinand, datd mob vor dem Water. 
Bon den übrigen pflanyte nur der Dura feinen 
im Anfalle des Jreinns verüdien Mutter- 
mord im twaurisem nadenten Rebende Ber: 
dinand [B.278, Rr. #) diefen Zweig fort, 
der (don mit deilen Tochter Goa ahflarb. 
fiebe den veionderen Artitel 
Zeite 291. — 30. Sudmille Benigna (af. 
1672), eine geborene Hawks Riran und 
Semalin des Branı Mathias Karl von 
Srernderg [B. 273, Ar. 12]. Rampen fie 
ıbren @atten, den eine Edmebenkugel bei 
der Belegung des Drager Mleinfeite duts bie 


















































Sternberg, Maria Leopoldine 


Beinde hingeftrit, frübjeitig verloren hatte, 
leitete fie die @rgiebung ibrer unmändigen 
Kinder. Die Gelbicte fchlibert Diele Dame 
al eine merfwürbige Brau ibıer Zeit, old 
eine eifrigereunbin ber Wirfenfchaften, we 
mit mebreren Gelehrten Ibrer Zeit ım brief 
Hioen Bertebte Rand, und fie an Meinbeit 
Cieganı ibres latinifhen Gtpls mei 
übertraf. Gin delondetes Verdienn um ide 
engrres Walerland Böhnsen ermarb fie fib 
aber dadurd, dab fie bei der böbmiihen 
Bruseriboft unferer lieben Brauen amı Reu- 
Räpter 3 fuiten-Godenium ein anfehnlides 
Gapital binterlegte und mit demfelben der 
damal6 ganp aefuntenen Sehlihen Rational 
Eiteratur aufgubelien ib bemühte. Aus dieſer 
Stiftung entfland die nahmalß in der bödmi« 
(&en Literärgelhichte vielaenannte Si. Wen, 
arls-Herediät. — 3. Maria 2eopoldine 
(aeb. MM. December 1784, gen 3. Aprıl 
1800). Gie if eine Zocter des Grafen 
Aranı Bdilipn Sternderg aus beilen 
Ge mit Maria Yeopoidıne Gräfin 
Starbemberg. Marıa Leopoidine 
vermätte ib am 6. Juli 1780 dem Rürften 
Stang Jofeob Ciecienfein, der fie 1781 naw 
Stjäpriger Ede als Witwe aurüllieh. Tie 
Fürdın Marla Seopoldine aädlte zu 
denen auserleienen Damenkreife der hödften 
Wiener Weiftotratie, in weldem der Ralier 
Iofepb IT. fo gerne ieine Abende zugur 
bringen pflegte. Diele Damen maren neben 
der Kürfın Maria Leopoldine noc die 
Fürfin Karl fieptentein deren Eweher 
Craft Kaunip. bride aebotene Bıingeffinen 
Dettingen. Spielbera, die Bürfın 
Kinsto und die Aürkin Glaro. Diele 
Gefeliwaft verfanmelie fih abmewielnd in 
einem Hauie der 9 nannıen fünf Damen, am 
öfteen aber bei der Zürflin Maria Lco- 
voldine. Won Männern famen dar Frnit 
Srof Raunip, Bü Roienderg und eid- 
mari&al Kacy Dice Beielfßaften dauerten 
wöhnlic dis nach 10 Uhr, an Eonntaarn 
bie 12 Ubr. Jofeph IT. erlbien dier nict 
als Monarcı, jondern als einfacher Forlmann 
und angenebmer Weiellihafter. Durch eine 
Heide von Jabren bribich der Koiler die 
Abende jeines tbatenreichen bebe as in aenann- 
ten Kreife. Am Tape vor feinem Ableben, 
am 19, Zebruaor (am 20. Bebruar 4 Minue 
tea nach 3 Udt Worgens, batte der under- 
gebliche Für teine Serle ausarbausı) ıcrieb 
er feinen Ispten rief „Auz clog Damı 
röunies de In SocidiE qui m'y toleralent 









































Sternberg, Peter 


Die Bürfin Maria Fropoldine, an 
weiche die Wbfdiedßgeilen des flerbenden 
Säfar zunäcıft gerichtet waren. fhrieb dann 
auch jene „Beponse au billet d’ndieu de 
notre cher Empereur® (ddo. 19. Februar 
1790), in weldem fie idien Gefühlen über 
diefen ublchied Ausdrud gibt. Kürftin Maria 
Leopolrine überlebte noch den Kaifer 
um ein Jodraebnt, ſeibſt überlebt von ibren 
beiden Götnen Alois und Johann Zürft 
Liehtenfein [Bb. XV, &. 139 und 
148). dielen Goelfeinen in der Krone des 
Öfterrellfen doͤhſten Aorls. — 32. Dat 
tbaus lebte in der Mitte des 15. Jadrdun, 
Deriß; nad Balacky ıft er der Sodn eines 
Beora Sternbera mit Manes, einer 
geborenen Hetiogin von Trovrau; nah 
Anderen biehe fein Vater Berer und feine 
Wutter Auna Heroain von Troppau 
Doch genen Diele Ichte Annahme flreitet der 
Unflond, dab Peter, ver mit Anna von 
Zroppau vermäit war, obne Erben geftor- 
ben fein fol. Rad dem heutigen Stande 
der Zorihung if diefer Zwielpalt nicht auf- 
aubellen. Mattbäus fpielt eine mictine 
Rode in den Zermücfuffen, melde 1466 
aoitchen @eora von Böhmen und Rathıae 
von Ungarn Biatt batten. Marthäus@tern 
bera batte mit feinen Mannen dem Röniur 
Mathias von Ungarn in jenen untubigen 
Zeiten Tienfe geleitet. Run macen ihm von 
dem Könige feiue Aniprüche auf Entſchädiaung 
nicht nur nicht bewiligt, fondern noc Überdies 
einer feiner Goelleute gewaltfam aefangen ge: 
nommen worden; durch Diele Wunftände gereizt, 
fünbigte er mit feınen dreunden der Krone 
Ungarn eigenmächtige Bebde an. Zunächft er- 
baute er auf feindticem Gebiete zwei fee 
Salöifer, von denen aus er das umliegende 
Sand beunsuhigte. Aönia Matbias ver 
langt nun von jeinem ebemalisen Schwieget · 
vater ©eora Bodiedrad (hleunige Züc- 
für Dielen Brevel. Georg dageuen 
darauf, dab man Matthäus zuerft 
mit feinen Klagen und Anfprücen nerihtiic 
anbören und dann Rest fpreden wole. Der 
Streit über Dieie Unpetegenpeit worde inımer 
beftiger und eigentli nie non beiaelegt. da 
kald darauf pwifhen beiden Rönigen der 
Krieg außbr: Peter (uf. 3. Be 
druar 1397), ein Cohn Zoenets von 
Sterndera, Refle des Magdeburger Ep, 
(oäter Leitomifhler Wilhors Albrecht 
18. 274, Rr. 5) ud nah Ginigen Vater 
des vorgenannten Marıbäut. Beter 
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Sternberg, Beter 


däbtte au den mächtigfien Baronen Böhmens 
feine Gemalin Nana Fürftin von Troppm un 
Retißer war eine Gapwrfter ber beiden Nat 
arafen von Mäbren. Zobft und Preter. 
und eine Nichte Karla IV.; fo ware den 
durch enge verwondtſchaftliche Bante tus 
Gelhleht der Bternberge mit tem bh“ 
miſch - luremburgiften Kaifergeitlebte er- 
knüpft. Peter erbielt am 6. Jänner un 
von König Wenzel IV. die Gefattun | 
feine dötmifhen Güter an wen immer, die | 
BeiRiiteit ou6acnommen, zu veräußern — 
Peter (gefallen in ber Schlacht unter den 
Woiebrao am 1. November 1420), vom au 
Sternberg Konopiſt. Beterit ms | 
Einigen ein Gobn Albrebts non Etern- 
era (gel. 1410), nadı Anderen ein Sete 
Zoenets (get. um 139%). Gr war ein Ranı- 
bafter Anbänger und Pertbeioiger ber alten 
Kirche, begleitete den Reitomifäster Bilde 
3odann, einen der Antläger des Johannes 
dus, im Jabre 416 zum Geneil nat 
Sonfans und mar im Jabre 1415 dem iz 
Wöomic:Brod zur Aufrecstdaltung der forte 
tifen Religion errichteten Hrerenbunde tr | 
geiteten. ach den Musbruse der Hufätee | 
friege war «8 Beter, deifen Gnergie dm 
fi überall auianımenrottenden duffiten Wirer- 
fand bot und das Anfehen bes vom Lante 
feinen Koͤnias auftecht bielt; Peter wat ei. 
der dann im Jahre 1419 den nas Bis 
siebenden Yuifitenhaufen das erfle dlutis⸗ 
Xreffen om reiten Wier der Woldan cd dr: 
Suäie lieferte. Mn 30. Geptember 0. 
ernannte ibn Kaifer Sigmund zum faile- 
lihen SHeerfübrer in Böbmen, ur 
eroberte er 1520 bie von ben Qulfiten beiegt 
Stadt Vilſen. tämpfte aegen Zizka caf 
defien Zuge nad Taber bei Gudomer art 
auf deffen Zuge nadı Drag bei Boric an tı: 
Cagama; Ael aber in der unglädtider 
Schlacht unter dem Moiehrad am 1 Rs 
vember 1420, Meter mar zweimel verbee 
tatet; der Rame der erlen Fran if nit 
befannt; die zweite Brau ıwar Perdts ten 
Bramat. us beiden Ehen maren Kir 
iedo4 nur Bdenet, der Sode mit 
he Hflanzte ven Etanım fort. — 33. Peter 
(Get. im Sabre 1454). vom Me Eirır 
berg. Holic Ein Sohn des Ks Gern 
berg: Hofickg. Am 23. Sediemder HN 
ieferte Weter den Meifnern eine unglit- 
ide Schlacht unweit Bilin, 1945 hate # 
den Gardinol Garjaval bei Benelaaucir 
gebolt und ibm die Gompactaten ebernss 
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wen. Min 15 Detober 1480 war er Haupte 
anführer bei dem Stucme auf Gera. mo 
unter anderen der Vrinienräuber Kunı von 
Kaufongen fein Belangener wurde. Beter 
war mit Nana von Schwarzenberg vermält, 
melde ibm drei Rinder gedar. von tenen 
der qmeitgeborene Gobn Beter dieie Linie 
Sternberg Hotıcko) forpflanıte. Gr 
ib gina feinem Vater ASS «in Jadt im 
Tode or — 36. Ppilipp Epriftii 
(eb. 3. März 1782, gef. 14. März 111), 
von der Damianiisen Hauptline. IR 
ein Gobn des Grafen Rranı Bbilivn 
und er Gräfin Rarie Leopoldine von 
Storbemberg. üter von Schönfeld 
abı ven 9. Iänner 1786, Barren 
trappibe „Gencaloriihe Gtaatsrandbub 
vom Jabre 1835° den 22 Mugufl 1798 als 
Ererbevatum an; Balacty läht ibn am 
14. März 1511 und einige Monate daruas 
wine Gattin Huaufe geborene Gräfin 
Randerfceid getorben feın. Nucerkbeint 
er bei Balacky als Bronı Ghriftien. 
mäbrend ibm Andere Philip Gheifien 
und oub kurymeg Ghrifian neimen, Bhi- 
Ip» Gbrifian hatte fib dem Gtaatt- 
dienfte gemibmet. ale aber mach dem Mbfter: 
ben de6 ledten regierenden Grafen von 
Banserfgeid: Blontenderm (178) 
veffen Ricte Wugufe. die Gemalin des 
Brain Bbhilinn Ghriffan von Stern 
berg. Grbin feiner reiheunmittelbaren und 
anderen Befigungen über dem Rheine, 
Amar der ın Der Gifcl gelegenen @raffcahten 
tenbein, Gerolsfenn, Manteribei und 
Kent geworden war und diele ihrem Batten 
mit dem Side und Stimmeebt im wel 
vbäliihen Grofen-Gollegium jubradte, trat 
©. um die Wngelegendeiten feiner Battin zu 
ordnen. auß dem Gtaattbienfte. Duck den 
Yuneoiller Zrieden fanten diefe Reihslande 
mit den beutiden Ländern auf der linken 
Roeinfeite an Brontreib. Der Reihedepu 
ianoas · auptfalub von 1803 enticäbinte 
ten Befiper bafür mit wen vormaligen Apr 
teien tiepinen Herrihaften) Shuffenried und 
Beirfenau unter der Verpflichtung, beftimmte 
Jatresrenten (Jufammmen 13.900 fl.) an bie 
gräfißen Häufer Sidingen. Hallberg, 
Reifelrode und @oltftein zu bejablen. 
Durdy vie tpeinifche Bundesacte famen im 
Jabre 1806 beide Herribaften unter mürtem: 
bergihe Eraarsbobeit. Das durd des Bra: 
fen Schwer Raria Walpurgis, ver 
mite Gonfkantin Alerander Zürk 
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Sternkerg, Stephan 


Satm-Galm. om dos fürflihe Haus 
Sal. Galm grfommene Drittel der Herr 
Ihaften Eauifenried und Beiffenau verblieb 
dem Gternbera Manderfheidihen 
Haufr. vermöge Mbtbeilungsorrtrages, der 
den Kindern grdadter Schweher nafür die 
Wanderibeid’iden Befipungen in der 
Set ertbeilte Graf Bbilipp Ghriftian 
war f. f. wirklicher arbeimer Hatb und 
Nüter des goldenen Vliehes. Aus feiner (am 
7. Rovember 1782) mit Naguße Bräfn 
Manderfcheid - Blankenfeim geibloffenen Cor 
Namnıen firben Söhne und drei Töchter, von 
denen der ältee; Arany Jofenb, Diele 
Ente fortpflanite. Da diefer Aine männ. 
ticpen Ceden batte, erlof die Anie Stern 
derar Manderfheid bon mit feiner 
Toter Leopoldime, vermälten Gräfin 
Suloa-Zarroucca. — 9, Emil, vom 
Me Stermberg-Dolic, Icbte zu Gabe 
de6 bierzehnten und in der erflen Hälfte dr& 
fünfaebnten Jabrdundrets. Gr if ein Eobn 
Udalribs und Margarrtbens von 
Serbera. Et war ein eifriver Andänner 
der Lebte Yuifens, umterfertigte bie im 
andtage beihloffene Proteftation der böb: 
miichen und mäbrifhen Herren vom *. Sep- 
tember 1415 an das Concil du Gonftany; 
im Jadre 1443 wählten ıbu bie in der Räde 
von Konediſt zum gegenfeitigen Kampf gr 
rüfeten Vrager und Taboriten sum Obmanne 
des Gchiedsgerihteß; dann im Jabre 1925 
um Obmanae in alen Areitigen Vorfälen 
während des milden der futbolifcen und 
dufftifden Partei aeihloffenen Waffenfid- 
Rondes, fomıe im 3. 1487 zum Obmanne für 
die au Zebraf abgebaltene teoloalite Dis: 
dutation. Im 3. 1429 nabın er Theil an dent 
Zuge der vereinigten Huffiten nad Sadfen 
und im Qabre 1433 an den Berbanplungen 
m Eirbauen ın Vetrefi 
mit Bolen. Hus feiner Che 
in Riendurg binterlieh er eine 
Tohter. Runiaunde, Demalin Beoras 
von Bodirbrad, dern Tobter Sidonie, 
Semalin Hderıs, Herroges zu Eadfen, 
die Mönfrau deb tonialich fäcfiihen Haufed 
wurde, und einen Sohn Zdänet, der bei 
der Berfommlung der uteuquifiiden Beift- 
Itelt und Magifer am 7, Rovember 1437 
dur utraquiflifben Kirche fih bekannte. 
38. Stephan lebte im vienehnten Jabr- 
bunbderte, iR ein Gobn Zdislams und 
ericeint als der semeinfhaftlihe Ctamm- 
dater der böbmifden Binien Gternberg- 
































Sternberg, Stephan Georg 282 
Holic und Sternberg. Ronopift, beren 
eiftere im Jahre 1712 mit dem @rofen Io 
fepb Branı erlofh und leptere zur Stunde 
mod glanzvoll blüht. Bür das boke Anfeben, 
in meldgem er gu feiner Zeit Aland, fprict 
der Umfland, dab er in dem blutigen Eitreite 
des bodmiſchen. mäßrifden und öferreii 
fen Moels vom Jahre 1851 von Kaifer 
Karl IV. an feiner Stan zum oberften 
Silevsrichter ernannt wurde. — 39. Gier 
pban Georg (gefl. 13. December 1623), 
vom Me Gternbera-Konopit. Gin 
Con Zpönets und Katharina Rr- 
pickas von Eudomek und Bruder des 
Dberftburgorafen Adam [B. 270, Ar. 2]. 
mar Präfdent der Löniglich böbmilden 
Kammer und feit 1608 der Krone Bödmens 
deuticer Lehenebauptmann. Gr bekannte 
fich zur evangeliicen Kirhe nad) der böbmi- 
{den Gonfeifion und mar im Jahre 1608 
bei den Berbanplungen über Qrlangung des 
Majehätsbriefes zur freien Relıgionrübung 
der Soreset der proteftantilchen Etände im 
Santiage und der Nändilden an den Aöni 
unmittelbar greicteten Repräfentationen und 
Deputationen. Aber fein Berbalten erkbien 
feinen Gommittenten gu gemähigt. fie ent 
dogen ibm iht Vertrauen und wählten an 
feine Gtelle Wentel Budomec vun Bu: 
doma. An den fpäreren Rürmifhen Greig« 
niffen des Jadtes 1618 nabm er feinen Theil, 
wie denn überhaupt die Eternberge fih 
von alen diefen aufrühreriihen Vorgängen 
fern gebalten und freu zum Könige geſtanden 
hatten. Gtepban Beora war miedeibolt 
Dermält, quest mit Etiſabe ih von Lalmberg, 
dann mit Deronika von Weitmäßl. Racdem 
Stepdan Grora ım December 1625 ger 
orten, verlieh feine Witwe Beronica mit 
ihren beiden Töchtern Waria Clifabetb 
und Sranjista Wazimiliana in Zolge 
des elisionsedicıes vom Jahre 1627 Köh- 
men, 109 nad Meiben und flarb dort ım 
Ci. Die Brüder Adam und Johann 
traten gemeinfhaitlih das näterliche Erbe an 
Adanı 6 Racfonnenfalt erlof& mit feinen 
Kindern. Gene Fodanns blüht fort. 
Zum Antenten an feine pmeite @be find in 
Kupfer und @ilber geprägte Jettons vor 
banden, Aver6 zeigt Ras Wappen mit fol. 
gender Umfarift: „SSTEFFAN: GIRZY: 
2: SSTERNBERKA: G.(eho) M.(llonu) 
C.lisafıke) RAD:(da). Revers: Wappen, 
Au deffen Geiten 16-09. Umfrift: „WERO- 
NYKA.SSTERNBERKOWA .Z. WEYT- 
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MILE*. Es gibt ou Gremplar, 
auf der Moerefeite da6 Wort „RADD; 
ganı und nicht abaefürgt (RAD.) nad ani 
der Reversfeite am Onde der Umfarit äter 
dem fauenmebel des Gelmiamudıt jmi 
Buntte ſid befinden. — 40, Thomas Gnn: 
datar (arb. 13. Jänner 1737. gel, 11. Em 
tember 1802), von der Daminaiisee 
Hauptlinir. Der jüngere Bodn det Gretr 
Srany Boilipp [B. ?74, Mr. 15] m 
Bruder des Bblliop Ghrifien. 
Graf trat in den Gtaatvienf. in mid | 
ex 30 Jahre lang, bis 1792, eine Rrtt 

Hofrarbftelle befleivere. Zulcpt war rt! 

Dberf-Hofftäbelmeifter. Der Brof, der w 
vier Monarchen Maria Tberefta, Kst 
Iofeod. Kaiſet Leopoıd DI. un Kar: 
Sana IT. gedient, wurde in mi 
ebrenvollen Müfionen verwenden. Im 
1764 wurde er aemäklt, um dem Since 
Kari von Lothringen, dem Brut 
Kailers Branı I Etepban, vie Ri 
3ofepd6 IL. zum römiichen Kin; 
melden; im Jahre 1776 überbradtr rt 
Gtüdwünfbe feines Hoie zut Ber 
des Raiiers Bau von Rubland mit 
Bringeffin Würtemderg. feiner zweiten Sr 
main; im Jabre 1782 erbielt er von # 
3ofepb IL. den Auf dem 
Dius VI. auf ieiner Rüdreile von Bra 
bit an Die Örenge der Ößerreiifcen Mizir 
hie das Ghrenneleite au neben; Biat Ti> 
mas Gundatar mar eb aud, dir 
Maiierlichen ruifiihen Hofe die Meltuna 
tömifchen Kaiferftönung Branz II. m 
1797 die Glüdwünfhe des faiferlicen Hr 
dur Iorombefeigung König Brirste 

















































Wilbelms III. von Preußen on venielter 
überbrabte. Der Graf farb uncermält 17 | 
Alter von 63 Jahren. 


a. Malrit 





Mbalbert (gf- 25. Jänner 1708, 
Ate Eternberg-Konopifl. Der 
Eodn des Grafen Branı Marbiss ki" 
12. 278, ®r. 13) und Suomille 
nıgnas von Ranfa-Kiran. Bra Br: 
sel Noalderı defleidete dode Grau! 
ſo war vr faiferliher gebeiimer Rat 
Hicber Srantdalter, Dberf-Lanrbofmert 
der legte Dberf-Hofimarihal von Bter 
Der Kalter ichmüdte ıbm zulege mi 
doͤchſten Auszeichnung, melde ver Mie-1: 
derleibt, mi dem goldenen Mliche. R: | 
tönıglidem Diplome vom 20, Gepteimtur X 















Stermberg, Benzel Adalbert 283 
erbielt er die Beroilligung zur Ctrichtung eines 
Sideicommiffes und beflimmte. nachdem feine 
Iobter Rarıa Barbara, vermälte Note 
Thomas Graf Harrad [®b. VII, ©. 371. 
Re. 2], vor ihm aeforben, in feinem Tefta: 
mente vom T. Grotember 1107 das Gut 
Hinterovenec, Die Herrfchaft Orundera mit 
Brodlo and das Haus am dredlain zum 
Videicommib für feinen Better Rranz Leo- 
vold [6 973, Re. 11], den jüngeren Gobn 
Molpd Wratisiams [E. 370, Rr. 3). 
Graf Wenzel Mdaibert war ein urober 
Breund und Zörderer der (hönen Rünfte und 
ein grämbliber Renner und Gönner der 
Viffenfhaften. Mit fa Lönigliben Huf 
wande erbaute er daR noch beute Ichöne Luft 
Iloh Troja an der Moldau in der Räbe 
von Prag, den Palaft der Gternderge 
auf dem Hradiin, der ſedoch erft unter 
feinem Wacfolger vollendet wurde. Gr bee 
fhähıigte ausarzrichnete Nritelten, Bildhauer 
und Maler des In und Yublandes. Die 
Kimterfamilien Godyn und Margetti 
unterbielt er in feinem Paul. Adtadam 
Vodom berief er ım Jabre 1688 aus Unts 
merpen mach Braa, wo er im Geloffe Troja 
den Gaat res Echloffes malte und 1695 
vollentete. Gr Aelte darin den Zrlumpb 
des d. Beopo1d, dann Kalfer RudoipbL. 
eigt vor dem Briefter mit der beiligen Weg- 
iebrung vom Pferde und gibt fm zu Bub 
das Grleite, ven Gieg Kaifer Leopoldsl 
über die Türken, und bie Iebensgroßen di 
bildungen mebterer römlfber Kalfer dar. 
Branz Ritter von Maretti malte mit 
feinem Eobne Johann Branz in den 
Jabren 1689-4690 die Geitenimmer des 
Sa oſſes Troja und die Gapelle, worin er 
das h. Abendmel. den d. Meniel, den fein 
Bruder ermordet, In Del, und grobe Bars 
Reungen des Leidens Shrifi und die Kuppel 
mit den vier Foangrlißen in ven Gen al 
fresco ausführte. uch flftete der Graf die 
Öffentliche Bibltotdek der Rrufädter Önbernier. 
Aus feiner Cde mıt Ciata Bernfardine Brelin 
von Mafyan, welder er tefamenarlid bie 
Herrfaft Horappsjooic vermadhte, datte «z 
nur eine Tochter, die ion erwähnte vieriebn 
Jadre vor idm verflorbene Maria Bar 
bara, vermälte Graf Harrab. Mit ibm 
in der von dem Dberflburagrafen Adam 
18. 270. Rr. 2] gefliftete Zweig der Stern 
bera erlofhen Da frin Kunfffinn grobe 
Yuelagen erforderte. die mit feinen wenn: 
sieich {ehr großen Mevenuen doch nicht zu 





























Sternberg, Sdenet 


beftzeiten waren, fo ordnete er teflamentarifih 
an, daß die aus dem Vermäctniffe feiner 
ron und dem Biveicommiß no verbleiben 
den Herofhaften zur Tilgung ver Ehulden 
verfauft werben follen [Yerträt. 9. van der 
Bruggen se. (Bol.. Shmarstunft, felten).] 
— 43. Wenzel Beorg (netorten 1681), 
vom Ake Eternberg-Holtc. Gin Gotn 
Wrias und Mandalena Tiifabetps, 
geborenen Gräfin Wrtbyp. melde nad Ibred 
erften Gatten Tode wmirderboft fi vermälte, 
aueft mit dam von Gternbera und 
vann mit Joroslam Graf Martinie. 
Wenzel Georg mar Pnialiner Ratb, 
ömmerer und des göberen dandrechies Reis 
per. Gr mar der erfle @raf der inie 
Sternberg. Holicto. Aus mei Cben, 
a) mit Urfafa Polysena Gräfin Martiatr und 
b) mit Helene Mater von Rofentfat, hatte er 
mei Gone und poel Töchter. Bon Grfteren 
wurde Jaroslam Bilbor von Bupm 
Jodann Wenzel pflanpre diefe Sinte f 
weile aber (bon mit feinen Rackommen 
erlofh. Bon den Töchtern murde Barbara 
Karmeliternonne bei Et. Jolerd in Bros 
und die Andere Eieomora vermälte fidh mit 
Johann Ariedrih Braf Trauttmant 
dorff. — 44. Sdendß (get. 4. Dec. 1478), 

m Ale Gternderg-Ronopif. Alem 
Anfeine nah ein Soda Peter Gterm 
bera's auf Romopift und dein erfler 
dem Nauen nad nibt befannter Prau. 
Andere vermurben in ihm einen Eohn 
Smils von Gternbera-dolicko. Bde 
nöt ik als Etaatsmann und Beinberr aleich 
berühmt. Wei der Croberung Prags turd 
den Gtattbalter Georg von Wodi ebrad 
am 8. September 1448 mar er vernüalich 
tätig aemelen und hatte dafür die Dberd« 
Burgnrofenmürde erlangt. Ais man darauf 
Beora von Bodiedrad zum Reihtorr- 
tefer ernarat hatte, nahm er ida in frinen 
aus dem Herrenlante gebildeten elrard 
auf. Im Jahre 1430 eroberte er die dem 
Sandfeiedenbreder Kuneh Roskos von 
Dubs gehörige Bura Kofteler an der Eur 
gama und zerfdtte iore Befeftigungsmerte. 
Hielt ihn fhon Sriedrich IV., mit dem 
er den Römerzug jur Krönung mitgemacht, 
febr wertb, fo bemabrte ihm auch Bried- 
zichs Mündel Ladistam feine ganje Zu- 
meiguna. So erfor er ihn als Borfcafter, 
der feine Sawener Eisbetb dem Könine 
Kafimir von Bolen zufübrte, und fhidie 
ihn 1447 old Gelandten nad) Branfreih, un 
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die Brinyeffin Magvalena als Braut La 
Diefams nad Brag gu aeliten. Es war 
von der Borfebung anders beihloifen. Am 
23. November 1457 gab Yadislam feinen 
Grit auf, und denmät vernahm diefe 
Tiauerroſt den Zag zuvor, ale er mit feie 
nem 700 ®erfonen säblenden @efolge von 
Baris na der Heimat zurüctehren wollte. 
Rad} dem Ableden Fadislams unterfäpte 
er die Rönigemahl Beorge von Vodie . 
brad, den Ginige für feinen unmittelbaren 
Schwager, Andere nur für ipm vrrfhmägert 
— Lepteres ıf das Wodribeinlicpere — halı 
ten. Ge mabm für Georg die Laufip in 
Befiß; bemübte fi, die Exlefier, nament, 
1 das bartmädige Bredlau jur Anerken- 
nung Beorg6 gu bemegen; erjielte das 
Bündniß mit Polen; führte Beorgs Tod- 
ter Katharina ihrem nisihen Bräu- 
Hgam Watdias Goroinus nad Zrent- 
(win zu; joa mit dem Heere @eoras genen 
den Brandenburger Kurfürflen Sriedric 
mit dem eifernen Zahn, den Bruder des 
Helden Abrebt Wbilles; vermittele — 
teiver nat auf die Dauer — den Bruders 
droit smilden Kailer Friedrich IV. und 
Wldredt VI. dem Berfcwender; beftimmte 
aud feinen König, vab er dem 1492 in der 
Wiener Burg bartbediängten Briedrik 
Hilfe und Gntfap fhidte; an welchen Zuge 
er ib perfönlidh betbeiligte und mit den 
Mannen biB an die Thore Wiens, in die 
Vorkodt Si. Urs rüdte. Briedrid 
f@entte ıhın 1464 als verdienten Bohn da6 
alte Cibe der berübimten Auenringer, 
Shlob und Hrrifbaft Weitra, worauf fh 
Sternberg einen Srelberen von Meitra 
farieb. 816 dabin Grotas Anhänger, 
mwondie fih nun Zoenät altbala von ihm 
ab. Zuerf trat er im Jahre 1483 zu Grün. 
berg dem Herrenbunde bei, der zum Saupe 
der Landesfreibeiten ih gebildet botte, und 
an deifen Zuhandefommen S dent den 
weientlichken Antpeit hatte. 1467 fiel er 
gary offen von ihm ab. Die Urface diefes 
Abfals fucht man fhon im Jabre 1462 in 
dem Borgeden Groras von Vodiebrad 
gegen den päpflichen deg nen Fantin, den 
Seorn, wegen Beleivinunn teiner Maier 
Rät, in den Kerter hatte weifen laifen. Fine 
um fo wobrfheinlibere Bermuthung, ale 
Bvenät eben das Haupt der fatvolifcen, 
Beora aber jenes der utraquiftifcien Bartel 
war. 6 dann im Februar 1463 die große 
Öfentlice Disputation Roy ey an’s mit sem 
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Brager Domdechant Hilarius Ratigelunder, 
tam «8 joilhen Georg und Zpendt 
offenem Brude. Zdendt ſchlaa Ah u 
Bartel der Mißvergnügten, an deren Spt: 
obgenannter Hilarius und der Bologarit 
Doctor der Theologie Werpel Krynse 
nomstf Randen, und wurde der tom 
Bapfte gepriefene Dberfeldbere wider den 
utraquifif@en König und Uurpater Grors. 
Run fam «6 zum offenen Wüngerteieg nat 
3venäts Führung, der jedad im Anke 
aian wenia vom Glüde begünkist ma 
aber wopdem den Mutd nicht finfen lid 
Da Ralimir von Polen die Ihm mer 
Wapfe und Zdendt amaebotene Krre 
Vöpmens nict anzunehmen willens mer. 
ticstete fh Zdenöts Blid auf Ratbint 
Gorvinus, er in dielem Bunte ise 
Wedenttichteiten erhob. wofür aber Zdenöt 
au) frver mit dem Berlufte feiner Burgen 
bie ihm Georg weguabm, n mai. 
Als dana Beora (4471) Rard, bielt Zur 
nät wie vor, feft zu Matbias groen den 
Wolentönig Wiadislam Janielto, bi 
fein exfer Oberfeldherr und Gtatthalter, de 
bauptete tür ihm Mäbren und Gelee 
und bemie6 auch feine Anbänglidtnt ca 
Kaier Friedrich, als er zwiſchen Dielen 
und Matbias 1876 vermitzelte. ber an 
ten im Bune der mit dem günftigfen Gr 
folge eimaeleiteren Berbondlungen Rarb 

Zdenät an 4. December 1976 gu Biran- | 
Reufaot. Seine Leiche wurde nad Ent 
weiß überführt und dort in der Dominicanır 
deutigen Biarilen-Rirche brigefept. Wat vu 
Haus betrifft, fo iR es Bdenäf, ver feinen 
Gelilcchte die Qebensberrlichteit in der Far 
fiß erworben hatte. König Lapislans 
batte naͤmlich für die der Röniglıhen Kam 
mer von Wiek Holickg-Grernberg ab 
getretene Wurg Bürglıp demfeloen und ſa 
nem Better Zoenäf feine @eredifame ıu 
die Burg, Etaot und den Kreis Cheictan 
(Rotbus) in der Riederlaufig überlafen. de 
aber weder Aled noch Boenäf jrmasit 
den mirklihen Beſid des Kotbufer Kreikh 
alangten, fo murde fpäter Die Rebeasher 
lidsteit für das Gternberg'ihe Geile! 
































auf die Riederlaufißilden Büter Eebxu 
Rieberofe), Gtartov (Garko) und Bat: 
(Resto) übertragen. Bdenät mar parst 
verheiratet, zuerft mit Agurs Don Jamt, 
und naddens Diele 1463 mit Tode edeuu 


zum anderen Male mit Agnes won Seine 
m 


Nur die erfle Frau gebar ſechs Gi 
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eine Tobter Aunigunde. Diefe vermäte |- 
ih mit Hpnet von Shwamberg. Bon 
den Söhnen Marben Zpeuöt und Sad 
tans, meld Iepteren König Badislans 
1457 aus der Taufe gehoben, In Kind 
hatten; @eorg, der fi 1461 mit * 
tdarima von Rofenberg verlobt und 
deffen Mermählung 1472 erfolgen folte, ger 
tietd im Sabre 1469 nad dem figeei 
Kampfe des Bringen Heinrich von Mün 
Rerberg gegen Matbias, näht Hradlät in 
Mätren in @elangenfcaft; er mar feitber 
verfolen und feine Berlobte Braut der: 
mälte A} 1476 mit einem Better Beore 
mit Beter Holicky » Grernberg; 
Iobann Aarb farı vor fenem Water im 
Jabre 1476, auf der Reife nach Reapel zur 
Andolung der Aniglicen Brinieffin Bea 
ir ix. Braut Rönig Matbiae von Un 
aan; — nur Jaroslam [B. 276, Rt. 17] 
Pflanjte ven Gramm fort. — 45. Zdendt 
(weft. 1875). vom Me Gternberg. Ro: 
nopit IR ein Cohn Adams[B. 269 
R. 1} um der Margareida Halo 
wer von Bacom. Zdendt mar külfer- 
tiger Rath und Hauptmann des Bradiner 
Kreifes. Im Zabre 1974 wurde In Blatna 
unter Zdemöts Mitwirkung Über die Durch 
feine umfihtigen Bemübungen entbedien 
Mörder des Ritters Lorect$ von Citouk 
in @amonic und feiner Söhne Adam und 
Idemöt frenges Gericı arbalten, deilen 
Geräsenib no heut im Munde des Dol- 
fe6 fortlebt. Zdendt mar jeit 1533 mit 
Batterine Rrpirk vom Sudemer vermält und 
Rammen aus dieier Ede frben Löhne und 
eine Tochter Juditb, fpäter vermälte Wolf 
KolomratıKretomsty. Bon den Göh- 
nen pflanzten Adam [Belte 270, Rr. 2], 
Stephan ®eora[B 282, Mr. 30] und 3or 
dann ibre Stnien fort. Bon diefem Zdemät 
iR eine Medaille vordanden, über deren 
Hefprung nicıs Räperes befannt if. Die 
Aoersfeite zeigt fein Brulbild, zu deilen 
deiden Seiten die Jedtzadl 13— 73. Die 
Umftrift fautet: ZDENIEK Z SSTEKN- 
BERKA NA BLATNE A LNARZIC 
Auf der Aversfeite if ein weibtiches Brufs 
dbud, mabefcheintich dab von Zdenäts Ber 
malin mit Haube und Halstraufe. Umidrift: 
POMNI NA BVDAUCZY WIECZY ANA 
WI-EKY NEZHRZESSISS. G6 if eine 
abermedeille, im Gewicht 17, Lot. — 
46. Zoiölam, der um die Mitte des drei» 
deönten Jadthunderis Iebte, rrieint ais der 
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erfle Sternberg, und fomit als der 
urkundliche Gtommvater dieles glorreiden 
Geläletes. Auf einer Urkunde vom Jahre 
1235 nennt er ih mod Zpislam von 
Shlumer. Um das Jabr 1242 erbaute ec 
aber auf einer Hereidaft Dioiäoo eine neue 
Burs an der Sara, welder er den deut 
fen Ramen Stermdern beilegte, und ale 
Sdislam von Gternderg eribeint er in 
der Urkunde BraempsLs, Baıtgrafea von 
Mäbren, ddo. Brünn 14. Jänner 1249, fer« 
ner in der Beioilegumurtunde 8. Brye 
mpsls ddo. Yras 14. Kovember 1235, 
Rad) der im Zabce 1253 bewirtien Rettung 
der Gtaot Dimüp erdante Zdislam eine 
awelte Burg Oternberg in Mäbren und ber 
gründete fo bie inätere Tpeiluna des Ger 
iblepteb in vie ältere bödmiiche und jün- 
gere mährifhe Linie. Bon Zoislams Gön- 
nen übernahm Wibredt, deflen Linie in 
ver fünfen @eneration erlofh, die mäh- 
tilden Güter; Jaro6lam aber, der ber 
rübmte Tatarendeld [S. 274, Rr. 16], die 
bögmifhen. — 47. Zdislamw, wahtſcheinlich 
ein Sodn des Zatarenbefiegen 
tebte in der gweiten Hälfte de6 13, und in 
der erſten des 94. Jadtdunderis. Diefer 
Boistam eriheint al der eiſte Velden 
der Burg Ronopifl, nad weichet ach dann 
ein MR des dauſes Sternberg gu nennen 
Dfleate. Tobias von Benelom, Domberr 
du Drag. batte im Jahre 1811 Zoislam 
von Bıernderg, feinem Wermandten, con- 
sangulneo ano, die Burg Konopift fammt 
der Stadt Benelom und den dazu gebdrigen 
Gütern mittel einer Urkunde freimilig ind 
Gigentbum abgetreten und fo befaß dielse 
Zpistom 1322 die Hersfhaft Dftrom in 
Wädren, ferner Gternberg und Konopif. — 
48. Zdislam (sefallen in der Marafelds- 
(lad am 26. Huguft 1278). Adeın Anfceine 
nad) ein Bohn Zpislams des erflen Stern. 
bera und Bruder des Tartarenbefiegers 3a- 
toslaw-[&. 27%, X. 16]. Zdislam, der 
Sine feiner Zeit folgend, ergriff das Waffen · 
dendwert und begleitete den Brgeniißiiden 
DOttokar IL. auf feinem Rreugpuge gegen die 
beiontfchen Bıeußen zur Gründung Könins 
bergs. Auch als fi D ttotar gegen den rdimi . 
fen König Rudolp I. aufgelebnt, den mit 
diefen gefdploffenen Vertrag, durch den Epoıt 
feiner Gemalin yereigt, gebrocen. und er mit 
einem friſch aefammelten Heere durch Mähren 
bis vor Drofendorf gegen Rudolpd an 
tüdte, begleitete Zdi@lam den König Otto: 
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tar und fiel in ver Gchladıt auf dem Ward» 
feide am ver Eeite feines Rönige, der gleih- 
{als in derfelben Salast fein vorigmeles 
jefunden — 49, Sdidlam, auch Bded- 
Rt. 26. Aptil 1802), 














Ianopic. 
mir überall vereint mit f 
rostam, dem Laufiger Bandeshaup! 
(©. 276, Re 17). Boeslam befand fih 
auf denn Perrenbunde für den @roenfönig 
Matbias; im Jahre 1478 eroberte er bie 
von mehreren boͤdmiſchen Herren feit dem 
Jadre 1477 belagerte, dem Radet von 
Room gebörine Stadt Horakddjonic. welche 
dann von den verbündeten Herren dem Grob 
drior des Zobanniter-Drdens, Johann von 
Shmanberg überlaffen wurde. IS die 
Könige Wratisiam und Matdias mit 
einander Brieden machten. buldigte Zdes- 
lam zugleih mit feinem Bruder Jaros. 
tam dem Könige Radislam auf dem Pra- 
ger Bandtage zu BWenzeslai 1479 und ere 
langen mun beide die Ihrem Water Zdene? 
eingegogenen Güter zurüd. AI6 die Brüder 
Jaroslam und Zdeslam mit ihren 
Weffen Bdenet d. 9. und Beorg. den 
Gödnen ibreb Bruders Jodann, eine Ber- 
mogens · und Güteribeilung vorgenommen 
hatten, fam in ven Bet Zdeslams die 
Siadt Behyn, wo er auch feinen Sit 
nahm. Im Jahre 1490 führte Zoeslam 
die Bramgistaner in das beraefelte ehe: 
walige Minoritentiofter gu Bedpn ein und 
legte im Jahre 1494 den Grundflein zum 
Baue der Nioferkirhe. Im Mpril 1802 
Rarb er unvermält und binterlich Bedhon 
den Eöbnen feines Bruders Jaroslam 
[B. 376, Rt. 11), 











HIT. Wappen für das Gefammihens Stera- 
. In Blau ein goldener Etern von 
abt Gtrablen. Deoife: „Naselt oee⸗ 
sum“, Uriprünglic war ein rother feh6: 
ediger Stern im blauen deide. Der Tutor 
venfieger Jaroslam [S. 274, Rr. 16] 
dat e6 im die bemt mod beftebende @eftalt 
umgeänbert. 





Sternberg, aud Sternberg-Rander- 
ſcheid, Branz Joſeph Graf (Kunf- 
freund, geb. 4. Geptember 1763. 
geh. 5. April 1830). Der ältefte Sohn 
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des Grafen Philipp Ehrifian aus 
beffen Ehe mit Augufte Gräfin Ron- 
derſcheid, mit welcher io Jahre 1811 
das uralte Geſchlecht det Mander 
fbeid erloſch, wotauf dieſe Linie der 
Sternberg den Romen Randır 
fh eid ihrem Ramen beifügte und ih 
Sternberg-Manderfbeid ſchtieb. 
Otaf Franz Zojepb verlebte jene 
Jugend am Rhein, wohin feine Rutıx 
als Erbin der Mander ſche id'ſchen aa 
Rhein gelegenen Befigungen überfiebeite. 
In Köln war ber berühmte Ganonicu 


Ballraf fein Lehrer, ber ihn in das | 


Studium ber alten und neuen Kunft eis- 
fühtte und fo in ihm jenen Gammelere 
und jene Breude an den Gebilden ker 
Kunft weckte, melde fpäter fo ſchöre 
Brüchte tragen folte. Auch für bie Gr 
ſcheinungen der Ratur hatte der junge 
Graf ein auimerkiames Auge und das 
böhmifhe Muſeum bewahrt in feinen 
Sammlungen viele Berfteinerungen und 
vulcaniſche Gebilde aus der Cifel, weit 
er in feinen damaligen Jahren gelam- 
melt. Welter geworden, unternahm tt 
Die übliche Gavaliertour, auf welcher ei 
Brankreih und bie Rieberlande Bennen 
gelernt hatte und von ber er im Jahır 
1787 zurüdgefehrt war. Nach feiner, 
noch im nämliden Jahre erfolgten Ber- 
mälung nahm er feinen bleibenden 
Wohnfig in Prag, wo fich eben bamalt 
ein regeres wiflenfhaftlides Leben 3: 
entwideln begann. Dobner [Bb. II, 
6.331], Dobromsty[damIl 
8.334], Belgel [Sd. XXI, 6. Mi] 
Hatten auf gefhiätliben. Born {®- 
I, 6. 71] und Dr. Job. Mayer 
[Band XVII, &. 127. Rr. 39] as 
natutwiſſenſchaftlichem Gebiete eine an 
tegenbe Thätigfeit entialter und dickes 
Kreiſe ſchloß ſich auch Graf Franz 3: 
ieph alsbald und nicht als mißige 
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Theilnehmet, ſondern als thätiger Urbeie 
ter und Börderer an. Weiſe ſich einfhrän- 
fend, da bei einer auf alle Richtungen fich 
erfttedenben Thätigkeit nur Berfplitte- 
tung oder Oberflächlichkeit die Bofge feien, 
wählte er bie Kunft und ihre Oeſchichte 
zu feinem eigentlihen Studium und an 
ber eigenen Rupferiichiomaılung, welche 
et in cdronologiſche Ueberſicht brachte, 
entwickelte er dieſe Studien, wozu fich 
foäter, nachdem er eine Sammlung böh- 
mider Münzen anzulegen begonnen, 
noch das Studium cer Münztunde ge- 
felte. So geſchah es denn zunäcft auf 
feine Anregung, daß fih aus ber Mitte 
des boͤhmiſchen Adels im Jahre 1796 
eine Brivatgefelfchaft patriotifher Kunft · 
freunde bildere. welche vor allem aus 
tigenen Rıtteln eine Bildergalerie zum 
Beften dir Runftzöglinge und im Jahre 
1800 eine Afabemie der bildenden Künite 
fiftete. Im Anbeginn war er felbit im 
Sande umhergereist. um bie bie und 
da verborgenen unb vernadläffigten 
Kunftihäge für die Galerie zu gemin- 
nen. Anfänglic) wirkte er ol Referent 
dieſes Vereins, welchem bie Pflege der 
Kunft im Böhmerlande oblag; im J. 
1802 wurde er aber Bräfident besfelben, 
und lieb fi bie Börderung ber Balkerie 
und ber Akademie in gleiher Weile an- 
geiegen fein. Die boͤhmiſche Gefelfkaft 
der Wiſſenſchaften, welder ec als treff- 
lider Münzfenner bereits feit 1796 als 
Shrenmitzlisd angehörte, zählte ihn zu 
ihren eiftigſten Mitgliedern, indem er 
bie Sigungen der hioriihen Glaffe re- 
gelmäßig befuhte und überbies bie 
Gaffe ber Gefeliaft führte. Nicht min- 
tere Therlnahme wendete er dem im 
Jahre 1810 geflifteten vaterlänbiicen 
Wuieum zu, an deſſen Bereicherung aus 
ianen Samınlungen er wefentliken An- 
theıl hatte. biß er endlich das Koftbarfte, 
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das er feibft beſaß, bemfelben zum Ge · 
ſchenke machte. Bon öffentlichen Ge- 
ſchaͤnen hielt er fich bei feiner vorhere- 
fhenden Neigung zu wiffenſchaftlichen 
Stubien fo viel ale thunlich fern und 
ließ mur ausnahmeweife fid zu beion- 
deren Eendungen gebrauchen. Im 3. 
1790 war er wohl aud Mitglied des 
von Leopold II. berufenen fandiſchen 
Landtages, dem man den Votwutf 
madt, baß die tonangebenden Stände: 
Geiſtlichteit und Abel, obgleich ihnen die 
Greignifje, melde im Wellen Curopos 
fi abipielten, ein Fingetzeig fein fol- 
ten, mur auf ihren befonderen Voctheit, 
auf die Herfelung des Feudolſyſtems 
mut altem Drude bedabt waren; allein 
bald wendete er fi von dieſen ihm 
wenig fpmparhifden Angelegenheiten 
vollends ab und ausſchliehlich jenen 
Begenfänten zu. deren file thänge 
Piege einen Mann von Geiſt, Ber 
(mad und Vermögen ganz in Anſpruch 
zu nehmen und ebenfo angenehm als 
möglich zu beſchãſtigen vermodte. Im 
Jahte 1824 wurde er zum Oberflland- 
tämmerer bes Königreichs Böhmen er- 
nannt. Bei feiner geregelten Lebensweiſe 
und kräftigen äußeren Erfheinung durfte 
man wohl ein höheres Alter erwarten, 
als er erreicht hatte. aber ein vernad- 
läffigter Katarth. ber fi immer wie- 
der einflelte, taffıe ihn im Alter von 
67 Jahren dahin. Gein fünftlerifher 
Nochlos mar fehr bedeutend; feine 
Sammlung von Kupierficen betrug an 
72.000 Rummern, in dronologifber 
Zufammenfelung von den erften Ber- 
fucen der Holzſchnute bis auf unfere 
Zeiten herab; auf ber Büdfeite ber 
Blätter waren jene Werke angeführt, 
die des Blattes Gcwähnung thun oder 
deſſen Beſchteibung enthalten. Seine 
Bibliothek, welche die wichtigſten numis- 


Sternberg, Franz Iofeph 288 


matifchen und ordäologifdhen Werte des 
Auslantes enthielt, zählte über 10.000 
Bände, außerdem mehrere feltene Hand- 
f&riften und Sncunabeln. Geine Rün- 
genfommlung. welche aus brei Abthei- 
lungen, der griedifen, römifgen und 
böhmiicen beftand, bildete einen Schoß 
feltenfter Urt, Die erften zwei Abthei- 
lungen hatte GA het feibſt für fein 
claſſiſches Werk benüpt; bie ledte Ab · 
thellung aber, die an Reihthum und 
Bolfändigfeit nicht ihres Gleichen hatte 
und Hunderte von foftbaren Münzen 
aufmies, melde fonft gar nicht gefannt 
und in anderen Sammlungen auc nicht 
vertreten woren, hatte et im 3. 1830, 
kurz vor feinem noch in bemjelben Jahre 
erfolgten Tode, anläßlich ber Beier fei- 
nes 30jährigen Sammler - Jublãums 
dem böhmiſchen Rational -Mufeum ge- 
ſchentt. Außerdem befaß er die antife 
Etatue des Sokrates mit dem Gifı- 
bechet in ber Hand, chmals in der Bilo 
Giuftinioni, die Driginalftigge der in ber 
Muͤnchenet Gallerie befindlichen heiligen 
Bamilie von Raphael, unb mehrere 
andere Gemälde von hohem Werthe, 
welche jept in ber Prager Gallerie ſich 
befinden. Dbmohl es ihm weder an 
Fähigkeit mob an Muse zu fchriftfielle- 
riſchet Thätigkeit fehlte. fo ſtellte er doch 
an das Ichriftfteleriihe Auftreten eine 
zu hohe Borderung, um aus feiner Be- 
ſcheidenheit herauszutreten. So find 
benn von ihm nur in Drud erſchienen: 
jährlichen Reten an bie Zöglinge ber 
Akademie von 1804—1811, und 1813 
bis 1828; dann zwei Wufläpe in ben 
‚Verhandlungen ber kön. böh- 
miſchen Gefellfhaft der Biffen- 
ſchaften“: „Weußerung über zwei alte 
Münzen“ (BP. I, &. 3 und 7], und 
„Ueber den gegenwärtigen Stand ber 
varerländifhen Münztunde in Böhmen“ 
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[®d. IV, S. 1], und ein numismatijter 

Aufiag in der „Ronotfarift der 

Geſellſchaft des vaterländiſchen 

Rufeums“ [1828]. Hingegen if ien 

handſchriftlichet Rahlaß von nicht ge 

mwöhnlicher Bedeutung umd enthält eine 
Büle hiſtoriſchet und kritiſcher Benz. 

tungen über die gefammte Beicidte dee 
Münzwefens und der fdönen Künfk 2 

Böhmen. Gr hot benjelben dem valr- 

landiſchen Mufeum geſchenkt und t: 

durh ben Werth der Schenkung dr 

bõhmiſchen Münziommlung nur nat er 

hoͤht. Die Jahrbücher bes vareni- | 
diſchen (boͤhmiſchen) Mufeums bracız 
bald nad; feinem Tobe eine Ausn: 
von Aphorismen über Kunſt und Kü 
terberuf aus de6 Grafen obermähnten 
jährliben Vorträgen, melde in ihm der 
tüctigen Pfleger und Kenner der Sur 
eitennen laffen. Sein Biogrodh Ihile 
ihn ale emen Gavafier, dem ale ego:kr 
ften Zwede unb materiellen Triebiedert 
itemd waren; ebenfo jeber Ehrgeiz, je 
des Haſchen nach Ruhm, Matt ode | 
Einfluß in ber Gefelfchaft. Dabei wat 
er ununterbroden thätig, der Dranz 
nady Bereblung feiner felbit und feiner 
Nebenmenſchen dutch Wedung des Ber 
ſſes durch Verbreitung von Wifienjtaft, 
Kunft, Indufrie, Sitte und Religier. 
ließ ihn niemals ermüden. Gr water 
Patriot im höhften Einne des | 
Wortes. Die herlibe Kuriakim- | 
fammlung, melde am A. Mai IBM iu 
Dresden verfleigert wurde, hot J. ®. | 
A. Frenzel. Worficher der föniglöer 

Kupferfiichfammlung zu Dresden br 
ſchrieben und it dieſe Befreiung = 
drei Bänden unter dem Titel: „Earı 
fung der Kupferftihe und Hanbjeihsur- 
gen des verilorbenen Grafen Brinı 
von Sternberg-Randerfseib 

Brag“ im Diuck erfgienen. Der ©: 















Siernderg, Ioadim 


Stanz war feit 1787 mit Branzisfa 
Sräfin Shönborn vermält. Die Bat- 
tm war ihrem Qemal um mehrere Jahre 
im Tode vorangegangen, denn fie war 
bereits am 20. Dctober 1825 geſtotben. 
Aus diefer She Aammte nur eine Toch- 
lt teopolbine, fpäter vermälte 
Branz Graf Snfva-Taroucca. 
Rit ide eiloſch die Linie Sternberg 
Randerfbeib. 


Abhandlungen der föniglih bößmilden 
Sefelichatt der Willenfbafıen (Bras), fünfte 
Solge, Band IT (1843): „Wiogropbie des 
Grafen Branz Eternberg”. Bon Ftam Par 
tacky. — Rewer Rekrolog der Deut 
(ten (Simenan 1833, ©. 8- oigt), VIIL 
Jahrgang (1830), Band I, Erite 296, 
Re. 130). — Leipgiaer Literaturßeir 
tung, 1831, Rr. 38. — Defierreigifee 

1. Gncenflopädie von Gräf- 

ann (Wien 1837, 8%.) Bo. V, 






iluftirt 


Wlan), 1807, 9.9 ©. 8. 
Srtififes Rotigendlart (Beilage dr 
Ideod. Hel’ihen Abend · Zeitung), bi 
sgeben non G. ©, Böttiger (Dresden, 
Ihm. 46.5. 1881, Rr. 14: „Ueber Drag und 
die gräflich Franz Eternberg’ihe Kupferſtich · 
fammiung“. Bon Frenzel. 

Yerträte. 1) Bergler fec. (Radirung, 
*) — 2) Unteri&rift: „Hrabd Franti 
ze Stornberka-. Bon 8. Mairner (Holy: 
(@nitt im obenermähnten „Srätozor«). 

















Sternberg, Joabim Graf (Ratur- 
forfher, geb. 12. Rätz, n. 9. erft 
13. Augun 1755, gef. auf feinem 
Eqlofſe Brzefina in Böhmen 18. De. 
iobet 1808). Gin Sohn bes Grafen 
Johann Repomuf aus defien Ehe 
mit Anna Zofepba Gräfin Kol 
wrat-Rrafomstn, undein Bruber 
des berühmten @elehrtenG a 6 p ar [fiehe 
die ©. 252]. Rachdem der Graf eine 
forgfältige Sryiehung genoffen, trat er 
16 Jahre alt, in dos Injanterie-Regi- 
ment Wolfenbüttel. Die damalige Frie- 
dengzeit gab ihm Muße zu miffenfeaft- 


D. Wursbadı. biogr Feriton. XXX VI. {Yedr. 21 Jan. 1879.) 
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uichen Studien, vornehmlich ber Mathe- 
matif und Aldemie, aud trieb er mit 
Eifer Muft. Zu Anbeginn des deld · 
zuges 1778 war der Braf Oberlieutt · 
nant bei Stein · Infanterie. Run nahm 
ihn Beibmarfhall Loubon als Galopin 
ins Hauptquartier und in bieler Stel- 
lung gewann er das Vertrauen des deld · 
motſchalls, der ihn zu detſchiedenen Een- 
dungen verwendete. Rahezu 14 Jahre 
hatte er das Soldatenleben miigemodt. 
um 1784 verließ er ben Dienſt und lebte, 
einige kleinete Reifen abgerechnet, meilt 
auf bem Sande, wo er fih nun aus 
fehließlih dem Gtubium der Mathe- 
matit, Afronomie, Chemie und ber 
Wufit Hingab. Im nämlichen Jahre er- 
tichtete er zu Doroma die Eiſenmanu- 
factur. Als im Jahre 1.790 der Lufı- 
idıffer Biandarb nah Prag fam, 
unternahm er am 31. October b. 3. mit 


"ihm die Luftſahtt, wobei er zu phpfir 


taliſchen Unterſuchungen fi mit ver- 
ſchiedenen Inftrumenten als Barometer, 
Gubiometer, Thermometer u. a. verfah. 
Run lebte er wieder feinen wiſſenſchaft · 
lichen Gtubien auf feiner Befikung zu 
Robnig, bis er im Frühjahr 1792 eine 
größere Reife unternahm, auf der ihm 
zum Theil AbbE Dobromsln [Band 
IL, Seite 334) das Geleue gab. Um 
15. Mai g. I. verließ er mit dem Abbe 
Radniß und ging über Lübet, mo ihn 
Dobromsty verließ, nad Dänemark, 
Schweden, don wo er nach Petersburg 
überf&iffte und dort längere Zeit ver- 
weilte. Sein Hauptaugenmert hatte er 
babei auf Bergmerfe und Manufacturen 
gerichtet, morüber er auch an Kaifer 
Zofeph II. einen Bericht erflattete. 
AS er in Petersburg erfuhr, daß eine 
engliſche Borfhaft nach Peking abgehen 
folte, fahte er den Entfchluß, mit ber- 
felben über Kiachtä dahin zu reifen. Gr 
19 
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verfieß auch Petersburg im Winter 1793. 
Seine Reife nad Veking fam nicht zu 
Stande. Ueber Mosfau fam er nad 
Sophia, von bort fehrte er über Kd · 
nigsberg in feine Heimat zurüd, wo er 
die gewonnenen Grfahrungen in ver- 
(biebenen Verbefferungen im Bergbau 
un in ber Gifenmanufactur vetwetthete 
unb feine Studien eifrig fortfeßte, wäh · 
venb’ihm die Mufit zur Grhofung diente. 
As ihn im 3. 1800 Erzhetzog Karl 
einlud, an ber Aufnahme der böhmi- 
ſchen Orenzen ſich zu betheiligen , folgte 
er biefem Hufe und unternahm bei Diefer 
Gelegenheit auch eine Reife nad) Brant- 
reich melde er bis Paris ausbehnte, 
wo er mit mehreren Gelehrten in wiflen- 
ſcafiliche Verbindung trat, zugleich aber 
bie Geftaftung der Orengen Ftankteichs 
fennen lernte. Bon Parts reiste er 1802 
über Calais nach London, befihtigte und 
ſtudirte in England verfdiebene Berg- 
werte und Manufacturen. worüber fi 
in feinen Aufzeichnungen die wetthvol . 
ſten Materialien finden, da fie mit Ber 
merkungen über Englands Manufac- 
turen, mit Zeichnungen von Maſchinen, 
mit cartographifben Auinahmen ber 
Sonäle und des Betriebes ber vorzüg- 
lichſten Eiſengewertſchaften überfült find. 
Im Zahre 1807 unternahm der @raf 
eine Beife nach Ungorn, befuchte dort 
Schemnig, Kremnig und die wid. 
tigeren Bergflädte, darauf die Karpa- 
then. wo er mehrere Bolhöhen nahm 
unb Barometerhöhen beflimmte. Im fol- 
genden Zahre reiste er über Vola na 
Trieft, beſuchte ziume, ging von da 
nad Unterfärnten, wo er die hödhften 
Berge befieg und die wictigften Berg: 
werke befuhr. Wis er dann in feine 
Heimat zurüdfehrte, raffte ihn, im be- 
Ren Mannetalter von erſt 53 Jahren, 
der Tod dahin. Des Grafen Leben war 
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ganz in wifſen ſchaftlichen Webeiten und 
Forfhungen aufgegangen, morüber tr 
zum Theil in ben von ihm veröffent- 
lichten Werken Inftructive Auffcplüfie geb. 
Im Drud find von ihm erfienen: „Arie 
mon Masken über Saphia mad Mäniguirig mi 
einer Aurgen Bestpreibung won Masken" (Brr- 
lin 1798, gt. 80); — „Brmerkunges ihn 
Rossland anf einer Reise 1798—99° (Diet 
den 1794, Walther, 8%); — „Bm 
über das wertpeilbefte Anssgmeljen du Bar- 
usens aus seinen Erg Aussen Berartr: 
tung in den Srischerden.* Mit AK. (Bros 
1795, Galoe, ; Beige nad ir 
pen Wergstühten Schemnitg, Weesıh. 
Stpwälnity, drm Herpetgengebirge nnd Path 
im Zapee 1807.° Mit 1 Karte und 1 ir 
bee (Bien 1808 [Brag, Calve] 8%); 
— Zn den ‚Abhandlungen der 
tönigl. böhmifhen Befellisait 
der Wiffenfbaften": „Ghemite 
Unterfuhungen der Peibuffer Belt 
augen" [1790, ®. I, 6.225]; — 
„Zerlegung bes Ghryfoprafes aus der 
Zfer* [ebb., 6.229]; — „Bemertun 
gen über den Beuergrab in hohen Defen 
unb über den Einfluß atmofppärifter 
Beſchoffenheit auf metallurgiſche Ar 
beiten* (1795, Bb. II, S. 29]. — Ju 
Job. Nayer's „Sammlung p bpir 
falifher Wuffäße*: „Ueber bie Un 
richtigkeit ber eudiometriſchen Verfud«" 
[B. I, 1794]; — „Ueber Bildung de 






















Donnerwolfen und bie Gutftehung de: | 


Donnermetter“ [Band IT, 1792]; — 
„Ueber das Wachsthum ber Pia: 
lebd.] — „Bon ber Gifenerjfricerei a 
dem See bei Betrojamosta“ [BR IN. 
1793]. — „Bemerkungen über bie var- 
theifhafte Berwendung der Cifenfelafes 
in Schweden" [Bb. IV]; — „Ueber der 
Bailit* (Bd. IV, 1794]; — „Oele 
gile Bemerkungen auf einer Reife nat 
Rorden® [ebb.]; — In Greite ‚Ar 
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nalen“: „Berfuche über die Berbren- 
nung des Diamants* [1796], und noch 
Einiges in Hoppe's „Botanifhem 
Zofbenbucer. Bür bie Förderung 
der Biſſenſchaften in feinem Vaterlande 
that er viel, fo widmete er unter ande · 
ven die Summe von 10.000 Bulden, 
um jungen Seuten, welche fi) burd) be- 
lendetts Talent auszeichnen, durch Bei- 

träge das Studiten zu erleichtern. Seine 

Bücerlammlung war reich an den ge- 

diegenhen Werfen über Raturwiſſen · 
ftaften, Mathematit und Afronomie, 

pe er denn aud in biefen Richtungen 
weffliche Anfrumente befaß. Gein lite 
tarifdper Rachlab ift nicht unbedeutend, 
dob durch bie orbnungslofen Aufgeich- 
zungen feine Benügung fehr erſchwett. 

Semem Werke über Rußland wirft man 
datteiiſche Tadelfuht wor. Der Graf 

Dar Ritglied der koͤniglich böhmifhen 

Befeligpaft der Wiſſenſchaften. Gr war 

unvermält geblieben. 

!itandlumgen ber Löniglich böhmifchen 
Gefeliaft der Wilfenfdaften (Braa) dritte 
Heise. Band IT (18H), Exite 17; „Bio- 
sropdiet. — Der Bıograpb. Darfelung 
merfwürdiger Menfken der drei lepten 
Iabrbunderte (Halle 1802-9, BBaiienhaus, 
a 8%). ®. VIII, 8.49. — Baur 
(Samuel), Wügenieines biforiid + biogra- 
ntüidliterarifcpes Handwörterbudh aller merk: 

igen Berfonen, die in dem erRen Jahr 

ürdent des 19. Jabrhundertß geftorben find 


Um 1816, Sienini, 2er...) Bd. LIT, 
€ sw. J 








Sternberg. Leopold Graf (f. k. 
deneras ber Cavallerie und Ritter 
des Moria Therefien · Dedens, geb. in 
Bien 22. December 1811). Gein 
Vater, gleichfalls Leopold. bekleidete 
außer der Kämmererwuͤrde Beine öffent- 
lide Stellung. Aufänglich war er wohl 
'm Staatsbienie u. zw. als fupernuw- 
detaͤtet Kreiscommiffär, unb 1798 als 
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dritter bögmifcer Kreiscommiffär geflon- 
den, foäter jedoh gab er ben Dienfl 
auf. Die Mutter Karolina mar eine 
geborene Gräfin Walsegg. Graf 
Leopold der Gohn trat im Auguft 
1828, alfo 17 Jahre alt. als Gabet in 
das bamalige 7.- Chevauziegers - Regie 
ment. Als Dfficier fam er zu Wallmo- 
den-Güraffiere. in welchem Regimente 
er die Officier- und Gtaabsofficiergrabe 
dutchmochte. Um 16. Mai 1849 wurde 
er Dberft im 3. Dragoner- Regimente 
Kaifer Kranz Zofeph. Im October 1850 
tüdte er bereit6 zum Oenetal · Majot 
vor und erhielt eine Gavalerie-Brigade, 
am 2. Detober 1858 wurde er Belb- 
morfcal - Lieutenant. Zur Zeit ift er 
General der Gavaleric a. D. Schon 
vor Wien im Jahre 1848 bewährte ber 
Oraf feine militärifche Tüchtigfeit. Dann 
kam er nad Ungarn, wo er in der Ga- 
vallerie-Brigade Ottinger, im Armer- 
Sorps des Banus Jeladid eingetheilt 
und bald als ebenfo einſichtsvollet wie 
Tühner Meiteroberfi gerühmt wurde. 
Seine erſte bebeutendere Warjenthat 
volführte er im Treffen bei Moor am 
30. Rovember 1848 gegen bas Infur- 
genten- Corps Berczels. Dasfelbe 
hatte an 810.000 Mann ftarf mit zwei 
Batterien, etwa 300 Schritte vor Moor 
Stellung genommen. Graf Stern 
berg befehligte bie Oberflieutenant- 
Divifion. Ihm gegenüber fand zum 
Schute bes feindlihen rechten Blügels 
eine ber Batterien, welche eine Divifion 
Huszarm unb ein Bataillon Infanterie 
als Bedeckung hatte. Sternberg er- 
hielt num Befehl, mit feiner Divifion 
auf bie erwähnte fo günflig aufgeftelte 
Batterie eine Atiake zu machen. Durch 
das heftige Geitüpfeuer bes deindes 
unbeirtt, traf Graf Sternberg feine 
Anordnungen und führte fie mit folder 
9° 
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Rafcjheit durd, bab er, nur von 14 
Güraffieren gefolgt, ber Erfte bie Bat- 
terie erteichte und fib mit dem, bem 
Generalſtabe zugetheilten Hauptmann, 
Groſen Bimodan [Band XXII, 
Seite 314], ber bei biefer Gelegenheit 
ſchwet vermunbet wurde, einer Kanone 
bemägtigte. Geine Bivifion war ihm 
nochgerüdt unb obgleich fie ſich im wirt- 
famflen Bereiche bes feinblihen Kar- 
tätfbenfeuere befand, überdies auch 
f&on von ben feindlichen Huszaren ener- 
gif angegriffen wurbe, warf fie ſich 
body. von ihrem Anführer angefeuert, 
auf die Infurgenten, nahm bie übrigen 
Gefüge, drängte die Huszaren zurüd, 
forengte das Batailon und burdhbrad) 
das Gentrum ber feindligen Stelung. 
Run floh der Beind in Unordnung durch 
Moor und der Gieg war glängend ent- 
ſchieden. Der Graf wurde bamals für 
feine Woffenthat mit dem Kittetkreuze 
bes Leopold · Ordens ausgezeichnet. — 
Wieder zeichnete ſich ber Graf im Ger 
ſechte bei Sjolnof am 22. Fänner 1849, 
als die Brigade Dttinger von 
einem weitüberlegenen @egner ange 
geiffen wurde, und bei Tapio Bicle am 
4. April aus. Darauf fam er als Dberft 
des 3. Drogoner- Regiments zur Süd · 
Armee. Am 7. Juni überihritt Ber- 
ezel mit 13 Bataillonen, 14 Schwa · 
dronen und 30 bis 40 Befhügen, im 
Ganzen mit einem Corps von 10.000 
bis 12.000 Mann die Römerfdanzen. 
Unfere Gavalerie-Borpoften hatten fic, 
nachdem zwifden 4 und 5 Uhr Mor- 
gens Berczel feine Batterien gegen 
den Raacier Walb hatte auffahten und 
ein hefliges Feuer eröffnen faffen, hinter 
dem Raacfer Walde auf unfere Haupt- 
ttuppe zurüdgegogen. Dabei wollte Ber- 
ezel bie Unferen in der rechten Blanfe 
umgehen. Feldmorſchal · Lieutenant Dt- 
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tinger fhritt mun, um dem deinde 
keine Zeit zu loffen, ungeläumt zum Er 
griffe, worin er von dem @eneral-B:- 
jor Bejervarn auf das wir, 
unterlüßt wurde. Der deind, von ale 
Seiten angegeiffen. floh gegen bie Ri 
merfjanze zu, wo er num mieber Teil 
Gtelung nahm und die Unferen durd 
ein heſtiges Teuer abzumehren jutte| 
Felbmarfhal - Lieutenant Dttingt! 
war bei feiner Verfolgung bes Gem] 
bis nahe an die Römerfhanzen ver 
drungen. Run geiff Oberſt Graf Stere 
berg aus eigenem Antriebe in das On 
fecht ein. Gr drang mit feinem Rem 
mente gegen die Römerichange ze‘ 
mußte fie aber, da es an Ducdgän; 

fehlte, mit feinen Leuten fozufagen ütır 
tlettern, fiel nun ben Infurgenter ı 
die linke Klanfe und führte biejen Ari 
griff mit folcher Bravour aus, daf m 
Gegner alsbald feine vortheilhaite Ex 
fung aufzugeben gezwungen mar. Tori 
jenfeit® der Schanze mit ber erften De 
fion aufmatſchitt, griff er fofort das 

einer Kirdhofmauer aufgefellte 8. $:: 
ved-Bataillon an. Kaum hatte er kic 
Aıtafe begonnen, ging ihm von geld 
marſchall · Lieutenant Dttünger N 
Befehl zu, ben Kampf einzufteßen cl 
fih mit dem Regimente zurüdzujik." 
da bie feindliche Cavallerie zur Unte! 
Rügung ber feindliden Irfanterie 1 
Borrüden begriffen fei. Graf Stet 
berg aber ließ von feinem Anzrift 
nicht ab, weil nad feiner Beredms; 
bie taſch ausgeführte Attafe eher beert: 
fein mußte, ehe bie feinbfide Reiter 
zu Hilfe fam, dann aber weil die &: 
nichtung dieſes Bataillons im Genie 
ber feindfihen Stelung. dem Unteren 
die wichtigſten Vortheile im wei 
Berlaufe des Gefechten bot. Gr Fe 
alfo ben Kampf nicht nur nicht eis 
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ka befohlen worden, fonbern erneuerte 
zelmehe nach Detadirung feiner zwei · 
&ı Diolfion, it ber erfien bie Attake 
u das Batailon und mit fo glänzen- 
un Gefolge, daß ale Rannfchaft des- 
ben, bis auf 19 Honveds, nmieber- 
«hauen wurde. Als nun der barüber 
dhürzte Beind bie Flucht ergriff, birl- 
irte ber Oberſt taſch bie britte Divifion, 
m den in ber Richtung ber Straße 
agen Reufag fliehenden deind zu ver- 
«gen und zu verhindern, wieder eine 
Wufflelung zu nehmen. Der Grfolg 
tt gelungenen üttaken wat in jeber 
dinficht ein entſcheidender. Grfens hatte 
zu Beind feine Etelung aufgeben müf- 
en bann hatte er fehr empfindliche Ber- 
afe erlitten und war in Bolge berfelben 
6 entmuthigt, daß bie Honvebs ſich 
aut äußerten, gegen bie Reiterfhaaren 
Ntinger's [Bp. XXI, &. 132] nit 
acht kämpfen zu wollen. Der Haupt- 
ntbeil an biefem Giege bei Kaacs fiel 
ıber dem Dberft Sternberg zu. Die 
kolgen desjelben waren weſentlich, er- 
dns bie Räumung der Bacsfa von ben 
Jofurgenten, ‚zweitens die enge Blokade 
von Veterwardein. Das 157. Gapitel 
dom 26. März 1850), in welchem Win · 
Yihgräp und Haynau das Broß- 
u, des Maria Therefien · Ordens er- 
Kelten, erfannte bem Dberft Grafen 
Eternberg das Bitterfreug besfelben 
a. Rachdem Oberft Graf 6. im Jahre 
1890 zum Oeneral Major befördert 
worden, erhielt er zunäcfi eine Gaval- 
ee-Brigade im 8. Armee-Corps, im 
fahre 1854 eine folde im 9. Armee · 
Sorps (Wien); wurde im Jahre 1838 
Beigabier im 1. Gavallerie- Korps, in 
delchem er ſchon im folgenden Jahre 
wm Beldmarical-Lieutenant und Divi- 
ionär vorrüdte. Im Jahre 1861 trat 
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iR der Otaf zweitet Inhaber des ber 

rühmten Güraffier-Regimentse Dampier, 

heut 8. Dragoner- Regiment Karl Prinz 
von Preußen. Der Braf hat fd am 

4. Auguft 1863 zu Wien mit Luife, 

geborenen Peingeffin Hohenlohe 

Bartenflein-Zartberg (geb. 

2. Wuguft 1848) vermäßlt, aus mel 

her Che drei Göhne unb eine Toch · 

ter, aus ber Gtammtafel erfihtlich, 

Rammen. 

Deferreihifher Goldatenfteund 
(Bien, 4) 1851, Rr. 4: „Gbrenballe 
ZIVIL“ — Hirtenfeld (3), Der 
Wittör Marla Therefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1875, Btaattdruderel, 
A. 4.) ©. 1684 und 1154. — Thürbeim 
(Mndreas Graf), Die Reiter-Reuimenter der 
f. t. Öferreicifchen Armee (Mien 1862, 
Seitler, ar. 9.) Bo. I, Güralfiere und 
Dragoner. €. 163, 165, 174, 175, 211, 286 
u 
poritat. Lithographirt von Reiebuber 
(1850, &0l.). 








Stermdahl, Karl Zofeph Breiherr 
von (Beldmarfhall- Lieutenant 
und Ritter des Maria Tpereflen-Drbene, 
geb. zu Wien im Jahre 1735, gef. zu 
Prag 16. October 1816). Die Stern 
dahl find eine ſchwediſche Adelsfamilie. 
Karl Zofephs6 Brofvater war Oberft- 
hofmeiſtet bei der verwitweten Herzogin 
von Bevern zu Ofterholg; fein Vater, 
ber am herzogiich braunfameig-molfen- 
büttel’fhen Hofe als Edelknabe erzogen 
worben, war 1708, nad) ber Bermälung 
der Pringeffin Elifabeth von Braun- 
ſchweig mit dem Kaiſer Karl VI., in 
öfterreichifche Kriegebienfte getreten und 
hatte in ber faiferlihen Atmee, in wel- 
der er bis zum General vorrüdte, 
durd 37 Jahre gedient. Sein Sohn 
Kari Joſeph erhielt 1749, ext vier- 
zehn Jahre alt, bereits eine Jähnrich · 
fiele im 42. Infanterie- Regiment unb 
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war innerhalb gehn Jahren, bis Auguft 
4759, zum Hauptmantı vorgerüdt. S. 
Hatte den ganzen fiebenjährigen Krieg 
mitgemadht. Bei Schweibnig erwarb er 
fid bie hoͤchſle militaͤriſche Musgeihnung, 
den Maria ThereflenOrben. Schweib- 
nig, das in biefem Kriege wieberholt von 
ben Preußen und bann wieder von ben 
Deflerreichern erobert worben, mar feit 
1. October 1761, an welchem es Lou- 
don in ber Racht durch Ueberfall und 
Sturm genommen, im Befipe ber Un- 
feren. Geit 8. Auguſt 1762 belagerte es 
König Friedrich I. Daun mahte 
einige Bewegungen, es zu entfeen, doch 
vergeblich. Jedoch verfuchte marı, die Be- 
fung fo fange als nur möglidy zu halten. 
In Bofge deffen wurde bei ber Auswahl 
ber Dfficiere, welche bei der Vertheibie 
gung ber Belung verwendet werben foll- 
ten, mit befondeter Vorſicht vorgegan- 
gen, welche Vorſicht ſich denn auch glän- 
gend bewährte, da biefe Beftung, bie 
von den Unferen In einer Racht genom- 
men worden, ben befagernden Preußen 
dom 20. Zuli bis 9. October tuhmvollen 
Widerfiand leiftete. Unter ben für die 
Betung ausgemählten Officieren befand 
fh aud Sterndahl, damals Grena- 
dierhouptmann. Er bezog die Beftung 
mit feiner Orenabier-Gompognie. Schon 
Hatten bie Preußen ihre Parallele fo 
meit verlängert, daß die Vereinigung 
mit jener, welche bem Zauernikerfort ge- 
genüber fand, alsbald erfolgen mußte, 
da galt es nun, biefes Vorhaben zu dır- 
eitelm. Dies folte durch einen Ausfall 
gelhehen, mit welchem gewagten Unter- 
nehmen Hauptmann Gternbahl ber 
auftragt wurde. Stetndahl hatte nun 
feine Dispofitionen auf das forgfältigfe 
getroffen. Obwohl Ihm der Gegner einen 
heftigen Wiberftanb entgegenfellte, ge- 
"ang es Sterndahl bob, eine Bat- 
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terie zu zerflören und einen grojen Thel 
der Porallele eingumerfen. Aber der 
Kampf war blutig und die Berluft fer 
groß. Ein Houptmann war tobt sol 
bem Plage geblieben, vier Lieuteneru 
maren töbtlich verwundet, 123 Ram 
theils getöbtet, heile verwundet. Kr 
ais ber Beind immer neue Hilfen an ih 
30g. wid Sternbahl ber Uchermatt 
und trat den Rüczug mit folder ix 
fidt an, daß er während besfelben 2.6 
nicht einen Mann mehr einbüßte. Akır 
aud ber Verluſt bes Feindes mar ra 
fo großer, daß am folgenden Lage ea 
BWoffenftifffand abgefthloffen mertız 
mußte, damit derfelbe feine Todten 
digen konnte, Gterndbahl wurd fr 
feine beibenfühne MWBaffenthat in ber 
achten Promotion (vom 21. Dxtekr 
1762), der fepten dieles Krieges, die 
noch vor Abſchluß ber Priedenspri.- 
minarien zu dontoinebleau und der 
Briedens zu Huberieburg (15. debnei 
1763) und bios wegen ber belt“ 
müthigen Vertheidigung ber fehurz 
Schweibnig, welde in ber oſterreich ſoen 
Ktiegegeſchichte eines ber glotreitee 
Blätter bildet, flattfand, mit dem Ar 
tia Therefim-Drben ausgezeichnet, mi 
von brei Otoß · und 18 Mitterfreuge den 
liehen wurben. Sternbaßl tüdte i- 
nähft zum Major, 1789 zum Diet 
Heutenant vor und erhielt das 6: 
manbo eines ®renabier-Batailent. Bı 
Ausbruch bes bayerifchen Grbfolgefrezet 
wurde er Oberft und Gommanbanı ti 
Infonterie-Regiments Ried Rr. 23. 8:2 
im Türfenfriege 1788 — 1790 idanu 
fd Sternpdaht bei Befdinie st 
Im Jahre 1796 wurde Sternbat: 
Doſtriegsrath. Beldmarfcall-Lieute: 
unb barauf Stadt - Gommanbant :: 
Frag, mwelden Boften er durch 18 Joh 
möährend ber benfmürbigen deriode tr 
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hanzöfilben Revolutionsfriege, ehren- 
vol verfah. Am Zahre 1774 mar er 
den Statuten des Maria Therefien- Dre 
dene gemäß in den erbländiſchen Freie 
hertenfland erhoben worden. Stern 
dahl ſtarb im Ruheftande im Alter 
don 8 Jahren. 
Beeiberrenkands » Diplom do. Win 
16, September 1774. — Hirtenfeld (3. 
Dr.), Der Militär. Maria Tberefien · Orden 


und feine Mitglieder (Gien 1837, Braatb- 
truderei, ti. 4%) €. 169 und 1730. 


Weppra. In blauem Exlde ein feht- 
efiger goldener Stern. Nuf dem Schilde 
tubt die Beeiberrentrone, auf welcher ein 
sehtegefelter goldener Turnierbelm fib 
ubebt. Muf der Krone des Helm febt der 
eben beicrirbene tern zwiſchen amelen 
mit den Soren einmärts gemendeten chwat · 
gem Mbleröflügeln. Dir Heimpeden find 
blau, mit @olo unteıleat. 


Eterned zu Eprenftein (Daubleböty), 
Joieoh Freiherr (Staatsmann, geb. 
WPrag 2. Rai 1775. gef. 29. April 
1848). Gein Vater Jacob war Et. 
Gubernialrath und Rammerprocurator 
von Mähren und Schleſien. Nachdem 
der Sohn Zofeph im Zahre 1795 
bie rechtswiſſenſchaftlichen Studien be · 
endet hatte, trat er bei dem Brünner 
Landtechte als Auscultant ein, kam im 
folgenden Jahre ale atheprotocolift 
zum Londtechte in Krafau, wurde 1800 
Eecretär bei dem bortigen Appellations · 
gerichte, 1805 Landrath bafelbf und 
tam in biefer Eigenfhoft im 3. 1810 
nad Lemberg. 1815 ale Mppellations- 
tath nad Rlagenfurt und 1817 als fol- 
der nach Biume, 1820 aber wieder nah 
ogenfurt zurüd. Im Jahre 1823 
wurde er Yandredits-Präfident in Kroin, 
1828 in Kärnthen, 1834 Appellations. 
Bräfident in Inneröflerreih und dem 
Küflenlanbe,, wirklicher geheimer Rath 
und Präitent der Stände Kärnthens. 
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Sreiherenvon Gterned'6 Andenken lebt 
in Kärnthen in bauernber Erinnerung. 
Die Orünbung ber färnthnerlihen Spat · 
cafe im Zahıe 1834 erfolgte vorzuge- 
mweife unter feiner Mitwirkung, unb 
unter feiner Zeitung gebieh die Anftalt 
in erfreufichher Weile, fo zwar, baf in 
Bolge deſſen fein Bilbnig im Gigungs- 
faole aufgeelt und jeweilig einem Mit. 
gliebe der Bamilie Sterned das Met 
eines Ausihuffes übertragen wurde. 
Dem Gebeihen ber humanitären Un- 
alten Kärnthene und ber Yandeshaupt- 
ſtadt Klagenfutt widmete er merkthä- 
tige Theilnahme. Die Verfhönerung 
und feuerfibere Bauart Klogenfurts, fo 
mie die Wustrodnung ber Moräfte in 
der Umgebung bieler Stadt find nor- 
nehmlich Srgebniffe feiner Umficht und 
Thätigfeit. Preibere von Gterned 
mar auch Präfibent des Mufitvereines 
in Klagenfurt unb ein eiftiger Börberer 
des bortigen Theaterweſens. Als Rechts- 
gelehrter nahm &. in der vormärzlihen 
Aero, in welcher beröflerreichifche Richter- 
Hand zu den Zierden ber dfterreichifchen 
Bureaufratie zählte, eine ausgezeichnete 
Siellung ein. Dabei war er ein tüctiger 
Bhilolog, befaß eine reiche und gewählte 
Bibliothek, die er auch Anderen, nament- 
lich feinen jungen Beamten mit aller Libe- 
volität zugänglib machte. Bir nennen 
unter diefen nur beifpielsmeife ben da- 
maligen Auscultanten Adolph itter 
von Tfhabufbnigg, nadmaligen 
Zufigminifler, ber ouc als Bort eine 
mwürbige Stele einnimmt; den jüngfl 
verſtotbenen Gtaatsrath6 - Präfidenten 
Breiheren von Lichtenfels [Bo. XV, 
©. 79] und ben Genate- Bräfienten 
Heißler. Auch mar er felbf in fei- 
nem dache ſchrifiſtelleriſch thätig, wenn. 
gleich die drůckenden Genfur- Berhältnifie 
feiner Zeit ihn beftimmten, feine Urbei- 
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ten lieber im Bulte zu behalten, als fie 
von ber Gcheere des Genfors verflüm» 
mein zu laffen. So z. ®. hatte er eine 
geitvole umb gelehrte Theorie bes 
Rechts, unter dem Titel „Rechislehre”, 
für den Drud vorbereitet. Da er von 
der Genfur bie Druckbewilligung mit 
dem Beideide: Imprimatur omissis 
deletis erhielt, zjog er es nor, dem 
Drud des Werkes zu unterlaffen unb 
bie Tage ber Preffteiheit, denen auch 
er gleih Underen ſehnſuchtsvoll ent- 
gegenfah, abzuwarten. ber nur mer 
nige Boden überlebte ber Freihert ben 
mit Sehnfuht erwarteten Moment, da 
er am 29. April, n. A. am 1. Mai 
1848, im Altet von 73 Jahren flach. 
So waren benn nur ein paar Meinere 
Arbeiten durch den Drud veröffentlicht 
worden, unb zwar in den von Karl 
Joſeph Preiheren von Bratobevera 
(8b. xxiii, &. 210] herausgegebenen 
„Materialien für Befeptunde und Rechte. 
pflege in den öflerreihifhen Gtaaten® 
bie Wbhanblungen „Ueber Uffecter 
und „Ueber bie moralifde Befferung*, 
welche ben gelehrten juribifhen Pſycdo · 
logen kennzeichnen. Um fo reicher ift fein 
literatiſcher handichtiftlichet Rachlaf, von 
bem meiter unten eine Ueberficht folgt. 
Beeihere Zofeph war wiederholt ver- 
mält; in erfler Che (feit 1802) mit 
Unna, Tochtet des R. f. geheimen 
Rothes und Appellationsgerichts · Vice- 
Bröfidenten Albert Ritter von Lemwin- 
Lemwinsfi, und nach deren im Jahre 
1812 erfolgten Tode, in zweiter Ehe 
(fer 1817) mit Branzista Gugenie, 
geborenen Breiin von Kaiferflein. 
Aus beiden Chen find Kinder vorhan- 
den [verglelde bie Stammtafel]. Aus 
äweiter Che ſtammt Marimilian 
Breiberr von Sterned, der Held von 
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oben erwähnt worben, if ber hand- 
ſchriftliche Nachlaß des Breiberen unge- 
mein reihhaltig und umfaßt über 40 
Bände, wovon freilih nod an Man- 
ches, wenn es veröffentlicht werben folte, 
bie legte feilende Hand zu legen wäre. 
Unter dieſen handferiftligen Werten 
befinden fi, folgende: „Gtaatsförper- 
liche Verfaffungen; der Abel; bie Bür- 
ger; ber Glerus; ber Staat”, 3 Bbe.; 
— „Memoiren für einen Rinifter*, ein 
Band; — „Das Problem ber Makto 
biotit*; — „Defonomifdhe Notizen und 
Sntwürfe, Kätnthen und feine Bewob 
ner betreffend“, 4 ®b.; — „Die Bor- 
men ber Berathſchlagung und Rebedor- 
Relungen®, 1 Bd.; — „Bon ber Gr- 
diehung*, 1 8b.; — „Bon ber elek 
gebung*, 1 8d.;— „Zur &iteratur ber 
Geſebgebung“. 2 Bbe.; — „Bon ber 
Befepgebung des Kechtezuges“. 3 Bde. 
— ‚Bon der Gefepgebung ber Ber- 
träge", — „Die Berlegungen*, — „Die 
Verbtechen“, 3 Ude; — „Wetapolitit 
ober über bie Gynergie (Mitwirkung) 
der Gemalten®, 1 Bb.; — „Bolitit ober 
über ben Antagonismus ber Gemalten‘, 
1 Bd.; — „Lieder, Sprihmwörter, da 
bein“, 1 Bb.; — „Vom Stande ber 
Beamten und Gelehrten‘, 3 Bbe.; — 
Methodenlehte“. 2Bbe; — „Wohl 
iehte (Wohlfahrt)", 1 Bb.; — „Seelen- 
lehte⸗. 8 Bde; — „Die Religion Jeſu 
und die Religion überhaupt“, 1 Band: 
— „Materialien und ®runbriß einer 
Geſchichte der byzantiniſchen Kaifer‘. 
u. m. a. Schon bie einfaden Titel bie 
fer Manufcripte weifen Darauf hin, dab 
ber Breiherr Gterned ein Staats 
mann nicht gewöhnlichen Schlages ein 
Denter und Korticrittsmann war, beren 
die vormärzlice Zeit noch viele in alen 
Ständen und Bächern zählte. Einer non 











Liſſa [fiehe Denfelben, &. 301]. Wie denen, welde bie Trabitionen des Jc- 
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Sterne (Genealogie) 


ſerhinismus aus ber Schule ine prak. 
tike Leben binüber genommen hatten, 
aber von bem langfam, jedoch ficher wir- 


fanden Drude bes raffinirten Poligei- | 
faates, der ſich namentlich nach der dutch j 


bie Wehen der Befteiungsfriege eingette · 
tenen Geiböpfung ber Völker entwidelt 
hatte, niebergehalten wurden. Mur er- 
ieuchtete Männer feiner Art, welche ſich 
in allen Ktonlänbern der Monarcie 
ierfreut fanden — wir nennen nur bie 
Ramen Schmidburg, Stadion, 
Bidenburg — Ponnten ben ge 
bildeten Ständen den immer empfind- 
liher werdenden Drud ber vormärz- 
Iten Regierungsmafdine einigermaßen 
eträglic” machen und biefelben mit der 
Hoffnung auf den baldigen Anbtuch 
einer befferen menfdenwürbigeren Zeit 
fit vertröften laffen. 


Trherreihifbe Rational Incullor 
»ädie von @räffer und Gyifann (Wien 
1897, 90. vd V, €. 173. 


Yorträt. Bringheferlirh. 1842 Gerrudt 
bei ron in Alagenfurt (Bol). 


dar Genealogie der Srchherren Bternch - pas · 
bebshg za Crenfein. Die Eterned- 
(Daubteböfo) zu Ebrenfein find ein 
eltadeliges bodmiſaes Belbleht das fib 
seh im vorigen Jahrhunderte bald Daum 
bieb6ty balp Daudlebsky fchrirb und 
nod gegenwärtig fib vordertſchend des ẽechi · 
Icen Bräpicates dan des deuifchen Remen⸗ 
bedient. Der Uniſtand, dab in dem Etaats- 

nd Dilitär-Echematismen die Eproffen die 

ies Geſchlechtes bald unter Eterned 

(Sternege). bald unter Daublebetn 

aufgeführt erſcheinen, iſt midts weniger als 

sreignet, fih in den gentalogifben Kabprin- 
iden diefer Familie zurecht zu finten, und die 
in der Anlage befindlide Etammtafel kann 
wodi für die Richtigkeit der Angaben bürgeı 
aber den Vorwurf der Lüdentaftigfeit micht 
vr» fit weifen, der freili nit den Autor 
derfelden tıifft, da alle feine Weriube, nah 
tiejer Ribrung Licht zu eıbalten, erfolglos 
dlieben, Urkundlich erfhetnt diefes Geltlecht 
bereits im Jadte 1355; Balbin nennt einen 
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Träger dieſes Namens perillustris equos 
und in Rofenberg's Ghronit fommt der- 
felbe mehrfach aenannt vor. Gadpar Dau- 
bieb6tn (oder Daudledetp), Bürger 
meifter von Buomeis, erbielt mit dem Brä- 
dicate „von Sterned“ mit Diplom ddo. 
Bien 1. Juli 1620 den Reibsadel. Get 
Zadrbunderten hatte die Kamilie idren ade« 
ligen Grundbefig in der Räbe von Vudweis 
in Böduten und gehörte au demfelben auber 
Daublebd — wovon der Name — aub 
Etronian, Stratkowit und Eterned. Di 
bieby if daß heutige Zeindtes bei Budweis 
und Eterned findet fih (don in einer Brivi- 
teaiumsurfunde für die Siadt Hof vom 
Jabre 1410 genannt, wird aber in einer 
fpäteren Urkunde des derzocs von Rünfter- 
berg vom Jahre 1577 als ſchon gerftörte 
Drifcaft erwähnt. Mıt obengenannten Gas: 
par Daublebsty besinnt die ununter 
drochene Etammfolge der beutigen Breiberren 
von Eterned MWuf ibn folgten in gerader 
Linie David Daublebstn, — Johann 
Georg 1.. — Johann Georg I. und 
Uerde Tod, — Jacob Ignay Do: 
mini? und Eifabeth ven DBrargen, deren 
Soon Jacob Ignaz Eufebind der Eramımı 
vater der beutigen freiberelihen Rinien [Hehe 
die Stommrafel] geworden ıf. Rawpem, 
wie ſchon oben bemeift worden, Gaspat 
mit Diplom ddo. Wien 1. Juli 1620 für 
ib und feine Rabtomaien den Reihtabel 
eilangt batte, erbieit Jobann Georg IL. 
von Kaifet Rarı-VI. mit Diplom ddo. 
Bien 9. April 1795 eine Wappenperbeiferung 
und die au& in da6 Wappen aufgenommene 
aoldene Gnadentette. Geinım Intel Jacob 
Ionaz Qufebius, f. f. Guberntaicath 
und Kammer. Procurator in Mähren (geb. 
18. Juli 1788, geß. 3. Mai 1826), wurde 
von Keifet Zofend IT. mit Diplom ddo. 
Bien 22 Mai 1786 die öferreiwiihe Mit: 
terwärde und im Reic6-Wicariate des 
Kurfürflen Karl Zbeodor von Bayern 
mit Dirlom ddo. 7. Juli 1792 der Reihe: 
freibertenNand mit dem Prädlcate „von 
Gprenftein“ verlieben. Rahdem er mod 
das Dimüper Ledens aut Augeid in Mäbren 
erworben batte, erlangte et dab Incolat von 
Böhmen, Mädten und Ghlefien, und von 
Keifer Sranı I. mit Diplom ddo. Bien 
7. December 1807 die Öferreihifhe 
Breiberrenwärde. einem Gobne Jo- 
feob. dem inneräferreicifhen Nppellattong- 
Bräfenten, wurde dann im Jahre 1B22 die 
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Landftandſchaft in Karnthen. im Jahre 1824 
jene in Rrain zu Theil, Ieptere über Antrag 
der Stande al6 Anerfennung feiner Verdienfte 
in der Zufigpflege. Eeine Edbne Jofeph 
und Kal fifteten die noch beut blühenden 
Linien des Haufes Bterned; Jofend die 
hörathuerifäge, welcher der Maria Tberefen: 
Divensritter Merimilian [1. d. S 201), 
und Karl die mähelfdje, welcher der Orän« 
der der internationalen Mopart-Gtiftung, der 
t. f. dinamtatd Karl Breiberr von ©., 
angehört. Bon den denfwürdigen Gproßen, 
weiche det Bamilie Sterned- Daw 
bled6ty zu EbrenNein angeböten, 
find der Mppellations-Bräfident Jofepb Brei- 
dert von S. der Maria Tyerefien-Drdent- 
eter Narimillan Breibere von ©. und 
der vorgenannte Gründer der internationalen 
Moyart.Etiftung Karl Breiherr von &. in 
befonderen Pebensfkiggen bargefeilt. — 1. auch 
ein Eprob der Gterned: Daubleböty 
u Ehrenfeim if der Hauptmann im 
Grneralftate Heinrich Freiherr Stern 
ed. von dem eine Gcrift „Beograpbie 
Ihe Berpältnife, Gonmunicationen und das 
Reifen in Bosnien · Heräegomina und Rord« 
Montenegro" (Wien 1877, Braumüfler, 8.) 
im Drude erfcpienen if und der erft jüngft 
mad) vollendeter Decupation in Bosnien 
decorirt worden. — 2. Demfelben Beiclechte 
gebört noch der @eneralfabt-ähef bei dem 
Brager General:Gommando, Obern orig 
Daublebsty von Bterned, an, deifen 
Water Jacob vor nicht langer Zeit (#. de⸗ 
bruar 1878), nabegu 80 Jahre alt, geftorben 
if. Jacob war einer der geadteiften Rechts: 
arichrten Böbmens; er war Doctor der 
Rebe und batte feiner Zeit die Defansı 
würde der juriblichen Barultät an der Pra- 
ger Hochlhule und durch Diele Jahre die 
Stelle eines Bräfidenten der Prager Mr 
voratenfanimer befleidet. — 3. Schon Ia- 
066 Vater Ygmay hat fih un die Stadt 
Budweiß, in welcher er zur Zeit der Inpa- 
fon im Jabre 1805 alb Bürgermeifer an 
der Gpipe des Magifrates Rand, ein bleiben 
des BVerdienft eiworben. Der Marlhall 
Vernadotte batte nämlich der Stadt Vud · 
weis eine orüende Brandfchagung auferlegt, 
Da war eb nun Jgmay Bterned, derin 
Gemeinfbaft mit dem Kreißbauptmanne 
Naper durd geihidtes und entfhloffenes 
Worgeben argen den franpöfifhen Marihal 
diefe bebrüdende Mahregel erfolalos zu 
machen verftanden hat. 
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Wappen der Freihersen Sterach (Berdicun) 
zu Ehrenkein. Das reihätteidertige 
Wappen zeigt in Gilber drei Iehhfrchlige 
blaue Gterne; den mit einer reiten 
lien Krome bebedten Gchild umaht dar 
aoldent Goadenteut. au der ein Merailon 
mit dem Bildniffe Karl VI. bänat. Edilt- 
halter: mei goldene Lowen. — Das 
ÖRerreiwifce freiberelihe Wappen 
in Quer getbelt; oben im Moth bie gelbene 
Gnadenfette mit den Bepaillon, welär ans 
den beiden oberen Winfeln des Zelbet brcb- 
Bängt; die andere Schilbbäifte iR Imtrece 
geheilt, rechts in Roth ein mit dem Brei | 
blauen Siernen beiegter,, Ihräglinfer fiber 

; lint6 in Blau ein ans der Zi 

Halb ervorbre@gender fberner 

Aoler. Den Gchild dededt die Breiberren 

frone, auf welcher jroei grfrönte Heime Ab 

erheben. Jeder der Heime trägt einen ofemen | 

Biug, deflen rechten blauen Flügel ein wit 

drei rothen Sternen nad der Ränge briegtez. 

föhräglinter füberner Bolten übergibt, mit 
tend der inte filberne Brügel en einım mu 
drei filbernen Sternen der Ränge mac beieg- 

ten, frägredten toten Ballen duis . 

aogen if. Die Helmdeden And trau 

cotb, Uints blau, beiderfeits mit Silber unter: 
tent. Ehilddalter: mei goldene Line 


Sterne zu Ehrenftein (Daubieböty), 
Karl Freiherr (Brümder der inter | 
nationalen Mozart · Stiftung, geb. ju 
Wien 15. December 1813). Sein Ba- 
ter Breihere Karl (geb. 4. Eeptembır 
4779, gef. 1. Moi 1857), Befiper des 
Lehngutes Augezd im Znaimet Kıeie 
Mährens, and im k. k. Staatsdiende, 
zulebt als Hofrath des Wppellatione- 
gerihtes in Brünn, und Hl bie gegen 
märtige Gerichtdorganifation in Mähren 
und Schleſſen zum großen Xheil fein 
Berl. Karl. fein älteher Eohn, erhielt 
im elterlichen Haufe eine forgfättige Er 
ziehung. Mit den Eltern überfieteltt 
er nad Brünn und frühzeitig erwatn 
in ihm bie Siebe zur Muſik, weld« Dt 
treffliche Brünner Ghorbirecior an dr 
Pforrfiche zu Sanct Zacob, eorelt 
Streit, fo erfolgreich zu entwdtlt 
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verfland , dab er feinen Schüfer nicht 
nur gu einem vorzüglicyen Glavierfpieler 
ausbildete, ſondern daß fi bald um 
ben ABjährigen Züngling ale Wittel- 
punct bes mufifalifhen Lebens alle 
Dilettanten und Muflfer Brünns fam- 
meiten. Im Giternhaufe dirigirte S. 
ein anſehnliches Orcheſter unb brachte 
im Jahre 1836 Adam's „Schweizer- 
Hütte“ zut Aufführung; er gründete 
(don im Jahre 1836 einen flatutenlofen 
Sefangverein zu Brünn unb im Jahre 
4848 Die Liebertofeln zu Krems unb 
Stein, melde im Jahre 1847 mit dem 
Biene Wännergefongverein das Ber- 
brüderungsfeft feierten, das @uflav 
Barth und ber Ghormeifler Sterned 
feiteten. Sterned's Abficht, fih ganz 
der Kunft zu widmen, f&eiterte an bem 
Biderflande ber Eltern, nach beren 
Wunſch er feine Gtubien beenden unb 
alsdann im Staatsbienfte fein meiteres 
Forttommen fuchen mußte. In Bolge 
deſſen trat SGterned nad in Dimüg 
und Brag zurüdfgelegtem juridiſchen Stur 
dium im Jahre 1835 in den dinanj 
dien. Mn diefem hatte er bei feiner 
vorherrfgend zur Kunft hinneigenden 
Ratur, bei feinem Streben nad) Bort- 
feritt in allen Ridytungen bes öffent. 
lichen Lebens wenig Freude. Bei feir 
nem offenen, warmblütigen, fanguinifchen 
Gharafter verflond er fi fhmer dazu, 
den „erummen Rüden zum Tieferbüden® 
zu verwenden, und gewann baher auf 
diefen Wegen wenig Freunde. Richte- 
befomweniger lag er bem Dienfie mit 
Sifer und Gemiffenhoftigfeit ob und 
gründete im Jahre 1857 ein Zahıbud, 
das ein Handbud für die Öfterreici- 
fen Sinanzbeamten und Wagkdrpet 
mar, mweldhes 1878 im 17. Jahrgang 
erſchien. Dasfelbe enthält fachmiffen- 
Naftliche Wrrifel, (höpbares ftatififkes 
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Material, einen Binanz - Schematismus 
und if überhaupt fo praftifh einge 
tichtet, daß es von ben Binanzangefell- 
ten als unentbehiliches Bebürfniß ger 
ſchadt wird. Im Jahre 1875 trat &,, 
ber in der hierardifben Stufenteihe 
zum Binonzrathe vorgerüdt war, in 
ben Buheftand. Doch nicht feine beamt- 
liche Wirkſamkeit iR es, bie ihn für 
bieies Werk bentwürdig mad. Ws 
Beamter verrichtete er feinen Dienft, der 
weder eine hiftorifte noc cultuchiflo- 
tifche Bebeutung befißt. Lehtere gewinnt 
fein Schoffen auf einem ganz anderen 
Gebiete, und zwar auf jenem feiner Lieb- 
lingsfunft, der Mufit, nämlich durch bie 
Gründung ber „Internationalen Mo- 
jart-Btlftung“ die hauptfächlich fein Wert 
if. Zum Vetſtandniß diefer Schöpfung 
müffen wie in ber Beit eiwas zurüd- 
greifen unb umfer Yugenmert auf das 
frühere Muſikleben Salzburgs richten. 
Salyburg, über toufend Jahre unter bem 
Rrummftabe, hatte bis zu feiner am 
9. Bebruar 1804 erfolgten Säculari- 
fation, in&befondere feit der Rachreforma- 
tion, ununterbrocen eine beabtenswerihe 
Hof-Mufitcapele, wozu im Jahre 1596 
ein erzbiſchofliches Gingenaben-Inflitut 
für ben Gottesdienſt in der Metropolitan. 
fiche kam. Die anſehnliche Reihe her- 
vorragender Tonfünfiler, welche mir im 
„Bebentbude dec Galgburger Lieber- 
tafel= von 9. G. Engl (Salıburg 1872) 
verzeichnet finden, und welche mit bem 
vielberühmten Baul Hofheimer, unter 
Srybifhof Natthäus Lang (1819 bis 
1840) beginnt und mit Michael Haydn 
unter bem legten geiſtlichen Begenten 
Hieronymus aus dem Haufe Gollo- 
tebo (1772—1803) abfchließt, IR für 
bie während eines Zeitraumes von nahezu 
dreihundert Jahren beſtehende Mflege 
ber Muſit in Salzburg ter fprehendfle 
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Beweis. In Bolge der Säcularijation 
wurbe die bis zut Ginverfeibung bes 
Landes in bie öfterreichiihe Monardie, 
olfo bis 1807, fortgefriftete Hof-Mufit- 
capelle aufgelöst. Sowohl bie profane, 
wie bie kirchliche Muſik verfiel von ba 
ab in die trofflofeften Verhäftniffe. Der 
legte Meft eigentlicher Mufiker beftand 
endlich nur mehr aus fogenannten Zur- 
netmuſitern, Taglöhnern der Muſit im 
Dienfte des Tanzes, in der Stadt und 
auf dem Lande. Diefen ber Mozartſtadt 
unmürbigen Zuflänben ein Gnde zu 
macen, gründete ber Doctor der Rechte 
Branz Edler von Hilleprant (geb. zu 
Bien 29. Wuguft 1798, gef. 2. Gep- 
tember 1889), ein um Salzburgs Mufit- 
wefen vielverbienter Mann, im Ginver- 
fändniffe mit dem Bürft- Etzbiſchofe 
Schwarzenberg im Jahre 1841 den 
„Dom-Rufit-Berein*, ein Drchefler für 
den Domchot und damit in Verbindung 
eine Sing und Znftrumentalftufe, „MRo- 
jarteum® genannt, eine Lehranflalt, 
welche durch eine zuerfannte Gtantsfub- 
vention und duch beitragleiftenbe, unter- 
Rügende Mitglieder himanglich Lebens 
kraft erhielt. Alein nod vor Hille 
ptont'e Tode, ganz entfchieden aber 
nad demfelben, trat die allmälige Hin- 
fänigfeit des Gefhaffenen nur zu deutlich 
du Tage. Die ganze Einrichtung ent- 
ſptach nicht ben neuen Beitverhältmiffen. 
Der Rufiter-Benfionsfond war ben An- 
forderungen gegenüber zu ſchwach fun- 
bier, und die einheimifchen Mittel reichten 
nicht, bie befeidenflen Honorare für bie 
Mufiter zu beſchaffen. Die Gchule aber, 
das „Mozarteum, war ganz und gar 
unfelbjtändig und entfprad nichts weni- 
ger als den bei ihrer @rünbung ausge- 
forodenen Zwecken. Im Jahre 1867 
tkam Breihert von Sterned als Finany- 
vath nah Galyburg. Gin Freund der 
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Muſit, machte er fi mit den mufite 
liſchen Berhältniffen Galzburgs bald 
innig vertraut‘ und erfannte oud, daß 
eine ſolche Schule nur in felbfänbiger 
unabhängiger Leitung, losgelöst von den 
tirchlichen Regime, zwedienlidy gebeiten 
önne, und daß die befiehenbe des Ra- 
mens „Mozart* geradezu unmürdig ki. 
Alsbold fepte er ſich mit gleihgefinnten 
Kunffeeunden in Verbindung und legte 
ihnen fein ausführliches Programm zur 
Gruͤndung einer „Internationalm Ro- 
zatt · Stiftung in Salyburg* vor. Gtern- 
eds leitende Abficht war hiebel, Sal 
burg babuch und Im der Bolge zu dem 
Range einer Muſitſtadt von Hervorragen- 
der Bedeutung zu erheben. Bereits am 
9. Zänner 1870 erfolgte bie Gonfti- 
tuirung bee Gründungs-Gomite's undom 
16. October d. 3. durch dieſes Die Wahlbes 
Ausfcuffes mit dem Präfidenten Baron 
Sterne, den Bunctionären Johaan 
Ev. Engl als Secretär, 8. Gpängler 
als Gaffier und ſechs anderen Witglie 
dern, welcher Ausfhuß zur Stunde not 
unermübet fottwirkt. Es wurden undei · 
güglid Schritte unternommen, das Ro- 
zarteum felbflänbig zu flellen und aus 
demfeiben nach Maßgabe der verfüg- 
baren Mittel ein Gonfervatorium ber 
Mußik herauszubilden. Waren bie wieber- 
hoften Bemühungen in Abſicht auf das 
Mozatteum gleichwohl erfolglos, fo ge- 
bören zu ben bisherigen Grrungenfhak 
ten ber Stiftung hingegen: bie zu Gun- 
flen der Stiftung in London (1874 und 
1875) unb in Bien (1874) abgehaftenen 
Goncerte; — das intereffante Rateriale zur 
„Statifif ber beutfchen Gefangpereine 
und Wufitinftituter (Manufeript) und 
die reihlihe Sammlung Mozartiana 
zu einem projectirten Werke „Mozart in 
Salgburg* ; — bie Herausgabe ber Br 
ſammtwerke Mozart'6* bei Breittopf und 
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Hürtel in Leipzig (1876); — die Anlage 
eines „Rozart-Albums* mit Bildern und 
Autographen von Mozarts berühm- 
ten Zeitgenoffen, von tobten und feben- 
ben namhaften Künflern, Schriftiellern, 
Diebtern, Mufikgelehrten und Kritifern; 
— die Bewahrung des Bauberflöten- 
Häuscens im Freihaufe zu Wien vor ber 
Art; — bie Ueberführung beefelben als 
Geſchenk des Furſten Starhemberg 
nad Salzburg und bie Wufflelung auf 
dem Gapucinerberge , als MWalfahrte- 
Rätte mufitalifher Pilger, gelegentlich 
des „Gıften Gafjburger (und Defer- 
reichiſchen) Mufiffetes" (Juli 1877) mel- 
ches wieber bie Ginbürgerung derartiger 
Tefe zum Zwece hatte. Zu all diefen 
Srfolgen gab Sterne die Anregung, 
und bei Alem mar er bie Seele ber 
Unternehmungen. Bereits erfreut fid) bie 
Stiftung der ehrenvollen Anerfennung 
der mufifaliiten Belt im In · und Aus 
Ianbe und verfügt über ein mamhaftes 
Gapital und werthvolle Arivalien. Seit 
feinem im Jahre 1875 erfolgten Ueber- 
tritte in ben Muhefland mibmet fi 
Gterned ausſchlieblich der Börberung 
der „Internationalen Royart-Stiftung“, 
melde immer feſteren Grund gewinnt. 
Breisauff (Rudolph von). Das erſte Galıı 

burger Muffer (Galzburg 1877, fi. 80) 

©. 10, 18 und 20, 

Sterned zu Ehrenftein (Danbiebsty), 
Morimiliaen Breiherr von (Gontre 
Admiral in Seiner Majefät Kriege- 
marine und Ritter des Maria There- 
fien-Drbens, geb. zu Brag 14. Februar 
1829). Der jüngfe Eohn des inner 
öferreihifhen Aopellations-Präfibenten 
Zofenh Wreihern Gterned zu 
Shrenfein [f.d. S. 293] aus deſſen 
zweiter Che mit Branzieta Breiin von 
Raiferflein. Breiherr Marimilion 
widmete ſich dem Eee Ariegsbienfte, 
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wurde in dem Marine-Golegium aus. 
gebilbet und trat im Jahte 1847 in 
den activen Dienft, wurde 1848 Bre- 
gattenfähntih, 1853 Sciffslieutenant, 
1859 Gorvetten - Gapitän. 1861 Fre 
gatten- Sapitän. welche Rangftufen er 
im uͤblichet Weiſe burhmacte. Is im 
Jahre 1866 der Krieg mit dem mit 
Sranfreib verbundenen Ztalien aus- 
brach, commandirte er als Linieniciffe- 
Capitãn die Banzer-regatte Etzherjog 
Berdinand Mor, bas Blaggenfciff bes 
Bice-Abmirals Tegetthoff, ber ihm 
für ten Wertrauenepoftlen bes Flaggen - 
Gopitäns gewählt hatte. In welch ent« 
ſcheidender Weile &. zu dem Giege bei 
Affe am 20. Juli 1866 beitrug, ift 
nachftehend ben Acten in ber Kanzlei 
des Maria Thercfien. Ordens entnom- 
men, welde bie Beiätigung des com- 
mandirenden Vice · Admitals felbft, fo 
wie das freimillig von den Dfficieren 
der Panzerfregatte ausgeflelte Tapfer- 
keite zeugniß enthalten. Bor der Schlacht 
fies Bice- Admiral Tegerthoff bas 
Eignal biffen: „Den Beinb anpulaufen 
und ihn zum Sinken zu bringen.“ Um 
demfelben doige zu leiften, unterließ ©. 
es nicht, des Admitols befonberes 
Augenmerk auf bie mangelhafte eigene 
Artilerie zu lenken, die dem feindlichen 
Banzer wohl Schaden machen könne, 
aber einen groben Grfolg nicht erwarten 
laffe, und trachtete fobann durch Fühnes, 
mohlberechnetes Manövericen des Ecif- 
fes feloR, einen ſolchen zu erringen. Den 
PVlag auf dem Actercaftelle und in den 
Kreugmanten,, ald zur Ueberſicht am 
beften geeignet, für fi) mählenb, brach 
Sterne mit feinem Schiffe, bem füh- 
tenben der Im Angriffewinkel auf die 
italienliche Linie fluͤrzenden dflerreichi- 
ſchen Gecabre, mitten Durch biefelbe, wo- 
bei er auch ein feindliches Panzerfchiff 
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vorne rammte, fo baß es bedeutende 
Haverien erlitt, Die noch dutch das mohl- 
gezielte Beuer bes Ferdinand Mar 
erhöht wurden. — Auf das num fol. 
gende Gignal: „Erfte Divifion die Holy- 
bivifion unterftügen“, warf ſich jene mit 
heidenmüthiger Bravour auf den inne- 
ven Theil der feindlichen Panzerſchiffe. 
Auh nun vermohte S. abermald ein 
feindliches Banzerfciff Steuerborb achter 
zu rammen, wobel basfelbe weſentlich 
beſchadigt wurde und mehrere Yanzer- 
platten verlor, es litt außerdem unter 
dem heftigen Attilleriefeuer. Giebel wurde 
befien Blagge, welche, an der Befahn- 
gaffel wehenb mit biefer durd ben Zu- 
jammenpral über ben Ankerfrahn des 
Berdinand Mar geflürgt war, unter 
dem heftigften Gewehrfeuer erobert. — 
Endlich um 11 Uhr 30 Min, gelang das 
in.den Annalen der Marine bisher unbe · 
fannte, für unausführbar erfärte und 
bie überlegenfie Ruhe und Sicherheit er- 
forbernbe Manöver des Rammens voll- 
ſtändig, nachdem es bereits zweimal ver- 
fuht und gewagt war, Mitten unter 
den feuernden Schiffen erſah Sterned 
das mächtige Banzerfgiff Rs d’Italia, 
defen Curs kreuzend und hielt fofort, 
mit voler Kraft fahrenb, auf basfelbe 
zu und traf es mit furchtbatem Stoße 
fenfrecht auf feine Bordwand, eimas 
achtet bes Fockmoſtes an Backbord; fe 
auf die andere Geite übergelegt, zolte 
basfelbe fodann zurüd, bie Bluthen bran- 
gen in das ungeheuere Led, welches ber 
Sporn des Ferdinand Mar gebro- 
en Hatte, und in weniger denn 24, Mi- 
nuten verfanf der Stolz der feindlichen 
Blotte, das Vorfbiff voraus, mit Allen, 
die an Bord waren. Unter dem heftig. 
ten deuer ber fo weit überlegenen Jta- 
fiener volführt, enticieb diefe unerhörte, 
Shreden verbreitenbe Helbenthat ben 
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Grfolg des Tages, an dem allein durch 
Sterned's Btavour und Geemann- 
ſchaft zwei feinblihe Panzerfihiffe br- 
fdäbigt wurben und eines ber neueften, 
flärkften und ſchoͤnſten, welches barım 
bis zum Gchlarhttage die Plage des 
Abmirals Berfano geführt Hatte, mit 
500 Mann verloren ging. Der Unerken- 
nung des Monarchen, bes Vaterlandes 
unb insbefondere der Flotte floh fih 
das bevorzugende Vertrauen bes Gicr- 
Abmirols Tegetthoff, bem ©. heit 
nahe geftanben hatte, fernexhin und bis 
du deſſen Tode au. Mei ber folgenden 
Drganifarion ber Marine, namentlih 
bei ben eingreiienben und wichtigen 
Maßregeln zur Wusbibung ber Monn- 
f&aft und der Unterofficiere auf dem At⸗ 
tilerie- und den anderen Schulſchiffen 
übertrug berfelbe Sterued bie Durd- 
führung. Im Jahre 1872, mo 6. zum 
Contre · Admiral befördert wurde, unter- 
nahın er mit Grafen Wilczef eine fühne 
und intereffante Fahtt auf der Padt 
Gisbjden, die ben Zwed hatte, bie öfter: 
reichiſch · ungatiſche Rorbpof-Grpedition 
Weyprecht und Paher's zu unter 
Rügen, teaf biefe in Nova Gemlia und 
ehrte nah volltommener Röfung ber 
Aufgebe von der Petihora- Mündung 
aus mitten durch ganz Rußland zurüd. 
In den Jahren 18731875 befehligte 
Sterned bie Escadre im Mittelmeert, 
überel und nomenilich bei der Reve- 
tution in Spanien das Anfehen ber öfter 
reichiſchen Blagge geltend machend. Seu 
her iſt derſelbe Commandant bes See 
Atſenals zu Bola, in welchem die Ju 
ſtandhaltung der Gefommtflotte Defler- 
teichs feiner Bürforge anvertraut ifl. 


Acten des Arhlos des. R. Maria Aden 
fen-Drdens in Wien, — Wiener Reair 
feitsblatt, 1874, Rr. 60: „Bon m 
Rordpol-Erpedition“. 
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uber den Gterned (Daublebsty) 
@hrenftein gibt es aber no andere Bami- 
lien dieſes Namens, welche ich jedoch ſammuich 
mit 98: Gtermegg fareiben, mobel Indeb 
au bemerten in. dab au die Gternet 
(Daubdiebstp) bie und ba mit einem dop · 
veiten gg geicrieben erieinen. Bon biefen 
anderen gleichnamigen Familien find zu erwäh- 
nen: die Rıtter Inama Gternegg [f. d. 
€. 304]. die Freiberren @üntber von 
Eternegg, die Breiberren und Miter RoS 
von Koffen Sternegg. Bor mit 
liegt eine ganje Ramenreite von Stern 
#93, über deren Bamilie mir alle Daten 
febien. Da dielelben fänmtlih Militärs 
und Böglinge der Wiener-Reuftädter Militär. 
Modemie find und aud den Breiberrentitel 
führen, fo mödten dielelben wohl Abkömm- 
Iinge des f. €. Dberflicutenants Eajetan 
von Sterneng fein, welcher im Jabre 1780 
in den Breiberzenfland erhoben morben if. 
©o war 1. Jofeph Breiberr Gterneag 
(erb. zu Drag 9. Mai 1745) zulept Ritt 
weiter im einem k. k. Reiter-Reaimente, in 
melder Gharge er mit Gharafter quittirte, 
Dieier wurde im März 1790 in den Brei- 
temenfland erhoben, legte Im Jahre 1806 
den Militär. Chatatiet ab und Aarb am 
19. Mai 1832 zu Raab. — 2. Gin Jofeph 
von Gternegg (geb. zu Bien 5. Bunuk 
1776) wohnte als Lieutenant bei Raifer- 
Dragoner Rr. I mit feinem Regimente am 
19. Detober 1796 der Ginmabme der feind- 
lien Berfhanzungen von Mainz und 
3. Geptember d. 3. der Salach bei Wün- 
burg bei. — 3. Gin Briedrids Breiberr von 
Sternegg (geb. 7. Juni 1804) murbe 
1823 Bähnrich bei Qufgnan-Jufanterie Rum- 
mer 16, vüdte Aufenweile dor, murde im 
Mär; 1849 Major bei Wisıpffen-Infanterie 
Mr. 13, trat am 30, 
ral.Mojor in Benfion und lebte no im Jahre 
1870 zu rap. Gr hatte den Beldzug 1849 
in Ungarn mitgemabt. — &. Gin zweiter 
Lriedrih Beeiber von Eterneng (ab. 
m Bicema 12. Mär 1837) mar anfeht 
Hauptmann bei Iriberog Karl Galvator- 
Imfanterie Rr. 77, madste den Belogus 1866 
gegen bie Breafen mu, murde bei Gfaly 
am 28. Juni g. 3. verwundet und gerieth 
in Rrirgegefangenfaft Ans derieiben kehrte 
er am 4. Detsber 1868 juräd, Rarb aber 
(dom tm folgenden Jahre om 19. Kugufı in 
Bag. — 5. Ein Wilpelm Srriderr von 
Etermeag (seb 1m Bincemja Mai 1878). | 
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allem Anfeheine nad ein Bruder des Bori⸗ 
gen, war zulept Oberlieutenant bei @rueber- 
Infanterie Rr. 54, fodht 1859 in Italien, 
wurde bei Magenta verwundet und fand 
den Heldentod auf dem Galadifelde bei 
Solferino am 24. Mai 1839. — 6. Gndlic) iR 
no& eine Dame, nämlih Maria Erne- 
Mine von Gternegg. iu erwähnen. melde 
ih im Jabre 1740 im das Alofer der Glifa- 
beibinerinen zu Wien zurüdjog und dafelbf 
i Jahre im ftrenger Zurädgejogenbeit 
und 5ioß ihren frommen Uebungen lebte 
Rad Verlauf diefer Zeit war Ar entflofien 
den Goleier gu nehmen und am 27. Der 
vember 1782 erbielt fie das Orbendfleid. Bor 
Mblegung der feierlichen Brofeb übergab fir 
(be ganzes nit unbedeutendes Vermögen 
ihrem Didenshaufe zum Beibenfe, 1dos 
unter der Bedingung, dab die zur Exitung 
eines KoRers der Qlifabethinerinen eıforder- 
lie Gumme ausgef&ieden und ihr zur Ber, 
fügung geßeit werden folle. Es aribab «6 
aub. Run (hmanfıe fe in der Watt des 
Ortes. In einer der drei Gtädte Brünn, 
Ling, Ofen folte das beabfihtigte Alo- 
fer efchen. Da fhrieb ge die Ranıen ter 
drei Städte auf drei Zettel und dreimal 308 
fie ven mit dem Namen Bing beibriebenen. 
Run wurden unter thätiger Mitwirkung ihres 
Dieims. des E. t. Gtabeimeifters Tamıel 
von Mofer, die erforderligen Eirüte 
eingeleitet, und (dom im Jahre 1745 Icate 
der Damalige oberößerrerhile Tandesdaupt: 
monn Berinand Graf von Beibenmwolf 
auf Beiehl Ihrer Majefäten Branı I. und 
Maria Zherefia den Grundfein gu dem 
neuen Zioflerbau. Rob im nämliten Jadır 
(1743) famen vom @ien die erfen Rlofler- 
franen, weile bis dur Vollendung des 
Vanc6 in einem Brivatkauie wohnten. Amt 
28. April 1789 erfolnte der feierlibe 
te Drdenshaus, deifen Ci 
der Abt von Krembmünker Ale 
ander II. Sirtmöllwer [Bam 1Y, 
©. 260] al6 Delegirter des Biicofs 
Boffan vornahı. Gin zweite bröentende 
Stiftung einer anderen Dame, ter Waria 
Mans von Baumbab. im Betrane von 
108.000 fi, ermglıcte den Bau einer neuen 
Kirde, zu welchet am 5. Juni 176% der 
Srundkrin gelegt munte. 
Hana von Baumben trat ın6 Riofer. 
&vobo»a(Jobann) Die Zöglinae der Bır- 
mer. Reuflädter Militär» Mademie, vom der 
Gründung des Jufıtuts bis auf weiee 
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Tage (Wien 1870, Geiller, ihm 4%.) En. 469, 
442, 95, 806, 44, 207 und 957. — Deften 
teigifher Boltöfreumd 1864, Nr. 122, 
im Seuileton: „Die Gründung des Kioflers 
umd der Kirche der Giifobetbinerinen zu Binz.) 








Eterneder, derdinand (renulicter 
Shorberr zu Gt. Florian in Dber- 
Öflerreich, geb. zu Burth im Nieder- 
öfterreid 4. Jänner 1797, gef. zu 
St. Blorian 26. Juli 1869). Die 
Gymnaſial. und philofophiihen Sıu- 
bien beendete er zu Krems, und am 
1. October 1815 trat er in das be 
rühmte Etift der regulirten Ghorherren 
au 6t. Slorian, in melbem er 1818 
um Priefler geweiht wurde. Run wurde 
er in ber Seelforge verwenbet und wirkte 
in berfelben durch breizehn Jahre, wor- 
auf ihm der Propfi Atneth im Jahre 
1831 in dae Stift zutückberief und ihm 
das Amt eines Novizenmeiſters über- 
trug. Im Jahre 1837 wurde Stern 
eber Etiftspfarrer in Mitnang, fam im 
Jahte 1848 als Pfarrer nad Mauth- 
haufen, von mo er nad faum jehn- 
jähriger Thätigkeit, im Jahre 1857 mit 
einem von Gicht gebtochenen Körper in 
das Stift zurückkehtite. Dort lebte er 
noch, feit Jahren an Armen und Beinen 
völig gelähemt, durch 12 Jahre und 
Rarb dafeloft im Alter von 72 Jahren. 
Von ibm if nahfolgendes Berk: „Bir 

iligen Pontwen mach der Dalgata in metrisger 
Sorm, mit trhlärenden Anmerkungen für das 
aik* (Linz 1850, Gbenhöc, XII, 
552 S. 16%), im Drud erfeienen. 
Brümmer (Branz), Deutfge Dicter-Leriton. 
Wiograpbifge und bitliograpbiice Mittbei- 
hungen über deutfche Dieter alır Zeiten 
(GiAMädt und Stuttgart 1877, Brül'ibe 
Buchbanplung, fh. 40.) &.39.— Kehrein 
Jofepb), Biographiich - Iiterarıfrs Prriton 
der fatbolifchen deuifhen Dichter Lolts- 
und Jugendf&riftiteller im 19. Jabrkundert 
(Büriä u, (. m. 1871, Wört, gr. 8%.) a. II, 
Seite ım. 
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Sternegg, richtig Inama-Öternugg. 
Karl Theodor derdinond Michotl von 
(Naatswirthidaftliher Schriftkelten 
geb. zu Augsburg am 20. Jünner 


|1843). IR der ältele Sohn des dam 


figen föniglich baheriſchen Gtadigenitir 
affeffors Johann Rep. von Inaas 
Gternegg. Seine Kindheit verbratte 
berfelbe in Augsburg. bie” er im Jahır 
1848 mit feinem Water nad Neuburg 
an der Donau überfiedelte. Hier befuti: 
ex bie Volfefule und feit 1832 dat 
Gymnafium; im Jahre 1856 trat er in 
das Onmnafium zu Amberg ein, das 
er im Jahre 1860 abfolvicte. Run be- 
309 er bie Univerfilät Münden, hörte 
dafelbſt Philofophie und Gefcichte, dann 
Rechte und Stoatswiſſen ſchaiten und er- 
marb fi) im März 1865 das Doctorat 
der Staatswirihidaft an der dortigen 
ſtaotswitthſchofilichen Bacultät. Ber 
nun an widmete er ſich der Gerihtt- 
und Verwoltungsbraris bis zum Mei 
1887 und ſchlob feine praftifche Xhätıg- 
feit mit dem großen Gtaatsconcurfe od. 
bei dem er als ber befle Candidat des 
betreffenden Jahrganges im ganzen Ki 
nigeeiche qualificirt wurde. Nunmehr 
toibmete ex ſich. frühzeitig ausgeprägten 
Neigungen folgend, ausſchlieblich miffer- 
ſchaftlichen Arbeiten, um fi für dat 
atabemifche Lehtfach vorzubereiten. Ju 
November 1867 wurde er als Brinar- 
docent für Staatswiflenfbaiten an bei 
Naatsmwiethfcaftlihen Kacultät ber Un- 
verfität Münden habilitirt und bezanı 
im Jänner 1868 feine afabemifde dh: 
thätigfeit, unternahm am Schluffe des 
Semeſters eine große wiflenftaklidt 
Reife durch ganz Deutſchland und er- 
hielt im Sommer 1868 einen Rui «4 
außerorbentlicher Profefior der zi 
fben Wiſſenſchaften und der politit 
Dekonomie an bie Univerfität Irak 
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btuc. Seit dem Herbit 1868 iR S. an 
diejet Univerfität thätig. wurde 1871 
zum orbentlihen Profefior ernannt, 
1872/73 und 1874/75 zum Decan ber 
tedts · und Aautswifericaftlicen da · 
«ultät, 1873/78 zum Rootor magnißeus 
der Univerfität gewählt, und befleiber 
kit 1874 die Stelle eines Bräfes der 
haatsmiffenicaftlicen Gtaatspräfungs: 
Sommiffion. Im Jahre 1873 war er 
old Gommifjär, Aueſteller und Bericht- 
afiatter bei der Weltauskellung in Wien 
thang , vertrat 1875 bie Univerfität 
Innsbruck bei der Gröffnungsfeier ber 
Univerfität in Gjernomig und murbe 
im Jahre 1877 zum cortefpondirenden 
Wıtgliede ber koiſerlichen Arademie ber 
Biffenfhaften gewählt. In feinem Bade 
fsriftellerifeb thätig, hat Stermegg 
mehrere tgeit6-felbfländige Werte, theils 
größere Mbhandlungen in fahwillen- 
fhaftfihen eit- und periobäihen Garif- 
ten verdffentficht, u. zw. bie felbflänbigen 
Werke: „Die Condeng der Grassstanteabil- 
dung* (Innebrud 1880); — „Heher die 
Enszcipatie: Sau“ (ebd. 1869); — 
„Bermeitungsiehre isarn für den ah, 
Grtrasg" (ebd. 1870); — „Autersscgungen 
über das Malsgsten im Mittslalter" (ebenda 
Rıelismns in 
(ebenda 1873); — 
„Büträge gar Ongigte der Preise® (Wien 
1873), erſchien als 32. Heft des offir 
ciellen Berichtes ber Wiener Weltaus- 
Aelung bes Jahres 1873; —" „Mm 
Smith and Die Bedratung sinn wealth of 
Nations für die maderar Natienslöksnenie“ 
(Innsbrud 1876) ; ‚Fi um 
Shwind, ein Erbrusbiih" (ebd. 1877); 
„Dir Ausbildung dir grassen Orandperr- 
säaften in Beisgpland mührend der Reralinger- 
wit“ (Leipzig 1878); — Gemeinſchaſtlich 
mit J. ®. Bingerle gab er bie „Ein- 
Kader Weistgäme" Band 1 und 2 (Wien 

















2. Wurzba@, bioge.kerıton, XXXVILT. [Bedr. 29. Jän. 1879.] 
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Siernegs 


1875 und 1877) heraus ; — von feinen 
in fachwiffenſchaftiichen Zeitichte ſten und 
Berden enthaltenen Atbeiten find angu- 
führen: InRaumers ‚biforiiem 
Tafhenbud* Jahrgang 1864: „Die 
vollswirthieaftlihien Bolgen des Dreibig- 
jährigen Krieges für Deutſchiand · und 
im Jahrgang 4874: „Die Intwidiung 
der deutfchen Alpendörfer”. woran, wie 
an bie „linterfuhungen über das Hoi- 
Ioftem*, fich die Polemif mit 2. Steub 
in ber „Augsburger Allgemeinen Bei- 
tung“ (1875 und 1876) anf&ließt; — 
In der „Zeitfbrift für die ge 
fammte &taatswiffenfaaft“ 
1865: „Der Mccifenftreit deutſchet di · 
nonztheoretifer im 17. und 18. Zah. 
hundert; — 1869: „Beiträge zur Lehre 
vom Staaisgebieie · — 1870: „Die 
Rechtsverhältniffe des Etaatsgebietes* ; 
— 1872: „Die Oliederung bes Staats · 
gebietes" ; — Im ‚Ardiv des hiflor. 
Vereines von und fürDber- 
bayern" 1865: „Reftolog über den 
Kartogrophen und Hiforiter 3. ©. 
Mayr“ [vergleiche feine Biographie in 
diefem Lexikon. Bd. XVII, ©. 117, 
Rr. 45]; — In der „Deutiden 
Bierteljahbrsfhrife 1867: 
„Ueber Inhalt und Grenzen des Staate- 
lebens“ und „Stublen über Landwirth- 
fhaftspolitit"; — Im „Ragazin für 
bie Literatur des Muslandes* 
1868, Rr. 40: „Bur Geſchichte der 
Theorie von den natürlihen ®rengen“ ; 
— Zn ber von Brünhut heraud- 
gegebenen „Zeitſchtift jür priva 
tes und dffentlihes Kecht ber 
Gegenwart" 1874: „Das Recht ber 
Staatshilfe in wirthſchaftlichen Kreifen"; 
— In ber „eitfhrift für deutſche 
Sulturgefgicter 1875: „Haus 
und Hof zur Zeit Walthers von ber 
Vogelweide“ — In ben „Sipung®- 
20 














Sternheim, Martin Gottlieb 


berichten der fail. Akademie ber 
Bilfenfhaften“ (in Bien) philofo- 
phiſch · hiftotiſche Glaffe, 1877: „Ueber 
die Queen der deuiſchen Wirthſchofts. 
geſchichte“ und ebenda 1878: „Bericht 
über Weisthümer - Borfhungen in dem 
tonigl. allg. Reihsargio zu München"; 
— In der von Löher herausgegebenen 
‚AchivalifhenBeitfcprift" 1877: 
„Ueber Urbarien und Urbarialaufzeic 
nungen“; — Zn ben ju Jena erfheinen- 
den „Jahrbüchetn für Rational 
dfonomie* 1878: „Werth und Preis 
in ber älteften Periode deutſcher Volks. 
wirthſchaſt· — aud rühren bie Bio- 
graphien faR fümmtliher Rationalöto- 
nomen und Gameraliften in ber von ber 
Mon. boheriſchen Mfademie Herausgege- 
benen „Algemeinen deutſchen Biogto- 
pie” aus feiner Beder. Seit April 1869 
it Sternegg vermält mit Henriette 
von Yigner-Wigenhofen, Xochter 
des jubilicten k.k. Dberfinanztoihes 
Karl Ritter von Yigner-Wigen 
bofen zu Innebrud und if Vater von 
fünf Kindern. 


Sternpeim , Martin Gottlieb von 
(Befhihtsforfher, geb. Ju Shäß- 
burg in Giebenbürgen am 25. März 
1724, gef. ebenda 28. Auguſt 1807). 
Der urfprünglihe Rome Sternbeim's 
ift Cſech ober Czech — nicht wie es 
bei Trauſch ſteht: Schech. Den Ra- 
wen Sternheim nahm die Bamilie 
erſt 1804 nach ihrer Grhebung in ben 
Melsftand an. Früh verwaist, folte 
Martin Gottlieb anfänglich has 
Kürfepnergewerbe erlernen, am aber 
fton nad einem Jahre in ein Kauf- 
mannsgefdäft und erft als fein Prin- 
cival farb, begann er zu ſtuditen und 
beſuchte das Gymnaſium. Nachdem er 
dasſelbe beendet, widmete er ſich dem 
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Siernheim, Martin Gortiich 


Stublum ber Rechte und trat zu Unbe 
ginn des Jahres 1742 als Kanylif ir 
die 8. Joſeph Incz&difche Proton 
tariats · Kanzlei ein. Uber noch im Herhk 
besfelben Jahres trat er auß, ging jur 
Sortfegung feiner Gtubien zunäcfl nat 
Breslau, dann nad) Frankfurt an du 
Dber und zuledt mad; Leipzig. Run 
nahm er eine Hauslchrerfleße bei den 
fiebenbürgifben Hoftath Michael ven 
Bayda in Wien an und blieb bajeltt 
bis zu feiner Grnennung zum fächflder 
Somitial -Gecretär in Hermannfladt ie 
October 1747. Im Jahre 1750 wurde 
er Gonfular-Secretär, 1752 Mitglied det 
äußeren Mathe, 1756 Rotarius, un 
1768, mit Beibehalt des Rotariats, 
Senator in Schäßburg. Rach 1Bjähriger 
Dienfleiftung ale Rotarius zum Xönigt- 
richtet ermählt, trat er 1775 dieſes Ant 
feierlih on unb verwaltete es durt 
22 Jahre. Schon feit 1750 wohnte er 
ben meiften Landtagen und fühlten 
Univerfitäts- Berfommlungen als Depu 
tieter von Gchäßburg bei und warte 
feit 1772 mittelft fpeieller Auficäze 
der Landesregierung gu 25 verfiedenen 
Malen zu mictigen Unterfuhungen 
welche ganz außerhalb ber Sphäre fir 
mer ordentlichen Umtegefchäfte lagen, 
verwende. Als mit Hoftecret ddn. 
2. December 1796 das Ant bes Köniz 
tichters abgeldhafft worden, wurde aut 
Sternpeim feines Amtes verlufig und 
erſt drei Fahre fpäter, 1799. damals 
fhon ein 7Sjähriger Greis, zum Admi- 
niftrator des Bröfer Stuhles ermanat. 
weilches Umt er noch ſechs Jahre, bu 
1805 verjah. Gin Jadt früher erhob 
ihn Kaifer Ftanz EI. mit Diplom dio. 
16. November 1804 in dem Abelshand 
mit bem Präbicate zu Gternpeim. 
melden Namen bie Bamilie für bie Bu- 
kunft annahm. Zwei Fahre fpäter Rart 





Siernheim, Martin Gottlieb 


Rartin Bottlieb als Breit von 
83 Jahren. Martin Gottlieb be 
fhäftigte ſich viel mit hiſtoriſchen Bor- 
ſcungen über fein Vaterland, wovon 
Giniges im Drud erſchien. Mehreres als 
Handfeprift aufbewahrt wird. Gedruckt 
erſchien, u. zw. im ‚Ungarifgen 
Ragayin: „Das Alterjum ber 
ſachſiſchen Nation und derſelben ver- 
ſciedene Schickſale“ [Heft II, ©. 201 
uf]; — In der „Siebenbürgie 
fen Quartalfrift”: „Diploma- 
tifcpe @efchichte ber Oerichtsbarkeit ber 
ſachfiſch · evangelifben Geifnlichteit in 
Siebenbürgen“ [Heft I, ©. 377 uf]; 
— „Rarihten von dem fiebenbürgi- 
ihen Büchen Johann Kemöny* [Heft 
I, 6. 134 u. fi]; — „Belhteibung 
einiger ber vorzüglichflen Bebräude ber 
fühfifgen Nation in Giebenbürgen* 
[Heft II, 6.29 u. f.] und „Die Ga- 
velle bes h. Jodocus” [ebenda, S. 279 
uf]. In Handfrift hinterließ er ein 
‚Hiforiihes Zeriton von Ungarn und 
Siebenbürgen“ ; — Zwei Hefte „Sieben- 
bürgifche Nochtichten von 1514—1710°; 
— Gin ‚Vetzeichnis einiger Oberhäup- 
ter, weldye Siebenbürgen feit bem Jahre 
der Welt 3366 bis auf unfere Zeiten 
beherrfcht haben?; — Cine Geſchichte 
von Siebenbürgen" in 36 Kol. - Heften 
(782 Folio · Seiten), fie beginnt von 
wrälteften Seiten und reiht bis 1780, 
dem Todesioht Maria Therefias. 
Sie befindet fich im Verein für fieben- 
bürgiidye Landeskunde aufbewahrt; bie 
in ber fiebenbürgifhen Quattalſchrift, 
Heft II, 6.289315 und Heft IV, 
S. 1-38, abgebrudten fiebenbürgifiden 
Annalen unter Raifer Karl VI. (1712 
bis 1740) und unter Raiferin Maria 
Iherefia (1740—1780), find größten. 
theils aus vorgenanntem Banufeript 
Sternheim's entnommen ; — „De 
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Sternpeim, Karl Friedrich 


usurpatione termini Peoulii disser- 
tatlo 1769%; — „Belcichte von Schäß- 
burg“, in den daſigen großen Thurn- 
Enopf 1776 gelegt, fie befindet ſich aub 
in ber Mich. von Heidendorf- 
(hen Hanbfehriften- Sammlung. Cini. 
ges zur Grläuterung ber Gedichte des 
in ber fähfifhen Nation ehehin üblich 
geweſenen fogenannten Consus 8. Mar- 
tini befindet fi in ben Gollectaneen 
des Hermannflädter Stadtpfattets Zo- 
Hann Filtſch. Rartin Bottlieb 
mar zweimal vermäft, und fein jüngerer 
Sogn Johann Friedtich pflanzte 
das noch blühende Geſchlecht fort (ver- 
gleiche die Stammtafel). 

ranfc (Sofept), Sqrrifiſtetler. Leriton oder 
pbifdhliterarifche Denfblätter der Gier 
benbürger Deutiben (Rronflobt 1871, Io: 


bann @ött und Goßa, gt. 8%.) Band LIT, 
Seite 338, 





Roc find anzufübten: 1. Joſeph (geb. 1797, 
gef. 8. October 1841), der jünafte Sodn des 
Schähburger Bürgermeifters Rartin Bott 
lieb und Gntel des gleihnamigen Königs: 
tichters. Jofepb trat nach beendeten Gtur 
dien in den Gtaatebienft und farb, er 
43 Jabre alt, als föniglic fiebenbärgifcer 
Hoffeeretär. In ieinen Wufeftunden befchäf- 
tinte ih Fofepb mit Brogonie und @ro- 
gmofle und lieferte für Ofen’s „ZA6“ unter 
dem Pleudongm Aferios Beiträge, unter 
Anderem Im #1. Hefte des Jadrganges 1881: 
„Anfihten über die neuere Geogonie und 

jnofie" Es mar dies das Fragment 

arößeren banbfchriftlichen Wertes, worin 
ie neuere Raturpbilofonbie fritifd ber 
leudiele. — 2. Karl Sriedrich (eb. zu 

Shähburg 1818, geft. ebenda 24. Bebruar 

1850), ein Eohn Karl Leopolds, emerls 

titten Gchäsburger Bürgermeifterb. Beendete 

1839 das Opmnafium in feiner Waterfladt, 

bejos dann die Wiener Hocldule, wo er 

bei feiner Neigung zur Raturwifſenſchaft 

Medicin udirte und 1846 daraus und aus 

der Chirurgie die Docormärde erlangte. 

Rad einer durch Deutfchland unternommer 

nen wiſſenſchaftlichen Reife kehrte er in feine 

Heimat zurüd und lieb in Ehähburg als 

praftifcer Arıt fih nieder. 6 Ghähburg 

20* 








Sternheim, Johann Friedrich 


am 16. Bebruar 1849 von Infurgenten unter 
Bem bedrobt mar. begleitete er feine firbgehh- 
Häbrige Sqweſtet Rofa auf der Blut mad 
Hemannfadt, weiche aber, da aud dort 
feine Gicerbeit war, über den Rotbentburme 
vab in die Waladel bis vutoreſt ausne 
deönt wurde. Am 4. Auguf febrten bie 
Slüchtigen nad vielen Reifebefcperden zu 
ihren Qitern heim. Rofa, die bereits auf 
der Reife erfrantt mar, farb wenige Tage 
nad) ibrer Helmtebr, am 7. Auguf, an der 
Gholera, Ihr Bruder Karl Sriedrih ver 
{ab nun feinen ärztlichen Dienft und teiftete 
{m Gpitale, wo ber Tppbuß bereite, an- 
Arengenden Dienf, bis er feläR dem Spi. 
talstnphuß am 24. Februar 1830, erft we 
unpdreißig Jahre alt, erlag. Rad beendeten 
mebfcinifhen Studien gab S. anläßlich feiner 
Doctor-Bromotion heraus die Schrift „Ueber 
fiht der Blora Giebenbärnens, den neueften 
Berfaunarn semäb nad Brof. Endlicer's 
plantarum {n natürlie Bamilien 
— CEien 1846, neberreutery, auch 
mit lateiniſchem Titel: „Dissertatio Inaug. 
botanica exhibens aoram sucelneam M. 
Transsylvaniao ote.“, jedoch bie Mbhand- 
tung iR deutfch’gefärteben. Sternbeim 
fucht darin ein Old der Begetation Gleben- 
bürgen® zu geben, bebt das Gigenthümlihe 
und Geltenere berieben belonders bervor 
und ergämgt die Aufzählung dutch Mufnahme 
aller jener Wangen, welde in Dr. Baum 
gartens „Enumeratio“ fehlen, — 3. Yor 
Hann Friedrich (sed. 1772, gef. 9. Sänner 
4549), füngfter Bohn des Köniasrichters 
Martin Bottlieh und Bruder des aleih« 
nomigen Gchäbburger Bürgermeifters, war 
töntglicher Rath und zulept töniglid) Reden 
bürgifcher Boffecretär, als welcher er im 
Alter von 77 Jabren Rarb. Ju Jahre 1835 
fenkte er dem Ghäßburger Opmnafum 
100 fi. C. M, au einem Breitif für feche 
Zogaten und mitteift Teftamenis tm Jahre 
1849 eine gleihe Summe. — 4, Gine Ma- 
danıe Sternbelm — ob zur obigen Zamıilie 
gehörig oder mit idt gar nicht verwandt? — 
mar dramatiiche Dichterin und hat das fol, 
gende Grüd „Reidhtfinn und gute Hera oder 
dolgen der Grgiehung. Gin Driginalfihaur 
fpiel in fünf Aufgügen“ (Bremen 1787 [1785], 
de) durch den Drud veröffentlicht. — Brüber 
mod) erfhien von ihr „Bbilofophie eines 
Beides, von einer Beobagterin" (Rempten 
1784, m. A 1785). Diefe Dame fdeint 
Sa auſdielerin gemefen au fein. 
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Sterrer 


Steruſchuz, Johann Edler von 
(Shaufpieler, Geburtsort und 
Jahr unbefannt, gef. zu Wien im 
Jahre 1772). Widmete ih nad in 
Bien beendeten Worbereitungsfubien 
{m Anbeginn ber retswiflenfchaftlicen 
Laufbahn und lieh Die „Kehrsähe as in 
iuleiteng in die (sic) Wissn- 
sqguften der Stantswirtishaft uerlasset md c· 
wiesen" (Bien 1766,'8°.) erfheinen. Ik 
es auf bem betteienen Wege und nıd 
obigem Xitel nicht ganz ohne Grund 
nicht vorwärts gehen wollte, entſchlei 
er fi, zur Bühne zu gehen und hat 








in Wien im Jahre 1770 in ber Role | 


bes Debipus zum erften Male avi. 


In biefer neuen Laufbahn verfuchte | 


fid au als bramatifcer Autor un 
brachte 1771 Beaumardais' „Zmi 
Greunde” zur Zufführamg, melde art 





(Prag 1771, Widtmann) im Drud er- 
(dienen. Zuledt verſuchte er fih nch 
in einem Delgirafbrama, betitelt „Bar! 
der V. in Attias“, welches er noch fat 
vor feinem Tode vollendet und D- 
vector Ddbbelim zu Braunfhmeg 
mit größer Pracht hatte aufführen Ic- 


fen. Die Viacht vetmochte doch midi | 


die Werthlofigkeit des Stückes zu betka. 


Ghronmologte des deuten Tpearers (fir 
ig 1774, 90) 6. WI, 316 und 326. 


Gterrer, Branz (Maler, Geburtk 
ort und Fahr unbekannt). Lebte in ka 
BVierziger-Jahren in Wien, wo er al 
der Zaimgrube in ber Meinen Gtiftägeft 
(Mr. 195 alt) wohnte und feine Ku 
ausübte. Vom Jahre 1840 ab bis 185 
beſchictte er bie Fahres-Wusfellungen a 
der k. k. Atademie der bildenden Künkt 
bei Gt. Unna, thelle mit Milbnife, 
theils mit Genrefüdten. Bon erfieren fi 
jenes bes Hofopernfängers Joſ. Dias 
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Sterzinger, Anton Regalat 


fer genannt, in ber Austellung des 
Jahres 1843; von ben lepteren: „Der 
Gang mit dem Allerpeiligsten*, in der Aus- 
fiellung 1840, und ein „Oberösterreichischer 
Baur“, in ber Ausfelung 1843. In 
Werten über Deſterteichs Kunft unb 
Künfler und in den Kunfllexikons fuchen 
wir Sterrer's Namen vergebens. Gr 
ſcheint meift als Bilbnißmaler befäftigt 
gemefen zu fein. 
Kataloge der Zore&-Ausftellungen in 
ff. Mabemie der bildenden Künfte 
. Anna in Wien (@.) 180. ©. 
. 389 und ©. 22, Rr. 364; 1841. ©. 
Mr. 15; 1842, ©. 18, Re. 189; 1843, 6. 22, 
Nr. 288 und ©. 26, Rr. 374; 184, ©. 
Wr. 108 und 104, 1845, ©. 8, Rr. 
©. 9, Rr. 27 und 28 und ©. 13, Ar. 
und 138. 





Sterginger von Salzrein, Anton 
Wegalat (geiehrter Theolog, geb. zu 
Innsbrud 13. Mai 1781, Tobes- 
jahr unbefannt). De Luca nennt ihn 
Anton Peter. Wahrſcheinlich if er 
nach dem Abelspräbicat Galzreim zu 
ſchließen, ein Sohn des Arztes Rico- 
Taus €. [fiehe diefen S. 318]. Oym . 
nafim, Gumanitätsclaffen und bie pie 
loſophiſchen Studien beendete er in 
Zansbrud, barauf begab er ſich, um 
Theologie zu flubiren, nad) Rom, wo 
er auch bie theologifhe Doctorwürbe er- 
langte. Bon Rom fehrte er nad) Inne- 
brud zurüd, mo er nod bie Vorträge 
bes Ratur- und geiſtlichen Rechtes hörte. 
Als um biefe Zeit der Zefuitenorben auf- 
gehoben wurde, wurde Sterzinger 
zum Lehrer ber geiftlihen Berebfamfeit 
vorgefälagen. Gr unterzog fid nun in 
Bien ber vorgefäriebenen Prüfung und 
erlangte bas Lehramt an ber Innsbruder 
Hochſchule; anläßlich feines ausgezeich · 
neten Cramens iſt er von ber Kaiſerin 
Raria THerefia mit einer goldenen 
Medoille begnadet worden. Im Fahre 
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Sterzinger, Anton Regalat 


1774 wurde er zum Briefler geweiht 
und im folgenben Jahre von ber Uni- 
verfität zum Reotor magnifions gewählt. 
Sterzinger mar damals 24 Jehit 
alt, ein jüngerer Rector magnifeus 
dürfte kaum an irgend einer deutſchen 
Sochſchuie aufgufinden fein. Unter fe: 
nem Bectorat gingen mit der Hodhihule 
mannigfache Veränderungen vor fich. Ee 
3 B. ſiedelte dieſelbe in das ehemalig: 
Zefuitencolegium um; in bem dar 
neu erbauten Saale wurden bie Bild- 
niffe der berühmteiten @elchrten auf 
geflelt. Unmittelbar Sterzingers 
Bert aber iſt die Drbnung und Huf 
ſtellung des Univerfitäts-Achivs, denn 
er fammelte mit aler Umficht und mit 
raſtloſem Gifer alle vorhandenen Ur 
kunden, Matrikeln, Diplomatarien, Bi- 
vilegien, Statuten, kutz ale Ace, 


melde auf bie Innsbrucker Univerätät | 


Bezug hatten, und bradıte fie in jeue 
Drbnung, welche ihre fernere Bmif- 
barfeit ermöglichte. Im J. 1777 wurd: 
er Decan ber theologiſchen Baculrät, dar 
auf Director bes akademiſchen Son 
nafiums und zuleht außerorbentlictt 
Lehrer ber praktiſchen Theologie. In je 
nem Fache wor er’ auch fehriftfteleriit 
thätig und Haben wir von ihm folgentt 
Schriften zu verzeichnen: „Abhanlianz iu 
der }. Sirmelang* (Innsbrud 1777; n.E 
ebd. 1793, Wagner, gr. 80); — ‚+ 
bandlung uan der b. Gante“ (ebenda 1777. 
gr. 80.); — „Kobrede anf Iahenn un Ir 
pomak* (ebb. 1780, Wagner, gt. Ball: 
— „Gristliger Anterrigt für Peronan’ 
(ebenda 1789; Wagner, gr. 8%), und 
„Istoria della principesca contea de 
Tirolo trasportata dal Tedasco, - 
retta ed ülustrata con una nurt 
Mappa* (Oenip. 1780, 8%. Stet 
dinger arbeitete aud am einer S 
ichichte der Innebrudter Univerftät 








Sterzinger, Ferdinand 


melde nit im Drude erfhienen ift, 
wohl aber im Univerfitäts- Archiv auf- 
bemwoßrt fen dürfte. Sterzinger war 
nebſtbei apoſtoliſchet Protonotar und 
ſalzb. geiftlier Rath. 

(De Luca), Das aelehrte Deferreih. Gin 


Verfac. (Wien 1778, von Trattner, 80.) 
1. Dos. 2. Gtüd, ©. 197. 


Sterzinger, Serdinand (gelehrtet 
Iheatiner-Mönd, geb. auf Schloß 
Lihtenmwörth in Tirol 24. Mai 1721, 
geh. zu Münden 18. März 1786). 
Sein Vater war faiferliher Qubernial- 
tath zu Iansbrud. Schon in früher 
Jugend zeigte ©. große Lernbegierde, und 
da zu feiner Zeit der Orden der regulic- 
ten Xheotiner viele gelehrte Männer auf- 
zuweifen hatte, war fein Entfchluß ge- 
faßt, Iheatiner zu werben und am 
11. September 1740 nahm er das 
Ddenslleid, 1742 legte er die Ordens · 
gelübde ab. Im Klofter wurde der Thea- 
finer Gmanuel Balberga fein Lehrer 
in der Rebefunft und Weliweicheit, über 
dies ſtuditte er mit großem Gifer bie 
tömifben Glafiter und andere Wiffen- 
idaften. Im Zahre 1747 ſchickten ihn 
feine Oberen nad Rom und, da ihm das 
dortige Klima nicht mohl befam, nach 
Bologna, wo er bie Theologie und das 
Kirchenrecht ſtuditie. In Rom waren 
Saraffa und Belo, in Bologna Rafi 
und Dffredi feine Lehrer. Rac feiner 
Rüdfehr aus Itolien übernahm ex 1730 
in Prag das Lehramt ber Moraltheo- 
logie, welches er bis 1753 verfah, dann 
wurde er nach München geſchickt. wo er, 
Die einer feiner zahlreiben Biographen 
berichten, „eine dem Menſchenverſtonde 
dulagende Weltweißheit feinen Mitbrü- 
dern vortrug“. In der That gebührt 
auh dem Tiroler Gterzinger ber 
Rubm, in unferem Radbarlande Bayern 
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den Orunb zu einer von jefuitifchem Bei- 
were gereinigten Philofophie gelegt zu 
Haben. Bis 1756 lehtie Sterzinger 
in Münden, nun wurde er wieder nad 
Brag geſchickt. wo er bis 1759 bas geifl- 
fie Recht vorttug. Im legtgenannten 
Jahre aber verlor Defterreich für immer 
den geiftvollen aufgeklätten Tiroler, der 
wieder nach Münden zurüdtehrte, wo 
ihn der um bie Auftlärung feines Volkes 
fo Hodweibiente, in Bayern noch heute 
unvergeffene Kurfürl Marımilian 
Iojeph bei der im Jahre 1759 itatt- 
gehabten Otündung der Akademie der 
Wifſenſchaft fogleih zum ordentlichen 
Mitgliede derfelben ernannte. Seine 
Drbensbrüder wählten ihm zu gleichet 
Seit zu ihrem Oberen, welche Würde er 
durch drei Jahre verjah. Sein Wirken 
wuͤrbe, auf dem engeren Kreis der Be- 
lehtten beicvräntt, wohl wenig beachtet 
geblieben fein, wenn nicht ein Greignis 
im Zahre 1786 feinen Ramen ın weiteren 
Kreifen befannt und gefeiert gemacht 
hätte. Am 12. October g. 3., am Ru- 
menßtage bes Rurfüciten, hielt er nämlıd), 
nit wie Ladwig von Gteub in feinen 
genufreihen „Wanderungen in Xirol“ 
[Preffe 1874, Re. 68] berichtet, die be- 
rühmte Predigt — woraus man auf 
einen Vorgang in einer (Theatiner-) Kitche 
ſchlieben muß — fonbern feinen Bor- 
trag in ber Weabemie „Bon dem 
Voruriheile ber Hererei*. Cr befitt in 
biefem Vorttage die Wirklichkeit der Zau 
bereiund Hererei. Da er darin allen Heren- 
glauben und ale Zauberei entſchieden be- 
tämpfte und widerlegte, fo machte fein 
Beginnen ungeheueres Auffehen und er 
feibit fich durch feine Wahrheitstiebe und 
Breimüthigkeit zum Gegenftande ber gröb- 
ten Verfolgungen. Das Volk nannte ihn 
«einen Gpötter und Boltsverächter und 





wurde von jenen Leuten, bie in der Ber- 
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dummung bes Volkes das ficyerfte Zau- 
bermittel ale Regierung erblidten, in 
diefer Auficht belärkt, babur aber der. 
Unmwille gegen ben aufgeflärten Thea · 
finer nur gefleigert. Gterginger je 
doch ließ auf dem betretenen Wege ſich 
nicht irre macyen. In feinem Bewust. 
fein, ber Wahrheit bie Ehre gegeben zu 
haben, verlor er nicht den. Muth unb lich 
nun die Rebe fogar druden. Gie erfehien 
unter bem Titel „Ahsdemise Ark zen dım 
gemeinen Barortpeile der wirkenden mad thäti- 
gen Nezeret® (Münden 1766, 40) ge- 
drudt und: fand in ben „@öttinger ger 
lehtten Ungeigen“, in ber „Leipziger 
neuen Zeitung von gelehrten Sachen“, in 
der „Ulgemeinen teutfhen Bibliothet 
unb in anderen periodifhen Schriften 
die wohlwollendffe Aufnahme. Im Jahre 
1768 übernahm S. wieder das Lehramt 
bes geiſtliven Rechtes. Noch hatte ſich 
die Auftegung in den bürgerlichen Ber 
ſellſchaftskreiſen nad der oben erwähnten 
Rebe nicht ganz gelegt, als ©. im Jahre 
1773 wieder einen Vortrag in der Afa- 
demie hielt, weicher gleichfalls unter dem 
Titel „Aredemishe Mede über den Gotwart 
mon dem Mostande der bayerischen Mirde nuter 
dem sroten Geistlichen Rertop Cheade IL“ 
(Rüncpen 1773. 4%.) im Dru erſchlen 
und wieder, biefes Wal jedoch mehr in 
den nächft betheiligten Kreiſen Auffehen 
erregte. Gterzinger entwarf in diefer 
Webe ein Bild der neubefehrten Ghriften 
in Bayern, von ihrem Hange, ihrer 
Vorliebe zu Tıäumereien, Zeichendeu 
tungen, Beihwörungen und Zeufeleien, 
und in fo brafifcher Weife, daß man 
nicht umhin konnte, dieſe Zuftände mit 
ähnlipen noch damals im Sande befle- 
benben zu vergleichen unb des Bebners 
Abfict zu errathen. Es war, wie man 
fieht, nur eine Bortfegung und Vervol- 
önbigung jenes oben erwähnten erften 
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Vortrages. Einen groben Schritt weiter 
in ber Reinigung bes Augioeſtelles von 
Vorurtheilen, Aberglauben und berglei- 
ben Blendwerken des menſchliden Gri- 
ſtes ſollte S. ſchon im nöchſten Jahre 
thun, als ber bekannie Thoumaturg 
Johann Joſebh Gafıner [Band IV, 
S. 99]. beffen Chrentetiung erh jingt 
wieber der Bufletfhe „Deutfte Haus 
ſchat in Wort und Bilb* (1879) unter 
nahm, feine Wundercuren begoan und 
Sterzinger's mühevole Grrungen 
fbaft ber wenigſtens theilweiſe beie- 
tigten Vorurtbeile mit einem Male über 
ben Haufen geworfen zu werben, bebroht 
war. Sahner begann alle vom Teufel 
Befeffenen zu heilen, und nun tauchten 
an allen Gen und Enden folde Be 
feffene auf und ®abner verrichtete feine 
Bunvdercuren und gewann mit jeden 
Zage an Unfehen, aber zu feiner Ehre 
fei es gefagt, nit an Gelb, denn et 
nahın feines für feine Guren. Hingegen 
da er ale Kranfeiten dem Tenfel zu 
ſchrieb und fie nur im Romen Jeſu j 
heilen vorgab, fo waren bem Wunder. 
Aber. und Herenglauben, Thür und Rie 
gel geöffnet. Diefer Epuf blieb von 
GSterzinger nicht unbeochtet. Die 
Wallfahrten, die zu dem Wunderthäter 
in ganyen Schaaren fattfanben,, mad- 
ten ihn nur noch aufmerffamer. Dazu 
kam nod), daß ber damalige Bifkof von 
' Megeneburg aufGeite des Thaumaturgen 
Rand und bielen in feinen befonbderen 
Schud nahm. Was man fdrieb. was 
mon ergählte, genügte Steryinger 
nicht, er wollte wit eigenen Wagen 
(hauen und fi dann fein Urtheil über 
die ganze Geſchichte zurecht legen. So 
teiste er denn nad Ellwangen, wo eben 
damals Bahner feinen Spuk trieb. 
Sterzinger fand den Betrug — ber 
wiffentlihen ober unmiffentfihen mis 








Sterzinger, Ferdinand 


dabingehelt bfeiben — bald heraus 
und nahm feinen Andand. dem Bubli- 
fum reinen Wein einzufhänten. Denn 
taum war er nach München zurüdge- 
fehrt, als er auch ſchon bie Schrift 
ie anfgeirhten Gessnershen Wander- 
tutta; ans anthentishen Scknnten beienchtet 
ud derth Angenjragen bewiesen“ (Münden 
und Augsburg 1774; 2. Auflage 1775) 
efheinen lieb. Sterzinger rüdı 
Babner in biefer Schrift hart zu Leibe. 
Gr jeigt mit ber ihm eigenen Grünbdlich- 
fit, dab Bahner nichts weniger als 
ein Xeufelsbanner (Sroreif) fei, und 
meist nach, bad er mit feinen unwahren 
Bundereuren und Teufelsaustreibungen 
der fatholifben Religion und dem römi- 
ſchen Rituale zumider handle. Run hatte 
S. dem daſſe den Boden ausgefchlagen. 
Die Zahl der Gezner wuchs wie bie der 
Befefienen, welche Gabner zu heilen 
hatte und auch om heftigen @egenichriften 
feblte es nicht. Doch ließ ih Sterzin- 
ger von dem Alen nicht anfechten; er 
faritt auf dem Wege der Wahrheit wie 
bisher weiter, überzeugt, fie. bie Tochter 
des Himmels, müfle über ale Teufel 
und Hezen ber Hölle endlich fiegen. Im 
3.1779 wurde ©. von ber Akademie zum 
Director der Hiftoriften Glaffe gemält 
und ihm Die Auflicht über Die akademiſche 
Bucbdruderei, über den Kauf und Ber- 
kauf der Bücper übertragen. In diefer 
Gtelung wirkte er bis zu feinem im 
Uter von 65 Jahren erfolgten Tode. 
Auer dem fhon erwähnten Schriften 
find von ihm noch im Drud erſchienen: 
„Positiones selectae ex Philosophia 
mentis nsuum® (Monachii 1755; 
Pragae 1756, Fol); — „Positiones 
aelectas ex Philosophia sonsuum“ (Mo- 
nachii 1750); — „Dispusatio eanonica 
de F. libro decretalium“® (ibid. 1756 
et 1761, Fol.); — „Disputatio theolo- 
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gieo-canonica“ (ibid. 1763, 40.); 
„Beträgeude Sanberkoust und tränmende Br. 
zereg aber Dertbeibigung der akademisgpen Ade 
von dam gemeinen Bornetpeile der Vextten mi- 
der das Metpril ohor Dorartheil (München 
1767, 49. Gedanken über die Werke 
des Kirbpabers dee Waprbeit (Aguellıs Märt) 
non der Nızereg“ (ebenda 1767. 49.) 
„Disputationes duo de jurisprudentia 
ecelosiastica“ (ibid. 1769, 4°. 
„Francone dell’ Amavero Aatıraugut 
48 eine Sustigkeit gebe? Deben nirle 
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glänbisce Irrthümer anfgeheht mi 1. Behst 
brogefügtem Catrgismas won der Geisterlehre” 
(Ründyen 1775, 80.); — „Weartpeilung 





der Oussuerischen MWanderenten, non einem 
Seelsurger und Eiferer für die hutpelische Beli- 
(ebenda 1775, 80.): — „3 
Crithemins ts gu Spechils Anterridt 
wir ein Priester mohlanständig leben solle; 
aus dem Katrin. übersrht* (cbd. 1774, 80. 
— „Gpronolsgishe Einleitong in die Wire 
gescpißte; eine Aebersehjuug und Samulang.* 
Vierter Theil, vom Fahre 1350 des 14. 
bis 1550 bes 16. Zahrhunberts; Bünfter 
unb leßter Xheil, von 1550 des 16. bis 
1701 des 18. Zabrhunderis. (Münden 
1776 — 1778). Die erflen brei Bände 
dieſes Werkes find von Chriftion Friedt. 
Bfeffet und Peter von Ditermald 
1767 — 1774 herausgegeben morben. 
Sterzinger bat in feiner Kortiegung 
auch die bayerifche Kirchengeſchichte be- 
tüfichtigt; — „Der in die hatpelische Säule 
gefüpete ‚Sragsteller über den Catehismen won 
der Geisterlehte" (Mugsburg 1775, 89, 
— „Geister nad Sanber-Catehismus" (Mün- 
en 1783, 80); — „Bemäpang den Abır- 
Wanben ya stären“ (ebd. 1785, 80. 
„Die Grspruster-Graceinengen, eine Pban 
aber Betrag Auch dir Bibel, Bernuoft and &r- 
faprang bemiesen® (ebd. 1786, 80. 
„Anmerkung über ein St. Biosinnisgen Me- 
muscript, in meldpem won einer Kintgarh, 
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wilde eine Grmalia Adolberts I. son Win- 
Benbern gemesen sein sell, von Cancel, 
Broder eine Lintgard and Engelbert 
Grafen son Ball (aicht Hals) avunculo 
Alberti LI. bogensis Meldung geagirbt“ 
(Ründen 17. .);— In den Abhand- 
lungen der Kurbayeriſchen Aka 
demie der Wilfenfhalten": „Hi- 
ſtotiſch· kritiſche Unteriuhung: ob bie 
Bojer von Theodorich dem Könige 
der Dſtgothen oder unter beffen Regie 
tung gefdhriebene Geſehe empfangen 
haben* [Bd. I, S. 135]; — „Entwurf 
von dem Zuftande ber bayerifchen Kirche, 
von dem Jahre n. Ch. ©. 717 bie auf 
das Fahr 1800° [ Gb. X]; — „Grläu- 
terung über drei Anmerfungen vom 
Gterbejaht und der Grabicrift des heil. 
Ruperts; als ein Anhang zu dem Ent- 
murie vom Zuſtond ber bayerifden 
Kircber [ebd.]. Sterzinger, ein echter 
Bortfehrittsmenn, war in feinem Weſen 
befheiden, gegen Jedermann offen und 
bienfifertig, heiter und gejellig. einen 
Beinden, und er hatte in Bolge feines 
ehrlichen Strebens deren genug, und 
folgen, bie ihn ſchwer beleibigten, trug 
er nichts nad; er fhied ben Menfchen 
von feinen Shwäden und ließ nie jenen 
biefer wegen entgelten, Gr mar ein from- 
mer Priefler und während er ben Über» 
glauben rüdfihtslo6 befämpfte, ein 
treuer Diener ber Religion, der er mit 
Bort und That anhing. Sein gefäliger 
Bip, fein gefeliges Wefen, feine ſets 
beitere Weife, machten ihn zum beliebten 
Sefelfrafter und fo gründlich und aus 
gebreitet fein Wiflen mar, er prunfte 
nie domit und brachte es mur zur Bel. 
tung, wo es entfdeibenb in die Wag- 
feafe fiel. 








Ter nad Möglihteit entihuldigte 
Sterzinger (Mussburg 1775, Wolf, 80.). 
— Beh (Jod Rep. ©r.), Rede zum Andenken 
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des Don Zero. Stetzinget (Münden i8T, 
4). — Allgemeine deutide Biblir 
tbet &0. LAXXIT, ©. 528. — Ba 
(derd.). Rede, was bat Eriftung der 
Aodemie zur Aufklärung beigetragen? 17 
©. 260.1 — (De Buca), Das geichne 
Defterreih. Fin Verluch (Bien ins soz 
Arattner, 9.) I. 86. ?. Erik, €. 0 
u Dentwürdigfeiten au 
ausgezeichneter Deuticher de 
dene © 483 u. Ricotal. . 
@». VI, 8. 549, 613 und 679, — Zunft 
literarifbe Reifen. Reue Auflage ©. I, 
e.8u1. 

Worträte. 1) Unterfhrift: „P. Don Ferdi 
mand Sterzinger, | Kogullerter Priester, 
Thestiner, der | gelstl. Rechte Profer 
Mitglied der | Churbaier. Acad. der Wu- 
senschaften in | München u. der histeris. 
Classe Director. | In selnem ISaten Jahre 
1775. | Oefele pinx. Söckler senlp. — 
2) Unteririft: „Don Ferdinand Suarzis- 
ger, Ord. 8. Caet. Acad. | bei. Membran 
Nat. 24. Mai 1721. Mort. 18. Mart. 116 
Monach.“ Oefele plax. J. A. Zimmer 
mann Calcogr. Ele. 














Sterginger, Hans, fiehe: Eterie 
ger von Salzrein, Ricolaus [S. 3%. 
in ben Duelen, Rr. 4). 


Sterzinger, Joſeph (Tiroler 
gandesvertheibiger, geb. jı 
Naffereit in Zirol im Jahre 1775, 
gef. zu Hainingen im Kommt 
1851). Sein Vater Johann Stet⸗ 
dinger, mar lanbesfürftticer Ealı- 
factor unb ber Sohn folgte dem Latet 
im Amte. Brühzeitig bot fid dem jum 
gen Manne die Gelegenheit, feinen Mut 
und feine Vaterlandsliebe ven feindliden 
Manuen gegenüber zu erproben. Bereit 
im Brühiahre 1797 betraten feinbfire 
Truppen tiroliſchen Boden. Wüjogleit 
Bitdete fich im Bezirksgerichte Imit eine 
Scharifhügen-Gompagnie, bie fich unret 
das Gommando bes Hauptmanns Karl 
Raria von Jans flelte, und ın me 
der Zofeoh Sterzinger als Unter, 
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fpäter als Oberlieutenant diente. In die- 
fer Stellung zeichnete fi Gterzinger 
durch Gifer, Umficht und perfönlide 
Tapferkeit ſo aus, daf fein Rame im 
tirohifd)- Händifden Ehrenptotokolle ein- 
getragen wurbe. Im Gefechte bei Klau- 
fen am 4. März 1797, in welchem ſich 
die ganze Gompagnie fo tapfer gehalten 
hatte, daß nicht nur fammtliche Dfficiere 
mit ber großen Ghrenmebaille decorirt 
wurden, fonbern bad man die Fahne der 
Gompagnie gleitfals mit dieſet Me- 
daille fhmüdte, that fich S. durch fei- 
nen Ruth, feine Umjiht und Ausdauer, 
wie «6 Yusfagen und Beugniffe feiner 
Ritlämpfer beflätigen, vor allen An- 
deren hervor. Gterzinger comman- 
diete im biejer Affaire in der nächſten 
Umgebung ber von bem f. f. Oberftlieu- 
tenant Freieren von Balthefer ber 
fehligten Truppen. Gein Ruth, feine 
Seiftesgegenwart und fein eigenes Bei- 
fpiel feuerten bie unter feinem Befehle 
Rehende Mannſchaft, melde aus einem 
Theil der Freiwilligen ber Imfler Gom- 
pagnie und aus Gchügen und Landftür- 
mern von Caſtelbtuck beſtand, fo an, 
daß Diefelbe ben meitüberlegenen im 
Sturm heranrüdenden Beind mehrere 
Role zurüdwarf. Rur durch biefe mu- 
thige Ausdauer wurde ein Batailon 
Öfterreichifch -ungarifer Truppen, das 
ganz abgemattet vom Bleimferthale her- 
fam, vor der ficheren Gefangenfchaft ge- 
reitet. Nicht nur Hauptmann von Fans 
beflätigte in einem an Gterzinger 
gerichteten Echreiben deffen erhebenben 
unb von fo glängenbem Grfolge gekön- 
ten Ruth und Gifer, auch in dem Zeug- 
niffe des Officiers biefer Compagnie Jo . 
ſebh Balbefoner erfläct fich dieſet be- 
teit Öffentlich zu deſdwoͤren daß, wenn 
in der Affaire bei Mauien am 4. März 
1797 ber Oberfieutenant &. mit feiner 
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Compognie · Abteilung ſich ben Bran- 
zoſen nicht entgegengefeßt und dieſe 
gehalten hätte, bie zufälig und vet. 
muthlich verfprengten öſterreichiſchen 
Soldoten von ben dranzoſen ganz ſicher 
abgeſchnitten und gefangen worden 
wären, während fie fo über Groden 
glülih nad Puflerthal entfamen. Den 
tühmlichften Antheil hatte aud) die Gom- 
pognie und mit ihr Sterzinger, an 
alen Unternehmungen, die fobann im 
Puſtetthale unter dem Commando bes 
Beneral-Majors Lo ub on vorgenommen 
wurden und insbefondere im Gefechte 
bei Spinges. [Bergleihe den biogra- 
phiſchen Wetitel biefes derikons: Das 
Mädchen von Spinges Bb. XXXVI, 
&. 171]. Den Gifer, die Baterlanbe- 
liebe und Tapferkeit der Compagnie ber 
färigt aud ein Schreiben des k. k. Be 
neral- Majors Breiheren von Loudon 
[80. XVI, ©. 92) ddo. Trient 8. Juni 
1797, weldyes in der unten angeführten 
„Zitoler Schügen-geitung“ abgedrudt 
Reht. Zu Ende des Feldzuges Hand ber 
junge Schüpenofficer mit ver filbernen 
und zwei goldenen Medaillen geihmüdt 
da. Als nun die Gompagnie mit Lor- 
beein gefhmüdt nach Haufe zurüd- 
getehrt war, nahm &. an ben Bera- 
tHungen jene Maßregeln, bie bei bro- 
hender Gefahr im Iutereffe der Landes- 
vertheibigung ergriffen werben müßten, 
großen Antheil. — Als im Jahre 1800 
bie Orengen Tirols vom Norden her be 
droht wurden, da Nand S. wiederum 
beat Beinde gegenüber, unb zwar ale 
Hauptmann der A. Compagnie des Gr- 
richtes Imſt. Er hielt die beſchwerlichen 
Einbtuchspoſten Yumerien, in der Leh- 
febanz und auf dem Säuling mit feinen 
Mannen befegt. Dajelbi war e6 feine 
Hauptaufgabe, bie Gtelung ber feind- 
lien Truppen im Wuge zu behalten 
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ale ihre Bewegungen ausjufpähen und 
darüber an die landesfürfllibe und 
land ſchofiliche Schut · Commiſſion, die in 
Reutte ihren Sit aufgeſchlogen hatte, 
Bericht zu erſtatien. Bis hart an bie 
feindlichen Vorpoften ſchlichen ſich feine 
Batrouillen. Jedoch dieſes Wocheſtehens 
müde und nach dem Kampfe lechzend, 
hatte er zu wieberholten Malen mit dem 
größten Theile feiner Compagnie dem 
Landesfhügen- Major Ehilher unb 
der landes fürſtlichen und landſchaftlicen 
Schut · Commiſſion fih angeboten, ſich 
dem kaiſerlichen Milität anjuſchlieben 
und auch auf nicht tirolifbem Boden 
fürs Vaterland zu kämpfen, aber Ster · 
dinger's Anerbieten wurde nicht ange» 
nommen. In Bolge deflen blieb Gter- 
zinger mit feiner Compagnie mehrere 
Wochen über die anberaumte Dienſtzeit 
auf feinem Beobachtungspoſten, bis er 
von einer anberen Compagnie abgelöst 
murbe. In feine Heimat zurüdgekehtt, 
widmete er feine Dienſte der landes- 
fürfliben und landſchaſtlichen Defen- 
fions-Gommilfion, die unterbeflen ihren 
Sig von Reutte tiefer in das Land nach 
Roffereit verlegt hatte. Gr beforgte un. 
entgeltlih einen großen Theil der Kany- 
feigefebäfte. mas bei ben ſich häufenben 
Arbeiten der Commiſſion die Erledigung 
der Gefdäfte ungemein förberte, wobei 
feine raftlofe Thätigfeit, das Anfehen, 
das er im ganzen Gerichtsbezitke genoß, 
unb feine Localkenntniß der Gommiffion 
bei allen Borfommniffen wohl zu Stat. 
ten fam. Dos Kriegsjahr 1805 bot S. 
neue Gelegenheit, in drohender Zeit fei- 
nem Vaterlande zu dienen. Das Sand 
mar rings von Feinden umgeben und 
ſtündlich von ber Invofion ber franzd« 
ſiſchen Truppen bedroht; ins dieſer fri- 
tifhen Cpoche, mo Zebermann von ben 
ffentlien Gefchäften ſich zurückzog 
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fiel bei der am 29. Detober 1805 ab- 
gehaltenen Gerichtsverſammlung in An- 
betrat ber verfänlihen Gigenicaften 
und in Ynerfennung bes wichtigen Stand. 
punctes bie Wahl aum Marfdbeputicten 
in ber Gemeinde Raffereit auf Ster 
ginger unb wurde nod am nänlicen 
Tage gemäß Decret vom Pfleg- und 
Landgericht beflätigt. S. unteryog fit 
aus Liebe zum Baterlanbe und zum Gr 
burtsorte biefem michtigen , befchwer- 
lichen und gefährlichen Dienfte. Ravm 
hatte er denfelben angetreten, als au6 
bereits Durhmärfche auf Purdmärfee, 
herbeigeführt durch den Müdzug auf 
Ulm, begannen, und balb darauf jelbk 
ber Einbruch ber deinde erfolgte, ©. 
beforgte nun in biefen gefährlichen Sa- 
gen feinen Dienft mit unerfchütterlicen 
Gifer und mit aller Umfict und Aelte oft 
mit Lebensgefahr Ruhe und Didnung 
bei ben überfpannten Anforberungen det 
übermüthigen feindlichen Truppen her. 
ud iſt ibm, bei dem plöglich erfolgten 
Gindruce der deinde, die Rettung ber 
damals in Raffereit gelegenen Berpflegs- 
Kanzlei, ber Gaffe unb anderer wid- 
tiger Documente zu verbanfen, mobi 
er. da er feine Wagen, fünf feiner 
Pferde und feinen Knecht zur Verfügung 
ſtellte und bie Fahrt bis nad Ungarn 
ging, und er nur den Xnecht, die 
Pferde aber nicht wieber fab. felbkt fehr 
empfindlichen Schaden erlitt. Diefes Ant 
des Marfkbeputirten bekleidete Stern 
dinger vom obenbenannten Zeit- 
puncte bis Ende Dec:mber 1809, folz 
lich fiel auch der Infurrectionskrieg vor 
Tirol in die Periode feiner Amtshant- 
lung. Während der Infurrestion mubte 
er für Ale Sorge tragen. Da ber &ı 
keht des Auslandes mit Tirol ganz auf- 
hörte, fo ſtockte aller Wervienk in det 
Gemeinde. die größtentheils vom Kran- 
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fitohanbel lebte, und bie Quartierträger 
fonten durch die häufigen Ftohnfuhren, 
durd @elbvorftredung und burd) die 
wmaufbörlichen Ginquattierungen und 
Auszüge gegen den Feind des Bater- 
landes, an 2ebensmitteln erfhöpft, in 
die ieffle Armut und Verlegenkeit. 
Gterzinger unterflügte in dieſer un- 
hlooßen Periode mit Hintanfepung bes 
perfönlichen Intereſſes, aus eigenen 
Witten mit Betreide, Gettänke, Gelb 
und Gelbeswerth, zahlte aus eigener 
Safe Botengänge, Lıejerungen an den 
Wepger, machte Borfhüffe an die Bor- 
Ipannleifter und hali nad Kräiten. mo 
nur Hilfe nöthig war. Rur feinem ıhä- 
tigen Wirken unb feinem ebenfo mutbi- 
gen als Mugen Benehmen verdankte bie 
Gemeinde die Aufrehthaltung der Did · 
nung, Schonung des Gigenthums und 
Abwendung vieler Pebensgeiahren bei 
den auf diejer Kreusfitaße unauihötlich 
vorfallenden Zruppendurhmärjcden von 
Freund und Beind. Im Laufe der ge- 
nannten Jahre, da in der Zwilchenzeit 
feıne Abrechnung ſtatifand, erreichten 
die erwähnten Vorihüfle und Umier- 
fügungen eıne hohe Summe. Als end- 
id) im Fahre 1811 der Griag geleifter 
wurde und derſelbe in Bons oder Haft- 
feinen, alio in Bapıergeid erfolgte, er- 
ütt Stergimger nit nur den nicht 
unbettãchtlichen Verluft an Zinſen, jon- 
dern auch font empfindlichen Schaden, 
da jene Bons erfi nad Jahıen realıfict 
werden onnten. Ws aber das benf- 
würdıge Rriegejahr 1809, in weldem 
Zirol eine jo hervorragende Rolle fpielt, 
über Defierreih hereindrach, organifite 
©. ın feiner Geweinde Rafjereit fofort 


eine Gompagnie und fanb im Mai 1809 | 


mit derfelben, felbft an ihrer Spige, am 
KRundelberg und Bomperbad, unb fand 
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melde alle drei an veriiedenen Diten 
ihrem Berufe lebien, zwei unter Waifen, 
ben britten als Beldcaplan bem Feinde 
gegenüber. Ra vdem endlich Europa ber 
Briebe wieder gegeben ward, mwibmete 
fi Gterzinger mit alem Gifer der 
Defonomie und förderte nun mandes 
Reue und Zweckentſptechende zu Tage, 
fo daß fein Ruf als Dekonom anerfannt 
war. In jpäteren Jahren wurde ihm in 
Würdigung feiner vorermähnten Ber- 
dienfe ein wäbiger Jahresgehalt ange 
miefen. — WS das Bemegungsjahr 
1848 hereingebeoden war, zählıe 6. 
bereit 73 Jahre und mar nun wohl 
außer Stande, dem Rufe der Waffen in 
Berfon zu folgen, obwohl er, wie und 
wo er nur Eonnte, jeinen Untheil an ber 
Bewegung und ben Giegen unferer Bai- 
fen befundete. Die politiihen Reformen 
ber num angebrodenen neuen Nera fan- 
den an ihm einen fiden, aber nit min- 
der aufmerffamen Beobachtet und ale 
er bie meugeichuffene Gemeindefreiheit 
und bie Orgamıfirung der Behörben fei- 
mer dur langjährige Gefahrung ge- 
prüften Beurtheilung unterjog, entran- 
gen fib ibm eines ſchoͤnen Tages die 
geflügelten Worte, weiche eigentlich nur 
der Ausdrud der Vevdiketung waren: 
„wie es wohl fommen möge, daß beim 
Beflande der Landgerichte, obwohl mer 
nige und ſchlecht bejoldete Beamte ger 
arbeitet, den Gemeinden nichts zu thun 
übrig blieb, nachdem aber die Anzahl 
und Beſoldung berfelben Beamten war 
erhöht worden, die Gemeinden nun vol- 
auf zu thun haben“. 

Tiroler Shüpen-Zeitung (Iunsbrud, 
a) vI. Jabı 1), Rt. 39 und 60 
„Zofepb Eterzinger“. 

Sterzinger, Joſeph, fiehe: Sterzin- 

ger von Salzrein, Ricolaus [S. 319, 






im dortigen Lager drei feiner Brüber, |in den Duelen, Xr. 1]. 
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Sterzinger, Martin, ſiehe: Stergin- 
ger von Salzrein, Nicolaus (S. 319 
und 320, in ben Quellen, Rr. 2 und 3]. 


Sterzinger von Salzrein. Nicolaus 
(Arzt, geb. in Tirol um das Jahr 
1745, gef. am 18. Zuni 1774). Wib- 
mete fib nad beendeten Studien ber 
mediciniſchen Laufbahn, erfangte bie 
medieiniſche Doctorwürbe unb erhielt 
1742 bie Lehrkanzel der Arzneiwiſſen 
ſchaft an der Univerfität in Innsbrud. 
Dort trug er feine Wiffenfhaft nah ben 
damols neuen Docteinen Boerhaues 
vor, welder die Medicin von den Irr- 
lehten ber Ghemiatrifer und Gactefianer 
gereinigt und bie Nothwendigkeit bes 
gründlichen Studiums ber hippoftati- 
{ben Schriften nachgewieſen hatte. &.'6 
Birffamfeit im Lchramte war eine fehr 
einflußreige und wenn fon durd bie- 
felbe, fo noch mehr durch einen anderen 
nit unwichtigen Umftanb richtete ſich 
auf ihm bie befondere Aufmerkſamkeit ber 
falferlichen Regierung. Wolfgang Tho- 
mas Rau, ein Mündener Arzt (gefl. 
5. Zufi 1772), Hatte im Jahre 1786 eine 
Schrift bes Titels: „Mediciniſch - chymi · 
ſches Outachten über die Befhaffenheit 
einiger Eorten von Boprifbem und Hali- 
fbem Kochfalge* herausgegeben, worin 
er das Galzfubmert zu Hall einer nichts 
weniger benn beifälligen Kritit unterzog. 
Sterzinger beleuchtete nun bie itrigen 
Seiten bes Rau’fhen Ungriffes unb 
wiberlegte dieſelben mit folder Entfcie- 
denheit und Sachkenntniß, daß ihm auf 
Befehl der Raiferin ein Ehrengeſchent 
von Ginhundert Ducaten überreicht 
murbe. Zugleich wurde ihm der ah. Auf · 
trag. bie Pfannenfiructur im Salzwerke 
und überhaupt die ganze Galjmanipula- 
tion forgfältig zu unterfuhen und bie 
Zuläffigkeit ihrer ferneren Anwendung 
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zu prüfen. Das Ergebniß dielet Unter- 
fuchung war, daß er manchetlel Ränge 
im Vorgange, namentlich in der Rei 
gung des Salzes, dann eine unnöthig: 
Verſchwendung bes Holzes und mob 
manches andere Ungehörige nadwies 
und bie Mittel,* tie biefe Uebelflänbe je 
befeitigen, nambaft machte. Jedoch mur- 
den feine Anfihten von anderen Got- 
verflänbigen energiſch befämpft, mas 
ihn nicht hinderie, die vorgebradhten Be 
denen berfelben auf das entfhiebenfe 
zu widerlegen. Run ging aud bie Re- 
gierung auf bie von ihm vorgeſchlagenen 
Reformen im Gafyfub ein, gab ihm ber 
Doctor der Meblein Menz, einen in der 
Mechonit und VPhyſit mwohlerfahrenen 
Gollegen bei, worauf Gterzinger eine 
neue Galzofanne erfunden und bie El; 
werke in fo entipredender Weiſe umge 
Raltet hat, daß das Salzſud · Kegel um 
ein Anſehnliches flieg und überhanst 
eine wefentlihe Verbefferung im ganzer 
Salyfubmwefen eingeführt wurbe. Im 9. 
1764 ernannte ihn die Kaiferin zum D:- 
tector ber mediciniſchen Bacultät an ber 
Innsbruder Hodfchule, Außer mehreren 
mediciniſchen Differtationen, deren Tuel 
aufgufinden mir nicht gelang, veröffent- 
lichte er noch bie Schrift: „Mraprang. Ber 
fertigung mod hte Eigenschaften drs Vall. Iu · 
thalischen Hadsalıes® (Zansbrud 1767, H. 
40). Die Kaiſerin ehrte die Verbienfe 
des Arztes dadurch, daß fie benfelbm 
mit Diplom ddo. 13. October 1765 in 
den erbländifhen Adelſtond mit dem 
Präbicate von Gafgrein erhob. 


Meufel (Sobann Georg)! Leriton dr 
vom Jahre 1750-1800 verftorbemen trat 
ſchen Sariftſte ler (eipaig 181 
fher, 8.) ®. XIII, 6. 33 
Rands-Diplom dan. 13, October 1165 


Waryen. Tin längs aetbeliter Sau Je 
vorderen. in einer Gpipe in die blaue en: 
Toeltung auffeigenten gefdruen Beide 1 
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anf drei grünen Hügeln Rebende ad jum 
Eprunge aufwärts gerichtete Gemfe; im 
tinteren roten Felde ein amt dem äellen 
febender. tedhtögefehrter, goldener. arfrönter 
me mit aufgeriffenen Hacen, roth am 
geiblagener Zunge, überfhlogenem Ghmeil 
ia feinen vorgeworfenen beiden Branten ein 
mit geipenen Reifen befälagenes Ealgfählein 
keltena. f dem Ewilte ruhen zwei gegen 
einander gefebrte aefröne Turnierdeime. Uns 
der Rrome des rechten Helmes waͤchet liaks ge: 
wendet der vorbefchriebene golbene Löre ber- 
vor; auf der Krone des linfen Helmes erbebt 
fih eine blaue. oben drei goldenen Ru- 
sein befepte Bpramive. Die Helmdeden 
des rebtem Helmes find blau mit Gold, jene 
tes linfen reid mit Silber unterlent. 























Weder Ye Familie Suringer. Die Stersin 
ser find ein im Tirol Mark verbreitetes @ 
füleht. weldes wohl wripränglid ters 
f® nannte, wie denn auch Träger Dieles 
Ramıens vortommen. Rab Anderen Leite es 
feinen Ramen von Gteriing ab, einer Meinen 
am Cifadfluffe aelegenen Etatt, zu Büben 
des Brenner, am der Lampfrafe jwilden 
Brisen und Junsbruf. einft berühmt durch 
fnen Güberbergbau und die guten Degen 
fingen, Die dort gei&miedet wurden. Es fa: 
wodi Beides rihtig feın., Wiederdoit find 
Sterginger in den öferreiclfd «erbiät 
(den Hoeland erhoben worden, fo 3. ®. 
auber dem {don erwähnten Aut Ricoland 
Stetzinger von Salzrein, ein Jofeph 
Jacob Srersinger, gleihfals aus Raile- 
ent im Dberinnthale, der Doctor der Rebte 
war und im Jabre 1767 den Mbelfland mit 
dem Brävicate „von Zeifenbeim“ erhielt; 
dann Mleid Grerzinger, in meldem mir 
einen Bruder des Landervertheibigers J 
feph Gterzinger [fiebe die S. 314] ven 
muthen, der comtrolwender Basofficier in 
Iunsprud war und al6 folger im Jahre 
1801 in Würd feines 
der Qandesoertpeidigung mit dem Brävicate 
„von Gtreitfelp" geadelt wurde. Die 
meiRen Zamilien des Ramens Sterginger 
mögen audh in mebr oder minder maben der · 
wandıfhaftligen Derbältniifen gu einander 
Reben, Bemertensmwerth ift eb. das der fonft 
% gut umteerigtete Jof. Jacob Eraffler 
in felnem fo ribhaltigen Werke „Das deutfche 
Tirol und Boraribere“ bei der Gemeinde 
Kaffreit, aus weldher fo viele denkwi 
Tterpinger Rammen, nur eines Johann 
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Gterginger gedenft, dem der Det Refle 
teit aus dem Jahre 1687 eine Brübmeh- 
Miftung verbanft; vom allen anderen Gter- 
dingern aber, die ib im Barrriande und 
me gemacht, 
einen Gingigen enfüdrt. Und do& And auber 
den bisber amgeführıen Ererjinger's mo@ 
veridiedene Berfonen die les Namens dent: 
würoig. wie außer oben ermähntem Art 
Nicolaus Gterjimger ron Galıreın, 
die jmei gelebrten Zbeatiner Ferdinand 
18. 311) und Jofeph [ücde unten Rr. 1) 
die drei Bamdesoertheidiger Joſeyb [S. 314]. 
und wei Martin [B. 319 und 320, Rum- 
mer 2 und 3]. 1. Jofeph Gterzinger 
von Giegmundsried zum Thurn in der 
Breite (geb. zu Iansbrud 3 Ra 
1746, Zodesjahr umbefannt). Ueber zeı 
Yevend: und Bildungsgang Jofepb 
wien wir 6 iR ums nur befannt 
das er Tpentinermön: d die Gtele 


















































befteidete. Auqh bat er folgende 
den Drud veröffemlict: 
wRebensgeihichte des. berühmten Wathema- 
titers und Künfliers Vetet Ania, eines 
Agroiers“ (Münden 17 5 „Dee 
Herenproceh, ein Traum im Jabre 1761° 
@.); — „Zenonis do Pirgis Khosi de 
Weformatione cleri snecularis et restau- 
rando episcopali Seminarie ad eplscopam 
in Germania epistola® (Monachii 1770, 4%). 
Mas die mit folgendem Titel verfehene 
©ärift „Al R Pre Don Gimseppe Ster- 
singer, C. R. Teatino Prefeito della Bi- 
blioteca © Museo d’Antichitä nella regia 
universitä degli Studi. Palermo* embält, 
fann Herausgeber nicht fagen, da er nur dem 
Titel derfelben feanı, das Bud) felbh 
seieben hat. — 2. Martin Eterzinger, 
don dem mir aus Mberr Jägers Wert 
„Tirol und der darriih-tranpöfice Cinfall 
im Jahre 1703" (Innsbrud 184, Wagner) 
Näberes erfahren. His Kurfärft Mar Ina 
auel von Bapern durs feine She mit der 
Lridergogin Raria Unı Zoater 
Kaifer Zeopold6T, für fih und feinen 
Eopn Zofepb Ferdinand Aniprüge auf 
den (paningen Tdton erhob und «& darüber 
zum Kriege fam, bra& er, von den Br 
fen, mit denen er fi verbündet, unter! 
in Tirol ein. Und zwar während er von 
Norden. von Bapern aus. ıns Land fiel. 
foüten die Branjofen unter Bemdome von 
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@üden, von Ztalien aus, Ind Rand bringen, 
Am 17 Juni 1708 erihien er vor der Bren; 
feRung Kuffteın. Durd ungeichldte Mob 
tegeln von Beite der Bertbeipiger des Blapes 
und Durch ven Unuftan, dah ein Bulvervorranb 
in die Luft fprana und von den Bapern bie 
darüber In der Stadt entflandene Veiwittung 
ben: worden mar, bemäctigten ſis bie 
Bayern dieles Blopek Run fiel ous Ratten: 
berg, und anı 25. Juni ano Kurfürt Mar 
Gmonuel vor Jansbrud, Auß diefes ergab 
Aid bald mie no Mehrere andere Pläpr. 
Run aber legte der Kurfürft den Tirolern 
eine fo ungedeuere Orandfhagung auf, daß 
diele os Trem erften"&chreden fih zu ers 
dolen begannen und fid wider ihren Befler 
wer bewaffneten und erhoben. Das Bolt 
warf dem Kurfutſten vor, er babe das bit 
ber vom Kriege verfbonte Sand mur deshalb 
überfallen und erobert, um fd bier zu er- 
dolen und Gelder zur Wezahlung feiner 
Spielfhulden und zur Bortfepung felner Lieb, 
falten zu erbeben. Das eniräfete Volk 
mählte ſis nun den kiugen und beberjten 
Sandmann Martin Gterzinger jum 
Anführer, verband ib mit einigen falfer- 
lichen Truppen und legte fi) In den Rüden 
der Bapern. Indeilen bedrohte aud der 
taiferliche Belomarigal Heifter den franpöft: 
(en bereits bis Xrient Dorgedrungenen 
Marigal Bendome. Run fa ib Mar 
Smanuel gendibigt, auf ven Rücwes zu 
denten, aber auf diefem war jeder Schtin 
verderbtich für ihn. Gterzinger hatte feine 
Shüpen auf allen Buncten poflict, mo die 
Bapern erfhienen und diefe fielen unter den 
Aieren Giüffen der Schügen, während Diele, 
binter ihren Bellen gededt, dem Beinde un. 
Aiatbar blieben. un furdtbarften erging es 
ibnen an der Bontloger Brüde, dert wurden 
unter &terginger's perfönlicher Anführung 
die baperifhen und franzdfiihen Trupven 
unter General Rooion dur berabgrmor. 
fene Brlsüde und mohlgegielte Büchlen“ 
faüife faft aänplic aufgerieben. Kurfürk 
Mor Emanuel muhte eiliaft das Infur- 
sirte and verlaflen und nad Bayern zuräd 
tebten, mo ein halbes Jahrhundert ıpäter 
ein Ramensbetter und wodi aus Verwandter 
Sterzinger's, der erfe, die Rebel des 
Aberglaubens, melde über den Bayern 
lagerten, lichten follte, Martin Sterzin 
ger’ Name, pärer aufgelriicht duch die 
Tapferteit und Vaterlandsliebe anderer idm 
wodi auch verwandter Tiroler feines Ramens, 
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lebt no beute im Andenten feiner Kantt- 
leute. — 3. Gin anderer Martin Eier 
dinger, ein Ormder des Randetvertbezrtt 
Jofeph &., deſſen Vatriotienus um du · 
gebung für die Bade jeines Karierb mır ın 
der belonderen Lebendſtiue 18. 314] se 
(ildert, äblt aus ım den Lancetvertun: 
gern vom Jahre 1809, in weichem sier Bri- 
der gugleih, einer als Beldcaplan, mine ms 
Beind ind Feld gesogen waren. Da Jchart 
Georg Tihuriiwentbaler, der dam 
lige Hanptmann ver Stadeihüpen Gomparzı 
feines Dienfes in der Gommu: 
Sommando 
tin ©. dasfelde 126. dal. 
1809 zur Mertheibisung des Grenipaikt 
nad Scarnis Der immilhen zu Zusı 
Amüien Deferreih und Brantreih ade 
(eloifene Waffenfiüano machte allen true 
ven Kämpfen vor der Hand cin Cade. au 
dann die Defenfion de6 Tanseb Tirol endı 
li bettieden wurde, Derwendete Zlaut- 
ticpenthaler den germandten und matt“ 
aen Gterzinger au manserlei ann 
gefährlichen Müfionen. Unter aaberen gu 
Gtersinger in Wuftrage Des damalıya 
Stadtmagiftrateb ma dem feinblider 
Bayern, um dort, da es der Defenfon an 
Geld fehlte. foles bei betamnten Häniere 
aufzunehmen, einucaifiren und ins Land ju 
bringen, wa® bei den damallien VDerder 
niffen eben fo ſchwierig als gefährlich ma: 
aber unferem Bterzimger ganı gut aricei 
Mertin ford als MWariscommillär ı= 
Jabee 1854. — &. Bon einem Tiroler 8 
mens Hand Sterzinger ergäplt man Ed 
das Bolgende. Derfelße befand Ad ıc 
Jahre 1856 al6 Teppichäudier im Bar 
Da wurde ihm ein grober Zpeil feiner Bazt 
ceſtodien und in Bolge deifen fudte er dt. 
Kaifer Rapoleon III. mın Bndien) eu 
Diefe murde ipm gewährt amd nam über: 
er dem Kaifer feine Bittirüft. welde lan. 
wie folgt: „Hans Gterzinger ans Am 
fü thät di bitten, dab Du inm Die Koyız 
aabift, die ihm di Brangofen er neuli 9% 
ten ham, weil du ide Kaifer bi amd N: 
Sand auf dir nit fiben laffen derfl. © 
macht grad 19 @ulden aus, mas du ın te 
beigelegten Rechnung fepf. — Sarer dw. 
Here Kaifer, und mas mir fa Arankıaı 
Bannft du es [bon mir mit y kied dann mit. 
{0 thurs wegen mein Mater, von dem Hr 
felbft ver Kaifer in EBeon gred bat; anne Rare 
dat er allein fehyig Grad Br yur® 
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viefert, daß fchun a greud mar“. Der Kaifer, 
ker, wie befannt, fede gut beutich verfland 
und ſorach hatte die Bittferift gelefen und 
fi daran weiblich ergögt. Gtatt der 19 Bul- 
den gab er dem Ziroler 19 Rapoleons’or, 
worauf diefer ermiderte: „I fann nach dem 
Geld redmen, Herz Kaifer, "6 iR weit zu 
Biel! — „Rimm nur das Geld“, iprab 
Rapoleon, ‚ic jable biermit deinem Water 
nugleid) doe Gchubgeld“. — „3 nimm’s“. ent» 
gegnete der Tiroler nah kurzem Behnnen, 
„Die fateriichen Brangofen baden fo nit übel 
gwirtäfbaft, als bei uns im Tirol waren. 
So gleicht fi die Gab wenigſtens aus 
gwildgen und“. — Der Kaifer fand immer 











meht Beranügen am der natürlichen offenen 
Beife des Tiroler. 6 mochten Grinneruns 
+ gen an bie treuen Gcweijer Qubwigs XVI. 
in ihm aufgefliegen fein und mit einem Male 






‚Barum denn nit“, entgegnele diefer, 
&ift a guter Herr, bei die finnt ma’6 nit 
Olecht dam“. — „Ich mache did) zu meinem 
Toürhäter®, fagte der Kaifer — „Das bakt 
ma bei uns PViebalter, dös lich 1 mic 
Jiolen, wenns jaubere Wieder fan”. 
je Thüre meines Zimmers ſollſt du büten“, 
erflärte Napoleon lädelnd. — „Das thu 
it“, zief der Tiroler auffabrend, „vor gehn 
Jahren war i fhon a Gatbua — mas fage- 
ten denn die Tiroler, wenn's mi jept Zbür 
türen fegeten? 3 dank [hön! MWünfdh guten 
Nachmiti⸗e — Der Titoler eilte fort, als 
mürde er gejagt. Der Kaifer, über diefe 
fehfanten Begriffe von Rang 
latend, faire ihm feinen Aojut 
ter gefräntte Tiroler aber mac mm feinen 
Breiß zur Umfehr zu beroegen und dem Ralr 
fer, dem fo Mancheb gelungen, gelang «6 
nit, den ſchlichten Sohn der Berge in feine 
Tırafe zu befommen Die Gefbicte if 
tuchſtaͤblich wahr. 


Stetten, Eberhard Breihert von (k. . 
Rajor, geb. zu Schloß Stetten in 
Bürtemberg 31. Dctober 1816, erlegen 
keınen bei So lferino erhaltenen Wun- 
ten, am 13, n.%. 17. Juli 1859). Ent- 
fammt einem uralten fränfifchen Ge · 
felehhte, das ſich ehemals „von Bar- 
tenau* nannte. Die Bamilie blüht jn 
Wuͤrtembetg noch zur Stunde in meh. 


























teren „Häufern“ und verfhiedenen 2i- 
nien. Gberhard entflammt bem foger 
nannten „Weußeren Haufe“ und if ein 
Sohn bes k. preuß. Rajors Karl Ale 
ranber Breiherrn von Stetten (geb. 
1767, gef. 1828) unb Juliens Brelin 
Küchmeifter von Sternberg. Seine 
erſte Erziehung erhielt Gberharb im 
Elternhauſe, fpäter Lam er zut militäri- 
ſchen Ausbildung in die fönigl. mürtem- 
bergiſche Militaͤrſchule. Dann trat er in 
bie Pönigl. würtembergiihe Armee und 
diente achthalb Jahre im 6. Fönigl. würt. 
Infonterie-Regimente;, 1841 trat er als 
Gadet in bie faiferl, Öfterreichifche Atmee 
ein, und zwar in das Sinien-Infanterie- 
Regiment Rr. 14, in welchem er ufen- 
weife, zuleßt zum Major vorrüdte. Schon 
in ben Fahren 1848 und 1849 hatte er 
den Feldzug in Italien mitgemacht und 
fi wiederholt durch feine Tapferkeit vor 
dem Beinde hervorgethan, fo in den De · 
ſechten im Biaverhale und dann bei 
dem Gturme auf bie Höhen von Eelva; 
in ber Relation über benfelben etſcheint 
er unter ben Helden des Tages genannt. 
Später erwarb er ſich bei Vorpoften-Be- 
fechten, welche vor Venedig Rattgehabt, 
wiederholt Öffentliche Belobung. Im 


deldzuge des Zahres 1859 erfämpfte er 


fi durch feine Tapferkeit in der Schlacht 
bei Ragenta das Militär-Verbienflfreug ; 
für feine bei Solferino bewieſene Tapfer- 
feit am 24. Juni wurbe ihm wohl ber 
Drben ber eifernen Krone britter Glaffe 
verliehen, aber bie Verleihung er 
folgte, nochdem er bereitß feinen in ber 
Schlacht empfangenen Wunden erlegen 
war. Freihett Eberhard mar (keit 
4. März 1848) mit Gugenie (geb. 
17. Auguft 1825), Tochter bes ff, 
Kämmerers und General-Majors 2 u. 
mig Rreiheren von 3b of unb ber 
Eternt >". Ordensbame Gugenie, ge- 
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borenen Oraͤfin Bellegarbe, vermält, 
Aus biefer Ehe Rammen: ein Gohn 
Norbert (geb. zu Grap 28. Auguft 
1852), zur Zeit Sieutenant im 41. feieri- 
(hen Feſtungs · Attilletie Bataillon; und 
zwei Töhter, Eugenie (geb. zu Prag 
14. December 1830) und Paula (geb. 
zu Bra 14. Mai 1854). 


Deferreihifger Militär Kalender. 
Herausgegeben von Hirtenfeld (Wien, 80) 
Satrgang 1862, ©. 139. 


Stettenhofen, Joachim Witter von 
(@andwirth, geb. in Wien 10. April 
1742, geit. 16. März 1813). Entſtammt 
einer alten Augsburger Batrigierfomilie, 
Sein Vater diente als k. f. Stantsbeam- 
ter in Wien und aub der Sohn trat 
dem Wunſche des Vaters gemäß in deu 
taiſerlichen Staatedienſt. Aber feine 
ſchwaͤchliche Gefundheit nöthigte ihn, 
benfelben wieder aufzugeben, worauf er 
ſich die Landwitthſchoft zum Lebensberufe 
etwaͤhlte. Auf dieſem Gebiete bewährte 
er fi bald durch feine Tüchtigkeit und 
Umſicht und erlangte folden Ruf, daß 
ihm 1770, dec damals erft 28 Jahre 
zählte, die Direclion der dem Prämon- 
Aratenfer Stifte Wellehrad gehörigen 
Hertſchaft Wiefenberg mit unbefchräntter 
Vvollmacht, in der Eigenfgaft eines-In- 
ſpeetors übertragen wurde. Run begann 
für Wiefenberg eine neue Yera. Gtet- 
tenhofen criichtete daſelbſt Bleiche · 
teien, Flacheſpinneteien und Ciſenwerke 
(Soͤptau); gründete die nach ihm be- 
nannte Golonie „Stettenhof*. eiferte bie 
armen Gebirgsbewohner zu verbeſſeriet 
Flochscultur an, errichtete jur Hebung 
des Garnhanbels Factoreien , wodurch 
auch mehr Verbienft unter die dortigen 
Bewohner Fam. Diefe Erfolge Ientten 
tie Aufmerfiamfeit der mahriſch - farlefi- 
ſchen Sefelferaft zur Beförderung des 
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Aderbaues auf ihm. und biefe wählte 
Ihn nun auch zu ihrem Mitgllede. As 
im Jahre. 1778 der Krieg mit Preußen 
ausbrad, errichtete ©. ein Yüger-rei- 
cotps von 400 Wann, welches er aus 
eigenen Mitteln ausrüflete und als 
Hauptmann commandirte. Durd feine 
eriprießlihe mehrfeitige Thätigkeit lernte 
ihn deldmatichon Wibert Hetzog von 
Sochfen · Teſchen kennen, der ihn num 
feiner erlaucten Schwiegermutter, der 
Koiſerin Maria Therefia vorfielte. 
welbe &. mit Diplom ddo. 8. Ri 
1779 in den erbländifhen Riüterftand 
erhob und ihm zugleich die Wohl lief, 
ob er mit entfprechenber Befdrberung im 
Mılitärdienfte verbleiben oder eine An- 
felung im Dekonomieſache übernehmen 
wolle. Stertenhofen eniſchied fit 
für feptere und wurde im April 1780 
zum Gameral · Infpector der eingezo⸗ 
genen Güter des Jefuiten · Ordens in 
Mähren und Schlefien ernannt. Unter 
dem Gtaatsgüter- Ubminiftrator Baren | 
Kafhnig [Bd. XI, ©. 19], führte a | 
die Robot - Abolition der Heiritaftin 
und Güter: Alt · Brũun. Althoti. Bed- 
tig, Brzegomig, Brendig, Chitlid. Chmat- 
tomig, Gzellebomig. Diwak, Doleı. 
Daubromip, Kreimalbau, Burein, Br 
wiiſch, Htadiſch, Hradisfo, Hötait. 
Zefenep, Keltſch, Konig, Kozuiden. 
Kremfier, Lackou, Stadt Lttau, Meitit 
Mülfraun. Motrolafeg, Morsig. Mürcu 
Rezamielip, Mähr.-Reufadt, Reutir- 
fein, Dibersdorf, Dslaman, Ptin, R- 
fetnip, Reu · Roihwoſſet, Kiecztown 
Schebetau, Sucholaſeh. Sternberg, Ja · 
nitſchek, Tiſchnowih, Tiſchid, Stadt Ir 
ſchen, Stadt Troppau, Wieſenbera. We- 
lehtad, 8daunek, Zittow, Zucmonie: 
und Zuckerhandl dutch. Jam Zuli 1789 
erfolgte feine Grnennung zum Gul 
tuten vorgenannten Gtantsgäter · ads · 
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niftrators Breiberen Kofdbnig. und 
noch mit Decret vom 7. November d. J. 
ſchicie ihn Kaiſer Jofeph IL als 
Stcatsgüter-Abminijtrator, Gteuer- Her 
gulttungs-Gommiflär und Mobot-Wholi- 
tiond Hof · Comm mit ausgebreiteten 
Volmodten nad Inmeröfterreih, wo 
wegen mehrerer Reuerungen eine gefahr 
diohende Aufregung unter ber Benöl- 
terung zu Tage getreten war. ©. kom 
an, unterfuhte die Situation und beru- 
bigte durch fein gemäßigtes Aufıreten 
und ein wohlgeplantes Vorgehen bie 
Gemüther. In biefe Zeit fält das Ab- 
leben des Kaifers Jo fepb, und fein 
Rahfolger Kaifer LeopoldL berief 
an Stettenhofen's Stelle ben frür 
heren Staatsgüter-Adminifitator wieber 
zurück, während &. als Etaatsgüter- 
Abminiftraror nad Galizien entfendet 
werden foltte. Diefe Ernennung nahın 





jedoch ©. nicht au und zog es vor, als | 


Gubernialrath in den dtuheſtand zu te 
ten. Diefen legteren genoß er noch dreir 
sehn Jahre. Stettenhofen war zwei · 
wal vermält; zuerf feit 1768 mit Do- 
menicaßrein von&erlonbeRor 
celle, welde ihm zwei Kinber gebar; 
nach ihrem Tode mit Franziska von 
Nihofomicz. aus welcher Che feine 
Kinder ſtammen. Wıt dem Vermögen 
beider Frauen kaufte er im Bebruar 
1794. die Herricpoft Bubiftou um den 
Breiß von 150.000 fl. Der Sohn. den 
ibm feine erſte Ftau gebar, ftarb noch 
vor dem Vater; bie Tochter Amalie 
dermälte ſich mit Bine. Ritter von ®a- 
ratta, k. f. Mittmeifter. Die Quele, 
weldde über Stettenhofen berichtet, 
bemerft über ihn, doß ihm unermü- 
deter Fleiß und raflofe Thätigkeit 
eben fo fehr auszeidneten, als hin- 
gebenber feuriger Patriotismus, unbe 
irrbate Rechtlickkeit, Gifer für Sande 
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wirthſchaft und Beförderung ber Jofe- 

phiniſchen Fottſchritis · Tendenzen, ver- 

eiut mit firenger Religiöfität. 

d'Elvert (Gorifian von), Gefdichte der f. t 
mähr.«fählef. Gefelfchaft zus Beförderung des 
Aderbaueb, der Rasur» und Landeskunde mit 
Rüdfiht auf die bezuͤglichen Gulturverbält- 
aiffe Mäprens uno Exhlefiens (Brünn 1870 
ac. 8%.) in tem Brilagen ©. 100. 


Stendel, Johann Heintich (® «- 
meinderath ber Keichshauptſtadt 
Bien und Abgeordneter bes 
derdſtetteichiſchen Landtages, geb. 
Bien 3. März 1825). Sohn eines 
Biener Gafihofbefigers. Nach beendeten 
Elementat · Schulen bejuchte er das 
Biener afademifde Gy nnaſium, wei- 
ches er mit beflem Gıfolge beendete. Zu- 
gleich betrieb er Mufit, Gefang und das 
Studium der franzöfihen und engli- 
ſchen Sprache. Sein Plan, einer edleren 
Beftäfiigung als dem Wirthogeſchäfte 
feines Waters ſich zuzuwenden, erlitt 
unter tem wachſenden Verkehte im GI- 
ternhaufe, noch mehr durch des Baters 
Greramkung, völlige- Abänderung, er 
mußte dem Lebensberufe, ben er fib 
ſelbſt gewählt, entfagen und, wie wenig 
«6 ihm behagen mochte, im Gafıhofe 
mitwirfen, weil es ber Vater [o wollte. 
Do nicht fange blieb er taheim, es 
309 ihn hinaus in die Welt, um diefe 
und bie Menſchen kennen zu lernen. So 
verließ er 1844 das Vaterhaus, reiste 
als ein INfähriger Jüngling durch bie 
Gröherzogthümer, durch Bayeın unb 
Bürtemberg, ging 1845 nad) Paris, 
und nadbem er fid einige Zeit dort 
aufgehalten Hatte, nad London. Rah 
längerem Aufenthalte in letgenannter 
Stadt kehrte er über Brankreih und 
Deuticlanb in feine Vaterfladt zurüd. 
Et Hatte auf biefer Rüceife den Weg 
über Hävre de Bräce und Honfleur, Bel- 
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gien, Holland und in Deutichlanb über 
Goblenz, Köln, Branffurt genommen, 
und nod) Preußen und Sacfen burd- 
wandert. Rac breijähriger Abweſenheit, 
mährend welcher er einen großen und 
wenigſtens cultivitteſten Theil Curopas 
tennen gelernt, kehrte er Heim und 
übernahm das Bafthofgefhäft feines 
Bater6 vor ber Pavoritenliniee Im 
Gefhäfte thätig, ſah er basfelbe im 
Zahre der Bewegung 1848 fo bebroßt, 
daß es feiner ganzen Energie und ber 
auf feinen Reifen gewonnenen Grfah- 
tungen bedurfte, um das väterlihe Erbe 
vor völligem Ruin zu retten. So fam 
er gluͤcklich über die ereignißteiche, ihn 
fo ſchwer bebrohenbe Zeit hinüber, lei. 
flete im Jahre 1849 den Bürgereib 
unb führte nun felbfänbig in gebeih- 
licher Weiſe das Geſchäft fort. Als in 
Folge bes Diplome vom 20. October 
1860 un des kalferlihen Patentes vom 
26. Bebruar 1861 bie politiihen Ver · 
Hältniffe im Kaiſerſtaate in verfaflunge- 
mäßige fi gefalteten und bie nunmehr 
autonome @emeinde aus freier Wahl 
ihre Vertreter berief, wurde auch Steu- 
del in ben ®emeinberaih ber Reiche 
hauptfladt gewählt, in welchem bie von 
ihm eingenommene unb comfequent be- 
hauptete Stellung ihm bald das Ber- 
trauen feiner Wähler in folder Weife 
erwarb, daß er-1867 aud als Abge 
orbneter in ben nieberöflerreidifchen 
Landtag gewählt wurde, Ic Gemeinde 
tathe wie im Landtage vertrat ©. bie 
entſchieden liberale Richtung nad allen 
Seiten hin. So hatte er [dom im Jahre 
1867 für eine freifinnige Revifion bes 
Februar. Patentes und ber Wahlorb- 
nungen im Landtage gewittt und mar 
aud bereits im Jahre 1868 für die 
Umgefaltung bes Abgeordnetenhauſes 
in ein direct gemähltes Parlament, doch 
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damals vergeblich eingeftanben. Gteu 
del mar oder iſt mod Dbmann der 
Approvifionitungs » Section und Ob· 
mann der Braction äußerfle Linke feit 
dem Tode Menter's. Gr if im Or 
meinberathe ungemein thätig. Die Beuer- 
ldſch · Ordnung in Rieberöfterreich If Int- 
befondere fein Wert. Geit einigen Jah- 
ten hat er den Betrieb feines einträg- 
lichen Wicthsgefhäftes ganz aufgegeben, 
um fich ausſchlieblich ben Yemtern, bie 
ihm das Vertrauen feiner Mitbürger ver- 
lieh, zu widmen. Diefe feine Haltung 
In beiden Bertretungsförpern veranlafte 
bie Sanbtagsmähler des fünften Bayit- 
tes, aus welchem eben Steubels 
Wahl in ben nieberöfterreichifchen Land · 
tag hervorgegangen, demſelben im Juni 
1870 für fein Berhalten eine Vertrauens 
abreffe zu überreichen, welche von nahezu 
300 Wählern des genannten Bezirks 
untetſchtieben war. Balb darauf hat 
Steubel den erften Wiener Turnverein 
und bann einen Verein zur „Wahrımy 
der Volksrechte · gegründet. Rod fei br 
merft, dab Steudel mit einer Gnfelin 
bes Graf Honos’fhen Schmenmmei- 
fters, des berühmten Georg Huebmer 
[®b. IX, ©. 387) aus bem Rabwalbe, 
melder fi), durch den nach ihm be- 
nannten Durchſchlag am Oſchaid, durch 
bie Etrichtung einer ebangeliſchen Ge 
meinde, Grbauung einer evangeliſchen 
Kirche und Schule im Raßwalde unver- 
geblich gemadt. verheicatet if. 


Die Bolitit (Wiener Barteiblart) 1619 
Mr. 161: „Bine Vertrauensadreife an Sus · 
delt. ie Wiener Spott: und Wigblärtr 

braten öfter Gbargen umd Si 

den Gemeinderath und Ranbtagsabgeortneim 

&.. fo der „Riteriti® 1873, Rr. 9: „Eie 

del und Gihrant und ibee Studiente i 

Upprovifionirungs · Ungelegenbeiten“ ; 

aber bradte im „Eloh“ vom Juni 170 

Rr. 25, Steudel's Charge. 
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Steurer, Anton, ſiehe: Steyerer, 
Anton [fiehe unten]. 


Steher, &. (Rünftler, Beburtsort 
unb Jahr unbefonnt). Zeitgenoß. Aus 
dem Verzeichniß ber 208. Ausftelung 
(December 1869) des oͤſterreichiſchen 
Kunftvereins in Wien, ift Herausgeber 
diefes Lexikons außer Stande zu beftim- 
men, ob 8. Steyer feines Zeichens 
Maler oder Bildhauer if. Das ge- 
nannte Verzeihniß führt 8. Steyer 
unter Rr. AB in folgender Weiſe auf: 
‚Steger. in Wien. Porträt bes 
Malers Ranftl. Marmorbüfte. Gigen- 
thum des Herin B. Winter.” IR es 
eine Büfte? IA es ein in Büftenform 
ausgeführtes Delbilb Ranftl’s? Da 
bie Objecte diefer Austellung im Ber- 
zeichniß auch nicht, wie es feit dem Ber 
ginn ber Verzeihniffe von 1852—1865 
üblid war, in plaftifhe Werte, Delge- 
mälde, Zeichnungen, Yquarelen, Ba- 
dirungen und Porzelanmafereien von 
einander gef&ieben find — eine Reform 
der Verzeichniſſe, bie nichts weniger als 
au billigen ift — fonbern zufammen in 
eine Rubrit ¶ Ausftellungs · Gegenftande · 
zufommengefaßt worden, fo ift auch in 
diefer Richtung hin fein Anhaltspunct 
geboten, um zu beflimmen, ob $. 
Stehner Maler oder Bildhauer if. 
Herausgeber vermuthet Erſteres, und 
dab das Delbild die gemalte Büſte 
Ranftl’s darſtelle. Andere Arbeiten 
Steyer's finden wir nirgends er- 
wähnt. 

Bergeicpniffe der 208. Ausfelung (Monat 


December 1869) des öfterreihlihen Kunf 
vereins (Wien, 8.) Rr. 48. 


Steyerer, Anton (gelehrter Jefuit, 
geb. zu Brunel im Pufterthale Tirols 
am 31. Auguft 1673, gef. zu Dres 
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ben am 26. April 1741). Gr erfheint 
auch Gteurer und Gieprer geſchrie ⸗ 
ben. Xrat im Jahre 1690, bamals 
17 Zahre alt, in den Orben ber Gefe- 
fkoft Jeſu. in weldem er feine Studien 
beendete, worauf er, ſobald er bie Prie- 
Alermeihe erlangt, ben beiben Töchtern 
bes Raifers Jofeph I., der Etzhe tzogin 
Raria Zofepda, nadmaligen Bat- 
tin Ftiedrich Wugufs von Sagen, 
unb der Erzherzogin Maria Amalia, 
nadjmaligen Gattin Kar Albrecdts 
von Bayern, als Erzieher und Beict- 
vater beigegeben wurde. Als bie Yeltere, 
Maria Zofenha am 20. Muguft 
1719 fi mit Friedrich Auguſt ven 
Sachſen vermälte, folgte er iht nad 
Dresden und biieb ihr Gewiffensrath 
an ihr Lebensende. Die Mube feines 
geiftlichen Amtes benügte Steyerer zu 
biftorifpen Borfhungen und fpeiderte 
in biefer Kihtung reide Materialien 
auf. Im Drud if verhältnigmößig 
nur wenig aus feiner deder erfhie 
men, fo: „Commentarii pro historia 
Alberti II. Ducis Austriae cogno- 
mento Sapientis“, d. 1. Wlerhand Rat- 
richten zur Hiſtorie Albrecht s II. Her- 
3088 von Defterreich, mit bem Bunamen 
des Weiſen (Leipzig 1725, Fol. mit RR.); 
diefes Wert enthält viele bis bahin un. 
gedrufte Urkunden und unbenüßte Be- 
mweisftelen, welde ebenfo über bie @e- 
feichte Deſterreichs im Milgemeinen wie 
Über jene Tirois insbefondere Auf- 
fhlüffe enthalten; — m mod Lehre 
Iran Christi drs Sohnes Gattes mad Mariä 
ma den Enangelisten" 4 Theile (Wegene- 
burg 1748, &0.; dann ebd. 1762; auch 
Erfurt 1742, 40. und Wien 1774, 
Saulz, 4%), nach dem Jahre des Et. 
fdeinens wäre ſonach dieſes Werf nad 
Steyerers Tode und nad Ginigen 
urfprünglid in lateiniſcher Sprade aus- 
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gegeben worden. Ungleich mehr aber 
hat ©. in Handfehrift Hinterlaffen. &o 
befinden fi von Steyerer imku.t. 
Haus-, Hof- und Staats · Archive in Wien 
jmei Bände „Collectanes historica“ 
(686 &. und 948 S. 40.), deren Inhalt 
von Gonftantin Ebler v. Böhm in feinem 
Werke „Die Handſchriften bes Faiferl. 
und fönigl. Haus-, Hof- und Staats . 
Archivs* (Wien 1873, W. Braumüler. 
80.) S. 52 und 53 unter Rr. 115 aus- 
führlich beſchtieben wird. Rab Stoe 
ger follen ebenda nod von S.'s Hand- 
fhriften ſich befinden: „Syllabus Bul- 
larım, Diplomstum, Literarum et 
aliorum documentorum, Tomi 6* und 
„Matricula Juriediotionis Episcopa- 
tus Misnensis in Saxonia de anno 
1348. Excerptum ex Archivo Epis- 
copatus“ (77 Bolio-Geiten). Stoeger 
erwähnt ferner, bab &teyerer an einer 
Geſchichte bes Erzhaufes Defterreich und 
Denfreben (Elogia) auf die Eraherzogi- 
nen des Haufes Habsburg geſchrieben 
Habe, welche jedoch Hanbfehrift geblieben. 
— Shlözer berichtet in feinem „Brief- 
wechſel meift Hiftor. und pofitifen In- 
hafts“ (Zahıg. 1777, pag. 208) über 
Stenerer's hiflorifte Sammlungen. 
— Stoeger erzählt no, daß S. 
diefe Sammlungen dem @eldichtefor- 
(‘per Marquard Herrgott [®b. VIIT, 
&. 365], auf etlihe Tage zur Ginfiht 
gegeben, Marquard aber biefelben 
cifigft habe abſchrelben laffen (mas ja 
fo ziemlich einem Vertrauensbruche ähn- 
fi fieht), welche Ablchriften dann im 
‚Stifte Et. Blafien aufbewahrt wurden. 
Die Driginale jeboch feien zerftreut wor 
den und 1heil6 in Dresben geblieben, 
theil nad) Prag gekommen. Nach der 
von 6. von Böhm im oben genannten 
Werke mitgetheilten Ueberſicht der hiſſo · 
tifhen Gollectaneen Steyerer's ſchei. 
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nen biefelben mandes Werrhuole und 
Beachtenswerthe zu enthalten. 


Btooger (Joh. Nep.), Seriptores Proriache 
Austriaone Sociotatls Jesu (Viennae izu. 
Lex.-8%.) p. 939 [fchreibt idn Etentei], 
— Derterreiihifhe Zeitibrift für Io 
(Witt: und Gtantbkunde. Peraubeeschm 
und rediairt von Jobonn Dani Kaltentid 
(Bien, 49) Jabrg. 1836, ©. 56. — Btali- 
ler (Johann Jacob), Das deutfhe Tuel 
und Vorarlberg, topographif& mit gelditt 
Hden Bemerkungen u. [. 1m (Suntbrud 1811, 
deiic. Raub, VI, 5. 175 [fhrdtt 
ihn Ste dere berichtet. dep leire 
Golectanern dur Öferrelhiihen Bei 
von Rudolph I. dis Friedrich IV. dr 
aebn Boliobänte mebilder haben]. — (dor 
mayr's) Arbiv für Orfhichtr, Grantit, 
Literatur und Kunſt (Wien 4%.) Zabra. 1810, 
Seite 118. 














Steyger. In biefer Schreibung er- 
feint auch (fiehe „Ramerab“ 186%, 
€. 196) Anton David Eteiger die 
von Amftein, [fiehe diefen S. 15 biejes 
Bandes]. 


Eteprer von Edelberg. Karl (k. t. 
Seneral-Mojor und Ritter des 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Bub- 
weis in Böhmen im Jahre 1761, ge. 
zu Kirchberg bei Wagram 19. Juni 
1819). Sohn eines f. k. Dfficers. Bei 
Ausbruch bes bayerifchen Erbfolgefeieges 
(1778/79) trat 6. als Gabet in das 
Linien · Infanterie - Regiment At. 25 ein 
und machte mit bemfelben alle deld 
süge bis zum Quneviller Brieden (9. de 
btuat 1801) mit. Die ſoldatiſche Louibahe 
6.8 iſt taſch berichtet. Bis zum Jchre 
1801 war er in feinem Bange im Regr 
mente zum Hauptmann vorgerüdt. As 
im Rovember 1800 die Aufflelung der 
böhmifchen Legion erfolgte. wurde Sted 
ter Major in derſelben und nad Aui- 
töfung der Legion im Auguft 1801 in 
gleicher Gigenfhaft in das 3. Linien 
Infanterie-Regiment Erzherzog Karl er 
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geiheitt. Im Johre 1808 traf ihn bie 
Befimmung zur Armee in Deutfcland. 
Im Februar 1806 wurde er Oberfllieu- 
tenant und im September 1808 Dberft 
und Commondant bes nach bem Wiener 
drieden rebucirten Infanterie: Regimen- 
1e6 Rr. 46. Auf dem Schlachtfeide bei 
Avern 1809 zum General-Major beför- 
dert, trat er fhon im nächſten Jahre in 
den Kuheſtand über, welchen er noch 
neun Jahre genoß, bis er im Hiter von 
68 Jahren farb. Im fene 3Rjäheige 
Dienfigeit falen mehrere ausgezeichnete 
Baffenthaten, mit deren einer er fih das 
Maria Therefienfreu; erfämpfte. Im 
Felbzuge des Jahres 1796 fand S. 
damals noch Hauptmann, bei bem Corps 
in Tirol und gab im Gefechte bei Galliano 
am 7. Rovember Proben feines Muthes. 
Borerft trieb er den Feind aus Galliano 
beraus, dann, nachdem er hinter einer 
von Bäflern gebildeten Berrammlung fi 
gut poflirt hatte, weiter über die Brüde 
zurüd. Da fich nun der Beind unter bem 
Echuße feiner Batterie jenfeiis der Brüde 
aufgeteilt, befchloß S. bie Batterie felbfl 
anzugreifen und zu nehmen. An bie Gpige 
feiner Mannfcaft fich ſellend, führte er 
ungeachtet des heftigfien Rartätichen- 
feuer ben Sturm auf bie Batterie aus, 
nahm biefelbe und vertrieb fo den Beinb 
aus deſſen vortheilhafter Stellung, wo · 
dur die Operationen unſeres linken 
Flügels weſentlich erleichtert murben. 
Steyrer wurde bei biefer Gelegenheit 
durch einen Kartätfcbenfhuß verwundet. 
Dos Therefienfreus erfämpfte ſich &. vor 
Ulm im Jahre 1805. Das Infanterie 
Regiment Etzherzog Karl wurbe bafelbft 
am 15. October g. 3. unter Steyrer's 
Commando lints vom Prauenthore in 
der halbzerfiörten Grbbaftion unb in ber 
fausse braye ols Belagung aufgefelt. 
Bald darauf griffen die Branzofen die 
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auewõrtige. bie Beftung ſeht nahe behert. 
ſchende Pofition an, Unfere Truppen 
zogen fi) fämpfenb in bie Gtabt zurüd, 
und biefe mar von biefem Yugenblide ab 
ganz eingeſchloſſen und blieb ſich ſelbſt 
überlaflen. Run wurden fofort bie die 
Siadt behetrſchenden Anhöhen von ben 
Sranzofen befegt und von ba aus ein ber 
geringen Gntfernung wegen ſehr witt- 
fames Artilerie- und Kfeingemehrfeuer 
gegen den mit Artillerie ſchlecht verfehe 
nen feften Blap eröffnet, Da überdies 
der Buftand der deſtungewerke ein fehr 
ſchlechtet und die Umgebung bes Brauen- 
thores von ünfllichen Bertheibigungs- 
anftalten gunz entblößt war, fo befdylof- 
fen bie Brangofen, einen Sturm auf des 
Frauenthor zu unternehmen. Wit einem 
Ungeftüm ohne @leichen wurbe derſelbe 
ausgeführt, und bie Angreifer trodten 
mit Kaftblütigfeit und Verwegenheit bem 
wohlangebrochten und fehr wirkiamen 
Beuer der auf ber Bafion flehenden 
Bataidone. Abet je mehr Leute der 
Beinb in feiner Sturmcolonne verlor, um 
deſſo erbitterter fimpfte er und brang 
vor. Daß unter folden Umfänben alles 
Beuern vergebens fei, erfannte Major 
Steh rer al8bald und er zog feine Mann- 
{daft aus ber fansse braye in bie Bo- 
fion zurüd, befegte deren Bacen und 
Blanten, ſowie ben offenen Wallgang 
bis zum Stabigraben, um jedes Gin- 
dringen in feine $lanfen gu verhindern, 
zugleich aber faßte er ben entfheibenben 
CEntſchluß, der feinblihen Verwegenheit 
mit bewußter heldenhafter Kühnheit zu 
begegnen. Auf feinen Befehl Iprang ale 
verfügbare Mannſchaft über die Bruf- 
wehr und die Gräben und fiel nun bem 
flürmenden deinde von ber Chauffse aus 
mit dem Bajonnete in den Rüden. Bon 
dem Wale aus aber folte ein Angriff in 
bie Ponte dieſes Unternehmen unter- 


Sieyrer, Karl 


fügen. Die Dfficiere gingen mit dem 
guten Beifpiele voran und bie Rann- 
ſchaft überwand muthig ale Hinderniffe 
und fiel bem deinde in die dlanke und 
in ben Rüden. Bald am es zum Hand- 
gemenge, [bon fämpfte Mann gegen 
Mann, Bajonnete und Gewehrkolben 
thaten das Ihrige, die in dem Thurme 
ober dem Thore zwecmaͤßig aufgeftellten 
Schügen vermehrten bald das Gemegel, 
indem fle mit großer Gorgfalt in biefem 
Melde die Feinde aufs Korn nahmen. 
Bald war der Kampfplag mit Leichen 
befäet, unb ſchon nad) furzer Gegenweht 
Arete der Beind die Waffen und gab 
fich gefangen. Mehrere hundert von 
Gefangenen wurden nun auf Stehrers 
Befehl in bie Feſſung abgeführt und zu- 
gleic) wurben mehrere ben Unferen früher 
abgenommene Gefchüge zurüderobert. 
Auch anfehnlihe Beute hatte bie Mann ⸗ 
ſchaft des Megimentes Etzherzog Karl 
gemacht. Als bie feindliche Unterftügung, 
welche den flürmenden Golonnen auf 
dem Fuße gefolgt war, die den Ihrigen 
fo ungünfige Wendung des Gefechtes 
wahrnahm, trat fie fofort ben Rückzug 
an. Während ber Kampf ber Truppen 
bes Majors Steytet flattfand, mar 
Hauptmann Auguft Georg Braf Lei- 
ningen- Wefterburg [Band XIV, 
©. 326] von einer anderen Baftion aus 
freien Gtücen herbeigeeilt, um die Trup- 
pen Gteyrer's zu unterflüßen, und er 
wor es aud, ber nad) errungenem Giege 
bie Xraneportirung ber Gefangenen in bie 
Stadt beforgte. Durch Gteyrer's glän- 
gende Waffenthat aber war nicht mur bie 
Garnifon ber Stadt Ulm einer großen 
Gefahr entgangen, fondern aud ber 
deind war in feinen Operationen gehin- 
bett, ba er, wenn ihm ber Sturm gelun- 
gen wäre und er mit feiner Mannſchaft 
der deftung fi bemädtigt Hätte, viele 
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Tage zu Bunften feiner Operationen ge- 
wonnen haben würbe. In ber einun- 
flebzigſten Bromotion, deren Gapitel vom 
1. bis 26. April 1806 tagte, wurde €. 
mit dem Mitterfreuge des Maria There: 
fien-Drbens ausgezeichnet. Den deldyuz 
bes Jahres 1809 machte ©., damals 
bereits Oberſt bes 46. Infanterie-Regi- 
mentes, im vierten Armee · Corps mı 
und that ſich in ber Schlacht bei Asdem 
fo hervor, daß er auf dem Gchlachtfelte 
zum General. Major befördert wurd: 
Noch kämpfte S. bei Bnaim mit Aut: 
zeichnung; es mar das legte Mol, bat 
ſchon im nächflen Jahre in ben Ruhe 
ſtand übertrat. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär Nırz 
Zberefien- Drden und feine Mitglieder (Bis 
1857, Gtaatsbruderei, M. 40.) &.779 m. 110. 


Roc And anzuführen: 1. Fridolin Stevie: 
(aeb. au Cors in Tirol, Geburts: und Ton 
jobe unbefannt). Die unten bejeidunt 
Quele nennt ©.6 Geburtsort Gps. Gin 
folhen Drt gibt es in Zirol mict, wei 
aber das Dorf Eyıs im Beirke Sclandes 
und wird diefe® gemeint fein. ©. wat ie 
Jong, einem am der bayerifhen Grenge 15 
mürtembergifcpen Donaufreife _gelegrer- 
Etkotben. in den BenedictinerDrien. 3a 
der Bolge fam er mad) Galzburg und lehrte 
an der dortigen Howidule die Bbilokepti. 
Seine fpäteren @eibide find nicht kelaam 
Während feines Aufenthaltes in Salıkar; 

öffenttichte ex daß Wer „Annlacta pir- 

(Sallsburgi 1775, AR). 
(Sob. Geora), Leriton der vom Jatre ITW 
bis 1800 verflorbenen teunfhen Earihfelet 
(Reippig 1813. Berb. Bleiicer d. Jüng... *.' 
Bd. XIIL, ©. 381.) — 2. Johann Phi 
livp Steprer Carb. zu Murau in Erin 
mart 16. December 1748, ae. gu Ei 
an der Mur im Jabre 1790), Die 3m 
dien brentete ©. gu Grap und Min. =: 
er die mebicinihe Doctormärde ern 

Gr widmete ih den Graatsaguediakt 

und mourde zuleßt Kreiephoffus gu Brud && 

der Mur, in melder Gigenidaft ta 
fhönfen WMannesalter von erft A8 Jabıre 
der Zod dabinzaffte. &. war, wie dd = 
einem ihm geoloneten Racırufe beit. „" 




















Stezigkn 


grübter war glüdliher Art und ein uner- 
wöpeter Beobachter der Ratur. Das Wenigr, 
maß wir von feiner dedet haben, zeugt vom 
feinen vielfoben Kenntniffen‘. Sein Wert 
„Handbuch der Mpotbefi 
nach den neuelen Qntdedungen im der phy- 
Aitıwemifgen Bbarmacie*, zwei Bände 
(Salgburg 17871790) if freilich bei dem 
beutigen vorgerüdten Etande ter Rature 
wiffenfhaften, länaft weit überbolt worden 
and defigt mur mebr bißorifhes Intereife, 
mar aber gu feiner Zeit rin ungemein brauc- 
bares umd in Backreiien geihäpte® Wert. 
Kuc der „Eteiermärtiihe Boltsfreund“, den 
Iofenb Karl Rındermann in den Zabten 
1267 u f. beraußgegeben. enthält mehrere 
natubiferifhe Aufläge aus ©.'6 Beder. In 
Hanbferift aber hinteilich er viele Wufläpe 
mevicinifdpen und emiten Inhalte. Der 
obengenannte Rindermannihe „Wolke 
freund“ enthält aub im ameiten Bändhen 
SrevrersG&canenib [Zteiermärkiiche 
Zeitiorıft. Reigin von Dr. ©. ñ. 
Schreiner, Dr. Mbert von Rubar, 
G. ©. Ritter von Peitner, A. Ghröt 
ter (Brap, 9.) Meue Bolar, VI. Jabra. 
at), 2. Heft. €. 6, Mr LAXX. — 
von Winklern. Radrihten von Aeirt- 
märfifhen Girififellen, eite 297 
Defterreibifhe Rational-Encuklo- 
padie von Gräffer und Gaitann (Wien 
1837. 8.) ®0. V, ©. 201. — Bogaen 
dorff (3. 6). Biograpdifd + literoriihr® 
Hanwörterbub aur Geſchiate der eracten 
Wiflenfbaften (Lepyig 1859, 3. Ambr. 
Barth, Ber.) Wo II, Ep. 1009.) 




















Stezitzty, Georg u. Rıtolaus (Bio- 
lin-Birtuofen, Geburts u. Gterbe 
ort und Jahr unbefonnt). Lebten beide 
im 18. Jahrhundert. Die dem Autor 
des Lexikons zugänglien Quellen be- 
tihten einfiimmig, daß beibe berühmte 
Virtuofen auf der Bioline, Beorg 
aber aud ein bedeutender Gomponift 
und nit nur Bıolin-, fondern auch 
Baldhorn - Virtuoſe war. Rab ıhrem 
Ramen ju urtheilen, waren es Böhmen, 
doch gebenft Diabacy in feinem „Al- 
gemeinen hiflotiſchen Künfler · Lerikon 
für Böhmen? ihrer ebenfowenig, als 
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iht Rame ſonft in irgend einem Leriton 
berühmter Mufifer, mit Ausnahme des 
„Reuen Hif.-biograph. Lexitons der Ton- 
fünftler* von Subwig Gruft ®erber, 
der jedoch nur Be org anführt, zu finden 
iR. Ueber Georg aber meldet er. ba er 
Birtuofe auf der Violine und vortteff- 
licher Componiſt für Violine und Wald- 
horn, und um 1730 in Dienften bes 
Otofen Zrauttmansdorif in Böh- 
men gemefen fei. Auf einem prachtoollen 
ufitiete, welches Brany Wenzel Graf 
Trauttmansdorff auf einem feiner 
Guͤter, dem Kaifer Kari VI und dem 
Könige Friedrich Wilhelm L von 
Breußen zu Ghren veranjtaltet hatte, 
wirften neben ber berühmten Gängerin 
Bordoni (verebelichten Hoffe). dem 
Biolin-Virtuofen Rauro Aleffi aut 
noch die Brüder Georg und Hilo. 
lans Stezigfp mit, ein Umftanb, 
ber jedenfals für die Bedeutenheit der 
beiden Künitler ſpticht. Wie es ben Un- 
idein hat, waren beide Brüder Mi 
glieder der Gapelle des Grafen Trautt- 
Imansbdorff. Der Grfolg der beiben 
KXünftler bei dieſem Feſte war fo groß, 
daß Fürft Fofeph Wenzel Lihtenfein, 
der im Herbft 1737 zum faiferliden 
Botibafter am kön. franzöfifben Hofe 
ernannt worben, ben Grafen Trautt- 
mansdorff bot, ihm kie beiben 
Brüder nad Varis mitzugeben. Graf 
Trauttmansborff nahm keinen An- 
fand, dem Fürflen zu wilfahren, aber 
als die Brüder fib mit Inſtrumenten 
verfehen follten, zeigte es fi, daß die 
Violine Beorgs eine fehr mittelmäßige 
war, da er eigentlib nur das Wald- 
horn fpielte. Alefii, der wohl mehrere 
treffliche Amati-@eigen befoß, mollte 
ı feine derſelben verkaufen und verlangte, 
nachdem er fi doc dazu Herbeifieß, 
! eine fo ungeheuere Summe, daß man 





Stestähn 


die Sache fallen ließ. Rum meldete fih 
ein olter Mann mit einem Inſtrumente, 
das er für eine echte Jafob Stainer- 
Geige erffäcte, die auch innen an ber 
übliken Stelle bie eingebrannten Worte: 
„Jakobus Stainer in Absam, prope 
Oenipontum 1676* enthielt. Als ıhm 
nun Otaf Trauttmansborfi die 
Geige abfaufen wolte, meinte ber alte 
Monn, wenn er bie Geige verfaufe, fei 
es auch um feinen ebensunterhalt ge- 
Ichehen, denn biefe Geige ſehe ihn in 
den Stand, ſich durch fein Spiel ben- 
felben zu verdienen. Run fo mil ich 
Ihnen das erfegen, ermiberte Graf 
Trauttmansdorff. mas verlangen 
fie? Die Unterhandlungen begannen. 
Un Geld erhielt der alte Mann nur 
300 }. in Silber, und monatlich 10 fl. 
fo lange er lebe. des Uebrige beftand 
in Raturafien, und zwar neben ber täg- 
lichen Dffickantentafel, freier Wohnung. 
Holz und Licht, aus Wein, Bier, Hrüt- 
ten, Hafen u. ſ. w. Die Beige erhielt 
aun Georg Gteyigfy von bem Gra- 
fen Trauttmansborff, und mit die- 
fer Geige begab fib Stezigfy nach 
Baris. Rach Georgs Zobe erbte bie 
Beige fzın Bruder Nifolaus, bem 
hohe Anbote für diefelbe gemacht wur · 
den, der fie aber alle aus Pietät für 
den Grafen Trauttmansborif, 
deffen Geſchent die Geige war, ablehnte. 
Ws aber Rikolaus Stezipfn fach, 
kam bie Geige durch Kauf in ben Befiß 
des furpfätziihen Hofmufifers Bart. 
aus deſſen Befig in dem bes Goncert- 
merlers der großherzoglihh badiſchen 
Hofcopele in Mannheim Berdinand 
Sränzl, und von biefem zuleßt in 
den eines Heren Ehrönfel in Wien. 
Herr Chrönfel lieh nun biefe Geige 
im 3. 1854 bei Gelegenheit ber Beier- 
uichteiten her, welche anläßlich ber Ber- 
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mälung Seiner Majeſtät des Kaijets 

ran; Joſeph mit Eliſabeth Her- 

zogin In Bayern ſtaitfanden. Dieſe 

Steyipfnfte Geige aber if eben jene 

Geige Staimers. von ber enählı 

wurbe, daß fie 30.000 fl. gefoflet ſdet. 

gleiche den Artikel Jakob Stainer 
8b. XXXVII, &. 97 u. f.]; dieſe fabel- 

hafte Summe, bie zufeßt ichon fo lond · 

läufig wurde, daß man fie überall an- 

führte, wenn von Stainerften Or- 
gen die Rede war, reiste zu arcivel- 
ſchen votſchungen, welche den Betrag 

von 9797 fl. ergaben, ber wirklich im 

Ganzen für biefe Beige Stezipus 

verausgabt worden. Denn jener alte 

Mann, von bem ber Graf Trautt- 

mansborff die Geige gekauft, lebte 

noch 16 Jahre, und fein jährlicher Ge- 
baft nebft feinem Unterhalt, ber in Geld 
berechnet wurde, madıte im @anıen 
obige Summe, 9797 fl. aus. Immerbia 
ein anſehnlichet Betrag, der ſich fei- 
lich, genau befeadptet. auf eine jühr- 

liche Leibtente von etwas über 600 A. 

rebucirt. 

Zellners Blätter für Tbroter, Muft 
(Bien, Mt. $0l.) 1857, Re 13: „ine theuer 
bejabite Geige“. — Gemeinnäpigt 
Blätter. Redigiet von Zoi. Janiik 


(Ofen, 4) Jabra. 18%, ©. 23: ‚er 
tbeuere Grige*. 








Stiasny, auch Stiaftuy, Bernhard 
Berzel und Scan Johann, Brüder 
Bioloncelt - Birtuofen). Eder 
der Vater der beiden Worgenannten, Jo 
bann S. der um das Jahr 1788 m 
Prag geflorben, war ein vortreffliter 
Mufikus. Gr [pielte die erfte Oboe im 
Orcheſter des Prager Xheaters und 
zoͤhlte zu den erſten Meiflern feines Je 
firumentes im 18. Jahrhundert. Seme 
beiben Göhne fieß er auf dem Bioloncrk 
fich ausbilten. Der ältere Bernie 





Stiasny, ran, Johann 


Wenzel (geb. zu Prag im Jahre 1770, 
Todesjaht unbefannt) trat im Jahre 
1786, damals 16 Jahre alt, in das 
Dibefter. Nebfivei trieb er bie mufi» 
kaliichen Studien emfig fort und cig- 
mete ſich unter ber eitung des be- 
tühmten Zofeph Geger [Bo. XXXIU, 
S. 316] gründliche Keuntniffe in ber 
Harmonielehte am. fo daß er, mie 
Berber berichtet. das Recitativ gleich 
den Cemboliſten mit voller Harmonie 
zu begleiten verfland. Wie er zu ben 
Zierden des Orchefters zählte, war er 
ud als Componiit gluͤclich, und hat 
er nah Saßner's Mitteilung meh- 
tere heriliche Duos und Sonaten ge- 
itrieben. — Gein jüngerer Bruder 
Franz Johann (geb. um bas 9. 1774). 
bilbere ſich gleich ihm auf dem Bio- 
loncell aus und übertraf in virtuoſem 
Vortrage den älteren. Auch er fam im 
Jahre 1800 ins Dicheſter. Bon feinen 
Arbeiten if eine „Semmiang einiger Lieder 
für Die Iagead bri Iodaströslarbeiten, mit den 
—D igen Melodien" (Prag 1789, 
8.) bekannt. In den Jahren 1814 bie 
1820 find mehrere Sompofitionen für 
Violoncell und auch einige Lieder, unter 
dem Ramen Gtiaftny. bei beren 
meiften fi ber Vorname Johann be 
findet, im Drud erfbienen. Als Gom- 
vonift berfelben iſt wohl unfer Ftanz 
Iohann anzunehmen. Ueber bie ferne- 
ten Schickſale der beiden Brüder fehlen 
ale Rachtichten; nur Eines if gewiß: 
vom Jahre 1820 ab lebte in Prag 
kein Biofoncelift des Namens Stiasnn 
oder Stiafinn mehr. 

Gerber (Gemft Ludwig), Neues hikorifhr 
Biograpbifehes deriton der Tomfünftier (Bein: 
fig 1812, gr. 8%) ®b. IV, Ep. 280. — 
Gassner (8. S. Dr), Unioerfal» Leriton 
der Tonfunf. Reue Handausgabe in einem 


Bande (Stuttgart 1849, Bean Köhler, 
&r.5%) 9. 800. — Shillina (8. Dr.) 
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Das muftalilhr Gurora (Epener 184, 
8.5 Neiddard, ar. 80) 5. 326, — Neues 
Univerfal-Leriton der Zonfunk. Bür 
Kümftler, Rumffreunde und ale Gediloeten. 
Angefangen von Dr. Jutiis Shlabebac. 
fortacfept von &. Bernsdorft (Offenbach 
1861, Zob. Andre, gr. 8%), Bo. II, S MM. 
— Leipziger mufitalifhe Zeitung, 
1. Jabız., ©. 506. — Burney (Karl), 
Tagebub einer muffaliihen Reife durch 
Srontrei und Ztalien. Aus dem Gnglifhen 
don Gbr. D. Ebelinn und 3 3. G. Bode 
(Hamburg 1772, 40) 8 9. 


Stindny, Ruthios (Hiftoriem 
Baler. geb. in der Prager Alt- 
Radt im Jahre 1794. gef. in Brünn 
13. September 1866). Den erflen Unter- 
ticht im Zeichnen erhielt er im Jahre 1810 
unter ber Zeitung des Directors der Ula- 
bamie in Prag. Zofeph Bergler[Bb- I, 
S. 309]. Stiasny war ein treffliher 
Schüler, dafür fpredyen bie wieberhoften 
Auszeichnungen, die ihm auf ber Afa- 
demie zutheil wurden, wo er im Jahre 
1812 den vierten, 1813 ben btitten 
Eäulpreis und im Jahre 1815 das Ac- 
ceſſit des zweiten auswärtigen Breifes 
erhielt. Nach fiebenjährigem Beſach ber 
Brager Akademie verließ er 1817 Brag 
und begab ſich nach Dresden. Rad kür- 
zerem Aufenthalte bafelbft reiste er nach 
Bien und trat als Öffentliher Schüler 
bei der bortigen k. f. Akademie der bil- 
denden Künfte ein. Bon den Jahren 
1819 — 1824 arbeitete er als außer- 
ordentlicher Zögling an berfelben, wäh- 
rend ber ferienmonate in ben Jahren 
1816— 1827 befuchte er mehrere ber 
größeren Stäbte des Koiſerſtaates. Rad- 
dem ber Akademiebeſuch beenbet mar, 
brachte er ſich zunächk mit Bildnibmalen 
fort, bald aber erhielt er verfhiedene 
Aufträge von allen Geiten unb war 
nun zur Ausführung derſelben viel auf 
Künfferfahrten begriffen; fo finden ſich 
von feiner Hand zahlreiche Driginal- 
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Arbeiten in Mähren, Böhmen, in den 
Grzherzogtbümern und in Ungarn; da 
ein Verzelchniß feiner in Mähren befind- 
lien, bis 1866 ausgeführten Bilder 
vorliegt, fo wird basfelbe glei unten 
mitgetheilt; von feinen übrigen Arbeiten 
fönnen wir nur bie Orte angeben, wo 
fib deren befinden, und zwar in Böh- 
men zu Budweis, Fiftrig, Gragen, Reu- 
haus, Prag, Schlan und Xeplig; in den 
Gräpergogthümern zu Enzersfeid, Gra- 
fened, Korneuburg, Krems, Leobers- 
dorf, Langenlois, Rappoldsficcen, Rit- 
tersſeld, Giegharbefirhen,, Epip bei 
Krems, Gtoderau und Wien und in 
Ungarn zu Breßburg, Raab u. a. O. 
Nachdem er im Jahre 1821 das Bür- 
gerrecht der Gtadt Prag erlangt und 
während eines längeren Aufenthaltes in 
Bnaim fid) vereheliht Hatte, überfiebelte 
er fpäter nod Brünn und nahm dafelbft 
feinen bleibenden Aufenthalt. Run be- 
warb er fih um bie Grlaubnif, ee 
öffentliche Zeichnenſchule zu errichten und 
nachdem er biefelbe erhalten Hatte, cr- 
öffnete er eine folbe im Jahre 1841 
und leitete fie, von feiner jüngflen 
Tochter Johamma unterflügt, mit 
beflem Grfolge bis zu feinem im Alter 
von 72 Jahren erfolgten Ableben. Im 
Zahre 1845 eriheilte Stiasny das 
ganze Jahr hindurch auch im f f. 
Militär « Erziehungshaufe zu Brünn 
unentgeltfiden Seicenunteiricht und 
mitte ferner burd volle elf Jahre, 
von 1854 bis 1865, als Beicheniehrer 
an der deutſch · evangeliſchen Schule zu 
Brünn. Von feinen Schülern, von denen 
einzelne ſich fpäter einen geachteten 
Künftternamen erwarben, feien genannt: 
Brig Brucner, afademifher Rupfer- 
ſted et im k. k. geograpbifcen Inftitute 
in Bien, Heivrich Fiſcher, Lithograph 
ebendafelbit, Zeipmer, Beichnenlehrer 
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an der Kealſchule in Prag, übdelvb 
2098. Bildhauer in Brünn, Relter, 
Zeichnenlehtet an ber f. f. Realidule 
in Brünn, Zofeph Beleny atadım. 
Bildnis. und Hiftorienmaler in Brüm, 
und Zele&ny, Zeichnenmeiſtet und 
f. £. Schuldirector zu Mitromig in ter 
Militärgrenge. — Die obengenannte ad 
ter bes Künfliers, Johanna, if eis 
fehr gewandte Zeihnerin und leitet be 
fondere im Landſchaftsfache fehr Bir 
bienftliches. Umfere Quele gibt bie © 
ſammtzahl der Arbeiten S tiasnnt | 
auf 1206 neue unb 68 teflauritte Bi. | 
der an, welche der Künftler bis jur 
Jahre 1866 ausgeführt hatte. 


Ueberfißt der von Mathias iieim 
gemalten und reflaurirten in Kirden 
Mäprens befindliggen Wilder. a) Jet, 
Deren Jahr der Ausführung bekannt if. 1592 
In MislipRekauration des 16 Sard beten 
Hocaltarbildes. — 183. Zu Jamnit ız 
Znaimer Kreife das Hodaltarbild „Br I:ct 
der Yeltere. — 1837. Zu Möpdrig sieriee 
„Rreupmegbilder‘. — 1838. Zu Finexet 
ein „Marienbilo und vieızeon „Rrenjrir 
bitder*. — 1843. Zu Groß» Meleritis 
ein ofenbild 0). 1817. 30 Ze 
{big das Howaftarbild „Die d. Deeialnz 
fein. — Zu Mofip das Hoceltarht: 
„St. Johannes der Täufer” (10 Shut tedı 
— 189. Zu Budifhan Rekouratiene 
des Hodaltard und zweier Geitenaltartüe: 
— 1852. Zu Beivertig dos Hocaltcihi: 
„Der d. Georg“. — 1853. Zu Deoiter 
das Hohaltarbild „Ct. Ridarl“ (10 Eie: 
boc, 7a Saub breit) und ein Eeitenalt 
bild „Roientrann Mario. — Zu Kat 
das Eeitenaltarbild „Wapenna”. — ds 
Des bei Aunflabt zwei Kitchenfatne 
— Zu Ebandig das Hocaltarbild 
b. Rigaelt. — 1834. Zu WIE 
Lig dab Alterbild „Die dh. Gprilut 
Meibodins“. — 1855. Zu Kfiganen :: 
tarbıld „Rofentranz Maria’. — Zu Rs 
Radt zwei Kirgenfabnenbilder. — Zu@nt'd 
das Altarbild „Rofenkranz Maria" — Zu: 
toRomip das Altarbilo „Der b- Lavteatat . 
— 1856. Zu Bobran ein Bafenbilo ua u“ 
Kirchenfabnenbilder. — Zu Trebitiß rt 
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Mterbild „Rofenkranz Mario" — 1887. Zu 
Altreufch das Hodaltarbüld „Allerheiligen“ 
— 1858. Zu Brünn für die &t. Jacobs . 
kirche daß vordere und rädwärtige Hodaltar- 
bin, eilf_otobe @eitenaltarbilder und eilf 
Meinere Bilder; amd bat er bafelbk ein 
deſtenbild refaurirt. — 1860. Zu Malo- 
Romig das Mtarbild „Ct. Gprilus und 
Wethopins“. — 1861. Zu Deblin das 
Hoßaltarbilo teftaucirt. — Zu Dfitom bei 
Blansto viergehn „Rreupmwegbilber“. — 1882. 
3u Brünn in der Ropuinerficht für das 
Moferdor ein „Ghriftw Kreme* und 
das Hodaltarbild nebft vier Beitenaltar- 
bildern reftaurirt. — Zu Radwiß ein Altar 
d „Merid Hlmmelfabrt” und vieriehn 
Ktengmegbilder*. — 1863. Zu Brünn für 
das Sifhäftice Aumnat einundgmanjig Ge · 
malde zeRauriet. — Zu Denomip bei 
Deblin drei Mtarbiider. — Bu Krpenor 
mis ein Baftenbild und vierzehn „Rreup 
megbilder". — 1864. Zu Aufpig ein Altar 
bild. — Zu Brünn in der Domliche zu 
©. Beter das Hocaltarbild reftaurirt. — 
©o weit reihen die Angaben jener Bil 
der und Reftaucationen, deren Jabre, in 
meiden fie gemalt und ausgeführt wurden, 
betannı find. — b) Jene in Mähren befind- 
den Arbeiten 3., deren Jahr der & 
fühenug wicht bekannt IR, mac der alpha- 
beiifigen Weite der Orte, mo fe fh befinden. 
3u Benetig das Hocaltarbild „Die bb. 
Vetrus und Paulus“, — Zu Blansto das 
Atarbiid „Rofenfranz Mariä”, zwei fleinere 
Bilder und dierzehn „Rreupmeg-Gtationen“. 
— 3u Blagowiß für den Sandmann Bu 
binet drei Mitarbilder, jedes mit dreibig 
Vorſtellungen aus der d. Schrift (10 Schub 
breit, 8 Sub bob) — Zu Brendip dab 
Hocaltarbild reRaurirt. — Zu Brünn für 
die Dbromiger Kirche das Atarbild „Shriftus 
begegnet den Zünaern in Gmaus“; — für 
den Bropnleihnams-Umua in der Stadi 
&in Altarbild „Mariä Vermälung“; — für 
das Mäptifhe Ratbhaus das Gemälde „Die 
Srobnfeihmamme-VBroceifion vom Jadıe 1748“ 
tefaurir. — Zu Brumomip das Altar 
bild „St. Urban“ (3% Schub bob). — Zu 
Brzegi das Mtorbild „Die db. Betrus und 
Baulus“ (11 Schub bob). — Zu Budmig 
das Warienbito reaurirt. — Zu Butfcho: 
wit das Atarbıld „Die b. Vbilomena⸗ — 
Zu Cjeb in das Hocaltarbild teſtautitt. — 
3u Daubrowit bei Rait vierundzwamis 
„Rreumegbilder". — Zu Dubnian bei 
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Godina das Homaltarbild „Der d. Joieph. 
— Zu @ibenf&üß das Mltarbild. — Zu 
Srob-Urban ein Atarbild „Died. Maria“ 
a, Schub bob). neu gemalt und das 
Hocaltarbild refaurirt. — Zu Jailvıp 
Itarbild „Die d. Maria und der b. Jor 
fepd*. — Zu Kiritein das Altarbild „Ro 
ſenkronz Maria". — Zu kiſſit das Altar 
bild „Der d. Marcus“ und zwei Kirchen: 
fabnenbilder. — Zu Lomnip das Altarbild 
„Der d. Ritolous“. — Zu Mällfraun mei 
Kirpenfabnenbilder. — Zu Ramier das 
Atorbitd- „Gorifus und Paria’. — Zu 
Redmiedip dos Hodaltarbild „Die beilige 
Kunigunde* (10 Schub 10 Zoll bob). — 
Zu Reu-Hmiestip das Marbiid „Dee 
d. Zacob“ und das Hocaltarbild reftaurirt, 
— Zu Betromip bei Raid das Hocaltar- 
bild „Die db. Betrus und Baulus* (97, Sub 
db). — Zu Bopip mei Kirbenfabnen, 
bilder. — Zu Bofortg amei Kirhenfabnen- 
bilder. — Zu Raigern das Altarbild „Der 
d. Andreas” und miehrere Altarbilder reftaur 
tiet. — Zu Raupnip amer Rirhenfabnen- 
bilder. — Zu Roffip das Hocaltarbil 
teRaurirt. — Zu Ruditau das Hocaltarı 
Hilo und vierzedn „Rreugmeg-Statione 
Zu Ruftein das Mitarbild „Die bier Eoan · 
geliften” und ein zweite, „Gbriflus und 
Maria”; das Howaltarbild „Der b. Michael“ 
eefaurrt. — Bu Raecatomwig das Pod 
altarbülb zelaurict. — Zu Scheletip das 
Howaltarbild „Der d. Protop. — Zu 
Stövanau vier Kirhenfahnenbilder. — Zu 
Gtrup das Hocaltorbilo refaurirt. — Zu 
Tifbnowip für das Vorklofer das Altar. 
bild „Mariä Rofentrany” (6 Ehub doch). 
— 3u Wildau das Altarbild „Roienfranz 
Mariä und zwei Rirdenfahnenbilder. — 
Zu Wolframig vier Kirhenfabnenbilder. 
— Zu Branau bierjehn „Rreugmegbilder“. 
— 3u Zerotip bei Bnaim das Hocaltarı 
bil „Der d. Martin Bılhoi (9 Saud 
06) Stiasny's erfle Arbeit in Mähren. 
Nach vorſtedender Ueberfiht ergeben ſich für 
Mäbren allein neu gemalt: 15 Hocaltar- 
und 62 Altar und Bieinere Kirhenbilber, 
26 Kirchenfahnenbüber und 136 Rreugmen 
Grationen; reRaurirt 13 Hocaltar- und 
38 Altardilder, im Ganıen 239 neu gemalte 
und 46 reftaurirte Bilder. 






























d'e toert (Ghrifian von), Rotizenblait der 
biforifg-fatififhen Gection der k. f. mähr.- 
fhlef. Velel ſchan zur Beförderung des Ader- 
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baueß, der Ratus- und Londesfunde (Brünn, 
Sud. M. Nobrer, 4%) Iabıg. 1866, ©. 21 
[pafelbn beißt er Matbias]. — Defter 
reihifhe Blätter für Literatur und 
Kunf. Von Dr. 8. Schmid! (Wien, Ar) 
Jabra. 184, ©. 621, in P. Veda Dudifs 
Auflage: „Runfihäpe aus dem Bebiete der 
Molerei in Mäbten" [vafelbf beißt er Mat- 
idauen 





Stiapny, Wilhelm (Urchitekt, geb. 
u Prebburg 15. Oktober 1842), 
Sohn eines Wiener Bürgers und Rauf- 
monnes. Gr erhielt feine Erziehung an 
der Wiener Voltsfdufe im heiligen Kreu- 
zerhofe, in die er als faum fecsjähriges 
Kind eintrat, fobann an ber Unterreal- 
faule zu St. Anna und in ber unter 
der vortreffliben Leitung bes Directors 
Beifer Nehenden Oberrealſchule auf 
der Landſttabe. Cine forglältige häus- 
Ice Erziehung wurde ihm burc feine 
Mutter (geft. 1886) und durch ben bereite 
verfiorbenen ehemaligen Schiffsarzt Doc- 
tor Eduard Schmarz ber Novara - Erpe · 
bition (8b. XXX, S. 288] zu Theil. 
Befonderen Werth legte Ledteter auf bie 
gründliche Erlernung frember, namentlich 
der romanifden Spraden. 4857 trat 
©. in dos Biener Polptehnifum, das 
er 1861 mit Erfolg beendete. Hier machte 
er-fidh durch feine Beftrebungen zur-Her- 
beiführung einer Reiorm der Durdmegs 
veralteten Lehtmethode bemerkbar und 
überreichte 1889 im Bereine mit Golle- 
gen eine Denkſchrift dem Directorate, in 
welcher bie Nothwenbigkeit einer gründ- 
lichen Reform des Lehrweſens, ausführ- 
tiber Unterript in ben Hilfewiffenfaraf- 
ten der Technik, endlich bie Einrichtung 
von Specialſchulen (Bacultäten) verlangt 
wurde. 1861 trat ©. in die Akademie 
der bildenden Künfte, woſelbſt er Schũ · 
ter ber Profefforen Ban der Nüll 
(8b. 2X, 6.422). von Siccat ds- 
burg (Bd. XXXIV, 6.204]. Rös- 
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mer [Bb. XXVI, &. 247] und des | 
Domboaumeiſters Shmibt [Bb. XIX. 
S. 244, Rr. 37] wurde. Bald nad fti- 
nem Cinteitte gründete &. im Bereine 
mit Arebfemen Genoffen, 
Bauhütte*, einen Verein von afatem- 
fen Schülern, dem fi nadmals ff 
ſãmmtliche Wiener Areiteften anidiehe, 
und ber unter Anderen aud die Ber- 
oͤffentlichung von firengwiffenfchaftlitze 
und fünftlerifyen Reifeaufnahmen her: 
vorrogender Baudenkmäler Deflerreits 
zum Smede hatte, und defſen Bräfbent 
ex eine Zeit fang mar. Im Jahre 1862 
erbielt Stiaßnn eınen afatemilten 
Brei und verlieh 1866 die Kunftihure. 
um feine Thätigkeit als felbRändiger Ar- 
hiteft zu beginnen. — Im Bebruar 1867 
wurde S. von dem öfter. Handelemznt- 
Rerium zur Theilnahme an ben Arbeiten 
der öfterr. Gommiffion zur Beltausitei 
lung nad Paris entfendet und wart 
daſelbſt fpäter Beifiper ber internat. Jun 
für Aebeiterwohnungen. Diefer Umfont, | 
ſowie grünbfide Stubien über die bis | 
dahin vernacläßigte Wohnungeftage 
benen Stiaßnn fit auf feinen Reit 
durch Wronfreich, England, Balgıer 
Deutfpland und bie Schweig witmer 
tonnte, verantahten ihn, im inter 
4807/88 in einer Reihe von Borttigen | 
im nieberöflerreichifben Gewerbedeten 
das große Publieum für bie Wohnungs: 
frage in Wien, mit befonderer Rüdfitt 
auf bie Bebürfniffe der arbeitenden Gi 
fen gu intereffiren. Auch ſtrebit er eine 
Reform bes Wohmungsfgtems im AL 
gemeinen om, indem er bie Gimeldrer | 
gen des englifhen und des beigifte | 
Bamilienhaufes ols muftergäng br | 
| 
| 





Aelte und au ber Hand von fiatiit 
ſchen Daten den Einfluß zes Ber 
nungsigfiems auf Befundpeit, Sitilick. 
und Sterblidfeit in großen Städten. © 
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feiner „Deahscprift über die Gründang eine 
gemeinnütjigen Bangesellshuft” (Wien 1868, 
Gerold), nachwies. In dieſem Jahre 
trat &. in den Bermaltungsranh bes 
nieberöflere. @erwerbevereins. am beffen 
@eitung er ſich in hervorragender Weife 
bis Gnde 1877 betheiligte. In dieſem 
Zeutaume belprach er häufig große 
wiffenichaftlihe Ftagen. bie das Bau- 
gewerbe, das Wohnungsfoftem, Etädte- 
anlagen, die bauliche Entwicklung Wiens, 
endlich eine Reihe von kunftgewerblichen 
Angelegenheiten betrafen. Auch eine 
Reihe von Kundgebungen biefes Ber- 
eins, namentlich in Form von Petitio- 
. nen an bie Regierung, über den dutd 
bie Ktiſis 1873 hervorgecufenen Roth- 
Rand, über Wiener Localbahnen, bie 
Retienfbuffabrt, worüber Ausführlicheres 
in der , Wochenſchtift des nieberöflerrei» 
Gifhen Oewerbevereins 1867 — 1868 
du finden, rührt von ihm ber. Die all- 
gemeine Befferung ber wirthichaftlichen 
Verhäftniffe, welge 1888 in Deferreidh 
Plap griff, veramlaßte auch eine Steige 
tung ber im Kriegsjahre 1868 gänzlich 
erlahmten Bauthätigkeit in Wien. Zu 
tutzet Beit zählte Stiabny zu den be 
fhäftigtfien Architeften Wiens. Während 
einer 13jährigen Wirklomkeit (bis Ende 
1878) führte er den Bau von 115 
Bohnzebäuben, Famillenhäuſern. Par 
lãſten, Babritsgebäuben, Spitälern, 
Sqhulen u. ſ. w. in Wien, feiner Umge- 
bung und in ben meiften Kronlaͤndern 
aus. Im Zahıe 1870 wurde er mıt 
dem Baue des Rothſchild · Spitales an ber 
Sürtelfirabe in Wien (beendet 1878) 
betraut, nacbem er bereits 1867 tie 
begonnenen Specialftudien über das 
Epitalbaumefen durch Reifen In Deutſch · 
land beendet hatte. In Anbetradt bie 
fer Leiſtung würbe er 1873 mit dem 
goldenen Verdieufifreuge mit der Krone 
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ausgezeichnet. — 1874 murbe ihm ber 
Bau bes von Dr. 2, U. Frankl 
angeregten unb von Jonas Rreiheren 
von Königswarter geftifieten „Blin- 
den-Inflitutes* auf ber hohen Warte 
bei Wien übertragen, das 1872 voll- 
enbet warb. Bür die bei bem Gongrefie 
in Brüffel ausgeflellten Pläne dieſes Ge- 
bäudes erhielt Stiafmy die große 
filberne Medaille. — In den Jahren 
1872 — 1875 führte S. bie Hermauns- 
Arape in Ober-Döbling. eine nad) einem 
Sefammtpfane durchgeführte Unlage 
von eleganten Bamilienhäufern für den 
mohlhabenden Mittelftand ous. In 
allen biefen Bauwerken vertrat ©. in 
ſwliſtiſchet Hinfibt die von ber Wiener 
Bauſchule cultivirte italienifhe Renaif- 
fance als biejenige Styltichtung. welde 
den gegenwärtigen fünflferiihen Un 
ſchauungen und prafiifben Bedürfniffen 
am meiften entfprict. — 1875 verfaßte 
©. die Pläne zum Rothfeild-Hofpital in 
Smprno, welches, Dark den Bemühun- 
gen des Öfterreichifhen General-Gonfuls 
Dr. von Scherzer [Band XXIX, 
Seite 227], 1876 troß bes Widerflan- 
des ber türfifhen Regierung vollendet 
wurde. — 1877— 1878 wurbe nach 
feinen Plänen und unter feiner Leitung 
ber Bau ber Briebhefsgebäube und bie 
Anlage bes ifraelitifchen Begräbnißplages 
auf dem Wiener Gentral-Friebhofe ausge- 
führt. — 1878 wurde ihm der Umbau 
bes fteihertlich Königswarterften 
Schloſſes Schebetau in Mähren über- 
tragen, welches, in franzöfifber Renaif- 
fance ausgeführt, mit allem Luxus und 
Gomfort, den die moderne Technit einem 
Wohnfige zu verleihen vermag, aus« 
genattet wurde. — 1873 betheiligte fit 
Stiaßny an ber Ausführung ber im 
BPrater-Barke um das Weltausiielungs- 
gebäude errichteten Baulichkeiten. Als 
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Mitglied der internationalen Jury auf 
der Ganitäts - Ausſtellung in Brüffel 
1876 fonnte er bie gewonnenen Gr- 
fahrungen im Spitalsbaumefen entfpre- 
hend zur Geltung bringen; in biefem 
Jahre wurde Stiaßny correſpondi- 
tenbes und wirkliches Mitglied mehrerer 
gelehrter Geſellſhaften in Defterreich, 
Srantreidh und Brafilien. — Am 4. März 
1878 in ben Wiener Oemeinderoth ger 
wählt, eröffnete fi) für ihn ein meuer 
Birkungskreis auf techniſch - abminiftra- 
tivem Gebiete. Der Gemeinderath ent- 
fenbete ihn im September desfelben 
Jahres in die Gentral - Donaureguli- 
tungs- Gommiffion. Stiafmy befißt 
neben feinen fireng fachmaͤnniſchen Kennt- 
niffen, eine au6gebreitete literatiſche Bil. 
bung. bie fich faft auf alle eurodäiſchen 
und laffifhen Sprachen ausdehnt. Gin 
gründlicher Kenner der Muſit ift er als 
trefflichet Beethovenfpieler auf dem 
Glavier befannt. Mit der Babe der Rede 
ausgerüftet, ſpricht er überzeugend und 
mit großer Gewandtheit. Seit 27. De- 
cember 1868 mit Julia Tauffig 
vermäft, flammt aus biefer Ehe ein 
Sohn Sigmund (geb. 8. Zuli 1873). 
Ittufrirte Zeitung. Redigirt von Gym 


esori (Budapeft, Mi. Bol) I. Jahrg. (1878), 
Rr. 7, 6. 6; „Wilhelm Etiahny“, 





Roc find zu ermäßnen: 1. Geinrih Stiahny 
(Geburtsort und Jahr unbefannt), Zeitge, 
mo$ und in Wien lebend, iR er ter Erfinder 
einer Recnungsmafhine, welche feiner Zeit 
vielfach beiproen wurde. Cie beftebt aus 
einem zierlichen Appatate, der auf jedem 
Bulte aufgeRelt werben fann und ber don 
allen Gattungen von Staaıs- und Inzuftrie 
papieren, die an ber Wiener Börie notirt 
werden, für jeden Tag im Jahre das Zinfen, 
erträgnis mit mathematifher Genauigkeit 
bis auf den kleinſten Bruchtheit angibt und 
dabei auch die Tage motirt, an denen tie 
Biebungen aler in Deftetreid ausgegedenen 
Etaatte und Brivat-Belopapiere Rattfinden, 
[Wiener Zeitung 1888, Rt. 9, ©. 920: 
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„ine Rehnungsmalbine‘ ] — 2. Gin Je: 
haun Gtiasnn (geb. In Drag im Jatır 
1792, geft. ebd. 9. Rovember 186) mir 
mete fi von jungen Jahren an dem Han 
tungsgefhäfte, in meiden er veridiehen 
Ber en in fortfhreitendem Bege ve: 
fab, bis er gulept in unmittelbarem Tirnke 
des Prager Handels-Bremiumb an Geile deu 
Handelö-Oremial-Bräfidenten Halla in der 
Tigenfbaft eines Crpebitors des vereinigen 
Wrager Handelöfandes, als deilen tingen 
Beamter arbeitete. Um die Mitte der Birr- 
diger-Jabre begann er die Herausgabe frims 
„Mdreffenbuche® Der Handlungen, . Fabriten 
und Vewerde Böbmene“, weldeb bit 1a 
feinem im Jahre 1864 erfolgten Tote a 
bereit zwamig Jahrgängen erichienen war 
Dura die Volfändigkeit und die übräßt 
liche Darftellung dildet dieſes Zabıbud aus 
einen perfonalftatififhen Beitrag zu 
der wihtigften Gulturmomente, Deus ceı 
eiellen Diele bedeutenden Nronlandek der 
öfterreichifchen Monardiie. ([Bodemin «dee 
ner polit, und beiletr. Blatt, 40.) 186, 
Rr. 370, S. 1608. — Prager Beitun 
1864, Kr. 269.) — 3. 2. Stiasnp iR ie 
Rame eines geltgendfffchen in Brap Iebenden, 
ungemein fruchtbaren Gompofiteurs, von der 
fon im Jahre 186% das 104. Opus ım 
ameiten Jahrgange der bei Bleifer ın Bros 
beraußgegebenen „Prager Garnenaisipea 
mit Breistängen“ unter dem Zitel „L’Täylie. 
Polka frangalse“ eifihlenen iR. 


Stiber von Bornheim, Johann Karl 
(ef Oberflieutenant, geb. zu 
Znaim in Mähren im Jahre 1784 
geh. zu Linz am 2. Mai 1860). Rat- 
dem er eine forgfältige Erziehung gr 
noffen und ſechs Grammatifal- Slaffen 
beendet, trat er in ben Drben ber jrom- 
men Schulen, in welchem er bis zum 
Jahre 1804 verblieb. Die Weberzengung, 
daß er doch nicht für ben geiftlides 
Stand tauge, veranlafte ihn zum Aus 
teitte und num trat er al6 Praktikant bei 
dem Kreisamte in Znaim ein, während et 
bie juridiſchen Studien nachholic. Um fit 
verheiraten zu können, gab er den Staeu · 
bienft auf und trat als Juftigiar in einen 
Privatdienfl. Als das Aufgebot im Zabır 























Stiber, Johann Karl 


1808 erſchien, ſtellte auch er ſich dem 
Vaterlande zur Verfügung und trat ale 
Lieutenant in das erfie Znaimer Land- 
wehr-Bataillor, in melden er noch im 
nömligen Jahre außer feinem Range 
zum Dberlieutenant befördert wurde. 
In ber Landweht ſocht er bei Wagram, 
dann bei Znaim ; im Jahre 1810 wurde 
er in das Infanterie Regiment Rr. 30, 
damals Prinz de Ligne, überfegt, mit 
welchem er bie Beldgüge ber Jahre 1813 
bis 1815 gegen Frautreich und alle be- 
beutenderen Schlachten mitmadte, immer 
fih als tüctiger Officiee und tapferer 
Soldat bewähtend. Rab dem riedend- 
ſchluſſe berief man ihn feiner Geichickl ich- 
keit im Conceptfache wegen in das gali- 
diche eneral Commanbo, da er aber zu 
gleiher Seit einen Ruf in die Wiener 
Reufläbter Militär» Akademie erhalten 
hatte, folgte er dieſem feßteren, obgleich 
ihm ber Damalige commanbitenbe Gene- 
tal Baliziens, Freihert von Kienmaper 
(8b. XI, &. 244], die vortheilhafteften 
Anerbietungen gemadt hatte. In Wie 
ner-Reufladt wirkte S. als Lehrer und 
Inſpectot durch volle 26 Jahre und bis 
zu feiner Beförderung zum Major. Gr 
trug zunãchn den militäriihen Befchäfts- 
fig vor, und da fih Wallen's Lehr. 
buch, nad welchem bis dahin vorgetra- 
gen wurde, längfi fhon überlebt hatte, 
verfaßte er ein neues, weldes bem In ber 
Aademie unb in der Armee gefühlten 
Bebürfniffe abhalf und viele Jahre ale 
Leitfaden diente. Aus feiner Feder gingen 
ferner die im höheren Auftrage verfaßten 
Inftructionen für das Yuffichtsperfonale 
der Akodemie hervor, worin er fi ale 
tüctiger Pädagog bekundete. Nachdem 
Hauptmann Altersheim, biefer fennt- 
nißteiche, freimüthige und originelle Offi- 
eier, weichet die Geſchichte vorgetragen 
haite, penjionirt worden, übernahm S. 


v. Wursdac. bioar Letiton XXXVIII. lGedt. 10. Febr. 1878.] 
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nicht ohne Wehmuth berüber, baß er fein 
ihm liebgemworbenes Fach des militärie 
ſchen Befhäfteftyies aufgeben müffe, das 
Sad der Geſchichte und befpräntte ſich 
auf bie einfache Dorfiellung ber That. 
ſachen, dadurch glüdllich die Rlippe ver- 
meibenb, an welchet fein Borgänger ge- 
fbeitert war. Dieie Vorträge, wie fein 
päbagogifcher Unterricht für Belbwebel 
wurden in der Afabemie gebrut und 
find nie in den Handel gefommen. Im 
Jahre 4841 trat er ols Major in ben 
Ruheftand über und von biefer Zeit, 
ſchreibt die „Linzer Zeitung”, datiert „der 
Beginn des uneigennügigfen Witkens 
Im Dienfte der Menſchhein. Er wurde 
ber Rathgeber und Befhüper aller Wit · 
wen und Waijen, bie ihm juchten, er lehrte 
und arbeitete in voller Geiſtesklarheit faft 
bis zu dem Momente, in dem ihn Bott 
aus ben Armen feiner Tochter ine Jen- 
ſeiis berief.” Die zwei Decennien, welche 
ihm nach dem Ueberteitte ın den Kuhe · 
Aand noch gegönnt waren, verlebte er im 
Anbeginne zu Mlofterneuburg, fpäter zu 
Linz. Gin ihm bei feinem im Alter 
von 76 Jahren erfolgten Ableben gewid · 
meter Rachruf fchließt mit ben Worten : 
„Dater, Lehrer, Fteund bit Du einit 
Vielen geweſen, Haft nur für Andre 
gelebt, bie Dib noch fegnen dafür". — 
Zur Zeit, ald Johann Karl Stiber 
von Hornheim in der Wiener- Reu- 
füdter Militär-Mfademie ale Lehrer und 
Infpector wirkte, befanben ſich zwei Zög« 
finge feines Ramene in ber Atademie. Der 
eine, Karl (geb. zu Gtey in Galigien 
6. Auguft 1812, geft. auf dem Felde der 
Shre 18. Juni 1848), ift der nämliche, bef- 
fen Zebensitigge, die fein trauriges Gnbe 
berichtet, folgt ; — ber zweite, Zofeph (geb. 
zu Wienet · Reuftadt am 10. September 
1817, gef. zu Bochnia 9. Juni 1888), 
trat im Jahre 1829 in die Akademie, 
22 
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verließ dieſelbe 1837 ale Bähnric bei 

Belington-Infanterie und war zuleßt, 

jeit 1850, Hauptmann bei Wiroldi- 

Infanterie Nr. 23, als welcher er be 

teits im Alter von 38 Jahren flarb. 

Bir glauben nit fehlzugehen, wenn wir 

in beiden bie Göhne unferes Majore 

vermuthen, welche beide ihrem Mater 
vorgeftorben find. 

Defterreihiibe Militär Zeitung. Her 
ausgeneben von 3. Hirtenfeld (Wien, 
ar. 0) 1860, ©. 366. — Deferreidi- 
(her MilttärXalender. Herausgegeben 
von I Hirtenfelo (Wien, f. 8°). Zmöll 
ter Jabraana (1861), ©. 162. — Ringer! 
Zeitung 1860, Pr. 117, im Beuileton: 
Retrolog”. 


Stiber von dornheim, Rarl (f. k. 
Hauptmann, geb. zu ten in Gali- 
zien am 6. Wuguft 1812, verwundet am 
18. Zuni 1848 im Gefechte bei Spiayzi 
auf dem Montebaldo und im Spital er» 
morbet). Allem Anſcheine nach ein Sohn 
oder body naher Verwandter bes ſchon 
erwähnten Dberftlieutenante Johann 


Karl Stiber von Hornheim. Kam 


im Jahre 1824, damals zwoͤlf Zahre alt, 
in die Wiener- Neuftäbter Militär- Ala- 
demie, wurde am 7. Detobet 1829 Fähn- 
tich bei Baden- Infanterie Rr. 59, 
März 1831 Lieutenant, im Bebruar 1836 
Dberlieutenant, am 16. Mai 1846 Gapi- 
tän und am 1. Bebruar 1848 Haupt- 
mann im Regimente. Im Beldzuge 1848 
«ommandırte Hauptmann Gtiber bie 
amölfte Gompagnie. Um 28. April unter- 
nahm er mit feiner Gompagnie von Rove- 
tedo aus einen Streifzug in bie Val 
Arfa und traf eine Stunde hinter Piano, 
in der Schlucht der Bal di Prigioni, die 
Italiener, bie er foglei mit Ungeftüm 
angtiff, aus den Verfhanzungen auf 
ihre Referne warf und zufept gänzlich 
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! Moerebo einrürfte. Um 18. Juni, mäb- 
Trend des Gefechtes bei Spiagi auf dem 
| Montebalbo, drang ber Beind befonders 
in die öfterreichifche rechte Flanke, mo ein 
Theil der zwölften Gompagniebes 50. gu. 
fanterie-Regimentes als Tiraileurs, unter 
verfönlicher Leitung ihres Hauptmannes 
Karl Gtiber, hinter einer miebern 
Mauer pofliet Hand. Diefer, bie Gefahr 
"für feinen Rüctzug erkennend. wollte bie 
| Unterflügungen herbeirufen und gab hieju 
| bie Befehle, alein in biefem Augenblite 
erhielt er einen Schuß im den linken 
Sdenkel und fiel zur Erde. Raum be 
| merften dies die nahen Feinde, fo hürzten 
|fie mit dem Bajonnete auf Diefe tele. 
| Doch deldwebel Wigner und mehrere 
Ziraileurs vertheidigten tapfer ihren 
theueren Hauptmann. Wigmer befahl 
dem Gemeinen Georg Hablauer da 
Verwundeten zurüdgubtingen, den jener 
unter dem Arme nahm und gegen vierzig 
Schritte fortfelennte; aber bie Anzahl 
der fie fhon umeingenben Feinde wuht 
mit jedem Wugenblide; da tief Hauot- 
mann Stiber mit feltener Gelblauf- 
opferung feinen Leuten zu: „Meine Kin- 
|bert Laßt mich fiegen, rettet Gud, font 
kommt Ihr mit mir in bie Gefangen 


Im | fhaft!* Beldwebel Aigner, dieſe Worte 


nicht achtend. flürzte fich auis Reue auf 
den Beind, fhlug mit dem Kolben einen 
feindlichen Soldaten, der ihm am nädhften 
war, mit einem Streiche nieber und wollte 
au feinem Hauptmanne eifen, ber aber be 
reits in Beindes Händen war. Hauptmann 
Stiber, den bie Pıemontefen nad Ra- 
donna della Gorona bringen lieben fach 
nad) einigen Stunden und als die Runde 
Bievon im Regimente fid) verbreitete. ward 
bieſet edle und intelligente Officier age 
mein tief betrouert. Selbſt die Band 
ehrten fein Andenken, indem fie ibm auf 





über die Grenze jagie, felbh aber nad) 


feinem Leichenhuͤgel auf dem fühliter 
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Abhange der Höhen von Spigzji eine 
forgfältig bearbeitete Säule mit Angabe 
des Todestages und der kurzen Infchrift 
fepten: „Dem tapferen öflerreichifhen 
Hauptmonne Stiber das 14. piemonte- 
fiſche Regiment.“ So war denn doch noch 
nichts von ber Treulofigkeit des Kürften- 
hauſes in dos Heer übergegangen. Rad 
volfommen authentiſchen Mitteilungen 
mehrerer Dfficiere feines Regimentes, 
melde ih dem Grafen Andreas Thür- 
beim verbanfe, war aber daß Ende dieſes 
ausgezeichneten Officiers nicht eine Bolge 
feiner Verwundung. fonbern einer ruc- 
loſen hat. Als nämlid S. burb bie 
Schußwunde [mer bleffirt, in Die Hände 
des Beindes fiel, wurde er in das nächſte 
piemontefilhe Belbfpital gebracht un bort 
der örztlichen Pflege übergeben. Gtiber 
pflegte im Felde, um für mögliche Kölle 
nicht ohne etwas Gelb zu fein, ein ledernes 
Sädkhen mit zehn Ducaten eingenät, 
auf bloßer Brufi unter bem Hembe zu 
tragen. Ws im Spitale ber Militätatzt 
den Verband an ber Wunde anlegte, be- 
merfle er das leberne Sãckchen, betaftete 
es, fühlte ben Inhalt und war eben im 
Begriffe, es wegzufcpneiben und zu rauben. 
In biefem Momente erwachte Stiber 
zum Bewußtſein und wollte fepreien, da 
flach ihm der Arzt das Meffer ins Herz, 
fo daß er ſogleich den Geiſt aufgab. In 
dem Zimmer, in welchem diefe tuclofe 
That geſchab, befanden fih nur Schwei- 
bleifizte, größtenteils foldye. Die [bon in 
der Agonie lagen, und fo glaubte fidh der 
zuchloje Mörder unbeachtet, dem mar 
aber nicht ſo, ein piemontefifder, verwun- 
det daliegender Gappeur hatte den gan- 
zen Vorgang bemerkt. Raum geneien, 
mahte er die Anzeige bei General Som 
may. Diefer befahl bie Erhumitung der 
Leiche Stiber's und thatlädlic fand 
fih die Slichwunde an dem nur mit 
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Schußwunde ins Gpital Oebrochten. 
Sonnaz wollte den Arzt ſogleich er- 
ftießen laſſen, derſelbe hatte ſich aber bei 
Zeiten aus bem Gtaube gemabt — und 
man fah ihm niemals wieder. Run lieb 
der piemontefilbe General einen feier- 
lichen Xrauergottesbient veranflalten, 
Stiber's Leiche feierlihft mit allen mili- 
tärifhen Shren unb ber breimaligen 
Shrenlalve beflatten, und das 14. pie- 
montefifhe Regiment errichtete dann dem 
Tapferen die oben erwähnte Grabfäule. 
Stiber, wie Eingangs bemerft worben, 
ein Zögling ber Reuftäbter Militär-Aka- 
bemie, war nicht nur einer der beliebte: 
fien, fondern aud) vorzüglicyften Officiere 
des Regimentes, auch fo zu fagen eine Art 
Autobibakt. Außer einer eminenten 
militãtiſchen Ausbildung war er in allem 
Wiſſen zu Haufe durch eigene Gelbfbil- 
dung, fo befaß er reihe Kenntniffe in der 
Aftronomie, Montaniftit und Landwirth · 
(haft, forady und fehrieb fertig deutfch, 
franzöfif, engliſch, italieniſch. fpanifc. 
tuffiſch. polniſch, ungarif& und boͤhmiſch 
alſo in neun lebenden Sprachen. Ein 
Curtioſum, das vormãtzliche Syſtem voll- 
kommen bezeichnend, fei hier ermähnt. 
Gin von Stiber's Hand in die beflan- 
dene Shels’fhe „Militär Zeitſchtift · 
eingefandter Aufſatz lenkte die Aufmert- 
famteit bes damaligen Beneralfabs-Chefs 
Beldmarfhall-Lieutenants Brafen Roth- 
fir [Bd. XXVII, ©. 108] auf ben 
BVerfafler, fo daß ber General benfelben 
ohne weitere Prüfung in ben General- 
ob aufnehmen wollte. Aber ungeachtet 
aller Mühe und bes Wunfches bes Chefs, 
ſcheitette dieſe für Stiber's Garriere fo 
günftige Ausfiiht nicht am defien Kennt- 
niffen, nicht an feiner Unkenntniß zu 
Pferde, denn er war nebfbei ein fehr 
guter Reiter — aber an feiner Körper. 
größe, denn ein, fage ein Zoll 
22* 
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aum vorgef&riebenen Rabe 

fehltet!! 

Gvoboda (Lodann) Die Böglinge der Wie- 
mer-Reuädter Miitde » Mademie von der 
Gründung des Intitute Bi auf unfere 
Tage (Wien 1810, Beitier, ſam. 49.) Ep. 362. 
— Geinnerungen eines Öfterreihilden 
Xeteranen;(1832, gr. 89.) Vd. II, ©. 78. — 
Beibichte de6 59, Infonterie-Regimentes. 
Von Hauptmenn 9. Leiter (Balburg 
1846, ©. 110, 129 und 130. 


Stiberger, Anton (Maler. geb. in 
Bien, Oeburisjahr unbekannt, geft. 
ebenda im Jahre 1824). Ueber den Le · 
bens · unb Bildungsgang dieles Künftiers 
liegen ungemein fpärliche Kachtichten vor. 
Et war bereits im Jahre 1770 Mitglied 
ber Bf. Akademie ber bilbenben Künfte 
in Bien, wonad) fein @eburtsjaht, ohne 
weit fehl zu gehen, um das Fahr 1740 
anzufegen wäre, ba er ja doch wohl breie 
big Jahre alt fein mußte, wenn er Mit- 
glied ber Ukabemie wurde. Gr arbeitete 
im hiſtoriſchen Foche und es finden ſich 
Gemaͤlde unb Zeichnungen von feiner 
‚Hand, Teptere mit ber deder und in Bar- 
ben ausgeführt. Im Gabinet Brün- 
Ling, einer zu ihrer Zeit vielgenannten 
Privatfammlung, befanden fi von An- 
ton Gtiberger zwei der Mythe von 
Achilles und Ulnfies entnommene Gom- 
pofitionen; eine derfelben, in gr. Folio, 
wor fehr figurenreich; bie zweite hin. 
gegen enthielt nur fehs Biguren. Dar- 
auf befgränten fid ale Rachtichten 
über biefen Künftier. — Gin zweiter 
Rünfiler biefes Ramens, gucas Gti- 
berger (geb. im Jahre 1755, geft. 
zu Wien 30. März 1806) war gleic- 
fals Hiftorienmaler, bob fehlen alle 
näheren Nachrichten über ihn. 

Nanler (©. 8. Dr). Reues allgemeines 


Künftier · Leriton (Rüngen 1839, €. 9. 
Bleifhmann, 5%.) Bd. XVIL, S. 35. 
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Stich Johann Wenzel, fiehe: Yants, 
Iohann Wenzel [Bb. XXIV, &. Bi). 


Stichlberger, Rar (Schriftftelier, 
geb. zuRattenderg In Tirol am 28. he · 
bruat 1841), der Sohn eines Buhbin- 
ders in Rattenberg. Die Bamilie lebte 
in Qusübung ihres ®ewerbes im Anbe⸗ 
ginne in ganz günftigen Berhäftniffen, 
melde erſt, als bie Zahl ter Kinder 
wuchs und auch bie Zeiten ſchlectet 
murben, ſich allmälig brüdenber geflafte- 
ten. So geſchah e6 denn, daß Mar, der 
bereits bie Gchufe befuchte, aus berfel- 
ben genommen und in bie väterfihe 
Berfftätte geftellt wurde, wo er als vet · 
täßficher und biliger Gehilfe dem Bater 
jur Hand mar. Das aber mar dem 
Kuaben, der, wenn er auch noch nicht 
vom Baume der Etkenntniß genoffen. 
doch ben Unterfehleb zwiſchen geiftiger 
Ausbildung und mechanifcem Tagemerte 
zu würbigen gelernt hatte, nichts weniger 
benn angenehm unb er wollte bie Büdyer 
alle, welche er zu falgen und zu heften 
Hatte, lieber lefen. Run, die Zeit dazu 
mußte er fich trog der einförmigen und 
ununterbrodhenen Arbeit doch zu fchaffen, 
unb es fieße fid) faum aufzählen, was er 
damals Alles — nicht las — fondern 
verſchlang. Un eine Wahl war matür- 
lich babei nicht zu denken. benn ber Stoff 
flog ihm von den Kunden ins Haus, die 
alles Erdenflihe, Vernuͤnſtiges und Bl- 
bernes, Neues und Wltes, Belehtendes 
und Aufregendes Im bie Werfflatt brad- 
ten. Gin Gervitenpater, Branz Soles 
Benedetti, hatte in dem aufgemedtten 
Knoben ben firebfamen Geift erfannt 
und endlich bei den &itern die Sriaurbnis 
erwirtt, daß Mar bas Untergpmnafium 
in Innsbruck beſuchen burfte. Aber Dieies 
Süd folte nicht fange bauen. Mar 
Hatte zwei Jahre das Oymnaſius be 
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ſucht, als er wieder in die väterlite 
Berfflätte zurückehren mußte, in weldyer 
ale feine Ideale und Zufunftsträume im 
Zleiftertopfe untergingen. Zum Blüde 
nicht für immer. Mit Wiberftreben fügte 
fi der Züngling dieſem Bebote, aber 
der einmal gefäete Samen ließ fi nicht 
vollends erftiden. Gr falzte und heftete 
und band Bücher, aber er [as und nur 
mit mehr Wahl, mit größerer Yufmerk- 
lamteit und bilbete ſich felbR geifig weiter 
fort. Wie er felbfi in einem Briefe an einen 
feiner Gönner ſchreibt: er ſchöpfte aus 
dem Jungbrunnen ber Glaffifer und feine 
wiotigere Etſcheinung der neuen Litera- 
tur entging ihm. Riemand ahnte. nur 
bie Mutter mußte e8. daß hinter ber 
poppigen Schürze ein Dicpterherz ftedte. 
Bir fagen, nur die Mutter. denn diele 
war fein ganzes 2ejepublicum. fie hatte 
er, mie er fbreibt; „gar viel mit feinen 
Gedichten gequält". Run war er fiebjehn 
Jahre alt geworben unb als bie Lehr- 
jahre überlanden waren, ſollte er auf bie 
Wanderung gehen. Go ſchritt er benn 
im Jahre 1858, den ſtattlichen Berliner 
am Rüden, vor bie Thore von Ratten» 
berg hinaus im die fremde, überſchtitt 
Die Grenge Tirols und fam nach Ealj- 
burg, wo er einige Monate bei einem 
Meier arbeitete; batauf ging er nad 
Bayern. arbeitete wieder einige Monate 
in Ründen unb von da fam er nach 
Bien, wo er ein paar Jahre vermeilte. 
Diefe Wanderung hatte ihn erfahrener, 
teifer gemocht und auch das Dichtertalent 
— denn vom „Dichtern* fonnte er nun 
einmal nicht (offen -- gezeitigt. Doc 
war biefes Sinniten in Wort und Reim 
nunmehr zu einem fiillen harmloſen Vet · 
gnügen geworden; was er damals in 
fein Tagebuch niederfhrieb, blieb in bem- 
felben verborgen. Niemand wußte von 
feinem Schaffen, Niemand las er vor, was 
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er in feinen Weiheſtunden font. Als aber 
©. Obriſt — mohl ein Bruber bes 
Stange Gärtners Hans Obrift, der 
im Jahre 1848 die zu Innebrud im 
Jahre 1850 wiebergedrudten Beitbilder 
„Bither und Pflug“ veröffentlichte — 
im Jahre 1865 bie periodifhe Schrift 
„Die Dorflinde* herauszugeben begann 
und Gtihlberger f&on nach einigen 
Rummern die Bahrnehntung machte, bab 
an biefem Blatte nur junge Kräfte aus 
dem engeren Baterlande mitarbeiteten 
und bie Medaction bei Aufnahme ber 
Beiträge mit nicht zu großer Strenge 
vorging. da beherzigte Stihlberger 
winiger das erſte ol das zweite Wort 
des Sptuches, Wieg's! wag's! und ohne 
er fein Werk weiter zu erwägen, wagte 
er beffen Ginfenbung und hatte bald bie 
Breube, fich mit einer von ihm bearbeite» 
ten Volkaſage gebrudt zu fehen. So war 
denn Gtihelberger erh großjährig 
unb zu gleicher Zeit Schriftfieller gemor- 
den. Das Eis war gebtochen, alles wei 
tere Bebenten war geſchwunden und fortan 
wanderten feine Arbeiten nah Wien, 
Stuttgart, Leipzig. Bera und fanden 
freundlibe Aufnahme, Auf feinem .Ar- 
beitstifche, ſchreibt er an einen Breund, 
lagen neben dem Kleiftertopfe immer audı 
Bapier und Peber. fo daß in dem Make, 
als eine zu bindende Bücherpartie ihrer 
Vollendung entgegenging, auch eine Ro- 
delle ihrem Schluffe entgegenfchritt. Reben 
novelifiifdyen Arbeiten veröffentlite er 
dann und wann im „Iunsbruder Tage- 
bfatt* Gedichte und politifhe und nicht 
politiſche Gorrefponbenzen in Wiener 
Blättern oder im „Tiroler Boten. End · 
lich aber follte bie Stunde der Grlöfung 
von Heftlade und Preibengel kommen, 
alß er im Zuli 1873 bie Rebaction ber 
„Bogenet Beitung* übernahm, zu der er 
mwieberholt und auf das Eindringlichfte 
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aufgeforbert worden war. In biefer Stel · 
tung if der ehemalige Buchbinder noch 
zur Stunde thätig. Won feinen bisher 
in die Deffentlickeit gelangten novelli- 
fifgen Arbeiten find mir befannt ge: 
morben: in 6. Amthors ‚Alpen 
freund“ außer mehreren Schilderungen 
aus der Umgebung von Kattenberg bie 
Gryählungen: „Der Adjutant des Sanb- 
wirths · und „Lutherifhe Leute“; — in 
5. Ehönlein’s in Stuttgart Heraus. 
gegebenen „Blättern für den häu 
lien Kreis" die Grzählungen: „Der 
Baria des Dorfes"; — „Der Geldteu- 
fel® und „Der graue Xeufel‘; — im 
Beuileton der „Bogener Zeitung” 
die zwei längeren Erzählungen: „Gefun- 
ben und verfehmunben* ; — „Die Braut 
des Seemüller8* und bie leineren Rovel- 
fetten: „Aus ber Rohrmühle"; — „Der 
Schloßbauer‘; — „Der Ganglalppjar- 
ter® und „Der Einfiebl*. 

VBreffe (Wiener polit. Blatt) 1871, Rr. 25, 


im Beuilleton: „Wanderungen in Tirol 
I. Rattenberg". Bon Ludwig Gteub. 


Stiebar auf Buttenheim, Achaz Brei- 
here (infulicter BProbft. geboren zu 
Biefenreith in Nieberöferreih am 
30. April 1755, gef. zu Gisgarn am 
22. Jänner 1835). Diefer würdige Brö- 
tat, biefer echte Priefter im Geiſte des 
Heren, hatte das den Gterblithen nur 
HöhR ausnahmemeife gegännte Glüd, 
das hundertſie Lebensjahr zu überfchreie 
ten unb ohne eigentliche vorausgegangene 
Krankheit im vollen Befige feiner geiftigen 
Kräfte plöglic) aus bem Leben abberufen 
zu werden. Eeine Eltern waren Jo 
dann Chriftoph Fieihett von Stie 
bar, Befiper ber Hetrſchaften Wiefen- 
teith und Greften, und Zofepha, gebo- 
tene &bfe von ®ermeten. Seine Gym. 
nafialflubien vollendete er zu Kreme- 
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münfter, bie philoſophiſchen am Lyceum 
zu Linz mit ausgezeichnetem Portgange. 
Im Jahre 1773 trat er im den Diden 
der frommen Schulen in Wien, in wel- 
dem er als Profeffor der Gnmnafisl- 
gegenfänbe und fpäter ais ector det 
Sollegiums in ber Zofephftadt mit ſolchet 
Auszeichnung diente, daß er auch nad 
feinem Austritte aus dem Drben, ber im 
Zahre 1790 durch Beförderung auf die 
Beltpriefterpfarre Grefteh V. O. W. W. 
erfolgte, im geſegneten Andenken bei bem 
ganyen Ordensfabe blieb. Schon nad 
einem Zahre, 1791, wurde bein Damals 
36jährigen Pfarrer zu Brefien das Amt 
eines Dechants und Schulbezirks - Auf- 
ſehers des Decanates Scheibbs mit Vet 
leihung bes Ranges eines bilhöflihen 
Sonfiforialrathies übertragen, bas er 
nad) einer Unterbrehung vom Jahre 
1802—1813 bis zum Jahre 1844, olfo 
durch einen Beitraum von 41 Jahren, 
mit feltenem Berufseifer unb Treue ver- 
maltete. Es war ein eıhebenber Anblid, 
den Dechant in ber Schule zu fehen, wie 
er noch als Oreis von mehr als 80 Jah- 
ten von 7 Uhr Morgens bis 12 Uht auf 
feinen Beinen fid bewegte, zu jebem aufe 
gerufenen Kinde fi felber ftellte und 
durch feine finberfreunbliche Theilnahme 
die Kleinen aufmunterte, ihren Gifer an- 
tegte, fie aber auch nad geendeter Prü- 
fung reichlich beſchentte. Bis in fein neun- 
sigftes Jahr ertheilte er ald Katechet ben 
Schülern der erften Glaffe in der Glemen- 
tatſchule wöcentfid zweimal ben Reli 
gionsunterricht und beihätigte feine liebe. 
volle Xheilnahme für die Meinen, ba et 
aud) als ganz erblinbeter Greis bie vor- 
geſchtiebenen Beihten der Schutjugend 
noch in feinem hundertſten Lebensjahre in 
feinem immer anhörte. Im Jahre 1837 
feierte 6. das BOjährige Pfarcamtt- 
Jubiläum in feiner Propfleiticche zu Gis- 
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garn. bei welcher Gelegenheit ihm feine |, diefe Beier. Am 22. Jänner 1855, zwi. 


früheren Gapitularen und Pfarrer des 
Decanates Waidhofen an ber Thaya eine 
mit Infchriften gefhimückte, rei verzierte 
filberne Blumenvafe verehrten. Kaifer 
Berbinand aber würdigte bie Ber- 
dienſte des SOjährigen Jubelpfatrers 
durch Verleihung bes Kitterkreuzes des 
Leopolde · Ordens. Während biefer lan · 
gen 5Ojährigen Periode war er in drei 
PVfarren, zu Greſten vom Jahre 1793 bis 
1802; zu Heidenteichſtein V. DO. M. B. 
von 1802—1813, und dann als Propf- 
pfarter zu Eisgarn Bis zu feinem Lebene- 
ende angeftellt. Mit der gemiffenhafteften 
Führung der Seelforge verband der Da- 
hingeſchiedene einen regen Cifer zur Et⸗ 
richtung von herrlichen Banbentmalen. 
Bu Greften, Heidenteichftein und Litſchau 
wurben bie Pfarrhöfe von Grund auf 
neu und in herrlihem Bauſtyle erbaut 
und auch bie Kirchen erfreuten ſich unter 
ihm mander Verfpönerung. Gift in fei- 
nem 90. Lebensjahre bat er um Enthe- 
bung vom Decanate und nad) erlangter 
Oenehmigung 308 er ih in ein filles 
Zimmerleben zurüd, in welchem er aber 
täglich, noch am Vortage feines Todes, 
die h. Meſſe in dem hiezu hergerichteten 
GSapellenzimmer celebrirte. Am 30. April 
1854 feierte ber Jubelgreis feinen hun- 
dertfien Geburtstag und erhielt bei diefer 
Gelegenheit von Er.E.f. Rajelät ranz 
Zofeph das Gomthurkreuz bes Franz 
Zofepp-Drdens, welches demſelden am 
31. Mai 1854, am Tage, wo er im 
Jahre 1779 zu Artftetten als neugemeihter 
Briefter feine erſte h. Meffe. und im Zahre 
1829 inderfelben Kirche und an demfelben 
Altare fein SOjähriges Prieſter · Jubilãum 
beging, auf hoͤchſt feierlihe Weiſe von 
dem f. f. Kteishauptmanne derdinand 
Fiſchet überreit worden iſt. Noch brei 
Bierteljahre überlebte ber Jubelgreis 





fen 6 und 7 Upr Morgens, ſchicte er 
ſich eben an, wie gewöhnlich in feiner 
Hauscapelle fein tägliches Mekopier zu 
verrichten, als der Rervenſchlag feinem 
Leben ein Ende machte. Das 7bjährige 
echt priefterlihe Wirken des Verblichenen 
lebt in der Grinnerung Aller, die ihn 
fannten unb in den Yufgeichnungen ber 
Pfarren, die er verwaltet. In einem 
ihm gewidmeten Rachrufe heißt es mört- 
lich: „Es ift Riemand unter Denen, die 
ihn mäher fannten, gu finden, der micht 
der Milde feiner Gefinnung, dem Geifte 
bes Briedens, feiner hohen Wohltbätig- 
feit, bem fleckenloſen Lehen, feinem Rechte 
gefühle unb erleuchteten Wiſſen aufrid- 
tige Verehrung und Anerfennung jolite. 
Die Ausläufe feiner Thätigkeit erttreeten 
fi nad allen Seiten, insbefondere tra- 
gen Kirchen, Schulen und Pfarrhöfe die 
Spuren feiner leitenden Hand. Bis zu 
den äuberfien Marken feines Lebens hatte 
er noch Luft und Kraft, literariich thätig 
zu fein. Seines hohen Alters ungeachtet 
bemahrte er fortwährend das tegfle In- 
tereffe für ale dorſchungen und Gnt- 
derungen im Gebiete ber Wiffenfhaften 
und für alle Bhafen der Zeit. Immer 
ſtand er auf ber Höhe der eitbilbung 
und der Greigniffe. Sein heller Bei 
mußte alle Grfeinungen der Zeit zu 
faffen und auf ber Wage des Heilig- 
thums zu prüfen. Rie hat er fein Haupt 
gebeugt vor Vorurtheifen! Unter feinen 
Umftänden hat er den Muth verleugnet, 
Recht und Untecht mit dem rechten Worte 
zu bezeichnen. In feinem ganzen Leben 
hat er bie Idee eines fittlich reinen Lebens 
targeftellt. 3a, fein Leben war ein Leben 
des Gerechten! Jeder Jammerlaut des 
Unglüde fond einen Wiedechall in feiner 
Bruft. Wohlthun mar feinem Hetzen 
Bebürfniß und Luſt, beſonders unter- 
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fügte er gerne das mit Bürftigfelt rin. ! 
gende Talent. Und wie Bielen hat er ihr 
Leben verfüßt und if ihnen ein verlät 
licher Combaß gemefen auf der Zrefahet 
des Lebens durch feinem lehtreichen, ge · 
muͤthlichen Umgang! Wie Vielen hat er 
bie in Furchen gelegte Stirne wieder 
geglättet und das Leben geebnet! Wie 
Wander hat fich vor ben tobenden Wo- 
gen der Welt in fein Haus, in feine Nähe 
geflüchtet! Die Kirche verlor in ihm einen 
ihrer treueſten Diener, der Staat einen 
feiner brauflen Bürger; bie Bropflei Eie- 
garn eine Zierde, ber Cletus ein Vor. 
bild. die Menfchheit einen Breund!* Lei 
der if} nitaends angegeben, worin feine 
oben angeführte „literarifhe Thätigfeit* 
beftanden hat. 

Salıburger Rirgenblatt 1855, Mr. b: 
„Retrolog". — Deferreihiihes Bür 
ger. Blatt (Bing, A) XKXVIL. Jabrg., 
18. Bebruor 1853: „Rekrolog". — Ratbor 
tifhe Blätter. Herausgegeben vom tatbo- 
fifden Gentral:Werein gu Bing. 1885, Rr. 16 
— Wiener Kirhen-Zeitung. Heraus: 
gegeben von Eebaflian Brunner. 1855, 
Mr. 13, ©. 107. — Heintih Jofepb Gollin 
tichtete im 9. 1787 an az Breiberen von 
Stiebar ein Gedicht, wehhes in Collins 
Berten (8b. IV, ©. 96) abgebrudt ftebt. 


1. Zur Genealogie der Freiherren Stieber anf 
Yattenpeim. Die Stiebar find eine alte, 
urfprümglich fränfifhe Bamilie, melde zu 
Anbeainn des fiebenzebnten Sadrhunderts 
auerft in Oberöflerreich etſcheint. mo ein Gray 
Weiedrich von Stiebar Im Jabte 1674 
der oberöferreichlihen Landed-Mateitel ein. 
verleibt wurde. Roch den Wittbeilungen des 
befannten @enealogen von Gobened be 
fand ſich ein Glegmund Stiebar (don 
1335 auf dem Zurnter au Würpburg; ein 
Marquard ©. 1362 auf jenem zu Bam- 
berg; ein Otto Stiebar 1408 auf jenem 
du Darmfavı, und fo fort finden fi Sproben 
diefer Bamilie auf den darauf folgenden 
Qurnieren zu deidelbera, Ingolfadt, Onoly- 
dach. Regensburg und qufept, 1497, ein Wal, 
thafae Etiebar auf jenem zu Morme. 
Im Jahre 1366 war Aunigunde Gticbar 












die ſechete Aebtilfin zu Gchlülfelau; 1496 | 
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Katperine E. Nebtifn zu St. Zientar 
in Bambera; 1446 @lifabeth ©. die uber 
und Brigitta von ©. die Dierjehnt chi: 
fin des obermäßnten Gtiftes Schläffelau, 1:3 
bereit 1260 geflfftet worden. Mehrere Gtie 
bar detieldeten das Buranrafenamıt auf dee 
Notsenberge, fo ein Yacob von 6 im 
Iabre 1405, ein Gebafian ©. im Jar 
1512, ein Hand S. im Jahre 15%, cin 
Georg Gebaftian in Jader 1801 um 
Wolf Hndveas im Zabre 1616. Cin Erai: 
wus von ©. eıfieint 1520 alt Ritter du 
deutfsen Ordens, Sriedrich von ©. 158 
als Domdehant zu Bamberg, Daniel E 
1550 al Domderr zu Würabuea und Fis- 
Mäbt und als Wropft zu Gt. Jabann im 
Haas und in den Jahren 1396 bis 1585 
waren fünfieon Dombercen gu Bambers un 
Würzburg aus dem Haufe Stiebar. Jr 
Bronten gebörten die Gtiebar zur ee 
maligen rei&6unmitteldaren Rinterihaft. Der 
dortige Hauptamm, der fh „von But‘ 
beim“ nannte, ıR gegen das Gnde ds 
ahtyehnten Jabrhunderis erlofhen. Hut 
Deferreih fanı die Einte der © tiebar ad 
Nägerfia gu Rrölendorf von Bancız 
ber au Anfang des 16. Jobebundene 
wurde Yohann Chriftoph 
fhid, Beper der Herrihaften 
Amftetten und Greften, ferner Meroronett 
der niederöfterreihiichen Stände, mit Diplo 
vom 28 Märı 1757 in den Breiberrenhant 
erboben. Bon feinen vier Cöhnen erlangte 
Yohann ZYofepb im Jadee 1795 die Gte · 
fenwärde uno ſchtieb fih Graf und Herr 
in Gtiebar, Buttendeim. Ge nx 
niederöferreidifcher Werorneter, Befiper der 
Herefhaft Hausegg (iept Stiebar) und va · 
tronatsberr der Bfarre Greften. Gr wer 
unvermält und fomit erlof® die aräfid« 
Linie der Stiebar. Bein älterer Brad: 
SHrikoph »flanzte die freiberrlidhe, not 
beute bläbende Linie weiter. Zwei ans 
Brüder wählten den geiftlicen Stand. un 
amar it einer von {hnen det Brook ven 
Fisaarn, Mcpay Breidert von Gtiebar, x: 
mäbrend eines vollen Jahrhunderts sriett 
und mo er gemeilt, Gpuren feines Geurns 
binterlaffen hat (fiebe Deifen MBiograrait 
©. 3421. Der ganze Zanıilienfand, feir die 
Stiebar N& nach Deterreich gemende:. IE 
aus der Stanmtafel erfrchtlich. 























II. Einige befonders Denkwärdige Iproken du 
freiperrlicgen Befäledhtes der Bücher. 1.0 
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Stieber, Johann Albrecht 


Sreiberr von Stte boat lfiehe die befondere 
Biographie S. 342]. — 2. Epriftopb (neh. 
u Wiefenteitb, einer damaligen Bamilien- 
befipung In Riederöfterreih 30. Juni 1738, 
get. au Kremb 26. Rovember 1824), ein 
Sohn Jobann Chriſtophs, erſten Brei 
deren von Stiebat, und Jofenbaß, debo . 
genen Edlen von @ermetten, vermitweten 
Breifrau von Wuderer. Ghrifoph trat 
ma) beendeten Gtubien in den £. f. Gtaatt- 
dien, und zwar in der politifden Sphäre, 
und murde gufept 8, £. Reglerungsrath und 
Kreispauptmann zu Krems Im Biertel ober 
dem Mandartsberge. In diefer Giellung 
erwarb er fih duch fein bumanes Walten 
und feine Menfhenfreundlichteit {o febr bie 
Mebe und Achtung der Bewohner des feiner 
Dberleitung anvertrauten Kreifeb, daß Diele 
feine Güne in Marmor meibeln lieben. 
Die Büße, welche der Bildhauer Kiehling 
[®b. XI, ©. 256) aus camratifgen Rarmor 
in griehifhem Sivle ausgefühet bar, if auf 
einem Piedeal angebracht. Das Biedeftal 
trägt folgende Infheift: „Die | Bewohner 
des V.O.M.B. | Ihrem Kroishauptmanne] 
Christoph | Freiberrn von Stiebar | ala An- 
erkennung | seiner drelssigjährigen | wei- 
sen und/menschenfreundlichen Leitung“. 
Darunter befindet ih das Btiebaride 
Wappen und unter diefen das Datum: „Den 
XXV. Jull MDOOOXVI«. Zofepd Breibere 
von Reper, ein geborener Kremier [Band 
XXV, ©. 343) hat für die Büfte folgende 
Infcrift gebiätet: „Geht bier die Menfchen 
eb" und Rectilgkeit | für Unterthan und 
Bürt und Vaterland | Bereint in unfere 
Tdeuren Gtiebar's Bild: | Jon lodat der 
Kaifer und ihn (lebt das Volt“. Die Geile 
Idn lohnt der Kaifer“ bezieht fi auf den 
Umfland, daß tutz zuvor Gtiebar von 
Kaifer Brans das filberne Gioll-Ebrenkreug 
erbalten hatte. Die Anfiht diefes Denkmals 
von Kirbling if von Dav. Weiß fauber 
in Kupfer (im gr. 4%.) geftocen erfchienen, 
Breibere ShriNopd mar feit 1779 mit Barbara 
Berlin von Podfein-Waffendad; vermält. Die 
NRohfommenfbaft lebe in der Stammiafel. 
— 3. Johann Albrecht IR ein Sohn des 
Sranı Briedrid von &., der im Zabre 
1674 in die oberöferreicifche Sanbesmatritel 
einerleibt worden, und der Sabina Fiir 
fabeth Märden von Oneifenau, Io 
bann Albrewt trat in jungen Jahren in 
Die faiferiiche Armee und farb als Fähnrih am 
15. Huguft 1708 in der Ghlat bei Eupjara 














346 





Stief 


ven Heltentod. — 4. Johann Bepomst 
(geb. 22. Rovember 1788, geh. 3. Iugıt 
1868). ein Gobn GhriNopbs [übe Run- 
mer 2) und Barbaras Zreiin von Pod 
Rein: Baffenbad. der, gleich frinm 
Vater, in der volitifden Sphäre des Sicau. 
dienſtes thätig mar und zulet d36 Art 
eines obderennfifden Reaierungsratheh ser 
fab. As Bräfdent des Mufeumb Brancikee: 
Garolinum bat r viel für daß Mufkläten 
diefes die Pflege der Gelhichte und der älır 
ven Runfiwerte des Eribergogtbums Orktr 
reich ob der Enns förbernden Wereins getzu 
Am 11, Geptember 1812 bat ſich Joh 
Repomut mit Barofina Sreiin von Aura 
Arch vermält, melde ihm zwei Zöhte, 
Iobanna Barbara und Rarolinatte 
vote Elifabeth, beibe vermält [fiehe bir 
Stammtafel), und einen Sodn. Sriedris 
aebar, fo daß die Bamilie Sticbar 
mehr auf qwei Augen Nebt. 


HIT. Wappen. Duadrirter Gbild. 1 und 4: in 
Bold ein nad) techts auffpringender ſawer 
der Windhund mit goldenem Halsbande un 
außgefelagener rother Zunge. 2 und 3: u 
Eilber und Gchmwarz quergetfeilt; aus der 
Torilungslinie wächst in die obere Albert 
Xheilung ein rotber Eter · oder Wildihwris 
Gpieh mıt nad aufmwärts gericteter Erire 
und goldenem Querflüde. Die untere füment 
Ferdung if ledig (Stammmappen). Ani drm 
Gilde rubt die Breiderrenfrone und bataut 
wei geftönte Turnierhelme obme Hei 
deden. Die Krone des zechten Helmes träzt 
awei übereinandergeftelte, ihre Wölbungen 
fi zutehtende altfräntiihe runde fhrwane 
Hüte mit breitem filbernen Gtul 
Krone des linken Helmes erſcheinn 
märtögefeßrter fipender ſchwarzet Winttum 
mit goldenem Halsdande und außgeihlagr 
ner rotber Zunge. Wappeafsild und Hrimt 
find hinten mit einem altfränfiichen, inre 
mit Sol und Silber gefütterten (hwanım 
Wantel mit goldenen Treffen und Echrüna 
umgeben. 


Stief, Sebaflian (Maler, geb. zu 
Tengling in Bayern, 16. Jänner 
41811). Zur Zeit der Geburt Stieis 
gehörte das Dorf Tengling nod zu dem 
ehemaligen duͤrſtenthume Galburg- 
Schon als Rnabe zeigte Stief Ri 
gung und Talent für die Kunſt, we 
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fo kam er denn frühzeitig zu bem afa- 
demiſchen Maler Reumüller in Traun- 
fein, der ihm ben erflen Unterricht im 
Beichnen ertheifte. Auf deſſen Rath, be- 
gab fid Stief, nachdem er für weitere 
Ausbildung genügend vorbereitet war, 
im Jahre 1828 nah Münden und fegte 
feine Etubien an ber bortigen Akademie 
unter Cornelius, Shnorrvon Ga 
tolsfelb und Zimmermann dur 
fünfthalb Jahre mit allem Gifer fort. 
Bährend er in den bortigen Galerien 
Bilder von Rubens und Ban Dpyf 
topitte, erwarb er fih, da er mittellos 
und auf ſich felbft geflelt war, durch 
Meinere Arbeiten feinen Lebensunterhalt. 
Beſonders arbeitete er Bilbniffe en mi- 
niature mit bem Gilberftifte. Diefe Ma- 
nier war zu jener Zeit ſeht beliebt unb 
erfegte fo zu fagen bie heutigen Licht. 
bilder. Da er fehr glüdlid im Treffen 
war, taſch arbeitete und burd forgfäl- 
tiges feines Goloriren ben förenden 
Glanz folder Bilder befeitigte und ihnen 
überdies dadurch ein gefälliges, frıiches 
Ausfehen gab, war er, befonbers in 
höheren Kreifen, fehr geſucht und viel 
beidäftigt. Selbft von Geite des könig- 
uichen Hofes erhielt der junge Künfiler 
Aufträge, fo volenbete er unter anderen 
die Bildnifſe eines Sohnes und zweier 
Zöcter des Könige Ludwig. mie auch 
jenes ihres bamaligen Grziehers De t- 
tel, nadhmaligen Bifhofs von Eich 
füdt. Bon Münden begab fi Stief 
nad) Regensburg und Paffau, wo er 
mehrere Bilbniffe in ber bereits oben- 
erwähnten Manier und aud) einige in 
Del ausführte. An Folge des Ablebens 
eines Verwandten in Seekirchen, ber ba- 
felbft die Greugung von Gpielwaaren 
in Blech betrieben hatte, fiel dem jungen 
Künftler dieſes Gelhäft als Erbe zu; 
der Binfel murde nunmehr bei Seite 
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gelegt und die Eryeugung zierlicher. ge- 
fdmadvoller Bletfoielereien mit alem 
Gifer betrieben. Bei der in jenen Tagen 
in den Windeln fiegenden Kunflinbufttie 
ging das Gelhäft im Unbeginn ganz 
gut und es fehlte auch nicht von aus - 
märts an Befellungen. Lis fid) aber 
die Nürnberger Babrication des Gegen- 
ſtandes bemächtigte und bie freilich min- 
der forgfältig gearbeitete Waate auch um 
billigeren Preis auf den Markt bradte, 
(o war, da das Publikum ſich überhaupt 
weniger um bie Solidität fümmerte, als 
durch ben nieberer geſtellten Ureis zum 
Ankauf fi verloden ließ, eine Gon- 
uıreng auf die Dauer nicht auszuhalten, 
zubem eniſprach die Rentabilität des im 
Kleinen betriebenen Beihyäftes nur wenig 
der Daran gewandten Mühe unb den 
gehegten Erwartungen. und aud bie 
alte iebe zur Kunft war in Stief 
wieber erwacht. Gr gab alio die Sache 
auf und fehrte zur Kunft zurüd. Da er 
fich mittlerweile mit einem Bräulein 
Reumann aus Salzburg verheiranmet 
hatte, überfiebelte er dahin und nahm 
dafeloft feinen bleibenden Wufenthalt. 
Seine Geſchiclichkeit machte ihn bald 
in weiteren Kreifen befannt, die Befel- 
lungen fanden ſich ein, mehrten fih mit 
jedem Jahre und Stief war in kurzer 
Zeit ein vielbefdäftigter Künſtler, ber 
Altare und hiſtotiſche Bilder. Porträts, 
Genreftüde und Landſchaften malte und 
noch malt. Wohl an 60 größere Altar- 
gemälbe von ber Hand Stiefs befin- 
den ſich in Kirchen der Siadt Galzburg, 
ber Umgebung und bes nachbarliden 
Baperlandes. Leider kann Herausgeber 
nur von wenigen Racricht geben. So 
find von Etief's Hand in der Stifts- 
firhe Seekitchen zwei Altarbilder und 
mehrere Dedengemälde, „Bas iben dıs 
b. Ropırins“ behandelnd, in ber dortigen 
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Krypta; — in ber Plarrkiche zu Aigen 
bae Hodaltarbild: „Die Canfe Ehristi*, 
und ein Geitenaftarbilb: „Christus am 
Bro; — in der Walfahrtstiche zu 
Maria Plain naͤchſt Salzburg. ein Eeir 
tenaltarbilb: „Bir b. At — Das 
Vreebpterium ber Pfarrfiche zu Saol. 
felden weist zwei große in Del gemalte 
Bandbilber von unferes Künftlers Hand 
auf. Jedes derfeiben ift 18° b. und 11’ br. 
Das eine elt „Die Berufung des heil. Io- 
das Enangelisten“, das zweite 
apredigt des b. Inhannes des Gänfıra“ 
dar. — Zn der Pfarrlirke zu Kudl 
fehen mir ein Altarbilb des Künftlers 
aus früherer Zeit, das uns „Den priligen 
Senerio, wie er yar Derbeeitang des geistlichen 
Glanbens in Arm römischen Gacalum predigt“, 
zeigt. Im Palais des Bürerzbifofs 
von Salzburg fhmüden den Empfange- 
falon bes Kirhenfürten zwei hiftoriihe 
Bandgemälde: „Dir Ankunft des d. Mapert 
am Gestade der and vor den Minen 
Innanioms*, dann „Bir Erbonung des ersten 
Bomıs in Salyburg durch den heil. Birgil”. 
Stief hat beibe Gemälde im Auftrage 
des verſtorbenen Etzbiſthoſs von Tar- 
noczy ausgeführt. Gie waren felner 
Zeit im Öferreichifchen Kunfl- Verein in 
Bien ausgeflelt und find auch, von 
Beirelgäctner in Wien lithogra- 
phirt, in der Salzburger Kunſthandlung 
des Öregor Baldi im Handel er 
fienen. Groß if die Anzahl ber Bilb- 
niffe, welche Stief in verfhiebenen 
Dimenfionen von dem großen Monu- 
mentol- Porträt abwärts bis zum Mi- 
niaturbilde ausgeführt hat. Der größte 
Theil biefer Arbeiten befindet ſich zu 
Salzburg im Brivatbefig. Wir nennen 
bavon das Icbensgroße Bildniß des Gar- 
dinals von Tarmoczn im Drnate; 
— zwei Bitdniffe bes gegenwärtigen 
Grybifpofs Dr. Albert Eder. zuerh in 
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feiner feüberen Würbe als Stiftsabt des 
Benedictiner · Kloſters Gt. Beer in Sair 
burg und barn in feiner jehigen als 
Erzbiſchof; — bie Bildnäfie der meifen 
jept lebenden Galgburger Domhetten und 
anderet geiftlicher Würbenträger ; — 
jene zweier Webiiffinen ber Benebin- 
nerinen im Stifte Nonberg; — ferau 
der Prälaten der Benebictinerfifte 
Kremömünfter und Lambach in Der- 
öfterreich und des Gifercienfer Sir 
Hobenfurth in Böhmen; — das Bir 
nib des verflorbenen Kapuziners, 8- 
ſchofs und Miffionärs in Oftiahe 
Ahanafius Zuber, meldes fib i- 
Linz befindet, mo Gtief auch ja: 
reiche Bildniffe von Privaten gemalt bat 
Dem Herausgeber find noch einige Ir 
beiten Gtief's befannt, fo z.B. en 
großes Delgemälde: „Cheaphrasts Pe: 
alas" (A00 fi.) und eine Gfige „Kur: 
and Ismarl in der Wüste“, beide aus Dr 
Yuni-Ausftelung 1862 im öfterreidijter 
Kunfverein in Wien; — das Bitws 
des befannten Kupferſtechets Blafet 
Höfel [Band IX, 6. 93], und du 
Sründers des Galgburger Buiuzs 
„Sarolino-Augufteum“, Bincenz Rı:ı 
Sue, welche beibe im genannten R.- 
feum oufoewahrt werden, und das 8.2 
niß des k. k. Beldmaricall - Lieutenar! 
Schobeln, im Auftrage ber Rilitir 
Aademie in Wiener - Reufadı. Dei 
bie herrliche Umgegend Gaiiburgs der 
KRünfler umwilfürlid) zu Iandiartliter 
Arbeiten antegte, fei nebenbei bemerft 
und feine Sandfhaftsbilder und aut 
mehrere Genreſtücke, unter benen mu 
vornehmlich feiner „Birr Iapremertn' se 
denten. befinden fib zu Galgbur 7 
BVrivatbefig. Der munmehr 6jähn;t 
Künftler ift noch in ungebeugter Rüizkt! 
tunſileriſch tHätig und Lebt in Ealkat 
Ragler(®. K. Dr.), Reucs algemeimsht 














Stieger 


Ier-@eriton (Minden 1839, C. U. Blelkt- 
mann, 8%) Band XVII, Geile 3 — 
Monats Vergeihniife der Ausfelun- 
oen des Öerreithilchen Runfivereind (Wien, 
3%) 186%, Juni, Rr. 30 und 208. 

Ein Romendvetter des obigen Nünftiere, der 
Aid dur& die Gchreibung mit dem doppelten 
f von ihm unterfeiden, Wilhelm Grieft, 
dleihfals feines Zeichens Maler, arbeitete 
in ven Smanpiart:Jahren in Wien und hatte 
in den Jahred-Husftelungen In der ?. &. Mo- 
demie der bildenden Aünfte bei Gt. Anna 
dafelbft ansgefelt iuı Jahre 1826 gel Del» 
gemälbe, deren eines eine Milegorie, das 
andere eine romantiiche Gcene darftelte, und 
Im Jahre 1828 eine Scene auß der Dper 
„Don Juan“. Ueber disfen Rünfier, der 
übrigens mit unferem Geihictmaler Ger 
bafian Gtief gar nidt verwandt if, 
fpten ale weiteren Rabricten. Vielleicht 
Rebt er in Dermandtihaftii@gen Beziehungen 
in Anton Gtieff. von dem bie Grit: 

‚yli hlatorloo a6 Juridloo-sanonicum“ 

. FC. Danbenberger) 

mnae 1704, A. F. Volgtin, 4%.) erihle- 

nen it. [Rataloge der Jadırs-Busfellun 
gen in der ER. Mlodemie der bildenden 

Xünfte bei Si. Anna in Wien (%.) 1826, 

©. 21. Rr. 181 und 185; 1828. ©. 28, 
A. 200. 


Etiegele, fiehe: Stigelli, @eorg. 


Stieger, Zofeob Batentin (Mit- 
glied bes Mbgeorbnetenhaufes des 
öfferreichifhjen Meichsrathes, geb. zu 
Bozen in Zirol 2. März 1807). ein 
Bater war Realitätenbeflger zu Bogen; 
fein Bruber Johann mar Hof- und 
Gerichtsadvocat in Magenfurt, im 9. 
1848 Mitglied des deutſchen Parla- 
ments, und in ben Jahren 1861 bie 
1888 Mitglied des Wbgeordnetenhaufes 
des öfterreichiihen Reihsrathes. In frü- 
herer Zeit war er auch in feinem Bade 
f&rififtelerifb thätig. unb in ber von 
Dr. Wildner von Maithſtein her- 
ausgegebenen Beitfbrift „Der Jurif” 
erfhienen von ihm ein „GivitrechtefoN® 
(80. IV, 6.46 u. f], unb ein „Exe 

















eutionsfall“ (8b. V, &. 483 u. fJ. und, 
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Ztieger 


in Shopfs „Arbiv für Civil- 
jufizpflegeu. f. w.“: „Drei Kechts · 
fäße mit Bemerkungen, I. Ueber bie 
Wirkung der Einwendung und Berjäh- 
tung; II. Ueber ben Ginn des $. 1335 
des bürg. Def. Buches unb IL. lieber 
das Pfandredit ber ginſen eines Pfand · 
capitals* [Bb. XVI, &. 454]. — Sen 
Bruder Zofeph Valentin beſuchte 
bas Gymnafium in feiner Vaterſtadt 
Bozen, wo er dasfelbe im Jahre 1827 
beendete, in ben Jahren 1828 u. 1829 
die Philofopbie hörte und dann bie 
Otadei Hochſchule bezog. auf welder 
er 1830— 1833 bie juridiſchen Studien 
beendete und om 3. Yuguft 1835 bar- 
aus bie Doctormwürbe erlangte. Run ar- 
beitete ex einige Zeit bei ber k. f. Kam- 
mer-Procuratur in Brap und bei dem 
bortigen Abvocaten Dr. Ant. Mur 
moper, erhielt am 31. Auguft 184 
bie Advocatenftelle in Jubenburg, und 
am 4. Juli 1842 eine ſolche in Saly. 
burg. Daſelbſt erwarb er ich alsbald 
das Vertrauen ber Bevölterung, bie ihn 
in den @emeinberoth wählte, in wel- 
dem er in den Jahren 1848-1860, fo 
mie als Wbgeorbneter ber Galgburger 
Handelsfammer in den Jahren 1862 
bis 1866 thätig war. Am 6. Februar 
1867 abermale, und jeht von Geite bes 
Großgrundbrfiges, in ben Salzburgiſchen 
Landtag gewählt, ging er aus biefem 
dur Wahl am 21. Bebruar b. 3. als 
Mitglied des Abgeorbnetenhaufes her- 
vor. Doſelbſt zählte Dr. Gtieger zur 
Partei, welche für Die Einheit des Rei- 
ches einfleht, zur fogenannten Gentra- 
liſten · Partei. Stieger galt als ein 
tüchfiger Rechtsgelehrter, war in Galz- 
burg Rehtsconfulent der dortigen Spar- 
caffe, die ihn überbies zu ihrem Ehren- 
mitgliebe ernannt hatte. 

Hahn (Eigmund), Reihtratpe-Amanad für 
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die Geffion 1867 (Brag 1867, 9. Karl 3. 
Satom, 8.) ©. dar. 


Gin ZJofepb Leopold Stieger, der im 
Iabre 1548 in Grap lebte, batte fih im 
genannten Jahre an der politifden vewe. 
ung fo erbeblich betbeiligt, dab er fpäter 
flüchtig werden mußte und ſich feit der Unter» 
drücung der Etdebung im genannıen Jabre 
in der Schwein und in Anerita aufdielt 
Im Jabre 1869 brachte der ſteietiſche 2aı 
tag über Antrag des Mbgeorbneten Dr. R 
Sauer [®b. XXV, ©. 87] eine Petition 
ein wegen Antneflitung der in Gteiermart 
volitiih Berfolgten, unter denen Gtieger 
ſich befand, oder richtiger morunter eben 
mur Stieger gemeint mar, da fonf 
Riemand mehr vorbanden war. auf ben der 
Snavenact einer Amneflie anwendbar mar. 
Damals wurde die Betition des Landtages 
abgelehnt, bingegen zwei Jahre fpäter, int 
Oeiober 1865, dem Jofeph Leopold 
Stiegen die fraffreie Rüdtehr nach Defter- 
reich gelatter. 





Stieglig, Nikolaus (Iprifher und 
dramatifber Boet, geb. zu Ham 
mover um das Jahr 1830). Im 
Jahre 1853 trat er in die k. k. Atmee, 
welche er nach fiebenjähriger Dienfizeit, 
im 3. 1859, mit dem Gharafter eines 
?. f. Mittmeifters wieder verließ. Im 
Teptgenannten Jahre vermälte er ſich mit 
einer Wienerin Namens Diga Kleim, 
mit welcher er fih zunäcfi in fein Vater- 
land Hannover und nach zweijährigen 
Aufenthalt dafelbft, auf Reifen begab. 
Von dieſen zurüdgefehtt, nahm er feir 
nen bleibenden Aufenthalt in Wiens 
nächfter Rähe, dann in Wien ſelbſt, wo 
er mit ben dramatiſchen Künftlern der 
Metropole in engerem Verkehr leble. 
Im Zahre 1871 jedoch kehrte er wieder 
nad) Hannover zurüd und Iebt feither 
dort, der literarifchen Thätigkeit , vor- 
nehmlih auf dramatiſchem Gebiete, zu- 
gewenbet. Bisher hat er durch ben 
Drud veröffentlicht : „@edigte* (Han- 
nover 1869; 2. Aufl. ebd. 1873, Hel- 





Stieler 


ming, br. 8%.); — „Wirtis. Braustisge 

Grnigt in 5 Arten. Mit freier Berätyenz nes 

Romans van Gro. Ebrrs* (ebb. 1873): — 

Ms Mendelssohn. Shui 

1 Art“ (ebd. 1874); — „Die Orden in 

Wildenstriw. Schonspiel in 3 Arten“ (hd. 

1874). Die genannten Gebichte un 

dramatifhen Arbeiten hat Stieglit 

unter dem Pfeubonym Alfred Lin 
dolf Herausgegeben. Roc ſchtieb &: 

„Die Speftral- Unalyfe. Luftfpie a 

t Aet“; — „Vatel's Geheimniß. %i- 

fiel in 1 Act, — „Giäfin Sig: 

Schauſpiel in 4 Aufzügen“; — ‚In 

Aboptivfohn. Luſtſpiel in 1 Act.” Dt 

dieſe bereits im Druck erfbienen fit 

if dem Herausgeber dieſes Lexikons n.t: 

befannt. 

Brümmer (Brara), Deutfes Dieter-Lnkr 
Viograpbilhe und bibliograppiicde Wizte« 
hungen über beutfche Dichter aller Fam 
(Gicfkätt und Gtutgert 4877, ril’eı 
Buchbandlung, (hm. 4.) Bo. IT, €. #i 


Stieler, Zofepb (Bilbnißmaler 
geb. zu Mainz 1781, gef. im Jahre 
1858). Verweille nur einige Jahre it 
Bien, mo er unter Anderen mehrer 
Mitglieder des Faıferliben Hofes malt. 
daher bier feiner mur in Rürze gedadt 
wird. Seine kuͤnſtleriſche Ausbildung «- 
Hieft er zunäcft in Würzburg von Bi 
fel; dann in Baris bei ®&rart. Je 
Jahre 1812 berief ihm König Rorr 
milian nad Münden, mo er di 
ednigliche Familie malte, dann föidt: 
ihn der König im 3. 1816 nad Bier. 
Dort verblieb er bis zum Zahre 1820 
nun tief ihn der König nad Mündır 
zutüd‘, Tieß fid) von ihm im Krönung: 
ornate malen und ernannte ihm zu &* 
nem Hofmaler. In dieſer Gigenftait 
lebte und malte er in Münden. Ar ur! 
zu machte er Reifen nach Berlin, Dre 
den, ®loreny, Perugia und im Jar 











Stieler 


1832 wieder nach Wien, wo er wieder 
mehrere Berfonen des faiferl. Hofes und 
andere hohe Perſonlichteiten abfonter- 
feite. In der Jahres-Husfelung 1820, 
in ber f. k. Akademie ber bilbenden 
Künfte zu St. Unna in Wien maren 
von feiner Hanb mehrere Bilbniffe, dar- 
unter ein polniſcher Graf im Rational- 
Goflume und eine Dame als Blumen- 
molerin, zu fehen. Aus der großen 
Menge feiner Bildniffe feien hier bie als 
für Defterreih wichtigeren an- 
geführt: „Kaiser Franz ı.*, biefes Bilb 
hat Winterhalter Fithographitt, und 
fpäter Blafius Höfel in Kupfer ge- 
foden (11Yy” had; 944” breit); — 
eRsisrin Karolina Augnsta”, gleih- 
fals im GSteindrue vervielfältigt; — 
„Die Ergbersgin Sophie", Halbfigur in 
Dval, nad; einer Zeichnung Winter 
halter's von Leeb lithographirt; — 
Diefelbe mit ihrem Sohne dem Gräher- 
308 Franz Zofeph (jefigem Kaifer 
von Defterreih), Knieftüd, ſihend in 
einem Armfuhl; von’ ©. Bobmer 
(ithographirt (gr. Bol.); auch die ande · 
ten Kinder der Erzhergogin; — foäter 
malte er die Gräherzogim im Yuftrage 
des Könige Ludwig I. für ben Saal 
der Schönheiten im koͤniglichen Schloſſe 
in Münden, welches Bildniß auch in 
Athographie von Hanfftängl in Bol. 
vervielfältigt wurde, — „Die Erspergogin 
Yildegard“, geborene Prinzeſſin von 
Bayern, Gemalin des Erjherjogs Al. 
brecht, weldes Bilbnib fpäter Schö- 
ninger in gr. Bol. galvanographirte: 
— „Die Erpergogin Yildegardr von Mo- 
% — ‚„Erbergogin Augusta Ferdi. 
zanda son Goscna*, Gemalin des Prin- 
zen Luitpold von Bayern; biefes 
Bildniß hat I. Bertig firhographirt 
(ar. Bol); — „Aelgande Auguste, 
Gogter Minig Tudmigsk mon Bagern, uer- 





351 





Stierle-Solzmeifter 


mälte Srany Ferdinand Erib. von Gestır- 
teic Modena", gleihfale von I. Fer · 
tig lithogtaphitt; — „Pring Gunsten 
Wasa* und viele Berfonen bes hohen 
Adels in Defterreih; — ferner Beet. 
hoven, nad einer Zeichnung von 
Bald lith. von Langlume (Bol). — 
Bon feinen übrigen zahlreichen Bilb- 
niffen fei eines der berühmtefen, näme 
ti Goethe angeführt, welches ſich 
in der neuen Pingkothet zu Münden 
befindet und öfter vervielfältigt wurde, 
zuerſt in Bühenform in Lithographie 
von Rigali (Münden, Bilotn, Imp. 
Sol); dann mit einem Blatt: in ber 
Hanb, von Shreimer (Münden, 
8ol.) und gefloden von W. Müller 
(Weimar, Yandes-Gomptoit, gr. 80,), 
als Feſtgobe zum 28. Auguft 1849. Zum 
Säluffe fei bemerft, daß zur Kenniniß 
der Stielerfhen Biloniffe die brei 
Bände ber „Bilder Chromit der fönigl. 
Haupt- und Refidenzkabt Münden vom 
XV. bis in das XIX. Jahrhundert“ 
(Münden 1876. Montmorilon), melde 
Jofeoh Maillinger bearbeitet hat, 
ein fehr reiches Material bieten. 

Ragler (©. 8. Dr.), Reueb allgemeines 


Künfler-Reriton (Münden 1839, 6. 9. 
Bleifgmann, 8%.) ©. XVII, ©. 367. 





Stiepanek, fiehe: Stöpanef, Branz 
[S. 208 diefes Bandes]. 


Stierle- Holzmeifter, Zofenh (k. k. 
Hauptmann und Shriftfeller, 
geb. in Wien 26. November 1781, 
gef. 6. December 1848). Nachdem er 
in Bien die Studien gemadt, trat er 
im Jahre 1798, damals 17 Jahre alt, 
aus Neigung für den Goldatenftand, als 
Cadet in bas Ghevauriegers- Regiment 
Kinsky ein. Mit demfelben machte er 
bie Belbzüge ber Jahre 1805 bis 1808 
mit, hielt fi) tapfer, wurde zum Officier 


Stierle-Holsmeifter 


beförbert unb zur Infanterie überfept, 
in welcher er Aufenweile zum Gapitän 
vorrüdte. Im dolge feiner durch bie 
Strapagen der eldzüge erfehütterten 
Geſundheit mußte er im Jahre 1811 
ben activen Dienft aufgeben und in ben 
Nuheftand übertreten, bei welder Ge- 
legenheit ihm in Würdigung feiner vor 
dem Feinde bewiefenen Tapferkeit und 
Umfiht, der Hauptmanns - Charakter 
verliehen wurde. Im ben erſten Jahren 
lebte er in Wien, im Jahre 1828 über- 
fiebelte er nad Preßbutg. wo er durch 
zwölf Jahre feinen bleibenden Aufent. 
halt genommen, bis er im Fahre 1840 
wieder nah Wien zurückkehrte. Bade- 
euren und anbere Unfälle hatten fein 
Vermögen, von beffen Binfen ex bisher 
gelebt, erf&jöpft. und er war genöthigt 
worben, nun um eine Bebienftung ſich 
umufehen. Eine foldhe erhielt er aud) im 
folgenden Jahre, da er im Nodember 
d. 3. dem k. k. Kriegsarchiv ale wirt 
liyer Hauptmann zugetheilt und am 
1. December 1847 als Abjunct in der 
Kriegsbibliothet angelelt wurbe. In 
diefer Gtelung wor er bis an fein 
ſchon im folgenden Jahre im Alter von 
67 Jahren erfoigtes Lebensende ıhätig. 
Während feines Aufenthaltes in Preßburg 
wirkte er in literatiſchet Hinſicht anre. 
gend und machte fi) um bie dortigen 
Humanitöts - Anftalten fehr verdient. 
Sein Haus war der Verfammlungsplag 
gebildeter Militärs; man las abwech— 
felnd die Werke hervorragender Dichter 
ober befpradh bie neueren Etſcheinungen 
ber fhöngeiftigen Siteratur, und almälig 
fand fich Ales in demfelben ein, mas 
auf Bildung Anſpruch machte, und jer 
der Bremde, welder Brebburg befuchte, 
wurde, wenn er ebleren Verkehr fuchte, 
bei Stierle eingeführt. Wie einit der 
Garoline Bihler Salon in Wien, 
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Stierle-Golgmeifer 


der Brennpunct geifliger Geſelligken 
für Wien war, fo war es jener von 
Stierle-Holgmeifer im Prebbutg. 
Sein Lieblingsaufenthalt in ben Gom- 
mermonaten aber mar ber Babeort 
Iſcht, und Stierle im Vereine mit 
dem Badearzt und Hofrath Wirer 
Ritter von Rettenbac iſt es, ber 
den Ruf des nahmals io berühmt ge 
morbenen Badeortes begründete. Rod 
nad) zwei Seiten ift feiner Thätigkeit zu 
gebeten; ols Schriffſteller. der in 
Btoſa und Verſen ſchuf, und als Gen- 
for, der Profa und Verfe ſtrich. As 
Schrifiſtellet nit ohne Talent, finben 
mic im Bormörz nicht felten feinen Ro- 
men in den Unterhaltungsblätteen jexer 
Beit und in Almanachen unter Gedichten 
unb Erzählungen. Stierfe emfaltet 
in feinen Arbeiten Geift und in feine 
Grzählungen zeichnet er glüclich bie Gha- 
vaftere und f&reibt einen guten Sthl 
Et if Längft vergeflen — mit Unceht — 
und feine „ elten hamsristishes Be- 
allen, Eryäpl md Grdite* 3 Bände 
(Bien 1844, Ignaz Klang). verzeichnet 
fein Bücher-Leriton, feinen Ramen nennt 
feine Literatutgeſchichte, nicht Mofen- 
thal und Scheurer nahmen ihm in 
ihre Anthologien auf; nur das „Deier- 
teichiſche Baladenbuc* von Bomirfk 
und Gig! führt ihn an. — Balb nad 
feiner Neberfieblung nach Wien im Jahre 
1841 erhielt er eine Stelle ald Aus- 
bilfscenfor. Ueber die Art und BWeife, 
wie er dieſes Amt handhabte, liegt uns 
ein Genfurblatt vor, worauf Gtierle 
fein Outachten über Alfred Meißners 
Gedichte· (Leipzig 1845, Reclam, 8°.) 
nieberfehrieb. Es lautet: „Der Verfaffer, 
eines jener verbüflerten Gemüther, wie 
fie jebi leidet au der Tagesorbnung find, 
überfhreitet allerdings an vielen Stel · 
len die Otenzen des Zuläffigen; ;. 2. 








Stierle-Golmeißer 


pag. 15, 18 und 19, 26, 31, 102, vor 
Ale aber im Ehluß-Bedicht pag. 163. 
Da jedoch mehrere der vorliegenden @e- 

dichte fo entſchiedenen poetiſchen Werth 
haben, dab deren gänglihe Unter- 

drüdung ein Berluft für das höhere 
gebildete Leſepublicum wäre, fo fimme 
ih für: erga schedam.” Diefe Genfur- 
formel bebeutet, daß ein Werk nur gegen 
behörblipe Griaubnig ausgefolgt wer- 
den durfte. Mon fieht: Stierie-Holy 
meifter iR als Cenſot nicht einer ber 
iblimmften und wäre vielleicht gar nicht 

Genfor geworden, wenn er über die Ur 

ſachen ber Berbüfterung ber @emüther im 

Vormärz reiflich nachgedocht hätte. S 

mar verheirathet, und aus feiner Ehe 

hatte er nur eine Tochter, welche fich mıt 
dem damaligen Hauptmann im 23. In. 

fanterie-Regimente Geccopieri Jo [ep h 

Gentner, Stofeffor in der Genie: 

Akademie und Veriajfer eines 1846 er- 

ichienenen „Rılttär-Beidäftsntyls”, nach · 

mols Plap- Major in Wien und zulept 

Platzoberſt in der Beftung Olmüg, ver- 

heirathete. 

Srferreibiihes Militär Gonverfa 
tions-®eriton. Herausgegeben von Hir« 
tenfeld und Megmert (Mien, gr. 8%) 
8». II, ©. 265. — DeRerceiniide 
NititärZeitfrift. Herausgegeben von 
Shels (Wien. #.8%.) Jabra. 1848, Ob VI, 
©. 295. — Defterreiifher Gourier 
(vormal6 „Theater-Zeitung*). Herausgegeben 
von Molph Bäuerle (Wien, gr. Me) 
XLI. Jadıg. (1848), Mr. 387 und 288: 
„Retrolog". Bon 8, Rorbert. — Deer 
reihifber Golvatenfreund 198, 
©. 1m. 

In dem Jahre 1777 famen ein Herr und eine 
Madame Stierie, erfeter geboren gu 
Straßburg ım Jahre 1756, an das Wiener 
Tpeater. Stierle, feit 1774 beider Bühne, 
fpielte meite und dritte Liebhaber, Bebiente 
und Mleinere Rollen. Brau Gtierie, eine 
geborene Wirk, gab feinere Goubretten mit 
befonders guten Grfolge. Db diefes Schau 
inieler-@epaar zu unferem Stierle-Holy- 


». Wurabad, bioar Lerifon. XXXVIIT. [Wedr. 12. Bebr. 1879.] 
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Stietka 


meißer in vermandtihaftliher Vehiehung 
Aebt, iR nicht bekannt. [Ballerie von 
teutfgen Schaufpielern und Gchaufpielerinen 
der älteren und neueren Zeit (Wien 1783 
Jar Rep. Edler von Epheu. 8%) ©. 235.) 


Gtiehberger, 3. (Beihner uo 
Lithogzaph, Geburtsort und Jahr 
unbefannt). Gr lebte und übte feine 
Kun in Salzburg aus, in den Bier- 
diger- Jahren unferes Jahrhunderts, Gr 
iR durch mehrere Folgen lithographirter 
Blätter zu derſchiedenen Werten befannt. 
So Lithographirte er nach den Zeichnun · 
gen von Georg Bezolt [Band XXI, 
©. 157), zu beffen Wert „Das detzog. 
tum Ealzburg und feine Angtenzungen· 
das bi Schön und Neumann in 
Salzburg in ben Jahren 1846 und 1847 
erſchien, an BU Blätter, und zwar 3U mit 
Zeichnungen ber Ueberrefle mittelalter- 
lichet Kunft in Galgburg und ebenfo 
viele mit Anñichien des Herzogthums 
Salgburg. Bon anderen Arbeiten 6.'6 
iR dem Herausgeber nibts befannt. 
Ragler (© X.Dr.), Reurs allgemeines Künd- 


ier · Lexiton (Münden 1839. E. A. dieng - 
mann, 8%.) Bo. XVII, ©.354, 


Gtietfa Freiherr von Vachau, Ma- 
ximilian (.f. Major und Ritter 
des Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Brünn im Jahre 1775, geil. zu 
MRaria-Brunn nächſt Wien am 
25. auguſt 1833). Im April 1794 trat 
Stietfa als Gemeiner in das 8. Gü- 
taffier-Regiment ein, in weldem er bis 
September 1805 zum Lieutenant vor- 
gerüdt war. Im Beldzuge des Jahres 
1809 hatte er mit großer Yuszeihnung 
gefämpft und murde noch im Gep- 
tember b. 3. Rittmeifler bei Riefh-Dra- 
goner. — Den Maria Therefien-Drden 
erfämpfte er fich vor Leipzig am 18. Dc- 
tober 1813. Der deldmatſchall - Lieute- 
nant Ignaz Graf Hardegg hatte ihm 
23 
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am Morgen biefes Schlachttages Befehl 
gegeben, mit feiner Escabron zur Unter- 
Rügung der von dem Dberfilieutenant 
Baron Simonyi geführten Heffen- 
Homburg-Husgaren, melde zur Verfol- 
gung bes gegen Leipzig fic zurüdziehen- 
den Beindes ausgeſchiet waren, vorzu- 
rüdten. Auf dem Wege zur Ausführung 
biefes Befehles gelangte Stietfa an 
ein Defil6, weldes nur einzeln paffict 
werben konnte. Auch gemahrte er, dab 
die Huszaren bereits jenfeits des Defi- 
18°% fich befanden und eben im Begriffe 
waren, mit bem Säbel in bee Kauft 
den deind anzufallen, der auf der Höhe 
aufmarfgirt und in drei Linien Ga- 
vallerie und alen anderen Waffengat- 
tungen aufgeflellt war. Der Angriff der 
Huszaren auf den fo ſtatk überlegenen 
Beind erftien Stietka gewagt und 
fein Gelingen fehr zweifelhaft. Da aber 
die Huszaren den Angriff bereits begon- 
nen hatten, war S.'s Entſchluß bald 
gefaßt. Gr beeilte ſich fo ſchnell als 
möglid) , jenfeits bes Defil's aufzu- 
warfiren, bewerkſteligte auch, unge- 
achtet das feinblihe Geſchüt · und Ge 
webrfeuer feinen Aufmatſch zu verhin- 
dern ſuchte, benfelben; unb als diefer 
beendet war, gab er fofort Bejehl ein- 
zubauen, um fo ben Huszaren in ihrem 
Angriffe Luft zu machen. Diefe waren 
auch fon durch das feindliche erſte 
Treffen, dem das zmeite zur Unter 
Rügung nachgerüctt war, zurüdgebrängt. 
Nun geiff Stietka, ber bereits zur 
Attate Hatte blafen laſſen, dem wohl 
viermal überlegenen deind mit folder 
Entſchiedenheit an, daß er benfelben auf 
das weite Treffen zurücwarf und ihm 
mie beffen Unterftügung namhaften Ber- 
luſt beibrachte. Rochdem biefer Angriff 





gelungen, wagte jebod Stietka nidt, 
ben gewonnenen Vortheil weiter ju be · 
nũden, da feine zu ſchwache Gecabron 
von bem Feinde fowohl in Rüden mir 
in Flanke angegriffen werben Eonnte. Gr 
orbnete alfo feine Reiter in Pifofen- 
ſchußweite von den feindlichen Bronten. 
Run, ba es galt, um jeben Preis dieſen 
wichtigen Platz zu behaupten, erneuerte 
er, ohne erft Befehl einzuholen, ans 
eigenem Antriebe noch zweimal biefe 
Attafe; beidemal mit fiegreihem Grfolg. 
freilich auch bei der verzweifelten @egen- 
wehr des deindes mit farkem Berluf. 
Aber die Deſſen · Homburg · Husjaren. 
deren Flanke ganz preisgegeben war. 
wurden durch dieſe Attaken frei und 
konnten nun mit voller Tapferkeit dem 
überlegenen deinde ſich entgegenfegen. 
mas fie auch mit großem Grfofge thater. 
Die Abficht des deindes, unferes Ge- 
fbüpes fi zu bemädhtigen , hatte €. 
auch vereitelt. So wurden Terrain und 
Defils behauptet und ben nadhfolgen- 
den Truppen war Zeit und Raum ver- 
(daft, ſich zu entwickeln und ihte wei- 
teren Operationen auszuführen. Im Go 
pitel vom Jahre 1815 wurde Gtietfa 
für feine BWaffenthat mit bem Maris 
Thereſten · Drben ausgejeihnet. Im 
April 1821 trat Stietfa in der 
Ruheftand über. Im März 1827 wurte 
er Localdirectot ber 2. f. Borftiehranftalt 
in Morio-Brunn naht Wien und blied 
es bis zu feinem Tode. 1819 warde 
Stietka in den Freihertenſtand mit bem 
Vrädicate „von Wach au“ erhoben. 
Srelberzen- Diplom ddo. 20. Date 
1919. — Thürbeim (Mndreas Gr 
Reiter-Regimenter der 2. £ Öfterreihicer 
Armee (Wien 1862, @eitler, gr. 9.) Es. i 


„Die Küraffiere und Dragoner”, €. de 
und 312, 
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